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Phyſiſche Geographie. 


Rage. ange von 24° öftlich bis 172° weftlich von Paris. Breite: zwiſchen 
1° bis 78° N. DB. nicht dazu gerechnet die Eleinen Infeln, welche das ſüdliche Ende 
der Maldivengruppe bilven. 

Größe. Größte Länge: vom Oftcap an der Behringftraße bis zum Borge- 
birge Bad oder Nad-Bad bei Dſchiddah in Arabien 1455 Meilen, Wenn man die ge» 
ringe Breite des perfiichen Meerbujens bei Seite fegt, wären 1528 Meilen vom Oftcap 
bis nah Mokka im SW. Arabiens. Größte Breite vom Ural 64° O, bis zur 
Mündung ded Kambodſcha oder Maifaung 945 Meilen. Die größte abfolute Breite 
würde, ohne Rüdficht auf Meerarme, 1148 Meilen vom Nordoftcap (Sewero⸗Wo— 
ftofnoi oder dem heiligen Vorgebirge) als nördlichſter Spige, und dem Gap Tam- 
dichong-Buru der ſüdlichſten Spige dieſes Erdtheiles fein. 

Grenzen. Im Norden dad Marmara- und das ſchwarze Meer, der kaſpiſche 
See und dad nörbliche Eidmeer. Im Often: Behring-Strafe und Meer, der große 
Ozean und dad chinefiiche Meer, welches davon ein Zweig if. Im Süden: das 
hinefifche Meer und der indiſche Ozean mit ihren verjchievenen Theilen. Im Wer 
fen: die Straße Babsel-Mandeb und das rothe Meer, melche Aſien von Afrika 
trennen ; die Landenge von Suez, die ed mit Afrika verbindet; das Mittelmeer, ver 
Archipel, die Straßen der Dardanellen und von Gonftantinopel, die mit dem Mar- 
mara» und fchwarzen Meere und der Straße Jenifale e8 von Europa trennen, weiterhin 
der Kaſpiſee, der Ural-Fluß und die Gebirgäfette dieſes Namens, endlich der Karas 
Fluß und der Bujen gleichen Namens. Man vergleiche oben die Grenzen von Europa. 

Meere. Wir haben jchon bei Angabe der Grenzen die Hauptmeere Aliens gefe- 
hen, jegt wollen wir genauer ihre Unterabtheilungen und vornehmften Einbuchtungen 

betrachten. 

Das nördliche Eismeer, welches die ganze Norbfüfte Afiens beipült, bildet eine 
große Einſenkung zwiſchen der Oftfüfte von Nowaja-Semlja und der Nordfüfte ver 
Gouvernementd Toboldf und Jenifeisf. Died Meer, das noch feinen allgemeinen Na— 
men hat, fönnte das nordafifche Meer genannt werden. Es bildet zwei Hauptbufen, 
den kariſchen, pomphaft das kariſche Meer genannt, und den obiſchen, audy die Bei 
des ©b genannt. 

Eine zweite Einſenkung des nördlichen Eismeeres ift die Taimara-Ducht, zwar 
Hein, aber merfwürbig, weil fie den nörblichiten Fluß des alten Kontinents, vie 
Taimura, aufnimmt. 

Die Khatanga, die Lena, dieDana, die Indigirfa und der Kowyma 
oder Rolyma haben an ihren Mündungen mehr oder minder merkwürdige Buſen. 

Der grofie Oscan bildet, längs der Oſtküſte Afiens und jeiner vorliegenden gro⸗ 
fen Infeln, eine Reihe von Mittelmeeren mit mehren Ausgängen, bekannt unter fol- 
genden Namen: dad Behringsmerr oder Mordbechen, zwifchen Kamtſchatka, dem 
Nordweſten Amerika's und der AleutensInjelkette; das ochotskiſche oder Tartakaimeer, 
zwifchen Kamtſchatka, der Küfte von Ochotsk und der großen Infel Tarrafat oder 
Tſchoka, der Injel Jeſo und den Kurilen; das japanifche SMcer, zwiichen den Man- 
Kr Korea, dem japanifchen Archipel und den Injeln Jeſo nnd Iarrakal; das! 
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Oſtmeer oder Sung-hai, zwifchen Korea, dem Manpfchulande, Ehina, der Infel For⸗ 
mofa, und dem Liusfiu-Archipel im SW. von Japan; ein Theil diefes Meeres heißt 
Huangsbai ober bad gelbe Meer, und endet im N. im Bufen von Fu-hau oder 
Liao⸗tung; bad hinefifhe Meer, zwifchen Ehina, Hinterindien und dem Nord» 
weiten Malaja’8 (indifchen Archipels) an den Küften von Sumatra, Borneo, Paragua, 
Luſong, den Baſchi⸗Inſeln und Formoſa; feine vorzüglichften Bufen find der Golf 
von Tonkin und Golf von Siam; aud führen wir noch, ihrer Fommerziellen Wich- 
tigkeit wegen, mehre Eleine Golfe, melche ſich an der chinefifchen Küfte befinden, an: 
nemlid an den Mündungen des Zasfisfiang und Dangstfesfiang in den Provinzen 
Ganton und Kanfu, und nicht weit von Hang⸗tſcheu in The» fiang; man Fönnte 
fie die Golfe von Ganton, Hangstfheu und PYang-tſe-kiang nennen; bie 
vier letzten Mittelmeere, gebildet durch die lange Injelfette vom Gap Lopatka auf 
Kamtfchatka bis Buru auf ver malaifchen Halbinjel, haben wir ſchon in ver frühern 
Ausgabe mit dem Namen: oftafifches Mittelmeer, zu benennen vorgeichlagen. 
Es ift das größte mittelländifche Meer der Erbe, obgleich es bis jegt noch feinen all- 
gemeinen Namen hatte. Der Kanal von Formofa, der Kanal von Korea, die Meer- 
enge la PBeroufe und die tatarijche Meerenge, die wir mit Klaproth genauer die Meer- 
enge von Tarrafai nennen, verbinden unter fich die vier Abtheilungen, woraus das⸗ 
felbe befteht. 

Der große Ozean bildet zwifchen Afrika, Afien und Ozeanien einen Ginbug, das 
indifche Meer, welches wir lieber den indifhen Ozean nennen möchten. Er bildet zwei 
große Bufen, welche man gewöhnlich nennt den bengalifchen Bufen zwifchen Vorder: 
und Hinterindien und den osmanifhen Bufen zwifchen Arabien, Perfien und Indien. 
Der Bufen von Oman, der in dad Innere Indiens eindringt, bildet im Often und 
Norden der Halbinfel Guzerat zwei Fleinere Bolfe, die von Camboya und von Kutſch; 
aber weftlicher bringt er zwijchen Perfien und Arabien ein und noch weiter gegen W. 
zwifchen Arabien und Afrika ald rothes Meer. Der Golf von Bengalen hat auch 
zwei anfehnliche Einbuchten: die von Martaban an der Mündung des Saluen und 
die eigentliche Bucht von Bengalen, an der Mündung des Megna. 

Wir haben oben bei Europa gefehen, daß der atlantifhe Ozean, indem er in 
das Innere der alten Welt eindringt, das mitteländifche oder Mittelmeer bildet, das 
Europa, Afrika und Aſien angehört. An der Küfte des legten macht e8 einen Einbug 
zwifchen Syrien und Kleinafien, den Bufen von Alerandrette oder Skanderun. Die 
Küfte von Kleinafien bildet noch viele andere Golfe, ald den von Satalia im ©. und 
die von Mafri, Stanfio, Scala-Nova und Adramiti im W. Diefe legten 
gebören dem Archipel an, der felbft ein Zweig des Mittelmeeres ift. Das Marmara- 
und ſchwarze Meer bieten auf der Küfte Afiens keine wichtige oder erwähnenswerthe 
Unterabtheilung. 

Meerengen. Die wichtigften und befuchteften in Afien find: die Straße Bab- 
elsMandeb, zwifchen dem rothen Meere und dem Bufen von Oman, Aſien von 
Afrika trennend; die Straße von Ormus, zwifchen dem perfifhen und Omanbu- 
fen; die Straße von Manaar zwijchen Geylon und der indifchen Halbinfel, fo merk⸗ 
würdig durch die große von Felfenzaden gebildete Barre, welche felbft Fleinen Fahr⸗ 
zeugen die Durchfahrt wehrt, und von den Europäern die Adamsbrücde genannt 
wird. Man fagt, daß die englifcheoftindifche Kompagnie große Arbeiten beabfichtige, 
um fie ſchiffbar zu machen; die Strafe von Malakka, zwijchen ber malaijchen 
Halbinfel und der Sumatragruppe; die von Singapura, zwifchen diefer Infel und 
der äußerften malaifchen Halbinfel; beide Straßen find fehr befucht und trennen Aſien 
von Ozeanien; der Kanal der Oſchonken oder Hai⸗nan, zwiſchen ver Halbinſel, 
die ſich zwiſchen der Provinz Canton oder Kouantong und ber Inſel Hai⸗nan hinſtreckt; 
der Sund von Formoſa, zwiſchen dieſer Inſel und China; die Straße von 
Korea, zwiſchen dieſer Halbinſel und dem japaniſchen Archipel, und die Straße 
von Thugar, gewöhnlich auf unfern Karten Meerenge von Sangar und uneigent- 
Hd von Matömai genannt, zwifchen ven Infeln Nipon und Iefo, beren letzterer 
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Hauptſtadt Matsmai ift; das japanifche Meer mit dem großen Ozean verbindend ; Die 
Beroufeftraße, zwifchen der großen Infel Tarrafai und Jeſo, welche das ochots⸗ 
fifhe und japanijche Meer verknüpft; die tatarifche Meerenge, deren Dafein man be- 
fireiten wollte, die große Inſel Tarrafai vom Manpfchulande trennend. Die japani- 
ſchen Geographen, welche nach Siebold und Klaproth fie 1785 und 1808 aufnehmen 
liegen, nennen die engfte Stelle Mamia no Sfjeto (die Meerenge von Mamia) ; end» 
lich die Behringftraße, Ajien von Amerika fcheivend, und das Behringsmeer 
mit dem nördlichen Eismeere verbindend. 

Vorgebirge. Afien hat fehr viele, deren wichtigfte find: am nörblichen Eismeer 
Gap Dleni, Taimursfi, Sewero-Woftofnoi, d. h. Norboftcap,, obgleich es 
beffer Norbcap hieße, da ed das nörblichfte nicht nur Aſiens, fondern der ganzen alten 
Melt ift, ed Tiegt in der neuen Statthalterfchaft Ienifeist; Swiatoi-Nos, d. h. 
beiliged Vorgebirge, in der Provinz Jakutsk; Kelakhskii, im Tſchuktſchenlande, 
von Wrangel kürzlich befucht. Am großen Ozean und feinen Zweigen find: das Oft- 
cap, an der Behringftraße, die oftlichfte Spige Aſiens, wie der ganzen alten Welt; 
dad Gap Lopatka, die Süpfpige Kamtſchatka's; das Gap Turon, deſſen Spige 
einen liegenden Löwen vorftellt, der ſich ind Meer flürgen will und bei welchem ſich die 
berühmte Bai dedjelben Namens befindet; das Gap Amwarella in Godindina, ſo— 
wohl durch feine Geftalt und Höhe, ala die Silberminen, welche hier ausgebeutet wer- 
den, wie auch durch die in der Nachbarſchaft befindlichen warmen Quellen merfwürdig;; 
dad Cap Padaran, in der Nähe des vorigen, welches für die Seefahrer in diefem 
Meere vasjelbe ift, was das der guten Hoffnung für die Schiffer im atlantifchen Meere 
it; dad Cap Tamdſchong-Buru, in der malaifchen Halbinfel, die fünlichfte Spige 
Afiend; das Cap Romania, im Weſten des vorigen, mit Unrecht iu allen Geogra- 
pbien für das ſüdlichſte Vorgebirge Afiend gehalten; das Cap Negrais, im birma- 
nifhen Reihe und am bengalifchen Meerbufen; das Gap Komorin, die Südfpige 
Indiens; das Cap Monz, die Weftipige Indiens ; das Gap Mokadon in Arabien 
am Gingang in den perfiichen Bufen; Ras-el-Gat, DOftipige Arabiend; Fartak, 
fat in ver Mitte der Südküſte; NRas-Bailim S. von Dſchiddah, am rothen Meere. Am 
Mittelmeere liegt dad Gap Chelidonia an der Südküſte Kleinafiens. Am Archipel 
it dad Gap Baba der weftlichfte Punkt von ganz Afien, und am fhwarzen Meere 
die Cap Kerempeh und Inpfcheh, die nörblichften Spigen Kleinafiens. 

Halbinfeln. Die größte Halbinfel der ganzen Erde it Arabien; dann bie 
Halbinfel Defan in Indien; Malakka in Hinterindien; Korea im &inefifchen Reiche 
und Kamtſchatka im ruffiichen. Sie find vom indifchen und großen Ozean und def» 
fen Zweigen befpült. Sibirien hat drei große Halbinfeln, die noch feinen eigenen Na— 
men haben. Wir jchlagen für die Norboftipige Aſiens, zwifchen dem Anadirbufen , 
dem Oſt- und dem Norbcap, die Tſchutſchenhalbinſel vor; für die nördliche 
Borragung der Provinz Jenifeisf, deſſen Spige das Nordoftcap if, Sa mo je⸗ 
denhalbinſel; für die Verlängerung der Provinz Tobolsf ind nördliche Eismeer 
zwifchen der Kara- und Obmündung Kara⸗Ob-Halbinſel. Weftafien hat in der wei- 
ten Halbinſel Kleinafien eines der ſchönſten Länder der Welt, die Wiege von zwan— 
zig berühmten Völkerſchaften, die gänzlich verfhwunden find. Wir machen auch auf die 
kleine Halbinjel Lui⸗-t ſcheu aufmerkſam, fie bildet die Südipige des chineſiſchen Beft- 
landes; fie ift außerordentlich fruchtbar und bevölfert, und bietet in ihrer geologifchen 
Konfiruftion große Ähnlichkeit mit der Halbinfel Florida in Amerika und Jütland 
in Europa, trog der imaginären Berge, welche die Kartographen darauf verzeichnen. 

Flüffe. Obgleich Afien der größte aller Erdtheile ift, fo nehmen feine Blüffe 
doch nur den zweiten Rang ein, mit denen Amerika's verglichen. Keiner feiner größern 
Flüſſe ſtrömt gegen Welten, alle nehmen eine nörbliche, öftliche oder ſüdliche Rich- 
tung. Wir werden nun die durch die Länge ihres Laufes merfwürdigften derſelben auf- 
zählen, und nad) den verfchiedenen Meeren, in die fie fließen, eintbeilen ; und ſpa⸗ 
ren die Einzelnheiten auf die fpezielle Befhreibung der in die wir dieſen 
Erdtheil abgetheilt haben. j 
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Das nördliche Eismeer nimmt auf: 

Den &b, gebildet durch die Bereinigung der Katunja und Bija, und durch den 
mächtigen Irtifch vergrößert, welcher mit Unrecht als fein Nebenfluß betrachtet wird, 
da er vielmehr fein Hauptarm iſt; er entjpringt auf dem dhinefifchen Gebiete. 

Den Ienifei, durch die Vereinigung des Ulu-kem und Bei-kem gebildet, 
welche beide dem chinefifchen Reiche angehören. Der Jenifei wird dur die Angara 
oder Ober⸗Tunguska vom Baikalfee verftärkt. Wenn man die Selenga, die in 
diefen See fließt, und die Angara, die aus demfelben tritt, als denjelben Fluß und 
den Hauptarm betrachtet, fo übertrifft diefer Strom alle Ströme der alten Welt an 
Länge des Laufes. 

Die Fena, der britte große Flug Sibiriens , welcher die großen Einöden im öft« 
lichen Theile dieſes Landes durchirrt. 

Der große und der indiſche Ozean nebſt ihren Verzweigungen nehmen auf: 

Den Amur oder Sagalia (d. h. der ſchwarze), entſtanden aus der Vereinigung 
des Kerulun oder Argun mit der Schilfa, wovon jedoch der erfte ald Haupt— 
arm betrachtet wird. Dad Stromgebiet gehört faft ganz dem chinefifchen Neiche, der 
Reft dem ruſſiſchen. Der Amur mündet in einer Art Bufen zwifchen dem Mandſchu⸗ 
lande und der großen Infel Tarrafai. 

Den Hoaug-ho oder Gelben-Fluf, im Mongolifchen Aara- luren (ſchwarzer 
Strom) ; diefer zweite Strom China's entfpringt in der Mongolei aus dem Kuku⸗Nor, 
und nachdem er Nord⸗China durchſtrömt, fließt er ind gelbe Meer. 

Den Kiang (d. h. vorzugdwelfe den Strom), den größten Strom des chine— 
fifchen Reiches und einen der größten der Welt. Er entfleht aus der Vereinigung brei 
großer Arme, des Kin⸗ſcha⸗-kiang (Goldſandfluß), Dalusfiang und Min- 
fiang; diefer Tegte, der mit Unrecht ald der Hauptarm betrachtet wird, muß in 
Hinficht der Länge des Laufes dem erften weichen. Der Kiang fließt durch ganz Kham 
oder Oſt⸗Tibet und Innerchina, und fließt durch eine weite Mündung in dad Tung⸗ 
hai oder öftliche Meer. 

Den Mai-kaung (Maiskiang?), den Saluen und den Irawaddi, welche in 
Tibet entipringen und unter verjchiedenen Namen diefe hohe Gegend fo wie die große 
hinefifche Provinz Yunsnan durhftrömen und dann in Kinterindien eintreten, Der 
Mai-faung durdflieft das vormals freie Laos und das, was den Reichen Siam und 
Aram unterworfen ift, fo wie dad Königreich Kambodſcha, das zu Anam gehört; er 
mündet im dhinefihen Meere. Der Saluen und Irawaddi, nachdem fie das Reich 
Birman durchſtrömt, münden im bengalifchen Meerbufen. Wir werden fpäter ſehen, 
daß nad) einem gelehrten Geographen, zugleich berühmten Drientaliften, der Itrawaddi 
gleichbedeutend ift mit dem großen Fluſſe Tibets, dem Zangbo - &fchu und dem Pin- 
lang-kiang Welt-Yunsnans ; er bildet eined der größten Delta der alten Welt. 

Den Ganges und Brahma-Putra, in feinem Unterlaufe Megna genannt. Diefe 
beiden Flüffe vereinen fih an ihrer Mündung; fie burchfirömen, vorzüglich der erfte, 
die fhönften Länder Indiens und bilden an ihrer Mündung das größte Delta der 
alten Welt. 

Den Indus oder Sind, auch Mita SMoran (der ſüße Fluß) genannt, den 
zweiten Fluß Indiens, dem er feinen Namen gegeben hat. Der Indus wird durch die 
Bereinigung zweier Arme gebildet, wovon der eine von Tſchung⸗ling oder Karasforum 
in Klein⸗Tibet, der andere vom Nordabhange des Himalaya herabfommt. Nachdem er 
Klein⸗Tibet bewäffert und den Himalaya durchbrochen, wie auch ganz Indien durch⸗ 
floffen hat, geht er durch eilf Mündungen in den indifchen Ozean, eigentlich in den 
Golf von Oman, In der Befchreibung Indiens werden wir feine Hauptzuflüffe an⸗ 
zeigen, und bemerken hier, daß der Sedledſch von allen feinen befannten Zuflüffen 
die Höhften Quellen hat, 15,900 Buß über dem Meere. Man vergleiche den Ars 
tifel Seen ©. 5—7. 

Den Eufrat und Sigris, die bei ihrer Vereinigung den Schat-el-Arab (Strom 
der Araber) bilden, ber in mehren Armen in den perfiichen Bufen fließt; ber erſte 
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ift der beträchtlichfte, der das osmaniſche Reich bewäſſert. Große geichichtliche Erin- 
nerungen und der Glanz ber Älteften an feinem Ufer gegründeten Reiche erhöhen feine 
Wichtigkeit. 

he bat außerdem noch viele Flüffe, die aber nicht dad Meer erreichen, fon» 
dern in Binnenfeen fließen, mit denen wir fie in Betracht ziehen wollen. 

Kanäle. Schiffbare Kanäle gibt ed nur in China und Ansnam, aber der Ju⸗h o 
oder Raifergraben in China ift der größte und längfte Kanal der Erde, weil er, 
ohne die Flüſſe, die er verbindet, mehr als 150 deutſche Meilen in ver Länge hat. 
Diefed große Denkmal einer vervollfommten und zu großem Nugen angewendeten 
Kunftfertigkeit eröffnet einen Wafferweg von Eanton nach Peking, und feßt dieſe Haupt⸗ 
fladt mit den großen Städten des oöftlichen, weftlichen und ſüdlichen China in Verbin» 
dung. Der große Kanal, den Arrowfmith auf der Infel Nipon in Japan zeichnet, 
und welcher das Tenriu mit dem korea'ſchen Meere verbindet, ift gar nicht vorhanden. 
Das Reich Ansnam hat zwei beträchtliche: den von due und den von Saigon, beide erft 
feit Kurzem erbaut. Der Iehte verbindet die Stadt Saigon mit dem Kambodſcha oder Mais 
faung mitten durch Wälder und Sümpfe, hat ungefähr nad) ital. Maf 20 M. Län- 
ge, 12 8. Tiefe und 80 F. Breite. Diefer ſchöne Kanal war in 6 Wochen gegraben, 
26,000 Menfchen arbeiteten daran Tag und Naht und 7000 Famen dabei vor Ans 
firengung und Krankheit um. Die englifch-oftindifche Kompagnie hat die Abfiht, den 
Hugli mit dem Ganges durch einen fchiffbaren Kanal von 75 Meilen, zwifchen 
den Städten Radſchamahl und Mirzapur zu verbinden. Die Koften werben ſich auf 
5,000,000 Gulden belaufen. Mehemet- Ali wollte auch den Orontes mit dem 
Eufrat mittels eined Kanales verbinden. 

Die Bewäfferungsgräben find weit zahlreicher, vorzüglich in China, Japan, 
Indien und in den angebauteften Theilen des freien Turfeftan, wie in den Khanaten 
von Buchara, von Khima und von Scheriſebs. Hinduſtan hatte zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts im Zabeta, dem Hamilton 200 engl. (40 deutſche) Meilen Länge gibt, 
vieleicht den Tängften Kanal diefer Art; er erſtreckte fih von den Bergen bis nach 
Delhi im obern Duab oder der Inſel zwifchen Dſchumna und Ganges. Die Engländer 
wollen ihn wieder berjtellen, um ber Provinz Delhi ihre Fruchtbarkeit wieder zn ge— 
ben. Perfien und das türfifche Aſien hatten einft eine Menge Bewäflerungsgraben. Ihr 
Berfall und Zerftörung find eine der Haupturfachen, daß einft blühende Länder veröde- 
ten. Jedoch verdanken noch immer einige Gegenden Syriens, Mefopotamiens und Per» 
fiens ihre Fruchtbarkeit ſolchen Bewäſſerungsgraben. 

Seen. Diefer Erbtheil befigt im Kaſpiſee den größten See der Erde, mit der am 
tiefften liegenden, befannten Oberfläche. Die Meinungen der Alten über diefes große 
Beden haben fich allmälig geändert. Herodot und Ariftoteles, ſchreibt Jaubert in einer 
gelehrten Abhandlung über den alten Lauf des Orus, betrachteten ihn als einen iſo⸗ 
lirten See. Zur Zeit des Gratofihenes, Hipparch und Strabo machte man ihn zu 
einem Golf des Norbmeeres. Ptolemäus gibt ihm feine urfprüngliche Eigenfchaft wie- 
der, aber feine Ideen wurden nicht ohne Widerfpruch zugelaffen und bis in das zehnte 
Sahrhundert unferer Zeitrechnung herab, war die Geftalt, und felbft das Dafein des 
Aralfee, troß der jo genauen Nachrichten des Maſudi und Ebn-Hankal, im Abend- 
lande ganz unbefannt. Wir müffen auch bemerken, daß ver Aralfee noch lange als ein 
Theil des Kafpifeed betrachtet wurde. Obwohl mehr ald zwei Drittel der Küften des 
vorgeblichen Meeres diefem Grotheil angehören, fo nehmen doch nicht die aftfchen Kü- 
ſten die größten Flüſſe auf, welche ſich in ihn ergießen; denn wir haben gejehen, daß 
der ganze Lauf der Wolga Europa angehört, welches auch den Lauf des Ural mit 
Aſia theilt. Diefer Fluß entipringt im Uralgebirge, durchfließt das Gebiet Rußlands 
und fällt durch mehre Mündungen in den nördlichen Theil des Kafpifeed. Der andere 
große Fluß, welcher dem afijchen Theile dieſes Beckens angehört, ift der Aur, welcher 
in Türkifch-Armenien entipringt, dieſes und Georgien durchfließt und nachdem er ven 
Arared aufgenommen hat, ſüdlich von Baku in den Kafpifee fällt. Um einen, durch 
mehre Naturhiftoriker fortgepflanzten Fehler zu verbeſſern, fegen wir, dem beglaubten 
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Zeugniſſe Klaproth's folgend, hinzu, daß der Kaſpiſee, ſo wie der Baikal, eine Menge 
Seehunde ernährt, deren Felle einen bedeutenden Artikel des ruſſiſchen Handels bilden. 
Es ift auch zu bemerken, daß nad) genauer durch Jaubert gemachter Prüfung aller Stel— 
len türkiſcher und perſiſcher Schriftſteller Fein vernünftiger Zweifel über eine durch be⸗ 
rühmte Naturforfcher und Geographen hinlänglich erwieſene Thatſache übrig bleibt, 
nemlich darüber, daß früher der Amur oder Dihihun einen bedeutenden 
Theil feiner Gewäjjer in den KRafpifee ergoffen habe. 

Der Aral ift ein anderer großer See Aſiens, welcher von den Geographen mit 
dem Namen Meer belegt wurde. Er Liegt in ver Wefthälfte des unabhängigen Tur- 
keſtan, deſſen zwei größte Flüffe, den Amu⸗-darja oder Dfhihan, und den Sir- 
darja oder Sihun er empfängt. 

Die andern bemerfendwertheften Seen dieſes Erbtheils find: 

Der Tele-kul (Kul Heißt im Türkifchen, Nor im Mongolifcgen See), fat in 
Mitten des freien Turfeftan, nimmt den Sarafu auf, der dad Land ber Kirgifen von 
der großen Horde durchläuft. 

Der Aaban-finlak, im Kirgifenlande, empfängt ven Tfchui, der aus dem Tud- 
kul (d. h. Salzfee, auch Iſſe-kul, d.h. warmer See, und Falmüfifh Temurtu, 
d. h. Eifenfrefferjee) in Thian⸗ſchan⸗pe⸗lu, einer von China abhängigen Provinz, fommt. 

Der £op und der Bofteng find vereinigt durch den Khaidu in Thian-fchansnan- 
lu, ebenfalls einer hinefifchen Provinz. Der Lop enthält den Tarim oder Ergheu, 

den größten Binnenfluß Afiend, nad) denen des Kafpi- und Aralfees, 
Der Balkafhi-Mor an den Grenzen von Thian⸗ſchan⸗pe⸗lu und dem freien Tur— 
feftan nimmt den JTi auf, der den füdlichen Theil diefer großen Provinz China's durch— 
ömt. 
. Der Kuku-Nor, chineſiſch Shfing-hai (d. 5. blaues Meer), im Mongolenlande 
Tangut, welde Mongolen nach ihm benannt find. 

Der Mamtfo, mongoliih Sengri-Wor (d. h. himmliſcher See), der größte See 
Thibets, merkwürdig durch feine hohe Lage, und die Höhe der ihn umgebenden Ges 
birge, wie durch die religidfen Traditionen, die ſich an ihn Fnüpfen; er nimmt den 
Dargu-Zangbo auf, 

Der Yarbrog - Yumtfo oder Bee von Baldhi in Thibet, merfwürbig durch feine 
befondere Geftalt, die nad den Miffionären und Klaproth einem breiten Graben um 
eine Inſel gleicht, auf welcher die Hohe Tamaijche Priefterin wohnt, die als verkörperte 
Gottheit betrachtet wird, 

Der Berrah im Königreich Kabul nimmt den Helmend oder Hirmend auf, den 
größten Fluß diefes Neiches, 

Der Bakteghian in Perfien empfängt den Bend-Emir oder Kuren, Nach, Chris 
flie hat er große periodiſche Verfchievenheiten in feiner Ausdehnung. 

Der Urmiah (Maragha, Schahey) in Perfien; er nimmt die Flüſſe, welche 
durch Tawris gehen, auf, und man zählt in ihm 56 Infeln. Diefer See ift doppelt 
merkwürdig, ſowohl wegen des ftarfen Salzgehaltes feiner Waſſer, ald auch wegen 
der DVeränderlichkeit feines Niveau, welcher er unterworfen ift. 

Der Ber von Wafchpuragan, auch der Wanfee und bei ven Türken Ardifch ges 
nannt; der Koſchab ift fein größter Zufluß. Sowohl die Keilfchriften als auch die 
Bolköjagen, welche Hier, troß der Einführung des Chriftenthums und des Islam ‚an 
bie Herrſchaft der Aſſyrier und ihrer berühmten Herrjcher erinnern, geben dieſem See 
eine große biftorijche Wichtigkeit, welcher zugleich wegen feiner großen Erhebung über 
die Meeresfläche bemerkenswerth ift. Wir müffen noch beifügen, daß das berühmte 
— Akhthamar, auf der gleichnamigen Inſel, die Refidenz eines armenifchen Batriars 
chen ifl. 

Der Bahr-el-Soth, oder das todte Meer, im ottomaniſchen Aſia; es nimmt den 
berühmten Jor dan auf. 

Wir rechnen den an der Grenze der Statthalterſchaften Tobolsk und Tomok gele— 
genen Tſchany nicht unter Die erwähnten Seen, denn er ift fein eigentlicher See, fons 
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bern mehr ein weitläufiger Moraſt, ber fich in den Irtiſch zu entleeren ſcheint. Ehen 
fo erlaubt und die enge Grenze, die wir uns geſteckt, nicht, die unermeßlicye Anzahl 
anderer Seen ohne Abfluß in Sibirien, Kleinafia, Gentralafia, Thibet und sBerfien 
zu erwähnen. Man kann ſich durch forgfältige Betrachtung der beffern Karten einen 
Begriff von diefem Theil der phyſiſchen Geographie des Erdtheils machen. Doch müſſen 
wir bier noch den Hiu oder Ynun in Katſch (Kutſch) erwähnen, der ſich von Gori, 
dem Öftlichen Arm des Indus, bis Guzerate ausbehnt, und welchen bie gelehrten 
Geographen irrig als eine fjumpfige Lagune darflellen. Kapitän Burnes, der ihn un» 
terfucht bat, fagt ausdrücklich, daß es weder ein Moraft noch eine Wüfte fei. Die- 
jer verfländige Reifende betrachtet diefen See als einen dem Meer überlaffenen Theil 
des Fefllandes Indiens. Das Niveau ift bedeutend niedriger, ald das des umliegen- 
den Landes, und jedes Jahr überſchwemmen ihn die Meerwafler, welche durch ben 
Golf von Katſch eindringen. Zu der Zeit wird das ganze Katſch eine große Infel, 
welcher nördlich die Injeln Baham (Puhum), Khawir (Khuveer) und mehre Hleinere 
liegen. Wenn die Waffer wieder zurüdtreten, verfhwinden die Infeln, und auf dem 
audgetrodneten Boden kryſtalliſirt fih das Meerfalz, und die große dürre Ebene bie- 
tet dad Schaufpiel der Auftipiegelung (Mirage) dar. Die Überfhwenmung des Rin, 
und die vulfanifchen Erfcheinungen, welche man bier oft beobachtet, bilden einen ber 
merfwürbdigften Züge in der phyſiſchen Geographie dieſes Theiles in Afia. Im Jahre 
1819 reichten einige Stunden hin, um bei Sindri eine Fläche von beinahe 2000 Qua- 
bratmeilen, 60 auf einen Grad, aus einer trodnen Fläche in einen tiefen See zu ver- 
wandeln, und im Norden derſelben Stelle einen Sandberg zu erheben, der von den 
Eingebornen Uallah oder Gottesberg genannt wird. In den Rin entleert ſich: ver 
Luni, welchem Dſchudpur die Fruchtbarkeit feines Gebietes verdankt. 

Wir kommen jegt zu den von Flüſſen durchſtrömten Seen, von welchen wir einige 
der vorzüglichften hier anführen wollen, Sie befinden ſich im hinefifchen und ruffifchen 
Reiche, welche die größten Seen dieſer Art in Afien befigen. 

Das hinefifche Reich Hat den Dfaifang in Thian⸗ſchan⸗pe⸗lu, der vom Irtifch, 
einem Zufluß des O6, durchſtrömt wird; den Chung-thing zwifchen den Provinzen 
Huspe und Hu⸗nan, den größten See China’ 8, vom Hang-fiang, einem Zufluß des 
Kiang, durchfteromt; den Su-yang in Kiang-fi, welden der Kan⸗kiang, Zufluß 
ded Kiang, durchfließt; den SManas-farowara, wichtig ald Hauptpilgerort der Hin- 
dus, und wegen feiner Höhe, auf der er ſich befindet; man muß ihn als den. böd- 
fen befannten See der Erde betrachten, denn er liegt 15,900 Barifer Fuß über 
dem Ozean, und feine Lage übertrifft um 1000 Fuß die Höhe des Montsblanc, den 
höchſten Gipfel des gefamten Alpenſyſtems. Nach chinefifchen Geographen, ſteht dieſer 
See mit dem Rawanhrad in Verbindung, aus dem der Lang-Tſchu fommt, welcher 
mit dem Lastichu den Sedledſch, den größten Zufluß des Inpus, bildet. 

Das ruffifche Afien hat den Baikal, den größten aller Seen Afiend nach dem 
Kaſpi⸗ und Aralfee, welcher die Selenga aufnimmt und in die Angara (Tungus- 
fa) abfließt, den wichtigften Zufluß des Jeniſei, des größten Fluſſes der alten Welt. 

Der Taimur in der famojedifchen Halbinfel, am nördlichſten Ende des Gouverne- 
ments Ienifeisf, entfendet die Taimurka und ift der nörblichfte See und Fluß Afiens. 
In diefe Klaffe müffen wir auch die Goktſcha (Gukeka, Goktſchai, Sewan), auch 
der See von Eriwan genannt, einreihen, Nah Obrift Monteith entleert der Zen- 
gue (Zengan, Sewanga) jeine Waffer in den Aral, den größten Zufluß des Kur. 
Auf dem Inſelchen Sewan, von dem der See oft den Namen borgt, befindet fich ein 
Klofter, welches für das Ältefte in Armenien gehalten wird. 

Infeln. Da wir bei der Beichreibung der einzelnen Staaten Afiens die Haupt⸗ 
infeln, welche ihnen angehören, aufführen werben, fo beſchranken wir uns hier die 
Inſeln und Archipele anzuführen, welche ſich durch ihre große Ausdehnung bemerflich 
machen. Wir ordnen fie nach den verſchiedenen Meeren, denen fie angehören und geben 
bier nur einige Einzelnheiten über diejenigen im rothen Meere, wegen ber Ungewiß⸗ 
heit, im welcher der Geograph über ihre politifche Hörigkeit ſchwebt. 
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Inſeln uud Gruppen im nördlichen Eismeer: Inſel Bieloi an ber Nordſpitze 
ber Halbinſel Kara-Ob; Inſel Khangalaunoi in der Gruppe an der Mündung 
ber Lena; Infeln Kotelnoi und Neufibirien in der neufibirifchen Gruppe; Infel 
Liakowski im ©. diefer Gruppe; endli die Bärengruppe an der Kolymas 
mündung. 

Infeln und Gruppen im großen Ozean und feinen Theilen: Infel St. Lorenz 
im Behringmeere; Rurilengruppe; Infeln Jefo und Tarrakai, die das ochotd- 
kiſche Meer fchliegen; Infel Nipon in der japanifchen Gruppe, die größte Infel 
Afiens; ferner Saifoff oder Kiufiu, und Sifoffim Welten und längs der Küs 
fien Korea's; der Arhipel von Korea, aus mehr als taufend Inſeln beftehend; 
mehr gegen Süden und der chinefifchen Küfte gegenüber der Archipel von Lieu- 
Kieu, die Infeln Formoſa und Hai=snan; und unmittelbar an den Küften biefes 
Reihe der Archipel des Johann Potodi, jener Tſchuſan oder Tſcheu, die 
Infel Ipfongsming, der Archipel Bhengu (Bifcherinfeln),, der Archipel von 
Kambodſcha (Hafting), von dem die Infel Koh-dud alle andern, welche ihn bilden, 
zufammen weit übertrifft. 

Infeln und Archipel im indifchen Ozean. Diefe Abtheilung führt uns am äußer—⸗ 
fin Süppunfte der Halbinfel Malaffa, und zwijchen ven Borgebirgen Tamdſchong— 
Buru und Romania, zur Fleinen Infel Singapore, weldhe in unfern Tagen zu 
einem SHauptftapelorte ded oftafifchen Handels geworben ift; längs der Weftfüfte der 
Halbinfel entfaltet fich ein großer Archipel, der noch feinen Gefamtnamen führt, und 
den wir Shungfelon-Pinang zu nennen vorfählagen, weil die beiden Haupt⸗ 
infeln diefen Namen führen; nördlicher liegt der Archipel von Merghi; im We- 
fien des Letztern finden fi die Archipele von Nifobar und Andamanz; nod 
nördlicher des Archipel von Arrakan, fowohl durch feine Bulfane, als feine 
prächtigen Hafen bemerfenswerth; nicht weit von ber äußerften Südſpitze Indiens 
liegt die Gruppe von Geylon, fo wichtig durch ihre Naturprobufte und Perlen- 
fiſchereien; endlich der Archipel der Maldiven und Lakediven. Im perfi- 
ſchen Golfe finden wir die Gruppe von Kiſchm mit der gleichnamigen Inſel, 
der größten bed ganzen Golfed, und die fterile Infel Ormus (Kormuz), fo 
berühmt in den Annalen des orientalifchen Handels ; weftlicher und beinahe an ber 
Küfte Arabia’, die Bahraingruppe, durch ihre Perlenfifchereien fo berühmt. 
Im rothen Meere finden wir zuerft die Infel Perim, die Meerenge von Bab⸗ 
el-Mandeb in zmei ungleiche Hälften theilend; die Infel Dſchebel (Sebahn, 
Tarr, Kor, Teer), mit einem Vulkane, den Bruce rauchen ſah; die Araber und 
Abyflinier betrachten ihn als die Öffnung, durch welche ver Teufel aus⸗ und eingeht, 
wenn er die Welt mit feinem Befuche beunglüden will; die Infel Gamaran, melde 
die größte dieſes Meeres ift, nach Dhalaf, welche Afrika angehört; der Korallen- 
archipel, aus einer unzählbaren Menge Koralleninjeln und Klippen beftehend, bie 
fi längs der arabifchen Küfte von Loheia bis Dſchiddah ausdehnt, und von denen bie 
wichtigften find: Fuſcht, durch gutes Waller berühmt, Baklan, Gufr-Barfan 
und Firan, durch Perlenfifchereien; Gufr-Barjan gibt einer befondern Gruppe ben 
Namen, deren Ausdehnung von den Eingebornen wahrfcheinlich übertrieben, der Ins 
fel Dhalak gleichgeftellt wird. 

Infeln und Gruppen im Mittelmerre und feinen Theilen: Infel Eypern, 
eine der größten dieſes Meeres; mehr gegen W. nahe bei Kleinafien Rhodos, 
Samos, Chios, Lemnos (Metelin), welche nebft andern Fleinern ben aſiati— 
fchen Theil des eigentlichen Archipels ausmachen. . 

Gebirge. Man kennt die Ketten Aſiens noch zu wenig, um ihre einzelnen Aſte 
fo wie bei Europa bejchreiben zu können. Dennoch kennt man jegt hinlänglich die 
Richtung der Hauptketten, um fie nach Maffen in Syſteme zu ordnen. Wir ſchlagen 
vor, fie bis auf weitere Forſchungen in fünf Syſteme zu bringen: 

Deftliches oder Mltai: Pimalayafoftem- auf die vier übrigen, ber zweite die Namen feis 
Der erfte Name bezeichnet die Lage in Bezug ner beiden äußerften Gruppen, Man fann in 
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dieſem Syſteme wieber 5 Gruppen unterſcheiden: 
ben Altai als den nörblichiten, den Thians 
fhan, den mittelſten, ber nichts befto weniger 
die am weitelten vom Meere entfernten vulkanis 
ſchen Erfcheinungen barbietet, den Kuen-lun, 
zu dem die größten Erhöhungen China's und 
alle Gebirge dieſes Neiches gehören ; den His 
malaya, den füblichiten, deſſen Gipfel zugleich 
die höchiten der Erde find; endlich die japani— 
ſche oder Seegruppe, ausgezeichnet durch 
ihre zahlreichen und furchtbaren Vulkane. Das 
AltaisHimalayafyftem iſt das größte der ganzen 
Erde, denn es umfaßt alle Gebirge China's und 
Japans, Hinterindiens und Nordindiens, der 
Königreiche Kabul und Herat, von Beludſchi⸗ 
fan und fait des ganzen freien Turfeitan und 
Sibiriens. Man fennt noch nicht hinreichend 
feinen Hauptfern, inzwifchen faun man vorläus 
fig als ſolchen den Knoten betrachten, den ber 
Bolor mit dem Thfung-ling zwiſchen Turleſtan, 
Thiansfhansnanslu und Baltitan bildet. 

Gruppe des Altai. Er umicließt die 
Quellen des Irtifch und Jenifei oder Kem; im 
Oſten hat er den Namen Tangnu; bdiejer ents 
hält die fajanifhen Berge zwiſchen ben 
Seen Kofjogol (Kuſu⸗-kul) und Baikal (Bais 
ful) ; weiter entfernt der hohe Kentai und bie 
daurifhen Berge; endlich gegen ND. vers 
eint er fich mit dem Jablonoisfrebet (Apfel: 
gebirge), dem Ringfan, den Aldanbergen, 
welche längs des ochotsliſchen Meeres unter dem 
Namen Stanowoi bis zum Oſtcap an ber 
Behringrage fich ziehen. Gegen Weiten zieht 
fih der Altai als Ulufstag, Alginsfoisires 
bet (Dalai⸗Kamtſchat ber Kirgijen, Al 
ghidinstfano unferer Karten). Aber hier müſ⸗ 
fen wir mit Herrn von Humboldt bemerfen, daß 
diefe Fortfegung des Altai feine fortlaufende 
Kette, wie bie bisherigen Karten jie darfellen, 
fondern eine Reihe einzelner Hügel, ploͤtzlich aufs 
fteigender Fleiner Gebirge in der Kirgijenfteppe 
it, und dies Volk weiß nichts vom Namen 
Algbidinstfano, den man biefer Bergfette 
fälfchlich gegeben hat. Als untergeordnete Ket⸗ 
ten, bie fi) von der Hauptfette trennen, find: 
die Berge von Kolywan, zwiſchen dem Ir 
tifch und der Bija, jo reich an Bold: und Sil⸗ 
berminen; bie Baifalfette, die einen Theil 
des Bailalfees begrenzt; die Berge von Ner⸗ 
tſchinsk, fo wichtig durch ihren Reihthum an 
Silber, Blei und Kupfer; die hohe und lange 
Kette von Ramtfhatfa, fo berühmt wes 
gen ihrer furchtbaren Feuerberge ; die Kette, 
welche Herr von Humboldt den großen Altai 
zu nennen vorfchlägt (deſſen hoͤchſte Gipfel 2 
Langengrade weſilich von Jefe-Aral:Ror, d. h. 
großer Infelfee, liegen ; Grimm’s Hochaſien, und 
den man nicht mit der erträumten Kette der Kar: 
ten verwechfeln muß); er geht von NW. nad 
SD. und ſcheint fich mit dem Thian⸗ſchan zu vers 
binden; endlich die Kette bed Tarbagatai, 
welche fi im W. des Dſaiſang⸗ und Alal-kul⸗ 
Sees ausdehnt und zwifchen dem legtern und dem 
Ballaſch, Alastau (oder Alaktagh,b. h. hun⸗ 
tes Gebirge) genannt wird. (Der, gelehtie Ber; 





faffer Hat ftatt Alak-kul Alak⸗tugul. Allein dies ift 
nach Klaproth nur ein Theil desjelben und bebeus 
tet bunter Stier, wahrfcheinlich Name bes in ihm 
befindlichen Bulfanes, Übrigens ift vom Berfaf: 
fer die Lage des Tarbagatai nicht ganz genau 
angegeben. Gr liegt zwiſchen ben beiden er: 
wähnten Seen, im ©. des Dfaifang und im 
N. des Alak-kul. S. Grimm’s Karte.) @in gros 
Ber Theil der Hauptfette diefer Gruppe bildet 
die Grenze zwiichen dem ruflifchen und dhinefis 
ſchen Reiche, und nach Humboldt liegen gerade 
in dem Theile, den die europäifchen Erbbeichreis 
ber den kleinen Altai nennen, einige ber 
höchſten Gipfel. 

Gruppe des Chian - (dan oder Him- 
melsberges. Sein hoͤchſter Theil ſcheint bie 
Bergmafle zu fein, ausgezeichnet Durch feine brei 
mit ewigem Schnee bededten Gipfel, die ſich 
im Mittelpunfte Afiens im chinefifhen Reiche 
an der Grenze von Kanfu erheben, und berühmt 
als Bogda-oola (heiliges Gebirge im Kalmü⸗ 
fifhen), Bogda des Ballas, Sive⸗ſchan 
(Schneeberg) und Pe⸗ſchan (weißer Berg) der 
Chineſen. Bom Bogdasvola zieht ſich der Thian- 
[han gegen D. nach Barful, wo er gegen N. 
von Hami oder Khamil ſſchnell abfällt und fi 
zur großen Mongolenebene Gobi oder Schas 
mo verflacht, und nach großer Unterbrechung 
im N. der großeu Hoangho » Krümmung unter 
dem Namen Gadſchar oder Insfchan fi er- 
hebt. In feinem Zuge gegen D. vereinigt ſich 
der Gadſchar, bei Barin im Mongolenlande, 
mit der Schneefette Tahang, welche Schansfi 
von Tichisli trennt und mit dem Gebirgsfamme, 
der ald Kingfanzoola von N. gegen ©. die 
Derbindung des NAltai mit dem Thian :fchan 
macht. Die Hauptfette, wie es fcheint, fept nach 
O. fort, wo fie fidh von der einen Seite an bie 
Gebirge Korea’s, von ber andern an bie 
Seelette im Mandſchulande anfchließt; zum 
eritern Zweige gehörtder Golminsfajansalin 
(weißes Gebirge), fo berühmt in der Geſchichte 
der Mandſchu. Gegen MW. ftreicht der Thian- 
fchan erft zwiichen Guldſcha und Kutiche, dann 
zwifchen dem See Temurtu oder Iſſikul und Affe 
gegen Samarfand, indem er die Quellen des 
Sihun von denen des Amu trennt. Auf diefem 
langen Zuge erhält der Thiansfchan den Namen 
Mufagh (Muflart bei Strahlenberg) im D. 
der Querfette des Bolor, und Asferah im 
W. derjelben ; endlich wendet er fich gegen SW., 
etwa im Mittagskreife von Kodſchand, als 
Alztagh (weißes oder Schneegebirge) und ver: 
flat fi in den wellenförmigen Ebenen bes 
Aral: und Kafpijees. 

Außer den untergeorbneten Bergzügen ge: 
gen Oſten müflen wir noch die Alaſchanberge 
an ber Weſtlüſte der großen Hoanghofrümmung 
erwähnen, welche das Gadfchargebirge mit der 
nördlichen Kette des großen Knotens am Kufu: 
Nor, unter dem Namen Nan-ſchan oder Kir 
lian-ſchan, zu verbinden fcheint, das zur Grups 
pe Kuenslun gehört. Als weſtliche Fortſetzung 
des Thian-fchan nennen wir noch den Alastau 
(au Karastau, d. h. ſchwarzes Gebirge; nicht 
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mit dem vorigen Alastau zu veriwechfeln), vom 
Ili bis gegen Turkeſtan, der vom Tſchui durch⸗ 
brochen wird; den Ming-bulak im N. von 
Kokand und faſt parallel mit dem Asferah. 
Man könnte hier auch bie Kette des Bolor 
aufführen, der in feinem Zuge von N. gegen ©. 
drei merkwürdige Knoten macht, indem er bie 
Gruppen des Himalaya, Kuenslun, Thian⸗ſchan 
und der AlastausKette vereint. 

Gruppe des Auen-lun, auch Aulkun und 
Cartaſch -davan (d. h. nah Humboldt Zwies 
belgebirge, ba eine Art wilder Zwiebeln, Tars 
taſch, auf demielben wächſt, die den Weg oft 
ſehr fchlüpfrig machen. Der chinefifhe Name 
Thfungsling heißt ebenfalls Zwiebelgebirge), wel 
che man auch bie tibetiſch chineſiſche Gruppe nens 
nen fönnte. Wir fangen fie mit Herrn Hums 
boldt im W. des Thfungsling an. Gr vereinigt 
fih, wie oben gefagt, mit der Querkette des 
Bolor, und nad chineſiſchen Schriften bildet 
er fsinen füdlichiten Theil. Nach neuern Fors 
ſchungen fann man den Hindu:foh als fein: 
weitliche Fortſetzung betrachten, gegen bie ge: 
wöhnliche Meinung, die ihn als Bortfegung des 
Himalaya anfieht, was wir einitweilen noch bei: 
behalten. Es herrfcht viel Dunkelheit über ben 
öftlichen Zug des Kuenslun. Nachdem wir alles, 
was hierüber Miffionäre, neueſte Reijende, Abel 
Remufat, Klaproth und von Humboldt gefagt, 
erwogen haben, glauben wir Bolgendes feititels 
len zu können. Nachdem er Tibet weſtöſtlich 
als Thfjungsling im RN. und Ngari, Zang 
und Ui im ©. durchſetzt hat, vereinigen ſich 
feine Ketten von Neuem in Kham oder Oftti- 
bet als chineſiſcher Ruenslun, ein bedeutend 
hoher Knoten, den die Ghinefen den König 
ber Gebirge, ben Gipfel der Erbe, nens 
nen, der an den Pol Hößt uud den Himmel 
trägt, und wie Abel:Remufat fo ſchoͤn jagt, den 
Dlymp der Götter der Buddhiften und 
der Taosffe. Bon dieſer Hochebene gehen die 
hohen Ketten aus, welche Tangut, Kham, Weit: 
futichuan und Yun⸗nan zu einem ber hödhiten 
Länder der Erbe machen und deſſen Fläche viels 
leicht höher ift, als der Fuß der höchſten Kolofie 
des Himalaya, an den fich der Kuen-lun in 
Tibet mittels mehrer hoher Schneegipfel ans 
ſchließt, auf welchen der Schnee niemals zer- 
ſchmilzt. Bon den zahlreichen Ketten diefer Grup: 
pe, worunter wir wegen der unvollfommenen 
orographiichen Kenntnifie diefes Theiles von 
Aſien noch feine als die Hauptfette, bezeichnen 
fünnen, führen wir an: 

1) Die lange Kette, welche wir die birs 
manifchsfiamjche zu nennen vorſchlagen, da 
fie die Grenzen dieſer beiden Staaten berührt ; 
fie geht durch ganz Hinterindien von N. nad S., 
von den Grenzen von Yun⸗nan bis zur Spipe 
der Halbinfel Malakka. Unter ihren Aiten reicht 
einer nah NW. durch Bong, Kathistihaun, 
und verbindet fi mit den KhamtisBergen 
auf der füblichen Grenze von Aſſam. 

2) Die Kette, welche wir bie lao# 
fiamfche nennen wollen, weil fie durch Laos 
zieht und die öftlihe Grenze von Siam bildet; 


fie trennt das Beden des Meinam vom Beden 
des Maifaung. 

3) Die AnamsKette, welde Yunsnan 
durchzieht uud das Beden des Maifaung von ben 
Flüffen trennt, welche ihren Ausfluß an den Küs 
ſten Tonfins und Cochinchina's haben. 

4) Die Kette des Dunsling, welde 
von N. nah ©. ftreicht, und burd) “er lange 
Reihe von Schneegipfeln China von Tibet trennt. 
Gin gelehrter Drientalift betrachtet diefe Kette 
als den Mittelpunft aller derer, welche China, 
die Mongolei, das füdlihe Mandichuland und 
Korea durchziehen; doch wollen wir ihr @ebiet 
auf das eigentliche China befchränfen. Der Duns 
ling vereinigt fid) mit dem Besling, welcher 
Schan⸗ſi im ©. begrenzt und dafelbit mit vielen 
Schneebergen gekrönt it. An der Grenze ber 
Provinz Ho⸗nan verflacht fich diefe Kette, freicht 
gegen NO. nah Schans fi, und vereinigt ſich 
dafelbd mit dem Berge Tarhang. In Schanzfi 
geht eine zweite Kette, Lung, vom Besling 
nah NW. zum Hoangsho, wo fie ſich fchnell zur 
Schneegrenze erhebt und fi durch den Ala⸗ſchan 
mit der Gadfcharfette in ber Mongolei vereinigt. 
Im Allgemeinen macht der Peeling die Scheis 
dung zwifchen dem nördlichen und mittleren Bes 
den; im N. begleitet ihn der Hoangeho, dann 
verflacht er fi allmälig gegen das Meer zwis 
fchen der Mündung diefes Stromes und bes Kiang. 
Die Kette des Nansling entiteht am Außer: 
ſten Ende des Dunzling, nähert fi) gegen D. 
dem Pe⸗ling, indem fie gegen NO. mehre Alte 
fendet, welche die Krümmungen bes Kiang be: 
gleiten und bie zu feiner Mündung folgen. Die 
Berge von Dan im NM. von Peling, und 
der Tashang im W. in Schansfi, fcheinen 
eben jo gut zu diefem Syiteme zu gehören als zu 
dem vorigen des Thian⸗ſchan. 

Gruppe des Himalaya. Die Hauptfette 
trennt die hohen Thäler von Sirinagur oder 
Gherwal, von Nepal und Butan von denen 
Tibets, und enthält die höchiten bisher ges 
meflenen Berge und Rieſengipfel ber Erbe. 
Seine Hauptrichtung iſt von Nordweſten gegen 
Sübdoften ; er it alfo dem Kuenslun nicht pa— 
rallel, fondern nähert fi ihm unter dem Mit: 
tagsfreife von Attok und Dſchellal-Abad fo fehr, 
daß zwifchen Kabul, Kafchmir, Ladak und Ba: 
dafficyan der Himalaya nur Bine Mafle mit dem 
Hindu:foh und dem Thfunsling auszumachen 
fcheint. Man kennt noch nicht genau die Gren— 
zen des Himalaya im Often, aber man fann vor: 
läufig das Brahmaputra »Beden als feine öſtli— 
che Grenze betrachten. Seine weſtliche Fortſe⸗ 

ung jenjeits des Bolorfnotens und des Indus - 
it als Hindu-koh befannt; er durchzieht von 
Oſten gegen Werften das Königreich Kabul und 
Korafan, wo er fih in diefem Hochlande eben 
fo zu verlieren fcheint, wie bie öftliche Fortſe⸗ 
gung bes Demamwend, den wir vorläufig zum 
Tauro s KRaufasfyeme rechnen. Sein befann: 
ter hoͤchſter Gipfel fcheint der zwifhen Bamian 
und Inderab gelegene Bil zu fein; er trägt den 
Namen Hindustoh oder Hindus Kufd. 
Burnes fagt entſchieden, daß er ihn in einer 
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Entfernung von 40 Meilen geſehen habe, was 
eine Höhe von 3600 Toifen vorausfegt. Nach: 
folgende jefundäre Ketten Tann man als biefem 
Syiteme angehörig betrachten: 

1) die Sübdfette, welche parallel mit der 
Hauptfette fireicht und mit diefer die großen 
rer von Butan, Nepal und Gherwal 
bildet. 

2) Die Oſtkette, welche ale Doma: 
bung und Anapeftomiu im birmanifchen 
Reiche, vom Berge Brahmaputra bis zum Gap 
Negrais zieht, aber auf ihrem langen Laufe häus 
fige und ftarfe Unterbrechungen zu leiden fcheint, 
(Domadung hat aud; Berghaus s Karte, ſtatt 
Anapektomiu hat fie aber Romah-pofongstong.) 
Zu ihr gehören die Gebirge in Katſchar, Tipes 
rab, Garrau, Tihittagong, Arrafan, Weit: 
pegu, und ein At geht zu den Khamtibergen. 

3) Die Weſtkette, welde wir Salo: 
monsBrahuif, nad ihren beiden Haupttheis 
len, zu nennen vorfchlagen ; fie trennt fich vom 
Hindustoh zwiſchen Kabul und Piſchauer, und 
zieht gegen Süden durch Afghaniſtan und Dit: 
belubfchitan, und gegen Dften und Wellen zies 
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ben Äſte berfelben Er Diefe weiten Länder. 
Die Busékerud-Berge in Weſtbeludſchiſtan, 
die fi namentlih im Tafellande von Kirman 
von der einen Seite und an den Golfvon Oman 
am Borgebirge Diast von der andern verlieren, 
fünnen als die Weſtgrenzen bes Altal: Himas 
layaſyſtems betrachtet werden. 

Die japanifhe oder Seegruppe. Wir fchla: 
gen biefen Namen für bie Gebirge der langen In- 
jelfette vom Gap Lopatfa auf Kamtihatla bis 
nach Formoſa vor, Die vielfeitige Wichtiglkeit 
des japaniſchen Archipels, der die Mitte davon 
einnimt, und die bedeutende Höhe der Gipfel 
auf der Iniel Nipon geben der erſten Bezeich⸗ 
nung ben Vorzug; bie zweite bezeichnet die Las 
ge der Gruppe in Bezug auf die vier andern 
diefes Syitems. Die Gebirge der großen Infel 
Tarrafai (Karafuto oder Sagalia) bangen von 
der Hauptkette ab, welche die Inſel Jeſo durch⸗ 
zieht. Um unnütze Wiederholungen zu vermei⸗ 
den, verweiſen wir ben Leſer auf die Beſchreibun⸗ 
gen von China, Japan und ruffiich Afien. Die 
hoöchſten Gipfel find auf den Infeln Bormofa, 
Kiufiu, Nipon und Jejo, 





Ueberficht der Gauptgipfel bes Altais Himalayafyftemd, 


Gruppe des Altai, Toifen. 
Kleiner Altai. Ipiktu (Gottesberg oder — m Br des 
ruſſiſchen Altai . . 1800 
Italizkoi 1678 
Großer Altai . Taghstau in der Dyungarei . » 2 2... 1600? 
Aldan. . Allak: juna in Oftfibirien Sn 1000? 
Kamifchattakette Vulkan Amwatiha . 1500 
Spitze des Klintjchewetoi "(mach Dr. Srman i 18, 805 % 3134 
Gruppe des Chian- dam . Bipfel des Bogdasvola. . .- » 3000? 
Vulkan Pe: ichan 2200? 
Gipfel des Peſchta 2000? 
Gipfel des Asferah 2500? 
Gipfel des Musstagh 2500? 
Gipfel des Bolor oder Belurstagh 3000? 
Salomonsthron (Thakt si: Suleiman) im NW. von 
Kaſchgar 2500? 
Gruppe des Auen -lun Gipfel des Kuenslun in Tibet und Weſtchina 2500? 
Gipfel des Yun sling in China 2500? 
Gruppe des Himalaya. 
Himalaya Tihamulari an den Grenzen Butans . 4400? 
Dhawala-giri (Weißberg) an der Grenze von "Nepal 4390 
Dihamwa : giri (Schnellberg) 4026 
Hindusfoh . Bit von Piſchauer fihtbar . » =» 2 2 2 2.2.3200 
Der eigentliche Pit Hindu⸗Kuh 3600? 
Der Kohe⸗i⸗ Baba, füdlih von Bamian 3000 
Dfllette . Der Blauberg in Tſchittagong 933 
Ginige andere Pils 1000 
MWeilette -. » » » » Sufaid-toh in den Salomonbergen . 2100 
Der Tufhte : Soliman 2000 
Japanilhe Gruppe. 
Bormofalette. . Hauptgipfel auf Bormofa . . . . 1900? 
Japanifche Kette Gipfel auf der Infel Kiufiu . . » 1500? 
Rufisnosyama, Bulfan auf Nipon 1900? 
Sira- yama, Vulkan eben bafelbft 1500? 
Der Gipfel der Infel Sikokf 1300? 
Bit der Infel Jeſo 12301 


BWehtlihes oder tauro:Pankafifches Sp: 


nung wir feit 1817 vorgefchlagen haben, ift eine 


ftem, Diefe große Gebirgsmafle, deren Beneu⸗ der am ſchärfſten abgegrenzten, Die Steppen, 


welche die Faufaflfche Landenge gegen Norben 
begrenzen, die große @infenfung, worin ber 
Kafpis und Aralfee liegen, die Wüfteu Pers 
fiens und Arabiens, der verfiiche Bufen, das 
Mittelmeer, der Nrchipel und das ſchwarze 
Meer bezeichnen deffen großen lmfreis, Armes 
nien, Hochgeorgien und der größte Theil von 
Aderbeidſchan, Kurdiſtan und das Junere bes 
öflichen Kleinafiens bilden ein großes Tafel: 
land, das man als den Stamm betrachten fann, 
von dem die verfchiedenen Aſte diefes Syſtems 
ausgehen, das wir das armenosperfijche 
ober taurosfaufafifche nennen wollen. Ins 
dem wir die von einigen Geographen gemach⸗ 
ten müßigen Bragen über bie Ausdehnung bes 
eigentlihen Taurus und des Antitaurus 
übergehen, werben wir nad unferer heutigen 
Kenntniß die Hauptfetten biefes Syſtems, für 
welches wir in Bezug auf feine Lage zum Ey 
fleme des Altaichimalaya, den Namen des weils 
lichen vorfchlagen, fo wie auch den des taus 
rosfaufafifchen, wegen feiner zwei Haupt: 
fetten, angeben. 

Drei Gebirgsfetten trennen fi vom Hoch⸗ 
lande gegen Meften, und ihre Mnterabtheilun: 
gen lafien fie als drei Hauptfnoten betrachten. 

Die erfte Kette beengt das Gufratsbett bei 
Samofata und Rreicht gegen Weiten als Taus 
rus ber Guropder oder Dſchebel-Kurin 
u. f. w. bei den Gingebornen. Sie folgt in ver: 
ſchiedener Entfernung der Sübfüfte Kleinaflens 
nnd endigt an der einen Geite gegen Weiten 
am Golf von Satalia, an der andern am Golf 
von Kos. Man kann die hohen Gebirge ber In⸗ 
feln Cypern und. Rhodos als Vorpoſten dieſer 
Gruppe betrachten, 

Die zweite Kette trennt fi auf bemfelben 
Tafellande im Norden der vorigen, ift die höch— 
fie und muß wegen ihrer Lage die Mittelfets 
te genannt werben. Ihr öftlicher Theil ent: 
fpricht dem Antitaurus ber Alten, Nachdem 
fie in verfhiedenen Richtungen und mit großen 
Unterbrechungen das Innere des öftlichen Klein⸗ 
afiens durchzogen, nimmt fie eine Richtung ges 

en Nordweſt unter verfchiedenen Namen, theilt 
ka in mehre Zweige und verliert fih an dem 
Bufen von Samos, Smyrna und Adramiti. 

Die dritte, welche man bie Nordkette 
nennen fönnte, ftreiht durch Kleinafien von 
Oſten gegen Weiten längs des ſchwarzen Mee— 
res, indem fie einen ſchmalen Küftenfaum läßt. 

Drei andere AÄfte verzweigen ſich vom ar: 
menosperfifchen Hochlande. Die zwei vorzüglich: 
ften bilden den Kern zwei verichiedener Gruppen. 

Die erfte, weitliche, iR eigentlih nur ein 
Zweig des Taurus. Es if der Amanus ber 
Alten und Almasdagh ber Meuern. Wir 
fhlagen vor, fie die Amanusfette zu nen 
nen. Gie trennt Gilicien von Syrien und läßt 
nur zwei Engpäfle gegen das Meer und ben Eu: 
frat, die amanifhe und fprifhe Pforte 
ber Alten. Die geringe Breite des Drontesthas 
les und die Höhen, welche feinen untern Lauf 
umgeben, fcheinen bie @robefchreiber beftimmt zu 
haben, bie Gruppe des Libanon als einen 





Afie 





Untertheil bes taurosFaufaflfchen Syitems zu 
betrachten, als Verlängerung ber Amanusfette. 
Der Libanon beginnt im Süden von Antiochia 
oder Antafia mit dem großen Pik, welchen bie 
Alten Berg Gafius nannten, und erſtreckt 
fi von Norden nach Süden gegen Syrien, ins 
bem er allen Krümmungen der Küſte folgt. Die 
ungeheure Höhe einiger feiner Gipfel, fo wie 
feine gefchichtliche Wichtigkeit verdient, daß man 
ihn als den Haupttheil jener Gruppe anfieht, 
auf welche wir daher feinen Namen ausgebehnt 
haben. Der Libanon theilt fidy in zwei Haupt; 
fetten: ben eigentlichen Libanon am Mittelmees 
re und den Antilibanon nad den Ebenen 
von Damask. Man fann die Höhen, die fid 
ale Dihebel:Geir und Dihebel: Hai: 
ras im Süden bes tobten Meeres erheben und 
durch den Nordweſten Arabiens ziehen, wie bie 
Außerflen Stufen diefer Gruppe betrachten, bes 
ren Enden fich in den Hochwüſten im Norben 
diefer großen Halbinfel verlieren. Man fennt 
bas Innere Arabiens noch zu wenig, um es zu 
wagen, feine Gebirge zu ordnen. Wir erlaus 
ben uns nur dem Lejer zu bemerfen, baß bie 
fandigen Ebenen, womit die Kartographen bie 
Halbinfel bebedten, Hochebenen find, auf denen 
fi Bergfetten erheben, die nach allen) Richturs 
gen freichen, deren höchite Spitzen aber ei: 
ne abfolute Höhe von 1800—2000 Toifen ers 
reichen. 

In der Provinz (Eyalet) Diarbekr trennt 
ſich Die zweite Kette, die man die meſopota— 
miſche nennen fünnte, weil fie fich längs Me: 
fopotamien hinzieht. Sie if nicht fehr hoch 
und nur furz in Vergleich der andern, aber 
merfwürbig, ba fie ben Stamm ber Sindfdhars 
berge, bes Sitzes der wilden Jefliden, und in 
ihrer Berlängerung die Gamerinhügel bil 
det, welche im Norden bie Ebenen des alten 
Ninive und Babylon begrenzen. 

Die dritte Kette endlih, die bedeutendſte 
an Höhe und Länge, trennt ſich vom Hochlande 
im Süboften des Wanfees, und unter den Nas 
men Aglinsdagh, Elwend, Berge von 
Luriftan und Baftiariberge zieht ee durch 
Kurdiſtan und Kuſiſtan ins türkiſche und perſi— 
ſche Gebiet. Man könnte den Kern dieſer Ger 
birge die Kurbiftangruppe nennen. Sein 
nördlicher höchfter Theil entipricht den nipha: 
tifhen Bergen ber Alten, deren Namen an 
den ewigen Schnee feiner Gipfel erinnert. 

Es ſcheint, daß man den berühmten Ara- 
rat, ber fi im Diten des armeno = perfifchen 
Hochlandes erhebt, als den Stamm der großen 
Kette betrachten ann, bie ich gegen Süboft durch 
Aderbeivfhan und Ghilan zieht, hier fich ges 
gen Diien wendet und durch den Süden von 
Mazenderan und Choraſſan ftreicht. Inden rau: 
ben Unebenheiten dieſer großen Provinz fcheint 
die Kette fich zu verlieren, ungeachtet die Kars 
ten bie Kette fortiegen. Man könnte diefe Ge: 
birge als Oſtgruppe oder Ararat⸗Dem a— 
wend bezeichnen. 

Der hohe Pif Kop⸗tagh zwiſchen Erze⸗ 
rum und Baibut, den die 2 für eben fo 
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hoch als den Ararat halten, fcheint uns als ber 
Anfang ber hohen Kette betrachtet werben zu 
fönnen , bie erſt norböfllih und dann nörblich 
buch die Provinzen Erzerum und Alhalzik 
reicht und die Verbindung bes Taurus und 
Kaufafus macht. Wir möchten fie die Erzes 
rumgruppe nennen, wegen ber Nähe ber 
großen Stadt diefes Namens, 

Die haukafifhe Gruppe umfaßt alle Ger 
birge im Norden des Kur und Rioni vom fa: 


ſpiſchen See bis zum fchwargen Meere. Die 
Hauptfette, deren Kamm die Scheidung zwi⸗ 
ſchen Europa und Aſien macht, geht von Süb- 
oft nach Norbweit, von der Halbinfel Abfcheron 
am Kafpijee bis zur Weite Anapa am ſchwarzen 
Meere. Die hohen Gebirge der Krimm, obgleich 
zu Guropa Bar find ein Zweig dieſer Grup⸗ 
pe. Unfer Werk erlaubt uns nicht, bie unbes 
fannten und unwichtigeren Nebenletten im Nors 
ben und Süden zu nennen. 


Ueberficht der Hauptgipfel bes tauro » Fanfafifchen Syſtems. 


Toiſen. 
Gruppe des Taurus Der Sogut:tagh im Sanbfhaf Hamid, und andere 
Schneefpiben - © 2» 2 2 2 223007 
Der Taktalu im W. von Antalia oder Satalia 1219 
Der Stavros (Diympos), Gipfel der Kette auf Eypern 1200? 
Mittelgruppe ober des Antitau- Der Ardſchis (Argaeos) im ©. von Kaiſſarieh . . 2500? 
rus, Der Karadicha im ©. von Konieh 2200? 
Der Kerſchiſch-tagh (Diympos) bei Bruſſa 1400? 
Der Ida im Sandfchaf von Biga 773 
Der Kerki auf der Infel Samos 750 
Der Eliasberg (Dlympos) auf der Infel Lesbos 507 
Gruppe des Sibanoen . . „ Der Gipfel des Libanon im N. von Baalbek in Syrien 1700 
Der Antilibanon oder Dichebelsfhail im W. von Das 
masf 2500? 
Der Karmel 344 
Der Thabor 313 
Der Einai in Arabien 1241 
Der St. Katharinenberg oder Horeb eben daſelbſt 1409 
Gruppe des Ararat-Prmawend Der große Ararat in Armenien . . 2 2. 2700 
Der Demawend, Bulfan in Perlien 2000 
Der Bil von Sevellan bei Arbedil 2000 
Gruppe von Erzerum , Der Kop⸗tagh zwifchen Erzerum und Baibut 2400? 
Gruppe von Aurdiftan Höchfter Gipfel von Dichiddasdaug im Lande ber hrijts 
lichen Ehaldäer 2800? 
Aaukaſiſche Gruppe. . Der Elbrus im N. von Kutaii . . 2800 
Der Mquinwari (uneigentlich Kasbef) 2400 
Der Schat:Albrus an der Grenze von Dagheftan 2000? 
Der Tfchatir s tagh in der Krim 790 


Yrabifches Spftem, Wenig bebeutfam im 
Bergleicy mit den bisher bejchriebenen Gebir⸗ 
gen; diefer Stock umfaßt die Gebirge Arabiens 
mit Ausnahme der nordweſtlichen, die wir zur 
Libanongruppe gerechnet haben. Man fennt wer 
ter die Richtung noch Höhe diefer Gebirge. Ins 
zwiſchen fcheint es, daß faſt ganz Arabien gleich 
Perfien ein großes Tafelland, umringt von Ger 
birgen fei, die fi ohne Ordnung in allen Richs 
tungen erſtrecken, bald zu großer Höhe anſtei⸗ 
gen, bald in bürre Hochwüſten fich verlieren. 
Die befannteften Ketten biefes Syitems find: 

Die Seckette, die 30 — 100 italienische 
Meilen vom rothen Meere und Omanbufen bis 
jum Gay Mofandon ftreiht. Sie enthält wahr: 
cheinlich Gipfel von 1000--1400 Toifen, vor: 
züglich in den Aflen nach Innen. Hieher gehört 
der Bit ae den die Pilger von Da: 
mast nad Meffa zwel Tagreifen entfernt ſehen. 

Die Mittelkette, welche vom Gap Refan 
am perfischen Bufen bis an die Seefette in den 
Umgebungen Mefta’s zu ziehen ſcheint, und wor 
zu die Berge El-Ared gehören. Man fennt 
nicht die Höhe dieſer Kette oder vielmehr Grup⸗ 


pe, aber man fann von ihrer hohen Bafis auf 
ihre Höhe fchließen. 

Die Hordkette oder El-Schammar wird von 
ben Pilgern von Baffora nah Melfa überflies 
gen; fie foll die Höhe des Libanon erreichen. 

Indiſches Syſtem oder Gates. Diele Grups 
pe, welche mit Ausnahme der Gates: und Nils 
gherrifette nicht fehr hoch iſt, erſtreckt ſich über 
mehr als drei Viertel der Oberfläche Indiens, 
Das große Thal des Indus im Weiten und das 
der Ganga und Dſchumna im Norden trennen 
die Höhen diefes Syitems von dem des Altais 
Himalaya. Die weftliden Gates, welde 
mehre hundert Meilen von Norden nad Sü— 
den ziehen, bilden bie Haupifette und gewiflers 
maßen den Stamm aller übrigen. Bom Tapty, 
wo bie Geographen biefe Kette anfangen, bis 
zum Borgebirge Komorin, wo fie endet, folgen 
die Gates in jehr geringer Entfernung der Küs 
fie. Man fennt nicht die Höhe ihrer bebeutenbs 
ſten Gipfel, aber es it wahrſcheinlich, daß fie 
1500 Toifen überfleigen. Man fann die hohe 
Kette von Abu, welche ſich bei der gleichnami⸗ 
gen Stabt in Adſchmir erhebt, als die Fdortſe⸗ 
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gung der Gates betrachten. Ohne uns in bas 
byrinth der Ginzelnheiten zu verlieren, wels 
he die Beichreibung ber Ketten und Grup: 
pen, bie fih über die Hochebenen Indiens 
vom Dihumna und Ganges bis Gay Komorin 
binfchlängeln, erfordern wurde, befchränfen wir 
uns, blos folgende als die wichtigen und bes 
fannteften zu nennen, mit der Bemerkung, daß 
fie mehr Gruppen als Ketten find, und daß fie, 
ungeachtet ihrer geringen Erhebung, doch zahl« 
reiche rauhe Stellen und Päſſe bieten, die nur 
ſchwer zugänglich find, Diefe Ketten find: 

DieNilgberriberge, welche fih im Mor: 
den von Guimbetore erheben, und welche man 
als das Berbiudungsglied zwifchen den weitli- 
chen und öftlichen Gates betrachten fann. Diefe 
Kette hat die höchſten Pils nach denen ber weit: 
lien Gates. 





Weberficht der Hauptgipfel des indiſchen Spftems. 


. Gipfel der Gates im ©. des Tapti 
Gipfel der Abufette im N. des Tapti 
Der Subramani, Pit auf Malabar 
Der Taddianda-malla auf Malabar 
Der Murfchurtis®et . ... 
Der Uta: Kamund 
Die Gipfel im W. von Nellore 
Der Scheisgur: Pif auf Mala 
Der Ambawara » Bit 
Der Adam » Bil 
Der Pedro : galla 


Weſtlicher Gates 


Hilgherriberge 


©eftliher Gates . 
Windhiaberge . 


Erylongruppe . 


Nralifches Syſtem. Jene große Mauer, 
welche gemeinfchaftlich zu Europa und Afien ges 
hört, und faft von allen Geographen als eine 
Gruppe des großen Altaishimalayafyftems bes 
trachtet wird, muß von diefem durchaus getrennt 
werben, und ein unabhängiges Syitem bilden, 
da eine fehr merfbare Vertiefung, mehre falzige 
Seen und fehr niedere Wüſten die legten Hö- 

en diefes Syitems von denen des Altai-himaz= 

yafyftems trennen, Die Hauptfette, welche be: 
fonders in ihrem füblichen Theile noch nicht ger 
nau befannt it, geht von Norden nach Süden 
längs des Golfes von Kara bis zu den Steppen 
der Kirgifen. Diefe Kette it unbedeutend wegen 
ihrer Höhe, aber wichtig dadurch, daß fie von 
dem Golf von Kara an bis zur Quelle des Ural 
die Grenze zwifchen Europa und Aſien bildet, 
und daß fie in ihrem golvhaltigen Sande bie 
reichten Gold- und Platinaminen bes alten Feſt— 
landes darbietet, fo wie durch die ungeheure 
Menge von Kupfer und bejonders von Gifen, 
weldyes man aus ihrem Innern gewinnt. Der 
eigentliche Ural und die Hauptfette trägt nad) 
einander von Norden nad Süben die Namen 
Poyasberge, werhoturifdher Ural, 
Ural von Sefaterinburg und baſchki— 
fher Ural. Die höchſten Gipfel diefer Kette 
befinden fi im wercpoturifchen und basfirischen 
Ural, wobei man beachten muß, daß man bie 
Höhe aller diefer Berge außerordentlich übertrie- 
ben hat. Herr Ferri, der ſich ziemlich lange in 
jenen Gegenden aufgehalten hat, verſichert uns, 
daß auf feinem Gipfel das ganze Jahr hindurch 


are 





Die öſt lichen Gates, welde bie Pro: 
vinzen Salem, Karnatif und Balagat bis zum 
Kriſchna durchziehen. 

Die Berge von Berar, welche unter 
verfchiedenen Namen die Provinzen Kandeiſcho 
und Berar durchziehen und das Becken des Tapti 
von dem bes Godaweri trennen. 

Die Windhiaberge, welche die größte 
Gruppe unter den Höhen zweiten Ranges in 
Indien bilden, da fie unter verfchiedenen Na- 
men durch den Raum zmwifchen dem Gobamweri 
und Tapti, dem Dſchumna und Ganga flreichen. 
DieMandufette in Malwa fcheint bie höch- 
fte zu fein, obgleich ihr Hauptgipfel mur All 
Klafter hoch if, 

Man kann die Gebirge derInſel Cey— 
lon, deren Höhe fo fehr übertrieben worben ift, 
als einen Zweig dieſes Syitems betrachten. 


Toiſen. 
1500? 
850 
879 
887 
1376 
1003 
500 
411 
300 
1000 
1015 


Schnee liege. Übrigens haben die zulept aufge: 
nommenen Mefiungen ohne Widerrede gezeigt, 
wie jehr man in Betreff der großen Höhe, wel: 
he man den Hauptfpigen beigelegt hat, im Irr⸗ 
thum war, Wir fügen hinzu, daß eine genaue 
Mefiung die 1037 Toifen, welche alle Geogra- 
phen übereinftimmend dem Bavdinsfoirfamen 
geben, auf 576 Toifen zurüdgeführt hat. 

Ohne die fehr wenig erhabenen Zweige zu 
erwähnen, welche fi von ber Hauptfette nach 
dem Theile, welcher Poyas (der Gürtel) ges 
nannt wird, hinziehen, und welche die in den 
Gouvernements Arhangel und Wologda fich 
ausbreitenden gügel bilden, begnügen wir ung, 
die folgenden Aſte anguführen, welche von bem 
bafchfirifchen Ural ausgehen. 

Die fogenannten Öbtfdei-Syrtberge, welche 
am weftlihen Abhange der Hauptkette begins 
nen, find eigentlich weiter nichts als ein Tafel: 
land wellenförmiger Hügel, die ſich in das Gous 
vernement Drenburg hinſchlängeln; dieſes ift 
hauptſächlich deshalb bemerfenswerth, weil es 
zum Theil die nörbliche Grenze der größten Ber: 
tiefung auf Erben bildet. 

Die Mughodfharkette, die am Gübural 
beginnt, erſtreckt fidy in Die Länder ber Kirgifen 
von ber Heinen Horde, und endigt zwilchen dem 
Fafpiichen und Aralfee unter dem Namen Uf-Urt, 

Man fönnte die Berge, welche fich auf der 
weſtlichen Seite derNovaia-Semljagruppe 
(neues Land, das Nova Zembla der Geogras 
phen) erheben, wie eine orograpbifch von bie: 
jem Syſteme abhängige Gruppe betrachten, 
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Ueberſicht ber Bauptaipfel des uralifhen Syſtems. 


Toiſen. 

Werdoturifher Ural . . . Der Kwar⸗Kuſch.... 2823 
Daſchkiriſcher Ural . . . . Die Spikevon Iml 2. 2 2 2 nn nn. 696 
Der große Taganai 638 


Wovaja- Semljagruppe . . . Der Berg Glazowoky auf ber nördlichen Infel . . . 400 


Hochebenen. Man findet in Aſien die ungebeuerften und vielleicht auch bie 
höchſten Hochebenen der Erde; aber man befigt noch zu wenig Barometerbeobachtun- 
gen, um ihre Höhe über dem Meeresfpiegel angeben zu können. Indeß werden mir 
einige der bemerfenöwertheften annäherungsweife beftimmen , in Folge der langen For⸗ 
[ungen und Unterfuchungen alles deffen, was uns die Reifenden und Gelehrten, vie 
fi) damit befchäftigt, bis jegt am wenigften ſchwankend haben erkennen laflen. Man 
fieht, wie fehr man fich getäufcht hat, indem man die Höhe der Dfungarei zu 1400 
bis 1600 Toifen über dem Meeresfpiegel und die des Öftlichen Theiles von Gobi oder 
Schamo zu 1300 bis 1900 Toiſen annahm; denn nach den durch die Peteräburgifchen 
Akademiker Fuß und Bunge vor einigen Jahren unternommenen Meffungen ift das 
legtere Plateau nicht mehr als 400 bis 666 Toifen über dem Meeresfpiegel; und von 
Humboldt, der ſeitdem die nördlichen Grenzen der Dfungarei befucht hat, willen wir, 
daß die Steppe um den Baikalfee ſich nicht über 300 Toifen erhebt. Endlich folgen 
wir ber gelehrten Meinung des DVerfaflers der Gen, indem wir der Hochebene von 
Demen 1000 bis 1200 Toifen zugeftehen; eine Höhe, welche Zeune aus den Tempe- 
raturbeobadhtungen Niebuhr's, die dieſer 1763 zu Beitsel-Fafi und zu Dſchöbla an- 
ftellte, abzuleiten ſich für berechtigt hielt. 


Ueberficht der wahrfcheinlihen Höhen ber vorzüglichiten Socebenen Aſia's. 
Die Hochebene der Mongolei , umfaffend den öftlichen Theil der großen Wüſte Toifen. 
Gobi oder Schamp, befonders längs der Straße von Urga durch die Ber- 
‚ ge Khings» Khan, nördlich von Being - - 2» > 2 00 00. . 400 bis 666 
Die Hochebene des chineſiſchen Tibet, enthaltend die weitläufigen Hochlande 
Kham oder Dfitibets, Sifans, Khusfhu-Mor, Kanfu, Echenfi, Sutſchuan 
MER RER 2 ec 4418800 
Die Hodebene von Yemen . 2» 2 2 2 2 nee nern en + 1000 bis 1200? 
Die Hochebene der kleinen Zucharei, auch Thiansfchansnanslu, in China . . 1000 bis 1400? 
Die Hochebene des weftlihen Liber, oder die Hochthäler des Indus und Geb: 
letſch in Chin.... een nen + 1400 bis 2200° 
Die vulkanifde Hochebene von Pifhbalik im innern Afia, alle Länder zwifchen 
dem Abhange des Thian-ſchan und der Meinen Kette des Tarbagatai und 
ber Hocjebene der Dfungarei enthaltend, im chinefifchen Reiche und beis 
‚ nahe der Mittelpunkt Alad . 2 2 2 nennen. 300 bis 400? 
Die Hochebene des weltlichen Afia, welches man auch die armeno-perfifde ober = 
tauro-kaukafifce nennen fünnte, umjaffenb ganz Armenien, Hochgeorgien, 
ben größten Theil von Aderbeidſchan, Kurdiflan, das öftliche Kleinafia, 
alles Hochland von Iran oder Perfien umfaflend . » » » 2.2". . 500° bis 1300? 
Das parspamififce Hodland, enthaltend die hohen Ebenen bes freien Turfe- 
ftan, längs des obern Sihun, des obern Dſchihun, Khoraffan, Kabul und 
DB — 
Die Hochebene Byriens, die Hochebenen von Alepo, Damaskus, Tabarieh und 
Jeruſalems umfaſſennnnnn. ee 
Die Hochebene von Hinduſtan, nämlich der Theil Indiens, auf dem ſich die 
Windhiaberge ausbreiten » 2 2 0 nn rn 
Die Hochebene von Pekan ober Innerindiens, zwifchen der Nerbudda und dem 
EEE ER DE 
Die Heine Hochebene von Pamir in Turkeftan unter dem Nüden des Belur 
zwijchen den Quellen des Dſchihun im Werten und denen bes Daman-yar 
in Dften, woraus die neuern Geographen bald eine Bergfette gemacht 
haben, bald eine Provinz. Hier hat der berühmtefte Reijende bes Mittel: 
alters, Marco Polo, zuerft die Erfahrung gemacht, wie fchwer auf bes 
deutenden Höhen Beuer zu unterhalten fei. Dieje Höhe kann geihägt 
werden a. een een.» 20007 bis 24007, 


bis 2100? 


650 bis 1100? 
250? bis 400? 
160? bis 300? 
170? bis 470? 
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Vulkane. Aflen iſt der Erdtheil, der in Betracht feines weiten Umfanges nad) 
Europa und Afrika in der That die geringfte Anzahl von eigentlichen Feuerbergen dar⸗ 
zubieten ſcheint. Die beveutendften finden fich auf der Halbinfel Kamtſchatka, wo man 
deren fünf zählt; wir wollen hier namentlich anführen: den Kliutfchevsfoi ober 
Beuerberg von Tolbatſchik, welcher der furdhtbarfte ift; den Aratſcha, ber 
dann kommt, und ben Ramtfhatkaia. Man konnte den Feuerberg hinzufügen, 
den Herr Brancis Hamilton in dem Dſchenkyeit-Gebirge, einem Theile der bir- 
man ⸗ ſiameſiſchen Kette in Hinderindien, gefunden hat; dieſer Feuerberg findet fi 
zwifchen Moyeip und Taway. Der Pe⸗ſchan oder Eſchik-baſch am nörblichen 
Abhange des Thian⸗ſchan in Thian⸗ſchan⸗pe⸗lu und einige Meilen von Kutfche, und 
der von Ho⸗tſcheu, auf feinem fühlichen Abhange in Thian⸗ſchan⸗nan⸗lu und in 
der Nähe von Turfan; diefe find fehr merfwürbig, da fie unter den noch brennenden 
Beuerbergen, die man fennt, am weiteflen vom Meere entfernt find; ihre Kenntniß 
verdanfen die Geographen zwei berühmten Drientaliften, den Herren Abel Remufat 
und Klaproth. Man ift noch zweifelhaft über das Dafein von Beuerbergen, die man 
im Jahre 1825 im öfllichen Theile des Himalaya bemerkt haben will, und die Thätig« 
feit anderer Feuerberge diefed Erdtheiles ift zum wenigften jehr beftritten. Wir wollen 
indeß auf dad ausgezeichnete Anſehen des Herrn von Humboldt anführen: den Feuers 
berg von Demamend, ber von Teheran aus fichtbar ift, und den Seiban, zwi- 
ſchen Melazkird und Bayazid, in Armenien. Aber auf den Infeln Afiens findet ji 
diefe ſchreckliche Naturerfcheinung am häufigften. Wir nennen im Archipel von Japan: 
den Fuſi-no-yama, auf der Infel Nipon; er ift der bedeutendfte und furchtbarfte 
im ganzen japanifchen Reihe; den Sira-yama und den Aſama⸗-yama ober 
Afama-no=dafe, auf derjelben Injel; ven Unzen-ga-dake, den Miyi-yama 
und den Aſo⸗no⸗yama auf der Infel Kiufiu; die drei Vulkane an der Bulfan- 
bai auf der Infel Iefo; den Urbitfch auf der furilifchen Infel Iturup, endlich den 
auf der Kleinen Infel Kusfima im Weften der Sangarftraße, welcher nad Doktor 
Tileſius vielleicht ver Eleinfte Feuerberg der Erde ift, da fein Kegel fih nur 
25 Klafter erhebt. Alle dieſe Vulkane geboren zu dem japanifchen Reiche. Im ruffi- 
ſchen Afien wollen wir, außer den erwähnten Kamtſchatka's, die der Infeln Alaid, 
Jkarma und Tſchirikotan in der Kurilengruppe anführen. Das indiſche Meer 
bat in dem Bulfane auf der Infel Barren- Island einen fehr tätigen Beuerberg. 
Der Raum unferd Werkes erlaubt und nit, von den unterfeeifchen Bulfanen und 
den Ericheinungen zu fprechen, welche die Naturforfcher entweder mit den leichten 
Blammen von Pietra mala und von Barigazzo in den Apenninen oder mit den Schlamme 
auswürfen von Mafaluba und von Taman vergleichen. Afien hat wie die jübrigen 
Erdtheile mehre ſolche uneigentlihe Vulkane. 

Thäler und Ebenen. Ed würde überflüffig fein, alle Thäler und Ebenen die— 
ſes Erdtheiles anzuführen, und wir bejchränfen uns auf die Hochthäler von Oher- 
wal, Nepal, Butan, Tibet, Szu-tſchuan, YDunsnan, Armenien, vom 
Kaufafus und von Aderbeidfhan. Bon Ebenen nennen wir die vom Ganges, 
Irawaddi, Maifaung, Kiang, Huang-ho, Lena, Ienifei, Ob, Dſchi— 
hun, Sihun und Eufrat wegen ihrer großen Ausdehnung. Wir bemerken noch, 
daß die Ebene fünlih von Peking, welche der Pay-ho, der Kaiferfanal, der Kanal 
Wei⸗ho, der Huang-ho und fein Zufluß der Haisho auf einer Länge von 125 Meilen 
von N. nah O. durchſchneiden, und die ſich bis zur Mündung des Huang-ho aus—⸗ 
dehnt, eine der weitläufigfien Ebenen der Welt jei. 

Senkungen. Afien hat nicht nur die höchften Gebirge und vielleicht auch die er= 
habenften Hochländer der Erde, fondern audy die beträdhtlichfte und ausgedehntefte 
Senkung der Oberfläche. Diefe merfwürbige Erfcheinung feiner phufifchen Geo— 
graphie, welche es indeſſen mit dem öſtlichen Europa theilt, ift feit ungefähr zwölf 
Jahren befannt, ungeachtet des Stillſchweigens der gewöhnlichen Geographen, welche 
und fehr genau die Umriffe der Infeln, die Höhe kleiner Wafferfälle, die Krümmungen 
und Wirbel einiger unbeveutender Blüffe und eine Menge anderer minder wichtiger 
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Bodenbefchaffenheiten befchreiben. Dad Daſein diefer @infenfung tft befannt geworben 
durch die Barometermeffungen von Lecker zu Aftrachan, welche Chappe d'Auteroche an⸗ 
führt; von den Herrn von Parrot und Engelhardt zwijchen dem Fafpifchen See und 
fhwarzen Meere; von den Herrn von Helmerjen und Hoffmann zwiſchen Orenburg 
und Guriew, und von den Herrn Duhamel und Anjou zwifchen dem Kajpi- und Aral⸗ 
fee. Dies find die Grenzen diefer großen Senfe nady Humboldt, welcher fle zuerft aus 
den unternommenen Meffungen zeichnete. Der Kafpi= und Aralfee find der nieprigfte 
Theil dieſes mittelländifchen Beckens; ein beträchtlicher Theil desſelben erfiredt ſich 
zwifchen dem Kuma, dem Don, der Wolga, dem Ural oder Jaik, dem Otfcyei-firt, 
Akjafaljee, dem untern Sihun und dem Khanat Khiwa an den Blüffen von Amuderia. 
Alle diefe Ränder, deren Oberfläche nad Humboldt ungefähr 10,000 deutſche Q. M. 
beträgt, liegen unter dem Meereöfpiegel, und Humboldt redynet den Spiegel des Kafpi- 
fee 50 und den des Araljee 31 Klafter unter dem Meere; Saratow an der Wolga und . 
Drenburg am Ural liegen, ungeachtet ihrer großen Entfernung vom kaſpiſchen Gere, 
doch nur in der Ebene ded Ozeans. Die Thatſachen, welche Parrot vor ein Baar 
Jahren veröffentlicht hat, um die Ungenauigfeit feiner frühern barometrifhen Meflun« 
gen zu beweijen, die ihn bei Beflimmung der tiefen Lage des kaſpiſchen Eeejpiegeld ges 
leitet, jcheinen und nicht gewichtig genug, um dad Niveau des Kaſpiſees mit dem des at« 
lantiichen Ozeans gleich zu ftellen ; beſonders nady den mit der größten Sorgfalt veran- 
ftalteten barometrifchen Mefjungen des Oberften Monteith,, deren Refultate dem Spies 
gel des Kafpijee eine Vertiefung von 391 englifchen Fuß unter der Meeresfläche geben. 

Wüften und Steppen. Aſien hat eine beträdhtlige Menge Wüften und Step» 
pen, morunter viele von großer Ausdehnung. Man kann mit einigen Ausnahmen 
den ganzen nördlichen Theil des ruſſiſchen Afiens wie eine endlofe Steppe, 
auf der hier und da große Moräfte verbreitet find, betradhten. In feinem füplichen 
Theile findet man viele Steppen, obgleich weniger groß als die am nörblichen Eis— 
meere. Unter diejen nennen wir bie große Kirgijenfteppe, deren größter Theil 
dem freien Turfeftan angehört; die Ifchimfteppe, zwifchen dem Tobol und Ir—⸗ 
tisch; die Barabafteppe, zwifchen dem Irtifh und Ob. Die Wüfle Gobi, ob- 
gleich weit befchränfter, als die Karten fie darftellen, ift immer eine der größten und 
zugleich höchften Sandwüſten, die man fennt; fie durchzieht die Mongolei und trennt 
die Kalkas von den eigentlihen Mongolen, deren Mitte, nah Bunge, ein alter Ger- 
boden oder Meereögrund ift. Eine andere aber Eleinere Wüfte liegt in einem Theile 
von Thian-fhan:nan-lu, und erftredt fi im Süden des Tarim; es ift die mittelfte 
Afiend, und man könnte jie ihrer Lage wegen die Mittelwüſte nennen; wir bar 
ben fie ſchon unter den merkwürdigſten Hodländern Aſiens erwähnt. Die Wüften 
von Karifm, von Kara-kum und Kiſſil-kum liegen im unabhängigen Turke⸗ 
ftan; die Wüfte von Adſchmer zwiſchen dem Indus und Ban in Indien, und die 
von Adſchemi, von Kirman und Mefran in Perſien; der Barral-el⸗Scham, 
oder die Wüfte von Syrien am GEufrat; endlich die großen Wüften Arabiend, 
unter denen die von Akhaf die beträchtlichjte zu fein ſcheint. 

Klima, Die vielen Hochländer Aſiens und die Richtung der großen Gebirgsfet- 
ten auf ihrem Nüden geben der Mehrzahl diefer Gegenden ein phyſiſches Klima, das 
felten mit dem aftrongmifchen übereinftimmt. Wir theilen Ajien mit Malta-Brun in 
Flimatifcher Beziehung in folgende fünf Erbftriche: 

Mittlerer Strich (Gentrals- Region). Sen Ginfenfung des Bodens und wegen anderer 
Gr umſaßt die Mitte Ajiens und alle Landſchaf- Umftände hat das Land zwiichen dem Kuenslun 


ten bes chineſiſchen Reiches, weldye wir unter und dem Thiansfchan, fo wie einige andere Ges 
den Hochebenen Aſiens jchon gefehen haben. Ob⸗ genden, ein ſehr verfchiedenes Klima, wo Baum: 





gleich zwifchen dem 28, und 50. Parallelgrade 
gelegen, ift diefe weite Gegend in Allgemeinen 
außerordentlich falt, wie unter viel höhern Brei: 
ten. Der Winter ift dort ſehr lang und der 
Sommer jehr furz, und legterer wegen der Sand» 
wüiten unerträglich heiß, Aber wegen einer gro: 


wolle, Reis und Wein durchaus gedeihen, 
Südlicher Strich. Er umfaßt Vorder: und 
Hinterindien. Geſchützt von den eifigen Winden 
des Nordens durch die Gebirge von Tibet undt 
Dunsnan, fehr nad dem Üquator zu geneig, 
und durch zahlreiche und breite Fluͤſſe bewäflert 
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find diefe prächtigen Erdſtriche, vorzüglich In: 
dien, bie fruchibarfien und reichten Länder 
Afiens; der Winter it bafelbft unbefannt und 
der Summer fehr heiß, obgleich im Allgemeis 
nen weniger heftig, als in dem weftlichen Stris 
he. Man kennt hier im Allgemeinen nur zwei 
Jahreszeiten: den Sommer ober bie tro dne 
Jahreszeit, und ben Frühling ober bie 
Regenzeit. Wir nennen die legte Frühling, 
weil in ben Ebenen biefes Erdſtrichs das Ther⸗ 
mömeter immer mittlere Wärme zeigt. 

Wördliger Strich. Gr umfaßt das ganze 
ruſſiſche Aſien im Norden des mittlern Hochlans 
des. Diefe ausgedehnte Landſchaft, gegen ben 
Bol und das nördliche Eismeer geneigt, genießt 
nie ben füßen Hauch der Tropenwinde. An den 
Mündungen feiner großen Flüſſe und längs ſei— 
ner einfamen Küften häufen fidy immerwährend 
große Gismaflen an, während auf ber andern 
Seite unermefliche gefrorne Sümpfe ſich hinzies 
ben, Nur einige füblihe und weſtliche Gegen: 
den, begünftigt durch Ortlichkeit, bilden bie eins 

igen Ausnahmen und mildern den Anblid dies 
* weiten Ginöden Aſia's. 

Oeſtlicher Strich. Diefer Strich, der fi 
unmerklich in das Tafelland Mittelafiens verliert, 
hat drei Unterabtheilungen. Die nördblihe Ges 

end, welche den äußerfien DOften der Mongos 
tei und das Mandfchuland umfaßt, gehört wer 
en ihrer Lage nach Norboften, ihrer beträcht- 
chen Erhebung des Bodens und ihrerNachbar: 
fchaft zum nördlichen Erdſtriche und zu den gros 
fen Hochebenen vielleicht zu den Fälteften Ge⸗ 
fan der gemäßigten Zone auf der Erbe. Die 





üdlihe®egend umfaßt Korea und Ghina ; fie 
ſt im Norden und Weſten durch fehr kalte Län- 
der begrenzt, neigt fi) gen Oſten und wird im 
Süden und Oſten vom großen Ogean befpült, 
defien Wärme ſich wenig ändert; das Klima die: 


Afie. 
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fer Abtheilung it alfo rauher als andere Läns 
ber Aliens unter gleicher Breite. Auch fehen 
wir, daß Ehina alle Klimate Europa’s vereinigt. 
Die dritte, welche wir die Seegegend nen- 
nen wollen, begreift die lange Kette vulfani- 
fcher Infeln, welche die mittelländifchen Meere 
von Ochotsf, Japan und Thungai umgrenzen, 
und deren Gebirge die Seegruppe des Altai: 
Himalayafyftems enthalten. Ihre Lage zwifchen 
den Tropenländern und falten Gegenden, zwis 
ſchen eifigen Ländern und ftürmifchen Meeren, 
bringt unzählige Beränderungen ber Temperatur 
und rauhere Winter hervor, als dieje Infeln un: 
ter fo niedrigen Breiten eigentlich haben follten. 
Weftlicher Strich. Diefer große Strich trennt 
fi) mehr als irgend einer von der Mafle bes 
Beftlandes. Der fafpifche See, jagt Malte-Brun, 
das fchwarze und mittelländijche Meer und der 
perfiiche und arabifhe Bufen geben Weſtaſien 
einige Ahulichfeit mit einer Salbinfel, Man 
fönnte mit einigem Scheine der Wahrheit fagen, 
daß diefer Strich dem öftlihen eben fo entges 
gengefegt ift, als der füdliche dem nörblichen. 
Oſtafien ift im Allgemeinen feucht, Weſtaſien 
dagegen troden und in vielen Gegenden bürre ; 
jenes hat Stürme und oft Nebel, dieſes hat bes 
fländige Winde und große Heiterkeit der Luft; 
jenes fteile abgerifiene Gebirgsfetten, oft durch 
Sumpfebenen getrennt, biefes hat Tafelländer, 
bie zum Theil fandig und wenig unter der Hör 
e ihrer Scheitelgebirge find; jenes hat lange 
lüſſe dicht neben einander, diefes hat nur zwei 
oder drei beträchtliche Flüſſe, aber dagegen viele 
Seen ohne Abfluß; und die Nähe des großen 
Higherdes von Afrika, die Befchaffenheit bes 
Bodens und feine geringe Waflermafle geben 
ihm eine höhere Wärme, als felbft den fühlichften 
Ländern Aſiens. 


Mineralien. Es gibt Fein Foftbares ober nügliches Mineral, dad man nicht 


in diefem großen Theile der alten Welt findet. Wenn Aften in diefer Hinficht eine me- 
niger glänzende Rolle ald Amerika zu fpielen fcheint, fo ift ed nicht, weil es weniger 
reich ift, fondern weil man feine mineralifchen Schäge noch wenig fennt und fie nicht 
gehörig auszubeuten verfteht. Wir bemerken dabei, daß die vorgeblihen Diamanten- 
gruben von Golkonda, welde in allen Ervbeichreibungen und faft allen Natur— 
geihichten angeführt werden, gar niemals vorhanden waren. Nach Hamilton wird 
jener Evelftein, welchen man fo häufig an den Ufern des Krifchna und des Pennar 
findet, im Handel nur deshalb Diamant von Golfonda genannt, weil er in 
diefer Stadt gefchliffen wird, welche feit vielen Jahrhunderten ver Hauptmarkt dedfel- 
ben ift. Die nachfolgende Tabelle führt die Länder Afiens auf, welche fich durch ihren 
Mineralreihthum bejonderd auszeichnen. 


Mineralogifche Heberficht Aſiens. 


Piamanten. Indien: Reich des Nizam, 
Balaghat, Sumbulpur, Gundur, Geylon; rufs 
fifhes Afien: Statthalterfchaften von Perm 
und Orenburg. 

Andere Edelfteine. Birmaniſches Reich; 
Königreih Siam; Indien: Geylon ꝛc.; 
ruffifhes Afien: in den Provinzen Perm, 
Drenburg, Tomef, Irkutsf c.; chin eſiſches 
Reich; Königreich Perſien: Choraflan ıc.; 
unabhängiges Turfeftan: Babalichan. 


God. Japaniſches Reich: Infeln Sabo, 
Nipon 20.5; Hinefifhes Reich: Tibet Yun- 
nan, Länder der Lolos, Infel Hai-nan; rufr 
jifhesNfien: Provinzen von Berm, Orenburg, 
Toms ıc,; birmanifches Reich: Ama ıc.; 
Reich An-nam; Rönigreih Siam: Laos; 
Halbinfel von Malaffa; brittifches 
Afien: Königreich Affam ıc. 

Silber. Chinefifhes Neid: China; 
ruſſiſches Aſien: Provinzen Tomst, Jr 
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futsf 30.5; Reich Ansnam: Tonkin, Cochin⸗ 
Gina; japanifhes Reich: Provinz Bungo; 
türkiſches Afien: Armenien, Kleinafien. 
Binn. Königreih Siam: Infel Junk— 
Seilan oder Selenga; Halbinfelvon Ma 
lakka: Königreiche Ligor und Queda; dis 
nefifhes Reih: China; birmanifdhes 
Reih; Reich Ansnam: Cochinchina. 
Qucdfilber. Chineſiſches Reich: China, 
Tibet; japaniſches Reich; Indien: Ceylon. 
Kupfer. Japaniſches Reich: Provinzen 
Surunga, Jetſingo, Kiino-KRuoni xc.; ruffis 
fhes Afien: Provinzen Perm, Drenburg, 
Tomsf, Georgien ac; türfifhes Afien; 
Kleinafien, Armenien; hinefifhes Reid: 
Dunsnan, Kueistfcheun, Tibet ꝛc.; Reich Ans 
nam; Indien: Nepal, Agra, Adfchmer, Nels 
lore 2c.; Königreich Persien: Aderbeibichan. 
Eiſen. Ruffiihes Afien: Provinzen 
Berm, DOrenburg, Tomsf, Irkutsf; Indien: 
Kafchmir, Nepal, Bengalen, Bahar, Aude, Agra, 
Berar, Nellore ıc.; hinefifhes Reid: 
Schan-ſi, Schensfi in Ehina, Tibet, Butan; 
Königreih Siam; Reih Ansnam: Tons 


Pflanzenreich. Diefer große Theil 


fin ıc.; türfifhes Afien: Diarbelir sc; 
KönigreihKabul; Königreich Labore: 
Peſchauer; Königreih Berfien: Bars; 
japanifhes Reid. 

‚„Plei. Chineſiſches Reich: China ; ruf 
fifhes Afien: Provinzen Irkutsf, Komst, 
Georgien; Königreih Siam; japani- 
ſches Reich: Infel Jeſo; Königreich Per 
fien: Bars; Arabien: Provinz Maslat; 
türkiſches Afien: Kleinafien, Armenien, 

Steinkoplen. Chinefifhes Reich: bie 
Nordprovinzen Ehina’s; Indien: Bengalen ıc. 
Auch finden fi Steinkohlen in andern Gegen: 
ben Afiens, ohne jedoch ausgebeutet zu werben, 

Salz. Chinefifhes Reid: Tſchi⸗li 
und andere nördliche Provinzen des eigentlichen 
Ehina; Indien: Guzerat, Adfchmer, Bens 
galen, Labore, Allahabad, Agra, Drifia ıc., 
Küfe Koromandel, Arafan, Geylon ıc.; ruffis 
ſches Afien: Steppen von Iſchim und von 
Baraba, Ser von Korialow unfern des Irtiſch, 
Schirwan, Armenien 3; KRönigreih Per 
fien; Arabien: Demen; türkifgestfien: 
Anatolien, Eypern ac. 


bed alten Feſtlandes ift mit einer äußerft 


reichen und mannigfaltigen Vegetation begabt. Alle natürlichen Geſchlechter fcheinen in 
den Pflanzen Aſiens in der That ihre Vertreter zu haben, denn die ungemeine Ausdeh⸗ 
nung feines Feſtlandes vereint in fich allein die verfchiedenften Klimate. Bon den niedri« 
gen Gewächſen des Eismeeres, die der fogenannten arftifchen Flora angehören, bis zu 
den riefigen Bäumen und Pflanzen des öftlichen Indien, bewundernswürdig wegen ihres 
üppigen Wachsthums, findet man in Aſien alle Zwifchenftufen ; ja bisweilen ſcheinen 
felbft in einer Gegend die Ertreme zu beflehen, wie z. B. im Norden der Halbinfel 
diesfeitd ded Ganges, wo die hohe Himalayakette eine Polarvegetation darbietet ; aber 
die meiften Ränder Afiend zeigen doch einen gleichartigen und fo Farakteriftifchen 
Pflanzenwuchs, daß wir ed, um einen allgemeinen Begriff von ben Pflanzen bes 
afiatifchen Feſtlandes zu geben, für zweckmäßig halten, ihn in mehre große Gegen- 
den oder Regionen zu theilen. Nichts defto weniger geſtehen wir, daß dieſe Gegenden 
an ihren Grenzen Schattirungen bieten, die fi fo in einander verfhmelzen, daß fie 
feine fcharfen Abtheilungen zulaffen. Auch fchließen fie fih durch die größten liberein« 
fimmungen an die benadybarten Erbtheile an; fo ähnelt z.B. die Vegetation der 
einen Gegend der europäifchen, während die einer andern afrifanifch oder ozeanifch ift, 
je nachdem fie denfelben Elimatijchen Einflüffen unterworfen ift, wie Afrifa und Ozea⸗ 
nien. Aber diefer Fehler in der Beftimmtheit ift unvermeidlih, wenn man allgemein 
über die Gegenflände einer jehr ausgedehnten Gegend fprechen will. Die Gegenden, 
welche wir in Ajien aus botanifhem Geſichtspunkte annehmen, find folgende: 1) die 
fibirifche; 2) die ſiniſch-japaniſche; 3) die arabiſch-perſiſche; und 
4) die indifche Gegend. 


Sibiriſche Gegend. Unter dieſem Namen ver: 


Gegenden, in welche fich biefer große Theil bes 
fiehen wir die große Strede vom Ural im Wer 


ften bis nach Kamtjchatla im Diten, und vom 
Gismeere bis zu den Grenzen des eigentlichen 
China und zu den Gebirgen, welche die Gren⸗ 
zen gegen Tibet bilden. Benept von einer Mens 
ge Ströme und Flüſſe, getheilt durch verfchiebes 
ne Gebirgsfetten, nähren diefe Gegenden eine 
Menge Bilanzen, welde zunehmen muß, je 
weiter man fih vom Pole entfernt, und je mehr 
der Anblid des Landes wechſelt. Werfen wir 
einen Blid auf die Befchaffenheit der einzelnen 


afifhen Feſtlandes natürlich abtheilt, Die gan⸗ 
ze Strede zwifchen dem europälfchen Rußland 
und dem Jenifei bietet in den Pflangenformen 
noch europäifche Züge, und erſt im DOften dies 
fes Fluſſes glaubt man in Afien zu fein, ſowohl 
durch die Neuheit der Pflanzen, als durch den 
fremden Anblid des Landes. Hier erheben ſich 
nicht mehr, wie im weſtlichen Theile, einzelne 
Hügel, ſondern hohe Gebirgsfetten, zwiſchen 
denen weite Ebenen oder fruchtbare Thäler fi 
finden, Die Ufer des Jail, tie, Ob und 
2 


Afte 





der Selenga find am meiflen von Bilanzenfor: 
fchern burchfucht, und die Sammlungen von 
Gmelin, Pallas, Patrin geben davon Kunde; 
die Umgegend bes Baifalfees und diejenigen Gous 
vernements, welche des Handels wegen bie Rei: 
fenden anziehen, find diejenigen Länder, von 
denen man in diefer Hinficht die meifte Kennt: 
niß hat. 

Um davon eine allgemeine Vorflellung zu 
geben, werben wir nach den uns vorliegenden 
Materialien diejenigen Pflangengattungen auf: 
führen, welche die fibirifche Gegend tarakteri- 
firen. Der größte Theil der Pflanzen biefer Ge⸗ 
gend gehört zu den Bamilien der Doldenför— 
migen, der Rofaceen, Synantheren, 
Gentianen, Gramineen, Eyperaceen, 
Gruciferen, ber Hülfenartigen unb ber 
Ranunfelartigen. Man findet auch andere, 
welche die Bertreter der Heinen Familien find, 
zu denen fie gehören. Unter den Doldenförmi- 
gen gibt es mehre Arten von Ligusticum und 
Selinum , vorzüglid) an den Ufern bes Jaik 
und der Lena. Die Gattung Spiraea aus ber 
Bamilie der Rofaceen ift beinahe gänzlich ein= 
heimiſch in Sibirien. Die Altern, die Abfin- 
then (Artemisia), die Gentianen, bie Per 
dicnlarien, die Dauphinellen, die Gas 
rer u. f. w. find ſehr zahlreih im Oſten des 
Jeniſei. Unter den Hüljenartigen bemerft man 
die Gattung Astragalus, beflehend aus einer 
fehr großen Zahl Arten, welche faft alle Sibi— 
rien eigenthämlich, aber weit von einander in 
diefem unermeßlichen Lande verftreut find. Man 
fieht in der That, daß Berfchiedenheit der Ort: 
licpfeit Pflangen hervorbringt, weldye ſich nahe 
find hinſichtlich der Gattungsform, aber ver: 
ſchieden durch Haltung und Blätter u. f. w. So 
verlangt alſo die obenangeführte Gattung Astra- 
galus zwar ein eigenthümliches Klima wie Si: 
birien, aber feine zahlreichen Arten find nad) 
der Örtlichkeit verfchieden. Bon der andern Seis 
te it die fibirifche Gegend fo groß, daß man 
mehre Klimate unterfcheiden muß; folglich Föns 
nen die Pflanzen, welche unter dem Ginfluffe 
diefer verfchiedenen Klimate wachſen, ſich nicht 
durchaus gleichen. Die Pflanzenwelt Kamtſchat⸗ 
fa’s hat große Ähnlichkeit mit der aufder Nord: 
weitfüfte Amerika's; während die Pflanzen Daus 
riens denen im füblichen Rußland gleichen, die 
am Gebirge Alta denen am KRaufafus, und bie 
des Gouvernements Irkutsk denen Weſtchina's. 

Finifd - japanische Gegend. Sie umfaßt 
nicht nur das eigentliche China, jondern auch 
befien Küftenverlängerung Ansnam mit Cochin⸗ 
china, fo wie die großen Infeln im Often Chi— 
na’s, welche von Sayan abhangen. Die zahllos 
fen Schwierigfeiten,, weldye bie @uropäer, vors 
züglich die Gelehrten, erfahren, die in dieſe Läns 
der eindringen wollen, haben die Kenntnif der 
dortigen Pflanzen verzögert. Gin deutſcher Arzt, 
Kämpfer, verließ Japan nach einem zweijähris 

en Aufenthalte im Jahre 1692 und gab feinen 
eifebericht, worin er bie merfwürbigften Pflans 
zen Japans befchrieb und abbildete, unter dem Ti⸗ 
tel: Amoenitates exoticae heraus, Dr, Thuns 


berg, befeelt vom brennenditen Eifer für die Wiſ⸗ 
fenichaft, überwand im Jahre 1775 alle Echwier 
rigfeiten, ließ fih als Wundarzt auf der Heinen 
Inſel, wo die Stadt Nangafali liegt, nieder, er: 
forfchte den Pflanzenreichthum unter dem Vor⸗ 
geben, Heilkräuter zu fuchen, und burchreitte 
endlich während vier Monaten das ganze Land 
bis nach der Hauptftabt des Neiches, Jeddo. 
Die Flora Japonica war das Ergebniß diefer 
Reife. Diefes Werk if trog feiner Unvollfom: 
menheit fehr ſchaͤtzbar in Hinficht der allgemei- 
nen Pflanzenkunde. Neue Belehrungen erwartet 
Guropa von Dr. Siebold, einem holländifchen 
Naturforfcher, welcher lauge in Japan ſich aufs 
bielt und fchon einige Ergebniffe mitgetheilt hat. 
Über China fehlen uns bei weitem folche wich 
tige Berichte. Die Pflangenfunde fcheint bei den 
Ghinefen feine großen —* gemacht zu 
haben; denn aus den chinefiſchen Zeichnungen 
von Pflanzen, in deren Befig man burch den 
Handel gelangt, fieht man deutlich, daß fie al- 
les der Sonderbarkeit der Formen und bem Glan⸗ 
je der Farben opfern, und alles vernachläfligen, 
was einigermaßen bie Gegenftände, welche fie 
darftellen wollten, aufklären fönnte. Inzwiſchen 
haben die europäifchen Kaufleute in Canton, dem 
einzigen Hafen, den fie befuchen bürfen, und in 
befien Nähe einige Pilangenfenner unter beſon⸗ 
derer Begünftigung Kräuter fuchen durften, die 
chineſiſchen Zierpflanzen ſich zu verfchaffen ge 
wußt. Loureiro, ein portugalifcher Miffionär, 
welcher brei Jahre in jener Stadt war, fonnte 
die Pflanzen der Umgegend nur durch Bermits 
telung eines chinefiſchen Bauers erhalten, Er 
hat fie in einem wichtigen Werfe: Flora Co- 
chinchinensis, deren größter Theil Pflanzen 
Cochinchina's enthält, befannt gemacht. 

Gine befondere Ähnlichkeit mit der Plan: 
zenwelt Guropa’s und zugleich das Dafein mehs 
rer Pllanzen Indiens find die Hauptzüge ber 
japanifchen Flora. Man findet hier in der That 
Veronica, Iris, Carex, Campanula, Cheno- 
podium, Alliaum, Juncus, Euphorbia u. f. w. 
fehr ähnlih den europäifchen Pflanzen. Aber 
von der andern Geite erzeugt Japan Canna, 
Amomum, Justicia, Celastrus, Carissa, 
Dioscorea, Diospyros, Paullinia, Laurus 
u, f. w. bie wir als indiſche oder im tropifchen 
Klima einheimifche Pflanzen kennen. Diefe Mi- 
fhung zweier Pflangenwelten läßt fich durch die 
geograpiiche Lage der japanijchen Infeln, durch 
die große Sommerhige und Winterfälte und bie 
Berichiedenheit des Bodens erflären, Japan hat 
außerdem eigenthümliche Arten und Gattungen, 
J. ®. Olea fragrans , weldye den Thee würgen 
fol; Aucuba japonica, ein Strauch, ben 
man in den ®ärten Europa’s wegen feiner le 
derartigen, glänzenden und gefledten Blätter 
anbaut; Gardenia florida, fo häufig in ben 
Treibhäufern Europa’s, deren gefüllte Blumen 
einen angenehmen Duft aushauchen; Rhus ver- 
nix, berühmt durch den Firniß, den es aus— 
fhwigt; Aralia cordata, pentaphylia und 
Japonica, Pilanzen einer Heinen Bamilie, mit. 
den Doldengewächen verwandt; mehre Lilien- 
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arten, ald Amaryllis sarniensis, Lillum ja- 
ponicum, Hemerocallis japonica und cor- 
data, welche in unferen Gaͤrten fi finden; 
Camellia, welche durch bie Sorgfalt unferer 
Gärtner eine große Menge Abarten gewonnen 
bat, die fich durch die Frifche der Farben und 
Zierlichkeit der Formen auszeichnen ; Daphne 
odorata; Sophora japonica; Pyrus japo- 
nica, mit fhönen ſcharlachrothen Blüten; Me- 
spilus japonica; endlich Corchorus japoni- 
cus oder vielmehr Spiraea japonica, welche 
Europa's Gärten zieren, 

Obgleich wir nur wenige Angaben über 
bie Kräuterwelt China's befigen, fo fönnen wir 
bo im Allgemeinen fagen, daß fie viele Ahn- 
lichkeit mit der japanifchen bat. Nur ift fie ärs 
mer an inbifchen Pflangenformen, aber reicher 
an fibirifchen und europäifchen. Die Fruchtbars 
feit des chineſiſchen Bodens und fein forgfältiger 
Anbau haben ohne Zweifel den Anblid des Sans 
bes verändert, theils durch Musrottung der nas 
türlichen Arten, theils durch die Beränderuns 

en, weldhe der Anbau des Reis und anderer 

etreidearten im Boden bewirkt hat. In der 
Umgegend von Peking find die Grasarten meiſt 
diefelben wie in der Umgegend von Paris, wie 
eine Pflanzenſammlung beweitt, welche Juffien 
von einem Mifltionär (dem Pater Incarville) bes 
figt. Ginige vorzügliche fühlihe Gegenden Chi⸗ 
na’s find bie Heimat fehr fchöner und nupbarer 
Pflanzen, die nicht allein in China, ſondern auch 
von andern über die Erde zeritreuten Nationen 
benugt werben. Wir nennen davon als Zierpflans 
zen: Hortensia, Hibiscus sinensis, ben 
prächtigen After, befannt unter dem Namen KRös 
nigin Margaretha, die niebliche Primel, feit 
Kurzem als Primula sinensis in europäischen 
Gärten eingeführt; Glycinia chinensis, ein 
prächtiges Hülfengewächs mit lilafarbiger Bfüte, 
das fich mit großer Leichtigkeit durch die Sorgs 
falt unferer Gärtner vermehrt, u. f. w. Unter 
den nugbaren Bilanzen fennt alle Welt ben 
Thee (Thea viridis), beflen verjchiedene Ars 
ten im Handel nicht von botanifcheverfchiedenen 
Arten, fondern von der befferen Bereitung und 
von der Bermifchung mit mehren Pflanzenſchich⸗ 
ten von Olea fragrans und Camellia sesan- 
qua, Mitbewohner der Iheegegenden, herbom⸗ 
men. Wir nennen noch als eine durch den Hans 
del fehr wichtige Pflanze, Illicium anisatum, 
welche ven Sternanis oder chineftichen Anis lies 
fert, womit man bie Anifette von Borbeaur und 
andere feine Brantweine würzt. 

Die arabifc-perfifhe Gegend. Der ganze 
Südweſten Afiens, welchen wir in Europa vors 
zugsweife Drient nennen, it hierunter vers 
fanden, Im N. mifcht fich feine Pflanzenwelt 
mit der von Süd: und Ofteuropa ; ausgenom= 
men ber Theil zwifchen dem faspiichen See und 
dem ſchwarzen Meere, wo ſich —* Gebirgoket⸗ 
ten (Kaukaſus und Taurus), und in ben Ebenen 
an den Seen, wo bie Senkung bes fandigen 
und falzigen Bodens das Wachsthum der befons 
bern Pflanzen befiimmen. Die Pflanzen Klein: 
afiens, d. h. die am mittelländifchen Meere, ha; 


ben die größte Ähnlichkeit mit denen von Gries 
henland, Italien und Egypten. Inzwifchen zeis 
gen einige Länder, beren Boden —* verſchieden 
iſt, z. B. Syrien, eine große Mannigfaltig⸗ 
keit der Arten. So erzeugt der Libanon Plan: 
zen, die man nirgend anbers findet. So wuchs 
auf diefer Gebirgskette feit den älteften Zeiten 
der Geſchichte häufig die berühmte Geber (Pi- 
nus Cedrus L., Cedrus excelsa ber Neues 
ren), welche zum Baue bes Tempels von Ies 
rufalem diente. Diefer fhöne Baum ift jetzt hier 
fo felten, daß nad glaubwürbigen Reifenden 
faum dreißig Stämme in der ganzen Libanon⸗ 
fette fich finden. Andere Pflanzen bagegen ha: 
ben fi) außerordentlich vermehrt, vorzüglich fols 
che, deren Erzeugniſſe wichtige Handelsgegen⸗ 
fände geworben find, 3. DB. verfchiedene Arten 
Aftragalus, von denen das Traganthgummi 
berabträufelt. Das perfiiche Reich ift von vielen 
Reifenden befucht worden, welche aber mehr bie 
Sitten, Gebräuche und Alterthümer, als bie 
Naturgefchichte berüdfichtigt haben. Die einzi⸗ 
gen wichtigen Urkunden, welche wir in @uropa 
über die Flora bes innern Perfiens haben, find 
noch nicht herausgegebene Kräuterfammlungen 
der Reifenden Michaur, Bruguidres und Dlis 
vier. Wir wollen hoffen, daß der von Belanger 
in feiner Reife vom Kaufafus bis zum perfifchen 
Golfe gefammelte Stoff viele und anziehende 
Belehrungen über die dortige Flora geben wird, 
Diefe Sammlungen, obaleich ſehr unvollftäns 
big, geben doch einen hinlänglichen Begriff von 
ber perfifchen Pflangenwelt; man erfenut barin 
nicht mehr europaͤiſche Formen wie in der Pflan⸗ 
zenwelt Kleinafiens; die Gattungen haben ges 
wechfelt und zeigen große Ähnlichkeit mit ben 
Pflanzen Indiens. Zu allen Zeiten liebten bie 
Perſer leidenfhaftlich Auftgärten und haben eine 
Menge jchöner Pflanzen gezogen, welche nach 
Europa’s Gärten gefommen find; z. B. fpani- 
fhen Flieder, Eyclamen, viele Arten Nel 
fen, Rofen u. f. w., als deren Baterland Pers 
fien genannt wird, 

Die Flora Arabiens am rothen Meere, wel: 
che wir allein fennen, vermifcht ſich mit der egyp⸗ 
tifchen, Unter den Botanifern, welche diefe Ges 
genden mit Erfolg durchforfchten, hat Forstal 
darüber die meiſten Belehrungen gegeben, ba 
er mehre Jahre im glüdlichen Arabien war, 
bie Freundfchaft der Eingebornen fich erwarb, 
und auf ſolche Weife mehr als jeder andere Rei: 
fende im Stande war, die Pflanzen diefes Lan⸗ 
des zu flubieren, Seine Flora Egyptens und 
Arabiens enthält eine größere Menge Pflanzen 
von dem legtern als von dem eritern Rande, Die 
arabiſche Küſte des rothen Meeres ift wegen ber 
Schönheit und Fülle feiner Pilanzen berühmt, 
mit Ausnahme der Gegend von Suez, wo bie 
Begetation fehr verborrt if, Bei Tor, einer 
Stadt am Fuße des Berges Sinai, zieht man 
viele Arten Fruchtbaͤume und findet hin und wies 
der Feine Balmenwälder. Im Süden biefer Ge⸗ 
genden liegt die Hauptgegenb Arabiens, U es 
men ober das glüdliche Arabien. Diefes reiche 
Sand it von Flüſſen und Gebirgsletten durch⸗ 
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ſchnitten, welche die Fruchtbarkeit feines meiſt 
thonigen Bodens unterhalten. Das Klima if 
fehr regnerifch, was, verbunden mit andern Um⸗ 
Händen, bie Luftwärme ſehr abwechſelnd macht. 
In der Nähe von Loheia, einer Stabt an ber 
Küfte des rothen Meeres, it der Mittelpunkt 
ber arabifchen Flora, Man findet von Zeit zu Zeit 
im Sanbboben die Corypha umbraculifera 
oder Fächerpalme, welche häufig in Indien 
wachſt. Der Kaffee (Coffea arabica) wädht 
wild in den Gebirgen Dichebbel:Efuad, bei der 
Stadt Hadie; aber man baut biefe koſtbare 
Pflanze in ber ganzen Gegend. Bon ber Stabt 
Diöbla bis nach Tads ift das ganze Land mit 
Heinen &ebüfchen baumartiger @uphorbien bes 
fegt. Man fieht auch dafelbft, doch in geringer 
Zahl, die Mimosa nilotica, einen Baum, 
welcher das arabifche Gummi liefert. Die Ges 
genwart biefer Gummipflange in Arabien unb 
einiger anderer Pflanzen, nl man in Afrika, 
befonders an der Weſtküſte trifft, zeigen eine 
gewiſſe Derwandtfchaft der Begetation diefer fo 
entfernten Gegenden. Bon der andern Eeite 
gleicht die Flora Sübdarabiens der von Südin⸗ 
dien und feiner Infelgruppe, wie 3. B. ber Balms 
baum beweilt. 

Denn wir nicht fürchteten, zu weitläufig 
zu werben, könnten wir noch eine Menge Pflans 
zen anführen, bie in Arabien wachen, und wels 
he feit langer Zeit wegen ihrer Wohlgerüche 
und Heilkräfte berühmt find ; wir könnten von 
den fo zahlreichen und kräftigen Getreibearten 
fprechen, deren Wiege man hier zu finden glaub» 
te; aber biefe Nachweife würde die Grenzen 
einer allgemeinen Überficht überfchreiten, indem 
unfer Zweck nur ber ifl, eine Idee der reichen 
Begetation diefer Gegenden zu geben. 

Indifhe Gegend. Bon allen Theilen bes 
afiſchen Kontinents ift diefe am meiften begüns 
figt. Nach der Eroberung Mleranders, ber bie 
Länder biesfeits des Ganges durchzog, erwarb 
nichts fo fehr die Bewunderung der Alten, als 
die fchönen, eigenthümlichen — der indi⸗ 
ſchen Erzeugniſſe, welche alle Reichthümer und 
natürliche — einzuſchließen ſchienen. 
Dennoch kannte man fie lange nur unvollkom⸗ 
men, obgleich die Maturforfcher, namentlich 
Ariftoteles, ihmen eine lebhafte Aufmerkfamfeit 
ſchenkten. Aber die Pflanzenkunde war noch auf 
feinen feiten Grund geftügt; ber Gartenbau 
hatte noch feine Fortfchritte in Europa gemacht, 
und man konnte feine andern Begriffe von ben 
Bilanzen Indiens haben, als nur von Reifenden, 
in deren Sinnen fid) die verfchiedenften Geſchö— 
pfe verwirrt mifchten, 

Erſt nad) der Entdeckung der Indienfahrt 
über das Dorgebirge der guten Hoffnung, und 
nachdem bie ——— und Hollaͤnder Han⸗ 
delsniederlaſſungen auf den Küſten der großen 
füdafifchen Halbinfel errichtet hatten, befam man 
befimmtere Begriffe über die dortige Pflanzen: 
welt. Mehre wurden wichtige Gegenflände bes 
Handels und ihr Urfprung wurde deshalb von 
den Kaufleuten geheim —— Die wahren 
ober eingebildeten Heillraͤfte von einer ‚Menge 


biefer Pflanzen beftimmten einige Ürzte, fie ges 
nauer zu unterfuchen,. In dieſer Abficht * 
ben Rumph und Rheede ihre ungeheuern Folio⸗ 
baͤnde, worunter einer das Herbarium Amboi- 
nense, ber anbere ber Hortus Malabaricus 
ift. Wir führen das Werf Numph’s, das eigent: 
lih Pflanzen aus einem Theile von Ozeanien 
aufführt, deshalb hier an, weil eine Ähnlich— 
feit diefer Pflanzen mit benen des indifchen Feſt⸗ 
landes Statt findet und die Botaniker nöthigt, 
die Kupferplatten diefes Werkes zu vergleichen, 
welche oft die einzigen Abbildungen davon find. 
Sobald die Pflanzenfunde ihren Platz unter den 
wahren Wiflenfchaften eingenommen hatte, uns 
terſuchte man die Pflanzen Indiens oft mit noch 
mehr Erfolg, als die näherer Gegenden. Bur— 
mann, ein Zeitgenofie Linne's, fchrieb eine 
Flora indica, aufammengetragen aus allem, 
was man bis dahin gefchrieben Batte, und bes 
reichert mit mehren Arten, welche der Gelehrte 
Paul Hermann felbft gefammelt hatte, deſſen koſt⸗ 
bare Sammlung Burmann an fi brachte. In 
unfern Tagen haben Rorburgh's prächtiges Wert 
über bie Pflanzen Koromandels, die Arbeiten 
ber Doktoren Francis Hamilton, Carey unb 
Malli in den beiden Bänden der kürzlich ers 
ſchienenen Flora indica, und die vielen Materias 
lien, welche Wallich nach Curopa gebracht, und 
deren Befanntmachung er in feinen Plantae 
asiaticae rariores begonnen hat, unfere Kennt⸗ 
niß der Vegetation des indifchen Fefllandes beis 
nahe vervollftändigt. 

Im Norden der Halbinfel biesfeits des Gan- 
ges ift die große Kette bes Himalaya, Die an: 
iegenben Länder erzeugen eine Menge Plans 
zen, welche mit Pflanzen nörbliher Gegenden 
eine große Ahnlichteit haben, die von Nepal 
3. B., welche am beflen befannt find, haben 
ſaͤmtlich eine europäifhe Bildung, denn ein 
großer Theil von ihnen gehört Gattungen an, 
deren meifte Arten bei uns wachfen. In diefem 
Theile Indiens wächſt wild der unecdhte oder 
Roffaftanienbaum (Aesculus Hippocasta- 
num), ber heutzutage in Guropa fo verbreitet 
ift. Aber fo wie man ſich mehr dem Aquator näs 
hert und zugleih von den Hochebenen heruns 
terfleigt, an bie fich die Hochgebirge lehnen, 
verändert fich die Pflanzenwelt, und fie entials 
tet alle Pracht und Majeſtät tropifcher Hims 
melsjtriche, fobald fie durch Boden und Feudys 
tigkeit begünfligt wird ; denn nicht mit den bürs 
ren Gegenden Afrika's unter derfelben Breite, 
fondern mit Brafilien und Südamerifa muß Oft: 
inbien verglichen werden. Aber ungeachtet ber 
Ähnlichkeit zwifchen den Pilangen fo entfernter 
Gegenden hat jede berfelben buch auch einen 
eigenthümlichen und farafteriftiihen Pflanzen: 
ſchmuck. 

In dem Äquatoriallande Indiens findet 
man eine große Zahl Arten aus der Familie 
der Rohrarten und Amomen, Zierpflangen, bes 
ren Früchte und Wurzeln vorzüglich wegen ih— 
rer Würze fehr gefucht werben ; hieher gehören 
die Gattungen Canna, Amomum, Costus, 
Zingiber, Maranta, Curcuma u, ſ. w., von 
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welchen die allgemein befannten Baſilien, Gars 
damomen, der Ingwer, Galgant, Zittwer, Cur⸗ 
cume u. f. w. fommen. Der ſchwarze Pier 
fer (Piper nigrum) und ber Betel (Piper 
betel), der bei den Hindu häufig gefaut wird, 
wachen reichlich auf der Küfte von Malabar. 
Eine Menge nüglicher Gräfer (Eleusine co- 
racana, Panicum, Sorgum etc.) finden ſich 
überall in großer Zahl. Andere Monocotylebos 
nen, ausgezeichnet durch Zierlichfeit, gehören 
dem heißen Himmelsftriche Indiens an, 3. B. 
Crinum asiaticum, Polyanthes tuberosa, 
Methonica superba, Flagellaria indica, 
mehre Amaryllis, Pancratium, Alo& u. f. w. 
Die größte Zahl Winden (Convolvulus und 
Ipomaea) bewohnen diefelben Gegenden Afiens, 
Man bemerft auch daſelbſt unter der großen 
Zahl nugbarer Pflanzen die ganze Familie der 
2orbeerarten (Laurinei), Die Lorbeern, wels 
he den Zimmt und Kampher (Lauras Cinna- 
momum, L. Camphora, L. Malabathrum 
u. f. w.) liefern, bilden ganze Wälder, vorzüg- 
lich auf der Infel Ceylon, die bei den Alten 
ſchon unterdem Namen Taprobana {nad} Popp's 
Ableitung Tapa-wana, d. b. Bußwald) berühmt 
war. Der Musfatbaum (Myristica officina- 
lis), der Gewürznelfenbaum (Caryopbyllus 
aromaticus), der Jambosbaum (Eugenia Jam- 
bos) find dem inbifchen Feſtlande nicht fremd, 
obgleich ihr eigenthümliches Vaterland bie Ins 


feln Ogeaniens zwijchen den Wenbefreifen find. 
Aus der ungeheuern Zahl von Hülſengewäch⸗ 
fen, die hier in Überfluß gebeihen, bemerfen 
wir vorzüglich den Tamarindenbaum (Ta- 
marindus indica), deſſen Frucht, ein fäuerlis 
ches Reinigungsmittel, überall befannt if; das 
Sappenholz (Caesalpinia Sappan), wels 
ches ein Färbeholz liefert, das dem Brafilienhol: 
ze ähnlich it; Guilandina Bonduc, Moringa 
oleifera, welche das Bendl liefert; mehre 
Arten Cassia, Bauhinia u, ſ. w. Endlich bes 
ben wir aus den übrigen merfwürbigen Pflans 
zenprobuften Indiens noch die Daphne indica 
hervor, deren füßer Geruch bie Gewächshäuſer 
@uropa’s durchbuftet; den Mango (Mangife- 
ra indica), den Guayavabaum. (Psidium 
pomiferum),den Durion (Durio zibetinus) 
und vorzüglich den Ichneumon oder Mans 
gufta (Garcinia Mangostana), deſſen Frucht 
von allen befannten Gewächſen die wohlfchme: 
ckendſte fein foll. 

Unter ven Fruchtbäumen, bie fih in ber 
Nähe der Wohnungen finden, bemerft man vors 
züglid Manzifera, Citrus, Artocarpus, Eu- 
genia, Elate und Borassus; bie Bäume, 
welche den Hauptbeftandtheil der Wälder bil- 
ben, gehören zu den Gattungen Rbizophora, 
Oegiceras, Avicennia, Sonneratia und He- 
ritiera. Diefe legtern find die häufigften. 


Thierreich. Zwei große Gebirgäfyfteme in der Richtung des Gleichers theilen 


Afien in drei Gürtel. Die Linie der Eidgipfel diefer Gebirge ift nur durch einige nicht 
weite Einfchnitte, einige tiefe Spalten oder bedeutende Hochebenen unterbrochen. Kein 
großer Strom, vergleichbar denen, welche die angrenzenden Gürtel durchſtrömen, be= 
wäfjert den zwifchenliegenden Gürtel. Die Gewäffer, weldye hie und da fließen, enden 
gewöhnlich nicht weit von ihrem Urfprunge, entweder in Seen ober durch Verdunſtung 
oder durch Einjidern im Sandboden. Einige frautartige Pflanzen und einiges bürftige 
Gebüſch breiten allein eine dünne grüne Dede über diefe fandigen und oft falzigen Ebe- 
nen, welche die Ruffen Steppen nennen. Die beiden benachbarten Gürtel, der füb- 
liche faft immer glühend heiß, der nördliche faft immer beeift, haben das gemein, von 
großen Strömen bewäffert zu werden, welche im Allgemeinen unter fich gleichlaufend 
und ziemlich einander nahe find und faft jenfrecht von den Gipfeln, von mo fie ihren 
Urfprung nehmen, zu den Meeren abfließen. Die großen Abhänge in ihrem Ober- 
laufe find von Nebenflüffen durchfurcht, deren Bewäſſerung und Verbunftung unge- 
heure Wälder oder Grasfluren erzeugen. Diefe großen geognoftifhen Karaktere, welche 
bie gegenwärtige Verbreitung der Thiere bedingt haben, bezeichnen die Grenzen ihrer 
Vertheilung, wovon wir im Bolgenden einen kurzen Abriß geben wollen. 


Das baftrifche Kamehl oder pas mit 
wei Hödern, das wilde oder Tarpan- 
pferd, der Dihighetei, eine andere Pferde: 
race, bie fo fchnell it, daß fie von den Mon: 
golen zum Sonnenroffe gemacht ift; mehre Ber: 
ihiedenheiten ober vielleicht felbft mehre Ragen 
jener Ochſen mit Pferbefhwängen, deren 
wog ende Schweife im ganzen Oriente die mili— 
taäͤriſchen Würden bezeichnen; wenigſtens zwei 
Antilopenarten, der Dzeren, ober die 
gelbe Ziege, eben fo fchnell wie der Didi: 
ghetei,und ber faft blinde Saiga burchftreifen 
friedlich und ſicher die Steppen der mittleren 
done, und Haben faft feinen andern erheblichen 


Feind als den Menfchen. Nur in einigen weſtli— 
cheren Gegenden biefer Zone ftellt ihnen der Ban 
ther nach. Gine einzige Kapenart, ber Manul, 
der Stammbhalter unferer Angorafagen, 
hauft in biefen ungeheuern Steppen. Der Ti- 
ger Hinterindiens fcheint indeſſen in Sibirien an 
den Ufern einiger Flüffe, ja bis zu den Quellen 
bes Ob gejehen worden zu fein, und ift noch jegt 
häufig in den Wäldern von Mazenderan und 
Aderbeidfchan, von wo ihn bie Jagden des Ab⸗ 
bas Mirza Häufig bis nahe an Tiflis verjagten. 
Das Baterland des Tigers erſtreckt fih übrigens 
gegen Norden bis zu ben Ufern bes Kerulun 
und bes Orchon, im Lande ber Kallas, und bis 
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zum Berge Altai; und ganz China ift nach dem 
Almanad von Peling von ihnen bewohnt, ba 
derfelbe unter ben natürlichen Ereigniflen jedes 
Monats anführt, daß die Tiger im eilften Mos 
nate, d. h. gegen Ende Dezembers, ſich paaren. 
Die Tiger, die ſich von Zeit zu Zeit in Sibirien 
zeigen, ftammen aus der Mongvlei, wo der Kai 
fer von China fie alle Jahre jagt. Truppen meh: 
rer Arten von Hunden, Shafalen und 
Wölfen jagen ebenfalls Antilopen, Eſel 
und wilde Pferde. Alle Gebirge, welche dies 
fen Gürtel umgeben, haben auf ihren Gipfeln 
das Mofchusthier; die nördliche Kette (der 
Altai) hat außerdem das Argali oder fibiris 
fhe wilde Schaf; die ſüdliche Ketteden Ag a— 
gx08 oder bie wilde Ziege; ber Kaufajus 
den Steinbod und die Gemſe. Die große 
Berlängerung biefes Gürtels von Baftrien und 
Berfien bis nach Arabien bewohnen Antilopen, 
blaue Ziegen und Gazellen; das ein hö— 
derige Kamehl oder Dromedar ift nur in 
Arabien heimifch und überall Begleiter der Ara— 
ber. Der Löwe, Banther, Garacal und 
andere Kagenarten, der Schafal, die Ans 
tilopen und Affen geben Arabien und Pers 
fien einen afrifanifchen Anſtrich. Ihre Gebirge 
und dürren Hochebenen, jo wie die mittlern Tas 
ſpiſchen Gegenden, durchftreift der Onager 
oder wilde @fel, das Ebenbild jener ſchö— 
nen und fchnellen Eſel, welche in ber heiligen 
Schrift gerühmt und noch jegt im Morgenlande 
gefchägt find. 

An den Ufern der Flüffe und in den Urwäls 
bern fibiriicher Ebenen leben zahllofe Herden von 
Rennthieren, Glenthieren, Wölfen, 
Füchfen, fowohl gewöhnlichen als blauen und 
fhwarzen, Bären, Bielfraßen, mehre Ars 
ten von Mardern und jene zahllofen Nager 
thiere, welche entweber auf ben Gipfeln der 
Bäume leben, wie das Gihhorn, wovon eine 
Art, ber Taguan, fich felbft in die Lüfte jchwins 
gen fann, oder immer in ber Erde verborgen le: 
ben, ohne daraus hervor zu fommen, wie ber 
Bemni und Spalar, beide blind; oder Land 
und Waſſer auf ihren zwedlofen Reifen, ba nicht 
Auswanderung wegen Überfüllung die Urſache 
ift, durdirren, wie die Feldmaus von Kam: 
tſchatka. An allen Ufern des Gismeeres führt ber 
ſchreckliche Polarbär Krieg mit der ganzen les 
benden Natur. In den Gemwäflern diefer Gefta- 
de leben jene großen Phoken und wallfiſch— 
ähnlichen Thiere, deren Arten zum Theil 
noch unbeſtimmt, wovon aber die befannten Ars 
ten dieſen Geftaden eigenthümlich find. Au den 
Ufern des großen Ditcaps lebt die Seefuh von 
Steller mit glatten und mwurzellofen Zähnen 

leich denen des Schnabelthieres, welche 19—20 
uß lang wird, Der Baifalfee hat ungeachtet 
feines füßen Waflers und feiner ifolirten Lage 
mitten in den Gebirgen Da⸗uriens, wie der Ka: 
fpifee, feine eigenen Arten von Phofen ober 
vielmehr Fifhottern. Alle diefe fibirifchen 
Dierfüßer erlangen wegen ber Schöpferfraft der 
zahlreichen Ströme eine bedeutende Größe in 
enen offenen oder bewaldeten Sümpfen vom Ob 
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bis zur Kadanga. Diefe Üppigfeit der Natur wies 
erholt fi in dem Delta Hinterindiens für den 
Reit der ſüdlichen Zone bis zu dem Fuße des Al- 
tai und der Gebirge vun Kolywan; alle ſibiri— 
fchen Völferjchaften haben zu allen Zeiten das 
Rennthier und die öflichiten den Hund zum 
Ziehen der Schlitten abgerichtet. 

Sn dem füblichen Gürtel vervielfacht bie 
tropische Sonne noch unendlih den Reichthum, 
welchen die Erde ben beftuchtenden Gewäflern 
verdankt. In Indien irren neue Arten von Antis 
lopen, der Tailsgau, und die Hirfchziege auf 
den Ebenen des Indus, die alle denen in ben 
MWüften Perfiens gleichen. In den Wäldern bes 
Innern und vorzüglicd in denen an den Abhäns 
gen und Spigen des Himalaya leben fünf oder 
fechs Arten von Hirfchen, welche vor einigen 
Jahren noch unbefannt waren, ber öypelaph 
des Ariftoteles und der Hirſchdes Wal 
lich und jener des Duvaucel. In Thibet ſchwär— 
menHerden von blauen Antilopen (Antilopa 
Hodgsoni), deren jährlich abfallende Hörner 
bie engliſchen Schriftſteller an das Einhorn 
erinnert haben. Hier lebt auch das zierliche 
Tſchitkara mit vier Hörnern. In den Wäl— 
dern Bengalens wohnen die jchönen weißgefled- 
ten Aris, gleich unfern Dambirfchen im Som: 
mer. In ben Wäldern Oriſſa's lebt der Dſchun— 
gli⸗g au, ber wilde Stamm ber Hausochſen Ins 
diens, welcher unferm alten Nuerochfen (Urus) 
entfpricht, einem andern Stamme von Hausthies 
ten, der ſich im weſtlichen Guropa befand und 
fih gegen Dften nicht weiter als zur Weichſel 
ausdbehnte. In dem fchönen Gegenden Indiens 
fchredt fein Gebrüll der Löwen den Menſchen; 
aber an den Ufern bes Ganges droht eine viel 
leicht noch größere Gefahr, da der fchwarzge: 
fireifte Tiger in der Nähe der Gewäfler lauert, 
wohin die Hite des Himmelsftriches jeden Aus 
genblid Menfchen und Thiere lot. Auch in Hin: 
terindien und deſſen Infelwelt droht überall dieje 
Gefahr. Im ganzen indischen Feitlande hauft der 
Büffel mit ſchwarzer und halbnadter Haut und 
rüdwärts gebogenen Hörnern, theils wild, theils 
gezähmt, an ben fumpfigen Ufern ber Meere 
und Flüffe. Zwifchen dem Ganges und Indus 
find die Wälder belebt von zahllofen Gihhörn: 
hen, Pfauen, Fafanen, wilden Hüh— 
nern, bie jegt faſt überall Gefährten des Mens 
fchen find. Mehre Arten von Bären, beren eine 
mit fußlangem Haar lange Zeit für ein Faul: 
thier gehalten wurde, bewohnen die einfamen 
Mälder der Gates und die Gebirge von Myfore. 
Dort findet fidy auch die niedliche Memina zie— 

e, die unlängſt nur in Ceylon befannt war. 

n diefem ganzen Erdſtrich ift vielleicht der furcht⸗ 
barſte Feind für den Menfchen der Landblut— 
egel, fo zahlreich in dem dicken Rafen von De: 
fan, welcher in den Feldlagern mehr Blut ver: 
gießt als die fchwachen Heere von Hindu. Der 
indifhe Elephant und bas einhörnige 
Nashorn bevölfern ebenfalls die einfamen Wäl: 
ber, erlangen aber nur in Hinterindien die größ— 
te Höhe, und ber erſte erreicht eine Höhe von 
16 Buß, aber feine Stoßzähne find Heiner und 
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geraber als beim afrifanifchen. In diefer legtern 
Gegend erinnert der zweifarbige Tapir, welchen 
man erft fürzlic von Malaffa bis nach dem fübs 
lichen China entdeckt hat, an bie Thierwelt 
Amerifa’d. Dort leben auh Drang, Gibbon, 
MWumu mit langen Armen auf allen Vieren 
aufrecht gehend, der langnafige Masfenaffe 
und buntjchedige Kleideraffe. Im Ganges 
allein dienen 250 einheimifche Arten von Fifchen, 
welche Hamilton Buchanan bejchrieben und abs 
gebildet hat, zur Nahrung des Gavials vber 
Krofodils mit langer fchnepfenähnlicher Schna: 
belbildung, und des Gangesdelfins, welchen 
Blinius als Platanista fennt, defien Schnauze 
noch fpiger als die des Gavials iſt. Aber bie 
Gavials, 15 — 20 Fuß lang, find unfchäblich 
für den Menfchen, gleichlam zum Erfag des Bö— 
fen, das in Indien der Menſch dem Menfchen 
zufügt. Eben fo ift der Jagdtiger (Gudpard) 
im Süden des Gangesbeckens unfchädlich für ben 
Menjchen, und auch die Rubel der Schafale 
jagen nur fleine Thiere, Doch wohnen in ben 
falzigen Armen des bengalifhen Delta einige 
Arten Wafferihlangen (Hydrophis) mit 
mehren Kieferzähnen, deren erfter einen hohlen 
Giftgang hat, 

An Vögeln it eine große Menge und Ders 
ſchiedenheit in ganz Nfien, und es gibt eine be— 
trächtliche Zahl Arten von jeder Größe und Far⸗ 
be. Riefenhafte Geier, wie der Schogun und 
der Drifu, herrichen als Tyrannen an den Ufern 
des Indus, desgleichen eine große Zahl Adler, 
Falten, Buffarde und Nachteulen, welche 
Tag und Nacht auf Beute lauern. Schwärme 
von Bapageien mit rothem, grünem, weis 
ßem oder taufendfältig buntem Gefieder bewoh— 
nen das Feitland und die Infeln. Man weiß, daß 
zur Zeit von Nleranders Zuge der große grüs 
ne Papagei, welcher fo leicht die menfchliche 
Stimme nahahmen lernt, an den Ufern bes 
Ganges entdeckt wurde, Die Loris mit far 
mefinrothem Gefieder, die Kakadu's mit mildys 
weißem Federſchmuck, die fchmelzfarbigen klei— 
nen Papageien find fehr häufig ın dem gan: 
zen heißen Theile Aftens, Aber die merfwürbdig- 
ften Arten, welche in neuern Zeiten eine eben 
fo neue, als [hägbare Reihe den Naturforfchern 
dargeboten haben, find die Kurufus mit gol: 
denem und fcharlachenem Gefieder; die Mal: 
kohas mit großem Schnabel, die Spornku— 
fufe mit flarren Federn, die Bubus ober 
Kufufe mit rundem Schnabel; der indiſche Ta k- 
foides, Gdolio, die Eudynamis, bie 
Surnifus, die Bartvögel, die Spechte, 
Klettervögel ingroßer Verfchiedenheit. Eis— 
vögel Sache die Sandfüften, und eben ba: 
felbit leben auch 'ausſchließend die Gattungen 
der Zeyr, Tanpfipteren und der Doh: 
leneisvogel (Chouc-Alcion). Die Nass 
bornvögel, Raben, Mainaten, find gro: 
fe Sperlingvögel, die alle Aufmerffamfeit ver: 
dienen. Bewundernswerthe Arten, mit welchen 
Afien in ben legten Jahren unfere Kabinete bes 
reichert hat, machten fi) befonders durch die 
unvergleichlihe Schönheit ihres Gefieders, durch 


die Neuheit und ihre fonderbaren Behalten bes 
merkenswerth. Ausgezeichnet durch fchönes Ger 
fieder find der prächtige Drongo, deſſen es 
derſchmuck im fchönften und lebhafteten Azur 
glänzt, der grüne Schleiervogel (Kalyp- 
tomenos), bdeifen Gefieder wie Smaragd funs 
felt, der Breitfchlund (Eurylaimos) mit 
diem Schnabel, der Fliegentödter (Myo- 
phones) mit Metallglanze, der zierliche Grüns 
ling (Verdin) u. f. w, Bon ben Hunderten 
von Sperlingarten führen wir nur an: bie Pos 
matorhines, die Prinia, die Arachno—⸗ 
theres ıc. Aſien befigt aus den Hühnergattuns 
gen die glängenpften an Farbe, die größten an 
Geftalt, die feinen an Wohlgefhmad, 3. B. 
Tauben, Berghafelhühner von Pegu, 
Kryptonyr von Malaffa, den bewunbernds 
würdigen Argusiafan, befien Schwanz mit 
taufend Augen befäet it, die reichfarbigen Bas 
fane von Nepal, die Satyra, die Hähne, 
die Lophophoren, bie prachtvollen Pfanen, 
deren Pracht in feinem andern Lande mehr vore 
fommt, Meere, Flüſſe und Bäche diefes gros 
fen Erbtheiles find von Vögeln mit Schwimm: 
und Stelzfüßen belebt, deren Arten nad) ben 
Breiten wechſeln, und deren viele jenen Guros 
pa's und Amerifa’s gleich find, 

Aſien hat die größten Kriechthiere ber be— 
fannten Erde, Auf feinen Küften leben die My: 
das: und die Carettſchildkröten; in feis 
nen Flüffen riefenhafte Gavials, Krofodile 
mit zweileiflliger Schnauze, on Pytho⸗ 
ne, tauſend Schlangen, die Brillenſchlan— 
ge, der Gaufler, bie tödtlide Ularlimpe, 
Hydrophis (Waflerfchlange), große Eidedh: 
fen und Frofharten, deren Namen ein lans 
ges Berzeichniß bilden. 

Sowohl im Norden am Gismeere, als im 
Süden gegen die Infelwelt, ſowohl an den Küs 
ſten gegen Afrika als gegen Amerifa, gibt es 
zahllofe Fifche in den füßen und falzigen Ge— 
wäflern, 3. B. Haififche zu Hunderten, fümts 
lich von anfehnliher Größe, Hornfifde, 
Nleuteren, Choetodonten, Muränos 
phis, Lippfifche, vorzugsmweife in den tropis 
fchen Gegenden. Der ſchmackhafteſte und häus 
figfte Fisch der füßen Gewäfler it der Gurami, 

Die Kerfe, die zierlihen Schmetterlins 
ge, £ibellen, Heufhreden, haben zahl- 
reiche Arten ; eben fo die Weichthiere, ſowohl 
auf dem Lande als im Meere, unter deren letz⸗ 
tern die Berlenmufcheln berühmt find, welche 
die indifchen Taucher aus der Tiefe heraufhos 
len. Eine große Menge Thierpflanzen leben auf 
den Küften Indiens und feinen Infeln, wie Hos 
lothurien (Trepany), ein Leckerbiſſen aſiati— 
her Bölfer, Strahlthiere (Actinozoai- 
ren), Meerneijeln, Korallpolypen ıc. Uns 
ter den Ledfereien dürfen wir die indifchen 
Bogelnefter nicht vergeflen, welche von ben 
chineſiſchen Schwelgern als Stärfungsmittel fo 
gefucht find, und weldhe die Salanganfdhwal- 
be aus dem in ihrem Kropfe erweichten Sees 
tang bereitet, 


Afie. 





Politifhe Geographie. 


Flächeninhalt. Ungeachtet der von vielen Geographen als richtig angenomme- 
nen irrigen Schägung, nach welcher Amerika der größte unter den fünf Erbtheilen 
wäre, nehmen wir doch feinen Anftand, Ajien als folchen zu betrachten, deſſen Flä- 
heninhalt, wie in den allgemeinen Grundfägen Kap. 8, ©. 44 gezeigt worden, felbft 
mit Ausflug des indifchen Archipeld, den deutfche und englifche Geographen noch 
dazu rechnen, 12,118,000 Geviertmeilen (60 auf 1°) faßt, da Hingegen Amerifa 
nur 11,146,000 folcher Meilen einnimmt, 

Bevölkerung. Diejer Erdtheil hat die größte abfolute Bevölkerung, da fie fich, 
wie wir ebenfalld in den allgemeinen Grundfägen Kap. 8, Seite 44 fahen, jelbft nach 
der befonnenften und forgfältigften Berechnung , auf 390,000,000 Bewohner beläuft. 
Aber feine relative Bevölkerung fteht tief unter der Europa’s; während nemlich dieſe 
82 Bewohner auf die Geviertmeile zählt, hat Afien nur 32. 

Ethnograpbie. Die Grenzen diejed Werkes erlauben und nicht, alle jene Völ—⸗ 
fer aufzuführen, die wir im etbnographifchen Atlaſſe der Erde, nad ihren 
Sprachen, zu Flaffificiren verfucht haben. Wir befchränfen und hier darauf, alle für 
aftatifch gehaltenen Familien aufguführen, und ihre vornehmften Völker, fo wie 
einige, deren wenig befannte Sprachen biöher noch nicht eingereibt wurben, anzuzei— 
gen. Unſer Führer ift im legterer Beziehung Herr Klaproth, der in feinen Unterſu— 
Hungen über die indifchen Sprachen und manche Thatſachen mitgetheilt hat. Wir ver- 
einigen na ihm, unter dem Namen: malaburifhe Familie, die Völker, 
melde das Telugu, die Karnata⸗, Tamul- und Malabarenfprache reden; es iſt Died ein 
befonderer Sprachſtamm, der mit dem Sandfrit nichts gemein hat, obwohl eine große 
Zahl, auf Religion Bezug habender Wörter, aus der letztern von den Malabaren 
angenommen wurde. 


Heberficht ber Völkerordnung Ufiend nach den Sprachen. 


Der femitifhe Stamm: die Juden, bie 
über einen großen Theil Aſiens verbreitet find; 
am zahlreichiten leben fie in der aftatifchen Türs 
fei und in Arabien, fodann in Indien, PBerfien, 
dem unabhängigen Turfeftan und in China. Die 
Araber, das zahlreichite und mächtigfte Volt 
diefes Stammes; fie nehmen ganz Arabien ein, 
ben größten Theil Syriens und Mefopotamiens 
in der aſiatiſchen Türfei, einen Theil von Khu— 
fiitan und Bars in dem Königreiche Perfien, 
auch haben fie fih an ber indifchen Küfte von 
Malabar und Koromandel niedergelafien, fo 
wie in einigen andern Theilen Aſiens, z. ®. 
in bem unabhängigen Turfeftan und der Gegend 
des Kaukaſus. 

Der georgifhe Stamm: die Georgier in 
Georgien und Imerethi im ruffifchen Aſien; 
die Mingrelier in Mingrelien und die Suas 
ner in GSuanethi im ruſſiſchen Aſien; die La— 
fen am ſchwarzen Meere von Trebifund bis 
Tſchorokh. 

Der armeniſche Stamm: die Haikans, 
gewöhnlid Armenier genannt; fie bilden bie 
Hauptbevölferung fat in allen armenifchen Eya- 
lets ber aſiatiſchen Türfei, fo wie in dem ehe: 
maligen perfiſchen Armenien , der heutigen ruf: 
fifhen Provinz Eriwan. Ziemlich zahlreich ift 
diefes Volk auch in einem Theile Georgiens und 
Schirwans im ruſſiſchen Aſien und in Aderbei— 
dſchan im Königreiche Perfien. Außerdem find 
die Armenier in fait allen Handelsttäbten bes 


türfifchen und ruffifchen Afien, Perſiens, der bei- 
den Indien, Turfeftans, ja fogar in einigen 
Handelsſtädten China's verbreitet, wo fie ſehr 
große Gefchäfte machen. 

Die Abaffen oder Abfen wohnen in Abafhe- 
fethi oder Groß -Abaflien; mehre Zweige find 
dem rufliichen Reiche unterthan. Die Natus 
fhaitjchi und ihre Stämme find furdhtbare Räus 
ber, und erfennen feinen Oberherrn an. 

Der perfifhe Stamm: die Parſen ober 
Guebern wohnen in größter Anzahl zu Sus 
rate und Bombay ꝛc. in Indien, zu Jezd in 
Perfien, in geringerer Zahl findet man fie auch 
in Kerman, Multan und zu Balu in Scir: 
wan. Die Tadſchiks, die unter dem Namen 
Perfer befannter find, bilden noch die Haupt: 
mafle der Bevölkerung von Perfien und find das 
zahlreichhte und am meiften gefittete Volk diejes 
Stammes. Die Bucharen find bie eingebornen 
Heimifchen der großen Bucharei in dem unabs 
hängigen Turfeftan und der Hauptftäbte bes chine⸗ 
ſiſchen Turfeftan. Die Bucharen, welche bie 
Geographen mit Unrecht noch zu den Turfvöls 
fern zählen, leben als Kaufleute zerftreut auch 
in den großen Städten Sibiriens, Innerafiens 
und ben Hauptfläbten China's, unter andern in 
Peking, Hangstichen und in Canton, Die Kurs 
den und Luren in Kurdiſtan und Luriftan; auch 
trifft man die Kurden in Khorafan und andern 
Provinzen Perfiens und ber afiatifchen Türkei. 
Die Afghanen oder Puſchtaneh waren einft 
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ein fehr mächtiges Volk; jebt beherrfchen fie 
noch die Königreiche Herat und Kabul und bil: 
den großentheils die Bevölkerung der durch ben 
legten Seifhsfürften von Kabul abgeriffenen Pros 
vinzen. Die Nohillas, die in den brittifchen 
Bezirken Murabad und Bareily wohnen, gehören 

u dieſem Zweige bes perfiicyen Stammes. Die 
3 elutfchen find das herrfchende Volf in Be: 
lutſchiſtan und Sind; einige Abtheilungen ders 
felben leben in Multan, 


Der Hinduftamm if einer der zahlreichiten 


auf Erden; er erftreckt fich ‚über alle Theile bes 
nördlichen Indien im Norden des Taptis und 
Godawerybeckens. Die Hauptvölfer find: die ans 
geblihen Mongolen, urjprünglih Türken, 
Bucharen und Berfer; fie fprechen das Hins 
duftani und bildeten das herrfchende Volk in 
dem Großmogolreiche vor feiner Auflöfung, fie 
find über ben größten Theil Indiens, zumal 
in dem eigentlihen Hinduflan, verbreitet. Die 
Seifhs find die herrfchenden aus den unter dies 
fem Namen verbündeten Bölfern,, befonbers in 
Lahore. Die Bengalefen, eines der zahlreich- 
fien Bölter diefes Stammes, bilden die Haupts 
bevölterung Bengalens und eines Theiles ber 
Nachbarländer. Die Maharatten, die wäh— 
rend des Berfalles bes Großmogolreiches und 
bis auf die neuefte Zeit eine überwiegende Macht 
in Indien hatten, find fehr friegerifch und bes 
berrfchen einen Theil der Provinzen von Auruns 
gabad, Bedſchapur, Berar, Gundwana, Mals 
wa, Ganbeifch, Ouzerate u. f. w. Die Cinga— 
lefen bewohnen den größern Theil der Infel 
Geylon. Die Maldivier bewohnen die maldi⸗ 
vifche Infelgruppe. Die Zigeuner find ein 
herumfchweifendes, faft über ganz Europa, Weſt⸗ 
aften und Nordafrika verbreitetes Volf, das in 
der Gegend der Indusmündbung feinen Urfprung 
zu haben fcheint; aber merkwürdig genug findet 
man fie gegenwärtig gerade in ihrem &eburts- 
lande in geringer Zahl. Wir fügen hinzu, daß 
die —— welche wir nach dem Er⸗ 
ſcheinen der erſten Ausgabe dieſes Werkes über 
dieſen Gegenſtand gepflogen haben, uns wenig: 
ſtens in Bezug auf die Zigeuner ber öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie und eines Theils des türfifchen 
Reiches nöthigt, das, was wir über die Ders 
wahrlofung und die Roheit diefer Zigeuner ges 
fagt haben, dahin zu befchränfen,, daß fie hier 
dem Nomadenleben entjagt und fid) dem Ader: 
baue und mechaniſchen Künften ergeben —— 
Wir erwähnen dieſes von ben Zigeunern in den 
Umgebungen von Hermannftadbt und Klaufen- 
burg in Siebenbürgen, und von denen im Pas 
ſchalik Skutari. 

Der Malabarſtamm begreift bie Voͤller, 
welche in Südindien, zwifchen dem Gap Komo— 
rin, dem Tapti und den linfen Zuflüffen bes 
Godawery wohnen. Die wichtigften Bölter find 
die Malabaren, die über einen großen Theil 
von Malabar ausgebreitet find; die Tamulen, 
bie das Karnatif bewohnen; die Telinga, die 
fih vom Fluſſe Paliafate bis zur Küfte von 
Oriſſa ausbreiten. 

Die Garrows, Battywars, Gonds, die Phils 


unb andere Bölfer leben zwar feit undenklicher 
Zeit in Indien, gehören aber nicht zu dem Böls 
ferftamme, ber hier die große Maffe der Bevölfes 
rung bildet ; fie find Insgefamt mehr oder mins 
der wild und roh. 

Der tibetifhe Stamm. Die Bodh oder Tis 
beter in Tibet; die Buthias find Bergbes 
wohner, bie in den Hochebenen des Himalaya 
leben; die Kiratas, Newars, Murmis, 
Magars und Burungs und andere Völker 
von Nepal und von Butan müflen dieſer Fa- 
milie eingereiht werben. 

Der chineſiſche Stamm iſt fchon deswegen 
merfwürbig, weil er nicht blos die zahlreichiten 
Völker Afiens, fondern der Erbe überhaupt ums 
faßt. Der ganze Stamm wird nach den Ghine: 
fen benannt, die das zahlreichite und am meis 
ſten gefittete Volk des chinefischen Reiches bilden 
und faft ausfchließlich die Bevölferung des eigent⸗ 
lihen China ausmachen. Eie haben fih aud 
längs der Küfte der Infel Haisnan, an ber Weit: 
fühe der Infel Formoſa, im Königreiche Siam, 
auf der Halbinfel Malaffa und in andern Theis 
len Hinterindiens, wie auch zu Gingapure, auf 
der Prinz Walesinjel bis zur Infel Geylon nies 
dergelaſſen. 

Die Mianmai oder Miamma, befannter 
unter bem Namen Pirmanen, jind das herrichens 
de Volk im Birmanenreiche, wo fie den größten 
Theil des eigentlichen Königreiches Ava einneh⸗ 
men; bie Masramma, einer ihrer Zweige, 
wohnen im Königreihe Arafan, in ben brittis 
fchen Befigungen. 

Die Moans, befannter unter dem Namen 
der Beguaner, leben im Königreiche Pegu, 
einem Theile des Birmanenreiches,. 

Der Siamefenftamm , von dem gebildetiten 
und mächtigften feiner Bölfer alſo benannt; er 
umfaßt die Thay oder Thay-nay (Tai-nee), 
von den Guropiern Siamefen genannt; fie 
find die Herrfchende Nation des eigentlichen Kö: 
nigreihes Siam, wo fie die Mehrzahl der Bes 
völferung bilden ; die Thay: fchai (Thay- yai) 
werben von den Siameſen als ihre Voreltern 
betrachtet; fie befigen unter den Namen Laos, 
Law, Shan (Ghan) den ganzen mittlern Theil 
der Halbinfel jenfeit des Ganges. Die Unterfus 
dungen, welche Franz Hamilton, Buchanans 
Hamilton, Güzlaf über diefe Völker anflellten 
und welche ber gelehrte Ritter geſammelt hat, 
veranlaft uns vorläufig in diefe Familie aufzu- 
nehmen, nicht nur beinahe die ganze Familie 
von Kofhampri (Mrelapichan) ; von Oberz, 
Mittels, Nieder: und Oſt-Laos, welche 
Länder zwifchen Birma, Anznam, und Siam 
getheilt find; aber auch Lolos und bie Bas 
968 (Bapefifon), welche den Chineſen zinspflichs 
tig find und die Loy (Koe) von Tfiampa in 
An⸗nam, die Khiai und Kafifhan im Weften 
des Irawaddi in Birma. Nach Güzlaf find, die 
Kahs das rohefte Volk dieſer Familie, ohne 
Geſetz und fogar ohne Religion. Selbft bie ci 
vilifirten Laos, die Siameſen unb die Birmas 
nen behandeln jedes Individuum dieſes Bolfes, 
defien fie habhaft werben Fönnen, als Sklaven. 


Afia. 





Die Anamiten, bie fih in Tonkiner, 
welche bie zahlreichien find, und in Godin- 
hinefen theilen, find in ber legten Zeit das 
hertſchende Bolf im Reiche An-⸗nam geworben, 
und überhaupt durch die Fortfchritte, die fie in 
ber Kriegsfunft und ber von ben Europäern ans 
genommenen Gelittung gemacht haben, eines 
ber mäcdhtigiten Bölfer Aſiens. 

Die Sianpi oder Koreer bilden faſt die Ges 
famtbevölferung des Königreiches Korea, 

Der Japanenftamm. Die Japanefen im 
ganzen Kaiferreihe Japan, wo fie fait bie 
Befamtbevölferung ausmachen; hinſichtlich der 
Macht und Gefittung ftehen fie auf der eriten 
Stufe unter den afiatiihen Völkern. Zu dieſem 
Stamme gehören auch die Lieusfhieu, bie 
fi) auf der Infelgruppe gleiches Namens niebers 
gelafien haben. 

Die Miaofen, die Miantings find fehr 
zahlreiche Völker, die im eigentlichen China 
wohnen, ohne indeß zu dem Ghinefenftamme 
zu gehören. Die Wilden, welche das Innere 
der Infel Hainan bewohnen, die Kemoy's auf 
dem Scheibegebirge zwifchen Laos und Cochin⸗ 
china, die Play oder Karayn im Birmanens 
reiche find fremde Voͤlker, die nicht zu dem 
Stamme der gebildeten Bölfer gehören, in bes 
ren Mitte fie leben, 

Der Eungufenftamm. Gin Tungufens 
zweig, die Mandſchu, ift feit dem Jahre 
1644 das herrfchende Volk im chinefifhen Reis 
che geworben; fie find in der Geſittung fehr 
vorgefchritten und bilden bie halbe Bevoöllerung 
von Liaostong und die Gefamtbevölferung ber 
Mandichurei bis zum Ginfluffe des Ufuri in den 
Amur. Die eigentlihen Tunguſen find in 
der Givilifation noch fehr zurüd; fie leben im 
ruſſiſchen Reiche, wo fie über mehr als den brits 
ten Theil Sibiriens ausgebreitet find, vom Je—⸗ 
nifei bis zum Meere von Dchotsf. Wir bemers 
fen, baf bie Mandſchu eine merfwürbige Er: 
jcheinung in der Geſchichte der Gefittung bilden ; 
vor nicht dritthalb Hundert Jahren waren fie 
noch Nomaden, und konnten weder lefen noch 
fhreiben, gegenwärtig aber haben fie jchon eine 
reiche Literatur, die vorzugsweife wichtig ift für 
das Studium der chineflichen Literatur, deren 
Verſtaͤndniß fie durch ihre Überfegungen ber chi⸗ 
nefiichen Driginalterte befördert. Seit diefer 
Zeit wird auch am Hofe zu Beling die Mans 
dfchufprache und nicht die chineſiſche geſprochen. 

Der Mongolenftamm. Die Mongolen 
theilen ſich in eigentlihde Mongolen, in Khal 
fass und in Karraigols ober tibetiſche 
Mongolen; fie haben die Mongolei inne und 
einen Theil von Tibet, das Land um ben Khu⸗ 
fHu:Mor im chinefifchen Reiche ; einen Theil im 
ruffifhen Gebiete Aſiens. Im dreizehnten Jahr⸗ 
hunderte waren die Mongolen die Beherrs 
ſcher des größten in der Gefchichte bekannten Reis 
ches. Die Kalmüken oder Olet nehmen einen 

roßen Theil der Dfungarei ein. Die Bureten 
nd in dem Gouvernement Irkutok verbreitet, 

Der Curkſtamm. Die Dsmanlis oder 
eigentlichen Türken ber Europäer bilden das 


berrfchende Volk des osmanifhen Reichs; fie 
find das mächtigfte und gebildetſte Volk dieſes 
Stammes. In den Eyalets von Anatoli, Er 
zerum, Konieh u. f. w. find fie am zahlreichiten, 
Die Usbeken find das herrfchende Bolf in dem 
unabhängigen Turfeftan. Die fibirifhen Türs 
fen oder Turalier,' welcde die angeblichen 
Tataren Sibiriens oder turalifhenTas 
taren ber Geographen find, find zerftreut im 
ben Gouvernements von Tobolsf, Tomsk und 
Senifeisf, Die Turfomanen, die in eine 
auffallende Zahl von Berzweigungen und Abtheis 
lungen ſich fpalten, leben zerſtreut in den Kös 
nigreichen Kabul, Herat, in dem unabhängis 
gen Turfeftan, in ber afiatifchen Türfei und im 
aftatiichen Rußland, namentlich in den faufa- 
fiihen Provinzen; die Turfomanen des perfis 
ſchen Reiches find feit längerer Zeit das herr: 
ſchende Bolfin diefem Lande geworben. Die Kirs 
gifen tbeilen fih in Buruts oder Morgen: 
länder, und in Kafafs ober Abendläns 
ber; ein Theil der Buruts ift dem dinefifchen 
Reiche unterthan, der größte Theil der Kaſals 
it unter ruflifcher Bothmäßigfeit; der übrige 
Theil lebt unabhängig. Die eben genannten 
zahlreihen Bölfer reden Mundarten ber türkis 
ſchen Sprache ; die folgenden reden Schweiler: 
ſprachen; die Sokhas oder Jakuten in dem 
Gouvernement Jenifeisf und in dem Provinzs 

ebiete Jakutsk find die öftlichiten und nördlich⸗ 
9 aller Völker dieſes Stammes, aber auch 
eines ber roheften; die Tſchuwaſchen, von 
ben Ruſſen uneigentlid Bergtataren ges 
nannt, ftreifen in einem Theile des Drenburs 
ger Gouvernemenis herum. Wir bemerken dem 
Lefer, daß fowohl biefe wie die zwei vorherges 
henden Familien jene Bölfer umfaffen, welche, 
gewöhnlich unter dein allgemeinen Namen Tas 
taren begriffen werben, was nur den Völkern 
aus dem Mongolenitamme zulommt, wie es 
Klaproth undAbel-Remufat beftätigen. ©. ©. 146 
und 150 des erften Bandes unjeres ethnogras 
phiſchen Atlaffes der Erde. Wir flügen 
uns auf die genannten Autoritäten um fo mehr, 
als manche in der Bölferfunde fehr erfahrne Ge: 
lehrte diefen Unterſchied nicht fennen. 

Der Samojedenftamm. Die Tawki, vom 
Senifei bis zur Xena, find das nördlichſte Volt 
in bem Kontinente der alten Welt; bie Uriang— 
fhai, auch Soyoten genannt, leben ber 
Mehrzahl nach im chinefhen Gebiete zwifchen 
dem fayansfifchen Gebirge, dem Khangal und 
dem Altai, der übrige Theil lebt im ruſſiſchen 
Gebiete. Ein den Chineſen unterworfener Zweig 
wird aus Hungersnoth oft Menfchenfreffer. Die 
Uriangkhal wohnenjam füblichiten von den 
Bölkern diefes Stammes. 

Der Ienifeiftamm. Die Geographen haben 
bie verfhiedenen Böller derfelben mit den Oft: 
jäfen verwechjelt, die zu dem uralifchen oder fin- 
niſchen Stamme gehören. Diefe fehr geringen 
und rohen Völker leben in dem Gouvernement 
Ienifeisf. Die Denka, Imbazk, Bumpos 
ut: Kotten und Affanen find die Haupt: 

T, 
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Der KAorjäkenftamm begreift nur einige Böls 
fer biefes Namens, die roh und minder zahlreich, 
an den äußerſten Morboftenden Afia’s, in ben 
Kreifen von Dchotsf und Kamtfchatla, der Pros 
vinz Jafutsf und dem Tchuftichenlande eben. 

Die Andon-domni oder Zukaghiren, eine 
fehr geringe BVölferfchaft, leben in einzelnen 
Zweigen unter den Jakuten und Korjäfen längs 
des Gismeeres vom Janafluffe bis zur Kolyma. 

Der Aamtfhadalenftamm begreift fehr ge: 
ringe Bölferfchaften, bie ſich faſt nur vom Fiſch— 
fange nähren und auf der Halbinfel Kamtſchatka 
verbreitet find. 

; Der Aurilenftamm,. Die Kurilier ober 

Kurilen bewohnen bie zwifchen Rußland und 
Japan getheilte Infelgruppe und den fühlichen 
Theil Kamtſchatka's; die Ainos oder Jeffo 
bewohnen die Inſel Jeſo im japanifchen Reiche; 
die Tarrafai oder Ainos der großen Inſel 
Zarrafai oder Saghalien und bie Giliafis in 
dem öftlich von Ufuri gelegenen Theile der Man: 
dſchurei; die leptern werden von den Mandfchu 
Fiaka und Khedfchen genannt. 

Der uraliſche oder Efhudenftamm, Die Bo: 
gulen oder Manfi zwiſchen Kurgan und Bes 
rejow in dem Gouvernement Tobolsf; die Oft: 
jäfen theilen fich in Aec-jakh oder Oftjäfen 
am Ob, DOftjältfen von Berefow; am 
Jugan, Narym ꝛc. ac. 

Der Malaienftamm. Die ECingebornen ber 
Infel Formoſa im chineſiſchen Neiche; die Mar 


laien bilben die Hanptbevölferung ber Halbin⸗ 
fel Malakla in Hinterindien und einen großen 
Theil der Bevölferung auf den Nachbarinfeln, 
wie auf Salanga, Prinz: Walesinfel, Singapus 
ra ꝛc., doch muß man bie innern Gebirgébe⸗ 
wohner der Halbinfel ausnehmen, die zu Ne 
gervölfern ober ganz verfchiedenen Ragen ges 


dren. 

: Das Übergewicht der europälfchen Ragen 
über die aftatifchen hat diefe leptern häufigen Anz 
griffen ausgefegt, die lange Zeit von Griechen 
und Römern, und fpäter von den neuern Böls- 
fern, zumal von Portugalen, Holländern, Rufs 
fen, Gngländern und Franzoſen unternommen 
wurden. Die europäifchen Bölfer, die fih am 
zahlreichften in Aſien angefledelt haben, find: 
die Griechen in ber afiatiichen Türkei, bie 
Nuffen im afiatifchen Rußland ; es folgen for 
danıı bie Portugalen und Engländer, und 
nach biefen erit die Branzgofen, Dänen, 
Holländer; wir fohmweigen von ben Ita— 
fiern, weil ihrer fehr wenige find ; bemerfen 
jeboch, daß das Kauderwälſch, welches im Ars 
chipel und an den Küften des Mittelmeeres vers 
breitet it, als das einzige Überbleibfel der einft 
fo mächtigen Herrfchait Venedigs, Genua’s und 
anberer italifchen Städte zu betrachten ift, die 
im Mittelalter fowohl durch Induftrie und Hans 
del als auch dur Waffen in das Erbe Roms im 
Morgenlande eingetreten waren. 


Neligionen. Afien ift das Land ber Fabel, ber gegenftandlofen Träumereien, 


wie ein berühmter Orientalift fagt, der phantaftifhen Einbildungen; aber welche uns 
geheure Mannigfaltigkeit, ja man fann wohl fagen, welche beklagenswerthe Verſchie⸗ 
denheit ſieht man nicht in der Art und Weife, deren der menſchliche Berftand, jeder 
Leitung entbehrend und feinen alleinigen Eingebungen preisgegeben, fich bedient hat, 
um dem erften Bedürfniß uralter Vereine, um der Religion zu genügen! Wenn Juden⸗ 
thum und Chrifteuthum in Aſien entflanden find, wenn es wenig Wahrheiten gibt, 
die nicht in diefem Erdtheile gelehrt worden wären, fo kann man andererfeits jagen, 
daß ed wenige überfpannte Glaubenslehren gibt, die nicht hier entflanden oder zu Eh⸗ 
ten gefommen wären. Der Aberglaube der Sabäer, die Verehrung des Feuers und 
der andern Elemente, der Islam, der Polytheismus der Brahmanen, der Bupphiften 
und der Anhänger ded Groß -» Lama, die Himmel- und Sternanbetung, die Verehrung 
guter und böfer Geifter, und fo. viele untergeordnete oder minder befannte Sekten, 
von denen eine die andere hinfichtlich unfinniger Glaubenslehren und bizarrer, ja felbft 
graufenvoller Gebräuche überbietet, geben einen fchwachen Begriff von der flaunener- 
regenden Verſchiedenheit der afiatifchen Glaubenslehren. Bevor wir bei der einzelnen 
Staatenbefchreibung die verfchiedenen Religionen, zu denen die Bewohner derjelben ſich 
bekennen, angeben, wollen wir hier die Hauptvolfer Afiend nad} ihren Hauptglaubens⸗ 
lehren orbnen. 

Das Iudenthum, dad ehemals fo viele Anhänger in Weftafien zählte, wo bie 
Juden ein blühendes Königreich gegründet hatten, ift in feinem Staate mehr herrſchend, 
wofern man nicht den, von ven Nechabiten bewohnten Theil des wüften Arabiens 
als folchen betrachtet, welche allerdings feit mehren Jahrhunderten ihre Religion und 
ihre Unabhängigkeit behaupten. In dem unabhängigen Turfeftan, in Perfien, in Ehi- 
na bekennen ſich einige taufend Perfonen zum Judenthum; am zahlreichften aber find 
die Juden in der aftatifchen Türkei, Arabien und in Indien. 

Das Ehriftenthum, ehemals in einem fo großen Theile Weftafiens herrſchend und 
fo ausgebreitet in Inneraflen und China, zählt in dieſen Ländern nur eine geringe 
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Zahl Gläubige, doch hat es ſich im neuerer Zeit in den nördlichen Gegenden und in 
Hinter» oder dem trandgangetifchen Indien ausgebreitet. Die morgenländifche oder redht- 
gläubig-griechifche Kirche ift im ganzen ruffifchen Aſien Herrfchend und aud) in der Tür- 
fei werden ihre zahlreichen Anhänger geduldet. Hinfichtlich der Hauptſekten diefer Kir- 
he, welche von den Rechtgläubigen ald Ketzer betrachtet werben, finden wir die Ne— 
forianer in der Türkei, dem unabhängigen Turfeftan, in den Königreichen Perfien 
und Kabul und unter dem Namen der Thomaschriſten auch in Indien. Die Ar- 
menier, die einen großen Theil der Bevölkerung Armeniend ausmachen, find in ganz 
Weſtaſien zerfireut und in allen großen Handelsſtädten an allen Enden dieſes Erbtheilß. 
Die abendländifche oder lateinifche Kirche zählt viele Gläubige; die zur Fatholifchen 
Kirche gehörige Mehrzahl Iebt in Indien, im Königreih An-nam, in China, ber 
Türkei und Perfien. Mit Schmerz müffen wir der Berfolgungen erwähnen, denen ſo⸗ 
wohl die Miffionäre, wie auch die Gingebornen , welche fi zum Katholicismus be= 
fennen, preiögegeben find. Im Reiche Ansnam hatte fich bis Anfang des neunzehnten 
Jahrhunderts die Zahl über das ganze Land vermehrt. Der regierende Kaifer ift ein er= 
Flärter Weind des Chriſtenthums, und ertheilt nur denen Chriften, die gefangen wer 
den, Gnade, welche dad Kreuz mit Füßen zu treten fich entfchliegen. Nächft den Ka— 
tholiken folgen die zur Epiffopalfirche gehörigen Proteftanten; fie finden ſich 
in allen den ungeheuern Befigungen der Britten, wo auch mehre taufend Anhänger der 
lutheriſchen, presbyterifchen und reformirten Kirche Ieben. Siehe oben 
allgemeine Grundfäge, Kapitel XIII. ©. 60. 

Der Islam oder die Glaubenslehre Mohammeds ift unter allen in Afien herrſchen⸗ 
den Glaubenslehren am meiften ausgebreitet, obfchon die Zahl der Anhänger nicht die 
größte ift. Die Araber, Perjer, Afghanen, alle Turkvölker befennen ſich zu biefer 
Religion, mit Ansnahme derjenigen, die unter dem Namen der Tataren ded Ob, 
Tſchulym, der von Wercho-Tomsk, der Katſchintſen, der Kiftim und Tuliberten, der 
Diriuffen, der Abintjen, Sayanen, Beltiren, Teleuten und Makuten, die noch dem 
gröbften Gößendienft anhangen, oder von den Ruffen für das Chriftenthum gewonnen 
wurden. Auch ift der Islam von den Belutfchen, den angeblichen Mauren oder indi- 
fhen Mongolen, ven Malaten, auf der Halbinfel Malaffa, ven Girfaffen, den Abafen 
und von andern Völkern in der Gegend ded Kaufafus, fo wie von einem großen Theile 
der Bewohner Kafchmird angenommen. 

Bei der Beichreibung von Perfien und Indien werben wir die wenigen Gegenden 
finden, in denen man noch Guebern trifft. Uber den Manckismus, zu welchem ſich die 
Seikhs im NW. von Indien befennen, verweifen wir auf den erften Band, allge 
meine Grunbfäge, ©. 75. 

Der Brahmanismus, deſſen Kehren wir ebenfalls im erften Band, ©. 72 darge⸗ 
ftellt haben, verbreitet fich faft über ganz Indien. 

Der Buddhismus zählt unter den Religionen Afiens die meiften Bekenner. Seine 
Hauptlehren haben wir in dem mehrmals angezogenen Kapitel der allgemeinen Grund— 
füge, ©. 73 angeführt; er ift mit einigen Fleinen Ausnahmen, in ganz Hinterindien, 
Tibet, der Mongolei, den Manpfchu =» Gebieten, in China, Korea, in Japan, bei 
den Bouthiad, den Murmi, den Chirati und andern Völkerſchaften der Hochthäler 
des Himalaya herrichend und zählt auch im afiatifchen Rußland mehre taufend Anhänger. 

Über die Geifterverehrung und die in China, Japan, Korea, Tonfin und andern 
Kändern anerfannte Fehre des Confucius und über die Ältefte Religion in Japan, über 
die Sintolehre , vermweijen wir auf die im erften Bande behandelten allgemeinen Grund» 

e, ©. 75. 
m Die Blaubenslehren der rohen Völker, denen wir bei der Beichreibung ver Haupt⸗ 
ftaaten Afiens begegnen werden, kann man zu feiner pofitiven Religion, fondern nur 
zum Gögendienft und zu abergläubifchen Bräuchen zählen. Wir führen hier 
nur die Zungufen an, die Samojeden, Tfhuftfhen, Dufagbirenır. im 
ruſſiſchen Afien; einige Tungufenftämme, die Sfoyoten, bie Volferfchaften im 
Innern der Infel Halsnan und dem Öftlichen Theil der Infel Formoſa, fo wie eis 
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nige noch wilde Volkerſchaften im Innern China's; die Ainos oder Kurilen im 
ruſſiſchen Aſien und im Königreich Iapan; die Nagos, Kutihung, Mismi, 
Singphos ıc. in dem brittifchen Hinterindien, und eine große Zahl anderer wilder 
Bölkerfchaften im Birmanenreiche, in An⸗ nam und Siam; die Gonds, bie Katty- 
ward und andere in Indien, die Bedahs auf der Infel Eeylon; endlich mehre kau— 
kaſiſche Völkerfchaften und alle Turkodlker des aflatifchen Rußland, deren wir 
bei Gelegenheit des Islam jo eben erwähnt haben und die weder Muhammedaner noch 
Ghriften find. 

Negierungsform. Wenn man unter .einem Defpoten einen abfoluten Herr⸗ 
jeher verfteht, der über Gut, Ehre und Leben feiner Unterthanen waltet, ber eine 
unbegrenzte und unverantwortliche Macht gebraudht oder mißbraucht, jo findet man in 
den georbneten Staaten Oſtaſiens, ungeachtet aller erhobenen Klagen gegen die Re» 
gierungsformen diefer Ränder, Feine ähnliche Defpoten. Überall legen die Sitten und 
alten Gebräuche, die eingefogenen Begriffe und Irrthümer der Macht von felbft Feſ— 
feln an, die viel hemmender find, als fchriftliche Übereinkunft, und von denen bie 
Tyrannei nur mit Gefahr, durch ihre eigene Gewaltthätigfeit ſich zu ſtürzen, ſich be— 
freien fann. Nur in einigen mufelmännifchen Staaten, zumal in Perſien, findet man 
den haffenswertheften Defpotismus und die niedrige. Sflaverei, die viele Schriftfteller 
allen Bölkern Afiens beilegen wollten. Wie neu auch diefe Anfichten über die Regie- 
rungsformen in diefem Erbtheile fein mögen, fo find fie Doch nichts deito weniger wahr, 
und der zuverläffige Geograph muß die irrigen Meinungen, die fi in allen geogra= 
phifchen Werken eingefchlichen haben, ausfondern. Man hielt alle Monarchen Afiens 
für deſpotiſch, weil man fie fußfällig anrevet und fi ihnen nur unter Niederwerfung 
in den Staub nähert. Man hielt fid) nur an den Schein, ohne tiefer in die Wirklich“ 
feit einzubringen; man fah in ihnen Götter auf Erden, weil man die unüberwind- 
lihen Schranfen nicht wahrnahm, welche Religion, Sitten, Gebräude und Vorur⸗ 
theile ihrem Willen entgegenjegten. Ein König der Indier fann, wenn er auch Kun» 
gerd fterben follte, von einem Brahmanen feine Steuer erheben, feinen Aderbauer 
zum Kaufmanne machen, nicht die geringfte Anorbnung eines ald Offenbarung gel- 
tenden Geſetzes übertreten, welches über die Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens 
und über Glaubendfachen entjcheidet. Der Kaifer von China kann nur nad) einer von 
den Gelehrten entworfenen Kandidatenlifte einen Unterftatthalter der Provinz ernennen, 
und wenn er verabjäumt am Tage einer Sonnenfinfterniß zu faften, und öffentlich die 
Gehler feiner höhern Staatödiener zu rügen, fo würden ihn hunderttauſende durch 
das Gefeß dazu berechtigte Flugfchriften an feine Pflichten und an die Beobachtung der 
alten Gebräuche erinnern. 

Afien bat viele Völkerfchaften, deren Regierungdform mit der unferer Beubal- 
faaten des Mittelalters verglichen werden kann; zu bdiefen gehören z. B. die Maha- 
tatten, Afghanen, Belutfhen, Mongolen, Kalmüfen, Mandſchu, mehre türfiiche 
und Faufafifche Völkerſchaften, unter andern die Girfaffier und Abaſſen. Selbſt das 
japanifche Kaiferreih ift im Grunde nur eine Feudalmonarchie unter der Herrichaft 
eines Fürften, den man den alten Sausmaiern (Major domus) vergleichen kann. 
Andere Völker find gänzlich frei, wie 3. B. die arabijhen Bebuinen, die Bilbad- 
Kurden, mehre BVolkerfchaften in der Gegend des Kaufafus und Syrien und bie 
Seikhs; diefe Iegtern find vielleicht das einzige im Staatöverband Iebende Volk Aftens, 
bei denen alle Bewohner vollfommen gleich find. Die Fleinen Nomadenvölfer und 
mebre Araberftlämme werden durch eine patriarchalifche oder Hirtenregierung geleitet, 
die gewöhnlich in gewiffen Familien erblich ift; andere Bölfer werden von einem 
Rathe der Alten regiert und bilden eine Art Republif, wie 3. B. die Stadt und das 
Gebiet von Antfug in der Gegend des Kaufafus. Das Reich der Wahhabiten bot noch 
jüngft eine eigene Mifchung von Monarchie, Ariftofratie und Demokratie dar. Ti— 
bet, Butan und ein Theil von Arabien haben eine theofratifche Regierungsform, letz⸗ 
tere durch die Imans von Sana, Masfate und den Groß-Scherif von Mekka, defien 
Gewalt durch die Kadi beſchränkt iſt; die beiden erfleren durch bie unumſchränkten 
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Wahlpriefter, die ven Titel: Dalai-lama, Boghdo-lama und Dharma⸗-la— 
ma haben, und die ald ein Ausflug der Gottheit jelbft angefehen werden. Im All« 
gemeinen kann man jagen, daß dieſer Erbtheil alle möglichen Abftufungen der Re— 
gierungdweifen darbietet, von ben republifanifchen Formen bei den Wilden, den Nos 
maben, ben Hirtenvölfern und einigen chriſtlichen Stämmen Indiens bis zu dem här- 
teften Defpotismus gewiffer Regierungen Weſtaſiens. 

Eintheilung. Die große natürliche Eintheilung Afiens haben wir ſchon oben 
angeführt. Im politifcher Hinſicht kann diefer Erdtheil gegenwärtig in folgende neun 
große Gebiete getheilt werben: die afiatifche Türkei; Arabien, das in mehre 
Staaten jerfällt, von denen Demen und Masfate gegenwärtig die wichtigften find; 
Perfien, das in brei Königreiche, das eigentliche Perfien, Kabul und Herat und in 
das Gebiet der vereinigten Belutfchen zerfällt. Das unabhängige Turfeftan, 
welches die Khanate von Buchara, Khokan, Khiwa ıc., dad Gebiet der unabhän«- 
gigen Kirgifen und andere Länder begreift; Indien, das in mehre Staaten zerfällt, 
von denen das brittifche Indien, die Königreiche des Sindia, Nepal und Xahore, 
die Fürſtenthümer am Sind die wichtigften find; zu diefem Länderraume gehören auch 
die Fleinen Gebiete, die wir unter dem Namen franzöfifches, dänifihes und portugas 
Lifches Afien bejchreiben werden; Hinterindien, deſſen Hauptflaaten die Kaiferreiche 
Birman und An⸗nam und dad Königreih Siam find und wo auch die Engländer un« 
längft große und wichtige Befigungen eingenommen haben; das hinefifhe Reid, 
welches Ehina, Tibet, Butan, Morea, die Mongolei, Oftturfeftan oder die Eleine 
Bucharei, und die Mandſchuländer begreift; die Portugalen bejigen hier die Stadt 
Makao in der Provinz Canton; das Kaiferreih Japan; und bad ruſſiſche 
Aſien, welches Sibirien und das Gebiet des Kaukaſus begreift, 





Die afiatifche Türkei. 


Rage. Öfllihe Länge: zwifchen 24° und 27° von Paris; Breite: zwi— 
ſchen 30° und 42°. Bei diefer Beflimmung find die ungeheuren Gebiete Arabiens un- 
berüdfichtigt geblieben, welche fonft die Heere des Paſcha von Egypten bejegt hielten. 

Grenzen. Im N. die Straße der Dardanellen, dad Marmarameer, die Straße 
von Gonftantinopel, das fchwarze Meer und das rufliihe Gebiet von Afien; im 
D. das afiatifche Rußland und das Königreich Perſien; im ©. Arabien; im W. das 
Mittelmeer und der Archipel. 

Flüffe. Die Flüffe diefed ausgedehnten Gebieted münden in vier verfdhiedene 
Meere. Eine große Anzahl minder wichtiger verlieren fi in Sandwüſten oder er- 
gießen fidy in Binnenfeen, zu denen man auch das fogenannte kaſpiſche Meer zählen 
muß, das aber nur das größte befannte Binnenbeden und zugleich der größte See der 
Erde ift. Demungeachtet führen wir ihn, wie es in allen geographifchen Werfen ange⸗ 
nommen ift, in der nachfolgenden Niberficht unter den Meeren auf. 

In das ſchwarze Meer ergiefen ſich: entipringen in den Hochthälern des Taurus; der 

Der Tſchotokh; er entipringt aufder Taur eine fommt von der Grenze von Siwas, ber 
rusfette, die fih im Süden von Trebifund er: andere entjpringt auf dem Haſſan-dagh. Der 


ſtreckt, durchfließt einen Heinen Theil des Eya⸗ 
lets von Erzerum, geht bei Baibord vorbei, und 
unterhalb Bathumi in das ſchwarze Meer. 

Der Iefhil-Irmak , ber ebenfalls auf dem 
Taurusgebirge im Süden von Tofat entipringt, 
durchfließt das Eyalet von Siwas, geht bei Tor 
fat vorbei, wo er im Türfifchen Tofat-Som, 
das heißt Tofatfluß genannt wirb, berührt 
Amaſia, und geht unterhalb Samſun ins fchwar: 
ze Meer. 

Der Kifpl-Irmak ; er entftcht durch bie Ber: 
einigung des Oft und des Südarmes. Beide 


Kiſyl-Irmak geht fodann bei Osmandſchik und 
Baffra vorbei, und nachdem er die Gyalets von 
Siwas und Konieh burchichnitten und das von 
Anadoli berührt, ergießt er ſich ins fchwarze 
Meer; er iſt der berühmte Halys der Alten, 
und der größte Fluß des eigentlichen Kleinaſien. 

Der Sakaria oder Sangarias der Alten, 
entfteht auf einer der Taurusfetten, geht durch 
den norböftlichen Theil des Eyalets von Anado⸗ 
li, nimmt zur Linken den Burfaf auf, der bei 
Kutahije vorbeigeht, und ergießt fich ins ſchwar⸗ 
je Meer. 


Das Marmarameer nimmt nur Kleine Flüffe 
auf, unter welchen wir nennen: 

Die Wikabitza, welche der größte ift; fie 
geht durch das Sandfchaf von Khudawendfiar 
im Gyalet von Anadoli, und nimmt zur Rech 
ten den Nilufer auf, ber nicht weit von Bru⸗ 
fa vorbeigeht. 

In das ägeifche Meer oder den Archipel 
ergießen ſich: 

Der Kodos oder Sarabat; er entfpringt 
auf ber Taurusfette, die Murad = dagh heißt, 
fließt durch die Sandſchake von Kutahije und 
Sarufhan in dem Eyalet von Anadoli, gebt nicht 
weit von Magneſia vorbei, und ergießt ſich nörb- 
lih von Smyrna in den nach diefer Stabt be— 
nannten Meerbufen. 

Der Mendar, der Mäander der Alten, ent: 
fpringt auf einer Taurusfette, fließt bei Guzels 
Hiffar in dem anabolifchen Sandſchak von Ai: 
din vorbei, und nach einem durch feine zahlreis 
hen Krümmungen berühmten Lauf ergießt er 
fich in den Archipel, füdwärts der Infel Samos, 

In das mittelländiſche Meer ergießen fi: 

Der Fihon; er entfpringt auf einer Taus 
rusfelte, nicht weit von Kaiffarije, unter dem 
Namen Cſchakid-Sſuji, durchfließt das Eyalet 
von Adana, geht bei diefer Stadt vorbei und 
ergießt fich ins Meer. 

Der Pſchihan entipringt ebenfalls auf einer 
Taurusfette, durchfließt das Eyalet von Adana, 
und ergießt fih nach der Vereinigung mit dem 
Maraſchfluſſe inden Golf ven Aleranpdrette. 

Der Aſi, der ©rontes ober Arius ber Al: 
ten; er entipringt auf dem Dfchebel:el- Schaif 
ober Antilibanon, fließt durch den nörblidhen 
Theil des Gyalets von Damasf, und einen Theil 
des Eyalets von Aleppo, geht bei Hims, Has 
mah und Antafia oder Antiochien vorbei, und ers 
giebt fich ins Mittelmeer, 

In den perfifchen Meerbuſen ergießen fi: 

Der Scat-el-Arab, ber größte Fluß ber 
aftatifchen Türfei, entiteht, wie wir bereits oben 
geſehen haben, durch die Vereinigung des eigent- 
lichen Eufrat und @igris. Der Eufrat, im en- 
geren Sinne, entiteht ebenfalls durch die Berei- 
nigung des Srat und Murad-Efhai, Diefer leg: 
tere, deſſen Lauf länger it, entfpringt auf ben 
Bingueul: Bergen „einem Zweige des Taurus, 
und geht bei Melasferb vorbei; ber Frat ent: 
fpringt auf einem andern Gebirg des Taurus, 
dem Ala-dagh, geht nicht weit von Erzerum, 
und bei Erzingan vorbei. Der Eufrat berührt 
fodann Semifat, Raffa, Ana, Hille, Samara 
und Gorna. Die Nebenflüffe diejes Armes find 
unbedeutend, mit Ausnahme bes rechten Zuflufs 
fes Auramas oder Aara-Fu und des linfen Zus 
flufies Ahabur. Der Ligris, der Pidfchleh ber 
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Araber, den die Orientalen als Hauptarm des 
Eufrat oder Schatsel-Arab betrachten, entſteht 
in dem Eyalet von Diarbefir durch die Verei— 
nigung zweier Arme: des Weftarmes oder Schat, 
welcher der größte ift und bei Diarbefir vorbei: 
fließt, und bes Oſtarmes oder Mhabur; beide 
entipringen auf dem Taurus. Der Tigris vermehrt 
fodann fein Waffer durch bedeutende Zuflüffe, die 
von dem Kurbengebirge herabfommen, und geht 
bei Mofful, Bagdad und Gorna vorbei, Nach 
feiner Bereinigung mit dem Frat, unterhalb 
Eorna, nimmt er den Namen Schat-el-Arab 
an, geht bei Bafforah vorbei, und ergießt ſich 
in einer einzigen Mündung in ben perlifchen 
Meerbufen. Gin Kanal bildet die Bereinigung 
des Schatzel- Arab mit dem Karun. Das Ge: 
biet diejes großen Flufies und feiner Arme um: 
faßt die Eyalets Erzerum, Wan, Diarbefir, 
Naffa, Bagdad, Sheherzur, Moſſul und einen 
Theil von Marafch, Haleb und Damasf, Diefer 
berühmte Fluß, an den fih fo viele ehrwürdige 
und alte Grinnerungen fmüpfen, wird feit eints 
gen Jahren mit Dampfſchiffen zu befahren ver 
ſucht, um eine fehnellere Poftverbindung zwis 
fchen Indien und London zu bewerffelligen. Es 
find auch bereits zu dieſem wichtigen Zwede bie 
eriten Verſuche auf Anordnung der brittifchen 
Regierung gemacht werben., 

Der Karun fommt vom perfiichen Gebiete 
und ergießt ſich nach feiner Bereinigung mit dem 
Schat- el⸗Arab durch einen Kanal in fünf Müns 
dungen in ben perfifchen Meerbufen. 

In den Fafpifchen Zee ergießt fi: 

Der Kur; er entfpringt in dem Eyalet von 
Erzerum, durchfließt das von Tſchildir und geht 
in die Faufafifchen Provinzen des ruſſiſchen —* 
ches, wo er ſich nach ſeiner Vereinigung mit 
feinem rechten Zuſtrome, dem Aras, in ben 
fafpifchen See ergießt. Die Quelle des Aras 
liegt ebenfalls in dem Eyalet von Erzerum. 

In die Binnenfeen ergießen fich unter den 
zahlreichen Flüſſen, die das Meer nicht errei- 
chen, folgende: 

Der Arden, der Jordan ber Alten; er ent: 
fpringt auf dem Berge Hermon oder Dſchebel— 
el: Schaif im Antilibanon, zieht durch den See 
Tiberias (Genezareth), durchfließt Paläftina in 
dem Eyalet von Damasfus und tritt in das tudte 
Meer, von den Gingebornen UlusDeguizi oder 
BaharzelsLoth genannt. 

Der Aucik oder Koik entfpringt in den 
Gebirgen fübwärts von Mintab, geht bei Aleppo 
vorbei und verliert fi in den See Kinkoin. 

Der Parradi kommt vom Autilibanon, geht 
bei Damasfus vorbei und ergieft fi in den 
See BolhairatselsMarby. 


Neligionen. Der Islam ift die herrfchende und von ver Mehrzahl der Bewoh⸗ 
ner angenommene Religion, d. h. von den Osmanlis, Turfmanen, Lafen, Arabern, 
Perfjern oder Tadſchiks, Zigeunern und einem Theil der Kurden. Baft alle dieje Völ— 
fer find Sunniten, mit Ausnahme der Mutualid, der Kifylaraber, der Perſer und 
Bilbaskurden, welhe Schiiten find. Eine große Zahl befennt fi auch zum Chri- 
— die Griechen gehören zur griechiſchen Kirche, bie — zur armes 
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menier und Kurden angenommen und feit etwa einem Jahrhundert auch die Maroniten. 
Die proteftantifhe Kirche hat nur eine geringe Zahl Anhänger, die fich in den 
großen Handelsſtädten nievergelaffen haben. Zur Jakobitenkirche gehört eine ziem- 
lich beträchtliche Zahl Kurden und einige taufend Griechen. Die neſtorianiſche 
Kirche ift zwar weit verbreitet, hat aber nur eine geringe Zahl Profeliten unter den 
Kurden und den Armeniern, die man der der Jakobitenkirche gleich fchägt. Zum In- 
denthum befennen ſich die Juden, die in allen großen Städten diefed Landes verbreitet 
find. Die Prufen, Nofairen, Ismaeliten und Heziden befennen fich zu verfchiedenen 
der eben genannten Religionen. Wir haben im bdreizehnten Kapitel des erften Bandes 
©. 70 und 71 den Zufammenhang diefer drei erftern mit dem Islam dargethan und 
die Hauptglaubenslehren der Mezivden entwidelt. 

Negierungsform. (S. dad odmanifche Reich im I. Band, ©. 829 u. f.) 

Gewerbfleiß. In diefem ungeheuern Länderraum ift ver Aderbau, man fann 
es wohl jagen, in einem beflagenswerthen Zuftande, wenige Gegenden und die Umge— 
bungen der Hauptflädte ausgenommen. Die Manufakturinduftrie ift etwas blühender, 
zumal in den Hauptſtädten. Man kann fogar jagen, daß die Baummwoll-, Seiven-, 
MWollen- und Keverfärbereien Arbeiten liefern, die den vollfommenften europäifchen der 
Art wo nicht vorzuziehen, doch mindeftens glei zu flellen find. Die Hauptartikel, 
welche die Manufakturen und Fabriken der afiatifchen Türkei liefern, find: Seiden— 
ftoffe von Aleppo, Damast, Marbin, Bagdad und Bruja; Baummollzeuge, 
von Mofful, Damask, Aleppo, Gufel-Hiffar, Diarbefir, Smyrna und Manifla; 
Leinwand, von Brufa, Tokat, Amafia, Trebifund, Riſe, Mardin, Bagdad und 
Diarbefir; ordinäre Tuche von Khanaf-falefi, Gufel-Hiffar und Hilla; Kame- 
lots und Shawls von Angora; Teppiche von Brufa, Karashiffar, Pergamus, 
Aleppo, Damask; Maroquin von Konieh, Kaiffarije, Kuskin, Diarbefir und Or⸗ 
fa; Leder von Diarbefir und Konieh; Sättel von Aintab; Zäume von Hilla; 
Tabak von Ratafia; Opium von Karashiffar; Fayence von Khanak-kaleſi und 
Hilla; Seife von Damask, Bagdad, Aleppo; Klingen von Damask; Kupfer 
arbeiten von Tofat und Erzerum und Gladmwaaren von Marvin und Hebron. 

Handel. Wenige Erpftellen find für den Mittelpunkt eined meit ausgebehnten 
Handels günftiger gelegen, als die afiatifche Türfei. Daher find auch diefe ſchönen Ge- 
biete von der Älteften Zeit an und während des ganzen Mittelalters der Markt des 
größten Welthandels gewefen; gegenwärtig aber ift ver Verkehr hier bei dem Mangel 
an Sicherheit, an bequemen Straßen, an fchiffbaren Kanälen und der Aufmunterung 
von Seite der Regierung faum noch ein Schatten feiner frühern Größe. Gleichwohl 
veranlaffen die centrale Stellung diefer ſchönen Provinzen zwifchen Europa, Afien und 
Afrika, die reichen Produkte ihres Bodens, die zahlreichen Gemwerberzeugniffe einiger 
Hauptfläbte und die Karawanen von Damask und Bagdad, welche die Pilger von Eu- 
ropa und DOftafien nach Meffa bringen, noch viel Leben im Handelöverfehr. 

Man muß übrigens in diefem Lande den See- und Landhandel unterfcheiven. Letz⸗ 
terer, der bei weitem wichtigere, wird wie in den übrigen Theilen Innerafiens durch 
Karawanen betrieben. Erzerum, Karashifjar, Tofat, Angora, Brufa, 
Smyrna, Baſſorah, Bagdad, Diarbefir, Aleypo, Mofful und Da- 
mask find die Hauptſtädte, durch welche die Karamanen von Perfien, Arabien und 
Europa fommen. Der Seehandel wird faft gänzlich von Europäern betrieben, mit Aus« 
nahme des von Baſſorah; man nennt ihn auch den Levantehandel. Engländer, Fran⸗ 
zofen, Niederländer, Ruffen und Ofterreicher oder richtiger Venezianer und Trieftiner 
machen die Sauptgefchäfte. Smyrna, Latakia (der Hafen von Aleppo), Bairut 
(gleihjam der Hafen von Damadf), Tripoli oder Tarablus, St. Jean d'Acre 
oder Akka find die Hauptftapelpläge. Trebifund ift der wichtigfte Hafen des ſchwar⸗ 
zen Meered. Unter den Ingebornen find die Armenier, Juden und Griechen dem Han- 
del am meiften ergeben. 

Die wichtigften Ausfuhrartifel find: Seide, Wolle, Baumwolle, Häute, 
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Tabak, Kupfer, Kamehl- und Ziegenhaare, Opium, Safran, Galläpfel, Terpen- 
tin, Storafharz, Roſinen, Beigen und andere getrodnete Früchte, Eyper- und an- 
dere Weine, Leder und Maroquin, Teppiche und andere Erzeugniffe inländifcher Fa— 
brifen, jo wie verjchiedene Manufakturartifel, die von Indien, Perſien und — 
eingeführt werden. Die wichtigſten Einfuhrartikel ſind: Seidenſtoffe, Tuche, Na— 
deln, Uhren, Kleinwaaren, Spiegel und venezianiſche und böhmiſche Glaswaaren, Pa— 
pier, Zinn, Nürnbergerwaaren, Porzellan, Kolonialwaaren, und eine Menge an» 
derer Artifel europäifchen Gewerbfleifed. Arabien, Perſien und Indien liefern einen 
großen Theil der Eoflbaren Erzeugniffe ihres Bodens und letzteres auch feiner zahlrei- 
hen Manufafturen., 

Berwaltungseintheilung und Topographie. Wir haben bereitd andern Orts 
die Schwierigkeit, um nicht die Unmöglichkeit zu fagen, dargethan, die der Geograph 
bei einer genauen Darftellung der gegenwärtigen Verwaltungdeintheilung des o8mani- 
ſchen Reichs zu überwinden hat. Diefe Schwierigfeiten find in Beziehung auf den aſia— 
tifchen Theil noch größer, wegen der Anarchie, in welche diefe Gegend feit längerer 
Zeit verfallen if. Dur Mittheilungen von dem gelehrten Orientaliften Herrn Iouan- 
nin, ber einen großen Theil diefer Gegenden bereifte, und von andern bereitd genann- 
ten Gelehrten unterftügt, hoffen wir in der folgenden Überficht eine, wenn aud) nicht 
genaue, doch wenigftend der wirklichen Verwaltung fich jehr nähernde Eintheilung dies 
fed wichtigen Theile von Aſien zu geben. 

Die ganze aflatifche Türkei ift in zwanzig Statthalterfchaften oder Eyalets ge- 
theilt, die wieder in Diftrifte, Sandfchafe oder Livas genannt, zerfallen. Einige 
diejer legtern find von dem regierenden Paſcha des Eyalets, zu dem fie geographifch ge- 
hören, unabhängig. Die Statthalterfchaften und Diftrikte find Hinfichtlic ihrer Größe 
und Bevölkerung ſehr ungleih. Eine große Zahl Nomadenftämme oder Bergbewohner 
und mehre Gebiete find nur zinspflichtig; andere find nur Vaſallen und einige find ſo— 
gar gänzlich unabhängig. Nach der andern Orts bereitö erklärten Weife wurde die große 
adminiftrative Gintheilung der großen geographifchen Abtheilung entſprechend getrof- 
fen, in welche der Gebrauch dieſe Gegenden ſchon jeit langer Zeit eingetheilt hat; doch 
flimmen fie nicht immer genau überein. Alle Hauptörter des Liva, die im Jahre 1826 
von dem regierenden Bafcha des beziehlichen Eyaletö unabhängig waren, find mit einem 
Sternchen bezeichnet. Der Theil des türkijchen Georgien, welchen der Friedensſchluß 
zu Adrianopel dem Reiche zurüdgab, ift vorläufig mit dem Eyalet von Kars vereint 
worden. Die Injeln des Archipels, welche geographiſch zu Afien gehören, nebft Eypern 
find in nachfolgender tabellarifcher Uberficht nicht aufgenommen, weil fie einen Theil 
des Eyalets Dſcheſair oder Eyaleti- Deria bilden, dad wir gänzlich dem europäifchen 
Theile des Reiches, zu dem auch der Hauptort gehört, hinzufügten (S. Bd. I. ©. 833). 
Die nähere Beichreibung derjelben aber findet dem Plane unfers Werkes gemäß hier 
ihren Plag. Die weiten Gebiete Arabiens, welche gegenwärtig türfifche Heere beſetzt 
haben, glaubten wir in dem für Arabien beftimmten Abfchnitte befchreiben zu müſſen. 
Die neueften Ereigniffe Haben auch alle afifchen Provinzen, welche in frühern Friedens— 
ſchlüſſen an den Vizefönig von Egypten Mehemet Ali abgetreten waren, der unmittel« 
baren Herrichaft des Sultand wieder zurüdgegeben. 


Evalets (Gubernien). Hauptorte, Städte und wichtige Flecken. 
Kleinafien oder Anaboli begreift folgende Gyalets und Diitrifte oder Livas, 
Andi . » » 2... Kutahije, ꝰIznik- mid, *Brufa, Modania, Kidonia oder Hai: 


wali, Pergamus, Sart, *Smyrna, *Gufel» Hiffar, Ayafa- 
{uf (Gphefus), *Antalia oder Adalia, "Kara: Hiffur, Ango⸗ 
ra, "Ranghri, Kaſtemuni, Sinope, Boli, Bartina oder Bar: 
tan. Mehre Turfmanenfttämme find nur Bafallen, 


"Adana . » » 2... Abdana, Tarjus, Sis, Palas, Anemur, Seleffeh, Alaiie oder 
Alain, Mehre Turfmanenftämme find nur Bafallen, 
Aaramanin . .» . . . Konieh, Larenda oder Karaman, "Ak: Scheher, "Ak: jerai, 


»Nikde, Guruf, Maden, "Kirfcher oder Kirfchehr, *Kaiffarije. 
Eine große Zahl Turfmanentämme ſind, nur Dafallen, 
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Aeraſch.. Merafcd oder Maraſch, Albuftan, Aintab, Malatia. Mehre 

Turfmanen- oder Kurdenſtämme. 
Bun .» .» :» 2... Giwas, Tofat, "Ufcat oder Juzgat, Amafia, Merfifun, "Tfcho- 
rum, Veſir-Paſcha, Unieh. Mehre Turfmanenftämme, 
@eebifund . » » . + . Trebifund oder Trapezus, Kerafun. "Die Länder der La⸗ 
fen mit einem Theile von Ghuria faſt ganz unabhängig, 

bier if Irizeh, Batum. 

Armenien mit einem Theile von Kurbiftan und Georgien entfprechen folgenden 
Gyalets und Livas 





Erzerum, Kamakh, Maden, Erſendſchan, KarasHiffar, Gumulh⸗ 
Ve Baiburd, Topraf:falah, Mehre Turfmanenftämme. 
Wan. -» :» - . . . 0. Ban, Muſch, *Bitlis, Khofchab, Bajezid. Die kurdiſchen 
Bürftenthümer, die dem Namen nad Bafallen find, ber 
That nach aber unabhängig ; hier ift Dſchulamerk ac. Einige 

Turfmanenftämme. 

Kats. » 0 0000. Kars, Ani. Mehre Turfmanenftämme, Ardanudſchi ober 
Erdenutſch in dem Theile Georgiens, der noch der Türfei vers 
blieben, \ 

Türkiſch⸗Kurdiſtan begreift folgendes Eyalet. 
nn nn. Kerkuf, Schehrfor (ehemals Sit des Paſcha), Erbil, Balan. 
Die kurdifchen Fürftenthümer Amadia, Suleimanieh oder 
Sindian, Koi und Kuran, nur Vaſallen des türkifchen 
Reiches. Seit einigen Jahren gehört dieſes Eyalet dem Paſcha 
von Bagdad, 
Mefopotamien oder Al⸗Dſcheſyreh mit Jrak-Arabi der Neuern begreift folgende 


Gyalets und Livas: 

Dagdade ... Bagdad, Neſched-Ali, Hilla, Meſched-Hoſſein, Ana, Nir 
ſibin, Mardin, Baſſorah oder Baſra, Corna. Die kurdiſchen 
Fürftenthümer Karadſcholan und Sehau, die dem Namen 
nad Vaſallen find; Karadfcholan ift eines der mächtigiten, und 
feine Bewohner geben gewöhnlich ben von Bagdad nad Mofr 
ful und den age Karawanen gegen eine Vergütung 
das Schußgeleit. Das Land von Sindſchar ober ber Dezi- 
ben und bas ber Bilbas, in bem fonft genannten Zagross 
5* ‚, find von ganz unabhängigen Kurden bewohnt. Der 

ezidenhäuptling wohnt in dem Dorfe Babir. Die Munte: 
filsAraber in ber Umgegend von Corna, und bie Kafail- 
Araber längs des rat oder bei Sumavat, fünnen als völ- 
lig unabhängig betrachtet werden. Die Munteſik erhalten ſo⸗ 
gar jährlich eine bedeutende Summe, um biefe Länder gegen 
die Wahhabiten zu vertheidigen. Die Nedjchedis-Araber 
feinen es minder zu fein. 

Piarbehitr . » » » » » Diarbelir oder Kara-Hamid, Maden, Siweref, Die fur: 
difchen Fürftenthümer von Dfchef Ben welches das mädh- 
tigſte zu fein fcheint, von Palu, Agil und Guh, mit ben 
gleichnamigen Hauptorten, find nur zinspflichtig. 

Rakka » » +» +... Raffa, Drfa, Bir, Tor, Khabur. Mehre Araber, Tur k⸗ 
manen: und Kurdenſtämme. 

Faoful . » » 2.2.0. Mofful, Elloſch. Mehre zinspflihtige Kurbenflämme; eis 
nige Dezidenfflämme, bie völlig unabhängig find. 

Syrien ober Sham u folgende @yalets und Livas: 
u 17 7" leppo oder Haleb, Killis, Alerandrette oder Scanderun, 
Ballan, Antafia oder Antiochia, Schogr oder Dichefr-fhogr. 
Mehre Turkmanen-, Araber: und Kurdenſtämme. 
“Bamask. » » » + + . Damasf oder Damas, Hamah, Hims, Tabmor oder Pal- 
myra, Jerufalem, Bethlehem, Kalil oder Hebron, Rayh 
ober Jericho, Nablus oder Sichem, Gaza, Ramla, Jafa oder 
Joppe. Mebre Stämme arabifcher Beduinen und einige 
turfmanifde. 
“Äh 2 22200 Alre oder Alta, Balrut, Sidon oder Saida, Sur uber Tyr, 
Nazareth oder Nafra, Tabarieh. Das Gebiet der Mutuas 
is, deren Hauptort Baalbek if; fie find nur zinspflichtig. 
Das — der Druſen, wo Dair⸗el⸗Ka⸗ 
mar ber Sig bes Groß⸗ Emir iſt. 


. Zripoli ober Tarablus, Latalia. Das Gebiet der Nos 
fairen, welches bie Libanonthäler von Antakia bis zum &es 
biete ver Drufen begreift; fie find tributpflichtig und das Dorf 
Bohlulia fann als ihr Hauptort betrachtet werben, da hier 
der Sif ihres Dberhauptes oder bes mädhtigften Mukkadem 
it. Das Gebiet der Maroniten, ebenfalls zinspflichtig 
und unter dem Klein: und Groß-Emir getheilt, von denen ber 
erftere zu Dſchebel oder Dfhebail, ber Ieptere zu Ganos 
bin feinen Sig hat. Das Gebiet der Jsmaeliten, befs 
fen Hauptort Maffiade oder Maffiat if; fie find zins⸗ 
pflichtig. 

In Kleinafien finden wir: 

Autahije (Cotyaeum) , eine große Stabt in einer malerifchen Gegend, an vem 
Abhange des Purſak⸗dagh und vom Purfakfluffe befpült. Es if der Gig des Begler- 
beg von Anadoli und eined Großrichterd oder Molla. Unter den Gebäuden bemerkt 
man eine große und alte Mofchee, die wegen ihrer eigenthümlichen Bauart merk⸗ 
würdig ift. Die Zahl der Bewohner wird auf 50,000 angegeben. 
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In der unmittelbaren Umgebung von Ku⸗ 
tahije liegt das Dorf Tunſchali, mit berühm- 
ten warmen Bädern; weiter entjernt in dem 
Umkreiſe von etwas mehr als 11 Meilen it Sei- 
di-Gafi, die Ruine eines Dorfes, merkwürbi 
durch die fhöne Mofchee, und noch mehr mei 
das phrygifche Denkmal, das in feiner Nähe 
liegt und von Herrn Leafe beſucht wurde. Die: 
fer berühmte Reifende glaubt, nach der Infchrift 
an ben König Midas, welde an ber einen 
Seite eingehauen ift, daß biefes in Wels ge: 
bauene und mit Skulpturen, gleich denen zu 
Mocenä, bededte Grabmal wohl einem der phry⸗ 
güchen Könige aus ber Dynaflie des Midas zu: 
geichrieben werben fünne. Nach diefer Annahme 
würbe es eines der älteften Denkmäler Aſiens 
fein, da feine Grrihtung in bie Jahre zwiſchen 
570 und 740 vor Chriſti Geburt Hinaufreichen 
würde, Eski-Scheher, Meine Stadt, wichtig 
durch ihre warmen Bäder, wo man auch Trüms 
mer alter Gebäube flieht; fie it das alte Do- 
rylaeum. @urba, Heines Dorf; hier beginnt 


man das hohe Gebirge Tuman-dagh (b. h. 
nn zu befteigen, auf welchem feit län- 
gerer Zeit ein Hofpitium errichtet worben if, 
ähnlich denen in den Alpen, um den im Schnee 
verirrten Reifenden Hilfe zu bieten; große Hun⸗ 
be werben zu biefem frommen Dienfle bier uns 
terhalten. Azani , elendes Dorf, bas aber we: 
gen der großartigen Trümmer eines Theaters 
und Jupitertempels die Aufmerffamfeit des 
Archäologen verdient; Herr Keppel, ber fie 
jüngft behucht bat, fagt, daß dieſer legtere ben 
merfwürdigiten griechiſchen Bauten, bie noch vors 
handen find, gleich fei; man findet hier mehre 
griechifche und römifhe Inſchriften. Aara-Sif- 
far oder Afiun-Aara-Hifar (die ſchwarze Feite 
des Opium) hat feinen Namen wegen ber un- 
geheuern Menge Opiums, die hier gewonnen 
wird, unb ber es, fo wie feinen aahfreiden Moll: 
manufafturen, feinen Wohlftand verbanft. Kara: 
Hiffar war das Feudalerbgut Dsmans, bes 
Gründers des Reiches; Kinneir fchägt die Be: 
völferung nahe an 60,000 Seelen, 


Brufa (Prufa oder Burfa), am Buße des Berges Olympus und nicht weit 
vom Fluſſe Nilufer, den man mitteld mehrer Brüden überfegt; eine große Stadt, 
ziemlich gut gebaut und durch Gewerbfleiß uud Handel eine der blühendſten des Reichs. 
Ein altes von Mauern umgebenes Schloß, auf denen man noch römifche Skulp⸗ 
turen bemerkt, beherricht fie und weite Vorftädte umgeben fie. Die Hauptgebäube find: 
die große Mofchee (Uludſchami), ein ungeheured Gebäude aus ber Zeit ver Erobe- 
rung diefer Stadt; die Mofcheen des Sultan Uran mit feinem Grabmal und 
einem fehr zahlreich befuchten Kollegium ; ferner die Mojcheen der Sultane Ddman, 
Murad und Bajezid; man muß ferner die zahlreichen und fchönen von Stein er> 
bauten Raramwanferaien und die großartigen warmen Bäder erwähnen, bie 
jüngft von dem gelehrten Drientaliften, Herrn Jouannin, befchrieben wurben, fo 
wie die ſchönen und zahlreichen Springbrunnen, welche die Annehmlichkeiten ver 
Stadt erhöhen. Ehemald die Reſidenz der Könige von Bithynien, war Brufa im 
Mittelalter, bis zur Einnahme von Aorianopel, die Hauptſtadt des türfifchen Reiches ; 
gegenwärtig iſt e8 der Sig eines Molla erfter Klaffe, eines Paſcha, eines griechifchen 
Metropoliten und eines armenifchen Erzbiſchofs. Wir geben nach Herrn von Hammer 
die Zahl der Bewohner auf 100,000 an. 

In einem Umkreiſe von etwas mehr als 11 der Waaren von Brufa dient, und mittelft wel: 
Meilen it: Modania, an dem gleichnamigen chem biefe Stadt die Verbindung mit Gonftan» 
Meerbufen, mit einem Hafen, der zur Ausfuhr tinopelund Cutopa unterhält; bie Fieber find 
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bier endemiſch. Inik (Nicaea), ein elenber 


Scutthaufen, der fih an der Stelle der Mes 
tropole des alten Bithynien erhebt, bie durch 
bie erfte allgemeine hriftllide Kirchen 
verfammlung im Jahre 325 fo fehr berühmt 
it, Die flarfen Mauern, ihre Thürme und 
Thore, find noch wohl erhalten. Man fieht hier 
noch eine ziemlich merfwürbige Kirche, eine 
Wafferleitung und ein ungeheures Gebäu- 
de mit weiten unterirbiichen Gemächern, das 
von den Griechen der Ballaft des Theodo— 


Afia 


Amphitheater fein würbe. Iynik- Mid obee wik- 
Mid (Nicomedia), einft eine der größten Stäbte 
des römifchen Neichs, jet noch mit einigem 
Hanbelsverfehr. Herr Rontanier gibt ihr eine 
fünfmal fo große Häuferzahl als andere neuere 
Neifende, nemlich 5300. Aboliun (Apollonia), 
auf einer Infel des nach ihre benannten Sees; 
feine 2000 E. find faſt lauter Rifcher, und les 
ben fait ausjchließlih von dem reichen Fiſchfan— 
* dieſem See, den die Karten au fein dar: 
ellen. 








rus genannt wurde, nad Herrn Kinneir ein 


Smyrna (Iymir der Türken), im innerften Winkel des — Meerbu⸗ 
ſens amphitheatraliſch um einen Berg erbaut, auf deſſen Hochgipfel eine Burgruine 
ſteht, zwei andere Schlöſſer vertheidigen fie von der Land- und Seeſeite her. Smyrna 
ift zwar nicht ſchön, gewährt aber eine liebliche Anſicht. Einige gutgebaute Häufer 
gehoͤren größtentheils Europäern und bilden einen ziemlich hübſchen Theil der Stadt. 
Der größte Bazar (Bezeſten) und der Wezir-Khan aus dem weißen Marmor 
des alten Theaters erbaut, find die audgezeichnetften Gebäude. Die Straßen find ſchmal 
und ſchmutzig, mit Ausnahme derer, die bededt find. Obwohl Smyrna feine alter: 
thümliche Merkwürdigkeit varbietet, fo kann man doch fagen, daß fie vielleicht mehr 
als alle andern Städte Afiens dazu beigetragen hat, die Antiquitätenfammlungen 
Europa’8 zu bereichern. Smyrna nimmt, in Bolge feiner Lage, unter ben wichtigften 
Handelöftädten der Erde eine Stelle ein. Die Weite und Sicherheit feiner Rhede, die 
Xeichtigkeit feiner Verbindung mit den fern im Innern liegenden Theilen haben es zu 
einem allgemeinen GStapelplage der Produkte der Levante, fo wie der europäifchen Er- 
zeugniffe, und ver zum Tauſch eingeführten Kolonialmaaren gemadyt. Seit einiger 
Zeit aber hat fich der Seidenhandel jehr verringert, der mit Kupfer faft gänzlich v er- 
loren, indem er fi) nach Tarſus 309; während der mit trodenen Früchten noch fehr 
bedeutend ifl. Smyrna warb lange Zeit von einem Muffellim oder Eivilgouver- 
neur, ber nur auf ein Jahr ernannt wurde, und von einem, aus acht Ayans ober 
angefehenen Bewohnern zufammengefegten Stadtrathe regiert. Gegenwärtig bildet es 
eine kleine Statthalterfchaft oder Eyalet, das von einem Paſcha mit drei Roßſchweifen 
regiert wird. Diefe Stadt ift der Sitz eined Molla erfter Klaffe, eines griechiichen und 
eines armenifchen Erzbiſchofs, und ungeachtet der Verheerungen, welche Feuersbrünſte 
und Peſt häufig anrichten, fhägt man doch die gegenwärtige Bevölferung über 
130,000 Seelen. Wir bemerken mit einem neuern Reifenden, daß Smyrna, wie alle 
andern Hauptſtädte ded Reichs, nur in einem größern Maßſtabe als diefe, in dem 
fränfifchen Stadtviertel, daß vorzugsweiſe von Franzoſen, Engländern, Holländern 
und Stalienern bewohnt ift, einen freien Bunbesftaat bildet. Leib und Gut find von 
der türkifchen Herrfchaft frei, und die Franken erfennen in ihren bürgerlichen, San= 
dels⸗ und Kriminalrechtsangelegenheiten nur die verjchiedenen Konjule der Nationen, 
zu denen fie gehören, als Richter an. Die frangöfifche Sprache ift in dieſer fleinen 
Republik allgemein, und man fieht übrigens mitten unter den Sitten und Bräuchen 
des Orients europäifche Gefittung, und alle mit derjelben verbundenen Bräuche, 
Bergnügungen und Beichäftigungen. In dem großartigen Gafino, welches durch 
Subjkription erbaut wurde, findet man die wichtigften europäifchen Zeitjchriften, und 
auf dem fehr befuchten Theater führt eine Liebhabergefellihaft italienifhe Stüde auf, 
Smyrna hat unter andern au ein Kollegium, wo Wiſſenſchaften und Literatur 
gelehrt werden, und eine Zeitung, die in franzofifcher Sprache erjcheint. 


In den unmittelbaren Umgebungen liegt: 
das fhöne Dorf Burnabat, wo die meilten ran: 
fen ihre Landwohnungen haben ; fie find faft wie 
die Baftiden in Marfeille vertheilt; und bie 
Dörfer Pudſcha und Sedi-Keul, beide durch 
ihre fhönen Gegenden und zahlreiche Bevölfes 


rung merfwürbig. In weiterer Entfernung er: 
blidt man Manifa (Magnesia), eine ziemlich 
hübſche Stadt, blühend durd ihren Handel und 
die großen Saffranpflanzungen; bier it die 
Ruine einer alten Feſte von römifher Bauart 
und die Grabmäler des Sultan Murab II, und 


Aſiatiſche @ürkei. 





feiner Familie. Herr Bontanier fchägt die Bes 
völferung auf 40,000 Seelen. Sokia, fleine, 
durch ihren Hafen noch ziemlich blühende Stadt, 
an ber Stelle des alten Phocaea, fo berühmt 
durch feine zahlreichen Kolonien, die es in Spa⸗ 
nien und Gallien gründete, unter denen ſich 
vorzugsweife Massilia (Marfeille) auszeichnet. 
Yurla , kleine Stadt, an der Stelle des alten 
Clazomenae ; fie iſt gegenwärtig die Reſidenz 
des griechifchen Erzbiihufs von Ephefus; noch 
fieht man bier Spuren der von Alerander dem 
Großen angelegten Heerftraße. 

In einem Umfreife von 14 Meilen liegt 
im Süden und ſüdoſtwärts von Smyrna: Aja- 
faluk, ein elendes türfifches Dorf, wo man noch 
eine Mofchee, eine Wafferleitung und ein Schloß 
fieht, das aus dem Material der Ruinen bes 
in geringer Entfernung liegenden Ephesus er: 
baut ift. Unter diefen legtern erfannte man bie 
Neite des Stadiums, die Spuren des Thea: 
ters, die Trümmer eines großartigen Tem: 
pels und bie ungeheuern Gewölbe, welche eis 
nen zweiten Dianentempel jtügten, ber von 
den Alten mindeitens für eben fo großartig ge: 
halten wurde, als der erftere, und in ber That 
zu den Wundern der Erbe gehörte. Man bes 
trachtete ihn als den größten von ben Griechen 
erbauten Tempel; er hatte 425 Fuß Länge und 
220 Fuß Breite; man ſah bier 127 Marmor: 
fäulen von 60 Fuß Höhe, die von den gejchid: 
teften Künfilern jener Zeit gearbeitet waren; 
nah Xenophon war die Statue der Göttin von 
Gold. Shalanova (Kuſch-Adaſi), eine feit 
einigen Jahren durch ihren Hafen und Handel 
blühende Stadt, die vor der griechiichen Revo— 
Iution 20,000 E. hatte. pPalatſcha beiteht nur 
aus einigen elenden Hütten, die von Türken 
bewohnt werden, und foheint dem einft jo mäch— 
tigen Milet zu entiprechen, das mit feinen 
Schiffen im Alterthume den ganzen Pontus 
Euxinus bebedte, und hier fo viele Kolonien 
gründete; man erfennt noch die Trümmer bes 
ungeheuern Theaters, Gufel- Hifar (Tral- 
les) , eine durch ihre Baummwollmanufafturen 
und ihren Handel blühende Stadt, der man 
30,000 E. gibt. @irra, eine neuere Stadt, bie 
faft eben fo groß als Smyrna fein foll, obwohl 
fie viel weniger bevölfert ift. 

Im Dften und Norden von Smyrna liegt 
Cafaba oder Purgutpli, eine ziemlich große 
Stadt, deren Häuferzahl neuere Reifende auf 
6000 fhägen. Sart (Sardis), die prächtige Ne: 
fivenz der reihen Könige von Lydien; die reich: 
fie Stadt Kleinafiens, welche Florus das zwei: 
ie Rom genannt hat und einer ber fieben Haupt: 
fprengel ilt, welche vom heiligen Johannes ge: 
fiftet wurden, ift gegenwärtig nur ein elendes 
Dorf, von wenigen Türfen bewohnt. Mehre 
Ruinen, die Nette einer großen Kirche, 
vielleicht die der alten Kathedrale, die Trüm— 
mer des großartigen Tempels der Gybele, 
und in der Nähe der foloffale Grabhügel 
des Alyattes, des Vaters des Kröfus, erinnern 
noch an feinen alten Glanz. Goderell ſah im 
Jahre 1812 noch drei aufrechtitehende Säulen 


bes Tempels, ben Leale zwifchen den Jahren 
715 und 545 vor ber hriftlichen Zeitrechnung 
erbaut glaubt. Das Denkmal des Alyattes, wel: 
ches biefer neuere Reifende befucht hat, reicht 
bis in dieſelbe Zeit hinauf; es bildet einen Erb» 
fegel von 200 Fuß Höhe, deſſen Grundfläche 
nad Herodot große behauene Steine bilden, 
ſechs Stadien im Umfange. Leafe betrachtet ihn 
als eines ber merfwürbigiten Alterthümer Nfiens, 
und der griechifche Geſchichtſchreiber, der uns 
die Befchreibung desfelben aufbewahrt, fieht es 
als das größte feiner Zeit in Lydien an, bas 
nur den Pyramiden Egyptens und ben Denk: 
mälern Babyloniens nachftände, Die Zeit und bie 
Erhöhung des Bodens haben die Grundfläche 
diefes außerorbentlihen Grabmals bebedt, fo, 
daß es nur einem Hügel gleicht. Ähnliche, aber 
weniger große Denfmäler finden ſich in geringer 
Entfernung. Pergamus, eine ziemlich große und 
noch blühende Stabt in dem Kaifusthale, Hat 
aber freilich auch nicht einen Schatten der ches 
maligen Refidenz der Könige von Pergamus ; 
man foll hier wichtige Alterthümer finden, Der 
großartige Tempel des Asfulap, die bes 
rühmte Bibliothek, die nur ber zu Aleran- 
dria nachitand, und die Erfindung des Perga: 
ments zeichnen diefe alte Stadt, die audy als 
einer ber fieben eriten Kirchfprengel Kleinafiens 
vorkommt, rühmlichft aus. Haivali, von ben 
Griechen Kidonia genannt, an dem abramis 
tiichen Golfe; diefe Fleine Republik, bie von 
dem Griechen Glonomos gegen Ende des acht: 
zehnten Jahrhunderts unter dem Schutze ber 
Pforte gegründet wurde, ift eine wahre Schö— 
pfung des Handels und bes Gewerbfleißes ; fie 
ward in furzer Zeit eine der gewerhthätigften, 
bandelreichften und gebildetiten Städte der aſia— 
tiihen Türkei. Aber die zahlreichen Seifenſiede— 
reien, Lohgerbereien, Olmühlen, das fehöne 
Kollegium, die Büherfammlung und 
Buchdrucerei, die fhönen Kirchen, bie 
3000 Häufer mit den 36,000 E. find in dem Em: 
vörungsftiege verfchwunden. Seit dem Jahre 
1821 it Ridonia nur ein Trümmerhaufen. 

In demfelben Umfreife liegen mehre nicht 
unbedeutende Infeln, unter denen wir ihrer 
großen Wichtigfeit wegen folgende brei hervor: 
heben: Fetelin (Lesbos ber alten Griechen, 
Mipdilli der Türfen), wichtig burdy ihre gro: 
be Fruchtbarkeit, ihre zahlreiche Benölferung 
und vor allem durch ihre fchönen Kriegshafen; 
bei der Hauptflabt ber Infel, dem blühenden 
Städtchen Metelin, ſieht man mehre Überrefte 
alter Denfmäler. Chio (Chios der alten Gries 
chen, Sakyz ber Türfen), noch jüngſt die reich» 
fte und blühendſte unter den Infeln des Archi— 
pels, merfwürdig wegen ber Bildung, der Ger 
werbthätigfeit und des Neichthums ihrer Be: 
wohner, ift aber feit dem Jahre 183% ‚nur ein 
Trümmerhaufe, mit Ausnahme des Diftrifts der 
Orte, in denen man Maſtir fammelt; ihre 
100,000 Bewohner, welche der Türfei die be— 
ften Gärtner lieferten, find auf 14,000 herab» 
geihmolzen, und Chio, wo der Handel und 
Gewerbfleiß an 30,000 Seelen verfammelt hat: 
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te, und welches man wegen feines ausgezeich- 
neten KRollegiums, ber reihen Bücher 
fammlung und der Buchdruderei als 
Neu⸗Athen betrachtete, it uur ein Schutthaufe, 
Die vor einiger Zeit den Bewohnern diefer Ins 
fel von bem Grofherrn zugeitandenen Freihei— 
ten werden ohne Zweifel wieder vieles gut ma— 
hen und bie Verwaltung der Inſel modificiren, 
welche gleichfam einen Bafallen oder tributs 
pflihtigen Staat bildet. Samos (Sufam vder 
Sifam der Türfen), wichtig durch ihre Frucht: 
barkeit, ihre Bevölferung und die noch vorhan— 
benen Spuren ihrer einſtigen Wohlhabenheit, 
welche durch folgende drei Werke vorzugsweiſe 
bargethan wird: den durchgrabenen Berg, 
einen Kanal von 875 Schritt Ränge, der durch 
einen Berg ging, um das Waſſer in die Stadt 
Samos zu leiten; biefe Haunenswerthe Aushoͤh— 


Afia. 


lung, deren Mündung man gefunden, war acht: 
mal fo groß als die berühmte Wölbung von 
Malpas im Kanale von Languedoc; ben Ha- 
fendamm am linfen Hafenufer von Samos, 
ber in einer Höhe von 20 Toifen fih 250 Schritt 
in das Meer eritredte ; den Tempel der Ju 
no zu Samos, eine Meile von der Stadt, 
bas geräumigite griechiiche Bauwerk der Art, 
welches Herobot jah; er war voll Reichthümer, 
und die Völker Aſiens und Griechenlands haben 
ihn als eine unverlegbare Zufluchtsftätte betrach— 
tet. Seit der Gnade, welche der legtverftorbene 
Sultan dem hiefigen Gouverneur Fürften Vo— 
gorides zugewandt hat, bildet auch Samos mit 
den von ihm abhängigen Heinen Infeln mehr 
einen kleinen DBafallenftaat, der Tribut bezahlt, 
als eine eigentliche Provinz des türkiſchen Reiches. 


Ronich (Iconium), in einer reihen und wohl bewäſſerten Ebene, ehemals 


bie Refivenz der Selpfhufen-Sultane von Rumilien und gegenwärtig bed regierenden 
Paſcha des gleichnamigen Eyalets und eines griechiſchen Metropoliten. Unter feinen 
zahlreichen Mofcheen bemerkt man die von Selim, nad dem Mufter der Sophien- 
firche erbaut. Noch muß man das Klofter der Mewlewis, das durch den be— 
rühmten Dſchelaleddin-Rumi im dreizehnten Jahrhunderte unferer Zeitrechnung er» 
baut wurde, anführen. Dieſes Klofter ift der Orbendfig aller ähnlichen Stiftungen, 
die im türfifchen Reiche verbreitet find, und bat einen außerorventlichen Reichthum. 
An dem Thore von Ladik fieht man eine Bildhauerarbeit, welche Kinneir für 
eined der fchönften Stüde des Alterthumes hält, ferner eine Eoloffale Bildſäule 
des Herkules; diefe beiden Denkmäler find von den Türken auf eine plumpe Weife 
audgebeffert worden. Ungeachtet feines Verfalls ift Konieh doch noch wichtig durch 
feine Manufakturen, feinen Handel und feine zahlreichen Medreffeen oder Schulen. 
Die Zahl der Bewohner ſchätzt man auf 30,000. 


In einem Umfreife von 14 Meilen liegt 
Caraman, auch Farenda genannt, eine ziem— 
lih große Stadt, wichtig durch ihren Gewerb⸗— 
fleiß, ihren Handel und die Nähe der Ruinen 
von Larenda, deren Trümmer zum Aufbau 
ihrer Häufer dienten, Ak-Scheber, eine blühens 
de Stabt, der Kinneir, obwohl fie Ali-Bey nur 
eine Heine Stabt nennt, doch 15,000 Häufer 
beilegt. Sie iſt Sit eines Grabisthums, Die 


Schule oder das Kollegium von Bajezid 
und die Hauptmoſchee find die wichtigſten 
Gebäude. In demfelben Umfreife liegt auch ber 
Salzfee Tuzla; jeine Überſchwemmungen 
während ber Regenzeit, verbunden mit denen 
der übrigen Seen auf diefer weiten Huchebene, 
bilden einen ungeheuern Sumpf, aus dem man 
eine große Menge Salz gewinnt, 


Sokat, an einem Arme des Kiſyl⸗Irmak, eine große Stadt mit engen aber wohl» 


gepflafterten Straßen, die nach Bontanier ein ganz europäifches Anfehen hat. Sie hat 
ein armenijches Erzbisthum, mehre Leinwand», Seidenzeug-, Baummollwaaren-, 
Teppich» und vorzugsmeife Kupfergeihirrfabrifen. Tofat ift der Mittelpunkt vieler 
Karawanen und der Stapelplag der Waaren von Smyrna. Wenn wir die Häuferzahl 
auf 18,500 annehmen, welche ihr Bontanier bei feinem Befuche jüngft beilegte, fo 
glauben wir uns nicht zu fehr von der Wahrheit zu entfernen, wenn wir die gegen— 


wärtige Bevölkerung auf 100,000 Seelen anjchlagen. 


In einem Umfreife von etwas über 10 Mei: 
len liegt Siwas (Sebafte), eine ziemlich gro: 
fe Stadt, Hauptort des gleichnamigen Eyalets, 
dem Gardanne 4010 Häufer gibt, eine Zahl, 
die Trezel auf 1000 erniedrigt. In der Umge— 
bung find große Kupferminen. Amafia (Ama- 
sea), große Stadt, welche nach Fontanier nicht 
weniger als 10,000 Häufer zählt, Sig eines 
armenifchen Erzbisthums, und wichtig durch 
Handel und Alterthümer, die aber noch nicht 


hinreichend unterfucht find, und zu denen man 
auch einen TheilderMauer der alten Feſte und 
die berrefte eines alten Tempels zählen muß. 
Die Moſchee des Sultan Bajezid iſt ein 
erwähnenswerthes Gebäude neuerer Zeit, fo 
wie die in Stein gehauenen Höhlen in ber Um: 
gebung, deren merfwürdigfte unter dem Namen 
bes Spiegelfelfens befannt ift. 

Weiter entfernt und gegen Welten liegt 
Juzgat, eine Stadt, die dem Tſcha⸗pan⸗Uglu, 


Aſiatiſche Cürkel, 





ber fie zu feiner Reſidenz erwählt Hatte, ihre 
bedeutende Vergrößerung verbantt; fie fcheint 
indeß jeit dem Tode dieſes berühmten Fürften, 
deffen Herrfchaft fich fat über den ganzen öftlis 
hen Theil von Kleinafien verbreitet hat, viel 
verloren zu haben. Gegen Südweſt liegt Aaif- 
farije (Caesarea, die Hauptſtadt von Gappas 
bocien), eine ziemlich große Stabt, blühenb 
durch ihren Handel, und der man 25,000 Be- 
wohner gibt, eine allerdings fehr geringe Zahl 
im Bergleiche mit den 400,000 , welche ihr bie 
Gefchichtichreiber in der Zeit beilegen, als fie un⸗ 
ter ber Regierung bes Kaijers Baleria-ı von dem 
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Berferfönige Sapor erobert und geplündert wurs 
de. Paul Lulas behauptet, nicht weit von bies 
fer Stabt, in der Umgebung von Irkup, 20,000 
Heine Pyramiden gefehen zu haben, von des 
nen jebe Thüren und Fenſter hatte. Aber neues 
re und fonft fehr genaue Berichte fchildern uns 
biefe Gegend als angefüllt mit Trümmern von 
Monumenten, die denen von Babylon, Wan 
und andern Städten des Mittelalters gleich find. 
Man fand bei den Ausgrabungen mit Keilfchrift 
bebedte Ziegelfteine, fo wie andere Gegenftäns 
de, welche an den alten Mithradienit erinnern, 


Crebifund (Trapezus), eine Stadt, die fehr viel in Vergleich mit der Zeit, 


ald ein Zweig der Komnenen von Gonftantinopel fie zur Hauptfladt ihres neuen 
Reichs gemacht hatte, verloren hat; fie ift der Hauptort des gleichnamigen Eyalets 
und der Sig des Paſcha, von dem die unruhigen und wenig unterworfenen Erbfürften 
abhangen, welche das ganze Land von Trebifund bis Batum an der Mündung des 
Tſchorokh längs dem fchwarzen Meere beherrichen. Diefe Stadt ift noch wichtig durch 
ihre ziemlich bejuchte Rhede, ihre Gewerbthätigfeit, ihren Handel und ihre Bevöl— 
ferung. Trebifund ift befeftigt und hat einige bedeutende Gebäude, unter andern einen 
großen Bazar und Marmorbäder, die durch ihre geſchmackvolle Bauart merfwürs 
dig find. Unter den Alterthümern muß man den Apollotempel erwähnen, der 
in eine achteckige Kapelle verwandelt wurde; Kupfer und Sklaven find die wichtigften 
Ausfubrartifel diefer Stadt, deren Bevölkerung wir auf 50,000 Seelen anjchlagen 
zu fönnen glauben, und deren Gebiet ausgezeichnet ift durch feine fhöne Lage, die 
Lieblichkeit des Klima, die Fruchtbarkeit, jo wie durch den Überfluß und die Mannig- 
faltigfeit der Produfte. 


In einem Umkreiſe von 12 Meilen liegt: 
Irizeh oder Uiza (Rhicaeum), Kleiner Fleden, 
der Sitz eines Grbfürften, der dem Paſcha von 
Trebifund nur wenig unterworfen if. Gegen 
die Anficht der Geographen, welche diefen Ort 
als eine blühende Stadt mit 30,000 Bewohnern 


ausgeben, legen wir ihm nach der Angabe von 
Jouannin und Bontanier, die ihn jüngſt be— 
fucht haben , nur 4000 E. bei. &umuh-Aha- 
ne, fleine Stadt, im Pafchalif von Erzerum in 
Armenien, wichtig durch die nahen reichen Mi: 
nen von filberhaltigem Blei und Kupfer, 


Kleinafien bietet eine große Zahl in mehr als einer Hinficht merfwürdiger Städte 


dar, fowohl in feinem Innern als längs ver Küften. Hier nur die wichtigften: fie 
geben und Gelegenheit, eine Menge alter Denfmäler zu erwähnen, welche den Reichs 
thum, die Macht und den großen Wohlftand dieſer jegt fo elenden, Eraftlofen und 


gefunfenen Gegend in Erinnerung bringt. 


An der Nordküſte umd in einer mehr 
oder minder bedeutenden Entfernung nach dem 
Innern liegt von Oſten nach Welten: Martfi- 
von (Merjifun), eine Stadt von mäßigem 
Umfange, der Fontanier 4000 Käufer beilegt, 
wichtig durch ihre reichen Kupferminen. Sinope 
(Sinub der Türfen), eine feit mehren Jahren 
fehr gefunfene Stadt, der aber ihr Hafen, ihre 
Schiffswerfte und ihr Handel noch eine gewiſſe 
Wichtigkeit geben; ihre Bewohnerzahl ſchaͤtzt 
man auf 10,000 Seelen. Aaftemuni, eıne ans 
dere herabgefommene Stabt, der wir nach Kin: 
neir nur 13,000 Bewohner geben, ftatt daß 
Malte-Brun nah Hadihi-Chalfa, der im Jahre 
1658 farb, ihr 50,000 Seelen gibt. Boli, eine 
ziemlich hübſche Stadt, der Hauptort des gleichna- 
migen 2iva, blühend durch ihre Leder: und Baum: 
wollmwaarenmanufafturen. Hier durch geht bie 
gewöhnliche Karawanenftraße von Gonftantino: 
pel, was mit dem Gewerbfleiße zur Vermeh⸗ 


rung ber Bevölferung, die man auf 50,000 Sees 
fen anfchlägt, fehr viel beigetragen hat. An- 
gora (Ancyra), etwa 15 Meilen ſüdöſtlich land⸗ 
einwärts von Boli, berühmt durch den großen 
Sieg, den Timur über Bajezid errungen. Obs 
wohl ganz gefunfen, it fie doch noch wichtig 
durch die zahlreichen Manufakturen von Kames 
lotzeugen , die hier aus dem Haare ber biefer 
Gegend eigenthümlichen Ziegen (Angoraziegen) 
verfertigt werben, und deren Feinheit der Seide 
gleicht. Wir bemerfen bei diefer Gelegenheit, 
daß in ber Umgebung von Angora die Ziegen, 
Kapen und Kaninchen das lange und feidenar: 
tige Haar haben, welches fie vor allen Thieren 
ihrer Gattung auszeichnet; die beiden lebens: 
großen Löwen vor dem Smyrnaer Thore, und 
die auf ſechs Säulen eingehauene Infhrift 
zu Ehren des Auguftus, ein Überreit des Au: 
gufttempels, der unter dem Namen des Denk: 
mals von Ancyra befannt ift, find die wich⸗ 
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tigften Alterthümer diefer Stabt, deren Thore, 
Mauern und faft alle Gebäude aus den Trüm: 
mern ber alten Denfmäler erbaut find ; wir glau- 
ben, die 80,000 Bewohner, welche ihr Malte: 
Brun gibt, auf 35,000 oder 40,000 vermindern 
zu müſſen. 

Scutari iſt bereits im I. Band S. 839 bei 
den Umgebungen von Gonitantinopel beſchrie— 
ben worden. Pemonnefi oder die Prinzeninfeln, 
eine Infelgruppe am Gingange des Boſporus, von 
den Einwohnern der Hauptitadt, die hieher Luft: 
fahrten machen und hier zur Wiederheritellung 
ihrer Gefundheit ſich aufhalten, häufig befucht. 
Die Südküſte des Marmarameeres (Propontis) 
it mit berühmten Ruinen befüet, unter denen 
vor allen Cyzika erwähnt werben muß, eine der 
blühenditen und fchönften Städte Aſiens, bie 
durch die Schönheit ihrer Tempel, durch ihr 
Prytaneum, das nad dem von Athen für 
das großartigite Griechenlands galt, durch ihre 
Gymnaſien (NRingplige), ihre Theater, ihre 
Rennbahn, ihre Hafen, ihre Zeughäufer und 
ihre wichtigen Feſtungswerke berühmt it. Man 
fieht noch die Trümmer ihrer Mauern in der 
Nähe von Peramo, einem elenden Orte an der 
Oſtküſte der Halbinfel, die durch die Anfpüluns 
gen entitand, welche die Infel Cyzika mit dem 
Beitlande verbinden. Marmara, die größte uns 
ter den Inſeln des gleichnamigen Meeres, it 
vor allen durch ihre Marmorbrüche merfwiürbig. 

Längs der Weftfürte liegt: Bungarba- 
fi oder Zurnarbaſchi (d.h. Duellenhaupt), ein 
Dorf, das wir nur anführen, um die muthmaß— 
liche Lage von Troja, dem alten Ilium, au be: 
zeichnen, deflen Belagerung Homer befungen, 
und das mit Neu⸗Ilium, welches einige Meis 
len entfernt liegt, nicht verwechfelt werden darf, 
Es ift feine Spur der eriten Stabt mehr vor: 
handen, aber auf einem benachbarten Hügel, 
den man für Bergamo hält, findet man Bau: 
trümmer in unregelmäßigen Vielecken, einen in 
Fels gehauenen Waflerbehälter, und drei Hel— 
dengräber. Ginige Marmorfäulen und andere 
Trümmer zeigen bei &fchiblak die Lage ber 
neuen Stadt, welche Alerander erbaut, Sulla 
zerftört und Julius Gäfar wieder aufgebaut hat. 
Schemala, ein anderes Dorf, wichtig durch die 
NAlterthümer in feiner Nähe, unter denen Dr. 
Glarfe eine ungeheure Granitfänle fah, de: 
ren Schaft, obwohl aus einem Stüde, body 
37 Buß 8 Zoll engliich in der Länge hat, und noch 
mehr durch die Nähe von AlerandriaTiroas, 
einer gänzlich zeritörten und verlaffenen Stadt, 
deren großartige Trümmer aber ihre ehemalige 
Größe bezeugen. Man fieht hier noch einen 
Theil ihrer von ungeheuern Quaberfleinen er: 
bauten Mauern und Wafferleitung, ei: 
nen Theil des Thores an der Oſtſeite und 
vor allem das angeblihe Schloß des Pria— 
mus, ein ungeheures Gebäude, deſſen Trümmer 
man noch in großer Entfernung vom Meere aus 
fieht,, und welches das Gymnaſium' (Turnplatz) 
diefer Stabt gemwefen zu fein fcheint; dieſe Trüms 
mer haben zu einer Menge von Bauten in Gons 
ftantinopel gedient, 
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Auf derſelben Küfte, aber ſüdwärts weiter 
entfernt von Smyrna, liegt Buprun (Halifar: 
naß), Heine Stadt, in einer romantifchen Ge: 
gend, von einer ziemlich guten Gitabelle ver: 
theidigt,, mit einem Hafen und Werften, auf 
denen Fregatten und Kleinere Fahrzeuge für die 
osmanifche Flotte gebaut werben. Mehre Bild: 
werke von ausgezeichneter Arbeit, Leichenzüge 
und Kämpfe zwifchen befleideten und nadten 
Figuren bdarftellend, die in dem Mauerwerfe ber 
Gitadelle eingefügt find, liefen Beaufort ver: 
muthen, daß dieſe legtere aus einem Theile des 
Bauftoffes von dem berühmten Maufoleum 
oder Grabmale aufgeführt worden fei, welches 
die Königin Artemilia ihrem Gemahle Mauſo— 
Ius errichtet hatte. Diefes großartige Denkmal 
war bis zum Mittelalter vorhanden und gehörte 
zu den fieben Weltwundern wegen feiner Grö— 
Be, feiner edlen Bauart und vor allen wegen 
feiner ausgezeichneten Bildwerfe, mit denen es 
geihmüct war, fo wie es denn überhaupt ein 
Merf war, das den berühmteften Künſtlern ſei— 
ner Zeit angehörte. Die Infel Stanche (Cos der 
Griechen, Iſtankiol der Türken) ift durch ih: 
re Fruchtbarkeit wichtig; bier liegt bie Fleine 
Stadt Cos (Coo), ziemlich blühend, obwohl fie 
fehr herabgefommen if im Bergleihe mit ber 
Zeit, als der berühmte Asfulaptempel und 
ber gefeierte Name bes Hippofrates aus allen 
Teilen der befannten Erde Fremde hieher zu: 
gen. Erio, ein elendes Dorf am gleichnamigen 
Borgebirge, ift merkwürdig durch die Trümmer 
des alten Gnidus, einer der doriſchen Haupt: 
Rädte, wo Venus mehre Tempel hatte, und in 
einem berfelben die berühmte Bildfäule der gi: 
dbifchen Benus, das Hauptwerk des Prarite: 
les, fich befand, das eine Menge Bewunberer 
herbeizug. Auch findet man hier Die Spuren dreier 
Theater, von denen eines 400 Fuß im Durch: 
mefler hat, mehrer Tempel und anderer öffent: 
licher und Privatgebäube. 

An der Südküſte liegt die Infel Uhodus 
(Rodos der Türfen), im Alterthume fo berühmt 
wegen ihrer großen Reichthümer und ber Bil- 
dung ihrer Bewohner, wegen der weijen Ge: 
ſetze, nach welchen fie beherricht wurde, und bes 
nen fie die lange Dauer ihrer Unabhängigkeit 
verbanfte ; einige Berühmtheit erlangte fie wies 
der im Mittelalter, als fie nach dem Falle der 
chriſtlichen Neiche in Baläftina der ©ip bes So: 
hanniterordens wurbe. Gegenwärtig iſt fie fait 
wüſt und unbewohnt im Bergleiche mit jenen 
blühenden Zeiten der Griechen und Römer; body 
it fie noch wichtig durch die Feitungswerfe und 
die Schiffswerfte ihrer gegenwärtigen gleichna= 
migen Hauptftabt, fo wie durch die Freiheiten, 
welche ihr der verftorbene Sultan ertheilte. Das 
jeßige Rhodus fcheint nahe an der Stelle des al- 
ten Rhodus erbaut zu fein, das eine ber blü— 
hendſten und grofartigften Städte Griechen: 
lands war. Man bewunderte hier den berühm- 
ten Koloß des Apollo. Diefe Bildfäule, die 
wir für die höchſte halten, deren die Geſchichte 
erwähnt, war das Werk des Chares, eines Schü- 
lers des Ryfippus; man betrachtete fie als eines 
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ber fieben Weltwunber ; ihre Größe war fo au- 
Berorbentlih, daß, obwohl fie inwendig hohl 
war, das Erz, das man aus ihren Trümmern 
gewann, 900 Kameele belaftete, ungeachtet 
bes Berluftes, welchen das Erz während 874 
Jahren erleiden mußte, die feitdem verfloflen 
waren, als im 9. 222 vor Chriſti Geburt ein 
Grobeben dieſe wunderbare Bilpfäule umwarf. 
HMarmoriya oder Marmara, eine elende Heine 
Stadt an der Stelle des alten Physcus, aber 
wichtig durch ihren Hafen, einen der fchöniten 
am Mittelmeere. Macri, Kleiner Ort an einem 
der fchönften Hafen des Mittelmeeres nicht weit 
von den großartigen Ruinen des alten Tel- 
messus , wo man noch die Überrefte des Theas 
tere, der Säulenhallen und vor allem der Grab: 
mäler fieht. Ein Theil biefer legteren war mit 
bewunderungswerther Kunft in Wels gehauen, 
und gleicht den ſtaunenswerthen Höhlenbauten 
Perfiens und Indiens, die übrigen find Sar— 
fophage, merkwürdig wegen ihrer ungehenern 
Größe und ihrer fehr ſchwer zugänglichen Lage; 
fie find wahrfcheinlich Üiberreite der Perjerherr: 
jchaft in diefen Gegenden. Patara, einft wegen 
des berühmten Orakels des Apollo fo blü— 
hend, wird nur dann und wann von Hirten be> 
ſucht, welche die Ruinen dieſer Tempel durch⸗ 
ziehen ; die Trümmer eines Theaters, ein Theil 
der Mauern und Thore find noch ziemlich ers 
halten. Die Infel Eaftel-roffo (Megiste ber 
alten Griechen) ift durch ihre Felsgrabmäler, 
ihre Theater und andere ziemlich wohlerhaltene 
Denkmäler des Alterthumes merkwürdig. Mira, 
Feines Dorf, bei den Ruinen ber gleichnami: 
gen Stadt des Alterthums; man fieht hier noch 
ein wohlerhaltenes Theater von 358 engl. Fuß 
im Durchmeffer und andere alterthümliche Ge: 
bäude, fo wie auch zahlreiche Grabmäler; in 
mehren der legteren fand man Infchriften mit 
Iyeifchen Echriftzeichen, fo wie zu Telmeflus, 
Limyra und Gyana. 

Adalia oder Satalia, ziemlich große Stadt, 
blühend durch ihren Handel, und der Gorancez 
30,000 E. gibt, eine Zahl, die uns eben ſo über: 
trieben, als die des Herrn Beaufort, der ihr 
8000 E. gibt, zu gering ericheint; man fieht 
bier noch einen großartigen Triumphbogen 
des Kaifers Hadrian. In einem Umfreife von 
10 Meilen liegen fübwärts die prächtigen Trüm— 
mer von Phaselis, deren Bewohner im Als 
terthume, in Verbinduug mit ben furdhtbaren 
Korfaren Eiliciens, dur Seeräuberei unge: 
heuere Schäige aufhäuften. Bon den Phafeliern 
hatten die Römer eine Art Ruder: und Segel- 
ſchiffe angenommen, die fie Phaselus nannten. 
Gin in Bels gehauenes Theater, Mauſo— 
een, eine lange Säulenhalle find die merk; 
würbigiten Alterthümer diefer gegenwärtig ganz 
wüſten Stadt. An ber andern Seite gegen Diten 
liegt Eski-Avalia (d. h. das alte Adalia), eine 
Benennung, welche die Türfen den großartigen 
Überreften des alten Side, das im Alterthus 
me wegen feiner geſchickten Seefahrer berühmt 
war, gegeben haben. Beaufort fah hier das größ⸗ 
te und unter den andern merkwürdigen Alter: 
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thümern biefer Küfte am beften erhaltene The a⸗ 
ter. Weiter norbwärts liegt Aylafon, ein an 
ber Stelle von Sagalassus erbautes Dorf; 
man ſieht bier noch ein ſchönes Theater, wel⸗ 
ches, wie Arundell ſagt, noch am vorhergehen⸗ 
den Tage zum Gebrauche gedient haben fünnte, 
bie n eines ungeheuern Säulenganges, 
eines Ringeplages und anderer Alterthü— 
mer, Anamur, ein elendes Schloß, an dem bie 
Trümmer von Anemurium liegen, bie vor 
allem wegen ihrer zahlreichen Grabmäler merf: 
würbig find, welche die drei von den Alter 
thumsforfchern unterfchiebenen Arten diefer Dent: 
mäler barbieten. Seleſkeh, Heine Stadt mit eis 
nem Hafen, merkwürdig durch die Ruinen bes 
alten Seleucia, unter denen man ungeheure 
Eifternen, Katofomben, ein Theater und an: 
dere alte Gebäude ge muß. xczelu, 
ein elendes Dorf, bei den Ruinen von Soli 
oder Pompejopolis, welde denen von Ans 
tinoe in Egypten und Dicherafh in Syrien 
gleichen; die großartige Säulenhalle am Ein: 
gange in jeinen künſtlichen Hafen hat nod 4% 
aufrecht ftehende Säulen, 

Carfus, ehemals die mächligfte, ſchoͤnſte 
und reichte Stabt Giliciens, die gelehrte Ne: 
benbuhlerin Athens und Alexandriens, deren 
Akademie nach Strabo die erfte der Welt war, 
it noch jest eine ziemlich große Stadt ; ihr 
Handel ift ziemlich blühend und ihre Bevölfe- 
rung ſchätzt Gaftellane auf 30,000 Seelen; jeit 
einigen Jahren ift fie der Hauptausfuhrort für 
die Rupferminen Kleinafiens geworben. In einer 
Entfernung von etwa 2'/, Meilen norböftlid 
liegt Adana, merkwürdig wegen feiner Bevöl- 
ferung, weldye Kinneir der von Tarjus gleich 
fhägt, obwohl e8 während des Sommers faſt 
öde it; man fieht hier die Reſte einer ſchönen 
fleinernen Brüde und eine wohlerhaltene Wafs 
ferleitung. In einer mehr als 10 Meilen weis 
ten Entfernung von Tarfus liegt Sis, der Sig 
eines armenijchen Patriarchen ; es ift eine herab: 
gefommene Stadt, die im Mittelalter als die 
Hauptitabt von Klein-Armenien eine ziemlich wich: 
tige Rolle fpielte, Bekanntlich entfvricht Klein: 
Armenien fo ziemlich dem alten Gilicien, das 
fo benannt wurde, als es im eilften Jahrhuns 
dert einem Theile der durch ben @infall der 
Türken zur Auswanderung gezwungenen Arme: 
nier zur Zufluchtsftätte diente. Payas oder Payas, 
Heine Stadt am Bufen von Alexandrette, wel: 
ches durch die See: und Randräubereien des Re: 
bellen Kutichuf: Ali vor einigen Jahren fehr 
reich und bevölfert, aber bei der Züchtigung bie: 
fes Räubers in einen Ruinenhaufen verwandelt 
wurde, Kinneir glaubt, daß fie an der Stelle 
des alten Issus erbaut fei, welches in ber al- 
ten Geſchichte und Geographie eine fo große 
Rolle fpielt. Qeraſch oder Marafh im Innern 
des Landes, eine Stadt mittlerer Größe, if 
der Hauptort der gleichnamigen Statthalterfchaft. 

Die Infel Eypern (Kypros der Griechen, 
Kybrisder Türken), eine ber größten und frucht⸗ 
barften Injeln des Mittelmeeres, ehemals fehr 
reich, blühend und bevölfert, gegenwärtig faft 
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öde und voll Städtetrümmer, aber wegen ihres 
köſtlichen Weines, ihrer Baumwolle und meh— 
rer anderer Erzeugniffe berühmt. Micofia (Ref 
koſcha der Türken), eine Stadt mitılerer Grö⸗ 
Be, it Hauptort der Infel; man fieht hier noch 
mehre merkwürdige Gebäude; ihre Bevölferung 
fhägt man auf 18 bis 16,000 Seelen. farna- 
ka, feine Stadt von ungefähr 5000 E., wich: 
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tig durch ihren Hafen, ihren Hanbel und ihre 
Salzwerfe; Dubois macht uns auf Grabmäler 
in ihrer Umgebung aufmerffam, welche phönizis 
ſche Infchriften haben. Paffa (Paphos) , wich: 
tig durch die Ruinen von Baphos, bas einen 
der großartigen Denustempel hatte, und 
durch feine Grabhöhlen. Kmaſol, wichtig 
durch feine großen Salzwerfe, 


In Armenien liegen: 

Erzerum, in einer großen Hochebene am Fuße eined hohen Berges, nahe am 
Nordarme ded Eufrat. Die Stabt if groß, ziemlich blühend durch ihren Gewerbfleiß 
und ihren Verkehr, vor allen durch den Durchgangshandel; die neuern Reifenden 
geben ihr übereinftimmend 100,000 E. Ihre Waffenjchmiebe ftehen in dem Rufe, die 
beiten Säbel des Reichs zu verfertigen. Unter den zahlreichen Mofcheen muß man bie 
Uludſchami anführen, weldhe 8000 Menfchen faffen fann. Das Zollhaus, mehre 
Marktpläge, Bazare und Karawanſeraien find die merfwürbigften Gebäu- 
de. In dem alten Klofter, welches ven Türken zu einem Zeughaufe diente, und das 
bis in das höchfte Alterthum hinaufreicht , Haben die Ruflen nach der Einnahme diefer 
Stadt Schilde, Helme, Bogen, Hellebarden und andere Waffenarten von der ſchön— 
ften Arbeit gefunden, welche den Arabern aus’ der Kalifenzeit anzugehoren ſcheinen. 
Erzerum ift ein Bollwerk des Reichs gegen Rupland und Perfien und der Hauptort 
ded gleichnamigen Paſchaliks; fein Paſcha, in dem Nange eined Tebenslänglichen 
Oberfeldherrn des perfiichen Heeres (Iran-Serasferi), erfiredt feine Gerichtöbar- 
keit über die Gebiete, die ven Paſchas von Kars, Bajeziv, Wan, Mufh, Mofful und 
Trebifund unterworfen find, und über einen Theil des Gebietes des Paſchaliks von 
Akhalzikh (Tſchil dir), der noch dem türfifchen Neiche verblieben iſt. Wir bemer- 
fen mit Fontanier, daß feine Macht fehr befchränft ift, vorzugsweiſe rüdfichtlich der 
Erbpaſcha's von Wan, Mufh, Birlis und Bajezid, die jo zu fagen unabhängige 


Fürſten find. 

Die übrigen vorzüglicheren Städte Armes 
niens find: Aaden, eine Kleine Stabt, fehr wichtig 
wegen ihrer reichen Kupferminen in ihrer Nähe. 
Erzingan am Gufrat, wichtig durch den Reich: 
thum und die Fruchtbarfeit ihres Gebietes, ihren 
Handel und ihre Bevölferung, welche die ein: 
heimifchen Schriftiteller auf 30,000 Seelen ans 
ſchlagen. Aars, wichtig durch ihre Feſtungswer⸗ 
fe und ihren Handel. Bajrzid, durch ihre befes 
fligte Lage, ihren Handel und ihre Bevölferung, 
bie über 15,000 Seelen zählt, merkwürdig ; fie 
if der Sig eines Erbpaſcha. Auſch, ziemlich 
anfehnliche Stadt, ebenfalls Sig eines Erbpa= 
ſcha. Wan, am gleichnamigen See, eine ftarfe 
und handeltreibende Stadt, welcher armenifche 
Schriftſteller 40,000 E. geben; auch fie ift der 
Sig eines Erbpaſcha. Wan fcheint im Alterthus 
me eine wichtigere Stelle eingenommen zu ha: 
ben, denn Mofes von Chorene, ein Schriftftel- 
ler aus dem fünften Jahrhunderte unferer Zeit: 
rechnung, berichtet, daß bie berühmte Semira- 
mis, nachdem fie auch Armenien zu ihren übri: 
gen Groberungen Hinzugefügt, von der ſchö— 
nen Lage Wans fo angezogen worben fei, baf 
fie hier ihre königliche Reſidenz gründen wollte, 
und folde Bauten ausgeführt habe, bie einer 
aſſyriſchen Königin würdig gewefen wären, Die: 
fer Gefchichtfchreiber erwähnt mit Bewunderung 
eines im Norden ber heutigen Stabt von Semi: 
ramis Fünftli aufgeführten Berges, auf dem 
der königliche Pallaſt geſtanden habe; er führt 


noch Schlöffer, Luſthäuſer und Gärten an, bie 
fi in ber Umgebung wie durch Zauberei erho— 
ben, und dieſes Gebiet zn dem lieblichſten Auf: 
enthalte verwandelt hatten. Die Wahrheit liegt 
darin, daß Wan von jeher von den Armeniern 
Schamiramafert genannt wurde, d.h. Stabt 
der Semiramis, und daß bie meilten der von 
Moses von Chorene erwähnten Denfmale noch 
vorhanden find. Schulz, der im Nuftrage ber 
franzöftihen Regierung dieſe Gegenden im Jah: 
re 1827 befucht hatte, fand einen Hügel, ber 
aus ungeheuern Felſenquadern errichtet, bie ges 
enwärtige Gitabelle trägt ; biefer Hügel er: 
Äredt fi von Weiten nah Oſten eine Stunde 
Meges. Im Innern find ungeheure Höhlen und 
gewölbte Gemächer, wo ohne Zweifel Semira: 
mis im Sommer ber fühleren Luft wegen lebte. 
Es ift nicht felten, daß man in diefen Gewöl: 
ben Trümmer alter Denkmale und Bildwerfe 
findet. Weit merfwürbiger aber find die Keil: 
infhriften, welche den Gingang und die Sei: 
ten des Berges bedecken, und die Schulz zum 
eriten Male abgefchrieben hat. Dem Anfcheine 
nach haben alle perſiſchen Könige, welde nad 
Cyrus gelebt haben, den Geſchmack der alten 
affyrifchen Könige Hinfichtlich des Aufenthaltes 
in Wan getheilt. Unter mehren verfchiedenen 
Keilfchriften enthält die eine, welche man lefen 
konnte, nah St. Martin, den Namen bes Xer« 
res, des Sohnes des Darius. Man berichtet, 
daß Timur auf feinen Kriegszügen biefe ehr: 
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würbigen Refte des Alterthums zerflören wollte, 
aber die Gebuld feiner Kieger an ber Große und 
Stärke dieſer Bauten gebrochen fei. Man findet 
übrigens Trümmer von ber Art, wie bei Wan, 
nicht nur im Gebiete diefer Stabt ſelbſt, ſon— 
dern in der ganzen benachbarten Umgebung. 
Ani, eine ber älteften Hauptfläbte Armes 
niens, deren Gefchichte und traurige Greigniffe 
St. Martin in einer gelehrten Unterfuchung bes 
ſchrieben, ift vor einigen Jahren von Ker⸗Por⸗ 
ter befucht worben, Ihre Ruinen find zu wich: 
tig, als daß wir nicht einige Nachrichten von 
ihnen geben follten. Diefe Stadt liegt am Ar⸗ 
patihal, im Morden und Oſten ift fie von einer 
boppelten Reihe hoher Mauern und Thür 
me umfchlofien, deren Bau flaunenswerth if; 
bie ganze Oberfläche diefes Gebietes ift voll von 


zerbrochenen Kapitälern, Säulen und Briefen 
von der fchönften Arbeit; mehre Kirchen und 
verfchiedene Stabttheile bewahren noch mehr 
Trümmer ihrer ehemaligen Größe. An ihrem 
Weſtende liegt der Ballaft der alten arme: 
nifhen Könige, den man feinem Umfange 
nad) für eine Stabt halten würde; er iſt nad 
KersBorter von Innen und Außen fo pracht⸗ 
voll, daß keine Befchreibung eine Vorftellung zu 
eben vermag von der Berfchiedenheit und dem 
eichthume der Bildwerke, mit dem alle Theile 
bebedt find, noch von den Moſaikarbeiten, wel: 
de den Boden feiner unzähli en Säle zieren. 
NAlle Nefte der Gebäude in dieſer Stadt erre- 
gen durch ihren dauerhaften Bau und bie ganz 
vorzügliche Arbeit die höchtte Bewunderung. 


Kurdiftan, im engeren Sinne, oder Kurbiftan der europäifchen Geographen, hat 
nur Fleine oder mittelmäßige Städte, von denen folgende die wichtigften find: 


Bitlis, feſte Stadt, Sig eines Paſcha; 
man gibt ihr 20,000 E. Pſchezireh, Amadia, 
Pfdulamerk und Karadſcholan, Sige von Kur: 
denfürften, die mehr Bafallen als Unterthanen 


der Pforte find; es find lauter Eleine Städte, 
mit Ausnahme von Dichezireh am Tigris, wel⸗ 
ches, obwohl fehr herabgefommen, doch 20,000 E, 
haben foll, 


In Mefopotamien oder Al:Dfchefireh Liegen: 
Diarbehir (Amida) am rechten Tigrisufer, über den bier eine fleinerne Brüde 


führt, eine große und wohlgebaute Stadt, mitten in einem fehr fruchtbaren Gebiete, 
dad Waflermelonen angebli von 100 Pfund Schwere erzeugt. Die große Mofchee, 
die armeniſche Kathedrale und einige Karamwanjeraien und Bazare find 
nebft dem Ballafte des Paſcha die merfwürbigften Gebäude. Diarbefir ift ber 
Sig eined chaldäiſch-katholiſchen Patriarchen, eines gleichfalls Fatholifchen Bifchofs 
und eines jafobitifchen Patriarchen ; ihre Marofins, mie auch Töpfer» und Kupferar- 
beiten, Seiden»- und Baummollzeuge, ihr Spebitiond- und Tranfitohandel, haben 


fie in Wohlftand erhoben. Ihre Bevölkerung foll über 60,000 Seelen betragen. 


In einem Umkreiſe von 20 Meilen liegt 
norbweitlih: Maden, Heine Stadt, wichtig wer 
gen ihrer Kupferminen, bie als bie reichten in 
der afiatifchen Türkei betrachtet werben; auch 
Eifen wird hier gewonnen. Im Süden liegt: 
Mardin , eine ziemlich große Stabt auf einem 
Berge, von einer Gitadelle geſchützt; man gibt ihr 
20,000. hr gegenüber liegt Orfa (Ebeſſa), 
nah Budingham auf den Trümmern von Ur 
erbaut, der chaldäiſchen Stabt, welche der Erz: 
vater Abraham verließ, um fih in Haran nie: 
derzulaſſen; jeher celehrte Reiſende, der fie 
jüngft befucht hat, fand fie wohl gebaut, ge: 
werb: und handeltreibend und fchägt ihre Ber 
völferung auf 50,000 E.; fie ift der Sig eines 


jafobitifchen Patriarchen. Edeſſa hat während 
der Zeit der Kreuzgüge eine große und wichtige 
Rolle gefpielt. Aifibin, Stabt mittlerer Grö- 
Be, aber merkwürdig wegen ber Nähe des alten 
in Trümmern liegenden if ibis, von dem man 
noch einen Theil der Mauern und mehre ans 
dere Alterthümer fieht; fie war ber —— 
Ort Meſopotamiens und fpielte in der Geſchich⸗ 
te der Nömerkfriege gegen bie aflatifchen Völ— 
fer eine Hauptrolle. Haran oder Carrae, be: 
rühmt durch die Niederlage des Craſſus, eine 
fehr alte Stabt, gegenwärtig aber größtentheils 
erftört; hier hatten die Sabäer ihren Hauptfig, 
ba waren auch von jeher die Sternanbeter 
vorzugsweife vereint, 


Muſſel oder Moſſul, in einer Ebene am Tigris, mit einer Brüde, zur Hälfte 
eine Schiffbrüde,, zur Hälfte von Stein; biefe Stadt, deren Inneres ſchlecht gebaut 
it, mit fchmalen und ſchlecht gepflafterten Straßen, mehren Moſcheen, unter denen 
eine einen fchiefen Thurm hat, wie der zu Pifa. Die Baummollmanufakturen, deren 
Erzeugniffe fie fo berühmt machen und die nad ihr Muffeline genannt werden, find 
fehr gefunfen, gleihwohl find fie doch noch fehr wichtig wegen der Baummollzeuge, 
die fie allen benachbarten Provinzen liefern. Mofful ift der Mittelpunkt eines ziemlich 
ausgebreiteten Handels, mehrer blühenden Manufakturen und Fabriken, und ber ge- 
wöhnliche Sig des halväifch-Fatholifchen Patriarchen von Elkoſch. Die Bevölkerung 
ſcheint über 60,000 Seelen zu fteben. 


In der Umgebung liegen: Nunia, ein Dorf 
am linken Tigrisufer, Mofjul gegemüber, da: 
durch merfwürdig, weil es nadı der allgemeinen 
Meinung an der Stelle des alten Ninive er: 
baut ift, ven dem nur noch unförmliche Spu— 
ren vorhanden find, Bekanntlich war Ninive lan- 
ge Zeit die Hauptitadt des afiyriichen Reiches, 
und damals die größte Stadt Aſiens. Bon den 
Medern und Ghaldäern zeritört, erhob ſich aus 
ihren Ruinen fpäter eine neue Stadt, die ges 
—— ſchwer von der alten zu unterſcheiden 
ſt; ſo viel iſt gewiß, daß man von Zeit zu Zeit 
mitten unter dieſen Schuttmaſſen Statuen, Bas: 
reliefs und Inſchriften findet. Elkoſch, ein Berg, 
auf dem fih das Klofler des heiligen Mat: 
thäus erhebt, der apoftolifche Sig des dal: 
daiſch⸗ apoſtoliſchen Patriarchen, der zu Moflul 
fih aufpält, und von dem 300 Ortichaften ab: 


In Irak-Arabi liegen: 





Alte. 





bangen; Elfofch hat ein Mauſoleum, wel 
ches das des Bropheten Nahum fein foll. 
Weiter entfernt, weitlich von Mofful, leben in 
dem Sindfchargebirge die wilden Veziden, ber 
Schreden der ganzen Umgebung, weldye von 
diefen unbändigen Räubern abwechfelnd geplün- 
dert oder gebrandichagt wird. 

Noch führen wir in diefer Gegend, aber 
außer dem Umfreife von Moflul, an: akka, 
am linfen Eufratufer, eine ziemlich bedeutende 
Stadt, der Hauptort des gleichnamigen Paſcha— 
lifs; man fieht bier die Trümmer bes Palla— 
ftes des berühmten Kalifen Harun-al-Ra— 
fhid. Ana, Feine Stadt am rechten @ufrat- 
ufer, die Reſidenz eines arabifchen Emirs und 
der gewöhnliche Berfammlungsort der Karawa— 
nen, welche nach Damasf gehen, 


Bagdad, an den Ufern des Tigris, vorzugöweife aber am linken Flußufer. Ge- 


ſchmückt mit drei ſchönen Bazaren und einigen wohlgebauten Käufern, gewährt 
Bagdad den Anblid einer mehr perfifchen als türfifchen Stadt; ihre Straßen find 
fehr ſchmal und ſchmutzig, eine fefte und hohe Mauer, umgeben von breiten und tie- 
fen Graben, und eine mit Gefchüg mwohlbefegte Citadelle, vertheidigen fie. Diefe be— 
rühmte und einft, als fie noch der Sig der Kalifen war, fo prächtige Stadt, feheint 
nur 100,000 €. zu haben; ſie ift indeß immer noch eine der betriebjamften und han 
velthätigften Städte der afifchen Türkei, der Handeldmittelpunft diefer Gegend mit 
Perfien, Turfeftan, Arabien und Indien. Das Zeughaus, ver Pallaft des 
VPaſcha, ver Packhof, das Grabmal der Zobeide, Gemahlin des Harun-al— 
Raſchid und das des Scheich Abdul-Kadir-Ghilani find nächſt den ſchönen 
Bazaren die merfwürbigften Gebäude; eine Schiffbrüde von 620 Fuß Länge ver- 


bindet die weftlich vom Tigris Tiegende Vorſtadt mit der eigentlichen Stadt. 


Die Umgebungen von Bagdad find mit 
Trümmern griechifcher, römifcher, perfifcher und 
arabijher Städte bedeckt, die insgefamt in Ver: 
wirrung über einander liegen; man fieht noch 
Spuren alter Kanäle, man findet noch Götzen— 
bilder, Hausgeräthe, gefchnittene Steine, ja 
fogar no Reſte alter Gebäude. Diefe alten 
Trümmer erweden in uns fo gewaltige Erinne— 
rungen, daß wirnicht umhin fönnen, die Schran- 
fen unferes Werkes auf einen Augenblick zu über: 
fohreiten, um diefelben der Aufmerkfamfeit des 
Lefers vorzuführen. Wir wollen uns dabei an 
den gelehrten Nainaud halten. 

Die nädite Umgebung Bagdade, vom Ti: 
gris und Eufrat bewäflert, iſt in der heiligen 
Schrift als die Wiege des Menjchengejchlechts 
bezeichnet. Hier erhoben fich die berühmten Städte 
Babylon, Seleucia, Gtefifon, Bagbabd, 
welche nach einander die Hauptitäbte des baby- 
loniſchen, aſſyriſchen, fyrifchen, parthifchen und 
arabifchen Reiches waren. Gewiffermaßen im 
Innern des alten Kontinents gelegen, wurben fie 
theild vom Meere her, burch den Tigris und Gu— 
frat, theils vom Lande her, durch die Karama- 
nen, ber Stapelplag der Waaren Perfiens, Ins 
diens, China’s, fo wie Weſtaſiens, Afrika's und 
Guropa's; hieraus erflärt fi die Bedeutſam— 
feit, welche Ninive, Babylon, Seleucia, Gte- 
fifon und Bagdad nad) einander gewannen, und 


diefe Bebeutjamfeit würde noch fortdauern, wenn 
der Welthandel nicht andere Wege genommen 
hätte. Unglüdliher Weife geftattete die Natur 
des Bodens nicht, Fels: und Marmorgebäude zu 
errichten. Nur Thonerde fand zu Gebote, die, 
an der Sonne getrodnet oder im Feuer gebrannt, 
Mauerjteine abgab, und Erdpech und Kalf, wel: 
che als Mörtel dienten. Diefe 3iegelfteine waren, 
nach dem üübereinftimmenden Zeugniffe aller 
Schriftiteller des Alterthums, zur Ausführung 
der großartigiten Werfe geeignet, aber ungün: 
fig für die zarte A sführung von Bildwerfen, 
und ohne Zweifel fah man bier niemals Basre- 
liefs und Gegenflände mit Figuren glängen, 
wie fie bei griechiichen, römifchen, egyptiichen 
und perflichen Denfmalen das Hauptinterefle er: 
regen ; überdies dienten bei der Leichtigkeit bes 
Transports und der Arbeit die Materialien einer 
verfallenen Stadt zum Aufbau derjenigen, wel: 
che fie erſetzen follte, fo daß häufig eine große 
Stadt faum eine Spur ihres frühern Dajeins 
hinterließ. 

Fangen wir bei den Ruinen des großen 
Babylon an. Babylon, welches feiner pracdhts 
vollen Uferfraßen, feiner Bronzepfor 
ten, feiner hangenden Bärten, feines Be- 
lustempels, feiner wunderfamen und unge: 
heuern Mauern, feiner zahlreichen Palläite 
wegen von Herudot, ber fon Egypten geſehen 


Afiatifche Cückei, 


hatte, als bie erfte Stabt der Welt erklärt wur: 
de, iſt nur noch ein unförmlicher Schutthaufen ; 
feine Ruinen begannen erſt in ben legten Jahren 
wohl unterfucht zu werben, An beiden Ufern des 
Eufrat gelegen, hatte Babylon einen Umfang 
von 480 Stadien (12 deutichen Meilen); am 
Oſtufer unterfcheidet man unter feinem Schutt: 
und Trümmerhaufen einen Hügel, den die fans 
desaraber Alfasr, d.h. den Pallaſt nen- 
nen, und der dem von Nebufadnezar erbauten 
Pallaſte entfpricht, in welchem Nlerander der 
Große farb. Seitwärts von demfelben bemerft 
man Mauerwände, die wahrfcheinlich als Fun— 
damente der hangenden Gärten dienten, und wo 
noch ein Baum in einen alten Stamm verwadh- 
fen dafteht. Diefe verfchiedenen Trümmer bilden 
lange Hallen und Gemächer, welche zum Auf: 
enthalte der Löwen und anderer wilder Thiere 
dienen. Der Hügel felb bildet ein Viereck, def 
fen Seite ungefähr 2000 Fuß beträgt ; er nimmt 
indeß täglich ab, da man bie Ziegelfteine, bie 
von der fchönften Art find, zu andern Zwecken 
verwendet. Diefe gutgeformten und gebrannten 
Biegelfteine haben auf der untern Seite eine Ins 
ſchrift. Obwohl das Bindemittel nur eine Linie 
ſtark ift, fo find die einzelnen Lagen doch fo feft 
mit einander verbunden, daß man nur mit Aus 
ßerſter Anftrengung einzelne Stüde losbrechen 
fann. An der Seite diefer Ziegelhaufen findet 
man Bruchſtücke von NAlabaitervafen, irdenen 
Gefäßen, Marmortafeln und glafirten Dach— 
feinen, 

Der großartigfte Überreft, welcher fih am 
Weſtufer erhalten hat, ift eine Art Hügel meh: 
re Stunden vom Flufie, den die Bewohner Birs: 
Nembrod nennen, nah Nimrod, bdeflen in 
der Bibel erwähnt wird. Diefer Überreſt hat nach 
Ker: Porter, der ihn zuerſt mit Aufmerlſamleit 
unterjuchte, 2000 Fuß im Umfange und 200 
Fuß Höhe; auf ihm befindet fidh ein 35 Fuß ho- 


ber abgeitumpfter Thurm,. Man unterfcheidet. 


noch drei von den acht Terraflen, die wahrs 
fcheinlich ehemals den Gipfel umfränzten. Alles 
erregt bie Wahrfcheinlichkeit, daß Dies der Thurm 
von Babel fei, das erfle großartige Gebäu— 
de, deſſen die Gefchichte erwähnt, und melches 
noch unter dem Namen des Belustempels 
zur Zeit Aleranders einen ungehenren Raum 
einnahm. Die noch erhaltenen Theile desſelben 
find nur Aufenthalt wilder Thiere. Und fo ward 
denn erfüllt, was der Prophet Jeſaias XIII, 19, 
geiagt hat: „Alſo foll Babel, bas fhönfte un— 
ter den Königreichen, die herrliche Pracht der 
Ghaldäer, umgekehrt werden von Gott, wie 
Sodem und Gomorrha, daß bie Araber feine 
Hütten dafelbft maden und die Hirten feine 
Herden bort lagern; Bamppre werben bort nis 
ften und Uhu dort haufen; Strauße werben dort 
wohnen und Feldziegen dort hüpfen; Eulen in 
ihren Ballätten ſchreien und Schafale in ihren 
Schlöſſern heulen.“ 

Die auf den Ziegelfteinen erhaltenen In: 
fchriften haben keilförmige Raraftere (Keilfchrift), 
d. h. fie find nagel- ober feilartig, aber dieſe 
Schriftzüge ſcheinen nicht diefelben zu fein, wie 


’ 
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diejenigen, welche man in PBerfepolis, Wan, 
Kirmanſchah findet, obwohl ihre frigausfaufen- 
de Form fih in allen Infchriften derjenigen 
Denfmale findet, welche die Aſſyrer, Chaldaͤer, 
Meder und Perfer errichtet haben. Es ſcheint 
dies die urfprüngliche Schreibart dieſer Völker 
gewefen zu fein, die indeß wegen berlinbequem: 
lichfeit zum gewöhnlichen Gebrauche, für den 
man ſich eine andere bildete, nur für bie öffent: 
lichen Denkmale angewandt wurde, In den wich: 
tigten Altertyumsfammlungen Guropa’s, wie 
3. B. der föniglichen in Paris, werben foldye 
Ziegel und andere Trümmer aus Babylonien 
aufbewahrt. Auf dieſen Ziegeliteinen befinden 
fih gewöhnlich Infchriften, und oft auch Abbil- 
bungen wirklicher oder eingebildeter Thiere. 

Babylon war die Hauptftabt von Chaldäa, 
verlor indeß feine große Wichtigkeit, als das 
Land eine Provinz bes Perferreiches wurde. Ale: 
zander ber Große verkündete, daß er fie zur 
Hauptitadt feiner ungeheuern Eroberungen und 
noch viel glängender machen wolle, als fie je 
mals gewejen. Aber er flarb, und als fein Feld: 
herr Seleucus fi Mefopotamiens bemächtigte, 
gründete er in ber Nähe am Weſtufer des Ti: 
gris die Stadt Seleucia, bie fi zum Nach⸗ 
theile Babylons erhob. Als jpäter die parthifchen 
Könige, Seleucia gegenüber am öſtlichen Ti— 
grisufer, die Stadt Gtefifon gründeten, er— 
bielt Babylon einen neuen Stoß. Noch fland 
indeß Babylon aufrecht, als Kaiſer Trajan das 
Morgenland durchzog, und er funnte noch 
bas Zimmer betradıten, in welchem Alerander 
ber Große geftorben it. Allmälig aber nahm 
bie Bevölferung der Stadt gänzlich ab, wilde 
Thiere drangen von allen Seiten ein, es wur: 
de aus ihr ein ungeheurer Park, wo bie Per: 
ferkönige von Zeit zu Zeit Jagbvergnügungen 
anflellten. 

Die Städte Seleucia und Etefifon er: 
hielten fich bis zum fiebenten Jahrhunderte, dem 
Emporfummen des Jolams. Wegen ihrer Nähe 
benannten fie die Araber mit dem gemeinſchaft⸗ 
lien Namen Madain, das heißt vorzugsweiſe 
die beiden Städte. Unter dem Kalifen Omar 
drangen die Araber aus ihren Wüften gegen fie 
ein, und beide fielen in ihre Hände; durch bie 
Gründung von Bagdad und andern Städten 
in ber Nähe, find jie zu Nichts herabgefunfen. 
Noch iſt von Etefifon eine Seitedes Pallaftes 
ber Kofroes übrig, es iſt eine Art Ziegel 
mauer mit Senflern und Nijchen, bie in ber 
Mitte eine große Halle von 85 Fuß Höhe, 76 8. 
Breite und 148 F. Länge hat. Deswegen nann⸗ 
ten auch die Araber diejes Gebäude Takhtei- 
Kofru oder die Kofrveswölbung. Wahrſchein⸗ 
lich iſt es dasſelbe, welches die alten Schrift: 
ſteller Eivan-Keſra oder die Koſroeshalle 
nennen, und welches ſich in der Nacht, als 
Mohammed zur Welt kam, geſpaltet haben ſoll. 
In der Umgebung entdeckte der franzöſiſche Rei— 
fende Michaur im I. 1783 einen eiförmigen 
Kiefelflein von mehr als einem Fuß Höhe, der 

egenwärtig in ber Sammlung bes Königs ber 
nzofen aufbewahrt wird, Diejer mit Figu— 
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ren und Keilfchriften bedeckte Stein fcheint fich 
auf die alten Glaubenslehren ber Völker dieſes 
Landes zu beziehen. Millin hat Zeichnungen das 
von befannt gemacht; Hager und Munter has 
ben fie ihrer Unterfuchung unterworfen, bis jetzt 
erwarten wir noch eine genügende Grflärung von 
den Gelehrten. 

Neben den Namen von Babylon, Seleus 
cia und Gtefifon, wiffen die Geographen, mit 
Ausnahme von Bagdad, das wir bereits be: 
fchrieben haben, nur noch die Namen Hille 
oder Hella, am rechten Gufratufer, einer Heinen 
Stadt von eima 7000 Seelen, anzuführen: fie 
it wichtig wegen ihres Gewerbfleißes, und vor 
allem wegen der Nähe der Ruinen von Babys 
lon. Melhed-Hoffein, d.h. der Ort des Märty- 
rers Hoflein, eine Stadt, deswegen fo genannt, 
weil fie an der Stelle erbaut wurbe, wo ber 
Imam Hoffein, der Sohn des Kalifen Ali, ein 
Enfel Mohammeds, getödtet wurde; urfprüngs 
lich hieß diefer Ort Kerbela. Die gegenwär- 
tige Stabt it von einem Arme des Gufrat be: 
wäflert und von Gärten und ziemlich gut be: 
bauten Fluren umgeben, Die Mofchee bes 
Hoflein wird jährlid von einer großen Pilger: 


Afim 





die Frömmigkeit der Mufelmänner bier aufge⸗ 
häuft, wurden von den Wahhabiten im Jahre 
1801 fortgeführt; man fchägt ihre fländige Bes 
völferung auf 10,000 E. 

Einige Stunden weiter im Süden von 
Hella liegt Mefhen - Ali, eine Heine Stadt, 
die merkwürdig it wegen ber prächtigen Mofchee, 
in der das Grabmaldes Kalifen Ali iſt; 
fie wird jährlich von Taufenden von Pilgern be- 
fucht, die vorzugsweife aus Perſien kommen, 
Die hier aufbewahrten Schäße wurden feit einis 
gen Jahren in die Mofchee des Imam + Muffa 
nad Bagdad gebracht, um fie vor dem Raube 
der Wahhabiten zu fichern. In der Nähe fieht 
man eine Art Rotunde, welche nach der Anga- 
be ber Landeseinwohner das Grabmal des 
Propheten Gzechiel fein fol, und am Eu— 
frat findet man die Trümmer von Aufa, einer 
ber merfwürbigften Städte in den Geſchichtbü— 
hern ber Mraber und durch ihre gelehrte Schule 
fo berühmt. Bon Kufa rührt die Benennung 
der kuphiſchen Schreibart her, welche die 
Steinfchrift der Araber ift und welche bei Denl- 
mälern und bei Münzen ber eriten Jahrhunderte 
aus der Zeit des Islams angewendet wurde. 


zahl bejucht ; die ungeheuren Schäße, welche 


Bafforah, eine große und befeftigte Stabt, treibt noch jegt Handel, obwohl fie 
wenig bevölfert und in Vergleich mit dem, was fie zur Kalifenzeit war, fehr herab- 
gefommen ift. Sie liegt am rechten Ufer des Schatsel- Arab, der bier für Schiffe von 
500 Tonnen fchifbar iſt. Gärten, Pflanzungen, Bewäfferungsfanäle, welche die 
fteigende Flut reinigt, nehmen einen großen Theil der innern Stadt ein, ihre Stra- 
Ben find unregelmäßig, fehr fhmugig, und die Käufer von Erde oder Ziegelfteinen, 
Die Bazare, die ihrer ungeheuren Größe und der reichen bier audgelegten Produkte 
wegen merfwürdig find, zeichnen fich keineswegs durch ihren Bau aus. Das fchönfte 
Gebäude von Bafjorah fcheint die englifche Faktorei zu fein. Die Luft in dieſer 
Stadt ift ungefund wegen der Sümpfe, welche die Ebbe und Flut hier abwechfelnd 
füllt und troden zeigt. Die Bewohner, deren Zahl hier mehr ald 60,000 zu erreichen 
ſcheint, find verberblichen Biebern ausgeſetzt. 

Syrien, welches gefchichtliche Erinnerungen fo wichtig gemacht haben, bietet 
eine Menge Orte dar, die in mehr ald einer Hinficht den Geographen, Geſchichts⸗ und 
Altertbumsforfcher, und den Theologen Iebhaft anziehen; wir werden die wichtigften 
berjelben bei den fünf vorzüglichften Städten zufammenftellen, und beginnen fo bei 
Aleppo, welches ald die Hauptſtadt Syriend betrachtet wird. 

Aleppo (Beroea; Haleb-el-ſchahba der Morgenländer), in aflatijchem 
Style auf mehren Höhen, die vom Koif befpült werden, erbaut, und von einer mit 
Gräben umgebenen Mauer eingejchloffen. Diefe Stadt, die im ganzen o8manifchen 
Reiche nur Eonftantinopel und Kairo an Größe, Bevölkerung und Reichthum nach— 
ftand, aber an Geſundheit, Pracht und Gediegenheit der Privatgebäude, fo wie an 
Reinlichkeit der Straßen beide Städte fogar übertraf, bot jüngft nur den Anblick 
eined Trümmerhaufend. Die beiden Erbbeben im 3. 1822 haben mehr als die Hälfte 
zerfiört und die fchonften Gebäude zufammengeftürzt oder bedeutend beſchädigt. Vor 
diefem furchtbaren Greignifle wies der Handel Aleppo eine der erften Stellen unter den 
aſiſchen Städten an, und man nannte ed dad neue Palmyra. Die große Karawane 
von Bagdad und Baſſorah führte Aleppo die Erzeugniffe von Perfien und Indien zu, 
und die von Ratafia und Alerandrette, die von Europa und Amerika, und der häufige 
Berkehr mit Diarbefir und Damask machte ed zum großen Marftplage von Armenien, 
Mefopotamien, Syrien und Arabien. Die Bevölkerung, welche Tavernier und d’Ar- 
vieux jehr übertrieben haben, fcheint und vor dem Jahre 1822, mit Inbegriff der 
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unmittelbaren Umgebungen, fi) auf 200,000 Seelen zu belaufen haben. Die Was 
ferleitung, deren Gründung bis zu der der Stadt hinaufreicht, und die zuerft von 
der Mutter Konftantind und fpäter im Jahre 1218 audgebeffert wurde, war das 
ältefte Denkmal von Aleppo; nach diefer die alte Kathedrale, welche zur Haupt» 
mofchee gemacht wurde. Dieſe Stadt ift der Hauptort des gleichnamigen Eyaletd und 
die Refidenz eined Molla erfter Klaffe, eines griechiichen Patriarchen, eines armeni= 
fhen Biſchofs und zweier andern, eined maronitifchen und eines jakobitifchen; alle 


Hauptftaaten Europa’ haben hier Konfuln. 


In dem Umkreife von 18'/, Meilen find 
die wichtigften Städte folgende: Pubul, ein 
Heiner Ort in dem Salzthale, fo benannt 
wegen einer großen Salzladhe, aus der man 
jährlich eine beträchtliche Menge Salzes gewinnt. 
Sermein, ein anderer Heiner Ort, den wir nur 
wegen feiner zahlreichen Felsciſternen und meh: 
rer anderer gegenwärtig von Bauern bewohn— 
ten Höhlen anführen. Edlip, Heine von Olbaͤu— 
men umgebene Stadt, der Burdharb 1000 Häus 
fer beilegt. Weiha, viel Heiner, aber merfwürs 
dig wegen der Trümmer bes alten Reiba oder 
NRuiha und der von Benin in einer Entfer— 
nung weniger Stunden. Samich, Feine Stadt, 
am Drontes auf der Stelle des berühmten Apa- 
mea, wo bie ſyriſchen Könige ihr Hauptgeitüt 
hatten, und 500 Glephanten hielten. Ihre reis 
chen Weideländer ziehen noch jegt viele Bedui— 
nen dahin und der ergiebige Filchfang im El— 
Tafafee, der mit dem Drontes zufammenhängt, 
uud nah Burdharbt dem Statthalter fa 3000 
Piund Sterling einbringt, gibt ihr noch jept 
eine gewiſſe Wichtigfeit. Hamah, große Stadt 
am Drontes, blühend durch ihren Gewerbfleiß 
und ihren Handel mit den reichen Erzeugniſſen 
der fchönen Fluren, welche als die Kornfammer 
Syriens betrachtet werben. Es leben hier viele 

roße türfifche Herren, theils als verwicfen, theils 

In freiwilliger Zurüdgezogenheit. Hier ift eine 
Waſſermaſchine, deren größtes Rad nicht wenis 
ger als 70 Fuß im Durchmeſſer hat. Ohne die 
übertriebene Angabe Ali Bey's von 100.000, 
noch die zu geringe Burckhardt's von 30,000 
Seelen anzunehmen, glauben wir ihr 45= bis 
50,000 @. geben zu fünnen, 

In einer andern Richtung liegen: Anta- 
kieh, das ungeheure großartige Antiodien (An- 
tiochia magna), wo die Seleucidenfönige ih: 
re gewöhnliche Reſidenz und mehre römifche Kai- 
fer ihren Aufenthalt hatten; einft, ale St. Pe: 
trus bier der erfte Biſchof war, bevor er feinen 
Sig nah Rom verlegte, fo reich und blühend, 
ift nur noch eine faſt verlaflene Stadt. Die ver: 
fhiedenen Belagerungen unter den Sarazenen, 
Perfern und andern Bölfern, die häufigen Erd⸗ 
beben, die e8 heimfuchten, und vor allen bie 
Verheeruugen des Sultans Bibars, der es wäh: 
rend ber Kreuzzüge den Chriften wegnahm, has 


ben die fchönen Gebäude, welche es zur Neben⸗ 
buhblerin Roms machten, zerflört; nur ein Theil 
feiner ungeheuren und feiten Mauern und feis 
ne Wafferleitungen haben allen diefen 3er: 
flörungen Trog geboten; die ehemaligen 6 bis 
700,000 Bewohner fünnen ungeachtet ber übers 
triebenen Angabe Ali-Bey's von 18,150 auf et⸗ 
wa 10,000 herabgefegt werben. Noch hat Ans 
tiochien feine berühmten warmen Quellen, 
treibt einigen Handel und iſt der Titularfig meh—⸗ 
rer Patriarchen, die in andern Städten woh— 
nen; der griechifche Patriarch von Antiochien 
wohnt zu Damasf, ber der unirten Griechen in 
einem Klofter auf dem Berge Libanon, der fas 
tholiſche Patriarch in Rom, und der der Neitos 
rianer in Marbin. Kepſe, ein Dorf, merfwürs 
dig wegen ber Nähe der Muinen bes alten Be- 
leucia Pieria; nod bewundert man die Trüms 
mer feiner Feſtungswerke, und feine auferges 
wöhnlihen Höhlen, Pritan, im Alterthume fo 
berühmt unter dem Namen der ſy riſchen Pfor— 
te, it feit mehren Jahren fehr heruntergefoms 
men ; ed war der Soummeraufenthalt einer gros 
Ben Zahl Europäer, die ſich in der Levante nies 
bergelaflen hatten. Alerandrette (Isfanderun 
ber Türfen), Heine Stadt mitten in veilhaus 
chenden Eümpfen ; ber Hafen ift der Hauptilas 
pelplag für die von Aleppo nach dem Abendlande 
verjendeten Waaren. Die berühmte Tauben: 
post, welche man neulich in ben Niederlanden 
und zwifchen Paris und Londen nachgeahmt 
bat, iſt feit längerer Zeit nicht mehr im Gange, 
Elis, eine Stadt von ungefähr 12,000 G., 
blühend durch ihre zahlreichen Manufafturen und 
ihren Handel. Aintab, im Paſchalik Meraſch 
in Kleinaften, bluhend und beffer gebaut, haf 
20,000 @. Pir, klein aber wichtig, weil es an 
der gewöhnligen Gufratftraße liegt und wegen 
der Nähe von Membig, deſſen noch aufrecht 
ſtehende Mauern die ehemalige Größe von 
Mabog oder Hierapolis, einer der Vereh— 
rung der Aflarte geweihten Stadt, befunden; 
diefe Göttin, die man in einem fcheußlichen 
Bilde, halb als Weib, halb als Fifch darſtellte, 
hatte bier einen prächtigen Tempel, der von 300 
Prieftern bedient und mıt reihen Weihgefchenten 
gefüllt war; feine Plünderung brachte dem Mars 
eus Licinius Craffus ungeheure Summen ein, 


Sripoli (Tripolis; Tarabolos der Morgenländer), eine Stadt mittlerer 
Größe, aber nach Irby und Mangles, die in ganz Syrien am beften gebaute, von 
Gärten und wohlbebauten Feldern umgeben, nahe an der Mündung des Nahr-el⸗Ka— 
diſch. Eine jüngst erft ausgebefferte Eitadelle vertheidigt fie. Der Hafen, der Gewerb⸗ 
fleiß und der ziemlich flasfe Handel erhöhen die Wichtigkeit diefer Stadt * 16,000 E., 

u. 
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welche die Reſidenz des regierenden Paſcha des gleichnamigen Eyalets geworden, der 
indeß ſeit dem J. 1828 von dem von Akre abhängig iſt. Tripolis iſt auch der Sitz 


eines griechiſchen Biſchofs. 


In einem Umkreiſe von 12 Meilen liegen: 
Datrun, eine Heine Stadt, im Gebiete der Mas 
roniten, wichtig durch ihre Rhede und ihren Han 
bel. Aanobin, ſehr Heine Stabt, merfwürbig 
durch ihre romantifche Lage, und weil fie als 
Hauptfladt ber Maroniten betrachtet wird, jener 
Bergbewohner, die ſich nach eigenen Gefegen 
regieren, und den Türfen nur zinspflichtig find; 
ihr Patriarch wohnt in einem großen Klofter, 
defien Kirche von Theodofius dem Großen ers 
baut wurde. Nicht weit, am Abhange bes Liba- 
non, fieht man einige wegen ihres Alters merk⸗ 
würbige Zedern, welche die Ingebornen aus der 
Salomonifchen Zeit herleiten. Paalbek, jehr Heine 
burch Kriege und Naturrevolutionen zerftörte 
Stadt; man kann fie als ben Hauptort der Mo⸗ 
tewelis (Mutualis) betrachten, jener wilden 
Bergbewohner, bie der Pforte zwar zinspflich- 
tig, aber nicht unterthan find; fie nimmt theil- 
weife die Stelle des alten Heliopolis ein, 
son dem man mitten unter einem Schutthaufen 
noch das Schloß und den Sonnentempel 
fiebt ; letzterer ift befier erhalten als das erftere, 
man bewundert hier die foloffalen Säulen, bie 
Vorhalle, die fchönen Bildwerfe feines ungeheus 
ren PBortals und vor allem das Mauerwerf, 
welches alle biefe Bauten umgibt, wegen ber 
faunenswerthen Größe ber Blöde, aus denen 
es befteht. Burdharbt, ber mehre diefer Blöde 

emeflen hat, fand ben größten 61 Darbs (183 
Fus) lang, & did und eben fo breit; Dr. Ri⸗ 
chardſon betrachtet fie als die ſchwerſten Etüde, 
Bin je Menſchenhaͤnde oder Mafchinen bewegt 

aben. 

Babhle, eine Fleine Stabt, deren Bevölke— 
rung zur Zeit Burckhardt's reißend zunahm, je: 
ner Zeit, als fie von dem Drufen Gmir Be: 


ſchir abhing. Nicht weit davon liegt Bezom— 
mar, das fchönfte und reichte Klofter von Keſ— 
ruan auf einem hohen Berge; Burdhardt traf 
bier den alten Patriarchen Juſſuf, vier Biichöfe, 
mehre Mönche und eine Schule, in der mehre 
junge Leute aus verfchiedenen Städten ber Bes 
vante erzogen wurden. Pairut (Berytus), eine 
der alten Städte Phöniziens, wo Juſtinian 
eine Rechtsfchule gründete, und die noch zur 
Zeit der Kreuzzüge von großer Michtigfeit war. 
Kapitän Mangles gibt ihr 10,000 E., obſchon 
ihr Hafen von Facardin zerflört wurde. Maf- 
fyad oder Maſſiate, eine fehr Feine Stadt, die 
man als den Hauptort der berühmten Affaffis 
nen (ber Anfarieh oder IJsmaeliten ber 
Morgenländer) betrachten fann, ber Bergbes 
wohner, bie durch den Krieg fehr vermindert wurs 
ben und den Türfen nur zinspflichtig find. 
Längs der Küfte liegen: Tortoſa (Ortho- 
sia ber Alten, Tartusder Morgenländer), eine 
elende Kleine Stadt, wichtig durch ihre Alters 
thümer und burch ihre außerordentlichen Höhlen, 
welche zu der alten Republif Aradus gehört 
haben. Auf der verlaffenen Infel Ruad, Tor: 
tofa gegenüber, lag die Stadt Aradus, beren 
Häufer 5—6 Stockwerke hatten, und deren Hans 
del und Freiheit hier eine ungeheure Bevölfes 
rung verfammelte. In größerer Entfernung längs 
der Küfle nennen wir noch bie beiden Heinen 
Stäbte: Pſcheble (Byblos, Gabala), berühmt 
wegen ihrer NAlterthümer, ihrer Belsgrabmale 
und ihrer Moſchee bes Sultans Ibra— 
him, die beim legten Erdbeben zerftört warb; 
und Satakia (Laodicea) wegen ihres noch fait 
anzen Triumphbogens, und vor allen wegen 
ihres Hafens, der in ber leßten Zeit einer der 
PVerfendungspläge von Aleppo geworben if. 


Akre ober St. Jean d’Acre (Aco, fpäter Ptolemais; Affa ber Morgen 


länder) eine befefligte und mäßig große Stadt an einer Bat. Zur Zeit der Kreuzzüge 
fpielte fie eine große Rolle in der Geichichte; in der Mitte des achtzehnten Jahrhun- 
dertö aber Fam fie jo herunter, daß fie faft wüjte ward. Der arabiihe Emir Scheich 
Daher überrumpelte fie und gab ihr wieder Handel und Schiffahrt. Diefer gewandte 
Anführer, der faft das ganze alte Galiläa beberrichte, Hatte den berüchtigten Tyran— 
nen Dichezzar-Pafcha zum Nachfolger, der die Stadt verfchönerte und befeftigte, zu— 
mal feit dem Wiverftande, den er dem General Bonaparte entgegenfegte. Nach einer 
kurzen Beſchießung mußte fie fih am 4. November 1840 an die vereinigte brittifch- 
öfterreichifche Blotte ergeben, wobei Erzherzog Friedrich von Öfterreich Beweiſe feines 
Heldenmuthes ablegte. Unter ihren Denfmälern, von denen fein einziges alterthüm- 
lich ift und die nur von ben Trümmern alter Gebäude erbaut find, zeichnet fich ver 
Pallaft des Paſcha aus; ferner die von Dichezzar erbaute Mofchee, welche mit 
prächtigen Marmorfäulen aus den nahen Städten bereichert, mit einer erhabenen Kup⸗ 
pel bedeckt, und mit ven ſchönſten Arabesken geſchmückt ift; ferner zwei Bazare mit 
großen Gewolben; dffentliche Bäder, bie als die fchönften im osmanifchen Reiche 
gelten, und ein prächtiger Springbrunnen von weißem Marmor bei dem Pallafte 
des Paſcha. Afre ift der Hauptort des gleichnamigen Eyalets und der Hauptftapel- 
plag des ſyriſchen Baumwollhandels; die wichtigften handeltreibenden Völker Euro» 


Aftatifce Tuckei. 
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pa's haben Hier ihre Konfuln. Die Bendlferung ſcheint fi auf 20,000 Seelen zu 


belaufen. 


In der unmittelbaren Nähe diefer Stadt 
erhebt fih der Berg Garmel, in den Relis 
gionsbüchern fo beruhmt als Aufenthalt der 
Propheten Elias und Elifeus, und der zahlreis 
hen frommen Chriften, die im Mittelalter in 
feinen Grotten wohnten; bie alte Kirche auf 
feinem Gipfel warb im Jahre 1821 wegen ber 
griechijchen Empörung zerftört, aber auf die Ge⸗ 
genvorftellungen. Königs Karl X. von Franf- 
reich von dem Material der alten und mit ben 
Beiträgen diefes Fürſten und frommer Chriſten 
wieder aufgebaut, 

Etwa 13'/, Meilen entfernt, längs ber 
Küfte liegt Eye (Thoͤr der Syrier, Tfur ber 
Juden, Sur der Morgenländer), im Alters 
thum die Königin der Meere, die Wiege bes 
Handels, die Hauptfiabt des reichen und blü- 
henden Phönizien, zählte in der zweiten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts nur einige armſe⸗ 
lige Hütten und war der Zufluchtsort einiger 
armen Fifcher. In den legten Jahren auf Kos 
ſten Sidons ſich vergrößernd, fand Budingham 
fie im Jahre 1816 ſchon als Feine wohlgebaute 
Stadt mit 800 Steinhäufern, einer Moſchee, 
drei Kirchen, öffentlidyen Bädern und drei Bas 
zaren; er fchägte ihre Bevölkerung auf mindes 
fiens 8000 E. Connor, der fie im Jahre 1820 
befuchte, reduzirte ihre Zahl auf 1500! Der 
ungeheure von Alerander dem Großen bei der 
benfwürdigen Belagerung des zweiten Tyrus 
mitten im Meere erbaute Damm, ift durch 
Anfpülung in eine Bandenge verwandelt worben, 
und fcheint uns die einzige Merfwürbdigfeit des 
Alterthbums, welche diefe berühmte Stadt dem 
aufmerfiamen Reifenden barbietet. Seyde (Si: 
don), die Mutter aller phönizifchen 
Städte, it noch eine ziemlid merkwürdige 
Stadt, obſchon fie feit einigen Jahren fehr herz 
unter gefommen it; der ſchöne im italienifchen 
Geihmade von Emir Facardin (Fachreddin) ers 
baute Pallaſi füllt in Trümmer ; der Hafen 
ift verfandet und ihre Denfmale zerſtreut; aber 
in ihrer Nähe find noch die in Fels gehauenen 
Grabmale, welche Haffelquiit als die der alten 
fyrifhen Könige bezeichnet ; fie find größten: 
theils offen, und dienen den Hirten zum Zus 
fluchtsort. Wir bemerken, daß am Berge Mars: 
Glias:Alfa, nicht weit von Sidon, die ber 
rühmte Lady Eſther Stanhope, Niece des bes 
rühmten Pitt, wohnte. Der Dichter Lamartine, 
welcher fie in der legten Zeit, und furz vor ih— 
rem Tode bejuchte, lieferte von biefer fonderbas 
ren Frau, die fowohl wegen ihrer hohen Ges 
burt und Schönheit, als wegen ihres Reich: 
thums und ihrer aus einem halb Dugend vers 
fhledener Religionen gemijchten Ideen und Lehr 
ren merfwürdig ift, eine glänzende Befchreibung. 
Ihre Wohnung lag nahe bei Pfdiun, einem 
Drufendorfe, und war urfprünglih ein Klofter, 
das ihr der berühmte Abdallah, Paſcha von Afre, 
anwies. Sie erbaute eine Reihe von Häuschen 
mit Heinen Gärten, und umgab das Ganze 


mit einer den Befefligungen bes Mittelalters 
ähnlihen Mauer. „Sie ſchuf hier,“ en jes 
ner Schriftfteller, „mit viel Kunft einen anges 
nehmen Garten in türfifcher Manier, dann Blus 
mens, Obſt⸗ und Weingärten ; reiche und fchö- 
ne, mit Malereien und Gkulpturen verzierte 
Köfchke, Drangerien u. ſ. w. Diefes Wefen lebte 
hier durch mehre Jahre, vom orientalifchen Lu⸗ 
zus umhüllt, hatte eine Menge europäifcher und 
arabifcher Dolmetfcher, ein zahlreiches Gefolge 
von Frauen und fchwarzen Eflaven, und uns 
terhielt freundfchaftliche und felbft politische Vers 
bindungen mit der Pforte, mit Abdallah Paſcha, 
dem Gmir Beſchir vom Libanon, und befonders 
mit den arabijchen Scherifs der Wüften Arabiens 
und Bagdads.“ Bevor fie fich zu Dſchiun nies 
berließ, hatten fie 40—50,000 in der Umge⸗ 
gend Palmyra's verfammelte Araber zur Könis 
gin diefer Stadt ausgerufen. Gegen das Ende 
ihres Lebens hatten fi ihre Reichthümer und 
mit ihnen ihr Einfluß auf die umliegenden Böl- 
fer ſehr vermindert; ihre Hofhaltung war nicht 
mehr jo großartig und ihre Ginfünfte waren auf 
30—40,000 Franken geſchmolzen. Sie flarb et: 
was phantaftifch, wie ihr ganzes Keben war, 
Katffarije (Caesarea Palaestinensis), von He⸗ 
rodes dem Großen zur Ehre des Auguitus ers 
baut, ward in einigen Jahren eine der fchönften 
und großartigfien Städte des Drients; fo bes 
rühmt in den erjten Zeiten des Chriſtenthums, 
fo wichtig während der Kreuzzüge, hat fie jept 
feinen einzigen Bewohner mehr; aber die Er⸗ 
haltung ihrer Wälle, ihres Hafens und ihrer 
Dentmale, jagt Graf Forbin, überraſchen auf 
eine ſtaunenswerthe Weiſe; fie hat noch Stras 
fen, Pläge und wenn man die Thore ihrer ho— 
ben und furdtbaren Mauern in Stand jegen 
möchte, jo wäre fie leicht zu bewohnen und zu 
vertheidigen. Wir erinnern, daß hier der praͤch⸗ 
tige Tempel war, den der Gründer dem Kais 
fer Auguſtus geweiht hat, und mit der folofs 
falen Statue dieſes Fürſten nach der des Jupis 
ter Olympius geichmüdt hatte, und daß man 
in feinem pradtvollen Hafendamm eine der 
großartigiten Waflerbauten des Alterthums bes 
wunbderte; die meilten zu diefem Bau gebrauch- 
ten Steine hatten 50 Fuß Länge, 18 Buß Brei—⸗ 
te und 9 Fuß Dide und das Meer war an mehr 
ren Stellen 20 Ellen tief. Jaffa (Joppe), Heis 
ne Stadt von 4—5000 G., merkwürdig wegen 
ihres Hafens, in dem die Pilger nach Ierufas 
lem ſich ausſchiffen; obwohl ſchlecht, ift er doch 
einer der merfwürdigften wegen feiner Nähe zu 
SJerufalem und einer am früheften befuchten, Die 
Volksſage läßt hier Noah feine Arche bauen, 
bie Bibel läßt den Propheten Jonas nad) Tars 
ſchis einſchiffen und durch diefen Hafen erhielt 
Salomon die Materialien zu feinem Tempelbau, 
Ein, unterirbifhen Vulkanen zugeichriebenes 
Gröbeben, hat durch die hineingejchleuberten 
Meereswogen am 1, Jänner 1837, dieje Stadt 
vernichtet und auch allen umlies 
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genden Städten und kleinern Ortfchaften gleiches 
Unglüd bereitet. 

An der nad dem Innern liegenden Seite 
liegt: Saſed oder Saffad, eine Feine, wohl er: 
baute und blühende Stabt, der Burdharbt 600 
Häufer gibt; fie ift eine der vier Städte, 
welche die Juben als heilig betrachten und von 
wo fie Almofenfammler ausfenden für ihre ars 
men Blaubensgenoffen ; fie haben hier eine Art 
Hochſchule und Buchdruderei. Nahe dabei liegt 
das angeblihe Haus Jakobs; es find großar—⸗ 
tige in Wels gehauene Grahmäler, welche bie 
Türfen als die alte Wohnung diefes Erzvaters 
betrachten; und die Citabelle, die eine ber 
älteften Bauten Paläftina’s zu fein fcheint; ihre 
Mauern find von ungewöhnlicher Stärfe und 
Die; in der Gefchichte der Kreuzzüge wirb ih: 
rer oft erwähnt. Auch diefe Stabt ift durch das 
Erdbeben von 1837, wie Jaffa und Tabarich, 
beinahe ganz zerftört worden; auch fühlte man 
die Wirfungen besfelben zu Berytus, Sidon und 
Akre. Deir-el-Aamar, feine Etadt, die für 
den Hauptort des Landes der Drufen gilt, jener 
Bergbewohner, die noch nie ganz der Türfei uns 
terworfen waren, und benen fie nur zinspfliche 
tig find ; fie fcheint fich feit Bolney’s Beſuche fehr 
vergrößert zu haben, da Burdhardt ihr 1200 
Bamilienund Kapitän Leight 5000 E. gibt. Ganz 
in ber Nqaͤhe liegt Pethedin, wo der Emir Ber 
ſchir einen fchönen, im italienifchen Gefchmad 
erbauten Ballaft bewohnte. Diefer Fürft Rand 
wegen feiner Gewandtheit und feiner Politif bei 
allen Bewohnern des Libanon in großem Anfes 

en. In größerer Entfernung liegt das Klofter 
ar⸗H an na⸗Schuair, von dem fünf Mönche: 
Höfter abhangen ; es ih im ganzen Morgenland 
durch feine arabifhe Schriftpruderei, in 
der mehre Werfe gebrudt wurden, berühmt. 

Un der entgegengejepten Seite liegt die bes 
rühmte Ebene Esdrelon, welche der frucht: 
barfte Theil Kanaans und von den reichften Weis 
deplägen bedeckt war, Hier befiegte Baraf den 
&isra, hier fämpfte Jofias, König von Juda, 

egen ben egyptifchen König Necho und fiel von 

fleilen durchbohrt; im Allgemeinen war bie 
Ebene Esdrelon der Tummelplap der Heere währ 
tend aller Kriege in diefen Gegenden, vun dem 
afiyrifchen Könige Nebufabnezar bis zum franzö— 
fifchen Kriegszuge nach Egypten. Juden, Heis 
den, Sarajenen, Kreuzfahrer, Egypter, Pers 
fer, Drufen, Türken, Araber, Franzoſen, alle 
haben hier ihre Zelte aufgefchlagen und ließen 
bier ihre Bahnen wehen. Nazareth oder Hafra, 
Heine Stadt, der die neuern Reifenden 3000 E. 
geben; das lateinifhe Klofter ift ein gro— 
Bes Gebäude, und die Kirche der Verkün— 
bigung iſt mädjft ber des heiligen Grabes zu 
Serufalem und der zu Bethlehem die fchönfte in 
Palaſtina; eine andere Kirche unter derfelben 
enthält mehre in Kapellen verwandelte Grotten, 
wohin der Boltsglaube die Küche, die Schlaf: 
fammer und andere Gemächer der heiligen Jungs 
frau verlegt; nicht weit davon zeigt man ben 
Drt, wo nach einer andern Überlieferung der 
Engel Gabriel ihr erfchien, fo wie einen Theil 


der Werkftatt des heiligen Joſeph und bie Schule, 
in ber der Heiland mit den Kindern feines Al- 
ters in göttlicher Weisheit fich erniedrigte. In 
der Umgegend liegt Cana, ein Heines niebliches 
Dorf von ungefähr 300 E., merkwürdig wegen 
der hier verrichteten Wunder Jefu; der Berg 
Tabor, berühmt wegen bes ruhmreichen Sies 


ges, den eine Handvoll Franzofen hier über bie 


Araber davon trug, und noch mehr wegen ber 
Überlieferung, bie auf feinen Gipfel den Schaus 
plag der Verklärung Chriſti verlegt. Man fieht 
bier eine Grotte, wo man drei Altäre zum Ans 
gedenfen der drei Zelte, die Petrus hier errichs 
ten wollte, aufgeführt hat. Lateiniſche Priefter 
feiern bier jährlich durdy eine Meſſe den Tag der 
Verklärung. Noch findet man mehre Orte in ber 
Umgebung von Nazareth, an denen Ehriftus 
feine Wunder verrichtet hat. Das Ahrenfeld, 
ber Ort ber Verviefältigung des Bros 
tes und der Fifche, der Berg der Glück— 
feligen, find die wichtigften; jährlich fingen 
die Mönche hier in feierlichen Umzügen das Evans 
gelium. 

Cabarieh (Tiherias), Feine Stadt von 
etwa 4000 @., die nach dem Talmud zu ben 
vier als heilig betrachteten Städten gehört, 
merkwürdig wegen ihrer fchönen Lage an dem 
Meftufer des gleichnamigen Sees, der auch ber 
See von Galilia und Genezareth heißt, als 
Aufenthalt, den hier die wichtigften jüdischen 
Schriftgelehrten nach der Zerftörung von Jerus 
falem während 350 Jahren genommen hatten; 
merfiwürdig ferner wegen der Schule, die fie 
bier gründeten, die während des Mittelalters fo 
berühmt und feit langer Zeit dur ein Kolles 
gium, welches hier noch ift, erfegt wurbe; end⸗ 
li wegen der Nähe der Bäder von Emmaus, 
bie zu der Römerzeit fo befucht waren, und bes 
ren Trümmer man noch fieht; fie haben von 
ihrer Wirkſamkeit nichts verloren und ziehen noch 
viele Fremde nach Tabarieh. Indeſſen foll auch 
diefe Stadt durch das legte Erdbeben beinahe 
ganz zerflört worden fein. @in wenig entfernter 
gegen Nordoften liegt Aapernaum (Capher- 
naum), eine ganz zerflörte Stadt, die aber 
nicht mit Stillfchweigen übergangen werben fann, 
da fie der gewöhnliche Aufenthaltsort Chrifti 
während der legten drei Jahre feines irdiſchen 
Wandels war, und der Ort, an bem er bie 
Schwiegermutter des heiligen Betrus, den Gicht: 
brüchigen, den Sohn des Hauptmanns heilte, 
wo er die Tochter des Jairus von den Tobten 
auferweckte sc. Pifan, ein elendes Dorf, mit uns 
geführ 200 E., an ber Stelle des biblifchen 
Bethfan(Sfytopolis der Griechen und Rö— 
mer) ; es war bie größte Stadt in Defapolis; 
man erfennt noch ein Theater, mehre Grabmä— 
ler in der Umgebung, und auf einem Hügel bie 
Spuren einer Afropolis. 

Schafta, ein armes Feines Dorf, an ber 
Stellevon Samaria, der Hauptitabt der Kö⸗— 
nige von Sfrael, die von Salmanaflar ganz jer= 
ftört, von Herodes dem Großen aber als Sebaite, 
zur Ehre des Kaifers Auguftus, auf das große 
artigfte wieber aufgebaut wurbe, wo man einen 
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Platz von 3'/, Stadien im Umfange beivunders 
te, in deſſen Mitte fi ber große Tempel des 
Auguftus erhob, der eben fo fehr durch feine 
Ausdehnung, als durch die Schönheit feines 
Baues merkwürdig war. Don feinen ungeheuern 
Mauern ift nichts mehr übrig; aber eine noch 
aufrecht ftehende Säulenhalle, eine große Zahl 
umgefürzter Säulen und mehre andere Trüm: 
mer beurfunden die ehemalige Pracht dieſer 
Stadt, wo bie Propheten Elias und Gli— 
feus dem Könige von Iſrael vergebens mit 
Gottes Strafe drohten und ihre Wunder in 
Gegenwart des ganzen Volkes thaten. Ha- 
plus oder Mablus (Siem bes alten Teftas 
ments, Sichar des neuen; Neapolis, der 
alten Griechen und Römer, Nabolos der Ara: 
ber und anderer Morgenländer), zu verfchiebes 


nen Beiten bie Hauptitabt des Königreichs Sa⸗ 
maria und jegt noch bie Hauptflabt der Sefte 
ber Samaritaner ; ihre gefchichtliche Grinnerung 
reicht 3000 Jahre hinauf. Sie liegt in einem 
fruchtbaren und lieblihen Thale, zwifchen dem 
Berge Ebal im Morben und dem Berge Bas 
rizim im Süden, und ift noch wegen ihres Ge⸗ 
werbfleiges, ihres Hanbels und ihrer 10,000 
Seelen ftarfen Bevölferung merfwürbig. Die 
Volksſage verlegt hieher die Höhlengräber 
SoferHs, Jakobs und Jofua’s, fo wie den 
berühmten vom Leßteren gegrabenen Brunnen; 
alle diefe Denkmäler find no vorhanden, Auf 
dem Berge Garizim fand ber von den alten 
Samaritanern fo fehr befuchte Tempel, welcher 
mit dem von Serufalem wetteiferte; auf dieſem 
Berge verehrten die Samaritaner den Jehovah. 





Ierufalem (Jerufhalaim ver Hebräer, Hierosolyma ber alten Griechen und 
Nomer, Elkods der Araber, Kudſi-⸗Scherif, das heißt vorzugsweiſe die Hei— 
lige, der Türken), vielleicht die berühmtefte Stadt der Welt. Sie ift die Wiege des 
Judenthums und Chriſtenthums, dad zweite Heiligthum der mohammebanifchen Res 
ligion; fie war das Ziel aller ver Religionskriege, die unter dem Namen der Kreuz- 
züge einen fo großen Einfluß auf das Schickſal Europa's ausübten, Gegenwärtig 
liegt die Stadt am Fuße ded Berges Zion, auf den Höhen von Acra, Moria und 
Galvaria (der Schädelftätte). Sie ift von fehr hohen Steinmauern umfchloffen, von 
Thürmen befhügt, und der Kebronbach fließt nahe bei ihr vorbei. Die Käufer bieten 
nichts Merkwürdiges dar, aber einige öffentliche Gebäude find zu wichtig, ald daß 
man fie mit Stillfchweigen übergehen Fönnte; zu diefen gehören: die Mofchee 
Dmarsd, El-Haram oder die Heilige genannt, aus mehren Fleinern Mofcheen 
und Kapellen beftehend, die fich in der Mitte einer großen Ummauerung erheben, und 
von denen zwei die vorzüglichften find: die Mofchee EI-Akſa, oder die Entfernte, 
im Gegenfag zu den Mofcheen von Mekka und Medinah, welche für den Araber die 
nächften find; fie ift durch Pfeiler und Säulen in 7 Schiffe abgetheilt, dad mittlere 
Schiff, von einer Kuppel überwölbt, hat 160 F. Länge und 32 F. Breite; die Mo- 
fhee El-Safhra oder der Held genannt, ein Achter von 160 Fuß im Durchmefs 
fer; dasfelbe erhebt fich auf einer mit weißem Marmor gepflafterten und 16 F. erho⸗ 
benen Plattform von ungefähr 460 %. Länge und 339 %. Breite, und wird von 
einem Dome gefchloffen, der 47 8. im Durchmeffer und 93 %. Höhe hat und ben 
4 Pfeiler und 12 großartige Säulen aufrecht tragen; die Hauptpforte ift mit einer 
prächtigen Vorhalle geſchmückt, welde von 8 Forinthifchen Säulen getragen wird; 
das Innere ift mit außerordentlihem Gejchmade und dem größten Reichthume verziert 
und flet3 durch mehre taufend Lampen erleuchtet. In der Mitte ift ein Fels in Form 
eines Kegelausfchnittes von etwa 33 Fuß in feiner größten Ausdehnung; es ift dies 
die Sakhra-Halah (der Heilige Fels), der wichtigfte Ort diefed Gebäudes, auf 
dem der Erjvater Jafob geruht haben foll; die Volksſage glaubt hier auch noch die 
Spur ded Fußes Mohammeds zu erfennen, der nach den Mufelmännern von bier in 
den Himmel fuhr, und diefen Feld von 70,000 Engeln bemohnen läßt, die ſich täg- 
lich ablöfen. Es folgt ſodann die Mofchee, die über vem Grabe Davids erbaut fein 
foll. Unter den dem GChriftentbume heiligen Gebäuden nennen wir vor allen vie 
Kirche des heiligen Grades, welde die Kaiferin Helena an dem Orte erbauen 
ließ, wo man ihr die Kreuzerhöhung Ehrifti bezeichnete, und wo fein irdiſcher Leib 
begraben wurde; ein Brand Hat im Jahre 1811 diefen großartigen Tempel, wo 
außerdem noch die höchſt einfachen Gräber Gottfrievs you Bouillon und Balduins 
von Flandern, der Helden jener unfterblihen Epopöe, die der italienifchen Literatur 
zu fo hohem Ruhm gereichte, zu fehen waren , in einen Schutthaufen verwandelt. Das 
Grab Ehrifti, das Fatholifche Klofter dabei, fo wie die Kapellen ver acht Na⸗ 
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tionen oder Zweige bed Chriſtenthums wurben von den Flammen verfchont, und im 
J. 1812 ward der Tempel felbft auf Koften der griechifchen Mönche, welche man für 
die Anftifter diefes Unglüds hielt, wieder aufgebaut. Wir bemerken, daß das katho— 
liſche Klofter des heiligen Erlöfers, der Sig eines Biſchofs in partibus 
und ber Hauptort der 17 in Paläflina, Syrien, Egypten und der Infel Eypern vers 
breiteten Hofpitien ift, welche bie fogenannte Miffion des heiligen Landes bil- 
den; feine Kirche befigt heilige Geräthe von außerordentlichem Reichthume, Armleuch- 
ter und andere foftbare Gegenftände, Weihgefchenfe der Könige von Franfreih, Spa— 
nien, Portugal, Neapel ıc. und man verfichert, daß ihr Werth über 8,000,000 Fran 
fen betrage. Noch pilgert jährlich eine ziemlich bedeutende Anzahl Wallfahrer zu die 
fen heiligen Orten, fie find die Hauptftügen der griechiſchen, armenifchen und katho— 
liſchen Mönche, die in abgefchiedenen Klöftern leben; das der Armenier ift fo groß, 
daß ed 800 bis 1000 Zellen haben fol, um eben fo viele Pilger zu beherbergen. Der 
wichtigfte Gewerbzweig diefer Stadt befleht in der Verfertigung von Reliquienfäftchen, 
von Rofenkrängen, und andern mit Perlenmutter geſchmückten Gegenftänden. Die Be: 


völferung Jeruſalems beträgt etwa 30,000 Seelen. 


Die unmittelbare Umgebung Jeruſalems 
enthält mehre fehr merfwürbige Ortſchaften, die 
wir nicht übergehen fönnen. Zu diefen gehören 
der Olberg, fo genannt von den Olbäumen, 
die ihneinft bedeckten, und ihn zum Theile noch 
jegt ſchmücken. Bon biefer Anhöhe aus hatte 
der Heiland SJerufalems Fall verfündet, von 
bier aus flieg er in Gegenwart feiner Jün— 
ger gen Himmel. Die Bolksfage erfennt noch 
die eingebrüdte Spur des linfen Fußes bes 
Herrn; an biefem wichtigen Orte ließ die Kai- 
jerin Helena eine Kirche und ein Klofter bauen, 
deren Trümmer man nod) fieht. Bine große Ans 
° zahl Pilger, fagt Richardſon, fommt noch hie— 
ber, um Mbprüde in Wachs oder in Gyps das 
von zu machen und mitzunehmen. Am Fuße dies 
fes Sügels war Gethiemane, mit einem 
Garten, in ben Chriſtus fih manchmal zurüds 
og, wo er in ber Nacht vor feiner Kreuzigung 
Ei. und wo er von Judas feinen Feinden 
verrathen wurde. Mehr öftlich entfernt liegt Pe- 
thania, Feines Dorf, wo bie allgemeine Sage 
nod das Haus bes Lazarus, fein Grab, das 
Haus Simons des Ausfügigen, Maria Magda: 
lena’s und der Martha, und ben Beigenbaum, 
den Ghriftus verfluchte, erfennen will, Das 
Thal Jofaphat zwifchen dem Olberge und 
einem der Hügel, auf dem Jerufalem erbaut 
ift, dient noch ben gegenwärtigen Juden, wie 
ihren Voreltern, zum DBegräbnißorte. Nach ber 
Volksſage werben in diefem Thale alle Menſchen 
am Tage des jüngften Gerichts fich verfammeln. 

In einem Umfreife von 11 Meilen liegt: 
Dethlehem, eine Feine Stabt oder vielmehr ein 

rofes Dorf, der Geburtsort des Heilands; hier 
ft die ſchöne von der Kaiferin Helena erbaute 
Kirche mit Weihgeſchenken von ganz Europa 
gefhmüdt, und die berühmte Kapelle der 
Geburt, eine große in Fels gehauene und mit 
Marmor gepflafterte Grotte. Nach der Bolfsjas 
ge bezeichnet von den brei durch praͤchtige Sil- 
berlampen ſtets erleuchteten Altären, der eine 
die Geburtsftätte des Heilands, der zweite ben 
Ort der Krippe und ber britte ben Ort der Ans 
betung ber Magier, Die etwa 700—800 G, 


zeichnen auf Perlenmufcheln vom rothen Meere 
bie verſchiedenen Leiden Chriſti, oder faſſen biefe 
Mufcheln an in Kreuze, welche fie an bie 
Pilger verkaufen; Rofenfränge unb andere ber: 
gleichen Gegenſtaͤnde bilden ihre wichtigften Hans 
belsartifel. Nicht weit von Bethlehem, gegen 
Süden, fieht man noch die berühmten Salv: 
monsteiche, d. i. drei burch ihre Größe und 
ihre fette Bauart merkwürdige Behälter, wels 
che man diefem Könige aufchreibt; fie liefern das 
Mafler zu der Waflerleitung von Serufalem. 
Santa Saba, ein durch feine fchöne und ho— 
be Lage merfwürdiges Klofter, nicht weit vom 
Kebronbadhe; in der Umgebung besfelben ift eine 
große Anzahl Grotten, in welchen zur Zeit, als 
ber heilige Saba das Mönchsleben in Paläſtina 
einführte, über 10,000 Mönche gelebt haben ſollen. 
Einige Stunden öftli und nicht weit vom tod⸗ 
ten Meere war Maſſade (Massada), der fe: 
ftefte Platz Judäa's und merfwürdig wegen ber 
ungeheuern Werke, mit denen Herobes der Gro- 
Be ihre von Natur feſte Lage noch veritärken 
ließ. Diefer Fürft hatte hier auch einen Pallaft 
von ber größten Pracht und auferorbentlicher 
Feſtigkeit erbauen laflen. Wir erwähnen bei die: 
fer Gelegenheit das todpte Meer, von dem 
neuere Beobachtungen die Berichte älterer außer 
Zweifel gefept haben, daß nämlich die fpezifi« 
ſche Schwere feiner Wafler fo groß fei, daß 
Perfonen, die nicht fchwimmen können, doch 
auf der Oberfläche bleiben ; daß feine Ufer fürch— 
terlich bürre und von aller Vegetation entblößt 
feien, und daß fein Fifch in feinem Waſſer lebe. 
Bihah oder Uayh, ein elendes Dorf von unge: 
führ 50 Hütten, merfwürbig wegen der Nähe 
bes alten Jericho, das fo oft im alten und 
neuen Teftamente erwähnt wird; hier ftarb He: 
rodes der Große in einem fchönen von ihm er: 
bauten PBallafte. Das Thal von Jericho, von 
ben Alten wegen feines Waſſerreichthums uub 
feiner wunderjamen Bruchtbarfeit fo gepriefen, 
it gegenwärtig ſchauderhaft dürre; die vortreffs 
lichen von Griechen und Römern fo gefuchten 
Datteln, die köſtlich riechenden rotben Ro— 
fen, der vortrefflihe Balfam, ber hier in 
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einer Erſtreckung von 70 Stadien Laͤnge und 20 
Stadien Breite in ſo großer Menge gewonnen 
wurde, find gänzlich verſchwunden. 

Naplus, Sebaſta und Jafa, in bemfelben 
Umkreiſe von NAfre, find bereits oben ©. 51 
und 52 befchrieben. Auf einer andern Seite lies 
gen: Bamla (Rama vder Arimathia), fchös 
ne Heine Stabt, der Ali Bey 2000 Familien 
gibt, welche Zahl jüngſt Berggren auf 2000 E. 
herabfegte; das lateinifhe Kloſter wird 
ale Hofpiz oder Aufenthaltsort aller 
chriſtlichen Reifenden betrachtet, die auf ihrem 
Wege nach Jerufalem oder von dort her hier 
burchlommen. Ascalon, fo wichtig zur Zeit der 
Kreuzzüge, if gegenwärtig, ungeachtet feiner 
großartigen Trümmer, faft ganz verlaffen ; feine 
MWälle und Thore ftehen nach Graf Forbin noch 
aufrecht; die Straßen laufen noch auf Pläße 
aus; man fieht hier alle Trimmerarten von 
Balläften, großen Kirchen und die eines unges 


geſchmückt if. Uazze oder Saya, Feine noch 
ziemlich blühende Stadt von 2000—5000 E. 
EL Ehalil oder Kalil (Kariath-Arbe und fpä- 
ter Hebron) war mehre Jahre die Hauptftabt 
bes Königreiches Davids und gehört zu ben äls 
teften Städten der Welt, ift gegenwärtig, nad 
Berggren, ber fie jüngit befucht hat, ein wils 
des Lager von Böfewichtern, von &—5000 Türs 
fen und einigen urfprünglich ruffifchen Juden ; 
bie prächtige von der Kaiferin Helena an ber 
nach der Bolfsfage bezeichneten Stelle von Abras 
hams Grabe erbaute Kirche ift in eine mit großer 
Pracht geſchmückte Mofchee verwandelt, welche 
nur Mufelmänner betreten dürfen; man flieht 
die angeblihen Gräber biejes Erzvaters und 
mehrer feiner Familienglieder, welche mit reich 
in Gold geftidten grünen Seidenftoffen bebedt 
find, die öfter von dem Großherrn erneuert wer⸗ 
den. Hebron hat Feine Glashütten, in denen 
die Ringe verfertigt werben, mit welchen bie 
Bebuinen ihre Arme und Füße ſchmücken. 


beuern Benustempels, der mit Säulen von 
röthlihem Granit in dem fchönften Verhältniffe 


Damask (Damascus; Demeſchk oder Dimifhf-al-Scham der Morgen- 
länder) kommt ſchon in der Gefchichte Abrahams vor, und ift ſonach eine der Ältes 
ſten Städte der Welt. Glüdlicher ald ihre Zeitgenoffinnen Ninive, Babylon, Mem- 
phis und die andern großen Städte, hat Damask diefelben, ohne je ihre Berühmt» 
heit und Größe erlangt zu haben, nicht nur überlebt, fondern ift auch noch gegenwär- 
tig eine der fchonften und blühendften Städte des Morgenlandes. Sie ift inmitten 
eined vom Barrady und feinen Armen bewäflerten Thales erbaut und berühmt megen 
ihrer zahlreichen Baumgärten und der vortrefflihen Früchte derſelben, daher fie auch 
die Araber für eined der vier irbifchen Parabiefe halten. Damasf nimmt mit ihren un 
gebeuern Vorſtädten einen großen Raum ein und hat eine Bevölkerung von wahrfchein» 
lich mehr ald 140,000 Seelen; ihre Straßen find mohl gepflaftert, von beiden Sei— 
ten mit Fußwegen verfehen, ihre von Erde und Ziegelfteinen erbauten Häufer, äußer- 
lic einfach, innerlich aber von großer Pracht, enthalten fait ſämtlich Springbruns 
nen, aber ungeachtet ihres hoben Alterthums hat fie Fein merkwürdiges Denkmal 
früherer Zeit. Unter den Öffentlichen Gebäuden zeichnen fih aus: die Hauptmo- 
fchee, einft vie Kathebrale ded heiligen Johannes; fie ift einer der fhönften von 
den erften Chriften erbauten Tempel, an dem man vor allen die großartigen Verhält- 
niffe, die fhone Kuppel und ihre Thürme bewundert ; die großen vom Kalifen Valid 
ausgeführten Auöbefferungen liefen glauben, daß fie von den Arabern erbaut fei. 
Nächſtdem zeichnet fi) aus der für die Aufnahme der Karawanen beftimmte Bazar, 
eine ungeheure Säulenrotunde, die von einer ſchönen Kuppel bevedt ift, und in deren 
Mitte ein fchoner Springbrunnen auffteigt; das Serail oder der Pallaft des 
Paſcha, ver Chan des Aſad-Paſcha, und der ded Suleiman-Paſcha. Bor 
allen zeichnet fih Damasf durch den Aufwand und die Schönheit feiner Kaffeehäufer 
aus, von denen mehre, auf Pfählen im Fluffe erbaut, eine Merkwürdigkeit der Les 
vante find. Sinnreiche Kunft erhöhte dad Bett ded Barrady mehre Klafter firomauf- 
wärts zu einem Fleinen Wafjerfall, deſſen Geräufh und Brifche während der Tageshige 
die lieblichften Empfindungen bei denen erregt, welche fich Hier auf den reichgepolfter- 
ten Sigen nieberlaffen. Damask ift der allgemeine Zufammenfunftsort von 30 
bis 50,000 Pilgern, welche fich Hier aus allen Gegenden Europa's, der aflfchen Tür» 
fei, ja jogar Perfiend und Turfeftand zu Karawanenzügen nad Meffa verfammeln. 
Der längere oder fürzere Aufenthalt von mehren Tauſenden derſelben erweiterte ben 
Handel, und erhob die Stadt zu einer der hanvelthätigften Ajiens. Außer der großen 
Karawane, welde am Ende des Monatd Ramandan abgeht, gibt es noch drei andere 
Karamwanen, die dreimal jährlich nach Bagdad gehen, eine zwei⸗ ober dreimal monat« 
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lich von Aleppo. Wenn feine berühmte Säbelfabrit, feit der Zeit, daß Timur ihre 
MWerfleute nach ver Bucharei verjegte, ihren Ruf mit Recht verloren hat, fo zeichnen 
doch noch viele andere Fabriken und vor allen ihre Perlmutterarbeiten, als wahrbafte 
Kunftwerke diefer Art, die Stadt aus. Burdharbt betrachtet Damask ald die Stadt 
des Morgenlandes, in der mit Manuffripten der größte Handel getrieben wird. Da— 
mask ift die Hauptftadt des gleichnamigen Eyalets, der Sig eined Molla erfter Klaffe, 
und des griechifchen Patriarchen von Antiochien, von dem 42 Erzbifhdfe und Bi— 


fchöfe der grieyifchen Kirche abhängen. 


In einem Umfreife von 17 Meilen von 
Damask findet man nur faſt ganz verlaffene 
Städte, andere minder merkwürdige ober be: 
reits ſchen erwähnte. So liegen auf ber einen 
Seite: Seyde, Tyr, Safed, Tabarieh 
und anbere, die im Umfreife von Akre liegen 
und oben ©. 51 u. f. befchrieben find. Boftra, 
fleine Stadt, der Hauptort von Hauram, merk 
würbig wegen ihrer Alterthümer, welche an * 
re Wichtigkeit und ihren Glanz erinnern, als 
fie von Trajan und Alexander Severus verfchö- 
nert und befefligt wurde; fie war die Haupt- 
ftabt der Provinz des römifchen Arabien. Pſcher- 
raſch (Geraſa), eine ganz wüfte Stadt, aber 
wegen ber großartigen Trümmer, die Seetzen 
entdeckt, Irby und Mangles im Jahre 1818 
und jüngft auch Dezmazures und Champmartin 
befucht haben, eine ber merfwürdigiten. Die 
Denkmäler diefer prächtigen Stadt gehören zur 
fhönften Epoche der römischen Baufunft. An 
beiden Seiten eines Thales erbaut, von einem 
Fluſſe durchſchnitten, fheint fie aus zwei gro: 
Gen, im Mittelpunfte fi rechtwinklig freugens 
den Straßen beitanden zu haben, welche jonis 
ſche und lorinthiſche Säulen zierten; mehr als 
200 Säulen ftehen noch aufrecht, aber die Zahl 
der gefallenen ift wohl bedeutender; das Stra⸗ 
Fenpflatter mit den Fußwegen für die Spazier⸗ 
gänger ift noch im beiten Zuftande, Auf dem 
Straßenpflafter entdeckt man Räderfpuren alter 
Wagen. Die Tempel, Theater, Bäder, Grä— 
ber und die Reſte alter Mauerwerfe erregen Be: 
mwunberung. Uabat - Amman (Philadelphia), 
eine feit mehren Jahrhunderten ganz verlaflene 
Stadt, in der man bie Trümmer eines bedeus 
tenden Pallaſtes, ein präctiges, großes und 
m... Amphitheater, einen Tem: 
pel mit einer großen Zahl noch aufrecht ſte— 
hender Säulen, und auf einem Hügel noch eis 
nen runden Tempel fieht, mit Säulen von aus 
Berordentlicher Größe. 

In einer andern Richtung liegen: Deit- 
el-Kamar, Bairut, Baalbef, Kanobin 
und Tripoli, die fchon bei Gelegenheit ber 
legteren Stadt ©. 49 u. f. beichrieben wurben. 
Gegen NNO. liegt Hims (Emesa), eine ziem: 
lich große Stadt, am Drontes, wichtig durch die 
Etzeugniſſe ihres Aderbaues und blühend durch 


die zahlreichen Manufafturen und ihre Bevölke— 

rung, bie 20,000 Seelen zu überfteigen fcheint. 

Ungeachtet des hohen Alterthumes und der zahl: 
reichen Gebäude, welche fie zu der Zeit, als fie die 

Hauptitabt des gleichnamigen Königreiches war, 
verfchönerten, bietet Hims doch fein ber Anfühs 
rung werthes Denkmal dar. Aber außerhalb des 

Umfreifes gegen D., inmitten der Wüfte und im 

Mittelpunfte einer äußerft fruchtbaren und waſ— 

ferreichen Dafe erhebt ſich Palmyra, das König 

Salomon unter dem Namen Tadmor erbaute, 

einer noch jept bei den Inwohnern gebräuchlis 
hen Benennung. Zwifchen dem Gufrat und dem 

Mittelmeere gelegen, war Palmyra feit dem 

höchſten Altertbume der Haupthandelsplag, den 
die Waaren des Morgen: und Abendlandes fülls 
ten. Diefer reiche Handel machte fie zu einer 

der reichten Städte Aſiens, doch erlangte fe 

ihren höchiten MWohlftand unter den glänzenden 

Regierungen Odenats und der berühmten Ze: 

nobia, wo ſich diefe prächtige Stadt zur Neben: 
buhlerin Roms zu erheben glaubte. Bon Aures 
lian eingenommen und geplündert, von Juſti— 
nian wieder hergeftellt und befeitigt, erobert 
und wieder erobert in verfchiedenen Kriegen, 

welche diefe Gegend verwüſtet haben, iſt Pals 
myra nur noch ein elendes Dorf, von einigen 
hundert arabifchen Familien bewohnt; aber die 
ungeheuern und großartigen Trümmer befuns 
ben noch fortwährend ihren alten Glanz. Man 
bewundert vor allem ben prächtigen, in eine‘ 
Mofchee verwandelten Sonnentempel, ber 

von foloffalen Säulen nnd einer großen vieredi- 

gen Mauer, bie eine Doppeliäulenhalle im In: 
nern bildet, umgeben if; die vier ſtaunens— 
werthen Granitfäulen, bie obelisfartig im 
Mittelpunfte eines Ginganges liegen, die Trüm: 

mer biefes G@inganges, bie eine, eine halbe 

Stunde lange Säulenhalle bilden, die Refte 

eines Triumphbogens, von Grabmälern 
in Form vierediger Marmorthürme von mehren 

Stodwerfen, ohne äußere Verzierung, aber in— 

wendig bedeckt mit Bildwerfen und mit Säulen 

verziert. Diefe prächtigen Trümmer, bie nur 

denen von Baalbef und Theben, hinfichtlich ber 

Größe des zu ihrem Baue angewendeten Stofs 

fes nachftehen, müflen unter die großartigften 

des Alterthums gezählt werben. 
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Lage. Öſtliche Länge: zwiſchen 30° und 57°, Breite: zwiſchen 12° und 34°. 

Grenzen. Im Norden die Landenge von Suez, welche von dem Vicefönige 
Egyptens abhängt, und die afifche Türkei; im DO ften der perfifche Meerbufen und ver 
Golf von Oman; im Süden der legtere und der indifche Ozean; im Weften das 
rothe Meer. 

Flüffe. Es gibt wenige Gegenden auf der Erbe, die fo des Waflers beraubt find, 
wie Arabien. Es hat einen beträchtlichen Fluß, mit Ausnahme des Meidan und 
Schabb, welche von der Hochebene von Demen herab ins inbifche Meer fließen und bie 
einzigen befannten Flüſſe find, welche immer zu fließen fcheinen, da alle andern nur 
Gießbäche oder Vadis find, welche bald nad der Regenzeit vertrodnen, ohne ind Meer 
zu gelangen. Der Eufrat kann nicht ald ein Fluß Arabiend betrachtet werden, weil 
die Nomadenftämme, welde an feinen Ufern herumirren, entweder zu diefem ober zur 
afifchen Türkei gehören, info fern fie Bafallen des türfifchen Reiches find, oder in fo 
fern es ihnen gelingt, ihre Unabhängigkeit zu erlangen. Der Aftan oder Fluß von 
Cahſa, welcher auf unfern Karten jo wichtig erfcheint, wurde vom Hauptmann Sad» 
lier im Jahre 1819 als ein Gießbach, der im Sommer vertrodnet, erkannt. 

Neligion. Der Islam, welcher in diefer Gegend entftand, ift der herrſchende 
Glaube dieſes Landes, obgleich in mehre Sekten getheilt. Die Seidije find zahlreich 
in Demen, die Abaditen in Oman, die Schiiten auf der Küfte des perfifchen Bus 
fens und die Meffethiliten in Hebichad. Die Wahhabiten, eine neue Sekte, de= 
ren Lehren wir in den allgemeinen Grundſätzen, Bd. I. ©. 71, beiprochen haben, find 
jegt auf ihre Heimatgegend befchränft, nachdem fie ſich beinahe auf der ganzen Halb- 
injel verbreitet hatten; doch findet man fie auch bei mehren nomabifchen Stämmen. Die 
mofaifche Religion wird von einer großen Zahl Juden befannt, von denen die Rech ab i— 
ten ihres Altertfums und der bewahrten Unabhängigkeit wegen die berühmteften find. 

Negierungsform. Alle Staaten Arabiend haben eine gemäßigte Regierungs⸗ 
form, 3. ®. in den Imanfchaften von MDemen und Muskat und in dem Groß-Scheri- 
fat von Mekka. Mehre der zahlreihen Nomadenftämme haben fogar eine ganz patriars 
chaliſche Verfaffung und einige find wirkliche Breiftaaten, ſowohl demo» als ariftofras 
tifche. Keine Art von Deſpotismus Taftet auf den Bewohnern diefer Landſchaft. Das 
Reich der Wahhabiten zeigte unlängft ein befonderes Gemifche von Theokratie, Monars 
hie, Ariftofratie und Demokratie. 

Gewerbe. Fabriken und Manufakturen hat Arabien faft gar nicht. Erft feit Kur- 
zem haben die Banianen, wie man bie hier anfäßigen Indier nennt, einige Baum 
wollmanufafturen angelegt. 

Handel. Obgleich der Handel Arabiens ſich fehr verringert hat im Vergleich deſ⸗ 
fen, was er vor Entdefung des Vorgebirges der guten Hoffnung war, fo ift er doch 
noch beträchtlich genug. Die Karawanen, welche nach Mekka gehen, fordern den Hans 
del, und die Häfen von Dambo, Dſchiddah, KRamfidia, Mofa, Aden, Mab- 
fat, El-Khatif und Grän find die vornehmften Handelsplätze. Faſt alle Gegen- 
fände der Bekleidung liefert Indien, die bed Lurus Europa, Waffen Perfien und die 
afifche Türkei. Die vorzüglichften Ausfuhrmaaren find: Kaffee ald Haupterzeug- 
niß, dann Perlen, trodene Datteln, Häute, Pferde, Senneshlätter, Indigo, Gums 
mi; außerdem eine große Menge Benzoe, Weihrauch und Myrrhen, welche aus Afrika 
fommen, obgleich im Handel diefe Waaren ald Erzeugniffe der Halbinfel gelten. Die 
vorzüglichften Einfuhrmwaaren find außer den drei legtgenannten verjchievene Stoffe, 
Zuder und andere Erzeugniffe Indiens, Stahl, Eifen, Kanonen, Blei, Zinn, Co— 
henille, Leinwand, unechte Perlen, blanke und Feuerwaffen und eine Menge anderer 
Gegenftände aus den Fabriken und Manufakturen Europa’. 

Eintheilung und Topographie. Seit dem Falle des ſchnell vorübergegan- 
genen Wahhabitenreiches kann man die Halbinfel in eine Menge Kleiner unabhängiger 
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Staaten getheilt anfehen. Die neuern Araber kennen nicht die ungenauen Bezeichnun⸗ 
gen des fteinigen oder peträifchen, des glücklichen und des wüſten Ara- 
bien. Ihre Schriftfteller ftimmen auch nicht in der Eintheilung des Landes überein, 
und die Eintheilungen des berühmten Niebuhr find von denen anderer Gelehrten ver- 
ſchieden. Wir glauben, daß man diefed große Land am beften abtheile, indem man bie 
großen geographifchen, bei den Ingebornen gebräuchlichen Eintheilungen mit den ges 
genwärtigen politifchen Abtheilungen verbindet, von denen wir jedoch nur die vorzüg- 
lichften anführen werben. Seit einigen Jahren haben die Türken durch Mebemet- Ali 
in Arabia die Kerrfchaft, die fie durch Sultan Selim's große Eroberungen daſelbſt 
befaßen, wieder geltend gemadt; nur der Imam von Maskat kann noch ald unabhäns 
gig betrachtet werden. Nachdem nun dem Mehemet-Ali bie Herrſchaft wieder entwunden 
ift, frägt es ſich, wie der Sultan feine Autorität behaupten wird ? 


Hebſchas. Diefe Abtheilung umfaßt das pe⸗ 
träifche Arabien unferer Karten und die ganze Oſt⸗ 
füfte des rothen Meeres bis zu den Grenzen von 
Memen. Seine Hauptftaaten find: das Groß: 
fherifat von Mekka, mweldes den Theil 
begreift, den die Araber Beled-el-Haram 
oder das heilige Land nennen. Seit der Ber: 
treibung der Wahhabiten und des Scheif Abu— 
Arifch, hielten die Truppen Mehemet » Ali’s die 
heiligen Städte, die feiten Pläge und die Häs 
fen beſetzt. Nach der legten Kataftrophe hat 
diefer feine Truppen abberufen, und bas Land 
dem Sultan überlaffen. Die vorzüglichſten Städ- 
te find: 

Fächka, in einem unfruchtbaren Thale, in⸗ 
mitten von Gebirgen und zwei Tagemärjche von 
Dſchiddah gelegen. Es iR die Hauptilabt bes 
Großfcherifats; ihre Straßen find ziemlich regel: 
mäßig und die Häufer von Stein. Die Stabt 
iR offen, aber burch drei Gitabellen vertheibigt. 
Mella hat in den legten Jahren durch die Plünz 
derung der Wahhabiten und durch die Vermin— 
derung ber Pilger verloren, welche jährlich da= 
hin famen und die Stadt zum Mittelpunfte des 
Handels zwifchen Arabien und Europa, Afien 
und Afrika machten. Seit einigen Jahren erit 
fing fie an, fidy wieder zu erholen. Die Bevöl- 
ferung, welche von 100,000 auf 18,000 Seelen 
herabgefunfen war, als Ali Bey fie befuchte, be: 

trug im Jahre 181% nach Burckhardt wieder 
34,000, fteigt aber zur Zeit der Hadſchis oder 
Pilgerfahrten auf 80,000. „Während diefer Zeit,“ 
fagt Larenaubiere, „gewährt Meffa den Anblid 
einer großen und ſchönen Meſſe, mit Früh: und 
Abendgebeten, Jlluminationen ber großen Mo: 
fchee, Erleuchtung der Zelte der Paſcha's und 
Großen, Bettrennen, Spielen und Unterhal: 
tungen, Beuerwerfen, zahlreichen Artilleriefals 
ven u, dgl. Während die Frommen ihre Ge— 
fhäfte mit dem Himmel abmachen, ift eine ans 
dere Menfchenflaffe, und zwar nicht die Heinite 
Zahl, beichäftigt, für ihre irbifhen Geſchäfte 
zu ſorgen. Hindus, malaifhe Mufelmänner, Kas 
fhemirer, Menſchen aus Bulhara und Samar: 
fand, aus der Tatarei, aus Perfien, von ben 
Küſten Melinde’s, von Mombaza und allen 
Punkten Arabia’s, mifchen fi mit den Vilfern 
bes Mbendlandes, des nördlichen und innern 
Afrikas, mit Egyptern, Türken, Albanefen und 
Kleinafiern, ja felbit mit Griechen und Armes 


niern, bie fi überall einmengen. Man fann 
heutzutage Hanbelsfpefulationen als bie Haupts 
triebfeder der Reifen nach Hedſchas anſehen.“ 
Mekka it berühmt als Geburtsitadt Mohams 
meds, und nad der Bemerkung Reinaub’s als 
Wiege der mufelmännifhen Sagen, 
Nah den Muhammedanern erhielt Adam und 
Eva nad dem Sündenfalle ihre Berzeihung von 
Bott zu Mekka. In Mefta lieg fi) Jomael, 
Sohn des Abraham, nieder, als er mit feiner 
Mutter Hagar der Eiferfucht der Sara entfloh, 
und wurde Stifter des berühmten Stammes ber 
Koraifiten, zu welchem Mohammed gehörte. 
Abraham foll, wie die Mufelmänner beifügen, 
bafelbft mehrmals feinen geliebten Sohn bejucht 
und den Tempel der Kaaba errichtet haben, 
ber feitbem der ſtete Gegenſtand der Verehrung 
ber Gläubigen ift. Die Kaaba, fo genannt von 
ihrer Geitalt eines fat vollfommenen Geviers 
tes, it ein Gebäude von 34 8. Höhe und 27 F. 
Breite und mit einem großen Teppiche von 
ſchwarzer Seide bebedt, auf dem, mit goldenen 
Buchſtaben gewirkt, das Glaubensbelenntniß der 
Mufelmänner ftebt: Es gibt feinen Gott 
außer Gott, und Mohammed ift fein 
Gefandter! Seit dem Sturze ber Kalifen von 
Bagdad und der Mameluffenjultane von Egyp⸗ 
ten fällt das Geſchenk diefes Teppiche dem Groß⸗ 
herrn zur Laſt, und er bedient fi) zur lberfen- 
dung besfelben immer der Karawane von Kairo, 
Die Pforten der Kaaba öffnen ſich nur dreimal 
bes Jahres, einmal für die Männer, einmal 
für die Weiber und einmal um fie zu reinigen, 
Außen gegen eine der Eden ift ber berühmte 
ſchwarze Stein eingefügt; rings umher find 
die Zemgembrunnen, wo die Pilger fidh reis 
nigen, und verfchiedene Hallen, Kanzeln und 
andere Stellen, wo die Pilger ihre heiligen Ge: 
bräuche verrichten. Das Ganze ift mit einem 
großen vieredigen, bedeckten Gange umgeben, 
welcher Almesodſchid-al-Haram ober die hei— 
lige Mofchee heißt und in welche man durch bie 
Pforte Bab⸗al-Salam oder Pforte des Heils 
eintritt. Meffa hat fein anderes Gewerbe, als 
die Berfertigung von Rofenfrängen. Der berühms 
te Baljam von Meffa wächht nicht in der Umge— 
gend, fondern im Innern der Halbinfel, Burck⸗ 
harbt, welcher diefe Stadt vor wenigen Jahren 
befuchte, fand die Wiſſenſchaften in ‚großem 
BDerfalle, Die Schulen und andern Inflitute, 


Arabien 





welche ehemals zum öffentlichen Unterrichte dien» 
ten, waren in Wirthshäufer für die Pilger ver: 
wandelt und die Bewohner ber Verſchwendung, 
ber Sittenverberbniß und ihren Lüften verfals 
len. Sie hatten fait feine Ahnlichfeit der Abs 
ſtammung mehr mit den alten Bewohnern des 
Landes, Burckhardt verfichert, daß in der Stabt 
faum noch einige Menfchen vom Stamme der 
Koraifchiten ſich befänden und daß der Reit ent⸗ 
weber durch Bürgerfriege und Hungersnoth ums 
gelommen oder ausgewandert fei. In den Ums 
gebungen von Meffa wollen wir zuerft biejeni« 
gen DOrtichaften aufführen, welche in der Nähe 
der Stadt liegen und zu den heiligen Orten ge: 
hören. Solche find: der Berg Arafat und 
das Thal von Mina, wo die Pilger anhal 
ten und beten müflen; ferner: ber Berg von 
Hira, wo eine Höhle iſt, in welcher ber Pros 
phet vor feiner Sendung einfam über himmlifche 
Dinge nachzudenken pflegte, und wo ihm ber 
Engel Gabriel zum erften Male erfchienen fein fol, 

Entfernter, in einem Umfreife von 14 Meis 
Ien, liegt am rothen Meere Pſchiddah, welches 
Rippel für die fhönfte und reichite Stadt am 
ganzen rothen Meere erklärt und ihr 40,000 E. 
gibt, eine achtmal größere Zahl als die, welche 
die früheren Reifenden ihr —— Burck⸗ 
hardt geſteht ihr in der Regel nur 12 bis 15,000 
u, welche Zahl aber waͤhrend der Monſons 
m Sommer doppelt angenommen werben fann; 
Andere geben die Bevölkerung auf 18,000 an. 
Dieibvah muß nicht blos ald der Hafen 
von Mekka, fondern auch als die Hauptnies 
berlage bes Seehandels, zwiſchen Egypten, 
Indien und Arabien betrachtet werben. Dſchid— 
dah ift befeftigt und mit einer flarfen Befagung 
verjehen, unter einem Pafcha. Im Innern bes 
Landes ift die Stabt Taief, deren Gebiet von 
fliegenden Gewäflern befeuchtet und mit Pals 
menpflanzungen, —— und Wieſen be: 
deckt if; fie liefert nach Meffa Gemüfe und Obft. 

Medina, in einer Senfe zwilchen bürren 
Bergen, bewäflert von dem Bade Aiun:Bars 
keh (au blaue Quellen genannt). Wegen 
ihres Schloſſes auf einer felfigen Höhe, ihrer 
bombenfelten Kafematten, ihrer 90 Fuß hohen 
diden Mauer und ihrer 40 Thürme, gilt diefe 
Stabt für die Härfite und uneinnehmbare es 
fung in Hedſchas. Diefe Stadt hieß urfprüng- 
lih Datreb; der Name Medina ift arabifch, 
bedeutet Stadt und heißt volltändig Mepdinas 
alMebi oder Stadt des Propheten wegen ber 
Zufluht, welche Mohammed hier fuchte, als er 
aus feiner Baterftabt Meta fliehen mußte, und 
wegen feines Aufenthalts daſelbſt bis an feinen 
Tod. Die Hauptmofchee ift auf der Stelle des 
Haufes erbaut, wo der Prophet ftarb und wo 
man noch fein Grab und die Gräber ber beiden 
erften Kalifen Abu:Befr und Omar bemerft. Die 
Mufelmänner verehren außerdem die Mofchee, 
welche Mohammed bei feiner erften Ankunft in 
Medina erbaute und welche troß aller ihrer Aus: 
beflerungen als ber ältete mufelmännifche 
Tempel betrachtet werben lann. Es gibt in 
Medina 30 Kollegien oder Schulen, Die 


Bewohner, zu zahlreich für die Erzeugniffe ih: 
res Bodens, leben theils von ben Geſchenken 
der Mufelmänner in andern Ländern, für welche 
fie Gebete verrichten, theils von den Geſchenken 
ber Pilger, thrils von den beträchtlichen Gejchen: 
fen des Großherrn, die alle Jahre hier anlans 
gen, furz die ganze mohammedaniſche Welt ers 
nährt 8000 müßige Bettler, welche, nad Sabs 
lier, prächtig leben, die Reifenden grob behans 
deln und ihnen alles, fogar das Wafler ihrer 
Brunnen, theuer verfaufen. Wir müffen noch 
beifügen, daß viele der eleganten Steinhäufer 
in Trümmer fallen, und daß die Kriege, jo wie 
der täglich zunehmende Verfall der Wallfahrten, 
der Blüte diefer alten Stadt einen töbtlichen 
Streich verfepten; da fie außer dem Grabe des 
Propheten nichts weiter befigt, um ſich vor dem 
Elende zu reiten. 

In der Nahbarfchaft von Medina liegen: 
ber Berg Ohod, wo ber Prophet eine blutige 
Niederlage durch die Meffaer, feine Feinde, er: 
litt; der Brunnen von Bedr, wo le 
med anfangs einen glänzenden Sieg über dieſel⸗ 
ben Meftaer erfochten hatte und wo gegenwärs 
tig nach Burdhardt ein Flecken von 500 Häus 
fern fteht. El-Safta, ein großes Dorf in dem 
gleichnamigen Thale, in den ganzen Hedſchas 
durch Fruchtbarkeit, große Märkte der benach⸗ 
barten Stämme, und ald Hauptnieberlage 
bes unverfälfchten, fo berühmten Mekkabal— 
fams berühmt. Endlich Jambo, Feine Stabt 
am Meere, als der Hafen von Mebina betrad;: 
tet, mit 5000 €, nad Rüppel, 

Mehr gegen Norden findet man am rothen 
Meere: Wuſchk, Feine Stabt, deren Hafen nady 
Rüppel der wichtigfte der ganzen Küſte iſt, obs 
wohl man ihn lange vergeblich auf ben beffern 
Karten fuchte. Akaba (Aila oder Elath der 
alten Morgenländer, auh Altabasel:Masr 
ober bas eguptifche Akaba, zum Unterfchieb 
eines andern Afaba ım Innern), eine elende Fleine 
Stadt, bei welcher das berühmte Ezion-Gebr 
oder Aſiongaber lag, aus deſſen Hafen Salos 
mons Schiffe nach Ophyr fuhren, und von wo 
aus die Phönizier den Handel mit Indien und 
Nrabien betrieben. Diefer Feine Hafen ift jept 
der Sammelplag von einem Theil mufelmännis 
fcher Mekkapilger aus Egypten und ber Berbe— 
rei, Gegen Weiten erheben ſich auf der Halbins 
fel zwifchen dem Suez: und Afababufen zwei bes 
rühmte Berge, Horeb und Sinai, Auf dem 
eritern erfchien Jehovah dem Mofes und befahl 
ihm, die Jsraeliten aus der egyptiſchen Knecht⸗ 
ſchaft zu befreien, und auf dem legtern gab Je— 
hovah dem Moſes die Gefeptafeln, Am Fuße des 
Sinai liegt das St. Katharinenklofer, 
eines der berühmteften der griechifchen Kirche, 
ähnlich einer Heinen Feſte. Ihre Hauptzierbe ift 
die große Kirche, wie das ganze Klofter von 
Kaifer Juftinian erbaut, und obgleich fie mehr: 
mals erneuert warb, fo hat jie doch noch ben 
urfprünglichen Altar und die Kuppel, auf wel: 
cher man bas Bild Juftinians, feiner Gemahlin 
Theodora und das Gemälde der Verklärung 
fiebt, Gin neuerer Reijender jept die Taufende 


von Pilgrimen, welche fonft biefes Heiligthum 
jährlich befuchten, auf 60—80,000 herab und 
bie Zahl der Mönche auf einige dreißig. Man 
muß mittel eines Korbes und einer Winde hins 
ein⸗ und heransfteigen. Die Mönche befigen zwei 
Heine Kanonen und andere Waffen, um ſich ges 
gen bie Araber zu vertheidigen. Ihre Bihliothet 
ft eine ber beten und reichften für biefe Gegend. 
In der Umgegend find mehre durch Sagen ber 
rühmte Orter, welche von frommen Ghriften, 
Juden und Mohammebanern befucht werben, 
3.2. der Ort der aufgerichteten ehernen Schlan⸗ 
ge, bie Gräber bes Mofes und Aron, bie Grot⸗ 
te bes heiligen Athanaflus, bie Kanzel des Mos 
fes und der Fußftapfen ver Stute Mohammeds 
bei deſſen angeblicher Himmelfahrt. Die Berge 
Horeb und Sinai find auch für den Naturforfcher 
höchſt wichtig; Gray und der unglüdliche Sees 
en hörten bei ihrem Befuche berfelben von Zeit 
zu Zeit unter ihren Füßen ein anhaltendes Ges 
murmel, welches dem Schlage einer Wanduhr 
gli und den Sand in die Höhe hob, Schon 
zur Zeit des Juflinian erzählt der Geſchichtſchrei⸗ 
ber Profopius, daß der höchite Gipfel des Si- 
nai, wegen biefes fchredlichen Geräufches in ber 
Nacht, unbewohnt fei. Der ganze nördliche Theil 
des peträifchen Arabien, der font das Schres 
den ber Reifenben war unb über ben man nur 
hoͤchſt unbeftimmte Nachrichten hatte, ift durch 
Burkhardt, Mangles, Irby und Andere, fo wie 
ganz kürzlich durch Delaborbe und Linant bes 
fannter geworben. 

In dem Innern von Hebfchas find einige 
Stämme unabhängiger Juden, weldhe Benjas 
min von Tudela im zwölften Jahrhundert unter 
dem Namen Rehabiten anführt und bie Wolf 
in der Nachbarfchaft von Mekka unlängft wieder 
gefunden hat. Nach dem letztern Reifenden leben 
diefe 60,000 Kinder Rechabs unter Zelten, wie 
ihre Urväter, und verabfcheuen den Ackerbau. 
Sie haben die Befchneidung , ben reinen Mos 
faismus und befigen nur bie inf Bücher Mofis, 
die Bücher Samuels und der Könige, ben Je: 
faias, Jeremias und die Propheten zweiten Rans 
ges. Sie wurden durch Mohammeb befiegt, aber 
nicht unterjocht; fie find manchmal jehr kühn 
und fordern, glei andern arabiihen Stäm— 
men, bei ber Anfunft ber Karawanen durch 
einen Abgeordneten den gewohnten Zins; ver: 
weigern ihn bie Karawanen, fo entfernt ber 
Abgeordnete fih pfeilfchnell und bald darauf 
fürzt ein Reiterfchwarm wie ein Blitz auf bie 
Reiſenden. 

Mehr gegen Norden, ſüdlich vom todten 
Meere liegt: El-Pſchi, das Hauptdorf des Wadi 
Mufa, nach neuern Reiſenden mit nur 2—300 
Häufern, aber merfwürbig wegen ber gut er: 
haltenen, prächtigen Refte des alten Petra in 
defien Nähe, welche im Jahre 1818 von Irby 
und Mangles und fürzlich von Delaborbe dem 
Sohn und Linant befucht worden find. Die präch- 
tige Gräberfiraße, länger als eine Stunde 
weit in Felfen gehauen, ber große Tempel, 
——— fie führt, das Theater, die Säu— 

und bie ungeheuern lÜberbleibfel von Bild⸗ 
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werfen aller Art, fo wie bie romantifche Lage 
biefer Trümmer, ftellen fie denen von Baalbef, 
Balmyra und Dſcherraſch an die Seite. „Wenn 
wir,“ fagt Waldenaer, „diefe Monumente, 
Gebäude, Gräber, einige verflümmelt, andere 
noch unberührt und aufrecht ſtehend, betrachten, 
fo glaubt man in eine fo eben vom Feinde zers 
förte und von den Bewohnern verlaflene Stabt 
zu gelangen. Herrfchend über die Wüfte, mußs 
ten einft biefe Riefenmauern, diefe natürlichen 
Beftungen ber zwifchen Afia und Afrifa geleges 
nen Stabt, von großem Einfluß auf Handel und 
Eivilifation biefer beiden Erbtheile fein.“ 

Ginige Stunden von Petra liegen Aarak 
ober Karek, und ber Königsberg ober Schaubeh, 
welche eine große Rolle in ben Kreuzzügen 
fpielten. Karef ift noch jeßt eine Fleine, für diefe 
Gegend wichtige Stadt von 550 Familien nad 
Burdharbt. 

Bemen umfaßt den ganzen Sübmwelten ber 
Halbinfel. Der Theil längs dem rothen Mees 
re heißt Teham a. Es zerfällt in das eigentlis 
che Demen und in Hadramaut; beide Theile 
zählen eine große Menge unabhängiger Staaten. 

In Demen liegen folgende: 

Die JImamſchaft von Sana ober Des 
men, einer ber mächtigften Staaten Arabiens, 
obgleich feit einiger Zeit in politifcher Hinſicht 
gefunfen und jegt Bafall des Großherrn, dem 
er einen Jahrzins von 2000 Zentner Kaffee ent: 
richtet. Seine vorgüglichften Städte find: 

Sana oder Syanan, die Hauptftabt und ber 
Sig des Imam, mitten in einer fruchtbaren 
Ebene, umgeben von einer Ziegelmauer und 
Thürmen, mit hohen Steinhäufern, einigen 
fhönen Gebäuden und breiten aber ſchmutzigen 
und ungepflafterten Straßen. Die Stadt it nach 
Seetzen eine der fhönften des Morgenlandes, 
wenigſtens ift fie eine ber älteften, fo wie fie 
einft eine ber berühmteften und wichtigften war. 
Bor dem Islam hatte fie einen Tempel, ber 
mit der Kaaba wetteiferte, und im Geburtejah:- 
re Mohammeds zog das Bolf von Sana gegen 
Mekta und wollte das heilige Gebäude zeritös 
ren. Man findet feine Angabe über die Bevöl- 
ferung von Sana, fie mag aber wohl nicht über 
30,000 @, betragen. Sana wird burch ein Ka: 
ftell vertheidigt, worin zwei Palläfte, Da r⸗el⸗ 
Dahhab und Dar:-Amer, eine Mofchee und 
eine Münze fich befinden. Andere merfmürbige 
Städte find: Pamar, Hauptfladt der Landſchaft 
Machareb:el:Anes, groß und gut gebaut, mit 
5000 Häufern, wo eine berühmte Schule ber 
Seiditen ift. Peit-el-Fakah, Hauptfladt der Land⸗ 
fchaft gleichen Namens, eine Heine Stadt von 
etwa 4000 @., befannt als Mittelpunft bes 
Kaffeehandels vom ganzen innern Demen. Mo- 
ka, Aokka oder Aochha, Hauptitadt der gleich: 
namigen Lanbichaft, befeitigt, mit Hafen und 
Rhede. Obgleich ihre Handel ſehr gefunfen if, 
fo wird fie doch immer noch als der Hauptfees 
handelsplatz Arabiens betrachtet; Lord Balen- 
tin gibt ihr 5000 €. 

Der Staat Abu-Ariſch, längs dem 
rothen Meere, zwifchen dem Großfcherifat von 
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Mekka und der Imamfchaft von Demen, Seit 
dem Balle des Wahhabitenreiches fcheint dieſer 
Staat auf feine alten Grenzen befchränkt zu fein. 
Abu- Ariſch, ein Kleines Dorf ın Tehama, iſt 
der Sig des Scherifs. Die Umgegend erzeugt eis 
ne Menge Früchte und befigt Steinfalzgruben. 

Das Land Kobail oder Haſchid-el⸗ 
Behil, zwifchen Nedſched und der Imamſchaft 
von Demen, bewohnt von mehren anfäßigen 
und friegerifhen Stämmen, welche eine Art 
Eidgenofienfchaft bilden und andern Staaten 
Miethtruppen liefern. Sie find die Schweizer 
Arabiens, 

Das Land von Aden, im äußerfien 
Südweſten ber Halbinfel und im Süden ber 
Imamfchaft von Demen. Seine vorzüglichiten 
Städte find: Fahhadſch, feine Stadt am Mei: 
dan, Sig des Sultans. Aden, einft eine feite 
und bie reichſte Stadt Arabiens, und obgleich 
größtentheils zerftört, doch noch wegen ihres 
Hafens und Handels wichtig. Sie ift jept von 
ben Britten befegt. 

Habdramaut erſtreckt ſich im Diten bes eis 
entlichen Demen, längs der Küfte des indifchen 
jeans bis an ben Bufen von Oman. Im Ins 
nern fennt man feine Grenzen nicht. Ein Theil 
feiner Bewohner wandert wie die Schweizer, 
Tyroler, Auvergnaten, Savoyarden, Galizier 
und andere Gebirgsbewohner Guropa’& in bie 
Seeſtädte Arabiens, Egyptens und bis nad 
Indien als Handwerker oder Krieger, und fehrt 
nach einigen Jahren in die Heimat zurück, um 
hier die Frucht feines Erwerbes zu genießen. Die 
unvolltommeneKenntniß diefes Landſtrichs erlaubt 
uns nur folgende Städte aufzuführen. 

Makalla, Sig eines Fleinen Sultans, oder 
befler eines unabhängigen Scheif, defien Macht 
fidy über ein Dugend benachbarte Städte aus: 
dehnt. Wie die andern Häuptlinge, bie fich in 
die Sübdfüfte Arabia’s theilen, it auch er oft 
mit feinen Nachbarn in Fehde, und übte ie 
fie, Seeraub, dem jegt aber die Engländer ge: 
feuert haben, Malaffa ift eine bedeutende Stadt 
mit hübſchen breittödigen Häufern und einem 
guten Hafen, in dem viele Handelsgefchäfte se 
macht werben. Terim, in den Gebirgen, eine 
Stadt, welche groß und bevölfert fein ſoll; fie 
ift der Gig eines Heinen Sultans, und man ver: 
fertigt bafelbit feidene mit Gold eingewebte 
Shawls, Schiban, im Gebirge, Sig eines ans 
bern Heinen Sultans, foll noch größer und bes 
völferter fein als Terim. Poan, unfern vom 
Meere, in einem tiefen Thale, eine Stadt 
von mittlerer Größe, Si eines unabhängigen 
Scheik. 

Das Land von Mahrah ſcheint ein gro: 
bes Tafelland zu fein, von berumziehenden 
Stämmen durchwandert; es ift einer der unbes 
fannteften Theile Aſiens. 

Oman enthält ben öſtlichen Theil der 
Halbinfel ; fein Inneres ift wenig befannt. Uns 
ter feinen zahlreichen Staaten heben wir folgen- 
de heraus: 

Die Imamſchaft von Maskat, ein 
der mächtigften Staaten Arabiens, Bon ben 


Englänbern unterftügt, hat er den Wahhabiten 
widerftanden, und feine Unabhängigfeit bewahrt. 
Seine vorzüglichſten Städte find: Maskat oder 
Mascata, umringt von Gärten und Dattelwäls 
dern, mit einem ichönen Hafen und Befeſtigun⸗ 
gen, ſtark genug, um aſiſchen Truppen zu wider⸗ 
ſtehen, iſt die Hauptſtadt und ber Stapelplatz 
für alle Waaren, welche von Indien in den pers 
ſiſchen Bufen fommen, fo wie der Mittelpunkt 
des großen Handels mit Perlen, welche in ih: 
rem Meere gefifcht werben. Die Bevölferung, 
die man gewöhnlich auf 12,000 GE. fhägt, fol 
nach einem Arzte, ber lange dort gelebt hat, 
auf 60,000 ſich belaufen. Woftak, im Innern, 
auf einem Hügel, a yon Sig des Imam, 
der einen fchönen Ballaft bewohnt. Sohar oder 
Oman, eine ziemliche Handelsftabt mit einem 
Hafen und mehren Werften, 

Der Imam von Maskat befigt außerdem, 
unter der Oberhoheit des Königs von BPerfien, 
einen Theil von Mogbiftan in Kerman und bie 
Infeln Kifhm und Ormus, fo wie in Afrifa vie 
Infel Zanzibar und einige Pläge der gegenüber 
liegenden Küſte diefes Erbtheiles, 

Der Staat von Belad: Ser, im NW. 
bes Imamats von Masfat, von dem es einft 
abhing, und längs dem Bufen von Oman und 
ber Weſtküſte bes perfiichen Bufens. Seine Bes 
wohner find furchtbare Seeräuber und die Sees 
macht des Scheif war vor einigen Jahren ziems 
lich beträchtlich. Ber oder Beer, Kleine Stabt 
an ber Mündung bes Gießbaches gleichen Nas 
mens, mit einem guten Hafen am perfifchen 
Bufen, ift der Sig des Scheil und die Haupt⸗ 
ſtadt diefes Staates, 

Lahſa oder Heſſe (Bahrain oder Has 
doſchar) erfiredt ih im RW. von Oman längs 
dem periifchen Meerbujen bis nabe zur Müns 
bung bes Cufrat. Es ift in mehre Heine Staaten 

etheilt, deren Küftenbevölferung meiftens vom 
Fifchfange und noch mehr vom Eeeraube lebt, 

Die vorzüglichiten Städte find: Bas-al- 
Kima , eine fehr blühende Stadt, als fie ber 
Sitz des Scheifs der furdtbaren Seeräuber Als 
— oder Dſchoasmis, und der Standort 
hrer Flottille von 63 großen Schiffen und 810 
bewaffneten Barfen nebit einer Bemannung von 
19,000 Menſchen war. Alle diefe Schiffe, fo 
wie die großen Werfte, auf welchen fie erbaut 
waren, wurben von den Engländern im Jahre 
1809 zerflört. Der Hafen ift der beſte an der 
ganzen Küfte. El-Katif, an einer Bai, eine 
befefigte Stabt mit einer Gitadelle; Kapitän 
Sablier gibt ihr nur 6000 @.; fie ift der ſtärk— 
fie Handelsplatz dieſes Theiles von Nrabien, 
Fuf, Hauptort des Landes Lahfa oder Lahiffa, 
ein Fort mit einem offenen Dorfe, umgeben von 
Feldern und Dattelpflanzungen ; Sablier fchäßt 
bie Bevölkerung auf 15,000 E. Grän oder Aueit, 
eine Heine Stadt, nach neuern Nachrichten mit 
15,000 E., welche Gewerbe, Fitcherei und Hans 
bel treiben; die Stabt foll 800 Barfen zum 
Fiſchen und zur Küftenfahrt befigen. 

Die Bahrain ober — a nach ift 
ein Feiner Staat unter einem Scheif, welder 
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noch fortwährend ein Vaſall der Engländer zu 
fein fcheint. Die Truppen der Legteren halten 
diefe Infeln befegt, um ihre Bewohner zu hins 
dern, an ben Seeräubereien ber benachbarten 
Küften-Araber Theil zu nehmen. In der Nähe 
diefer Infeln und anderer öftlicher ift eine ber 
reichten Berlenfifchereien;der Erde. Bah— 
rain, bie größte biefer Infelgruppe, hat als 
Hauptort Menaina, eine Heine feite Stadt, mit 
einem guten Hafen und etwa 5000 E. 

Barria oder Barr⸗Abad (oder die Wü— 
ten des Innern). Diefer große Raum des 
innern Arabiens wird in zwei Haupttheile ge 
theilt: Nedſched, beherricht von den Wah— 
habiten, und bie großen Wüſten, welche ſich 
zwiſchen dem @ufrat, den osmanifchen Grenzen 
Spyriens und ben Norbgrenzen von Nedſched aus⸗ 
breiten und von vielen Bebuinenftämmen nad 
allen Richtungen durchwandert werden. Wir 
fchlagen vor, die Namen Nedſched und Wüſte 
für diefe beiden Theile beizubehalten. 

Nedſched begreift fair die Mitte der Halbe 
infel und ift die Wiege der Wahhabiten, welche 
durch ihre reißenden Eroberungen ben ganzen 
Islam bedroht und die Aufmerkfamfeit ber Welt 
auf fich gezogen haben, Sie hatten fi nicht 
nur faft alle Nomadenftämme des Innern uns 
terworfen, fondern auch Hedſchas, Lahfa und 
einen Theil der Imamſchaft Demen erobert und 
den Schreden ihrer Waffen bis nah Damaskus 
und Bagdad verbreitet, Nach ihrer Niederlage 
im Jahre 1818 und dem Tode ihres Oberhaups 
tes Abdallah, welcher von Ibrahim⸗Paſcha ges 
fangen und zu Gonflantinopel hingerichtet wurs 
de, blieben fie eine Zeitlang ber turfifchen Herr: 
ſchaft unterworfen. Später ergriffen fie aufs 
Meue die Waffen und kämpften gegen Mehemets 
Ali, deffen Truppen in verfchiedenen Forts von 
Nedſched gelagert waren, mit abwechjelndem 
Glüde; da nun aber diefer in Folge der legten 
Kataftrophe feine Truppen heimberufen, dürften 
fie defto gefährlicher fich wieder erheben. Die 
vorzüglichnen Städte diefes Landes find: 

Perrejeh oder Periah, am Eingange eines 
tiefen und engen Thales, von bürren Bergen 
umgeben, war bie Hauptitabt des Wahhabiten- 
reiches, und zählte 28 Mofcheen, 30 Schulen 
oder KRollegien und 2500 zerftreute Käufer, halb 
von Ziegeln, halb von Steinen erbaut, beren 
Bevölferung man aufmehr als 15,000 @. fchägte. 
Die Forts, die Mauern und Thürme dieſer 


Stadt, fo wie ihre öffentlichen Anftalten, wurs 
den von Ibrahim⸗Paſcha nach einer Belagerung 
von 7 Monaten zerftört und im Jahre 1819 bie 
Stadt ganz verlaffen, obgleich die Erbbefchrei- 
ber fie noch immer in ihrem frühern Zuftande 
aufführen; feine Nachricht meldet jedoch ihren 
Wiederaufbau, Munfuha, deren Mauern von 
den Türfen im Jahre 1818 gefchleift wurben, 
faßte nach Sadlier ungefähr 2000 Familien. 
Anifch oder Aneizch, eine Handelsitabt, faft in 
der Mitte zwifchen dem arabifchen und perfifchen 
Meerbufen gelegen; fie hatte das Schidjal von 
Munfuha, 

Die vorzüglichiten Stämme der Wüſte 
find: die Anajeh (AÄnefi), welche die zahl 
reichiten zu fein fcheinen, burchirren die @in- 
öden zwilchen Haleb, Damasfus, Bagdad und 
Nediched. Die Stämme Wuld-Ali, Samar, 
Dukhi und Mehenn erhalten eine Zahlung 
vom Paſcha von Damaskus, damit fie die Meffas 
farawanen nicht beunruhigen, und eine andere 
von dem Statthalter der benachbarten türfijchen 
Provinzen, bamit fie nicht die ruhigen Bewoh: 
ner beläjtigen. Die Anafeh ſtehen unter mehren 
Scheifen, deren einige fehr mächtig find, Eini⸗ 
ge ihrer Zweige haben ſich in Nedſched nieder: 
gelafien, und unter andern Orten zu Kalbar, 
* die Juden ſeit lange eine große Herrſchaft 

aben. 

Die Schararat find zahlreich, aber 
ziemlich arm, und werben von 30—40 Sceis 
ken regiert, Die BenisSfabher, welde 
nebft andern Arabern unter dem Gemeinnamen 
Ahil-el-Schemul befannt find, irren wäh- 
rend des Sommers in den Wüſten ſüdlich von 
Damasfus umher, und find 2 Hauptſcheilen und 
20 — 30 fleinen Häuptlingen unterworfen, und 
erhalten eine Geldzahlung vom Paſcha von Das 
masfus, Die Mauali, weldhe im 'nörblichen 
Theile der Wüſte umberftreifen und fich oft der 
Umgegend von Anah am Eufrat nähern, ftehen 
unter einem Oberſcheik und erhalten von den 
Grenzftädten Jahrgelder, Wir bemerken mit 
Burdhardt, daß die Anafeh, weldhe wahr: 
bafte Beduinen find, nicht weniger als 
350,000 Köpfe zählen, deren Gejege und Ge— 
bräuche heutzutage noch diefelben, wie zu Ans 
fang des Islam iind, Diefe Kinder der Würfe 
haben durch dreißig Jahrhunderte, inmittten 
mächtiger Monarchien, die entftanden und wies 
ber vergingen, ihre Unabhängigfeit bewahrt. 
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Diefes große Land, welches die hohen Gegenden zwifchen dem Tigris und In- 
dus umfaßt, bildete zu verfchiedenen Zeiten und unter verfhiedenen Herrſcherfamilien 
das perifche Reich. Der Gebrauch gibt ihm auch noch jegt diefen Namen, obgleich es 
nicht mehr einem einzigen Herrn unterworfen ift und bie Könige von Perjien ihre 
Herrfchaft nur über die Wefthälfte diefer großen Oberfläche erftreden. Die Theilung 
Perfiens hatte Statt nad) dem Tode Tamas-kuli-khans im I. 1747. Gegenwärtig bes 
greift es vier unabhängige Staaten, Das Königreid Iran oder das eigentliche 


perſien. 63 





Perfien; das Königreich Kabul oder das Neich der Afghanen; das König- 
reih Kandahar und den Bund der Belutfchen. Jeder diefer Staaten wirb 
einen befondern Abfchnitt diefes Werkes machen; doch müffen wir zuvor den Namen 
Iran, welchen heutzutage das Reich des Schah führt, erklären. Dies Wort bezeich- 
nete unter dem Darius und Sapor alle Gegenden zwifchen Mefopotamien und Indien 
ald Gegenfag von Turan, womit man das Land der Skythen und die Gegenden im 
Norden des Orus bezeichnete, mit welchen die perfiichen Könige oft Krieg führten. 
Durch einen lächerlichen Stolz brachte der ſchwache Herrfcher des jetzigen Perſiens die⸗ 
fen fo wichtigen Namen wieder in Gebraud. Um Wiederholungen zu vermeiden, wer- 
den wir hier alles zufammenfaflen, was fi auf Religion, Regierung, Ge— 
werbfleiß und Handel jener Staaten bezieht, die fih aus Perfiend Trümmern 
gebildet haben. 

Neligion. Der Islam ift der vorherrfchende Glaube. Die Tadſchiks oder Per- 
fer, die Ghelafi, die Luri, die Hafaren, und die Belutfchen aus der Landſchaft Nur- 
mandſchir find Schiiten; die Afghanen, die Belutfhen von Belutſchiſtan, die Tür« 
ten, die Araber und der größte Theil der Kurden find Sunniten. Die Hindu der 
einft unabhängigen Landſchaften Indiens haben ven Glauben des Brahma. Eine Eleine 
Zahl von Guebern oder Parſen folgt den Cehren des Boroafter oder dem Magismus. 
Das Ehriftenthum herrfcht bei den Armeniern, welche fi in armenifcheund rd» 
miſch-katholiſche Ehriften theilen ; ihre Zahl hat fich feit der Abtretung des per⸗ 
fifden Armeniens an Rußland jehr vermindert; einige Taufende gehören zur Nefto- 
rifhen Kirche. Die Juden, welche man in allen großen Städten findet, befennen 
fi zum Mofaismus und die Sabbäer zum Sabbaismus, welcher eine wunderbare Mi- 
fhung von Chriſtenthum, Mohammerismus und Magismus iſt; doch find die Sab- 
bäer, wie die Juden und Guebern wenig zahlreich. In den Gebirgen der Provinzen 
von Lagman im Königreiche Kabul herrfcht noch der Götzendienft. 

Negierung. Die des Königreichd Perfien ift der ungezügeltfte Militärbefpotis« 
mus; Land und Bewohner werben ald Eigenthum des Serriherd betrachtet, der fie 
unumſchränkt regiert. Dies bezieht fich jedoch nur auf die anfüßigen Bewohner, welche 
etwa acht Neuntel der Bevölferung Perfiend ausmachen, und zu welchen die Ta- 
dſchiks oder Perfer, die Ghelaki, und einige taufend Armenier, Araber, Guebern und 
andere Bölferfchaften gehören. Die Türken, Kurden, Luren, die Araber und die Bes 
lutſchen im Königreiche Berfien, die Afghanen und andere türkifche Stämme in Kabul 
und Kandahar, fo wie die Belutfchen in Belutfchiftan, find noch Nomaden und wer- 
ben durch zum Theil fehr eingefchränfte Khane beherricht ; fie bilden faft die Gefamt- 
beit der Krieger diefer Staaten, und find feit lange die Haupturfache der dortigen 
Staatdummälzungen. Die Türken find dad herrſchende Wolf im Königreiche Perfien, 
die Afghanen in den Königreichen Kabul und Kandahar, fo wie in den Vafallenrei- 
hen von Herat und Pefchauer. Der gegenwärtige König von Perfien gehört zum Tür⸗ 
kenſtamme ber Katſchars. Viele diefer Nomadenſtämme find nur zinspflidhtig oder Va— 
fallen, einige aber ganz unabhängig. Die Regierung von Belutſchiſtan kann als eine 
Repräfentativmonardhie betrachtet werben, weil alle Belutfchenftämme ihre 
Häuptlinge oder Serdars felbft wählen; doch fcheint ed, daß dieſe Würde oft erb- 
lid wird. Die Regierung des Königreichs Kabul war eine befchränfte Erbmonardie, 
in welcher die Macht der Großen, die Einrichtung der Nomadenflämme, die Ge— 
bräuche und Gefege der Städte und Dörfer der Herrfchermachht Grenzen jegen. Aber 
verÖdet durch Bürgerkrieg und die Einfälle der Seiks hat das Königreich feit dem An- 
fange diefed Jahrhunderts Feine regelmäßige Regierung mehr ; es ift eine wahre Anar⸗ 
ie. Dasjelbe Täßt fi gegenwärtig auch vom Königreiche Kandahar und von den zwei 
andern zinspflichtigen Königreichen Herat und Pefchauer fagen. 

Gewerbfleiß. Die große Maffe der Tadſchiks, der Indier, der Armenier, der 
Buebern und ber Ghelafi treibt Aderbau und Gewerbe. Die Mehrzahl der Araber 
und faft alle Stämme der Türken, der Afgbanen, der Belutfchen und anderer Nomas 
denvölfer find nur ‚Hirten, Alle Juden, eine große Zahl Armenier und viele Araber 
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ergeben fich dem Handel; bie legten beunruhigen feit lange den perfifchen Bufen durch 
Seeraub. Der Aderbau, der im Ganzen feit ange im größten Verfalle ift, wird doc 
in vielen Gegenden mit viel Thätigfeit und Verftand betrieben, ungeachtet der Hinder- 
niffe, welche vorzüglich im Konigreiche Perfien der mit einer Salzfrufte bededte Bo⸗ 
den, ber Mangel an Blüffen und die Verftopfung der unterirdifchen Bewäflerungsdgras, 
ben und in allen diefen Staaten die fchlechten Wege, die in» und auswärtigen Kriege 
und die Bebrüdungen jeder Art, denen die Grundbefiger von Seite einer meift tyran« 
nifchen Regierung unterworfen find, barbieten. Die Perſer fiud fehr geſchickt zu me— 
chaniſchen Künften und haben einige zu einer großen Vollkommenheit gebracht, 3. B. die 
Schwertfegerei, die Keffelarbeit, die Bereitung wohlriehender Waſſer, die Gerberei, 
die Töpferei, Seidenweberei und GStiderei, die Teppichweberei, die Filzbereitung und 
die Verfertigung bemalter ober gedrudter Stoffe und Shawls. 


Handel. Da diefe Staaten weder eine Kriegd» noch eine Handeldmarine haben, 
fo gefchieht aller Handel zu Lande, und nur im Konigreiche Perfien ift einiger See- 
bandel in den Händen der Küftenaraber, der Britten im S. und der Ruſſen im N. 
Der innere Handel ift nicht fo Iebhaft und wichtig, als er fein könnte, wegen ber 
fehlechten und unfichern Straßen. Die Haupthäfen am perfifchen Bufen find: Abus 
fhehr und Bendr-Abaſſi, der letztere fehr verfallen; Enzili und Balfruſch 
find die Handelshäfen am Fafpifchen See. Der Landhandel geſchieht durch Karawanen 
mit Turfeftan, der afifchen Türkei und mitteld Turfeftan und Afghaniftan mit Ruß— 
Iand, Indien und China. Die Städte, weldye daran Theil nehmen, find: Tauris, 
Kirmanfhahb, Hamadan, Kafhan, Iſpahan, Schiras, Balfrufd, 
Meſched und Nifhabur im Königreiche Perfien; Herat im öſtlichen Khoraflan; 
Kabul, Kandahar und Ghasna in den Staaten Oftperfiend. Die vorzüglich- 
fin Ausfuhrwaaren find: Perlen, Seide, Pferde, Kameele und Ziegenhaar, 
Lämmerhäute, Ammoniaf, Naphtha, Ambra, Türkiffe, Kupfer, Schwefel, Reis, 
Krapp, Galläpfel, Saffran, Rofinen, Datteln, Piftazien, Opium, Nüffe, Mandeln, 
Salep, Traganth, Baummolle, Tabaf, Seiden- und Baummollenwaaren, Shanle, 
grobe Tücher, Teppiche, Filz, Maroquin und anderes Leder, Roſenwaſſer, Affafdtida, 
Henneh, Kupfer- und Stahlarbeiten, Tabafpfeifen u. f. w. Die vorzüglichften Eins 
fuhrwaaren find: Indigo, Cochenille, Kaffee, Zuder, Rhabarber, Arzneifräuter, 
Pelzwerk, Zinn, Blei, Eifen, Porzellan, Thee, Diamanten, Rubine und andere 
Edelfteine, Elfenbein, Verfchnittene, feine Tücher nnd alle Arten europäifcher Waaren. 





Königreich Perfien oder Iran. 


Lage. Zwifchen 42° und 61° öſtlicher Länge und zwifchen 26° und 39° nörb- 
licher Breite. 

Grenzen. Im Norden das rufjifche Neich (Armenien und Schirwan), dann ber 
Kafpifee und Turfeftan (die Khanate von Khiwa und Buchara). Im Often die oft= 
perſiſchen Staaten oder Konigreiche. Im Süden die Meerbufen von Oman und Per- 
fin. Im Weften das osmaniſche Afien oder die aſiſche Türkei. 

Flüfle. Es gibt feinen großen Fluß in Iran, und den Boden bewäffern nur 
einige Kleine Blüffe. Aber die große Hochfläche, welche ven größten Theil dieſes König— 
reichs einnimmt, gibt mehren beträchtlichen Bächen ihren Urfprung, von denen jedoch 
feiner eines der beiden Meere an feinen Grenzen erreicht. Diefe Gewäſſer münden ent» 
weber in Landſeen ohne Abflug oder verfiegen im Sande. 


In den perfifhen Meerbuſen fließen: 

Der Tigtis, defien Hauptſtrom nicht eins 
mal Iran berührt ; feine vorzüglichiten Zuflüffe 
von ber Linfen find: der Kerah, von den Türs 
fen Aarafu genannt, geht durch Kermanſchah 
und Hawifa; der Kerun, welcher durch Schu: 
fer geht; diejer nimmt yon der Rechten auf ben 


Abfal, der durch Disful fließt und von ber 
Linken den Dſcherhai, der durch Doraf oder 
Belani fommt. 

Der Piv-Uud, defien Beden zu Lariftan 
und Moghiftan gehört; er geht durch Delass 
herd und mündet in den perfiichen Bufen, ber 
nel Kiſchm gegenüber, 


yerfiem. 





In den kaſpiſchen &ee fließen: 

Der Aur, welcher nad dem lebten Fries 
dendvertrage mit Rußland nicht mehr diefes Kö⸗— 
nigreich berührt. Sein Hauptnebenfluß von Per: 
fien ber it ber Aras, welcher zur Rechten den 
Otrar, der durch Khoi fließt, und den Ahar, 
der durch Abar geht, aufnimmt, 

Der Sefid-Uud, in feinem Oberlaufe Kis 
filDfen genannt, durchfließt Irak-Adſchemi, 
fommt durch Rudbar nach Ghilan, und begibt 
fi fodann in den Kafpifee. 

Der Gurgan, welcher von den Bergen Khos 
raffans kommt, und der Attrak (Attruf), deſſen 
Lauf doppelt fo lang als der des vorgenannten ift, 
und ber feine Quellen in denfelben Bergen hat; 
beide haben ihre Mündung in der füböfllichen 
Gde des Kaſpiſees. Ihr Lauf wurde ohne Grund 
als eine Fortfegung des weiter unten zu erwäh— 
nenden Tedſchen oder Tetſchend dargeftellt. Der 
Attrak durchjegt in feinem Oberlaufe den Boden 
ber durch den großen Schah-Abbas gegründeten 
Kurdenfolonien, und fließt nicht weit von den Fe: 
tungen Kutichan (Koochan), Schirwan (Sheer: 
wan) und Budſchnur (Boojnoor) vorüber. Der 


Eintheilung und Topograpbie. 
nigreich Berfien in eilf Provinzen von fehr 
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Reſt feines Dedens gehört den nomabifchen Turk⸗ 
manen Tufas und MDamuts, und denen mit fes 
ſten Wohnfigen,, Toflans genannt. Die Tukas, 
welche meift in ben Wüſten herumirren, find ganz 
unabhängig. 

Unter den Flüffen, welche feines ber beiden 
Meere erreichen, nennen wir nachfolgende als 
bie wichtigften: 

Den Penv-Emir und den Auren, welde 
durch Farfiftan und in den Bachteghanſee 
fließen, der nad) dem Urmia oder Maragha ber 
größte See diefes Königreichs if, Diefem Heinen 
Beden gehören bie wichtigftien Trümmer von 
Perſepolis an, 

Den Bende-Hud, ber durch Ifpahan fließt 
und ſich im Sande verliert. 

Den Tedſchen (Tedſchend oder Herat), 
befien Kauf noch ſehr wenig befannt ift, und von 
dem blos der Oberlauf Perfien angehört; er bes 
rührt Herat, und fließt in Khorafian, tritt jo- 
dann in Turfeftan ein, wo er fih, ftatt in ben 
Kafpifee, wie die meiſten befiern Karten bis auf 
die neuefte Zeit andeuteten, in den Sand ver: 
liert, 


Nach den neueften Nachrichten ift das Kö— 
ungleicher Größe getheilt, indem Farſiſtan 





vierundzwanzigmal größer ald Ghilan ift. Ihre Grenzen feheinen nicht feft zu fein, 
indem der regierende König oft mehre Bezirke von Irak und andern großen Provinzen 
für gang unabhängig von ihren Statthaltern erklärt hat. Ein Beglerbeg oder Bey- 
lerbey (Bey der Beyen) ift an der Spiße jeder Provinz und hat mehre Hakims oder 
Bezirfövorfleher unter fih. Der Wali von Kurbiftan, welcher in Senneh wohnt, ift 
nur zindpflichtig und beherrfcht unmittelbar die Provinz Ardelan, einen Theil biefer 
reichen Gegend; die Kurden der Stämme Mekris, Bilbas und Giaf und die Lu— 
ren vom Stamme Feili find ganz unabhängig, wie auch einige Häuptlinge Furbifcher 
und turfmanifcher Stämme im norblichen Khoraffan, jo wie mehre andere Häupt- 
linge fcheinen felbftfländig. Das Königreich Herat, welches , abgeglievert von Kabul, 
feine Unabhängigkeit lange behauptet hat, ift feit 1832 nicht blos Vafall, ſondern 
fogar zinspflichtig an Perfien. 

Die eilf Provinzen des Königreichs fcheinen mehr geographifche als Verwal—⸗ 
tungseintheilungen zu fein und trog aller Mühe, die legtern zu erforfchen, haben wir 
fp viel Widerſprüche bei Erpbejchreibern und Reiſenden gefunden, daß wir e8 vorge⸗ 
zogen haben, die erſtern, die auch bekannter find, zu geben, als eine fehlerhafte Liber» 
fichtötafel mitzutheilen , die von feinem Nugen ift, da fie weder die Verwaltungsab- 
theilungen, noch auch die geographiiche @intheilung mit Genauigkeit dargeftellt hätte. 


Verwaltungs: 
eintheilung. Sanptftäbte, Städte und bemerkenswerthe Ortfchaften. 
Irak- Adfchemi Teheran . .Iſpahan oder Jsfahan, Kaſchan, Kum, Hamadan, 
Kasbin, Zendihan, Sultanije, Sultanabad. 
Ehabariftan Demavend . . Damegan, 
Mafanderan Sari » + Barhabad, Aſchraf, Balfrufh, Aitrabad, 
©hilan . . Enzili, Rudbar (Dilem), Fomen, Lahadfchan (Rahajan), 


Reidt ... 
Tebris (Tauris) 
Kirmanfdhah . 


Schufer . 
Shiras . 


Aderbeidſchan . .Udſchan, Maragha, Ahar, Ardebil, Khoi, Selmas, 
Urmiah, Sabalag. 

. Senney oder Senneh. 

. Dizful, Churremabad, Dora (Belani), Hawifa, Goban. 

. Ittafhar, Murghab, Fefa (Beſſa), Darabgherd, Firuf- 
abad, Kaſerun, Surma, Despfafl, Desd, Arbichan, 
Baft, Dſcharun, Abuſcheht (Bender = Bufchehr), 
Zar, Hauptftadt von Lariftan; die Infeln Karaf, 
Kiſchm (Dfchefirch + Diras), Hormus (Ormus). 
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Herman . + Birbjan (Kerman). Minam, Belsferb, Kruf, Khubis (Rebis), Minab, 
Gomrun (Bender: Abaffi), Kiſchm, Dſchask. 

Kubiftan . Scheherifttan (Ra: Tun, Tabs (Tebbes). 


bat: Scheheriflan), 


Welt-Khorafan . Meiched . . Nifhabur, Kelat, Turbut (Hyberee), Kutſchan (Roos 
han, Kabofchan), Schirwan (Sheerwan), Bubfchnur 
(Booſchnoor); die Goklans; die Damuts u, f. w. 
Königreih Herat . Herat , . Gurubfche, Oba. 


In Jrak-Adſchemi findet man: Scheran (Tehran), in einer gut angebau- 
ten, borfreichen aber baumlofen Ebene. Seit diefe Stadt der gewöhnliche Gig bed 
Herrſchers geworden ift, nimmt fie täglich an Ausdehnung und Bevölkerung zu, und 
man fann legtere während des Winters nicht unter 130,000 €. fhägen; im Sommer 
ift fie viel geringer, da der Hof und ein großer Theil der Bewohner fie wegen un 
mäßiger Hige und ungefunder Luft verlaffen. Die Häufer find von Erde wie: in den 
andern Städten Perfiend. Teheran ift mit einer ſtarken Mauer umgeben und in feinem 
Innern bildet eine zweite noch flärfere Mauer den Arag, eine Art Burg, worin der 
Pallaft des Königs fich befindet, welcher fih weniger durch ſchöne Bauart als 
durch ungeheuren Umfang, feine Gärten und durch mehre einzelne Gebäude audzeich- 
net, welche verfchiedene Namen haben und zum Theil mit aller Pracht des Morgen 
landes audgeftattet find; im Sandufhaneh (dem Schaghaufe) bewahrt der König 
ungeheure Summen gemünzten Geldes, vorzüglich aber Gold- und GSilberbarren und 
Evelfteine. Auch fieht man daſelbſt mehre Throne, unter welchen der berühmte 
Pfauenthron, welden Nadir-Schah dem Großmogul raubte. Tapetenfabrifen und 
einige Eifenwerkflätten find die einzigen Gewerbözweige feiner Bewohner. 


In der Umgegend findet man: Wigariftan, 
ein ſchoͤnes Schloß, wo zu Anfange des Som: 
mers ber König wohnt. Lak-i-Aatfchar, ein kö— 
nigliches Luſtſchloß amphitheatraliih am Ab: 
hange ber Eibrusfette gelegen. Schah Abdula- 
fim, großes Dorf von 3 bis 400 Familien, ers 
baut auf den Trümmern von Rei, des alten 
Rages in der Bibel, wo bie Geſchichte des 
Tobias vorfiel, und des Arfacia ber alten Bars 
therfönige; es war im achten Jahrhunderte zur 
Zeit des berühmten Kalifen Harunsal:Rafchid, 


eine ber größten Städte Aſiens, und man fieht 
noch dafelbit ungeheure Trümmer, wovon brei 
große Thürme noch erhalten find; in dem Dorſe 
findet man eine fchöne Mofchee und das Grab 
des heiligen Mohammeders, deffen Namen es 
führt. Sieben bis acht Meilen gegen NND. von 
Teheran ift der vulfanifhe Pik von De 
mawend, einer ber höchiten Berge in biefem 
Theile Afiens, an deſſen Fuße die Straße von 
Teheran nah Balfrufh und andern Städten 
am Kajpifee führt. 


Iſpahan, am Zendeh⸗rud, einft die Hauptſtadt des Reichs, hat jegt nur den 
Schatten feined alten Glanzes. Die 700,000 Bewohner, welche fie zählen mochte, 
als Abbas der Große hier feine Refidenz hatte, find auf 200,000 berabgefunfen; 
auch hat fie nur in den legten Jahren diefe Zahl erreicht und fie fcheint fich aus ihren 
Trümmern wieder zu erheben. Iſpahan hat wichtige Manufakturen von Baumwoll- 
und Seidenftoffen, Sammt, Tuch, gefärbtem Fenfterglafe, Färbereien, Zuder, Leder, 
Töpferwaaren, Slinten und Piftolen. Ihr Handel ift ausgedehnt und blühend. Unter 
den zahlreihen und fchonen Gebäuden, welche einft den Schmud diefer Hauptftadt 
ausmachten, bewundert man noch den großen Foniglichen Ballaft, der in feinem 
Umfange wieder mehre Prachtgebäude und Pavillons enthält, ald: das Tſchihl-Su— 
tun (Pallaft der AO Säulen), dad Ainekhaneh (Spiegelpallaft) und Talari-Tawile 
(Stallgebäude) ; der Audienzjaal, die Gemälde, die Bildwerfe und die Gärten bes 
erften find fehr merkwürdig. Unter den andern Palläften nennen wir: den Seadet- 
abad (Aufenthalt des Glüdes) für die Gefandten beflimmt. Der Pallaſt von Feth- 
Ali⸗Schah oder dad Amaret-Nu (ver neue Pallaftl), 1816 auf Koften des 
Statthalter von Ifpahan erbaut, ift nad Budingham der fehönfte und denen von 
Teheran, Tauris, Kirmanjchah und Schiras vorzuziehen. Unter ven Mofcheen bemerkt 
man bie große Königsmoſchee, welche auf einer Seite des Meldan ſich erhebt; fie 
ift ziemlich gut erhalten, fo wie die von Lutfallah; aber ver Meidan, der von 
mehren Reijenden als ver größte Plag ver Welt bezeichnet wurde, verödet, und 
der Markt, deſſen Buben fonft feinen weiten Raum erfüllten, wird jegt nur an einem 
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Ende desfelben gehalten. Der unermeßliche Bazar von Abbas, der eine bedeckte 
Straße von faft einer Stunde Länge bildet, durch Kuppeln erleuchtet, fo wie mit Bu= 
den bejegt ift, befteht zwar noch, doch bemerkt man nicht mehr den lebhaften Verkehr, 
wie zur Zeit ded großen Bürften, welcher denfelben erbaut und diefe Stadt zu einer 
der blühenpdften Afiend gemacht hat; der Tfharbag, eine prächtige Straße, ähnlich 
dem Zugange zu Berfailles, zieht fih vom Meivdan bis zum Buße der Höhen im 
Diten Iſpahans, zeigt aber nicht mehr die prächtigen Gebäude und Palläfte, die einft 
feinen größten Schmuck machten. Wegen ihrer Größe darf man nicht die beiden Brü- 
den von Ziegeln und Bruchfteinen über ven Zendeh⸗rud vergeffen. Ifpahan hat mehre 
Schulen over Medreſſen, unter denen ſich wegen ber großen Zahl ihrer Lehrer 
die an der Königdmofchee auszeichnet, welche man als eine mohammediſche Hochſchule 
betrachten fann. Die Juden, fo wie die Armenier find bier zahlreich; die erfteren bes 
wohnen die Vorſtadt Jahudia, die legteren die Vorſtadt Dihulfa, wo aud ein 
armenifcher Erzbifhof wohnt. Die Umgegenden Iſpahans gehören zn den ſchönſten 


Yyerfien 





und beftangebauten Rändereien des ganzen Königreichs. 
Andere merfwürbige Städte diefer Provinz find: 


Kafdan, eine Stabt, deren Bevölferung 
man auf mehr als 30,000 &. fchägen fann, bes 
fannt wegen ihrer Fabrifen in Kupfergeſchirr 
und ihrer Manufafturen in Seide und Baum: 
wolle, mit einem königlichen Schloffe und einer 
andgezeichneten Gelehrtenſchule, die der 
jegige König errichtet hat. Aum, eine großen: 
theils verfallene Stadt, berühmt durch viele 
Gräber mufelmännifcher Heiliger, bie fie eins 
fchließt, unter denen fih das der Fatime durch 
feine Bauart, durch den Reichthum feines Schmus 
des und durch die Schäße, die es befigt, aus: 
zeichnet. Es wird jährlid von mehren taufend 
Pilgern befucht, die aus allen Gegenden Irans 
dahin fommen. Der legte König verwendete, nach 
einem Gelübde bei feiner Thronbefteigung, jähr- 
lid große Summen zur Erhaltung und Ver— 
fhönerung dieſes Heiligthums, welches die Per: 
fer denen von Meſched und Kerbela an die Sei: 
te jegen. Hamadan, eine noch ziemlich große 
und wegen ihrer Tapeten= und Zeugfabrifen, 
vorzüglich ihrer Gerbereien, blühende Stadt, 
deren Bevölferung fehr verfchieden angegeben 
wird, indem Ker= Porter ihr 45 bis 50,000, 
Alerander nur 25,000 @. gibt. In der nächiten 
Umgegend, inmitten von Trümmern, am Fuße 
des Elwend, erhob fich einit das prächtige Ef: 
batana, die Hauptſtadt Mediens, von der He: 
rodot und Polybius uns eine fo glänzende Be- 
fchreibung binterlaffen haben. Morier und Ker: 
Porter haben die Stelle des Sonnenpallaftes 
der alten Perferfönige wieder erfannt. Seine 
Pracht gab dem von Sufa und Babylon nichts 
nad, Er fand über der Gitadelle, welche als 
einer der feiteiten Plätze Afiens betrachtet wur: 
be und 7 Stadien im Umfreife hatte, Alles Holzs 
werf war von Cedern oder Cypreſſen; die Bals 
fen, die Dede und bie Säulen in den Hallen 
und Höfen waren mit Silber: und Goldblech bes 
legt, die Dächer mit Silber gedeckt. Alle diefe 
edlen Bleche wurden von Alexander, Antiochus 


und GSeleufus Nifanor weggenommen ; nichts 
defto weniger fand Antiochus der Große noch ges 
nug Eilber, um ungefähr 4000 Talente daraus 
prägen zu laflen. Ker:Borter hat auf der Er: 
höhung, auf welcher diefes Prachtgebaͤude ſtand, 
die Löcher gefunden, in denen ſich die Angeln 
der Hauptpforte drehten. Säulenftüde und Spu- 
ren von Keilfchrift find alle Überbleibfel diefer 
einft jo glänzenden Stadt, die eine der reichiten 
Aliens war. Iwedmäßige Ausgrabungen wir: 
den wichtige Ergebniffe für die Archäologie lies 
fern. Hamadan it noch, wie Herr Alerander 
richtig bemerft, die große Niederlage alter 
Münzen und gefhnittener Steine, wie 
Bagdad die der berühmten Gylinder, Bon das 
her find zum Theile die zahlreichen gefchnitte- 
nen Steine und andere Gegenftände diefer Art, 
welche ſich auf den Mithradienft beziehen und die 
gelehrten Unterfuchungen der Herren v. Ham⸗ 
mer und Lajard veranlaßten. Man zeigt auch 
noch das angebliche Grab von Mar doͤcha i und 
Gither, welches die Juden fehr verehren; man 
glaubt, es fei auf ber Stelle des wahren er- 
baut, welches bei der Plünderung ber Etabt 
durch Timur zerflört wurbe. 

Kasbin, größer als Teheran, noch ziems 
lich blühend durch Gewerbe und Handel, aber 
weit weniger bevölfert; man bemerkt bafelbit 
ungeheure Bazare und rechnet 60,000 @, Sul- 
tanije, eine verödete Stadt, deren ungeheuere 
Trümmer man noch bewundert, unter denen das 
Grabmal des Mohammed Chodabende: 
Dldjaitu, eines der fhönften Denkmäler Pers 
fiens biefer Art; fie war eine furze Zeit die 
Hauptſtadt Perfiens unter den tatariſchen Fürften 
vom Stamme Dſchingis⸗Khans. Ganz nahe dabei 
findet fih der vorzüglihfte Sommerpallaft 
des Königs, um welchen die Stadt und Burg 
Sultan-Abad liegt, welche ber König Batahs 
Ali erbaut hat. Zendſchan, eine ziemlich bes 
trächtlihe Stadt, mit etwa 15,000 €, 


In Mafanderanund Ghilan findet man: Zalfruſch, welches Fraſer fo groß 
als Iſpahan jchägt und welches faft ganz von Gewerbs⸗ und Kaufleuten bewohnt ift; 
es iſt die dritte Stadt des Königreichs, Seine Bevölkerung fann nicht unter 100,000 €, 
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geihägt werben; es hat ungeheure Bazare und uufern am Kafpifee eine fchlechte, von 


den Ruſſen bejuchte Rhede. 


Die andern merfwürbigften Stäbte find: 
Afterabad, nahe an einer Bai des Kaſpiſees, 
eine durch Handel wichtige Stabt, mit beinahe 
40,000 G. Sari, mit etwa 30,000 &. Sarha- 
bad , gewöhnlich von den Geographen als die 
Hauptſtadt von Mafanderan betrachtet. Nicht 


bie Trümmer bes prächtigen Ballaftes Abbas 
bes Großen fieht, welcher vafelbft feinen Wohn: 
fig und die Werfte feiner Seemacht anlegen 
wollte. Ueſcht, als die Hauptitabt Ghilans be> 
trachtet, hat einige Seidenzeugmanufafturen 
und nach neueren Nachrichten 60,000 E. 


weit davon liegt das Dorf Afdıraf, wo man 

In Aderbeipfhan findet man: Tauris ober Sebris, eine große Stadt, blü- 
hend durch ihre vielen Seiden- und Baummwollenmanufafturen, obgleich fie feit Char- 
din’8 Seit fehr gefunfen ift, der ihre Bevölkerung auf 550,000 E. fchägte, welche 
neuere Reifende aber auf 100,000, und ſelbſt auf 80,000 herabfegen. Beinahe alle 
Gebäude, die einft den Schmuck derſelben ausmachten, find durch Krieg oder Erbbeben 
zerftört. Man fieht noch die Spuren des großen Plaged (Meidan), welcher an Grdfe 
mit dem von Iſpahan wetteiferte; ein Holzvach bevedt den berühmten Kaiferieb, 
welchen einige Reifende ald den fchönften Bazar Perfiend betrachtet haben. Das Ark 
Ali⸗Schah, oder dad Schloß des Ali-Schah, ift heutzutage das Merfwürbigfte 
in Tauris. Abbas-Mirza hatte dafelbft ein Zeughaus auf europäifche Art errichtet, 
wo die wichtigften Arbeiten durch Franzoſen und vorzüglich durdy Engländer geleitet 
wurben; ed war das größte Militärinftitut Perfiens. Diefer Prinz, der mehre Jahre 
bier wohnte, hatte mehren Thürmen, welche die Stadt umgeben, die Form von 
Bollwerken geben laſſen; aber die Unregelmäßigkeit ihrer Mauern macht biefe Arbeis 


ten nicht verläßlich zur Vertheidigung. 


Die andern merfwürbigftien Städte find: 
Udſchan, Heine Stadt, weldye als der Fältefte 
Drt Berfiens betrachtet wird, weshalb die Kö: 
nige ſich hier einen Sommerpallaft gebaut ha- 
ben, Ardebil, wichtig wegen feiner Befeſtigun⸗ 
gen und feines Handels, und bemerfenswerth 
wegen der Nähe des majeftätifchen Pit von 
Gevellan oder von Arbebil; fein merk— 
würdigſtes Gebäube ift das große und jchöne 
Grabmal Seftls, des Grünbers der Herr⸗ 
ſcherfamilie der Sefewi oder Sfofi; man fieht 
auch das Grab des Shah: Abbas und eini- 
ger anderer. In einem der Säle der an biejes 
Gebäude anfloßenden Mofchee bewahrte man 
die berühmte Büherfammlung, welche als 
eine ber reichiien des Jslamismus betrachtet 


wurbe; ihre foftbarften Hanbfchriften find in 
bie faiferliche Bibliothek zu Petersburg gefoms 
men. Ahoi, wichtig durch feine Befeſtigung, feine 
Fabrifen und feine Bevölferung von 20,000 GE. 
Selmas, im Norden des Urmiafees, welcher durch 
feine Größe, den Salzgehalt feines Waflers und 
den großen MWechfel feiner Mafferhöhe fich aus: 
zeichnet. Diefe Stadt foll fo volfreich als bie 
vorige fein; fie bat Schwefelwafierquel 
len. Ker- Porter hat fürzlich in ihrer Nähe Bass 
reliefs aus den Zeiten der Saffaniden entbedt, 
welche denen von Kirmanfchah gleichen. Mara- 
gha, merkwürdig durch feine in Fels gehauenen 
Grotten und durch die Trümmer ber prächti- 
gen Sternwarte, welche Hulagu einjt erbau- 
te; man gibt ihr 15,000 E. 


Im perfifden Kurdiftan findet man: Kirmanſchah, am Kerah, eine ziem- 


Ti große Stadt, mit flarfen Ziegelmauern umgeben und mit einem Schloffe, worin 
der Beglerbeg wohnt. Nach Budingham ift die Stadt blühend und zählt ungefähr 
40,000 €. ; fie verdankt ihren Wohlftand ihren Fabriken, ihrem Handel und vor- 
züglich dem Aufenthalte des Oberftatthalter8 diefer und der Provinz Schufler, fo wie 


anderer Bezirke. 


Die Umgebungen von Kirmanfchah haben 
zu jeder Zeit wegen ber Frifche ihrer Gewäſſer 
und ihrer fhönen Ausfihten bie Könige von 
Berfien an fi gezogen. Der Berg Bijutun, 
der einige Stunden von Kirmanſchah bis zu 
1500 Fuß ſich erhebt, hat, jo wie Tſchil⸗Mi— 
nar, an feinem Fuße eine Plattform, wo ohne 
Zweifel einft ein prächtiges Gebäube ftand ; auf 
der Seite find zahlreiche Basreliefs und Keil 
fhriften. Man würde nach Ker-Porter zwei 
Monate brauchen, um alle Bilbwerfe und Ins 
fchriften abzuzeichnen. Das vorzüglichhte Basres 
lief ſtellt einen König bar, welcher vor ſich eini⸗ 


ge Gefangene mit zurüdgebundenen Händen 
führen läßt und einen andern mit ben Füßen 
tritt, Sollte es vielleicht der große Eyrus fein, 
der feine Macht den König der Lybier, Kröfus, 
fühlen läßt? Auf einer andern Seite des Ber- 
ges Bifutun find Denfmäler jüngerer Zeit, den 
Saſſaniden angehörig. Die Hauptgruppe hat 
bei den heutigen Perſern den Namen Thakht⸗ 
isboftan oder Gewölbe bes Gartens. Es be— 
flieht aus zwei großen in Fels gehauenen Höh— 
len, und da im Hintergrunde Eber⸗ und Hirfch- 
jagden bargeftellt find, fo mag die Ebene am 
Buße des Gebirges ein großer Thiergarten ober, 


Yerfien. 





wie bie alten Perfer es nannten, ein Paradies 
gewefen fein, wo fich die Könige mit der Jagd 
vergnügten. Diefe Bildwerfe fcheinen fih auf 
die Zeit des Kofroes-Parwis und feiner Gemah— 
lin Schirin zu beziehen, welche nach der Ge: 
fhichte des Drients eine große Vorliebe für 
Kirmanfchah zeigten und daſelbſt große Arbeis 
ten aufführen ließen. An der Seite ber Höhlen 
findet fi ein anderes Basrelief, welches zwei 
Männer barftellt, deren jeder die Hand nad 
einem Ringe oder Diademe ſtreckt und die hin» 
ter fih eine Berfon mit aufgehobenem Degen und 
mit einer Strahlenfrone auf dem Kopfe haben ; 


legtere it ohne Zweifel Ormuzd ober eines ber 
von den Magiern verehrten Wefen , welches ber 
Ginweihung eines Königes als ihres Dieners 
vorftand. 

Andere merfwürbige Städte find: Sennei, 
eine mittlere Stadt, welche 15,000 E. haben 
fol; Sig des Wali von Kurbiften, welcher 
unmittelbar einen großen Theil biefer Gegend 
beherricht, und dafür dem Könige von Berfien 
einen Zins zahlt. Konkowar, eine elende Eleine 
Stabt, welche wir nur wegen der vor einigen 
Jahren hier gefundenen Trümmer eines Dia: 
nentempels erwähnen, 


In Khufiftan findet man: Schufter, eine mittelmäßig große Stadt am Fuße 


der Bachtiariberge und am Fluffe Kerun, Hauptort der Provinz und Sit eined Prin- 
jen von Geblüte. Sie treibt einigen Handel, und ihre Einwohner, die man auf 
20,000 f&hägt, haben Manufakturen in Seide: und Wollenftoffen. Man fieht dafelbft 


die berühmte, von Sapor erbaute Wajfferleitung. 


In der nächften Umgebung fieht man noch 
einige Trümmer bes berühmten Suſa, wo die pers 
fiichen Herrfcher vor Alerander im Winter einen 
prächtigen Pallaft bewohnten und einen Theil 
ihrer Schäße bewahrten; ber griechiiche Grobe: 
rer foll in demfelben nach Diodor von Gicilien 
9000 Talente gemünzten Goldes und 40,000 
in Golds und Silberbarren gefunden haben. Da 
Sufa, wie Babylon, nur von Biegeln erbaut 
war, ift alles verfcehwunden, und von dieſer gro: 
Sen Hauptftabt, deren Mauern 120 Stabien im 
Umfreife hatten, find nur no die Spuren 
der Terraffen, Ya bis '/, Meile im Umfreife, 
unb einige feilförmige Infchriften übrig. Inmit⸗ 
ten biefer traurigen Ginöden, bie nur vom Ge: 
fohrei der Hyäne und Gebrülle des Löwen wi: 
derhallen, findet füh das Grab des Prophe— 
ten Daniel, wo nad den Rabbinern viele 
Wunder verrichtet worden fein follen und wohin 
die Juden noch pilgern. In diefer Stadt hatte 
biefer große Seher die Erſcheinungen der vier 
großen Monarchien, der Babylonier, Perſer, 
Griechen und Römer, und des geiſtigen Reiches 
des Meſſias, von dem die Zeit der Erfcheinung 
auf das genauefte geoffenbart wurbe; auch er 
eignete fich hier die Geichichte von Eher und 

arbochal, und ebenfalls erhielt Nehemias hier 


von Artarerres Langhand die Erlaubniß, nad 
Judaͤa ie ge und bie Mauern Jerufa: 
lems wieder zu bauen. 

Andere merkwürdige Orte von Khufiftan 
find: Pisful, blühend durch Handel und Ge: 
werbfleiß; man fieht Hier eine ber fchönften 
Brücken Perfiens, und gibt der Stabt 15,000 €. 
Nicht weit davon finden fi die Trümmer von 
Schuſch, von welchen Herr von Hammer glaubt, 
daß fie das alte Elymais find, eine Stadt, 
bie im ganzen Morgenlande durch ihre Schäße, 
welche die Leichtgläubigfeit der alten Bölter und 
Herrfcher inihrem Dianentempel aufgehäuft 
hatte, berühmt war; Antiochus der Große, ber 
fi ihrer bemächtigen wollte, verlor fein Heer 
durch die Bewohner, welche durch’ feine Gierde 
empört waren und feine Armee ſchlugen. Ahur- 
remabad, Sig bes Khans der Feili, eines, wie 
es fcheint, unabhängigen Stammes. Hawiſa, 
wo der Scheif der Hawifa wohnt, die bem Kö: 
nige von Berfien nur zinspflichtig find ; es finden 
fi) umher wichtige Trümmer. Porak oder fela- 
ni, Sitz des mächtigen Häuptlings der Sabäer, 
der gleichfalls dem perfifchen Könige zinspflichtig 
it; auch in biefem Gebiete findet man wichtige 
Ruinen. Goban, Sit des Scheifs ber Beni-Kiab, 
welche dem Könige von Berfien Tribut zahlen. 


In Fars liegen: Schiras, Stadt am Rofnabad, in einem eben fo angenehmen 


als fruchtbaren Thale, deſſen fchönes Klima man aber ungemein übertrieben gefchil- 
dert hat. Ihre Straßen find eng und fchlecht gepflaftert, wie faft in allen Städten des 
Morgenlanded. Der Ballaft des Statthalters mit präcdjtigen Gärten, die Haupt- 
mojchee ded Atabeg-Schah, die des Wakil oder Regenten, gebaut von Kerim— 
Khan; die prächtigen Bäder in der Nähe und der Bazar-i-Wakil, der als einer 
der fchönften des Morgenlandes betrachtet wurde, waren die vorzüglichften Gebäude 
biefer Stadt vor dem ſchrecklichen Erdbeben vom 3. 1824, das, nad) Alerander, nicht 
einen einzigen Dom und Minaret ſtehen ließ. Schirad hat noch viel Gewerbfleiß und 
Handel; es hat eilf Schulen und vielleiht 30,000 E. Die Perfer nennen fie den 
Aufenthalt der Wiſſenſchaften wegen der Geiftesbildung ihrer Bevölkerung. 

In der nädhften Umgebung, welche gut des Morgenlandes find. Diefe beiden Denfmä: 
angebaut ift, und wo man den beiten Wein Per: ler, von Kerim-Khan wieber hergeftellt, find 
fiens gewinnt, find die Gräber des Sa'di von fchönen Gärten umgeben ; das des Sa’di, 
und bes Hafis, deren Schriften noch Lieblinge welches das nächfte ift, ift der gewöhnliche Sams 
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melplag ber Luftwanderer von Schiras. Man 
bewundert auch die von dieſem großen Fürften 
angelegten Gärten, fo berühmt durch ihr jchös 
nes Grün, ihre Gräben , ihre fünftlihen Waſ— 
ferfälle und ihre Lufthäufer voll ſchöner und reis 
cher Gemälde, Marmorarbeiten und foilbaren 
Hausgeräthes. Alle diefe fhönen Orter aber, faſt 
ſich ſelbſt überlaffen, verfallen von Tag zu Tag im: 
mer mehr. Noch müflen wir den berühmten 
Brunnen erwähnen, welcher in fehr harten 
Fels gehauen und von großer Tiefe if, die aber 
Gharbin fehr übertrieben hat. 

Weiter, in einem Umfreife von ungefähr 15 
Meilen findet man Trümmer antifer Denkmä— 
ler, welche zu wichtig find, als daß wir fie hier 
übergehen könnten. Diefe Denkmäler find im 
ap von denen Ninive’s, Babylons und 
Seleukia's aus jehr hartem Marmor erbaut oder 
in Felfen gehauen, und zeigen noch die Spuren 
ihrer urfprünglihen Beitimmung. Man fann 
fagen, daß, in Beziehung auf Denkmäler, Far: 
titan das Flaffifhe Land Perfiens il. 
Es fcheint, daß diefe Landichaft, die Wiege der 
Bamilie des Cyrus, unter feinen Nachfolgern 
eine Art heiligen Gebietes wurde, wo dieſe Für: 
ſten fich huldigen ließen, und wo fi) ihre Graͤ—⸗ 
ber befanden, Nach der Eroberung Perfiens durch 
Alerander wendete ein veränderter Geſchmack 
und andere Grinnerungen die Auimerkjamfeit 
der perfiichen Herrfcher anders wohin. Aber im 
Jahre 227 unferer Zeitrechnung zeigte Artas 
rerres oder Ardeſchir, welcher aus dem Blute 
des Cyrus entiproffen zu fein vorgab, nachdem 
er fich des Thrones bemächtigt, eine Borliebe 
für Farſiſtan, und feine Nachfolger bis zur Ers 
oberung des Landes buch die Mujelmänner 
machten es fich zur Ehre, daſelbſt ihr Andenken 
zu erhalten. Man findet an diefem Orte Über: 
refle der zu verfchiedenen Zeiten hier errichtes 
ten Denkmäler, Wir werben nach Reinaub mit 
ben Trümmern, welche man mit einem allges 
meinen Namen Perfepolis nennt, begins 
nen; fie find in einiger Entfernung im NO. 
von Sciras, und —— ſich mehr als fünf 
Meilen gegen Norden aus. Man findet auf 
diefem Flaͤchenraume fruchtbare Felder und 
mehre Dörfer, deren vorzüglichfte Merdaſcht 
und Murghab find. 

Nahe bei Merdaſcht, am Fuße eines ho: 
hen Berges von grauem Marmor, bemerkt man 
eine Art von Blattform in den Felſen gehauen, 
deren vier Seiten den vier MWeltgegenden ent: 
fprechen. Diefer Ort heißt bei den Perſern Tſchil⸗ 
Minar oder bie 40 Säulen und fcheint der 
Pallaſt zu fein, welchen zum Theile Alerans 
ber verbrannte, als er in der Trunfenheit ben 
a Sturz des Perferreiches bezeichnen 
wollte. Das Ganze hat die Form eines Amphis 
theaters und mehre Abhänge oder Terraffen er: 

eben fich über einander, Man fteigt von einem 
fage auf ben andern auf jo bequemen Treps 
pen, daß zehn Reiter neben einander hinauf reis 
ten könnten. Auf jedem Abfage find Trüwmer 
von Säulengängen und Überbleibfel von Ge: 
bäubden mit Zimmern, welche bewohnt gewejen 


Afie 





h fein ſcheinen. Im Hintergrunde find in dem 
eljen, woran fich biefes ungeheure Gebäude 
lehnte, zwei in den Belfen gehauene Gräber, 
deren Gingang man aber bis jegt noch nicht hat 
entderfen können, Die Treppen, bie Säulen— 
gänge und die Zimmer find von Marmor, und 
die Steine find fo gut zufammengefügt, daß 
man nur mit Mühe dıe Fugen entdedt. Die 
Wichtigkeit diefer Gebäude wird noch dadurch 
erhöht, daß die Mauern mit Basreliefs und 
Inſchriften bededt find, und daß der Scharf: 
finn unferer Gelehrten einen Theil des Schleiers 
gelüftet hat, der bisher dies Geheimniß bededte, 
Unter den Reifenden, welche diefe Denftmäler 
und bie gleichartigen in diefem Werke genann- 
ten bejchrieben haben, nennen wir Charbin, 
Niebuhr, Ker: Porter und Alerander, und uns 
ter den Gelehrten, welche Forſchungen über 
diefe Ruinen —— Silveſtre de Sacy, Gro— 
tefend, Saint-Martin, v. Hammer u, f. w. Ei— 
nige Basreliefs ftellen den Herrfcher dar, wie 
er ben Großen feines Hofes Audienz gibt ober 
heilige Gebräuche verrichtet; entfernter fieht 
man eine Art Umzüge. An andern Stellen ſieht 
man Kämpfe von Thieren, fowohl unter ſich als 
mit Menfchen, und diefe Thiere find im Algemei- 
nen fabelhaft, zufammengefegt aus wirklichen 
Thieren, beren Heimat gegen die Orusquellen, 
zwifchen ber Bucharei und Tibet, liegt. Ders 
gleichen find der Greif, das Ginhorn u, f. w. 
Die Infchriften find nagel: oder keilförmig, bis: 
weilen dreimal wiederholt, aber auf verfchiedene 
Art, wahrfcheinlich in verjchiebenen Sprachen, 
Auf der einfachiten von allen, wo die Worte 
durch einen fchiefen Keil oder Nagel getrennt 
find, hat Örotefend die Namen des Darius, Sohn 
des Hyſtaſpes, und jeines Sohnes Xerres hers 
audgelejen. Es ſcheint gewiß, daß dieſe wichtis 
gen Denkmaͤler unter ben erſten Nachfolgern des 
Cyrus errichtet wurden; die Thierbitder ſowohl 
als die Geremonien des. Kultus beziehen ſich auf 
bie Lehre des Zorvafter, welche befanntlich in 
Baftrien entitand, und unter diefer mächtigen 
Dynaftie dafelbft herrfchend war. 

Einige Stunden im Norden von Tſchil⸗ 
Minar ift ein anderer Berg, in welchem vier 
Gräber, den erftern faft in allem ähnlich, ent: 
det wurden. Ker:Borter, welcher in eines ders 
felben gedrungen it, hat noch Spuren der Ge: 
walt, welche nöthig war, um den @ingang zu 
eröffnen, entdeckt. In derNähe find fechs neuere 
Basreliefs, welche der Zeit der Saffaniden 
im dritten Jahrhunderte nach Chriſti angehö: 
ren, Auf einem fieht man den Ormuzd, den 
Geiſt des Guten in ber Religion der Magier, 
welcher dem Nrtarerres, Gründer des Saſſa— 
nidengefchlechtes, den Herrfcherring mit herab» 
bangenden Bändern überreicht ; zwei Infchriften 
in Behlvi und eine im Griechiſchen, welche bie 
Überfegung bavon ift, laffen feinen Zweifel über 
den Gegenftand diefer fhägbaren Bildnerarbeit 
übrig. Ein zweites Basrelief ftellt eine Fürftin 
bar, welche denfelben Ring von einem Manne 
empfängt, welcher ihr föniglicher Gemahl zu 
fein ſcheint. Auf dem dritten Flachbilde fieht 





perſien. 
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man einen Herrſcher zu Pferde, welcher die 
Haͤnde einer Perſon zu Buße ergreift. Bei dies 
fem iſt ein Mann auf den Knien, in ber Stel: 
lung eines Blehenden. Da derfelbe Gegenſtand 
auf den Denfmälern von Schapur fidh findet, 
und ba der Mann zu Fuße und der auf ben 
Knien römifche Kleidung tragen, fo iſt es wahr: 
ſcheinlich, daß auf dem einen und dem andern 
der unglüdliche Kaiſer Balerianus bezeichnet ift, 
welcher in die Gewalt Schapurs (Sapors) I. 
fiel. Leider erlaubt unfer Werf nicht, uns weis 
ter über diefe fo merkwürdigen und bis in bie 
neueite Zeit noch fo wenig befannten Denfmäs 
ler ausjubreiten. Der Berg, in bem fich bie 
vier Gräber und ſechs Basrelieis befinden, heißt 
hier Natfhi:Roftam oder Bild des Roſtam, 
weil das Volk darin die Geſtalt diefes alten be- 
rühmten Berferhelden zuerfennen glaubte, Eine 
dritte Gegend unfern der legtern heißt Nal⸗ 
ſchi-Redſcheb und hat drei Basreliefs, welche 
ebenfalls in den Felſen gehauen find; eines Nellt 
einen König zu Pferde dar, begleitet von neun 
Berfonen, denen fpäter die Mufelmänner aus 
Glaubenswuth die Köpte veritümmelt haben; 
die zwei andeın Bilder enthalten zwei Perfos 
nen, bie fich felbft ein Diadem abreißgen zu wol: 
len fcheinen. ine Infchrift in Pehlvi und im 
Griechifchen deuten uns den Herrfcher zu Pier: 
de ale Sapor L 

Im Norden von Nakſchi-Roſtam und von 
Nakſchi⸗Redſcheb endlich findet man in ber Ebe— 
ne Murghab ein Heines vierecfiges Gebäude 
mit einem weiß marmornen Fußgeftelle von aus 
Berorbentliher Größe. Das Volk nennt diefes 
Gebäude Meſched-mader-i-Soleyman 
ober Grab der Mutter Salomons, nah einer 
Sitte der Morgenländer, alle Denfmäler, deren 
Urfprung fie nicht fennen, dem Salomon zuzus 
ſchreiben. Da dieſes Gebäude der Befchreibung 
Divdors von Sicilien vom Grabe des Eyrus ent- 
fpricht, jo hat Kers Porter es für diefes erklärt 
und die Ebene, auf welcher es fteht, für Paj« 
fargada. Dies if eine kurze lÜberficht der 
Wunderwerfe von Perfepolis, welche durch je— 
de neue Unterfuchung, die durch fie veranlaßt 
werben wird, nur immer an Intereffe gewinnen 
müffen. Ein Theil diefer Dentmäler ift wegen 
ihrer Lage am Fuße der Berge noch unter Schutt 
begraben, unb in ber Ebene und den Thälern 
findet man hier und da Bruchſtücke von Säulen, 
Überbleibjel von Infchriften und Basreliefs. Nes 
ben biefen prächtigen Trümmern bes Alterthums 
finden fih auch mehre arabifche Inſchriften, de— 
ren einige ber Herrichaft der Buiden angehören, 
welche eine furze Zeit lang einen großen Glanz 
über Perfien verbreiteten, andere einem Enfel 
Timurs. Und als ob fo viel zerflörter Glanz 
nicht Hinreichte dem Menfchen Demuth und bie 
Nichtigkeit feines Weſens zu lehren , fo befchäfti- 
gen ſich auch die Infchriften meiſt mit der Der: 
gänglichkeit menschlicher Dinge, 

Gegen ben perfifchen Bufen liegt Kajrun , 
eine Heine Stabt, noch vor Kurzem ziemlicd) 
blähend, welche aber Alerander durch Erdbeben 
faß ganz zerflört fand, Sie ift wichtig wegen 


ber Trümmer von Schapur in ihrer Nachbar: 
fchaft. Morier, welcher zuerft dieſe von Scha- 
pur I, erbaute Stabt, die noch in den erften 
Zeiten ber mufelmännifchen Herrſchaft ihren Glanz 
bewahrte, mit einiger Aufmerffamfeit unterſuch— 
te, hat die Spuren einer Burg und mehre in 
den Felſen gehauene Basreliefs entdedt, wos 
von einige Figuren in Hinſicht der Kunft die von 
Perſepolis übertreffen, Alerander urtheilt auf dies 
felbe Weife. In der Umgegend von Schapur fin: 
bet man einen unterirbifchen Gang, welcher zu 
gewiffen Grotten und ungeheuern Höhlen 
führt, die noch fein Europäer unterfucht hat. 
Johnſon fah in diefem Gange eine umgeftürzte 
und zerbrochene Foloffale Bildfäule, welche 
ein berühmter Gelehrter im Jahre 1818 als das 
einzige bisher aufgefundene Rundbild Perfiens 
betrachtete, 

Außerhalb des Umkreiſes von Schiras nens 
nen wir noch folgende Städte, wobei wir mit de— 
nen im Innern Farfiitans anfangen, deflen Ören- 
zen von europälfchen und inländifchen Grobe: 
ſchreibern fehr verfchieden angegeben werben: 
Iesd oder Yezd, wichtig durch ihre Bevölferung 
von 60,000 E., durch ihre blühenden Seiden⸗ 
zeug und Tuchwebereien und durch ihren Han 
del, ber wegen ber centralen Lage und wegen 
ber hier ficy freugenden großen Straßen fehr aus: 
gebehnt iſt; man findet hier noch einige Gues 
bern. Jesdi-Ahaft, Meine Stabt, aber merf: 
würdig durch ihre natürlihen Feſtungs— 
werfe, ihre zahlreichen Belsgrotten, wel- 
che einem Theil der Bewohner zur Wohnung 
dienen, und in ganz Perfien befannt durch ihre 
weißes und gutes Brot. Surma, Sefa und Pa- 
rab-Gherd, feine faft ganz zerflörte Städte, nach 
Alerander und andern neuern Reiſenden; wir 
führen fie nur an, um bie irrige Meinung vies 
ler Erdbeſchreiber zu berichtigen, die fie noch 
als große, blühende und merkwürdige Städte 
anführen. Zu Feſa fieht man noch die Eyprefs 
fe, welche zur Zeit des Piedro de la Valle jchon 
1000 Jahre alt fein follte, und die Silber 
grube, bie aber fchon feit langer Zeit nicht 
mehr bearbeitet wird; bei Darab: Gherd fieht 
man bie berühmte Naphthagquelle, welche dem 
Könige gehört, und auf einem Berge Bild 
werfe, welde ben König Schapur zu Pferde 
und bie Römer zu feinen Füßen darftellen. fi- 
rus-Abad foll fo groß als Schiras, aber fehr 
entvölfert fein; man verfertigt daſelbſt das beite 
Roſenwaſſer Perfiens und fieht daſelbſt eine große 
Säule von 150 Fuß Höhe und Trümmer eines 
berühmten Gueberntempels. far, Hauptort 
von Lariftan, welches von mehren Erbbejchreis 
bern als eine befondere Provinz betrachtet wird ; 
obgleich fehr von feinem frühern Glanze gefun: 
fen, hat es noch mehre Manufafturen und an: 
geblich etwas mehr als 15,000 €. 

Längs der Küfle findet man: Abuſchehr 
ober Bender-Bufcehr, eine Stadt von mittlerer 
Größe, auf der Spige einer Landzunge, ift jetzt 
der Haupthanbelshafen des Königreihe am pers 
fifhen Bufen, wo bie engliſch⸗oſtindiſche Hans 
delsgeſellſchaft eine Faltorei hat. Morier ſah das 
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ſelbſt ven Rumpf des einzigen Kriegsſchiffes, wel⸗ 
ches Nabir- Schah aus Holz von Mafjanderan 
bauen ließ, das mit großen Koften quer durch 
Perſien in biefen Hafen geichafft wurde. Man 
rechnet die Bevölkerung auf 12—15,000E. Wir 
führen nod folgende Infeln hieran: Karak, 
merfwürbig wegen ber Berlenfifcherei, wel— 
he nach Morier jegt reicher fein foll als die bei 
der Bahraingruppe an Arabiens Küſte; Kifdm 
oder Pfchefire-Piras, beherricht von einem Scheif, 
der abhängig ift vom Imam von Masfat in Aras 
bien, aber ebenfalls dem Könige von Perſien 
zinspflichtig ; Hormus oder Ormus, mit etwa 
100 E. und einer Feſte mit 200 Soldaten bes 
Imam von Masfat; auf diefem Weljen, mit 
Salzfteinen bebedt, ohne Trinfwafler und faft 
ganz ohne Pflanzenwuchs, war vor ber Entde⸗ 
fung des Borgebirges der guten Hoffnung und 
auch nod im Anfange der portugalichen Herr⸗ 
ſchaft in Indien, der Stapelort der Schäße des 
Morgenlandes, 

In Kerman findet man: Aerman ober 
Sirdfhan , eine ziemlich große Stadt, wichtig 
wegen ihrer Shawl-, Teppich: und Waffenwerfs 


flätten, mit 30,000 @.; fie it ber Hauptort 
ber gleichnamigen Provinz. Minam foll aus 
3—400 Felsgrotten beftehen und wird von Hirs 
ten bewohnt, welche den Lehren der Ali-⸗-Ul⸗ 
liahs, mohammebifcher Seftirer, anhangen. 
Delskerd foll 10,000 E. haben. Aruk iſt merf- 
würdig durch die Fruchtbarkeit feines Gebietes 
und feine Bevölferung von etwa 15,000 E. 
Khubis oder Kebis auf einer Dafe der Wüſte, 
it fat ganz von Räubern bewohnt, welche bie 
Karawanen anfallen, die von Jesb nach Kanda— 
har ganz nahe vorbeiziehen. Minab ift Haupt: 
ort des Theiles von Mogiftan, welder vom 
Imam von Maskat abhängt; der legte zahlt da⸗ 
für einen Zins an den König von Berfien. Gom- 
run oder Bender-Abaffi ift felbft während bes 
Winters ziemlich bevölfert; unter der Herrichaft 
Abbas des Großen war es die Hauptniederlage 
des Handels im perfiichen Buſen. 

In Kuhiſtan führen wir nur au: Sche— 
heriftan oder Mabat-Scheheriftan, Hauptort die: 
fer Provinz, und abs oder Eebbes, merkwürs 
dig durch feine Gitadelle, einft die Hauptfeite 
der Affaffinen. 


In dem Theile von Khoraſſan, welcher vom Könige von Perfien abhängt, 


findet man: Meſched, eine ſehr verfallene Stadt, aber ſehr wichtig durch Gewerb- 
fleiß und Handel; man fieht daſelbſt das Grab des Imam Ali, des Sohnes von 
Muffe, welcher ald der Schußgeift Perfiend betrachtet wird; es wird jährlich von 
einer großen Menge Pilger beſucht. Die prächtige Maffe von Gebäuden dieſes Heilige 
thums, in deren Erbauung die Künftler Aſiens die größten Beweife ihrer Talente ab- 
gelegt haben und mo der Aberglaube die Schäge der Perſer verfchwendet hat, wird 
von Fraſer als das fchönfte und prächtigfte Gebäude diefer Art in Perfien betrachtet. 
Wir führen mit diefem verftändigen Neifenden die 100,000 E., die man fonft biefer 


Stadt gab, auf 32,000 zurüd. 

In der nächſten Umgebung von Meſched 
fieht man die Trümmer der Stadt Thus, weldye 
von vielen Gröbefchreibern mit der vorigen vers 
wechfelt wird; fie war unter ben erften Kalifen 
eine ber vorzüglichften Städte Nfiens, und ber 
große Harun⸗al⸗Raſchid ftarb daſelbſt. Etwas 
weiter umb in einem lmfreife von ungefähr 
15 Meilen findet man: Wifhabur, eine der äl: 
teften Städte Perfiens und durch lange Zeit die 
Hauptitadt der Seldſchuken; obgleih von Trüm: 
mern umringt und nad) Fraſer nur mit 2000 
Häufern, liegt fie doch inmitten eines Gebietes, 


und bevölfertite Diefer Provinz ift. In ihrer Nähe 
find die berühmten Türfisgruben. Turbut 
(Toorbut, Hyderee), Sig eines, feit einigen Jah: 
ren durch Abbas-Mirza unterworfenen Häupt: 
lings, der 6000 Mann bewafinen konnte. Au- 
tſchan (Koochan, Kabufchan), einer der fefteiten 
Pläge Perfiens und Sit eines mächtigen Kurs 
denhäuptlings, den Abbas-Mirza im Jahre 1832 
unterworfen hat, und welcher 8000 Mann ins 
Held ftellen konnte. Zu dieſer Provinz gehören 
die Gebiete Goklan und Yamut , turfmanifche 
Bafallenländer Perfiens, 


welches nady diefem Reifenden das bejtangebaute 


In dem Theile Khoraffans, welcher das, dem Könige Perſiens tributpflichtige 
Bafallenreih Herat bildet, führen wir an: 

Herat, eine befeftigte Stadt, inmitten eines fchonen, fruchtbaren und gut be— 
völferten Thales erbaut, mit einer Eitadelle, großen Vorſtädten und etwa 100,000 E., 
nach der Schägung Chriftie'd. Die Straßen find frumm und eng und die Käufer aus 
Badfteinen erbaut. Der Ballaft des vormaligen Statthalters ift unanjehnlich, aber 
die Gärten find prachtvoll. Wir müffen auch noch die Mofchee des Gaiat-eddin— 
Mohammed-⸗Sam anführen, und die, welche den Namen Mesdſchid-Oſchu— 
ma oder Hauptmofchee führt; ferner das Grab des Kodſcha-Abdallah-An— 
ſaris und die Medrefche oder das Kollegium des Sultans Huſſein, ges 
wöhnlih Baikara genannt. Diefer Huffein war ein Abkömmling Tamerland, der 
zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts in Herat refidirte umd eine große Berühmtheit 
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durch den Schuß erlangte, den er fo weislich den MWiffenfchaften ertheilte. An ſei⸗ 
nem Hofe blühten die Gefchichtfchreiber Mirfhond und Khondemir, der Dichter 
Dſchami u. f. w. Herat ift der Mittelpunkt eines großen Handels und feine Babrifen 
find zahlreich und blühend; das bier verfertigte Roſenwaſſer ift gefchäßter als jenes 
von Schirad. Im diefer Stadt werben auch die berühmten Säbelflingen, melde 
man die Klingen von Khoraffan nennt, verfertigt. 


Andere merkwürdige Städte des Königreichs find: 


Gurudſche, Heine Stabt, aber wichtig durch beutet. Oba, bekannt durch ihre Mineralbäder 
ihre warmen Bäder, und die Eifens und Blei: und Marmorbrüce. 
bergwerfe, die man in ber Nachbarfchaft aus: 


Staaten und Königreiche Oſtperſiens. 


Rage. Öftliche Länge: zwifchen 57° und 70° ; Breite: zwiſchen 28° und 36”. 

Grenzen. Im Norden nad Königreich Iran oder Weftperfien und Turfeftan. Im 
Oſten das Königreich Labore. Im Süden das ebengenannte Königreich und Belutfchi- 
ftan. Im Welten das Königreich Perfien oder Iran, 

Flüffe. Ein einziger nur nimmt feinen Lauf geraden Weges nach dem inbifchen 


MWeltmeere und zwar nach dem Meerbujen 
welche fi im Sande verlieren oder fich in 


In das indische Weltmeer fließt: 

Der Indus, welcher nach den großen Ber: 
Iuften dieſes Königreiches nur einen kleinen Theil 
feiner Grenze gegen Norboften in ber ‘Provinz 
Lagman berührt; fein Hauptnebenfluß von ber 
Rechten her in diefem Staate ift der Kabul; er 
fommt vom HindusKoh und geht durch Kabul 
und Dichelalabad. Hauptzuflüfle des Kabul find: 
der Sogar (Logur) von der Rechten, er fließt 
bei Ghasnah und Logar; der Aama von ber 
Linken, ber Kuner bejpült. 

Unter ben Flüffen, die fih in fein Meer 
ergießen, nennen wir: 

Den Helmend oder Hirmend, nach bem 
Indus der größte Fluß des Königreichs; fein 


von Oman; alle übrigen find nur Flüſſe, 
Seen ohne Ausflug ergießen. 


Beden ift jedoch noch fehr wenig befannt, Er 
entipringt im SKönigreiche Kabul einige Stuns 
ben öftli von dem hohen Pit Koh-i-Baba, 
durchfließt das eigentliche Afghaniftan und Ses 
dſchiſtan, wo er fi in den See Zerrah, von 
den Gingebornen auch Lufh genannt, ergießt. 
Seine Hauptzuflüffe von ber Linken ber find: 
ber Urghendab, welcher den durch den Urghei: 
fan und Schorudan vergrößerten Tarnaf (Zur: 
nuf) aufnimmt, und die Zora, welche nur im 
Winter Waffer hat, fih aber im Sommer im 
Sande verliert. Der Kaſchrud (Khaviſh) iſt der 
Hauptzufluß von der Rechten her. 

Der Farrahrud, der durch die Provinz Bars 
rah fommt und in den Zerrahfee fällt. 


Politifche und Verwaltungseintbeilung. Seit dem Jahre 1800, wo 
Zeman-Schah von feinem Bruder Mahmud entthront wurde, ift das Königreich Ka— 
bul dem Bürgerfriege und allen Schreden der Anarchie preiögegeben. Der Eriegerifche 
und gewandte Randſchit-Singh, Beherrfcher von Labore und Oberhaupt bed vorma= 
ligen Bundesftaated der Seikhs, benußte die Schwäche der Herrfcher von Kabul und 
bemächtigte fich zu verfchiedenen Zeiten der reichften Provinzen, ald: Kafchmir, Pe— 
fchauer, Tihotih, Hazarceh und Multan famt Zugehör, der Provinzen Leia, Dera- 
Jsmail-khan und Dera-Ghazi-fhan. Die Khane des Landes Balfh und der von Belu- 
tſchiſtan, fo wie die Fürften des Sindh, haben fich der Lehenäherrfchaft von Kabul 
entzogen und wurden ganz unabhängig. 

Nach den wichtigen Forſchungen, welche der Kapitän Burnes im untern Afien 
angeftellt hat und nach ben neueften Nachrichten theilt fi) nun das Königreich Kabul 
in rei fehr ungleiche Theile, wovon der nördliche und zugleich vorzüglichfte Theil 
das eigentliche Königreich Kabul bildet; der fühliche Theil macht das König: 
reich Kandahar; und der Heinfte das Königreih Peſchauer. Diefe Königrei- 
he wurden von drei Brüdern beberricht, die oft gegen einander ind Feld zogen. Wir 
haben bereits geſehen, daß das Königreich Herat, der einzige überreſt ver weitläufi- 
gen Staaten, welche no vor Kurzem von Mahmud-Schah und Sudſchah-Schah ab: 
hingen, die vom Throne geftürzt wurden, feine Unabhängigkeit verlor und im I. 1832 
dem Könige von PBerfien tributpflichtig wurde. Eben jo wurde das Königreich Peichauer 
feit einigen Jahren ein Vaſallen- und Zinsftaat von Labore, Der jegige politifche Zus 
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fland von Sedſchiſtan ift gänzlich unbekannt, und es gewinnt an Wahrfcheinlichkeit, daß 
die beiden Fürften, welche dem Könige von Kabul tributpflichtig waren, die Schwäche 
des Ieptgenannten Reichs benugten, um ſich unabhängig zu machen. Nach allen biefen 
Verluften und nach den neueften Nachrichten jcheint das jegige Königreich Kabul nur 
noch den nördlichen Theil des eigentlichen Afghaniftan zu umfaſſen. Indeſſen läßt fich 
bei der immerwährenden Bewegung jener Länder über den politifchen Zuftand nichts 
Gewiffes fagen. Im neuefter Zeit wurde in Kabul, nach der Berjagung Doft-Mohams» 
meds, Schah⸗Sudſcha wieder durch die Engländer auf den Thron gefegt. Englifches 
Intereffe und englifche Bajonette beherrfchen! diefe Gegenden, und je mehr Englands 
Kraft in jenen Gegenden fich konſolidirt, deſto entjchiedener wird auch feine Herr- 
ſchaft über den Often Aſiens. Was man indeffen auch gegen fie fagen mag, fo viel 
ift gewiß, fie bringen den Völkern, die fie ihrer Herrſchaft unterwerfen, Frieden, 
Mohlftand und Ruhe! 

Das Königreich Kabul, fo wie dad von Kandahar, ift in Provinzen getheilt, 
die von Statthaltern oder Hakims regiert werden; einige Diftrifte aber hängen un— 
mittelbar von ihren Vorftehern ab, namentlih von den Khans der halb oder ganz 
nomadifchen Stämme. In der folgenden liberfichtätafel geben wir die drei politifchen 
Sauptabtheilungen ver Länder, welche noch vor Eurzer Zeit den mächtigen afghani- 
fhen Staat bildeten. Wir fügen die abminiflrativen Eintheilungen eines jeden bei, 
in fo weit es der Höchft unvollfommene Zuftand der Geographie dieſes Theiles von 
Aſien geftattete. Auch haben wir die zahlreichften Volksſtämme angegeben, weil fie 
einen zu wichtigen Theil der Bevölkerung diefer Reiche ausmachen, als daß fie hätten 
übergangen werben können. Es ift jedoch ſehr wahrfcheinlich, daß einige ver letztern 
ganz unabhängig geworden find, ungeachtet der Stelle, die ihnen bei der adminiftra- 
tiven Gintheilung angewiefen wurde. 


2änber Sauptftäbte 
und Provinzen, der Provinzen. Bemerkenswerthe Stäbte und Stämme. 
Afghaniftan. | 
Kabul . . .» .„ Kabul (Eabool) . Logar, Safalvs Kuh am Fuße des hohen Berges 


gleiches Namens. 

Sogman . .». . Dit . 2.2... 2 des mächtigften Khans der Jufoffei; Ba: 
tſchur, Sig des DOberhauptes der Rohdlar, 
einer Mifchung verfchiedener Stämme, 

Dſchelalabad . .„ Dihelalabab. . Die Kheiber, ein zahlreicher Stamm von Ber: 

durani; fie find furdhtbare Räuber. 

Shazna. . » » Ghaznah (Ghizneh) Surmul, Sig des Oberhauptes eines zahlreichen 
Stammes der Ghildſchi. 

Bamin . . . Bamian (Bamecan) Deh-Sendſchi, Deh-Kundi und Tichaguri, Kleine 
Flecken oder große Dörfer, wo bie Khans ber 

B Hazareh wohnen. 

Konigreih Kandahar. 

Kandabar . . . KRandahbar . . . Meimub, Hauptort des Stammes Durani, genannt 
Popalfei, welchem der Herrſcherſtamm anges 
hört, der bis heute regiert hat. Urgheffan, Haupt: 
ort des Stammes der Bahriffei. 

Sarab -. » » . Farrah (Furah) . Die Ghildſchis in dem Lande Dfe und bie 
Nurfeis, ein Duraniftamm in dem Bezirke 
gleiches Namens, find die zahlreichiten Nomaden 
diefer Provinz. 

0 Siwi (Sewi) . . Die Kafers, ein zahlreicher afghanifcher Stamm. 

Siftan oder Sedſchiſtan. 

— Pihe- Dſchelalabad (Duſchak). Kulinut, Rodbar. 

lalabad. 

Ahanat Ilum-Par Illum-Dar. 

Topographie. Durch den Raum beſchränkt, begnügen wir und mit ber Bes 
ſchreibung blos einiger der anfehnlichften Städte der drei Staaten dieſes Theiles von 
Afien, und fangen mit dem Reiche Kabul an. 
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In dem Königreich Kabul befchreiben wir zuerft: 

Rabul, eine Stadt mittlerer Größe, am Ufer des Kabulftromes, inmitten einer 
reigenden, gutgebauten und ſtark bevölferten Ebene, deren Schönheit und Fruchtbarkeit 
von mehren perfifchen und indiſchen Schriftftellern gefeiert worden. Kabul ift mit einer 
Ziegelmauer umgeben und ver Ballahijfar auf dem Gipfel eines Hügels ift eine Art 
Gitadelle, wo der Konig feinen Ballaft hat. Diefer Pallaft ift groß und prächtig; 
er hat drei Thürme, deren Spigen vergoldet find, und einen großen, von Säulen ge- 
flügten Saal. Eine andere Eitavelle dient ald Staatögefüngniß, vorzüglih für bie 
Prinzen von Geblüte. In der Mitte der eigentlichen Stadt, welche Mauern und 
Thürme umgeben, ift ein großer Plaß und vier weite Bazare mit zwei Stodwerfen 
und Gewölben. Die meiften Käufer find von Holz, die andern von Stein und Erbe. 
Bor den Unruhen in diefem Königreiche gab man dieſer Stadt 80,000 E., mworunter 
eine armenifche und eine jüdifche Kolonie iſt. Burnes fand Letztere auf drei Familien 
und die Armenier auf 22 Individuen herabgebracht. Diefer Gelehrte gibt Kabul nur 
60,000 E. Der Handel, fonft fo blühend, ift fehr im Verfalle. Kabul wird als 
der größte Pferdemarkt von ganz Afghaniftan betrachtet. Auf dem Gipfel eines ber 
Hügel, welche die Stadt umringen, bewundert man das Grab ded Sultan Ba- 
ber, von welddem man eine prächtige Ausficht hat. 

Ghizueh (Ghaznah), feit die ghaznewidifchen Sultane hier ihren Gig hatten, 
fehr verfallen. Alle fhönen Denkmäler, welche ver große Fürft Mahmud errichtet hat- 
te, feine herrlichen Bäder, feine prächtigen Mofcheen, feine reihen Palläfte, feine 
ſchönen und zahlreichen Bazare find feit lange jhon verfhwunden. Große Trümmer in 
der Umgegend, zwei Minarete von 100 Fuß Höhe, dad Grab Mahmuds von 
Marmor, mit einer Kuppel, die Gräber von Behlul dem Weifen und von Ha— 
fim-Sunai und ber Damm Mahmuds, find die einzigen Refte vom Glanze die» 
fer Stabt, welche zwei Jahrhunderte lang die Hauptftadt des Ghaznewidenreihs und 
eine der größten und jchonften Städte Ajiend war. Die große Zahl mohammediſcher 
Heiliger, vie dafelbft begraben find, haben dieſer Stadt bei den Mohammebern den 
Beinamen ded zweiten Medina gegeben und viele Mufelmänner pilgern dahin. Un 
geachtet ihrer geringen Breite ift diefe Stadt wegen ihrer hohen Lage eine der Fälteften 
Aftens. Die neueften Nachrichten geben ihr nur 1500 Käufer. . 


Mir nennen noch Pamiam, eine Stabt mitt- 
lerer Größe, aber merkwürdig wegen ber Nach— 
barſchaft des alten Bamiam, bas jet ganz 
verlaffen, eine unzählige Menge Felſengrot— 
ten, bie fünitlich eingehauen find, barbietet. 
Abul⸗Fazel rechnet diefer Grotten, mit Einſchluß 
der Umgegend, 12,000. Man fieht hier noch 
zwei ungeheure Bildfäulen von 25 Ellen Höhe, 


dere von 15 Ellen Höhe fcheint ihren Sohn dar⸗ 
zuftellen; diefe Statuen befinden fi in Nifchen 
desfelben Belfen, aus dem fie gehauen find, und 
an ben fie fich lehnen, wie in Nubien. Hamils 
ton nennt diefe gewaltigen Trümmer das Thes 
ben des Drients und fie würden der Er 
forſchung durch gelehrte Archäologen gar fehr 
werth fein. 


einen Mann und ein Weib vorftellend. Eine an- 

Dad Königreich Kandahar enthält: 

Aandahar, eine fefte Stadt inmitten einer fruchtbaren und gut angebauten Ebe— 
ne, welche fich zwifchen dem Urgendab und dem Tarnak audbreitet. Nach einem re= 
gelmäßigen Plane von Nadir-Schah erbaut, in der Nachbarfchaft der alten Stadt die— 
ſes Namens, mit geraden, obwohl engen Straßen, ift Kandahar eine ber ſchönſten 
Städte Afiend. Die Häufer find von Ziegelfteinen, meift von mehren Stodwerfen , 
und die der Duranihäuptlinge, welche fait alle dafelbft eine Wohnung haben, follen 
ſehr ſchön fein. Inmitten der Stadt findet man ein großes rundes Gewölbe, Nas 
mens Tſchaſſu, im Innern mit Buben, auf welches die vier Hauptftraßen ftoßen. 
Der ehemalige königliche Pallaft, die dabei befindlihe Moſchee und das 
Grab Ahmed⸗-Schahs, mit einer ſchönen Kuppel, find nebft dem Tſchaſſu bie 
merfwürdigften Gebäude. Kandahar war die Hauptfladt des Königreich3 während ber 
ganzen Regierung von Ahmed⸗Schah; fie ift auch noch der erfle Plag für Handel und 
Babrifen, und die Münzftätte des Reiches. Man ſchätzte im I. 1809 ihre Bevölkerung 
auf 100,000 €, 
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Die Landfchaft Siſtan oder Sedfchiftan, die größtentheils in dürren Wüſten 
befteht, war vor den neueften Ummälzungen unter zwei Fürften getheilt, welche Va— 
fallen und bisweilen Zindpflichtige ded Königs von Kabul waren. Die zwei Fleinen 
Städte Dſchelalabad und Illumdar, die Hauptſtädte derfelben, haben nichts 
Merkwürdiged; der Sultan von Illumdar ift ein Belutfche von Geburt. Siftan war 
einft eine Xehenäherrfchaft von Ruſtem, dem perjifhen Herkules, welcher nad 
den inländifchen Schriftftelern mehre Jahrhunderte lebte und dem Lande Iran als 
Bollwerk gegen die Völker Turans diente. 


Der Staatenbund von Belutſchiſtan. 


Lage. Öftliche Länge: zwifchen 58° und 67°, wenn man ben abgefonderten 
Bezirk von Harrand»Daiel am Indus nicht mitrechnet. Breite: zwiſchen 25° und 30°. 

Grenzen. Im N. das Königreih Kandahar; gegen D. die Befigungen bes 
Randihit- Singh oder das Königreich Lahore, und) das Fürſtenthum Sindh; ges 
gen ©. der Meerbufen von Oman; gegen W. das Königreich Perfien. 

Flüſſe. Diefes Land wird ungeachtet feiner großen Ausdehnung durch feinen 
großen Strom bewäflert; denn der Indus bejpült nur den vom Hauptkörper ganz ab» 
gefonderten Bezirk von Harrand-Daiel; faft alle Flüffe find während des Sommers 
audgetrodnet. 


Die vorzüglichiten Flüſſe, welche ſich in 








Der Puralli, welcher von ber Hochebene 
von Dſchalavan herabkommt und die Heine 


ben Bufen von Oman ergießen, find: 

Der Wugor, welcher von ber Hochebene 
des weſtlichen Mekran herabkommt und durch 
Kaſſar-⸗Kand und Guttar fließt. 

Der Puſt, der größte Fluß Belutſchiſtans, 
wofern man ben Phadar (Budur) als feinen 
obern Lauf betrachtet. Er würde dann feine 
Quelle in der Hochfläche der Wüſte von Se: 
dſchiſtan haben und von N. nah ©. die ganze 
große Provinz Mefran durchfließen. 


Eintheilung und Topographie. 


Provinz Lus durchfließt, indem er durch Bela 


geht. 

Der Hari, welcher durch Bagh fließt und 
den Kubi aufnimmt, welcher Ganbawa und 
Dabur beipült; er fann als dem hybrographis 
fhen Beden des Indus angehörig betrachtet 
werden, weil er Berbindungsfanäle mit diefem 
großen Strome zu haben ſcheint. 


Belutſchiſtan (Balooſchiſtan) Hat feinen 


Namen von den Belutfchen, melde das Herrfchende Volk find und ben größten 
Theil der Bevölkerung ausmachen; es ift eigentlih ein Bund mehrer Fleiner Gebiete, 
deren Häuptlinge die Oberherrfchaft ded zu Kelat refivirenden anerkennen. Der Iegtere 
war wieder ein Bafall des Konigd vou Kabul und wurde erfl in der neueften Zeit 
ganz unabhängig. Nach dem Tode des geſchickten und tapfern Naſſir⸗Khan im I. 1795 
entzogen fi die Serdars oder die mächtigften Häuptlinge der Herrſchaft feines 
ſchwachen Nachfolgers Mahmud; einige erfannten fie nur dem Namen nach an, an- 
dere können ald ganz unabhängig betrachtet werben. Der ganze Staatenbund ift in 
ſechs Provinzen getheilt, jede aus mehren Diftriften beftehend, welche unmittelbar 
von den Serdars oder Häuptlingen abhängen. Das Gebiet, welches unmittelbar dem 
Mahmud⸗-Khan gehörte, enthielt im I. 1895 nur den Diftrift von Kelat und den 
nördlichen Theil der Provinz Sarawan, ben untern Theil von Katſch-Gandawa und 
den Diftrift von Harrand⸗Dalel. 


Sauptorte, Städte und bemerfenswerthe Ortjchaften. 

. Kelat; Kharan, Sik eines mächtigen Serdars; Kwuth (das Ques 
da? auf der Karte von Mafartney) in dem nördlichiten Bezirke 
des Staatenbunbes. 

Katfy-Gandäwä (Kutſch- Gandämä, welches fo groß wie Kelat fein foll, aber befier ge: 
Gundaway). baut und erhalten, iſt der Sitz des Khans während des Winters; 
Dadur; Harrand (Hurrund), Hauptſtadt des fruchtbaren Bezir⸗ 
kes gleiches Namens, welcher ſich längs des Indus erſtreckt. 

. Zuri, mit 2—3000 Hauſern; Khozdar, Sig eines Serdars. 

Dela; Leyarie. 


Provinzen. 
Sarawan . 


Curkeftam. 77 


. Kebfiche, mit fait 3000 Häufern ; Kuffurfund, Hauptflabt des Be— 





Aekran 
zirkes gleiches Namens. Der größte Theil dieſes weiten Landſtri⸗ 
ches beiteht aus fchredlichen Wülten. 

Auhiſtan Puhra, Sitz des Oberhauptes der Urabhi, eines Belutfchen- 


ſtammes; er iſt einer der mächtigſten Serdars und man fann 

ihn als ganz unabbängig betrachten. Surhud, in der Nähe von 

reichen Gijens und Kupferbergwerfen, 

Kelat, auf einer Anhöhe und auf dem Rüden einer Hochfläche, inmitten eines 

fehr gut angebauten Gebietes, deſſen Klima aber fehr Falt ift. Es wird durch einen 

Erdwall mit Baftionen befchügt. Auf dem höchften Punkte ver obern Stadt ift ber 

Pallaft des Khan, der dort im Sommer wohnt. Man rechnet in der Gtabt an 

2500 Häufer,, wovon fich faft die Hälfte in den Vorſtädten befindet; fie jind von halb⸗ 

gebrannten Ziegeln und von Holz, mit einem Erdmörtel überzogen. Der Bazar ift 

groß und mit Waaren aller Art verfehen; aber der Handel hat ſich jehr vermindert, 

feit eine große Zahl Hindu, welche ihn betrieben, ſich nah Kuratſchi im Fürften- 

thume des Sindh begeben hat. Nichts deſto weniger ift diefe Stadt die größte Han⸗ 
delöftabt des Bundes. 


Turfeftan, 


Lage. Öftliche Länge: zwifchen 47° und 80°. Breite: zwifchen 36° und 51°, 

Grenzen. Im N. die Gebiete der dem ruffifchen Reiche unterworfenen Kirgi- 
fen; im O. Thian⸗ſchan⸗pe⸗lu, Thian⸗ſchan⸗nan⸗lu und Baltiftan, Länder zum chi⸗ 
neſiſchen Reiche gehörig; gegen ©. das Königreich Labore, Kabul, Kandahar und 
Perfien; gegen W. der Kafpijee und das Gebiet der Kirgijen von ber Fleinen Horde, 


Bafallen des ruffifchen Reiches. 


Flüſſe. Man kennt noch fehr unvollfommen den Lauf der Flüffe diefes großen 
Landes; fie münden alle in Binnenfeen, von welchen die beiden größten Meere ge- 


nannt werden. 


In den Aralſee fließen: 

Der Amu -daria (Oxus ber Alten), auch 
Pſchihun genant, wirb durch eine Vereinigung 
des Bolor mit dem Padakſchan gebildet. Kapi- 
tan Burnes betrachtet den Bolor (Zur: Ab, 
Dervazeh) ald Hauptarm und ven Babakfıhan 
als Zufluß von der Linken her: wir treten ſei⸗ 
ner Meinung bei. DerBolor hat feine Quelle 
in den hoben Alpen, Bolor genannt, geht 
durch Bolor, durchichneidet Derwazeh, geht 
bei Wakhan, Husrutinam, Termebs (Tirmez), 
Tſchardſchu (Charjovee) vorüber, berührt Khis 
wa, Urghendich und Konrad, und ftürzt fich, nach⸗ 
dem ya in zwei Haupt: und mehreNebenarme 

eiheilt hat, in den Aralſee. Der vorgebliche 
Sufup des Amu, welcher Samarfand und Bo: 
fhara berührt, it nach Burnes und Mevenborf, 
einjvon dem Amu ganz unabhängiger Fluß und 
ber bebeutenbite diefer Gegenden. Im Khanate 
Khiwa theilt er fich in viele Arme, wodurd er 
alle Landflriche, die er berührt, fruchtbar madht. 
Die Hauptzuflüffe von der Rechten her find: ber 
Kafer-Wipan (Hiffar); er durchſchneidet bas 
Khanat Hiffar und fließt nahe an ber gleichna= 
migen Stadt vorüber; und der Tupalak, wel 
her Dehi⸗Ru berührt. Hauptzuflüffe von ber 
Linken find: der Zadakſchan, welcher Badakſchan 
oder Irfabab befpült; der Ak-Surrai, ber na⸗ 
be bei Kundus fließt, und in befien Becken bie 
Städte Inderab, Gori (Geree) und Talighan 


liegen; enblidh der Ahulum (Rhooloom), ber 
nahe beiHeibud vorbeigehtund Khulum beipült, 

Der FZir-daria (Jaxartes ber Alten), 
heißt auch Sihun und ift der zweite Fluß Turs 
feftans. Nach den Nachrichten, die wir Klaproth 
verbanfen, trägt ber Oberlauf den Namen Nas 
rym; bie Quelle it in den hohen Alpen ber 
Thian⸗ſchan oder der Himmelsberge im Süden 
des fübmweftlihen Winkels bes Sees Temurtu— 
Nur oder Iſſi-Kul im Lande der dem chineſiſchen 
Reiche unterworfenen Bergfirgifen. Der Narym 
bat anfehnlihe Zuflüffe. Ungefähr 62 Meilen 
oberhalb feiner nt in den Aralſee trennt 
fi von ihm ber Arm Kuwan. Diefer iheilt 
ſich auf der Hälfte feines Laufes wieder in fünf 
Arme, die fih unterhalb wieder verbinden, um 
eine große Zahl von Weihern von verfchiedener 
Größe zu bilden. Nach Meyendorf verbindet ſich 
ber Syr mit bem Kuwan, kurz vor feiner Gin: 
mündung, burch einen fleinen Bad. Er benegt 
Kodichend, Tunfat und Otrar, fließt nicht weit 
im Norden von Khofand und nur ‚einige Stuns 
den im Weiten von Taſchkend. 

Sie vorzüglichiten Flüffe, welche in Heinere 
Seen ſich ergießen, find: 

Der Sara-ſu, welcher burch bas Land ber 
Kirgifen von ber großen Horde fließt und im 
See Teles⸗kul endet. 

Der Tſchui, welcher aus der dhinefifchen 
Dzungarei aus dem Iſſi⸗kul lommt, Turkeflan ° 


durchfließt, und zwar das Gebiet der Kirgifen 
von ber mittlern und großen Horde, und fich in 
den See Kaban-Kulak oder Bei-le-kul 
münbet 

Der Kohik oder Auwan, wie er in Sa: 
marfand heißt, in feinem untern Laufe in den 
Umgebungen von Bulhara, nimmt den Namen 
Zer:Afihan an; er ift vielleicht ver Sogb 
der alten Geographen; nach Burnes ift e8 ber 
Polytimetus ; anitatt in ben Amu zu flies 
Ben, wie es aufallen Karten und in allen Erb: 
befchreibungen fteht, fließt er in den See Kara 
ful, d. h. J— See oder Dendjis (Den— 
gis), nachdem er ben fchönften Theil des Kha— 
nates Bufhara durchflofien. Er hat feine Quelle 
in einem Zweige bes Belur, oberhalb Fani. 

Der Karſchi (Kaſchka oder Schehrfeb ), deſ⸗ 
fen Lauf im Vergleiche mit den vorigen Flüſſen 
fehr furz it, fließt durch das blühende Khanat 
von Schehrſebz, d. h. grüne Stadt, in einem 
Theile von Bukhara, wo er fih in einem See 
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oder im Sande zu verlieren ſcheint. Er geht nahe 
bei den Städten Schehrfebz, Karſchi und Kurs 
ſchi vorbei; oberhalb Karjchi erhält er den Na- 
men Kaſchka. 

Der Murgab (Moorgaub) entfbringt in 
ben Bergen bed Landes Hazareh, geht durch 
Murgab, berührt Meru:Rud und befruchtet den 
ganzen Theil der Wülte, welcher die große Dafe 
von Merwy bildet, und verliert fich endlich im 
Sande, 

Der Tedſchend kommt aus Khoraffan, geht 
durch Kubiftan und die Dafen der Scharafs 
(Schurufs), wo er fih im Sande ber Wüſte 
verliert, anftatt, wie unfere Karten vorflellen 
und unfere geographifchen Werke angeben, in 
ben Kafpifee zu fließen. Diefer große Irrthum 
entitand daraus, daß man ben Tedſchend, 
den Attraf und den Gurgan, welde brei 
verfchiedene Thäler bilden, für einen und denfel- 
ben Fluß hielt, und ihn ohne Grund für den 
Drus der Alten gelten ließ. 


Neligion. Die Mehrheit der Bewohner find funnitifche Mohammeder. Die Bes 
mwohner der Landichaft Derwaſeh find Götzendiener. Außerdem findet man einige tau= 
fend Iuden und eine noch geringere Anzahl folcher, die fich zu andern Religionen 
befennen. 

Negierungsform. Sie ift faft in allen Khanaten mehr oder weniger deſpotiſch; 
aber die Strenge der Willfür wird durch den Einfluß der Religion und durch die no» 
madiſchen Sitten eines großen Theiles ihrer Bewohner gemilvert. Die Regierung des 
Khanatd Bukhara kann als eine ariftofratifche Iheofratie betrachtet werden, und man 
beobachtet hier die Geſetze des Korans firenger, als in irgend einem mufelmännis- 
[hen Staate. 

Gewerbjleif. Die Bewohner ded Khanates Bukhara unterfcheiden fich von 
allen ihren Nachbarn durch Verfertigung fchöner Baumwoll- und Seidenftoffe, Mü- 
gen, Papiere und anderer Waaren. Im Allgemeinen ift in allen großen Städten der 
Khanate Turfeftans der Gewerbfleiß ziemlich Tebhaft; die Mehrzahl ihrer Bewohner 
ergibt fi dem Aderbaue, und mehre Bezirke find fo gut angebaut, daß fie Gärten 
gleichen. In diefen Gegenden, welche viele Erbbefchreiber noch als öde Wüften ſchil— 
dern, find die Bewäfferungsgräben eben fo häufig wie in den beftangebauten Theilen 
des Iombarbifch-venezianifchen Königreichs. Viehzucht und Raub find die Haupterwerbs⸗ 
mittel der Nomadenftämme. 

Handel. Wenige Volker find mehr dem Handel ergeben als die Bukharen. Sie 
zeigen eben fo viel Verfland und Thätigfeit in ihren Handeldunternehmungen, als 
Sparfamfeit in ihrer Lebensart. Bukhariſche Handelsleute durchziehen ganz Afien, um 
Handel zu treiben, und haben auch zahlreiche Nieverlaffungen in China, Rußland 
und an den Grenzen von Turfeftan gegründet. Ihre wichtigften Handelsgeſchäfte mas 
hen fie mit Rußland über Orenburg ; außerdem aber audy mit China über Kaſchgar, 
mit Kabul über Balfh und mit Indien über Kafchmir. Ihr Handel mit andern Zän- 
bern ift weniger bebeutend. Die vorzüglichften Ausfuhrmaaren find: Baummolle, 
ſowohl roh, ald gefponnen, Zeuge und Stoffe von Baummwolle und Seide, Mügen, 
Pferde, Türkife, Lafurfteine, Buchspelze, Belle ungeborner Lämmer, trodene Früchte, 
Piftazien, Seidenwurmeier, und Goldftaub. Die vorzüglichftien Ginfuhrwaaren 
find: Thee, Seidenftoffe, Nhabarber, Porzellan und andere Waaren China's; In- 
digo, Shawls von Kafchmir; Seiden- und Baummollftoffe aus Indien; außerdem 
mehre Erzeugniffe ded Bodens und der Fabriken aus Kabul, Perfien und vorzüglich 
Rußland. Der größte Theil diefer Waaren wird nach den Rändern verführt, die mit 
den Bufharen in Handelöverbindung ftehen. Die wilden Kirgifen und mehre Turf- 
“ manenflämme treiben feit undenklichen Zeiten den abfcheulihen Sklavenhandel. 


Turkeſtan. 





Die vorzüglichſten Handelsſtädte find: Bukhara, Khokand, Taſchkend, Balkh, 


Neu⸗Urghandſch und Khiwa. 


Eintheilung und Topographie. Turkeſtan iſt ſchon lange nicht mehr Einem 
Herrſcher unterworfen; ſondern in viele Staaten getheilt, deren Größe und Bevöl- 
ferung ſehr ungleich find. Das Khanat von Bukhara und hierauf die Khanate 
von Khiwa, Kundusd und Khofand find gegenwärtig vorherrſchend, und ber 
Letztere joll ſich ſogar einen beträchtlichen Theil Turkeſtans unterworfen haben. Hierauf 
folgen die Khanate von Hiffar, Schehrfebz und die übrigen, die wir unten 
nad den neueften Nachrichten anführen werben. 


Khanat von Bukhara. 

Das Khanat von Bukhara iſt bas 
reichte, bevölfertfie und mächtigfte. Es umfaßt 
die fhönften Gegenden Turfeftans; aber fein 
angebauter Theil nimmt faum den zehnten feis 
ner Oberfläche ein, welche in ungeheuern Wü— 
Ren befteht. Das ganze Khanat it gegenwärtig 
in 9 Provinzen getheilt, welche mit Ausnahme 
der von Minfal und Labiaf den Namen des 
Hauptortes führen. Diefe Provinzen find: Bus 
khara, Karaful, Kermina, Minkal (bes 
ren Hauptort Kuta-Kurgan), Samarfand, 
Juſſak; alle im Thale des Kohif oder Zer⸗Af⸗ 
han; Karſchi (Kurfbee); Labiaf (Haupts 
ort Tſchardſchui), längs dem Fluſſe Amus Da- 
ria; und Balkh mit den Diftriften im Süden 
dieſes Fluffes, unter welchen man bie vormaligen 
Khanate Ankoi und Meimameh verfteht. Hier 
folgen bie wichtigften Stäbte: 

Dukhara (Buchara), eine große Stadt in: 
mitten einer ziemlid gut angebauten bene, 
welche ein großer aus dem Zer⸗Afſchan abgeleite- 
ter Kanal durchfließt; die Hauptftadt diefes Staa⸗ 
tes und ber gewöhnliche Siß des Khans. Wes 
nige Stäbte entiprechen fchlechter dem angeneh⸗ 
men Gindrud ihres Hußern ; denn mit gr 
me ber Bäder, Mofcheen und Medreſſen fieht 
man nur Käufer von grauer Erde, ohne Ord⸗ 
nung in engen, frummen, fchmugigen und uns 
regelmäßigen Straßen zufammengehäuft. Diefe 
Häufer, deren Hauptfeite auf den Hof geht, ha⸗ 
ben gegen die Straße nur einförmige Mauern 
ohne Fenſter, und ohne irgend etwas, was 
die Aufmerffamfeit des Reifenden auf fich ziehen 
fönnte. Gine Grbmauer, vier Klafter buch, mit 
runden Thürmen und Baftionen verfehen , um: 
gibt die Stadt. Die Bevölkerung Bukhara's fcheint 
über 80—100,000 Seelen zu betragen, worun⸗ 
ter fait drei Biertheile oder 60,000 Tadſchiks 
und bie übrigen Usbefen, als das herrfchende 
Bolf; Juden find hier zahlreicher als in irgend 
einer andern Stadt Mittelafiens, aber Türfen, 
Afghanen, Kalmüfen und andere Bölfer weni: 

er zahlreih. Das Hauptgebäude von Bulhara 
ſt das Ark oder der Pallaft des Khans, ans 
geblih aus dem neunten Jahrhundert; er ift 
auf einer Anhöhe mit einer gehn Klafter hohen 
Mauer umgeben und mit einem einzigen Ein— 
gangsthore verfehen. Hierauf folgt das Minas 
ret von Mir:gharab, welches als das fchön- 
ſte Denkmal hinfichtlich der Baufunft betrachtet 
wirb und einer großen Säule gleicht. Hierauf 
fommen 360. Mojcheen und mehr denn 60 Mer 


drefien (Kollegien), gewöhnlich ben Mofcheen 
gegenüber. Die von Kofaltafch it bie größte 
und der Theil Elnaſſar-Eltſchi iſt auf Kos 
fien Katharina’s II. erbaut. Endlich folgt das 
Karawanferaivon Abdullah Didhanfa- 
rai, das größte Gebäude der Art, und in ber 
nächften Umgegend von Bulhara bie Medreſ— 
fe, das Klofter und der Rirhhofvon 
Tſcheharbekr, welches für das fchönfle es 
bäude diefer Hauptftadt gehalten wird. Bufhara 
hat eine große Zahl Fabrifen und Manufaltus 
ren und Fin Handel it fehr ausgebehnt, da es 
gan ber Sammelplag aller Hanbelsvölfer 
fiens it. Obgleich diefe Stadt nicht mehr bas 
ift, was fie unter der Herrfchaft der Samani- 
ben (vom Jahre 896 bis zum Jahre 998) war, 
fo ift fie doch einer der vorzüglichften Lichtpunfte 
für alle mohammebifchen Bölfer, die von dem 
aͤußerſten Afien ihre Kinder in bie berühmte 
Schule der Gottesgelehrtheit und Arzneikunde 
ſchicken; Meyendorf fchyägt die Zahl der Stus 
denten und Schüler aller Art auf 10,000, 
Samarkand am Kuwan, eine große Stadt, 
eint blühend und Hauptſtadt bes großen Reis 
ches von Timur ober Tamerlar, Man weiß, daf 
biefer Eroberer fie zur erften Stabt ber Melt 
machen wollte, und er zog deshalb aus ganz 
Nfien die geſchickteſten Künftler und die ausges 
fuchteten Gegenftände hieher. Glavijo, welcher 
fie damals bejuchte, rechnete 150,000 E, und 
fagt, daß fie zwar nur fo groß wie Sevilla fei, 
aber weit bevölferter, und unermeßliche Bor: 
ſtaͤdte mit großen Gärten und Weinbergen has 
be. Obgleich in ihrer Größe fehr herabgefunfen, 
it fie nody immer wichtig durch ihre Fabriken 
von GSeidenpapier, von Seiden- und Baumwoll⸗ 
waaren, durch ihren Handel und durch ihre mos 
bammedifhen Schulen, welche mit denen von 
Bulhara wetteifern. Mehre alte Gebäude bewei⸗ 
fen ihren alten Glanz. Drei ihrer Kollegien find 
volllommen erhalten, unter ihnen das berühmte, 
wo UlugsBeg fein Obfervatorium hatte, wels 
ches das jchönfte, und mit Bronze, Gmail und 
Malereien geſchmückt if. Das Grabmal Tas 
merlans und feiner Familie it volllommen er: 
halten ; der Leichnam dieſes Groberers ruht uns 
ter einem hohen Dome, defien Wände mit Achat 
verziert find. Man findet in Samarfand gut vers 
fehene Bazars, drei große Karamanferais für 
den inländifchen Handel von Bufhara, bie zahls 
reichen Flecken, welche biefe Stadt umgeben, 
die fruchtbare Ebene, welche fie von Bukhara 
trennt, bie fchönen Gaͤrten, die das Thal, 
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barin fie liegt, bebeden, machen dieſe Gegend 
zu einem der vier irbifchen Parabiefe der Mor: 
genländer. Wir müflen aber mit Burnes bie 
100,000 @., welche ein neuerer Reifender diefer 
alten Hauptflabt Turfeflans gibt, auf 8—10,000 
vermindern. 

Balkh, eine ber älteiten und einft ber be- 
völfertftien und größten Städte Aſiens, beren 
Bolfsmenge aber jept auf 12,000 @. herabge- 
funfen it; fie hat noch einige Manufafturen und 
treibt einen ausgedehnten Handel. Balfh war 
feit dem höchſten Alterthum die Hauptfladt eines 
Königreichs an den Ufern des Oxus und wurbe 
fpäter unter dem Namen Baktra der Sitz ber 
Könige von Baltriana. Sie wetteiferte damals 
mit Ninive, Babylon und Seleufia und war ber 
Stapelplap zwiichen China und Indien von der 
einen Seite und den Uierftaaten des Kaipifees 
und des ſchwarzen und mittelländijchen Meeres 
von der andern. Ihre Lage in der Ebene am 
Drus, von dem es nur 6 Meilen entfernt ift, 
und der einft mit dem Kafpifee in Verbindung 
gefanden zu haben ſcheint, begünitigt jehr die 
Unternehmungen ihrer Kaufleute. Diefe Stadt 
ſcheint überdies der Geburtsort Zorvafters gewe: 
fen zu fein, und in ihren Mauern erhob ſich 
wahrſcheinlich der erfte Feuertempel. Alles 
läßt vermutbhen, daß Balfh in frühern Zeiten 
ein Herd der Gefittung, ein Stapelplag des 
Handels von Mittelafien und der Ning war, 
welcher die Völker des Morgenlandes mit denen 
des Abendlandes verband. 

Wir führen im Khanat von Bufhara noch 
folgende Städte auf: Karſchi (Kurſhee) nahe 
am Karfchi, mit einem ort, einem großen Bazar 
und etwa 10,000 E. Aara-ful (Kara:Kool), 
nahe am 3er: Afihan, eine Heine Stadt mit 
etwa 4000 &. Tſchardjui (Charjovee) nicht weit 
vom linken Ufer des Amusdaria, wichtig durch 
ihre Lage und ihre Salzminen, die man hier aus: 
beutet; fie fann 2500 E. haben. 


Khanat von Kunbus. 


Diefes umfaßt alles Land am obern Drus 
und einen fleinen Theil des Landes am Kama, 
welcher ein Zufluß des Kabul ift. Die hieber ges 
hörigen Länder find: das eigentlihe Kundus 
mit den Diftriften Kundus, Khulum, Hei: 
bud, ®ori, Inderab, Talifhan (Tali- 
ghan) und Hufirutsimam; Badakſchan 
(Budulfchan), wo die Rubingruben ausgebeutet 
werben; Kulab (Bulgeewan), Schaghnan 
(Ehugnan), Wakhan (Wufhan); Dervazeh 
(Durwaz), merkwürdig durdy feine hohe Lage; 
Tſchitral im Thale des Kama im eigentlichen 
Kaferiftan. Wir müflen jedoch bemerken, daß 
mehre der zulegt genannten Länder nur Vaſal— 
len find, und daß Tichitral, fo wie der Reit 
von KRaferiftan mehr der Schauplag der Ginfälle 
Murad:Begs, als eigentliche Provinzen feiner 
Staaten find, Die Bewohner des legtgenannten 
Landes unterfcheiden jich durch ihre Schönheit, 
ihre Gebräuche und ihre Abgötterei; legtere zog 
ihnen den Namen Kafer oder Ungläubige 
und ihrem Lande den Namen Kaferiftan zu, In 


biefen von uns aufgezählien Ländern finden wir 
feine Städte, welche durch Handel oder Indus 
firie, oder durch Bevölkerung befonders bemerfs 
bar wären, und wir zeichnen daher hier nur 
einige auf, welche uns erwähnenswerther als die 
übrigen fchienen, und unter ihnen vorerft bie, 
welche als Hauptflabt des Khanats oder König. 
reiches betrachtet werben fann. 

KAundus, in einem Thale, eine ungefunde 
Stabt, vor Alters groß, jept aber jo herabge— 
fommen, baß fie nicht über 1500 E. hat. Sie 
hat ein Fort und Murad-Beg weilt hier nur 
während des Winters. Ahulum (Khooloom) liegt 
am Khulum am Gingange in die große Ebene 
Turfeftang ; obwohl fie nicht mehr als 10,000 E, 
zählt, fo fann man fie doch als die bevölfertite 
Stadt in den Beligungen Murad-Begs betrach— 
ten. Dadakſchan (Fizäbäd) am Badakſchan, ziem: 
lich groß, aber entvölfert und fehr herabgefom- 
men ; einit die Hauptſtadt des gleichnamigen blü- 
henden Königreichs. Aulab, wichtig durch ihre 
Bevölferung, die 7 bis 8000 E. zu betragen 


fcheint. 
Khanat vou Kofanb, 


Diefes iſt der zweite Staat Turfeitans in 
Rückſicht auf Vollszahl und der dritte nach fei- 
ner Größe. Seit 1805 ift es mit dem Khanat 
von Taſchkend vereinigt und feit 1815. mit dem 
von Turfeitan. Ahokand oder Khokhan, an eir 
nem Zuflufie des Sir-daria und einige Stumben 
von jeinem linfen Ufer gelegen, ift die Haupt: 
ſtadt. Es ift eine gewerbfleißige und handeltrei— 
bende Stadt, die eben fo groß und beuölfert 
wie Bufhara zu fein fcheint. Man jagt, daß fie 
100 Schulen und 500 Mofcheen bejige und baf 
bier die perfiiche Literatur im großer Blüte ſei. 
Das Schloß des Khan bildet die einzige Befeſti— 
* Drei ſteinerne Bazars, die aus Bad: 

einen erbauten Stallungen des Khans, 
find mit feiner Burg und einigen Mofcheen, 
die bemerfenswertheiten Gebäude. Alle Häufer 
find aus geitampfter Erde. Andere wichtige Städte 
des Khanats ud: Marghalan und Khodſchend, 
die nach Meyendorf und Nazarov jo groß wie 
Khofand find. Khodfchend liegt am Sir-daria, 
fo wie Uratupa , die jehr groß und volfreich ge: 
nannt wird. Taſchkend, an den aus dem Tſchir— 
tichif abgeleiteten Kanälen, hat viel Handel aber 
wenig Gewerbe; war vormals Hauptitadt des 
gleichnamigen Khanates, und hat wenigftens 
3000 Häufer. Turkeſtan war blühend, fo lan: 
ge es Hauptſtadt des gleichnamigen Khanats 
war, joll aber jetzt nur etwas über 1000 Erd⸗ 
hüten haben. Wir erwähnen noch Uſch, Ne- 
mengan und Andedſchan, die, fo wie die vors 
her genannten, mit Ausnahme Turkeſtans, 
Hauptorte ber Diftrifte find, in welche das Kha— 
nat getheilt iſt. 


Khanat von Khiwa (Urghendſch). 


Es it das größte in ganz Turfeitan, aber 
beinahe die ganze Oberfläche in von Wüſten ber 
beit. Dem Bater des gegenwärtigen Sultans 
Mohammed⸗Rahim, verdankt dieſer Staat feine 


@urkeftan. 





jebige Macht. Diefer eben fo glüdliche als uns 
ternehmende Fürft wußte fich mehre turfomas 
niſche Horden zu unterwerfen und ſich die Su— 
periorität über die Rarafalpafen, Aralier 
und einige andere Stämme zu verfchaffen. 

Khiwa (Chiwa) liegt an einem vom Amu— 
daria abgeleiteten Kanale inmitten eines frucht- 
baren Landftriches und it Hauptſtadt mit etwa 
6000 beitändigen @., deren Zahl von Andern 
auf 20,000 angegeben wird. Es ift der größte 
Sflavenmarft in ganz Turfeftan. Andere 
bemerfenswerthe Städte find: Heu- Urghendid) 
an einem Kanal des Mmu:baria, mit etwa 
12,000 beitändigen E.; es iſt bie lebhafteſte 
Handelsftadbt des Khanats und der Stapelplag 
des Handels zwiichen Rußland und der Buchas 
rei. Konrad (Konrat), am linken Ufer des Amu—⸗ 
daria, Hauptort des volfreichen Stammes ber 
Konrater oder Aralier (Nraler Tataren), wel: 
he nach Art der Nomadenhorden den Winter 
hier wohnen, aber im Sommer den Drt vers 
laſſen. 

Das Land der Karakalpaken, längs 
dem Sir-daria, wird von dem gleichnamigen 
Stamme bewohnt. Es find Nomaden im Som— 
mer, bie im Winter feſte Sige haben, und in 
Zurfeftan ſich umtreiben ; dann ein Theil des 
Landes der Turfmanen. Beide Länder find 
Bafallen des Khans von Khiwa und haben 
feine Stadt, die hier Erwähnung verdiente. 
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Unter die Vaſallenländer dieſes Khanates 
müffen bie zwei weitläufigen und fruchtbaren 
Dafen Scharafs (Churufhs) und Merwe 
gerechnet werben. Durch die von dem Murghab 
gefpeiften zahlreichen Kanäle hat die Dafe 
Merwe eine fprihwördlich gewordene Fruchtbar: 
feit erlangt ; ihre Städte und Dörfer zeichneten 
ſich durch Reichthum und große Volksmenge aus. 
Dieſer Wohlſtand wurde 1787 durch Murad, 
König von Bukhara, zerſtoͤrt; der größte Theil 
der Einwohner wurde gefangen genommen und 
in die Hauptfladt des Siegers gefchleppt, der 
Reſt floh nach Perfien, wodurd Mermwe ganz 
herabfam, fo wie Meren-Rub und alle Dr: 
ter der Dafe, bie jegt nur eine von den noma— 
diſchen Turfomanen durchftreifte Einöde darbie⸗ 
ten. Die Dafe von Scharake, vom Tedſchend 
durchfloſſen, if fehr fruchtbar und bat Icha- 
raks (Shurufhs) zum Hauptorte, welches der 
Eip des für ben edeljten diefer Nation gehaltenen 
turfomanifchen Stammes Salore if; Bur 
nes gibt ihm 2000 Familien. 1832 hat der re: 
gierende Khan hier, wie auch in Merwe einen 
Zoll eingerichtet, der von den durchziehenden 
Karawanen erhoben wird, Ein großer Theil der 
Oſtküſſe des Kafpifees, fo wie die Umgegend 
der Bai des Balfan, muß als in biefem 
Khanat begriffen betrachtet werben, weil die 
darin umberziehenden Horden die Suveränität 
bes Khans von Khiwa anerkennen, 


Unter den übrigen weniger mächtigen Staaten biefed großen Landes nennen wir 


noch folgende: 


Das Khanat von Scherfebz, einge 
fchlofien inner den Grenzen bes Khanats von 
Bukhara, von dem es im Jahre 1751 getrennt 
wurde; es it eines ber bevölfertiten und frucht- 
barften. Scherſebz (Schehrifebs, Shur-Subz) 
it die Nefivenz des Khans, Man hält diefe Stadt 
für den fefteten Pla Turkeſtans, vornehmlich 
wegen ber fumpfigen Befchaffenheit der fie um— 
gebenden Landſchaft. Es ift auch der Geburts 
ort des berühmten Tamerlan., 

Das Khanat von Hiffar, ſüdlich vom 
vorhergehenden; es war eines der mächtigiten 
und reichiten nach denen von Bukhara und Kho— 
fand; aber feine Macht ift vermindert, feitdem 


es unter drei Häuptlinge getheilt ift, bie es num 
beherrſchen. Hiffar, einige Stunden vom linfen 
Ufer des Saridſchui oder Kafersnihan gelegen, 
iſt die Hauptitabt und fol 3000 Häufer zählen, 
Peinau jiheint die zweite Stadt des Khanats 
zu fein; Tirmez, in geringer Guffernung vom 
Drus, die dritte. 

Das Khanat von Anfoi an der Süd— 
grenze und in Norbweit von Balkh. Die Haupts 
ſtadt it Ankoi, mit angeblih 4000 Käufern, 

Das Khanatvon Meimameh, im Sü— 
den von Ankoi. Maimameh (Meimend), eine 
Stadt von ungefähr 1000 Käufern, ift bie 
Hauptitabt. 


Wir haben nur noch zwei weitläufige Gegenden, von türkiſchen Nomadenftäns 
men bewohnt, anzuzeigen; fie werden von vielen Häuptlingen regiert, bie jeder einen 


unabhängigen Staat bilden; es find: 


Das Land der Kirgifenvon ber gror 

Gen Horde, welches einen großen Theil des mitt: 
lern und nörblichen Turfeitan, von den Umge— 
genden des Aral- und Kafpifees gegen Mangs 
Kifchlaf, bis zum See Iſſi-kul im chineftichen 
Neiche zu umfaſſen fcheint. Die Kirgijen oder 
Kirghifen nennen ſich jelbit Kaiſſal oder Kas 
faf und find größtentheils furchtbare Räuber. 
Sie haben fein höchites Oberhaupt, und häns 
en von verfchiedenen Sultanen ab, von denen 

—* einige bald unter Rußlands, bald unter 
China's Schutz begeben, um dafür Geſchenke 
zu — Ihr großes Land wird vom Sara⸗ 


Su und Tſchui durchfloſſen. Es ſcheint, daß ber 
Stamm Ufun, welcher in der Gegend bes Saras 
Su umberzieht, unter denen, die gegen Weiten 
wohnen, der mächtigite fei, fo wie die Stämme 
Tihongbag und die Weſt-Burut fi unter 
denen im Diten auszeichnen. 

Das Land der Turfomanen, zwiſchen 
bem Kafpis und Aralfee und dem Khanat Khiwa, 
Es ift unter eine große Zahl demofratiicher 
Stämme getheilt. Der Theil in der Nachbars 
fchaft der Bai von Mang-Kiſchlak jcheint 
feit einigen Jahren durch die Kirgijen der großen 
Horde erobert zu fein, Der rt Theil der 
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Ländereien, welche ſich gegen Süden erſtrecken, 
ſo wie vorzüglich die Umgegend der Bai von 
Balkan, müſſen als im Khanate Khiwa ent: 
halten betrachtet werden. Der Reit ſcheint feine 
Unabhängigfeit noch zu behaupten. Man muß 


noch bemerfen, daß die Bai von Mang 
Kiſchlak feit einigen Jahren der Stapelplag 
eines ziemlich beträchtlichen Handels zwiſchen 
Rufland und dem Khanat von Khiwa gewors 
den it. 


Indien, 


Diefed ausgedehnte Land innerhalb der Grenzen, melde ihm die Geographen zu⸗ 
theilen, führte vor Alters bei den Völkern, die ed bewohnten, den allgemeinen Na— 
men Dſchambu-dwipa, die Infel des Baumes Dſchambu (Eugenia Djambou) 
und Bharatafhanda, das Land der Bharata. Sie theilten ed in das nördliche 
(Upitfchyasdefa), das mittlere (Maphyasdefa), und das ſüdliche (Dakſchina— 
defa). Sie betrachteten das ganze Gebiet des nördlichen und mittlern Landes, zwifchen 
dem Himalaya und den Winphyabergen ald die wahre Heimat ihrer Ahnen. Alles 
was außerhalb diejer Grenzen liegt, felbit das ſüdliche Indien, im Süden der 
MWindhyaberge, galt für ein unreines Land. In den alten Büchern Zorvafter'3 führt 
Indien den Namen Ferakh-Kand. Die gewöhnliche Benennung: Indien dies— 
feit ded Ganges, ift im Ganzen fehr ungenau; denn diefer Fluß durchſtrömt 
zwar die Provinzen Allahabad, Behar und Bengalen, bildet aber nicht ihre Oft: 
grenze; denn dieſe Provinzen find umbezweifelt ergänzende und Haupttheile Indiens. 
Die Benennung Halbinfel, welche ihm einige Geographen gaben, gilt nur für den» 
jenigen Theil Indiens, der ſich füplich von der Nerbudda ausdehnt, und welchen man 
feit Alters unter dem Namen Dekkan, oder dad Land des Mittags fennt. 

Die natürlihen Grenzen Indiens find: im Norden der Himalaya; im Weften 
jene Gebirgdfette, welche wir weiter oben Soliman-Brahuif zu nennen vorfchlugen ; 
im DOften die Khamtiberge, jene Hohen, welche ald Wafferfcheiden vie Zuflüffe des 
Brahma » putra und Irawaddy trennen; ferner die Gebirgäfette, welche Urafan 
trennt; dad indifche Meer vollendet den Umkreis dieſes jchönen Ländergebiets im Sü— 
den, Innerhalb diefer von der Natur vorgezeichneten Grenzen begreift Indien: Afs 
fam, dad Land der Garrows, Katſchar, ganz Tipera, den größten Theil 
des Kathi oder Kafjay, und Arrakan, welches gewöhnlich zum trandgange- 
tiſchen oder Hinterindien gerechnet wird; ferner Sindh, den Pendſchab, und die 
Länder zwifchen den Weftufern ded Indus und den Soliman-Brahuif-Bergen. 

Es ift nörhig zu bemerken, daß gewöhnlich, wenn man vom Kandel Indiens 
fpriht, man nicht nur das trandgangetifche Indien verftehbt, ſondern unter dieſem 
Ausorude auch China, Japan, und die fogenannten aftatifhen Infeln oder dad Ma— 
laienland (Malefia) begreift. Man nennt ihn den oftindifhen Handel, zum Un» 
terfchiede von dem weftindifchen oder amerifanifchen; oft aud den groß— 
indifhen Handel, im Gegenfage zu dem amerifanifchen oder kleinindiſchen. 

Lage. Länge: zwifchen dem 65° und 90. Breite: zwifchen 8° und 35°. 

Grenzen. Im N. Tibet und die andern Gegenden, welche das chinefifche Reich 
umfaßt. Im O Hinterindien. Im ©. der indifche Ozean. Im W. Beluiſchiſtan und 
das Königreich Kabul. 

Flüſſe. Wenige Länder der alten Welt find befjer bewäffert, ald Indien; zwei 
feiner Flüſſe gehören fogar zu ven größten der Erde. Diejen zwei großen und mächtis 
gen Strömen verdankt Indien feine große Bruchtbarfeit. Wir führen die nachfolgenden 
als die wichtigſten Flüſſe, in zwei Klaffen, nach den Meeren, in die fie münden, auf. 


Der Golf von Oman nimmt auf: 

Den Indus, weldyer, nad Kapitän Burs 
nes, durch die Vereinigung feiner zwei größten 
Afte, nämlich des Schhuk (Shyook) oder des 
öſtlichen Armes, der aus dem Eee Manfurur 
fommt, umb bes Sluffes von Jadak oder des 


nördlichen Armes, der von den Bergen von 
Dfungling oder KarasKorum herabfommt, ent: 
ſteht. Diejer Fluß führt anfangs den Namen 
Sind, und geht bei Jokardo vorbei; er durch— 
bricht fodann den Himalaya und fcheidet die beis 
den jepigen Königreiche Kabul und Lahore, , Er 


Indien. 


durchfchneidet diefes leßtere und bie ſindhyſchen 
Fürftenthümer, auf jeinem langen Laufe die 
Städte Attof, Mittun, NRori, Balfar, Eihuan, 
Hala, Muttari, Haiderätäd und Tatta berüh— 
rend. Nach demſelben Neifenden theilt ſich der 
Indus unterhalb Tatta in zwei Arme; der zur 
Rechten wird Bagar (Buggour), der zur Linken 
Sata genannt; im Bagar fpiegelt fih Mirpur. 
Der Sata theilt ſich wieder in fieben andere 
Arme, deren vorzüglichter Wanyani (Wanyas 
nee, Wanyunee) oder Gora heißt. Dielen neun 
beftändigen Armen müflen wir noch zwei andere, 
welche Burnes als temporär betrachtet, beifü— 
gen; fie find des Jahres hindurch nur während 
dreier Monate mit Waſſer verfehen; dieſe find 
der Syr (Seer), in feinem Oberlauf Pinyari 
genannt; diefer Arm trennt ſich vom Indus in 
der Umgegend von Darraf (Jurrud), und fließt 
über Mughribi, unter welcher Stadt er den Ras 
men Gungra annimmt. Der andere Arm iſt der 
Fullali (Aullalee, Gonee); er geht durch Haider: 
abad, nimmt in der Folge den Namen furraun 
und an feiner Mündung den von Aory (Kuree) 
an. Diefer it der breitete und tiefite aller Ars 
me des Indus; er geht über Lufput, wird aber 
unglüdlicher Weife an feinem Gingange durch 
eine ungehrure Sandbanf gefverrt. Diefes it 
der Arm, welcher ſich mit demjenigen, ben ber 
Indus in der Nachbarichaft von Balfar ausjens 
det, der die Wüſte durchichneidet, und ein wenig 
weſtlich die berühmte Feſtung Umerkote berührt. 
Die vorzüglichſten Zuflüffe des Indus von der Rech⸗ 
ten ber find: der Kabul, ber fich links durch den 
Kama vergrößert, den großen Fluß, welcher Ras 
feriſtan durchzieht ; von der Kinfen: der Pandjnad, 
gebildet durdy die Vereinigung von funf Ylufs 
fen, welche der Provinz Lahore den Namen 
Pendſchab, d. h. Fünf: Stromland, geben. 
Diefe Flüſſe find ; der Pfehelam (Jhylum, Hy- 
daspes der Alten), auch Behat genannt, wel: 
cher nach Hamilton den Diyenab(Acesines), 
den Ravei (Hydraotes) und den Sethedſch 
(Sutledſch, Hesudrus) aufnimmt. Der leg: 
jere, nachdem er den Bedfha (Byas, Hypha- 
sis) verfchlungen hat, nimmt den Namen Gah- 
ra an. Der Setledich iſt ſowohl durch die Käns 
ge feines Laufes, als auch die außerordentliche 
Höhe, auf welcher fih die Seen Rawan und 
ManasSarowara, die als jeine Quellen betrachtet 
werden, befinden, der merlwürdigſte Zufuß des 
Indus, Andere Geographen und der Kapitän 
Burnes betradyten den Dſchenab als den Haupt: 
arm, in welchen fich der Dichelam und der Set⸗ 
ledſch münden; vies if auch unfere Meinung. 

Sie Harmada oder Merbuddah entipringt 
in einem Heinen See, auf der Hochebene Omerz 
fantaf in Gandwana, läuft weitwärts Durch diefe 
Provinz, und jene von Malwa Kandeilh und 
Buzerate bei den Stidbten Mandlah, Garrah, 
Hindia und Barotich vorbei, fi in den Bufen 
von Kambaja ergießend. Die Nebenflüſſe find 
zu unbedeutend, um bier erwähnt zu werben; 
wir bemerfen nur, daß im Süden dieſes Fluffes 
die meiiten Geographen Deffan beginnen laſſen. 

Der Tapty entjpringt in Gandwana, fließt 
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von Oſt nach Weſt mit ber Nerbubdah beinahe 
parallel, durchzieht die Provinzen von Berar, 
Malwa, Kandeifh und Guzerate, und fällt, 
nachdem er durch Burhampur und Surate ges 
fommen ift, in den Meerbufen von Kambaya, 

Der Golf von Bengalen nimmt auf: 

Den Kawery; er entipringt in den weft 
lichen Gates, durchfließt die Gebiete von Maifs 
fur, Koimbatur und Karnatif, berührt bie 
Städte Ervad, Seringapatam, Tritſchinovoly, 
und ergießt ih in mehren Armen in den Golf 
von Bengalen. An diefen feinen Armen findet 
man Negaratam, Karifal und Tranquebar. 

Der Pannar entjpringt auf der Hochebene 
von Maiffur, fließt von derfelben in füpönlicher 
Richtung durch das Balaghat und Karnatif und 
ergießt fich in legterm ins Meer. 

Der Kiftnah oder Arifhna hat feine Duelle 
auf den weltlichen Gates in Bedſchapur, durch: 
fließt diefe Provinz, fodann Heiderabad und 
tritt mit zwei Hauptarmen im Gebiete der nörds 
lichen Gircars in den Bufen von Bengalen ; 
der Nordarm,aud Kiftnah genannt, geht bei 
Mafulivatam vorbei; der breitere füdlihe Arm 
beißt Sippelek. Man muß mit Hamilton bemers 
fen, daß diefer Fluß mehr als alle andern Flüffe 
Indiens reih it an Diamanten und andern 
Gdelfteinen. Seine vorzüglichiten Nebenfluffe find 
vom rechten Ufer her: der Malparba und Eum- 
badra (Toombudra); den legtern betrachten mehs 
re Geographen als einen der drei Hauptarme, 
aus denen nah ihrer Anficht der Kiſtnah ents 
fteht; der Tumbadra nimmt noch als rechten 
Bufluß die Badawatty auf, aus der Mitte 
der Hochebene von Maiſſur fommend. Die lins 
fen Hauptzuflüfle des Kitnah find: die Pima, 
durch die Sina und andere Flüſſe veritärft, 
und der Muffy, der bei Haiderabad vorbeiflieft. 

Der Godawery entipringt in den weillichen 
Gates in der Provinz Aurangabad, durchfließt 
biefe und die Provinzen Bider, Berar, und die 
nördlichen Gircars, und hier ergießt er ſich in 
mehren Armen unter verfchiedenen Namen ins 
Meer, vor denen nur der Nordarm den Namen 
Godawery beibehält. Diefer Fluß geht bei Nas 
dere und Mangapedd vorbei. Seine Hauptzus 
flüffe iind von der Nechten die Mandfdyera ; von 
der Linfen die Purna und die Warda, welche 
durh die Pain» Ganga vergrößert wird, 
die Pain-Ganga und der Silair. 

Der Mahanaddy oder Kattak (Guttac) 
fommt von den Gebirgen von Banpelfa: d, fließt 
durch Gandwana und Oriſſa, beſpült Eenepur 
und Kattaf, bildet zulegt ein weites vielarmi— 
ges Delta, und ergießt ſich ind Meer, 

Der Ganges uder die Banga iſt der Haupt: 
from Indiens, Gr wird in Gherwal durch die 
Vereinigung zweier Arme, des Dhagirathy, 
welcher als der wahre Ganges betrachter wird, 
und des Alaknanda gebildet. Der Bhagira— 
thy tritt oberhalb Gangotry auf einer Höhe 
von 13,800 engl. Buß über dem Meeresfpiegel 
aus dem Himalaya, Nach Hamilton aber muß 
der Pauli als der größere und weiter herfums 
mende für die Hauptquelle angefehen werden, 
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Der Bhagirathi und Alaknanda vereinigen ſich 
an der Stelle Devaprayaga, wo ſich ein Tem: 
pel erhebt, der zu den beruͤhmteſten Heiligthü— 
mern ber Inbier gehört. Hinter Hardwar tritt 
ber Ganges in bie ungeheure Tiefebene von 
Hinduftan, durchfließt die Provinzen von Delhi, 
Agra, Aude, Allahabad, Behar und Bengalen 
und berührt die Städte Farrafhabad, Allahabad, 
Mirzapur, Benares, Ghazipur, Patna und 
Radihamahal. In Bengalen bildet diefer Strom 
jenes ungeheure zeräftelte Delta, in welchem 
Murſchidabad, Kaflim: Bazar, Daffa und ans 
dere große Städte liegen. Die Hauptarme bier 
fes Delta find: der Sugli (Hougly), der bei 
Ealcutta und Dſchandranagara (Chandernagor) 
vorbeifließt, ftets fchiffbar ift und von Schiffen 
befahren wird, welche mit der brittiſch⸗indiſchen 
Hauptſtadt Galcutta in Handelsverbindung ſte⸗ 
ben; feine Wafler find den Brahminen heilig. 
Diefe Brahmapriefter fchwören vor ihren Ges 
richten bei dem Wafler des Hugli, wie die Mos 
hammebaner beim Koran und bie Chriften beim 
Evangelio. Nach diefem folgen: die Quringotta, 
die ftets fchiffbar it, und der eigentlihe Gan- 
ges; ber legtere iſt ber öftlichfte Arm und vers 
mifcht feine Waſſer mit denen des Megna oder 
Brahmaputra unterhalb Lafipur. Die Haupt: 
zuflüffe des Ganges find rechts: der Aalli-Nad- 
dy (Calini) ; die Pihamna (Jumnah oder Dichums 
na), deren Quellen in Gherwal, weſtwaͤrté 
von denen bes Ganges liegen; fie fließt bei 
Delhi, Agra und Allahabab vorbei, nimmt 
den Dihambal (EChumbul), die Betwah 
und den Kiane auf; ber Bone, welder bei 
Daudnagar vorbeifleißt. Die Hauptzuflüffe von 
der Linken find: die Bamganga, welche bei Mo: 
rabad vorbeiflieft; der Gumty (Boomty), wels 
cher Luknow bewäflert; die Gogra, welde aus 
Mepal vom Südabhange des Himalaya her: 
fommt, die [hönen Wafferfälle von Kanar bil 
det, bei Feizabad und Aude vorbeigeht, und ben 
Kali, Tſchauka, Rapty und den Heinen 
Gandalf aufnimmt; der Gandak (Gunbuf), 





Aftie. 
der größte Fluß Nepals, befien Quellen nach Ei- 


nigen in Tibet liegen, nach Andern am Dhawa⸗ 
lagbiri, dem höchften befannten Berge ber Welt ; 
der Bagmatty (Bogmutty), welcher bei Katman⸗ 
du, der Hauptftadt von Nepal, entipringt ; der 
Auſſi (Kofi, Kofah),der an dem Südabhange bes 
Himalaya entfteht, den Arun und Tombao in 
Nepal, und den Gogary in Behar aufnimmt; 
die Mahamada , welche durch die Parnababah 
vergrößert wird; bie Tiſtah (Teeſtah), der lep- 
te der großen Zuflüffe des Ganges; er ent- 
fpringt in Tibet, fcheidet das Fürftenthum Sit: 
fim von Butan, fließt bei Dinadſchpur vorbei 
und theilt ungleihmäßig feinen Waflertribut 
zwifchen dem Ganges und Bramaputra, 

Der Brahmaputra (Buremputer, Bur 
rampooter), wird von ben Geographen nach 
Nennel und Turner als die Fortjegung des gro: 
fen Cfangtfiuftromes von Tibet betrachtet; aber 
die im Jahre 1827 von ben Lieutenants Wilcor 
und Burlton angeftellten Unterfuchungen zeigten, 
daß der Brahmaputra im Gebiete von Borkham⸗ 
ti, am Fuße des Langtan, dem Schneegebirge, 
entfpringt, welches im Weiten von Aſſam und 
im Norden bes Birmanenreiches liegt. Diefer 
Fluß durchſtrömt das Land der Mismi, das Kös 
nigreih Affam und das öftliche Bengalen, und 
nad) feiner Bereinigung mit einem Gangesarme 
und einigen Armen feines Nebenflufles Tiſtah, 
nimmt er den Namen Megna an, fließt bei La⸗ 
fipur vorbei unb vereinigt ſich unterhalb biefer 
Stabt mit dem Ganges. Diefe zwei vereinten 
Ströme erreichen den bengalifchen Bufen und 
bilden hier ein ungeheures Delta, Die Hauptzus 
flüffe des Brahmaputra , defien Oberlauf nach 
der willfürlichen Gintheilung der Geographen zu 
Hinterindien gehört, find rechts: der Goddado, 
ber von Butan fümmt; linfs der Prak, wel 
her das weftliche Kaſſay und Katſchar in Hins 
terindien, und Eilhet in Bengalen burchfließt; 
ber Gumti (Goomty), der Hochtiperah in Hins 
— und Niedertiperah in Bengalen durch⸗ 

ießt. 


Religionen. Die Hindus find in Bezug auf ihren religibſen Glauben ſehr un— 


gleich getheilt. Sieben Achtel der Bevölkerung biefer Länder bekennen fi zum Brah- 
manismus. Die Mabarattenfürften, die Könige von Maiffur, von Travankore, die 
Radfcheputtenfürften von Adſchmir und Andere bekennen fich zur felben Religion. Der 
Buddhismus wird von einem großen Theile der Bewohner Eeylond, von den Tier 
betanern (Bhotias) in Kemaun, in Nepal und in dem Fürſtenthume der Sikkim be— 
kannt. Die Schre der Dicainas, einer Sekte in Deffan, ift eine Entartung bed 
Buddhismus, und ihre Verehrer find minder zahlreih. Die Weligionslehre des 
Manch, von Guru-Gowind verbefjert, ſcheint zwiſchen dem Brahmaismus und Js— 
lamismud die Mitte zu halten. Sie wird von den Seikhs, einem Kriegervolfe im 
gleichnamigen Staatenbunde, geglaubt. Der größte Theil ihrer Jünger lebt in Lahore 
und dem weftlichen Gebiete ver Provinz Delhi; zu ihr bekannte fich auch der berühmte 
Rantihit-Singh. Zum Islamismus befennt fi) nad) dem Brahmaismus die größte 
Zahl. Zu ihr gehören die fogenannten Mongolen, und dieſe Lehre war in Indien 
herrſchend, ald der größte Theil desfelben das Reich des Groß-Mogul bildete, 
Bum Islam bekennen fich auch die Souveräne der Königreiche Dekkan oder Haiderabad, 
und Aude, die Fürſten der Bhattis in Adſchmir, die Radſchas von Bopal, die 
Fürſten von Sindh u. f. w. Zur Beligion der SMagier ober des Doraafter befen- 
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nen ſich die Parfen oder Guebern, deren Mehrzahl in Bombay, Surate und andern 
Städten von Buzerate lebt. Das Ehriftenthum zählt viele Taufend Gläubige, befon- 
ders in Geylon, in Malabar und in Kanara. Die Katholiken find die zahl- 
reichten ; darauf folgen die Jafobiten, die Proteftanten, deren Zahl in neuerer 
Zeit durch die Arbeiten der Miffionäre zunimmt, die Armenier, und bie fogenanns 
ten Shomaschriften. Der Moſaismus, deffen Anhängerzahl man auf eine fo über- 
triebene Weife vergrößert hat, zählt, nach den näherungsweiſen Berechnungen der bes 
ſten Schriftfteller über Indien, nur eima 100,000 Seelen, deren Mehrzahl in Mas 
labar ſich findet. 

Negierungsform. Alle die zahlreichen einheimischen Fürſten, welche noch einen 
großen Theil Indiens beherrichen,, üben eine unumfchränfte Gewalt über ihre Linter- 
tbanen, obwohl mit einigen Modifikationen in einzelnen Staaten. In dem Staaten« 
bunde der Seikhs, in den Ländern der Maharattenfürften, in denen von Adſchmir, 
fo wie in vielen den Britten zinspflichtigen Fürſtenthümern, kann die Regierung als 
eine Beudalregierung angefehen werden. Die englifch-oftindifche Kompagnie, welche 
mit dem Könige von Englaud die Souveränetät über beinahe alle Ränder theilt, vie 
das englifchindifche Reich bilden, hat, obſchon fie alle königlichen Vorrechte aus: 
übt, doch diefen Titel nicht ; ihre Macht ift nur zeitweilig und muß alle 20 Jahre von 
dem Könige von England, deffen Oberherrfchaft fie immer anerkennt, aufs Neue be- 
ftätigt werden; ihm ift fie auch für die Verwaltung ihrer Generalgouverneure und 
obern Beamten verantwortlih. Die Verwaltung der indifchen Regierung iſt zwifchen 
der Kompagnie und dem Kontrollamte getbeilt. Die Berufung auf das gemeine Geſetz 
und die regelmäßigen Gerichte Indiens gegen die Glieder und die Agenten der Kom« 
pagnie bat im Falle der Ungefeglichkeit und Bedrückung immer Statt gefunden. Die 
Kompagnie zählt 3579 Eigenthümer, deren Kapital 6,000,000 Pf. Sterling beträgt. 
Die Intereffen dieſes Kapitals find durch die Einfünfte des Landes verfichert. In den 
allgemeinen Berfammlungen flimmen 2600 Eigenthümer, und ermwählen 24 Direftoren, 
die mit Führung der indifchen Gefchäfte betraut find. Sobald die Zahl von 24 durch 
das Kontrollamt beftätigt ift, fo haben die Eigenthümer fein weitered Recht der 
Dazwiſchenkunft. Der Präfivent und die andern Mitglieder des Kontrollamtes wer- 
den vom Könige ernannt. Es find in Indien vier Gouverneure; ber Generalgouver- 
neur, weldyer in Galcutta wohnt, bat allein das Recht über Krieg und Ürieden. 
Einige beftändige Räthe ftehen den Gouverneurs zur Seite und haben das Recht, in 
die Regifter der Verbalprozeſſe Vorftellungen eintragen zu laffen. Die Gerechtigkeit 
wird durch drei abgeflufte Grade von Jurispiftion verwaltet, nämlich: durch einhei— 
mifche Richter; durch englifche Richter, melde aus den Beamten der Kompagnie ges 
wählt werden; endlich aus engliichen Advokaten, welche königliche Richter hei— 
Ben, und einer vollfonmenen Unabhängigkeit genießen. Nah dem neuen Frei— 
briefe der Kompagnie vom 22. April 1834, hat diefelbe das Handeldmonopul mit 
Indien und China verloren und ihre Handeldoperationen haben aufgehört. Seitdem 
können alle englifchen Unterthanen mit allen Ländern vom Gap der guten Hoffnung 
bis zur magellanifchen Meerenge Handel treiben. Bor der letzten Gharte von 1813 
waren für die englifchen Unterthanen nur einige Häfen der indifchen Befigungen geoff- 
net, und ed war ihnen beinahe unmöglich, Handeldniederlaffungen im Innern zu grün= 
den. In ihren unmittelbaren Befigungen bat die Kompagnie die Geſetze des Landes 
unangetaftet gelaffen und nur einige Berbefferungen in der Verwaltung der Juftiz und 
Polizei eingeführt. Der Groß-Mogul Afbar II. lebt noch in Delhi, mo er durch die 
Kompagnie mit einer reichen Penſion verforgt ift, aber inmitten aller Rüdjichten, welche 
ihm bezeigt werben, und aller königlichen Pracht, die ihm umgibt, iſt er dennoch 
ein wirklicher Gefangener, der nicht einmal die Breiheit hat feinen Pallaft zu verlaf- 
fen. Die Kompagnie erläßt jedoch noch immer einige Verordnungen hinſichtlich der 
Gerichtöverwaltung in diefen ungeheuern Befigungen in feinem Namen. 

Die Fürften, welche die mittelbaren Länder beberrfchen, oder Bafallen ver Kom- 
pagnie find, verwalten alle Angelegenheiten ihrer Gebiete nur dem Namen nach; Hin» 
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fichtlich jeder andern wirklichen Macht ftehen fie unter dem an ihrem Hofe beglaubig- 
ten brittifchen Nefidenten. Eine Menge Kleiner Fürftenthümer, in ven eigentlichen 
Befigungen der Kompagnie eingefchloffen, müflen mehr als große Herrichaften denn 
als Bafallengebiete betrachtet werben; und alle Radjchabuttenftaaten in der ungeheuern 
Provinz von Adſchmir bilden feit 1818 einen befondern Staatenbund unter britti= 
ſchem Schutze. 

Die Regierung von Sindh bietet eine wahrhaft wunderſame Staatserſcheinung: 
drei Zweige aus dem Belutſchengeſchlechte Talpuri nehmen gleichzeitig den Thron von 
Haiderabad ein. Nach dem im J. 1809 beim Tode Myr-Fattih⸗Ali's geſchloſſenen Ver— 
trage erbt der männliche Erſtgeborne einer jeden Familie den Drittheil des König— 
reichs Sindh, jedoch fo, daß der älteſte von dieſen drei Erſtgebornen die Oberberr- 
ſchaft übt; ihm gehört die Hälfte des Gebietes, und er führt den Titel eines Amir, 
und ſteht an der Spitze der Regierung; der Nächſtältere nach ihm nimmt die zweite 
Stelle ein, und der Jüngere nach ihm die dritte. Der furchtbare, unter vem Namen 
der Pindaries befannte Bund, ver eine lange Reihe Jahre hindurch regelmäßig 
jährlih mehre Provinzen Indiens verwüflete, ward von den Britten im I. 1818 
gänzlich zerftört. Auch den mächtigen Maharattenbund Löften fie in demfelben Jahre 
auf. Einige Jahre vorher hatten fie mehre Niederlaffungen ver Seeräuber an der Weft- 
füfte Indiens zerftört, und jüngft haben fie diefe Räuberſäuberung, fo wie die der 
Korfaren des Ganges, weldye fie noch beunruhigten, fortgefegt. Aber die Mehrzahl 
der Bihls (Bheeld), die Sondied, die Minahs (Meenahs), die Gadjars 
(Gudjurs), die Koulies, die Kitſchaks oder Gidarmarsd, die Tfhohand 
(Chohans) , die Thougs, die Gonds und andere Völker Indiens, die Bedah's 
oder Waddah's auf der Infel Eeylon irren auf diefen ungeheuren, faft verlaffenen 
Räumen umher, und Ieben noch ohne Gefege in dem Zuftande der Wilpheit. Noch ift 
zu bemerken, daß die Bhindermwas, ein Stamm der Bonds, welche in dem Ge— 
birge von Omerfantaf in Gandwana wohnen, in Folge eines fchauderhaften Aber- 
glaubend, unbezweifelt Menjchenfrefler find; fie glauben, es fei eine dem Kali wohl- 
gefällige That, und eine Handlung der Barmherzigkeit, ihre Eltern zu fchlachten und 
zu verzehren, wenn fie diefe von ſchwerer Kranfbeit ergriffen für unbeilbar halten, 
oder auch die Mitglieder ihrer Bamilie, die im hoben Alter ſchwach und kraftlos ge— 
worden. Diefed ſchauderhafte Mahl, jagt Lieutenant Prendegaft, der dieſe Völker— 
fhaft im 3. 1820 befucht hat, findet im Gefellichaft aller Freunde und Verwandten 
Statt, die man bei jolchen Gelegenheiten feierlich einladet. 

Gewerbfleiß. Indien ift feit mehren Jahrhunderten durch feinen Gewerbfleiß, 
und die Kunftfertigfeit feiner Bewohner berühmt. Die Baummollzeuge, die man ge- 
wöhnlih Indienne nennt, weil fie feit undenklicher Zeit einen Hauptausfuhrartifel 
Indiend bilden, die Seidenftoffe, die Tücher und die wollenen Shawle, die Teppiche 
und die Strohmatten find die Gegenflände, in deren Verfertigung fi) die Indier 
auszeichnen. Und in der That haben die Indier durch die Zufammenfegung und glüd- 
liche Verbindung verfchiedener Baummwollarten, die fi durch Stärfe, Zartheit und 
mannigfache Güte zu verſchiedenen Muflelingattungen eignen, bei der jehr alten Er- 
fahrung, die vom Vater auf den Sohn überging, diefe Weberfunft vervollfommnet 
und auf eine Stufe gebracht, wie fie die Eunftfinnigften Völfer Europa's erjt in ber 
neueften Zeit erreichen fonnten. Es gibt nicht weniger ald 124 verichiedene Gattungen 
baummollener Stoffe, melde dieſes Volk zu verfertigen weiß. In Bizagapa- 
tam, in den Umgebungen von Mazulipatam, Paliafate, Madras u. m. a., in vielen 
Städten von Oriffa und Bengalen wird die meifte und vorzüglichfte Waare gefertigt. 
Die Gold» und Silberbrofate von Surate; die Seidenftoffe von Murſchid— 
abad, Kajlim-bafar und andern bengalifchen Städten; die Tücher und vor allem die 
Shamwle aus Kajchmir, welche alle, die in andern Gegenden verfertigt werden, noch 
übertreffen; die Teppiche von PBatna; dann die Filigran-, die Flecht⸗- und 
Mattenarbeiten, die blanfen Waffen und andere Fabrifarbeiten zeichnen bie 
Völker Indiens höchſt vortheilhaft aus. 
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Handel. Die Erzeugniffe des Bodens find eben fo verſchieden, als foftbar und 
reichlich; und die Erzeugniffe ded Gewerbfleißes haben feit dem höchften Alterthume 
die handeltreibenden Nationen nach dieſen Ländern gezogen, welche immer den Mit- 
telpunft eines großartigen Handels bildeten. Die Hindus unter dem Namen der Ba— 
nianen, in der Bolge die Armenier und die Parjen oder Guebern, treiben die größten 
Gefchäfte mit den Städten des Innern, und die beiden legtern nehmen felbft an dem 
ausgedehnten Seehandel Antheil. Der Tegte ift aber gegenwärtig beinahe ganz in ben 
Händen der Engländer. Nah ihnen fommen die Anglo-Amerifaner, die Bortugalen , 
Branzofen, Holländer und die Dünen; die Gefchäfte anderer Nationen Europa's find 
wenig bedeutend. Der vor einigen Jahren abgeichloffene Handelsvertrag der Engländer 
mit Randichit-Singh und den Fürften von Sindh, die getroffenen Maßregeln, um ven 
Indus und Setledſch hinaufzufahren; fo wie die regelmäßig hergeſtellte Dampfichif- 
fahrt über Sue; und Malta, nach Galcutta, Madras, Bombay und England; und 
die DVerfuche, den Dronted und Eufrat mit den Dampfichiffen hinaufzufahren, ge» 
ftatten dem ohnehin ſchon wichtigen Handel eine ungeheure Entwidlung. Die Haupts 
ausfubrartifel find unter andern: Baummollwaaren, Seidenftoffe, Shawle, 
Teppiche und andere Gegenftände, die im vorhergehenden Artikel der Induſtrie genannt 
wurden; dann die zahlloſen Erzeugniffe des Bodens, nemlih: Baummolle, Reis, 
Opium, Zuder, Salpeter, Pfeifer, Sapan= und vor allem Sandelhol;, Gummilad, 
Indigo, Zimmt, Seide, Eocyenille, Diamanten und andere Foftbare Steine, Pers 
len, Bifche, Tigerfelle und andere Gegenftände. Die vorzüglihften Einfuhrartifel 
find: Tücher, Sammt, Eifen, Rothkupfer, Blei, Beuerwaffen, Meine, Brantwein, 
Epigen, Goldgefpinnfte und Drähte, Treſſen, Korallen, Papier, getrodnete Früchte 
und Konfituren, Spezereien und die Produfte Amerika's, Uhren, Spiegel und furze 
Waaren, lauter Gegenftände, welche von Guropäern eingeführt werben. Arabien 
führt ein: Kaffee, Weihrauh, Korallen, Datteln und Pferde; China, viel Ihee 
mittelft europäifcher Schiffe ; dad Neich Birma eine Fülle von Tekholz; die Moluf- 
fen: Gemwürznelfen und Musfatnüffe; Tibet und die afrikaniſche Küfte: eine Menge 
Sorten fhöner Muſcheln, die von den Hindus zu ihrem Puge gefucht werben. 

Die vorzüglichften Handelsftädte ded Binnenlandes find: Farrakhabad, Agra, 
Delhi, Mirzapur, Allahbabad, Benared, Patna, Dakka, Udeypur, 
Indur, Nagpur, Soumbulpur, Burhanpur, Heiderabad, Amretjir, 
Lahore, Balli, Hardwar während der Bilgerfahrten, Shifarpur, Bahaul- 
purzc. Zu den wichtigften Küftenflävten gehören: Galcutta, Bombay, Madras 
und Surate, ſodann Kambodja, Mangalore, Broatih, Goa, Kalikut, 
Kotihin, Paliakate, Bondihery, Negapatnam, Bizagapatam, Kos 
ringa, Mazulipatam, Colombo, Koratſchi ıc. Ein Theil des audmärtigen 
Handels wird auch mittelfl Karamanen betrieben, wa8 befonderd von den Königreis 
hen Kabul und PBerfien, und von Turfeftan gilt. 

Eintbeilung. Un das Studium diefed Theiled der Geographie zu erleichtern, 
fhiden wir der Überficht des gegenwärtigen politiiyen Zuftandes Indiens ein Bild 
feiner geograpbifchen Einteilung voraus, die der alten politiichen Eintbeilung ent» 
ſpricht. Diefe letztere findet fih in allen Geſchichie⸗ und Reiſebüchern, und wird ſo— 
wohl von den Einheimiſchen als den Europäern, ſo oft von den Ländern, welche 
Theile Indiens bilden, die Rede iſt, noch immer gebraucht. Sie können daher nicht 
ohne Unbequemlichkeit entbehrt werden; wir haben die vorzüglichfien in der nachfol» 
genden Tabelle vereinigt. 


Ueberficht ber geographiſchen Eintheilung Indiens. 
das erhabene und 


Innerhalb der Grenzen, welche wir ihm man noch, wie es fcheint, 
angewiefen haben, betrachtet, fann Indien uns 
gefähr auf folgende Weiſe eingeiheilt werben. 

Uord-Hinduftan. Es begreift, nah Has 
milton, die Gebirgslandfchaften im Oſten bes 
Seliedch bis zur Grenze von Butan, denen 


großartige Kaſchmirthal hinzufügen muß. Die 
Unterabtheilungen ſind von Weſten nach Oſten: 
Kaſchmir, Gherwal, wo man Sirmor, 
das eigentliche Gherwal oder Serinagur, 
Kemqgun und bie Heinen Gebiete von Pain— 
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fhandiundBhntant unterfcheiben muß ; dann 
Nepal, das in das eigentliche Nepal und in 
das Fürſtenthum Siffim zerfällt. 
FSüd-Hinduftan oder das eigentliche Hindu- 
ftan. 68 begreift den größten Theil und die wich: 
tigten Provinzen des ehemaligen großmogo— 
lifhen Reiches. Diefe Provinzen, von denen 
mehre hinſichtlich der Größe und Bevölkerung 
mit den Hauptſtaaten @uropa’s wetteifern, find 
von Weiten nah Often: Labore, Multan, 
Sind 9, Kati, Guzerate, Malmwa, 
Adſchmir, Delhi, Agra, Aude, Allah: 
abad, Behar ımd Bengalen, 
WUord-Pehkan oder Pekkan im engern Sins 
ne. Es erftredt fih im Süben ber Nerbubba 
und der Linie, bie man fi von der Quelle die: 
fes Fluffes bis zum bengalifchen Golf denkt. 
In feiner gi Allgemeinheit erſtreckt fich die: 
fer Theil bis zum Gap Komorin, aber im ens 
ern Sinn und nach ben Ingebornen ift, nad 
Bamitien » Deltan im Süden nach der Küſte 
zu, von den Flüſſen Tumbadra und Kiſtna bes 
grenzt. Der alfo befchränfte Theil Indiens ums 
faßt fohin nur Kandeiſch, Aurungabab, 
Bedſchapur, Heiberabad, Bider, Berar, 
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Gandwana, Driffa und bie nördlichen 
Gircare. 

Süd-Pekkan oder das Fand im Süden des 
Krifhna. Diefer Theil begreift den Reſt des 
Feftlandes bis zum Vorgebirge Komorin im äus 
Berften Süden. Seine Unterabtheilungen find’ 
nah Hamilton: Kanara, Malabar, Kos 
tfhin, Travanfore, Koimbatore, Kar 
natif, Salem oder Barramahal, Miſo— 
re, Balaghat. 

Infeln, welche geographiſch zu Hinduftan 
gehören. Wir übergehen die große Infel, bie 
der Indusarm Farran und der Nun bildet, auch 
die ziemlich beträchtlichen Inſeln, aus welchen 
bas Ganges: und Megna:Delta befteht, fo wie 
bie viel Heinern Injeln längs der Küfte von Gu— 
zerate; und nennen bier nur: die Gruppe 
von Salfette oder Bombay wegen ihrer 
politifhen und archäologiſchen MWichtigfeit, bie 
Geylongruppe, beren Hauptinfel eine ber 
größten Nitens it; und die beiden großen klip— 
penreihen Gruppen, welche feit langer Zeit die 
Namen des Lakediven- und Maldivenar: 
chipels führen. 


Ueberficht der politifhen Eintheilung Indiens. 


In Rüdfiht auf die verfchiedenen Mächte, 
welche fi gegenwärtig in die Herrichaft dieſer 
großen Länderftrede theilen, fann Indien auf 
nachfolgende Weife eingetheilt werben: 

Sünder, welche das indifh-brittifche Weich 
bilden. 

Sünder, welche das Königreich Fahore, oder 
ben vormaligen Staatenbund der Seifhe 


Die Aürſtenthümer Siudhy oder Sindh. 

Das Königreich Sindhia. 

Das Königreich Nepal, 

Die Sündereien, welche den Bortugalen, 
Branzofen und Dänen unterworfen find, 
oder das portugalifdie, franzöſiſche und dänifde 
Indien. 

Das Königreich der Maldiven. 


umfaflen. 
Das englifch-indifche Reich. 


Der größte Theil diefes großen Neiches bildete zu Anfang des verfloffenen Jahr- 
hunderts unter dem Namen: das Reich des Groß-Mogul, eines der mächtigften 
Reiche der Erde. Während ver langen Anarchie, welche der Invafion des Nadir— 
Schah folgte, machten fi die Subabs und Nababs, jeder in feiner Provinz, unab— 
hängig. Mebre Eriegerifche Nationen famen von ihren Gebirgen herab und plünderten 
die ihnen zunächft gelegenen Gegenden. Die Könige von Kabul und Maiffur, die 
Seikhs, die Maharatten, der Nizdam und die Engländer ftritten fi) um das reiche 
Erbe Akbar's und Aurengzeb’8. Die perfonliche Tapferkeit eines Statthalter der eng= 
liſchen Kompagnie, die politifhe Geſchicklichkeit eines andern, die Weiöheit und 
Nevlichkeit des dritten, durch mehr oder weniger günftige Umſtände unterftügt, mach» 
ten in wenig Jahren die Engländer zu Herren beinahe ganz Indiens, und liefern in 
unfern Tagen das in der Weltgefchichte noch neue Beiſpiel einer Handvoll Europäer 
im Solde einer Handelsgeſellſchaft, welche eines der reichten Neiche der Erde erobert 
und über hundert Millionen Afiaten ruhig regiert. 

Grenzen. Im Norden der Stantenbund der Seikhs, das chinefifche Neich (Tibet 
und Butan) und Nepal, Im Often die den Engländern unterworfenen oder zins— 
pflichtigen Gebiete Hinterindiens und der Golf von Bengalen. Im Süden der indifche 
Dean. Im MWeften der Golfvon Oman, die nun aud) nicht mehr unabhängigen Fürs 
ftenthHümer Sindh und das Königreich Lahore. 

Flüſſe. Da dieſes Reich alle Küften Indiens, mit Ausnahme einiger Fleiner 
Theile umfaßt, welche die Flüſſe durchbrechen, fo verweilen wir, um Wiederholungen 
zu vermeiden, auf Seite 88 u. f., wo die Flüſſe aufgezählt find. 
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Verwaltungseintheilung and  Xopograpbie. Das engliſche Indien muß 
man in zwei verſchiedene Theile abſondern: 

Die unmittelbaren engliſchen Beſitzungen, welche durch den König 
regiert werden und den kleinſten Theil bilden: ſie umfaſſen nur die Inſel Ceylon, 
welche die gleichnamige Statthalterſchaft bildet. 

Die Beſitzungen der oſtindiſchen Kompagnie, bei denen man wieder 
die mittelbaren und unmittelbaren Beſitzungen unterſcheiden mnf. Dieſe 
legtern bilden einen der reichten und mächtigften Staaten der Erde. Sie umfaffen die 
fhönften Provinzen des vormaligen Reich8 ded Groß-Mogul, und werden durch von 
der Kompagnie gewählte Beamten regiert. Diefe weitläufigen Ländereien bilden drei 
große Statthalterfchaften, namentlih die Präſidentſchaft von Ealeutta, die 
Präfidentihaft Madras und die Präfidentfhaft Bombay. Jede diefer 
großen Abtheilungen ift in Diftrifte untergetheilt, regiert durch einen Richter, Gene- 
raleinnehmer und andere Beamte. Diefe Diftrikte zerfallen wieder in Kreife oder Per- 
gannah. Mande Diftrikte enthalten feine unmittelbaren Länder und beftehen faft 
ganz aud Ffleinen mittelbaren Fürftenthümern, welche Fürſten oder Radſchas mit fo 
befchränfter Macht unterworfen find, daß fle mehr als große Gutsbeſitzer denn als 
fouveräne Bafallen oder Tributpflichtige betrachtet werden müſſen. Die Diftrikte ber 
Provinz Oriffa, der von Sirmore in Gherwal bieten ſolche Beifpiele. In der unten 
ſtehenden Überficht glaubte man ohne Nachtheil die kleinen Diftrikte von Gandwana , 
Buzerate und viele andere ſehr Kleine Gebiete, auslaffen zu dürfen. Nach der neuern 
der Kompagnie ertheilten Charte wird die Präfiventfchaft Galcutta in zwei Präflvent» 
fchaften: die von Fort-William oder von Galcutta, und bie von Allah— 
abad, getheilt. Obwohl dieſe legtere Stadt definitiv zur Hauptfladt der neuen Prä- 
fidentfchaft bereitd beftimmt ift, jo fehlen und doch die Mittel, genau die Provinzen, 
welche fie bilden jollen, zu nennen. Es ift indeſſen wahrjcheinlih, daß fie ſich aus 
der Provinzen Allahabad, Aude, Agra, Delhi, Gherwal, Adſchmir und 
Gandwana bilden wird; alle übrigen Provinzen dürften der Präfidentfchaft Calcutta 
verbleiben. Wir werden in der Befchreibung Afrika's bei der Infel St. Helena . 
ſehen, daß diefe nicht mehr der Kompagnie gehört; dagegen hat fie vor einigen 
Jahren die Infel Sokotora an fi gebracht und durch Truppen befegen laflen. 

Die mittelbaren Befigungen werden zwar von ihren einheimifchen Fürften 
verwaltet, von denen einige Verbündete, andere nur VBafallen der Kompagnie find; 
der Mehrzahl nach aber find fie zinspflichtig. Die brittiichen Truppen bilden größten- 
theild die Befagungen ihrer Feſtungen. Manche diejer Fürften befigen eben fo große 
und flarfbevölferte Länder, wie die mancher europäijcher Mächte zweiten Ranges. Diefe 
mittelbaren Befigungen find zwifchen den drei Präfiventichaften von Galcutta, Madras 
und Bombay ungleich vertheilt. Die nachfolgende Überficht Tiefert die gegenwärtigen 
politifchen und adminiftrativen Gintheilungen des brittifcheindifchen Reiches. Die Zahl 
und die Grenzen mehrer Diftrikte, befonderd die, welche die Präfidentichaften Cal— 
cutta und Bombay bilden, find no ungewiß und zweifelhaft. Weder die letzte Aus— 
gabe ver East India Gaseliner von Hamilton von 1828, noch die neue von Gary 
in Zondon 1830 herausgegebene Karte, haben unfere Zweifel löfen können. Wir müf- 
jen binzufegen, daß es jcheint, als ob das wichtige und reihe Königreih Maif- 
fur gänzlich feine Unabhängigkeit verloren habe und mit den unmittelbaren Befiguns 
gen der Kompagnie vereinigt worden jei. Da und indeffen noch fein ämtliches Doku— 
ment in Bezug auf diefe Veränderung zu Gefiht gefommen ift,. fo waren wir der 
Meinung, daß wir ed in der nachfolgenden Überficht dorthin verjegen, wo es in ber 
vorigen Ausgabe ftand. Die in Klammern eingejchloffenen Namen, denen feine Stern- 
chen vorgejegt find, find nach der englifchen Orthographie gefchrieben, welche troß aller 
Bemerkungen der meiften Gelehrten, zum großen Nachtheil der Wiffenfchaft, von beinahe 
allen Geographen und Kartenzeichnern Europa's und Amerifa’s, noch immer angewen⸗ 
det wird. Wir glaubten in der nachfolgenden Tabelle auch dieje Namen, um fowohl das 
Lefen, ald das Auffinden der Namen auf den Karten zu erleichtern, aufnehmen zu 
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müffen. Die mit Sternchen bezeichneten Worte find die Namen der Eingebornen. Schon 
an einer andern Stelle haben wir die Bemerkung gemacht, daß wir bei der Befchrei- 
bung Afia’s der willfährigen Breundfchaft des verewigten Klaproth ſehr viel verdanken. 


Alte Provinzen. 


Unmittelbare Befigungen der Kompagnie. 


Gegenwärtige Kreiſe. Hauptſtädte und wichtigfte Ortichaften. 


Präfidentfhaft Ealcutta. 


Pengalen 


Pehar 


Alapabad 


. Galcutta od, die 24 Galcutta, Barrakpur, Tichinfura (Chinfura), 


Pergannahe. Badſchbadſch (Budgebudge). 
Naddia (Nudea) . Naddia, berühmte Sindurgufe, 
Hugli(Hoogly) . . Hugli, Kirpoy, Tſchandarkana. 
Dſchieſſore(Jeſſore) Morlay (Moorley), die Infel Sagor oder Gan—⸗ 
gafagara, wichtig durch ihren Hindutempel, be: 
rühmt durch ihren Hafen und ihre gefunde Luft. 
Bakergandſch (Ba: Barifal, Bakergandſch, die Infel Dellin-Scha— 


dergunge). bazpur, ungeheuere Salzwerfe. 
Tihittagong(Ehit: Islamabad, die Infeln Mastal, Sandip (Sun: 
tagong). deep) an der Mündung des Megna, fi früher Schlupf: 
winfel der Seeräuber; Hattia ‚mit Saljgruben. 

Tiperab . » „ Kamilla, 2afipur (Rudipoer). 


Dakka⸗OD fhelalpurDalta, Rarraingandich, Sonnergong. 
Moymanfingh Naffirabad, Giradigandj; das fleine Fürften- 
(Mymunfingh). thum Safang (Sufung), deſſen Hauptort Dis 
radjpur, 
Silhet. -. . . . Silhet, Aymerigandj, Laour. 
Rangpur(Rungpeor)Rangpur, Dday, Tſchilmary, indifher Wall 
fahrtsort, Rangamatty, eine der alten Haupt: 
Hädte von Bengalen, bis auf 250 Häufer herab- 
gefommen; Goalpara, 
Dinadſchpur (Die Dinadſchpur; Maldah, die Ruinen von Gour, 
nagepur). Bhawanipur, berühmt durch den großen Markt 
im April. 
Burniah (Purneah) Burniah, Nathpur, Kasbah. 
Radſchahi(Kaiſhahy) Nattore, Baltſch, Radſchemahal. 
Birbum (Birboom). Sury, Surrul, Baidyanath, berühmter indifcher 
Wallfahrtsort. 
Murſchidabad Murſchidabad, Dſchangipure, Kaſſimbazar (Coſ⸗ 
(Moorſhedabad). fim-buzar). 
Bardwan(Burdwan) Bardwan, Catwa (Cutwa). 
Midnapur .„ .. Midnapur, Dicellafore, Bagri, bis zum Jahre 
1816 ein Zufludytsort von Näubern ; Pipley. 
Das Fürftentbum Bahar (Beyhar), Sig des sinspflichtigen Radſcha, 
Kotſch-Bahar von dem dieſes Fürſtenthum abhängt. 
( Cooch⸗Bahar). 


. Behar (Bahar) . . Patna, Behar, Gaya, Dinapur, Daudnagar, Bar, 


Islamgandſch. 
Ramghar(ztKamghur) Tſchittra, Ramghar; das Fürſtenthum von Tichas 
ta Nagpur, deſſen Hauptort Barwa (Burwa) if. 
BoglipurlBoglipoor) Boglipur, Monghir, Sitafand, Tſchampanagar. 
Tirhut (Tirhoot) . Hayipur. 
Saran (Sarun). . Tſchhapra, Mandſhi (Manjee), Boggah. 
S ne abad (Shahas Arrah, Nhotas, mit großen Feſtungswerken, Tem⸗ 
peln und großartigen Überreiten. 


. Allahabab .. .Allahabad, Karra, Fattihpur (Futtehpoor), 


Schazapur (Chahzapur). 
Dfch uanpur (Juan-Dſchuanpur, Zafferabad, Azimghar (Azimghur). 
poor). 
Denares . . . . Benares (Waranaſchi), Ghazipur. 
Mirzapur . . . Mirzapur, Ramnagur, Bididighar oder Bidzegur. 
Bandelkhand (Bun: Banda; bie großartigen Ruinen von Mahobahl, 
belfund). <fcpatterpur?, Kallinger, 
Kapur (Gaunpoer) . Kapur, 
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* oder Army Garakpur (Goruck- Garakpur; das Heine Fürfentgum Butul, mit 
(Due). poor). dem Hauptorte Khas » Butul. 

Asa. .» .» . .Mygra . 2»... Agraz Fattihpur (Buttehpoor), Mathura oder 
Mathra, Bindraband (Bintrabund), ein Wall: 
fahrtsort der Hindu. 

Gtaweh . .» . . Minpur, Kanudſch (Kanoje, *Kanyakoubbja), 


Gtaweh. 
Karrafpabad (Fur-Farrakhabad, Fattihghar (Huttehgur). 


J—— 
Ka . Kalpi; Djaluan. 
Kighar like) — Noh. 
DPelhi......Delhi . Del bi edit)" ober Dehli, Rewary, Baniput, 

Schlachten in ven 3. 1585 und ’1768, Schamli, 
Soneput. 

Bareily . . » . Bareily; Tſchilkyah. 

Morabad. . . . Morabad; das Fürſtenthum Rampur mit bem 


Hauptorte Rampur, Raggina, Nabjibabab. 

Saharanpur (Sa: Saharanpur; Hardwar (Hurbiwar). 

barunpvor). 

Merut. . » .» . Merut; Anopfhihr; die Trümmer von Haflina: 
pur (*Hafinasnagara), Sirdhama, Sig eines 
ar ja are Radfcha. 

Harriana (Hurriana) Hanfi, Ruinen von Hiffar. 

Sherwal (Gurwal) Sirinagur (Seris Sirinagur; Dewaprayaga, Gangotri, Kebernath 
nagur). u. Bhabrinath, Mallfahrtsorte der Hindu; Bas 
rahat, Refivenz des, Radſcha von Gherwal. 

Kemaun (Kumaon) Almora; Dihofimath (Jofimath), Badrinath; 
painthandi und Bhutant, bewohnt von Bhutyas. 

Sirmore . . „ „ Rainghar(Racenghur); Nahan, Hauptort des 
Fürftentyumes Sirmore, Belaspur, Hauptort 
bes Fürſtenthums Kahlore; Rampur, Hauptort 
bes —— Baſſahir, obgleich der Radſcha 
ſeit einiger Zeit in Seran wohnt. 

Adſchmit od. Adjmir Abfhmir. . . . Adfhmir, eine blühende Handelsftadt, die ſich 
(Ajmeer). täglich vergrößert, jest fchon mit 25,000 @.; 
Puſchkur (Pooſhkoor, Pokur), Stadt, wichtig durch 
ihren berühmten Tempel und ihre große Meſſe. 
©cıfa . ... en (Singh: Singbum, Eis eines Radicha, welcher bis auf 
boom). die neuefle Zeit vom Raube lebte. 
Kan * ar (Kun⸗Kandſchar, Sig eines Radſcha. 


jeu 
Mo 2 arband fh Hariorpur, Siß eines Radſcha. 
(Mohurbunge). 
Balaffore . . . Balajjore, das Fürſtenthum Nilghar mit ber 
Hauptitadt Nilghar. 
Kattaf (Euttad) aueh Ramghar (*Ramaghara ). Verſchiedene 
fleine Fürfenthämer find in biefem Diftrift mıt 
einbegriffen. 
Khurdah (Khoordah) Khurdahgar, Sig eines Radſcha; Dſchagger⸗ 
nath (Duggermautt ). 
Gandwana (Bundwana) . -» » » . . Dihabbalpur (Jubbulpvor); Gharra, früher 
Hauptitadt von Gandwana, je et beinahe verlafien ; 
Radſcheghar, Refidenz eines Radſcha von Tichans 
dail; Bandugur, Sufpur, Sig eines Radſcha in 
dem Lande der wilden Tichohan ; Sohabfchpur, Re: 
fivenz eines Radſcha; DOmerfantaf (Omerfuntuc), 
Wallfahrtsort der Hindu ; Sumbulpur, Sig eines 
Radſcha; Sohnpur, Sig eines Rabfcha ; Mandlah. 
Hinterindien. Siehe für diefe Theile das brittifche Hinterindien im folgenben Kapitel, 


Präfidentihaft Madras. 


———— —— as . .Madras. 
* inglep et (Shin: Tihinglepet; Kondfcheveram, Meliapur (St. 
gleput). Thomas), Rovelong (*Saabdet: Bender), große 


Ruinen; Sabras, Mahabalipuram, 


Avimbatur . 


Maiſſur (Myfore) . 
Rulabar . . . Malabar. . .„ .„ Kalitut? Kotfhin? Kranganore, Malatfchery, 


Aanara . 


Dalaghat (Bala: 
ghaut). 


Nõrdliche Circars . 
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———— 


Rellore . .R — *— Vinkaſigherry und Kalaſtry mit Kupfers 
minen, 

Nörblies Arkot. Arkot; Vellore, Tripetiy, Wallfahrtsort der Hin- 

bu, Pal iafate, 

MittäglihesArkot VBerabatfhellam (Beradelum); Trinomalli, 
Kubdalore, Porto novo, Tſchillambaram, Walls 
fahrtsort der Hindu. 

Tandfhaure (Tan-Taudſchaore; Kombakonum ( Gombooconum), 

iore). BWallfahrtsort der Hindu; Nagore, Negapatam, 
Pudukotta. 

Tritfhinapoli. . Tritſchinapoli; die Inſel Seringham, gebildet 
burch den Kaverifluß, MWallfahrtsort der Hindu. 

Madbura . .». » .„ Madura; Dinbigul, 

Schevaganga (Ehe: Schevaganga, Reſidenz eines Radſcha; Ramnad, 

vagunga). Reſidenz eines Radſcha; die Inſel Ramiferam 
Wallfahrtsort der Hinbdu. 

TZinevelly . . . ZTinevelly; Pallamkfotta, Tutiforim mit einer Per: 


lenfifcherei, 
. Koimbatur (Eoim: Koimbatur; Satimangalum, Eroad. 
batoor). 
Salem Barra: Salem; Ryacotta, Benfattagherry, Kiſtnagherry. 
maha 


Seringapatam .GSeringapatam. 


Kolangadu, Ponany, Sig eines Tangul ober 
Dberpriefters ber Moplays und früher Zufluchtss 
ort der Korfaren; Baypur ( Sultanpatnam ), 
Merlara, Sitz des Radſcha von Kurg (Eoorg), 
Kananore, Tellifchery. 

Kanara .„ » .» » MRangalore; Didemalabad, Jeunur (Einuru) mit 
ben berühmten Tempeln der Dichainas; Barces 
lore, Battecollah, ein Dichainastempel; Onos 
re, Anfola, Sunba. 

Bellary . . » . Bellary; Adoni, Guty (Booty), Karnul, Mus 
rifonda, Wallfahrtsort der Hindu, 

rn (Eubdas Kaddapah; Sidud, Ganbikotta. 


—— (Guntoor). Gantur; Kondavir, Nizampatam. 

Mazulipatam „ . Mazulipatamz; Ellore, Sikakolum, Kudapilly. 

Radſchamandri Radſchamandri; Madapollam, Koringa. 
(Rajumandry). 

Bizagapatam .. Bilagadatam; Bimilipatam, Semitfhallam, 

fahrtsort der Hindu. 

Gandfham (Gans Gandſcham, miteiner berühmten Pagode; Gums 

jam), fur, Eicacole (*Baplus:Bander). 


Präfidentfhaft Bombay. 
Avrangabad (Aus Bombay (Infel) . Bombay; Mahim, 


rungabad), 


Dedſchapur (Beja⸗ 


poor). 


Dſchunir oder Su Puna; Tſchintſchur, Dſchedſcharry, Merud, Lo: 

nur (Jooneer). ghur, Karly. 

Kalliani. . . .Kalliani, Radſchapur, Auhtah, ——— 
Paully, Panwell, Baſſein. 

Dſchowar (Jowaur) mes 

Baglana . . . . Sallier; Urheimat ber Maharatten. 

Sanganmir (Saun: Sanganmir; Naſſak, Wallfahrtsort der Hindu. 

gumnere). 

Ahmednagar . . Ahmebnuggur). 

Perrainda . .„ . Berrainda, 

Solapur . . . . Solapur. 

Akaltotta . . . Akalkotta (Akulfotta). 

NördliesKontan Tanna? und Kennery auf der Infel Salfette ; 
die Infeln Elephanta und Dorun oder Karands 
fa, Dabul? Dſchaighar oder Zyghar, Bizia: 
drug, Kheir, 
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Mittäglihes Kon Raipur? Gheria, früher die Hauptitabt eines 
fan. Korfarenftaates ; Alfchera, Tſchikury, Golak, 
Fort Victoria (*Bankut). 
BDedfhapur . . . Bedſchapur. 
Annagundy. .„ . Annagundby (*Bisnagar); Kamlapur. 
Darwar . ... . Darwar (Mafiirabad); Hubly, Gabfchantar- 
ghar (Gujunderghur), Afirghar (Affeerghur?). 
Kandeifh (Can Gaulna . . . . Gaulna; Tſchandore, Malligam, mehre Stäms 
beiih). me der Bhils (Bheels). 
Kandeifb . . . Nandode? Talnere. 
Meiwar . . . » Sultanpur? Bepfchaghar. 


Guzerate (Gujerat) Surate . . . . Surate; Bulfau. 
Barotfh . . .» . Barotſch (Broach); Sinnore? Dſchumboſier 
(IJumbofier). 
Raita . .» .» . . KRaira; Bidſchapur (Beejapoor), Bhaunaggar ; 
Purbander (Poorbunder), Refidenz eines Radſcha. 
Ahmedabab . . . Ahmedabad. 


Mittelbare Befigungen der Kompagnie. 


Königreiche Meltere Provinzen, 
u. jegige Fürftenthümer, in denen fie lagen. Sauptftäbte und Hauptorte, 
Fürftenthum Pſcheypur Adfchmir (Mjmeer) . Dſcheypur (Iyenagour); Amber, Rampura (Rans 


(Ieyvoor). tampoor). 
Fürftenty. Kotah. . Adfhmir. .„ . .Kotah; Gagrun, Schahabab. 
Fürſtenth. Bundi . . Adfhmir. .. . Bundi; Patun. 
Fürftentp. Odeypur Adſchmir. . . .Odeypur (Dbdeypoor), Tſchitore, Saromy. 


ob. AMewar. 
PR Dſchudpur Adfhmir, . » .Dſchudpur (Joudpoor), Palli (Pallee), Nagore, 
ob. Marwar. Mirta (Meerta), Dſchallore (Jallore), Siuans 


nu (Scewannu). 

Fürftentp. Conk . . Ahfhmir. . . . Tont und Seronge in Malwa. 

Fürftenty. Pſcheſſalmir Adfhmir. . . . Dideffalmir, die Hauptſtadt diefes Fürſten⸗ 

(Seffelmere). thums, fteht unter mehren Befehlshabern ; fie 

treibt Handel und hat bei 20,000 E. 

Fürftenty. Bikanir . Adihmir. . . . Bifanir (Bicaneer) ; Tichoru (Ehoroo). 

Sand der Bhattis . Adfhmir. . . . Bhatnir, Sig ber Hauptbefehlshaber, welche 
unter ſich die Herrfchaft diefes Landes theilen. 
Fattihabad (Futtehabad), Raniah und Biranah, 
Städte, die ihren von einander unabhängigen 

. Häuptlingen gehören, 


Fürftenty. Katſch. . Katſch (Euth) . . Bhudfch (Bhooj); Mandavie, Andfchar. 

Königreih Baroda . Guzerate (Gujerat) Baroda; Powanghar, Kappervurdie (Kuppurs 
wunge), Pattan (Puttun), früher die Haupts 
ftabt von ganz Guzerate; Palhanpur, Eis eines 
zinspflichtigen Radſcha, Difa (Deefa), Rhadan⸗ 
pur; die Infel Bate, ein MWallfahrtsort der 
Hindu; Dwarafa, ein Wallfahrtsort der Hinbu ; 
Dſchanagar oder Soreth (Junaghur), Sip eines 
zinspflichtigen Radſcha; Wanfanir, Refidenz eis 
nes zinspflichtigen Radſcha. Gin Theil des Lans 
bes der Katties, 


Fürftenth. Banswara. Öuzerate. . . . Banswara, 

Fürftenth. Eherad . Guzerate. . . .„ Therad (Theraud). 

Fürftenth. Curradp . Guzerate. .. . Turrah (Thearah); mehre Stämme ber Eulies, 

Fürſtenth. Pubboei . Buzerate, „. . „ Dubboi. 

Fürftenth. Nowanagar Öuzerate. . . Novanagar (Noanagur), mit Perlenfang. 

Fũrſtenth. Gumdal . Öuzerate. . .Gundal (Goonbul). | 

Fürftenth. Cambayga . Ouzerate. . . Gambaya (Gambay). 

Könige, Indur (Ins Malwa . . ; Beer) Palfandy, Mandefor, Godra? in Bus 
dore). zerate. 

PT Boyal „ . Malwa . . ... Bopal (Bhopaul) ; Islamnagar. 

Fürftenth. Pyara . ‚ Malwa . . , . Dhara (Dharanuggur); Mandow?f 


.-. nn 8 * 





9 Arte 

Aũrſtenth. Uewah. . Allahbabad . . . Newah; Muw. 

Sürftenth. Ihanfi. . Allahbabad . . . Ihanfi. 

Fürftenth. Eehri . . Allapabad . „ „ Tehri (Tehree). 

Sürftentpd. Pannah . — J—— .. +» Bannab, mit reihen Diamantgruben. 

Fürftenth. Karoli. . Agra a era 

FSürftenth. Bhartpur . Agra . . . . . Bbartpur (Bhurtpoor); Dig, Biana? Weyre, 


Fürftenth. Pholpur 
Sürftentp. Matfcherry 
(Macherry) oder 

Mewat. 


Aönigr. Audh. 


Kombhere mit einem großen Salzwerke. 


. Mara . 2. 2 0. 0. Dholpur (Dholpoor). 


Agra . .» . . . Alvar, ein fehr feſter Ort; Matfcherrn, Tebicha: 
rah, frühere Hauptſtadt von Mewat; Alinag- 
gar oder Ghofauly. Die Matichetis, ein fehr 
graufamer Stamm, 


. Audh (Dude). . . Audnomw; Manikpur, Bangula oder Feizabad, 


Audh, Sulthanpur, Baraitich, Khyrabad. 


ir oter Sand der me . 220.0. Battialah, Reſidenz des mächtigiten Bafallen: 


Seikhs. 


Fũurſtenth. Aolaput 


Aönigr. Pehhan . 


Aönigr. Hagpur . 


Aödnigr. Satarah 


KAönigr. Malfur . 


Könige. Travankore. 


KAödnigr. Kotſchin. 
Fürftenth. Sikkim. 


fürften der Seifhs; Thanefar, Reſidenz eines Va— 
fallenfürften und Wallfahrtsort der Hindu ; Sir— 
bind, früher groß und blühend, jegt eine un— 
förmliche Maſſe von Ruinen, gehört wie Ladiana 
(Ludheeana) zweien Bafallenfürften der Seifhs ; 

Ladiana ift übrigens einer ber vorzüglichiten War: 
fenpläge der Engländer. 


. Bebfhapuır. . . Kolapur; Malkapur (Mulfapoor), Kalgong (Eul: 


ong). Diefer Feine Maharattenftaat zeichnet 
ee aus in ber indiſchen Geſchichte der lepteren 
Zeit durch feine Angriffe auf die benachbarten 
Staaten, burch feine inneren Zwiefpalte und feine 
Seeräubereien auf der Küfle von Malabar, wo 
Malwan der Hauptzuflucdhtsort war. 


} — ae Haiderabad; Golconda, Ghanpur (Ghunpoor), 
d 


Poluntſchah. 
Bider (Beeder) . . Bider; Kalberga, Nandere, Wallfahrtsort, und 
ſeit dem Jahre 1818 eine berühmte Seifhfchule. 
Berar. -». .» . . Ellitfhpur; Amrawatty, Mulfapur, 
Aurangabab (Mus Avrangabad; Damwletabad, Reſah, Ellora. 
rungabad). 
Bedihapur (Bejas Sakffar; Kopal (Eopaul). 
poor). 


. Bandwana (Bund: Nagvur; Deoghur (Deoghur), Namtel, Wall: 


mwana). fahrtsort ber Hindu; Schopur, Rattanpur in 
dem wilden Bezirke von Tichotisghar (Chotees⸗ 
gb), Mahadeo, Wallfahrtsort der Hindu; 
yepur, Tichanda, Wyraghur, mit ehemals 
reihen Diamantgruben, 


.Bedſchapur (Bejas Satarah; Mahabillyfir, Merritſch, Panderpur 


poor). (Bunderpoor) , Wallfahrtsort der Hindu; Hats 
tany (Huttany). 


. Maiffur (Myfore) . Maiffur; Bangalore, Tſchinapatam, Tſchikan— 


hually, Mailfotta, Pedda-Balapur, Sravana: 

Belgala, Bednore, Simoga, Ikery, wo man 

noch die Ruinen einer Stadt fieht, welche 100,000 

Denn gezählt haben full; Tſchitetteldrug, Sera, 
olar. 


Malabar. . . ,„ Trivanderam; Travanfore, Porka, Kulan, An: 
bichenga. 


. Malabar. . .„ . Tripontary; Kolan, Berapolly. 
. Nepal (Nepal). . Sikkim; Dardichiling, Nayri, Nagarfote, ein 


berühmter und wichtiger Paß. Diefer Heine Staat 
von einem tibetifhen Fürſten regiert, ift nur mi 
den Gngländern verbünbet. Seine Lage —— 
Nepal, Butan und Bengalen gibt ihm eine gro— 
Be Wichtigkeit in dreiſacher Beziehung, in polis 
tiſcher, militärifcher und merfantilifcher, 
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Unter den unzähligen flippigen Lakediven find 19 Infeln, die von Moplays bewohnt und von 
einem Bafallenfürften der Engländer beherrfcht werden. Ameni if, nach Hamilton, das größte 
Giland diefer Gruppe, 


Unmittelbare Befigungen Englands. 


Ceylan (Geylon) . . 2 2 2 2 2. 0. Eolombo; Negombo, Tihhilau (Ehilaw), Candy 
("Maha:neuva), Boint de Galle, Matura, Battis 
falo, Trinfomali, Dambulu ; die Meinen Infeln 
Jafnapatam , auf welchen Jafnapatam und Mas 
naar liegen, und Kondatſchy. 


In der Präfidentichaft Calcutta findet fih das auf jumpfigem noch fehr uns 
gefundem Boden gebaute Galcutta, am linken Ufer eined Gangedarmes, den bie 
Europäer Hagli oder Hugli nennen. Diefer Arm bildet einen Hafen, in welchen Schiffe 
von 500 Tonnen Gehalt einfahren können. Die Häufer, welche mehre Stunden dem 
Ufer entlang an der Straße ftehen, fo wie die der Hauptſtadt felbft, find mit Schilf 
und Rohr gededt, mit kleinen Gallerien umgeben und beinahe ganz aus Bambus und 
Blechtwerf erbaut. Diejenigen, welde den Moslims und Hindus aus der Mittel- 
Flaffe zur Wohnung dienen, beftehen aus Badfteinen; fie haben Plattvächer und fehr 
ſchmale Fenfter. Ein ganzes Quartier von Calcutta umſchließt lauter Hütten dieſer 
Art und einige halbzerfallene Bazare. Im Allgemeinen, kann man fagen, ift Galcutta 
in zwei durch die Bauart der Käufer gänzlich verfchiedene Quartiere getheilt: die ſo⸗ 
genannte ſchwarze Stadt ift ſchlecht gebaut, hat fchmugige und enge Straßen 
und Hütten, wie fie oben bejchrieben wurden; das Gouvernementsviertel, 
auch die Vorſtadt Tſchauringhy (Chomringhy) genannt, in dem die Europäer 
wohnen, ift fehr gut gebaut und erinnert nach Biſchof Heber bis zur Verwechslung 
an St. Peteröburg. Die Häufer gleichen bier Balläften. Hauptgebäude find: der Nes 
gierungspallaft, das prächtigſte Gebäude der Stadt, fowohl durch Bauart, als 
Größe außgezeichnet; das Stadthaus; der Gerichtshof; die zwei anglifanis- 
ſchen Kirchen; die presbyterianiſchen, und nod einige, anderen Kulten ge= 
widmete Tempel. Unter die vorzüglichften Gebäude Calcutta's müſſen audy die geredh- 
net werden, welche öffentlichen und philanthropifchen Anftalten gewidmet find. Wir 
müffen jedoch bemerken, daß die Mofcheen und die Hindutempel im Allgemeinen 
flein, niedrig und fhlecht gelegen jind, und daß dieſe Hauptftabt feinen Bazar ent» 
hält, der mit denen verglichen werden könnte, welche die Zierde der perfifchen und 
türkifch-aftatifchen Städte bilden; und doch würde diefe Gattung von Gebäuden vom 
größten Nugen in einem Klima, wie das von Galcutta ift, fein, wo Sonne und Res 
gen gleich läftig find. Bei Ealcutta liegt das Fort William, merfmwürbig ſowohl 
durch feine Ausdehnung, als durch feine Feſtigkeit und fchöne Bauart. Es ift die res 
gelmäßigfte und wichtigfte Feftung von ganz Indien; man flaunt über die großen Ka— 
fernen, das ſchöne Arfenal, die Kanonengießerei und andere Ähnliche Anftalten. Ob⸗ 
wohl Galcutta von einer fo großen Anzahl Hindus und andern aſiſchen Völkern bes 
wohnt wird, fo bietet es doch beinahe alle Einrichtungen und Vergnügungen der 
großen Städte Europa's dar. Die vorzüglichften, wiſſenſchaftlichen und literarifchen 
Anfalten find: das Kollegium von Fort William, eine Art Univerfität, wo bie 
Zöglinge aus der Schule von Haileybury, von welcher im I. Bd. ©. 748 die Rede war, 
fommend, ihre Studien vollenden; es wurde vor einigen Jahren die Unterbrüdung 
diefer Hochſchule defretirt, fcheint aber nicht vollzogen worden zu fein. Dad San« 
ftritfollegium der Regierung; die Medreffee oder die mohammeda— 
nifhe Regierungsfähule; das biſchöfliche Kollegium (Bishop’s col- 
lege); dad Gymnaſium (the Calcutta grammar school); die armenifche 
Akademie; die Handelsſchule; die indifhe Töchterſchule, und viele an» 
dere Unterrichtsanftalten find hier beifammen. Die afiatifhe Geſellſchaft ift 
der erfte gelehrte Verein Aſiens, und veröffentlicht über diefen Theil der Erde hödhft- 
wichtige gefchichtliche, geographifche, naturhiftorifche und archäologische Abhandlun« 
gen; die medizinifche und phrenologiſche Geſellſchaft läßt aud ihr Arc 
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beiten druden; das Schaufpielbaußd; der botanifhe Garten, mo bie felten- 
ften Gewächſe aller Himmelsftriche gezogen werden, ift vielleicht die ſchönſte außer— 
europäifche Anlage diefer Art. Calcutta befigt mehre Buchorudereien. Im Jahre 1814 
wurde nur ein Negierungdblatt veröffentlicht; 1820 entftanden fünf Tagblätter; im 
Jahre 1830 zählte man 33 Zeitungen und periodifche Schriften ; im Jahre 1833 er- 
fhienen in Galcutta 48 Journale, 3 politifche Zeitungen, 10 Wochen, 6 Monat=, 
3 Dierteljahrd- und 6 Iahresichriften. 14 Journale wurden im Bengalifchen, 1 per- 
fifh und 1 bengalifh und englifch redigirt. Mehre diefer Journale, felbft englifche, 
gehören für die Hindus. Dieje Stadt, welche im Jahre 1717 nur noch ein Dorf 
war, wurde unter englifcher Herrfchaft die Hauptſtadt von ganz Indien, weil 
fie die Refivenz des Generalftatthalters ift. In weniger als einem Jahrhundert wurde 
fie eine der reichften und bevolfertften Handelsſtädte Aſia's. Unter ihren aſiatiſchen Ein- 
wohnern finden ſich Leute, deren Vermögen mit dem eined Rothſchild und Baring in 
Europa verglichen werben kann. Ihr Handelöverkehr gleicht dem der erften Pläge der 
Erde und ihre Bevölkerung, eingerechnet die unmittelbare Umgebung , überfteigt ficher 
600,000 E. Viele Armenier und einheimifche Kaufleute haben Kutſchen und andere 
Gebräuche ver Engländer angenommen, ohne ihre eigenthümlichen einheimifchen Sit— 
ten und Kleivungen aufzugeben; und fo fieht man öfter bald bie zugefpigten Hüte der 
Einen, bald bie flachen Turbane der Andern auf Phaëtons, Kaleffen und Landauer 
Wagen daherfahrem Geit einigen Jahren ift Galcutta der Sig eines anglifanijchen 
Biſchofs, deffen Sprengel beinahe alle Kirchen diefer Konfeflion in Oftindien umfaßt. 





In der Entfernung von einigen Stunden 
liegt das große und gut gebaute Dorf Barrak- 
pur, wo die Truppen der Provinz Bengalen lies 
gen. Hier ift aud die [höne Sommerwoh— 
nung bed Generalgouverneurs mit eis 
nem großen mwohlerhaltenen nad europälfcher 
Art angelegten Park, deſſen fchönes Grün gegen 
die bürre Umgebung fehr abiticht; hier ift auch 
ein Bogelhaus und eine Menagerie, die größten 
Anftalten diefer Art in Indien. Sirampur (Se 
rampoor), eine hübfche und Fleine Stadt von 
ungefähr 13,000 E., beinahe ganz nach euros 
paͤiſcher Weife auf dem rechten Ufer des Hugly, 
Barrafpur gegenüber, erbaut. Es ift der Wohn: 

des Generalgouverneurs des Heinen Theiles 
von Indien, welcher dem Könige von Dänemarf 
—— Der Reichthum, welchen der Handel 
hrer Bewohner in den erſten Jahren während 
des legten franzöfifch = englifchen Krieges unter 
der neutralen Flagge bier aufgehäuft hatte, 
machte diefe Stadt zu einem Hauptorte Indiens, 
und obwohl fie von biejer Blüte wieder geſun— 
fen ift, fo hat doch ihre fchöne Lage und bie 
Mohlfeilheit aller Lebensbedürfniffe eine Menge 
Engländer hieher gezogen, welche ben hiefigen 
Aufenthalt dem zu Galcutta vorziehen, Seit 
mehr als vierzig Jahren it Sirampur der Haupts 
fig der Baptiften-Miffionäre, welde an 
der Belehrung der Indier arbeiten. Diefe Mif: 
flonäre ſtehen einem Kollegio vor, welches nicht 
nur eingeborne Chriften, fondern aud Heiden 
und Moslims aufnimmt. Die Überfegung der 
Bibel in alle indifchen und mehre andere vrien- 
talifche Sprachen geben der fchönen, von ben 


Baptiften errichteten, unter der Leitung des Dr. 
Carey ftehenden hiefigen Buchdruderei eine 
große Berühmtheit. Wir fügen noch bei, daß 
diefe Stadt eine Ader: und Gartenbauge- 
fellfchaft;befigt, welche ihre Verhandlungen 
über den Garten: und Mderbau Indiens veröfs 
fentlicht. 

In größerer Entfernung und in einem Ums 
freife von fünf Meilen findet man: Pfdander- 
nagor oder Chandernagore, eine Stadt in an: 
genehmer Lage am rechten Ufer des Hugly, auf 
einer maleriſchen Höhe, ziemlich groß, aber bes 
deutend herabgefommmen. Sie hat gerade und 
gut gepflafterte Straßen mit zweiltödigen, aus 
Baditeinen und Mörtel gebauten Häufern, die 
außen geweißt find. Die flachen Dächer, find 
eine in Indien allgemein angenommene Bauart, 
Die Schiffe können nur mit Schwierigfeit bis hier 
ber fommen. Dſchandernagore gehört den Frans 
zofen, welche die im legten Kriege von ben Eng— 
ländern gerflörten Feſtungswerke nicht mehr her- 
fiellen dürfen. Tſchinſura (Chinfura), eine 
andere vormals den Holländern gehörige fchöne 
Hleine Stadt, weldye fie famt allen auf dem ins 
difchen Kontinent gelegenen Befigungen den Eng 
ländern abgetreten haben. Hugli (Hoogly), 
ziemlich große Stadt, doch gegen das, was ſie 
einft war, fehr herabgefommen. Im ſechzehnten 
Sahrhundert hatten die Portugalen, Franzoſen, 
Engländer, Holländer und Dänen bier ihre 
Gomptoire, Noch weiter, etwa 14 Meilen nord⸗ 
weitlich von Galcutta, liegt Bardwan (Burd— 
wan), eine grofe Stadt, deren Bevölferung 
auf 54,000 E. ſteigt. 


Dakka, am linken Ufer des Bori-Ganges oder alten Ganges, eine große fchlecht- 


gebaute Stadt, vormals die Hauptftadt von ganz Bengalen, jegt der Sig eined Appel- 
lationshofes. Ihre Manufakturen, obwohl fehr herabgefommen, find noch immer 
zahlreich und blühend, da hier die fhönften Mouffeline Indiens verfertigt werden. Die 
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Zahl ihrer Einwohner, welche nach Hamilton 200,000 beträgt, wurde von Mafter, 
einer Magiftratsperfon diefer Stadt, auf 300,000 angegeben, und im Jahre 1898 
von dem Missionary Register auf 150,000 rebucirt! 

Murſchidabad (Moorſhedabad) am Ganges, war von 170% bis 1771 die 
Hauptſtadt von Bengalen ; jegt ift fie der Sig eines Appellationdhofes und der Fa- 
milie des legten Nabob von Bengalen, die von einer Penflon der Engländer Iebt. Die 
Stadt ift ziemlich groß und fehr gewerbfleißig, aber fchlecht gebaut. Hamilton berech⸗ 
net ihre Bevölkerung nach der Zahl der Häufer, aud denen fie 181% befland, auf 
165,000. Aina-Mahal, wo gegenwärtig der penfionirte Nabob wohnt, ift ein 





ſchönes im europäifchen Gefchmade errichteted Gebäude. 


In der unmittelbaren Umgebung liegen bie 
Trümmer des prächtigen Pallaſtes, den ber 
Nabob AliverdisKhan, der im Jahre 1756 flarb, 
am Muti-Dihil (Moutisdjil, Perlenſee) erbauen 
ließ. Etwas weiter entfernt liegt: Kaſſim-Pa- 
zar, eine Stadt von etwa 25,000 E., blühend 
burch ihren Handel, ihre Baummoll: und Seis 
denfabrifen, als der Hafen von Murſchidabad 
betrachtet. ZBurhampur, eine ber fechs großen 
Militärftationen Indiens; man bewundert bie 
Größe und Schönheit der Rafernen und ber 
Wohnungen der Offiziere. 

Weiter entfernt und in einem Umfreife von 
15— 16 Meilen findet man: Malda (Maldah), 
eine gewerbfleifige Stadt mit 18,000 G., durch 
die unermeßlichen Trümmer ber Stadt Gur 
(Sour) merkwürdig. Diefe legtere erſtreckte ſich 
längs dem Ganges hin, und nahm mit Eins 
ſchluß der Vorftädte einen Raum von 60 englis 
fhen Duadratmeilen ein; angenommen, daß fie 
fo wie Galcutta bevölfert gewefen fei, und daß 
die legtere Stadt eine halde Million Einwohner 
auf 15 engliichen Quabratmeilen habe, fo mußte 
Gur 2 Millionen Einwohner haben. Ayen-Afbes 
ry gibt ihre um das Jahr 1598 1,200,000 as 
milien, eine Zahl, welche uns zu jehr übertries 
ben erjcheint. Mehre Dörfer find zwiſchen ben 
Trümmern diefer Stadt erbaut, welche feit zwei 
Jahrhunderten zur Erbauung und Berfchönerung 
von Murſchidabad, Malda, Radichemahal und 
ſelbſt Dakka dienten. Man erkennt noch bie 


Spuren der Gitadelle, welche eine Meile im 
Umfange hatte. Die noch vorhandenen Wälle 
haben 60 englifche Fuß Höhe, Man fieht Mauern 
von 70—80 Fuß Höhe, welche dem Königs 
pallaſt angehört zu haben fcheinen, und moch- 
ten eine Länge von 1500 Fuß gehabt haben. Die 
andern bemerfenswerthen Trümmer find: die fo: 
genannte goldene Mofchee, ein Prachtge⸗ 
bäude, welches mit Marmor gebedt war, ber 
fpäter zur Verfchönerung anderer Gebäude ver- 
wendet worden; der Dbelisf, eine Art vier: 
ftöcfigen Minarets, noch ziemlich wohl erhalten; 
bas Natti⸗Mesdſchid, ein Gebäude mittlerer 
Größe, aber merfwürdig wegen ber ſchönen und 
fetten Bauart, und eines großen Gaales, ber 
zu allemandern als wozu er durch feinen Namen 
beitimmt gewejen zu fein fcheint, gebraucht wurs 
be ; das füdliche und nördliche Thor find 
fowohl durch ihre großen Bogen, als auch die 
Feftigfeit der Seitenmauern merkwürdig. Wa- 
dſchemahal, am rechten Bangesufer; eine lange 
Straße ſchmutziger Hütten, einige Gräber, ver: 
fallende Mofcheen und die Trümmer eines gro= 
fen Pallaſtes find nach Biſchof Heber Alles, 
was von biefer großen Stadt, welche um bie 
Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts die Haupt: 
ftadt Bengalens war, übrig ift. In demfelben 
Umfreife zwifchen Rabfchemahal und Barbwan 
leben die Paharris (Puharris), deren Relis 
gion, Sprache und Lebensweife ganz von ben 
andern fie umlebenden Völkern ſich unterfcheiden, 


Patna, am Ganges, eine der größten Städte Indiens, aber wie die meiften 
Städte Aſiens, fchlecht gebaut. Im Jahre 1811 fchägte man ihre Bevölkerung auf 
312,000 E. Sie ift die Hauptftadt von Behar und der Sig eines Appellationshofes; 
fie befigt mehre Baummollmanufakturen und Opiumfabrifen. 


In einem Umfreife von 15 — 16 Meilen fins 
bet man: Behar (Bahar), eine Stadt mit un- 
gefähr 30,000 E. Sie gibt diefer Provinz den Nas 
men. Tſchapra (Chuprah), Stadt am Ganges 
wichtig durch ihre 44,000 Seelen jtarfe Bevöl: 
ferung und ihren Handel. Mandſchi (Manjee), 
am Zufammenfluß der Gogra mit dem Ganges, 
ausgezeichnet durch einen ungeheuern Bania- 
nen= oder Adamsfeigenbaum (ficus religiosa), 
defien Umfreis im Mittagsfchatten 1116 englis 
ſche Fuß beträgt; es ift eine der größten Pflan- 
zen der Erbe, Gaya,eine ziemlich große Stadt, in 
ganz Indien wegen ihrer Tempel, bie von mehr 
als 100,000 Bilgern befucht werben, berühmt. 
Man ichägt ihre Einwohner auf 40,000. Monghir, 
* bie Englaͤnder das Birmingham Im 


diens wegen der zahlreichen Stahlfabrifen, Wafs 
fen: und Mefierfchmiede nennen. Ihr Urfprung 
it fehr alt; aber feit einigen Jahren haben fie 
fi) außerordentlich entwidelt. Die Feſtungsowerke 
diefer Stadt waren vormals fehr wichtig, fal- 
len aber in Trümmer, feitbem die Engländer 
Allahabad zu ihrem Hauptwaffenplag erwählt 
haben. Die Bevölkerung fcheint 30,000 E. zu 
überfleigen. In der Umgegend liegt Sitakand, 
ein Heiner, burdy feine warmen Quellen bemer: 
fenswerther Ort. Außerhalb des Umfreifes von 
Monghir liegt am Ganges Poglipur, eine Stadt 
von 30,000 @., durch Seidenfabrifen und Baum: 
wollwebereien wichtig. Der größte Theil ber Bes 
völferung befteht aus Mohammedanern, bie hier 
eine berühmte Schule haben. 
7 
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Denares, am Ganges, eine fehr große Stadt, die in religiöfer Hinficht als die 
Hauptfiabt Indien betrachtet werden fann, Sie wird von Bifchof Heber und 
andern gelehrten Reifenden mit Recht dad Athen oder richtiger dad Nom der Hin- 
du genannt, weil fie feit undenflichen Zeiten der Hauptfig der brahmanifchen Kite 
ratur gewejen, und dieje für fo heilig gilt, daß mehre indifche Radſcha's hier Comp⸗ 
toire haben, mo ihre Wakils oder Agenten befländig wohnen, um für fie die von ber 
Brahmanenreligion vorgeichriebenen Opfer und Abwaſchungen zu verrichten. Die 
Häufer von Benares find jehr hoch; Feines hat weniger ald zwei, die meiflen drei, 
und viele fünf, auch ſechs Stodwerfe. Sie find ſehr reich mit Vorgallerien (Berran- 
dahs), Balkonen, breiten und jehr geneigten Dächern verziert, die von ſchönen Bild- 
hauerarbeiten getragen werden. Die Zahl der Tempel ift ſehr anſehnlich; der größte 
Theil ift ſehr Klein, wie Nifchen an den Straßeneden oder unter dem Schuge irgend 
eines großen Haufed. Mehre find mit den zierlichften Bildwerfen von Blumen, Thies 
ren und Palmzweigen ganz bevedt. Die Bewohner verzieren die am weiften fidhtbaren 
Theile ihrer Häufer mit Bildern von Männern, Frauen, Stieren, Elephanten, Göt- 
tern und Göttinnen mit den Iebhafteften Farben, in ihren verfchievenen Geftalten und 
Attributen. Dem Siva geweihte Stiere jeden Alters, abgerichtet und gezähmt wie ber 
Haushund, geben frei in den Straßen umber; fo auch Flettern ganze Gruppen von 
Affen, welche dem Hanuman geweiht find, auf den Dächern der Käufer und Tempel 
umber, und beftehlen ungeflraft die Obſt- und Zuderhändler. Die allberühmte Hei— 
ligfeit diefer Stadt zieht jährlih aus allen Gegenden Indiens unzählige Schaaren 
von Pilgrimen hieher, wodurch Benares der Stapelort der Bettler und Lanpdftreicher 
wird. ‚Hier iſt aud der Sitz eined Appellationshofes. Unter englifcher Herrſchaft hat 
fie fi fo vergrößert, daß Hamilton fie als die größte und bevolfertfle Stadt Indiens 
betrachtet, und ihre Einwohnerzahl über 630,000 ſchätzt. Zu den merkwürdigſten 
Gebäuden der Stadt gehört: die prächtige von Aurengzeb erbaute Moſchee, das 
ſchönſte Gebäude der Stadt; der Tempel des Visvifcha und die vom Radſcha Dicei- 
fing gegründete Sternwarte. Benared befigt eine große Anzahl hinduſcher und 
mehre mohammedanifhe Schulen, fo wie eine Art brabmanifcher Univerfität, 
befannt unter dem Namen Bidalaya, deren Profefloren von der englifchen Regies 
zung bezahle werden. Diefe Stadt ift auch durch ihre zahlreichen Geiven- , Baummoll- 
und Wollenwaarenfabrifen berühmt, fo wie durch ihren ausgebreiteten Handel. Sie 
ift der große Markt für die Shawle des Nordens, die Diamanten des Süden, 
die Mouffeline Dakka's und anderer Städte, und für die von Galcutta aus eingeführ- 
ten englijchen Waaren. Bür den Handel mit Diamanten und andern Gbelfteinen hat 
fie feine Nebenbuplerin in ganz Aſien. 








In der unmittelbaren Umgebung liegt: 
Hamnaghar, eine Eitadelle am andern Gan— 
gesufer, wo ber von ber brittiſchen Kompagnie 
penfionirte Maha-Radſcha von Benares in einem 
prächtigen Ballafte wohnt. Weiter entfernt 
und in einem Umfreife von 8'/, Meilen liegt: 
Ghazipur, eine ziemlich große Stadt, in der 
die Mohammedaner den größten Theil der Be: 
völferung ausmachen; in ganz Indien wegen 
des trefilihen Klima und der Echönheit und 
Größe ihrer Rofengärten berühmt, in denen 
eine große Menge Rojenwafler gewonnen wird, 
Sin dem Gebiete diefer Stadt liegt das fchöne, 
von der Kompagnie nach Art eines griechiichen 
Tempels aufgeführte Maufoleum des Mars 
quis von Gornwallis; die Stadt hat aud ein 
greßes Geſtüt für die Neiterei des.Heeres. Pfdin- 
pur oder Pfduanpur , eine Stadt, merfwürs 
dig Wegen ihrer ſchönen Brüde über ben 
Gumti, welche eine der größten in Indien if, 
Tſchanarzhar, eine hübjche befefligte Stadt von 


ungefähr 15,000 @. ; bier wird ber berühmte 
Mabarattenfürft Timbaf» Didi, der Hauptan- 
fifter der Unruhen von Berar, Malwah und 
Delfan, in Gewahrfam gehalten auch ift hier 
für etwa 1000 verabichiedete Soldaten der Kom— 
pagnie ein Invalidenhaus errichtet, Mir- 
zapur, am rechten Gangesufer, eine große fehr 
blühende Stadt, deren Wichtigkeit erſt mit ber 
Gründung der brittiihen Macht beginnt. Der 
Biſchof von Galcutta gibt ihr mehr als 200,000 E., 
die frei und wohlhabend find, und einen jehr 
ausgedehnten Handel treiben. Sie iſt mitneuen 
Gebäuden aller Art gefhmüdt, deren Pracht 
nur denen von Galcutta nachiteht. Ihre Bevöl- 
ferung betrug im Jahre 1801 nur 50,000 GE. 

Außerhalb des Umfreifes und etwa 8'/, 
Meilen weiter gegen Weiten, am Zufammen- 
fluſſe der Dſchumna und des Ganges, erhebt 
fit) Allahabad, die Hauptitabt der gleichnami- 
gen Provinz. Die Hindu betrachten fie als bie 
Königin der heiligen Städte, und jährs 
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lid; wird fie von einer großen Zahl Pilger bes 
fucht. Obwohl jehr herabgefommen, von Trüms 
merhaufen umgeben, und nur 20,000 bleiben: 
be E. zählend, iſt fie doch immer durch ihre 
ftarfe Gitadelle fehr wichtig, die, von den 
GEngländern noch durch neue Werke verftärft, 
für uneinnehmbar gilt. Allahabad it gegenwärs 
tig in mehr als einer Beziehung der Haupt: 
waffenplag des brittifhen Indien, 
Gine glänzende Zukunft fteht diefer Stadt be: 
vor, feitdem fie zur Hauptſtadt der neuen 
erit fürzlich errichteten Präſidentſchaft bes 
ftimmt iſt, welche wegen der Nähe der nordweſt⸗ 


lichen Grenze, wo bie brittiichen Befigungen 
Indiens am leichteiten angreifbar find, die wich: 
tigſte werden wird. Die Hauptmofchee oder Dfch es 
mas: Mespichid, der alte Ballaft des Sul 
tan Kofru mit den zugehörigen Gärten find, 
obwohl jehr vernachläfligt, für den Reiſenden 
fehr merfwürdig. D’Anville und NRobertfon be: 
trachten Allayabad als das alte Palibothra, 
bie große und prächtige Hanptitadt der K nige 
der Brafier; nad den gelehrten Unterfuchuns 
gen Abel Nemufats aber lag jene alte Stadt 
nahe bei dem heutigen Patna, 





Agra, an der Dſchumna, eine fehr große Stabt, unter dem Groß-Mogul Afbar 


die jehr reiche und fehr blühende Reſidenz, jet aber angefüllt mit Trümmern. Nur 
ein Theil ihres großen Umfanges ift, nah Hamilton, von 60,000 Seelen bewohnt, was 
die Übertreibung der Berechnungen Legour von Flair's beweifet, nach welchen diefe 
Stadt noch vor wenigen Jahren 800,000 E. gezählt haben foll! Der größte Theil 
jener prachtvollen Gebäude, welche Agra zu einer der fchönften Städte Aſia's erhoben, 
find zerfiört, oder fallen in Trümmer. Hievon find nur ausgenommen: der Faijerlis 
che durch Akbar erbaute Pallaft, zum Theil zerftört; feine Uberbleibfel, obwohl 
fchlecht erhalten, erinnern noch an feine frühere Pracht; die Moti-⸗Mesdſchid, 
eine der fchönflen Moſcheen Aſia's, aus weißem Marmor mit großer Eleganz in Bild» 
bauerarbeit verziert; vor allem aber das berühmte Maufoleum, genannt Tadſch— 
Mahal, welches Schah⸗Dſchihan feiner Kieblingsgemahlin errichtete. Man betrachtet 
es ald das fchonfte beftehende Denkmal diefer Art. Es ift ein Viereck, deffen marmor- 
ne Mauern 190 brittijche Ellen (Dards) Länge haben, und welches von einem Dome, 
70 Fuß im Durchmeffer, ebenfalld aus Marmor, überragt wird. An den vier Ecken 
erheben ſich vier, nach der eleganteften Baumeife aus Marmor errichtete Minarets ; 
die Mauern, dad: Grab und die übrigen Theile dieſes prachtvollen Bauwerkes find mit 
Blumen- und Infchriften» Mofaifen, mit Jaſpis, Lazurftein und andern Edelſteinen 
mit auderlefener Kunft verziert; ein berrlicher, jehr gut unterbaltener Garten von 
3000 Dards Flächenraum, umgibt dieſes pradhtvolle Denkmal, welches durch die Eng« 
länder wieder hergeftellt wurde, und auf Koften des Gouvernements unterhalten wird. 
Seit einigen Jahren erholt fi Agra wieder in Folge des Handels, der täglich beveus 
tender wird; auch wurden neuerlich die Feſtungswerke der Gitadelle wieder hergeftellt. 
Die englifcdye Regierung bat diefe Stadt, fo wie Allahabad, für einen Hauptort der 
vierten Präfidentichaft beftimmt; die Kompagnie aber legterer Stadt den Vorzug ein« 
geräumt. 


In einem Umfreife von 33 engliſchen Mei: 
len liegen: Secandra, eine zerilörte Stadt, aber 
noch merkwürdig wegen des prächtigen Maus 
foleums Nfbars, weldes faum dem von 
Agra nachiteht. Das Hauptgebäude if eine Art 
Pyramide, auswärts von Kreuggängen, Galle: 
rien und Kuppeln umgeben, die je nad ihrer 
Erhöhung fi verkleinern, und begrenzt von eis 
nem Plattvache aus weißen Marmor, das wies 
der mit einem funftvollen Marmorgitter umges 
ben it. Der Sarfophag iſt fehr einfach. Nicht 
weit davon erhebt fih das fchöne Grabmal 
des weilen Staatsdieners jenes großen Mo: 
narchen, des Abulfazel. Das Ganze ik 
von einem prächtigen Garten umgeben, der, wie 
das Tadich- Mahal, ebenfalls von der Regierung 
unterhalten wird. Sattihpur-Fikra, eine jerilörte 
Stadt, in welcher der Kaifer Atbar häufig in 
einem praͤchtigen Ballafte wohnte, von dem 
aber nur Trümmer vorhanden find, Noch bewuns 


dert man hier die prächtige Mofchee, welche 
Didyihangir, der Schn diefes Monarchen, hatte 
erbauen lafjen. Der Drt, in deſſen Witte ſich 
diefer Tempel erhebt, it nad Biſchof Heber 
und andern Neifenden eines der ſchönſten Vier—⸗ 
ee, die man fehen faun; vor allen bewunders 
man die foloffalen Verhältniffe des Hauprthes 
res, bie prächtigen Arkaden im innern Raume, 
der noch viel größer ült, als der der berühmtni 
Moſchee zu Delhi, ferner bie drei fchönen wee 
fen Marmorfuppeln über dem Hauptgebäute 
feloft. Bharıpur, ziemlich große Stadt, Haupts 
ſtadt des gleichnamigen Fürftenthums, und in 
ganz Indien wegen ihrer Befligfeit und der übers 
ftandenen Belagerungen beruhmt; die Feſtungs—⸗ 
werfe find im Jahre 1826 von den Englaͤndern, 
die fie mit Sturm eroberten, geichleiit worden. 
Mattrah oder Mathura, merkwürdig wegen 
feines Alters, feıner Größe und feines berühms 
ten Tempels; noch find — einer Sterns 
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warte vorhanden. Pindraband (Bindrabund, 
"Bindravana), eine ziemlich große Stadt, in 
der Hindumythologie berühmt und merfwürbig 
wegen ihrer dem Krifchna geweihten fchönen 
Tempel, unter denen vor allen die große Freuzs 
förmige Pagode erwähnenswerth ift, bie 
Hamilton wegen der Schönheit der Arbeit, wes 
gen ihrer Größe und wegen der Großartigfeit 
der Baumwerfe für eines der fchönften brahmani- 


fhen Denfmäler hält. Bindraband ift auch eis 
ner ber befuchteften indiſchen MWallfahrtsorte. 
Meiter norbwärts, in einem Umfreife von 12'/, 
Meilen, findet man: Mob, eine Fleine Stadt an 
der Dihumna, wichtig wegen ihrer Salzgru— 
ben, und Eoel, nur wegen ber Nähe von Ali- 
ghar (Aligur) merkwürdig, deſſen furdhtbare 
Feſtungswerke jüngft von ben Engländern 
noch vermehrt und verftärft wurden. 


Delhi oder Dehli, am rechten Dſchumnaufer, eine noch ſehr große, ziemlich reis 
he und blühende Stadt, obſchon fie fehr herabgefommen im Vergleiche mit der Zeit, 
als der Großmogul bier feinen glänzenden Hof hielt. Mehre Gebäude des neuern 
Delhi oder der von Schah-Dichihan erbauten Stadt gehören zu den ſchönſten Bauwer- 
fen Aſiens, z. B. der Kaijerpallaft, eine der prächtigften Refivenzen; er beſteht 
aus jehr vielen in röthlihem Granit ausgeführten Gebäuden, die von hohen und 
ftarfen Mauern und einem tiefen Graben von etwa einer halben Stunde im Umfange 
umgeben find; Geber fand fie noch großartiger, ald den berühmten Kreml in Mos- 
fau; vor allem bewundert man den ungeheuren und prächtigen Audienzjaal; einen 
Theil diefed ungeheuren Pallafted nahm Kaifer Afbar IE., der Erbe und Nachfolger 
des mächtigen Afbar I. und Aurengzeb's, ein; die Britten haben für die Unterhaltung 
desjelben Krongüter, die im Jahre 1814 eine Ginnahme von 145,754 Pf. Sterling 
gewährten, angewiefen. Die berühmten Gärten Galinar, die ebenfalld eine halbe 
Stunde im Umfange zu haben ſcheinen, und deren Anlage 25 Mill. Franken gekoftet 
haben ſoll, find faft ganz zerftört; der größte Theil war in einen Park verwandelt 
. worden. Der Pallaſt des Sultan Darh-Schekoah, des unglüdlichen Bru—⸗ 
ders Aurengzeb's, ift von den Britten audgebefjert worden und dient zur Wohnung 
ihres Refidenten. Die Kale-Mesdſchid oder die ſchwarze Mofchee ift zwar Klein, 
aber merkwürdig wegen ihres Alters und durch den Umſtand, daß fie genau nach dem 
Modelle ver berühmten Mojchee von Mekka erbaut ift. Endlich die Dſchemah⸗-Mes— 
djchid oder die Hauptmofchee, die Kaifer Schah-Oſchihan mit großen Koften erbaute, 
und Bijchof Heber für den fhonften mohammedifchen Tempel Indiens hält. Diefe Mo— 
ſchee erhebt fih auf einer ungeheuern Plattform, die von einer ſchönen Säulenhalle 
aus röthlichem Granit mit eingelegtem Marmor umgeben ift; die eigentliche Moſchee 
hat nicht weniger ald 261 englifhe Fuß Länge; man rühmt die prächtigen Verzierun⸗ 
gen, bie Kuppeln und die beiden Minarete von 130 Buß Höhe, und den prächtigen, 
in Fels gebohrten ungeheuer tiefen Brunnen, der in Überfluß das Wafler für die nd» 
thigen Waſchungen liefert. Bemerkenswerth ift noch der große Bewäſſerungska— 
nal, der in einer Ränge von 120 englifchen oder 24 deutfchen Meilen dad Waſſer 
der Dſchumna von den Gebirgen nah Delhi führt; er ift im Jahre 1820 gereinigt 
und im Jahre 1826 auf Koften der englifchen Regierung ausgebeſſert worden, welche 
aud die Dſchemah-Mesdſchid und mehre andere öffentliche Gebäude unterhält. Seit 
der Herrfchaft der Engländer fängt diefe Hauptftabt an, fich von den ungeheuren Ber- 
Iuften zu erholen, welche fie beim Ginfalle des Nadir-Schah und während der Erobes 
zung der Maharatien erlitten hat. Bemerfenswerth ift noch, daß vielleicht Feine Stadt 
einem Feinde eine größere Beute darbot, ald Delhi dem perfifchen Eroberer im Jahre 
1738 ; nad) jcheinbar genauen Berechnungen betrug fie damals faft taufend Millionen 
Franken, eine Summe, die für den damaligen Geldwerth und heute noch viel größer 
erfcheinen muß. Über die gegenwärtige Bevölkerung diefer Stadt, der man zur Zeit 
Aurengzeb's 2,000,000 E. beilegte, weiß man nichts Gewiffes ; doch überfleigt fie 
wohl 200,000 E.; dad Missionary Register jchägte fie zu Anfang ded Jahres 1828 
auf 300,000. Delhi hat einen brittifchen Reſidenten, der beauftragt ift, den penfio= 
nirten Großmogul und feine Bamilie zu bewachen; auch muß er auf den von ben 
Engländern penfionirten ehemaligen Kaifer von Kabul, der in Ladiana (Ludheeana) 
wohnt, jo wie auf die Vafallenfürften der Seiklhs und die von Adſchmir fein Augen- 
merk haben, und was jonft jehr wichtig ift, er muß die Geichäfte mit dem Hofe von 
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Labore, und im Allgemeinen alles das beforgen, was die politifchen Verhältniffe des 


nordweftlichen Indien erfordern. 


In ber unmittelbaren Umgegend liegen 
gegen Süden die ungeheuern Trümmerhaufen 
des alten Pelhi, welches diel Patanenfaifer an 
der Stelle der alten indiſchen Stadt Indra- 

raſt'ha (Indraput) erbaut hatten ; fie dehnen 

ch bis zum Dorfe Kattab (Euttub) aus, und 
bieten eine der trauervollftien Anfichten bar, 
Mehre Thore der alten Stadt, der Karawan—⸗ 
feraien und der Mojcheen ftehen noch aufrecht, 
aber am merfwürbigiten find die Nefte des als 
ten PBallaftes der Patanenfaifer; auf 
einem ber Höfe ficht man noch fdie metallene 
Säule, welche ver Stab des Firuz genannt 
wird; es ift dies ein Sinnbild des Siva, das 
in einem Tempel ftand, und an deſſen Erhaltung 
bie Bolfsfage der Hindu die der Herrfcherfamis 
lie von Indra⸗Praſt'ha knũpft. Diefe Säule ift 
mit arabifchen, perfifchen und andern Infchriften 
in der jehr alten Nagrifchrift bedeckt. Das ®ra b⸗ 
mal des Humajun, ein prachtvolles Gebäus 


be, von einem großen Garten umgeben, mit 
Terraſſen und Springbrunnen geſchmückt, bie 
vernachläfligt wurden und in Trümmer zufams 
menfallen. Endlich ift noch bemerfenswerth: bas 
Kattab-Minar, ein anderes pracdhtvolles 
Grabmal, zum Andenken eines mohammediſchen 
Heiligen, des Kattab⸗Salnib; es it ein runder 
Thurm, der fi auf einem 27Tfeitigen Vielecke 
zu fünf Stocdhwerfen erhebt, die abnehmend ei- 
ne Höhe von 242 engl. Fuß erreichen; Heber, 
der faft gang Europa durchreifte, fagt, daß er 
nie einen fchönern Thurm gefehen habe. 

Gegen Nordoſten, 7 Meilen von Delhi, 
liegt Mirut (Meerut) oder Merut, eine ziem⸗ 
li große Stadt, fehr wichtig in militärifcher 
Hinſicht, da fie einer der Hauptſtandplätze bes 
englijchen Heeres in den Nordprovingen it; man 
bewundert vor allem die Größe und Schönheit 
ber Kaſernen. Bor Kurzem wurbe bier bie 
größte anglifanifhe Kirche in Indien erbaut. 


Die Präfidentfchaft von Ealcutta hat noch mehre andere wichtige Städte ; 
die wichtigflen derfelben nach den alten Provinzen, in denen fie liegen, find: 


In der Provinz Bengalen: Islam- 
abad, eine ziemlich große Stabt, merkwürdig 
wegen ihres Hafens, ihrer Werfte und ihres 
Handels. Cſchilmary, eine jehr Heine Stadt von 
etwa 400 Häufern, berühmt in ganz Indien 
wegen der vom Brahmaputra gebildeten Sands 
banf, Varani-Tſchar, die jährli von eis 
ner großen Zahl Hindupilger befucht wird. Pi- 
nadfhpur, eine ziemlich große Stadt von etwa 
30,000 @., deren größerer Theil ſich mit Ma: 
nufafturen beichäftigt. Parniahb (BPurneah), 
wichtig wegen ihrer auf 40,000 E. geſchätzten 
Bevölkerung. 

In der Provinz Allahabad: Kaun- 
pur (Gaunpoor), am Ganges, eine neue wohl: 
gebaute und Handel treibende Stadt, und einer 
der Hauptwaffenpläge Indiens. Aallinger, noch 
jüngft eine der wichtigften Feſtungen Indiens, 
Gwalior fehr ähnlich ; aber fie übertraf die letz— 
tere an Stärfe und Größe; die Engländer ha: 
ben im Jahre 1820 ihre Feſtungswerke zerſtört. 

In der Provinz Agra: Aanudfd, eine 
faft ganz zerftörte Stabt, aber merkwürdig wer 
nen ihres hohen Alters und ihrer ungeheuern 
Bevölkerung im fechiten Jahrhunderte unferer 
Zeitrechnung; es ift fait nichts mehr von ber 
alten Hinduftadt übrig geblieben, aber mehre 
Grabmäler, von denen einige ziemlich gut er: 
halten find, und die Überreite zweier Mofcheen 
erinnern an die Größe biefer alten Hauptitabt, 
eines ber mächtigen Reiche Indiens. Sarrakh- 
abad (Furruckabad), nicht weit vom rechten 
Gangesufer, eine durch ihren Handel blühende 
Stadt von 67,000 E. Ganz nahe am rechten 
Gangesufer erhebt fich Fartihghar (Futtehahur), 
eine Heine Stadt, wichtig wegen ihres Gewerb⸗ 
fleißes und ber von den Engländern hier errich⸗ 
teten Militärktation. 

Sn der Brovinz Delhi: Pareily, eine 


ziemlich große und Handel treibende Stabt von 
mehr als 66,000 @., ber Gig eines Appella— 
tionsgerichtes und fehr wichtig wegen ihrer Waf⸗ 
fens, Teppiche und Thongefchirrfabrifen. Schah- 
dfhihanpur (Shahjehanpoor), eine ziemlich gro⸗ 
Be und fchöne Stadt, nach Hamilton mit 50,000 G. 
Yampur, große Stadt, in einem eben fo frucht: 
baren, als wuhlgebauten Gebiete, und Haupt: 
ort eines Rohillah-Fürftenthums. Obſchon ihre 
Bevölkerung und ihr Wohlitand feit dem Tode 
Fizrallah:Khans im Jahre 179% fich fehr ver 
tingert hat, it Rampur doch noch fehr wichtig 
und hat eine Bevölferung von etwa 50,000 @. 
Ahmed AlisKhan, der regierende Fürft, bewohnt 
hier ein fchönes dreiftöciges Haus, das im eng: 
lifchen Geſchmacke erbaut und meublirt ift. Yard- 
war (Hurdwar), eine fehr Heine Stabt in einer 
romantiſchen Lage am rechten Gangesufer, bes 
rühmt in ganz Indien wegen ber Stelle, wo 
Hunderttaufende von Hindupilgern fi in ben 
heiligen Fluten des genannten Fluſſes baden, 
und wo gerade um dieſelbe Zeit eine der grüöß:- 
ten MeffenAfiens bier gehalten wird, Nach 
Hamilton zählt man in außerordentlichen Jahren 
eine Million Pilger, und die Ingebornen über: 
treiben diefe Zahl bis auf zwei Millionen. 

In der Provinz Gherwal, merfwürbig 
wegen ber ungeheuren Koloffe des Himalaya, 
die fih auf dem bereits jehr erhabenen Boden 
noch emporthürmen, finden ſich nur fehr Fleine 
Städte, unter denen die bemerfenswertheften 
find: Sirinagur, in dem eigentlichen Gherwal, 
ehemals der Sitz eines Radſcha, jept fehr hers 
abgefummen, aber duch für dieſes Laub ziemlich 
handelsthätig. Gangotri, ein elender Weiler 
an der Gangesauelle, 10,073 englifche Fuß über 
dem Meeresfpiegel, merkwürdig wegen feiner 
romantifchen Lage, und eines Heinen Tempels, 
einer ber verehrieften Wallfahrtsorte der Brah⸗ 
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manenpilger, obſchon er ſelten beſucht wird. 
Pſchoſimaih (Jo ſimath), großes Dorf am 
Dauli, einem Arme des Ganges, merkwürdig 
wegen der hohen Lage, wegen bes ſechsmonat— 
lichen Aufenthalts des Dberhauptes der Brah— 
manen, welcde im Tempel von Bhadrinath den 
Dienft verfehen, und wegen der Strafe, welche 
durch den hohen Paß von Mana nad Siri- 
nagur, Schaprang und Gotorpe führt. In der 
Umgebung erhebt jidy gegen Südoſt der Dſcha— 
wahir (Jawahir), ein Berg dritter Orbnung 
in Rüdficht der Höhe ın Afien, und gegen Nor: 
den liegt Phadrinath , ein fchlechtes Dorf von 
breißig Hütten, am Weſtufer des Alcananda, 
10,29% euglifhe Fuß über dem Meeresipiegel, 
mit einem Heinen inbifchen, ſehr verehrten 
Tempel, ber, fehr reich, jährlich von etwa 
50,000 Pilgern befucht wird. Almora, die Haupt: 
ſtadt von Kemaun, ziemlich qut gebaut und bie 
wichtigite aller Städte dieſer Provinz ; viele Euro⸗ 
päer als Refunvaleszenten laffen fich zur völligen 
Wicderheritellung ihrer Geſundheit hieher bringen. 

In der Provinz Adſchmir: Adſchmir 
(Ajmeer),eine ziemlich große und ehemals un: 
ter Kaifer Schah:Dichihan, der hier refidirte, 
fehr blühende Stadt; noch ſtehen die Reſte ſei— 
nes Ballaftes; auf dem Gipfel des nahen 
Berges erhebt ſich die Gitadelle Taraghar, 
deren tiefe Brunnen, Kafematten, ungeheuren 
Magazine und ftarfe Lage fie leicht zu einem 
neuen Gibraltar machen fönnten, wenn bier 
einige Arbeiten ausgeführt würden; aber die 
Engländer vernadhläfligen fie. Das Grabmal 
des Sheih Moyn⸗ed-din zieht jührlid eis 
ne große Anzahl mohammedifcher Pilger hieher. 


In der unmittelbaren Nähe von Adſchmir liegt 
ber berühmte indiſche Wallfahrtsort Puskhur 
(Pooskhur), ebenfalls von vielen Pilgern bes 
fucht. Uuferabad, eine ziemlich ſchöne Stadt 
und einer der Hauptitandorte des brittifchen Hees 
res in Indien. 

In der Provinz Driffa, an ber entges 
gengefegten Seite, längs des bengaliſchen Bu— 
ſens, liegt: Kattak (Guttaf), eine ziemlich 
wohlgebaute Stabt am Mahanaddy, deren Bes 
völferung fehr übertrieben wurde und im Jahre 
1821 nur 40,000 E. betrug. Pfchaggernath 
(Juggernaut ber Britten und Buri der Ins 
gebornen), an einem Arme des Mahanaddy, 
eine mittelgroße Stadt, aber in ganz Indien 
wegen ihres für den allerheiligiten geachteten 
Tempels sehr berühmt; diefer Tempel wird 
von mehren Gebäuden gebildet und auswärts 
von einer hohen Mauer umgeben ; das Haupt: 
gebäude ift durch eine befondere Umgebung ab: 

efhieden und das Portal ift vielleicht das höch— 
He der Art in ganz Indien, obfchon die ältern An: 
gaben von 344 Fuß Höhe übertrieben find. Der 
Aberglaube nimmt feit einigen Jahren fehr ab, 
und in vier Jahren vor dem Jahre 1820 haben 
fich nur drei Religionsfchwärmer von dem Wa: 
gen des Gottes Dichaggernath, ber zur Zeit der 
Pilgerzufammenfunft von allen Enden Indiens 
hier herumgegogen wird, zermalmen lafien. Auch 
die Pilgerzahl nimmt fehr ab. Nah Hamilton 
ift die anfäflige Bevölferung 30,000. Balaffor , 
eine ziemlich große, zwar jehr herabgefommene, 
aber wegen ihres Hafens, ihrer MWerfte und 
Salzwerfe noch wichtige Stadt; fie hat nad) Ha—⸗ 
milton 10,000 €. 


In der Präfidentfchaft Madras: Madras, an der Süboftfüfte, in einer 


für den Seehandel nicht günfligen Rage, eine fehr große und volfreiche Stadt, mit 
ziemlich ſchönen Straßen und mehren architektoniſch merkwürdigen Gebäuden; wir 
nennen davon den Gouvernementspallaft, dad Zollamtshaus, den Ge 
richtshof und die St. Georgskirche. Die Anficht der Stadt ift grell und mor— 
genländifch und enthält eine Menge Pagoden Hindufcher Tempel, Minarete, Mofcheen, 
Häufer mit Blattvächern, gemijcht mit zerfireuten Bäumen und Gärten. Madras zer- 
fäut in zwei deutlich ſich unterjcheidende Theile: in die fogenannte weiße und bie 
fhwarze Stadt. In lepterer wohnen die Hindu, die armenifchen und portugiefi= 
ſchen Kaufleute und mehre, nicht zum Gouvernement gehörige Europäer. In der Mitte 
der weißen Stadt erhebt fih das Fort St. Georg, eined der fefteften Indiens. Die 
wichtigften wiffenichaftlihen Anftalten von Madras find: dad im Jahre 1812 nad 
dem Mufter des von Galcutta errichtete Kollegium; die Sternwarte; die afia- 
tiihe Geſellſchaft und der botaniſche Garten, der fith aber von dem im 3. 
1807 durch einen Orkan erlittenen Schaden noch nicht erholt hat. Im Jahre 1825 
erfchienen bier drei englifche Zeitichriften. Madras ift die Hauptftadt der gleichnamigen 
Präfiventihaft, und, mie Galcutta, ver Gig eines oberften Gerichtöhofes. Auch we— 
gen der ſtaunenswerthen Gewandtheit jeiner Gaufler ift Madras berühmt. Die Stadt 
befigt eine große Anzahl Baumwollwaarenmanufafturen und treibt einen fehr ausge— 
breiteten Handel, der aber freilich dem von Galcutta und Bombay nachfteht. Nach der 
im Jahre 1823 Statt gefundenen Zählung war die Bevölkerung 462,000 E. Ein im 
3. 1803 erbauter jchiffbarer Kanal verbindet die ſchwarze Stadt mit der Stadt Ennore. 

In der unmittelbaren Nähe liegen: Me- als Sig eines fatholifchen Biſchofs und wegen 
llaput (St. Thomas der Portugalen, Mais ihrer Gewerbthätigfeit bemerfenswerthe Stadt. 
lapuram ber Ingebornen), eine Heine, aber Der St. Thomasberg (St. Thomas: Mount), 
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ein einzeln ſtehender Granitfelfen, an deſſen Buße 
der Hauptartillerieparf ber füdindifchen Armee 
aufgeftellt it; hier werben Pferbewettrennen ges 
halten; die ſchönſte Straße Indiens führt in 
diefe Gegend, deren Luft als ausgezeichnet gut 
gerühmt wird, 

GEntfernter und in einem Umkreiſe von 15 
Meilen liegen: Sapras, eine chemals fehr blü- 
hende und jehr wichtige Anlage der Holländer, 
gegenwärtig aber fait öde und von Trümmern 
bededt. Ganz nahe dabei liegt das Dorf Ma- 
habalipuram (gewöhnlich die fieben BPagoden 
genannt), merfwürbig wegen der außerorbentlis 
hen Granithöhlen und ber zahllofen my: 
thologifchen Bildwerfe, ähnlih denen 
von Ellore. Am meiften aber bewundert man bie 
Gruppen menſchlicher Figuren in Lebensgröße 
unter Bildwerfen von Glephanten, Stieren, 
Löwen und andern Thieren. Der Tempel, in 
dem bie Folofjale Statue des Ganeſa ſich bes 
findet, und fünf andere kleinere Tempel find wer 
gen ihrer Bildwerfe und ihres Bauftoffes merk: 
würdig. Gin großes Greigniß fcheint offenbar 
einen Theil der Stadt Mahabalipuram verfchluns 
gen und die Verödung berfelben bewirft zu ha— 
ben. Im Jahre 1776 ſah man nody eine von 
Ziegeliteinen erbaute Pagode, fat ganz verfuns 
fen, mit einem vergoldeten Kupferdache, das 


Zu diefer Präfiventfchaft gehört noch 
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bie Sonnenftrahlen mitten aus dem Waffer wie: 
ber zurüdwarf. Aondſcheveram, eine ziemlich , 

roße, wegen ihrer beiden prächtigen, zu den 
—* Indiens gehörenden Pagoden merk— 
wuͤrdige Stadt; bie größte, dem Siva geweih— 
te Pagode iſt an Groͤße und Bauart der von 
Tandſchaore ähnlich ; die andere, dem Viſchnu— 
Kondfchi geweihte, wird fehr heilig gehalten 
und übertrifft die erite an Schönheit ihrer Bild: 
werfe. Arkot, am rechten Balaurufer, eine große 
wohlgebaute Stadt, die aber, ſeitdem fie nicht 
mehr die Refidenz bes Nabob von Niederfarna: 
tif if, von ihrem alten Glanz viel verloren hat, 
die Gitabelle it feit vielen Jahren gefchleift ; 
bie Hauptmofchee iſt das fchönfte Gebäude. Ei: 
nige Stunden wehwärts liegt Vellore, wichtig 
wegen feiner Feſtungswerke unb noch mehr als 
einer ber Hauptitandorte des brittifchen Heeres. 
Die meiften Familienglieder TipposSahib’s leben 
hier von der Benfion der Kompagnie. Tripet- 
ti, bemerfenswerth als hochberühmter Hin du— 
tempel, im Süden ber Krifchna, jährlich von 
vielen Pilgern befucht. Paliakate, Heine, ſehr 
herabgefommene Stabt im Bergleiche mit ihrem 
Zuftande, als die Holländer hier die Hauptver: 
waltung ihrer Nieberlaffungen auf der Küfte Kos 
romandel hatten, 


eine große Zahl anderer wichtiger Städte. 


Wir befchränfen und darauf, die nachfolgenden nach der Reihe der großen Provinzen, 


in denen fie liegen, anzudeuten: 


Indem Rarnatif: Crinomali, eine ziems 
lich große und volfreiche Stadt, bemerfenswerth 
wegen ihrer ungeheuren Pagode; man be 
wundert vor allem die vier Eckthürme, die an 
der äußeren Umgrenzung in außerorbentlicher 
Höhe aufiteigen; der des Viſchnu bildet den 
Saupteingang, hat bei einer Höhe von 222% eng⸗ 
lifchen Fuß zwölf Stodwerfe und it ganz mit 
Bildwerfen bedeckt; der eigentlihe Tempel ift 
‚ einer der größten Indiens ; die foloffale Statue 
des Rutren und einen lebensgroßen wüthenden 
Stier aus ſchwarzem Marmor, endlich die pracht- 
volle Säulenhalle mit fchönen gefchnittenen 
Steinen an der Dede, welche von allen Seiten 
offen und aus 900 aus einem Stüde gehauenen 
Säulen von 20 Fuß Höhe und voller Bildwerle 
ausgeführt if. Gingi, welches die Indier für 
den feſteſten Ort des Karnatif hielten, iſt ges 
genwärtig nur ein Schutthaufen; noch ſtehen 
die Mauern, die Thore, die Trümmer des Pals 
laftes des alten Radſcha, und anderer merfwür: 
biger Gebäude. Auddalore, zwifchen zwei Ars 
men bes Valaur gelegen, eine gewerbthätige, 
große, bevölferte und ziemlich wohlgebaute Stadt. 

orto-Movo (Mahmud:Bender ober 
eringpyhett), eine fehr herabgefommene 
Stadt, mit einem Hafen und nad Hamilton 
mit 10,000 @. In der Nähe, nicht weit vom 
Ginfluffe des Golerun, liegt Cfhillambaram, 
eine Heine Stadt, bemerfenswerth wegen ber 
vier jährlich von vielen Pilgern befuchten Pas 
oden. Der Haupttempel, nach Art des zu 
Dipaggernati heitehenden erbaut, hat 360 Toi⸗ 


fen in ber Länge und 210 in ber Breite. Der 
inneren Umwallung fließt fi eine Säulens 
flucht an und in erfterer find bie der dreieinigen 
Gottheit geweihten Tempel und Hallen und ein 
großer Weiher oder Teich zuden Wafchungen und 
Bädern gemeinfchaftlich für beiderlei Beichlecht. 
Dier 150 Fuß hohe Pyramiden, die bis 30 Fuß 
aus Quadern und dann aus Ziegeliteinen ers 
baut find, bilden den Gingang zu dem Innern 
der Pagode. Das bedeutendite Denfmal im Ins 
nern it das Nert»Schabei ober die Kas 
velle der Freude oder der Ewigkeit; fie 
beiteht in einer Halle von taufend Säulen, bie 
ein fchiefwinfeliges Parallelogramm bilden, in 
befien Mitte das Maos ober Allerheiligite iſt. 
Diefe 30 Fuß hohen Säulen find aus Granit 
und mit Bildwerfen bevedt, welche alle Gott: 
heiten der Brahmalehre darftellen. Das Ganze 
iR mit ungeheuren gemufterten Steinplatten ges 
det. Diefe herrliche Pagode, die für ein Pracht: 
werf ber indifchen Baufunft gilt, fcheint älter 
zu fein als die zu Tanpfchaore und Ramifferam. 

Tandſchaore, nicht weit von einem Arme 
bes Kavery, eine feile und gut gebaute Stadt 
von etwa 30,000 E., ehemals die Hauptilabt des 
gleichnamigen Königreichs, ift gegenwärtig ber 
Sig eines penfionirten Nabfcha. Die bewunderns⸗ 
werthe Pagode hält Lord Valentia für den fchön- 
ſten Pypramidaltempel Indiens; auch der 
Stier aus ſchwarzem Granit von 16 Fuß 2 3oll 
Länge und 12'/, Buß Höhe foll das ſchönſte Werk 
ber indifchen Bildhauerkunſt fein; der Haupt: 
thurm biefes Tempels it fait 200 Fuß hoch. Die 
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Brahminen Haben in diefer Stabt eine Bu dh» 
drucderei errichtet, aus welcher Schriften für 
bie Aufrechthaltung ihrer Glaubenslehre aus: 
gingen. 

Critſchinapoli, eine große Stadt am rech⸗ 
ten Kaveryufer, wichtig wegen ihrer Feſtungs⸗ 
werfe und ber bier von den Britten angeleg- 
ten fehr fchönen Militärftation ihrer Armee. 
Die Stadt hat einen berühmten Hindutem: 
pel und nad Hamilton im Jahre 1820, mit 
Inbegriff der nächften Umgebung, 80,000 E. 
Der Stadt gegenüber liegt die Inſel Serin— 
gham, von Kavery gebildet, und merfwürbig 
wegen ber ungeheuern Bagobe, eines ber präch- 
tigften Tempel Indiens. Eine jede der fieben 
Umfchliegungen, deren Mauern 25 Fuß hoch 
und 1 Fuß did find, if durch einen Zwifchen- 
raum von 350 Fuß getrennt und hat vier gros 
Se Thore, die von eniſprechenden Thürmen, ges 
nau nad ben vier Weltgegenden gerichtet, über: 
ragt werben. Die äußere Abtheilung hat fait 
eine Meile im Umfange. Die Thürme, die Tho⸗ 
re und bas Innere biefer ungeheuren Menge 
von Gebäuden find mit Bildwerken bedeckt; Fleine 
Tempel, Kaufläden und Brahminenwohnungen 
Reben gebrängt im innerften Theile. Nah Has 
milton find Palanlin und Thronhimmel des in- 
nern Tempels von maſſivem Golde und ganz 
mit toftbaren Perlen bedeckt. Bemerfenswerth 
iſt no, daß mehre Säulen und Pfeiler in die: 
fem Gebäude 33 Fuß lange Monolithen find. 
AKEadura, ehemals eine jehr wichtige Stabt 
wegen ihrer Feſtungswerke, die fait ganz auf: 
ge eben find, uub noch jegt wegen ihrer öffent: 
Iden Gebäude, von denen mehre eine außer: 
orbentliche Borflellung von den alten Bauten 
in biefer Gegend porn Asa eine der merfwür: 
bigiten Städte Indiens. Bemerfenswerth find 
vornehmlich: der Pallaſt, befien einzelne Theile 
in verfchiedenen Zeiten ausgeführt wurden und 
befien jhöne 90 engl. Fuß im Durchmefler hal: 
tende Kuppel man noch bewundert ; ber große 
Tempel mit feinen ungemein großen Vorhö: 
fen und vier Säulenhallen, deren jede eine zehn: 
fiödige Pyramide bildet; das Tſchultry des 
Trimal-Naig, eine Art Gaſthof für Reifen: 
be, mit rohen Bildhauerwerfen und Säulen ge: 
fhmüdt. Bemerkenswert iſt noch die prächtige 
Esplanade im Süden der Stadt mit deu ſchön— 
fen Waflerfünften Indiens, ummauerten Waſ— 
ferbeden und einem Heinen Tempel, der ſich in 
ber Mitte auf einer Infel erhebt. Hamilton gab 
ihr im Jahre 1812 nur 20,000 E., während fie 
im Jahre 1780 an 40,000 gehabt haben ſoll. Ra- 
miſſeram, eine Eleine Inſel, die zur Zeit ber 
Ebbe mit der Infel Manaar durch eine Kette 
von Inſelchen und Felſen zufammenhängt, von 
den Judern die Ramabrüde, von den Ara- 
bern die Adams brücke genannt, weil fie ges 
wiffermaßen als Brüde zwifchen dem indifchen 
Feſtlande und der Infel Geylon diente, wo nach 
den Indiern Rama wohnte, und wohin nad) den 
Mufelmännern Adam nad) der Vertreibung aus 
feinem irdifchen Paradieſe verbannt wurde, Diefe 
Infel ift in ganz Indien wegen ihres Tem 
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pels berühmt, eines wegen feiner Ausbehnung 
und ber ungeheuern Größe ber bei dem Baue 
angewenbeten Felsblöde der merfwürbigiten Ge: 
bäude indijcher Bauart. Seit mehr als 150 Jah: 
ren if die Auffiht und Berwaltung besjelben 
in einer Familie erblih, deren Oberhaupt den 
Titel Bandaram führt, Er ift auch einer ber 
berühmteften Ballfahrtsorte Indiens. 

In den nördlichen Cirkars liegt: Ma- 
ſulipatam (Mazulipatam), an einem Arme 
der Krifchna, mit dem beiten Hafen an ber Küſte 
Koromanbel, und vielleicht 75,000 E. Diefe 
Stadt if berühmt wegen der fchönen Farbe, der 
Beinheit und Pracht ihrer gemalten oder gedruck⸗ 
ten Kattune, Zi genannt, deren Abfag aber 
fehr verringert wurde, ſeitdem man ihnen bie 
in Europa verfertigten vorzieht. Ihr Handel ift 
noch blühend und ausgebreitet. Die Feſtungs— 
werke dieſer Stadt fcheinen von den Engländern 
aufgegeben. Aoringa, eine mittelgroße Stadt, 
wichtig wegen ihres Hafens und ihrer Werfte, 
auf denen viele Feine Schiffe gebaut werben. 
Gandſcham, eine jehr herabgefommene Stabt, 
aber noch wohlgebaut und von ziemlicher Wich⸗ 
tigkeit. 

In der Provinz Koimbatur liegt: 
Koimbatur , eine fehr gefunfene Stadt, aud 
merkwürdig wegen ihres alten Tempels und als 
Hauptitadt der Provinz. 

In der Provinz Salem liegt: Salem, 
eine mittelgroße Stabt, Hauptort der Provinz, 
mit einer, wie es fcheint, gefunfenen &ewerb: 
thätigfeit. 

nbem Bajallenfönigreide Maif: 
ſur (Myſore) befigen die Engländer die wichtige 
Stadt Seringapatam, auf einer Infel des Kave— 
ry. Diefe Stadt, fo reich, fo ſtark und fo bevölkert, 
als jie noch die Hauptitadt des mächtigen König: 
reiches Hyder⸗Ali's und feines Sohnes Tippo— 
Sahib war, ift gegenwärtig fehr gefunfen. Der 
ungeheure Ballen it in Ruinen verfallen und 
ein Theil it in ein Hofpital verwandelt. Die 
andern merfwürbigten Gebäude ind: die Haupt: 
mofcee, ber indiihe Tempel des Sri— 
ranga, bas Zeughaus, ehemals ein inbijcher 
Tempel und die Ranonengieferei. In der 
unmittelbaren Nähe bewundert man bas präch- 
tige Grabmal Hyder-Alis, wo alle Glie— 
ber feiner Familie beigelegt find, und die ſchö— 
ne Brücke über einen Arm des Kavery. Seit 
einigen Jahren hat Seringapatam jelbit bie 
Wichtigkeit verloren, die es in militärifcher 
Hinfiht hatte. Die Bevölferung, zur Zeit Tip: 
po⸗Sahib's 150,000 E., und nad dem Falle 
biefes Fürften 21,000, war im Jahre 1820 bis 
unter 10,000 herabgefunfen. 

In Malabar findet man: Kotfhin (Ro: 
thin), an einem großen Landungsplage geles 
gen, dem größten und fchönften unter denen, 
die fi von Chourghaut im eigentlihen Mala: 
bar bis Trivanderam in Travanfore ausbehnen. 
Auf diefen Gewäflern hat fich ein eigenes gros 
Bes Syſtem von Binnenfdiffahrt, von 
den Engländern Badwater genannt, aus: 
gebildet, Diefe Schlupfhäfen find eine, in Indien 
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eigenthümliche Erſcheinung in der phyſiſchen 
Geographie und für die fünftige Wohlfahrt In- 
diens von großer Wichtigkeit. Kotſchin ift feft, 
gut gebaut, mit einem Hafen, in dem noch einis 
ge Schiffe gebaut werben. Obgleich bei verſchie— 
denen Groberungen geplündert, hat es noch im: 
mer einen bedeutenden Aktivhandel mit den Haupt: 
flädten der Küften des weitlichden Indien, mit 
Arabien, China und den großen Juſeln Male: 
ſia's (des indifchen Archipels). In diefer Stadt 
und ihrer Umgegend wohnen die weißen 
Juden, welde vor unferer Zeitrechnung von 
Serufalem bier eingewandert zu fein, und einft 
ein kleines Reich unter Fürften ihres Volkes ges 
bildet zu haben vorgeben. Genauere Nachfor— 
fchungen haben diefe Nachrichten auf ihren eigents 
lichen Werth zurücgeführt. Kotſchin war einft 
die Hauptnieberlaffung der Holländer in Indien, 
und ift noch der apoftolifche Sig eines Biſchofs, 
der in Goilan refidirt, und deſſen Diözeſe fich 
über die Infel Ceylon erftredt. @inige Stunden 
norbwärts liegt Aranganore, Feine Stadt und 
Sig eines Fatholifchen Erzbiſchofs. 

Kalikat (Galicut), eine noch ziemlich blü- 
hende Stadt, obwohl viel geringer als zur Zeit, 
da fie die Refidenz des Zamorin ober Kaiſers 
war, ber bie zahlreichen Staaten von Malabar 
beherrfchte. Unter Tippo-Sahib fait ganz zer: 
fört, wurbe fie von ben Gngländern wieber 
aufgebaut. Im Jahre 1800 hatte fie fchon bei 
5000 Häufer. Ihr Halb verfandeter Hafen ift 
in ben Jahrbüchern der Geographie berühmt 
als der erite Indiens, in dem Vasco dba Gama 
auf feiner denfwürdigen Reife landete. Kalikat 
fcheint der Hauptort in dem brittifchen Mala- 


bar zu fein. In der Umgebung liegt: Yaypur,; 
von Tippo⸗Sahib Sulthanpatnam genannt, 
ber es wegen bes vortrefflichen Hafens und ber 
Nähe der ungeheuern Teckwaldungen zum erften 
Hanbelsplage feiner Staaten machen wollte ; 
noch jegt werden hier viele Schiffe gebaut. Aa- 
nanore, Fleine Küftenftadt, die jamt einem 
Heinen Gebiete von einer Erbfönigin regiert 
wird, welche als das Dberhaupt ber Moplays 
ober malabarifhen Araber betrachtet wird; eis 
nige Lafediveninfeln ſcheinen noch abhängig von 
diefer Fürftin, die den Engländern zinspflichtig 
it. Tellitſchery, fleine, wegen ihres Handels 
wichtige Stadt, der aber gegenwärtig weit we: 
niger blühend fcheint, als ehemals, 

In der Provinz Kanara liegen: Man- 
galore, eine ziemlich große und mohlgebaute 
Stadt, wichtig wegen ihres Hafens und ihres 
ziemlich blühenden Handels; ihre Bevölkerung 
ſchätzt man über 30,000 G. Onore, Fleine, we: 
gen ihres Hafens wichtige Stadt, wo Hyder⸗ 
Ali die Werfte für feine Kriegsichiffe angelegt 
hatte. Sunda, ehemals eine der größten Städte 
diefer Gegend Indiens; gegenwärtig auf etwa 
100 Häufer herabgefommen. 

In derProvinzBalaghat liegen: Bel- 
lary, eine ziemlich fchöne Stabt mittlerer Groͤ— 
fe, wichtig wegen ihrer Gitadelle, einer ber 
fefteften diefer Gegend. Kaddapah (Cuddapah), 
ehemals die Hauptflabt des gleichnamigen Für- 
ftenthums der Patanen, eine Stadt mittlerer 
Größe, wichtig wegen ihres großen Gefängnif- 
fes und des Zwangsarbeitshanfes, welches bie 
Engländer hier gegründet haben. 


In der Präfidentichaft Bombay liegt: Bombay, auf der Fleinen gleichnamigen 


Infel, eine große von einer weitläufigen Eitadelle vertheidigte Stadt, der Hauptort des 
weftlichen Indiens ,- oder der gleichnamigen Präſidentſchaft, und der Gig einer Vice 
abmiralität. Im Allgemeinen ift fie ziemlich gut gebaut. Zu den merfwürdigften Ges 
bäuden gehören: die anglifanifche Kirche, ver Ballaft des Gouverneurs, 
der Bazar, die Rafernen, die Baſſins oder Doffen und das Zeughaus. Noch 
muß der prächtige Gueberntempel bemerkt werben, den man unlängft in Gegen- 
wart mehrer Parfen, die aus allen Theilen Indiens hieher famen, eingeweiht bat; 
er ift ein fehr zierliches vierediges Gebäude, deſſen Ausführung zwei Millionen Frans 
fen gefoftet hat. Seit einigen Jahren haben die Engländer hier ihre großen Nieber- 
laffungen für ihre Kriegsmacht zur See gegründet, und fchon find mehre ihrer beften 
Linienfchiffe und Fregatten und eine große Zahl Handelsfchiffe hier gebaut worden. 
Der Hafen, von welchem dieje Stadt ihren Namen erhielt, ift ver befte und ficherfte 
an der ganzen Weſtküſte Indiens. Bombay ift ver Hauptftapelplag für die Waaren 
Indiens, der Malaienlande (des indifchen Archipels), Perfiens, Arabiens und Abyi- 
finiens. Hinfihtlich des Handels fteht es nur Galcutta nah, aber ed übertrifft felbft 
dieſe große Hauptftadt durch den Küftenhandel und die Schiffzahl in dem Hafen. Der 
Iegtere wurde für einen Freihafen erklärt, und eine Station für die Dampf- 
boote, welche beftimmt find, eine regelmäßige Verbindung zwijchen England und 
Indien über die Landenge von Suez zu unterhalten. Die Barjen oder Guebern und 
nächſt ihnen die Armenier machen die größten Geſchäfte. Bombay hat eine wiſſen— 
ſchaftliche Geſellſchaft, nah Art der von Galcutta und Madras, und jüngft 
wurbe auch ein Berein für Land- und Gartenbau gefliftet, und eine geogras 
phiſche Geſellſchaft Recht bereits in Verbindung mit der berühmten königlich⸗geo⸗ 
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grapbifchen Geſellſchaft in London. Sie hat ſich vorgefegt ihre Verhaudlungen zu ver- 
öffentlichen, was für die noch fo unvollfommene Kenntniß Afia’8 von größtem Nutzen 
fein kann. Die Kompagnie hat zu Bombay auch eine fhöne Sternwarte errichtet, 
Im Jahre 1885 erfchienen hier drei Zeitjchriften in englifcher und eine in der Landes- 
fprache. Im Jahre 1816 erreichte die anfäßige Bevölkerung 162,000, und die Mij- 
fionäre berechneten für dasjelbe Jahr die ab» und zufommenden Einwohner auf 





60—75,000. 

In der unmittelbaren Nähe von Bombay 
und in ber geringen Entfernung weniger Stun: 
ben liegen: Mahim, eine Heine Stadt von et: 
wa 15,000 @., wichtig wegen ihrer Gewerbthä— 
tigkeit. @lephanta, eine Fleine Infel, die von der 
foloffalen Figur eines in ſchwarzen Stein gehaues 
nen @lephanten am Landungsplage ihren Na: 
men bat. Im September des Jahres 181% hat 
fih der Hals und der Kopf diefer Statue abge: 
löſt und feitdem droht auch der übrige Körper 
zu fallen. In einiger Entjernung von bier ift 
ein großer in Fels gehauener Tempel, deſſen 
Gewölbe von einer ebenfalls in Fels gehauenen 
Säule getragen wird. In dem Mittelpunfte dess 
felben fteht ein Trimurti oder bie indiſche 
Dreieinigfeit von koloflaler Größe. Die Portu— 
galen haben einen Theil diejes merkwürdigen 
Denkmals zeritört und Zeit und Klima drohen, 
es ganz zu vernichten, 

anna, eine Heine Stabt, Hauptort der 


Infel Salfette, der größten in der Bombays 
gruppe. Bei dem Dorfe Kennery find ungeheu: 
re künſtliche Felſenhöhlen, ähnlich denen 
von Karli und Ellora. Die größte war ein Bub: 
dhatempel, und diente den Portugalen zur Kir: 
che, die einen großen Theil der Bildwerfe, wel: 
he das Innere zierten, zerftört haben, Beim 
Gingang in eine andere fieht man noch zwei uns 
geheure folofiale Statuen und auf einem der 
Pfeiler der Halle die berühmte Infchrift in 
unbefannten Schriftzeichen, die bisher fein 
Brahmine lefen konnte. Nach Forbes jcheinen 
diefe bewundernswerthen Höhlen insgefamt ein 
Tempel, eine Schule und ein Klofter der Bub: 
dhiſten gewefen zu fein, zur Zeit, als ihre Re: 
ligion in diefem Theile Indiens herrſchend war. 
Bafain (Bajfein), eine Heine Stadt auf dem 
Feltlande, ehemals den Portugalen gehörig und 
zur Zeit ihres Übergewichtes in Indien ehr hans 
delsthätig. 


Puna, am Zufammenfluffe der Muta und Mula, auf einer großen Hochebene, 


eine der am beften gebauten Städte Indiens, obſchon fie fein beſonders merfwürbiges 
Gebäude befigt. Der Pallaſt des Peiſchwa, den die Engländer in ein Gefäng- 
niß und ein Hofpital für die Ingebornen verwandelt hatten, brannte im J. 1828 ab. 
Die Straßen find breit und im Allgemeinen ſchön, und haben das Eigenthümliche, daß 
fie ſämtlich nach Gottheiten der indifchen Götterwelt benannt find. Puna hat feit dem 
J. 1818, wo es aufbörte die Reſidenz des Peifchwa oder des Oberhauptes des Maha- 
rattenbundes zu fein, von feiner Widtigfeit und feiner Bevölkerung viel verloren. 
Elphinftone fchägte im I. 1819 die Zahl der Einwohner auf 115,000. Im I. 1829 
wurde bier eine Bildungsfchule für die Ingebornen errichtet. 


In einem Umfreife von 8'/, Meilen liegt: 
Tſchintſchur (Chinchoor), eine Feine Stabt von 
5000 E., wo der Tſchintaman-Deo (ber 
Gott des muftifchen Geſchmeides) thront, den 
die Maharatten für eine VBerförperung bes Guns 
putty, einer ihrer Lieblingsgottheiten, halten. 
Er wohnt in einem ungemein großen, aus meh 
ren Gebänden beftehenden Pallafte. Serrur (Ser: 
toor), eine fait ganz verlaffene Stabt, ſeitdem 
fie aufhörte, die Hauptitation der brittifchen 
Truppen in biefem Theile Indiens zu fein, Hier 
it das Maufoleum des Oberſten Wal— 


Surate, am linken Ufer des Tapti, 


lace, ber fich bei den ngebornen fo beliebt 
machte, daß fie ihn als Schutzgott verehren, in 
einer Entfernung von feinem Grabe Lampenlich: 
ter unterhalten, und deren Wachen zur Zeit, 
wenn fie glauben, daß fein Schatten vorüber: 
ziehen müffe, das Gewehr präfentiren. Karli, 
ein fleines Dorf mit einem in Fels gehauenen 
Tempel, den Eräfine für buddhiſtiſch hält. Er 
it mit vielen Bildwerfen verziert. Karli gegen: 
über erhebt fi die Feſtung Loghar (ko 
ahur) , deren Lage fie zu einer ber feiteften Ins 
diens macht. 


der bier einen Eleinen Hafen bildet, mit 


engen frummen Straßen, hoben Käufern von Holz gebunden und mit Ziegeln audge- 
füllt, deren obere Stodwerfe über die untern hervorragen, geben im Allgemeinen das 
architektonische Bild diefes berühmten Marktorted des Morgenlandes. Noch ift die 
Stadt mit hoben, von halbkreisartigen Baflionen gebeten Mauern umgeben, deren 
Abtragung ſchon Häufig in Rede geftellt worden if. Bombah entzog ihr den größten 
Theil ihres Handels, doch madht fie mit Arabien noch viele Gefchäfte und ihre Manu 
fakturen find noch ziemlich blühend. Die Guebern find hier jehr zahlreich und fehr 
wohlhabend; ihnen ſoll die Hälfte der Häuferzahl gehören. Indifche Frömmigkeit ſtif⸗ 


Indien 107 





tete bier ein Thierhofpital für Affen, Schilvfrdten, Wanzen und andere ähnliche In—⸗ 
fetten. Seit einigen Jahren ift Surate der Sig des höchſten Gerichtöhofes für bie 
ganze Präfiventfchaft Bombay geworben. Die Angabe Seton's, im I. 1798 von 
800,000 E., ift ungemein übertrieben, nah Romes Berechnung für 1818 geben wir 


ihr 160,000 €. 

In einem Umfreife von 16 Meilen liegt: 
Darotſch (Broach oder Baroche), eine große Stadt, 
zur Hälfte in Trümmern und verlaflen, an ben 
Ufern der Nerbudda, mit einem fleinen Hafen. 
Handel, Gewerbe und Bevölkerung find fehr 
gefunfen, fo daß legtere wahrfcheinlich Feine 
33,000 @. beträgt, die man im Jahre 1812 
annahm. Ginige Stunden von Barotſch fleht 
auf einer Nerbudda⸗Inſel ein Banianenbaum, ber 
über 3000 Jahre alt fein ſoll. Der Umfang ſei— 
ner längiten Aſte beträgt 2000 engl. Fuß; in 
feinem Schatten follen 7000 Menfchen Plag has 
ben ; ohne Zweifel ift er einer der größten Bäus 
me ber Grde. Phaboy (Dihuboy), eine ziemlich 


me, welche biejelben deden, find aus großen 
Quaderſteinen erbaut. Forbes hält das ſogenann⸗ 
te Diamantentbor megen feiner Anlage 
und Ausführung für eines der fhönften Werke 
indifcher Baufunft. Phaunaggar (Bhownuggur), 
eine mäßig große Stadt, die wegen ıhres gus 
ten Hafens feit einigen Jahren eine der Haupts 
handelsſtädte im wefllichen Indien wurde, Viele 
Sahre hindurch war fie auch der Mittelpunft der 
unermeßlichen Falſchmünzerei, deren ehrlofen 
Gewinn fie mit den den Engländern zinspflidy- 
tigen Fürften theilte, von denen fie abhing. Im 
Süden von Surate liegt Pamaun, eine Fleine 
ben Portugalen gehörige Stadt, feit längerer 


Zeit ſehr gefunfen; doch iſt fie wegen ihres Has 
fens und des MWerftes wichtig, auf dem viele 
Schiffe von dem aus den nahen Waldungen 
herbeigeführten Teckholze gezimmert werben. 


große Stadt, Reſidenz eines Radſcha; im Jahr 
re 1780 foll fie 40,000 @. gehabt haben. Merk: 
würdig iſt diefe Stadt wegen ber großen Zahl 
ihrer von behauenen Steinen aufgeführten Häur 
jer und Bildwerfe. Die Mauern und die Thür: 

Ahmedabad, am Sabermatty, ehemals Hauptſtadt der Provinz Guzerate, und 
eine der größten, ſchönſten und reichften Städte Aſiens zur Zeit ded Reijenden Jean 
de Thevenot (1650). Obſchon während der NRevolutionen, die Indien verwirrten, 
ſehr berabgefommen, und durch die während der Maharattenherrichaft erlittenen 
Zeiden zu einer der elendeften Städte dieſer Gegend erniedrigt, befunden doch noch 
mebre Gebäude ihren ehemaligen Glanz. Bemerkenswerth find Hiervon: die von Kai— 
fer Ahmed erbaute Dſchemah-Mesdſchid, eine der fchönften Mofcheen Indiens; 
man bewundert die beiden hohen Minarete, den großen fie umgebenden Plag, das 
prächtige Maufoleum dieſes Monarchen an verjelben, die Mofchee des Sadſcha— 
at-khan, zwar minder prachtvoll, aber zierlicher, ald die vorgenannte; die wegen 
ver zahlreichen Verzierungen in Elfenbein, Silber und Perlmutter fogenannte Elfen— 
beinmojchee. Im J. 1819 hat Ahmedabad durch ein Erdbeben viel gelitten. Gegen « 


wärtig foll die Bevölkerung über 100,000 E. betragen. 


In der unmittelbaren Nähe liegt ber Heine 
hübihe See Kofaria (Kofarea); er hat uns 
gefähr eine halbe Stunde im Umfange und ift 
ringsum von Duaderfteinen und großen Trep: 
pen umgeben. Bier prächtige Gingänge führen 
zu ihm; in deſſen Mitte ſteht auf einer Inſel 
ein verfallener Pallaſt, der von einem vernadh: 
läffigten Garten umgeben if. Schah-Dag (der 
föniglihe Garten), ein prachtvoller Pals 
lat, vom Kaiſer Schah-Dſchihan, als er Vice: 
fönig von Guzerate war, erbaut, noch ziemlich 
wohl erhalten, aber die ſchönen Gärten find faft 
ganz zeritört. Serkage, merkwürdig wegen, der 
großen Mofchee, die genau nach der von Mel: 
fa ausgeführt ilt. 

Meiter entfernt, in einem Umfreife von 
9'/, Meilen liegt: Kaira, eine hübfche Stabt, 
fehr wichtig wegen der Nähe eines Hauptkanton— 
nements bes brittifchen Heeres, mit einem ſchö— 


nen Dihainastemyelund einer Schule dies 
fer Eefte. Aambaya, große, fehr herabgefommes 
ne Stadt, die Neiidenz eines Nabob, ber fait obs 
ne Macht und den Britten zinspflichtig iſt. Vers 
laſſene Straßen, aufammenfallende Mofcheen, 
in Trümmer finfende Palläſte erinnern noch an 
ihren ehemaligen Glanz umd an die Vergänglich: 
feit menschlicher Dinge. Der Darbar ober ber 
Pallaſt des Nabob und die Dſchemah⸗-Mes— 
dfchid oder die Hauptmoſchee find fchöne, noch 
ziemlich gut erhaltene Gebäude. Auch ift hier 
ein unterirdifher Dihainastempel, merf: 
würdig vor allem wegen der großen Zahl von 
Bildfäulen, die fi in ihm finden. Der Rück— 
tritt des Meeres und die Verſandung des Has 
fens, der den großen Landungsplag Ahmed: 
abads bildete, und der Verfall des Handels has 
ben die Bevölferung fo verringert, daß fie wohl 
nicht mehr über 30,000 E. beträgt. 


Unter die merfwürbigften Städte, welche zu ber Präfiventichaft Bombay gehö— 


ren, rechnen wir noch folgende: 


In der Provinz Avrangabad: Ap- 
mebnagar (Ahmednuggur), einegroße, neuere 


Stadt, ſehr herabgelommen, ehemals bie Haupt: 
fiadt des gleichnamigen mohammebanifchen Kö: 
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nigreichs ; ihre große und ftarfe Eitabelle, ihre 
Beftungswerfe und ihre Lage geben ihr noch ge— 
genwärtig im militärifher Hinfiht eine große 
Wichtigkeit. In der unmittelbaren Nähe fteht 
an der einen Seite der große und maflive Pal: 
laft der Sultane von Ahmednagar, auf 
der andern das Maufoleum des Salabats 
Dicheng auf einem Berge. 

In der Provinz Bedſchapur: Ber- 
ſchapur oder Wizapur, ehemals die Hauptitabt 
eines gleichnamigen, mächtigen mohammebanis 
fchen Königreichs und eine ber fchönften und groͤß⸗ 
ten Hauptftäbte Indiens, bildet jegt nur einen 
ungeheuren Trümmerhaufen, in defien Mitte 
nad Mafintofh ſich noch einige ſchöne Gebäude 
- erheben, welche ben Glanz bes beffanifchen 
PBalmyra befunden, Nur ein fehr Feiner Theil 
der Stadt ift bewohnt; der übrige ift verlaflen, 
obſchon noch eine große Zahl ziemlich gut erhal: 
tener Häufer vorhanden ift, die bequem bewohnt 
werben fönnten. Unter den Gebäuden find am 
bemerfenswertheiten: das Mafbara oder das 
Maufoleum des Sultan Mohammed-Schah, deſ⸗ 
fen Bau 48 Jahre dauerte; es ift von einer Kup⸗ 
pel überwölbt, deren Durchmeffer nur um 10 F. 
Kleiner it, als ber der St. Petersfuppel in Rom; 
auch if bier ein Echo, welches die Engländer 
für eben fo fchön halten, als das auf der Gal- 
lerie der St. Paulskuppel in London; vier acht: 
edige Minarete erheben ſich in einer Höhe von 
140 engliiche Fuß an ben vier Ecken dieſes pracht⸗ 
vollen Gebäudes, deſſen zugehörige Mofchee nicht 
minder ſchön if, Die Dſchemah-Mesdſchid 
ober bie Hauptmofchee mit einem 140 Fuß ho— 
ben Dome; endlich das Maufoleum bes 
Sultans Ibrahim IL, das man mit ben 
prächtigften Gebäuden biefer Art im nörblichen 
Indien vergleichen kann. Alle Außenfeiten diefes 
fhönen Denfmales find mit Infchriften aus dem 
Koran bededt, die mit großer Kunſt eingegra- 
ben, durch ihre eben fo jchöne als mannigfache 
Anordnung zahllofe Verzierungen bilden; man 
fönnte fait bas ganze Gebäude ein jchönes Blatt 
eines ber —* und reichſten arabiſchen Ma: 
nuffripte nennen; es ſoll ſogar der ganze Koran 
darauf eingegraben ſein. 

Bisnagar (Biſchanagur), eine der größ—⸗ 
ten unb fchönften Städte Aliens, als fie im vier: 
zehnten und fünfzehnten Jahrhunderte die Haupt: 
ftabt des mächtigen gleichnamigen Königreichs 
war, welches den ganzen füdlichen Theil ber 
Halbinfel umfaßte und von dem die Königreiche 
von Tandſchaore und Madura abhingen; öfter 


warb ed audh das Königreich Narjinga ges 
nannt, nah dem Namen ber herrichenden Dy- 
naftie. Die Tumbabdrah heilt die ungeheuren 
Ruinen von Bisnagar in zwei Theile; ber nörb- 
lihe heißt Annagundy, der fübliche ift das 
eigentliche Bisnagar. Die majeftätifchen Trüms 
mer biefer berühmten Stabt übertreffen an Auss 
dehnung und Großartigfeit die aller übrigen ins 
diſchen Städte vom Himalaya bis zum Borges: 
birge Komorin. Das Material diefer Gebäude 
und bie folofjale Größe der beim Bau angewand⸗ 
ten Steine unterfcheiden ſich von denen bei allen 
Dentmälern Indiens. Die ungeheuren Mauern 
ftehen noch aufrecht; die Beljen längs des Flufs 
fes find mit unzählbaren Bildwerfen aus 
der brahmanifchen Mythologie bedeckt; bie ver: 
öbeten Straßen find mit ungeheuren Granitblö- 
den gepflaftert, eine derfelben ift fait eine halbe 
Stunde lang und 100 Fuß breit und ganz mit 
Kolonnaden verfehen. Unter ben noch vorhan- 
denen merfwürbigiten Gebäuden ift ber große 
Tempel des Mahade va, von Brahmanen 
bedient; feine pyramidale Vorderſeite hat in 
10 Stocdwerfen 160 Fuß Höhe; ber große Tem; 
peldes Krifchna, ber viel Heinere des Ga— 
nefa mit einer folofjalen Bildfäule diefes Got: 
tes; ber Tempel des Rama, merfwürbig 
wegen feiner mythologifchen Bildwerfe von ganz 
vorzüglicher Arbeit ; der Tempel bes Witto- 
ba, der alle an Größe, Ausführung und ſchö⸗— 
ner Erhaltung übertrifft; er bildet ein prächtis 
ges Ganzes, das aus dem Haupttempel und vier 
großen Tſchultris oder Pilgerherbergen, und 
mehren Fleinen Pagoden beftehbt. Das Ganze 
ſteht auf einer ummauerten Umfchließung von 
400 Fuß Länge und 200 Fuß Breite; alle dieſe 
Gebäude find mit mythologifchen Bildwerfen 
von vorzüglicher Ausführung bededt. Annagundy 
bietet weniger wichtige Überrefte dar, aber fie 
it der einzige bewohnte Stabttheil; fie hängt 
unmittelbar von einem Radſcha ab, welcher der 
Nachfolger der mächtigen Herrfcher von Nar: 
finga it; er wohnt gewöhnlich zu Ramlapur, 
einem jehr Heinen Städtchen, in dem alten Weich: 
bilde diefer großen Hauptſtadt, deren Umfang 
der Reifende Gäfar Friedrih auf 6 Meilen an— 
gab. Bemerfenswerth iſt noch, daß diefer Fürft 
mehr ein großer Gutsbefiger if, als ein zins— 
pflichtiger Bafall der Engländer. 

Viziadrug, ein ſehr Feines Städtchen, wich: 
tig wegen feines Hafens, des beiten nach dem 
von Bombay an der ganzen Weſtküſte. 


Wir würden dur eine bloße Befchreibung aller großen Städte, die zu ben 
unter dem Schuße der brittifchen Kompagnie flehenden Staaten gehören, die Grenzen 
unferd Werkes überfchreiten und befchränfen und daher auf die kurze Befchreibung nur 
derjenigen, welche durch ihre große Bevölkerung und zahlreiche Denkmale merfwür- 
big find, und vermweifen hinſichtlich der übrigen auf die bereits früher gegebene Liber» 
fiht der politifchen nnd Verwaltungdeintheilung dieſes Theiles von Aften. 


In dem Königreihe Aude (Audh, Dude) Liegt: Fuchnomw, eine jehr große 
Stadt, am rechten Ufer des Gumty, die Hauptftadt des Königreichs feit vem I. 1775. 
Sie befteht aus drei weſentlich verſchiedenen Stadttheilen. Die eigentlide Stadt 
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over Altſtadt ift fchlecht gebaut, doch fehr bevölkert. Die Neuftabt, faft ganz wäh 
rend ber Regierung des letzten Nabob Saabet- Ali erbaut, erſtreckt ſich längs des 
Gumty und erfcheint in ihren verfchiedenen Gebäuden fowohl hinſichtlich der äußern 
Bauart der. Häufer, als des innern Hausgeräths in denſelben, wie eine wahrhaft eng» 
lifhe Stadt. Im Mittelpunfte dieſes ſchönen Stabttheiles liegt der prachtvolle Markt 
und die königliche Reſidenz Farrabuckh. Die Architektur dieſes Gebäudes hat zwar 
nichts Merkwürdiges, aber das Ganze zeichnet fich durch feine Größe, feine Verzie⸗ 
rungen und feinen fhönen Park aus. Der dritte Stadttheil, von dem vorigen 
durch einen elenden Bazar getrennt, befteht vorzugämeife aus religiofen Gebäuden, 
von dem Nabob Afafsed-Daulah und feinen Vorgängern erbaut. Diefe Gebäude find 
alle in maurifcher Weife, unter denen fi das Imam-Barrah mit ver ſchönen Mo— 
fchee audzeichnet, welche die Hauptmofchee und dad Grab ihres Stifterd Aſaf⸗ed⸗Dau⸗ 
Iah bilder. Der von Saadet- Ali angefangene Ballaft ift noch unvollendet; das Dau— 
let-Kanah; das Hoſſein-Bägh; das Sangi-Dalam und einige andere Pal- 
läfte. Lord Valentia und Bifchof Heber halten den Geſamteindruck der Gebäude von 
Imam-Barrah für der fehönften, dem die indiſche Kunft erzeugt, ſowohl wegen ber 
Übereinftimmung der Verhältniffe, ald audy wegen der Schönheit des Bauftoffes und 
ber Feinheit der Arbeit. Zwei Brüden, von denen die eine eine Steinbrüde, führen 
über den Gumty. Lucknow bat noch eine fehr reiche Menagerie, obwohl fie in min» 
der gutem Zuftande ift, als die zu Barrafpur. Ihre Bevölkerung foll über 300,000 E. 
betragen. Eine bemerkenswerthe Erfcheinung find Hier die Fülle der Elephanten. Eine 
ungeheure Menge derſelben gehört dem Könige, der Adel und die Reichen unterhalten 
derjelben fo viele, als ihre Mittel erlauben. Bei den Feſten und an Galatagen fieht 
man im Gefolge des Königs eine große Menge diefer Thiere, alle mit den reichften 
und prächtigften Deden geziert. Bemerkenswerth ift noch, daß feit dem gänzlichen Um 
flurze des großmogulifchen Reich8 der Hof von Lucknow noch als der glanz⸗ und 
prachtvollfte Indiens angefehen wird. Der jetzt regierende König befigt eine reiche 
Bibliothek. Sein Vater hat auf eigene Koften in perfifcher Sprache ein pradhtvolles 
Werk in mehren Foliobänden herausgegeben, welches ein Wörterbuch, eine Spradh- 
lehre und ein vollfländiges Syftem der Grammatif und Rhetorik diefer Sprache enthält. 

In der unmittelbaren Umgebung liegt: Sigabad (Feizabad), eine noch fehr große und 
Conftancia, der prachtvolle Pallaft des chemas volkreiche Stadt, obſchon fehr herabgefommen, 
ligen Refidenten Claude Martine; die Baufos feitdem fie nicht mehr die Hauptitadt des König- 
ften besfelben gibt man im Allgemeinen auf reiches it. Auch hier find Trümmer eines königs 
150,000 Pf. Sterl. an. Beachtenswerth it noch lichen Pallafes und einer Feſtung. 

Im Königreiche Dekkan oder Nidzam: Haiderabad (Hyderabap), bie 
Hauptftadt des Königreichd und der gleichnamigen Provinz, am rechten Mufah- 
(Mooſſy) Ufer, eine große Stadt, deren Bevölkerung mit Inbegriff der weitläufigen 
Borftädte auf mehr ald 200,000 E. gefchägt wird. Der Pallaft, in welchem der 
Herrfcher wohnt, der den Titel Nidzam (Nizam) führt, fo wie jener, den er für 
den brittifchen Reſidenten erbaut hat, und die fogenannte Mekkamoſchee find nebft 
einigen Grabmalen die merfwürbigften Gebäube. 





In der unmittelbaren Umgebung liegt: 
Golconda, ehemals die Hauptitabt des Königs 
reiches Tellingana; ihre Feftungswerfe haben 
einft in der Gefchichte Indiens eine große Rolle 
gefvielt, und die angeblichen, bereits früher er- 
wähnten Diamantengruben haben biefe 
Stabtim ganzen Driente berühmt gemacht. Seit 
längerer Zeit ift fie jehr herabgelummen und dient 
als Staatsgefängnif für Leute, die dem Ni— 
dzam mißfallen. . 

Weiter entfernt, 16'/, Meilen gegen NE. 


liegt: Pider (Beeder), eine große, aber fehr 
herabgefommene Stadt, ehemals die Haupt: 
ſtadt eines ber fünf mohammebifchen Königreiche 
in Indien, merkwürdig wegen des maleriichen 
Gindruces ihrer prachtvollen Maufoleen , ihrer 
Mofcheen, die in Trümmer verfallen, und ihrer 
gefunfenen Balläfte. Der Berfafler ver Sketches 
in India hält das Maufoleum des Bereed 
für eines ber fhönften wegen feiner Verhältnife 
und reichen Verzierungen. 


Im Nordweſtende des Königreichs Tiegt: Avrangabad (Aurungabap), bie 
Hauptſtadt von Dekkan, bevor die Nefidenz nad) Haiderabad verlegt wurde. Sie ift 
eine große, aber zur Hälfte zerflörte und veröbete Stadt, Das prächtige Mauſo⸗ 


Alte, 


leum des Rabi'a-Ourani, des Sohnes Aurengzeb's, welches einigermaßen dem 
berühmten Tadfch-Mahal gleicht, und die Trümmer des Pallaftes diefed Königs find 
nebft dem ungeheuern Bazar von etwa einer Meile Länge die merfwürbdigften Ge- 
bäude dieſer Stadt, der Kieblingärefivenz Aurengzeb's, der fie zu vergrößern und zu 


110 


verfchonern fich bemühte; im I. 1825 gab ihr Hamilton 60,000 €. 


In dem Heinen Umfreife von 3'/, Meilen 
liegt: Powietabad , fonft auch von den Inges 
bornen Peoghir genannt, die Hauptſtadt eines 
mächtigen indifchen Königreiches, um einen freis 
ſtehendeu, fehr fchroffen Felſen, auf defien Gi— 
pfel eine für uneinnehmbar geltende Citadelle 
liegt. Diefe leptere gehört zu den größten Merk: 
würbigfeiten Deffans, fie gleicht ziemlich einem 
500 Fuß hohen Bienenftode, der fich mitten in 
der Ebene erhebt. Bine ungeheure Säule, bie 
bier ftebt, hat 160 engl. Fuß Höhe. Dowlet- 
abad ift noch merfwürbig wegen der nuglofen An: 
firengungen, die Kaifer Mohamed im Anfange 
des vierzehnten Jahrhunderts machte, um hie: 
ber bie Bevölferung von Delhi zu verfegen und 
fie zur Hauptitabt feiner großen Staaten zu ma: 
chen. Uoſah (Rowzah), eine Feine Stadt, merf: 
würdig wegen ihrer romantifchen Lage, der zchl: 
reihen Grabmäler mohammebifcher Heiliger 
in der Nähe, unter denen das des Buran— 
e d⸗edin das fchönfte und das Aurengzeb's das 
einfachite ift, fo wie wegen des gefunden Klima; 
legteres zieht viele Britten von Bombay zur 
Miederheritellung ihrer Gefundheit her. 

Ellora (Elvra), ein Heines Dorf, bei dem 
mehre in einen Granitberg gehauene Tempel, 
die an Größe und Vollendung die beiten indi— 
fchen Werke der Art übertreffen; fie machen ben 
ftaunenswerthen Bauten des alten Ggnptens 


den Vorrang jtreitig. Erskine theilt diefe ſtau⸗ 
nenswerthen Höhlenbaue in drei Klaſſen: die 
nördlichen, welche bem Buddha⸗ oder befler dem 
Dſchainaskultus anzugehören feinen; die mitt 
leren, zu denen der große Kailastempel gehört, 
find unftreitig brahminifch; die füdlichen müſ— 
fen den bubdhiftifchen zugezählt werben. Die 
zahllojen Bildwerke, Friefe, Säulen, bie fait 
in der Luft fchwebenden Kapellen, alles befun- 
bet einen außerordentlichen Geſchmack und bes 
zeugt eine ungeheure Arbeit. Der Kaylas: oder 
Kailastempel, der Bewunderung und Staus 
nen bei allen Befuchern erregt hat, iſt vor al 
lem ein ungehenrer fegelförmiger Tempel von 
100 Fuß Höhe und 500 Fuß im Umfange; er 
it von den nahen Bergen durch einen 247 Fuf 
langen und 150 Fuß breiten Raum getrennt, 
von einer Eäulenhalle umgeben, welche die ans 
deren Gemächer aufrecht erhält. Alle diefe ftaus 
nenswerthen Höhlenbauten des Kailas mit den 
fünf Kapellen, den großen Borhallen u. f. w. 
werden von den Rüden ausgehauener Glephan- 
ten, Tiger und Greifen abwechſelnd getragen, 
das ganze Innere des Haupttempels, fo wie bie 
ihn umgebende Säulenhalle und alle zugehöris 
gen Theile find mit zahllofen Bildwerfen bes 
bedt, die im gewiffenSinne ein Pantheon aller 
brahmanifchen Gottheiten bilden. 


In dem Königreihe Nagpur ift anzuführen: Magpur, an den Ufern bes 


Nag, die Hauptftadt des gleichnamigen Maharattenreiches. Obſchon groß und feit 
dem 3. 1740, bis zu welcher Zeit fie nur ein einfaches Dorf war, die Reſidenz des 
Bhunsla (Bhoondla), hat fie doch Fein einziges wahrhaft merfwürbiges Gebäude. 
Der Königspallaft zeichnet fih nur durch feinen Umfang aus; die Straßen find eng 
und frumm und die Käufer fchlecht gebaut; im 3. 1825 zählte fie 115,000 €. 

Indem Königreihe Baroda, welches man auch das Königreih Guze— 
rate nennen könnte, weil ed einen großen Theil diefer Provinz enthält, liegt: Ba- 
roda, eine große Stabt, mitten in einem reichen und gut bebauten Gebiete. Sie ift 
die Hauptſtadt aller Ränder, die dem Sydſchi Rau, dem gegenwärtigen Oberhaupte 
der berühmten Mabarattenfamilie Guikowar, unterworfen find. Die Hauptmerfwürs- 
digfeiten diefer Stadt und ihrer Umgebungen find: der Pallaft des Königs, einige 
Pagoden und einige Hofpitäler, die Brüde über den Biswamitra, nah Hamilton 
die einzige in Guzerate, und die großen und fchönen Eifternen. Baroda hat im 
Jahre 1819 durch ein Erdbeben fehr gelitten, ihre Bevölkerung dürfte über 100,000 E. 
betragen. 


Fünf Meilen in Norboften von Baroda er: 
hebt fi mitten auf der Ebene ein bei 2,500 
engl. Fuß hoher Berg, auf deſſen Gipfel die 
Fehung Tfhampanir(Chumpaneer) oder Bo: 
wanghar liegt; fie it nur von einer Geite 
ugängli, von einer fünffachen Mauer umge: 
en, und hat reichliches Waſſer; fie gilt noch 
für uneinnehmbar, obſchon die Engländer fie 
im Jahre 1803 eingenommen haben. Auf dem 
Scheitel ift ein alter, der Göttin Kali geweih- 


ter Tempel, zu dem man auf 240 Stufen ge: 
langt. Die Bevölkerung in der Umgebung bes 
ftebt größtentheild aus Bhils (Bheels), einer 
wegen ihrer Sitten und Gebräuche merfwürbi: 
gen Bölferfchaft. 

An der Weſtgrenze von Guzerate und in 
dem Kreife Ofamandel, deſſen rohe Bewohner 
feit dem höchſten Alterthume bis zum Jahre 1816 
Seeräuberei trieben, wo die Engländer ihre 
Schlupfwinkel zertörten, liegt Pwaraka, ein 
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fleines Städtchen, wichtig wegen feines jährlih dem mehre bewaffnete Schiffe, jo wie ein Theil 


von mehr als 15000 Pilgern beiuchten Tem: 
pels; er iſt dem Gotte Rautſchor geweiht, 


des von dieſen Freibeutern gewonnenen Gutes 
geweiht waren. 


Die übrigen mittelbaren Staaten haben indgefamt viel kleinere Städte als bie 
eben genannten Hauptorte; doch find einige unter ihnen in mehrfacher Hinſicht zu 
wichtig, um ganz übergangen werben zu können. Die merfwürdigften derſelben nad 
den Staaten, zu denen fie gehören, und den alten Provinzen, find folgende: 


In der weitläufigen Provinz Guzerate, 
bie in mehre fleinere, entweder den Engländern 
oder dem Königreiche Baroda zinspflichtige Staas 
ten getheilt it: Moanagar (Moanagur), eine 
ziemlich große Stadt, nicht weit von ber Nord⸗ 
weftfüfte der Halbinfel; fie ift die Mefidenz des 
gleichnamigen Dſcham, der für den mächtigiten 
diefer feinen Fürften gilt. Yurbander (Poor⸗ 
bunder), ziemlich große Stadt, gegen die Mitte 
der Südküſte der Halbinfel gelegen, wichtig wer 
gen ihres Hafens und ihres blühenden Handels. 
Sie it die Hauptitadt des Kleinen gleichnamigen 
Staates, und ihre Bevölferung fann 30,000 @. 
erreichen. Pattan-Somnath (Puttanfomnauth), 
fleine Stadt, in ganz Indien wegen ihres Tem: 
pels berühmt, der an der Stelle des alten, von 
dem berühmten Groberer Mahmub zeritörten 
Tempels erbaut wurde; dieſer letztere befaß 
einen wunderbaren Reichthum; die 56 Pfeiler, 
welche das Dach des Haupttheiles trugen, was 
ren mit Goldblechen bedeckt, die mit Edelſteinen 
geihmüdt waren; mehre taufend Feine goldene 
und filberne Statuen von verfchiedener Geitalt 
und Größe ftanden ringsum, und in ber Mitte 
erhob fich ein riefenhaftes Götzenbild, in deſſen 
Innerem die Priefter eine ungehenere Menge 
Edelſteine verborgen hatten; eine maflive gols 
dene Kette, 40 Mand (Maund) ſchwer, zog 
eine Glode an, um die Gläubigen zum Gebete 

u verfammeln; 2000 Brahminen bebienten dies 
E prächtigen Tempel, zu dem noch 500 Täns 
zerinnen und 300 Spielleute gehörten. Die Beus 
te, welche Mahmud bier machte, foll 20,000,000 
Golddinars, nach Price mindeftens 9,166,666 
Pf. Sterl. oder 251,666,650 Franfen betragen 
baben. Der neuere Tempel hat nichts Merkwür⸗ 
diges, ift aber noch immer einer der berühmte: 
ften Wallfahrtsorte Indiens. 

In Katſch (Eutch), defien Bewohner der 
Schiffahrt ſehr ergeben find und ſich rühmen, 
die Araber den Bau und die Leitung der Schiffe 
gelehrt zu haben, liegt: Pupfch (Booj oder 
3500j), eine ziemlich große, von Gärten, Tem: 
peln und Zeichen umgebene Stadt. Mehre Pa: 
goden find wegen ihrer Größe und mythologi: 
fchen Bildwerfe, mit denen fie bedeckt find, merf: 
würdig. Grwähnungswerth if vor allem bas 
Manjolerm bes Rau-Laka; das Innere 
des Hauptgebäubes befteht in einem Thurme, 
24 Fuß im Durchmefler mit 15 Seiten, von einer 
großen Kuppel bededt; in jedem Winfel ift bie 
Statue einer ber Frauen aufgeftellt, die fich mit 
ihm verbrannt haben. Der Kapitän Macmurbo 
bält es für eines der jchönften Denkmäler Indiens. 
Das Erbbeben im Jahre 1819 hat einen großen 
Theil diefer Stadt, der man ein Jahr früher 


20,000 @. beilegte, verjchüttet. Sie iſt die Re: 
fidenz eines Furften, von dem alle die Fleinen 
Häuptlinge abhangen, bie fi in den Grund 
und Boden diefer Provinz getheilt haben. Die 
Britten, denen er einen Tribut zahlt, haben 
bier eine Befagung. Mandavie , wichtig durch 
ihren Hafen und Handel, ift die bevölfertfte und 
größte Stadt im Lande; im Jahre 1818 ſchätzte 
man die Bevölferung auf 35,000 E. 

Inder ausgedehnten Provinz Adfchmir 
(Aijmeer), auch Radfhputana (Rajpootana) 
genannt, wegen ber Radichputen-Fürftenthümer, 
in bie fie getbeilt in, liegen: Odeypur, eine 
iemlich große Stadt, an einem See, die Haupts 

abt des gleichnamigen Fürſtenthums, deſſen 
Beherricher den Titel Nana führt; obwohl mins 
der mächtig als die Fürften von Dſchudpur und 
Dſcheypur, wird er doch wegen des Adels feines 
Stammes als der erite aller Radfchaputenfürs 
ften betrachtet. Die Marmorpalläfte und 
die Gärten biefes Würften find wegen ihrer 
Bauart und ihrer [chönen Verzierung bemerfens: 
werth. Tſchitore, chemals die Hauptſtadt diefes 
Staates, it in ganz Indien wegen ihrer Lage 
auf einem freiftehenden Hügel und wegen ihrer 
weitläufigen Beftungswerfe berühmt, die fie zu 
einem ber ſtaͤrkſten Pläge in biefer Gegend mas 
hen. Man bewundert vor allem das Haupt⸗ 
tbor, ein altindifches Werk, das mit den egyp⸗ 
tiichen Bauten verglichen werben fann, Unter 
den Tempeln, von denen mehre fehr alt und 
dur ihre Bauart bemerfenswerth find, müſ— 
jen die der Göttin Kali — und zwei 
andere thurmartige des Siva angeführt wers 
ben, Der größte dieſer letzteren iſt am beſten er⸗ 
halten, bat in 9 Stockwerken gegen 115 Fuß 
Höhe, it gang mit Marmor bededt und mit 
Bildwerfen in fchöner Arbeit angefüllt. Anfühs 
renswerth ift noch ein in Fels gehauener Teich, 
von Heinen Tempeln rings umgeben, 

Pſcheypur, im Juhre 1725 von dem Ra; 
dſcha Dicpeia-Sing erbaut, der in Indien wegen 
feiner Kenntnifle in der Aflronomie und wegen 
der von ihm nicht nur in dieſer Stadt, fondern 
auch in Mattra, Delhi, Benares und Udfchein 
erbauten Sternwarten fo berühmt ift, von bes 
nen bie an legterem Orte irrthümlich dem Kai» 
fer Albar zugefchrieben wird. Dſcheypur ift nach 
Heber eine der fchönften Städte Indiens, fos 
wohl wegen der Regelmäßigfeit der Straßen, 
als wegen ber Schönheit der öffentlichen und 
PBrivatgebäude. Ihre Häufer find aus Stein 
erbaut, haben drei bis vier Stodwerfe und find 
mit einem fchönen Putze bededit, ber dem Mar- 
mor gleicht; mehre haben an ber Borberfeite 
Freslomalereien. Der fürſtliche Ballaft bildet 
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ın feiner Anlage auf einem ungeheuern Plage 
einen Pfauenfhwanz. Die Glasmalereien in den 
Benitern ſtellen Pfauenaugen dar, In feiner Nä- 
he erhebt fich ein fchöner Thurm oder ein Mi: 
naret von 200 Fuß Höhe. Anführenswerth find 
noch die prächtigen Gärten, und der Tſchaul 
oder Hauptmarkt. Bifchof Heber gibt diefer Haupt: 
ftabt des Dſcheypurſtaates, der einer ber mäch— 
tigften in dem Bunde ber Radſchaputer if, 
60,000 GE. In der unmittelbaren Umgebung 
liegt: Ambir (Ambeer oder Umeer), die alte 
Hauptitadt diefes Staates, merkwürdig wegen 
ihres prachtvollen Pallaftes, befien Berzie- 
rungen Heber mit denen des berühmten Tadſch⸗ 
Mahal vergleicht. 

Pſchudpur, eine ziemlich große und hübſche 
Stadt, Hauptitadt des gleichnamigen Staates, 
bes mächtigften unter den Rabfchaputenftaaten. 
Dſchudpur it durch drei Forts vertheidigt; in 
dem größten befindet fich der Pallaft des Für: 
ften, den man groß und weitläufig ſchildert. Dieſe 
Stadt ift die größte und bevölfertfte des Staa— 
tes, und ihre Bevölkerung wird zu 100,000 E. 
angegeben. Palli (Pallee), welches feit fechzig 
Jahren einer der Haupthanbelspläße 
Aſia's geworden it, mit 50,000 E. Es iſt die 
Hauptniederlage des Handels zwifchen Oftperfien 
und Oberindien und der Hauptvertriebsort des 
Opiums von Malwa. Magore, eine durch ihre 
Meflinge und Eifenwaarenfabrifen und Bevöls 
ferung, die man auf 40,000 @. fchägt, widhs 
tige Stadt. Mirta (Meerta), eine jehr herabs 
gekommene Stadt, aber berühmt durch ihre Bar 
brifen von Indiennen; ihre Vollszahl wird noch 
immer auf 20,000 berechnet. Pſchallore (Jallos 
re) ift der feftefte Plag des Staates mit 15,000 E. 
Fiwannu (Scewannu), fehr feft aber Hein und 
von minderer Wichtigkeit. Alle die genannten 
Städte find Hauptorte von Diftrikten, die nach 
ihnen benannt werben, 

Hauptorte der übrigen Radſchaputenſtaaten 
find: Kotah, eine ziemlich große und fchöne ge: 
werbfleißige und Handel treibende Stadt, Haupt: 
ort des gleichnamigen Staates, der in unfern 
Tagen einer der mächtigſten der Radſchaputen— 
ſtaaten geworden ift. Auf feinem Gebiete wur: 
de 1820 eine Brücke über die Barfandia, von 
1000 Fuß Länge, begonnen, die eine der jchöns 
ften Indiens wird. Bikanir (Beefaneer), eine 
mittelgroße Stadt, die Hauptitabt des gleich— 
namigen Staates, eine wahrhafte Dafe in ber 
Wüſte von Adichmir mit einem Brunnen von 
300 Fuß Tiere und 20 Fuß im Durchmefler. 
Tonk, Heine Stadt, feit einigen Jahren bie 
Refidenz Amir⸗Khans. Diefer unruhige Pindars 
rishäuptling hat hier in einem ſchönen Ballafte 
feinen Sig, den er ſich erbauen ließ; doch muß 
bemerft werben, daß die wichtigite Stadt feines 
Gebietes Seronge in Malmwa ift. 

In der Provinz Malwa liegt: Indur 
(Indore), Hauptftadt des gleichnamigen Königs 
reiches, eines der mächtigften in dem ehemaligen 
Staatenbunbe der Maharatten. Im Jahre 1801 
von Sindhia fait ganz zerflört, wurde fie mit 
außerorbentliher Schnelligkeit jeit dem Jahre 


1818, während der Regierung bes weiſen Tar 
tia-Diſchog, wieder aufgebaut. Man kann fie 
zu den fhönften Städten Indiens zählen, obſchon 
ohne merkwürdige Gebäude, mit Ausnahme des 
Königspallaftes, im Jahre 1820 aus Gra- 
nit aufgeführt, das Maufjoleum des Mal: 
bar Rao Holfar, des Gründers ber herr: 
fchenden Dynaftie, und das Maufoleum von 
Alia-Bhye. Wahrfceinlic beträgt die gegen: 
wärtige Bevölferung mindeitens 90,000 &. Un: 
ter den dem Holfar gehörigen Städten bemer- 
fen wir in ber Provinz Kandeiſch: Wone, eine 
faft ganz zerftörte Stadt, aber noch wichtig wer 
gen ihrer alten, urfprünglich bubphiftifchen oder 
Dicyainastempel ; von den 99 Tempeln, bie fie 
zur Zeit ihrer Blüte hatte, find nur noch 12 
übrig. Dieſe Tempel find aus behauenem Gras: 
nit erbaut, und durch ihre vortrefflihe Erhal⸗ 
tung, durch die Größe der beim Baue angewand⸗ 
ten Blöde und vor allem burch den Reichthum 
ihrer Bildwerfe ausgezeichnet, welche letzteren, 
nad einigen Schriftflellern, alle Werke diefer Art 
in Indien übertreffen. 

Bopal (Bhopaul), eine mittelgroße Stadt, 
Hauptitabt des gleichnamigen Staates, ber ſeit 
dem Jahre 1818 einer der mächtigiten unter ber 
nen ber zweiten Klafje wurbe, bie zum indosbrit 
tiſchen Staatenbunde gehören; ohne alle Merk 
würbigfeit. Seronge, eine große, ſehr herabge- 
fommene Stadt, die in ber legten Zeit als 
Hauptſtadt des furchtbaren Pindarrisbunbes, 
befien Oberhaupt Amir⸗Khan war und dem fie 
gehörte, eine große Rolle ſpielte. (S. oben 
Zont.) Phar, eine große Stadt, noch mehr 
herabgefommen als bie vorgenannte und ber 
Hauptort des gleichnamigen fleinen Staates, 
ber ehemals zu den Fürftenthümern dieſer Pros 
vinz gehörte. Ginige Stunden fübwärts liegen 
die beträchtlichen Ruinen von Mandau (Mans 
dow), befien jüngft gemeflene Mauern nicht wes 
niger ald 28 engl. (5'/, deutfche) Meilen im 
Umfange haben. Die bemerfenswertheiten Übers 
refte diefer unermeßlichen Stadt, deren Bauart 
faft ganz afghaniſch ift, find: der Pallaſt des 
Bay: Bahadar, das Dſchehaz-ka-Ma— 
hal, die Dſchemah-Mesdſchid, die ſchön— 
fte und größte aller von den Afghanen in Indien 
erbauten Mofcheen; die Schule, die zu derjelben 
gehörte, ift nurnoch ein Trümmerhaufe; das 
Maufoleum des Huffein Shah, ein gro— 
bes Marmorgebäude. Diefe mächtigen Trümmer 
haben in ber legten Zeit den räuberifchen Bhils 
zu Schlupfwinkeln gedient, weldye die Engländer 
im Jahre 1817 vernichtet haben ; einige afcetifche 
Hindu find die alleinigen bleibenden Bewohner. 

In dem Königreihe Satarab, das 
man als das Urland bes von dem berühmten 
Sevadſchi geitiiteten Maharattenteiches betrach⸗ 
ten fann, deſſen Grenzen die Engländer fo bes 
fchränft haben, bemerken wir: Satarah, eine 
Heine Stadt, die Refidenz bes Rapdicha, der ber 
Nachkomme des Sevadſchi if. Er erbaute fih 
jüngft einen ſchönen Ballaft; die auf einem 
Berge befindliche Citadelle ift einer der fejteiten 
Bläge Indiens, 


Indien. 


In dem Königreihe Maiffur (My: 
fore), das unter dem Gewaltherrfcher Hyder⸗ 
Ali und feinem Sohne Tippo - Sahib fo mäch— 
tig war und von den Engländern den gefeglichen 
Fürſten mit fehr gefchmälerten Grenzen wieder: 
gegeben wurde, bemerfen wir: Maifur (My: 
fore), eine ziemlid große Stadt, die, feitdem 
fie wieder bie Reſidenz ihrer Könige geworben, 
fi fehr gehoben hat; der in einer Gitabelle lie: 
gende Pallaft ift jehr groß, aber unregelmäßig. 
Die Bevölferung fcheint über 50,000 E. zu bes 
tragen. In der unmittelbaren Umgebung liegt 
das Haus des englifchen Refidenten, 
bemerfenswerth wegen feiner erhabenen Lage 
und einer ungeheuern Statue des Nandyſtie— 
res von 16 Fuß Höhe, ein hinfichtlicy der Aus: 
führung vorzüglicheres Werk, als die ähnlichen 
Bildſäulen zu Bisnagar und Nandybrug ; ferner 
bie den Engländern gehörige Stadt Seringapas 
tam. In einem Umfreife von 7'/, Meilen liegt: 
Aailkotta, eine Fleine Stadt, bemerfenswerth 
wegen ihrer beiden berühmten Tempel, von 
denen der eine dem Narafingha, der andere 
dem Tſchillahpulla-Raja geweiht it, und 
die jährlich von einer großen Pilgerzahl befucht 
werden. Sravana-Belgala, ein großes Dorf, 
das man für die Hauptitation der Dichainas be: 
trachten fan; ganz in ber Nähe haben fie ih— 
ren Haupttempel mit einem Bilde des Gom— 
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mata-NRaja, einer ber größten vorhandenen 
Bildfäulen. Bangalore, eine fefte Stadt, bie 
größte, gewerbthätigite und am meiſten Handel 
treibende Stabt des Königreiches; feit dem Jahre 
1805 jhägt man die Bevölferung auf 60,000 GE. 
Sera, eine jehr herabgefommene Stadt, der bie 
Ingebornen vor ihrer Ginnahme durch Hyber 
50,000 Häufer beilegten, und bie im Jahre 
1800 nur 1500 hatte. @fditteldrug, eine ziem⸗ 
lich große Stadt, die ihre furdhtbaren, von ben 
Englaͤndern eingenommenen Seftungswerfe jehr 
wichtig machen. 

In dem Fürſtenthume Kotſchin, an 
ber Stelle des mächtigen, gleichnamigen König- 
reichs, das gegenwärtig zwifchen den Britten, 
dem Könige von Travanfore und andern inbis 
fhen Fürſten getheilt ift, bemerfen wir nur: 
Cripontary, eine mittelgroße Stabt, bie Reſi— 
benz des Radicha. 

In dem Königreihe Travanfore, eis 
nem ber mächtigiten Staaten zweiten Ranges, 
liegt: Crivanderam , eine ziemlich große Stadt, 
der Hauptort des Königreichs; der Könige 
pallaft if ein ungeheures Gebäude von ge: 
fhmadvoller Bauart, mit Gemälden, Wand: 
uhren und andern Kunitgegenfländen aus Euro» 
pa geſchmuͤckt. Travankore, die alte Hauptſtadt, 
ſcheint viel verloren zu haben. 


außerhalb Indiens unterworfenen Gebiete 


ſ. in Hinterindien ©. 121 u. f. und die Inſel St. Helena f. in Englands Afrika. 

Wir haben ſchon früher bemerkt, daß die Inſel Ceylon, fo wichtig durch 
ihre Lage, ihre ſchönen Häfen und ihre Erzeugniffe, ein befonderes, unmittelbar vom 
Könige von England abhängige Gouvernement Bilder. Ihre vorzüglichften Städte 
find: Colombo, die Kauptftadt der Infel, ziemlich groß, flarf und mohlgebaut, 
gleicht mehr einer europäifchen,, als einer indischen Stadt. Der Gouvernements— 
pallaft und die Wolfendalkirche find ihre ſchönſten Gebäude. Colombo ift der 
Mittelpunkt des auswärtigen Handels für die ganze Infel, obſchon ver Hafen bier 
nur während eines Theiles des Jahres den Schiffen fihern Schug gewährt. Die Be- 
völferung, im I. 1804 auf 50,000 gefhägt, muß gegenwärtig diefe Zahl bedeutend 
überjchritten haben, da fie neuere Nachrichten auf 65,000 erheben. 


In einem Umfreife von 14 Meilen liegen: 
Negombo, feine Stadt, wichtig wegen ihrer 
Fiſchereien. Tſchilau (Ehilam), mit einer Pers 
lenfiſcherei, die jedoch viel geringer it, als bie 
in dem Bufen von Kondatihy. Candy (Kan: 
dy), ehemalige Hauptitadt des gleichnamigen 
Königreiches; ungeachtet des ihr von den Gin: 
galejen gegebenen Namens Maha:-Neuva 
(d. i. große Stadt), eine der Heinften, die ſelbſt 
vor dem Aufitande im Jahre 1817 faum 3000 G. 
zählte. Die Hauptgebäude find: der Nefidenzs 
pallaft des Königs, nur wegen feiner Größe 
und eines Buddhatempels bemerfenswerth, 
in welchem man ben berühmten Zahn diefes Got⸗ 
tes aufbewahrt, defien —* nach den Cingale⸗ 
ſen das Herrſcherrecht in dieſem Reiche zuſichert. 
Der Adamspik, Ham-a-Lil der Cingaleſen, 
iſt der hoöchſte Berg der Inſel und einer der bes 
rühmteften Wallfahrtsorte der Buddhiſten, die 
aus allen Gegenden, wo bie Vuddhareligion 
ai it, herbeiftrömen, um bie hier in den 


Fels gedrückte Fußfpur des Buddha zu fehen. 
Auf eingehauenen Felſenſtufen befteigt man ben 
Gipfel diefes majeftätiihen Kegeld, Point de 
&alle (Punto di Galla), eine Heine Stadt, 
wichtig wegen ihrer Zimmtiwaldungen, ihres 
Handels, jhönen Hafens, ihrer großen Gitabelle 
und gefunden Luft, die auf ber ganzen Infel 
hier am beften ift, 

Don den andern Orten find noch zu mer: 
fen: Matura , eine Kleine Stadt, wichtig wegen 
der hier angeſtellten Elephantenjagden, der foits 
baren Steine, die man in ihrem Gebiete findet, 
und wegen bes nahen, berühmten Vuddha— 
tempels von Bellegam, Pattikalo, mit eis 
nem Heinen Hafen und einigem Handel, Erin- 
komali, mit einem der fchönften Häfen Aiiens, 
ber wegen feiner Lage als Schlüffel zum indifchen 
Meere, zugleich der wichtigfte von ganz Indien 
it. Die Britten haben dafelbt Werften für 
Kriegsichiffe angelegt und wollen bie ſchon bes 
trächtlichen Befefligungen noch PER: ſo 
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dag man biefe Stabi | da& indifhe Malta 
nennen fünnte, Ginige Stunden landeinwärts 
ift der Kandelei (Gandely): See, wegen ber 
unermeßlihen bydrauliihen MWerfe und 
der zu ihrem Baue angewandten großen Merk: 
Rüde bemerfenswerth ; ferner dad Dorf Pambu- 
lu, durch feine großen buddhiſtiſchen Fel— 
ſentempel berühmt. Zafnapatam, eine Stadt 
mittlerer Größe, auf der Inſel gleiches Namens, 
wichtig durch ihren Hafen, Handel und ihre Be: 
flungswerfe. Kondatſchy, eine Bai, die wegen 
der reichen, feit mehren Jahrhunderten hier 
Etatt findenden Berlenfifcherei in ganz Ins 
dien berühmt ift. Die Ruinen von Nuradfchas 
puravderAnuradgburro, deruralten Haupt: 
ſtadt der Infel, wahrfcheinlich des Anurogram- 
mum auf Taprobane bei Ptolemäus. König 
Vundu⸗Kabadja hat dieſe Stadt im Jahre 246 
nach Chriſti Geburt in größter ‚Pracht wieder 
aufgebaut. Noch bemerkt man eine große Zahl 
an allen Ecken zerſtreuter Marmorſaͤulen und 





errichtete Pyramiden, die, durch Froͤmmigkeit 
ausgezeichnet, von den Buddhiſten als Heilige 
verehrt werden. Knok ſah im ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderte daſelbſt die Trümmer dreier Steinbrü— 
den, und noch iſt der Ort durch feinen hochver— 
ehrten Baum Serimahabopd (ficus religio- 
sa) berühmt, welcher der Hauptgegenftand bud- 
dhiftifcher Mallfahrten ift, da Buddha in feinem 
Schatten oft der Kühle und Erholung genoflen 
haben foll. Wir fügen noch bei, daß fehr wich— 
tige Alterihümer in der Umgegend von Eopa- 
ry entdedt worden find, nemlich runde Tempel 
von 100 Fuß Höhe, überragt von Obelisken 
und von einer Menge Grabhügel umgeben, wie 
bei den meiſten alten VBölfern. Man fieht hier 
eine mehr als 50 Fuß hohe Bildfäule, ziemlich 
gut geformt, und vor derſelben eine andere in 
anbetender Stellung ; beide werben von einem 
Unterbau von 30 Fuß Höhe und 80 Fuß Breite 
getragen. Man glaubte in dem großen Standbilde 
den Bubdah zu erfennen. Beide Standbilber, 


mehre ungeheure, einzelne, Königen zu Ghren fo wie ihr Unterbau, find in den Fels gehauen. 


Das Königreih Sindhia. 


Grenzen. Dieſes im Anfange unfered Jahrhunderts unter Doaulet-Rau fo 
mächtige und große Königreich ift gegenwärtig in feinen Grenzen fehr bejchränft, Aus 
einem Theile ver Provinzen Agra, Malwa und Kandeijch beftehend, ift es von allen 
Seiten von den mittelbaren und unmittelbaren Befigungen des indo=brittifchen Reichs 
umgeben. Sein Gebiet ift nicht ganz zufammenhängend, fondern von Ländereien, bie 
verjchiedenen indifchen Fürſten gehören, unterbrochen. 

Flüſſe. Der Tapty und der Narmmada (Merbubda) in der Provinz Kan⸗ 
deifch ; der Tſchambal (Ehumbul) und Betwa, Nebenflüffe ver Dihumna, vie 
wieder in den Ganges mündet, fließen durch die Gebiete von Malwa und Agra. 

Berwaltungseintheilung und Topographie. Die gegenwärtigen Unterab« 
theilungen dieſes Staates find nicht genau befannt. Nach den großen Adtheilungen 
der Provinzen, aus denen er befteht, gibt folgende LÜberficht die Hauptſtädte an. 


Gebiete. Hauptftädte, Städte und bemerkenswerthe Orte. 
Agua .. Gwalior; Narwar, Attair, Gohad (Gohud). 
Bandeild . Bu rbanpur; Hindia, 
Faalwa . Udſchein (Dojein); Schadſchawalpur (Shabjehanpoor), Bilfah, 


Tſchandery, Ragughar. 


Gwalior, blühende und volfreiche Stadt, feit dem I. 1810 größtentheild an der 
Seite der alten erbaut, auf einer großen Ebene, in deren Mitte fih ein Hügel 
342 engl. Buß über diefelbe mit der berühmten Beftung von Gwalior erhebt, die nur 
auf einer von Baftionen vertheidigten Belfentreppe erreicht werden fann. In der es 
ftung ſelbſt find Häufer, Aderfelder, Küchengärten und Wafferbehälter zum Unter- 
halte ver Befagung. Hier haben die Großmogolen-Kaijer die verdächtigen Prinzen 
ihrer Bamilie in Gewahrjam gehalten ; zu ihrem Vergnügen hatten fie bier eine große 
Menagerie von Löwen, Tigern und andern wildeh Thieren. Die gegenwärtige Bevöl— 
ferung der Stadt erreicht wahrjcheinli 80,000 E. 

Udſchein (Dojein) an der Serpa, eine der beftgebauten Städte Indiens, bis 
zum 3. 1810 die Hauptſtadt ded Königreich Sindhia, und noch jegt der Sitz mehrer 
Glieder diefer Herrjcherfamilie. Die Hauptgebäude find: der von der Witwe ded Ma— 
dhadſchi⸗Sindhia bewohnte Pallaft, die Tempelvon Maha-Kali, Kriſchna 
und Rama, und die Maufoleen längs der Serpa. In einem dem Mahadeva ge= 
weibten Tempel, neben dem ſchönen Maufoleum einer der Gemahlinnen des Madha— 
dihi-Sindhia, ift eine große in weißem Marmor ausgeführte Gruppe, darftellend den 
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Mandi-Stier ded Siva, mit dem Maule an einem Fruchtkorb, der auf einem 
Lingam fteht und von zwei Munis getragen wird. Hamilton hält diefen Stier für 
eines der größten indifchen Kunſtwerke. Udſchein ift in ganz Indien wegen feiner Schu— 
len und Sternwarte berühmt; doc ift letztere, ungeachtet ihres Rufes, nicht fo 
bedeutend, ald die andere in Oberindien. Hier ziehen die indifchen Geographen ihren 
erften Meridian, Die Bevölkerung der Stadt ift nicht befannt, mit Inbegriff der des 
Weichbildes wird fie an 100,000 Seelen betragen. In den Iegten Jahren fcheint Bes 
völferung und Handel in Folge der Verlegung der Hauptftabt nah Gmwalior und bes 


zunehmenden Wohlfandes von Indore abgenommen zu haben. 


In der unmittelbaren Umgebung, im Nor: 
den der neuen Stadt find die Spuren der gleich—⸗ 
namigen alten Stabt, des Ozene bei Ptoles 
mäus, und Udſchoͤſchayini oder Avanti 
bei den Hindu; es war das indifche Athen 
unter der Regierung des berühmten Biframas 
ditya, deſſen Thronbefteigung die Hauptäre der 
indijchen Zeitrechnung bildet. In einer Tiefe von 
15—18 Fuß unter dem Boden findet man, 
fagt Hunter, Ziegelmauern, Steinpfeiler und 
Holzftüde von auferordentliher Härte; auch 
find viele Hausgeräthe und alte Münzen ausge— 
graben worden, Zwiſchen der Stelle der alten 
Stadt und der neuen Stadt if die angebliche 
Höhle des Radſcha Bhyrtey, ein großes 
altes Gebäude, in Ziegelfteinen ausgeführt, und 
die ungeheuren Baue unter dem gegenwärtigen 
Boden in der Nähe find mit Säulen und Bild» 
werfen gejchmüdt. Der Volksſage nad foll ein 
unterirbijcher Gang von hier auf der einen Seite 
bis nah Hardwar, auf der andern Seite bis 
nad) Benares führen. Kalydeh, ein alter auf 
einer Infel der Serpa vom Sultan Nazirseds 
dyn⸗Khildſchi erbauter Pallaft, der im Jahre 
905 der Hegira den Thron beitieg, ein großes, 


durch bizarre Bauart, Größe, Stärfe und Waſ— 
ferfünfte, durch welche das Waſſer ſich in tau⸗ 
fendfältige Geftalten zertheilt, bemerfenswerthes 
Gebäude. 

Noch nennen wir: Bag (Baug) in Malwa, 
eine fehr herabgefommene Stadt, merfwürbig 
wegen reicher @ifengruben, und wegen der na= 
hen Höhen, die nah Grsfine buddhiſtiſche 
Tempel gewefen fein follen. Die Wände einer 
diefer Höhlen find ganz mit ziemlih wohlerhal: 
tenen Malereien bevedt, die alle ähnlichen Ar- 
beiten der jegigen indifchen Künftler übertreffen. 
Durhanpur, am Tapty in Kandeifch, deffen Haupt: 
ſtadt fie einft geweſen. Sıe ift eine der beſtge— 
bauten Städte Indiens, noch jebt ziemlich 
völfert, mit blühendem Handel. Die Haupt: 
moſchee ift eines der fchönften Gebäude diefer 
Art. Burhanpur if der Hauptfig einer moham⸗ 
medaniſchen Sefte, der fogenannten Bohrahs 
oder Jsmaeliten, beren Oberprieiter nad 
Qunter bier, nah Hamilton aber in Surate 
und nah Andern zu Ubfchein feinen Sig hat. 
Diefe Bohrahs, bie fih dem Handel fehr erges 
ben, find für Mittelindien das, was bie Barten 
für Bombay und Surate find. 


Das Königreich Lahore, 


Seit dem Jahre 1805 find die Seikhs in Hftliche auf der linken Seite des Set- 
ledſch und in weltliche Seikhs auf der rechten Seite dieſes Fluſſes getheilt. Erftere 
find Vafallen des indo=brittifchen Reichs; letztere, Die zahlreichern, bildeten den 
mächtigen Staatenbund der Seikhs. Später hat der Fürft von Labore, Ran 
dſchit⸗Singh, durch feine Staatöflugheit und die Tüchtigfeit feined Heeres, das größ— 
tentheild auf europäifche Weife gebildet war, die ihm ehemals gleichftehenden Seikhs— 
fürften fih unterworfen oder zinspflichtig gemacht. Er benutzte die Anarchie, die feit 
dem 3. 1803 das Königreich Kabul verwirrte und entriß ihm fühn ganz Kafchmir, 
Multan und die Provinzen Peſchauer, Tſchotſch, Hafareh und jene des Dera⸗Ismail⸗ 
Khan, Lein und Dera-Ghazi- Khan. Wir müffen bier bemerken, daß die reiche Pro— 
vinz Peſchauer (Peihaour) nur ein tributpflihtiges Vaſallenreich und 
nicht eine eigentliche Provinz ded Koͤnigreichs Lahore ift. Bei dem großen Übergewichte 
der Familie Singh über die andern Seifhfürften, die alle unterworfen find, muß man 
den Bund der Seikhs ald aufgelöft betradhten. Wenig Jahre reichten hin, um ihn 
in eine abfolute Monarchie zu verwandeln. Eben jo haben wir aud den Namen Kö— 
nigreih Lahore angenommen, nad der vornehmften Provinz, die den Knoten 
der Befigungen ber regierenden Bamilie bildet. 

Grenzen. Im Norden: das jegige Königreich Kabul, und das zu China ge- 
börige Klein» Tibet; im Often: Klein» Tibet, die mittelbaren Befigungen des indo⸗ 
brittifchen Reichs; im Süden: die letztgenannten Befigungen und das Fürftenthum 
Sindhy; im Weften: Belutſchiſtan und das Königreich Kabul. E 
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Flüffe. Der Indus, welcher auf der linken Seite den Pendſchnad aufnimmt, 
gebildet durch die Vereinigung der fünf Flüffe, die dem Pendſchab (Fünfſtromland) 
den Namen geben. (Berg. oben ©. 82 u. f.) 

Adminiftrative Eintheilung und Topographie. Bon Ländern, deren po— 
litiſcher Zuftand noch ganz ungewiß ift, noch Unterabtheilungen anzugeben, ift nutz⸗ 
108. Wir bemerfen nur, daß Labore, welches feit langer Zeit dem Staatenbunde zuge- 
hörte, in zwei Haupttheile zerfällt, nämlich das Pendſchab oder Nieverlahore, 
deffen größter Theil mit der Stadt Labore feit mehren Jahren den Hauptflaat der Fa— 
milie Singh bildet mit den Städten Amretjir, Nurpur u. a,, ferner in Kuhi— 
ftan oder dad gebirgige Lahore, das in eine große Zahl Fleiner Staaten zer- 
füllt, die unmittelbar von Seikhs regiert werben, welche faft alle dem Könige von 
Labore zinspflichtig find. Folgende überſicht gibt die Haupteintheilung der Gebiete, 
die im Jahre 1832 in gewiffer Weife die, durch Randſchit-Singh gebildete Monarchie 
ausmachten. 


Länder und Provinzen, Hauptſtädte, Städte und merkwürdige Orte, 
Lahore. 
Yensfhab . . .» » Amretſir; —— Dedun-khan, Keora, Miani (Meani), 
Rotas, Manikyala, Ravil: Pindi (Rawil-Pindee), Belur, 


Fulur, das Land der Gakers (Gukere), berüchtigt durch 
die wilde Tapferkeit, wodurch es jedoch nur zertruͤmmerte 
Städte aufzuweiſen hat. 

Subiftan .» » » . . . Radfhur, Bimbur, Dihamboe und, Mandi (Creih an 
Gifenminen und Saljgruben), Hauptorte* gleihnamiger Fürs 
ftenthümer ; Kumla (Koomla), Kangra Magarkote), Suſchan⸗ 
pur und Radone (Refidenz eines Radſcha) in dem Fürftenthus 
me Kangra. 

Kaſchmir. 

AaſchmittKaſchmir (Kachemir, Cachemire, Serinagar); Jelamabad, 

Pamper, Mudzafferabad, Sig eines Afghanenfürſten. 


Afghaniſtan. 

hr ee» Mttol, 

Safarh . » » » » . . Hat nur Dörfer. 

Peildaur . .» » . . . Beilhauer; Hadſchnaggar CHubfchnugger), Gohat. 
Multan. 

Kultan. » » » . + Multan; Schudſchuabad (Shoojuabad). 
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Prra-Ismail-Ahan . . . Dera-Jsmail- Khan, 

Pera-Spagi-Ahan . . . DerasÖhazi-Khan. 

Bapawalpur . . . . . Blos der Theil, welcher auf dem rechten Ufer des Seiledſch Liegt. 


Sahor (Labore), am Rawi, auf einem fruchtbaren und ziemlich gut bebauten 
Boden, eine große Stadt, ehemald eine der Reſidenzen des Großmoguls und Haupt» 
ftabt der gleichnamigen Provinz, gegenwärtig Hauptftadt des großen von Randſchit— 
Singh geftifteten Reichs und Reſidenz des Karrak-Singh. Obwohl fie von ihrem alten 
Glanze fehr verloren, ift fie doch ziemlich bevölkert und hat Kandel und Gewerbe. 
Weitläufige Trümmer bezeichnen die Ausdehnung der alten Stadt; die übrig geblie- 
benen Moſcheen und Grabmäler befinden fid inmitten angebauter Felder, wie Kara- 
wanferais in Wüften. Die gegenwärtige Stadt nimmt nur den weftlichen Winkel der 
alten Stadt ein, und ift von einer flarfen Mauer umgeben. Die Straßen find enge, 
ſchmutzig und bolperich, der Bazar elend, aber die Käufer find mehre Stockwerke 
hoch. Die prächtige, von Aurengzeb erbaute Hauptmofchee ift zu einem Pulver» 
magazine geworden. Man bewundert noch den prächtigen Ballaft aus rothem Gra= 
nit, von Akbar erbaut und durch feine Nachfolger vergrößert. Man Eennt die Voltd- 
zahl dieſer Stadt nicht, aber es ſcheint, daß fie jid) auf 100,000 erhebt, obwohl ihr 
Kapitän Burnes nur 80,000 E. zutheilt. 


In der unmittelbaren Umgebung fieht man prachtvolles Viereck von 66 Ruß Länge, gut ers 
das Maufoleum des Dſchihanghir, ein halten, das aber freilih dem Tabjch Mahal zu 


Indien 


Agra nachiteht; es iftganz von weißem Marmor 
bedeckt, welcher reiche und lebhafte Mofaifen in 
taufendfältigen Farben und mit Injchriften zum 
Ruhme des Eroberers zeigt ; eine Mauervon 2400 
Mards bildet die äußere Umfchliefung. Im Sü— 
den von demielben ih das Grabmaldes Nur: 
Dſchihan-Begum, ein anderes jchönes Ger 
bäude, obwohl Heiner ald das vorgenannte, 
Man muß auch noh Schalinar (Shalinar) 
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oder den Garten bes Khan: Dfhihan, 
einen ber fchönften des Morgenlandes, und fehr 
gut unterhalten, erwähnen. Man bewundert bier 
drei prächtige in Storfwerfe georbnete Terraj- 
fen längs dem Ranale, welcher gegraben wur: 
de, um die 450 Springbrunnen zu jpeifen, wel: 
che die Luft erfrifchen, und das prächtige Mar: 
mors oder Kaiferbett, weldes Ranpidit: 
Singh vor einigen Jahren wieder berftellen ließ. 


In größerer Entfernung, bei 8 Meilen öftlich von Labore, findet man: Amret- 
fir, vor Alters Tſchak und fpäter Wamdafpur genannt. Nah Burnes ift fie 
beffer als Lahore befefligt und von der ftarfen Eitadelle Gowindghur vertheidigt; 
bat enge Straßen, aber im Allgemeinen fchlecht gebaute Käufer. Diefe einflige Haupt: 
ftadt des Bundes ift noch der Kauptfig der Religion des Nanek, fo wie der Stapel- 
plag für den Handel des Königreichs, vorzüglid mit Safran, Shawls, hinduftani- 
ſchen Waaren und Steinfalz , welches man aus den Gruben von Dadunfhan gewinnt. 
Hier ift der Amretjir (Brunnen der Unfterblichkeit) , von dem die Stadt den Namen 
har. Es ift ein mit Badfteinen ausgemauerter und ſchön verzierter Teich, in deſſen 
Mitte fich der dem Guru-Gowind-Singh geweihte Tempel erhebt. In diefem Heilig- 
thume wird dad unter einem ſeidenen Thronhimmel aufbewahrte Geſetzbuch des Re— 
formatord der Nanekjefte gezeigt. Der Tempel wird von 5 bis 600 Akalies oder 
Prieftern bedient. Der Nuhr, ein langer und fehmaler Kanal, vom Rawi hergelei- 
tet, unterhält die Verbindung mit Labore. In der Eitadelle von Gowindghur bewahrt 
der König feine Schäge und hat auch hier ein Münzhaus errichtet. Die Bevölke— 
rung von Anıretfir erhebt fi auf 100,000 E. 

Andere bemerkenswerthe Städte find: Kaſchmir (Kachemir, Gachemire), auch 
Serinagar genannt, was im Indifchen fo viel ald Glückſtadt heißt, Hauptftadt 
der gleichnamigen Provinz, groß und gewerbthätig, ehemals ſehr bevolfert, aber nun 
fehr herabgefommen und jchlecht gebaut, mit engen und fchmugigen Straßen. Sie 
liegt an den Ufern des Dichilem, über den hier fünf Holzbrüden führen. Mebre Häu— 
fer find dreiftödig, mit von einer Grofchichte bevedten und mit Blumen gefchmücdten 
Dächern. Diefe wegen ihrer fchönen Lage, ihres lieblihen Klima und ihrer bier gefer- 
tigten Shawle jo berühmte Stadt hat fein einziges wahrhaft merfwürdiges Gebäude, 
mit Ausnahme ded Ballaftes, welchen die Großmoguln an dem Dak—- oder Kafdh- 
mirfee erbaut haben, der durch einen engen Kanal mit dem Dchilem nächſt der Bor: 
ftadt in Verbindung ſteht. In diefem prachtvollen Pallafte verlebten die indiſchen Kai— 
fer einem Theil de8 Sommers. Im Jahre 1809 foll Kaſchmir 150,000 E. gehabt 
haben, obſchon Gewerbe und Handel minder blühend waren; feit den Unruhen, welche 
diefe ſchönen Provinzen bedrängten, und durch die elende Verwaltung, welche einen 
großen Theil der Einwohner zur Auswguderung zwang, muß diefe Zahl auf 60,000 
oder noch weniger zurüdgeführt werden, 

Pefchauer (Peichaouer, Bildhauer), mitten in einer großen Ebene, die Hauptfladt 
der gleichnamigen Provinz. Die Könige von Kabul hatten öfter hier im Bala-Hif— 
far ihren Sig, einem großen Gebäude mit ſchönen Gärten, in der Beflung gelegen, 
welche ‚diefe Stabi vertheidigt; ed wurde bei einer der Plünderungen der Seikhs zers 
flört. Diejer Pallaft und die Hauptfarawanferai waren die merfwürbigften Gebäude 
der Stadt. Vor den Unruhen in diefem einft durch Handel und Aderbau jo reichen 
und blühenden Gebiete hatte Peichauer eine mohbammedanifhe Schule, die we- 
gen ihrer großen Berühmtheit jehr bejucht war. Im Jahre 1827 wurde dieje Stadt 
von den Truppen Randſchit-Singhs eingenommen, und dad Fleine Königreich, deflen 
Hauptftadt fie ift, wurde ein tributpflichtiges Vaſallenland dieſes Fürften, wie wir 
bereitö oben erwähnt haben. Wenn ſchon Elphinftone im Jahre 1809 ihr 100,000 €. 
beilegte, jo wird die gegenwärtige Bevölferung doch faum 70,000 erreichen. 

MAultau, in einiger Entfernung vom Tſchinab, in einer gut bebauten Ebene, 
eine große Stadt, nicht jchlecht gebaut, jehr alt und fehr herabgefommen, ehemals 
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Hauptftabt der großen gleichnamigen Provinz. Wir betrachten fie mit Burnes und 
Larenaudire, ald auf der Stelle befindlich, wo zu Zeiten Aleranderd ded Großen 
die Hauptſtadt der Mallier fland. Rennell verjegt fie ohne Grund in die Nähe 
von Rawi nah Tulamba. Multan wird durch jehr hohe Mauern und durch eine Cita— 
delle vertheidigt ; fie enthält noch einige merfwürdige Baudenfmale, unter dndern das 
prächtige Grabmal des Rufni-Allum. Die Plünderungen der Afghanen, Mas 
haratten und Seikhs haben die Bevölkerung, den Kandel und die Gewerbe diefer 
einft fo blühend gewefenen Stadt, die auch durch eine Art mohammedifcher Unis 
verfität ungemein berühmt war, fehr herabgebracht. Seit Randſchit-Sings Regie— 
rung bat fich jedoch Handel und Gewerbe wieder gehoben, und die Bevölkerung ift 
auf 60,000 geftiegen. Kapitän Burnes bezeichnet fie ſchon als einen Plag, der einft 
Stapelort des Handels auf dem Indus, zwifchen dem Pendſchab und den benachbarten 


Ländern werben könnte. 


Wegen ihrer Wichtigkeit in vieler Beziehung zählen wir noch nachfolgende Städte auf: 


In Labore: Dadun-Ahan, nicht weit 
vom rechten Ufer des Dichilem, eine kleine Stadt 
mit unfähr 6000 E.; in ihrer Nachbarſchaft 
liegt Keora, wo man reiche Steinjalggruben 
ausbeutet, Wotas, auf einem Berge, einige 
Stunden weſtlich vom Dfchilem, iſt einer der 
feſteſten Plätze Indiens, befien Erbauung 
im fechzjehnten Jahrhunderte Durch 12 Jahre viele 
Millionen foftete. Manikyala, ein Fleines Dorf, 
von dem Burnes glaubt, daß es auf dem Plage 
des alten Tarila ſtehe. Das Tope oder Grab: 
mal, zuerft von Elphinftone, dann von Ven— 
tura befchrieben, hat große Theilnahme erregt. 
Diefes Denkmal, welches im Untertheile in eis 
nem Style erbaut iſt, der mehr an Sriechen« 
land, als an Indien erinnert, bat die Form 
einer großen aus Steinen gewölbten Kuppel von 
70 Fuß Höhe und 150 Schritt Umfang. Court 
und Allard verfegen die Erbauung biefes Denk— 
mals über die Zeiten Aleranders hinaus, und 
fügen biefe Meinung auf Hier gefundene Mün— 
zen, die eine Figur, ähnlid) dem Dreizad des 
Neptun, enthalten, wie man fie auf den Denk: 
mälern von Berfepolis findet, Weder Burnes, 
noch die zwei fo eben genannten franzöftichen 
Offiziere, fonnten eine Münze aus den Zeiten 


Aleranders finden. Gin dem Tope von Mani: 
fyala ühnlicyes Gebäude wurde zu Bulur, zu 
Ravil-Pindi in derjelben Provinz, und ein ans 
deres beinahe ganz zeritörtet, 1'/, Meilen von 
Kabul aufgefunden. Das Tope, welches man 
in der Schlucht des Khyber aufgefunden hat, 
it fehr gut erhalten und höher und größer, als 
bas von Manifyala, 

In Kuhiſtan führen wir nur Kot-Aan- 
gra und Aumla auf, zwei durch ihre Befe ſt i— 
gungen, bie im Lande für uneinnehmbar gel 
ten, wichtige Stäbte, 

In Klısaniken: Attok, auf ber lin: 
fen Seite bes Indus, bei feinem Zufammenflug 
mit dem Kabul, eine Heine Stadt mit 2000 @. ; 
fie wird ohne Grund als eine Feſtung betrady: 
tet, it in militärischer Beziehung unbedeutend, 
aber nicht unwichtig durch ihre Lage am Indus 
und eine Schifibrüde über denfelben. 

In Multan: Pera- Ghazi- Aban, eine 
u große, nicht weit vom rechten Ufer des 

ndus entfernte Stadt; Hauptort des fruchtba- 
ren Diftrifts gleichen Namens, und Station von 
fünf Kavallerieregimentern der regulären Armee 
Randihit-Singhe. 


Dad Königreich Nepal (Nepal). 


Grenzen. Nach den im 3. 1815 den Britten und ihrem Verbündeten, dem Für: 
fen von Sikkim, gemachten Abtretungen ift diefes Königreich zwifchen dem Kali im 
Weften und dem Konki im Often eingefchränft. Gegenwärtig find die Grenzen: im 
Norden das zu China gehörige Tibet; im Often das Fürſtenthum Siffim; im Süden 
und Welten das Gebiet des indo=brittifchen Reichs. 

Flüffe. Die Gogra mit ihrem Nebenfluffe, vem Kali; ver Gandack (Guns 
du) und der Kuſſy, fämtlich Zuflüffe des Ganges, 

Eintheilung und Topographie, Diejed Königreich zerfällt in neun ungleiche 
Kreife oder Diftrifte, von denen einige wieder mehre Unterabtheilungen haben. Die 
Kreife mit ihren bemerfenswertheften Orten gibt folgende Überficht. 


Kreife (Diftrikte). 
Eigentlihes Mepal 


Gebiete der 24 Wabfha's . 
Gebiete der 38 Badfha's . 


Hauptftäbte, Stäbte und merkwürdige Orte. 


Katmandu; Lalita-Patan, Bhatgong (Bhatgung), Noakote, 
Tambelhana, 

Gorkha; Galcot, Argha, Malebun. 

Chilli; Chinachin, Gurdon, Taclagur. 


Indien. 


FMakwanpur . 
Gebiet der Airats 
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. Makwanpur (Mudwanpoor), bedeutende Feilung, ehemals 
Hauptitabt eines der mädhtigiten Staaten dieſer Gegend. 
Iſt unter viele Feine Häuptlinge getheilt; die Kirats (Kirauts) 


fommen in den indifchen Sagen häufig vor. 


Shatan .... 
Cfhayenpur . . . 
Saptan (Tanafpvor) 
Aßorang (Morung) . 


Hidang; Rawah. 

Tfhayenpur (CEhayeunpoor), ein befeftigter Ort. 
Naragari; Didanafpur, berühmt in den Hindumythen. 
Vidyayapur; Sorabagh, Tichatira, 


Katmandu (Gungulpatan ber alten Bücher, Mendaife der Parbattier und 


Kathipur der Gebirgäbewohner) , eine Stadt mittlerer Große, vom Bifchenmatty 
bewäſſert. Die Straßen find eng und fchmugig, die Häufer von fchlechtem Anſehen, 
mehre find vierftödig. Der Konigspallaft ift ziemlih groß und das merfwürbigfte Ges 
bäude. Katmandu war bid zum 3. 1768 nur die Hauptſtadt des eigentlichen Nepal, 
ift aber feitvem die Reſidenz der Gorkha-Radſcha's geworden, die fie erobert haben. 


Hamilton gibt ihr ſchätzungsweiſe 20,000 €. 


In der unmittelbaren Umgebung findet man 
die wichtigen Städte Salita-Patan, am Bhag- 
matty, vormals Hauptitadt dieſes Königreichs ; 
fie fcheint 24,000 @. zu haben. Phatgong, eine 
zweite alte Hauptitadt, beffer gebaut und aus: 
gebehnter, als Katmandu, wichtig durch ihren 
Gewerbfleiß, befonders aber durch ihre Tem: 
vel, Schulen uud Biblivthefen. Moa- 
Aote, welche als die beitgebaute Stadt von ganz 
Nepal betrachtet wird; fie it wichtig durch ihre 


Lage, durch die Nachbarichaft des Dhayabung, 
und durch die berühmte Wallfahrt von Nil 
fantha, eine ber höchiigelegenen. 

Gorkha, Hauptitadt des gleichnamigen 
Fürſtenthums und urfprünglicher Siß ber regies 
renden Bamilie, die in der zweiten Hälfte des 
legten Jahrhunderts ganz Nepal eroberte. Als 
Refidenz der Gorkhas full fie 2000 Häufer ge: 
habt haben, feitdem aber dieſe Fürften in Kat: 
mandu refidiren, foll fie fehr herabgefummen fein. 


Die Fürftenthümer Sindhy (Sinde, Sind). 


Grenzen. Diefe Staaten find nur ein Stüd des Königreich Kabul, dem fie 
ehemals zinspflichtig waren; ihre Grenzen find: im N. Belutjchiftan und das König» 
reich Lahore oder ber fogenannte Staatenbund der Seikhs; im D. die zinspflichtigen 
Staaten des indo=brittifchen Reichs in Adſchmir und die Provinz Katſch (Cutch); im 
©. diefe legtgenannte Provinz und der Bufen von Oman; im W. Belutſchiſtan: 


Flüffe. Der ganze untere Lauf des Indus, Siehe oben ©. 82 u. f. 


Verwaltungseintheilung und Topographie. Kapitän Burnes bemerkt 
richtig, daß man mit Unrecht dies Land den Fürſten, welche zu Haiderabad regieren, 
zutbeilt, indem e8 eigentlich den drei Zweigen derjelben Bamilie zugehört, die unter 
ſich den Befig des größten Theiles von Sindhy theilen. Diefe mächtige Familie ſtammt 
aus der Belutjchenfamilie Talpuri, und theilt fich feit mehren Jahren iu drei 
Zweige, die man nad dem Namen ihrer befondern Fürftenthümer unterjcheidet. Dies 
find die Zweige von Haiderabad, Kirpur und Mirpur. Die zwei erftern find 
vollfommen unabhängig von einander, der dritte hängt in gewiſſen Beziehungen von 
Haiderabad, in welches feine Befigungen inflavirt find, ab. Er ift auch außerdem der 
Schwächſte. Diejes find die drei Fürſtenthümer, welche das eigentlihe Triumvirat 
von Sindhy bilden; und nicht die Fürften, wie man gemeiniglich glaubte, die fi 
in die Herrfchaft von Haiderabad theilen. Wir müffen indeffen bemerfen, daß das vor» 
gebliche Iriumvirat von Haiderabad, welches urjprüngli eine Tetrardie war, 
durch das allmälige Abfterben der drei Brüder, im Jahre 1786 , in der legten Zeit der 
Herrihaft Murad-⸗Ali-Khans eine Monarchie wurde, bis auch diefer vor Kurzem 
geftorben ift. Nach deffen Tode traten die noch fortwüthenden Bürgerfriege ein, und 
erft nach ihrer Beendigung wird man fagen können, 0b das Fürſtenthum Haiderabad 
ein Duumvirat oder eine Monarchie fei; oder 06 die zwei Hauptprätendenten das Rand 
unter ſich getheilt oder ob der Stärfite alle feine Nebenbuhler unterjodht babe. Außer 
den drei Fürftenthümern, die wir genannt haben, befteht auch dad von Bahaulpur 
oder Daudputra, welches den ganzen nördlichen Theil von Sindh einnimmt. Es ift 
von dem Triumpirate ganz unabhängig, aber Randſchit⸗Singh hat ihm alles Gebiet, was 
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auf dem rechten Ufer des Setledſch Tag, entriffen. Die abminiftrativen Eintheilungen 
biejer vier Fleinen Staaten find zu zahlreich und unbedeutend, als daß wir davon eine 
eigene Tafel aufftellen jollten. Wir befchränfen und darauf, die Hauptftadt eined jeden 
zu bejchreiben, und dann die erwähnenswertheften Städte aufzuführen. 

Im Fürftentbume Haiderabad. Wir nennen zuerft Haiderabad als Haupt— 
ftabt, weil fie der Sig der regierenden Fürften, die den Titel Umir (Verdrehung von 
Omras) führen. Das arabifche Wort Umir ift nach Reinaud die Mehrheit von 
Emir, d. h. Häuptling, jo wie Nabob over Nabab von Naib, d. h. Statthal- 
ter, die indifchen Würdenträger aber gebrauchen gewöhnlich in einem rühmlichen Stolz 
für ihr Amt den Titel in der Mehrzahl. Die Bewohner dieſer Stadt zeichnen ſich vor- 
zugsweiſe durch ihre Warfenfabrifation aus. Haiderabad ift eine hefeftigte Stadt und 
liegt auf einer Infel, welche vom Indus und vom Fulfali, einem feiner Arme, ge 
bildet wird. Sie hat fein einziges wahrhaft merfwürdiges Öffentliches Gebäude mit 
Ausnahme des Grabmale Gholam-Schahs, des Stifterd der regierenden Dyna= 
flie, auf einem Hügel im Süden der die Stadt beherrfchenven Feflung, mo der Umir 
refivirt. Hier werben große in NRubinen, Diamanten, Perlen, Smaragven, Gold— 
und Silberbarren und in geprägtem Golde beflehende Schäge aufbewahrt. Diefe Fürften 
befigen nad Burnes die reihfte Waffenfammlung der Welt. Hamilton gibt der 
Stabt nur 15,000 E., eine für die Gegenwart zu gering jcheinende Zahl; Burnes 





gibt ihr auch 20,000 E. 


Die andern merfwürbigiten Städte bes 
Staates find: Tatta, an den Ufern des Indus, 
eine große Stadt, ehemals als Hauptitadt von 
Sindhy ſehr gewerbthätig und handeltreibend, 
jest fait verödet und nach Hamilton nnr mit 
15,000 &. Sie ſcheint Aleranders Battala zu 
fein. @ine Biertelmeile wetwärts von den Stadt: 
mauern erhebt fich mitten unter einer großen 
Zahl von Grabmälern das Maufoleum des 
MirzasIfa, nad Hamilton eines der fchönften 
Gebäude biefer Art. Entfernter, den Indus auf: 
mwärts, ift ein anderer von Mofcheen und mos 
hammedanifchen Grabmälern bededter Hügel von 
außerordentlicher Ausdehnung. Koratfhi (Eus 
radhi), eine ziemlih große Stabt, mit einem 
Hafen, von einer Feſtung gebedt; fie ift bie 
reichite und blühendfle Stadt im Staate und die 
Niederlage eines ziemlid bedeutenden Handels 

zwiichen Kabul, Lahore, Perfien, Indien und 
Belutfihitan. ẽs iſt wahrſcheinlich, daß ihre 
Bevölkerung, die man 1809 auf 13,000 ſchätz⸗ 
te, gegenwärtig mehr als 18—20,000 beträgt. 

Den Indus aufwärts findet man: Gala, 
eine ziemlich anſehnliche Stadt von 10,000 G. 
Sihuhan (Schwun, Sewiltan), im ganzen 
mufelmännifchen Indien durd das Grabmal 
des Lab⸗Chab-Baz berühmt, weldyes von 
einer großen Zahl Pilgrime befucht wird. Burnes 
und Larenaubiere betrachten fie als die Haupt: 
ſtadt des Sambus (eines Radicha der indis 
hen Gebirgsbewohner), die in dem Zuge Ale: 
randers erwähnt wird, entfprechend. Man bemerkt 


ein altes Schloß, das die Stadt beherricht, 
und in bie Zeiten ber Griechen gehört, es iſt 
wohl das ſeltſamſte Bauwerk im ganzen Indus— 
becken. Es iſt ein 60 Buß hoher Hügel, offenbar 
von Menfchenhänden errichtet, und von einer 
Mauer aus Baditeinen umgeben ; die Geftalt ift 
ein Dval von 1200 Fuß Länge auf 730 Fuß 
Breite. Das Innere zeigt einen Schutthaufen 
mit Scherben von Thongefäßen und Ziegeltrüms 
mern, Diefe ganze Maffe hat mit der Zeichnung 
des Thurmes von Madichilebi in Babylonien, 
den Rich beichrieben hat, eine gewifle Ähnlich⸗ 
keit. Die Einwohner verfegen ihn in das Zeital— 
ter der Bader: Ul: Dichamal, einer mächtigen 
Fee, der man die Ehre von Allem, was alt 
oder wundervoll in Sindhy ift, zufchreibt. End» 
lih müffen wir auf der rechten Seite des Indus 
und in bem fruchtbaren, von Kanälen durch— 
ſchnittenen Difteifte, Tichandfoh (Chandkoh) 
genannt, noch Sharkhana (Larfhanu), erwäh— 
nen, einer blühenden Stabt, mit einem Heinen 
Fort und 10,000 E. 

Auf der linfen Seite des Indus, aber in 
ber Wülte finden wir: Umercote, eine wichti- 
ge Feſtung, welche die Talpuris dem Radſcha 
von Dichudpur entrifien haben ; und Parinaggar 
(Parinuggur), eine fehr feine Stadt und 
Hauptort von Parkar (Parkur), eine Art vor: 
ſpringender Halbinfel, berühmt durch den Gö— 
sen Goritſcha (Goreecha), der jährlich eine 
Menge Pilgrime herbeizieht. 


Im Fürftenthbume von Khirpur. Khirpur (Khyrpoor), eine mittelgroße 
Stadt an einem aus dem Indus abgeleiteten Kanale gelegen, ift Hauptfladt des Staa— 


tes und zählt 15,000 €. 


In der Umgegend und in einem Umfreije 
von 6 Meilen findet man alle merfwürbigiten 
Städte diefes Fürftenthums, nemlid Mori (Ro: 
tee) auf ber linken Seite des Indus; Pakkar 


(Buffur), auf einer Fleinen Inſel; Sakkar 
(Suffur), auf der Rechten des Fluſſes; es 
find eigentlich Theile einer und derſelben Stadt, 
deren Bevölferung 12,000 E, beträgt, Baffar 








it eine ſchwache Feſtung, die durch ihre Lage 
wichtiger werden Fünnte, In ber Nähe von Rori 
fieht man die Trümmer von Allora, die Bur— 
nes auf dem Plage ber alten Hauptitadt des 
Muficanus gelegen, betrachtet. Schikarpur (Shi: 


Hinterindien. 
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furpoor), Stadt in einer fehr fruchtbaren, 
bon einem aus dem Indus geleiteten Kanal 
durchſtrömten Gegend, der fie den Namen gibt; 
die volfreichite und handeltreibendfte Stadt in 
Sindhi ungefähr mit 25,000 E. 


— —— en. 


Im Fürſtenthume Mirpur. Es iſt das kleinſte im Triumvirate, und enthält 


nur drei Städte. Selbft die Hauptſtadt Mirpur (Meerpoor), auf der rechten Seite des 
Baggar gelegen, ift eine Stadt, die nichts Merkwürdiges darbietet, und deren Bes 
völferung fich nicht über 10,000 E. erhebt. 


Im Fürſtenthume Bahaulpur. Ahmedpur, eine Eleine Stadt von ungefähr 


9000 E., ift hier Hauptort. 

Außerdem führen wir in dieſem Fürftenthus 
me noch an: Bahaulpur (Bahawulpoor), 
nicht weit vom linfen Ufer des Selledſch, eine 
iemlih große, durch Hanbel blühende Stadt; 
Ihre Kaufleute ziehen nach Balkh, Bukhara und 
bis Aſtrakhan, man gibt ihr 20,000 G. Uſch, 
am linfen Ufer des Tichenab, eine ziemlich große 
und lebhafte Handelsitabt im einer fehr frucht: 


raul(Duramwul), ein fehr altes feftes Schloß, 
welches Burnes bie einzige Feſtung biefes Stans 
tes nennt, Wir bemerfen, daß alle dieſe Städte 
in einem lUmfreife um Ahmebpur gelegen find, 
und daß in der Wüſte, welche einen großen 
Theil diefes Staates ausmacht, die Daudpu— 
tras (Davubpootras), ein friegeriiches Moham: 
mebervolf, 60,000 Seelen ausmachen, 


baren Gegend mit ungefähr 20,000 E. Pa- 


Dad Königreich der Maldiven. 


Diefed Königreich befteht aus den Taufenden von Klippen des Maldivenardi- 
pels, die 17 Gruppen oder Seehochländer bilden. Unter der großen Anzahl Klippen 
zeichnen fi 40 bis 50 durch Größe aus, find angebaut und bleibend bevölkert. Der 
Beherrfcher diefed Staates hat den hochtönenden Titel eines Sultan, er refidirt in 
einer hübſchen Stadt, welche die ganze Infel Male einnimmt, welche zwar nur drei 
englifche Meilen im Umfange hat, aber doch die größte in diefem Injelmeere ift. Der 
Pallaft des Herrfchers ift eine Art Feſtung von armfeligem Ausfehen, doch hat die 
Stadt, welche Kunft und Natur jehr befeftigt Haben, zwei fchone Mofcheen. Aus dem 
Hafen gehen jährlich viele Eleine Fahrzeuge nach Atſchin (Achin) auf der Infel Su— 
matra und nach Balaffore in Oriffa. 


Hinterindien, 


In der Einleitung zur Befchreibung Indiens haben wir fchon die unpaffenden 
Benennungen angezeigt, welche man jener Gegend gegeben hat. Wir müffen diefelbe 
Bemerkung über die Benennung machen, welche feit einigen Jahrhunderten, nach einem 
berühmten Erobefchreiber, diefem Lande gegeben wird. Die Namen Indo- China 
und Indo-Chineſen fcheinen uns fehr unpaffend, weil die Bewohner dieſes Lan- 
des weder mit den Hindu, noch mit den Chinefen etwas gemein haben. Wir haben 
alfo vorgezogen, für diefe große Landfchaft die alte Benennung: Indien jenfeits 
des Ganges, welche wenigftens Feine falfche Angabe enthält, weil dieſer ganze Theil 
Aſiens jenſeits des Ganges gelegen ift, oder noch befier Hinterindien, in Bezug 
auf feine Lage zu und, beizubehalten. 

Lage. Of. Länge: zwifchen 88° und 107°. Nordl. Breite: zwifchen 1° und 27°. 

Greuzen. In der Einleitung zur Beichreibung Indiens haben wir ſchon die 
natürliche Weftgrenze dieſes Landes bezeichnet. Die Geographen flimmen in folgenden 
Grenzangaben überein: Im N. ift das chinefifche Reich, nemlich Butan, Tibet und 
das eigentliche China. Im D. eine Fleine Strede China und dann das chinefifche Meer. 
Im ©. dasſelbe Meer, die Meerenge von Singapur und der bengalifche Bufen. 
Im W. die Meerenge oder der Kanal von Malakka, der bengalifche Buſen, Ben 
galen in Indien und Butan im chineſiſchen Reiche. 
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Flüffe. Der obere Lauf der vier großen Ströme Hinderindiend, mit Ausnahme 
des Brahmaputra, ift noch fehr unbekannt, obgleich man auf den Karten fie ſehr bes 
flimmt verzeichnet findet und ungeachtet langer Unterfuchungen gelehrter Forſcher. 
Bei aller Anerkennung der gründlichen Unterfuchungen Hamilton’d, tragen wir doch 
fein Bedenken, und auf die Seite Klaproth's in Hinficht der Quellen des Irawaddi, 
bed Saluen und ded Kambodſche oder Menam-kong zu flellen. Was die Quelle des 
Brabmaputra betrifft, fo läßt die Unterfuchung der Kieutenants Wilcor und Burl- 
ton feinen Zweifel übrig und hat einen neuen Beweid geliefert, wie die größten 
Erbbeichreiber fih täufchen fonnen, wenn fie Thatfachen durch Vermuthungen erfe« 





gen wollen. 


Hinterindien bat zwei Hauptabdachungen, eine gegen den bengalifchen Meerbujen 


die andere gegen das chinefifche Meer. 


In den bengalifchen Meerbufen fließen: 

Der Prahmaputra, welcher in feinem uns 
tern Yuufe den Ramen Megna erhält und fich 
mit dem Ganges ein wenig vor beflen Mün— 
dung vereinigt. Siehe die Flüſſe Indiens ©. 82. 

Der Arakan, welcher das Land der Bir: 
manen und bas ehemalige Königreich Arafan 
durchiließt. Seine Mündung int fehr breit, und 
der Koladyng iſt fein Hanptnebenfluß zur Rechten. 

Der Irawaddi, einer der größten Ströme 
Aliens, fcheint feine Quelle in Tibet unter dem 
Namen Bangbo-tfhu zu haben, und durchfließt 
als Pin-liang-tiang die Weſtſpitze von Yun: 
nan, Gr tritt hierauf in das Land der Birma 
nen und durchſtrömt diefes ganze Reich von Nor: 
den nach Süden. In Pegu theilt er ſich in meh: 
re Arme, welche eine unermeßliche Landſtrecke 
bewäflern und die Schiffahrt erleichtern ; an dies 
fen Armen liegen Baflin, Dalla, Rangun, Si: 
rian und andere Städte. Diefer große Fluß 
firömt endlih in 1% Mündungen ins Meer. 
Seine größten Nebenflüffe fommen alle von ber 
rechten Seite, namentlich der Fluß von Paiaen- 
duen, welcher durd die Stadt gleihen Namens 
fließt, und feine Quelle in den Schneegebirgen 
von Langtan bat; die Birmanen betrachten ihn 
als ven obern Theil des eigentlichen Irawaddi; 
und der Aien-duen (Kyaindouen), welcher in 
ben Gebirgen von Aſſam entipringt und ber 
Hauptnebenfluß des Irawaddi zu fein fcheint. 
Der Lauf des Taluka oder Taludin, neuerlichit 
durch die Engländer entdedt, if fehr unrichtig 
in den Karten verzeichnet, weit befier in ben 
Arbeiten Klaproth's, welche auch Berghaus in 
feiner Karte Hinterindiens angenommen hat; 
ein Werk, welches ein wahres Meifterftüd von 
Gelehrfamfeit und geographifcher Kritik it. Nach 
dem Beifpiele diefes berühmten Geographen wol: 
len auch wir bie neue Hypotheſe jenes gelehrten 
Drientaliften, die er in diefer Beziehung auf: 
geftellt hat, zu beflätigen fuchen. Der gelehrte 
Nitter Scheint ih an die Angaben von Wilcer 
und Burlton zu halten, welche aus dem Ira— 
waddi und dem Zangbo:Tfchu zwei verfchiedene 
Flüſſe machen. 

Der Bittang, der im Lande ber Birmanen 
entipringt, es zum Theile burchfließt, und, nach— 
bem er Pegu bemwäflert, ins Meer durch eine 
Mündung fließt, welche fo breit if, daß fie 
mehr einem Meerarme als einem Fluſſe gleicht, 


Der Ehfan-Fuen oder Saluen fcheint in 
den Gebirgen des nördlichen Kam (K'ham), eis 
ner Provinz Tibet, zu entipringen, wo erben 
Namen Oir-tſchu hat; er durchfließt hierauf 
Dunsnan unter dem Namen Uu-kiang oder fu- 
kiang. Beim Heraustreten aus biefer Provinz 
China's erhält er den Namen Saluen, indem 
er Mrelay, im birmanifchen Reiche, von Luas 
tichan und Dünstihan, im Königreihe Siam, 
trennt, Er ftrömt enblih ins Meer, nachdem 
er das ehemalige Königreich Martaban zwiſchen 
Birmanen und Britten in zwei ungleiche Theile 
trennt, und die gleichnamige Hauptſtadt bewäfs 
fert. Die Stabt Amperft, welche die Britten in 
der neueiten Zeit erbaut haben, ift ein wenig 
füblih von feiner Mündung. Die Karte von 
Wyld und bie von Garry zeigen verfchiedene 
Verbindungsarme zwiſchen dem Saluen, bem 
Zittang und dem Irawaddi. 

Der Tawai (Tavay) und der Tenafferim 
find zwei Flüſſe von kurzem Kaufe; der erſte ents 
fpringt in der Provinz De und fließt durch Ta— 
wai; der zweite entipringt in der Provinz Tes 
nafjerim und fließt durch die Stadt gleichen Nas 
mens und durch Merghi. 

In das chinefifhe Meer fließen: 

Der Menam oder der Fluß von Siam, wel: 
her feine Quelle in Dunsnan zu haben; fcheint. Er 
durchfließt Luat-ſchan, Dün-tichan oder * 
ma und das eigentliche Königreich Siam, in— 
dem er Tſchang-⸗mai oder Chimay (auf Berg: 
haus's Karte Zaen⸗ mae), Siam und Bankof vor: 
beiftrömt. Im eigentlichen Siam theilt fich der 
Menam in mehre Arme, welche dieſe fruchtba— 
ren Öegenden bewäflern und in viele Infeln theis 
len. Im Lande der Laus verbindet der Fluß 
Anan-myit den Menam von Siam mit dem Me: 
namsfong von Kambodiche ; die Nachrichten über 
Laos aus Lifjabon beftätigen diefe merfwürbige 
Thatjache der Wafferftrömung ; jedoch iſt es nad) 
eben dieſen Nachrichten fein mächtiger Fluß wie 
der Gafliquiare in Amerifa, welcher den Rios 
Negro mit dem Orenoko verbindet, fondern ein 
Heiner Fluß, welcher nur zur Zeit ber lÜbers 
ſchwemmungen ſchiffbar if. 

Der Aenam-kong (Kambodſche, Me— 
fon oder Maikaung) entſteht in ben Gebirgen 
des nördlichen Kam, einer Provinz von Tibet, 
wo er den Namen Pya-tfhu oder Fa-tfhu hat; 
er fließt durch Yunsnan unter dem Namen fan- 
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tfhang-kiang, bewäflert hierauf Laos, und nach⸗ 
dem er das Königreich Kambodſche durchſtrömt, 
fließt er ind Meer unter dem Namen Strom von 
Kambodſche. 

Der Saung oder Ponnai in Niederkam— 
bodſche. Sein Lauf ift nicht beträchtlich ; er fließt 
durch die große Stadt Saigon, 
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Der Sang-koi, der größte Fluß , Tonfins, 
entfpringt in Yunsnan, wo eg Holi-kiang heißt, 
nimmt zur Rechten ben Si-fing-kiang auf, und 
fließt bei Keticho vorbei ins Meer. 

Der Efche -fai-ho entipringt ebenfalls in 
Dunsman und fließt durch das örtliche Tonfin, 
un fi) dann ind Meer zu ergießen. 





Neligion. Der Buddhismus wird von den VBirmanen, den Magh (Mugh) 
oder Arafanen, den Peguern, den Siamern, den Schan oder Laoſiern, den Khomen 
oder Khambodſchern, ven zahlreichen chineſiſchen Anſiedlern und von der untern Klaffe 
der Kochinchiner und Tonfiner in den Reichen Birman, Annam und Siam und einem 
Theile des brittijchen Hinterindien befannt; außerdem von den Plau, den Singfo und 
andern balbbarbarifchen Volkerfchaften, aber vermiſcht mit Reſten ihres alten Aberglaus 
bens. Der Drahmaismus herrſcht bei den gebilvetften Völkern des ehemaligen König— 
reich Affam und in den Ländern von Tipera, Manipur oder Kaffai, Dſchinthia und 
Katſchar im brittifchen Hinterindien. Ein Theil der höhern Klaffen bei den Tonkinern 
und Kochinchinern bekennt fich zu der Fchre des Taos-ſe uud Eonfut-fe, Der Islam 
ift der Glaube aller Malaien, welche feit mehren Jahrhunderten an den Küften ver 
Halbinſel von Malaffa und auf mehren geographifch zu Hinterindien gehörigen Kü- 
fteninfeln, 3. B. Ifiampa, fi niebergelaffen haben. Diele Bewohner Tonkins, Ko⸗ 
chinchina's, Kambodſche's und einige Hunderte im Königreiche Siam und im birmani-» 
ſchen Reiche bekennen ſich zum katholiſchen Chriſtenthum. Einige tauſend Proteſtanten 
finden ſich im brittiſchen Hinterindien. Die meiſten barbariſchen Bolkerichaften, die 
im birmaniſchen Reiche und in Annam, im Königreiche Siam, im brittiſchen Hinter- 
indien und im Innern der Halbinfel Malakka zerftreut find, leben ohne alle Got— 
tesverehrung und find dem tollften Aberglauben ergeben. 

Negierungsform. Die großen Staaten Hinterindiend find fo zu fagen das 
Flafliiche Land des wahren Deſpotismus. So wie in China dürfen die Namen ded Kai- 
ferd von Birman und ded Königs von Siam während ihres Lebens durch einen Unters 
than bei Todeöftrafe audgefprochen werden, und diefer furdhtbare Name wird nur 
wenigen begünftigten Hofleuten mitgetheilt. In diejen zwei Staaten, jo wie im Reiche 
Annam, ift jeder Mann über 20 Jahre, Prieſter und Staatödiener ausgenommen, 
verpflichtet, dem Staate, fei ed ald Soldat, fei ed ald Ackersmann, wenigſtens jeded 
dritte Jahr feines Lebens zu widmen. Deshalb ift die Auswanderung bei diefen Völ— 
fern als Hochverrath betrachtet und als Diebftahl an dem Eigenthume des Fürften. 
Ungeachtet der Mängel diefer Regierungen herrſcht dennoch in friedlicher Zeit dort viel 
Ordnung und Regelmäßigfeit, Die bürgerliche und peinliche Nechtöpflege wird mit 
mehr Seftigfeit und weniger Übereilung betrieben, als bei mehren andern Völkern 
Afiens; weshalb dort auch mehr Sicherheit des Lebens und Eigenthums herrſcht. Die 
Verwaltung bei den Birmanen und Siamern ift von unendlicher Langfamfeit, wäh— 
rend in Cochinchina das Gegentheil Statt findet, indem dort die Regierung in ihren 
Handlungen eben fo Fräftig als raſch auftritt. Der Kaifer von Annam nannte fih noch 
unlängft einen Vaſallen von China, und der König von Siam nennt fi nod fo; 
aber dieje Abhängigkeit befteht nur dem Namen nach. Der Tribut, den fie entrichten, 
ift nur eine Formalität und jede Einmiſchung China's in die Regierungsgeſchäfte wird 
mit Beftigfeit zurückgewieſen. Die wilden oder halbwilden Völkerſtämme, die man in 
Hinterindien zerftreut antrifft, leben unter ihren verjchiedenen Häuptlingen bald mehr 
oder weniger unterbrüdt, bald auch mit großer Freiheit. 

Geiwerbjleiß. Auch die gebildeteren Völker dieſes Theiles von Allen haben feine 
großen Fortichritte in ven Künften gemacht; doch zeichnen fie fih aus in der Bergols 
dung, in ladirten Arbeiten mit reicher Perlmuttermofaif, in Verfertigung Eleinerer 
und größerer Gögenbilder bis zu folofjalen Proportionen, in gewiffen Gold = und 
Silberarbeiten, in gemeiner Xöpferei und im Schiff- und Piroguenbau. Die Bal- 
Ionen, deren die Siamer fi zur Fluß- und Kriegsfchiffahrt bedienen, find aus 
einem einzigen Baumflamme gemacht, biöweilen von 16 bis 20 Klaftern Länge. Die 
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Altern Reiſenden find einftimmig über ihre Schönheit und Pracht, und vie königlichen 
Ballonen, welche für den Herrfcher und die Großen beflimmt waren, zeichneten ſich 
durch ihre Formen, die nach der Würde der Perfonen verfchieven waren, ihre pyra— 
midenartigen Thronhimmel mit Säulen und ihre vergolvdeten Bilvhauerarbeiten und 
Ruder aus. Der Ballon ded Königs, welcher von 120 Ruderern gelenkt wurde, war 
prachtvoll. Es ſcheint nach den neueften Nachrichten, daß diejer Schiffbau ins Plumpe 
ausgeartet iſt. Die Kochinchiner vagegen haben große Fortſchritte im Schiffbaue, in 
ber Schiffahrt, jo wie in der ganzen Kriegdfunft gemacht, was fie den ehrmwürbigen 
Bifchofe von Adran, dem verftorbenen Pigneau und mehren franzöfifchen Ingenieuren 
verdanken. Als im I. 1787 der König von Kochinchina durch den Bifchof von Adran 
und die franzöſiſchen Miffionäre auf feinem Throne wieder befeftigt war, wurben viele 
franzöfifche Offiziere und Kriegsbaufünftler ins Land gezogen, gründeten hier fehr 
wichtige Anftalten, und leiteten alle großen Neuerungen Ghia-long's, der, jo zu 
fagen, für Annam das war, was Peter der Große für Rußland. Ohne die Revolution 
vom 3. 1789 würde der franzöfifche Einfluß in diefem Theile Aſiens unermeplich ge— 
worden fein. Übrigens verftehen die Völker dieſes großen Landes nicht, die Baum⸗ 
wolle wie die Hindu, dad Porzellan wie die Japaner und die Seide wie die Chinefen 
zu bearbeiten. Doch haben die Kochinchiner und vorzüglich die Tonfiner wegen ihrer 
fleißigen Nachahmung der Chinefen einen Vorzug vor dem mweftlichern Völkern. Sie 
verfertigen grobe Rattune zum Haudbedarfe, fo wie leichte Seidenſtoffe, welche man 
vor Alters in der Kindheit europäifcher Manufakturen auf unfern Märkten fehr fuchte. 
Die großen Städte Hinterindiens find der Hauptfig dieſes Gewerbfleifes. Im birma— 
nifchen Reiche wird der Aderbau von den Karien (Karyan, Karyen), Kien und ans 
dern Völkern betrieben, die feine Städte haben und zum Theil noch Nomaden find. 

Handel, Seit einigen Jahren find die Handelsverbindungen europäifcher Völker, 
vorzüglich der Britten, mit den gebildeten Staaten diefer Erdgegend viel häufiger als 
früher geworden und feit etlichen 40 Jahren haben fich die Chinefen des ganzen Han— 
deld von Siam bemächtigt, deſſen Kaufleute, Schiffer und Matrofen fie find; 
140 Jonken von 35,000 Tonnen Gehalt gehen jährlih nach China; 40—50 befus 
chen jährlich vie blühende englifche Niederlaffung von Singapur, das auch jährlich 
von vielen andern Ionfen verfelben Nation befucht wird, die aus dem Reiche Annam 
abfahren, deffen regierender Kaifer viel Vorliebe für den Handel zeigte, und für eigene 
Nechnung eine gewiffe Zahl Jonken abjendete ; aber jet find feine Häfen den Europäern 
verfchloffen, und es beftehen nur noch Handelsverbindungen mit dem Archipel, mit 
den Philippinen und mit China mitteld chinefifcher Küftenfahrer. Außer dem Handel 
im birmanifchen Reiche durch europäifche Schiffe, nehmen die birmanifchen Schiffe 
großen Antheil, indem fie während der ſchönen Jahreszeit an den Küften von Arafan 
bingleiten und von da mitten durch die Sandbänfe nad) Galcutta fahren. Sehr wichtige 
Handelöverbindungen finden auch zu Lande zwifchen den brittifchen Beflgungen und den 
Birmanen und zwifchen diefen und China jo wie zwijchen den Tonfinern und China 
Statt. Aber die Birmanen haben Feine Handeldverbindungen mit Siam; denn ein uns 
ausldfchlicher Haß und immerwährender Krieg bherrfcht zwifchen beiden Staaten. Ihre 
gegenfeitigen Grenzen bieten den Anblid einer Wüfte, und Sflaverei erwartet den 
Unglüdlichen, der die Grenze überfchreitet, oder in den Hinterhalt fällt, welchen 
dieſe feindlichen Völker einander wechfelfeitig ftellen. 

Die vorzüglicften Ausfuhrmwaaren find: Baumwolle, Seide, Zinn, Tek—, 
Adler und Sandelholz, Gummilack, Katehu, Getreide, Salz, DI, Zuder, Elfen— 
bein, Pfeffer, Vogelnefter, Evelfteine, vorzüglich Rubine und Achate, Eifen (aud dem 
Königreihe Siam), Pirnifarbeiten ıc. Die vorzüglichſten Ginfuhrmwaaren find: 
Kattun, Seidenftoffe, Tu, Opium, Sammt, Porzellan, Papier, Thee, Flachs, 
Hanf und viele Fabrifwaaren aus Europa und China. Die Haupthandelspläge im 
Innern find: Awa, Prome, Bhanmo in Birman, Ketſcho in Annam und 
Mulmein im englifchen Hinterindien; die Hauptfeepläße find: Singapur und 
Georgetown im brittifchen Hinterinvien, Rangun in Birman, Bangkok und 
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Tihantibon in Siam; Saigong, Nath-rang, Hueshan oder Faifo, Sin— 
tfheu und TZuron oder Hanfan in Annam. 

Eintheilung. Ohne Rüdfiht auf die unabhängigen wilden oder halbwilden 
Stämme diefed Landes, kann man Hinterindien, in fo weit ed aus civilifirten Staa- 
ten beftebt, in folgende ſechs Theile theilen: brittifches Hinterindien, Kai- 
ferthHum Birman, Königreihd Siam, unabhängige Staaten der Halb- 
infelMalatfa, Raifertbum Annam und die Eilande, welche geogra- 
phiſch zu Hinterindien gehören. 


Kaiſerthum Birman. " 


Grenzen. Nach den großen Abtretungen an die Engländer unter dem jeßigen 
Kaifer im I. 1826 mitteld des Vertrages von Yandabu und in ber Voraudfegung, 
daß der Saluen die Oftgrenze des Reichs bildet, find die Grenzen dieſes Staates fol- 
gende: Im MN. dad von den Engländern abhängige Affam, die wenig befannten Ge- 
genden der Gebirgsvölfer und die chinefifche Provinz Yunsnan; im DO. Yun⸗nan und 
der Saluen, ber e8 von Siam und dem brittifchen Gebiete trennt; im ©. der benga= 
Tifche Bufen; im W. verfelbe Bufen, das Königreich Arakan, Kathi oder Kaffai und 
andere Landſchaften, melche Theile der brittiichen Befigungen Hinterindiens bilden. 

Flüffe, Der Jrawaddi, der von Yun-nan fommt und dad ganze Reich von 
N. nach S. durchfließt. Wir haben feinen Lauf bereitö oben in der Einleitung zur Bes 
ſchreibung Hinterindiend angegeben. Der Zittang, der durch Kongo fließt und ganz 
diefem Reiche angehört. Der Saluen, der von Dunsnan fommt und die Oftgrenze 
des Reicht bildet. 

Eintheilung und Topographie. Das Kaiferthum ift in Provinzen oder Vice 
fönigreiche getheilt, deren Zahl eben fo veränverlich fcheint, ald die Macht ihrer 
Statthalter. Die gewöhnliche bürgerlihe Eintheilung ift in Myos oder Bezirke, 
welche aber zu zahlreich find, um hier Play zu finden. Wir werben in ver folgenden 
Überficht die vorzüglichiten Städte des Reichs nach den großen geographifchen Ein— 
theilungen orbnen, von denen aber mehre und noch fehr unbekannt find, bejonders 
Mre⸗lap⸗ſchan und das birmanifche Laos. 


Länder. Hauptorte, Städte unb bemerkenswerthe Orte, 

Pirman (Mrammaphalong), Awa; Amarapuıra (Ummerapoora), Saigaing (Zeefain oder Schas 
das Vaterland der Birma gain), Kikofszeit, Dandabu, merfwürdig durch den Friedensvers 
nen. trag vom Jahre 1826 ; Bhanmo, vorzüglicher Handelsplag mit 

China; Montihabu, Daterflabt des Alompra, des Grün- 
ders der jegigen Herrjcherfamilie, und früher Hauptitadt des Mei: 
des; Pagham, faft ganz unbewohnt, aber merfwürdig wegen 
feiner Tempel und als frühere Hauptſtadt des Reiches; Miai: 
day, Vennang-Gheun, Ratnasthain, Tongo (Taungoo), Prome 
(Paai:Mew, Pecaye oder Bea). 

Pegüu (Zalond) -» -» » .» Begu (Bagu); Eyrian, Rangun, Meaun, einſt fehr blühend und 
jetzt ganz verfallen; Baſſin (Baſſeen, Perſains), Negrais, wich⸗ 
tig durch feinen fchönen Hafen. 

Martaban . . .» » » .„ Martaban, einit Hauptitadt des unabhängigen Königreiches gleis 
hen Namens und jehr blühend, jest fait ganz verödet, ungeach— 
tet der Bortheile, welche ihr großes und herrliches Ufer bietet. 

Birmanifhes Saos . . . Manmuß bier unterfcheiden: 1) Mre⸗-lap⸗ſchan (Koſchampri), 
zwiſchen Birman und dem Saluen gelegen; es iſt ein Theil des 
Landes der Schan oder Laoſier, und ſteht unter mehren ben Birs 
manen zinspflichtigen Fürſten. Seine vorzüglichiten Städte fcheis 
nen zu fein: Seinni (Theinni), Main-Pinein, Onan 
grur, Mobiah, Mone 2) Lauafhan (Lowaſhan, Leng), 
eingetheilt in das mittelbare oder zinspflitige und in bas 
unmittelbare ober unterworfene; die Hauptitadt des erfleren 
Icheint Kiaintum zu fein, die bes legteren Leng, an dem Mes 
nam:lai oder Menam:tai, einem Nebenfluffe des May = fuang ; 
Leng war die Hauptitabt des Reiches im J. 1652, Es fcheint 


uns auch angemeffen,, das den Birmanen zinsbare Königreich 
Bhorkhampti unter diefen Ländern aufzuzählen, das vom 
Irawaddy durchfloffen wird; Maunghi ift deflen Hauptitadt. 
Andere zinspflichtige Sünder. Hicher gehören die Gebiete mehrer Völker, die den Birmanen mehr 
zinspflichtig als unterworfen find, der größte Theil derfelben 
wird von Häuptlingen aus ihrer Mitte beherrfcht. Wir rechnen 
unter diefe Bölfer die Raryanen (Karayn), welce die zahl: 
reichiten find und fich mit Aderbau beichäftigen; die Zabainen 
und die Kyenen, welche fait auf gleicher Bildungsituie mit den 
Birmanen flehen; die Taung-ſu, die Dau, die Palaon, 
die Pyon, die Lenzen, die Lawa, die D'hanu, die D’ha- 

nao und die Zalaung. 
Awa (Ava), in den Urkunden des Reihe Ratna=-pura (db. h. Jumelen- 
fadt) genannt, eine große, aber wenig bevölferte Stadt, am linfen Ufer des Ira— 
wabdi, deren auf einem großen Raume zerfireute und nicht fehr zahlreiche Käufer nur 
mit Stroh bedeckte Hütten find. Einige Häufer der Häuptlinge find aus Bretern gebaut, 
und aus Ziegeln befteht wohl faum ein halbes Dugend Häufer. Awa hat eine große 
Menge Tempel, deren lange weißglängende oder vergolvete Zinnen ihr von weitem ein 
prächtigeö Anſehen geben, das aber in der Nähe verjchwindet. Der merfwürdigfte die- 
fer Tempel ift ver Logartharbu, der aus zwei Gebäuden von zweierlei verjchiedener 
Bauart beiteht. Ein anderes merfwürbiges Gebäude ift der Konigspallaft, obgleich 
ganz von Holz; er wurde im J. 1824 vollendet, und ift ein großes Gebäude, deſſen 
Audienzfaal wegen feiner Ausbehnung und der Pracht feiner Verzierungen gerühmt 
wird; er ift überall offen und hat nur an der Thronjeite eine Mauer ; eine große 
Menge ihoner Säulen unterftügt fein Dach. Man fieht audy noch an mehren Stellen 
Trümmer alter Gebäude diefer einftigen Hauptſtadt des Reihe. Hamilton gab ihr zu 
Anfang des Jahres 1827 nur 30,000 E., gegenwärtig dürfen wir ihre Bevolferung 


zu 50,000 E. annehmen. 


In ihrer Umgegend findet man: Amara- 
pura (Ummerapoora), am linfen Ufer des Ira— 
waddi und an ben lieblichen Ufern eines Sees 
gelegen. Sie wurde im Jahre 1783 gebaut und 
war die Hauptſtadt unter dem legten Kaifer und 
feinem Nachfolger bis zum Jahre 1824; fie ift 
mit Ausnahme einiger Tempel ganz von Holz 
gebaut und wird von einem Malle und einer 
befeftigten und großen Burg beichügt. Der fo: 
genannte Tempel von Arafan mit Bild: 
werfen und 250 Holzfäulen, jede aus einem 
einzigen Stamme und vergoldet, fcheint das 
ſchönſte Gebäude der Stadt zu fein; man ver: 
ehrt dariır das bronzene Riefenbild des Gans 
tama, des legten unter den Männern, welde 
im Syiteme des Bubdhaismus den Buddha vor— 
fellen. In einer langen an einer ſchönen Stelle 
erbauten Halle findet fih eine Sammlung von 
260 alten und neuen Inichriften, die aus ver: 
fchiedenen Gegenden des Neiches gebracht wur: 
den; ein fleiner Theil it in Marmor, der grö— 
Bere in Sanditein gegraben. Dieje Denfmäler 
find Höchft wichtig für die Gefchichte. Cor gab die: 
fer Stadt im Jahre 1800 ungerähr 175,000 E., 
aber Hamilton im Jahre 1827 nur 30,000. Nach 
Kapitän Ganning wurden im Jahre 1810 durch 
einen Brand 20,000 Häuſer zerftört. 

Saigaing (Zeefain), am rechten Ufer bes 
Irawaddi, Awa gegenüber, Die Zahl der älte: 
ren und neueren Tempel it jehr groß, aber 
viele fallen in Trümmer, feit fie nicht mehr 
die Hauptitadt des Neiches if. Beinahe alle 
Gipfel der Hügel in der Umgegend find mit 


Tempeln gefrönt; die meijten mit Binnen und 
goldenen Dächern geziert, was eine der jchöns 
ften Ausfichten der Melt hervorbringt. Sai— 
gaing, fo wie Mykokzeit find die großen 
Werfftätten, wo fat alle Bildfäulen bes 
Gantama, die fi im Neiche finden, verfertigt 
wurden. Im Jahre 1826 war fie noch jehr bes 
völfert. Die drei legtgenannten Städte find fo 
nahe beilammen, daß man fie als eine einzige 
betrachten fünnte. Ihre Gefamtbevölferung läßt 
fich mit der nächiten Umgebung auf 354,000 €. 
jegen. 

Die andern merfwürdigeren Städte bes 
Neiches find: Yeynang-Gheun, im Lande Bir: 
man, am linfen Ufer des Irawaddi, eine blüs 
hende und gut bevölferte Stadt. In der Umge— 
gend findet man bie reichlichiten Quellen von 
Bergöl, die man fennt und welche eine Haupt: 
einnahme des Neiches bilden. Prome, auf dem 
linfen Ufer des Irawaddi, noch im Jahre 1795 
größer und bevölferter als Nangun, feitvem aber 
im Sinfen, fo daß man nur 3000 G. redy: 
nete ; doch foll fie fich nach den neueiten Nach— 
richten wieder erholen, daher man ſie wieder 
auf 10,000 E. jchägt. Man baut dajelbit viele 
Schiffe. Tongo (Taungoo), am MiaisZittang, 
Hauptitadt einer jehr öden Provinz, welche den 
Titel eines Königreiches hat; es iſt das berühm— 
te Königreih Tangu bei den Neilenden des 
fehzehnten Jahrhundertes, welches damals fo 
viele metfwürdige Umwälzungen im Weiten und 
im Mittelpumfte Hinterindiens hervorbrachte. 
Da feine Bewohner die erſten Birmanen waren, 
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welche man unter diefem Namen kennen lernte, 
fo glaubten die Geographen und Gefchichtfchreis 
ber biß jegt, daß Tangu die urfprüngliche Hei: 
mat biefes Volkes fei, welches fich durch die 
Gewalt feiner Waffen über die benachbarten 
Lander verbreitete, 

YPegü, an den Ufern des Pegu und auf 
der Gtelle der alten gleichnamigen Hauptſtadt 
des Königreiches, die im Jahre 1757 mit Aus: 
nahme ihrer Tempel durch Alompra gerflört 
wurde; fie warb im Jahre 1790 wieder aufge: 
baut, war aber noch fehr menfchenleer, als die 
Britten im Jahre 1824 dahin famen. Man be: 
wunbert bajelbft den berühmten Tempel von 
Shomadu, eine Pyramide von Ziegeln und 
Mörtel, ohne Öffnung und Höhlung, ein Acht: 
ed an der Grundfläche, oben in eine Schnede 
endend ; er iſt 331 engl. Fuß hoch und hat an 
der Grundfläche 1,296 Fuß im Umfange. Die 
Spitze hat eine Art Sonnenſchirm aus vergol: 
detem Eifen, 56 Fuß im Umkreiſe. Seine Prie— 
fter behaupten, daß er vor 2300 Jahren durch 
mehre auf einander folgende Herrſcher erbaut 
worden ſei. Er iſt ohne Widerrede eines ber 
merfwürdigiten und höchſten Gebäude Aſiens und 
in Hinficht der Baufunft dem Tempel von Edhus 
dagon in Rangun vorzuziehen. 

Kangun, am Fluſſe Rangun, einem Arme 
des Irawaddi, die wichtigite Handelsſtadt und 


ber erite Hafen bes Neiches, mit vielen Werf: 
ten, auf welchen man die größten Handels- und 
Kriegsschiffe baut. Rangun ift die große Nieder: 
lage von Tefholz. Ihre Bevölferung, die man 
fonft auf 30,000 E. jchäpte, fräter aber auf 
14,000, mag jegt wohl an 20,000 betragen. 
Ungefähr eine halbe Meile davon, auf dem Gi— 
pfel eines Hügels, erhebt ſich der berühmte 
Tempelvon Schudagon, eine Pyramide 
ähnlich der von Schomadu in Pegüu, und einer 
umgefehrten Meerhofe vergleichbar; der Son: 
nenichirm aus vergoldetem Gifen auf der Spige 
iſt kleiner und niedriger als der oben befchrie- 
bene; aber die Höhe der ganzen Pyramide be: 
trägt 338 engl. Fuß. Länge dem ganzen Mege, 
welcher zu diefem buddhiſtiſchen Heiligthume führt, 
fieht man eine Menge Heiner Tempel, von Pri— 
vatleuten erbaut, von denen mehre wegen Ber: 
nachlaͤſſigung in Trümmer fallen. Dieje prächti— 
ge Pyramide fcheint uns das höchite Gebäude 
Aſiens zu fein. In der Nähe findet fidh eine 
Glocke von Bronze, 7 Ellen hoch, 5 ım Durch⸗ 
mefler, und 12 Zoll dic, welche die Opfer und 
Gebete im Tempel verfündet und gegen das Jahr 
1780 von einem Fürften des Landes aus Fröm« 
migfeit aufgeftellt wurde, Man lieft diefes in 
der Palifprache auf dem Umkreiſe der Glocke, 
und dieje Infchrift it wichtig für die Gefchichte 
und bie religiöfen Anfichten der Birmanen. 


Königreih Siam. 


Grenzen. Diefer Staat, deffen Ausdehnung von den Geographen nach der Karte 
ded Majord Symes viel zu Flein und zu Gunften der Reihe Birman und Annam an= 
gegeben wurde, jcheint ih im N. bid an China, im W. bis zum Galuen, und im 
D. und ©. viel weiter auszudehnen, als die neuern Karten, felbft die von Wylp, 
angeben. Wenn nach den neueften Nachrichten der nördliche Theil des Königreichs 
Langian in Laos, aus dem man vor einiger Zeit ein unabhängiges Königreich machte, 
von den Siamern erobert und dadjelbe mit Siam vereinigt worden ift, jo ſcheinen uns 
die Grenzen von Siam zu fein: Im MN. Yun-nan im dhinefifchen Reiche; im O. das 
Reih Annam; im ©. der Bufen von Siam, das dhinefische Meer und die unabhän- 
gigen Staaten der Halbinfel Malafta; im W. der Theil des bengalifchen Buſens, 
welcher indgemein Kanal oder Meerenge von Malakka genannt wird, dann die neuen 
brittifchen Befigungen von Tenafjerim, Tavai und De, endlich das birmanifche 
Kaiſerthum. 

Flüſſe. Der Saluen bildet die Weſtgrenze des Reichs; der Menam (Mei— 
nam) kommt aus Yun⸗nan und durchfließt das Königreich von N. nach S.; und der 
Menam-kong oder Mai-kaung kommt aus Laos und bewäſſert einen Theil des 
Landes Schan oder Laos, welches von Siam abhängt. Dieſer große Fluß hat drei 
Hauptarme, deren öſtlicher, Menam genannt, den Hafen von Bangkok bildet; er 
ift ver größte und tieffte. Cs gibt noch eine Menge Eleiner Flüſſe von geringer Bebeu- 
tung und zu wenig befannt, um genannt zu werben. 

Eintheilung und Topographie. Man kennt nicht genau die Eintheilung 
diefes Königreichs, welches unter der chineſiſchen Herrfcherfamilie des Pia-taf, ind» 
gemein der hinefische König genannt, einen neuen Aufſchwung genommen hat. Diefer 
kräftige Mann befreite im I. 1768 das Rei vom Joche der Birmanen und unters 
warf wieder Mangoma und die andern Theile von Laos, welche einft von demfelben 
abhingen, jo wie faft alle Eleinern Könige der Halbinfel Malakfa ; auch entriß er dem 
Könige von Kambodſche die ſchͤne Provinz Schantibon und die ganze Küfte bis in die 
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Nähe von Kanfao oder Athien, jo mie bie Infelgruppe vor berfelben. Die nı fol» 
gende Überficht führt die verfchiedenen Länder auf, aus welchen gegenwärtig dieſes 
Reich befteht, fo wie auch die vorzüglichften Städte. 


2äuder. Sauptorte, Städte und merkwürdige Ortfchaften. 
Königreich Biam im eigente Bangfof(Banfafay, Bon der Siamer) ; Bafnam, wichtig durch 
lien Sinne (Land ber feine Feſtungswerke; Sisyostbisya (Duthia oder Siam bei ben 
Than). Europäern, Duaraubdy bei’ den Birmanen); Porfeluf, Kupeng— 
bet, Tichainat, Luwo, Pra-bat, Banfanam, Piſiluk, Lafon- 
favan und Metaf am Meinam, durch ihre Gifenminen wichtig ; 
DBang-fong und Bampaſi wegen ihrer vor Kurzem durch bie Chi⸗ 
nefen angelegten Zuderpflanzungen ; Tſchantibon oder Ghantis 
bon. Die Infelgruppe Rosfitfhang am Gingang in den el 
gentlichen Golfvon Siam oder Bangfof ; Sitſchang ift die Haupt: 
Infel; trog ihres fchönen Hafens fann fe als verlafien angeſehen 








werben, 
Siamiſches gambodſche (Gans Tung-yai, wichtig durch feinen Hafen und die großen Pfeffer: 
-  boja). pflanzungen der Umgegend. Die Infeln Koh=:foud, Koh: 


tſchang und Koh-kong, welche den nörblichften Theil des Ars 
chipels von Kambodſche bilden. 
Siamiſches Saos (Kinder der Noch fehr wenig befannt; man muß hier, wie es fcheint, unters 
Shan). fheiden: das Königreid Zime oder Dangoma, mit ber 
Hauptftadt Zime oder Tichangsmal (Zemee, Saymmay), wo 
auch Logan liegt, eine Feine Stadt, welche Dr. Richardſon nur 
auf 2400 E. ſchätzt; den nörblichen Theil des Königreiches der 
Lanjans (Lantfhang, Layn-Zain) mit der Hauptſtadt Langione 
oder Winkjan. 
Halbinſel se deren Theile se fleine KRönigreiche find: 
— ch Ligor, einſt unabhängig, jetzt ganz unterworfen. 


ia Bondelon, einft BEN jet ganz unterwor: 
fen. Bondelon; Infel Tantala 

Königreich Patanı. Diejes it das größte, bevöffertite und frucht: 
barfte; Patani, Sig eines zinspflichtigen Sultans; Sangora. 

Königreid Kalantan, Kalantan, Sitz eines zinspfli—htigen 
Sultans, 

Königreih Tringanu. Tringano ober Tringanu, Eiß ei: 
nes zinspflichtigen Sultans, 

Königreid Kebah (Dueda). Kedah; Alleftar, fonit Lieblinge: 
aufenthalt des mit den Gngländern verbündeten Sultans. Durch 
den König von Siam aus ſeinen Staaten im Jahre 1822 vertrie— 
ben, lebt dieſer Fürft gegenwärtig mit feiner ganzen Familie in 
Georgetown von einem SJahrgelde, weldyes ihm die Regierung 
von Bengalen zukommen läßt. EM biefem Königreiche gehört auch 
die Infel Pulo-Pinang (Betelnußinfel) und der Feine Lands 
ſtrich Wellesley, welder davon abhängt, wie die Lankawas 
gruppe indem Injelmeere von Dſchanlſeylon— Pinang. 

Infel Dſchankſeylon (Junffeylon, Salanga) in dem Inſel— 
meere von Dſchankſeylon⸗Pinang; es ift von der ſiamiſchen Be⸗ 
ſitzung Pangah (Pungah) abhängig, welche auf der Halbinſel 
liegt. Dieſe Inſel war vor dem Einbruche der Birmanen im J. 
1810 ſehr bevölkert und blühend, aber im J. 1824 faſt ganz 
verödet. Die Engländer haben den Plan, wegen ihrer Lage und 
ibter reichen Zinnbergwerfe, fie ſich abtveten zu laſſen. 


Bangkok (Bankof) am Menam, unfern feiner Mündung, eine große Stadt, faft 
ganz unter der jegigen Herrſcherfamilie nach der Plünderung von Siam erbaut; fie ift 
der Sik eined großen Handels und des größten Gewerbfleipes im Königreiche, Alle 
Gebäude find von Holz, mit Ausnahme des föniglihen Schloffes, der Tempel und 
einer Fleinen Zahl anderer Gebäude. Ein großer Theil von Bangkok ſteht auf Flößen, 
die an den Ufern des Menam befeftigt find. Sie bilden eine zweite ſchwimmende Stadt, 
mit Straßen und Bazaren auf dem Waſſer, welche von einer Menge Menſchen in Käh— 
nen befucht werben, Das merfwürdigfte Gebäude ift der große Buddhatempel, 


Hinterindien, 
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in Pyramidenform, oben in eine Zinne auslaufend und 200 englifche Fuß hoch. Im 
Innern ift ein großer, faft vierediger, gepflafterter Saal, in deffen Mitte eine große 
Zahl Eleiner Buddhabilder find, unter denen man Fleine Stüde von Spiegeln, von 
Goldpapier und von chineſiſchen Malereien fieht. In einem andern Buddhatempel ift 
eine Riefenftatue diefer Gottheit aus vergoldetem Holze. Bangkof hat einen großen Ha— 
fen, ein gutverfehenes Zeughaus und mehre Werften, auf welchen zahlreiche Schiffe 
gebaut werden. Seit einigen Jahren ift diefe Stadt der Haupthandelsort des transgan⸗ 
getifchen Kontinentalindien geworden, Crawfurd jhägt ihre Handelsmarine auf mehr 
ald 50,000 Tonnen, von fiamefifhen Matrofen geführt, ohne die vielen Schiffe, 
welche die Chinefen befigen und führen. Die Thatſachen, welche feit einigen Jahren 
durch Güplaff veröffentlicht wurden, beftätigen die Angaben Crawfurd's. Die Mei- 
nung über die Volkszahl diefer Stadt ift ſehr verfchieden, man Ffann ihr wohl 90,000 €. 
geben, von denen nahe an drei Viertel Chinefen find, 


Die andern merkwürdigſten Städte find: 
Si-yo-thi-ya, auch Siam von ben Guropäern 
genannt, auf einer Infel des Menam, die nach 
Kaloubere 2200 Klafter lang und 800—1400 
Klafter breit it ; faum der fechite Theil der Ober: 
fläche war bewohnt und den Reſt nahmen der 
Tempel und das Zeughaus ein. Es war im acht⸗ 
zehnten Jahrhunderte eine der fchönften Städte 
Hinterindiens, feine Straßen gerade und von 
Kanälen bewäffert, die Hauptſtraßen breit und 
mit Ziegeln gepflaftert ; eine große Menge Brüs 
den, meiltens von Flechtwerk, führten über dies 
fe Kanäle und die über den Hauptfanal erbans 
ten waren von Ziegeln und 80 Schritt lang. 
Das Volk wohnte in Holzbhütten und auch die 
Häufer der Großen, obwohl aus Ziegeln ers 
baut, hatten wenig Anfehen ; die fchöniten was 
ren bie der Europäer. Der Königspallaft, 
eine halbe Stunde im Umfreife, von 3iegeln, 
nur ein Stodwerf hoch, ohne äußeren Glanz, 
enthielt in dem legten feiner drei Kreiſe die eis 
gentliche Refidenz des Könige. Nah Gervaife 
war fein Grundriß ein Kreuz, im Mittelpunkte 
erhob fich eine hohe Pyramide in mehren Stock— 
werfen, ein Vorrecht föniglicher Wohnungen, 
Gr war mit Kalin, einer Art weißen und 
glänzenden Zinns, gedeckt und von Außen mit 
Bildhauerarbeit und Gold verziert. Der Pallaſt 
enthielt auch die Wohnung der Königstochter 
und mehrer alter Fürſten, jo wie einige reich 
verzierte Tempel. Die Stadt faßte uberhaupt 
mehr als 200 Tempel, deren vorzüglichite nach 
Kämpfer und andern Meifenden, welche hierin 
mit Yaloubere nicht übereinftimmen, von Innen 
und Außen jehr prächtig waren, namentlich wer 
gen der großen Zahl ihrer Dächer, der vergols 
deten Giebel, der fie umringenden Pyramiden 
und der vielen Gögenbilder, deren viele vergol: 
det und andere von foloffaler Größe waren. Im 
Tempeldes Königs, der fih im Pallafte 
befand, war das vergoldete Hauptgögenbild 
45 Fuß hoch und beitand, nach Kämpfer, aus 
einer Kompofition von Gyps, Harz und Haa— 
ren, Beim Pallafte war ein anderer Tempel 
in Kreuziorm, mit fünf Kuppeln über einander, 
die mit Kalin gedeckt waren; an feinem Fuße 
erhoben fich auf mehren Grundlagen 44 Pyra— 
miden von verfchiedener Größe, ganz mit Ors 
namenten und Bergoldungen bedeckt, und bald 


in eine Spige, bald in eine Kuppel oben ausges 
hend. Am Buße der großen Treppe, die zu dies 
fem Tempel führte, ſah man an jeder Seite 
zwanzig Riejenbilder von Menfchen und Thies 
ren, aber von -mittelmäßiger Kunftarbeit; das 
Gebäude hatte eine Umfchliefung, 120 Schritt 
lang und 100 Schritt breit. Die Halle im Ins 
nern hatte mehr als 400 jehr gut vergoldete, 
ganz gleiche und gut gearbeitete Bildſäulen, 
wovon die größten eine figende Stellung hatten 
und ſechs Fuß vom Knie bis an das Ende des 
Fußes maßen. Das Außere des Tempels war 
von fechzehn Pyramiden umgeben, die an der 
Grundfläche 12 F. breit, im Ganzen 40 F. hoch 
und mit vergoldeten Spigen verfehen waren, 
In den unmittelbaren Umgebungen von 
Siam jah man zu Kümpfer’s Zeit folgende Denk: 
mäler: einen Tempel nadı Art der Peguer, mit 
einer Bildfäule des Buddha, auf einem 
Altare figend, welche aufgerichtet 120 Fuß hoch 
gemwejen jein würde, und Käimpfer fagt, daß fie 
weder an Größe noch an Schönheit dem Bilde 
besjelben Gottes in Miako, das er fpäter ſah, 
etwas nachgebe. Der fhöne Tempelvon 
Berflam, vorzugsweife berühmt wegen der 
gefchnittenen Arbeit feiner Pforte, und ein ans 
derer Tempel mir vier gerühmten Dächern 
und jchönen Verzierungen der Thore; endlidy 
die Pyramide Puka-thon, zum Andenken 
eines dajelbit erfochtenen Sieges über einen Kö— 
nig von Pegu. Die Bauart war fchwerfällig, 
aber prächtig, die Höhe 120 Fuß und der Un— 
terbau war ein Viered von 115 Schritt Breite 
an der Grundfläche und von 36 Schritt im Gi: 
pfel, und die Höhe betrug 60 Auf. Man ge: 
langte zum Gipfel auf einer unbededten Treppe. 
Das Grundgeitelle des obern Theiles war acht: 
eckig und endete in einer Spitze; vorfpringende 
Winkel, Gefimje, Säulen mit Kapitälern und 
Kugeln zierten diefes prächtige Gebäude, wels 
ches wahrfcheinlidh von den Birmanen, den Her: 
ren Peguͤ's, im Jahre 1767 bei der Verwüſtung 
diefer Stadt zerflört wurde, denn Siam ift ſchon 
lange, trog den glänzenden Befchreibungen der 
neueften Geographien, nur ein großer Trüm— 
merhanfen, in dem nur wenige Siamer wohs 
nen. Die diplomatiihen Verhandlungen zwi— 
{chen Lonis XIV. und Tſchau-Naraia um 1680, 
und die merfwürbige Revolution, welche baraus- 
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hervorging, hat uns bewogen, in einige Ein: 
zelnheiten über bieje vormals fo wichtige Stabt 
——— Wir wollten auch die Irrthümer 
und uͤbertreibungen gewiſſer Geographen nach⸗ 
weiſen, welche dieſe Stadt noch jetzt nach ihrem 
alten Glanze zu beſchreiben fortfahren, wie auch 
die einiger früherer Geographen, namentlich des 
La Groir, Ausgabe von 1780 und des Buache 
von 1772, die ihr nicht weniger als 600,000 E. 
zutheilen, 

Zwiſchen 7—8 Meilen nördlich von Siam, 
am Ufer des Meinam, liegt: die Stadt fuvo, 
wo Tſchau⸗Naraia den größten Theil des Jah: 
res in einem von ihm erbauten Ballafte reſi— 
dirte. Weiter nörblich liegt Pra-Bat, d. h. ber 
heilige Fuß, wegen einer dem Buddha zuge: 
fchriebenen koloſſalen Fußſpur in einem Felfen. 
Es it die berühmtefte Buddhawallfahrt 
in Siam, 

Kangione, am Maisfaung, Hauptitabt des 


Afte, 





ehemaligen Königreichs der Landſchan (Langia⸗ 
ni), das, nah Marini, im Jahre 1650 einen 
Königspallaft hatte, der ſich durch Größe, 
Bauart und Symmeterie auszeichnete; das Ay 
partement des Königs, aus feftem unverwüſtli— 
chen Holze erbaut, mit einer herrlichen Façade, 
war innerlich und äußerlich mit fchönen vergol- 
deten Basreliefs geziert. Nach van Vuſthorf 
hatte die Stadt jchöne religiöfe Gebäude, nem— 
lih Tempel mit vergoldeten Spigen und eine 
hohe, an der Spige mit Goldblech gedeckte P y⸗ 
ramibe, 

Schantibon (Chantibon), am Schanti- 
bon, eine mittelgroße, aber blühende Handels— 
ftadt, meift von Ghinefen bewohnt, die auch ben 
Handel ausjchließlich betreiben. Es ift hier einer 
der beiten Häfen und eines der größten Zeug— 
häufer des Königreiches. Bine Karawane bringt 
hieher aus Nieberlaos die reichen Erzeugniſſe 
bes Landes, 


Unabhängiges Malakka. 


Die Halbinfel Malakka (Malaya), welche zu Ende des achtzehnten und am An⸗ 
fange des neungehnten Jahrhunderts das Joch der Könige von Siam abjchüttelte, ift 
jest faft gänzlich unter das Joch einer fremden Herrichaft gefommen. Der noch unab— 
hängige Theil enthält heutzutage nur wilde Stämme, zum Theil Neger, welche in den 
Gebirgen des Innern und am Ende der Halbinfel im Süden von den Grenzen der von 
Siam abhängigen Königreiche herumirren. Die befannteften wilden Stämme find: die 
Samang an den Grenzen ded Königreichs Kedah und die Diagong und Benua 
in den Gebieten von Malaffa, Rumbo und Dichohore. Die Königreiche, weldye man 
als von Siam noch unabhängig betrachten kann, find: 


Königreiche. Sauptorte, Städte und wichtigite Ortichaften. 

Perak Dieſes Königreich iſt an Zinn am reichſten. Perak, dem Namen nach bie 
Hauptſtadt; Kalang, der gewöhnliche Sitz des Sultan. 

Gegründet von einer Kolonie Bugier von Celebes. Der Sultan Ibrahim, 
ſein jetziger Beherrſcher, ſcheint der mächtigſte zu ſein. Im Jahre 1818 
hat er einen Handelsvertrag mit dem engliſchen Gouverneur von Pulo— 
Pinang geſchloſſen, und im Jahre 1822 hat er dem Sultan von Perak 
das Joch der Siamer abfchüttelu helfen, Seine Unterthanen find als fchred: 
lihe Seeräuber gefürdtet. Kolong vder Kalang iſt feine Hauptitadt; 
die frühere Hauptitadt Salengore iſt jegt fait verödet. 

Pihopore (Diohos Diejes einſt mächtige Königreich int jetzt ſchwach und entvölfert. Sein jetziger 
ra, Sohor). Beherrfcher fteht unter dom Schuge der Engländer, welche von ihm die 
Iufel Singapure und einige Fleinere Injeln in der Nähe gefauft haben. 
Dihohore, ein elendes Filcherdorf, it nach Hamilton die Hauptſtadt 
des Königreiches. Man ſehe das Königreid) Lingan in der Sumatragruppe 
in Ozeanien, 

Diefes Königreich ift ziemlich fruchtbar und bevölfert. Sein Beherrſcher hat 
den Titel eines Schagmeiiters des Königs von Dichohore, ift aber in der 
That unabhängig. Bahang, eine Heine Stadt mit einem Hafen, ift der 
Hauptort; auch Tringoram hat einen Hafen. 

Diefes Heine Königreich im Innern der Halbinjel war Vaſall des Reiches 
von Menan-Kabu auf der Infel Sumatra, Es ſcheint feit der Auflöfung 
diefes Reiches ganz frei geworben zu fein. Die Bewohner leben beinahe 
alle vom Ackerbaue. 


Brittifches Hinterindien. 


Grenzen. Diefer Theil des brittifcheindifchen Meiches befteht aus drei Theilen: 
den neuerlich vom birmanifchen Reiche abgeriffenen Ländern ; den Injeln Pulo⸗Pinang 


Balengore . 


Yayany . 


YAumbo . 
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und Singapure, welche von den Sultanen von Kedah und Dſchohore gefauft wurden; 
und dem Gebiete von Malakfa , welches die Niederländer im I. 1824 abtraten. Die 
Grenzen des Haupttheiles, welcher an Bengalen flößt, find: im N. das chinefljche 
Reich; im D. eben dasſelbe, und das Reich der Birmanen; in ©. der bengalifche Bu— 
fen; im MW. verfelbe Meerbufen und Bengalen in der Präſidentſchaft Galcutta. Die 
Provinzen im D. des Saluen find vom Reiche Birman, vom Königreihe Siam und 
dem bengalifchen Bufen begrenzt. Das Gebiet von Malakka ift von den Königreichen 
Salengore, Rumbo und Dihohore eingefchlofien. 

Flüſſe. Der obere Theil des Brahmaputra, genannt Lohit gegen feine 
Quelle und im Hochlande, fo wie der Oberlauf feiner Nebenflüffe Braf und Gumti. 
Der Arafan, der aus dem birmanifchen Reiche kommt. Der untere Theil des Sa- 
Iuen. Der Tawai (Tavay) und der Tenafferim. Siehe diefe oben S. 122. 

Eintheilung und Topographie. Unter den Beftandtheilen des brittifchen Hin- 
terindieng muß man unterfcheiden: 1) die ganz unabhängigen Länder, wozu 
die Gebiete der bergbewohnenden Garrows, der Nagad, der wilden Kutfhung 
und der Kufi, fo wieder Mismi, der Singfo, der Abor, der Khamti und 
anderer noch wenig befannter Stämme in den hohen Thälern des ehemaligen König- 
reichs Affam geboren. 2) Die zinspflihtigen oder Vaſallenländer, als 
Katſchar oder Sairumbo, und Kaffai oder Mannipur, ehemals Bafallen 
des birmanifchen Reiches; endlich das Land Didhintiah und ein Theil von Tipes 
rab. 3) Die ganz abhängigen Länder, wie die ehemaligen Königreidhe 
Aſſam und Arafan, die Provinzen Martaban, De, Tawai und Tenaffe 
rim, fürzli von den Birmanen abgetreten; die Injel Bulo-Pinang (Betelnuß- 
injel) oder Prinz- Wales» Imfel, die Infel Singapur und dad Gebiet von 
Malakka. Dur eine Verordnung des brittifchen Generalftatthalters vom Juni 1830 
find die drei legten, welche bis dahin befondere Eleine Statthalterfchaften bildeten, zur 
Präfiventihaft Calcutta geſchlagen worden. Es findet ſich hier nicht eine einzige Stadt, 
welche man ald Hauptftadt diefer Länder, die fümtlich unmittelbar von der Präſident⸗ 
ſchaft Galcutta abhängen, betrachten Fönnte. Der Oberfi Farguhar hat aber kürzlich 
vorgeichlagen, alle Befigungen im SO. des Saluen zu einer eigenen Statthalterfchaft 
und Malaffa zum Hauptorte zu machen. 

Die folgende Tabelle gibt eine Uberfiht der vorzüglichften Städte der vorhin ge— 
nannten Länder. Alle dieje Befigungen theilen wir in zwei geographifche Abtheilun- 
gen, nemlih die Länder im Weften des Irawaddi, und die Ränder im 
Dften des Saluen. 


Zänber. Hauptorte, Städte und wichtigere Orxtfchaften. 
Länder im Welten des Irawaddy. 
Königeeih Alam. . . Dihorhat (Iorhaut); Rangpur, die größte unb bevöffertfle 
Stadt des Königreiches ; ei eintt Hauptſtadt und jept 


ein Trümmerhaufen; Sudya, Gohati (Gwahatee), Kandar, Der 
Radſcha von Dorong befigt hier große Ländereien, 
Länder der Dſchintiah (Gen: Dihintiahpur. Hier wohnen die Koffyah oder Kaffyah, die 


tiab). ihren Göttern noch Menſchen opfern. 
Sand Katfhar (Hairumbo, Koſpur. Wahrfcheinlid das bevölfertite Land diefer Abtheilung, 
Gadar). obgleich wenig bevölfert im Vergleich mit den Staaten Indiens, 


die im Ganzen nur mittelmäßig bevölkert find. Seine Bewohner 
bringen der Göttin Kali noch Menfchenopfer. 
fand der Garraus (Gar Karribari (Gurribary) in dem den Engländern unterworfenen 
rows). Theile. Die unabhängigen Gebiete ſtehen unter mehren Haͤupt— 
lingen, unter benen Agand im Jahre 1813 der mächtigfte war. 
Menichenichädel find bie Hauptmünze bei diefen Wilden, welche 
die Köpfe ihrer Feinde freſſen. 
Sand der Kuki (Kookies, Hier gibt es nur Dörfer. Gs iſt ein Theil von Tipperah, der nicht 
Lunctas). von den Britten abhängt. 
Sand der Moitai (Ka⸗thee, Mannipur, eine von den Birmanen im legten Kriege ganz zers 
Guflay). ftörte Stadt, die noch faſt ganz veröbet iſt. 
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afie 


Arakan; Kyaut: Phyu (Kyout-Phyoo); Sonduay (Sandos 





way); der Archipel von Arafan, deſſen vorzüglichte Infeln find: 
Ramri (Mamree), wichtig duch Bevölferung, Befeſtigung und 
Schlammvulfane; und Tichebaba (Cheduba), ebenfalls ftarf be- 
völfert und mit Schlammvulfanen. 


Länder im Often des Saluen. 


Provinz Martaban 

Provinz Wr. . . - .» 
Provinz Cawai (Tavay) 
Provinz Tenaſſerim ; 


Amherſt-town; Deli, Mulmein. 
D 


e. 
Tawai (Tavay, Tavoy). 
Merghi (Mergui), Tenaſſerim; die Inſelgruppe von Merghi, von 


den Tſcholomé und Paſé bewohnt, deren Hauptinſeln ſind: 
Kings, einſt vom Könige von Siam den Franzoſen abgetreten, 
die aber nie davon Befig nahmen; Domel, die größte, aber 
unbewohnt, und St. Matthäus mit einem fchönen Hafen. 
Infel YPulo-Pinang (Prinz: Georgetomwn. Die Heine Landſchaft Wellesley auf dem Feſt— 


Males:Iniel). 
sg Malakka. 
nfel Singapur 


Malakka. 
Singapur. 


Die vorzüglichften und bemerkenswerthen 
Städte biejes Theiles von Afia, defien Küften 
durch ihre vortrefflichen und zahlreichen Häfen 
wichtig find, folgen hier:, 

Arakan, eine große Stabt, am Nrafan, 
einft vulfreich und blühend, aber während ber 
Herrſchaft der Birmanen, welche fie im Jahre 
1783 erobert haben, ins größte Elend gerathen. 
Ihre Häufer find nur Hütten aus Bambus 
auf Pfählen längs dem Fluſſe, nad dem Ge: 
brauche der Ufervölfer Hinterindiens und Ma— 
lefiens erbaut. Im Mittelpunfte ift ein vierecki— 
ger Plap, mit einer Mauer umſchloſſen, worin 
mehre Tempel fih erheben, mit einer großen 
Menge Gautamabilder von einem Zoll bis 20 
Fuß Höhe. In einem diefer Tempel war bas 
berühmte Niefenbild des Gautama, in 
figender Stellung und in halb erhabener Arbeit 
auf einer ehernen Tafel, wohin von allen Dr: 
ten, wo die Bubdhareligion herrſchend ift, Bud⸗ 
bhaverehrer wallfahrteten. Diefes Bild, fo wie 
die berühmte Kanone von 30 Fuß Länge, 
aus drei großen Stüden gejchmiedeten Gifens 
beftehend, find von den Birmanen nad Ama: 
rapura geſchafft worden. Die Luft von Arakan 
it fehr ungefund, und die Bevölferung, welche 
die Erdbeſchreiber über 100,000 GE. jchägten, 
fcheint jegt faum ein Drittel diefer Zahl zu be: 
tragen. Nach Kapitän Laws befland diefelbe im 
Jahre 1828 nur aus einem Haufen Hütten. 

Amperft-town, eine feine Stadt des Kös 
nigreiches Deartaban, im Jahre 1836 auf bem 
prächtigen Borgebirge, welches die große und 
herrliche Rhede von Martaban beherricht, ers 
baut. Sie iſt in militärifcher und kommerzieller 
Beziehung ein jehr wichtiger Pla. Ihr Hafen 
it vortrefflih und die Nähe der birmanifchen 
Grenze zieht täglich eine Menge Peguaner und 
Birmanen dahin, welche in Amherſt-town eine 
befiere Regierung und die Bortheile, welche 
diefelbe gewährt, fuchen. Die Bevölferung der 
Stabt, welde im Januar des Jahres 1827 
fon 1600 Seelen beitrug, muß ſich jet wer 
nigftens auf 10,000 E. belaufen. Mulmein, auf 
dem linken Ufer des Saluen, Martaban gegens 


lande hängt davon ab. 


über, eine Heine, erft feit Kurzem von ben Eng: 
ländern erbaute Stabt, die bereits ein wichtiger 
Hanbelsort ift. 

Merghi (Mergui), eine ziemlich gut erbaus 
te Stadt, an den Ufern des Tenafferim, unfern 
feiner Mündung, Hein, aber wichtig wegen ihrer 
Lage, ihres guten Hafens und ihrer gefunden 
Luft. Sie zählte im Jahre 1815 mit Inbegriff 
der nächſten Dörfer 8000 E. 

George-town, auf der Prinz: Wales:Infel, 
gut gebaut und ziemlich befeftigt, mit einem Ha: 
fen, einer Gitadelle, einem Zeughauſe und einis 
gen merfwürdigen Gebäuden, Es ift der Sig 
eines höhern Gerichtshofes und eines anglifani- 
chen Bisthums, und vergrößert fich täglich durch 
den ziemlich blühenden Handel. Die Vevölke— 
rung beitrug im Jahre 1828 60,500 E. Seit 
einigen Jahren iſt bafelbft eine Bibliothek 
und es erjcheint dort eine Zeitung. 

Fäalakka, eine Stadt im Süden ber Halb: 
infel und an der malaifchen Meerenge, einft fehr 
blühend durch Handel, aber jegt ganz im Ber: 
falle. Erit ſeit der englischen Befignahme fängt 
fie an, fich wieder etwas zu heben. Ein Theil 
der Stadt ift nicht fchlecht gebaut, der Hafen if 
gut, und die Bevölferung beträgt ungefähr 
33,000 E. Dieje Stadt befigt eine Buchbrudes 
rei, und ein angloschineftfches Kollegium, wo 
man 25 chinefiihe Studenten zählt, 

Singapur, im Jahre 1819 Yon Thomas 
Raffles auf der gleichnamigen Infel gegründet, 
eine gut gebaute und ſchon fehr blühende Stabt. 
Es gibt hier mehre große Handelshäufer ber 
Guropäer, Chinefen, Araber, Indier, Armes 
nier und anderer morgenländifcher Bölfer. Man 
hat auf ihren Werften ſchon mehre große Schiffe 
gebaut und ihr Hafen, der zu einem Freiha— 
fen erklärt, und allen Nationen ohne Unter: 
fchied geöffnet wurde, ift ein Sammelplag der 
Schiffe aller Seevölfer aus Aſien und Ozeanien, 
welche Singapur als ben beften Markt für ihre 
Landeserzeugnifie betrachten, Diefe Stadt befigt 
einen botaniſchen Garten und em mas 
laifhes Kollegium, burd Raffles ge 
gründet, Die Singapurer Ehronif (Singapoor 


Hinterinvien. 
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Chronicle), welche feit mehren Jahren veröf: 
fentlicht wird, enthält wichtige Nachrichten über 
bie Geographie bes öftlichen Afia’s und Ozea— 
nia’s, Die prächtige Befchreibung, welche fe: 
nelon von dem alten Tyrus gegeben, findet fich 
gewiffermaßen in unfern Tagen durch das wun— 
berbare Gebeihen diefer Stadt realifirt, und der 
außerordentlich fchnell aufblühende Handel hat 
ihre Bevölkerung in dem kurzen Zeitraume von 
fünf Jahren von 150 armen Fiſchern auf 15,000 
reiche und gewerbfleißige Ginwohner erhoben ; 


me Summe von 11 Millionen Franken berech— 
net wird, Aber fo wie ihre Bevölferung immer 
ziemlich fchnell zunahm, und im Jahre 1832 
bereits 19,000 E. betrug, hielt der Handel mit 
ihr nicht gleichen Schritt, ſondern hat ſich viels 
mehr vermindert, wie fih aus ben ämtlichen 
Einfuhr: und Ausfuhrtabellen der Jahre 1831, 
1832 und 1833 ergibt, die ein Refultat zeigen, 
welches nicht einmal die Hälfte des Betrages 
erreicht, den der Verfaſſer der malerifchen Reife 
um die Welt angegeben hat. 


deren im Handel bewegtes Kapital auf die enors 


Kaiferthum Anznam oder Vietnam. 


Grenzen. Man kennt noch ſehr unvollfommen die Weſtgrenze dieſes Reichs, 
melches im Anfange dieſes Jahrhunderts durch den tapfern und ſchlauen Ngaisens 
fung oder Gia-long, den legten Sprößling der Könige von Kochinchina, gegründet 
wurde. Indeffen jcheinen die Grenzen folgende zu fein: Im MN. das eigentliche chine- 
fiiche Reih; im D. das chinefifche Meer; im S. dasſelbe Meer; im W. das König- 
reih Sianı. 


Flüfle. Der Mai-faung oder Menam-kong, welcher aus Yun-nan und 
dem fiamifchen Laos fommt, das zinspflichtige Laos und das Königreich Kambodſche 
und deren SHauptftäbte durchfließt. Der Sang-koi, welder auch aus Yunsnan 
fommt und Tonfin nebft feiner Hauptſtadt Keticho durchſtrömt; er nimmt in dieſem 
Königreiche den Lisfing-fiang, feinen Hauptnebenfluß zur Rechten, auf. Der Lauf 
dieſer beiden Flüſſe übertrifft den aller andern im Reiche. Dann folgen zunächſt ver 
Tſche-lai-ho, der in Yun-nan entipringt und Tonfin durchfließt; ber Hue, nur 
merfwürdig,, weil er vor der Hauptſtadt von Kochinchina vorbeifließt. In Kambodſche 
(Gamboia) ift außer dem ſchon genannten Menam-fong auh der Saung oder Do- 
nai, welcher die große Stadt Saigong und bei Kandia vorbeiflieft, nennendwerth. 
Alle Flüſſe von Kochinchina Haben nur einen fehr furzen Lauf. 


Eintheilung uud Topographie. Da man nicht genau die jegige Einthei— 
lung und die Unterabtheilungen ded Reiches kennt, werben wir in ber folgenden Ta- 
fel nur die großen, allgemeinen geographifchen Abtheilungen aufführen, und dabei 
die vorzüglichften Städte benennen, in fo weit es die höchft unvolllommene Geogra- 
phie diefer Gegenden und der bejchränfte Raum dieſes Werkes erlaubt. 


Länder. 

ochinchina (Cochinchina, 
Drang- trong oder inne: 
res Koͤnigreich; Königreich 
Süd: Ansnam). 

Asnigteich Conkin (Drang: 
ngay oder äuferes Königs 
rei ; Königreich Nord— 
An⸗ nam). 


Hauptorte, Städte und wichtigere Ortſchaften. 


Hud (Huefo); Nhatrang, Camaigne und Hone-Choa, welche zu 
den ſchönſten Häfen der Welt gehören; Phuyen, Quinon, Fai— 
fo, Turon (Hanſan). Das Inſelmeer von Paracels, welches 
aus Inſelchen beſteht, die von Fiſchern beſucht werden. 

Ketſcho (Bak-king, Dong⸗king oder Catchao); Hean, Hanvints, 
Hunnan, Domea, Schinten. Wir bemerken, daß Lactho, deſſen La— 
biffachere erwähnt, und deſſen Lage den Erdbeſchreibern fo viel 
Mühe machte, nach Langlois (dem Morfleher der fremden Mif: 
fionen, weldyer lange in diefem Lande lebte) nur ein Huyen oder 
Bezirk der Provinz Thanshoa ift (auf Berghaus's Karte Tinhoa, 
an der Mündung des Sangoi oder Song-ca; übrigens hat 
Berghaus Lactho im Norden des Reiches Siam), aber in der 
That fo groß als alle übrigen zufammen. Diefes Land ift von 
einem Bolfe bewohnt, das eine eigenthümliche Spracdye hat. Die 
Seeräubergruppe, einft und vielleicht auch jegt noch von 
Seeräubern bewohnt. 

Gin großer Theil it von unabhängigen und friegeriichen Bölfer: 
ſchaften bejegt; in dem unterworfenen Theile aibt es nur Dörfer, 
Padaran und Bhanary find die vorzüglichften. 


Tſiampa (Binh: Tuam) . 
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Königreich Kambodſche (Bam: Saigon (Saygan) ; Kambobiche (Raweif), Panomping, zweite 
bodia, Gamboja). Hauptftabt des Königreichs Kambodſche; diefer Staat iſt feit 
1824 nad) dem Tode feines Königs mit dem Reiche vereinigt; 
Kankao oder Athien, ein Heiner durch einen chineſiſchen Han- 
delsmann gegründeter Staat, vormals unabhängig, jest gänz: 
lid) unterworfen. Die Gruppe Pulo-Condor, wo 170% die 
Engländer eine Kolonie gegründet haben, die durch die Mafafla- 
ren zerlört wurde. Der Archipel von Kambodſche, aus 
mehren, an den Küften des gleichnamigen Reiches, fich hinzie— 
henden Infelgruppen beftehend; auf englifchen Karten heißt ein 
großer Theil davon der Haftingsardipe). Phukok(Kohdud, 
Kohtrol) iſt die größte Infel, die ſich durch große Moräfte und 
überaus üppige Vegetation auszeichnet, fo wie durch ben Fang 
bes Trepang und anderer Meichthiere, und durch ihre ftarfe Bes 
völferung. Auf diefe Infel (nicht auf Pulo-Way) floh Ngaisens 
fung oder Gia-long; diefer Fürft weilte bier während ber 
Wirren in Kochinchina, die mit feiner Erhebung auf den Thron 
von Ansnam endigten, 

An-namfdhes Saos . . . Diefer Theil des Reiches An-nam fcheint aus drei Untertheilen zu 
beftehben: dem Königreiche Klein-Laos im W. von Ton: 
fin, dem es nah Marini zinspflichtig if; feine Hauptitabt ift 
nach Biffachere Hansnieh; dem Königreihe Tiem, nad 
Choiſi und van Bufthorf in den Gebirgen im W. vom nördlichen 
Kochinchina; dem füdlichen des Königreiches Lanſchang, 
wo Sanda » pura liegt. 

Asnigreich Pas (Boatan) . Diefe Landjchaft, deren Pater Tiffanier, Dampier und Andere er 
wähnen, war nad) Marini Tonkin zinsbar und hatte zur Haupt: 
ſtadt Bao. Wir erwähnen biefes Landes, fo wie mehrer ande: 
rer nur, um die Geographen zu bewegen, fie auf den Karten, 
wovon fie verſchwunden find, wieder erfcheinen zu laflen, da 
feine neuere Forſchung ihr VBorhandenfein in Zweifel geftellt hat. 

Unabhängige Gebiete. . . Imner den Grenzen des Reiches und vornehmlich in den hohen Ge: 
birgsthälern, weldhe China von Tonkin und das Beden des Me: 
namzfong von Tonfin und von Kochinchina trennen, leben einis 

e mehr oder weniger wilde und friegerifche Stämme, unter de: 
rn die Moi oder Mui und die Mu ang durch ihre Zahl und 
die Größe ihres Gebiets auszeichnen. Einige ihrer Stämme fal- 
Ien oft in bas fochindyinifche Gebiei ein. Die Loyet bewohnen 
die hohen Thäler von Binh-Tuam oder Tfiampa. Diefe Böls 
ferfchaften fehen unter unabhängigen Häuptlingen, 


Hue (Huefo), eine große und fefle Stadt, am Hue im ſüdlichen An-nam; die 
von franzöfifchen Ingenieuren angelegten äußern und innern Feſtungswerke find ſehr 
ausgebehnt und dauerhaft. Finlayſon lobt vorzüglich Die Kornfpeicher, Magazine, Ka— 
fernen und die Land» und Marine-Zeughäufer, weldye fich meift am Ufer eines jchiffba- 
ren Kanals erheben, der mitten durch die Stadt jließt. Im Zeughaufe befindet ſich ein 
Artilleriemufeum, in welchem man Modelle aller bei ven Völfern Europa's gebräuchli— 
hen Kanonen flieht. Sechs in einem Umſchluß ſtehende Tempel find den Helden geweiht, 
die fi unter Gia⸗long ausgezeichnet haben, und bilden, jo zu jagen, dad Pantheon 
Ansnamd. Nah White hat man feit 20 Jahren an 100,000 Menſchen zum Baue der 
Feftungswerfe verwendet. Der Graben um die Stadt hat 3 Stunden im Umfreije und 
100 F. Breite, die Mauern haben 60 F. Höhe. Diefe weitläufigen Feſtungswerke 
machen Hu& zum erfien Waffenplage Aſiens. Die Eitadelle bildet ein Viereck. Der 
Pallaſt des Kaifers ift eben jo weitläufig als feft gebaut. Hue befigt eine große Ka— 
nonengießerei, welche, nad Aufhebung des Gießhauſes von Kambodſche, die einzige 
des Reichs ift. Diefe Stadt ift auch der gewöhnliche Standort einer ftarfen Abtheilung 
ber Galeerenflotte. Auf ihren Werften baut man jährlich Kriegdichiffe, einige nady 
europäifchen Muftern, andere nach einem Gemifche europäischer und aſiatiſcher Form. 
Obgleich Hamilton die Bevölkerung nur auf 30,000 €. ſchätzt, jo glauben wir fie 
doch, ohne Übertreibung , auf 100,000 angeben zu können, die Garnifon eingerechnet, 


Hinterindien. 
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Die andern merfwürbigen Städte find: 


Kerfho , am Sankoi, im nörblihen Ans 
nam gelegen; Richard rechnet fie Paris an Aus: 
behnung gleich, und dennoch gibt ihm Biffache: 
re nur 40,000 @. Diele beiden Thatfadyen laf: 
fen ſich dadurch yereinigen, daß Hütten, Gär: 
ten, breite Straßen und mit |Trimmern bededte 
weite Streden den größten Theil ‚ausfüllen. 
Die Pallitte des Königs und ber Mandarinen 
find die einzigen Gebäude aus Luftzisgeln. Das 
Schloß der legten Könige iſt fehr- größ, fällt 
aber in Trümmer; ein Theil dient gegenwärtig 
dem Statthalter von Tonfin zur Wohnung. In 
ber Umgegend von Ketiho jah man zur Zeit 
Baron’s und fieht, nach Chaigneau, noch jegt die 
dreifache Mauer der alten Stadt und die 
Trümmer deralten Königsburg, welde 
1'/, bis 1?/, Meilen im Umfreife hatte. Ihre 
mit Marmor gepflafterten Höfe, ihre Pforten, 
die Überbleibjel der Zimmer verfündigen eines 
derherrlichiten Gebäude Aſiens. Biſſachoͤre führt 
noch an, daß eine große Kunititraße, von Gia: 
long angelegt, von hier nad Hué führt, und 
daß Ketſcho im Jahre 1800 die einzige Buch: 
druderei des Neiches befaß. 

Saigoug (Saigon), auf einer durch bie 
Bereinigung der zwei Arme des Donai gebildes 
ten Halbinfel, Diefe Hauptitadt des Königreichs 
Kambodſche befteht aus zwei verfchiedenen Stäb: 
ten: der neuen Stadt, Pingeh genannt, und 
der alten, Salgong. Ganz nahe bei der eriten 
ift eine große, von frangöftihen Baumeiiteru 
angelegte Gitadelle, welde im Jahre 1821 
noch nicht vollendet war und an Ausdehnung 
und Stärfe mit den ungeheuern Befeftigungen 
von Hué wetteifert. In der Mitte der Stadt 
erhebt fich ein großer vom König erbauter Pal: 
lait, doch wohnte diefer bis auf die Zeit, wo 
White in Saigong war, nicht in diefer Stadt, 
Nach dieſem Reifenden fteht das Seezeughaus 
feiner Anſtalt diefer Art in Europa nad. Im 
Jahre 1819 gab es hier 190 gut gebaute Gas 
leeren zu 40 bis 100 Fuß Länge und von 4—16 
fupfernen und gut gegoffenen Kanonen. Zu derjel: 
ben 3eit waren daſelbſt auch zwei Fregatten von 
europäiicher Bauart. Die Häufer diefer Stadt 
find meit von Holz und mit Balmblättern und 
Reisſtroh gededt; einige find von Ziegeln und 
mit Backſteinen gededt; fie haben nur ein Stod: 
werf und, flatt der Glasfenfter, Fenfterladen, 
welche man öffnen muf, um das Zimmer qu er: 
bellen. Die Häuser der untern Klaſſe find ſchmu— 
Big und erbärmlich. Es gab auch eine chriftliche 
Kirche, an der zwei italienifche Geiſtliche wa— 
ren. Gin kürzlich angelegter ichiffbarer Kanal 
verbindet dieje Stadt mit Kambodſche. Saigung 


it auch ber erſte Hanbelsplak des ganzen Rei: 
ches. Obgleich White 180,000 E. annimmt, fo 
glauben wir diefelben doch auf 100,000 zurüd- 
führen zu müffen, In der Nähe der Stadt fieht 
man das Denfmal, welches der danfbare Bias 
long feinem tugendhaften und gewandten Minis 
fter, dem Biſchofe von dran, den er feinen 
berühmten Meifter zu nennen pflegte, errichte: 
te. Es if eine Plattform mitt einem fchönen 
Haufe, deffen Erhaltung einer Abtheilung ber 
föniglihen Wache anvertraut ift. 

Kamborfde (Camboja, Gamboge, 
Lauwel, Laweif, Loech), auf einer Infel, 
die von einem Arme des Menamsfong oder May: 
faung gebildet wird und von mehren Kanälen 
durchſchnitten iſt. Nach van Bufthorf, welcher im 
Jahre 1637 dort war, hingen alle Häufer an 
einander längs eines Dammes. Der PBallaft des 
Königs von ſehr einfacher Bauart und aus Holz 
und glänztevon Gold und Silber im Innern. Die 
Stadt hatte einen fehr fhönen Tempel, def: 
fen Dad) von Pieilern aus gefirnißtem Holze ges 
tragen wurde, Die erhabenen Verzierungen wa— 
ren vergoldet, brei große Bildfäulen waren 
aus Gold und das Pflaſter war koflbar, Kam— 
bodfche int jehr verfallen, feitdem (nah Hamil- 
ton) der fünigliche Aufenthalt nah Panompin 
verlegt wurde, Es fcheint, daß ber fchöne kö— 


nigliche Pallaſt und die trefflichen wer in 


Trümmer zerfallen, So mag auch die Zahl ber 
Bewohner jich fehr vermindert haben, obwohl 
ſich darüber nichts mit Sicherheit fagen läßt. 

Im Königreihe Kochinchina zählen 
wir noch wegen ihrer Michtigfeit auf: Uha- 
trang, in der gleichnamigen Provinz, wichtig 
durch ihre Feſtungewerke, den fchönen Hafen, 
den Handel und durch die Kriegsichiffwerften. 
Quinon, ein anderer Provinzhauptort, wid): 
tig durch Bevölferung, durch einen fchönen Ha: 
fenundftarfe Feftungswerfe, Saifo (Huean), 
durd ihren Hafen berühmt ; die Umgebung iſt 
merkwürdig wegen ihrer Grotten und ihrerZimmts 
pflanzungen. Turon (Hanfan), eine früher 
fehr verfallene Stadt, die ſich jedoch wieder ers 
holt; ein reicher Handel und ihre fchöne Bai 
geben ihr Wichtigkeit. Im Jahre 1787 wurde 
fie, nebit einem unfruchtbaren und fchmalen 
Landitriche von 10 Meilen Länge und 2—2'/, 
Meilen Breite, nebſt den naheliegenden Infeln 
HaisMen im N. und Falfo im S. an Frant: 
reich abgetreten, welches jedoch nie davon Bes 
fig nahm. Gine Gefandticyaft, welche 1817 die: 
je Ländereien reflamirte, wurbe übel aufges 
nommen und feitdem ift jede Verbindung abge: 
brochen, 


Snielgruppen von Andaman und von Nikobar, 


Diefe beiden Infelgruppen bilden eine lange Infelkette, welche fih von N. nach ©. 
in den bengalifhen Buſen erftredt, zmwiichen dem Vorgebirge Negrais im birmanijchen 
Reiche und dem Äußerften NW. der Injel Sumatra. Ihre Bewohner find fehr wenig 
zahlreich und durchaus unabhängig, trog den Angaben der Erbbefchreiber, welche die 
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Infelgruppe von Andaman von den Englänvern abhangen Iaffen, und die von Niko— 


bar von den Dänen. 


Der Arhivel von Andaman. Nah 
den beften Karten, und auch nach der Berghaus 
ſiſchen Karte, welche Alles enthält, was man 
mit Gewißheit über dieſen Theil Aſia's anzuges 
ben vermag, beiteht diefer Archipel aus vier 
Hauptinfeln, acht Fleineren Inſeln und einer 
großen Anzahl ganz Feiner Eilande und Klip: 
pen. Die drei größten bilden die fogenannte 
Infel Groß Andaman der Geographen, wel: 
che als folche auf mehren in den Jahren 1832 
und 1833 erfchienenen Karten vorfommt ; die 
vierte und füblichtte ift unter dem Namen Klein: 
Andaman befannt, die nördlichite der größern 
Infeln hat den fchönen Hafen Cornwallis, 
wo die Engländer 1793 ein Fort erbauten, das 
aber bald wegen ber Ungejundheit ber Luft ver: 
laffen wurde. Auf einer andern Infel befindet 
fih der Hafen Chatam, wo die Engländer 
1791 eine Niederlaffung gründeten, die fie in 
der Folge wieder aufgaben, um fich in Gorns 
wallis anzubauen, Klein-Andaman it höher 
ale Groß-⸗Andaman und gut bewaldet, aber 
ohne gute Häfen. Barren ift eine wülte Infel 
mit einem Bulfan. Die Bewohner diefes Ar: 
chipels find wilde, graufame und rohe Neger. 

Der Arhipelvon Nikobar (Frede— 
tif6:Örne oder Friedrichsinfeln der Dä- 
nen). Er befteht aus 10 größern Infeln und 





3 Gruppen fehr Feiner. Ihre Bewohner, fanft 
und friedlich, gleichen den Malaien an Geitalt 
und Farbe. Gin Ffleiner Zipfel Tuch hinten an 
ihrer Kleidung machte den Schweden Köping, 
einen unmwiflenden Seemann, glauben, daß bie 
Infjelbewohner geſchwänzt wären, eine thörichte 
Sage, welche felbit von Linne, Buffon und 
Monboddo geglaubt wurde. Die Hauptinfeln 
find: Grof-Nifobar, die größte des ganzen 
Arhipels; Klein: Nifobar oder Sambe 
long (nady Berghaus ift Sampelong nicht der 
Name von Klein:Nifobar, fondern der Geſamt— 
name ber Gruppe, und bedeutet im Malaifchen 
Menue Infeln); Katſchul (Kathal); Kamor 
ta, wo bie Öfterreicher im Jahre 1778 eine 
Niederlaffung gründeten, die fpäter wieder auf: 
gegeben wurde; Nankowry (Moncovery), wo 
die Dänen eine Niederlaffung hatten, jeduch we: 
gen ungefunder Luft wieder verließen; Terref- 
ja, Showry, Batty:Malve, Tillans 
tfhong, KarMifobar, die nörblichite, wo 
die Dänen ebenfalls eine Niederlaffung hatten, 
bie zulegt verlaffen wurde. Wir fügen noch bei, 
daß die dänische Statthalterfhaft von Tranke— 
bar im Jahre 1832 eine Heine Abtheilung Ei: 
paien abſchickte, um von der Infel Kamorta Be: 
fs zu nehmen und fi im Hafen von Nanfowry 
nieberzulaffen. 


Kaiferthbum China, 


Lage. Zwifchen 69° und 141° Öftl. Länge und 18° bis 51° nördl. Breite. In 
diefer Ausdehnung ift die Infel Haisnan und der noͤrdliche Theil der Infel Tarrafai 


oder Tſchoka mit inbegriffen. 


Grenzen. Im N. Turkeftan, das ruffifche Afien und das ochotskiſche Meer; im 


D. Theile des großen Ozeans und zwar dad ochotskiſche Meer, das japanifche Meer, 
das Oſt⸗ und dad chinefifche Meer; im S. ebendasſelbe Meer, das Kaijertbum Ans 
nam, dad Königreih Siam, das Kaijertfum Birman, das indo=brittifche Reich und 
das Königreich Nepal; im W. der Staatenbund der Seikhs und Turfeftan. 

Flüffe. Die ungeheuren Gebirgsketten, welche dieſes Land durchziehen, geben 
vermöge ihrer Lage den zahlreichen Flüſſen fünf verjchievene Gebiete, in denen jle 
eben fo vielen verfchiedenen Meeren zueilen. 


In das mörbliche Eismeer ergießen ſich: 

Der ©b oder Oby, deflen Hauptnebenfluß 
ber Ictyfh, in der Provinz Tarbagatai, in 
der Statthalterfchaft Thiansfchanspeslu, am Fus 
be des großen Altai, entipringt, den Dyaifang- 
fee durchfließt und jobann in die ruſſiſche Pros 
vinz Omst tritt, 

Der JIenifei, der aus ber Vereinigung 
zweier Arme des Ulu-Aem und Bei- Kem im 
Lande der Uriangfai entiteht, jodann unter dem 
Namen Jenifei die ſayanskiſchen Gebirge an 
der Sübgrenze bes aftatifhen Rußland durch: 
bricht. Sein rechter Nebenfluß, die obere An- 
gara, nimmt bie Selengaanf, die am Tangnuos 
vlas&ebirge, im Kalthaslande, entipringt, den 


Baifaljee durchfließt und als oberer Lauf dieſes 
großen Nebenfluffes betrachtet werden fann, 
In das ochotskiſche Meer ergießt ſich: 
Der Amur (Sakhalian-Ula oder Heslungs 
Kiang). Er entiteht aus der Vereinigung bes 
Kherulun und Dnon. Der Kherulun, der, 
nachdem er den See Kulunznoor (Dalaifee) 
durchfloffen, bei den Mongolen und Ruflen Er: 
gun oder Argun heißt, wird ald der Haupt: 
arm betrachtet; er entipringt in dem Barfa:da- 
bahn (Kentaishan): Gebirge, durchfließt das 
Kalfhaeland und den Kulunfee und bildet ſodann 
als Argunm die Grenze zwifchen dem chineftfchen 
und ruffliichen Daurien. Der Onon oder die 
Schilka fließt, nachdem er linfs die Ingoda 
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aufgenommen, durch Nertfchinsf, und ift in ber 
Geſchichte berühmt, weil an feinen Ufern Dichin: 
gis-fhan geboren wurde, Der Argun oder Amur 
durchfließt fodann die Mandfchurei, geht bei der 
Stadt SafhaliensulasKhoton (Khoton d.i. Stadt) 
vorbei und ergießt fich in einen Bufen des ochots⸗ 
fiihen Meeres, der Inſel Tarrafai gegenüber. 
Seine Hauptnebenflüffe auf chineſiſchem Gebiete 
find: der Sungari, mit dem Mon und der Ahur- 
ka und der Uſuri, beide von der rechten oder 
füblichen , ferner der größte Zufluß, der Pin- 
ghiri (Tichifiri oder Seja) von ber linken oder 
nördlichen Seite. 

In das japanifche Meer ergießt fi: 

Der Tumen. Gr durchfließt den nördlichen 
Theil des Königreiches Korea und hat im Ber: 
gleich mit den eben genannten Flüffen einen fehr 
furzen Lauf. 

In das öftliche oder Tung⸗hai⸗ Meer und ſei⸗ 
ne Buſen ergießen fid: 

Der Ya-lu. Er entipringt auf den Scha— 
nyanzalins Bergen, fließt durch den nördlichen 
Theil des Königreiches Korea, wo er der größte 
Fluß ift, und mündet in das gelbe Meer. 

Der Siao-ho entjpringt auf den Ringlans 
bergen, durchfließt ald Kara-Auren (db. i. 
ſchwarzer Fluß) einen Theil der Mongolei und 
als Siao-ho die Provinz Schingsfing und mün— 
det in den Bufen von Liaostung (den Phushai 
der Ghinefen). 

Der Pe-ho entipringt ebenfalld auf den 
Kingkanbergen, fließt Durch einen Theil der Mon» 
golei und die Provinz Tſchy⸗li und ergießt ſich, 
nachdem er in der Nähe von Peling und bei den 
Städten Tungstichen (tfchen d. i. Stabt) und 
Thianstfing vorbeigefommen, in den Phushai. 
Seine Hauptnebenflüſſe find: der Efhao-ho, der 
Sang-kan-ho und der Yu-tho-ho ; lepterer wird 
von dem Kaiferfanal durchichnitten, welcher Pe: 
fing mit dem Kiang verbindet, 

Der Huang-bo, Hoang-ho oder gelbe 
Fuß, fo benannt nad) der vom Schlamme ge: 
trübten Farbe feines Waflers. Seine Quellen 
liegen in den Kulfunbergen im Mongolengebiete 
um den Khusfhusnoor, und feine Stromentwi: 
delung if fehr groß. Don Lansticheu, in der 
Provinz Kansfu, fließt er in großen rechtwinf: 
ligen Ginbiegungen auf weitem Umwege durch 
die Mongolei, dann durch die Provinzen Schanzfi, 
Hosnan, berührt die Provinz Schan-tung und 
mündet in ber Provinz Kiangsfu in das gelbe 
Meer. Seine Überfhwemmungen haben feit dem 
höchſten Alterthum große Waflerbauten veran- 
laßt, die unter den legten Kaiſern theils fort: 
geſetzt, theils ausgebeffert wurden. Abel Remus 
fat bemerkt, daß man mit Grund annehmen 
dürfe, die ehemalige Mündung des Hoang-ho 
fei von der gegenwärtigen verfchieden geweien, 
und daß er fich weiter nördlich durch die Provinz 
Schanstung in den Bufen von Liaostong (dem 
Phushai) ergofien habe. Seine Hauptzuflüfle find 
von der rechten Seite: der Ouei-bo (Weich o), 
welcher die Provinzen Kansfu und Schensfi durch: 
fließt, und der Hoel-ho (Haish o), der die Pro: 
vinzen Homan, Nganshoei und Kiang-fu und 


furz vor feinem @influffe noch den Hungstfe-See 
durchfließt: fein Hauptzufluß von der Linten ik 
der Suen-ho (Fen⸗h o), in der Provinz Schansft. 

Der große Kiang (vorzugsweife der Fluß, 
db. i. Kiang genannt) heißt bei unfern Geogra— 
phen auch der blaue Fluß, und bei den Ghines 
fen an feiner Mündung Yang-tfu-kiang (d. 6. 
der Fluß des Meeresſohnes). Er ift der 
größte Fluß des Reiches und entiteht aus der 
Vereinigung der drei Arme Ain-da-kiang, 
Yalu-kiang und Min-kiang. Nicht diefer legs 
tere, wie man unrichtig annahm, fondern ber 
Kin-ha-kiang (dev Goldſandfluß) if nad 
Klaproth der Hauptarm, der im nördlichen Tis 
bet Murui-ufu, in der Provinz Kham desjelben 
Landes Purai-tchu, in den Provinzen Yunsnan 
und Su—tſchuan Kin-ha-kiang, und nad) feis 
ner Bereinigung mit dem durch den Tſchuan— 
fiang verftärkten Minstiang bei der Stadt Sius 
tſcheu, in der Provinz Sustfhuan, Ca-kiang 
(der große Kiang oder große Fluß) heißt. 
Als Kiang durchfließt er dann diefe letztge— 
nannte große Provinz, ferner bie Provinz Hus 
pe, berührt die Provinz Kiang-ſi und tritt durch 
die Provinzen Nganshoel und Kiang-fu in das 
Dfimeer. Außer dem Ya-lung-khiang (Dar: 
lung im Tibetichen), der in Tibet die Provinz 
Kham und in China einen Theil der Provinz 
Sustichuan durchfließt, und dem Min-kiang, 
der aus Kham fommtiund durch Su: tfchuan 
geht, find feine rechten Hauptzuflüſſe: der Heng, 
der in den KweisticheusBergen entipringt, die 
Provinzen Kweistiheu und Ho⸗nan durchfließt, 
und, verftärft durch den linfen Zufluß bes Lo, 
ſich nach dem Austritte aus dem Thung-thing-See 


mit dem Kiang vereint; der Aan, ber am Berge 


Meisling entipringt, durch die Provinz Kiangefi 
fließt, und ſich bald nad) feinem Austritt aus 
dem Phusyang »See in den Kiang ergießt. Die 
linfen Hauptzuflüffe find: der Kia-ling, der aus 
dem Gebirge von Kansfu fommtjund Sustjhuan 
durcdhfließt, und der Han, der durch die Pros 
vinzen Schen:fi und Hu⸗pe geht. 

Der Min-kiang oder M-lung-kiang, ber 
größte Fluß von Fusfian, mündet in den Kanal 
von Formoſa. 

In das chinefiihe Meer und beflen Bufen 
ergießen fi: 

Der Fi-kiang, an feiner Mündung Tigris 
genannt, und aus der Vereinigung mehrer Ars 
me entitehend. Er if ber größte Fluß des ſüdli— 
chen China, durchfließt die Provinzen Kuangsfi 
und Kuangstung ; feine Hauptzuflüffe find: der 
Hong-Kiang oder Eeien-kiang und der Pe-kiang; 
er fließt durch Fosfchan und mündet in den Bufen 
von Kanton. 

Der Ho-li-kiang entipringt in Dunsnan, 
fließt durdy diefe Provinz, tritt nach Tonkin, 
und ergießt fich hier in den gleichnamigen Bufen. 

Der May-kaung, der Ehaluen (Saluen) 
und ber Irawaddi oder Yaru-Prangbo entjtehen 
in dem tibetifchen Gebirge, fließen durch Tibet 
und Yunznan; eriterer geht ſodann nach Laos 
und die beiden legtern gehen in das Birmanen- 
reich. (Siehe die Flüſſe Hinterindiens ©. 132.) 
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Mehre Flüffe des chineſiſchen Reiches ergießen fich nicht in das Meer; die wich- 


tigften derjelben find folgende: 


Der li, der in dem Himmelsgebirge ober 
Thian ⸗ſchan entſpringi, durch die Dfungarei 
fließt, bei Ili oder Guldſcha vorbeigeht und fi 
in den Balfafchi: See ergießt. 

Der Tſchui, ein Abfluß des Temurtu⸗ (des 
eifenhaltigen) oder auch Tuzfuls (des Salz) 
Sees, in dem Muffurgebirge, fließt durch den 
genannten See und durch das Gebiet der Tors 

otfalmüfen und verläßt dann biefes Land, um 


Der Yarkand-daria , auch Tarim und Er- 
sheu-gol genannt, ift der größte aſiatiſche Bin: 
nenfluß der Art. Er fcheint im Mus-dagh zu 
entipringen, fließt von Weiten nach Oſten durch 
ganz Thiansfchansnanslu, bei Darfand vorbei 
und verliert fi in den Lobſee. Nach Klaproth's 
Karte find feine Hauptzuflüfle: rechts der Abho- 
tanfluß, lints der Ahafdhghar-, der Akfufluf, 
ber Muflur und der Kaidu. 


ch in Turfeftan in den Kaban-fulaf:See zu er: 
gießen. (Siehe oben Seite 77.) 


Neligion. Der größte Theil der Bevölkerung China's bekennt fi zum Bud- 
dhismus oder der Beligion des Soe, die aud) bei den Koreanern, den Bewohnern ber 
LieusfhieusInfeln, der Lolos in der Provinz Yunsnan allgemein ift und der auch 
die Mienting in der legtgenannten Provinz, fo wie die Miaotfe in mehren andern 
Provinzen anzuhangen jcheinen. Auch gehören zu den Anhängern diefes Glaubens faft 
alle Bewohner Tibets und des Gebietd des Deb-Radſcha, oder indgemein Butan, 
ferner die zahlreichen Mongolen und Kalmükenhorden und die Mandſchu. Die Be- 
ligion des Eonfucius, oder die Cehre der Gelehrten if die Staatöreligion ; zu ihr be— 
kennen fich die höchſten und gebildetfien Stände ver Bevölkerung China's und Korea's. 
Jeder Staatsbeamte beobachtet fle in feinen Dienftgefchäften und der Kaifer feldft ift 
ihr patriarchalifches Oberhaupt. Im Allgemeinen gehören zu diefer Religion faft alle 
Gebilveten, ohne indeifen den Gebräuchen eined andern Kultus ganz zu entfagen. Die 
Lehren der Tao-fe oder Pernunftlehrer (Rationaliften) haben in diefem ungeheuern 
Lande ebenfalld viele Anhänger. Zum Islam bekennen ſich die Kirgis-Raifaken, die 
Buruten, die zahlreihen Bucharen und Türken, weldhe in der Provinz Thian⸗ſchan⸗ 
nan⸗lu (der Fleinen Bucharei) die Hauptbevölferung ausmachen und in mehren Pro- 
vinzen China's, zumal in Schen=fi und Kansfu verbreitet find. Zu den Götzendie- 
nern und Abergläubigen gehören die alten Mandſchu, einige Tungufen- und 
Soyotenftämme und die wilden Völkerfchaften im Innern China's, der Inſel Hai⸗nan 
und des Öftlichen Theiles der Infel Formoſa. Das katholifche Ehriftenthum zählt unter 
den Chineſen einige taufend Gläubige; im fiebzehnten Jahrhunderte waren bejonderd 
biefe Neophyten fehr zahlreih, aber im Laufe der dauernden Verfolgungen haben fie 
fi), zumal in den legten Jahren, fehr vermindert. Vor Kurzem haben einige Pro- 
teftanten ed verjucht, die Lehre des Heild durch die Bibelüberfegung in China zu vers 
breiten, aber ohne Erfolg. Zum Iudeuthume gehören einige taufend Bewohner Ehi- 
na's, bie feit fehr langer Zeit hier eine Kolonie aus den öftlichen Provinzen Perfiens 
bilden. Die Mauichäer und Parfen find Überrefte ehemaliger Niederlaffungen, welche 
dieje Religionsanhänger in Innerafien hatten. 

Negierungsform, Die chinefifche Regierung galt Tange für deſpotiſch, jebt 
aber, jagt Abel Nemufat, weiß man, daß fie durch ein repräfentatived, von beftimms 
ten Klafjen der Staatöviener ausgehendes Gefeg und noch mehr durch die Verpflich- 
tung des Kaiferd, feine Beamten nach beflimmten Regeln aus einem Vereine gebil- 
beter Perfonen zu wählen, beſchränkt ift. Diefer Verein, der nach überftandener Prüs 
fung und Bewerbung fich ftet8 ergänzt, bildet eine wahrhafte Ariftofratie. Jeder Jüng— 
ling ohne Ausnahme kann fi um die dritte Bildungdftufe bewerben und wenn er die— 
felbe erreicht Hat, um die zweite, welche nothwendig ift, um Öffentliche Dienfte ver- 
walten zu dürfen. Die Mitglieder des zweiten Grades Fünnen durch neue Prüfung und 
Bewerbung zur erften Stufe gelangen, die dann zu den höchſten Stellen führt. Diefe 
Einrichtung, die in der noch jegt beftehenden Weiſe bis in das fiebente Jahrhundert 
hinaufreicht, vertritt die Stelle des Adels und hat zur langen Dauer des Reichs und 
zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung viel beigetragen. Übrigens haben nur bie 
Prinzen des kaiſerlichen Hauſes, die Nachkommen des Gonfucius und die des Men- 
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cius und Lao⸗kiun Erbtitel, doch find rüdjchreitende Titel, welche die Vorfahren deſ— 
fen, der eben belohnt werben ſoll, adeln, Häufig, und das chinefifche Vorurtheil legt 
einer folhen Ehrenauszeichnung einen großen Werth hei. Die höchſte Macht übt aus— 
fchließlich der Kaifer unter dem Titel eines himmliſchen Sohnes und eines er- 
babenen Kaiſers. Die Thronfolge ift erblich und die Erbfolge jeit langer Zeit in 
männlicher Linie, doch wird die Folge der Erftgeburt nicht immer berüdjichtigt. Nach 
den in China herrſchenden Begriffen erklärt jich jeder auswärtige Fürft, der dem Kais 
fer eine Gefandtichaft fchict, für feinen Vaſallen. Diefe Sitte hat früher und aud) 
jegt noch bei vielen Geographen Irrthümer erzeugt. Das Syſtem der untergeorbneten 
Geihäftsführung hat fi feit Tanger Zeit erhalten. Die Verwaltung der Provinzen 
ift unter viele Beamten vertheilt, die von einander unabhängig find, und über die 
Angelegenheiten, die fie nicht beilegen können, an den Hof Bericht abftatten müffen. 
Der Oberftatthalter, den die Europäer Vicekönig nennen, hat gewöhnlich zwei Pro» 
vinzen zu verwalten, und außer einem Aufſeher (Intenvdenten) der Provinz find ihm 
ein Oberaufjeher für die Wiffenfchaften, ein Binanzverwalter, ein Kriminalrichter, 
ein Aufſeher für die Salzwerke und ein zweiter für die öffentlichen Getreivemagazine 
beigegeben. Jeder Landestheil, jeder Kreid und jeder Bezirf hat noch feine befondern 
Beamten, die gemeinſchaftlich Richter- und Berwaltungsitellen befleiven. Der Kaifer 
ernennt zu allen Amtern nad) einem dreimaligen Vorſchlag feines Rathes. Viele Be— 
richte, Beichlüffe und andere ämtliche Bekanntmachungen werben ald an die Behörben 
ober an das Wolf gerichtete Verordnungen oder Inftruftionen erlaffen. Sie ſtehen re— 
gelmäßig in ver amtlichen Zeitung (Staatdgeitung), aus der wieder in den Pro— 
vinzialgeitungen, bie in jeder Hauptſtadt erfcheinen, Auszüge mitgetheilt werben. Er- 
läßt der Kaifer eine Verfügung oder ein Gefeß, wovon er feine beſonders günftige 
Aufnahme vorausſetzt, fo fegt er in der erwähnten Zeitung die Gründe aus einander, 
bie ihn dazu bewogen haben; bei weitem merfwürdiger aber ift ed, daß der Kaiſer 
feinen Unterthanen für alle erlittenen Unglüdsfälle, ald: Hungersnoth, Peſt, Erd— 
beben ıc. verantwortlich ift; er klagt fich in ſolchen Fällen öffentlich an, den Zorn des 
Himmeld durch Vernachläſſigung feiner Pflichten gereizt zu haben und verhängt über 
fi fühnende Strafen, namentlich mehr oder minder lange Zurüdgezogenheit, Bas 
ften, außergewöhnliche Betübungen ıc. 

Die Regierungdform von Tibet und Butan ift eine wahrhafte Tiheofratie. Die 
politifche Verfaffung der Mongoleu, Kalmüfen und Kirgifen ift der der europäifchen 
Reiche im Mittelalter ähnlich. In Korea und auf den LieusfhieusInfeln fcheint die Re— 
gierung defpotifch zu fein. Der Dalai- Lama und Bantjchan- erdeni ſchicken jährlich 
nach Peking eine Gejandtichaft mit Gefchenfen an Tuch, feinen Wollenzeugen, wohl- 
riechenden Näucherflängeln,, Eleinen Säulen oder Obelisfen von Silber, Götzenbil— 
dern und andern zur Verehrung ded Lama gehörigen Dingen, Rofenfränzgen von Kos 
rallen und Bernftein ıc. Der Gejamtwerth der Gefchenfe des Dalaisfama wird auf 
60,000 Silberrubel oder 240,000 Fr. gefchägt. Der Deb-Radſcha, der weniger von 
China abhängt, jcheint nichts nach Peking zu ſchicken. Die Könige von Korea werden 
vom chineſiſchen Kaiſer mit ihrem Neiche belehnt, fie Schicken ihm Gejchenfe als Unter— 
pfand ihrer Treue, empfangen aber Gegengeichenfe von freilich viel geringerm Werthe. 
Auch zahlen fie an Japan einen Tribut an Gold. Nah Golownin entrichtet auch der 
König der KieusfhieusInfel dem Kaifer von China und dem Kaifer von Japan einen 
Tribut, feheint aber von dem letztern mehr abzuhängen, ald von dem erftern. Die 
Mongolenthane zahlen feinen Tribut, ſondern empfangen vielmehr hohe Beſoldung 
als Generale im Dienfte des Reichd und nicht unbedeutende Geſchenke an Seidenftoffen 
und foftbaren Kleidern. Die Mandſchukaiſer verheiraten ihnen oft ihre Töchter, 
Schweſtern und Nichten, um fie dadurd an ihre Bamilien zu fefleln. Die Fürften- 
thümer der kleinen Bucharei (Ihiansfhansnanslu) werden feit mehren Jahren als eine 
hinefiihe Provinz verwaltet. 

Gewerbjleiß. Der hinefifche Gewerbfleiß ift in allen Erzeugniffen für die Bebürf- 
niffe und die Bequemlichkeit des Lebens bewundernöwerth. Der Urſprung mehrer Künfte 
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verliert fi in die Nacht der Zeiten und ihre Erfindung wird oft Perſonen zugefchrie- 
ben, deren gefchichtliche® Dafein bezweifelt wird. Der Seidenbau und die Verwen- 
dung berfelben zu Stoffen, welche die Kaufleute eines großen Theiles von Afien in 
ihr Land zogen, war ihnen ſehr früh bekannt. Ihre Porzellanarbeiten haben eine fo 
hohe Vollendung, wie fie in Europa erft feit einigen Jahren erreicht wurde. Den 
Bambus gebrauchen fie zu taufend verjchiedenen Dingen; ihre Baummollenzeuge find 
in der ganzen Welt berühmt. Ihre Hausgeräthe, ihre Gefchirre, ihre Werkzeuge und 
ihre Geräthe aller Art find merfwürdig wegen ihrer Dauerhaftigfeit und haben eine fo 
finnreihe Einfachheit, daß fie häufig Nahahmung verdienen. Seit undenflicher Zeit 
verftehen fie Metalle zu bearbeiten, Mufifinftrumente zu verfertigen und harte Steine 
zu fchneiden und zu poliren. Die Holzſchneidekunſt und der Stereotypprud der Ehi- 
nejen reichen bis in die Hälfte des zehnten Jahrhunderts hinauf, Ihre Stidereien, Fär— 
bereien und Malereien, ihre Firniß- und Elfenbeinarbeiten find außgezeichnet ; ihre 
Fächer werben überall bewundert; ihre Drahtgeflechte find äußerft ſchön; ihre Fünft- 
lien Blumen find noch unübertroffen und den Gebrauch der Papiertapeten verdanfen 
wir ihnen. Mehre ihrer Kunfterzeugniffe, wie z. B. die lebendige und unauslöfchliche 
Barbengebung , ihr feines und dadei fehr feſtes Papier, ihre Tufche und eine Menge 
anderer Gegenftände, die Geduld, Sorgfalt und Gewandtheit erfordern, werben nur 
unvollfommen in Europa nachgeahmt. Sie machen gern Abbildungen von ausländi- 
fen Gegenftänden, fie ahmen diefelben mit der forgfältigften Genauigfeit und Enecdh- 
tifcher Treue nad. Auf Beftellung machen fie den Europäern alle Gegenflände nad 
ihrem Geſchmack, mie 3. B. Figuren aller Art in Spedftein, Porzellan, gemaltem 
Holz; und ihre Handarbeiten find jo billig, daß man mit Vortheil ihnen gewiſſe Arbei- 
ten überlaffen fann, welche europäifche Künftler nur für vieles Geld ausführen würden. 

In Beziehung auf Gewerbthätigkeit konnen die Koreaner mit den Chinefen ver- 
gliden werben; vor allem zeichnen fie ſich aus durch die Verfertigung des ald Nan— 
Fin befannten Wollenzeuges und durch ihr Schreibpapier. Die Tibeter find viel 
weniger gewerbthätig, obfchon ihre Wollengewebe in China, Indien und der Mon- 
golei viel Abfag haben ; in ihren Metallarbeiten aber und dem Kopfſchmuck ihrer Wei- 
ber fommen fie den Chinefen gleich. Die Bucharen in der Provinz Thian⸗ſchan⸗nan⸗ 
Iu jcheinen die Tibeter zu übertreffen ; fie zeichnen fich vorzugäweife aus durch die Kunft 
den morgenländifchen Nierenftein zu poliren, durch ihre Gold- und Silberbrofate, fo 
wie durch ihre Seiden- und Leinenftoffe. Die Kalmüfen, Mongolen und Kirgifen 
nehmen von den genannten Völkern alle ihre Lurusartifel und öfter felbft die noth- 
wendigften Dinge. Die durch Gewerbfleiß am meiften ausgezeichneten Städte und gro— 
Ben Bleden find: Peking und Thian-tſin in der Provinz Tichyeli; Kanton 
und Fu-kian in Kmwangstung; Tfhangstfheu und Futſcheu in Fu-kian; 
Hangstihen und Ning-pho in Tichesfiang; Kiang-ning, Sustfcheu, 
Sungsfiang und Dangstfheu in Kiang-ſu; King-te⸗-tſching und Kan- 
tfheu in Kiang-ſi; Kaſchghar und Yarkand in Thiansfchansnanslu und Hlaffa 
(Zaffa) in Tibet. 

Handel, Der Binnenhandel in Ehina ift weit wichtiger ald der Handel mit dem 
Auslande; durch Flüffe und Kanalverbindungen begünftigt, ift er vorzugäweife 
Tauſchhandel der Kunſt- und Naturerzeugniffe der verfchiedenen Provinzen. Und dieſes 
ungeheure Land hat in der That fo mannigfache Erzeugniffe, daß diefer Handel allein 
fhon einen Theil des Volkes unterhält ; daher vernachläfligen auch die Chinejen ben 
Seehandel, der fih vor Zeiten bis zum rothen Meere erftredte. Doch befuchen ihre 
Kaufleute noch die Haupthäfen des Malaienlandes (des indischen Archipels), Hinter: 
indiend,, einige von Japan und ded Papuaslandes (Neu-Guinea’s). 

Bei dem Handel mit dem Auslande ift der zu Lande von dem ungleich größern 
Seehandel wohl zu unterfcheiden, deſſen Hauptbafenort Kanton ift, das von 
allen Seehandel treibenden Völkern Europa’8 und der amerikanifchen Freiftaaten am 
meiften befucht wird. Diefe legtern und die Engländer machen bier allein faft drei Vier- 
tel fämtlicher Gefchäfte, Die chineſiſche Regierung hat nicht nur die Orte ftreng abges 
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grenzt, welche die europäifchen Kaufleute befuchen und bewohnen dürfen, und nicht 
nur die Zeit des erlaubten Aufenthaltes in Kanton feftgefegt, ſondern jogar die Freis 
beit beſchränkt, nach Belieben mit einheimifchen Kaufleuten in Gefchäftsverbindung zu 
treten und den ausländifchen Handel ald Monopol privilegirten Kaufleuten überlafjen, 
deren Zahl früher nur 12, im I. 1792 auf 18 erhöht wurde. Diefe Kaufleute werden 
von den Sranzofen Haniſten (Hanistes), von den Engländern Hong genannt (nad) 
einem chinefifchen Worte, das jo viel ald Speicher oder Magazin heißt), und find 
in allen Gejchäftsangelegenheiten die nothwendigen Unterhändler; fie leiſten Schuß 
und Bürgſchaft, find verantwortlich und ihre Gefchäfte find oft; bei ven häufig vors 
fommenben Schwierigfeiten zwifchen den fremden Kaufleuten und der Landeöbehorbe, 
eine Art politifcher Vermittlung. Nähft dem Hafen von Kanton ift noch der von 
Tſchang-hai von großer Bedeutung und fcheint nach den neueften Nachrichten einer 
der ftärfften und größten Seehandelspläge Aſia's zu fein, obwohl außer 
Ritter feine Geographie derfelben erwähnt. Wichtig find auch die Häfen von Hiamen 
oder Emuy, Fu⸗tſcheu, Ningsephbo, Tſchang-tſcheu und Tſchao-hing. 
Nur die Spanier von Manilla haben das Recht, zu Tichang-ticheu in der Provinz Bus 
fian Handel zu treiben. 

Der Landhandel mit dem Auslande findet an fünf Hauptgrenzlinien Statt: 1) An 
ber fibirifchen Grenze in dem Hauptgrenzorte Maimatfchin, gegenüber von Kiachta. 
Der Hiefige Handel ift fehr überfchägt worden; das geſammte hier jährlich in Kauf 
kommende Handelögut beträgt nach Klaproth felten über acht Millionen Franken und 
häufig nur ſechs Millionen. 2) An der Grenze von Turfeftan, wo Varkand der 
Haupthandelsort ift; doch haben Kaſchghar etwas nördlich davon, mehr an der Grenze, 
und Akſu mehr im Innern, großen Verkehr. 3) An der Grenze gegen Indien, 
mo die Hauptorte Leh in Klein-Tibet, Tafasfote und Laſſa (H'laffa) im Innern Ti- 
bets find. 4) An der Grenze gegen das Birmanenreidh, wo Yung-tfhangsfu 
der vorzüglichfte Hanbelsplag ifl. 5) An der Grenze gegen dad Reid An-nam, 
wo ber Handel durch die Kaufleute von Kueislinsfu betrieben wird. 

Außer den eben und früher bei Erwähnung des Gewerbfleißed angeführten Städ⸗ 
ten find noch folgende ald Haupthandelsftädte zu merken: Tſchang-kia-kheu oder 
Khalgan der Mongolen, in der Provinz Tſchy-li; Lin-thſin-tſcheu in der 
Provinz Schanstung; Wu⸗-tſchhang in der Provinz Hupe; NPo⸗tſcheu in Hu⸗ 
nan; Nan-kang in Kiangefi; Guldſcha oder Ili in der Dfungarei; Urga oder 
Kuren inder Mongolei. 

Die Hauptausfuhrartifel find: There, Nankin, Porzellan, Rhabarber, 
Chinawurzel, Moſchus, Ingwer, Sternanid, Quedfilber, Zink, Borar, Seide, 
Shawle, PBerlmutter, Schildpatt und alle unter den Erzeugnifjen des Gewerbfleißes 
angeführten Artikel. Der Thee übertrifft an Werth alle übrigen Artikel, die Englän- 
der allein haben im I. 1826 an 29,345,775 Pf. gekauft, und die im 3. 1823 von 
ihnen ausgeführten 27,478,813 Pf. betrugen 1,924,738 Pf. St. an Werth. Die 
Haupteinfubrartifel find: Tuch und andere Wollenzeuge, fibirifches und nord— 
amerifanifches Pelzwerf, Gold» und Silberfäden, gedrehter Golddraht, Flittern, 
böhmifche Glaswaaren, Blei, Korallen, Cochenille, Berliner Blau, Kobalt, Cham— 
pagner Wein, Uhrmacherarbeiten, Ebenholz, Pfeffer, Sandel- und Kalambafholz, 
Elfenbein, Zinn, Kupfer, Haifiſchſchuppen, Holothurien (Irepang), Schwalbenne- 
fter, Perlmutter, Benzoe, Kampher, Weihraud, Tabak und vorzüglihd Opium. Ob— 
wohl die chinefifche Regierung die Einfuhr des Opium unter den härteften Strafen 
verboten hat, fo war ed doch biäher der Gegenfland eines ausgedehnten Handels, der 
von Tag zu Tag an Wichtigkeit und Umfang zunahm, da dad ganze Volk eine unbes 
zähmbare Leidenfchaft für dieſes Betäubungdmittel ergriffen hat. Zwei Drittel des Han⸗ 
dels zwifchen Indien und China beftanden noch vor wenigen Jahren in Opium; ver 
mittlere Werth des von 1821 bis einfchließlih 1825 in Kanton eingeführten Opiums 
erbebt fi auf 16,000,000 Gulden, oder 40 Millionen Branfen. Der Durchſchnitt⸗ 
werth der bei ven Ehinefen als Leckerbiſſen fo hochſtehenden Bogelnefter flieg in den 
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Iegten Jahren auf 280,000 Pf. St. oder 7 Millionen Franken. Die Hinefifche Regie 
rung wollte dem Übel der Opiumeinfuhr Einhalt thun, fie Fonfiszirte und verbrannte 
dad eingeführte Opium; allein fie vergaß, daß, um freng zu fein, man auch flarf 
fein müſſe, und führte fo die Kataftrophe herbei, deren Ende noch nicht vorausge— 
fehen werden kann, jedenfalld aber mit einer gänzlichen Umwälzung Oftafiens enden 
dürfte, 

Adminiftrative Eintheilung und Topographie. In den zahlreichen und 
großen Gebieten, die das chinefifche Reich bilden, muß man vor allen die Gebiete un= 
terjcheiden, welde ganz unterworfene, zinöpflidtige Vaſallen- oder 
Schuggebiete find. Zu den erftern gehören: das eigentlihe China, der Kern des 
Neid, das mit einem Theile des Manpfchugebietes, des Heimatlandes der 
jet herrichenden Dynaftie, und einem Stüde der Fleinen Bucharei, die 18 Provinzen 
China's bildet. Wir haben fie in der folgenden Überficht wegen des Teichtern Auffin= 
dend auf der Karte in fünf Gruppen zufammengeftellt. Die andern noch in dieſe Klaffe 
gehörigen Gebiete find: die Dfungarei oder Thian-fhan-pe-lu und Thian- 
ſchan-nan-lu oder die Fleine Bucharei; feit dem I. 1760 bilden dieſe Länder eine 
chinefifche Provinz. In die zweite Klaffe oder zu den zinspflichtigen Ländern gehören: 
die eigentlihe Mongolei, vie MongolenländerumpdenKhu=-fhusnoor, ein 
heil ded Landes der Kirgid- Kaifaken oder der großen Horde, und bed 
Landes derBurut. Zu der dritten Klafje oder den Vaſallen- oder Schußgebieten 
gehören: die Reihe Korea, und Lieu-khieu, Tibet und das Land des Deb- 
Nadia, welches von den Guropäern uneigentlih Butan oder Bhotan genannt 
wird. Thian-ſchan-pe⸗lu oder die Provinz im Norden ded Himmelsgebirges, 
und Thian-ſchan-nan-lu oder die Provinz im Süden dieſes Gebirges bilden zu— 
fammen das von den Chinefen fogenannte Sin-kiang oder die neue Grenze; 
beide hangen von dem militärifchen Generalgouverneur ab, der in Jli refidirt. Tibet, 
das eigentlich weder ein Königreich, noch eine chinefifche Provinz ift, wie unfere Geo— 
graphen ed bejchreiben, fondern eine große geographifche Region, theilen wir nad 
Klaproth in vier Provinzen oder beffer in vier große Gebiete, die wieder in mehre 
Feine Staaten zerfallen, von denen die meiften vem Dalai-Lama einen Fleinen Iris 
but zahlen. Diefer Dalais-fama fteht, fo wie der Bogdo-Lama oder Bantſchan— 
Zama und die andern Lama unter der Schußherrfchaft des Kaijerd von China. Die 
Refidenten dieſes Herrſchers haben an den Höfen der fouveränen Lama feit einigen Jah— 
ren auf die innere Landesverwaltung einen fo großen Einfluß gewonnen, daß man 
das ganze Gebiet als völlig von China abhängig betrachten kann. Noch muß bemerkt 
werben, daß in dem eigentlichen China mehre Volkerfchaften nur dem Namen nad 
untertoorfen , der That nach aber ganz unabhängig find, fo z. B. einige. Stämme der 
Mienting und Miaotfe; die Lolos find nur Vaſallen. 

Die eben bemerften 18 Provinzen des eigentlichen China und eines Theiles ber 
Heinen Bucharei und der Mandſchurei find in Oberbezirfe (Bu), diefe wieder in Un— 
terbezirfe (Tſcheu) und diefe in Kreife (Hian) getheilt. Doch gibt ed eine Anzahl 
Unterbezirfe und Kreife, die zu feinem Oberbezirfe gehören, fondern unmittelbar von 
dem Statthalter der Provinz abhangen; diefe heißen Tſchy-li, d. i. nnmittelbare Le 
hen. Sie find in der folgenden Überficht mit gewöhnlicher Schrift gedruckt. In derſel— 
ben Tabelle findet man nach Klaproth und Abel Nemufat alle Oberbezirfe, alle 
Tſchy⸗li und alle unmittelbare Kantone des eigentlichen China und des einverleibten 
Theiles der Fleinen Bucharei aufgeführt; weil nach ihnen die Hauptorte benannt wer— 
den, welche auf diefe Weife gemerft werden fonnen. Diejenigen Städte, welche nicht 
Hauptorte des bezüglichen Randestheild find, wurden, um Verwirrung zu vermeiden, 
mit einem * bezeichnet. Eine bemerfenswerthe Gigenthümlichkeit ift ed, daß die chine- 
fifchen Städte Feine eigenen Namen haben; man gibt ihnen nur den Namen des Ober« 
bezirks, des Unterbezirks oder des Kreifes ıc., indem fie Die Hauptorte find. So jagt man: 
die Stadt des Oberbezirf3 Ruangstung (Kanton) (Kuangstung ift eigentlich 
Provinz und nicht Oberbezirf), die Stadt ned Oberbezirfes Kiang-ning 
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(Nan⸗king unferer Karten) ıc. Die Stadt, in der gegenwärtig der Hof feinen Sitz 
bat, der Hauptort des Oberbezirks Schun-thian in der Provinz Tſchy-li, heißt nur 
King-fu, d. i. Hauptfladt. Da in China oft mehre Herrfcher zugleich waren, und 
der Hof oft feinen Sig wechfelte, fo wurden diefe nach ihrer ortlichen Rage benannt; 
fo heißt Pe-king der nördliche Hof, Nan-king der fünliche Hof, Tung-king 
der Öftliche Hof ıc. Diefe Benennungsweife hat nichts beſonders Bezeichnendes, und 
da fie auch auf alle andern Städte angewendet wird, welche die Europäer auf diefe 
Weiſe zu bezeichnen gewohnt find, fo wurde fie die Quelle unvermeidlicher Irrthümer, 
in welche die gelehrteften Geographen verfielen, weil fie, der chinefiichen, Mandſchu— 
und anderer Sprachen unfundig, fi) auch nicht an gelehrte Orientaliften wendeten, wel⸗ 
che allein fie bei der Befchreibung fo entfernter und noch fo wenig gefannter Ränder 
hätten leiten fonnen. 


Überficht der Berwaltungseintheilung des chinefifhen Reiches. 
Länder und Provinzen. Sauptorte, Städte und wichtigfte Ortichaften. 


Das eigentlide China. 
Die Norbprovpinzen, 


Cſchy⸗ li (das alte Pe⸗iſchi⸗ Schunsthian oder Pe-king; *Tungstichen (ein fehr großes 
li mit einem Stüd der faiferliches Salymagazin), Halstian, Mien⸗ming-yuen, Bao: 
Mandſchurei). ting, Sig des Statthalters von Tichy-li; —— Oo⸗kian, 

Thian⸗tſin, Tſching-ting, Schun-te, Kuang-phing, Tai-ming, 
Siwan-hoa, Tſchang-kia⸗kheu oder Khalgan, Tſching-te (Je-ho 
oder Ge-hol). Die unmittelbaren Kantone Tſun-hoa, Disttfchen, 
Ki, Tſchao, Thin, Ting. 

Shan-fi. » » » . . Thaispuanz Phingsyang, Phusticen, Lu⸗ an, Bensticheu, Tſe— 
tiheu, Ningswu, Taisthung, Susphing. Die unmittelbaren 
Kantone Phingsting, Hin, Tai, Hu, Kiai, Kiang, Tfin, Liao, ' 
Paoste, Schi. Die Stadt Kuei-hoa, zu der 6 Kantone gehören. 

Shn-fi. » .» » » . Si⸗an (Singan); Yan⸗'an, Fung-thſiang, Hanstihung, Yuslin, 
Hing⸗'an, Thungstihen. Schang, Kian, Pin, Feu, Saite, 

KAan-fu (der weilliche Theil Lanstfheu; Kung tichang, Phingeliang, Khingsyang, Ning- 
ber Provinz Shen hia, Kansticheu, Liang-tſcheu, Si- ning, Tſchin-ſi (Barfol), 
ſi mit einem Theile der »Ty-hua⸗-ſcheu (Urumtſi), Tung-u, *Scha⸗ſcheu. Die nächſten 
kleinen Bucharei). Kantone King, Thſin, Kiai, Su, 'Ansfi, Ti-hoa. 

Die Weſtprovinzen. 
Szu-tfhuan. -» » » . Tfhingstu; Tichungsfhing, Pao⸗ning, Schun-fhing, Siustfchen, 
Khweistfchen Cin den Gebirgen diefes Gebietes lebt ein wildes 
Bold, Lung:’an, Ningeyuan, Tastihen, Kiasting, Thungs 
tichuan. Die nächiten Kantone Mei, Khiung, Lu, Tin, Mian, 
Meu, Tha, Tihung, Sisyang, Siusyung, Sung-fan, Schi: 
tſchu, Ifastu, Argu, Meino (Groß: und KleinsKin-tfhhuan). 

Yun-nan . -» » » » Dunsnan; Kiestfing, Lins’an, Tſching-kiang, Kuang-nan, Khai: 

hoa, Tung-tſchuan, Tichaosthbung, Phu-eul, Taisli, Tſu-hiung, 
Yung-tſchhang, Schunzning, Li-kiang. Die nächſten Kantone 
Kuang-fi, Wu⸗ting, Duan-fiang, Tſchin-yuan, Yung-pe, Meng: 
at Kingstung. Das Gebiet der Lolos, in mehre Vaſal— 
enlehen des Reiches getheilt, und das Gebiet der Mien— 
ting, bei weitem unbedeutender. 


Die Zübpropinzen. 

Suans-fi .» » . . Kuel⸗-lhin; Lieustfchen, Khing⸗yuan, Sſe⸗'en, Sfestihhing, Phing- 
lo , U⸗tſcheu, Tfinstichen, Nansning, Thai:phing, Tſchin-⸗'an. Der 
nächte Kanton Vosling. Das Gebiet der Miaotſe. 

Kuang-tng . » . . Kuangstfhen (Kanton); Schaostihen, Nanshiung, Hoel⸗iſcheu, 
Tſchao⸗tſcheu, "Tfching-haishian (Tinghai), die Infel Nansngao 
(Namao), Tſchao⸗-khing, Kao⸗-tſcheu, Lianztichen, Lufstjchen, 
*Fusfhan, *Hianfhangbien, Khiungsticheu Cauf der Infel Hais 
nan, bie wegen ihrer Bevölferung, ihrer Salzwerfe und meh: 
ter fofibaren Produkte fo wichtig und im Innern von unabhän 
gigen Wilden befegt iR). Die unmittelbaren Kantone Lo -ting, 
Liam, Kiasying. Der Archipel der Ladronen, noch von 
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einigen Seeräubern betwohnt, ein Überreft von denen, welche un- 
ter Anführung des Ching-yih, der fih König der Meere 
nannte, und unter feiner Bilwe und ihrem Liebhaber Pau, der 
Schreden der chinefifhen Marine und des ganzen füblichen Thei- 
les bes Reiches waren, von 1812 bis 1825, wo fie fi unter- 
warfen. Ching-yih brachte es fo weit, daß er 70,000 Mann und 
800 bewaffnete Schiffe, außer 1000 kleinern Fahrzeugen verſchie— 
dener Art unterhielt, Diefe afifhen Flibuftier haben ſowohl 
durch ihre Kühnheit als ihre Erfolge eine zu große Berühmtheit 
in diefen Gegenden erlangt, als daß fie mit Stillihweigen über 
gangen werben konnten. 


Die Dit: und Seeprovinzen. 


Su-hian . » » 2» 2. Burtfhen; Hing-hua, Thſiuan-iſcheu, Tſchang-tſcheu, *Hia-men 
(Emuy, Amoy), Dansphing, Kansning, Schao⸗wu, Tengstichen 
Fu-ning, Thaliswan (auf der Infel Formofa, die wegen ihrer 
Größe bemerfenswerth und wegen ihrer fhönen Häfen, ihres 
Bauholzes und anderer Produfte wichtig ift; den öftlichen Theil 
bewohnen unabhängige Wilde, und den ſüdweſtlichen Theil fcheis 
nen Seeräuber feit dem Jahre 1805 befegt zu haben). Die näch— 
ften Kantone Dung-fhhun, Lungsyan. Der Phenghu:Ar dir 
pel (die Bescadores der Europäer) beiteht aus 36 Heinen 
Infeln, von denen die größte einen vortrefflichen Hafen und eine 
chineſiſche Beſatzung hat. Diefer Archivel war oft ein Schlupf: 
winfel der Seeräuber und ift eine wichtige Station der Reiche: 
flotte, wie der Kauffahrer und Fijcherbarfen , die aber oft ſchreck— 
lie Stürme zu beitehen haben. 

@fhe-hiang - » -» . Hangstiheu; Kiashing, Hustfchen, Ning:pho, Schao-hing, Tal: 
tſcheu, Kin-hoa, Khiu-tſcheu, Man-tſcheu, Ven⸗tſcheu, Tichus 
tſcheu. Der Archipel der 400 Inſelchen, von denen Kinta n( Hing⸗ 
ton der Engländer) und Tſcheu (Chuſam der Engländer) die 
wichtigiten find. 

Kiang-fu (der öftliche Theil Kiangening (Mansfing) ; Su⸗tſcheu, "Schang-haishien, Sung- 

des alten Kiang-nan). fiang, Tichengstichen, Tſchin-kiang, Hoelsan, Dangstiheu, Sin: 
tſcheu. Talth-ſang, Hal, Tung. Die Infel Tſong-ning mit 
ungeheueren Salzgruben, und merfwürdig wegen der bier zus 
fammengebrängten großen Berölferung, und der Zunahme ih: 
res Bodens auf Koften des Meeres. 

Shan-tung. .» . .» . Tſi⸗nan; Danztichen, Tungstichhang, *Linsthfinstichen, Thing: 
tfcheu, Tengsticheu, eine der Flottenſtationen; aisticheu, auch 
eine Blottenitation, Musting, Vistfcheu, Thaisan, Tſao⸗Tſcheu. 
Tſi⸗ning, Linsthfing. 

Provinzen im Innern, 

Ho-nan . » .» . . + Khaisfung; Rueiste, Tſchang-te, Weichoi, Hoai-fhing, Homan, 
als die mittelfte Stadt China’s betrachtet; Nan-yang, Jusning, 
Tichin-tihen, Hiu, Ju, Schen, Kuang. 

"An-hoei (der weſiliche Theil An⸗-khing; Weistichen, Ningsfue, Tſchi⸗tſcheu, Thaisphing, Liu: 

des alten Kiangsnan). tſcheu, Bungsyang, Vingetichen. Tichhu, Ho, Kuangste, Lu: 


'an, Sie. 
HYu-pe (der nördliche Theil Wustihhang; Hanzyang, Hoangstichen, An-lu, Tesan, King: 
des alten Hu-kuang). tichen, Siang-yang, Vunsyang, Vistfchhang. 


Kiang-fi. » -» » » . Nanstfhhang; Javstichen, "Ringstestihin, Kuangsfin, Wu— 
tichin, ein großer Marktflecken, Niederlage des füdlichen Han— 
dels, mit dem nordchinefiſchen; Nansfhangsfiensfiang, Kiang— 
tihhang, Fu⸗tſcheu, Linsfiang, Kiran, Schuistiheu, Duanstichen, 
Kan⸗tſcheu, Nan⸗'an, Ningstu, 

Hu-nan (der übliche Theil Tſchhang⸗ſcha; Pao⸗khing, Yo-tſcheu, Tſchang-te, Heng⸗tſcheu, 

bes alten Husfuang). Yungsticheu, Tichinstichen; in den Gebirgen biefes Gebietes le— 
ben mehre Stämme der Miaostje, dem Namen nady unterworfen, 
der That nad) aber frei; Duanstichen, Dungsfchun, Fung, Tſchin, 
Ting, Kuelsyang. 

Kuci-tfhen . . » » . Kuelsyang; An⸗ſchun, Phingspuck, Tusyum, Tichinsyuan, Szu⸗ 
nan, Schi⸗thſian, Szu⸗tſcheu, Thungsjin, Lisping, Tal: ling, 
Nanslung, Tfunspi, 
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Die Mandſchugebiete zerfallen in drei Provinzen: 


Sching-king (Riaostung). 


Ghirin 


Sching-yang oder Mukden, Fung-thian, "Kinstfchen, Kai⸗— 


tſcheu, der Liao-tung- oder Johann Potocki-Archipel, 
beſtehend aus beiläufig 20 Inſeln, die von den zwiſchen China 
und Korea fahrenden Küftenjchiffen befucht werben. 


Ghirin; Berund, Ninguta, Tondon, Verbannungsort für die 


hinefiichen Verbrecher. 


Sadalien-Ula (Safpaliene Sahaliensulasfhoton; Tſitſikar, Kallar. Der nördliche Theil 
Ula). 


ber Infel Tarrafai oder Tfchofa, wo fich die Bai Nadesh- 


da, jo wichtig für den Fiſchfang, befindet. Eie ift von ben 
Mandſchu befept. 


Die Mongolei, wo man zu unterjcheiden hat: 
Pas Gebiet der Mongolen. Es zerfällt in Rorstfin mit den Ruinen der Städte Almatır und 


Pas Khalkhasland. 


Sibé; Turbet; Dihalait mit Ticholsfhotö; Go rlos mit den 
Ruinen der Städte Lungengan, 'Ao-khotö und Barsfhotö; Arus 
Korstfin; Tumet, mit ber zerilörten Stadt Kharasfhotö ; 
Karastfin, mit den Trümmern mehrer alter Städte und dem 
Buddhatempel Ku-ynan-ming-ſzu mit Infchriften aus der Zeit 
ber Mongolendynaflie von Yuan; Aob⸗-khan, Naiman, Ung— 
niut, mit den Trümmern von Jaostiheu; Khalkha Llinfer 
Flügel), Dfharut, mit einem berühmten Tempel des Buddha 
S'afia:muni; Abafhai, Abakhanar, Khavtfit, Udſcho— 
mutſin, Barin mit Barin-fhotö und ben Gräbern der Khita— 
nenfaijer. Kefilten, Suniut, DurbonsKöböhn, Khal— 
kha (rechter Flüge), Tumet von Khusfhusfhotö mit Khus 
fhusfhotö (Rueishuastichhing im Chineſiſchen), Sig einer göttlichen 
Verkoͤrperung; Urat, wohin das alte Gebiet Tenduc oder Thian— 
te!bei Marco Polo mit mehren berühmten Tempeln gehört; Or: 
bos; Tſchakhar ober das Land der Grenzmongolen, 
der chineſiſchen Provinz Schan-ſi benachbart; hier find Trüm— 
ner mehrer alter Städte; das Gebiet der acht Weideplä- 
Be, der chinefifhen Regierung gehörig, mit der Stadt Tſchao— 
Naircansfumed; ehemals Khal:phing genannt, die nach Klaproth's 
gelehrten Unterfuchungen das Glemenfu bei Marco Polo ift, Sum: 
merrefidenz des Mongolenfhans von der Yuandynaftie. Später 
befam diefe Stadt den Namen Schang-ton oder der höhere Sig; 
fie wurde unter den Ming zerilört. 

Beſteht aus dem alten Lande der Khalfhas, einem Theile ber Wü— 
ſte Gobi, dem Lande der Uriangfhai und aus einem Stüde des 
Landes der Gleut oder Delet. Die merfwürdigiten Städte find: 
Urga oder Kur, Maistmastihin, Uliasfutal, Sig eines Man: 
dichugenerals, Oberbefehlshaber der Truppen im Khalkhas— 
lande. Mehre Kalmüfenhorden treiben fich in diefer hohen Gegend 
herum, In Uriangkhal leben die Soyoten, die hin und wieber 
Menfchenfrefier fein follen. Nah Klaproth's Unterfuchungen ift 
bier und zwar am linfen Orfhonufer, wenig entfernt von ber 
Quelle diefes Fluffes, die Lage des alten Karafhorin ober 
Garacorum, Diefe Stadt, die nah dem Augenzeugen Ru: 
briquis ſelbſt im ihrer Blütezeit nicht größer war, als St. De: 
nis (bei Paris), war ber —5——— für die zahlloſen 
Horden der Tatarei; ſpäter wurde ſie die gewöhnliche Reſidenz der 
Nachfolger Tſchinghiskhans, und mithin die Hauptſtadt bes größ— 
ten ehemals auf@rden beſtandenen Reiches. In ihren 
Mauern empfingen Kublaf und Argun die Gefandten aller Mächte 
Aſiens und eines großen Theiles von Europa und Amerika. 


Thian⸗ſchan⸗-pe⸗Llu, mo zu unterſcheiden find: 


Pie Pfungarei . 


die wieder in drei Milıtärabtheilungen zerfällt, welche nad ihren 


Hauptorten benannt werden. Jli oder Guldſcha CHoeisyuan- 
tichhing der Chineſen); Kursfharasufju und Tarbagataf (Infel 
Sun:tiingstichhing der Chinefen). 


Pas Sand der Kirgifeen . Diefes umfaßt einen Theil des Gebietes der Kirgifen ber gros 


IL 


Gen Horde, die um ben Baifalfee umberfhwärmen, und einen 
Theil des Landes Burut in ber Gegend bes — 





Pas Sand der Eorgot . 





Afie 


Es umfaßt das Gebiet längs dem oberen Jli, welches der Kaiſer 
von China ben liberreften der Torgots anwies, bie im Jahre 
1770 die Ufer der Wolga verlaffen und fich in chinefifhen Schuß 
begeben hatten. 


Thian⸗Schan⸗nan⸗-lu (Gie Meine Bucarei), ehemals in acht dem Reiche zinspflichtige 


Fürftenthümer, gegenwärtig in zehn Fürftenthümer getheilt, bie 
ganz unterworfen find. Gie werben nad ihren verjchiedenen 
Hanptorten benannt: Khamil oder Hami, Pidſchan, Kharafchar, 
Kutihe, Sairam, Affu, Ufchi, Kafchghar oder Kaſchkar, Dar: 
fand und Khotan. Aklſu fann als die Hauptfladt gelten, ba 
es der Sitz des Dberbefehlshabers aller Truppen in diefem Theis 
le des Reiches iſt. Bemerfenswerth ift, daß in diefer Brovinz 
und vorzugsweife in den Fürftenthümern Kaſchghar und Darfand 
feit einigen Jahren die Turffürften ſich empört und mit China 
Krieg angefangen haben. Ungeachtet der von ihnen erlittenen 
Derlufte ſcheint die Empörung doch noch nicht ganz unterdrückt. 


Das Land der Mongolen des Khu⸗-khu⸗noor zerfällt nach Klaproth in 30 Ban: 


Tibet oder Si⸗Zzang 


 : 
Byarg 


A'ham 


Ui. . . . 0. 


ner; biefe Mongolen bewohnen die erhabenen Gebirgslandichaf: 
ten um ben See Khusfhusnoor, und find eigentlich Kalmüken. 
In dieſer Alpenfchweiz Innerafiens entfpringt der Hoang-ho und 
an dem Südabhange der Berge der Kinsfchasfiang, der Thaluen 
und der Menang-fung, die zu den größten Flüſſen der Erde ge: 
bören. 


zerfällt in: 

Hlaffa (Laſſa); Botala, Didigagunggar. 

Dſchikadſe, nah Klaproth mit 30,000 E.; Dſchaſchi⸗lumbo (Til 
fuslumbu), Sitz des Bantſchan-Lama; Ghiandze; Phari, eine 
Heine Feſte nidyt weit vom Schamulariberge; Tichasfafote, eine 
Hanbelsftadt mit 1000 Häufern am Dhawalaghiri; Baldhi. 

Dathang; Tfiamdo, Surmang oder Surman, Suk; der öſtliche 
Theil diefer Provinz fcheint mit der chinefifchen Provinz Sie: 
tſchuan vereinigt gewefen zu fein. e 

Bildet mehre Feinere dem Dalai:Lama zinspflichtige Staaten, be: 
ren Hauptitädte find: Tſchumarte, Burangsdafla; Deba, Haupts 
ort von Undes oder Urna:Defa und Sig eines Kama; Toling, 
Eip eines Groß-Lama; Ladaf oder Lei, Hauptitadt von Ladak 
oder Klein-Tibet; Garlu oder Gertope (nicht Gotorpe), mit 
einem chinefiigen Militärpoften. Den öftliyen Theil diefer Pros 
vinz haben Mongolenftämme, und zwar die Khor oder Scharal- 
gol beſetzt. 


Das Gebiet des Deb⸗Radſcha (Butan oder Bhotan); es zerfällt in: 
Bas Fand des Peb- Vadſcha. Taffifudon; Punakha, Winterrefidenz des Deb-Radſcha; Hans 


Pas Fürftentpum Pisni . 


Königreih Koren. 


dipur, Ghaſſa, Muritihom, Buredanar. 

Bisni, Sitz eines dem Deb-Radſcha zinepflichtigen Fürſten, ber 
auch den Englindern für feinen Landesantheil in Bengalen einen 
Tribut zahlt. 

Hansyangstfhing; Kian-ling; Huangsticheu ; Tſchung-tſcheu 
nud ber Hafen Major-kani-bank; Thfinanstichen; King-tſcheu 
und der Hafen Busfhan; Hian:hing ; Phingsjang. Man muß 
beifügen, daß uns dieſes Neid das ungugänglidite der Erde 
zu fein fcheint, um es kennen zu lernen; denn die Europäer, wels 
he eindringen wollten, fanden noch größere Hindernifle, als in 
Ghina und Japan. Ge iſt aljo auch jegt einer der unbefanntes 
ften Theile der civilifirten Welt, Der Archipel von Korean, 
erit vor einigen Jahren durch Kapitän Marwell entdeckt, nimmt 
einen bedeutenden Theil des imaginären Raumes ein, den bie 
frühern Karten mit der Halbinfel Korea bevedt haben. Diefer 
Arcipel, welcher mehr als 1000 Infeln verfyiedener Größe ber 
reift, wird in vier Hauptgruppen abgetheilt: James: Hall 
m Norden; Clifford in ber Mitte; Amherſt ſüdlich; dieſe 
drei Gruppen dehnen fi an der Weſtküſte aus. Wir wollen die 
vierte Gruppe Broughton nennen, welche jid an ber Sübs 
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und Oflfüfte, bis zum Hafen von Chofan hinftreett: dieſe letztere 
Gruppe ſcheint die beftbevölferte zu fein und enthält die größte 
Infelim ganzen Archipel, Die große Infel Quel⸗paert (Musc 
der Koreer) it durch ihren hohen Pit, ihre große Bevölkerung, 
ihre Fruchtbarkeit und ihre Städte ausgezeichnet ; fie hängt von 
Korea ab, und kann alsein geographifcher Beftandtheil der gro— 
Ben Infelgruppe betrachtet werben, 


KönigreihKieusfieu. Es — aus dem gleichnamigen Archipel, der in zwei Gruppen 
zerfällt, in: * 

Pie Sieu-hieu-Gruppe, deren Hauptinſeln find: Lieu-kieu oder Groß-kLieu-kien (Rooschvo der 
Engländer) mit Kingstihing (Schoui) der königlichen Reſidenz 
auf einem Hügel, und Napakiang mit einem Hafen. Die andern 
bemerfenswerthen Infeln find: Lieushuangsfhan (Schwefelinſel), 
mit einem rauchenden Berge; Komifang, mit einem Bulfan, 
ber noch thätig zu fein ſcheint. 

Pie Madfhicofima-Gruppe, deren Hauptinfeln find; Typinfan, die größte; Patjchufan und 
—— die naͤchſtgrößten; Kumi, die weſtlichſte des ganzen 

rchipels. 


Peking, in einer großen Ebene am Yu-ho, einem kleinen Nebenfluſſe des Pe-ho, 
eine ungeheure Stadt mit einem Umfange von 52 Li oder 15,400 Toiſen ohne die 
Vorſtädte. Sie ift die Hauptfladt von Tſchy-li und ded ganzen Reiches. Bon Diten 
führt eine prüchtige Strafe, die etwa eine Meile lang und in einer Breite von 30 8. 
mit 9 bis 16 8. langen Granitplatten gepflaftert ift, in die Stadt. Sie felbft beginnt 
‚mit einem großen in reicher Bauart aus Stein aufgeführten Triumphbogen. Peking 
befteht aus zwei ganz verjchiedenen Städten: im Norden aus der fogenannten Kings» 
tfhhing oder Kaiſer- auch Tatarenfladt genannt, weil fie von Tataren oder 
Mongolen erbaut wurde; eigentlich aber follte fie die Manpfhuftadt beißen, 
weil fie gegenwärtig ganz von Mandſchu bewohnt ift. Sie bildet beinahe ein vollkom— 
mened Viereck. Die Stadt im Süden heißt Lao-tſchhing, d. i. die Altftapt oder 
MWaislostfihhing; man nennt fie auch die Chineſenſtadt, weil fie ſtets von 
Chineſen bewohnt war ; fie bildet ein längliched Viereck. Beide Städte find von hoben 
Mauern umgeben ; die der Tatarenftabt find aus Ziegelfteinen,, von vierzig Fuß Höhe 
und einer foldyen Breite, daß man darauf reiten Fann. Die neun Thore der Tataren= 
ftadt haben feine Verzierungen, aber mehrſtöckige Thürme von großartigem Anſehen. 
Bor jedem Thore ift eine mehr ald 360 F. weite abgeftochene Ebene, von einer halb 
freidformigen Mauer umgeben, die einen Waffenplaß bildet. Die Straßen von Kings 
tihhing find fehr lang, breit, fchnurgerade und fehr rein; die Hauptitraßen find etwa 
20 Toiſen breit. Die, welche Tſchhang-ngan-kial (Straße der immerwähren» 
den Erholung) heißt, ift 30 Toifen breit und die fchonfte von Veking; fie gebt von 
Dft nach Welt, ift nordwärts theilmeife von den Mauern ded Kaiferpallafted und im 
Süden von mehren Balläften und Gerichtshöfen begrenzt. Die Häufer Pekings find 
ſehr niedrig, haben öfter nur ein Stocdwerf, nur zuweilen ein zweited und find häufig 
felbft von der Vorderjeite jchlecht ausgebant. Aber die Pracht und die Mannigfaltig« 
feit der Waaren in den Laden, weldye für die Augen der Borübergehenden zur Schau 
ausliegen, ihre Schilder und Giebel, glänzend durch vergoldete Bildmwerfe, die nach 
Ellis jehr Schön gearbeitet find, ergogen in mehren Stabtvierteln das Auge. Die Strar 
Ben und Käufer der Chineſenſtadt find in allen Berhältniffen viel geringer, als die ver 
Fatarenftadt. In den meiften Käufern, in allen Laden, fogar in dem Kaijerpallafte 
find die Wände mit merfwürdigen Denkfprüchen der Weifen und Dichter auf Papier 
beichrieben, welches die Tapeten bildet. Bei den Reihen find Thüren und Verſchläge 
von Foftbarem Holze, 3. B. Kampher⸗, Cypreſſenholz ıc. und mit Bildwerfen ges 
ſchmückt. Tiſche und Stühle find von ſchönem Holze und blenden durch ihren Firniß; 
aber ftatt des Glaſes haben fie überall Papier in den Benftern. Die großen Häufer 
zeichnen fi durch eine lange Reihe von Zimmern aus; ein bededter Säulengang führt 
vor den Wohnungen im jedes einzelne Zimmer, die unter fih feinen Zuſammen⸗ 


“Bang haben. 
10 * 
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Außer der Mandſchu⸗ und der Chineſenſtadt hat Peking 12 fehr große Vorſtädte, 
jede von etwa eine halbe Meile Länge. Die Miffionäre und Engländer haben die Be- 
völferung diefer Stadt fehr übertrieben, die wir no, obſchon Timkowski fie nady 
Pater Gaubil neuerlih noch auf 2,000,000 Seelen angibt, auf 1,300,000 herab⸗ 
fegen, da dieſe berechnete Zahl fi der Wahrheit mehr nähert. 

Die King-tſchhing oder Tatarenftadt befteht aus drei einander einfchlies 
enden Städten, jede mit befondern Umgrenzungen. Der innere umgrenzte Raum bil« 
det den Kaiferpallaft oder Tſu-king-tſchhing, vielleicht die größte Fürften- 
wohnung auf Erden. Ohne die unermeßlichen Gärten und die drei großen Höfe, bie 
bier liegen, aber zur zweiten Umgrenzung gehören, beträgt der Umfang des eigent- 
lichen Pallaftes, der eine Art länglichen Viereckes bildet, 6 Li oder 1776 Toiſen. 
Er ift von ftarfen Mauern mit Zinnen umgeben, die von Biegelfteinen aufgeführt und 
mit gelben Dachfteinen bedeckt find. Über jedem der vier Thore ift ein großer und hoher 
Pavillon; ähnlihe Pavillons find auch an den vier Eden der Umgrenzung. Ein breis 
ter mit gehauenen Steinen gefütterter Graben umgibt ihn. Das Innere des Pallafles, 
deffen Bauart nicht nach den Regeln unferer Baukunſt beurtheilt werben darf, bildet 
eine Reihe Höfe, die von Säulen, großen Zimmern und Gemächern umgeben find, 
welche an Schönheit und Pracht fich überbieten. Unter den zahlreichen diefen Pallaſt 
bildenden Gebäuden find zu bemerken: das dritte Thor, Tuan⸗men genannt, bie 
beiden Tempel Ihai-miao, wo den Ahnen der Mandfchufaifer eine religiöfe 
Verehrung zu Theil wird, und der Sche⸗tſu⸗than, dem Gotte der Fruchtbarkeit 
geweiht; das fchöne <hor im Süden Usmen, der Hof des Tai-ho⸗-tian, rechts 
und links von Thoren, Säulenhallen und Gallerien umgeben, die von Balfonen ges 
ziert und von Säulen getragen werben ; der prächtige Saal des Thai⸗ho⸗tian (oder 
der großen Einheit), in dem der Kaifer auf feinem Throne die Großen feines Reiches 
und die fremden Gefandten mit großer Feierlichkeit empfängt ; endlich der eigentlich für 
den Kaifer beflimmte Theil, die Wohnung des lautern Himmels genannt, 
der höchſte, reichfte und prächtigfte von allen. Hinter diefem Appartement ift der Kai- 
fergarten. Indem Huang-tſchhing, dem äußern Pallafte, der die zweite Um— 
grenzung bildet, find noch andere viel größere Gärten, mit großen durch Menjchens 
bände gegrabenen Seen; der fchöne Tempel des $0e, mit einer hundertarmigen, 
60 Fuß Hohen Golvbronzeftatue dieſes Gottes; der große mongolifche Tempel bed 
Sungetſchhu⸗ſzu, der von dem Kotufhtu, dem erften ber drei Oberpriefter der 
Lama⸗Religion, der in Peking feinen Sitz hat, bewohnt wird und neben dem bie 
Druderei für die tibetifchen Gebetbücher ift. Auch in dem Huang-tſchhing find pracht⸗ 
volle Abtheilungen, die vom Kaifer Khian-lung erbauten Schaufpiel- und Konzertfäle, 
und bie fünf künſtlichen Hügel, von denen der King-fchan oder der rüdftrab- 
Iende Berg der höchſte ift. Auf diefem Hügel hatte fi der unglüdliche Hoai⸗tſung, 
der legte Kaifer aus der Ming-Dynaftie, nachdem er feine Tochter ermordet, an einem 
Baume aufgehängt, um nicht lebendig in die Hände des Empörerd Listfustihhing zu 
fallen. Die Nachfolger des Tichhingstfung haben einzelnen Privatleuten Stellen im 
Huang⸗tſchhing überlaffen; auch geftatteten fie einer Anzahl Kaufleute ſich Hier 
niederzulafien, und gegenwärtig vermietben fie auch bier viele Laden. Im Allgemeis 
nen ift diefer Theil von Leuten, die zum Hofe gehören, bewohnt. Wir können bier 
nicht die andern merkwürdigen Gebäude anführen, die zu biefem und dem britten 
Theile gehören; wir bemerken nur, daß die Tempel oder Miao, die Gerihtähdfe, 
die Balläfte und überhaupt alle dffentlihen Gebäude mehr oder minder bemerfens- 
werth find, und daß in dem zweiten Theile ein fehr großer Pallaft fteht, der von 
einem breiten Kanal umgeben ift, über ven eine Brüde aus ſchwarzem Jaſpis von 
ganz außerordentlicher Bauart führt; nach Pater Magelhaens bildet ſie einen Drachen, 
deſſen Füße die Pfeiler ſind. 

Die merkwürdigſten Orte der Wai⸗lo⸗tſchhing oder der Chinefenſt adt 
find: der Himmelstempel over Xhiansthan, deſſen äußere Mauer 9 Ki oder 
9664 Toifen im Umfange hat; an jedem Winterfolftitium bringt ber Kaifer hier ein 
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Opfer dar. Die Schönheit und Pradht der Verzierungen macht die Gebäude dieſes Tem- 
peld zu einem Hauptwerke ber chinefifchen Baufunft. Der Kaifer Fann nichts befigen, 
was mit den bier bemunderten Kunftwerfen verglichen werden könnte. Seine Haupt⸗ 
tbeile find: ein Freisförmiger Tempel, welcher ven Simmel vorftellt; den in« 
nern Raum nimmt ein großer mit 88 Säulen gefhmüdter Saal ein; Gold und Azur 
blenden von allen Seiten; dad Dach hat drei Stodmwerfe, von denen das oberfte him» 
melblau, das mittlere gelb und das unterfle grün ift; die Dachziegel find gefirnißt. 
In einem andern Tempel, auch der runde Saal genannt, werben bie mit dem 
Namen des berrfchenden Himmelsfürften befchriebenen Rahmen (Rahmen, im Franzö⸗ 
fifchen tablettes, find Bilder, Sprüche ıc. von Gegenfländen, die den Ehinefen lieb 
und theuer find) aufbewahrt. Ein maffived dreiſtöckiges Nundgebäude mit prachtvollen 
Treppen und Ornamenten ; hier wird in einem runden Zelte der Rahmen des Schang»ti 
aufbewahrt, vor dem der Kaifer opfert. Enplich ver Tihai-tung oder ver Pallaſt 
ber Zurüdgezogenbeit und Buße, wo der Kaifer während der drei Faſttage, 
in denen er fich zu ven Opferbräuchen vorbereitet, wohnt; 500 Spielleute find bei dies 
fem prachtvollen Tempel in Dienft und haben hier ihre Wohnung. Der Sian«nong- 
than oder der Tempel des Erfinders des Ackerbaues, Tiegt weſtlich vom 
Thiansthan , und ift ebenfalld mit einer hohen Mauer umgeben, deren Umfang 6 Li 
oder 1776 Toiſen beträgt. Sicher Fümmt der Kaifer jeden Brühling, um bier zu 
pflügen und dem Himmel ein Opfer zu bringen. 

In der Mongolenftadt darf nicht vergefien werden der berühmte Tempel des 
Timang-miao, wo die Rahmen der berühmteften chinefifchen Kaifer Tiegen, von 
Fu⸗hi, dem Gründer der Monarchie angefangen, bis zur jeßt regierenden Dynaflie 
der Tſing; zwei große hölzerne Triumphbogen, die bemalt und vergoldet find, bilden 
den Eingang. Ein anderer nicht minder bemerkenswerther Tempel ift ver in der Kai— 
ſerſchule (dem Faiferlichen Kollegium) , in welchem dem Confucius (Gongsfu-tfen) im 
Namen des ganzen Reiches Ehrenbezeigungen und Blutopfer dargebradht werden. Der 
Saal ift im Hintergrunde des zweiten Hofes, er enthält ven Rahmen des Philofophen, 
mit der Infhrift: Stätte, an der man den alten und fehr weifen Gom- 
fucius verehrt. Etwas mehr nach vorne find die Rahmen des Mencius (Meng⸗ 
tfeu) und dreier anderer feiner vorzüglichflen Schüler, welche ald Weife zweiter Klaffe 
betrachtet werden. Noch mehr nach vorne find die Rahmen von 10 andern feiner Schü» 
ler, die man ald Weiſe der dritten Klaffe verehrt, und in den um biefen Hof ver- 
theilten Sälen bewahrt man die Rahmen von 97 durch Weisheit und Tugend berühms 
ten Perfonen. Zu beiden Seiten des Ginganges in diefen Tempel ftehen zwei Bay» 
fang oder Triumphbogen, deren Beitimmung ift, das Andenken von Perfonen 
beiderlei Gefchlechtes zu ehren, welche ſich durch Tugend, Wiſſenſchaft oder wichtige 
Staatödienfte ausgezeichnet haben. Das Reich befigt eine große Anzahl folder Denk⸗ 
mäler. Dergleihen Einrichtungen fegen die Theorie der dhinefifchen Megierung in ein 
fehr günftiges Licht; aber man fagt, daß in China, wie überall, die Praris von der 
Theorie jehr abweiche. 

In einer ver Vorſtädte im Norden der Tatarenftadt liegt der prachtvolle Tempel 
Ti⸗than, deffen Raum fat 200 Quabratfchritte einnimmt. Bewundernswerth ift hier 
vor allem der eigentliche Tempel oder der vieredige Saal, und ber Altar, vor 
dem der Kaifer der Tugend der Erde opfert. Anführungswerth ift noch, daß es in den 
verjchiedenen Stabttheilen Pefings Gloden gibt, um des Nachts die Stunden anzu» 
zeigen. Die fieben Hauptgloden find ſich einander glei; eine jede ift, nah Pater Ver⸗ 
bieft, ohne den Henkel, welcher 3 Fuß mißt, 12 Fuß hoch, und hat 11 Fuß im mitt- 
leren Durchmeſſer, 40 Fuß im Umfange und ein Gewicht von 120,000 Pfund. Sie 
haben eine längliche Kegelgeftalt und werben mit einem hölzernen Hammer angefchlagen. 

Peking zeichnet fi) vor den übrigen Hauptſtädten und großen Orten Aſiens durch 
feine Gebäude, und noch mehr durch die vielen Anftalten aus, welche, ungeachtet des 
fehr großen Unterfchiedes im Bau und in den Bräuchen, an die Gefittung in euro» 
päifchen Städten erinnern. Wir begnügen und hier nur einige anzuführen; das Hans 
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lin-yuan oder der Ausſchuß für Hinefifhe Gefhichte und Literatur. 
Bon diefem bangen alle Gelehrten, alle höheren und niederen Schulen China's ab, 
er wählt und ernennt die Richter und Prüfungsbehorden für die Gebilveten, ehe fie 
die höheren Würden erlangen ; das Geſetz erfennt ihm die Erziehung bed Thronerben 
zu; er ift beauftragt, die allgemeine Landesgeſchichte zu ſchreiben und nügliche Bücher 
zu verfaffen. Dad Kuestjusfian oder die Kaiſerſchule, an der mehre Profeflo- 
ten das gründliche Ehinefifch und Mandſchu ehren. Die Faiferliche, im Jahre 1279 
erbaute Sternwarte ift nur ein gewöhnlicher Thurm. Die alten, unter der mongos 
lifchen Yuen⸗Dynaſtie verfertigten Inflrumente find fortgefhafft und durch neue, nad 
den Angaben des Pater Verbieſt, eined geſchickten Aftronomen und Vorftehers des ma= 
thematijchen Ausſchuſſes, im Jahre 1673 angefertigte erfegt worden. Sie find aus 
Bronze und prachtvoll verziert. Das ſchöuſte und vollendetfte Werk ift eine Himmels- 
fugel von 6 Buß im Durchmefler und 2000 Pfund Gewicht. Die Vollkommenheit der 
übrigen ift durch die hinefifchen Künftler etwas vernadhläfligt. In dieſem Gebäude wer» 
den auch die fchönen Inftrumente aufbewahrt, welche der König von England dem 
Kaifer Khianslung im Jahre 1793 gefchenkt hat. Die Druderei, in der die beften 
Bücher und vorzugsweiſe gefchichtliche Werke herauskommen, welche die Buchhändler 
in Beling und andern Städten für einen von der Regierung feflgefegten Preis kaufen. 
In diefer Druderei erfcheint auch alle zwei Tage eine Zeitung, welche die außerordent⸗ 
lichen Staatöbegebenheiten, die Verordnungen, vor allem aber die Beforderungen , bie 
faiferlichen Gnadenbezeigungen, ald die Ertheilung gelber Röde und Pfauenfedern, 
die den Ritterorden in Europa entiprechen, die Beftrafung der treulofen Mandarinen ıc, 
veröffentlicht. Auch gibt e8 eine Oberbehörde für Arzte, ein Findelhaus, 
eine Bodenimpfungsanftalt und mehre das Wohl der Menjchheit bezweckende 
Anfalten. Die dffentliden Schulen find hier fehr zahlreich und die faiferliche 
Bibliothek ift unbedingt die größte außerhalb Europa. Nach Abel Nemufat'd Ver⸗ 
fiderung enthält fie mindeftens 300,000 bei uns üblicher Dftavbände. Auch find bie 
naturgefhihtliden Sammlungen des Kaijersd bemerfendwerth; eine jede 
Schublade enthält ein Heft der getreueften Abbildungen der in ihr aufbewahrten Ge= 
genftände, In Mukden befindet ſich ebenfalld eine Kopie derſelben. Hier haben Pater 
Grimaldi und andere Iefuiten gearbeitet. Nur der Hof hat nah Klaproth ftehende 
Theater. Die Bühne ift da doppelt und dreifach, d. 5. in zwei oder drei Stodwer- 
fen, wo die Schaufpieler, die bei der zu gebenden Vorftellung beſchäftigt find, gleich 
zeitig ein und dasſelbe Stüd mit einer folden Ubereinftimmung der Mufif und Rebe 
aufführen, wie fie nur auf einer und derjelben Bühne Statt finden fann. Die übrigen 
Theater find nur bedeckte Schoppen ohne Verzierung, und fonnen von einem Orte 
zum andern gebracht werben. Tägli werden bier von Mittag bis auf den Abend 
Tragddien und Komddien mit eingelegten Gefang- und Mufikftüden aufgeführt. Die 
Srauenrollen werben von jungen Männern fehr gut gegeben. 

Peking fteht mit dem großen Kaiferfanal in Verbindung, und hat dadurch eine 
leichtere Zufuhr an Lebensmitteln und einen Tebendigen Handel gewonnen. Bei jedem 
Stadtthore ftehen gefattelte Efel für den Staatödienft; auf ihnen eilt man von einem 
Thore zum andern und befördert minder ſchwere Laften. Gin Ritt foftet 10 Thſian, 
ungefähr 4 Kupferkopefen oder 16 Eentimen. 


In der Umgebung von Peling und in ber 
etiva anderthalbmaligen Entfernung von Paris 
nad) St. Cloud liegt beim Halztiar das Muan— 
mingspyen, d.h. ber runde und glanz— 
volle Garten, die prachtvolle kaiſerliche 
Sommerrefivenz. Der Pallaft ift nach der An: 

abe eiues ausgezeichneten Beobachters, des 
— Attiret, mindeſtens eben ſo groß als Di— 
jon, und die Abtheilung für den Kaiſer und die 
Kaiſerin umfaßt einen größern Raum als bie 
Stadt Dole. Diefer Pallaft beſteht aus einer 


großen Zahl von Gebäuden, die in fchönem 
Ebenmaße geordnet und durch Höfe, Gärten 
und Luftpartien getrennt find. Die Vorberfeiten 
eines jeden ftrahlen von Gold, Firnif und Ge: 
mälden, und die kaiſerliche Abtheilung ift mit 
den größten Koftbarfeiten China's, Japans, Ins 
diens, ja felbit mit vielen Kunftwerfen Euro— 
pa's geſchmückt. Die Gärten diefes Pallaftes find 
noch bewunbernswerther. Auf einem Flächen— 
raume von 60,000 engl. Acres erheben ſich Hü- 
gel von 20—60 Fuß Höhe, bedeckt mit blühen: 
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den Bäumen, getrennt durch kleine Thäler, in 
denen künſtliche Flußläufe ſich fchlängeln, und die 
von Felfen begrenzt werben, welche die Natur hier 
aufgeflellt zu haben fcheint; Brüden führen über 
fie, welche Geländer in Bilvhauerarbeit, Lufts 
bäufer und Triumphbogen verfchönern, Diefe 
Flüffe ergiegen fi in fünflliche Seen, die von 
prachtvollen Fahrzeugen beſchifft werden. In jes 
dem Thale ſteht ein reizendes Luſthaus oder ein 
Pallaſt, vurdy die Bauart von jedem andern ver: 
ſchieden, 200 an der Zahl. Ihre Giebel werben 
von Säulen getragen, das Holzwerk ift vergols 
det, bemalt und gefirnißt; die Dächer, mit 
rothen, gelben, blauen, grünen, vivletten Zie— 
gelfteinen gededt, bilden die jchönften Mufter ; 
die Treppen find in ländlicher Art aus Feloſtü— 
den gebildet, und das Innere gleicht Beenpalläs 
ften. Gedernholz, Mauerfteine und Marmor bil: 
den den Baufloff. Mitten aus einem See von einer 
halben franzöfiichen Meile im Durchmefler erhebt 
fih ein Felfeneiland mit einem ausgezeichnet 
ſchönen Schloſſe, das felbit der europäifche Schöns 
beitsjinn bewundern muß ; es hat mehr als hun— 
dert Zimmer und Säle. Von diefem Schloſſe 
aus weilt der Blid an den Ufern des Sees, wo 
die Kunft in den Bauwerfen und Nahahmung 
von Naturgegenftänden, bie eine ungemein mas 
leriſche Wirkung bervorbringen, fih erſchöpft 
bat. Auf dem Berge Thiansfheu, etwa 
drei Meilen nördlich von Peking, liegen die dreis 
zehn Maufvleen der Kaifer aus der Ming- 
Dynaſtie. Nach Pater Rour, der fie im Jahre 
1787 befucht hat, reichen fünf Tage faum hin, 
fie genau zu betrachten. Bor allem bewundert 
man bier einen großen Saal mit Säulen von 
50 dinefiihe Fuß Höhe und 10 im Umfange, 
jede aus einem Etamme des Nanmubaus 
mes. Der Saal, welder Mung-lo genannt 
wird, iſt 180 chineſiſche Fuß lang und 83 breit. 

Viel weiter entfernt und in einem Umkreiſe 
von etwa 25 Meilen liegt: Tin-tfin, eine fehr 
große Stadt am Peirho ; ihr Handel im Innern 
des Reiches übertrifft den von Kanton, und ihre 
Bevölferung fommt der eben genannten Stadt 
gleich ; fie il die große Niederlage des 
Salzes, von dem man ungehenere Stüde ficht, 
eben jv wie zu Taku, einem großen, etwas ties 
fer gelegenen Dorfe. Lfdhan-gkia-kheu (K hal: 
gan im Mongeliſchen), eine Feine Stadt des 
Dberbezirkes Siwan-hoa, befeitigt und fehr be: 
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völfert, bemerfenswerth wegen ihres Handels 
und noch mehr wegen ber Nähe der großen 
Mauer, biefogar einen Theil ihrer Ringmauer 
bildet, Diefes vielleicht größte von Menfchenhänzs 
den aufgeführte Werf beiteht feit fat 20 Jahr⸗ 
hunderten, Ju einer Ränge von mehr als 325 
Meilen von der Weitgrenze, der Provinz Schen-fi 
bis zur Oſtgrenze der Provinz Tſchy⸗li geht dies 
fer ungeheure Mauerwall über Hochgebirge und 
durch Tiefthäler. Er befteht aus zwei parallel 
laufenden Mauern, deren Zwifchenraum mit Erde 
und Schutt ausgefüllt if. Das Fundament bes 
Reht aus großen, rohen Steinen, der übrige 
Theil aus Ziegelfteinen ; die Höhe beträgt 24 
und die Breite 13 Buß. Thürme, mit vielen 
negoffenen Kanonen bejept, erheben ſich in Ent: 
fernungen von 100 Fuß von einander. Uneins 
nehmbar zwar für bie Reiterfcharen der Eriegeris 
chen Nomaden Innerafiens, war dieſe ungeheus 
re Mauer doch nicht ftarf genug, um die Sie— 
ger abzuhalten, die mehrmals China eroberten. 
Tſching te⸗ tſcheu (Je⸗h o) ein kaiferliches Schloß, 
jenſeits der großen Mauer, in dem Theile der 
Mongolei, der zur Provinz Tſchy⸗li gehört. Es 
wurbe im Jahre 1703 nad) dem Pallafte in Bes 
fing erbaut, als Abſteigquartier für den Kais 
fer während der Jagdzeit. Seine Bärten find 
von einem höchft geihmadvollen Kenner, dem 
Gefandten Lord Macartney, befchrieben mwors 
ben; fie bilden, fagt er, eine Reihe bezauberns 
ber Bilder; hier herrfcht Erhabenheit und Ge— 
fhmad in fchönfter Übereinflimmung mit der 
Landſchaft. Die Kabinete, die Bavillone, bie 
Pagoden, find vollfommen in ihrer Art; bie 
einen durch ihre gefällige Ginfachheil, die ans 
dern durch ihre prachtvollen Verzierungen, ims 
mer dem Gartentheile, wo fie ſich befinden, man 
möchte fagen ausfchließlich anpaflend. Die Ans 
lage dieſes Schloſſes iſt vortrefflich, alles if 
einfach und der Ortlichkeit entforechend. Uns 
ter den zahlreichen Tempeln it der Phu— 
thostfungsfhingsmiao, im Norden des 
Scloffes, im Jahre 1770 nach dem in Botala 
erbaut, anfuhrungswerth ; er folldem fo eben 
genannten an Pracht gleichfommen Man ſieht 
dort 500 vergoldete Bildſäulen, welche die vers 
Rorbenen Lama im Glanze ihrer Heiligkeit, in 
den gerwungenen und fehwierigen Stellungen, 
— fie ſich im Leben unterzogen hatten, vor⸗ 
fiellen. 


Des Raumes wegen befchränfen wir und hier auf die merfwürbigften Städte im 


eigentlichen China, in Tibet, in Butan, in der Bucharei und Dzungarei; denn dieſe 
Gegenden erregen wohl die größte Theilnahme. Bei deren Beichreibung befolgen wir 
die Ordnung in der oben angegebenen Lberficht der Verwaltungseintheilung, und ver« 
weijen auf diefe leßtere in Betreff der vorzüglichften Städte aller übrigen Theile des 


chineſiſchen Reiches. 


In der Provinz Schen:fi nennen wir: 
Si-’an (Singan), am Weisho, eine der groß: 
ten Städte China's. Bor allem rühmt man vier 
prachtvolle und außerordentlih hohe Thore und 
die drei Brüden über ven Fluß. Es iſt einer 
ber feiten Orte des Reiches, mit einer ftets fehr 
farfen Befagung. Über die Bevölkerung weiß 


man nichts Gewiſſes, doch mag fie ſich wohl auf 
300,000 Seelen belaufen. Bemerkenswerth if 
es, daß dieſe Stadt eine Sammlung alter 
Denkmäler beiigt, unter denen man ein treues 
Abbild der DusInfchrift auszeichnet, deren 
Driginal in einem Berge an der Quelle des 
Hoangsho eingehauen iR uub den Zwed Hut, 
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der Nachwelt die außerordentlichen Werke zu 
verfünden, durch welche Du, Minifter des Dao, 
und nach ihm der Stifter der Hia-Dynaftie, um 
das Jahr 2200 vor Ehrifti Geburt, den Waflern 
des gelben Fluſſes und mehrer anderer großer 
Ströme, bie vormals den größten Theil China's 
überſchwemmten und gänzlich zu verfumpfen droh⸗ 
ten, freien Ablauf gegeben haben. Klaproth hat 
eine neue Überfegung dieſer Infchrift mit einer 
kritiſchen Erläuterung herausgegeben. Bei Si-’an 
fand man auch im Jahre 1625, als das Funda⸗ 
ment zu einem Haufe gegraben wurbe, eine Mars 
mortafel mit einer Inſchrift in chinefischen 
Schriftzeichen mit forifhen Worten und einem 
darüber eingegrabenen Kreuze. Diejes Denk: 
mal bezieht fi auf das Ghriftenthum, welches 
bie — die im Jahre 635 unſerer Zeit⸗ 
rechnung aus Perfien und Syrien nah China 
famen, hier eingeführt haben, 

In der Provinz Kuangstung if anzu— 
führen: Aanton (Ganton), zwiſchen dem 
Tſchu⸗kiang (dem Tigris der Europäer) und dem 
Pestiang oder Tihhingsfiang gelegen, eine jehr 
große Stadt von fünf Forts und einer mit einis 
gen Kanonen befegten Mauer vertheidigt. Gleich 
Peling, Singan und andern Städten China's 
beiteht fie aus zwei verfchiebenen und burd) eine 
Mauer getrennten Theilen: aus der Chine— 
fens und der Tatarenſtadt. Die Straßen 
find gerade, gepflaftert und gewöhnlich fehr fauber, 
aber jehr enge. Die Häufer, nur einftödig und 
aus Ziegelteinen gebaut, haben zwei bis brei 
Höfe, auf welche die Niederlagen und die Frauens 
wohnungen die Ausficht haben. Alle Straßen 
at zu beiden Seiten ununterbrochene Reis 

en von Kaufläden, mehre find uur von eis 
nerlei Handwerkern oder Kaufleuten eingenoms 
men. Die fhönflen Gebäude Kantons find bie 
Tempel, von denen mehre mit Bildfäulen und 
Triumphbogen fehr reich verziert find, und bie 
Häufer der Europäer. Letztere fiehen fämtlich in 
der füdlichen Borftabt am Ufer des Tſchu⸗kiang 
in einer geraden Linie; fie heißen Schy-fans 
hang oder die 13 Handelshäufer. Sie 
find von fhöner und gefhmadvoller Bauart, und 
ſtechen auffallend gegen die chinefifchen ab. Fünf— 
viertel Meilen weit von Kanton gleicht der Tſchu⸗ 
fiang einer großen Schiffftabt, die aus Bahr: 
zeugen jeder Größe in parallelen, für die übri- 
gen Fahrzeuge fehr engen Linien beftebt. Jeder 
Befiger eines ſolchen Schiffhaujes, deren man 
gegen 10,000 zählt, wohnt hier mit feiner gan— 
zen Familie, die faft nie ans Land fommt. Es gibt 
bier Herbergen und Gafhäufer, wie auf dem 
feiten Sande, und die unzähligen Lampen von 
verfchiedenen Farben, welche diefe Schiffe des 
Nachts erleuchten, gewähren einen prachtvollen 
Anblick. Die furchtbare Feuersbrunft am 1.No: 
vember des Jahres 1823 hatte 10,000 Gebäus 
de und alle Handelshäufer der Fremden einge 
äfchert ; aber im Jahre 1824 war bereits jede 
Spur diefer unermeßlihen Zerförung wieder 
verſchwunden. Die Wichtigkeit und bie Ausdeh— 
nung bed pehgen Handels wurde ſchon oben er: 
wähnt, wie denn auch Kanton überhaupt zu den 


erften Hanbelsorten Afiens gehört. Ohne den 
übertriebenen Angaben der Miffionäre zu fol 
gen, welche die Bevölfereng Kantons auf 1'/, 
Millionen Seelen angaben, ober ben ſichtlich 
zu niedrigen Angaben von Goof und Maltes 
Brun glauben wir do 500,000 E. annehmen 
zu bürfen, ohne uns von der Wahrheit fehr zu 
entfernen. In der Nähe von Kanton liegt: 
Huang-phu (Whampu), mit einem Hafen, 
wo ſich die Zollämter für die europäifchen Schiffe 
befinden, die den Tſchu⸗kiang nicht weiter bins 
auffahren und hier vor Anfer bleiben. Su-fhan, 
ein ungeheuer, wohlgebauter und ſehr gewerb⸗ 
thätiger Fleden mit einer Million Einwohner 
nad) den Miffionären ; nad) Deguignes aber nur 
mit 200,000 E. Hier wird eine unermeßliche 
Menge feidener und baummollener Zeuge vers 
fertigt, fo wie viele Kupfer:, Eiſen- und Stahl: 
arbeiten ; auch find hier große Zucferraffinerien 
und Borzellanfabrifen. &s ift der Sig eines aus: 
gedehnten Handels und feheint uns identifch mit 
der von Kapitän Purefoy befuchten Stadt Sa- 
con, welcher diefer Seemann eine Million E. 
zuzufchreiben geneigt it. Nicht weit davon, auf 
einer Infel liegt Macao, welches wir im pors 
tugalifhen Aſia befchreiben werden. Endlich 
fin-ting, noch vor einiger Zeit die Haupt: 
nieberlage der Dpiumfhmugler, wel 
ches ein Hauptartikel der Einfuhr in unfern Tas 
gen geworden und Beranlaflung zu dem Kriege 
mit den Engländern gab. 

In Fu-kian liegt: Su-tfchen ; nicht weit 
von der Mündung bes Si-ho. Es iR eine ber 
größten und bevölfertftien Städte China's, gleich 
bemerfenswerth wegen ihres Handels als wer 
gen ihrer Gewerbthätigfeit und der Menge Ger 
lehrten, die ſich gewöhnlich hier aufhalten. Zu 
den merfwürbigften Bauten gehört vornehmlich 
in einer der Vorflädte die große Brüde über 
den Tichang unterhalb feiner Vereinigung mit 
dem Sisho; fie ift durchaus von weißem Stei- 
ne erbaut, in ihrer ganzen Länge mit einem 
doppelten Geländer geziert, und hat nicht wer 
niger als 100 Bogen; fie iſt unbezweifelt eine 
ber größten und fchönften Brüden in ver Melt, 
Siuen-tfheu, eine große, wohlgebante Stadt, 
bemerfenswerth wegen ihrer fchönen öffentlichen 
Gebäude und wegen des lebhaften Handels. In 
ihrer Nähe, bei der Stadt Ho-yang, bemunbert 
man eine Brüde, die vielleicht die längite 
vorhandene Steinbrüde ift. Der Pater 
Martini, der fie bejchrieb,'fagt, daß ber Haupt: 
theil aus mehr ald 300 Pfeilern beftehe. Sie 
hat feine Bogen ; fünf Steine, jeder 18 ger 
wöhnliche Schritte lang, füllen den Zwiſchen⸗ 
raum von einem Pfeiler zum andern aus. Sie ift 
von fhwärzlihem Steine gebaut, mit Gelän- 
dern, die mit Löwen aus demfelben Steine ver: 
ziert find. Hiamen (Amoy, Emupy), eine gros 
fe volfreiche Stadt, deren Bewohner dem Hans 
del und der Schiffahrt fehr ergeben find, und 
eine beträchtliche Menge großer Tſchonken oder 
chineſiſcher Schiffe befigen. Sie ift der Sta: 
pelort bes Handels von Fuskian. 

In der Provinz Tſche-Kiang liegt: 
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Haug-tfheu,, am Thfian=thang und dem See 
Si⸗hu, eine fehr große Stabt, mit Handel, Ge⸗ 
werbfleig, Feſtungswerken, einer gahreichen Be— 
fagung, einem Hafen und vielleicht 6— 700,000 E. 
Die Straßen find breit und gepflaftert. Unter 
den Denfmälern bewundert man vier große neun 
födige Thürme unb mehre Triumphbo- 
gen. Diefe Stadt it das berühmte Kingfai 
(Kingsfzu) bei Marco Polo, die Hauptflabt 
bes Reiches der Song oder Sübdchina's. Einige 
Stunden oftwärts war die Stadt Canſu desfel: 
ben Reifenden, wo die Wraber im neunten 
Jahrhunderte einen fehr bedeutenden Seehan⸗ 
bel trieben. Robertfon und Andere haben ver: 
muthet, daß hierunter Kanton verftanden fei, 
aber Klaproth hat die wahre Lage von Ganfu 
dargethan. Der Hafen ift verfchlämmt und bie 
Stadt nicht mehr vorhanden. In dem Si—hu— 
See, im Weiten der Stadt, find drei Inſeln 
mit Tempeln, Triumphbogen, Luflhäufern und 
einem Pallaſte des Kaiſers. Wingpo, eine gros 
Ge und volfreihe Stadt, weldye die Herren 
Marsden und Zurlamit Unrecht für entfprechend 
dem Ganfu des Marco Polo gehalten haben, 
und weldyes an ber Mündung bes Thſiang⸗thang⸗ 
fiang oder bes Fluſſes Tſche-kiang gelegen war. 
Ningpo nimmt befien Stelle ein. Diefer Hafen 
hat das Privilegium des Handels mit Japan, 

In der Provinz Kiang-ſu liegt: Aiang- 
ning, auch feit alter Zeit Nan-king genannt, 
weil es bie Südreſidenz der Mingfaifer war. 
Diefe unermeflihe Stadt liegt am Südufer des 
Kiang ; fie ıft noch größer als Peking, aber mehr 
als ein Drittel füllen Ruinen, Gärten und jelbft 
Aderjelder aus, Der fchöne Refidengpallaft der 
alten Kaifer wurbe im Jahre 1645 von ben 
Mandſchu niedergebrannt. Unter den noch übri— 
gen Gebäuden zeichnet fih der Pao⸗ngen— 
tf& oderder Tempel derDanfbarfeit aus, 
der im vierzehnten Jahrhunderte vom Kaifer 
Dung:lo erbaut wurde. Er bildet mit bem da— 
zu gehörigen Klofter eines der fchönften Gebäus 
de China's, vorzugsweiſe wegen feines berühm- 
ten, von allen Reifenden beichriebenen Thurs 
mes. Diefer bildet ein frei ſtehendes, achtedi: 
ges Gebäude von 40 Fuß im Durchmefler an 
der Grundfläche und 200 Fuß Höhe, Er hat 
neun Stodwerfe, ein jedes durch ein zierliches 
achtjeitiges Dach getrennt, das von der Mauer 
auszulaufen fcheint, An jeder Ede desielben 
hängt eine fupferne Glocke. Auf der Spige er: 
hebt fi ein 30 Fuß hoher Mafi, um welchen, 
wie in den Birmanentempeln, fhnedenförmig 
ein eiferner Ring fich emporzieht. Diefer Maſt 
ift mit einer Art von Tannenzapfen aus vergol: 
betem Kupfer verziert, welchen die Ehinefen für 
maflives Gold ausgeben. Mitten auf dem uns 
tern Boden ift unter einem fupfernen Dome ein 
großes vergoldetes Sögenbild. Auch in jedem 
der andern Stockwerke befindet ſich eine vergols 
dete Bilbfäule mit andern vergoldeten Bildwer: 
fen an den Mauern. Die Dede ift mit Gemäls 
den verziert, Die äußere Seite des Thurmes 
it mit Ziegeln oder einer Art blau, grün und 
gelb glafirter Faience bedeckt, welche man alls 
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gemein für Porzellan * Alle Ziegel dieſer 
Dächer find von einer biefer Farben und ebens 
falls glafirt, Handel und Gewerbe find fehr leb⸗ 
haft, und man könnte die Bevölferung auf et: 
wa 500,000 E. annehmen, Kiangening gilt für 
die gelehrte Stadt Chinas; wenigftens 
find hier die VBücherfammlungen und bie Ge: 
lehrten zahlreicher, als in den übrigen Städten. 
Das Alterthum und die Wichtigkeit der his 
nefifhen Literatur veranlaßt ung, von uns 
ferm Plan abzugehen und hier einige Bemerfuns 
en über den Sufand ber fchönen Künfte und 
iffienfchaften in biefer berühmten Gegend zu 
eben, um burch zuverläflige Thatfachen eine 
enge von Borurtheilen über die Chinefen, bie 
theils für fie zu günftig, theils zu nachtheilig 
find, zu widerlegen. „Die dhinefifche Literatur,“ 
fagt der berühmte Profeflor der hinefifchen Spras 
che am College de France, Abel Remufat, 
„it unbezweifelt die erfte in Aſien wegen ber 
Menge, der Wichtigkeit und Echtheit ihrer Dents 
mäler, Die Hafliihen Werke, welche man King 
nennt, reichen in ein fehr hohes Alter hinauf. 
Die Philvfophen der Schule des Konfucius has 
ben fie zur Grundlage ihrer Arbeiten über Mo: 
ral und Politik gemadt. Die Gefchichte war 
immer ein beachteter Gegenftand der Ghinefen, 
und ihre Jahrbücher bilden das vollftändigfte und 
sag Merk, welches überhaupt 
n irgend einer Sprache vorhanden iſt. Die übs 
lien Bewerbungen haben der Berebfamfeit und 
Philofophie ein weites Feld eröffnet. Die Lite: 
raturgefchichte, die Kritif ber Terte und die Bios 
graphie bilden eine Menge Werke, die wegen 
der in ihnen beobachteten Ordnung und Regel: 
mägßigfeit merkwürdig find, Die Chinefen haben 
viele Überfegungen aus Sangfritwerfen über 
Religion und Metaphyſik. Die Literaturen pfle: 
gen die Dichtfunft, die bei ihnen einem boppel- 
ten Joche, dem Reime und dem Bersmaße, ftrenge 
unterworfen iſt; fie haben Iyrifche, erzählende, 
und vor allen befchreibende Gedichte, Theater: 
füde, Sittenromane und Zaubermärcdhen, Auch 
haben die Chinefen eine große Menge allgemeiz: 
ner und befonderer Sammlungswerke, Biblio: 
thefen und Encyklopädien und in bem lebten 
Jahrhunderte begann der Drud einer Samms 
lung von ausgezeichneten Werken in 180,000 
Bänden, Anmerkungen, Randbemerfungen, Er: 
läuterungen, Kataloge, Inhaltsverzeichniffe, Ma⸗ 
terienregifter, laflen den gefuchten Gegenitand 
leicht auffinden. Die Chinefen haben ausgezeich: 
nete Wörterbücher, in denen alle ihre Schrift⸗ 
zeichen und alle Wörter ihrer Sprache mit ber 
größten Sorgfalt und fehr regelmäßiger Folge 
erläutert find. Ihre Bücher find auf Seidenpa— 
pier gebrudt, und da dieſes außerordentlich fein 
it, fo fann es nur auf einer Seite bebrudft 
werben, Die einzelnen Abtheilungen find orb- 
nungsmäßig gefondert, mit Seiten= und Kapitel: 
zahlen verſehen; kurz es gibt felbit in @uropa fein 
Volk, bei dem man fo viele, fo gute, fo zweck— 
mäßig eingerichtete und fo billige Bücher fände.“ 
Die Geographie it bei den Chineſen ſchon 
in dem höchften Alterthum ausgebildet worben ; 
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biefes beweiſt die Reichsbefchreibung im Schu: 
fing, fünf Jahrhunderte vor unferer Zeitrech— 
nung; doch haben ihre font fhägenswerthen 
Karten Feine Grabuirung. Die Jefuiten haben 
eine neue Reichsfarte auf Befehl des Kaifers 
Kang-hi vom Jahre 1707—1715 aufgenommen, 
von der eine neue verbefferte Ausgabe in 10% 
Blättern auf Befehl des Kaifers Khien » lung 
unter Leitung der Miſſionäre im Jahre 1760 
herausfam. Die Reichegeograpbie enthält 250 
Duartbände mit Plänen und Karten; fie umfaßt 
alles: Topographie, Hydrographie, die Beſchrei⸗ 
bungen von Denfmälern und Alterihümern, na= 
turgeſchichtliche Merfwürbigfeiten, Gewerbfleiß, 
Naturerzeugnifie, Handel, Aderbau, Regierunge: 
form, Bevölferung, allgemeine Gefdichte, Les 
bensbefchreibungen und Bücherfunde, Die Airos 
nomie warb zwar bei den Chineſen ftets geachtet, 
hat aber nur fehr untergeordnete Fortichritte ge- 
macht. Ihre Kenntnijie in der Mathematik fcheis 
nen ſehr beichränft zu fein; fie haben das Dezi- 
malſyſtem und führen alle arithmetifchen Rech— 
nungen ſehr fchnell auf einem Zahlenbrete aus, 
weldyes auch in Rußland und Polen gebraucht 
wird, Ihre Taktik it Hug berechnet und hat ſelbſt 
die Aufmerkfamfeit einiger Generale aus der 
Schule Friedrih des Großen auf fich gezugen ; 
aber ihre Artillerie it ſchlecht, ihre Flinten find 
nicht befier, und ihr Pulver taugt nichts, ob: 
ſchon fie die Verfertigung desjelben, fo wie die 
Kunft der Feuerwerfe lange vor uns kannten, 
Die Medizin ift bei den Chineſen mit abergläus 
biſchen Übungen verbunden und aufeine durchaus 
nidhtige Theorie gegründet. Ihre Pharmakopöe 
it fehr reich und fie haben fehr gute medizinifchs 
naturgefchichtliche Bücher mit Pflanzenabbilduns 
gen, die und fehr nüglich fein fünnen. Wie bei 
uns im Mittelalter, fu bearbeiten bei ihnen nur 
Arzte die Naturgefchichte, Die zeichnenden Künſte 
find bei den Ghinefen nur mangelhaft ausgebil: 
bet; fie wenden feine Perfpeftive an und malen 
nur Pflanzen, Blumen, Häufer, Schiffe, furz 
nur Gegenftände aus ver leblofen Natur, mit 
einigem Grfulg. Ihre Bildhauerfunit zeichnet ſich 
nur durch eine hoͤchſt forgfältige Feinheit aus. 
Auch in Holz fchneiden fie mit bewundernewer: 
ther Beinheit. Ihrer Baukunſt fehlt es weder 
an Großartigfeit, noch Gefälligfeit. Überhaupt 
find die Ordnung und die jchönen Farben, mit 
benen fie ihre Gebäude verzieren, von verführes 
rifcher Wirkung. Die Pracht, von Privatbauten 
ausgeſchloſſen, wird nur bei öffentlichen Denk: 
mälern angewandt, wie 3. B. bei den Kaifer: 
palläften, den Thürmen, Tempeln, Triumphs 
bögen, Willen und Stadtthoren. Die Brücken, 
Kanäle, die Quais, vorzüglich die Dämme, welche 
die Mafler des gelben Fluſſes einſchränken, find 
Werke eines vollendeten und auf Gegenitände 
von größter Nüglichfeit angewandten Kunſtſin— 
nes. Das Gigenthümliche der dyinefifchen Gärten 
it fhon erwähnt worden. Der hinefiihen Ton: 
funkt, die auf ein ſehr zufammengefegtes Syſtem 
begründet ii, fehlt es, nad) dem Urtbeile der Eu: 
ropäer, an Harınonie und Melodie. Was wir be: 
reits oben, bei Gelegenheit des Gewerbfleißes, 
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erwähnt haben, wirb das hier Angeführte über 
die Bildung der Chinefen ergänzen, 

Su-tfheu, am Kaijerfanal und am Eee 
Tal⸗hu, eine fehr große und eine ber blühend- 
ten Städte von ganz China ; einige Geographen 
betrachten fie als die Hauptitabt von Kiang-ſu. 
Eie ift ven mehren Kanälen durdhichnitten, über 
die prachtvolle Brüden führen. Außer mehren 
fhönen Tempeln bemerft man einen fieben 
Stod hohen Thurm und eine große Menge 
Triumphbogen, unter denen bas Denfmal 
des Pong-hu. Aber die meilte Bewunderung 
erregt der Theil des Kaiferfanals, welder 
durch die Stadt geht. Diefes unermeßliche Baus 
werf, das größte in dieſer Art beitehende, ift 
nicht weniger ald 150 Meilen lang. Diefer Ka: 
nal verbindet mehre ſchiffbare Flüſſe und bildet 
eine Strafe für die binnenländiſche Schiffahrt 
von Peling bis Kanton umd ift nur durch eine 
einzige Schleuße über die Nanlingberge unter: 
brochen. Hüttner fagt, daß Su⸗tſcheu die Schule 
der geübteflen Schaufpieler, der beiten Seiltän— 
zer und Becherfpieler ift. Die Frauen haben hier 
den fhönften Wuchs und den Fleinfien Fuß. Hier 
ift der Sig des chineſiſchen Gefchmades, der Mo- 
de und Sprache, und der VBerfammlungsort der 
reichften chinefifchen Müßiggänger. Die Zahl ber 
Bevölferung it unbefannt, doch mag fie ſich auf 
5—600,000 E. belaufen. Längs dem Wege von 
Peling nach Su⸗tſcheu hat der Raifer 72 Pals 
laͤſte, die meiiten zwar nur einftödig, doch zeichs 
nen fich mehre durch ihre Größe und ihre Ders 
zierungen aus, Er 

Shang-hai (Schang:hairhien), eine ſehr 
große Stadt mit einem Hafen an der Mündung 
des Wufing, und durch Kanäle mit allen Flüſſen 
des Reichs verbunden ; was ihr den eriten Rang 
unter den Handelsplägen China's einräumt. Die 
Menge der Ionfen, der Magazine, der aus: und 
einladenden Schiffe, der großen Werften, bie 
unermefilihe Volfsmenge, welde die Straßen 
füllt, bezeugen den Reichthum und die Wichtig: 
feit des Handels, der durch die Nachbarſchaft 
der großen Städte Hang-tſcheu, und Nanfing 
noch erhöht wird, 

In Ho:nan liegt: Ahni-fung, an einem 
Arme des Hoang-ho in einer fo niedrigen Lage, 
daß der Spiegel des Flußwaſſers fait zwei Fuß 
höher fteht, als die Stadt, Diejer Umftand jegt 
fie großen Gefahren aus, ungeachtet der gegen 
die Überſchwemmungen aufgeführten Dämne. 
Die chineſiſchen Geſchichtſchreiber berichten, daß 
im Jahre 1642, als der Kaifer einen Damm 
durchbrechen ließ, um einen Gmpörer, ber ji) 
in Khaisfung verſchanzt hatte, zu vernichten, 
300,000 E. im Waſſer umgefommen jeien. Seit 
diefer Zerftörung konnte ſich die Stadt nicht mehr 
erholen, Hier it auch der Haupttempel ber 
jüdifchen Gemeinde, welche ſich etwa 200 Jahre 
vor Ghrifti Geburt in China niederlich. 

Sn Huspe lieat: Wu-tfhhang, am Kiang, 
eine der größten Städte China's, welche die Miſ—⸗ 
fionäre hinfichtlich des Umfanges mit Paris vers 
gleichen, und deren Bevölferung wohl 400,000 €. 
erreichen fann, Der Fluß it bier jo breit und 
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tief, baß er einen großen Hafen bildet, ber fait 
immer mit einer großen Anzahl Kähne ange: 
füllt ift, welche zahlreiche Waaren und Lebens: 
mittel von hier weiter befördern, wovon dieſe 
Stadt der Stapelplag if. Huang-ifheu, am 
Kiang, eine der reichten, gewerbibätigiien Stäbte 
China's mit großem Handel und einer Bevölfe: 
rung von wahricheinlich über 200,000 E. 

In Kiang:filiegt: Han-tfhhang, am Kanzs 
fiang,, eine fehr große- Stadt, der Mittelpunkt 
des Handels mit Porzellan, welches in dieſer 
Provinz gefertigt wird. Auch mit Seide und 
Pelzwerk wird viel Handel getrieben; hier wer— 
den auch Gögenbilder in unermeßlicher Menge 
gefertigt, Die Angabe von 300,000 GE. mag fid) 
nicht jehr von ber Wahrheit entfernen. King- 
te-tchin, am Po, ein fehr großer Flecken, der 
nad den Miffionären eine Million Einwohner 
haben foll, deſſen Bevölkerung aber wahrfchein; 
lih nur die Hälfte diefer Zahl erreicht. Hier 
find die größten Porzellanfaktrifen der Melt, 
mit nicht weniger als 500 Dien, 

In Husnan liegt: Yo-tdeu, am Ausflufle 
bes Sees Thungsthing in den Kiang. Diefe Stabt 
hat einen großen Durdgangebandel und eine 
Bevölferung von vielleicht 200,000 E. Aus dem 
Thungsthing:See erheben ſich mehre fehr bevöls 
ferte Infeln mit Bonzenflöftern. Unter den Ins 
feln find einige fhwimmende, wie in dem Eee 
von Merico und mehren andern, 

In Sching-fing nennen wir wenigitens: 
Kai-tfheu , eine große Stadt und der Haupt- 
marft diefer Provinz; man rechnet, daß in den 
Hafen jährlich wenigftiens 2000 Jonken oder 
chineſiſche Schiffe einlaufen. 

In Tibet liegt: H'laffa (Kaſſa) an einem 


Nebenfufie des Zangbo⸗-tſchu, eine ziemlich große - 


Stadt, gut gebaut, mit zweis und dreiſtöckigen 
Häufern; fie ift die Hauptſtadt von Tibet, der 
Sitz des Dalai:tama und die gewöhnliche Nefi- 
benz des Tazin, oder des chinefiichen Bevoll— 
mächtigten, der in Wirklichkeit ein Vicekönig 
it. Der große und prachtvolle Tempel mitten 
in der Etadt, aus mehren Gebäuden beſtehend, 
und der ungeheure Bazar, der ihn umgibt, 
find die merfwürdigiten Gebäude der Etadt, der 
ten dauernde Bevölferung nach einem Miffionär, 
der fie im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
beſucht hat, ſich Damals auf 80,000 @. belief, 
eine Zahl, welche in den alten Annalen der Neis 
fenden offenbar durch einen Druckfehler auf30,000 
herabgejegt wurde. Die wechfelnde Bevölkerung 
it bier flets fehr groß wegen ber zahlreichen 
Pilger, die von den entfernteften Enden Aſiens 
berfommen, um dieſe heilige Stätte des Lama— 
thumes zu befuchen. Sehr nahe bei Lafla liegt: 
Botala oder Potala, ein prädtiges Kloſter 
auf dem fleinen Marburiberge. Es ift der gewoͤhn⸗ 
lie Sommerfig des Dalai-tama, Sein Tem: 
pel gilt für den fchönften in ganz Tibet, er hat 
bei 31% Fuß Höhe und fein Dach ift ganz ver- 
goldet. Die ihn umgebenden Gebäude enthalten 
mehr als 10,000 Zimmer oder Zellen. Die Thür: 
me oder Obelisfen find mit Gold und Silber be: 
bedt, fo wie die zahllofen Bildfäulen des Bub- 


dha, welche aus biefen Metallen und Bronze gears 
beitet find. Nach der Landesſage ift dieſes prachts 
volle Gebäude in den Jahren von 626—649 
unferer Zeitrechnung von dem Dzanpu oder dem 
Könige der Thupho erbaut worden. In der uns 
mittelbaren Umgebung bewundert man die vier 
berühmten Tempel von Bräbung, Sera, 
Gholdon und Samie, die man als die größ— 
ten in Tibet betrachtet; fie find zugleich die ho— 
ben Schulen oder Univerfitäten bes 
Buddhiemus und befigen Buchdrucke— 
reien. Der von Bräbung (Präspungsghong- 
pa) wird von 5000 Lamas bedient ; vormals wa⸗ 
ren ihrer 10,000, 

Pihigagunggar , nahe am rechten Ufer bes 
BZangbostfchu oder Irawaddi. Obfchon diefe Stabt 
weder auf unfern Karten (außer auf Berghaus's 
Karte von Hinterindien und auf Heim's Hochaflen, 
ER. von H'lafla) verzeichnet, noch in unfern 
Geographien befchrieben worden ift, fo if fle 
doch nichts deſto weniger fehr wichtig. Klaproth 
gibt ihre nach chinefifchen Schriftiellern 20,000 
Häufer und bemerkt, daß fie die größte Stadt 
Tibeis it. Pſchikadze (Jikadz e), nicht weit vom 
rechten Ufer des Zangbostfchu, eine ziemlich große 
Stadt, nach Klaproth mit 23,000 Familien und 
5300 Mann Befagung. Sie if die Hauptflabt 
bes dem Bantjchansfama oder Bogdo-Lama uns 
terworfenen Gebietes. Ganz nahe im W. liegt: 
Dſchachi-lum bo (Teſchu-lumbo), ein pracht⸗ 
volles Kloſter, in welchem dieſer Oberprieſter feis 
nen Sitz hat, mit mehr als 3000 Gemächern oder 
Zellen. Hier iſt eine große Zahl von O:belisfen, 
mit Gold und Eilber bedeckt, und fehr viele golde— 
ne, filberne und bronzene Bildfäulen des Buddha. 
Mehr als 3500 Lama verfehen hier den Dienft. 

Dhaldi (Baidi), eine Feine Stadt, nahe 
am VDamsthjos oder Balte:See, bemerfenswerth 
wegen ihres berühmten Klofters auf einer feiner 
Infeln. Es iſt der Sig der weiblichen Gottheit 
Dordjispamo oder der heiligen Mutter 
der Zuchtſau. Die Hindu und die Bewohner 
von Nepal und die Tibeter verehren fie als eine 
Bleifchwerdung des Bhavani. Nur in großem 
Prunf verläßt fie ihre Wohnung und die Infel, 
wenn fie nach Laſſa geht. Auf allen Wegen wers 
den Rauchfäſſer vor ihr getragen; fie ſelbſt figt 
auf einem von einem breiten Sonnenfdirm be: 
beten Thron. Gin jeder drängt fih, um ihren 
Segen zu empfangeu, den fie eriheilt, indem 
fie ihren Siegelring füffen läßt. Die Klöfter auf 
den Infeln diefes Sees, von Mönchen und Geift: 
lichen bewohnt, ſtehen unter ihrem Befehl. 

Die angebliche Geſittung, welche, nad Bailli 
und andern Schriftitellern, in fehr frühen Zeiten 
in biefem Theile Aftens, den fie als die Wiege 
des Menſchengeſchlechtes betrachten, ges 
berricht, und dem das Ghriftenthum einen Theil 
feiner Slaubenslehren und Bräuche entnommen 
haben full, veranlaft uns, hier die Ergebniffe 
der Unterfuchungen eines gelehrten Spracdfor: 
fchers mitzutheilen, ber ähnlichen Träumereien 
ihren wahren Werth augewiefen hat. Die Mei: 
nung Bailli's gründete fi auf ungenaue Nach⸗ 
richten und Ähnlichkeiten, deren unparteiifch e 
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Prüfung ganz entgegengefegte Folgerungen er 
ab, Meue, fpäter von Klaproth herausgegebene 
rbeiten haben die Schlüſſe bes franzöftfchen 

Spracforfchers beftätigt. 

„Gin jeder,“ fagt Abel Remufat, „it von 
der Ahnlichkeit zwifchen den Ginrichtungen , den 
Übungen und Geremonien in den äußern Bräus 
hen der römiichen Kirche und denen des Groß: 
Lama betroffen worden. Man findet in der That 
bei den Tataren einen Oberpriefter, Patriarchen 
als geiftliche Vorftände der Provinzen, einen 
Rath der höhern Lama, bie fih in Kunflaven 
zur Wahl eines Oberpriefters verfammeln und 
deren Abzeichen felbft denen der Kardinale ähns 
lich find, Mönd und Nonnenflöfler, Todten: 
gebete, Fußkuß, Litaneien, Prozeflionen, Weih⸗ 
wafler 2, Diefe Ähnlichkeiten erklären fich dens 
jenigen leicht, welche glauben, daß das Chris 
ſtenſhum ehemals in der Tatarei verbreitet ges 
weſen; es ſcheint ihnen überzeugend, daß bie 
Einrichtungen der Lama, die nicht über das drei⸗ 
zehnte Jahrhundert unferer Zeitrechnung bins 
aus reichen, auf bie unjrigen gegründet feien. 
Die entgegengefepte GErflärung wäre etwas ſchwie⸗ 
tiger, weil man vor allem das hohe Altertum 
des lamaifchen Prieftertbums und der bezüglichen 
Übungen beweifen müßte. Ghinefiihe Eagen, 
in Ginflang mit Sprache, belehren uns, daß 
biefe gebirgige, falte und unfrudhtbare Gegend 
von wilden Stämmen bewohnt gewefen iſt, die 
vermöge ber Roheit ihrer Gebräuche, ihrer 
Unwiffenheit, der Ginfachheit ihres Kultus und 
der Plumpheit ihrer Mundart durch lange Zeit 
und noch jegt zum Theile die Spuren ihres früs 
bern Zuftandes bewahren. Die Kolonien, melde 
fih im hohen Alterthum aus dem Süden Ehis 
na's hieherzogen, haben fich mit den Landesein: 
gebornen vermifcht. Bor etwa 1800 Jahren brach⸗ 
ten hindufche Heilige ihre Glaubenslehre und Ei: 
teratur in einige Klöfter, die fie an verfchiedes 
nen Orten ber Tatarei und Tibets flifteten. Die 
völlige Belehrung der Tibeter fand erft im fech- 
fien Jahrhundert unferer Zeitrechnung Statt, 
in dem man auch die Gründung von H'laſſa ans 
nehmen muß. Die Lama gewannen barauf eine 
Macht, die bis zur Mongoleneroberung zunahm 
und endlich in unbedingte Herrſchermacht übers 
ging. Die buddhiſtiſche Literatur bereicherte ſich 
durch Überfegungen der Sansfritwerfe ; aber die 
Tibetsfprache behielt ftets jene rohen Formen 
aus ben erften Zeiten, wo man fich ihrer bebien- 
te, bei. Gin barbarifches Idiom, eine regellofe 
Rechtfchreibung, ein höchſt unvollfommenes grams 
matifches Syſtem, eine erborgte Literatur, eine 
erft nicht lange her von Hinduftan nach Tibet 
übertragene Religion, das ift der ganze Fund in 
diefem wilden Hochgebirge, deſſen Bewohner in 
feiner Beziehung den hohen Erwartungen ent: 
fprechen, welche zwar geiftreiche, aber in der Alter: 
thumsfunde Dftafiens minderbewanderte Schrifts 
fteller von ihnen erregt haben. Bor allen Dingen 
muß man baber darauf verzichten, in Tibet die 
Wiege des Menfchengefchlechtes zu finden; von 
hier die Hindureligion abzuleiten, hier die un— 
vermifchten Nachkommen bes Urvolfes zu fehen, 
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hier bie ältern Sagen für die Gefchichte zu fins 
den, hier Denkmäler der Jahrhunderte nach der 
großen Flut zu entdecken. Je mehr man bie Tis 
beter ftubieren wird, deſto mehr wird man ſich 
überzeugen, daß fie wie die andern Tataren find, 
und daß fie immer unwiffende Hirten waren, 
die erſt feit einigen Jahrhunderten durch hindufche 
Miffionäre gebildet find und erft fehr mittelmä- 
ßige Fortfchritte gemacht haben.“ 

In Butan erwähnen wir wenigftens bie 
fehr Heine Hauptftabt Taſſiſuden, am Tſchint⸗— 
fion. Es ift eigentlich nur ein fehr hohes Schloß 
von fieben Stodwerfen; im vierten wohnt ber 
Daeb-Radſcha, der ber weltliche Landesfürft 
ober der Verwefer des Oberprieſters if, und im 
fiebenten wohnt der Dharma-Radſcha ober 
ber regierende Oberpriefter, der als Fleiſchwer⸗ 
a I Mahomoni gilt. Ein großer vergolde: 
ter Baldachin bedeckt den prachtvollen Tempel, 
In der Umgebung von Taſſiſudon findet man: 
Yannukka, eine Feine, aber ihres milden Kli— 
ma wegen wichtige Stabt, welche wohl verbien- 
te, daß fie zum Winteraufenthalte für 
den DharmasRadicha und feinen Stellvertreter 
gewählt wurbe ; feine Reſidenz iſt noch pracht⸗ 
voller und geſchmückter, als die zu Taſſiſudon. 
Bhari, wo in einem berühmten Klofter ein vom 
Dharma-Rabicha abhängiger Lama refibirt, es 
it eine durch ihre Lage in einer Schlucht wich: 
tige Feſtung. In der Nachbarſchaft gegen Norbs 
oft erhebt fih der Schamaluri, einer ber 
höchften Berge der Grbe. 

In Thiansfhansnanslü (der Meinen 
Bucharei) liegt: Yarkand, am Darfand:daria , 
eine große Stadt mit 12,000 Häufern, mitten 
in einem fruchtbaren und wohlbebauten Gebiete. 
Handel und Gewerbe haben fie fehr gehoben, 
und viele Chinefen, Hindu und Bucharen aus 
ben entjernteften Provinzen China's, Indiens 
und Turfeitans hieher gezogen. Vor allem bes 
wundert man denungewöhnlich großen Bazar. 
In dem Gebiete von Darfand fammelt man die 
große Menge des Jadeſteines, die jährlich an den 
Hof nach Peking verführt wird, und von jeher in 
China unter dem Namen Duftein fo berühmt. 
Aus diefem Stoffe find nad) Abel Remufat bie 
meiften Vaſen und fonftigen bei den Chineſen 
üblihen Schmuckſachen. Kaſchkar Kaſchghar), 
am gleichnamigen Fluſſe, eine reiche, durch Hans 
del und Gewerbe blühende Stadt mit 40,000 @. 
und neun von ihr abhängigen Städten. Sie 
wirb von einer Gitadelle vertheidigt, bie eine 
ſehr farfe chineftfche Beſatzung hat. 

Inder Dyungareiliegt: Guldſcha, am Ili, 
eine große Stadt, nad Putimftef mit 10,000 
Häufern. Sie fit der große Stapelplatz für ben 
Handel Iunerafiens mit den äuferften Weſt⸗ und 
Dfigrenzen. Man fann diefe Stadt überhaupt 
nicht nur als Hauptort der Dyungarei betrach⸗ 
ten, fondern auch aller Rändergebiete der neuen 
Grenze, denn fie ift der Sig bes chineſiſchen 
Dbergenerals, von dem die Generale, der So: 
Ion, Sibe, Tſakhar und Olet, fo wie die Be- 
fehlshaber der Städte Darfand, Kaſchkar und 
anderer Stäbte ber Heinen Bucharei abhängen, 
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Saponifches Neich, 


Rage. Öftliche Länge: von 126° bis 148°. Breite: zwiſchen 29° und 47°. 

Grenzen. Im N. der unabhängige Theil der Injel Tarrafai (Sagalien oder 
Sakhalian) und die von Rußland abhängigen Kurilen; im D. der große Ozean; im 
©. derjelbe Ozean und das Oftmeer, oder Tunsghai der Ghinefen; im W. die weftliche 
Straße von Korea, das japanifche Meer, und jener Arm, welcher der tatarifche 
genannt wird. 

Flüffe. Ein Infelland fann natürlich feine großen Flüſſe haben. Die beträcht⸗ 
Tichften findet man auf der großen Infel Nifon. Sie ergießen fih alle, fo wie die der 
übrigen Injeln, in das Meer, von welchem das Reich umgeben ift. Unter der großen 
BZapl der Flüſſe, welche vasfelbe bewäſſern, führen wir nur die folgenden an, welche 


famtlich der Infel Nifon angehören. 

Der Yodo-gawa, welder aus dem See 
Birwano-Umi fommt, durch die Stabt Jeb- 
do und Oſaka vorbeifließt, und fi in die Bai 
der legtern Stadt ergießt. 

er Cenriou-gawa (Fluß des Himmelsbras 
hen) fommt aus dem See Suwa, in der fands 
fhaft Sinano, gebt in die Provinz Tutomi und 
ergießt ſich dort in drei Mündungen ins Meer; 
er it jehr breit und reißend. Wir haben oben 
bei der allgemeinen Überſicht Afieus den Irrs 
thum Arrowſmith's in Hinficht eines ſchiffba⸗ 
ren Kanals zwifchen diefem Fluſſe und dem jas 
paniſchen Meere angeführt. 

Der Ara-gawa entfpringt in dem hohen 
Gebirge von Foſio-Dalè, welches zwifchen ben 
Provinzen Kutfufe und Muſaſi gelegen ift; er 
theilt fich bald in zwei Arme, deren weitlicher, 
Coda-gamwa genannt, im Diten von Jeddo fi 
in den Bufen diefer Stabt in mehren Armen 
ergießt, über deren einem bie berühmte Brüde 
Nifon-bas (Mifon- oder Japanbrüdc) fteht, 
von welcher alle Entfernungen bes Reichs ge: 


rechnet werben. Der andere Arm bes Ara⸗gawa 
fließt in den Tone⸗gawa. 

Der Cone-gawa entſteht in ber Provinz 
Kutfufe aus der Vereinigung mehrer großer 
Blüffe und mündet mit einem Arme in den Bus 
fen von Jebdo und mit dem andern in ben gro- 
ben See Kasmiga-Ura, defien Gewäfler durch 
ben breiten Abfuß Sara-gawa mit dem öftlichen 
Meere zufammenhängt. Diefer See, in der Bros 
vinz Fitats gelegen, wird burch eine große Zahl 
beträchtlicher Flüffe gefpeifet, welche aus ben 
Gebirgen von Muts, Simotfufe und Fitats 
herabkommen. 

Der Ikho-gawa eutſpringt im Gebirge Sans 
ostole, an der Grenze von Sinano und Muts, 
burchfließt einen Theil der legtern Provinz und 
nimmt hier zur £infenden Datami und zur Rech— 
ten die Gewäfler des Salzſees Inaba auf, In 
der Provinz Jetfingo nimmt er den Namen Efu- 
gawa an und theilt fich hierauf in zwei Arme, des 
ren weitlicher in die Lagune Nie:gata und der öſt⸗ 
liche in die Lagune von$ufusfimasgata fließt. 


Meligion. Es gibt zwei Hauptreligionen in Japan ; die ältefte und urfprüngli« 
che ift die Sinto- oder Sinfinlehre, welche auf die Verehrung der Schuggeifter, Sin ' 
oder Kami genannt, aller fihtbaren und unfihtbaren Dinge gegründet ifl. Der Dairi 
oder Kaifer von Japan, deffen Familie als entjprofjen von den alten Gottheiten, wel- 
he das Land beherrſchten, betrachtet wird, war urjprünglich dad Haupt biefer Glau⸗ 
benspartei, welche vor allen Wefen die Ten=fio-daisfin verehret, eine Göttin, 
welche als der erfte Sproffe der Faiferlichen Bamilie betrachtet wird, und deren Haupt⸗ 
tempel in der Provinz Ize liegt. Der Bruder diefer Göttin ift der Kriegsgott Fatd- 
man, welden man gewöhnlih Ufa-Fatöman nennt, weil fein Haupttempel zu 
Ufa in der Provinz Bunzen if. Bon allen japanifchen Gottheiten nimmt Fatsman am 
meiften Theil an dem Schidjale des Reiches, und der Kaifer ſchickt häufig Gefandt- 
f&haften an ihn, um ihm über wichtige Angelegenheiten zu befragen. Der Stamm ber 
himmliſchen Familie der Dairi ift unvergänglich, denn das Volf glaubt, der Himmel 
felbſt verfchaffe dem Dairi Kinder, wenn er feine hat, und er findet dann das Kind unter 
einem Baume feines Pallaftes, was aber von ihm felbft aus einer angejehenen Familie 
ded Landes heimlich ausgewählt und hier niedergelegt worden ift. Die Sintos glauben 
an eine Unfterblichkeit der Seele und ein Gericht über diejelbe durch die Himmelsrich⸗ 
ter; die Seelen der Tugendhaften kommen in den Tafa-amasfaswara oder die Hoch⸗ 
ebene des Himmels, wo fie Kami ober wohlthätige Geifter werben, wogegen bie Seelen 
der Böfen in die Hölle Ne⸗no⸗kuni oder dad Reich der Wurzeln kommen. Um bie 
Kami zu ehren, errichtet man ihnen Miha oder Tempel von Holz im veridiedener 
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Größe. In der Mitte fteht das Sinnbild der Gottheit, welches aus Papierftreifen an 
Stöden von dem Baume Finoki (Thuya japonica) befteht. Diefe Sinnbilver, welche 
man Gofei nennt, befinden fich in allen japanifchen Käufern in fleinen Miyas. Auf 
jeder Seite diefer Kapellen ftehen Blumentöpfe mit Zweigen de Baumes Sakaki 
(Cleyeria Kaempferiana), oft auch von Myrthen oder von Tannen; ferner zwei 
Lampen, eine Taſſe Thee und mehre Gefäße mit Safi oder japanifchem Wein. Bor 
diefen Kapellen beten die Japaneſen des Morgens und des Abends zu den Kami. Die 
Miya oder Tempel, obgleich an ſich fehr einfach, bilden oft mit den Wohnungen der 
Priefter und andern Käufern fehr große und weitläufige Gebäude mit prächtigen Por⸗ 
talen, genannt Tori⸗i oder Orter für Vögel. Vor allen Tempeln befinden fich die 
beiden Hunde Komasinu, und vor dem der Göttin Ten-fio-dai-fin ihre beiden Ge- 
fährten während ihres Zuges.von Fiuga nah Idzumo. Man richtet täglich oder zu ber 
flimmten Zeiten Bitten und Opfer an den Gründer des Reiches, an die guten Kaijer 
und andere um das Vaterland verdiente Männer, deren Seelen Kami geworben find, 
und man feiert ihnen zu Ehren auch Fefle, Matſuri genannt. Inzwijchen kann Nie 
mand unmittelbar zur Tensfio-dbai-fin beten, jondern muß feine Gebete an diefelbe 
durch die Siu-go-fin oder Schuggeifter gelangen laſſen. In dieſe Klaffe gehören auch 
alle andern Kami, und fo wie oft gewiſſe Thiere ven Kami dienen, fo verehrt man auch 
viele von ihnen, vorzüglich den Fuchs (Inari), welcher bei den Japanern fo fehr in 
Ehren fteht, daß er in zweifelhaften Bällen um Rath gefragt wird. Die Opfer, welche 
man den Kami bringt, vorzüglich zu Anfange und zu Ende jedes Monats, befteben 
aus verfchiedenen Speifen, ald: Reid, Kuchen, Fifchen, Eiern ıc. Den Sintos ift das 
Tödten lebender Wefen nicht verboten und ihre Prieſter Iaffen fi) das Haar wachſen wie 
die Laien und können heirathen. Man begräbt die Todten in einem Sarge, der die Form 
einer Miya hat. In frühern Zeiten verfcharrte man bei dem Tode der Großen, zugleich 
mit ihnen, lebend eine beftimmte Zahl ihrer Diener und Freunde. In fpätern Zeiten 
ſchnitten fich diefe Perfonen bei ſolchen Gelegenheiten jelbft den Leib auf. Diefer Ges 
braudy wurde zwar im Jahre 3 nach Chriftus verboten, hat ſich aber doch noch erhal— 
ten bis zur Zeit von Taifo, gegen das Ende des fechzehnten Jahrhunderts; inzwifchen 
erjegte man die lebenden Menfchen auch häufig durch Ihonftatuen, welche man noch 
heutzutage oft in der Erde findet. 

Die zweite Religion Japans, die jegt am weiteſten verbreitet ift, ift der Bud- 
dhismus (But3do), welcher im Jahre 543 nach Chriftus von Korea fam und ſich bald 
überall verbreitete. Diefe Glauben&partei theilt fi in Japan in acht Hauptſekten, de⸗ 

“ren Priefter das Land überſchwemmen. Jetzt ift in Japan der Buddhismus jo mit der 
Sintolehre vermifcht, daß viele Tempel zugleich beiden Anhängern dienen, und man 
neben den alten japanifchen Kami auch die Bilder bupphiftifcher Gottheiten findet. Es 
gibt in Japan auch eine Prieflerpartei, genannt Dama-bus, d. h. Einfiedler im Ge— 
birge, eigentlich eine Art Zauberer, weldye von den buddhiſtiſchen Sekten Tensdai und 
Sin-gon abftammen und aud im Außern den Prieftern diefer Sekte gleichen, aber ſich 
von den übrigen Prieftern des Buddha dadurch unterfcheiden,, daß fie Fleiſch effen und 
beirathen, mas Beides den Übrigen ftrenge verboten ift. 

Der Sinto oder die Cehre des Confucius ift die dritte Religion Japans; fie wurde 
aus China einige Jahrhunderte nadı dem Buddhismus eingeführt, hat aber nur wes 
nige Anhänger, welche ſich zu ihr ohne andere Beimifchung befennen. Der Glaube ver 
Ainos in Iefo, Tarrafai und auf den Kurilen kann ald eine Art Daalismus anges 
ſehen werben ; aber diefe abergläubifchen und ungebilveten Völker haben weder Tempel 
noch Priefter, noch felbft Zauberer. 

Megierungsform. Der Dairiift zwar, wie wir gefehen haben, der gejegmäs 
Bige Kaifer von Japan, aber feine Macht wurde im Jahre 1158 fehr vermindert, als 
der Oberfeldherr (Kubo oder Seogun), die Unruhen ded Staates benügend, ſich 
eined Theiles der Obergewalt bemächtigte. Seit vem Jahre 1585 befigt der Seogun 
allein die bürgerliche Macht und man kann die Regierung als eine unbejchränfte Erb» 
monarchie betrachten, welche burch eine Menge Damios (Erbfürften) geflügt wird, 
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deren gegenfeitige @iferfucht und die Geißeln, welche fie ftellen, ihre Unterwürfigkelt 
fihern ; jeder Fürſt fchaltet über die Einkünfte feines Lehens oder feiner Herrfchaft‘, 
welche ihm zur Erhaltung feines Hofes, einer Kriegamacht und der Landftrafen, fo 
wie zur Beftreitung der Giviladminiftration dienen. Diefe Damios genießen jedoch 
nicht alle derfelben Vorrechte, ſondern mehre find fehr abhängig vom Seogun, und 
find nicht nur gezwungen, ihre Familie in der Hauptftabt zu laſſen, fondern auch felbft 
ein halbes Jahr da zu wohnen. Der Kubo oder Seogun läßt dem Dairi nur den Titel 
eines Kaiſers, befennt ſich übrigens aus Formalität ald fein erfter Untertban, leiftet 
ibm Gehorfam und Ehrfurcht, und empfängt von ihm die Ehrentitel jo wie die übri- 
gen Großen des Reiched. Der Dairi, deffen wirflicher Titel nah Siebold Mikado 
beißt, lebt eingeichloffen zu Miako (d.h. Hauptftadt) in einem prächtigen Pallafte, 
den er nur verläßt, um einige Haupttempel des Meiches zu befuchen. Er hat zwölf 
Brauen, einen zahlreichen Hofftaat und feine Perfon ift Heilig. Der Seogun hält bei 
ihm eine Wade und einen Statthalter, und jhidt ihm alle Jahr eine Gefandtfchaft 
mit reichen Gefchenfen. Der Seogum wohnt in Jeddo. 

Gewerbfleiß. Die Japaner empfingen nah Klaproth ihre Bildung und ihr 
Schriftweſen aus China über Korea; denn die Koreaner, von denen fie auch den Bud⸗ 
dhismus erhielten, waren ihre erften Lehrer in Künften und Wiffenfchaften. Der Ge 
brauch des Papierd, welches man in Japan aud der Rinde des Papiermaulbeerbaumes 
(Morus papyrifera) , fo wie aus Fäden einer Menge Pflanzen und Gefträuche macht, 
ftammt aus dem Anfange des fiebentten Jahrhunderts. Die Druderfunft wurde um das 
Jahr 1206 eingeführt, wo man anfing, bubohiftifche Bücher mit Holztafeln zu dru⸗ 
den, indem Japaner und Ehinefen feine beweglichen Lettern haben. In Miako, Jeddo, 
Dfafa und Owari haben fie ihre großen Buchbrudereien und beften Holzſchneider. 
Siebold jhägt die Zahl der Drudichriften, Bilder und Landfarten, die jährlich ge= 
druckt werden, auf 5— 8000. Wir fegen mit diefem gelehrten Reifenden hinzu, daß 
die Fürften von Satiuma und Kiisja große Bibliotheken befigen, und daß namentlich 
Iegtere ein fo ausführliches neues Manuffript über die Naturgefchichte des Reichs 
enthält, daß die beigefügten Abbildungen allein 800 Oktavbände betragen; fie ftellen 
eine Unzahl verſchiedener Gegenflände vor, find Folorirt und von den beiten japani= 
fhen Künftlern ausgeführt. Titfinah führt mehre Werke, unter andern mehre über 
Pflanzenfunde mit forgfältig ausgemalten Holzfchnitten an, vorzüglich eine Samm« 
lung in Folio mit 77 fo ſchön gezeichneten und gemalten Platten, daß nach Abel Roͤ⸗ 
mufat nichtd Schöneres diefer Art aus Aſien grkommen ift. Noch führen wir ein Wert 
über Pflanzenfunde in 8 Bänden, mit 200 vortrefflichen, nach den genaueften Zeich- 
nungen ausgeführten Holztafeln an, das ein Meifterwerf in feiner Art ift. Nicht we⸗ 
niger genau führen die Japaner andere Werke über Naturgefchichte aus. Hiezu kommt, 
daß die Japaner nicht den unvernünftigen Hochmuth der Chinefen haben, alle Kennt⸗ 
niffe, die nicht von ihnen berftammen, zu verachten ; denn fie nehmen mit großer Be—⸗ 
gierde Künfte und Wiſſenſchaften von Europa an, nur daß leider die Regierung nur 
mit der größten Vorficht diefe Neigung begünfligt. Die Großen des Reiches lefen und 
fchreiben das Holländifche, und beſchäftigen ſich viel mit der Lektüre holländiſcher 
Werke; die holländifchen Zeitungen machen fie mit den Begebenheiten des Abendlans 
des befannt. Auch haben die Japaner die Gradeintheilung und Entwerfung europäis 
ſcher Landfarten angenommen, und feit einigen Jahren führen fie ihren erften Me— 
ridian über Miafo. Die neue Ausgabe der Hauptfarte des Neiches vom 9. 1744 
wird noch von einer neuern Karte übertroffen, welche auf Befehl des Kaiferd nach 
europäiicher Art gezeichnet ift. Titfingh brachte zwei Reihen von Anfichten vom Wege 
zwiſchen Jeddo und Nangafafi auf zwei Rollen, eine von 29, die andere von 46 Fuß 
Länge mit; alle merfwürdigen Gegenflände waren darauf gezeichnet. Diejed allein gibt 
ſchon einen vortheilhaften Begriff von der Gefittung der Japaner. Aucdy die weibliche 
Erziehung wird faft jo forgfältig wie die männliche betrieben, und die Frauen genie- 
fen, mit Ausnahme der höheren Stände, derfelben Breiheit wie in Europa, fie er⸗ 
feinen fogar auf der Bühne in Brauenrollen, was fonft ohne Beiſpiel in Aſien if; 


’ 
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vielleicht zum Theil in Folge des Gebrauches, nur eine Frau zu heirathen. Died Wolf 
wetteifert mit den Chineſen und Hindu in Hinficht des Gewerbfleißes; es hat vortreff- 
liche Kupfer, Eifen» und Stahlſchmiede, und feine Säbel weichen nicht denen von 
Khoraffan. Die Verfertigung von Seiden- und Baummollftoffen, von Porzellan, Maul⸗ 
beerpapier, Lad» und Gladwaaren u. dgl., find zu einer großen Vollkommenheit ge- 
langt. Die Japaner verftehen Uhren auszubeflern und felbft zu verfertigen, und ber 
erften aller Künfte, dem Aderbaue, fcheinen fie ſich mit der größten Thätigkeit zu 
wibmen. Ohne die Übertreibungen gewiſſer Schriftfteller anzunehmen, welche und bie 
Oberfläche von ganz Japan bis zu den dürren Berggipfeln hinauf ala höchſt angebaut 
darftellen, fcheint ed und doch wahrfcheinlih, daß Japan in feinen urbaren Ländereien 
feit Jahrhunderten zu den beftangebauten Ländern gehört. Die Felder werden fo ſorg⸗ 
fältig gejätet,, daß der fcharffichtigfte Pflanzenkenner faum eine Schmarogerpflanze ent» 
decken wird. Nach Thunberg verliert jeder Bauer, welcher einen Theil jeined Eigen- 
thumes vernacdhläfligt, deſſen Befig, und man gibt ihn einem andern. Jeddo, Miako, 
Oſaka, Nangafali, Dofida, Kuru und Kaſi-no⸗mats find die gewerb- 
thätigften Städte des Reiches. 

Handel. Einft hatten die Japaner zahlreiche Blotten und ihre Handelsſchiffe gin- 
gen nad) den an den benachbarten Meeren gelegenen Ländern und felbft bis Bengalen; 
aber feit der Ummwälzung vom I. 1585 hat der Staat feine Kriegsfchiffe mehr und 
ſelbſt die Erbauung von Handelsſchiffen ift fo zurüdtgeblieben, wie es für ein Bolt 
paßt, welches ganz abgejondert Ieben will. Durch eine Verorbnung vom J. 1637 
wurde den Japanern verboten, ind Land zu reifen und man macht nur Küftenfahr- 
ten, böchftens in die dem Reiche gehörigen Infeln. Die Japaner, die von Stürmen 
in fremde Gegenden verfchlagen worden, find bei ver Rückkehr einer firengen Aufiicht 
oder gar Iebenslänglicher Gefangenfchaft unterworfen, Der Hafen von Nangafafi iſt 
der einzige, ber drei fremden Völkern, aber mit großen Einſchränkungen, offen ſteht. 
Die Ehinefen, die Koreaner und die Holländer, welche diefe Begünftigung haben, 
dürfen nur eine beftimmte Zahl Schiffe einführen, die Erftern 10 Junken und die Letz⸗ 
tern ein einziges großes Schiff und 2 viel Eleinere. Die hinefifchen und holländifchen 
Kaufleute, welche dieſen Handel treiben, ftehen unter der Aufjicht der Polizei und 
Eonnen in der ihnen angewiejeuen Wohnung ald Gefangene betrachtet werden. Die 
Britten, welche im I. 1811 Java eroberten, wollten die Holländer wenigftend für 
einige Zeit in Japan verdrängen, aber ihre Verfuche fcheiterten an der Hartnädigfeit 
der Japaner, das Geringfte an ihren Gebräuchen zu ändern. Die vorzüglichftien Ein- 
fuhrwaaren der Holländer find Farin- und Kandiszuder, Zinn, Schildkrötſchalen, 
QDuedjilber , indifches Rohr, Sapanholz, Spezereien, Blei, Eifenftangen, Spiegel, 
Glaswaaren, Elfenbein, Kaffee, Borar, Mofchus und Safran. Ihre vorzüglichften 
Ausfuhrwaaren find: Kupfer, Kampher, Seide und Ladwaaren. Die Chinejen 
führen diefelben Waaren ein, fo wie trodene Fiſche und Wallfiihthran als Aus- 
tauſch von Zuder, englifche Wollenzeuge, Thee und Spezereimaaren. So unbedeutend 
der Äußere Handel Japans ift, fo lebhaft und blühend ift der innere, zumal im eigent« 
lichen Japan. Kein Zoll hindert bier den Verkehr, und die wohlunterhaltenen Stra- 
Ben erleichtern die Waarenzüge. Obgleich für alle Fremden verfchloffen, find die Häfen 
Japans doch angefüllt mit großen und Eleinen Schiffen. Läden und Märkte firogen 
von Lebensmitteln, und in den Städten ziehen große Meffen zahlreiche Beſucher her- 
bei. Außer den in dem Artikel Gewerbfleiß genannten Städten find noch folgende 
vorzüglichere Handelepläge zu merken: Kabigi, Oſaka, Miya, Muro und Si— 
monofefi auf der Inſel Nifon; Kofura und Sanga auf der Inſel Kiusfiu; 
Tofa auf der Infel Sikoff; Matsmai und Khokodade (Fakhodade) auf ber 
Inſel Jeſo. 

Adminiſtrative Eintheilung und Topographie. Wenn man unparteiiſch 
fein will, muß man befennen, daß Kämpfer bisher der einzige europäiſche Reiſende 
war , ber und ein wirkliches geograpbifches Gemälde von Japan gegeben hat. Dennod 
hat diefer gelehrte Reifende, ohne Zweifel durch Schuld der Japaner, bie ihm bie 





Iapanifdyes Heid. 161 
Materialien für feinen Reifebericht geliefert Haben, in der fonft fehr umftändlichen und 
genauen Provinzenbefchreibung weder die Hauptſtädte, noch andere merkwürdige Orte 
angegeben. Alle Erpbeichreiber haben und bis jegt nur die Namen der 622 Bezirke 
oder Kori, in welche die 68 Provinzen Kämpfer's eingetheilt find, aufgeführt. Klaps 
roth, der ſich mit einer großen geichichtlichen und erdfundlichen Arbeit über Japan be= 
ihäftigte, hat und aus japanifchen Karten und Büchern folgende Überficht mitge— 
theilt, welche Kämpfer's Bejchreibung vervollftändigt. 

Zwei an Größe, Reichthum und Bevölkerung ungleiche Theile bilden das japani- 
fche Rei : 1) das eigentliche Raifertbum Japan; 2) das Gouvernement von 
Matsmai. Letzteres bildet eigentlich einen Theil der Provinz Muts oder Dsftu in 
der Landichaft Tojando ; doch haben wir, wegen des rohen Zuftandes feiner wenig zahl- 
reichen Bewohner und wegen der Zerftüdlung feiner Ländereien, dasſelbe abgefondert 
beichrieben. Das eigentliche Kaiferıhum Japan ift in zehn an Größe und Bevölkerung 
fehr ungleiche Känder oder Do abgetheilt. Mit Ausnahme der beiden, welche aus den 
kleinen Injeln Iki und Ifusfima beftehen, werden die adht andern in mehre Provin— 
zen oder Koff getheilt, welche wieder in Bezirke oder Kori zerfallen. Die erfte 
Landſchaft Gokinal befteht aus den fünf Provinzen, welche die Domäne des Dairi 
bilden. Die große Infel Nifon begreift allein die Landſchaften Gofinai, To— 
faido, Tofando, Fofurofudo, Sanindo, Sanyodo und faft die Hälfte 
von Nanfaido. Wir geben in der folgenden Überficht die andern Infeln au, melde 
den Berwaltungdeintheilungen entſprechen. Die Provinzennamen in Klammern find 
die gewöhnlichen fynonymen Bezeichnungen ber japanifchen Schriften. 











1. Japaniſches Reich im eigentliden Sinne, 
Zandichaften u, Provinzen. Hauptorte, Städte und bemerkenswerthere Ortichaften. 


Gofinai (die fünf innern Provinzen des Hofeß). 
Yamafıro (Sanzftu) . . Kio oder Miyako (Miafo); Nizio, Dodo. 


Yamato (W-aſiu). .. Kori-yamaz; Tafastori, Nara, 
Kawatſi (Razfiu) . ». » Sa⸗yama. 
Azumi (Sensfin). . . Kifienoswata, 


Sets (Seftu). » » . Dfafa; Tafastfuli, Ayakasfafi, 
Tofaidg (Landſchaft am Oſtmeere). 
oa (Yin). » ©. . Wupesno. 
Ie (Sen) . . . . Kumana; Kamesyama, Tſu, Matssfafa, Kambe, Kui, Ragas 
fima, Yoda. Der Tempel Datfingu. 
Sima (Ei:fiu). » . . Toba, 
Owari (Birfiun) . . . Nakoya; Inogama. 


Mikawa (Mi-ſiu). .. Doficda; Niſiwo, Kariya, Tarwara, Dfasfafi, Koromo. 
Tootomi (Ghen-ſiu) . . Kake-gawa; Dokosfofa, Famamats. 

Suruga (Su⸗ſiu). .. Futſiu; Tanaka. 

Fozu (Dzu⸗ſiu). » » Simota; die Infel Fatſiſio. 

Kai (Kain) . » » » Bustfim 

Sagami (Sa-fiu). -. . Odawara; Tamanamwa, 

Faufafi (Mu-ſiu). .. Jeddo (Medo); Kamagobe, Jwatsli, Of. 

Awa (Fo-fiu). -» » . Makata-yama; Tofio, Koflo, 


Kadyuza (Koo-ſiu) . . Odaki; Sanufi, Kururi. 
Simooſa (Seosfiu) . . Seki-yado; Safra, Kuga, Dughi. 
FKitats (Siufin) . » » Mito; Simodats, Kobats, Kaſama. 


Tofando (andſchaft der öfllichen Gebirge). 
Oomi (Rivcfiu) . . . Fikone oder Sawayamaz Zee. 
Mino (Miu). . . . Dogafi; Kanora oder Kanara. 
Fida (Kiflu) . ». .» » Taka-yama. 
Sinano (Sinfiu). . . Uyeda; Mutfurmoto, Iyisyama, Tafato, Omoro, Iyisda, Tas 
fa-fima. 
Aoetsko (Daiofu) . . ZTats-fayafi; Mayi-bafi, Numada, Dafinafa, Take-fati. 
Simotske (Ga⸗ſiu) .. Utſu⸗miya; Kurnfa, Mifu, Odawara, Der gr; Nikofan, 
L . 
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Auts (O⸗ſtu). — Siras if, Batar mats, Nifonsmats, Morisofa oder Brof- 
Nambu, Natedo. 
Tana-kura; Taira, Sira-kawa, Naka-mura, Fuk-ſima, Miwaru, 
Firo⸗ ſali in dem Bezirke Tfugar, Inabafi, Matsmal (Matfu: 
mai) auf der Infel Jeſo (Jeſſo, Meſo). 
Pewa (Ufin) . . » » Donesfawa; Damasgata, Uevernosyama, Sinzio, Sional, Alfita. 


Fokurokudo (Landfchaft des Nordgebietes). 


Wakafa — ... Kobama. 

Yarlifen.. . - . . Bulyi; Butfiu, Marusofa, Ono, Sabafe, Katfusyama, 

Yefu - 2» 2.0.0. Zoyama, 

Yerfinge. -» » » +» » Tafata, Nagasofa, Sinbota, Murafami, Itfumo-fafi, Mora: 


mats. Dieje Provinz und die von Vetfifen und Vet-fin führen zu: 
fammen den Namen Detzsfin. 

Kaga (Kafu) . . . Kanaszamwa; Komats, Daifivofi. 

Moto (NMeofu) .» . » Suseno:mifati; KRawarfiri, Nanao, 


Sado (Safn) . . . Kofi, 
Sanindo DENE des nördlichen Abhanges der Gebirge). 
Can . . - Miyazu; Tanabe, 


Canda . .» » . +. Kamesyama; Safayama, Fuktſi-yama. Diefe Provinz und bie 
von Tango und Tafima führen zufammen den Namen Tansfin. 

Cafima . - . 0. Idzuſi oder Deifi; Toyo⸗oka. 

Inaba (In: fu) . . . Kotsstori, 

Foki (Fo⸗ſiu).... Donego. 

Ipzumo (Unzfin) . . . Matfuye. 

Iwami (Sehfn) . . . Tfuwarno; Famaba, 

Oki (An-ſiu) © . » . Im diefer Provinz gibt es nur Dörfer. 


Sanyodo (Randfchaft des ſüdlichen Abhanges ver Gebirge). 


Sarima (Banzfiu). . . Bimedzi; Afazi, Ako, Tatsfu, 
Aimaſaka (Sata) . Tſu-yama, Katfusyama, 
Pin. . . Diasyama. 


Bifu . : 200.0. Matjusyama,. Diefe Provinz und die von Bizen und Bingo 
führen zufammen den Namen Fi-ſiu. 

Ping . . . . Bulusyama, 

Ah (Sse-fu) ! . . +. Birosfama, 

Suwo (Seuzfiu) » . . Zofsyama; Fufsyama, 

Nagata (Tfivrfiu). . . Baki; Tſio⸗fu, Funaka. 


Nankaido, 
Kii (Kiflu). . Waka-yama; Tanabe, Sinsmiya. 
— Inſel) anf) Sumoto oder Smoto. 
Awa (A:fiu) Tofsfima. 
Sanuki (Sanzfiu) . re > . f — mats; Maru-kame mit dem berühmten Tempel von 
onbira. 
Ivo (Vo⸗ſiu)... . M ai - syamaz Umwasfima, Jmasbari, Salzioo, Komats, Dal: 
u, Dago. 


Sofa (Tofu) . . .» Kotſi. Diefe Provinz, wie die von Awa, Sanufi und Iyo, bils 
den zufammen ‚die Infel Sikokf (die vier Königreiche). 


Saikaido —— des Weſtmeeres). 

Tſikuzen. . » Bufzofa; Akitſuki. 

Cfihunge . .» .» . . Kurume; Mana⸗gawa. Diefe Provinz und die von Tifuzen füh— 
ren zufammen den Namen Tſiku-ſiu. 

Bun. » » +... Koflura; Nafatju. 

Bun . » Uſuki; Tafeda, Eaifi, Funal, Finode. Diefe Provinz und die 
von Buzen führen zufammen den Namen Foo:fin., 

Sn. 0.0. Saga; Karatſu, Omura, Simasbara, Ofima, Birando, Nan: 


gasfati, 
Si: » » . +. 0. Kumasmoto; Matſu⸗firo; Udo, Amafufa. 
Fiuga (Aicfin). . -» . Iyifi; Tafanabe, Nobisofa, Sadowara, Diefe Provinz und bie 


von Sigo führen zufammen den Namen Fi-ſiu— 

©ofumi (Gu-ftu) . . . Kofusb 

Saiſuma (Sats- fiu) Kago— fi ima, Diefe Provinz mit den acht vorhergehenden umfaßt 
die ganze Injel Kiusjiu (die neun Königreiche), 
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Infel Iki (In) . . Katusmoto, 
Infel Tſu-ſima (Jal- Fu⸗-tſiu. Diefe Infel hat fchöne Häfen, die von ben Koreern be: 
fiu). ſucht werben, 


U. Statthbalterfhaft Matsmai, untergetheilt in bie: 

Infel Iefo (Jeſſo). . . Man muß die eigentlihe Statthalterfhaft Jeſo unterfcheis 
den, weldye nur die Halbinfel im SW. von Jeſo umfaßt, wo 
Matsmai und Khakodade liegen. 

Ainu-kuni (Land der Ainu oder Ainos), wo man wieder: 

a) denvon Japanabhängigen Theil unterfcheiden muß, 
welcher fich längs ber füdlichen und öftlichen Küfte erftredt, und 
wo ſich Atfis und Endermo finden; b) den ganz unabhängi- 
gen Theil, welcher den Reſt der Infel umfaßt. 

Südliche Aurilen . . . MNemlich die Infeln Tihilotan, Runafchir, wo im Jahre 1811 
Solownin von den Japanern gefangen genommen wurde; Hu— 
ruf (Staateninfel oder Atorfu), welche die größte ift und wo 
Urbitſch liegt, mit einem japanifchen Wort und einem Hafen, 
nicht weit von dem Feuerberge gleiches Namens; Urus, auch 
Kompagnieinfel genannt. 

Infel Earrakai (Karafto, Nur der füdliche Theil hängt von Japan ab, Ihre vorzüglichite Nie: 
Tſchoka, Safhalian oder derlaffung findet fich an der Bai von Aniwa, fehr wichtig durch 
Sadalin). die unermeßliche Menge von Fiſchen, die man dort füngt, und 

durch die große Anzahl von Wallfifchen, welche diefe Seegegen: 
den befuchen, 


Jeddo oder Yedo (chineſiſch Kiang-hu) Liegt im einer großen Ebene der Pro- 
vinz Mufafi, im Hintergrunde einer Bucht und an den Ufern des Toniak, welcher ſich 
bier durch mehre Mündungen in den Hafen ergießt; dieſer letztere ift nicht fehr tief 
und nur kleinen Bahrzeugen zugänglich. Jeddo ift eine der größten und bevölkertſten 
Städte der Welt und ihr Umfang beträgt ungefähr fünf Meilen, Obgleich fie nicht fo 
regelmäßig gebaut ift wie die meiften übrigen Städte Japans, fo find ihre Straßen 
doch im Allgemeinen ziemlich gerade und ſchneiden fi in rechten Winkeln, und bie 
Hauptftraße, welche die Stadt von N. nah S. durchſchneidet, iſt 50 Schritt breit. 
Man fieht bier den berühmten Nifon-Bas oder die JSapan-Brüde, von wo 
man alle Entfernungen auf den Heerftraßen des Reiches rechnet; fie ift von japani- 
ſchem Zevernholze erbaut und ihre Geländer find mit vergoldeten Fupfernen Kugeln 
geſchmückt; ihre Länge beträgt 40 Klafter. Die Käufer von Jeddo, wie die im gan- 
zen Reiche, haben höchſtens 2 Stockwerke, jedes 1'/, bis 2 Klafter Hoch; doch wird 
nur das Erdgeſchoß bewohnt, da das obere Stockwerk zu Geräthfammern und Spei- 
chern dient, Sie find aus Bambus mit Mörtel gebaut, weiß angeftrihen und haben 
das Ausjehen von Steinhäufern; fie bilden nur Gin großes Gemach, das willfürlich 
durch bewegliche Rahmen aus ftarfem, durchſichtigem Papier abgetheilt wird. Ein fehr 
feines Papier vertritt die Stelle ded Glafed, und auch das Innere ift mit buntem Pa— 
piere befleidet. Die Dächer find platt und mit großen und ſchweren Ziegeln gededt bei 
den Reichen, ‚dagegen mit Schindeln, durch Steine befchwert, bei den Armen. Das 
Innere und Außere ift audgezeichnet durch Reinheit. Hausdgeräthe haben fie wenig, 
und man fieht weder Stühle noch Tiſche, da fih die Japaner auf die über den Fuß— 
boden ausgebreiteten Matten fegen. Die Unbedeutenheit und Kleinheit der Häufer, mie 
die geringe Anzahl öffentlicher Gebäude ift eine Folge der in Japan fo häufigen Erd— 
beben. Das vorzüglichfte Gebäude diefer Hauptftadt ift der Pallaft des Seogun 
oder ded Kaiferd; er liegt in der Mitte von Jeddo und fcheint wegen feiner großen 
Ausdehnung eine abgefonderte Stadt zu bilden; er hat ungefähr fünf japanifche Weg- 
ftunden im Umfange, ift mit Wällen und Waflergräben umgeben, über melde Zug— 
brüden geben. Diefer weite Pallaft ift in drei Theile getheilt, die von einander ge- 
fhieden find. Das äußere Schloß ift von den meiften Fürften des Reiches bewohnt, 
deren Ralläfte Straßen bilden. Der zweite Schloßraum hat breite Straßen, gebildet 
aus den Palläften der mächtigften Fürften des Reichs, der vorzüglichften Offiziere der 
Krone und der hohen Staatöbeamten, welche unfern Staatsräthen und Mürbenträgern 
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entiprechen. Der dritte Schloßraum oder eigentliche Pallaft liegt auf einer Höhe und 
beherrſcht die ganze Stadt, ubgleich das Schloß nur ein Stockwerk bat; doch hat es 
einen vieredigen Thurm von mehren Stodwerfen, mit ſchönen reichverzierten Dächern, 
fo wie auch die übrigen Theile des Schloffes. Solche vieredige Thürme find ein be— 
ſonderes Vorrecht der Krone und den andern Großen nur auf ihren eigenen Beſitzun— 
gen erlaubt. Der Pallaft gewährt im Allgemeinen einen ſchönen und majeftätifchen 
Anblid. Der Saal Sen=-fio-fifi oder von hundert Matten muß fehr groß fein, 
da jede Matte gejeglich 6 Parifer Fuß lang und 3 breit ift. Seine Pforten und Schwel«- 
Ien find gefirnift und das Gifenwerf vergoldet; vergolvete Drachen ſchmücken die Dä- 
her ; doch alled Haudgeräthe befteht aus weißen mit Goldfranjen eingefaßten Matten. 
In diefem Pallafte befindet fich die große kaäiſerliche Bibliothek, welche wir, 
wie die Bibliothek zu Miafo, in unferm ſtatiſtiſchen Verfuche über die Bibliotheken 
Wiens, auf 150,000 Bände fhägen zu dürfen glaubten. In Jeddo iſt auch die hine- 
fifhe Encyflopädie (genannt die japanijche) herausgefommen, vielleicht das 
ſchätzbarſte Werk der föniglichen Bücherſammlung zu Bari über die aflatifche Lite- 
ratur; ed enthält 8O Bände in Oktav mit ſehr vielen Holzſchnitten. Man Fennt nicht 
genau die gegenwärtige Bevölkerung dieſer Riefenftadt; bie japanifchen Schriftftel- 
Ier geben ihr 280,000 Häujer und man kann ihr aljo wohl, ohne Übertreibung, 
1,300,000 E. geben. Sie ift der gewöhnliche fechömonatliche Aufenthalt der großen 
Lehensträger des Neiches und während des ganzen Jahres der ihrer Familien und zahl« 
reichen Dienerfchaft. Jeddo ift wie alle andern Städte des Reichs außerordentlich den 
Feuersbrünften unterworfen ; es vergeht faft fein Tag, ohne daß mehre Feuer ausbre— 
hen, die oft ganze Stadtviertel verzehren, und im Jahre 1703 und 1773 ift fie faft 
gänzlich und unter ſchauderhaften Umftänden dadurch zerftört worden. Gegen dieje Gei- 
Bel ift ein zahlreiches Korps von Feuerwächtern gefliftet worden, die in braunes Leder 
gekleidet find, und von denen Abtheilungen Tag und Nacht die Stadt durchziehen. 

Rio (Refivenz) oder Mujako (Hauptfladt), von den europäijchen Erdbeſchrei⸗ 
bern Miako genannt, eine ſehr große Stadt der Provinz Yamaſiro, in einer Ebene, 
von Hügeln umſchloſſen und benetzt gegen O. durch den Kamo oder Kamo⸗gawa, 
einen Zufluß des Jodo⸗gawa. Dieſe Stadt hat in ganz Japan die meiſten merkwür— 
digen Gebäude; fie war lange die Hauptſtadt und ift noch der Sitz des Dairi, des Ab- 
kömmlings der alten Kaifer, ald Haupt der GStaatäreligion heilig verehrt. Kio ift 
ziemlich regelmäßig gebaut, und die Straßen gerade und rechtwinfelig. Bon ihren 
zahlreichen Öffentlichen Gebäuden find merfwürdig: der Pallaft des Dairi, mit 
Mauern und Gräben umichloffen; er zeichnet ſich durch feine unermepliche Größe und 
durch feinen ſchönen vieredigen Thurm aus und enthält außer dem eigentlichen Ballafte 
13 Straßen, die von Hofleuten bewohnt werden; der Ballaft des Seogun, aus 
bebauenen Steinen erbaut, mit einem Wafjergraben umgeben, um den wieder ein 
trodener Graben gebt; auch bier erhebt ſich in der Mitte ein vierediger Ihurm von 
mehren Stodwerfen. Die Form diefed Gebäudes ift ein längliches Viereck, 150 Klaf- 
ter lang. Der Tempel des Fofoji, in ganz Japan berühmt durch das Rieſen— 
bild des Daibuts oder Groß=- Buddha, genannt Rufiana (der Glänzende). 
Diefe Statue, welche nah Klaproth den Daibuts nach indifcher Art auf einer Lotos—⸗ 
blume figend darftellt, war urſprünglich aus vergoldetem Erz; wurde aber, nachdem 
fie viel durch dad Erdbeben im I. 1662 gelitten hatte, im I. 1667 aus Holz, mit 
Goldpapier beflebt, wieder erneuert. Die Höhe dieſes Koloſſes beträgt 83 rheinifche 
Fuß, nemlih 73 5. 9 Zoll die Bildſäule ſelbſt, und 9 F. 10 3. die Lotosblume. 
Das Innere ded Tempels ift mit vieredigen weißen Marmorplatten gepflaftert und mit 
96 Säulen von Zedernholz geihmüdt. In einem benachbarten Gebäude hängt die 

größte befannte Glode der Erde, 178. 2'/, 3. body und 1,700,000 japas 
liche Pfund ſchwer, d. i. 2,040,000 bolländifche Pfund. Der Tempel des Kwans 
won, ber mit dem vorhergehenden wetteifert; das Standbild des Götzen, welches 
außerordentlich groß iſt, hat 36 Hände und iſt umgeben von den Standbildern 6 rie— 
ſenhafter Helden. Dieſer Tempel iſt auch merkwürdig wegen der großen Zahl Stand⸗ 
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bilder von Göttern und Geiſtern; die man dem Kwanwon untergeordnet glaubt; dieſe 
Bilder ſind von verſchiedener Groͤße; die kleinſten ſind vorangeſtellt, damit man ſie 
alle zugleich überſehen kann; wenn man den Japanern Glauben ſchenken darf, ſo be— 
läuft ſich deren Zahl auf 333,333. Gewerbfleiß und Handel find in Miyako gleichſam 
in ihrem Mittelpunfte. Man verfertigt hier das ſchönſte Kupfer, das befte Borzellan 
in Japan, und viele Stoffe in Gold, Silber und Seide, und ſchöne Stahlwaaren. 
Hier ift die einzige Münze des Reichs. Die meiften japaniſchen Bücher werben in diefer 
Stadt gedrudt, wo der Hof des Dairi eine Art von Akademie bildet, welche die 
Literatur, Künfte und Wiffenichaften pflegt, und die nah Garon mit der Abfaffung 
der Jahrbücher des Reichs beauftragt ift. Der Faiferlihe Almanach wird bort 
auch jährlich von einem der audgezeichnetiten Gelehrten angefertigt und von einer Kom= 
miffion durchgefehen ; aber man läßt ihn in der Provinz Ize drucken, die als ein hei» 
liges Land betrachtet wird, weil fi in ihr die vorzüglichften Tempel der Schußgott- 
beiten des Reichs befinden. Diefer Almanach enthält die Gtatiftif ded Reichs, alle 
Staatdämter und Einkünfte der vorzüglichften Käufer von den beträdhtlichften Summen 
bi8 zu 10,000 Kobangs (120,000 Branfen). Daß die große Bibliothek des 
Dairi bei 150,000 Bände enthalte, haben wir fhon oben erwähnt. Nach dem Je— 
fuiten Pinheiro enthielt Miyafo zu Ende des fiebzehnten Jahrhunderts 500 Haupt- 
tempel und eine der 6 großen Univerfitäten ded Reiche, und er fagt, daß im 
3. 1540 noch vier andere in der LImgegend geweſen feien, deren jede mehr ald 3500 
Studierende zählte. Nah dem Aratame oder der Lifte vom Ende des fiebzehnten 
Jahrhunderts, bei Kämpfer, mußte Miyako üßer eine halbe Million Einwohner 
haben, weil man damals 52,169 Priefter, 477,557 Laien beiderlei Geſchlechts zählte, 





ohne die Fremden und den Hof des Dairi. 


In einem Umfreife von beiläufig 7—8 
Meilen findet man: Mara, die alte Reſidenz der 
Kaifer, eine von den Japanern wegen der vier 
len Tempel fehr verehrte und blühende Stadt, 
indem eine Menge Buddhiſten hieher mwallfahrs 
ten. Der portugiefifche Jeiuit, Pater Almeida, 
der fie gegen das Jahr 1650 befuchte, befchreibt 
mehre Gebäude, deren Größe und Reichthum 
ihn in Erſtaunen fegten. Der Tempel des 
Kuboſi hat drei große Vorhöfe, welche fich 
amphitheatraliich erheben, und man fleigt von 
einem zum andern auf prächtigen Treppen. Im 
erften Hofe bemerft man zwei Rieſenbilder, mit 
Keulen bewaffnet, und die Pforte des eigentlis 
hen Tempels wird von zwei ungeheuern Yöwen- 
bildern von höchft merfwürdiger Arbeit bewacht. 
Im Hintergrunde des Tempels fieht man die 
Bildfäule des Siafa mit zwei andern auf 
beiden Seiten, von ausgezeichneter Höhe und 
Die. Das ganze Innere des Tempels it roth 
gemalt, und das Dad) ragt mehre Fuß über 
die Mauer vor. Das Klofter am Tempel it 
nicht weniger merkwürdig wegen feiner Größe, 
feines Reichthums und feiner ſchönen Gärten, 
Die Bibliothek war fo mit Büchern angefüllt, 
daß die Feniter fait verdedit wurden, Der Tem: 
pel des Daibuts it mit einem Säulengans 
ge von 60 Klafter aufjeder Seite umgeben, und 
die Dede wird von 98 Säulen, die 3'/, Klaf: 
ter im Umfange halten, getragen; die Bilds 
fäule des Gottes if von Kupfer und von 
Niefengröße, 1% vortugiefiihe Ellen auf der 
Bruft breit. Alle Jahre reift aus diefer Stabt 
eine Geſellſchaft Pilger unter Anführung ges 
wifler Bonzen zu einem berühmten Tempel bes 
Siafa, um ihre Sünden abzubüßen, Auf ihrem 


langen Mariche gehen fie barfuß und genießen 
täglich nur zwei Hände voll geröfteten Reiſes. 
Das Land, das fie durchwandern, ift gebirgig 
und bürre, und bie führenden Bonzen unterwers 
fen fie graufamen Büßungen. Angefommen am 
Büßungsorte wird jeder Pilger auf eine Mag: 
ſchale über einen ſchrecklichen Abgrund gefept, 
wo er Öffentlich feine Sünden befennen muf. 
Wenn die Priefter merken, daß er zögert ober 
verſchweigt, nehmen fie das Gegengewicht von 
der Wage und ber Unlüdliche Rürzt in den Ab⸗ 
grund. Die Pilger nehmen hierauf von den Bons 
e Abſchied und jeder zahlt ihnen ungefähr 12 
ranfen. 

Oſaka, eine große Stabt der Provinz Sets, 
an der Mündung der Jodo-gawa. Gie ift eine 
ber fünf faiferlihen Städte, welche die Eins 
fünfte des Kubo ausmachen, und wird durch 
eine große Citadelle beſchützt, die eine ber 
merfwürdigiten Bauten biefer Art in Japan ift. 
Wegen ihrer Lage vereinigt fie in großen Mas 
gazinen alle Erzeugnifle des Bodens und bes 
Kunſtfleißes, um fie über alle Gegenden bes 
Reiches zu verbreiten, und die reichſten Kauf: 
leute und geſchickteſten Künftler haben ſich hier 
niedergelaflen. Die reichen und genußfüchtigen 
Bewohner Japans begeben ſich hieher. Alle Für: 
fien und Pandbefiger in den weſtlichen Provin— 
zen haben in Oſaka Häufer oder wenigftens Ab: 
fteigewohnungen, da fie nicht länger als eine 
Nacht dort bleiben dürfen. Wegen der vielen 
Zerftreuungen hat diefe Stadt den Beinamen 
bes Theaters der Bergnügungen befums 
men, Ohne die übertriebenen Angaben ver Ias 
paner anzunehmen, nad welchen die Bevölfes 
rung biefer Stadt allein ein Heer von 80,000 
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Mann foll ſtellen können, läßt ſich bie Zahl ih- 
rer E. auf wenigftens 250,000 annehmen. Aus 
den zahlreichen Tempeln muß man ben bes Dais 
buts hervorheben. Unter den Merfwürbigfei: 
ten it der botanifche Garten anyuführen, 
wo mit ber größten Sorgfalt alle Bäume, Sträu: 
che und fonftigen Gewachſe Japans gepflegt wer: 
den, und die Bogelftraße, wo, nad) Thun 
berg, DBögel aller Art des Reiches theils ver: 
fauft, theils für Geld gezeigt werben. 

Andere befonders merkwürdige Städte des 
Neiches find: 

Wangafaki oder Hagafaki, auf der Inſel 
Kiufiu, eine gegen das Land zu offene Stadt, 
mit einigen Befeftigungen gegen das Meer und 
mit engen frummen Straßen. Sie ift von brei 
hohen Bergen, namentlih Atafofan, Hifofan 
und Kompirajama umgeben, auf denen viele 
Tempel find, was die Anficht ſehr malerijch 
macht. Nangafati iſt der Sik eines Gouverneurs 
und verfchiedener Stellen, und zählte im Jahre 
1826 nach Siebuld 29,127 E., ohne Militär, 
Beamte, Priefter und Mönche, die zufammen 
auch) 6000 ausmachen; hat 92 Gäffen, 11,451 
Häufer und 62 buddhiſtiſche Tempel und Klö- 
fier. Es befindet fih hier ein Dollmetſcher— 
Kollegium für das Holländiſche, Chineſiſche 
und Koreanifche, eine holländifche Faktorei auf 
der Infel Dezima, eine chinefiihe Faktorei, 
genannt Tzo⸗Sin-Jaſiki, welche bie ſüdli— 


Afte 





he Borftabt bildet ; ferner zwei Gouvernements⸗ 
palläfte, ein Zeughaus, ein Gefängniß, ein bo— 
tanifcher Garten, mehre Theater, viele Theehäus 
fer und andere öffentliche Orte, Die Stadt iſt 
durch Gewerbfleiß und Handel blühend, und bes 
fist eine Porzellanfabrif, viele Reisbierbraues 
reien, Baumwoll: und Seidenzeugwebereien ıc. 
Nangafafi ift die einzige Stadt, welche von 
Fremden befucht werden darf, weshalb hier aller 
Handel zufammengedrängt iſt; fie hat einen Ha: 
fen, der immer voll Nationalſchiffe ift, und bes 
figt ein Schiffswerft. 2 
Matsmai, an einer großen Bucht der Ins 
jel Jeſo, eine ziemlih große nach japanifcher 
Art gebaute Stadt, mit einem Hafen, der immer 
voll Kauffahrer if, und lebhaftem Handel. Go: 
lownin fagt, daß fie ein japanifches Theater 
und ungefähr 50,000 E. habe. Sie iſt die wich: 
tigfte Stadt diefes äußerſten Theiles von Alien. 
Unter den Merfwürdigfeiten Japans darf 
man bie Infel Satfifio nicht übergehen, welche 
vielleicht vermerfwürdigfteBerbannungsort 
ber ganzen Erde ift. Diefe feine Infel liegt im 
Süden von Jeddo, und die Küften find fo fleil, 
dag man nur mittelft eines Kraniche hinaufges 
hoben werden kann. Hier leben alle Großen 
Japans, die in Ungnade gefallen find; man be: 
Ichäftigt fie hier mit der Verfertigung verfchie: 
dener fchöner und foftbarer Seidenftoffe, deren 
Gebrauch fih der Seogun allein vorbehält. 


NRuſſiſches Aſia. 


Lage. Länge: zwiſchen 34° öſtlich 
zwiſchen 38° und 78°, 


und 173° weftlih. Nördliche Breite: 


Grenzen. Im N. das europäifche Rußland, oder ver Theil von ver Kaukafus- 


gegend, welcher die Gebirgslandſchaft und Dagheftan heißt; dann das nördliche Eis— 
meer. Im D. die Behringftraße und das Behringsmeer, jo wie der große Ozean und 
das ochotskiſche Meer. Im S. die Bouffoleftraße, welche die ruffifchen und japanifchen 
Kurilen trennt; das ochotäfifche Meer, China, Turfeftan, der kaſpiſche See, dann 
Perfien, die aflatifche Türkei und das fchwarze Meer. Im W. das fchwarze Meer, die 
Meerenge von Ienifale (Enifale), das aſowſche Meer und das europäische Rußland. 

Flüffe. Unter den vielen großen Flüſſen, welche das afifche Rußland durchfur— 
chen, ift der Jeniſei nicht nur der größte Aſiens, ſondern überhaupt der ganzen alten 
Welt, wie fhon früher angeführt iſt. Es folgen die, Klüffe nach den Meeren geord— 


net, in die fie fi münden. 


In das nördblihe Eismeer fließen: 

Der Obi oder Ob, weldyer ungefähr im 
51. Grabe der Breite im Altaigebirge entfpringt, 
bei Barnaul, Kolywan und Narim in der Statt: 
halterfchaft Tomsf und bei Surgut und Bere: 
fow in ber Statthalterfchaft Tobolsf vorbeifließt, 
und fih dann in den großen obifchen Meerbu: 
fen ergießt. Seine vorzüglichiten Nebenflüffe zur 
Rechten find: der Com, welcher Tomsf beipült, 
ber Tſchulim, der Ket, der Lim und der Wach. 
Die Hauptnebenflüffe zur Linken find: der Ic- 
tiſch (Irty ſch), der aus dem chineſiſchen Reiche 
fommt, und wegen feiner Länge, Breite und 


Waſſermaſſe eigentlich als der Hauptitrom des 
Dbi betrachtet werden follte; er berührt Bulk: 
tarmins »faja, Semipalatinsf, Omsf, Tara und 
Tobolsf, und nimmt von der Linken den Iſchim 
und Tobol auf; endlich der Soswa, ber vom 
Ural herabfommt, ’ 

Der Ienifei (Jeniffei). Der Gebraud läßt 
diefen großen Fluß im Lande der Uriang-fai, . 
im chineſiſchen Reiche, entitehen, durch die Ver: 
einigung des Ulu-kem und Bei-kem, aber aus 
anderwärts angeführten Gründen müßte die Be- 
lenga als der Hauptilamm betrachtet werben, 
welche aus dem Lande der Khalkhamongolen, im 
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hinefifchen Neiche, kommt, durch den Baikal- in das nörblidde Eismeer. Ihre Hauptzuflüſſe 
fee ftrömt, unter dem Namen Angara oder zur Nechten find: der Witim und der Alvan, 
Ober⸗Tunguska bei Irkutsk aus demjelben wie- letzterer ein fehr langer Fluß; zur Linken: der 
der austritt, und bei Uit-Tungusfa in der Statt: Wilui, ebenfalls mit ſehr langem Laufe. 


halterſchaft Jeniſeisk vorbeifließt. Der eigentlis Die Jana, Indigirka und ber Kolyma 
che Jenifei, vor feiner Vereinigung mit der (Rolüma, Kownma), 

Angara, geht bei Krasnojarsf, in der Statt: In das Beringömeer fließen: 

halterfchaft Jenifeisk, vorbei und in feinem uns Der Anadyr, welcher das Tichuftichenland 
tern Laufe bei Turuchansf; nachdem er das Land burchiließt, und im Anadyrbufen mündet, 

der Samojeden durchftrömt hat, mündet er in Die Kamtfhatka fließt von Süden nad 


den engen jenifeisfifchen Meerbufen, (Micht une Norden durch die gleichnamige Halbinfel in das 
zwedmäßig dürfte es fein, diefen den Weſt-Je- fogenannte kamtſchatkiſche Meer. 

nifei au nennen, fo wie die Selenga-Angara den In den kaſpiſchen Dee fließen: 
©Oft-Fenifei.) Außer der Ober-Tunguska find Der Ural, weldher Europa und Aſien 
die Hauptnebenflüffe zur Rechten: die Mittel- trennt, und fchon oben bei @uropa Bb.1. 5.783 
Tunguska oder Popkamenaja*&unguska (d. h. befchrieben iſt. 


Tungusfa jenjeits der Felfen) und Unter-Eun- Der Iemba, der Pjem ber Kirgifen, bes 
guska oder Niſchnie-Tunguska, welche die grö: ren Land er burchitrömt. 
Bere it und durch die Statthalterfchaften Ir: Der Aur, der auf den armenijchen Gebirs 


futsf, Jakutsk und Jenifeist fließt. Die Haupt: gen entfpringt, durch Georgien, Karabagh, 
nebenflüffe zur Linfen find: der Sim (Sym) Schirwan und unterhalb Salian in den fafpi: 
und der Turuchan (Turufhan) in der Statt: ſchen See, und zwar in den Buſen von Kiſil— 
halterſchaft Jeniſeisk. Agadj mündet. Die Hauptnebenflüſſe zur Rech: 

Die Taimura, der nördlichſte Fluß ten find: der Aras, ein großer Fluß, welcher 
ber ganzen alten Welt, wenn wir andere aus dem türfifchen Armenien fommt, das ruſſi— 
unbedeutende in Rüdficht der Länge des Laufes ſche Armenien durchfließt, Karabagh berührt, 
und der Waflfermenge übergehen. Sie fließt durch und fich mit dem Kur vereinigt, den eran Waſ— 
das Land der Samojeden inder Statthalterfchaft fermenge und Lünge des Laufes übertrifft; durch 
Jenijeisf, eine große Strede trennt er das rufliiche und- 

Die Aatanga (Khatangha), in der perfiiche Gebiet. Unter feinen Zuflüffen nennen 
Statthalterichaft Jeniſeisk, Hießt durch das Sa: wir den Zengan (Zengue), welcher Eriwan bes 
mojedenland in den Katangabufen und if ber fpült und feine Wafler aus dem See Gukha Holt. 
größte Fluß diefer nördlichen Einöden. Von der Linfen her fließen in den Kur: ber 

Die Anabara, weldye meift die Statihale Aragawi und der Alazan, beide aus Georgien, 
terfchaft Jenifeist von Jafutsf trennt. In das fhwarje Meer fließt: 

Der Olenek flieht durch die Provinz Ja: Der Nion, in der griechiihen Mythologie 
futsf und mündet bei Uſt-Olenskoje in das nörds  ald Phafiv berühmt durch den Argonautenzug, 
liche Eismeer. und von den Alten mit Unrecht als einer ber 

Die fena , einer der größten Flüffe Afteng, größten Flüſſe Aftens betrachtet, Er entfpringt 
entipringt in den Gebirgen an der Weitfeite des im Diten des Berges Elbrus, burchitrömt Ime— 
Baifaljees, fließt durch die Statthalterihaft rethi, trennt Mingrelien von Guriel, und fließt 
Irkutsk und die Provinz Jafutsf, und nachdem unfern Boti in das ſchwarze Meer. Die Efke- 
fie Kirensf, Dlefminst, Jafutsf und Schigansk nis-Cfkali zur Rechten, und die Awirili (Duis 
berührt hat, fließt fie in mehren Mündungen rila) zur Linfen find feine Hauptnebenflüffe. 

Religionen. Die ganze Bevölkerung diefer unermeßlichen Länder kann in Be— 
zug auf Religion folgendermaßen eingetheilt werden: Völker, welche ſich zum Chri- 
fteuthume bekennen; fie find fehr zahlreich und untertheilen id in Ruſſen, Koſaken, 
Georgier uw. f. w.; ihnen dürfen wir viele Gingeborne Sibiriend und Kaukaſiens bei- 
fügen; vie größte Zahl diefer gehört der orthodoren griechiſch nicht-unirten 
Kirhean; nad ihnen fommen die Urmenier, weldhe der armenifhen Kirche 
angehören, ſodann die Chriften, welche andern Befenntniffen zugethan find; dieſe 
Legtern find wenig zahlreih und umfaſſen die deutichen Kolonien und einige andere, 
Völker, welche fi zum Mohammedismus befennen, find in jo großer Zahl vorhan- 
den, daß fie unmittelbar hinter den Chriften eingereiht werben müjfen; zu ihnen ge— 
hören faft alle Türfen Sibiriend, die man unrihtig Tataren benannt hat; ferner 
Bucharen, Barabinzen, Kumüfen, Baflanen, Turfomanen, Kirgiien, Perſer oder 
Tadſchiks, Kifilbafchen u. ſ. w.; aber ein großer Theil diefer vorgeblichen Mufelmän- 
ner mijcht unter den Kultus Mohammeds eine Menge heidniiher Gebräuche. Die 
Völker Kaufaflens und Sibiriens find Götzendiener, und dem gröbften Aberglauben 
ergeben; zu ihnen gehören vie Jafuten, Zungufen, Samojeden, Tſchuktſchen, Kuri» 
Ien u. ſ. w. Die Religion des Buddha nimmt den vierten Rang ein, und zählt unter 
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ihre Anhänger die Mongolen, Buräten und Kalmüfen. Die Zahl ver Iuden ift in 
dieſem Theile des ruſſiſchen Reiches ſehr Flein. 

Negierungsform. Siehe dad europäifche Rußland ©. 788. 

Gewerbjleiß. Er ift in diefem Theile Afiend nur gering, troß der großen Hort» 
fohritte feit einem halben Jahrhundert, und vorzüglich feit mehr ald zwanzig Jah— 
ren. Er befteht vorzüglich in der Ausbeutung der Bergwerke vom Ural, von Koly- 
wan und Nertichindf, ferner in Eifen-, Kupfer-, Leder-, Chagriu= und Tapeten= 
fabrifen ; die Waffenichmieden, die Schmelje, Glad-, Porphyr- und Jajpiswerf- 
flätten, Salz und Salpeterwerfe, Pech-, Fiſchleim- und Filzfabrifen find jehr be— 
trächtlich. Die gewerbfleifigften Städte find: Jekatherinenburg im aftichen Theile 
der Statthalterfchaft Perm, Tobolsk, Irkutsk, Tomsk, Tiflis, Telminst, 
Kafanifd ıc. 

Handel. Zuerft müffen wir nach Klaproth zwei feit langer Zeit herrſchende Irr⸗ 
thümer über den ‚Handel des ruffiihen Aſien berichtigen: man übertreibt gewöhnlich 
die Wichtigkeit des Handels der Faufafiichen Länder, und achtet Dagegen den fibirifchen 
zu gering. Die Wahrheit ift, daß der legtere ſehr wichtig ift und täglich wichtiger wird, 
wogegen der kaukaſiſche noch fehr wenig beveutend, und vielleicht erft in längerer Zeit 
fich zu der Wichtigkeit und Ausdehnung heben wird, die man ihm bereitö zugejchrie= 
ben hat. Der Mangel fchiffbarer Flüffe, da man diejenigen nicht dazu rechnen kann, 
welche nur von fleinen Barken, oder blos furze Streden von der Mündung aufwärts 
befahren werden können, der Mangel an Landftragen, ver fchlechte Zuftand der be— 
ftehenden Wege und die Gefahren durch die häufigen Einfälle der Gebirgsbewohner 
find die Haupthinderniffe der Entwidelung und der Bortfchritte des Handelsverkehrs in 
der Gegend des Kaukaſus. In Sibirien dagegen laffen Klima, Flüffe und Einrichtun- 
gen der Regierung dieſe Nachtheile bis zu einem gewiſſen Grade verfchminden. Man 
muß beim Handel des ruffifchen Afien den innern Handel mit dem europäiichen Ruß— 
land im Weften des Ural, und den äußern Handel mit der Türkei, mit Perfien, Tur- 
feftan, dem chineſiſchen Meiche ıc. unterfcheiden. Sibirien ſchickt nach Mosfau über 
Tobolsk, welches der Hauptplag für den innern Handel ift, feine Pelzwaaren, 
‚Eifen, Mammuthknochen, Wallroßzähne, und auch die Waaren der Nachbarſtaaten; 
es erhält ald Austaufch ruffiiche und fremde Manufaftur> und Luruswaaren. Die 
Meſſe von Irbit im afifchen Theile der Statthalterfchaft Perm ift die reichite und 
wichtigfte im ganzen ruſſiſchen Ajien. 

Der Handel mit dem cHinefifchen Neiche gejchieht durch Kiachta, Irkutsk und 
einige andere fibirifche Städte; Pelzwaaren und andere minder wichtige Gegenftände 
werden gegen Thee, Porzellan, Seide, Moſchus, Rhabarber, Seiden- und Baum« 
wollwaaren China's eingetaufcht. 

Die Kaufleute Turfeftand und der Bucharei verfaufen den Ruffen rohe Belle, 
Seiden» und Baummollwaaren, Edelſteine und andere Gegenftände. Orenburg, 
was wir zu Europa rechnen, ift der Hauptitapelplag dieſes Handels; dann folgen 
Troitzkoi im aflfchen Theile der Statthalterihaft Orenburg, Petro-Pawlowsk 
in der Provinz Omsk und einige andere Städte. 

Die Handeldverbindungen mit Perfien gefchehen theils zu Lande, theild über ven 
afpifchen See, durd den Hafen von Aſtrachan, welchen wir zu Europa rechnen, 
durh Baku und andere minder wichtige Plätze; Tiflis ift ver größte Stapelplak 
zu Lande, dann Eriwan. Die robe Seide, welche man von den Perſern fauft, und 
die Naphtha, welche man ihnen verfauft, find die beiden Hauptwaaren. Die Kauf: 
Ieute, welche diefen Landhandel treiben, werden oft von den Baſchliren, Kirgiien und 
Leſghiern beraubt. Der Handel mit der Türkei befteht vorzüglich im Austauſche der 
beiverfeitigen Landederzeugniffe; Tiflis, Akalzike in Georgien find zu Lande und 
Redut⸗-kaleh in Mingrelien zur See die Hauptftapelpläße. 

PBetro-Bamwlomsfin Kamtſchatka ift ver Haupthafen für den Handel im großen 
Dzean; aber er ift in ven Händen der ruffifch-amerifanifchen Kompagnie, welche feit 
dem 3. 1891 beinahe ein Monopol hat und ihre Comptoirs zu Moskau, Irkutsk, 
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Jakutsk, Ochotsk, Kafan, Tomsk und andern Städten hält. Belzwaaren bilden den 
Hauptzweig diefed Handels. 

Außer den angeführten Hanvelsplägen hat das ruffifche Aften noch folgende Hans 
delſsſtädte: Tomsdf, Semipalatinst, Guriew, Tumen, Tara, Kradnos 
jarsf, Ienifeist, Turuchansk, Ochotzk und Jakuzk. 

Derwaltungseintheilung und Topographie. Indem wir den Lefer an das 
erinnern, was wir im erſten Bande S. 792 über die Gintheilung des ruffiichen 
Reichs gefagt haben, geben wir in der folgenden liberfichtätafel die adminiſtrative Ein» 
theilung des rufifchen Afia, dem auch die Theile der Statthalterfchaften Orenburg 
und Perm, die öſtlich vom Ural liegen, angehören, und die wir jhon aus angeführ- 
ten Gründen bei dem europäifchen Rußland beſchrieben haben. Wir erinnern auch 
daran, daß alle Länder Kaukafiens nördlich von der Gräte des Kaukaſus, aus den» 
jelben Urfachen, ald zu Europa gehörig, betrachtet werden müſſen. Nachfolgenve 
lÜiberfichtötafel Liefert die vorzüglichften Verwaltungdeintheilungen des aſiſchen Ruß» 
land, welche ven großen geographifchen Theilen und ihren vorzüglichften Unterabtheis 
lungen entfprechen. Die Zahlen, welche die Bevölkerung der Städte angeben, find 
bei dem europäiſchen Rußland angegeben. Indeffen find einige Erläuterungen zum befs 
fern Verſtändniſſe diefer Überficht nöthig. 

Die große Strede, welche wir Sibirien (Sfiberien) nennen, umfaßt alle Lin- 
der im D. vom Hauptfamme des Ural, und zerfällt in 4 Statthalterfchaften oder Gou— 
vernements, 2 Provinzen und 8 Diftrifte; wir rechnen das Land der Kirgifen und 
das Land der Tſchuktſchen in geographifcher Hinficht dazu. Inter dem Namen Kaufa- 
fusländer befaffen wir alle Länder zwifchen dem Kafpifee und dem ſchwarzen Meere, 
dem Arad, Kuban und Kuma; fie bilden eine große Statthalterjchaft, deren Haupt» 
ort Tiflis ift. In Hinficht der Verwaltung ift diefe Statthalterfchaft in 12 Provinzen 
und einige Bafallenlänvder und felbft noch unabhängige Staaten getheilt, welche letz⸗ 
tern oft Krieg mit dem Reiche führen. Um Wiederholuug zu vermeiden, und fo viel 
möglich die großen geographiichen Eintheilungen zu erhalten, welche nothwendig find, 
um jede Verwirrung in der Geographie dieſes Theiles von Afien zu verhüten, fegen 
wir ein Sternchen vor alle Namen von Hauptorten der Provinzen in den Kaukaſus— 
ländern, fobald fie nicht Unterabtheilungen einer geographiſchen Eintheilung find: 


Länder. Hauptorte, Städte und bemerlenswerthere Ortſchaften. 
Sibirien (Sfiberien). 


Statthalterfchaft Cobolsk . Tobolst 25, Tumen 10, ZTurinsf 3, SJalutorowsf 2, Tara &, 
Kurgon 2, Iſhime Surgut 0, 5, Berefow 0.3, Belym 0.1. Die 
turfiichen Turalingen und andere Völferichaften., 

Statthalterfhaft Comsk . Tomsf 9; Kainst 2, Zmeinogorsk (Smeinvgorsf oder Schlans 
genberg) 8, Barnaul 9, Kolywan 0.8, Tomsfoi:Savod, Rids 
dersf, Sufunsf, Bisk 2, Narym 0,8, Ruznetef 2. Die Turfen 
von <fhulim, bie Barabinzen, die Turfen vom Obi, die 
Ditiafen vom Obi x, 

Statthalterfhaft Jeniſeikk. Krasnojarsk 4; Kansf 1, Abakansk 2, Atſchinsk, Jenifeisf 6. 
Turufhansfo0.%, "Minuffinst1, Khatanskoie. Die Dakuten (Ja 
futen), die Tungufen, bie Jenifeier, die Samojeden, bie 
Katichinzen ac. 

Statthalterfchaft Ickutsk . Irkutsk 25; Selenginsf 2. Kiachta, Nifchnei-Udinsl 0,6, Ners 
tſchinsk 3. Nertjchinsfoi: Sawod, Troitsfofawst 3, Karensf 0.7, 
Balagansf 0.3, Bargufin 0.2, Merfhnei-Udinsf 3. Die Burä— 
ten, die mongolifhen Khalfba, die Tungufen ac. 

Provinz Omsk, welche aber OmsE 7; Petropawlowsf 4, Hauptfeflung der Linie von Iſchim 

im Jahre 1838 aufgelöt und wichtige Zollitätte. Semipalatinsf&, Utsfamenogoref 2, Se: 
worden fein foll, miyarsf 0.8. Die Barabinzen, die Kirgifen ac. 

Provinz Yakutsk (Jakutsf). Zakutst 3; Dlefminsf 0,1, Wiluisf, font Olensk 0,5, Uſtie— 
Dlenstoje, Versfhoianst 0.5, Ditimskoi, SrednesKolymst 0.2, 
Saſchiwersk mit 22 E. Schigansf mit 16 E. NifchneisKolymsl, 
Udskoi, Die Jafuten, bie Tungufen, die Samojeben, bie 
Yulagbhiren, Die Infelgruppe von NewSibirien, ohne 
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Dezick von Ochotsk 
Bezirk von Kamtſchatka 


Fand der Kirgifen . 


Sand der Tſchuktſchen 


Kaufafifhe Länder. 


Georgien . 


Schirwan . 


Armenien. . 2... 
Osmanifches Georgien . 
Imerethi — 


Gebirgslãnder 


Pagheftan . 


Kaukafusprovin; 


bleibende Bewohner ; die Infeln Katelnoi und NeusSibirien ıc. 
find die beträchtlichiten; dieſe Infelgruppe it merfwürdig wegen 
der ungeheuren fofiilen Knochen, die man hier findet. 

.Ochotsk 1; Iſchiginsk 0.6, Kamenoi:Dftrog. Die Tungufen, 
die Koriäfen. 

» BPetrovamwlomwsf (Amatiha) 1; Verchnei-Kamtſchatsk 0.1, 
Nifhnei:Kamtichatst 0.2, Aklanst 0.2, Bolicheretsfoi 0.1, Ti— 
gilst 0.3. Die Kamtfchadalen, die Konägen, die ANinos 
oder Kurilier. Die Infelgruppe ber Kurilen, welche ım 
Norden von der Bouffolen-Meerenge als zu Rußland gehörig be— 
trachtet werben; die vorzüglichiten Infeln fcheinen zu fein: Pas 
ramufdgir, Onekotan, Matuaund Ufhifchir. 

. Dieje weite Fläche Afiens bietet feine merkwürdige Ortlichfeit dar; 
fie wird nach allen Seiten burchitrichen von zahlreichen Nomaden, 
die befannt find unter dem Namen der Kirgis-Kaiſaken der 
mittlern und ber Fleinen Horde, und zum Theil von denen 
der großen Horde, 

. 68 bildet den Außerften NO. Nfiens, und feine Bewohner, bie 
Tſchuktſchen und einige ſchwache Stämme der Koriäfen, 
durchitreichen nach allen Richtungen dieje ſchrecklichen Einöden, 
wo fie noch ihre Unabhängigkeit behaupten. Die Infel St. Lau— 
rent oder Tſchuakak, bewohnt von ben Tichuafafs, fann 
wegen ihrer Nähe als Zubehör diefes Landes betrachtet werden. 


. Tiflis 30; Dufcethi 1, Gori 3, Jeliſavetpol (Glifabethpol, 
Gandichah) 12, Telavi 2, Signaf 3, Tſchari oder Djari, Haupt: 
itadt bes Gebietes eines Stammes Lesghier, welchen der Fürft 
Paskewitſch gänzlich unterworfen hat. 

. Baku; Alt-Schamaki, Neu-Schamali, Fitstagh, Salian, Mu— 
ſchi, Schefi, *Schuſchi, in dem ehemaligen Khanate Karabagh; 
Mogan, Aſtara in dem Khanate Taliſchah, Lenkoran. 

. Griwan; Etſchmiazin, Nachtſchiwan, Abaſſabad, Ardabad. 

.Akal-tſike; Akalkalaki. 

.Khutaufſi (Rutais); Sni im Ratſcha, Kotewi, Bagdad. In 

Mingrelien: Zubbidi, Redut-Kaleh, Anaklia. In Guria: Diti— 
tfife, Pothi (Poti), St. Nikolas. In Groß-Abaſſien: Soukſu, 
Sokum-Kaleh, Pitzunda, Anapa. 

.Wladikawkas; Dariel, Kasbek. Das Land der Oſſethen 
(Oſſeten). Circaſſien, ſonſt getheilt in Groß-Kabarda und 
Klein-⸗Kabarda. Klein-Abaſſien, in dem Becken des Ober: 
Kuma und in dem des Kuban ; das fand der Suanen, im N. 
von Mingrelien; das Land der Baflianen, gelegen zwijchen 
dem der Oſſeten und bem ber Suanen; das Land der Mite: 
dſchjeghi oder Kiften; das Land der Kumüfen, längs ber 
Sundja, Unter: Affal und Kol:fu, wo ſich Enderi (Andreiew, 
Andreiewa) findet; das Land der Lesghier, zwiſchen dem 
Koi-fu, dem Alazani und den Ebenen, welche den Kafpifee be: 
grenzen ; man findet hier: Kundzak, Schahar, Afufcha, Kubitſchi. 

. *Ruba; NeusfKuba, Kura, Antiug, Darfi (Erfi), *Derbend, Bars 
fchly, KoiasKend, Kara-Guriih, Tarku, Kara-budagh, Kaſaniſch. 

. Stamwropol 3, Piatigorsf, Georgiewsf 1, Konitantinogorst, Pos 
koriwſchi, Sig des MenglisGirel, Khans der Nogaien, Karas, 
Kisliar 9, Mosdof&, Alerandrowsf 0.7, Wladifawfas, als Haupt: 
ſtadt des Gebirgslandes betrachtet, 4. Siehe diefe Eintheilung 
oben. 


Tobolsk, Hauptftabt der /gleihnamigen Statthalterfhaft, einft Hauptſtadt ganz 
Sibiriend, jetzt Sig des Oberftatthalters von Weftfibirien, welches die Statthalter- 
fhaft Tomsk und die Provinz Omsk begreift. Sie liegt am rechten Ufer des Irtiſch, 
nahe bei dem Einfluffe des Tobol, und theilt fig in die Ober» und Unterftadt, 
deren Tegtere oft überſchwemmungen ausgeſetzt ift. Beide Stadttheile nehmen zufammen 


einen großen Raum ein; 


die meiflen Käufer find von Holz, wie in andern fibirifchen 


Städten. Die Straßen find im Allgemeinen breit und gerade uud ftatt des Pflaſters, 
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wie in andern Städten diefed Landes, mit feften Bohlen belegt. Die Türken, von den 
Rufen uneigentlih Tataren genannt, bilden faft ein Fünftel ver Bevölkerung, die 
Bucharen find ebenfalls ſehr zahlreich und treiben vorzüglich ven ziemlich audgebreiteten 
Handel. Die Geſchäfte mit ruffifhen und andern europäiichen Waaren gefchehen faft 
immer im Brühling, wenn die Flüſſe, frei von Eis, den europäiſchen Kaufleuten 
den Zugang zu andern fibirifchen Städten geftatten. Dagegen fommen von biejen 
Städten, vorzüglich von Irkutsf und von den Grenzen China’s, gegen Ende Sommers 
Schiffe mit Fifchen und verfchiedenen Waaren Sibiriend und China’ nad Tobolsk, 
deren größter Theil im Winter auf Schlitten nah Rußland geht; auch fommen zu Ans 
fange des Winter! Karawanen der Kalmüfen und Bucharen, welche des Handels wegen 
den Winter dort bleiben. Tobolsk ift auch der Hauptflapelort für das Pelzwerk der 
Krone und der Sig eines ruffiichen Erzbiichofs ; ed hat eine Buchdruckerei, ein 
Theater, ein Seminar mit 7 Brofeiloren, ein Gymnaſium und andere Schulen. 
Die Gerbereien, Seifenflevereien und die Werkftatt chirurgifcher Inftrumente für das 
Heer und die Flotte find die Hauptzweige feined Gewerbfleißes. 


Irkutsk, Hauptort der gleichnamigen Statthalterfchaft und Sitz des Oberftatt- 
balters von Oſtſibirien, welches die Statthalterfchaft Ienifeisf, die Provinz Jakutsk 
und die Bezirke von Ochotsf und Kamtjchatfa umfaßt. Es ift eine ziemlich große und 
gutgebaute Stadt, obgleich faft alle Käufer nur von Holz find; fie liegt auf dem rech— 
ten Ufer der Angara, welche bier fehr breit und reißend ift. Ihr großer Bazar von 
Stein fcheint ihr fchönftes Gebäude zu fein. Irkutsk ift der Sig eines ruſſiſchen Erz— 
biſchofs. Die Fortfchritte des Aderbaues und Gewerbfleißes haben die Umgegend jehr 
verfchönert; ungeachtet ihrer öftlichen Lage und ihres rauben Klima, das aber fehr 
übertrieben dargeftellt wurde, hat fie doch fait alle Hilfämittel einer europälfchen 
Stadt dritten Ranges ; fie bat ein Gymnaſium miteiner für diefe Gegend ziemlich 
beträchtlihen Bücherfammlung, eine Schiffahbrtfhule, mehre Volks— 
fhulen, eine Buhdruderei, ein Theater und andere Anftalten. Die Babrifen 
von Tuch, Seife, Leinwand, Hüten, Maroquin, und die Gerbereien find die Haupt« 
zweige der Gewerbthätigfeit. Die ruffifch-amerifanifche Kompagnie hat hier ein be= 
trächtliched Comptoir und große Magazine für die Pelzwaaren der Norbweftfüfte Ames 
rifa’8 und das nördliche Sibirien, auch ift ed der Hauptflapelplag des Handels zwis 
ihen Rupland und China. Trog dem, dag wir im Jahrbuche von Petersburg die Bes 
volferung nur zu 16,000 E. angegeben finden, müffen wir doch glauben, daß dies 
felbe fi nicht unter 25,000 annehmen laffe. 


Ungefähr 9 Meilen von Irfutsf findet man: 
Telminsk , ein großes und fchönes Dorf mit 
mehren großen und lleinernen Gebäuden, näms 
li Tuch, lass, Leinwand: und Papierfabris 
fen. Dan bedient ſich dabei engliicher Spinnma— 
ſchinen, deren eine, in England gefauft, den 
anderen dort gefertigten zum Muſter gedient 
hat. Die Olashutte, deren Erzeugniß font schlecht 
war, liefert jetzt ſchöne Waare und jelbit Kry— 
ftallglas, das man geichmadvoll fchneidet und 
polirt. Beinahe in gleiher Entfernung findet 
man den großen Baifalfee, rufiih: Swias 
toi⸗More (beiliges Meer), Gegenitand großer 
Verehrung für die Ingebornen der Umgegend. 
Es iſt eines der merfwürdigiten Waſſerbecken der 
Erde wegen feiner Größe, feiner romantisch ſchö— 
nen Umgebungen, wegen der durchfließenden 
Selenga, die man als den größten Strom 
ber alten Welt betradhten fann, wegen ber 
großen Durchfichtigfeit jeiner Gewäſſer, wegen 
feiner Seehunde und Seefälber, deren Fang fo 
einträglich ift, wegen jeiner Gezeiten, bie ber 
Ebbe und Flut des Meeres, entfprechen, wegen 


ber häufigen, furchtbaren Stürme und anderer 
merkwürdigen Naturerfcheinungen. In einer Ents 
fernung von beiläufig 36 Meilen findet man: 
Verhnei-Udinsk, eine Heine, niedliche Stadt, 
auf dem rechten Ufer der Selenga, wichtig durch 
ihren blühenden Handel und ihre Bevölferung. 
Selinginsk, von wo die Karawanen nach Kiach— 
ta gehen, um Handel zu treiben, und wo, nad 
Cochrane, eine engliihe Mifionsanitalt ift, wels 
he aber, trog ihrer Thätigfeit, bis zum Jahre 
1820 noch feinen Ginzigen befehren Fonnte, 
Kiadıta (Kiakhta) Feine, gut gebaute Stadt, 
an der ruffiihen Grenze, dem chineſiſchen Orte 
Maimatichin gegenüber ; es it wichtig als der 
einzige VBerbindungsort für den Handel zwifchen 
beiden Reichen, der fo viel zu der Gntwidelung 
Sibiriens beigetragen hat; er it nur Taufch: 
handel und die Hauptmeſſe ift im Monat Des 
zember; eine große Menge Kaufleute aus allen 
Gegenden Rußlands kommen dahin und man 
macht Gefchäfte für 8 bis 10 Millionen Franfen. 
Mehre Kaufleute in Kiachta befigen ſehr bedeus 
tende Kapitalien, 
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Ciflis, zum Theil am Kur, zum Theil an einem Berge erbaut, Hauptftabt ber 
Provinz Georgien, einft Hauptitadt ded gleichnamigen Königreichs und jetzt Gi des 
Oberſtatthalters der faufafifchen Länder, fo wie eines georgifchen und eines armeni«- 
ſchen Erzbifchofs. Die Stadt wurde im I. 1796 durch Aga-Mohammed- Khan zerftört 
und feitvem zwar langfam, aber mit viel Gefhmad wieder aufgebaut. Die alte Stadt 
ift ichlecht gebaut und unrein, mit engen, krummen Gaffen; nur die Käufer der reich« 
ften Bewohner haben Glasfenfter ; die andern Käufer haben Fenſter von Papier, das 
oft mit Öl getränft ift. In der neuen Stadt dagegen fieht man breite Straßen, ſchöne 
Pläge, große Kafernen, ziemlich gut verfehene Kofpitäler, geräumige Raramanfereien 
und fchöne große Regierungsgebäude, die meiftens unter der Verwaltung ded Generals 
Mermolow aufgeführt wurden. Unter den ältern Gebäuden ift die Kathedralkirche 
wegen ihres Alters, ihrer Grdße und ihrer Bauart merfwürdig. Tiflis hat ein Gy m- 
nafium, ein Seminar und mehre Schulen; es ericheinen daſelbſt vier Zeitun- 
gen, eine in rufifcher, eine in georgifcher, eine in armenifcher und eine in perfifcher 
Sprache und in der Umgegend ift ein ziemlich fchöner botanifher Garten. Die 
Regierung bat hier vor einiger Zeit eine Gefellihaftzur Aufmunterung des 
Aderbaued, ded Gewerbfleißed und Handels in den trandfaufafi- 
fhen Ländern gegründet, welde auch Mohammeder zu Mitgliedern bat. Die 
Schwefelbäder, der Gewerbfleiß und der Handel ziehen eine Menge Fremder hies 
ber, und jeit einigen Jahren ift die Stadt der gewöhnliche Weg vieler Engländer aus 
Indien über Perfien und Rußland nad Europa geworden ; fie ſchiffen fich zu Bombay 
ein, fommen in 15 bis 20 Tagen nach Bender-Bufchehr am perfiichen Bujen und ges 
langen in 6 Wochen nad) Tiflis. Die Stadt genießt großer Breiheiten, die ihr durch 
den Kaifer Alerander ertheilt wurden, und vor den Verbeerungen der Cholera fonnte 
ihre Bevölkerung mit der zahlreihen Befagung auf 30,000 E. angenommen werben. 

Wir führen noch einige Städte hier an, die, obgleih von unbebeutender Größe 
und geringer Erheblichfeit, doc in mancher Beziehung merkwürdig find, und reihen 
fie nach der Ordnung der Regierungäbezirfe, in denen fie liegen. 


In der Statthalterfchaft Tobolst: Tu- (einſt Tihausf), ein großes, gut gebautes 
men; eine mittelgroße Stadt, die zweite an Dorf, wo Demidow im Jahre 1725 die erfle 


Bevoͤlkerung, wichtig dur Gewerbfleiß. Ta- 
ra, kleiner, aber beffer gebaut, Gewerbe und 
Handel treibend. @urinsk, ziemlich blühende 
Stadt. In diefen fo eben angeführten Städten 
befteht der Haupttheil der Bevölkerung aus Tur⸗ 
fen und Bucharen, welche, wie wir gefehen ha— 
ben, perfifchen Urfprunges find. Berefow und Pe- 
lym, Heine, ſchlechte Orte, die wir blos an— 
führen als fchredlihe Berbannungsörter; 
in dem erftern ftarb im Jahre 1731 der befannte 
Fürft Menzitow. Im Often von Tara beginnt 
die Barabrafteppe, eine große Ebene voll 
Sümpfe, welche meift Überbleibſel alter vertrod: 
neter Seen find und im Sommer nur fpärliche 
Meide bieten, Die Barabi (Barabra), ein tur= 
tifher Stamm, der bafelbft einft von der Jagd 
lebte, find, nach Grman, mehr nad) Norden ges 
zogen; bie neuen, von Berbannten erbauten 
Dörfer, und die rings umher angebauten Felder 
find die erften Keime der Bildung in diefen trauris 
gen Einoͤden, welche jegt zwifchen den Statthals 
terfchaften Tobolsk und Tomok getheilt find. 
Inder Statthalterihaft Tomst: Comsk, 
eine fhöne Stadt, an der großen Straße nad 
der chinefifchen Grenze und deshalb fehr hans 
deitreibend ; man findet bafelbit viele Juchten- 
erbereien und viele Zeugdrudereien, vorzügs 
ich bei den Turfen, welche einen beträchtlichen 
Theil der Bevölkerung ausmachen, Kolywan 


Mafchine im Altai anlegte, fo daß alle Berg: 
werfe und Mafchinen der Gegend fpäter unter 
dem Namen Kolywan befaßt wurden, obgleich 
nad) Ledebur feine Mafchine mehr da ift; aber 
man findet bafelbft eine große Werkſtätte 
von Borphyrs und Jafpisarbeiten, wo 
300 Arbeiter Säulen, Bafen, Gefimfe u, f. w. 
verfertigen. Ledebur fah bafelbit zwei Säulen 
von grünem und weißem Jafpis verfertigen, 9 Fuß 
&; Sol hoch, und eine vafenartige Schale, 8 

uß 8 Zoll im Durchmefler ; ein fchönes Basre- 
lief von hellgelbem Jafpis, an welchem man 
drei Jahre gearbeitet, war vollendet. In einer 
benachbarten Schmiede verfertigt man die nös 
thigen Werfzeuge für die Arbeiter. Smeinogorsk 
(d. h. Schlangenberg), am Fuße des Altal 
gelegen, it falt ganz von Beamten und Arbeis 
tern an den Gilbergruben bewohnt; nad 
Ledebur liefern biefelben jept nur 80 Pub jähr: 
li, ſtatt der 600, welche fie ehemals abwar: 
fen. Das Innere diefer Gruben iſt ein Labyrinth 
von Gängen, zum Theile von Zimmerwerf und 
Mauern gefüst, zum Theile in Felſen gehauen ; 
unterirdijche Gewäffer fegen ungeheuere Räder 
in Bewegung, welche das Geftein zu Tage fürs 
bern, Barnaul, eine regelmäßig gebaute Stabt, 
Sig des Oberbergamtes vom ganzen Altai; feit 
dem Jahre 1817 müſſen die davon abhängigen 
Gruben jährlich taufend Pub Silber liefern. 
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Man errichtete fürzlich einen Obelisk von 100 
Fuß Höhe aus Granit, zur hundertjährigen Feier 
der Gründung von Mafchinen und Bergwerfen 
in biefer Gegend. Widdersk , großes Dorf, nur 
von Bergleuten feiner reihen Silbergruben 
bewohnt. Arakow , großes Dorf, merkwürdig 
wegen ber im Jahre 1811 entdvedten Silbers 
grube, welche für die reichite im Bezirke von 
Kolywan gehalten wird, Suſun, großes Dorf, 
mit großen Kupfer: und Bleimaarenfabrifen und 
einer Münze, in ber man jährlich für eine 
Million Franken an Kupfergeld prägt. 

In der Statthalterfchaft Ienifeist: Aras- 
nojarsk, Hauptort dieſer neuen Statthalter: 
fhaft, eine feine und nieblihe Stabt, bie 
fich feit dem Jahre 1822 fehr vergrößert hat. 
Seit der Verwaltung des Herrn Stephanow 
und der Gründung des Oymnafiums und ber 
poetifchsliterärifchen Geſellſchaft, bie 
den Almanadı von Jeniſeiok herausgibt, 
und anderer wiffenfchaftlicher Anftalten, it es ein 
Lichtpunkt für Mittelfibirien geworden. Die Ums 
gegend ıft nah Erman fehr ſchön. Jeniſeisk wird 
mit Unrecht in vielen Erbbefchreibungen, felbit 
in den neueften, als die Hauptitabt biefer Statt⸗ 
halterfchaft betrachtet, jedoch ift fie die wichtige 
fte Stabt derfelben fait in jeder Rüdficht, ihre 
Hanbel ift lebhaft mit Irkutsk, Kiachta und Irs 
bit. Turuchansk, faft unter dem Polarkreiſe, 
eine Heine Stadt, deren Handel und Bevölfes 
rung bie Gröbefchreiber noch fehr übertreiben, 
obſchon die vor einigen Jahren erfchienenen Nos 
tigen beides fehr vermindert bargeftellt haben. 
Abakansk , ein elender Ort, nahe am Senifei, 
nur merfwürdig wegen des Gebirges von 
Iſik in feiner Nähe, wo man alte Gräber mit 
goldenem und filbernem Schmudwerfe entdedt 
bat, und auf weldem man 7 bis 9 Ruß hohe 
Bildſäulen von Menfchen und verfchiedene Bild» 
bauerarbeiten fieht. Diefe noch fo uncivilifirten 
Gegenden fcheint einft ein Bolf bewohnt zu ha— 
ben, welches Schreibfunft und andere Künſte ber 
faß. In der Umgegend der Stadt, an den Ufern 
bes Jenifei, wie auch in ben Nachbarprovingen, 
fieht man Gräber von Stein, und im Innern 
gewölbte Fünftlide Hügel, in deren Gewöl- 
ben man neben Gerippen und Todtenajche höl: 
gerne und eherne &eräthe, goldenen und filbers 
nen Schmud und metallene oder fteinerne Bil: 
der findet. Es fcheint, daß bie Nomaden der 
Tatarei, gleich den alten Etruskern, die &ewohn- 
heit hatten, ſich mit ihren Koftbarfeiten begra— 
ben zu laflen. Pallas, Strahlenberg und andere 
Reifende haben vieles über ſolche aufgefunbene 
Gegenttände befannt gemacht, und Klaproth 
hat eine wichtige Denfichrift darüber herausges 
—— Leider hat man bis ſetzt die dabei befind- 

ichen Infchriften noch nicht entziffern kön— 
nen, und die einzigen Denkmäler, deren Urs 
fprung man feftftellen fann, find die mit arabi- 
ſchen Infchriften. Dieſe Denkmäler, die ſich auch 
an vielen Stellen längs den Ufern ber Wolga 
finden, beftehen in irdenen Lampen, brongenen 
Spiegeln u. f. w. Mehre ſolche Spiegel befin- 
den fi zu Petersburg, Paris xc.; einige find 








rund, andere vieredig ; einige haben einen Hand⸗ 
griff zum Halten, andere find eine einfache Scheis 
be; einige haben rüdwärts eine Art Hand oder 
einen Ring, um einen Faden zum Aufhängen 
an die Mauer durchzuziehen, andere haben zu 
diefem Behufe blos ein Loch. Das Mertwürbigs 
fie an diefen Spiegeln beiteht darin, daß fie 
auf ber Rüdfeite Abbildungen wirklicher oder fa⸗ 
belhafter Thiere und Infchriften haben. Diefe 
Spiegel, über welche Frähn und Reinaud fo 
fhöne Unterfuchungen angeftellt haben, fcheinen 
auch manchmal als Talismane und Kriegerziers 
den gedient zu haben. Khatanskoje, ein elens 
der Ort, an der Khatanga (Katanfa), merfwürs 
dig wegen ber hohen Breite, unter der er liegt. 

In ber Statthalterfchaft Irkutör: Her- 
tfdinsk, eine Feine Stadt, inmitten einer wils 
den und bürren- Gegend, Hauptort eines an 
Silber: und Bleibergmwerfen reichen Bes 
zirkes. Wertfhinskoi-Fawor, was wir für bas 
Dolſchoi - Sawod Gochrane's halten, eine Feine 
Stadt in einer malerifhen und an Silber 
und Bleigruben reichen Gegend; dieſe Gru—⸗ 
ben werben größtentheils durch Berbannte bears 
beitet, denn diefer Ort ift eine ber Hauptver⸗ 
bannungsitationen, vorzüglih für bie höhern 
Stände. Die Ausbeute diefer Bergwerke hat ſich 
jedoch in ber legten Zeit fehr vermindert. Par- 
gufin, merfiwürbig wegen feiner warmen Quellen 
und ber Bitterfalgfeen der Umgegend, aus benen 
das fibirifhe Burgirfalz gewonnen wird, 

Inder Provinz Omar, welche aber, wie neue 
Nachrichten melden, im J. 1838 aufgelöft worden 
fein foll: Omsk (Omffaja), eine Fleine, ziemlich 
gut gebaute und feſte Stadt, Hauptort biefer Pros 
vinz und Gig des Generals zum Schuße der Gren⸗ 
ze gegen die Kirgis:Kaijafen, Petropawlowsk , 
Hauptfeitung ber Militärlinie am Iſchim und eine 
wichtige Zollftätte. Puchtarminskaja, Feine Fe⸗ 
ftung am Irtifch, nach Cochrane in einer ber reis 
zendſten Gegenden, Dicht an der chinefifchen Grenze. 

In der Provinz Jakutor, deren Wlächens 
raum mehr als ein Drittel von G@uropa bes 
trägt, obgleich ihre Bevölkerung noch nicht der 
Ginwohnerzahl der Stabt Lyon gleichföümmt: 
Iakutsk, Hauptort diefer Provinz und Sams 
melplap aller Jäger, welde das Pelzwerk 
der an ber Lena, Jana, Ingoda und andern 
Flüffen erlegten Thiere hinbringen. Die ameris 
kanifche Rompagnie hat dafelbit ein Comptoir. 
In den Monaten Dezember, Juni, Juli und 
Auguſt find dafelbit beträchtliche Meſſen, wels 
che oft felbft von griechifchen Kaufleuten aus ber 
Stadt Nefhin, ım europälfhen Rußland, bes 
fucht werden, Uftie-®lenskoje, ein elender, Fleis 
ner Ort, an der Mündung des Dlenef, dadurch 
merkwürdig, daß man es als bas noördlich ſte 
Dorfder alten Welt betrachten kann. Sa- 
ſchiwersk, Heiner Ort an ber Inbigirfa, mit 
22, und Schigansk mit 16 E. An den Ufern 
bes Witim, eines MNebenfluffes der Lena jur 
Rechten, welcher auf eine weite Strede biefe 
Provinz von der Statthalterfchaft Irkutol trennt, 
findet man die fhönften Zobel ber ganzen 
Erde, An der Mündung ber Lena hat Adams 
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nicht nur das Gerippe, fondern den ganzen Kör— 
per eines Mammoutb gefunden, bei wel: 
chem fid unter einer Schichte gefrorner Erde 
felbt die weichen Theile, Haut und Haare volls 
fommen erhalten hatten. An den Ufern des Wis 
Iui fand ſich der qut erhaltene Körper eines 
Nashorns, und diefe beiden Thatfachen, der 
ren Richtigkeit fich nicht beitreiten läßt und die zu 
den wichtigiten in der Geographie gehören, ha: 
ben ſchon den Scharfiinn Guvier’s, Humboldt’s 
und anderer berühmten Naturforicher beichäf: 
tigt ; fie reichen für fich allein fon bin, um 
diefen weiten unb öden Gegenden eine große 
geographiſche Wichtigkeit beiqulegen. 

In dem Bezirke von Dchotöt: Ochotsk, 
Hauptort des Bezirkes, eine Heine Stadt mit 
einem fchlechten Hafen am ochotsfiihen Meere, 
wichtigen Handel treibend in Rüdficht der gro— 
fen Wüſten, in denen fie gelegen ift, Hier ift 
der Stapelplag der amerifanifchen Kompagnie 
und der gewöhnliche Durchgangssrt nach Kam: 
tichatfa. Es gibt dort Heine Werften, wo man 
die Fahrzeuge für den Handel an der Nordweſt⸗ 
füfte von Amerifa baut und ausbeſſert. 

Im Bezirke von Kamtſchatka: Petro- 
pawlowsk (Petropyawlowsfaja, Awas 
iſcha), Heine, niebliche Stadt, Hauptort dies 
fes Bezirkes, jehr wichtig wegen ihres Hafens, 
eines der ſchönſten an derganzen Oſtküſte Niiens 
und merkwürdig wegen der Nachbarfchaft eines 
furchtbaren Vulkans. Man bemerkt in diejem 
Theile Kamtſchatka's, fo wie in mehren andern, 
eine Menge von Dämmen, theild von Erde, 
theils von Steinen. Diefe Arbeiten, fagt De: 
bel, beweifen, daß das Land einft von einer 
Bevölkerung bewohnt war, die zahlreicher und 
gebildeter war, als die gegenwärtige. Ungeach— 
tet der deutlichen Spuren ber Kunft, glauben 
die Bewohner, daß dieſe Arbeiten das Merf der 
Natur find; bis jept hat man nichts über bie 
Zeit ihrer Entitehung entdedt. Verdnei-Aam- 
tfhatsk (Ober: Kamtfchatsf) und Nifdnei- 
Aamtſchatsk (Unter-Kamtſchatséh), elende 
kleine Städte, nur merkwürdig wegen der na— 
hen Feuerberge; der große Kliutſchi, der zu 
den höchſten Bergen Aſia's gehört, erhebt ſich 
in der Nähe des Dorfes Aliutfhefskaja. Bol- 
fheretskoi, eine andere Heine elende Stadt, wich: 
tig wegen ihres Hafens und einer von den Ein— 
wohnernunterhaltenen$undepoft. Die Hunde 
find für Die Einwohner von beträchtlichdem Nugen, 
indem fie auf der Halbinfel die einzigen Thiere 
find, welche zum Waaren: und Perfonentranspors 
te verwendet werben. Die Erfahrung hat gezeigt, 
daß diefe Thiere befier zum Fuhrwerke taugen , 
als Rennthiere, welche feine Strapagen ertras 
gen und vieler Sorgfalt und Ruhe bedürfen, 
Die Hunde legen vor einer Kibitfa 40—50 
MWerite des Tages zurüd, die Reife mag fo lang 
fein als fie will, ja fie fünnen das Doppelte mas 
chen; nur wenn fie Bären und Rennthiere ſpü— 
ren, lafien fie ſich durch nichts aufhalten, die 
Fährte diefer Thiere zu verfolgen. Man füttert 
fie mit trodenen Fifchen und fie fünnen Strapa— 
gen und Hunger leicht ertragen. 


In den kaukaſiſchen Ländern führen wir 
wenigitens nachfolgende Städte und Orter, nach 
den Provinzen und Gegenden auf, wo fie fi) 
finden, 

In Georgien: Mtshethba (Micheta), 
am linfen Ufer des Kur, ungefähr dritthalb Mei- 
len nördlich von Tiflis, eine der älteften Stäbte 
Aſiens, aber fait ganz zeritört, mit Ausnahme 
der Feſtung, welche den Mittelpunft einnimmt 
und ziemlich gut erhalten iſt. Sie war die Haupt⸗ 
ftadt des Königreichs Georgien bis zum Jahre 
469 unferer Zeitrechnung. Die Ausdehnung ih: 
rer Trümmer läßt auf eine beträchtliche Größe 
fohließen. Man fieht noch die Kathedrale, 
ausgezeichnet wegen ihres Alterthums und ber 
Schönheit ihrer Bildhauerarbeiten. Merkwür— 
dig ift noch die Brücde über den Kur, welde 
man dem Pompejus zufchreibt, und welche die 
Rufen neuerdings wieder hergektellt haben. Game: 
ba gibt diefer Stadt 200 Familien. JIelifavet- 
pol (Elifabethpol), einft Hauptſtadt des Khas 
nates Gandſchah, fehr verfallen, obgleich noch 
die bevölfertitie Stadt der Provinz nad Tiflis 
mit etwa 12,000 E. In der Umgebung findet 
man unermeßlihe Ruinen, einige von 
Bruchſteinen, andere von Ziegeln, mit Mörtel 
verbunden, und man entdedt von Zeit zu Zeit 
perftiche, parthiſche, ſaſſanidiſche, griechiiche und 
römische Münzen. Ebendaſelbſt find fürzlich zwei 
Dörfer deuticher Anſiedler erbaut worden. 
Entfernter find die Eiſenbergwerke und ei: 
ne Nlaungrube, welde legtere Alaun von 
vorzügliher Güte gibt; endlich die Säule 
von Shamfor, das merfwürdigfte Baudenk— 
mal diefer Gegend, deſſen urfprüngliche Bes 
flimmung man nicht genau fennt; die Molla 
benugen es, um die Mujelmänner zum Gebete 
zu rufen; fein Urfprung verliert fih in die äls 
teiten Zeiten, und manche fchreiben es Alexan— 
der dem Großen zu. Gine Menvdeltreppe, für 
zwei Menſchen breit, aber jegt fehr beſchädigt, 
führt auf eine Gallerie rings um die Säule; 
die Baſis ift vieredig, 15 Fuß an jeder Eeite 
breit und 12 Fuß hoch; auch der Durchmeffer 
der Säule beträgt ungefähr 12 Ruf, und das 
ganze Denkmal iſt aus rothen Ziegeln fehr res 
gelmäßig zufammengejegt und gegen 180 Fuß 
hoch. Sie ift von mehr oder weniger bemerfene- 
werthen Trümmern umgeben, weldye eine einft 
reihe und mächtige Bevölkerung in diefen Ein- 
öden andeuten, bie jegt nur während des Win— 
ters von einzelnen Nomaden durchftrichen werden. 

In Shirwan: Att-Schamaki (Schar 
machi), Hauptort der Provinz Schirwan und 
einft des Schanates von Schamafi, Nachdem es 
viele Jahrhunderte eines der bevölfertiten und 
blühenditen Städte diefer Gegend geweſen war, 
wurde es von Peter dem Großen mehrentheils 
jerftört und hierauf ganz verlaflen; aber die 
ſchöne Lage und die wichtigen Trümmer ha— 
ben den Statthalter, General Dermolow, vers 
anlaft, die Mauern, Bazare und mehre ans 
dere Gebäude wieder auszubeflern; ihre Stra: 
fen find nicht mehr vercdet, die Karamwanfereien 
üllen fi mit Waaren, und die 30,000 GE, von 
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Neu-Schamachi, welche der legte Khan gezwun— 
gen hatte, fich nach der Feſtung Fitstag zu be: 
geben, find fchon zum Theile in diefem alten 
Eike des orientalischen Handels wieder anfäßig. 
Salian(Sallian), feine Stadt, auf der gleiche 
namigen Infel un der Mündung des Kur, wid: 
tig wegen ihrer ergiebigen Fiſcherei. Yaku, Hei: 
ne Stabt, einſt Hauptitabt des Khanates und 
jegt der Provinz gleihen Namens, wichtig we: 
gen des reichen in der Gegend Statt findenden 
Seehundianges, wegen ihrer Seide und des in 
ihrem Heinen Gebiete gewonnenen Safrans, fo 
wie auch wegen ihres Hafens, welcher, obgleich 
nicht einer der beiten, doch der befuchtefte am 
Kafpifee it, In der Umgegend von Baku findet 
man die berühmten Nayhthaquellen, deren 
Produkt eine der Haupteinnahmen dieſer reichen 
Provinz it; und Artefhgah oder Artck-gah 
(Feuergegend), eines der älteiten und bes 
rühmteften Heiligthümer der Guebern, ein weis 
ter Plaß, von ausgezadten Mauern umgeben. 
In der Mitte des Hofes erhebt fih ein Altar, 
zu dem mehre Stufen führen, und an jeder Ede 
fieht man einen vieredigen, ganz gejchloffenen 
Schornſtein, ungeführ 25 Buß hoch, aus wel: 
dem das Gas zwei oder drei Fuß hoch herauss 
brennt, und an die Feuer von Pietramala und 
Barigazzo in den Apenninen erinnert. In ber 
Mitte des Altars, fait auf ebener Erde, iſt ein 
Herd, defien Flamme ebenfalld ohne Unterbres 
Kung lodert. Etwa zwanzig Zellen find an den 
Mauern diefer heiligen Umzäunung, einige von 
Hindus bewohnt, andere von Parſen, deu Ab: 
fümmlingen der alten Guebern. Nicht weit davon 
find de Shlammvulfane, ähnlid dem Ma: 
caluba auf Sicilien,und dem von Taman im 
Gebiete der Rofafen vom ſchwarzen Meere. Uu- 
fi und Schuſchi, Feine Städte und Hanuptorte 
der gleichnamigen Provinzen. Noch bemerken wir 
Mogan, eine große Ebene zwiichen dem Kur 
und dem Kaſpiſee, mit hohem Graswuchs, in 
dem 8—10 Fuß lange Schlangen haufen, wels 
che noch, wie zur Zeit des Pompejus, die Durchs 
reife ſehr gefährlich machen, 

In Armenien, jüngft ben Perjern abge: 
nommen: @riwan, eine mittelmäßig große Stadt, 
aber wichtig wegen ihrer ſtarken Gitadelle, mit 
etwa 12,000 @. In ihrer Nähe iſt das berühmte 
Klofter Etſchmiazin (Idſchmiaſin, bei 
den Türken Utfch-Kiliffeb oder die drei 
Kirchen); diefer alte Hauptlig der armeniichen 
Religion hat in dem legten ruſſiſch-perfiſchen 
Kriege viel gelitten; wahrfcheinlich find die auf 
das ruflische Gebiet flüchtig gewordenen Geiſtli— 
chen mit ihrem Patriarchen nach der entichiede- 
nen Abtretung dieſes Gebietes an Rußland in 
ihren Eig wieder zurücdgefehrt. Nachtſchiwan, 
eine ber älteften Städte Armeniens, ehemals 
groß und blühend, gegenwärtig aber, nach Ko— 
Bebue, auf etwa 1000 Häufer kerabgefommen. 

In dem Theile des ehemaligen osmanis- 
fhen Georgien (dem Baichalif Tſchildir), der 
an Rußland abgetreten wurde: Akaltfike oder 
Akalzike (türkiih Achıska), eine Stadt, wich 
fig wegen ihrer Feſtungswerke und merkwürdig 


wege ber fchönen Moſchee Ahmedé, nah 
dem Muiter der St. Sophienfirche erbaut, und 
ber mit ihr verbundenen Schule und Biblivs 
thef, die als eine der fchöniten des Morgens 
landes gilt; die Ruſſen haben für ihre Samm: 
lungen in St. Petersburg 300 Werke mit forte 
geführt, Obſchon Dupre bei Samba ihr 40,000 E. 
gibt, glauben wir doch, daß ihre Bevölkerung 
faum die Hälfte diefer Angabe erreicht, 

Sn Imeretbi, font Melitenien: 
Ehutaiffi oder Autais (Kotatis), am Flufie 
Rion, eine Feine Stadt mit ziemlichem Handıl, 
ehemals Hauptitabt des Königreiches Imeretyi 
und gegenwärtig der gleichnamigen Provinz mit 
etwa 2000 E. In der Nähe find die Ruinen der 
alten Stadt, welche Kutalission auf dem linfen 
(füdlichen) Ufer, und Onchemerion auf dem 
rechten (nördlichen) Ufer des Phaſis begriff, vor: 
zugsweije wegen der Trümmer der alten Kas 
thedrale und der noch gut erhaltenen biden 
Mauern merfwürdig. Chutaiſſi ift der Gig eir 
nes Gouverneurs, der feine Gerichtspflege nicht 
blos über ganz Jmerethi, jondern auch über Min: 
grelien, Ghuria, Groß-Abaſſien und über alle 
von den Ruſſen bejegten Orte und Weiten aus: 
dehnt. Oni (Ehoni), ein Heiner Flecken, den 
wir nur anfuhren, um die Aufmerkſamkeit des 
Lejers auf einen der merfwürdigiten Theile diefer 
Gegenden zu lenfen, nemli auf die Gebirge: 
landſchaft von Ratſcha (Kaͤtſch); diefe fchöne, 
faſt öde Gegend iſt reich an Silber⸗, Kupfers 
und Eiſengruben. Die Luft iſt rein, das Klima 
ſehr geſund, ein im ganzen Gebiete des Kaufas 
fus jehr feltener Umſtand. Der Boden ift bier 
und da mit Trümmern, Beten und Thürmen 
bedeckt, und häufig findet man hier Münzen 
aus ber Zeit der Griechen und Saſſaniden, und 
einige auch mit unbefannten Schriftzeichen. Bub- 
bidi, ein elender Flecken, Sig des Dadian (Dſcha⸗ 
dian) oder des Fürften von Mingrelien. Diefer 
Fürft geht, nad Kaproth, mit feinem Hofe öfs 
ter von einem Flecken zum andern, bleibt über: 
all fo lange, als es Wein und Hühner und über: 
haupt was zu eſſen gibt, und wenn alles aufges 
zehrt it, packt er auf und zieht von bannen, 
um einen andern Ort zu befuchen, Die Armies 
ligfeit dieſes Hofes ift jo groß, daß Niemand fo 
viel Geld hat, um einen türfuichen Dufaten von 
acht Franken zu wechjeln. Wedut- Kaléh, eine 
Heine befeſtigte Etadt mit dem befuchteften Has 
jen an dieſer Küfte. Piditfike (Titizighe), eine 
andere Heine Stadt, Sig des Fürſten von Ghuria, 
St. Wikolas, Pothi (Boti) und Anaklia, Keine 
Feſten an der Kuſte; Pothi beherricht die Schif- 
fahrt auf dem Rion oder Phafis und war mit 
Anaflia und Anapa einer der Hauptpunfte, die 
den legten rufjischen Krieg gegen die Pforte vers 
anlaßten. 

In Abdhafien: Sokum-Kaléh (Sut 
gum-Kalé), eine Heine, ſehr herabgefommene 
Stadt, deren Feitungswerfe in Trümmer vers 
fallen, am ſchwarzen Meere, wichtig wegen ihs 
tes jhönen Bufens. Der Fürft der Abchajen, der 
ein ruſſiſcher Vaſall if, hat feinen Sig in Lech— 
ne oder £ofhum, drei Werft nördlich von ber 
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am ſchwarzen Meere gelegenen Feſte Dambor. 
Die bei Iskuriah gefundenen Spuren alter Fe: 
Rungswerfe und Mauern haben die Gelehrten 
veranlaßt, hieher den Hafen von Pioskurias 
zu verlegen, einer im Altertum bejonders 
handelsthätigen Stadt. Nach Plinius war ber 
Zufammenfluß von Kaufleuten hier fo groß, daß 
fie in 300 Sprachen redeten, und als die Rö— 
mer bier ihre Herrſchaft gründeten, wurden zu 
den Gefchäften noch 130 Dolmeticher gebraucht. 
Auch bei Pitzunda findet man merkwürdige 
Trümmer der ehemaligen Stadt diefes Namens, 
und eine Kirche, an welcher ehemals ein Pa— 
triarch feinen Eig hatte; diefe Kirche foll wies 
der hergeftellt werben. Auf der Rhede von Eos 
tkum⸗Kaléh und öfter auch auf der von Rebut: 
Kalch liegt die rufliiche Flotte, welche an ber 
Küfte von Groß⸗Abchaſien und Mingrelien kreuzt, 
um die Handelsichiffe gegen die Angriffe der 
Abaſſen und Cirkaſſier zu ſchützen. Dieſe Völler 
treiben ſeit undenklichen Zeiten Land: und See⸗— 
räuberei. Zum Glück für den Handel find fie 
auf dem Meere wenig furchtbar, denn fie haben 
nur Nuderfahrzeuge und feine einzige Kanone. 
Mir bemerfen gelegentlich, daß die Fahrzeuge 
biefer Seeräuber ben Camerae ihrer Vorfah—⸗ 
ren vollfommen ähnlid find; 24 Ruderer has 
ben auf ihnen bequem Plag ; doc; entfernen fie 
ſich jegt wenig von ber Küfte und laufen nur 
bei jhönem Wetter aus. Die kleinen Gteildäs 
cher zum Schuge gegen die Wellen bei heftigen 
Stürmen brauchen fie nicht mehr. Sie find zus 
verläffig diefelbe Art Fahrzeuge, auf denen bie 
Gothen , die ſich im dritten Jahrhunderte in ber 
Krim niederliegen, nach Afien übergingen. Noch 
bemerken wir, daf eine große Zahl der Abaſ— 
fenjugend häufig nad Egypten ging, ſich dort 
den Mamelufen als Sklaven verkaufte und fo 
die ſchauderhafte Solbatenariftofratie ergänzen 
half, welche auf eine fo tyranniſche Weiſe ſeit 
langer Zeit diejes berühmte Land beherrſchte. 
Im Gebirgslande ſind nur ſehr wenige 
Städte, die unbedeutend und klein find, Wir 
wollen einige derfelben, fo wie die Gebiete der 
Hauptvölfer diefes großen Theiles der Kaufas 
fusfänder befchreiben, welche Haffel mit den ihm 
folgenden Geographen uneigentih Girkaf- 
fien oder Ticherfeffien nennt, Wir haben 
die Benennung der rufliihen Geographen, die 
auch Klaproth angenommen, vorgezogen. Das 
ganze Gebiet it von WBölfern befegt, bie der 
That nad ganz unabhängig find. Die Rufien 
befigen eigentlich nur einen Fleinen Strid, in 
welchem die Militärftraße von Mosdof nad) Tif 
lis durch den berühmten Darielpaß hindurchgeht. 
Wiadikawkas, von dem Statthalter der Pros 
yinz des Kaufafus abhängig, iſt die Hauptfeite 
auf biefer Straße und zugleich ber merfwürbigite 
Ort; fie fann als der Hauptort diefer Landes: 
abtheilung betrachtet werden. Die wichtigſten 
Drte, Gebiete und Völker find: Pariel, eine 
Heine Feſte, nach welcher der berühmte Engpaß 
benannt ift, ber im Altertum unter dem Namen 
der kafpifchen Pforte (Porta Caspia) be 
lkannt war, auf dem Wege von Mosdol nach Tif⸗ 


lie. Kasbek (Kazbet), Eip eines georgiichen 
Häuptlings, der die Oſſeten im Terefthale 
von Dariel bis Kaifchaur anführt; er beſchützt 
gegen eine mit dem Statthalter von Wladikaw⸗— 
fas feflgefegte Geldfumme die ruſſiſche Zufuhr 
gegen die Angriffe der Bergbewohner. Die üb- 
rigen Dffeten find ganz unabhängig, ja jegar 
den Ruſſen feindlich entgegen. Sie find nad 
Klaproth die Nachkommenſchaft der Sarm as 
tensMeder der Alten und die Überrefle der 
Alanen und Aſen des Mittelalters, 
Girkaffien (Ticherkeflien) zerfiel ſonſt in 
die große Kabarda im Kubanthale, und in 
die kleine Kabarba im mittlern Terefthale, 
beide von den Girfaffiern (Tſcherkeſſen) bes 
wohnt, deren Weiber für die ſchönſten im gans 
zen KRaufafus gelten. Sie bilden eine ariftofra- 
tifhe Soldatenrepublif, den Nuflen wegen der 
häufigen @infälle in ihr Gebiet furchtbar. Durch 
den Vertrag von Adrianopel vom 2. September 
1829 gingen alle Hoheitsrechte, welche die Türs 
fei über die Tfcherfefien und die ganze Küſte des 
fchwarzen Meeres von Anapa bis zum Kurt St. 
Nikolaus haben Fonnte, an Rußland über; bie 
Tſcherkeſſen wollen fich jedoch nicht unterwerfen. 
Heutzutage find die Ticherkefien, nachdem ber 
größte Theil der beiden Kabarda in ruffiichem 
Beſitz ift, in den engen, vom fchwarzen Meer 
und vom Kuban gebildeten Winkel zurüdger 
drängt und eingeichloflen. Ihre Stämme wohnen 
auf den Borbergen des Kaufafus und reichen 
nicht weiter als bis zu den eriten Gipfeln ber 
hoben Gebirgstette hinauf, Man zählt jegt 15 
Hauptlämme der Tſcherkeſſen, namentlich bie 
Schegafi oder Küftenbewohner, von Anapa, 
bis nad Sudſchul-Kaleh, an dem feinen Fluſſe 
Schapfin; die Natuchadſch oder Dorfbewoh- 
ner längs der Küfte bis nach Pſchad und nörblidy 
bis zum Kuban; die Schapfugh jenfeits 
Pihad und des Abyn, von Pihad an bis zum 
Aul Mamaj; die Ubich am Meere, von Mas 
maj bis zum Dorfe Fagurfa und bis zum Rüs 
den ber Bergfette; die Saſcha auf dem Vor—⸗ 
gebirge Zenghi bis zur Kamujfchelar; die Ars 
dona, ber legte Ticherfeflentamm längs ber 
Küſte nah Südoſt hin, bis Gagra; die Albeds 
zech auf der entgegengejegten Seite ber Berg: 
fette, ein echtes Bergvolk; bie — 
dann auf der Ebene und dem niedern Land längs 
dem Kuban von den Schapfugb bis zum Urup 
bie fieben Stämme der Chamiſchij, der Ga— 
tifoj, der Tſchertſcheneghi, der Kemiurs 
g0j (Temiurgoj), der Ademi, der Mos 
ſchoſch und der Bezleni. Ihre Anzahl mag, 
ohne die beiden Kabarda, Abadza und Abchaſien 
mitzurechnen, 526.850 Köpfe betragen. Das 
Gebiet der Mitsdſcheghi oder Kiftier, deren mwils 
be Bewohner, zumal die fogenannten Tf dh es 
tſchentſen, noch fühnere Räuber find, als bie 
Lesghier; daher müſſen auch die Ruſſen ihre Ku— 
riere von Mosdof nad Mladifawfas ftets mit 
einer Abtheilung von 150 Mann und zwei Kar 
nonen begleiten ; von dem legtern Orte nach Tife 
lie ift die Gefahr geringer. In dem Gebiete 
der KRumülen, die Aderbauer find und bie ruſ⸗ 
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fifche Herrfchaft anerkennen: Enderi (Andrejes 
va), ein großes Dorfvon 12,000 E. der Haupt: 
ort; alle Sreitag it bier großer Marft. 

Die Lesghier bewohnen ein großes Ger 
biet (Lesghiſtan) in dem Hochgebirge, das nad 
ihnen benannt if; fie find, wie bie übrigen 
Boͤller diefes Theiles des Kaufafus, wild, graus 
fam und räuberifch, feit langer Zeit der Schre⸗ 
den der Nachbarn, unter denen die Georgier am 
meiften leiden. „Gegen Ende des Monats Mai, 
fagt Klaproth, fteigen fie von ihrem Gebirgsfige 
herab, zerftreuen fich in Georgien und verbergen 
fi hier hinter den Hügeln längs den Flüflen, 
hinter dichtem Gebüfch oder unter den Trüms 
mern alter Kirchen und Weiten, die man hier 
überall findet. Aus diefen Schlupfwinfeln fürs 
zen fie unvermuthet auf die Dörfer, nehmen bas 
Dieb und führen die Bewohner ald Gefangene 
davon. Bon einem ſichern Orte aus bieten fie 
den Angehörigen ihrer Gefangenen biefelben ges 
gen ein Löfegeld an, das ſich nad) dem Stand 
und den Berhältniffen der Legtern richtet. Der 
Gefangene, welcher fich nicht losfaufen fann, 
muß zehn Jahre im Haufe feines Herren dienen. * 
In ihrem Gebiete liegt: Chun-dſak oder Chun- 
fag (d. i. Hunnenftadt), ein großer Marktflecken, 
Sig eines Khans ber Avaren, bes mächtig: 
fien Fürſten des oftfaufafifchen Gebirgslandes ; 
er hat den Titel Rutſahl und fann 10,000 
Mann bewaffnen. Die Könige von Georgien 
zahlten ihm 24,000 Franten als Tribut, damit 
er feine Einfälle in ihr Gebiet unternahm; bie 
Rufen zahlen ihm 40,000 Franfen, wofür er 
dieſer Macht fi immer unterworfen jelate:; von 
ihm bangen bie Kantone Unſokul, Hidat, 
Bakdalal, Mufrat, Karach und Tkaſe— 
rufab. Wir nennen noch: Schahar, ein großer 
Martifleden, S des Khans der Kaſiku— 
müf mit dem Titel Surhal; fein Land er 
ſtreckt fich längs dem öftlihen Arm des Kol-fu; 
er it ein Feind der Ruſſen und fann über 6000 
Mann bewaffnen. Akufda, fleine Stadt, Haupt: 
ort des gleichnamigen Freiftaates; die Bewoh— 
ner find meiftens Hirten; mehre zeichnen fi 
durch Anfertigung eines im ganzen Kaufafus 
fehr gefchäpten Tuches aus, Kubitſchi, ein gros 
Ber Marftfleden, Hauptort des gleichnamigen 
Freiſtaates, deſſen Bewohner im ganzen Mor: 
genland als Zer:feran (Panzerhemdenmacher) 
befannt find; fie verfertigen ausgezeichnete Wars 
fen und Tuch (Kubitichisfhal), die nicht nur 
im ganzen Kaukaſus berühmt find, fondern auch 
nach Perſien und in die Länder jenfeits bes Ka: 
fpifees ausgeführt werben. 

In Dagheſtan: Kuba, ehemals Haupt: 
ftabt des gleichnamigen Khanates, eines ber 


mächtigſten Staaten Dagheſtans, jegt Haupt⸗ 


ort der Provinz Kuba; in wenigen Jahren wird 
dieſe Stadt wohl ganz verlaſſen fein, da bie 
Rufen, um ben Wirkungen bes bier herum fo 
ungefunden Klima zu entgehen, fünfzehn Mei— 
len weiter weitwärts von hier eine neue Stadt 
gleihen Namens gegründet haben. Aura, fleis 
ne Stadt, Sig des Chamustai-fhan; bie 
. lebt in einer Art Abhängigkeit von Ruß⸗ 


land, obwohl er dem Straßenraube eben fo fehr 
obliegt, als fein Nachbar, der Khabi von Tha- 
bafferan. Antzug, eine andere Heine Stabt, 
Hauptort des gleichnamigen Freiftaates, an der 
obern Samura. Yarfi oder Erfi, Sig bes Khas 
di von Thabafferan (Thaberfferan) ; diefer 
ift einer der drei Fürften aus einer Familie, wel 
che ſich in die Herrfchaft von Thabafferan, dem 
Lande weilih von Derbend, iheilen ; der Kha— 
di hat von den Ruſſen einen Jahrgehalt, und 
fann mit den beiden andern Fürften 6000 Be 
waffnete ſtellen. 

Perbend, eine große, ſehr alte und ſehr 
herabgefommene Stadt, aber wegen ihrer Ber 
ſtungswerle doch noch wichtig, die zur Zeit Nur 
fhirwans eines der Bollwerke Berfiens aus 
machten. Nach Klaproth hat fie 4000 Familien; 
ihre flarfen Mauern, die armeniſche Kir— 
he und die Hauptmoſchee verdienen Erwähs 
mung. In der Nähe if das Maufoleum, ans 
geblic das der Kirklar oder ber vierzig aras 
bifchen Helden, welche in einer Schlacht gegen 
bie Ungläubigen fielen, als Derbend durch bie 
Waffen des Kalifen erobert wurde, Alle Mufel- 
männer, zumal die Lesghier von Kubitſchi, walls 
fahrten bieher. Nicht weit von Derbend bemerkt 
man die Trümmer einer ie Mauer, bie 
fi) längs der ganzen Gebirgsfette von Thabafs 
feran hinziehen und von Nuſchirwan zur Schutz⸗ 
wehr gegen die Ginfälle der Chazaren aufgeführt 
worden fein foll, Diefe Mauern und die andern 
Beftungswerfe in den Engpäflen des Kaufafus 
haben die Fabel von einer großen Mauer zwis 
ſchen dem ſchwarzen Meere und dem Kafpifee 
erzeugt. 

Darſchly, Sig eines Khans ber Kaitaf, der 
den Titel U — hat. Diefer Fürſt kann 7000 
Bewaffnete ftellen und Hat über die Lesghier von 
Atuſcha und Kubitichi, welche hei dem Gebirge: 
lande genannt wurden, eine Art Oberherrſchaft; 
die Rufen zahlen ihm einen Jahrgehalt von 
8000 Franfen, Tarku, Sig eines gleichnamigen 
Khans unter dem Titel Schamchal; feine Herr: 
haft erſtreckt ih über Nord» Dagheftan bis zu 
dem Ufer des Uruffaisbulaf, der ihn von dem 
Khanate Kaltaf trennt; er ih Bafall der Ruf: 
fen, die ihm einen Jahrgehalt von etwa 8000 
Branfen zahlen, Die Stadt Tarfu, chemals 
Semender genannt, if terraffenartig auf 
drei fvig zulaufenden Bergen erbaut, etwa drei 
Viertel Meilen vom Kafpifee, mit 10,000 , 
Karabudad und Kaſaniſch, zwei große Flecken, 
vom Schamdal abhängig; eriterer foll 3000 
Häufer haben ; die Bewohner des leßtern verfer⸗ 
tigen viele Burki oder Filzmäntel, und bears 
beiten die nahen Gifengruben. 

In der Provinz des KRaufafus: Sta- 
wropol, eine ziemlich hübiche, befeſtigte Stadt, 
feit dem Jahre 1825 zum Hauptorte diefer Pro: 
vinz erhoben, mit einem Seminar, Geor- 
giewsk, bis zum Jahre 1825 Hauptort der Statt: 
halterfchaft des Kaufafus und noch Sitz bes 
militärifhen Oberftatthalters, deſſen Gerichte: 
barkeit fich über einen großen Theil des Kaufas 
fus erſtreckt; die Stabt iſt befeftigt, gut gebaut 
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und liegt an den Ufern der Heinen Kuma, In 
einem Umfreife von 6 Meilen liegt: Pokoriw- 
fi, ein Dorf, in dem gewöhnlich der Menalis 
Girai, Khan der Nogaien, wohnt. Konftanti- 
nogorsk, Heine Etadt, berühmt in ganz Ruß— 
land wegen ihrer Schwefelbäder, die jährlich 
von Fremden aus den entiernteften Gegenden des 
Reiches befucht werden; gleichfam das ruffifche 
Aachen. Piatigorsk, fleine erjt neuerlich erbaute 
Stadt, in weldyer die einzelnen Verwaltungebe— 
hörden und der Gerichtshof der Provinz, mit Aus— 
nahme des lirchlichen Richterftuhles, ihren Sitz 
haben. Aarafı, ein hübfches Dorf, am Fuße des 
Beſchtau (des Fünfgebirges), bemerfenswerth wer 
gen feiner Kolonie von Deutihen und Echetten 
und einer wichtigen englifchen Mifionsanflalt, in 
der Türfifch und anvere Eprachen gelehrt werden, 

Moedok (Mo zdoh), eine Etadt n it ziem— 
lichem Handel und einer der Hauptitandorte der 
ruſſiſchen Truppen an der Tereflinie. Aisljar 
(Kislär), wichtige Stadt und Feſte, an einem 
Arme des Teref; die Mehrzahl der Bevelkerung, 
welche ohne das Militär auf 9000 G. geſchätzt 
wird, find Armenier, von denen mehre über 
eine Million reich fein follen, Eeit dem Jahre 
1818 hat fi die Stadt durch den bluhenden 
Handel fehr verfchönert und vergrößert. Auch 
wurde der Bau einer prachtvollen Kirche volls 
endet, welcher den Armeniern 600,000 Franfen 
gefoftet hat, unbezweifelt die fhönfte im ganzen 
Kaufafuslande, 





Afie. 


Auf der Strafe von Aſtrachan nah Moss 
bof liegen an der Kuma die Trümmer der alten 
Stadt Aadſchari (Mapjari). Klaproth, ber 
fie im Jahre 1807 befucdhte, hat durch morgens 
ländiſche Echriftiteller und alte hier aufgefunbes 
ne Münzen dargetban, daß Madſchari eine alte 
Tatarenttadt fei, deren Namen (Ziegelbau) mit 
den Mapdjaren (Magyaren) oder Ungarn, denen 
man ibre Gründung aufchreiben wollte, in feiner 
Verbindung ſteht. Die Fläche von Madfchari 
ift ein erbabenes Viered von mehren Werft im 
Durchmeſſer, das gang mit Trümmern bededt 
if; und obfchon einige der legtern täglich immer 
mehr verfallen, beurfunden fie doch die chemas 
lige Größe und Pracht diefer Stadt, Im vier 
zehnten Jahrhunderte, unter den Tatarenfürs 
ſten der goldenenHorde, ſcheint fie vorzugs— 
weiſe einen beſondern Glanz gehabt zu haben. 
Dieſe Zeitbeſtimmung geben nämlich mehre Mün— 
en und arabiſche Grabſchriften, die man öfter 
Ändet. Die gegenwärtige Abnahme und das Vers 
fchwinden der Überrefte von Madſchari fommt 
hauptiächlich daher, daß die in der Nähe ges 
gründeten Kolonien von hier ihren Bauſtoff neh⸗ 
men. Als die Venezianer mit Tana im Handels: 
verfehre ftanden, war Madſchari ein Durchgange⸗ 
ort und Stapelplag für die Waaren, weldhe man 
von Per Terefmündung auf dem Kafpiiee zum 
Don und dem aſow'ſchen Meere führte, 


Portugiefifches Alta, 


Nach dem furchtbaren Unglüde, welches der Tod des Königs Sebaftian in der 
Schlacht von Alcagar im I 1578 über Portugal brachte, und nach dem Verlufte faft 
aller Kolonien im Morgenlande, während der fechzig Jahre der fpanifchen Herrichaft, 
blieben Portugal nur wenige Trümmer feiner großen afifchen Befigungen. Ihre geo- 
graphiiche Lage, To wie ihre geringe Ausdehnung und die engen Grenzen unſers Wer- 
kes nöthigen und, bei’ deren Beſchreibung viele @inzelnheiten wegzulaffen. Übrigens 
wırd die folgende Überſicht der adminiftrativen Gintheilung ihre Lage andeuten, und 
überhebt und bier diefer Mühe. 

Eintbeilung und Topographie. Alle gegenwärtigen Befigungen der Portu— 
giefen in Afien und O;eanien bilden nur eine einzige Statthalterfchaft unter dem Na— 
men: Vicefönigreidh Indien (Vice-Reynado da India). Sie beſtehen aus fol- 
genden Ländern, die alle von dem Vicekönige, welcher in Villa Nova de Goa feinen 
Sitz hat, abhängen, und welche wir nad den großen Ländern, zu denen fie gehören, 
abgetheilt haben. Die zweite Spalte der folgenden liberficht gibt die alten geographi« 
fhen oder Berwaltungseintheilungen Indiens, China's und Malaia’s, denen diefe Be- 
figungen angehören. 


Gegenden, Provinzen. Hauptſtädte und bemerkenswerthe Ortſchafteu. 
Indien . Bebfhapur Dilla Nova de Goa (Panpihim); San-Pedro, Goa; 
die Fleinen Provinzen Bardes und Salfete, wo ſich mehre 
große Dörfer (Aldeae) finden, 
Buzerate . Damaun, wo man viele Schiffe baut; Diu, merfwürbig 


wegen feines alten Olanzes und noch jegt wichtig durch 

feinen Hafen. 

China . . Kuangrtung .„ . Macao, 

Faalaia in Infelgruppe Sum: Dille, auf der Infel Timor; die Infeln Sabrao und 
Oʒeania. bava-Timor, Splor, Eiche portugiefifhes Ozeanien, 
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Pandfhim oder Billa-Mova de Goa, auf der Fleinen Infel Goa, an der Mün- 
dung ded Mandava, eine neue hübjche Stadt, gut gebaut, wo feit einigen Jahren die 
ganze Bevölkerung Goa's ſich zufammengedrängt hat, die ſich jegt auf 18,000 €. be- 
laufen mag; fie hat eiuen ſchönen Hafen und audgebreiteten Handel. In diefer Stadt 
haben der Vicekönig und der oberfte Gerichtöhof (casa de Relagao) für das portus 
giefiiche Afien und Ozeanien ihren Sig. Der Erzbijchof von Goa, der den Titel Pri- 
mas von Indien hat, wohnt in der Fleinen Stadt San=- Pedro, melde mit 





Pandſchim durch eine präcktige, ‘/, Meilen lange Kunftftraße verbunden iſt. 


In der Umgegend, 1'/, Stunde höher als 
Pandſchim, findet man Goa, eine große, aber 
faft ganz verödete Stadt. Die Kirchen von 
San:Gaetano, von San-Pedro und Sans 
Domingo, die Kirchen und Klöfter ber 
Auguftiner und Jefjuiten, der prächtige 
Inquifitionspallaft find die einzigen noch 
gut erhaltenen Gebäude; fie bezeugen alle ben 
Glanz diefer Stadt, als die Portugalen ihre 
Herrfchaft über einen großen Theil von Süd— 
afien ausbreiteten. Ginige Möndje, einige 30 
Nonnen und einige 100 fatholijche Indier jind 
jegt die einzigen Bewohner diefer Stadt, welche 
von den Gröbefchreibern noch immer als blü— 
hend und gut bevölfert gefchildert wird. 

Wir erwähnen noch Macao, eine Heine 
befeitigte Stadt, mit nicht unbedeutendem Han: 
del auf einer Heinen Infel, die zum Archipel von 
Canton gehört. Es ift diefer einer ber merk: 
würbdigften Bunfte Afia’s, und war, wäh— 
rend der Herrfchaft der Portugalen, in diefen 
Meeren der Mittelpunkt des Handels im Orien— 
te, fo wie er als die Wiege des unermeßlichen 
Handels betrachtet werden muß, der in unfern 
Tagen fi in Canton foncentrirt und von gro— 
ßem Einfluß auf die ganze Erbe it. Macao iſt 


durch 8 Monate des Jahre der Aufenthalt der 
in Ganton angejiedelten Agenten der englifch: 
oftindifhen Kompagnie. Die Engländer I 
eine Bibliothefund feit einiger Zeit ein Mus 
ſeum für Naturgefhichte und Seltenheiten ber 
Kunf und Wiſſenſchaften diefer Gegenden ges 
gründet. Die evangelifheMiffion und die 
chineſiſche Buchdruckerei, welche fidy feit 
einigen Jahren bier befinden, haben zum Gtus 
bium der chineſiſchen Literatur ſehr viel beiges 
tragen, beſonders waren die Arbeiten Staun— 
ton's, Fr. Davis und Morriſſon's von Wichtig⸗ 
keit; letzterer hat ein großes chineſiſches Wörs 
terbuch in drei Foliobänden veröffentlicht. Auch 
die Portugalen haben ſeit einiger Zeit eine bei 
weitem beffer, als in Portugal felbft, gedruckte 
portugiefiihe Zeitung herausgegeben. Macao hat 
einen Hafen, etwa 30,000 G. und ift ber Gig 
eines Biſchofs, der auf die Verwaltung großen 
Einfluß hat. Das Anſehen des portugiefifchen 
Gouverneurs ift durch die Aufſicht eines chines 
fihen Mandarins über die Polizei diefer vors 
geblich portugiefifhen Befigung auf den Boden 
des himmliſchen Reiches befchränft, und 
er muß biefem Letztern einen jährlichen Tribut 
bezahlen. 


Franzöſiſches Aſia. 
Alles, was Frankreich in Aſien beſitzt, beſchränkt ſich auf Indien. Es find nur 


kleine Bruchfſtücke von Ländereien, durch weite brittiſche Provinzen von einander ge— 
trennt. Die Überſicht der Eintheilung zeigt ihre Lage an. Die engliſch-oſtindiſche Kom⸗ 
pagnie bat zu Gunſten Branfreichd eine Rente von vier Lak Rupien Gicca feſtge— 
ftellt, als Erſatz verfchiedener Vorrechte, welche diefe Macht vormals im Verkaufe 
des Salzes und Opium genop. 

Eintheilung und Topographie. Wir übergehen die Refidenz von Go— 
retti, welche zerftort ift, die Handelslogen von Mafjulipatnam, Kalifut 
und Surate in Indien, fo wie die von Masfate und Mokka in Arabien, weil 
fie nicht Gebietöbefigungen find. Das franzöſiſche Aften bildet die einzige Statthalter: 
fhaft Pondichery, welche in fünf Bezirke zerfällt. Die zweite Kolumne gibt die al« 
Provinzen Indiens, wo fie gelegen find, an. 


Bezirke, Provinzen. Sauptftäbte, 
Pondidery . Karnatif. Pondichery. 
Karikal. Karnatif. sn Karikal. 
Yanaon . Nördlide Eircars Danaon, 
Ehandernagor . Bengalen. . .. Ghandernagor. 
Mabhe Malabar. .. . Mahe, 


Pondichery, eine fchöne Stadt auf der Küfte Koromandel, in die ſchwarze 
und weiße Stadt nad den Bewohnern getheilt. Sie hat zwei ſchone Pläge, mit 
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einer boppelten Reihe Bäume befegt, und mit breiten, geraden Straßen. Dad Haus 
des Statthalters und der neue Bazar find die Hauptgebäude. In den letzten 
Jahren find große Verbefferungen gefchehen, jo daß die Stadt, welche in den jüngften 
Kriegen fehr verfallen war, täglih an Verfhönerung und Bevölkerung zunimmt. 
Aber diefes ift nur ein ſchwacher Grfaß für das, was die Stadt an Macht und Reich— 
thum verloren hat gegen die Zeit, wo Dupleir und Labourbonnais hier ihren Sig 
hatten, und wo ihr Handel fie zur Nacheiferin der vorzüglichften Handelspläge Aſia's 
machte. Man hat ein Kollegium und Schulen für die Weißen beiderlei Gejchledh- 
ter und andere für die Indier gegründet; ein Leihhaus, einen botanifchen Gar— 
ten, der ſchon einer der beträchtlichften Indiens ift, fchöne Spaziergänge, und in der 
Umgegend Anpflanzungen von Indigo, Zuderrobr und Maulbeerbäumen. Pondichery 
ift der Sig des Oberftatthalterd aller franzöfifchen Befigungen in Afien, fo mie eines 
föniglichen Gerichtshofes und eines Tribunals erfter Inſtanz. Es hat feinen Hafen, 
aber eine ziemlich gute Rhede. Die Bevölkerung beträgt ohne das Gebiet ungefähr 
40,000 €. 

Ehandernagor haben wir ſchon bei den Umgebungen Galcutta'8 ©. 96 er- 
wähnt. Die übrigen Ortfchaften find zu unwichtig, ald daß fie in dieſem Werke be- 
ſchrieben werben follten. In einem Umfreife von 15 Meilen findet man: Kuddalore, 
Porto-Novo, Tihillambaram, Trankebar und Trinomalli, die wir 
oben ©. 103 beſchrieben haben. 








Danifches Aſia. 


Die nikobarifche Infelgruppe gehört blos dem Namen nach den Dänen, welche 
nur auf einzelnen Infeln Miffionspoften hatten, die feit vielen Jahren wieder verlaſ⸗ 
fen find; man fol aber Willens fein, fie wieder herzuftellen. Die Handeldlogen zu 
Porto-Novo, Kalikut, Balaffor und Patna find Feine ſicheren Gebietöbeji- 
gungen, und das ganze däniſche Ajien beſchränkt ſich auf die beiden kleinen Nieverlaf- 
fungen von Trankebar und Serampur. Letzteres, in Bengalen gelegen, ift ſchon oben 
bei ven Umgebungen Galcutta’8 ©. 96 beihhrieben worden. Sraukebar (Tranquebar) 
Tiegt im Königreihe Tandſchaore und die Dänen zahlen für das Fleine Gebiet dem 
Radſcha von Tandſchaore jährlih 2000 Rup. Sicca, nach dem Vertrage der Erwer- 
bung im 3. 1616. Es ift eine Tleine Stadt, faft ganz auf europäifche Art gebaut, mit 
fhönen Straßen und Käufern von 2— 3 Stodwerfen und Gallerien. Die Fleine Be- 
ftung Dansborg vertheidigt fie. Sie hat feinen eigentlichen Hafen, aber ein Arm bes 
Kavery fann große Fahrzeuge aufnehmen. Tranfebar treibt einen ziemlich beträchtlichen 
Handel und ift der Sig eined Statthalters, welcher von dem von Serampur abhängt. 
Die Bevölkerung beträgt 12,000 E. ohne die des kleinen Gebietes. 


Statiftifches Gemälde von Aſia. 


Nachdem wir die Hauptftaaten Aſia's befchrieben, entwerfen wir jet ein allge 
meines ftatiftifches Gemälde feiner Kräfte und Hilfsquellen, bemerken aber, daß diefe 
Staaten mit wenigen Ausnahmen außerhalb des ftatiftiichen Gebietes find. Wir fün- 
nen daher nur Annäherungen geben, trog vieler beftimmten Zahlen in den gemöhnli« 
hen geographifchen und ftatiftifchen Werken. Einige vortäufige Bemerfuugen find zur 
Sicherung gegen die Kritik nöthig, und diefelben laſſen fi auch fpäter auf Ozeanien 
anwenden, und werden und über die kurze Baffung der ftatiftifchen Überſicht Afrika’s 
rechtfertigen. 

Oberfläche und Bevölkerung. Die Grundfüge, von denen wir und in ber 
Beſtimmung der Oberfläche der Staaten haben leiten laffen, und die Methode, 
durch welche ver Erdbeſchreiber annäherungsweife die Bevölkerung der noch außer dem 
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Gebiete der Statiftif liegenden Staaten ermitteln kann, find im I. Bande ©. 35 u. f. 
befprochen worden. Es bleibt und nur übrig, noch einige Bemerkungen über die Eins 
fünfte, die Schulden, die Land» und Seemadt der Staaten Afiens zu geben, 
deren Beftimmung allerdings fehr fchwierig if. Der Mangel an den nöthigen Kennts 
nifjen und an Beobachtungsgabe bei manchen Reifenden; die Vorurtheile bei andern; 
die bei jedem Schriftfteller befondere Art, die Sachen zu ſehen; das zu große Zutrauen, 
was andere in die Berichte der Ingebornen fegen; vorzüglich aber die Unfenntniß ber 
Landesſprache und die Hindernifje, welche politifche Rüdfichten, Vorurtheile und 
Aberglauben der Inheimifchen entgegenftellen: das find die Haupturjachen der fo ver- 
ſchiedenen Angaben und Irrthümer. 

Einfünfte. Die Mittel, woburd man bei georbneten Staaten genaue Bes 
rechnungen erhält, würden, mollte man fie hier zur Erforſchung der Einfünfte und 
Kräfte aftatifcher Staaten anwenden, nur Täufchungen erzeugen. Um alfo auch nur 
zu einem der Wahrheit ſich nähernden Ergebniffe zu gelangen, müffen wir auf eine 
ganz verfchievene Weife zu Werke gehen. Bor Allem müffen wir alle übertriebenen 
Berechnungen, fei e8 in Mehr oder Weniger, ausſchließen. Bei der Vergleichung ber 
Länder, deren Ginfünfte und Kräfte wir berechnen wollen, mit andern Gegenden, 
deren diedfallfige Befchaffenheit und genau befannt ift, haben wir die Ausvehnung , 
Bodenbeichaffenheit, Einwohnerzahl, ihren fittliden und politifchen Zuftand, bie 
Kultur ded Bodens, die Inpuftrie und Handel ald Mittel in Betracht zu ziehen; mit 
einem Worte müffen alle Umftände, die ald Elemente zur Löſung ftatiftifcher Probleme 
beitragen fönnen, berüdfichtigt werben. 

Das Finanzſyſtem diefer Staaten ift mehr oder weniger von dem der euro= 
päifchen verfchieden. Mehr als die Hälfte, bisweilen mehr ald drei Viertel der Ein- 
fünfte fommen von ber Grundfteuer, ald nothwendige Folge des Grundſatzes, nach 
dem ber Herricher der einzige Eigenthümer des Bodens ift. Er hat das eigentliche do- 
minium directum und die Unterthanen blos die Benugung oder dad dominium utile, 
mittels eines Theiled vom Ertrage der Ernte. Wenn diefer Grundzind regelmäßig ge— 
zahlt wird, genießen die Unterthanen die Ländereien gleihfam wie ein Erbgut. Diefer 
Grundfag herrſcht jeit dem höchſten Alterthume faft in allen Aderbauftaaten Aſia's, 
Afrika's und Ozeaniens; aber die Pächter theilen mit vem Herrfcher die Cinfünfte in 
verjchiedenen Staaten nach verfchiedenem Verhältniß, die aber immer flärfer find als 
in Europa. In Ehina z. B. zahlt jeder Landbeſitzer ein Zehntel des Ertrages; im brit- 
tifchen Indien ein Bünftel; in Perfien nach Fraſer feit einigen Jahren ebenfalls ein 
Fünftel; auf der Infel Java ein Viertel und in Japan bisweilen gegen zwei Drittel. 
Zwei andere noch wichtigere Umftände machen die Abfchägung der Ginkünfte noch 
ſchwieriger, ja faft unmöglich. In allen befteht ein großer Theil ver Einnahme, in 
einigen ſogar drei Viertel, in Naturallieferung, von denen ein großer Theil zum Un— 
terhalte der Truppen und zur Beſoldung der Beamten dient, und nur ber Überreſt wird 
auf Rechnung der Regierung verfauft. Oft ift der Beherrfcher der größte Kaufmann 
des Landes, bisweilen fogar der einzige. Daher kommt die Unmöglichkeit, die Roh— 
einnahme in Geld zu beftimmen, da diefelbe zu fehr von veränderlichen Umſtänden ab» 
hängt. In der Schägung der Ginfünfte diefer Staaten ift faft immer nur von dem rei- 
nen Ertrage die Rebe, d. b. von den Summen, welche jede Provinz in den Staats— 
ſchatz ſendet, nachdem alle Koften nicht blos der Verwaltung, fondern jelbft für den 
Unterhalt des Heeres gedeckt find. Auf diefe Weife find die Einfünfte des Königreichs 
Perfien, des Chanats von Bukhara, von Nepal, der Imamfchaft zu Masfate und 
Demen abgefchägt worden, wie man ed dieſen Angaben auf den erften Blick anfieht. 
Selbft geachtete Reifende haben bisweilen nicht auf die Geſchenke Rüdfiht genommen, 
welche mehre Herrſcher Aftens bei gewiflen Gelegenheiten von ihren Unterthanen er= 
halten, und welche einen großen Theil ihrer Einnahme ausmachen. Fraſer fagt: daß 
der jegige König von Perfien beim Nuruſi-Feſte an Gefchenten 1 Million bis 
1,200,000 Tomans erhält, eine ungeheure Summe in Vergleich der beflimmten @in- 
fünfte, welche er dieſem Herrſcher zufchreibt. Diefe verſchiedene Art, die Einnahme 
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zu ſchätzen, erflärt bie — Angaben von —— vach⸗ ſeibſt i in einem 
kurzen Zeitraume nach einander dort geweſen. Der achtungswerthe Jaubert gibt die 
Einkünfte Perſiens auf 2,900,000 Tomans oder 58 Mill. Franken an, während fie 
Frafer auf 49,780,000 Fr. und Kinneir auf 3 Mill. Pf. Sterl. oder 75 Mill. Fr. 
und fein Überfeger Drouville in einer Anmerkung fie auf faft 100 Mitt. Rupien oder 
auf mehr ald 250 Mill. Fr. ſchätzt. Die Angaben der drei Erſten geben die reine Ein— 
nahme Perfiend, während Drouville die Roh- oder Geſamteinnahme angibt. 

Wenn und nicht der Raum bejchränfte, konnten wir eine Menge Beifpiele an= 
führen. Wir konnen durch fehr ind Einzelne gehende offizielle Daten die Einkünfte 
der Türkei von den Jahren 1786 und 1798 nachweiſen. In diefem Staate betrug hie 
ganze Einnahme 1798, 77,580,000 Piafter, welche Summe diejenige, jo man den 
Einfünften des ganzen Reiches zuzugeftehen wagt, im Ganzen überfteigt. Diefe Summe 
wird jedoch mehr als verdoppelt, wenn die Bruttoeinnahme berechnet wird, das heißt, 
wenn man bie ganze Summe berechnen will, welche die Kontribuenten an bie tribu— 
tären Fürſten und Paſcha's bezahlen. Die beiden Fürftenthümer Moldau und Wals 
lachei 3. B. figuriren bier blos mit dem Tribute, welchen die Hofpodare bezahlen, was 
faum den achten Theil der Bruttgeinnahme beträgt; Egypten wird blos mit einer 
Summe aufgeführt, die ungefähr dad Sechftel der wirklichen Einnahme beträgt, bie 
ed heut zu Tage dem Vicekdnige einbringt. Indem wir unfere Berechnung auf das 
offizielle Dokument, weldes fi auf die Einkünfte ver Wallachei vom J. 1822, 
1823 und 1824, und auf eine fehr ins Einzelne gehende Überſicht des mittlern Ber 
trags der jährlichen Einkünfte Egyptens bezieht, gründen: jo ſtehen wir nicht an, 
die Gefamtfumme der Einkünfte des ottomanifchen Reiches auf 360,000,000 Br. zu 
berechnen. In diefer Berechnung ift Egypten mit den jet verlornen Provinzen auf 
100,000,000 berechnet, was eine enorme Summe ift, wenn man die Bevölferung in 
Betracht zieht, die damit belegt if. Nah einem fehr ind Einzelne gehenden Artikel 
der Revue des deux Mondes erheben ſich die Einkünfte des Vicekönigs auf 
30,280,000 ſpaniſche Piafter, die ungefähr 100,000,000 Br. gleichfommen ; aber 
wir find berechtigt diefed in Zweifel zu ziehen, bis wir die Dofumente geprüft haben, 
welche diefer Berechnung zur Grundlage dienten. Die jehr genauen Berechnungen bed 
Dberften von Profefch geben das Einkommen Egyptend auf 241,000,000 türkiſche 
Piafter an, was 100 Millionen Franken in etwas überfteigt. 

Diefes einzige Beifpiel zeigt und die Unmöglichkeit, einen Vergleich der aftatis 
ſchen mit den europäifchen Staaten vorzunehmen. Hier erhebt die Regierung nur einen 
kleinen Theil ver Abgaben direkt, während das Übrige die Induftrie der Regierten ein« 
bringt; dort in Aſia, Afrika und Ozeanien, wo der Souverain oftmald der einzige 
Geſchäfts- und Kaufmann if, geht es anderd. Die ämtlichen Details in Bezug auf 
die Ginfünfte der Wallachei haben und auch dazu gebient, annäherungsweiſe die ber 
Provinz Moldau innerhalb ihrer gegenwärtigen Grenzen, jo wie die Gerviend, zu er= 
mitteln. In den @infünften Serviens, der Moldau und Wallachei hat man auch den 
Tribut eingerechnet, den fie an die Pforte bezahlen. Es ift eine der Nation auferlegte 
Summe, welche daher nothwendig in den Bruttoertrag eingerechnet werben mußte. 
Diefe Einnahme, fo wie die Oberfläche und Volksmenge, wurden innerhalb der Gren- 
zen berechnet, die fehr erweitert find, ſeitdem der Großherr durch den Frieden von 
Aorianopel die ſechs Diſtrikte garantirt hat. 

Obwohl und die Natur unſers Gegenftandes auf annäherungsweiſe Berechnun« 
gen beichränft Hat, fo müffen wir doch auch erklären, daß unfere Annahme der Ein- 
fünfte des päpftlichen Staates, ſterreichs, Rußlands und anderer Staaten eben fo 
jehr die Annahmen anderer Statiftifer übertreffen. Entweder hatten fie Feine Kenntniß 
von ben Dokumenten, die wir vor Augen hatten, oder fie haben in ihre Berechnun 
gen nicht das Ganze der Summen, die hieher gehören, aufgenommen und fi) blos auf 
Nettoeinnahmen befchränft. Aber wie wir ſchon in dem einleitenden Kapitel zu der ſtati— 
ftifchen Überficht Europa’s bemerkt haben, fo müffen die Bruttgeinnahmen ver Staaten ge= 
nommen werben, bie und zur Bergleichung dienen ſollen. Wir Haben anderwärts geſehen, 
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vaf die Bruttoeinnahme der venezianifchen Provinzen ſich im J. 1893 auf 50,551,200 
Franken erhoben habe. Indeſſen ftehen diefelben Provinzen in einer Überficht, welche 
Baron von Malchus auf die Autorität eined andern gelehrten Statiſtikers aufftellt, 
mit 2,140,000 Gulden aufgeführt, was nicht mehr ala ein Zehntel der durch die 
Steuerpflichtigen bezahlten Summen ausmadıt. Wenn wir auf diefe Weife die Eins 
fünfte Sranfreichd und Englands berechnen, und nur die Summen in Betracht ziehen 
wollen, welche in den Staatsſchatz nach Paris und London gefloffen find; fo ift fein 
Zweifel, daß die Milliarde Frankreichs, und die anderthalb Milliarden Englands, die 
erftere auf 400, die letzteren auf 5 bis 600 Millionen einſchrumpfen werden. Indeſſen 
bleiben dieſe Berechnungen immer jchwierig, und in Bezug auf Länder, die ganz aus 
ßerhalb ftatiftifcher Berechnungen liegen, müſſen wir uns auf Angaben unterrichteter 
Reifender und wahrfcheinliche Kombinationen beſchränken, da hier eine Menge außer» 
gewöhnlicher Umftände Manches Ändern. 

Bei den Barbaresfenftaaten und den größten der Staaten Ozeaniens ergeben ſich 
noch andere Eigenheiten. Unter die Einnahmen müſſen auch die Ergebniffe der Seeräube- 
rei, des Sflavenhanveld und bei den Barbaresfen auch die Tribute, welche europäijche 
Sermächte bezahlten, um ihren Schiffen Sicherheit zu erfaufen, aufgeführt werden. 

Nach offiziell ſcheinenden Dokumenten ſcheinen bie an den Dey von Algier für 
biefen Gegenftand bezahlten Summen 806,660 Franken betragen zu haben. In den 
Nevenüen des englifch- indiſchen Reiches müſſen auch die anfehnlichen Ergebniffe des 
Handeld eingerechnet werben; im Jahre 1829 betrugen fie 164 Millionen, und die 
Gefamteinnahme 747,714,250 Sranfen. Dasfelbe gilt auch von den Einkünften Java’s, 
die 1822 auf 25,563,190 Rupien gefhägt wurden. 10,151,405 Rupien wurden als 
Handeldögewinn aufgeführt, obwohl ein großer Theil diefer 10 Millionen kein Ergeb- 
niß des Handels, fondern mehr des Verfaufes der Produfte des Bodens ift, welchen 
die holländiſche Regierung auf ihre Rechnung bebauen läßt. Wir könnten noch eine 
Menge Anomalien der Budgets diefer Staaten aufführen, fehlte nicht der Raum. Es 
fei und jedoch vergönnt, noch einige Thatſachen in Bezug auf die Einkünfte ver zwei 
älteflen Staaten Aſia's anzuführen. Ungeachtet der wichtigen Mittheilungen über die 
Finanzen des chineſiſchen Reiches durch Duhalde, Deguigned und andere Gelehrte des 
vorigen Jahrhundertes, jo wie neuerdings durch Klaproth und Perring-Thoms, fann 
man die gefamte Roheinnahme dieſes Staates doch nicht genau angeben. Tibet z.B. zahlt 
faft nichts an den Kaiſer von China ; im Gegentheil ſchickt dieſer dem Ober-Lama jährlich 
reiche Geſchenke für religiöfe Gegenftände, welche ihm diejer Priefter jendet. Aber Ti— 
bet hat eine Verwaltung, ein ziemlich zahlreiches Heer und einen Hof zu unterhalten. 
Man müßte alfo die Verwaltungsfoften der abhängigen fo wie der unterworfenen Pro— 
vinzen mit aufführen. Bon einer andern Seite fehen wir, daß Schneegans die Ein- 
fünfte des japanifchen Reiches auf 495'/, Million Gulden angibt, weil er die Natu— 
rallieferungen an die Regierung nad) europäifchem Werthe berechnet, während Käm— 
pfer nach feiner Schigung von 340 Million Gulden fie auch zu hoch angibt, indem 
er die Einkünfte der Vafallenfürften mit darunter begreift. Died ift eben jo, ald wenn 
man unter bie Einkünfte des ofterreichiichen Staates Die befonderen @infünfte der Fürften 
Liechtenftein, Eßterhaäzy und anderer großer Vaſallen mitrechnen wollte. Wir geben hier 
eine Probe der jo abweichenden Angaben über die Einkünfte des chineſiſchen Reiches. 
Klaproth in feiner Überfegung des Werfes von Timfowsti ſchätzt die Einkünfte Sranfen. 
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Schulden. Die mehr oder weniger befporifche Regierungsart diefer Staaten, 
welche ven Kapitaliften Fein Vertrauen einflößt, und ver Mangel verfelben in ven mei» 
ften find Urſache, daß diefe Staaten Feine Gelegenheit hatten, Schulden zu machen. 
Wenn diefe Regierungen Geld brauchen, fo machen fie neue Auflagen, ziehen das Ver» 
mögen ber Reichen ein, verjchlechtern die Münze und machen hin und wieder, wie 5.8. 
in China, Papiergeld. Man darf fi alſo nicht wundern, hier fo wie bei Afrifa und 
Ozeanien, feine Öffentlichen Staatsſchulden angegeben zu finden. Nur die unmittelbaren 
Befigungen der brittifchen Handelsgeſellſchaft, welche europäifche Ordnung und folglich 
auch Vertrauen bat, bilden Hier eine Ausnahme. Seit dem Jahre 1887 betrug ihre 
Schuld 43,870,876 Pf. Sterling, und die Zinfen betrugen jährlich 1,749,068 Pf. St. 

Man könnte einige andere Staaten Indiens anführen, deren Schuld, verglichen mit 
ihren Einkünften, ziemlich bedeutend if. Auch müffen wir einen Fehler berichtigen, 
der mehren Geographen in Bezug auf das ottomanifche Reich entwifcht ift. Diefe vor- 
geblihen Schulden dürfen nicht vermengt werben mit eigentlichen Staatsfchulden, denn 
es find blos Summen, welche der Miri oder Staatöfhag an den Khazyne-Odafii, 
oder befondern Schaf des Sultans ſchuldet. Es iſt dies dasſelbe, ald ob man fagte, 
daß Frankreich unter einem unbefchränften Könige, wie Ludwig XIV. war, eine Schuld 
von 100 Mill. Hatte, weil die Intendanten diefe Summe der Kaffe diefes Monarchen 
fhuldig waren. Das Ganze diefer befondern Schuld des osmaniſchen Reiches betrug 
1786 53,350,000 türkifche Piafter, von benen 1,350,000 dem Schage von Mekka 
und Medina, 45,500,000 dem Khazne-Obdaffi und 6,500,000 dem Arfenal gebührten. 

Lands und Seemacht. In Hinficht der Heere diefer Staaten ift unfere Schä- 
gung größtentheild nur eine Annäherung, und e& ift oft beffer, nichts anzugeben, als 
falſch. Indeffen find einige Bemerkungen nöthig. 

Man würde irren, wenn man ftehende und regelmäßige Truppen nur in Europa 
und in ben davon abhängenden Staaten fuchen wollte. Zu allen Zeiten haben bie gro= 
ben aſiſchen Monarchien flehende Heere gehabt, und feit dem Anfange des neunzehn- 
ten Jahrhunderts haben einige fogar Heere auf europäifchem Buße. Die glänzenden 
Siege, welche eine Handvoll Europäer über zahllofe Heermafien des osmaniſchen Rei⸗ 
ches und andere Staaten davon getragen, haben den Völkern des Morgenlandes bie 
Vorzüge einer firengen Kriegszucht gezeigt, und fo bat die Gefittung Europa's mit» 
telft der fchredlichen Kriegskunſt fich einen Weg nad; Aflen und Afrika gebahnt. Mehre 
Fürften diefer entfernten Gegenden haben die europäifche Kriegsfunft angenommen. 
An den Ufern des Bosporos, des Nil, des Indus und des chinefifchen Meeres er⸗ 
blüht europäifche Kriegszucht. 

Nach dem Gefagten muß man drei Klaffen von Truppen unterjcheiden: die res 
gelmäßigen oder auf europäifhe Art eingeübten; die ſtehenden un— 
regelmäßigen, welche jeden Augenblid ins Feld rüden Fünnen, und bie nicht 
lebenden unregelmäßigen, welche nur zur Zeit des Krieges unter die Fahne 
gerufen und im Frieden nicht befoldet werben. In Bezug auf Bewaffnung und Kriegs⸗ 
zucht erinnern die ftehenden unregelmäßigen Truppen an bie europäifchen Heere im 
Mittelalter. Es ift im Allgemeinen ein Haufen ohne gleichformige Bekleidung und mit 
ſchlechten Flinten bewaffnet; nur die Reiterei, vorzüglich die türfifche und perfiiche, 
find der regelmäßigen europäifchen Reiterei, mit Ausnahme der Küraffiere, fürdhter- 
li. Die nicht ftehenden Unregelmäßigen bilden dagegen nur eine regelloje Menge, 
die fi nur für einen Feldzug verpflichtet, und die nur nach Blut und Raub dürftet ; 
man kann fagen, daß dieſe Truppen im Allgemeinen noch fchlechter bewaffnet und 
zuchtlofer find, als die ftehenden unregelmäßigen Truppen. Wir glauben noch einige, 
für die politifche Geographie wichtige Bemerkungen beifügen zu müjjen. 

Die ſtehen den regelmäßigen Truppen find jegt weit zahlreicher, als 
man gewöhnlich glaubt; feit lange find alle von der brittifch-indifchen Kompagnie bes 
foldeten Truppen wie brittifche Truppen gebildet, und die Siege, welche fie ftetö über 
die eingebornen Heere erfochten haben, zeigen ihre Überlegenheit über jede Art afiicher 
Aruppen; ja ein fehr unterrichteter Offizier Hat behauptet, daß man mit 30,000 brit⸗ 
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tiſchen Kriegern und 70,000 Sipahi oder Ingebornen jedes europäiſche Heer von 
100,000 Mann zurücktreiben könne. Der unverſoͤhnliche Feind der Engländer, Sindhia, 
hatte kurz vor feinem Tode einen großen Theil feines Heeres auf europäifchen Fuß ges 
bracht, und der unternehmende Randfchid » Singh verdanfte den größten Theil feiner 
Siege gegen Kabul und die Erhaltung feiner Unabhängigkeit in Bezug auf England, 
der europäifchen Kriegszucht, welche er bei einem großen Theile feines «Heeres einge» 
führt bat. Seit mehren Jahren haben zwei franzöfifche Offiziere, Chaignaur und 
Bannier, dem Kaifer von An⸗nam nicht blos ein vollfommen regelmäßiges «Heer ges 
bildet, fondern auch mehre Pläge auf europäifche Art befeftigt, die Gewehrfabriken 
vervollfommnet und eine Flotte gebaut, welche feit vem Jahre 1825 nah Hamilton 
jeder Seemacht Afiend überlegen war. Der König von Berfien zählt ſchon 38,500 
Mann, welche nach dem Mufter brittifcher Truppen gebildet, bewaffnet und befleidet 
find. Der türfifche Kaifer hat im Gegentheile die Franzoſen zum Mufter für feine Ar« 
mee genommen; er zählt ungefähr 50,000 gut bewaffnete und disciplinirte Truppen. 
Eine andere faft eben jo flarfe Armee wurde an den Ufern des Nil durch den Vicckö— 
nig von Egypten gebildet; auch hier wird das franzöfifche Neglement nachgeahmt. 

Die fteehenden unregelmäßigen Truppen bilden noch die Hauptmaffe der 
Streitkräfte aller diefer Staaten. Die Janitfcharen, welche fo häufig die Sultane ent» 
thront, und dad oömanifche Neich feinem Untergange nahe gebracht haben, gehörten 
in diefe Klaffe, wohin noch die Zaim und die Timarioten gehören, die zufammen 
bie Hauptfraft ver odmanifchen Reiterei bilden ; es find Reiter, welche Lehen auf Le— 
bendzeit haben. Das angeblich regelmäßige Heer China's gehört hieher. Nach Timkowski 
beträgt ed 740,000 Mann, worunter 175,000 Reiter ; diefe Zahl muß aber beträdht- 
lich vermindert werben wegen der 125,000 Milizen, welche darunter find. Das ſtehende 
unregelmäßige Heer bed Khans von Bukhara beträgt nach Meyendorf nur 25,000 Reis 
ter und das von Perfien fcheint ungefähr 40,000 Mann zu betragen. 

Die nicht ſtehenden unregelmäßigen Truppen find in diefen Staaten 
fehr zahlreich, vorzüglich in denen, deren Hauptbevdlferung aus Nomaden befteht. 
Die Königreiche Perfien und Kabul, die Khanate von China und Bukhara, der Bund 
der Belutfchen, das oßmanifche und chineſiſche Reich haben die größte Zahl derſelben. 
Timkomwsfi ſchätzt die chinefifchen Truppen diefer Art auf 500,000 Mann. Der Sultan 
und der König von Perfien können jeder mehr ald 200,000 Reiter diefer Art bewaff- 
nen und die Khane von China und Bukhara eben fo viel, troß der geringen Zahl ihrer 
Unterthanen, wegen der zahlreichen unterworfenen Horden. Auch der Khan der Belutfchen, 
deffen flehendes Heer nach Pottinger noch nicht 4000 Mann beträgt, kann über mehr 
ald 200,000 verfügen. Die Nichtbeachtung des Unterſchieds zwifchen den ſtehenden und 
nicht flehenden unregelmäßigen Truppen bat bei achtbaren Reiſenden, welche ein Land 
faft zu gleicher Zeit befuchten, fo verjchiedene Angaben veranlaft. So rechnet Meyen⸗ 
dorf das Heer des Khans von Bukhara nur auf 25,000 Mann, während es Frafer zu 
100,000 Mann rechnet. Indem man zu dem ftehenden Heere Japans die 368,000 Fuß⸗ 
foldaten und 38,000 Reiter rechnete, welche die Bafallenfürften dem Kubo Tiefern müj- 
fen, hat man nad) Barenius das japanische Heer zu 526,000 Mann angeſchlagen. In 
den flatiftifchen Überfichten dieſes Buches ift nur von den ſtehenden regelmäßigen und 
unregelmäßigen Truppen die Rede, und die nichtftehenden find nur dann angeführt, 
wenn die Stärfe der erftern unbekannt war. 

Hier die Schägung des chinefifchen Heeres. 


am. 
Timkovoki, ohne bie — — BEN welche er nad —— ur 500,000 

ME a a ee re an 740,800 
Danbraam. . 2: 2 2 20 a er a re, ee 770,000 
DIREIGRER, a ae are er en ea . » 810,000 
Be ia 8 nach ber oben erwähnten Handfchrift, indem er bei feiner Angas 

be 31,000 Mann, die auf ber Flotte gebraudht werben, mitrechnet . . . . 1,239,552 
Klaproth in feiner Überfegung Timkowskis, und indem er den wirklichen Beſtand 

auf 906,000 Soldaten und 7,558 Offiziere angibt. - 2 2 vr = . .  1,358,000 


3 arrow, . . ... . . nn. 1: eher, ” 1,974,450 
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In den Abfchnitten des Gewerbfleißes und Handels bei den Staaten Aſiens und 
Dzeaniend find die geringen Fortjchritte der Schiffbaufunft und Schiffahrt bei diefen 
Völkern angegeben. Man darf ſich alfo nicht wundern, wenn wir in unfern flatiflifchen 
Überfichten diefer Erdtheile den Abfchnitt über Schiffahrt weglaffen. Mit Ausnahme 
des osmanifchen Reiches, ded Imamats von Masfate und ded Kaiſerthums An-nam, 
hat Feine eingeborne Macht Kriegsjcpiffe, die mit den europälfchen verglichen werden 
fönnten. 3a, mit Ausnahme des osmanifchen Neiches, hat felbft feiner diefer Staaten 
ein Linienſchiff; denn das vorgebliche Linienſchiff des Imams von Maskate ift faum 
eine Fregatte zweiten Ranges. Wir haben ſchon an einem andern Orte bemerkt, daß 
der ottomanifchen Flotte ein wichtiger Pla gebühre, trog der unermeßlichen Verlufte, 
die fie in unfern Tagen in ihrem Kampfe gegen Griechenland und an dem denkwürdi— 
gen Tage vor Navarin erlitten hat. Aber wir müffen hinzufügen, daß Ulerandrien 
unter Mehmet-Ali’8 Verwaltung bereits einen Theil der militärifchen Wichtigkeit wie⸗ 
der erlangt hat, welche es unter der glänzenden Regierung der Ptolemäer genof. Die 
Flotte des Reiches Marokko, obwohl fle zu Anfang des Jahrhunderts bedeutend war, 
ift feit einiger Zeit in einem Eläglichen Zuftande, Algier war vor der Offupation nach 
Egypten die bedeutendfte Seemacht Afrika's, hat aber aufgehört zu fein, und ift jept 
eine franzöftfche Kolonie, welche für Schiffahrt und Handel bedeutend werben Eönnte. 
Wir fprechen nicht von den prächtigen Schiffen auf den Werften von Bombay ; fie 
gehören zur Wlotte der brittifchen Kompagnie, welche im Jahre 1826 nur 18 kleinere 
Fahrzeuge hatte; ihre Handelsſchiffe und Küften werben durch die brittiſche Flotte ge» 
fügt. Das Kaifertfum Ansnam fann man nad) den genauen Berichten von Chai— 
gnaur und Vannier als die erfte Seemacht der Ingebornen betrachten ; außer 11 Schif- 
fen von der Größe unferer mittlern Fregatten, hat diefer Staat nod 100 große Ga- 
leeren von 50—70 Rudern mit einem Steinftüf auf dem Kintertheile und einem auf 
dem Vordertheile von 12 — 24 Pfund; 280 bewaffnete Fahrzeuge von 16 — 22 Ka⸗ 
nonen, und 500 Eleine Galeeren von 40—44 Rudern mit Steinftüden und auf dem 
Bordertheile mit einer Kanone zu 4 — 6 Pfund. Auch das Königreih Siam und das 
Kaiſerthum Birman haben zahlreiche Flotten, obgleich weit geringer ald die von Ans 
nam. Das Königreich Perfien hat ungeachtet der Ausdehnung feiner Küften uud der 
Berfuche des berühmten Nadir Schah feine Kriegsſeemacht. Auch Japan hat feine, nach 
Berichten der Reifenden. Die Seemacht China's muß wenig furchtbar fein, da der Kai- 
fer feine zahlreichen Unterthanen nicht gegen die Anfälle der Seeräuber auf den Eleinen 
Infeln bei Canton und auf Formoſa fügen kann. Die Mächte von Ozeanien haben 
mehr oder weniger zahlreiche Flotten, ausgezeichnet dur die Kühnheit ihrer Beman- 
nungen. Die des Königreichs Siaf auf der Infel Sumatra foheint jegt die ſtärkſte. 
Hierauf kommt die Flotte des Königreichs Aſchim auf derfelben Infel, jo wie der Kd- 
nigreiche Borneo, Sulu und Mindanao. Die Blotte von Sandwich beftand nach den 
neueften Nachrichten aus einer Bregatte und zehn Fleinern Bahrzeugen, alle nach dem 
Mufter englifcher oder engliſch⸗amerikaniſcher Schiffe gebaut. 

Ehe wir die ftatiftifche Uberficht diefed Erbtheild geben, müflen wir eine Bemer- 
fung gegen mögliche Kritif machen. Obgleich eine große Maffe ver Osmanen in Aſien 
Iebt, und obgleich dieſes Volk als das herrſchende im osmaniſchen Reiche diefen Erd— 
theil wie feine Heimat betrachtet, haben wir doch nicht angeftanden, das fogenannte 
osmanifche Afien unter die Befigungen der fremden Mächte zu ftellen. Da die Haupt» 
ftabt des osmaniſchen Reiches in Europa ift, fo haben wir die europäifche Türfei als 
den Kern des Reiches betrachtet und die aflfche Türkei trog ihrer Größe, Bendlferung 
und Neichthümer ald untergeorbnet angefehen. Wir fönnen daher, unter den Staaten, 
welche nachfolgende Uberficht enthält, fie nur in die zweite Reihe eintheilen. Arabien 
ift —* wieder, wie Syrien, als unter die Herrſchaft des Sultans zurückgekehrt zu be= 
trachten. 
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Statiftifche Überficht der Hauptmächte Aſia's. 


Namen der Staaten. 


Miatifhe Mächte. 


Kaiferthbum Ehina . . PAR LE TEE 
idee OR > 2 nee 
Kaiſerthum Ansnam . 2. 2 2 2 20. 
Königreih Siam . ». » 2 2.22 00. 
Birmaniſches Reih.. 
Königreich Sindhia.. 
Königreich Nepal.... 
Königeeih Labore oo 2 0 0 00. 
ritentbum Sindhy. 
Önigreich Kabul . ——— 
Bund ber Belutichen” SEE 
—A dein . —— 
Königrei erfien oder Iran . 2... 
Kbanat von Bulbara . 2 2 2 2 2 0. 
Khanat von Ebiwma . » »- 2 2 0. 
Kbanat von Ehofan . . » . 
Imamat Demen 
Imamat Masfate (darunter find auch bie Dr 
figungen in Afrika begriffen) . . . 


Fremde Mächte. 


— Fake ober — 


. 


. 9 


Gebiet ber englifchen Rompagnie. R s 

Bajallenländer der en here Kompagnie . 
Königrei —* ad oder Nidyam . 
Königrei —— oder des Bhunsla 
Königrei 89 J — 
Königrei 
Königrei 


Dale ober Öuifovar E ö 
Königrei z 


Indore oder Holfar . 
Königreich Sattarab . » » 2 2... 
Königreich Travankor . . 

Si Geylon, vom Könige Englands ab: 
ängi 

Türfi es Afia mit dem Zubehör in 
Arabien. . a 

Ruſſiſches Afia Pr a Er er 

Bortugiefifhes Afia. . . +. R 

Brangöfifches Alina. . .... 

Dänifhes Alina . 2 2 2 2 02% 
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überſicht des ganzen Erdtheils. 


Phyſiſche Geographie. 


(GH eograpbifche Lage, Länge, zwifchen 19° weſtlich und 49” oftlich. Breite, 
zwifchen 38° nördlich und 35° ſüdlich. 

Ausdehnung. Die größte Länge: vom Cap Bugaroni im vormaligen Staat 
Algier bis zur Nadelbanf in Südafrika 1095 geographifche Meilen. Die größte 
Breite: vom grünen Borgebirg bid Gap Galmez am rothen Meere 1032 geographi- 
fche Meilen. Wir müffen jedoch bemerken, daß die abfolute größte Breite ſich zwifchen 
dem grünen VBorgebirg und dem Gap Garbafui befindet, weil fie hier 1050 geogras 
phifche Meilen, 15 auf einen Grad, beträgt. 

Grenzen. Im N. die Meerenge von Gibraltar und das Mittelmeer. Im O. die 
Landenge und der Golf von Suez, dad rothe Meer, die Straße von Babsel-Mandeb, 
der Golf von Aden und der indifche Ozean. Im S. dad Südmeer und im W. ver 
atlantifche Ozean. 

Meere, Man fann fagen, daß Afrika Fein ihm eigenthümlich zugehörendes Meer 
befige, weil e8 das Mittelmeer mit Europa und Aſia und das rothe Meer mit 
dem legtern gemein hat; dad Mittelmeer ift ein Zweig bed atlantifchen, und das 
rothe ein Zweig des imdifchen Ozeans. Wir haben ſchon bemerkt, daß das rothe Meer, 
eigentlich gefprochen, ein bloßer Meerbufen ift, wie denn gelehrte Geographen ihn 
fhon den arabifhen Bolfzu nennen anfangen. Unter den vorzüglichften Meerbufen 
dieſes Erbtheild außer dem arabifchen Golf und dem von Suez zählen wir noch auf: 
den Meerbufen von Aden, zmwifchen Arabien, Abyffinien und dem Lande der 
Somauli; diefer ift eigentlich nur der vorbere Theil des arabifchen Buſens; die Golfe 
von Benin und Biafra werden gemeiniglicy als zwei Untertheile des vorgeblichen 
Bufend von Guinea betrachtet; wir haben ſchon anderswo die Unrichtigfeit diefer 
Anfiht angedeutet. Es folgen nun die Golfe von Sidra im Staate Tripoli und die 
von Gabes und Tunis im Staate Tunis. Wenn aber Afrifa nur wenig Meere und 
Golfe hat, fo zählt e8 dagegen viele große Baien ; wir bejchränfen uns bier aufzufüh- 
ren: die Bai von Saldanha, welche einen ver ſchönſten Hafen des ſüdlichen Afrika 
bildet; die falfhe Bai im Weften des Vorgebirges der guten Hoffnung ; die Bai 
von Goa (Delagoa) an der Oftküfte; die Bai Anton Gil auf der Infel Mada— 
gaskar, eine der jchönften der Erbe, 

Meerengen. Afrika hat deren nur zwei: die von Gibraltar, welche ed von 
Europa trennt, und das Thor von Mandeb, bei ven Arabern Babsel-Mandeb, 
welche die Verbindung zwifchen dem arabifchen Golf und dem von Aden herftellt. Die 
vorgeblide Meerenge von Mofambit zwifchen dem Befllande Afrika's und ber 
Infel Madagaskar muß unter die Meerarme oder die wichtigften Kanäle der Erbe 
gereihet werden. (Siehe im I. Theil S. 20.) 

Vorgebirge. Unter der großen Zahl der Vorgebirge, welche Afrika darbietet, 
zählen wir folgende als die in mehren Beziehungen merfwürbigften: An der Norbfüfte 
findet man: das Gap Spartel am atlantifchen Meere, beim Eingange in die Straße 
von Gibraltar; durch feine Lage gehört es auch ver Weftfüfte an; das Dreigabel- 
cap (Cap=»tres-forcas) im Kaiſerthum Maroffo; dad Cap Bugaroni und das 
Gap Ber im vormaligen Staate von Algier; dad weiße Vorgebirg ober Gap 
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Blanc bei Bizerta im Staate von Tunis; es ift der nörblichfte Punkt Afrika’s; das 
Gap Bon in demjelben Staate; dad Cap Mefurata und Raſat im Staate von 
Tripoli und dad Gap Burlos am Nilbelta. 

An der Weftfeite im atlantifchen Ozean findet man: die Borgebirge Blanc 
(dad Weiße) bei Mafagan, Cantin und Ger im Reihe Marokko; Non, Boja« 
dor und ein andered Gap Blanc bei Arguin am Saume der Sahara; dad grüne 
Borgebirg oder Cap Bert in Senegambien, fomohl durch feine Geftalt, als 
auch feine Lage als weftlichfter Punkt ded Kontinents von Afrika, bemerfenswerth; 
bie Borgebirge Roro und Verga in bverfelben Gegend; die Vorgebirge 
Monte, Mefurado, Palmas, der Dreifpigen, Formoſa, St. Johann 
oder Das Serras und Lopez in Guinea; die Spige Palmeirinhba, Cap Ne- 
gro und Gap Frio in Kongo; und das Vorgebirg der guten Hoffnung 
im englifchen Südafrika. 

Die Südküſte bietet außer dem berühmten Borgebirg der guten Hoff. 
nung, welches wir genannt haben, weil es durch feine Lage auch ver Weftfüfte zu⸗ 
gewendet ift, auch dad Nadelcap, merkwürdig ald der ſüdlichſte Punkt des Feſt⸗ 
landes von Afrika. 

Längs der Oftfüfte finden wir im indiſchen Ozean die VBorgebirge Eorrien- 
te8, Bazaruta und Delgado im portugalifchen Afrika; das Gap Dorfui, 
merfwürbiz durch feine Geftalt, und dad Gap Gardafui, durd feine Lage, als 
öftlichfter Punkt des Kontinents; beide find im Lande der Somauli gelegen. Wir füh- 
ren am Golfe von Aden, und neben dem @ingange in dad rothe Meer noch auf Ras- 
Bir in Abyffinien; am rothen Meere dad Gap Ealmez in Nubien, und Ras⸗el⸗ 
Enf an der von Egypten abhängigen Küfte. Die große Infel Madagaskar bietet in 
ihren füblihen, öftlichen und ndrplichen Punkten die Borgebirge Sta. Maria, 
&t. Andrä und Ambre. 

Halbinfeln. Diefes ausgedehnte Feſtland hat zu wenig Einſchnitte, um eigent⸗ 
Tiche Halbinfeln von beveutendem Umfange zu bilden. Es hat nur einige Feine Halb⸗ 
infeln, melche beffer ver Topographie aufbehalten bleiben. Wir bezeichnen bier nur 
einige ber wichtigern,, wie die Halbinfel des grünen Vorgebirges und jene, 
die fi im Often von Tunis anfängt und im Cap Bon endigt. Zwei Fleine Halbinfeln 
im englifchen AuftralsAfrifa befinden fi an der falfhen und Saldanha-Bal. 

Flüffe. Die Hydrographie Afrika’s ift noch fehr unvollfommen, und bis jet 
iſt noch keiner der großen Flüſſe in feinem ganzen Laufe enthüllt. Uber die Quellen 
des weißen Nil hat man nur Muthmaßungen, und die Reifen der Gebrüder Lander 
haben das Problem des Dſchioliba nur zum Theil gelöft. Folgende find die Ströme, 
welche man für die größten in Afrika anſieht; wir begnügen uns, fie bier zu nennen 
und ihren Lauf fpäter in den Gegenden, denen fie angehören, zu bezeichnen. Die gro« 
Gen Wafferadern fallen in drei verfchiedene Meere und in ein Binnenbeden, und bilden 
dadurch die vier verfchienenen Abtheilungen, in welche die Hydrographie Afrifa’s zerfällt. 





Flüffe, welde in das Mittelmeer 
münden. Diejes Meer nimmt nur einen einzis 
gen der größern Blüffe, aber unter biefen ben 
größten auf: es it ber Mil; er durchzieht ben 
ganzen Länderftrih, dem er feinen Namen gibt, 
nämlich das Nilland. 

Blüffe, welde im den atlantifchen 
Dean fließen. Die größten find: der Se— 
negal und Gambia, im weſtlichen Nigritien ; 
der Pſchioliba oder &uorra (fälfchlih Niger) ; 
er burchichneidet einen großen Theil Gentral: 
Migritiens (Sudan und Guinea); der Cuango 
oder Baire (Kongo, Barbela), und der Cuanza; 
fie bewäflern Südnigritien (Kongo); der Oran⸗ 
gefluß, welcher das Hottentottenland Auftral- 
Afrika's durchſchleicht. 


Flüſſe, die ſich im dem indiſchen 
Ozean ſtürzen. Die hauptſächlichſten find: 
der Zambeze oder Kuama, ber Joffih, die Mio- 
ther, der Utando und der Cebi, welche bie uns 
ermeßlichen Räume Oſtafrika's zu durchſchnei⸗ 
den fcheinen ; fie haben ihre Mündungen an den 
Küſten von Mozambik, und Zanguebar, 

Flüffe, welde dem Zichabbeden ans 
gehören. Diejes große Binnenwaffer, erft feit 
einigen Jahren im Innern Sudans entbedt, 
nimmt den Yeou (den wahren Niger ber Klaffis 
fer), welcher den füblichen Theil bes Reiches 
der Fellatah und das mittlere Bornu burchfegt, 
auf; und den Schary, welcher einen Theil von 
Bornu und andere Länder bewäflert, 
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Kanäle. In wenig gefitteten Ländern, wie die find, welche diefem Erdtheil an» 
gehören, darf man nicht erwarten, viele Kanäle zu finden. Nur in Egypten und im 
Neich der Afchanti, welche zu den meifteivilifirten dieſes Erdtheild gehören, finden wir 
auch Kanäle, deren größter Theil jedoch nur zur Bewäfferung dient; nur Egypten hat 
auch ſolche, die fchiffbar find. Unter der großen Zahl von Kanälen, weldye dieſes 
berühmte Land bewäſſern, zählen wir die nachfolgenden her, ald welche man für die 
wichtigften hält. 

Der Kanal Iofeph oder Calideh- Mlenhi; er hat ungefähr 25 deutſche Meilen 
Länge und ift 8 bid an manchen Stellen 50 Klafter breit. Gin Theil desfelben fcheint 
dem Oxyrinchos der Alten, welchen Strabo, der ihn bejchiffte, für den Nil jelbft 
bielt , zu entfprechen. Der Beny-Ady ſteht mit dem vorhergehenden in Verbindung. 
Der Bahr-el-Wady, melden man auch ven Kanal des Weften nennen fünnte, ift 
30,000 Klafter lang in Kalkftein gefchnitten; der Aanal von Damanhur, 20,000 
Klafter lang; der Kanal von Bahyreh verbindet den Nilarm von Rofette mit dem 
Ste Maryut (Mareotis) ; der Kanal von Sllenuf, 25,000 Klafter lang; der von 
Abu- Sleneggy geht durch Belbeis und bei Tell-Buifah vorüber; er hat wenigitens 
80,000 Klafter; zulegt der Aanal der Aleopatra, feit einigen Jahren durch ben Vice— 
fönig, um den Nil mit dem alten Hafen von Alerandrien zu verbinden, wieder her- 
geftellt; er fängt bei Fuah am Nil an, und Mehemed-Ali hatte durch mehre Monate 
150,000 Araber zu biefer Arbeit vereinigt; 20,000 davon follen während der Ar— 
beit geftorben fein. Diefes ſchöne Werk ift 10 deutſche Meilen lang. Leider ift die Na— 
tur ded Bodens von der Beichaffenheit und die Arbeit ſelbſt fo oberflählich, daß die— 
fer Kanal bereitö wieder zur Hälfte verfchlämmt ift, und nur während der hohen 
Waſſer des Nils befchifft werden Fann. Er erhielt ven Namen Mahmudijeh, zur 
Erinnerung an Sultan Mahmud, Wir müffen auch der Befefligung der Nilufer 
erwähnen, eines bybraulifchen Werkes von größter Wichtigkeit, woran die Arbeiten 
unter Leitung bed franzofifchen Ingenieurs Lehon begonnen haben. 

Seen. Bei dem jegigen Zuftand ver Erdbefchreibung Fönnen mir fagen, daß 
biefer Erbtheil außerorbentlich von Seen entblößt ift. Nur Gentral-Nigritien (Sudan) 
fheint deren mehre zu befigen, unter ihnen findet fih auch der, erft feit einigen 
Jahren entdedte Tſchad-See, welcher der größte bekannte See Afrikas ift, von 
dem er beinahe den Mittelpunkt einnimmt. Die Infeln, welche fich über feine Fläche 
erheben, find der Aufenthalt der wilden Biddumahs, welche für fürchterliche Seeräu- 
ber gelten. Es folgt nun der Ber Dfchebn (Dibbie), der von dem Oſchioliba durdh- 
fegt wird; der Sudeah im Staate von Tunis und der Melgig in Algier, welche, 
obwohl fie ziemlich bebeutend find, doch feinen Ausfluß haben. Der Aalunga-finf- 
fua (ein todtes Meer) wird auch hlos finffua genannt, und wurbe von Douville 
auf feiner Reife in das Innere des AquatorialsAfrifa entdeckt; er wiederholt in einem 
großen Mafftabe alle Erfcheinungen, welche dem todten Meere in Syrien eigen find; die 
ihn im N.und S. umgebenden Berge hauchen übelriechende Dämpfe aus, welche ihnen 
den Namen: Mulondagia jaiba rifumba oder die Berge von böfem 
Geruche zumege brachten. Man fammelt bier Erdharz und die Wäſſer des Sees 
find damit bedeckt, fo wie mit der aus dem Grunde fich erhebenden Naphtha. Kein Bifch 
lebt in diefem Waſſer, deffen Gefhmad Hlig und die Ausdünſtung betäubend ift. Kein 
Geſchöpf Iebt in der Umgegend und felbft die Pflanzenwelt fcheint fie zu fliehen. Nach 
D. ſowohl als nach W. fendet diefer See Kleine Flüffe aus. Der bedeutendſte ge— 
gen W. ift der Bancora (einer der Hauptflüffe des Coango), welchen man mit Gewalt 
für den Zaire halten wollte. Die Herrn Douville und Eyried glaubten felbft, daß der 
See Bambre undder Maravi, welche die Kartenzeichner nach verworrenen Ausſagen 
der Eingebornen auf einem großen Raume des füblichen Afrifa umherwandern liegen, der⸗ 
felbe feien. Wir nehmen feinen Anftand, ihre Meinung zu theilen, fprechen uns aber über 
den See Aquilunda nicht aus. Unterfuchungen anderer Art laffen uns nicht zwei- 
feln, daß die Bemerfungen des Herrn Doupilfe über diefen See, mit der Befchreibung, 
welche die geographifhen Epheremiden von Weimar nad fehr problema- 
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tiſchen Ausſagen des Herrn Ciourville zu Anfang dieſes Jahrhunderts gegeben ba» 
ben, ſich vereinigen laſſen. Unter die merkwürdigſten Seen Afrika's rechnen wir noch 
den Dembia oder Zana in Abyſſinien, und den Birket-el- Aerum in Egypten. Sie 
find die größten Seen der Nilgegenden; wir erinnern, daß ber zweite der herühmte 
Möris if; man glaubte auf Autorität der alten Autoren hin durch Tange Zeit, da 
er dur Menfchenhände ausgehoben worden fei; aber Herr Jomard will bewiefen ha— 
ben, daß biefer See ein Werk der Natur fei, obwohl durch die Arbeiten ver alten 
Egvptier vollendet. Der See Mariut, Mareotis der Alten, war einft ein Süß— 
waſſerſee, wegen feiner fchönen Garteninjeln und Weingärten von den Alten geprie- 
fen. Die Engländer fprengten 1801 die fchügenden Dämme. Seitdem ift das Waffer 
der See eingebrungen und hat den Mareotid in eine falzige Lagune verwandelt. Was 
bie vorgeblihen Seen Edku, Burlos und Menzaleh betrifft, fo find dieſes 
bloße Lagunen gebildet durch die Bänke, welche die Nilarme bei ihrer Ginmündung 
in die See ablagern. Diefe Erfcheinung ift an den Mündungen aller Flüffe, welche 
durch große Ebenen münden, zu beobachten. Die Injel Madagaskar Hat einen See 
Antfianahr. 


Juſeln. Die fo wenig eingefchnittenen Umrifje Afrika's find Urſache, daß diefer 
Erdtheil weniger Infeln, ald die übrigen, barbietet. Wir führen die vorhandenen 
nad den fünf Meeren, in denen fle fich befinden, auf. Wir zählen bier die vorzüg- 
Iichften auf, und befchränfen und hier nur die zu befchreiben, deren in den ſechs Ka— 
piteln, in welche wir die Befchreibung Afrika's getheilt haben, wir nicht ermäh- 





nen werden, 


Infeln im Mittelmeere. Sie find fehr Hein; 
die vorzüglichften find: die Infel Zerki ober 
Gerbi, welche die größte und wichtigſte vor 
allen iſt. Sie ift im Golf von Gabes, fo wie bie 
Gruppe der Kerfeni, gelegen, und gehört 
mit ihnen zum Staate Tunis. Es folgen nun 
J die politiſch zu Sicilien gehört, 
aber geographiſch zu Afrika gerechnet werden 
muß; Tavarka, welche der Bey von Tunis 
an Frankreich abgetreten hat. 


Inſeln im atlantiſchen Ozean. Dieſe Ab⸗ 
theilung bietet mehre, deren eine gewiſſe Zahl 
Gruppen und ſelbſt Archipele bildet. Die vorzüg- 
lichten find: die Gruppe von Madera und 
ber Archipel des grünen Borgebirgs im 
portugieftihen Afrifa; der Archipel der Ga- 
narien im fpanifchen Afrifa; die Infel &os 
ree im franzöfifchen Senegambien. Nun folgen: 
der Archipel der Biffagos, gegenüber ber 
Mündung des Geba und Riv-grande; hier woh— 
nen die Bifchugas oder a. berühmt durch 
Wildheit und friegerifhen Muth; fie werben 
durch unabhängige Häuptlinge regiert; man bes 
merkt in biefem NArchipel die Infel Biffao, 
welche den Bortugalen gehört; Bulama, auf 
welcher die Franzoſen im achtzehnten Jahrhun⸗ 
derte zu verjchiedenen Malen eine Kolonie zu 
gründen verfuchten, und bie fpäter der Eiß eis 
ner Heinen, feit 1793 verlaffenen engliſchen 
Mieberlaffung wurbe; der Arhipelvon Los, 
bemerfenswerth durch feine Bevölterung. Weiter 
abwärts findet man: die Infel Scherbro, 
welche bie größte im weltlichen Guinea if, und 
die bis jegt ihre Unabhängigkeit bewahrt hat. 
Die Infeln Annabon, St. Thomas und 
die Brinzeninfel, fo wie Fernando⸗Po; 
fie bilden eine Gruppe in ber Tiefe des vorgebr 


lihen Golf von Guinea. Diefe Gruppe iſt zwis 
ſchen den Engländern, Bortugalen und Ginges 
bornen getheilt; diefe legtern befigen noch Ans 
nabon, obwohl ihre Infel feit 1778, dem Namen 
nad, Spanien zugehört. Wir ſchlagen vor, diefe 
Snfeln die Gruppevon Annabon und 
Fernando-Po zu nennen. Die Infeln As 
cenfion und St. Helena gehören ben Eng» 
ländern, 


Infeln im Auftralozean. Diefe Infeln find 
alle fehr Hein mit Ausnahme der Kergueleninfel 
und außer ber von Triftan s b’Acunhamwüfte. Die 
Gruppe Triftan d'Acunha, welche den @ngs 
ländern gehört, verbinden wir hier wegen ber 
Nachbarſchaft mit der Infel Diego Alvarez, 
welche mit der Inſel Gugh biefelbe zu fein 
fcheint. Sie hat hohe Gebirge, von denen fhöne 
Kaskaden herabfirömen; die InfelBupvet, 
welche dem Gap de la Eirconcifion ber als 
ten Karten entjpricht; die Heinen Gruppen 
von Prinz Eduard und Crozet oder Mas 
rion; bie Infel Kerguelen, buch Cook 
Defolation genannt, beinahe von aller Bes 
getation entblößt, hat herrliche Hafen, welche 
die Seefahrer wegen der vielen Robben, die hier 
jährlich gefchlagen werben, häufig befuchen ; end» 
lich die Infel Enderby (Enderbisland), ents 
deckt vor Kurzem durch Kapitän Biscoe, fübwärts 
ber vorigen Inſel gelegen und eben fo wüfte wie 
fie. Die Gelehrten und Geographen wollen legs 
tere Infel mit Gewalt, ald mit Grahamsland 
zufammenhängend und fo ben Auftralfontis 
nent bildend,, betrachten. Siehe die Infeln von 
Amerika, Und trog aller diefer Räfonnements Bals 
bi’s, hat Roß doch die Küfte eines Auftral-Po- 
larlandes 700 englifche Meilen weit verfolgt und 
Berge bis 13,000 F. Höhe berichtet, 
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Infeln im indiſchen Ozean. Diefe große und 
weitläufige Abtheilung des ozeaniſchen Afrika bie: 
tet eine Reihe von Infeln dar, welche die englis 
ſchen Geographen feit einiger Zeit den äthivo: 
pifhen Archipel nennen; eine wenig ent: 
fprechende Benennung, die wir durch den Na- 
men Archipel von Mabagasfar zu erſe— 
gen gedenken. Wir werden Madagaskar, wel: 
ches eine der größten Infeln des Erdkreiſes ift, 
fo wie die Gomoren, melde demfelben Archi— 
pel angehören, in dem Kapitel: Dftafrifa, be: 
fchreiben; alle andern Infeln, wie: die Ile de 
Brance oder Maurice, bie Inſel Bour 
bon, oder Mascarenen, bie Seſchellen, 
die Amiranten ac. werben unter den Beſitzun⸗ 

en ber Engländer und Branzofen ihren Platz 
a Die Infeln Quiloa, Monfia, Jans 
zibar und Bemba, längs der Küfte von Jans 


guebar und Socotora dem Gap Garbafui 
gegenüber, werben wegen ihrer politifchen Ber 
bindung mit bem Imam von Masfate mit dem 
arabifchen Afrika verbunden. 

Infeln im rothen Meere, Unter ben zahl: 
reichen Infeln von geringer Bedeutung, melde 
man ihrer Lage wegen zu Nfrifa zählen muß, 
bemerfen wir befonders die Infel Dahlaf als 
bie größte unter allen. Zu den Zeiten der römis 
fhen Herrfchaft war fie die Hauptitation für 
den Perlenhandel, und zur Zeit der Ptolemäer, 
wie zu ber ber Chalifen wurde fie von unermeß⸗ 
lich reichen Kaufleuten bewohnt. Seit langer Zeit 
find aber die Perlenfifchereien des rothen Meer 
res theils zeritört, theils aufgegeben, und Dah: 
lat wird nur von einigen armen Fifchern bes 
wohnt. 


Gebirge. Die Orographie von Afrika bietet mit geringen Ausnahmen bis jetzt 


nur Zweifel und Hypotheſen. Vollftändig kennt man auch nicht eine einzige Bergkette 
der Bergſyſteme Afrika's, und nur auf den Infeln im Nillande und einigen Gegenden 
bes mweftlichen und fühlichen Afrika find etliche Höhen mit Genauigkeit gemefjen. Alle 
übrigen Höhenbeftimmungen beruhen auf Muthmaßungen und find unzuverläflig. Die - 
Anſchauung der beften Karten dieſes Erdtheiles, wie der von Brué, und der vortrefflich- 
ften von allen die Berghaufifche, ferner die Bergleichung der Älteften Reijebefchreibungen 
mit denen unferer Tage, rechtfertigen dad, was Malte-Brun über den bejondern Ka- 
rakter der afrifanifchen Gebirge behauptet hatte. Seine Bergketten find weit merfwür« 
diger durch ihre Ausdehnung als durch ihre Höhe, und fie erheben fich mit wenigen 
Ausnahmen erft von Terraffe zu Terraffe auf eine bedeutende Höhe. Man kann beinahe 
fagen, daß ganz Afrika zwei unermeßliche Hochebenen, einendrpliche und eine ſünd⸗ 
Tiche, varbietet; Ietere, bei weiten weniger ausgedehnt, ald die erſtere, ſcheint in 
ihrer Ganzheit ſich am höchften zu erheben. Inmitten fo vieler Ungemwißheit fcheint es 
und, daß wir an fihern Ihatfachen feſthaltend, alle befannten Gebirge dieſes Konti- 
nent3 vorläufig in vier große Abtheilungen bringen können; wir nennen fie: das 
atlantifhe Syſtem, dad Syflem von Abyffinien, das ſfüdliche Berg- 
fyflem und das centrale Gebirgsſyſtem von Nigritien. Bei Seite laffend 
alles, was bypothetifch ift, fo wie die trüglichen Ginzelnheiten der alten Karten, laden 
wir die Leſer zur Betrachtung der Generalfarte Afrika's von Brue und Berghaus 
ein. Wir werden außerdem noch die Berge, welche ſich über vie Infeln erheben, als 
Heine ifolirte Syfteme betrachten, in fo fern fie von dem afrifanifchen Beftlande ab⸗ 
bängig find, 


Das atlantifche Syſtem, auch das Ntlass 
gebirge genannt, ift feit langer Zeit berühmt, 
aber noch wenig befannt. Wir vereinigen in dies 
fem weitläufigen Syiteme alle Höhen ber Ges 
genden des Maghreb, d. i. die Berge der Bar: 
barestenftaaten, fo wie bie zerftreuten Höhen, 
in ber unermeßlichen Sahara oder Wüſte. Es 
fcheint, daß fich die Hauptfette vom Gap Non 
im atlantifhen Meere bis zur großen Syrte in 
dem Staate Tripoli ausdehnt. In diefem weits 
läufigen Raume lagert fie fich in dem neuen Staa⸗ 
te Sydy⸗-Heſcham, im Neihe Maroffo, dem 
vormaligen Algier, Tripoli und der Regent— 
ſchaft Tunis, Indem eigentlihen Reiche Marok⸗ 
fo, insbefondere im Oſten der Stadt Maroffo 
und füblich der Stadt Fey, bietet diefe Kette die 
größten befannten Höhen des ganzen Syſtems; 
diefe vermindern ſich ſodann bei ihrem Borts 


fchreiten nad Oſten, alfo, daß bie Gipfel, wels 
che fi) in dem Gebiete von Algier erheben, hös 
ber, als bie im Gebiete von Tunis find, und 
die leßtern fich weniger erheben, als bie, welche 
im Staate von Tripolis liegen. Bon diefer Haupt- 
fette fondern fich mehre Seitenäfte ab; wir zähs 
len unter dieſe denjenigen, welcher in der Meer: 
enge von Gibraltar im Reiche Marokko endigt. 
Mehre Mittelgebirge fcheinen diefe Ketten uns 
ter einander zu verbinden, fowohl in Algier, als 
in Tunis; die Geographen nennen die Kette im 
Lande Sus den Fleinen Atlas im Gegenſatze 
zum großen Atlas, womit fie bas Eden 
birg im Reiche Maroffo bezeichnen. Bon jenem 
Theile der Hauptfette, welcher uuter dem Nas 
men der Gharianberge im Güben von Tris 
polis liegt, firedten mehre Zweige ihre Arme 
aus, unter dem Namen Maray, weißer 
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Harudſch, ſchwarzer Harudſch, Dibeity, 
Tiggerendumma und andere weniger befanns 
te, fie ſtrecken fi in die Ginöden und Wüſten 
der Sahara und Libyens hinaus. Nah Beobadh: 
tungen, an Ort und Stelle durch Herrn Brus 
guiere in dem pormaligen Staate von Algier ges 
macht, ift die große Kette, welche viele Geo: 
graphen jenfeits des Fleinen Atlas, unter 
dem Namen „großer Atlas“ verzeichnet ha= 
ben, gar nicht vorhanden. Die Bewohner von 


Mediah, welche diefer Gelehrte über diefen Ger 
genitand betragt hat, haben ihn einmüthig vers 
fichert, daß man von biefer Stadt nach der Wü— 
fte zwar mehre Höhen und fanftere oder fteilere 
Abhänge, aber durchaus fein Gebirge zu über: 
fteigen habe. Der Gipfel von Teniah, über wel- 
hen man von Algier nach Mediah fich begibt, 
fcheint demnach der Hauptberg diefes Theile der 
Regentichaft zu fein. 


Ueberficht der höchſteun Punkte bed atlantifchen Spftems. 


Der höchſte Gipfel des Atlas im Neiche Maroffo 


Der Vanaſcheryſch im Gebiete Algier . 
Der Schurfchura und Felicia eben ba . 
Der Bil von Teniah ſüdlich von Algier 


Der Zavan, ber hervorragendfle Gipfel im Staate Tunis” i ; ; i 
Der fkulminirende Punft des Gahrian im Staate Tripolis . . . . . 
Der fulminirende Punkt des Gebirges Afhdar in Tripolis . . . 2 2. 


Das abyſſiniſche Syſtem. Bis man im 
Herzen Afrika's, (mo fi jene Gebirge erher 
ben, die feit Ptolemäus von den Geographen 
Mondberge genannt werben, welden ber 
Name Dſchebel-el-Kumer ber Araber ent: 
fpricht, genauer erforfcht haben wird, müſſen 
wir die abyflinifchen Alpen, welche ſich auf der 
Hochebene dieſes Flaffiihen Landes erheben, 
als Knoten des Bergſyſtems betrachten, welches 
wir mit dem Namen des abyffinifchen Sy— 
ftems belegen. Alles, was wir von der Rich— 
tung ber Bergletten biefes Syſtems wiſſen, 
fcheint fih uns auf Nachfolgendes zu befchränfen. 
Gine, fowohl durch Erhöhung als Ausdehnung 
merfwürbige Kette erftredt fi) von Süb nad 
Nord durch die Königreihe Schoa, Amhara 
und Tigre. In biefer Kette befinden fich die 
Berge Geshen im Süden und Beyeda nebft 
Amba:Hal im Morden, in jenem Gebirge: 
theile, welcher Samen heißt. Diefe Kette fcheint 
fi gegen Südweſt durch die Hochebene Gingiro 
und Narea zu verlängern, um ſich mit den be: 
rühmten ———— zu vereinigen. Hierauf 
muß ſich die Muthmaßung der Geographen, 
wenn ſie nicht leere Meinungen unterſchieben 
will, befchränfen. Eine zweite Kette ſcheint von 
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dem Plateau, auf welchem ber Tembeafee liegt, 
nah Südweſt auszulaufen ; fie durchſetzt den 
BahrzelsAzref, durchläuft Bertat, und daug 
ſich an die Berge Dyre und Tegla im Su— 
ben von Kordovan und Dar-Fur. Mehre Aus: 
läufer fegen durch die legtgenannten Ränder und 
fcheinen fi mit dem atlantifchen Syſteme ver: 
binden zu wollen. Gin fehr hoher Bergzug trennt 
ſich öftlih vom Samen, durchſetzt ben öftlichen 
Theil des gegenwärtigen Königreichs Tigre, und 
bildet in feinem Zuge von Süd nach Nord den 
berüchtigten Gebirgspaß von Taranta’; nach N, 
fortfchreitend, folgt er beinahe durchaus der 
Richtung der Weſtküſte des arabiichen Golfs, und 
bildet in Nubien die Langaygebirge, beren 
Grhebung bedeutend fein muß, weil fie nad 
Burkhard Witterungs: und Jahreszeiten in bie: 
fem Theile Afrika's fcheiden. Als einen Zweig 
ber Hauptfette Tann man auch bie Berge be: 
tradhten, welche das von ben Bertuma:&allas 
bejegte Land durchfchneiden und bis zu den So: 
maulis reichen. Die Höhen, welche länge dem 
Ni dur Nubien und Egypten ftreichen, und 
die noch anfehnlicheren an der Küfte bes rothen 
Meeres, find zu unbedeutend, um in einer oro⸗ 
graphifchen Überficht befchrieben zu werben, 


’ . . * . * * * ® * 


Ueberficht ber höchften Punkte des abyſſiniſchen Syſtems. 


Amba Gehen . . 


Amba:Hal und Beyeba in Samen im Königreich Tigre 
Die Quelle des Bahr-el-⸗Azrek in der Provinz Go 


Der Berg Lamalmon . . » 2.2. 
Amba⸗Hadſchi im Königreih Tigre 
Der Berg Taranta . 2.2. . 
Das Syſtem Nigritiens ober das Gen: 
sral » Zpftem,. Wir fchlagen eine oder bie ans 
dere biefer Benennungen vor, um bamit jenes 
Spfiem zu bezeichnen, welches alle Gebirge von 
Senegambien, Guinea, das eigentlihe Suban 
unferer Karten und Congo umfaßt. Auf diefem 
großen Raume, welcher jene Region bildet, bie 
wir Nigritien genannt haben, erlaubt der uns 
— Zuſtand unſerer geographiſchen 
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Kenntniſſe noch nicht, irgend eine als Haupt: 
fette zu bezeichnen. Wenn wir die beiten Nach: 


‚richten der Reifenden und die am meiflen wahr: 


fcheinlichen Ausfagen der Eingebornen unter ein- 

ander vergleichen, fo fcheint es, daß man brei 

befonbere Bergfnoten, wo ſich die größten Hör 

ben befinden, und von benen bie berfchiedenen 

Ketten auslaufen, unterfcheiden könne. Diefe 

Hauptmaffen find; ber- er Senegam· 
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biens, deſſen Höhe man gewöhnlich übertrieben 
bat; er umfaßt die Hochebenen von Futas 
Dihallo,Ruranfo, Sulimana und San— 
garaz; eremthält die Quellen der größten Flüſ— 
je des oͤſtlichen und mittlern Afrika, nämlich) 
des Dſchioliba, Senegal, Gambia, Rivsgrans 
de und Rofelle; er fendet nach Dften jene ge: 
meiniglich Kong genannte Bergfette, welche 
fi zu einer weit geringern Höhe, als man bie: 
her glaubte, erhebt. Die zweite Bergmafle, 
welche man Nigritien nennen fünnte, erſtreckt 
fi über den größten Theil der Fellatah-Länder, 
über Hauffa, Darriba, Dichafoba, Adamova und 
Mandara. Die neueflen Reifen Denham’s, Klap⸗ 
perton’s und Lander’s befchreiben uns Hauſſa im 
Reiche der Bellatah von mhren Beegfetten mitt: 
lerer Erhebung durchzogen, deren Fuß jedoch 
wieber auf einer Hochebene fteht. In Zegzeg fens 
det diefer Knoten eine Kette aus, welche G ua: 
ri, Banfra, Yuri und Darriba burdyzieht, 
und gegen Südweſt ſich mit der Kongfette ver: 
einigt ; eine andere Kette nimmt ihre Richtung 
von Offüdort durch Kurry-Kurry, Dſchakoba 
und Adamova, um ſich mit den Bergen Mans 
dara’s zu vereinigen. Die füblichiten Gipfel 
der Mandarafette, fo wie jene, weldye den Bo: 
den von Adamova bededen, fcheinen die empor: 
ragendfien befannten Berggipfel diefes Gentral- 
foftems zu fein. Diefe Kette ſcheint ſich nach 
* bis Dar-kulla auszudehnen. Künftige 
Forſchungen werden uns ſagen, ob eine Verlän— 
gerung gegen Oſten ſich hinzieht, um jene im 
abyſſiniſchen Syſteme erwähnten Mondberge zu 
bilden. Man behauptet, daß eine ſekundaͤre Ket⸗ 
te, bie fih in Adamova von den Mandarabergen 
trennt, eine Verbindung wit den Bergen und 
Bits, die im Lande der Calbongos hoch empor: 
ragen, bilde, dieſe durch lange Zeit als die 
—— des Syſtems bekannten Berge werden 
beinahe von feinem Geographen erwähnt. Die 


Kongkette jegt ihre Richtung nah Den fort, 
durchzieht das Königreih Darriba, und enbigt 
in den oben erwähnten Gipfeln der Galbongos, 
auch Gamerones genannt. Der dritte Bergfnos 
ten, weldyen man aus Ruͤckſicht feiner Lage ger 
gen bie zwei andern den Auftralknoten nennen 
fönnte, oder noch befier den Berghnoten von Aon- 
90, aus Rücdficht auf das Land, wo er ſich fin- 
det, fchreitet über das große fübliche Plateau 
Afrika's weit in das Innere hinein. Nach den 
Berichten, welche wir Herrn Douville verdan— 
fen, fcheint die Richtung der Hauptkette nicht, 
wie die beiten Karten bezeichnen, von Norben 
nad; Süden, fondern von Norboft nad Süd: 
weit zu gehen. Mehre Aſte gehen von bdiefem 
Knoten nad) rg Richtungen durch ganz 
Kongo aus. Man glaubt, daß einer diefer Zwei— 
ge * Nordweſt ln fih mit den Ber: 
gen im Lande der Galbongos vereinige, fo wie 
eine andere, weniger anfehnliche Kette durch 
dasjelbe Land längs der Küfte bis zum Gap St. 
Jean oder Serra an das Ufer des Gabon reiche. 
In der unten folgenden Tabelle befchränfen wir 
uns darauf, die anjehnlichften Söhen, welche 
man bis jegt gemeflen bat, aufzuführen, und 
über einige Gipfel Gentral:Rigritiens Muthma— 
ungen zu geben. Mas Eüdnigritien betrifft, 
fo erjegen wir bier durch die Douville'ichen Mef: 
fungen der drei höchiten Gipfel der Gentralfette 
die Muthmaßungen und Fehler, weldye über dies 
fen Theil Afrifa’s durch Konjefturen und fals 
ſche Anfichten begangen worden find; unter dies 
fe rechnen wir die große Höhe, welche man ber 
Serra Frio, den Kryitallbergenim Sü— 
den und den Sonnenbergen im Norben zus 
fchrieb. Wir erinnern zugleich daran, daf wir 
ſchon anderwärts die Zweifel der Gelehrten über 
die Genauigfeit des Herrn Douville und feine 
Forſchungen in diejen Theilen Afrifa’s erwähnt 
haben. 


Uebersicht ber Fulminirenden Puukte im Bergſyſteme Nigritiend, 


Der Berg Loma, Duelle des Dicioliba . 
Höchſter Punkt der Eierrasfeone . . . . 
Der Zuderberg in Senegambien 


Hoͤchſter Bunft der Hauptfette im Königreich Harriba 4 Pa NR TER Ta 
Der tulminirende Punft der Vorkette in Mandara ſüdlich von Mora a — — — — — 
Der Pil von Mendefy in der Hauptkette von Mandara . . PER En! 
Die Gameronesberge im Lande der Galbungos . 


Der Berg Zambi im Königreih Molua , 


Der Bulfan Zambi im kibolo (vortugiefiiches Areifa) . re RE ar 
Der Berg Muria im Cambambe (portugiefifches Aitifa) . » x». . - A . 


Das Uuftralfpftem. Dis unerſchrockene Reis 
fende uns in den Stand ſehen, eine Scheidungs—⸗ 
linie zwiſchen den Waflern, welche fih in den 
atlantifchen und denen, die fi in den indifchen 
Dean ergießen, zu ziehen, finden wir es an⸗ 
gemeſſen, alle Gebirge jener Region, welche 
wir Aufralafrifa genannt haben, mit denen 
Oſſtafrika's vom befannten oder muthmaßlis 
chen Laufe des Kuama oder Zambeze bis Dies 
linde in ein Syflem zu vereinigen. Diefe Gins 
theilung ſcheint uns überdies um ſo angemeſſe⸗ 
wer, als wir durch die Reife Campbell's wiſſen, 
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daß fich eine dürre — — der 
Berge, welche aus dem Betſchuanenlande bers 
vorſchießen, hinſtrecke, und daß die Berichte 
der Portugieſen von bedeutenden Fluͤſſen ſpre— 
chen, deren Kauf nordweſtlich iſt. Das Pla— 


teau von Mokarauga nördlich, und jenes 


bes Hottentottenlandes im Süden ſchei— 
nen uns bie beträchtlichſten Maſſen zu fein, aus 
benen die Hauptketten dieſes Syſtems hervor- 
treten. Ihre ſüdliche Lage rückſichtlich der brei 
andern Syiteme bewegt uns, dieſes bas Aus 
ſtralſy ſtem zu nennen, Die berühmten Lup a⸗ 
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taberge, welche Malte-Brun nach dem Bors 
gange anderer Geographen im Jahre 1813 vom 
Gap Gardafui bis zum Vorgebirge der guten 
Hoffnung ausdehnte, und dem mehre andere 
Schriftiteller ven Namen „Weltrüden“ ge 
ben, ſcheinen füh nur bio Melinde, und zwar, 
nachdem fie außerordentlich erniedrigt find, zu 
erfirecfen. Man fann indeſſen vorläufig als eine 
füdliche Verlängerung der Lupata jene Höhen 
betradyten, welche dur Manica, Schifanga, 
das Land der Mafini: und Betichuanaskaffern, 
der Gorana- und Bosjeman =» Hottentotten fich 
binziehen, um fih an die Schneebergae im 
englifchen Südafrifa anzufchließen. Diefe legtern 
haben unter dem Namen Nieuveld eine Rich: 





tung na Weit, nachdem fie ſich einem Afle, 
ber unter dem Namen Carrees Berge durch 
das Land der Bujchmänner fi lagert, ange: 
fhloffen haben. Die Nieuveld-Berge im Diitrif: 
re Dulbaf tbeilen fi in mehre Zweige; einer 
it anfänglih nad Morden, fpäter, unter dem 
Namen Roggeveld: und Khamisberge, 
nach Nordweit gerichtet ; ein anderer gebt nach 
Südweſt und erhält die Benennungen Witte: 
berg und Boffeveld, und endigt im Bor: 
gebirge der guten Hoffnung. Gin Aft des Bot: 
feveld verlängert fi) nach Oſten und bildet die 
Zwartberge, welche mit den erwähnten Nieu: 
veld:Bergen die Nords und Südwand der gro— 
Ben Karroowüſte in der Gapfolonie bilden. 





Heberjicht ber hervorragenden Punkte im Auſtralſyſteme. 


Der höchſte Gipfel des Lupatas@ebirges in Mania . 2 nn ren en 


Der überragende Punft des Nieuveb . . . 
Der Kompaf:Berg in den Schneebergen . 
Der Komberg in den Nieuveld Bergen . . 
Höhfter Gipfel der Karriberge . 2. 
Der höchſte Punkt des Roggeveb . . . 
Hoͤchſter Punkt des Bolfeved . . . . 
Der Tafelberg am Gap ; —— 
Der Teufelsberg 


Die Inſularfyſteme fünnen nach den ver— 
ſchiedenen Meeren, in denen ſie gelegen ſind, 
und den Infeln, ans denen fie beſtehen, Flaflis 
Im atlantiihen Ozean, 

Pie Gruppe Madera. ...... 


fieirt werden. Folgende 


Die Infel Madera . . Der Pit Ruivo ... 
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find bie 
befannten Höhen diefer Syſteme. 


Toifen 


965 
Gima de Torinhas 


Per Achipel der Canarien . . . . Infel Teneriffa... . Der Bil von Teneriffa , . : 1858 
Ghahorra ... 2.» ... 1546 
Gran:Ganaria ,. . . Pico del Pozo de las Nieves 974 
17 Gen Pico de los Muchachos ... . 1206 
Lanzarota ....... Der Vulkan von Corona 306 
Ardipel des grünen Vorgebirges . Inſel Fogo ...... Ser Saltkaaa 1233 
Infel ©. Jago .... Der Bil St. Anton .... 1157 
Gruppe Annabon u. Sernando-Po St. Thomas ..... Der Pik ...2.2..2.:....1100 
Bernandos Po ..... Dr Pl .. 2220. . 1563 
Infel Afcenfin. seo sonne nenne. Die grünen Berge (Green: 
Mountain)... 2222. 455 
St. Helena.......... .... Der Dianenpik. ...... 428 
Im Auſtral⸗Ozean. 
Gruppe von Triſtan d' Acunha . . Inſel Triſtan d'Icunha Der Pik ......... 212007 
Diego Alvarez .... Der Pik .......... 730 
Im indiſchen Ozean. 
Acchipel von Madagaskar . . . . Inſel Madagaskar .. Höchſter Punkt der Ambotis: 
BE anne 
Höchſter Punkt der Betanıs- 
menen ... v0... 1200 
Grande:Eornore . .. Der Bl ... 220. . . 1200? 
in re RE ee . 600% 
Mauritiud v2... Piterboot ....... ... 43% 
Bourbon ......., Der Shnederg ...... 1955? 
Bernard „2222000. .1900 
Der Bullan 2.2.2... 1400 


Hochebenen. Da die Ganzheit ded Bodens von Afrika nur eine Reihenfolge 
über einander geftufter Terraffen ift, fo muß diefer Erbtheil nothwendig eine große Zahl 
von Hochebenen darbieten. Wir haben ſchon oben die unermeßlichen Hochebenen, in 
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welche das ganze Beftland Afrika abgetheilt werben kann, bezeichnet (Seite 192). Wir 
fügen noch bei, daß die große ſüdliche Hochebene die merfwürbigfte diefed Erd— 
tbeils ift. Afrika bietet Feine andere, welche auf eine fo ungeheuere Ausdehnung eine 
fo gewaltige Erhebung behält. In dem von Douville durchforfchten Theile nimmt fie 
das ganze innere Afrifa von 5’ nördlicher bis 15° füdlicher Breite ein. Auf diefem 
großen Raume gaben eine Menge barometrifcher Beobachtungen eine Höhe von 430 
Toifen im Lande Muſchingi und Mufangama ; im Reiche der Moluas erhob fie fi 
bis 1100 und im Lande der Bihe auf 1200 Toifen. Wir fügen noch bei, daß diefer 
Reifende von dem Plateau von Dembo, obmohl es fi in den meiften Karten 
findet, nichts gehört hat. Wir Iaffen nun die andern weniger ausgedehnten Hochebenen 
folgen, man fann fie vorläufig ald die am meiften erhobenen Gegenden dieſes Erdtheils 
betrachten. 


Ueberficht der vorzüglihen Socebenen und ihrer beiläufigen abfoluten — — 
oiſen 





Das Plateau von Gondar in Abyffinien . . 0. 1583? 
Das Plateau des Atlas im Innern der Kolonie Algier und des Staates von Tunis . 5008 
Die Karroofteppe zwifchen den Nieuvelpbergen und Karribergen von . . + 500—800 


Die große Karroowüſte im Diftrikte Graaf-Reynet, zwifchen Nieuveld und Smartebeg 500 
Das Bokleveld im Difrifte Tulbagh . } 830 
Das Plateau von Tſchad im öftlichen Sudan oder Gentral-Nigritien von... 180-220 


Die Hochebene von Darriba in Gentral:Nigritien . . 200 
Das Plateau von Futa-Dſchialo und Sangara (Senegambien in We Rigritien) ‘von 180— 200? 
Die Hochplatte von Mofaranga im öftlichen Aria . . 800 ?? 
Die Hochebene von Tananarivu auf Madagaslar . . . Di en 800? 


Vulkane. Das afrikanische Feſtland bietet -. den meiften Geographen Feinen 
lebenden Bulfan, deſſen Vorhandenſein genau erwieſen wäre. Die fieben, welche nad 
Kircher in Monomotapa, Angola, Kongo, Guinea und Abyſſinien ſich befinden, find 
in feiner neuern Nachricht erwähnt, auch fpridht Fein neuerer Reiſender von ihnen. 
Demungeachtet müffen wir bemerflich machen, daß nad Rüppell fi in Eorbovan Buls 
kane befinden ſollen; Herr Monrad behauptet, daß fih im Lande der Kalbongos in- 
mitten der hohen Berge, von denen wir oben ſprachen, ein Vulkan befinde; und nad) 
Douville findet man in Kongo, an den Grenzen von Libolo und Quifama, zwilchen 
Angola und Benguela, jenen Vulkan, welchen auch die alten Nachrichten in die— 
fen Theil von Afrika verfegen. E8 ift ver Mulondu-Zambi oder der Berg der 
Schatten, wie ihn die Eingebornen nennen, welche den Krater, aus dem die Blams 
men bervorbringen, ald das Höllenthor und den Gingang der Seelen in die Unterwelt 
betrachten. Wenn das Feſtland nur wenig feuerfpeiende Berge bietet, fo haben die von 
ihm geographifch abhängigen Infeln deren deſto mehr aufzuweiſen; die vorzüglichften 
find: der Pik von Teneriffa auf der gleichnamigen Infel und der Bulfan de 
la Corona auf Lanzarote im Archipel der Ganarien; der Pit do Fogo auf ber 
Infel Fogo in den Eapverden; der Vulkan auf der Infel Bourbon im Ardipel von 
Madagaskar. 

Thäler und Ebenen. Die ungeheuern Wüften, welche einen fo großen Theil 
von Afrika's Oberfläche beveden, bieten zugleich ausgedehnte Ebenen dar. Die größten 
Flächen finden ſich weiterhin in den Niederungen des Senegal, Gambia und anderer 
Flüffe, das berühmte Delta des Nil, die Sklavenküfle u. f. w. Abyffinien, der obere 
Theil von Maroffo und des vormaligen Reiches Algier; Bihé, Mufhingi, Kan- 
fobella, Mukangama und Dombos im fünlihen Nigritien; die Diftrikte Tul- 
bagh und Graaf-Reynet in der Gapfolonie bieten die merkwürdigſten Thäler Afrika’s 
dar. Wir fügen noch bei, daß die Nilgegend im größten Theile des Laufes dieſes gro» 
Ben Bluffes ein Thal bietet, welches und ald das längfte erfcheint, das wir auf der 
ganzen Erde kennen; dieſes Thal ift aber außerordentlich eng, fo daß ed an manchen 
Stellen nur einige hundert Fuß Breite hat. 

Wüften. Afrika hat deren mehre, und die Sahara, welche die größte der Erbe 
iR, nimmt unter verfchievenen Namen den größten Theil des Maghreb ein, und er- 
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ſtreckt ihre Herrfchaft bis an den Nil und ſüdwärts bis nach Nigritien hinein. Mit ver 
Sahara beginnt der unermepliche Wüftengürtel aus Sand und nadtem Geftein, wel- 
her beinahe ausschließlich dem heißen und gemäßigten Theil des alten Kontinents ans 
gebört, und ſich vom atlantifchen Meere bis an den öftlihen Saum bes Gomi über 
einen Raum von 132 Grad Länge dur Nordafrifa, Arabia, Perſien, Kandahar, 
Thiansfhansnanslu und das Land der Mongolen ausdehnt. Durch die Natur des 
Bodens find diefe Wüften einer außergrdentlichen Erhigung fähig, welche bis 50 ja 
60 Gentigrade fteigt. Diefer Wüftengürtel, und befonders die Sahara, fpielen eine 
große Rolle in der Klimatologie nicht allein Afrika's, fondern der ganzen alten Welt. 
Andere, minder große Wüften, liegen zwifchen dem Nil und dem rothen Meere, in 
Nubien und Egnpten; die Wüfte Angad nimmt den weftlichen Theil des vorma⸗ 
ligen Staates Algier ein. Die ganze Küfte von Ajan und die von Gimbebas find 
nichtd ald Wüften. Die Aarros im Hottentottenlande bededen ſich jährlich zur Megenzeit 
mit einer prachtvollen Gradbede, die von unermeßlichen Herden beweidet wird; im ber 
trodinen Jahreszeit ift fie eine furchtbare Wüfte und Eindde. 

Klima. Mit Ausnahme der Barbaredfenftaaten Egyptens, eines Theiles ber 
Sahara, des Hottentottenlandes und eined Striches des Kafferlandes, liegt der ganze 
große Kontinent zwifchen den Tropen. Das allgemeine Klima muß alfo das ber hei- 
Ben Zone fein. Man fann fogar fagen, daß der Einfluß dieſer Lage fich fogar einem 
großen heile der Länder fühlbar macht, welche ihrer Natur und nördlichen Lage 
nach davon ausgenommen fein follten. Nur der Nordabhang des Atlas, gejchügt 
durch diefen Bergrüden gegen die Glutwinde der Wüſte, und ein Theil des Hotten⸗ 
tottenlandes durch die Nieuveldberge bewahrt, genießen die Vortheile einer Lage in 
der gemäßigten Zone. Mit Ausnahme der Küftenländer und jener Gegenden, welche 
durch ihre Erhebung die Wohlthat einer höhern Breite genießen, ift alles heiß auf 
diefem Erbtheil, welcher als der heißeſte betrachtet werben muß. Nichts mildert hier 
da Hige und Dürre außer den jährlichen Regen, den Seewinden und der Erhöhung 
ded Bodens. 

Wir haben ſchon B. I. ©. 11 u. f. die Aufeinanderfolge der Jahreszeiten in der hei» 
ben Zone angedeutet ; diefed gilt von drei Viertheilen von Afrika. Auch haben wir eben 
die S. 25 u. 26 derffurdhtbaren Stürme und Winde erwähnt, welche über dieſen Erdtheil 
fo oft Hinziehen. Wir fügen noch bei, daß alle Küften, mit Ausnahme der Norbfüfte und 
des Gap, in der Regel die ungefundeften find, welche man kennt; fo wie das Innere 
dieſes Kontinents beinahe durchaus alle 24 Stunden einen Wechſel von Hige und Kälte 
barbietet, welcher auf den Körper ben allernachtheiligften Einfluß übt, und befonders 
Europäern verderblich ift. 

Mineralien. Die Mineralogie Afrika’s ift eben fo unvollfommen, wie alle 
Theile der Geographie diefed Kontinente. Wir haben übrigens in der unten ftehenden 
Überficht verſucht, die vorzüglichften Gegenden Afrika's nach der Fülle der Minera- 
lien, welche fie bervorbringen, zu ordnen. Somohl die älteften ald neuern Berichte 
der Reifenden find benugt worden. Es geſchah nach Herrn von Avezac, daß wir bas 
Vorhandenfein der Diamanten in der vormaligen Regentſchaft Algier anzeigten. Diefe 
wichtige Thatſache, welche die neuern Geographen trog dem, daß Plinius fie behaup- 
tet, in Zweifel zogen, findet fich beftätigt durch die Diamanten, welche man aus dem 
goldhaltigen Sande des Wed⸗el⸗Dzeheb (Golpfluß), eines Zufluffes des Wed⸗el⸗Ramel 
zwifchen Gonftantine und dem Meere gefammelt hat. 


Mineralogifehe Ueberſicht von Afrika. 


Piamanten. Die Region des Maghreb. 
Algier. 

Koſtbare Bteine. In Nigritien: Angos 
la, Bibe, Kaflange, Muſchingi, das Land der 
Moluas. Im ottomanifhen Afrika: Egyp⸗ 
ten, in der arabifchen Kette. Madagaskar. 
.  Geolo. In Nigritien: Buré, Kamalia, 


Mandingo, Wafaw, Danfara, Hauffa, Wan⸗ 
gara, Bambuf, Akfim u. f. w. Im öſtlichen 
Afrika: Abuta. In der Nilgegend: Kama— 
myl, die Gegenden längs dem Bahr» Abiad, 
Abyffinien u. f. w. 
Silber. In Oſt afrika: Schilova. In Ni 
gritien, das Platean von Timbo, Baghermi. 
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Aupfer. In Nigritien: bas Land ber 
Moluas, Borgo oder Dar-Saley, Dar-Fur u. f. w. 
In Oſtafrika: das Land der Cazembes, Mo: 
vizas, Mafinis, Butua, Zumbo, Inhambane. 
Sn Südafrıla: das Hottentottenland. Im 
Nilland: Fertit, Korbofan u. f. w. Im Ma— 
ahreb: das Reich Maroffo u. ſ. w. 

Blei. In Maghreb: Algier u. f. w, 

Eifen. In Nigritien: Bambuf, Timbo, 
Kailie, Dentilia, Angola, Loango, Benguela, 
das Land der Moluas, Sala, Waflulo, Bere, 
Mandara, Ehalanna u. f. w. In Sübdafrifa: 


bas Land der Makinis. In Oſtafrika: das 
Land der Gagembes. In Madagasfar: das 
Land der Dvas, In Maghreb: Algier u. f.w. 
Im Nillanb: Abyſſinien. 

Salz, In Maghreb: das Reich Marofto, 
Tafazza, Arvan, Bilman. f. w. Im Nillanb: 
die Hochebene von Baylur, Kordofan, Senaar 
u. f. w. In Nigritien: Duifama, Angola, 
Benguela, Salez oder Wadei, Dar-Fur u. f. w. 
Auf den Gapverden: bie Infel Majo, Bonas 
vita, Sal. Auf den Ganarien: die Infel 
Canaria, Auf Madagaskar. 


Pflanzenreich. Unfere Kenntniß, welche wir über die Geographie der Pflan- 
zen Afrika's befigen, ift infofern beichränft, ald wir von diefem Erdtheile nur bie 
Meeresküften, welche den großten Theil feines Umfanges ausmachen, kennen. Das 
Innere ift noch fo gut, wie unbekannt, da von der innern Pflanzendede Fein Reiſen— 
der ald wirklicher Botaniker ſpricht. Durch die Bemühungen Desfontained über die 
atlantijche Flora durch die Werke Forskahl's und Delile's über Egypten, durch DVis 
viani über die Pflanzen der Gyrenaica, einige Materialien, welche wir dem uner- 
fchrodenen Eifer Salt's, Caillaud's, Oudney's, Denham’s und Klapperton’d ver- 
danken, laffen uns eine beiläufige Idee über die Vegetation Gentralafrifa’s bilden, 
Beffer find jedoch andere Gegenden durchforſcht, da theild aufblühende und wohlha— 
bende Kolonien fie bedecken, theils der Zufall unterrichtete Botaniker hingeführt hat. 
Das Borgebirg der guten Hoffnung wurde durch eine Menge Naturforicher bejucht, 
welche hinreichende Erfahrungen über die Produkte der Pflanzenwelt gemacht haben; 
der Senegal wurbe durch Adanfon und feitdem durch die Herren Leprieur und Perrot- 
tet aufgehellt; Kongo durch Smith; Sierra Leone durch Smeathman; die Golb- 
füfte durch Aſcelius, Guinea dur Thonning; die Königreiche Ovara und Benin 
durch Paliſot-Beauvois; die Infeln Madagaskar, Mauritius und Bourbon durch 


Commerſon, die Fleinen Thuars dur Bory-Saint-Vincent, Bojer u. f. w. 


Die Küften der Berberei bieten in Bezug 
auf ihre Pflanzendecke die größte Ahnlichkeit mit 
ber fpanijchen Halbinfel. Blos durch die fchmale 
Meerenge von Gibraltar getrennt, ſcheinen dies 
felben eine Fortfegung Südeuropa’s zu fein, und 
biefelben Wefen hervorzubringen. Man bemerft 
eine auffallende Ahnlicyfeit zwifchen der Flora 
Algiers und der Andalufiens und Balencia’s in 
Spanien. Die Dliven, Goldfrüdte, Dat: 
teln,die Zwergpalme, der baumartige 
Ricinus fommen in beiden Ländern gleich gut 
fort. Die größere Wärme in diefem Theile Afri— 
fa’s begünftigt zwar die Entwidlung einiger in 
Südeuropa ungewöhnlicher Formen; aber dieſe 
find nicht fpezififch verfchieden und weichen fel- 
ten fo weit ab, daß fie neue von denen in Sübd- 
europa verfchiedene Geſchlechter aufitellten, Die 
Gewächſe der Eyrenaica haben mit denen der 
Barbaresfen aud die größte Ahulichfeit; fie 
bilden Übergänge von den atlantifchen zu den 
egyptifchen Spezies; man erfennt jedoch hier 
fon einige Arten, welde der heißen Zone 
eigen zu fein fcheinen. Der Zizyphus-Lotus 
ift hier fo häufig, daß feine Früchte eine Haupt: 
nahrung ber alter Bölfer waren, bie besiwegen 
Lotophagen hießen. 

Egypten bietet eine große Anzahl eigen: 
thũmlich farafteriftifcher Bilanzen dar, beren 
Dürre und magere Geftalt ihr trodnes Vater: 
land verräth. DOberegypten wachen zahl: 
reiche Kafliaarten in großer Fülle, und die Blaͤt⸗ 


ter einiger (Cassia obovata und acutifolia) 
bilden, unter dem Namen Sena, einen wichtis 
gen Handelszweig. Außer dem Chamärops und 
der gemeinen Dattelpalme findet man auch noch 
eine eigenthümliche BPalmenart (Crucifera the- 
baica), welche unter bem heimiichen Namen 
Doüm aufgeführt wird. Diele Maffergewächfe 
zieren den Mil mit ihren breiten Blättern und 
erheben ihre Blumen zierlich über die Waſſer— 
fläche; folche find: Nymphaea lotus et coe- 
rulea, welche man in den Hieroglyphen ber 
Vorwelt wieder erfennt; aber das Nelumbium 
speciosum, welches gleicherweife auf den als 
ten Denfmalen gefunden wird, fcheint von den 
Gewäflern dieſes Fluſſes verfchwunden zu fein. 
Die Frucht, welche Theophraſt und die Alten 
unter dem Namen ber Persea erwähnen, wur: 
de von einem fleinen ſtachlichen Strauche gelies 
fert, weldyen die Neuen Balanites egyptiaca 
nennen, und ber die Sandebenen nicht nur 
Egyptens, fondern auch Gentralafrifa’s bis nach 
Senegambien hinüber bededt. Beurtheilt man 
bie Blora Abyſſiniens nah dem, was bisher 
durch Bruce und Salt befannt wurde: fo fieht 
man baraus, daß fie noch feinen tropiichen Ka: 
rafter an ſich trägt; indeſſen zeigt fie einige 
Ahnlichkeit mit den Pilanzen der Külle von Mo: 
zambif und des Gap. Bruce fand hier eine Art 
ber Protea und Salt ein Pelargonium, wel: 
he Formen dem Gap und Neuholland angehör 
ren, Der Kaffeeſtrauch waͤchſt wild an ben Kü- 
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fien des rothen Meeres bei Babsel:Mandeb und 
im Hodhlande von Kaffa und Narea, eben fo, 
wie in Arabia, Die Flora Oberegyptens und 
Nubiens haben wieder mehr Ähnlichkeit mit 
der weiltafrifanifchen. 

Kein Land bietet jeboch mehr Gigenthüms 
lichkeit in Bezug auf Pilangenformen, als das 
Borgebirg der guten Hoffnung. Hier leben die 
zahlreichen Gefchlechter der Heide fräuter oder 
Erica, der Proteen, Pelargonien, Gisfräus 
ter, Mesembryanthemum, Izien, Gtapes 
lien u. ſ. w. Alle diefe Gattungen mit ihren 
zahlreichen Arten und Mbänderungen gehören 
mit wenigen Ausnahmen, die wie Blüchtlinge 
fi in die nördlichen Küftenländer verlaufen ha— 
ben, dem Borgebirge des Südens an, Decans 
dolle hat auf die Ähnlichkeit zwifchen der Flora 
bes Gap, und jener von Bandiemensland bei ih: 
rer gleichen Lage in der füdlichen Halbfugel, und 
am Ende eines großen, Feitlandes aufmerfam 
gemacht, Gine große Ahnlichkeit der Pflanzens 
formen zeigt fi auch im Nquinoftial-Nfrifa und 
au den Ditfüften, fo wie wiederum die Flora 
Senegambiens und Kongo’s zwifchen 16° N, 
und 6° ©. Breite ſich gleichen. Unter den Bäus 
men bemerft man: die Adansonia digitata 
oder ben Baobab, jenen Rieſen des Pflanzen: 
reiches, von dem eine Art Bombax pentan- 
drum auch in Nubien vorfommt; die Elais 
guineensis eben fo. Diefe merfwürdigen Plan: 
en find über eine.bedeutende Küſtenſtrecke ver: 

reitet. Die Sterculia acuminata, deren Früch⸗ 
te unter bem Namen der Kolanüffe befannt 
find, breitet fich über die Küſten Guinea's und 
der Sierra Leone aus; fie follen die Eigenſchaft 
befigen, auch das fchlechteite Waſſer trinfbar 
zu machen. Die beiden fo nüglichen Gewächle, 
die Anona senegalensis und Chrysobolanus 
icaco finten fi vom Senegal bis Kongo. Über 
die Flora Senegambiens haben befonders Adans 
fon, Perottet, Leprieur treffliche Arbeiten ges 
liefert. Man erftaunt bier in dieſem Lande nicht 
nur die Spezies zu finden, welche in den Se— 
negambien klimatiſch ähnlichen Theilen Afrifa's, 
wie in Oberegypten, Arabia u. f. w. vorfoms 
men, fondern auch viele derjenigen Gewächſe, 
welche man bisher dem indiſchen Archipel, Ma: 
dagasfar und Südamerifa eigenthümlich glaubte, 
Man muß jedoch bemerken, daß diefe Vegeta— 
tionsähnlichkeiten nur auf Gegenden paflen, die 
fih dur feuchte Wärme gleichen, wie folches 
an den Ufern des Gambia und Gafamance der 
Fall ih. Was die fandigen Länderfirihe am 
Senegal betrifft, fo weilt ihre Flora nad) Egyp— 
ten und Nrabia hin. Nahrungspflanzen, welche 
von den Bewohnern ber Weſtküſte gepflegt wer: 
den, find: der Mais (Zea mais), die Gaifas 
we (Jatropha Manibot L.), zwei Arten Hül- 
ſengewächſe, Cytisus Kajan L., und eine Art 
Schminfbohne (Arachys hyppogea). An 
Fruchtbäumen pflegt wan bier die Banane 
(Heliconia, Musa paradisiaca), bie Pas 


paya (Carica papaya), bie Golbfrüchte, 
Tamarinden, Ölpalmen (Elais guineon- 
sis) und Raphia vinifera, die Weinpalme. In 
wiefern die angegebenen Bilanzen afrifanifchen 
Urfprungs, oder eingeführt find, if ſchwer zu 
entfcheiden. Herr Robert Brown hat dem Mais, 
der Gaflave, der Ananas, ber Papaya, und 
dem Tabaf, Amerika als Baterland angewiefen; 
fo wie nach feiner Meinung die Banane, Limos 
nie, Orange, bie Tamarinde und bas Zuder» 
rohr aus Afia eingefuhrt wurden. Das Innere 
bes AquinoftialsAfrifa ift den Botanifern unbes 
fannt. Die feine Zahl der in der Flora von 
Dware und Benin befannt gemadten Pflanzen 
fönnen nur einen fchwachen Begriff von dem 
Pflanzenreihthume diefer großen Länder geben. 
Indeſſen fcheint der Bergleih der Ylora von 
Kongo, Senegambien und Oberegypten auf 
eine überrafchende Weife folgende Hypothefe zu 
beflätigen: gleiche Fimatifche Urfachen und Vers 
bältnifie laffen immer gleichartige Pflanzenfor⸗ 
men entitehen, ohne daß wir nöthig hätten, 
eine Überſiedlung bderfelben aus einem Lande in 
bas andere anzunehmen. 

Es bleibt uns noch übrig, einige Worte 
über bie Flora der Infeln zu fagen, welche man 
als von Afrika abhängig betrachtet. Die Ganas 
rien bieten einen merkwürdigen Übergang von 
der europäifchen oder mittelländifchen Flora jur 
tropifchen dar. Die europäifchen Pflanzenformen 
herrſchen zwar noch vor, aber die Arten tragen 
ſchon das Bepräge der heißen Zone an ſich, oder 
mit andern Worten, man findet ftrauchartig 
diejenigen Gewächfe, welche bei uns als Kräus 
ter erjcheinen. Das Pflanzenverzeichniß der Ins 
fel St. Helena, weldyes Rorbourgh 1813 bes 
kannt gemacht hat, enthält eine Menge Plans 
zen, theils amerifanifchen, theild afrikanischen 
Urfprungs, der relativen Lage der Infel gemäß; 
aber merfwürbig ift es, baß fie trotz ber unges 
beuern Entfernung auch noch eine Menge euros 
paͤiſcher Pflanzen ernährt, 

Madagaskar und die Inſeln Mauritius und 
Bourbon zwiichen dem Kontinent von Afrifa und 
dem inbiichen Archivel, bringen Gewächfe, welche 
den beiden Grdtheilen angehören, hervor. Mas 
dagasfar liefert ın feinem Weſttheile afrifanifche, 
in feinem Oſttheile indifche Pflangenformen, Die 
Inſeln Bourbon und Mauritius enthalten viele 
eigenthümliche Gewächſe, bie bis jegt weber in 
Afrika noch Indien aufgefunden wurden; freilich 
fennt man auch noch beide Gegenden gu wenig. Die 
Nepenthe (Nepenthe destillatoria) wurde 
zuerit auf Madagaskar beobachtet; fehr nahe 
verwandte Arten fand man fpäter in Ditindien 
auf. Die Familie der Orchideen if in ben 
drei großen Infeln Auſtral-Afrika's fo groß, daß 
Herr Dupetits Thouars ein eigenes Werl über 
diefe einzige Bamilie gefchrieben hat. Die Plans 
zenfülle der masfarenifhen Flora if außerors 
dentlich groß, bis jegt aber burdh Bory de Gt. 
Vincent nur nod zum Theil befannt gemacht. 


Das Thierreich. Obwohl mit Afia durch die Landenge von Suez phyſiſch 
verbunden, hat Afrika dennoch ein Thierreich, welches, mit Ausnahme einiger, beiden 
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Erbtheilen gemeinfchaftlicher Arten, ein fo verſchiedenes Bild darbietet, als ob beide 
Antipoden wären. Diefe TIhierformen, mehr afrikaniſch-aſiſch als aſiſch-afrikaniſch, 
erftredten fich nur über die Afrifa jo ähnlich gebaute arabiſche Halbinfel; alle andern 
tragen ein eigenthümlich afrifanifches Gepräge an fi. Bolgende Züge mögen das 


Thierreich Afrika's Farakterifiren: 


In ganz Mittel: und Südafrifa ſtreifen bie 
Löwen, Panther, Strauße, Schafale, Gazellen 
und Antilopen umher, und in feinem andern 
Tropenlande find fo viele Arten zufammengehäuft. 
Überall find die grasfreffenden Antilopen und 
‚Gazellen die Beute und Nahrung der Fleiſch— 
** der Löwen, Schafale, Hyänen und ber 
Pythons. Das einbudliche Kamehl, womit heut⸗ 
zutage die Karawanen die Wüſte durchziehen, 

eben der Sahara das Anfehen eines Nomabens 
andes. Es wurde erft im dritten Jahrhundert 
auf die Weſtſeite des Nil gebracht. Ienfeit der 
Wüſte, in den heißen und feuchten Ländern Se⸗ 
negambiens und Sudans, erjcheint eine Thier⸗ 
fhöpfung, welche niemals die Wüſte durchbro— 
chen zu haben fcheint. Hier ſchwaͤrmen durch ganz 
Sübdafrifa bis in das Hottentottenland hinab der 
afrifanifche Elephant, wahrfcheinlich vom aſiſchen 
unterfchieden; das Rhinoceros mit zwei Hörnern, 
ſchon in den Schaufpielen ber Römer befannt ; 
bie ungeheure Giraffe, und das unförmige Nils 
pferb (hyppopotamus). Zwifchen ben beiden 
Wendekreiſen leben zahlreiche Affengefchlechter, 
darunter die Hunbelöpfe (Eynocephalen), von 
denen brei Arten in Egypten Altäre hatten, die 
jedoch mehr nach Indien, als nah Mittelafrifa 
hinweiſen. @inige diefer Bierhänder mit farbis 
gen Geſichtern wohnen nur in Guinea; andere 
auf dem fühlichften Punkte des Feftlandes, ans 
bere enblih von Senaar bis zum Kafferlande, 
In dem Beden des obern Nil und feiner Zuflüffe 
leben zwei Arten von Fennec, durch Bruce ab» 
gebildet und befchrieben, welche man für einen 
Galago hielt. Die ungeheuern Ohren übertrefs 
fen um zwei Drittheile feinen Hundskopf an 
Länge und entfernen ihn von ber Geitalt ber 
Bierhänder, Auf Denfmälern Unteregyptens fin: 
det man ihm mit ben Gynocephalen, dem heili- 
gen Käfer und den Antilopen, zugleich abge: 
bildet; daher beweift ber Fennec den äthiopifchen 
Urfprung bes Bolfes, welches diefe Denkmäler 
errichtet hat. In der Gegend, welche von Zan⸗ 
quebar fich an der Küfte hinabzieht, lebt in den- 
felben Wäldern mit den Glephanten ber ſüd— 
afrifaniiche Büffel und jenfeit des füblichen Wen- 
befreifes leben bie zahlreichen Arten von Antis 
lopen, beren jebe über einen gewiſſen Bezirk, 
den fie nie zu verlaffen fcheint, verbreitet if. Sie 
wohnen von ben Sümpfen der Küfte bis zu den 
höchſten Gipfeln der Felfen. Diefe Antilopen 
ſcheinen in biefem Theile von Afrifa bie Hirfch- 
efchlechter, deren man hier auch nicht eine Art 
Andet, zu erjegen, Eben fo gehört das fchon den 
Römern befannte Zebra biefem Kontinente an; 
und das fühlihe Quagga ift dem Zebra fo ähn— 
li, daß man anfangs beide für die beiden 
Geſchlechter derfelben Art anfah. Der Hirfcheber 
hat den Körper eines Schweins, die Stoßzühne 
des Glephanten und ein durch yier Vorſprünge 


entftelltes Geſicht, das ihm ben Namen bes mass 
firten Ebers einbrachte. Der äthiopifche Eber, 
den man auf Denfmälern abgebildet findet, hat 
einen langen Rüffel und zwei Paar Rippen mehr, 
als unfer Eber, weswegen man ihm feinen alten 
Namen, Koyro-potamos wieder gegeben Hat. 
Unter den Reptilien diefes Kontinentes erwäh- 
nen wir bie Krofodile, von denen die Alten zwei 
Arten, die Suchos und Khanſes fannten und 
fogar verehrten, es find vielleicht unterfchiebene 
Spezies des Nil und des Senegal. Der Monis 
tor, der Tupinambi und das Gamäleon find an— 
dere Arten, deren Abarten fih nur in Spanien 
und auf ben Moluden wieder finden, Madagas: 
far hat, wie Afrika, feine eigene Thierfchöpfung 
und mit legterm fein eingebornes Thier gemein. 
Der vierhändige Mafi, das Alu-al, welches 
mit Händen verfehen, nur an ber Weſtküſte 
wohnt, und ber Tenref, erſetzen in Afrifa und 
Aſia die Ameifenfreffer Amerifa’s, deren Mada— 
gasfar feinen einzigen hat. 

Die Afrika eigenthümlichen Vogelarten ha: 
ben viel Ahnlichfeit mit den umliegenden Ge: 
genden Aſia's und Guropa’s. Die Berfchieben- 
heit des Bodens modificirt auch die @inflüffe, 
welche die Erdgürtel auf die ihnen eigenthümlis 
chen Gejchlechter haben. Die Nilnfer, ſo' wie bie 
Küften des Mittelmeeres, zeigen Bogelarten, 
bie denen in Perfien, Arabia und Spanien ähns 
lich find. Die Sandflaͤchen der Wüſte find das 
Baterland der Arten, welche die Ginfamfeit lie: 
ben, fo wie Südafrika völlig neue und eigen- 
thümliche Arten nährt. Madagaskar und bie 
Masfarenen, welche von dem Kontinente gewif: 
fermaßen abhangen, bieten ganz eigene Geſchlech⸗ 
ter, in denen zwar der afrikaniſche Karakter 
nicht zu verfennen iſt. Was die Inſeln des at- 
lantifchen Ozeans, fo wie St. Helena, NAfcens 
fion und die Cap-Verden anlangt, fo find fie 
von einigen Arten der benachbarten Gegenden 
bes Kontinents bewohnt. 

Durch feine eigenthümlichen Formen reiht 
fich der Strauß zunaͤchſt an die Säugethiere, von 
dem Ariſtoteles That: Halb Vogel, halb Säuges 
thier; er verläßt bie heiße Zone und die Wülten 
Afrika's nicht. In Amerika ift er durch den Mans 
bu, und in Neuholland durch den Gafuar ers 
fegt. Er ift das gefiederte Kamehl der Wüſte, 
und mit ber Gazelle der Gegenftand unzähliger 
Phantafiefviele und Märchen der Araber und Nes 
ger. Der Sekretär ift ein eigenthümlicher Raubs 
vogel, welcher von Reptilien lebt, die er mit 
großer Geſchicklichkeit zu befiegen verfteht; er 
bewohnt das Gap ber guten Hoffnung. ei 
Gegenden der Erbe find fo jehr mit Raubvögeln 
aller Art bevölfert, wie Afrika. Die Thiere, von 
denen es hier wimmelt, geben ihnen allen eine 
reiche und leichte Beute, Die verfchiedenen Geier , 
welche ſich vom Aaſe nähren, der Laͤmmergeier, 
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der Ohrgeier, Masgeier und mehre andere, lauern 
beſtaͤndig aufden Tod der Thiere und fürzen fidh 
dann bligfchnell auf ihre Aafe, die fie in wenig 
Augenbliden jfeletiren; auch die Heinern Arten 
der Perenopteren vereinigen fi mit ihnen zu 
einem ſolchen Schmaufe. Einige Adlerarten find 
durch ganz Afrika an den Flußufern und Mee— 
restüften verbreitet. Hier fiihen die Seeabler 
mit Gefchiclichkeit ihre Nahrung. Der F. voci- 
fer und Napao gehören bejonders hieher. Unter 
ben übrigen Tagraubvögeln müffen wir den kurz⸗ 
äugigen Girca&tes, die Sperber, Geier und den 
Gymnogenes von Madagaskar anführen ; die Mi⸗ 
fans, Bufarte, Habichte und Falten leben in 
vielen Arten durch ganz Afrifa. Beinahe alle 
Raubvögel, denen das Tageslicht zuwider it, 
find bis in ihre Fleinften Gefchlechter auf biefem 
Kontinente repräfentirt. Bon Graufpechten find, 
ba der Kontinent von Infeften wimmelt, die zahl: 
reichften Arten vorhanden. So wie Aſia und 
Amerifa in dem heißen Erbgürtel Gurucus bes 
figt, fo hat deren auch das Gapland von befon- 
derer Schönheit und Farbenpracht. Hier finden 
fi) auch die Fliegenfreſſer und Turacos in ih- 
ren mehr oder weniger glänzenden Gewänbern, 
Die große Familie der Kukuls ift in Afrika fehr 
reih an Arten. Auch nährt das Gapland den 
Spornfufuf, und viele prachtvolle biefer Vogel⸗ 
arten, die uns befonders Le Bailland fennen ger 
fernt hat. Auf Madagasfar allein finden wir 
aber den afrifanifchen Eurol (Leptosomis afer) 
und den Eua, Auch die Schnur: und Bartvögel 
(buco und pogonias) find Afrikaner. Die 
zahlreichen Kalaos, befonders der abyſſiniſche, 
welcher vom Aafe lebt, erſetzt die Tunfans oder 
Toftos Amerika's und anlangend bie leptere 
Familie, fo findet fich ein Repräfentant in Mas 
dagasfar. Mas die Papageien betrifft, jo wim— 
meln die waldigen Gegenden bes tropifchen Afri- 
fa von ihnen. Am Senegal fommt der Pfeil: 
ſchwanz vor; in Kongo und Guinea begegnet 
uns ber graue Papagei, fo geſchickt in der Nach⸗ 
ahmung menfchlicher Stimme, Auf den Tefffel: 
. bern finden wir zahllofe Schwärme biejer plap: 
pernden Bögel mit ihrem fchönen Kleide. Spechte, 
Eisvögel, Amfeln, Schwalben und Ziegenmel- 
fer haben zahlreiche Geichlechter in Afrika, bie 
Blumenfauger erfegen bier die Golibris ber neuen 
Welt, und itatt der Strupfhopfe Aſia's find hier 
MWiedehopfe. Raben, Krähen, Dohlen und Mans 
delfrähen finden fich in merkwürdigen Arten. Die 
Droffeln, Myophonen, Würger, Raupenfrefier, 
Fliegenfchnapper ꝛc. find zahllose. Wir führen 
noch an vor allen eine Rabenart mit einem des 
waltigen Schnabel und die Merlen mit ihrem 
wie in Feuer bronzirten Gefieder. 

Indeſſen fo überrafchend die angeführten 
Arten durch ihre ungeheure Zahl find, 5 ift doch 
ohne Widerrede feine Bamilie fo zahlreich, wie 
die der Sperlinge. Sie zeichnen ſich ganz bes 
fonders durch den Bau ihrer Neſter aus, zu 
denen fie mit unnachahmlicher Geſchicklichkeit 
ungeheure Fäden fpinnen, aus denen fie ihre Ne: 
ge weben. Man zählt Millionen diefer Thiere, 
die ſich wieder in Hunderte von Unterarten abs 





fondern, von denen fi manche durch ihre aus 
ferordentliche Meinheit und Zartheit auszeich⸗ 
nen, Die Witwe mit ihrem langen Schweife, 
der Oryr in feinem feurigen Gewanbe, der Ses 
negalis prangend in allen Karben: blau, roth, 
gelb, ſchwarz u, f. w. feheinen nur Schmetters 
linge zu fein, um durch ihre prachtvollen Bars 
ben die Difteln zu zieren, von deren reifen 
Samen fie fih ni Diefe Bögel find einem 
Lande angemeffen, welches von Natur eine gros 
fe Menge nährende Samen hervorbringt, wie 
bie vielen Hirfe und Arten des Bannicum u. ſ. w. 
Zahlreich find daher die Witwen, Sperlinge, 
Shafarins, Bengalis, Finken u. f. w.; aber 
das Geſchlecht der Coliou (Kegelichnabel) if 
dem Gap eigenthümlich, wo man auch eine ſchö⸗ 
ne Meife antrifft. 

Die Taubenarten beleben mehre Gegenden 
Afrika's; wir finden unter ihnen die grüne Ges 
würztaube, fo zahlreich in Abyflinien, wogegen 
bie großen Hühnerarten felten find, Afrika nährt 
in der That nur Hühnerarten indifcher Abfunft ; 
die einzige Art, welche ihm eigenthümlich fcheint, 
ift das Perl: oder numibdifche Huhn, von denen 
man vier Arten fennt, deren Fleifch von außer: 
orbentlicher Zartheit ift. Die unfruchtbaren Sands 
flächen diefes Erdtheiles, durch ihre Unwirth— 
lichkeit den Hochflätten Aſia's gleich, haben ſich 
auch das Mepphuhn, die Frangolins, das Gans 

a und einige Wachteln, welche Vogelarten in 
oderer Erde niften, angeeignet. In dem beweg⸗ 
lien Sandmeer der Wüſte wohnen viele Sands 
läufer, als Kraniche, Trappen, Marabufs und 
andere, An ben Meeresfüften tummeln fich 
Strandläufer herum, welche durch alle heißen 
Zonen verbreitet fcheinen; Wafferläufer und Re- 
genpfeiffer find auch genug dba. Auch die ats 
tungen ber Kibige mit fleifchigen Lappen, Nim⸗ 
merfatte, Ibiffe, wovon bie geheiligte Art aus 
Indien ſtammt, vermißt man nicht; vor allen 
aber ift der gehaubte, ſpagniolfarbe Schatten: 
vogel zahlreih; Köffelgänfe, Störche, Klaff: 
ſchnabel, Reiher u. f. w. hat Afrifa ganz eiges 
ne Arten. An den Küften des rothen Meeres les 
ben Reiher mit halb ſchwarzem und halb weis 
ßem Gefieder. 

Afrifa nährt auch mehre Vogelarten mit 
Shwimmfüßen, die ihm eigenthümlich find; 
folche find der Anchinga. Bon den Schwimms 
vögeln, die auch andern Breiten und GErbiheis 
fen gemein find, nennen wir den Ohrenſteißfuß, 
den Komoran, Belifan, Sturmvogel, Albas 
tros, Scheerenfchnabel, Enten und Gänfe; bie 
großen Schwimmfüßer im Sübmeere nehmen 
zur Winterzeit gewöhnlich ihre Zufludt an bie 
Küften des Kontinents. Bormals lebte auf den 
Mascarenen ein großer, jetzt ausgerotteter Bos 
gel, den man Dronte nannte. Ginige noch übris 
ge Knochen beweifen fein ehemaliges Dafein, 
befien Vergehen eine Lüdte in die große Kette 
der Weſen Bringt. 

Die Amphibien find nicht fo zahlreich in 
Afrika, wie in Alta und Amerika, Im Nil, Se: 
negal und Dſchioliba Halten ſich die gewaltigen 
vor Alters in Eghpten verehrten Krofobile auf, 
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Giftige Schlangen find überall und die gehörn- 
te Schlange ift auf dem Gap verbreitet. Ber: 
ſchiedene Gidechien, Gellos, Frofcharten, find 
in großer Menge vorhanden; die vulfanifchen 
Inſeln um Afrika liefern eine Mafle grüner 
Schildkroten, bie den Serfahrern eine treffliche 
Erfriſchung gewähren. 

Die Fiſche Afrika's find noch fehr unvoll: 
kommen befannt, wiewohl Geoffroy de St. His 
laire die Süßwaflerfiihe Egyptens vortrefflich 
beichrieben hat. Hier finden wir den großen und 
befondern Bilchir, und die mannigfaltigen Ars 
ten der Pimeloden. Die Fiſche des rothen Mee: 
res, welche Rüppell ftudirt und in feinem gros 
sen Werke befchrieben bat, repräfentiren durch 
ihre Formen den größten Theil der Klippenfiſche 
aus den heißen Meergegenden Aſia's und der 
größte Theil findet ſich felbit, mit Ausnahme eis 
niger fleinen Arten, im Sunda-Archipel. Die 
Weſtküſten Afrika's, vom atlantifchen Ozean bes 
fpült, nähren Fifche der heißen Zune, jo wie 
die Länder, welche das Mittelmeer umfließt, dies 
felben Fiihe, wie die Küften Spaniens und 
Frankreichs aufweifen. Die Sübfpige des Kon: 
tinents und die Ufer des Borgebirge ber guten 
Hoffnung befigen biefelben Fiſcharten, welche 
auf den übrigen Südfüften der Feſtlandſpitzen 
im Auftralmeere ſich finden. Die Fiſche der Oſt⸗ 
füfte zwifchen den Tropen find die bes indifchen 
Djeans, 

Es iſt in Hinfiht auf Vertheilung mit den 
Meichthieren eben fo, wie mit den Fiſchen, de— 
ren Gattungen und Arten nad) den Zonen wech: 
feln. Die Mufcelthiere der Tropenzone find an 
der Oſtküſte diefelben, wie im indiſchen Ozean. 


Mabagasfar dagegen bietet täglich neue Arten 
der größten Schönheit dar; die am Ufer bes 
Senegal, welche Adanfon befchrieben hat, find 
feit dem wenig erforſcht. Im Nil hat Gaillaud 
fhöne Süfwaflermufcheln entdedt. Die Molus— 
fen der Külten des Mittelmeeres haben Ahnlich— 
feit mit denen Italiens und Sardiniens, Auf dies 
fem Meere ſchifft auch der bei den Alten ſchon bes 
fannte Murex purpureus ber Römer, welches 
Thier fo reichlich jenen Barbenftoff von Purpur 
und Bivlett gibt. An den Feljen des Gap findet 
man in großer Menge die Napfichneden und Käs 
fermufcheln, und an den Küften des durch Sa: 
vigny erforfchten rothen Meeres eine Unzahl von 
Doris und Schneiden. 

Obwohl die Inſekten Afrika's der Gegenſtand 
mehrer beſonderer Werke, unter andern auch deſſen 
von Beauvois find, fo find fie doch fo zahlreich 
in ihren Arten und Geſchlechtern, daß es ohne 
ein langes Namensverzeihniß unmöglih ik, 
auch nur die wichtigern davon aufzuzählen. Sie 
find in den verfchiedenen Gegenden Afrika's in 
ihren Gefchlechtern verfchieden,, je nachdem geo: 
graphifche Lage und Höhe verjchieden if, und 
folglich gänzlich dem Ginfluffe des Klima unters 
mworfen. 

Unter den Zoophyten bemerken wir bie 
glänzenden Aftinien, die Polypen aller Geftals 
ten, und die Madreporen, welche die Küften 
Afrika's umzingeln. An den Küften des Mittel: 
meeres werden die echten Korallen, fo geſucht 
für die Bijonteriewaaren, im ganzen Orient 
geficht. Das rothe Meer iſt ganz erfüllt mit Kos 
rallen, fo intereffant für den Naturforfcher, wie 
furchtbar für den Schiffer. 


Politifhe Geographie. 


Dberfläche. Die Oberfläche Afrika’3 kann auf 8,500,000 QDuabdratmeilen, 
60 auf 1 Grad gerechnet, angeichlagen werden, (Die Deutfchen nehmen viel richtiger 
ungefähr 550,000 geographifche Quadratmeilen an). 

Bevölkerung. Es ſcheint wahrſcheinlich, daß die abfolute Bevölkerung Afris 


ka's fi auf 60 Millionen Seelen erhebt. Theilt man dieſe Zahl durch 8,500,000, fo 
erhält man 7 auf eine Quadratmeile, welche Zahl die relative Bevölkerung 
Afrika's darftellt. Will man inveffen diefen großen Erotheil mit den übrigen Theilen 
vergleichen, jo wird man finden, daß Afrika in dreierlei Beziehung, nach der Ober- 
fläche, der abjoluten und relativen Bevölkerung, den dritten Rang einnimmt. Wie 
fich die Lefer aus dem erften Bande ©. A4 überzeugen konnen. 

Völferbefchreibung. Afrika wird von einer großen Menge Volker bewohnt, 
deren Sprache in den legten Jahren ein Gegenftand wichtiger Unterfuchungen gewors 
den ift. Ohne in die Einzelnheiten derjelben einzugehen, befchränfen wir uns in dies 
fem Werke darauf, die vorzüglichften Völker in jedem der Theile, in welche wir Afrika 
abgetheilt haben, nad ihren verfchiedenen Sprachen, deren fie fich bedienen, aufjus 
führen. Der ethbnographifche Atlas der Erde wird unfer einziger Wegweijer 
fein, denn unter den neuern Namen ‚ die oftmals ſehr fremvartig Klingen, haben wir 
jelbR in den neueften Befchreibungen Afrika's Feine neue Thatfache gefunden, welche 
und zu einer Abänderung in der gegebenen Klaffififation bewegen konnte. Wir haben 
nur bie und da einige Lüden ausgefüllt, wozu und einige Thatfachen, die wir Herrn 
Douville verdanken, und welche mit den Nachweifungen, die wir in Liffabon über bie 
Sprachen des portugiefifhen Afrika gefammelt haben, übereinftimmen, 
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Meberficht ber Klaffififation ber Bölfer Afrika's nah ihren Sprachen, 


Das Rilland liefert folgende Familien oder 
Stämme: 

Die egyptifhe Familie: die Kopten, Abs 
fömmlinge der alten Egyptier. Seit Ginführung 
bes Islam in Egypten wurde ihre Sprache beis 
nahe ganz durch die arabifche erſetzt, jo daß dieſe 
alte Sprache gegen die Mitte des fiebzehnten 
Sahrhunderts beinahe ganz erlofch. Die Kopten 
find nicht mehr ſehr zahlreih, und fünnen in 
Bezug auf ihre Sprache als Araber und als ein 
femitifcher Stamm betrachtet werben. Es fcheint, 
inbefien, daß in den Bergen Mathmothah ober: 
halb des Golfes von Kabes und in einigen Dis 
firiften des innern Rigritiens diefe Sprache, wel: 
che in ihrer Wiege beinahe erlofchen if, noch 
geiprochen wird, 

Die nubihe Familie: die Nuba und Ke: 
nus in Nubien. Mehre 1000 Kenus kommen 
nach den vorzüglichiten Städten Ggyptens, wo 
fie unter dem uneigentlichen Namen Barabra, 
Derber, auch Barbary, befannt find. Sie 
tragen die Züge an fich, welche man nah Cham: 
pollion und andern Gelehrten inden Denfmälern, 
welche alte Egyptier darftellen, wieder findet. 

Höhlenbewohner : die Biiharins, Ha: 
dbendoa, Hammadeh, Amarer un. f. w.; 
die Adarebe, von denen bie Bartum ein 
wenig civilifirter, aber mächtiger Stamm zu fein 
feheinen; die Ababdes, weldhe man oft mit 
den Bebuineu:Arabern verwechſelt. Alle diefe 
Horden bewohnen jenen Theil Nubiens, der öft: 
lich vom Nil gelegen ill. 

Die Familie der Schiho-Panakil: die ei- 
gentlihen Schiho wohnen am Gngpafle von 
Aſſuali, und die Hazorta bei dem von Taran- 
ta in Abyflinien; die Danafil find ein Wan: 
bervolf längs der Küfte von Babsel-:Mandeb bis 
Arkiko; die Dumhoeta werben als! der mädh: 
tigfte Stamm betrachtet, und die Ada lel befigen 
das Land zwiichen Babs el: Mandeb und Zaila, 

Die Scheluks, auch unter dem Namen Rus 
ba oder Fungi befannt, längs dem obern Bahr: 
el: Abiad im Königreih Senaar, wo ſie vor 
dem türfiihen Ginfalle das herrfchende Bolf 
waren. 

Die Efcheret-Agow im Innern Abyffiniens, 
tüchtige und gute Reiter, 

Die Surier, welche den Haupitheil ber Bes 
völferung von Dar:Fur bilden. 

Das Atlasland bietet nur eine einzige Fa— 
milie dar, der alle Bewohner, die man als Ein— 
geborne betrachten fann, angehören. Als ba find: 

Die atlantifhe Familie: die Amazigen, 
uneigentlich Berber vderBerebber und auch 
Schila, Chobail u. ſ. w. genannt; ſie be— 
wohnen die Hochthäler des Atlas, und einen 
Theil der Ebenen im Reiche Marokko, dem 
vormaligen Algier, und in Tunis; fie find in 
viele Stämme, von denen die meiften unabhän— 
gig find, getheilt. Die Tuarifs, eine zahl: 
reiche und friegerifche Nation, über den ganzen 
mittlern Theil der Sahara verbreitet; die Tib- 
bo 8, welche beinahe die ganze öftliche Sahara 


bewohnen; bie Bewohner von Siwah und 
Audſchelah; die Scheluhss im fünlichen Theis 
le des Reiches Maroklo, wo fie beinahe unabs 
hängig unter ihren Häuptlingen leben. 

Die Region der Neger vder Nigritien bies 
tet nachfolgende Familien oder Stämme: 

Die Volofs oder Yolofs, welche den Ruf 
genießen, die ſchönſten und fchwärzeften aller 
Neger zu fein. Sie bejigen bie Königreiche von 
Burb:Dolof, Cayvor und Baol, und bilden 
die Hauptmaffe der Bevölferung von Bondu, 
Nieder: Dani und Salum, 

Die Familie der Mandings: die Mans 
bingos find ein mächtiges ziemlich gebildetes 
und gewerbfleißiges Bolf, in deren Händen fi 
beinahe der ganze Handel mit Gold und El— 
fenbein befindet, und welche vor Kurzem aud 
noch den der Sklaven befaß. Außer den weits 
läufigen Gebieten zwiidhen dem Gambia und 
Geba und dem vom Kiffi bewäflerten Kültenlans 
de befigen die Mandingos in Senegambien bie 
Königreiche Bambuf, Kaffon, Kaarta, Barra, 
Kollar, Badibu, Ober-Dani, Wulli, Dentilia 
und Kabu; im weſtlichen Theile Gentral:Nigris 
tiens (Weit-Sudan in unfern Karten) find die 
Mandingos die zahlreichte Nation des vormas 
ligen Reiches Bambara, wo fie vor der Theilung 
das herrichende Volk waren; fie befiken auch 
Kankan, Sambatifilia, Time und andere Län— 
ber. Die Su fu find eine civilifirte Nation, wels 
che die Küſte Meftnigritiens zwifchen dem Mus 
ñez und Kiffi, fo wie andere Theile biefer Ges 
genben beſitzen. 

Die Sulahs oder Sellatahs, auch Fu— 
lans, Fellans, Bulen u. f. w. genannt, 
find eine zahlreiche und mächtige Nation ; beis 
nahe durch alle Staaten MWeftnigritiens (Senes 
gambiens) verbreitei ; fie befigt hier Futa-Toro, 
das Königreich Bondu, Ruta: Dihalo, Fuladu 
und Brufo; in Mittelnigritien (Sudan unferer 
Karten) bewohnen fie Waflelu, Eangara und 
andere Gegenden, fo wie das große Reich ber 
Bellans oder Fellatab, über welches Bello regiert. 

Die Pfhalonken, welche einen beträchtlis 
chen Theil der Bevölkerung in Futa-ODſchalo, 
Kuronia, Baleya, Biria, Sangara, Sulimas 
na und Bure bilden, 

Die Kifurs im Königreih Tombuktu in 
Gentral:Nigritien (Sudan). 

Die Kalannas im Königreiche Kalanna in 
Gentral:Nigritien. 

Die Samilie der Haufas: die Hauffa, 
welche die Hauptbevölferung der Provinzen Ga: 
fchenah, Guwer, Kano, Duri und Hauffa bil 
den, ein großer Länderfirich, der die Haupts 
mafle des Reiches der Fellatahs bildet. 

Die Yarribani, welche die herrichende Na— 
tion im Königreihe Varriba find. 

Die Mandara, in Maudara in Gentrals 
Nigritien. 

Die Paghermi uud Mobbas, herrfchende 
Nation in den zwei gleichnamigen Ländern Gens 
tral:Nıgritiens, 
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Die Familie der Bornuaner, Hauptvolf im 
eigentlichen Bornu und einigen, jept davon ges 
trennten Diftriften. 

Die Cimmaniee haben fich zwifchen der 
Mündung des Scarcie und dem Gap Shilling 
feſtgeſetzt; auf ihrem Gebiete befindet ſich die 
englijche Kolonie Sierra Leone. 

Die Pullami wohnen ſüdöſtlich den Boris 
gen längs der Küſte bis an die @ebiete von Gap: 
Monte und find fowohl über dad Innere, als 
die benachbarten Inſeln verbreitet. 

Die Aſchantis find die herrichende Nas 
tion im Reiche Aſchanti, und unter den Böls 
fern ber benachbarten Reiche, welche ihnen zins⸗ 
pflichtig find. 

Die Pagumba , im Königreich Dagumba 
oder Dagwumba, Bafallen von Aichanti, 

Die Akkras, oder Infrans im gleich 
namigen Keiche, zinspflichtig den Aſchantis. 

Die Kerrapis (Rerrapees), eine große 
Nation in mehre Heinere Staaten, meift den 
Aſchantis zinspflichtig, vertheilt. 

Die Familie der Ardrahs: die Dahomey 
im eigentlihen Königreihd Dahomey, wo fie 
das herrjchende Bolk find; die Judahs im Kös 
nigreih Judah, zinspflichtig nach Dahomey. 
Die Ardrahs im Königreich Ardrah, zinspflich⸗ 
tig nach Darriba ; die Beninsim größten Theile 
bes großen Königreichs Benin, wo fie bas 
Hauptvolf bilden. 

Die Familie der Aayli: die Kaylis und 
Gungumer im Königreih Kayli und Gungus 
me, im Innern ber Küfte Gabon. 

Die Samilie Aongo: die Bewohner des eis 
gentlihen Kongo, Sogno, Gacongo, Lus 
ango, Mayumba, Wando u. f. w., wels 
che verfchievdene Mundarten der Kongofpradhe 
fprechen; die Bewohner von Ho, Gancobels 
la nnd Sala, deren Sprache eine Mifchung 
des Abunda und Kongo ift. Douville ftellt uns 
Sala als den mädhtigiten Staat diefes Theiles 
von Nirifa dar. Es entfpricht dem Anzico und 
Micoco der alten Reifenden und unferer Karten, 
Die Moluans, deren großes Reich uns die 
überwiegende Macht von ganz Afrifa fühlich bem 
Gleicher zu fein jcheint ; die Bewohner von Mus 
cangama, Mufhingi, Hume, Gaffange, 
Gutato, Binga, Hollo-Ho, Bailundo, 


Bihe und des Königreihe Angola, den Pors, 


tugalen unterworfen, fprechen alle Munbarten 
der Abundafprache. Douville betrachtet die Mo— 
luah's ald Stamm der Kongofamilie und reiht 
fie mit den Bihes, ſowohl wegen ihrer Indus 
ftrie als Intelligenz, in die erfte Reihe der Neger. 

Die Familie der Benguelen: die Bewohner 
von Benguela, unterworfen den Portugalen ; 
die von Kifama, Libolo, Duigne, Nano, 
Humbe, Monganguela und anderer Länder, 
fprechen nach Douville alle Dialekte ver Bens 
guelafprache. 

Die Region von Auſtral⸗Afrira bietet fol 
genbe Familien und Stämme: 

Die Familie ver Kaffern: die Kuffas, 
Tambufis und Mambülis bewohnen das 
Küfenland; die Betſchuanen, deren Unter 


familien bie Brifas, Tammahas, Bar 
rolongs, Mafinis, Morolongs und Go: 
fas im Innern des Kafferlandes find, 

Die Hottentottenfamilie: die Goranas, 
Gonafas, Namaafas, Dammaras und 
andere Völker, welche die Hottentotten im eigents 
lichen Sinne find; fie wohnen in der Gapfolonie 
und im unabhängigen Hottentottenlande. Die 
Saab o,’gewöhnlid Bufhmänner genannt, 
find das wildefte und rohefte Bolt Auftral-Afri: 
ka's und irrt an ben nörblichen Grenzen ber Gaps 
kolonie herum, 

Die Region Oft: Afrika’s bietet folgende Fa⸗ 
milien und Stämme, von denen indefien mehre 
durch die Lage der großen Ländereien, bie fie 
befigen, der Nilregion angehören, wie die Gals 
las; und ber Region der Neger, wie die Ni: 
neanalund Gingiros. 

Die Familie Monomotapa: die Mongas, 
welche am Sena im portugiefiihen Oſt-Afrika 
wohnen; die Bororo zwifhen Sena und Tes 
te; die Movizas, die Marapvi, gegenwärtig 
das mächtige Bolf im vormaligen Reiche von 
Monomotapa, Die Makuas, ein mähtiges Nes 
gervolf, weftlih von Mozambik im Innern fo: 
wohl, als längs der gleichnamigen Küſte; es 
fcheint fi norbwärts bis in die Umgegend von 
Melinde und fühlich bis zur Ginmündung bes 
Zambeze zu erſtrecken. Die Monfhus follen 
die häßlichte Negernation fein, und im Innern 
ben fühlihen Mafuas zur Seite wohnen. Die 
Sowaleloder Somwauli, ein mächtiges Ne— 
gervolf längs den Küften von Magadoxo bis 
Mombaza, 

Die Familie ver Sala: die Ballas, eine 
mächtige und zahlreiche Nation, berühmt durch 
ihre Ginfälle und Eroberungen; fie iſt jept bas 
herrſchende Volk in einem großen Theile des 
vormaligen Kaiſerthums Abyflinien ; die Gallas 
fcheinen alles Land von den Südgrenzen Abyflis 
niens bis zu den Weſtgrenzen jener Küftenflaas 
ten zwifchen Melinde und Magaboro inne zu 
haben. Die Muzimbos, oder Zimbes, auch 
Marula genannt, jcheinen als Nomaden jene 

roßen Räume, welche von dem vorgeblichen 
Sebi bewäflert werden, au durchirren ; de haben 
durch die fchredlichen Ginfälle am Ende des fech: 
zehnten Jahrhunderts, wo fie bis Quiloa und 
Melinde vordrangen, eine ſchreckliche Berühmts 
heit erworben. 

Die FSomaulis wohnen längs ben Küſten 
von Aden und find in dem großen Dreied aus⸗ 
gebreitet, von dem das Gap Garbafui ale Dfls 
winfel betrachtet werben fann, 

Die GSingires bewohnen ein gleichnamiges 
Rand, welches alte Nachrichten an ben Süden von 
Abyſſinien und an die Ufer des Zebi verlegen. 

Die Wineanal, welche das Land Bomba bes 
ſitzen. Dieje Gleichheit des Namens, verglichen 
mit ber Lage, welche ihnen Douville anweiſt, 
ſcheinen uns hinreichende Gründe, um biejes Land 
mit Maniemugi, über welches bisher die tüch- 
tigften Geographen ——— waren, zu betrach⸗ 
ten. Sie find die Mohenemugi des Battel 
und bas Land der Niemiemay bes Dapper, 
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Außer biefen Völkern, welche als Ginge: 
borne diefes Erdtheils betrachtet werden fünnen, 
wohnen in Afrifa auch noch viele andere, welche 
fich zu verfehiedenen Zeiten hier niedergelaſſen has 
ben, und von denen fogar mehre groß und mädh: 
tig geworben find. Die Bölfer Abyfliniens, wel 
che die Gheez⸗ oder Tigrefprache reden im Kö: 
nigreiche Tigre; fo wie die Amhara in den Kö: 
nigreihen Ambara, Ancober und Angote, wie 
auch in ber Provinz Lafta u. f. w. gehören chne 
MWiderfpruch dem femitifhen Stamme an, und 
fcheinen fich vor ber hiſtoriſchen Zeit bier feitges 
fegt zu haben. DieAraber find ebenfalls in fehr 
alter Zeit eingewanbert, und haben fpäter unser 
den unmittelbaren Nachfolgern Mohammebs und 
ihren großen Groberungen das Nilland, Mas 

hreb und einen Theil Sudans befept; in ber 
Folge ber Zeiten gelang es ihnen, ihre Sprache in 
Egypten, einem Theile Nubiens, befonders nächft 
dem Nile, in Schendy, Damer, in allen Städten 
der Babaresfen und einem großeu Theile der Lands 
ſchaften, welche fie umgeben, wie auch in der öftlis 
hen Sahara, herrfchend zu machen. Diele Nation 
ift auch in einigen Staaten Weſtnigritiens und 
Gentralnigritiens, fo wie in Dar-Fur, Mobba, 
Baghermi, Bornu und im Reiche der Fellans 
angefiebelt ; man begegnet auch ben Arabern beis 


ten Infeln, auf ber Gruppe ber Gomoren und auf 
ber Weſtkũſte Madagasfars. Später famen bie 
Dsmanlis, welde dem aftichen Stamme ter 
Turken angehören, Sie haben fich als herrſchende 
Nation in den untern Nilgegenden der Regents 
[haft Algier, in Tunis, Tripolis und Maghreb 
niebergelaflen, 

Die zn ober Malgafhen, welche 
einen großen Theil der Bevölkerung der Infel 
Madagaskar bilden ; fie gehören unbezweifelt dem 
großen Stamme der Malaien an, bie wir auch 
von einem Ende zum andern über Ozeanien vers 
breitet finden; 4* ihre Ankunft er diefer Ins 
fel geſchah vor der hiftorifchen Zeit, Wir wer: 
den anderswo die vorzüglichen Bölferfchaften ans 
führen, in welche ſich diefe große Nation theilt. 

Guropa bat fchon zur Zeit der Griechen und 
Römer, in der Folge zur Zeit der großen geo— 
graphifchen Entdeckungen und von da bis auf 
unfere Tage, eine Menge feiner Bewohner nach 
Afrika geliefert: die Bortugalen, Spanier 
und Franzofen, welche dem griedhild-lateini- 
ſchen Stamme angehören ; Engländer, Hol 
länder, Dänen und AnglosAmerifaner, 
welche der germanifdhen Familie zugehören, find 
europäifche Völker, oder von europäifcher Ab⸗ 
funft, bie in Afrifa Niederlaffungen beſitzen. 





nahe auf der ganzen Oflfüfte, und ben benachbar: 


Neligion. Der Sctifchismus ift die Religion des größten Theils der Bewohner 
Afrika's, denn fie ift die Religion, welche noch beinahe alle Neger, einige Völker ber 
atlantifchen Familie und fat alle Eingebornen Madagaskars befennen. Diefe rohen 
Nationen, welche in den gemeinften Dingen, die fie umgeben, Gegenftände ihrer Ver⸗ 
ebrung erbliden, ſcheinen allgemein ein gutes uud Bf ed Princip anzunehmen; 
fie haben glückliche und unglüdliche Tage; ihre Priefter find ſchlaue Gaufler, welche 
ſowohl Menfchen als Ihiere vor dem Ginfluffe böfer Geifter bewahren zu können 
vorgeben. Ginige diefer Völker haben oberſte Nationalfetifche; die Widahs 
3. B. beten eine Schlange an; ein Priefterorden und junge Mäpchen find beſtimmt, 
dem Ungeheuer, das in einer Art Tempel Eoftbar gefüttert wird, zu dienen. Die wils 
den Biffagos verehren einen Hahn; die Benind halten ihren Schatten für den 
Fetiſch, und verehren außer ihrem Könige eine Eidechſe. Der Hauptfetifch der 
Aſchantis ift ver Fluß Tando; der der Dankas der Fluß Cobi, die Obenzier 
verehren den Rio⸗Volta oder Adiray. In Akkra wird die Hyäne, in Dirfove 
und Anamabu der Alligator; in Ufjue ver Schafal und in ganz Afchanti der 
Geier als Gottheit angebetet. Das Iguana ift der Großfetifch von Boni; und der 
Haifiſch der von Galabar. In Dahomey ift e8 bald ver Leopard, bald ver Ban- 
tber, dem man Menjchenopfer weiht. Die Neger, weldye bei den Kataraften des Bus 
fempra an der Goldfüfte wohnen, verehren die Kaskaden ald ihren Schußgeift, und 
die Agows, welche bei den Quellen des Nil in Abyflinien wohnen, opfern feit un« 
denflichen Zeiten vem Genius dieſes Fluffes. Nach der Erzählung Sydihamet's 
beten die Einwohner von Waflenah ven Mond an, eben fo wie mehre Völker Nu— 
biend und anderer Gegenden der Nillande und Inner-Afrika’s; in der Umgegend von 
Cap Mefurado in Guinea betet man die Sonne an. Bäume, Steine, der Mond 
und einige Geflirne find der Gegenftand der Verehrung bei den wilden und mädh« 
tigen Gallas. Einige Neger machen fi Göten mit Menfhengefidhtern; 
und Kapitän Tudey und Dr. Smith waren überrafcht am Zaire im Innern Afrika's 
Europäern und Egyptiern ähnliche Figuren zu fehen, gleich den etruskiſchen Antiken. 
Die Betſchuaner haben eine Art Oberpriefter, ver nach dem Könige die mächtigfte Per- 

fon ift. Zu Dagumba befindet fi ein berühmtes Orakel, welches diefe Stadt Ins 


206 Aftike 


nerguinea's zu einer wichtigen Handelsniederlage macht. Auch die Schaggad von Battel, 
ein Kongovolf, haben einen Oberpriefter, den fie Schitome nennen. Sie verehren 
ihn, wie die Kalmüfen und Tibeter ihren Dalailama, er wohnt in einer heiligen Pro— 
vinz und in einem Tempel, wo beftändig mit großer Sorgfalt ein heiliges Beuer un- 
terhalten wird. Die Religion des Königreich Maladoro fcheint eine Mifhung des 
JIslamismus und Fetiſchismus. Der Götzendienſt mit einigen Sagen von 
guten und böfen Engeln, von den Arabern entlehbnt, vermifcht, jcheint die Religion 
der Völker Madagadfard zu bilden. Bei den Noffis in Loango fieht man eine aben= 
teuerlihe Mifhung briftlider und heidniſcher Ideen und Gebräuche. Wir 
fügen hier einige feltfame Thatfachen, die wir Herren Douville verdanfen, bei. Nach 
ihm find die Kaffange, Moluas, Muſchingi, Mufangama und andere Völker Süd— 
nigritiend, fo wie viele Völker Mittelnigritiens, einem fchredlichen abergläubifchen 
Gögendienfte, der ihnen Menſchenopfer gebietet, ergeben; und obwohl fonft gaft- 
frei und von fanften Sitten, find diefe Volker doch Menſchenfreſſer. Dieſe wilde 
Entartung ift bei diefen Völkern eine Folge ihres religiofen Glaubens. Wir haben 
ſchon oben ©. 86 gefehen, daß ein ähnlicher Aberglaube die Bhinderwas verleitet, 
ihre franfen Eltern oder Greife zu fchluchten und zu verzehren, wir werben weiter 
bei den Battad, einer der civilifirteften Nationen Ozeania’d, den Menſchenfraß 
durch Kriminalgefege geboten, antreffen. Welchen entjeglichen Verkehrtheiten iſt der 
menſchliche Geiſt ausgeſetzt, wenn er ſich ihm ſelbſt entfremdet! Bei den Völkern Kon— 
go's, die wir oben genannt haben, finden nach Douville die Menſchenopfer nur bei 
Gelegenheit des Todes eines Fürften oder einer allgemeinen Landplage Statt. Dad 
Opfer wird immer außerhalb des Landes, und wo möglich in großer Entfernung ge— 
fucht. Es muß diefes ein Jüngling oder eine Jungfrau fein, und es darf fein Schick— 
fal bis zu dem Augenblide, wo es geopfert wird, nicht wiffen. Die Todesftrafe trifft 
unvermeidlich jeden, der es ihm offenbart. Man fucht das zum Opfer beflimmte Ins 
dividuum auf das befte zu pflegen, und felbft zu mäften. Im verhängnipvollen Augen 
blide tödtet man es fchnell inmitten der größten Beierlichfeiten und in Gegenwart des 
Königs. Der Adel und das Volk werden zu diefem Zwecke zufammenberufen. Der Kör- 
per wird fogleih in vier Theile zertheilt, gebraten und unter die Anmejenden nad) 
ihrem Range vertbeilt, die ihn augenblicklich verzehren. 

Der Mohamedismus ift nach dem Gögenthume diejenige Religion, welche Die 
meiften Jünger zählt. Sie ift in allen großen Staaten von Maghreb, in dem größten 
Theile des Nillandes, nämlich in Egypten, im größten Theile von Nubien, und bei 
den Troglodyten, herrfchend ; obwohl in diefer Gegend die Ababdes fo mie die Da— 
nafil nicht eben eifrige Mohamedaner find, und weder Priefter noch Mofcheen ha— 
ben. Zum Islam befennen fich ferner mehre Staaten der Oftfüfte, ein großer Theil 
von Bornu, Dar-Fur, Mobba, Baghermi, der Fellatahs, des Reichs Tombuktu, 
Nieder-Bambara’8, des Landes der Dirimand und anderer Gegenden Mittelnigritiens. 
Die Fulahs in Futa-Toro und Futa-Dſchalo, beinahe alle Mandingos und Sufus 
find nicht nur Mohameder, fondern auch fehr fanatifh. Die Mandingos haben ben 
Islam einerfeitd bis Sierra Leone und anderſeits bis Dahomey verbreitet. Man muß 
jedoch bemerken, daß die Mandingo von Dentilia, fo mie ein großer Theil der Ein— 
wohner jener Länder, wo fie blos berrfchend find, dem Götzendienſte ergeben find; 
und daf die Fulahs von Waſſelo und Sangarari noch Heiden find. Der größte Theil 
der Bewohner des Königreichd Cayor in Senegambien befennt fich zum Islam, die 
königliche Bamilie Huldigt aber noch dem G öbendienſte; anderſeits betet die Maſſe 
des Volkes in Dagumba Fetiſche an, aber der König und die vorzüglichſten Höf— 
linge folgen den Vorſchriften des Koran; endlich erſetzt ein kleiner ſteinerner Tempel, 
der nicht weit vom See Dibbie oder Dſchebu in Mittelnigritien ſteht, einem Theile der 
Mohammeder Afrika's die berühmte Wallfahrt nach Mekka. 

Das Ehriftenthum zählt auch eine große Anzahl Gläubiger, die aber in verfchtes 
dene Befenntniffe getheilt find. Alle Kopten Egyptens nebſt den Abyfliniern find 
Monophyſiten, d. h. orientalifche Chriften, die nur an eine Natur in 
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Ehrifto glauben; in Egypten wohnen nach Scholz; 80,000, aber in Abvffinien bilden 
fie die große Maffe der Bevölkerung. Wir erinnern jedoch, daß das Chriftenthum 
Abyſſiniens durch heidnifche Reſte und abergläubifche Gebräuche fehr verunftaltet if. 
Nach Pearce ift bei ihnen die Schlange noch in großem Anfehen, und wer eines dieſer 
Reptilien tödtet, wird mit dem Tode beftraft. Der römischen Kirche gehören die 
Bewohner des ſpaniſchen, portugiefiichen und franzöſiſchen Afrifa, jo wie auch einige 
Kopten Eayptend. Die Kolonien der Engländer, Holländer, Dänen und Anglo-Ame- 
rifaner find mit evangelifchen Ehriften beider Konfeffionen bevölkert. 

Der Iudaismus wird befannt durch die Iöraeliten, welche in den Staaten ber 
Barbareöfen, im ottomanifchen Afrifa und in Abyflinien verbreitet find. 

Magier finden fih in geringer Zahl in Mozambif, wo fie einträglichen Han- 
del treiben. 

Megierungsform, In Afrika finden fid) alle Regierungsformen mit ihren Schat- 
tirungen. Der Eleine Araberflaat Damer in Nubien bietet eine monarchiſche Theo— 
fratie; Buta-Toro und Futa⸗Oſchalo in Senegambien eine oligardhifche Theo— 
fratie; das neue Reich Sus in Maghreb eine Feudal⸗-Oligarchie. Wir fügen 
noch bei, daß der Islam die ſchwarzen Völker, welche ihn angenommen, getrieben hat, 
ihre abfoluten und kriegeriſchen Monarchien umzuftürzen, und eine theokratiſche 
Regierung mit oligarhifhen Formen an die Stelle zu fegen. Das Reich 
Bornu bietet diejelbe Eigenheit dar, daß ein kriegeriſcher Scheif der wirkliche 
Souverän ift, und ein Sultan die Ehre des Thrones ohne alle Macht, wie in Japan, 
genießt. Die Regierung von Maroffo, Benin, Darriba, Burbjolof, Bondu, Dar» 
Fur und des Reiches der Fellans, fo wie einer Menge anderer Länder, ift rein beipo- 
tifch. Das Königreich Dahomey feufzt unter einem Defpotismus, wie er fi nirs 
gends auf Erden findet: alle erfigebornen Knaben gehören dem Könige, der fie öffent- 
lich wegnehmen läßt; er hat das Monopol über alle Weiber in feinem Königreicye, 
und jeder Neger, der ein Weib will, muß ihm 20,000 Kauris dafür bezahlen. Der 
König von Moropua ift beinahe der abfolutefte aller Monarchen der Erde, denn 
er ſchreibt feinen Unterthanen fogar die Zeit vor, in welcher fie fich vergnügen bürfen, 
Mehre Tyrannen in Guinea, wie die der Gingiro's in Oftl- Afrika, haben über ihre Uns 
tergebenen eine unumfchränfte Gewalt; um ihren Begierden zu genügen, fenden fie 
ihre Sklaven aus, um felbft in ihren Wohnungen Menſchen zu flehlen, und vertaus 
fen dann die Unglüdlichen an die Sklavenhändler für Gegenftände ihrer Lüfte. Die 
Völker Abyffiniend, die Owas, Antacayen, die Seflawen und andere Völker Mada- 
gadfars feufjen unter dem doppelten Joche des Deipotismus und Feudalismus. Auf 
diefer Infel ift dad Necht, gewiſſe Thiere zu fchlachten und ihr Fleiſch zu verzehren, 
wie auf den Infeln der Südſee, nur dem Adel des Landes vorbehalten. Wir erinnern, 
daß die Guanſchen der Ganarien vormals durch den abſcheulichſten Feudalismus uns 
terbrücdt waren. Ihre Nobeln waren die einzigen, welche Land befigen konnten. 

Der Sultan von Mobba oder Saley in Sudan und der von Anſchuan im Ardhi» 
pel von Madagaskar genießen eine fehr eingeichränfte Gewalt. In Bambuk 
und an mehren Orten längs der Küfle von Guinea bilden die Häuptlinge einzelner 
Bleden eine Wahlmonarchie und Ariftofratien, unruhig und verberblich. Das 
mächtige Reich der Aſchanti bilvet eine Mifhung von Monardie und Ariftos 
fratie, wo die oberfte Gewalt in der Hand eines Königs und vier Häuptlinge mit 
einer Berfammlung von Hauptleuten liegt. Die Regierung von Senaar war vor den 
legten Ereigniſſen abſolut, obwohl ein hoher Rath den König abdanken laſſen und 
fogar zum Tode verdammen konnte. Die Regierungsweije der Mandingos in Gene 
gambien ift republikaniſch, in ihren Kolonien ariftofratifch und in ihren Er⸗ 
oberungen monardhifch, aber durch einen Senat beſchränkt. Die Sufu bilden eine 
Art republifanifher Konfdderation, merfwürbig durch die geheime Gefell- 
fchaft der Burrah, ähnli dem Vehmgerichte des Mittelalters, und beftimmt, 
Drbnung und Gerechtigkeit aufrecht zu erhalten; dieſe jeltfame Einrichtung ift dem 
Bellipaaro der Sokkos ähnlich. Die blühenden Städte Kawally und Lahu an ber 
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Elfenbeinfüfte, Bonny an der Sflavenfüfte und das Land der Gamerones find olis- 
garhifhe Republifen. Die große Volkerfamilie der Kaffern wird im Allgemei- 
nen durch befchränfte Monarchen regiert, jeder Stamm hat fein erblicdhes Oberhaupt. 
Mehr als ein Viertel der Bevölkerung von Maroffo, d. h. der größte Theil der Ama- 
zirghen oder Berbern, und mehre Schelufenftämme Ieben unabhängig in den Thälern 
des Atlas, regiert durch Häuptlinge von mehr oder weniger ausgedehnter, alfezeit aber 
gemäßigter Gewalt. Man fann dieſes auch von den Beruinenhäuptlingen der Wüſte 
fagen. Die Troglodyten haben, fo wie die VBeruinen» Araber und mehre Stämme ber 
Mauren, Batriardhen. In Borgu findet man einen Bund fleiner Fürften, unter 
denen jener von Buſſa das Haupt ift, der jedoch nicht hinlängliche Gewalt hat, um 
die Fehden unter ihnen zu verhindern. Die ſchwarzen Völker Madagaskars, mie die 
Antawaren, Beftimefferen, Antarimen, Ambanimulen u. f. w. bilden mitunter Fleine 
Nepubliken, in denen die Obergewalt ven Kabaren oder öffentlichen Berfamm- 
lungen zukommt; die Eroberungen des Radama haben diefe Formen in denen Gebie- 
ten, bie er mit feinem Königreiche vereinigt hat, verändert, und feine Witwe regiert 
jegt nad) Laune. Die Barbaresfenftaaten boten bisher unter verfchievenen Formen alle 
Scattirungen des Deſpotismus und der Militäranardhie. Die Quaqua, wel- 
de am Gap Lahu in Guinea wohnen, haben gleich ven Hindu und alten Egyptiern eine 
Kafteneinrichtung. Eben fo find die Araber und Egyptier dem Rangunterſchiede, den 
fie von ihren Voreltern geerbt, fehr anhänglich,. Die Türken und Mamelufen, welche 
der Vicekönig vernichtet hat, geben den perfönlichen Tugenden ben Vorzug; berfelbe 
Gegenfag findet ſich auch’bei den Mauren und andern Völkern, welche feinen auf Ge» 
burt gegründeten Borzug geftatten; und bei den Abyſſiniern, Malaien, Madegaffen 
und andern Völkern, unter denen die Geburt gewiffen Klaffen außerordentliche Vor— 
züge ertheilt. Bei der Befchreibung Egyptend werden wir von der Regierung fprechen, 
welche Mehemet » Ali in diefem klaſſiſchen Lande eingeführt hat. 

Die Beobachtungen über die Regierungsform bei den Völkern Sühnigritiend ver- 
danken wir Douville, und fie find zu eigenthümlich, ald daß wir fie bier ganz über- 
gehen könnten. Alle vorzüglichen Völker viefer großen Länder find mehr oder weniger 
monarchiſch mit eigenthümlichen Formen regiert. Der Souverän regiert nach feften 
Gefegen ; er ift aber jelbft diefen Gefegen unterworfen, denn die Großen bed Landes 
Fönnen eine Bolköverfammlung berufen, und den König, wenn er die Gefege Übertritt, 
abfegen. Bei den Dembos wie bei mehren andern Völkern dieſes Theiles von Afrika 
ift der Adel eine Belohnung für beflimmte Verdienfte. Die Krone ift erblich, aber mit 
Einſchränkung; wenn der Erbe fich Vergehungen fchuldig gemacht hat, die ihn der 
Regierung unwürbig machen, fo haben die zwei erften Edlen unter dem Titel Cenſo— 
zen dad große Recht, das Volk zu einer allgemeinen Berfammlung zu berufen, wels 
ches nach Mehrheit der Stimmen entfcheibet, und wenn das Verbrechen ertwiefen ift, die 
Verwerfung ausfpricht, und dur Stimmenmehrheit einen andern Thronfolger wählt. 
Die Wahl fällt gewöhnlich auf Individuen von glänzendem Verdienſte. In dieſem 
Staate ſowohl, wie in mehren andern, zahlen die Volfer-fo geringe Abgaben, daß 
fie zur Unterhaltung der Bamilie und des Hofes des Negenten nicht hinreichen. Viele 
feiner Weiber find daher genöthigt fi unter das Volk zu mifchen, um das Land zu 
bauen. Überdies arbeiten die Weiber der Edlen, um dem linterhalt ihrer Männer zu 
Hilfe zu kommen, welche, wie diefer Reifende fagt, mit dem Adelstitel weder das Recht 
das Volk zu neden, noch den Befig der, dem Gouverän zugehörigen Ländereien, er- 
Iangt Haben; diefer theilt Jedem fo viel zu, als er bebauen kann. In beinahe allen 
diefen Ländern gebührt das Mecht der Wahl dem Volk, und beinahe überall ift die 
Souveränität in ber würdigſten Perfon auf den Thron erhoben (vermuthlicy der am 
meiften Menfchenfleifch frißt? das heiß ich radotiren). 

Induftrie. Obwohl die gebilvetften Völker Afrika's in Bezug auf den Stand⸗ 
punft der. Induftrie ſich nicht einmal mit den afifchen Völkern meffen können, fo fte- 
ben fie doch nicht auf einer fo tiefen Stufe der Entartung, als man gewöhnlich glaubt. 
Die Ovas auf Madagaskar feinen eines der gewerbfleißigften Völker, nicht nur die- 
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fer Infel, fondern, mit Ausnahme Egyptend und der Barbareöfen, ganz Afrika's; fle 
bearbeiten die Metalle beinahe fo gut, wie die Europäer, und machen die meiften Fa— 
briferzeugniffe, die man ihnen zeigt, mit der größten Genauigkeit nach; fie machen 
ſchöne und dauerhafte Stoffe und gefchäßte Zeuge. Die Städtebewohner Egyptens, der 
Barbareöfen, der Königreiche Ardrah, Dagumba, des Reichs Aſchanti, Bornu’s 
und anderer Staaten, treiben mehre Handwerke und zeichnen fich durch Fabrikation 
mebrer Stoffe und in Zubereitung ded Lederd aus; die Provinz Tafilet und mehre 
Städte ded Neichd Marokko, fo wie Kaſchenah im Reiche der Fellans find wegen ber 
Schönheit ihred Maroquins und der Zubereitung des Leders berühmt. Seit einigen 
Jahren find die Baummollenfpinnereien in Damiette, Manfurah, MahalletselsKebir, 
Buah, Bensel-Aful, Mit-fammer u. f. w. in Niederegypten von großer Wichtigfeit. Auf 
der Injel Gerbi im Staate Tunis werden Woll- und Linnenftoffe und Shawle verfer- 
tigt, die in ganz Nord» Afrika gefucht find. Die Neger find in der Regel fchlechte Jäger, 
treffliche Bijcher, gute Schmiede und Golvarbeiter; fie verftehen dem Stable vorzügliche 
Härte, und den Goldfäden die äußerſte Feinbeit zu geben. Die Fellahs und Suſu ſchmel⸗ 
zen Eiſen und Silber, arbeiten ſehr geſchickt in Holz, bereiten Leder und weben Gtoffe. 
Bei den Banıbufid, Eyos, Kaylis, Bornuanen und Baghermen ift, wie bei mehren an« 
dern Völkern, die Webekunft zu einer gewiffen Vollkommenheit gebracht. Die Einwohner 
von Loggun im Reiche Bornu bereiten Baummollenftoffe und Gewebe von vorzüglicher 
Schönheit, die in diefem ganzen Staate gefucht werden. Die Golafchmiede in ganz 
Aſchanti, Dagumba, Scendy, Dibinne, Tombuftu und andern Gegenden unb 
Städten des innern Afrika, genießen eine große Berühmtheit durch den ganzen Kon- 
tinent ; ihre Arbeit ift von außerordentlicher Beinheit uud unferm Filigran ähnlich. 
Die Betſchuanen find gute Schmiede, Gchwertfeger, Töpfer und Schniger; die Ma» 
fini®, welche demjelben Stamme angehören, find noch weiter, denn fie arbeiten in 
Gifen, Kupfer und Elfenbein. Bon den Hauffas berichtet man, daß fie ihre Gemehre 
und ihr Pulver felbft bereiten. Die Mayumba im Königreih Loango, die Moluas, 
Bororo, Maravi und andere Völker Südafrika's verfiehen ihre Kupferminen aus— 
zubeuten und zu verarbeiten. Die Moluas, Bihe, Hollo⸗ho und andere Völker Süd- 
nigritiend zeichnen fidy durch Bereitung von Tüchern, Matten und Körben aus, bie 
im Innern Afrifa’8 weit verführt werden. Einige Stämme der Mauren in der Sahara 
find auch gute Weber, Bärber und Goldfchmiede. Die Bewohner von Widah in Guinea 
und die Moluas in Kongo verftehen felbft Steine zu fchneiden und fie zu Obhrgehäns 
gen und Armbändern zu verarbeiten. Man verfichert, daß ed in Bornu Leute gebe, 
die Siegel und Edelſteine zu graviren verftehen. 

Handel. Trotz der Hinvderniffe, welche der Mangel an fchiffbaren Flüſſen, die 
Gebirge und Wüften dem Handel Afrika's entgegenfegen, fo treibt doch diejer Erd⸗ 
tbeil feit den älteften Zeiten in feinem Innern einen audgebreiteten Binnenhandel, der 
als ein farafteriftiiher Zug dieſes Erdtheils angeleben werden muß. Tombuktu, 
Dihinne und andere Hauptſtädte Nigritiend find dad Ziel der Karamanen, welche jühr« 
lich Afrifa durchziehen, um die Erzeugniffe Europa's und Aſia's gegen bie Güter bes 
innern Afrika einzutaufchen. Murzuf in Fezzan und Kobbe in Dar-Fur find die noͤrd⸗ 
lichen und oſtlichen Stapelorte Nigritiend. Wir fegen hinzu, daß feit einigen Jahren 
Audichelah, deſſen Bewohner zu neuer Thätigkeit erwacht find, einen großen Theil 
des Handeld Gentral:Nigritiend mit Egypten und Tripolis an fi gezogen bat. Geit 
Maruffo den Einfluß auf Tombuktu verloren bat, trat der neue Staat Sus an die 
Stelle, um, wie die Bezzaner im Norden, und die Burier im Oſten, die unmittelbare 
Berbindung zwijcben EentralsNigritien und Nord: Afrika zu unterhalten. Die Fulahs 
und Suſus, bejonders aber die Mandingos, haben den Handel der Küfte Senegam⸗ 
biens und die Dagwumba und Aichanti den der Küfle Guineca's in Händen. Im Nils 
Iande bildet Kairo die große Handelsniederlage zwifchen Afrika und Aſia. Mittelft der 
Dafenbemohner von Audſchelah, Bezzan und Dar-Fur, und der ‚Kanbeläleute von 
Schendy und Damer erftredt diefe Stadt ihre Handelöbeziehungen über die Barbared» 
en, Mittelnigritien, Nubien und Abyflinien. Die Steht Schendy KR IR In. neuerer 
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Zeit ein Stapelplag Oſtafrika's zwifchen Mittelafrifa, Abyflinien, Nubien, Egypten 
und Arabien, fo wie Kumaffie in unfern Tagen zwifchen Gentral-Nigritien und der 
Küfte von Guinea geworden; in den legten Jahren haben jedoch die Friegerifchen 
Ereigniffe ungünflig auf Schendy zurüdgewirft. 

Im Allgemeinen ließe ſich behaupten, daß der Handel eine Hauptbeichäftigung 
der meiften Völker Afrika’s fei. Ohne der, durch einen großen Theil des Kontinents 
verbreiteten Juden zu gedenken, oder die angeführten Bezzaner, Mandingos und Fu— 
rier zu nennen, erwähnen wir nodh die Serafhales in Senegambien, feit lange ald ge- 
ſchickte und einſichtsvolle Handelsleute berühmt; die Somaulid, welche mehre Schiffe 
befigen, vertaufchen die Produfte Südabyſſiniens und Oſtafrika's gegen die von 
Arabia. Die Ghibberti, welche Feine befondere Nation, wie man glaubte, fondern 
ein, unter ben höhlenbewohnenden Danfalis, angefiedelter arabifcher Stamm find, 
vermitteln den ganzen Handel zwiſchen Abyffinien und Afien; die Movizas, ein den 
Gazamben zinspflihtiges Volk, haben den ganzen Handel des innern Monomotapa’s 
in Händen. Die Laubed, welche unter dem Dolofs angefiedelt find, haben Sitten 
und Gebräuche, denen unferer Zigeuner ähnlich, und die Krus an der Pfefferfüfte , 
fo wie andere Küftenneger zwiichen dem Cap St. Anna und dem Borgebirge Palmas, 
fieht man auf einige Zeit ihr Land verlaffen, um Handel zu treiben oder noch lieber 
auf europäifchen Schiffen Matrofendienfte zu thun. Die Fulahs und Kenuß verlaffen 
ſehr häufig ihre Heimat, um in Egypten und Innerafrifa das zu fein, was in Europa 
die Savoyarden, Auvergnaten und Tyroler find: fleißige, treue und thätige Arbei— 
ter, wie alle Bergvölker. 

Die wichtigften Handelsſtädte Afrika’s find: Bez, Maroffo, Mogador und Tan⸗ 
fcher im Reiche Marokko; Algier, gegenwärtig im franzöfifchen Afrifa; Tunis und 
. Xripolis in den gleichnamigen Staaten; Murzuf und Gadames im Staate von Tri- 
poli; Kairo , Alerandria, Schendy, Damer, Senaar, Suafim, Koffair und Maffuah 
im ottomanifchen Afrika ; Adowa in Abyffinien ; Angornu und Bornu im Reiche Bor⸗ 
nu; Kano, Sakfatu und Kafchenah im Fellahreiche; Kulfa in Nuffe ; Kumaflie, Groß« 
Baſſan, Eap-Lahu, Dandy u. f. w. im Reiche der Aichanti; Tombuktu, Dicdinne, 
Sego, Sanfanding, Kanfan u. f. w. im Öftlichen Gentralnigritien; Bonny und Ka— 
labar in Guinea ; Kaffange, Danwo, Bihe, Bailundo, Miffel, Hollo-ho u. ſ. w. im 
Innern, und Kabinda, Ambriz u. ſ. w. an der Küfte Südnigritiens; St. Louis am 
Senegal und St. Denis auf Bourbon im franzöfifchen Afrifa; Breetown, Caps» 
Gorfe, die Capſtadt und Port-Louis auf Mauritius im englifchen Afrifa; Orotawa 
und Sta. Eruz im fpanifchen Afrika ; Funchal, Praya, St. Baul de Loanda, Ben- 
guela, Mozambif u. f. w. im portugiefifhen, El⸗mina im holländifchen und Ehri- 
fliansburg im dänischen Afrika; Berbera im Lande der Somauli; Tamatawe, Ful⸗ 
pointe u. f mw. auf der Inſel Madagaskar. 

Die im Innern Afrika's am meiften gejuchten Waaren find: Piſtolen, Scieß- 
gewehre und Schießbedarf, wovon auch jegt noch eine unglaubliche Menge einge- 
führt wird; grobe Wollenzeuge, Seiden- und Töpferwaaren, Meflinggerätbe, ge» 
drudte Baumwollenzeuge, geftreifte Mouffeline, Schreibpapier, Korallen, Barbier⸗ 
meſſer, Salz, Spezereien und Gewürze. In den übrigen Theilen von Afrika gehen als 
Einfuhrartifel außer den oben genannten noch indifche Stoffe, Shawle, Brants 
wein, Rum, und eine große Menge europäifcher Babrifate ein. Die vorzüglichften 
Audfuhrartifel find: Golvftaub, Elfenbein, Reid, Getreive, Gummi, Pfeffer, 
Straußfedern, rohe Häute, Maroquinleder, Baummolle, Indigo, Datteln, Seneöblätter, 
Wachs, Aloe, Kupfer, Natron, Salz, Madeira-, Canarien- und Capwein, mehre 
Kolonialarsikel aus den europäifchen Kolonien. Wir bedauern, daß mir auch noch 
einen Artikel, nämlich die Sklaven, beifügen müffen, welche vor Abihaffung des Skla- 
venhandels ein Hauptzweig des Handel waren, und mweldyer troß aller Verbote und 
Kreuzungen fowohl an der Oft- als Weftfüfte mit der größten Ihätigfeit und nur 
noch graufamer betrieben wird. Nach Graberg di Hemfd, ſchwediſchem Konful in Tunis, 
bat diejer ſchaͤndliche Handel einen neuen Ausweg aus dem Hafen von Xripolis durch 








Politiſche Geographie. 91 
das mittelländifche Meer gefunden. Was den Sflavenhandel zu Rand betrifft, fo wird 
derfelbe nicht nur noch immer fortgejegt, ſondern er fcheint jogar noch lebhafter ge» 
worden zu fein, feitdem er zur See verhindert wird, Mehre mohammerifche Fürften, 
wie der Scheifh von Bornu, die Sultane von Baghermi und Dar-Fur, fo wie viele 
andere machen fih gar feinen Skrupel, in die Dörfer der abgöttifchen Neger einzufal« 
Ien, fie zu Sklaven zu machen und zu verhandeln; diefe Menfchenjagb wird mit dem 
arabifchen Worte Ghazie d. h. Krieg gegen dielingläubigen, befchönigt; auch die hrift- 
lichen Abyffinier unternehmen derlei, um unter den unglüdlihen Schangallas 
Sklaven zu erhalten. 

Einft waren Afrika's Nord» und MWeftküften Iebhaft durch Handel; allein jenes 
Afrika, welches in alter Zeit das Weltherrſchaft anfprechende Karthago auf feiner 
Nordküſte fich erheben ſah, und deffen Hafen einft Flotten zur Kolonifirung Europa's 
ausfandte; welches feine Schiffe zur Entdeckung neuer Länder und Handelswege aus» 
rüftete: diejes Afrika befigt jegt auch nicht Eine Macht, mweldye den Namen einer See⸗ 
macht verdiente, Die eivilifirteften Afrifaner verftehen faum einen Nachen zu bauen, 
und die Tyrannen Nordafrika's, fo wie der Paſcha von Egypten, verdanken ihre 
Kriegsichiffe, die fie befigen, europäifchen Ingenieurd. Die Biffagos, die Bonny und 
einige andere Volker Nigritiend, die wilden Seeräuber des nördlichen Madagaskar 
und die Somauli find die einzigen Afrikaner, melde etwas Schiffahrt verftehen; mit 
Ausnahme diefer legtern, welche Kaufleute find, bauen jie ihre großen Kunots blos 
zum Seeraub. Die von Bonny find die ftärfften, fie führen 140 Mann und haben 
vorne oft eine Kanone von grobem Kaliber. Die Räuber, welche auf den Infeln des 
had in Eentral-Nigritien wohnen, find nicht ſowohl Seefahrer ald vielmehr See— 
räuber des Binnenlandes. 

Unter den Ausgleihungsmitteln im Handel nehmen beſonders das Salz, der 
Golvftaub (Tibbar) und die Kauris unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch; erftereö, weil 
es und die Kindheit des gefelligen Zuftandes und Handels zurüdführt; die beiden ans 
dern, wegen der Verfchiedenheit ded Werthed, den man ihnen in diefem Theile der 
Erde im Vergleich zu den übrigen beilegt. Der Tibbar oder Goldſtaub, der in Gen» 
tral-Afrifa gefammelt wird, hat ohne Ausnahme in ganz Afrifa Tauſchwerth. In Ges 
genden, wo das Gold fehr häufig ift, z. B. in Sanfanding, verhält ſich der Werth 
diefes Metalles zum Silber, wie 1'/, zu 1, in Japan wie 19 zu1, in Europa wie 
15 zu 1. Der Mangel an Salz in mehren Ländern des innern Afrika, fo wie die 
Schwierigkeit ded Trandportes durch Menſchen, hat feinen Preis fo erhöht, daß es 
in vielen Ländern dad Geld vertritt; im Kande der Mandingos 3. B. gilt nah Mungo» 
Park ein Stüd Salz 2'/, Fuß lang, 1 Fuß 2 Zoll breit und 2 Zoll did, 1 bis 2 Pf. 
Sterling, 10 bis 20 fl. K. M.; in Dar-Kulla nad Browne find 12 Pf. Salz der 
Werth eines Sklaven von 14 Jahren ; nach Salt hat auf dem Marfte von Antalow in 
Tigre zwei bis drei Pfund Salz den Werth eines Drittel Dollar; weiter hinauf ver 
größert fih der Werth mit der Entfernung, bi8 es nad Mafgabe derfelben ven 
Werth des Goldes erreicht. Im Innern Süpnigritiens hat nach Douville ein Stüd 
Salz von 3 Unzen den Werth eines Guldens. Die Kauris, deren Werth beinahe ganz 
willfürlih ift, und die am Ganges in Hoch: Tibet und Kabul die Scheidemünge vor» 
ſtellen, find in EentralsNigritien und auf der Hochebene Senegambiens ehr gemein; 
fie fcheinen aber in Sübnigritien feinen Werth zu haben, da fie Douville nirgend im 
Handeläverfehr gefunden hat. Dieſe Fleinen hübſchen Mufcheln, welche man zmwifchen 
den Maldiven fiſcht, haben im Innern Afrifa’s einen zehnfachen Werth, wie in Ben 
galen; bier gelten 2400 Kauris ungeführ 30 Er. unferd Geldes, in Kaſchenah und Se— 
g0 reichen 250 bin, um diefen Werth vorzuftellen. Wir müffen noch beifügen, daß 
in Abyffinien ald die vorzüglichfte Münze Stüde Baummollzeug im Werthe eines 
Dollars gelten; wenn es fi) um eine Eleinere Summe handelt, jo wird ein angemef» 
ſenes Stüd herabgeichnitten. 

Gefellfichaftlicher Zuftand. Nachfolgende Bruchftüde vereinigt mit dem, mad 
wir von der Induftrie, dem Handel, den Regierungsarten und ER Afrikas - 
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geſagt haben, und in der Topographie ſagen werden, geben dem Leſer hinlängliche 
Mittel an die Hand, um in dieſer wichtigen Beziehung die Völker Afrika's mit denen 


anderer Erbtheile zu vergleichen. 


Afrika bietet mehre große Brennpunfte ein- 
heimiſcher Eivilifation, und einige andere ver: 
dankt ed Curopa und Aſia. Der erfte, ältefte 
und wichtigfte findet fich im Nillande. Hier fieht 
man die Ggyptier und Bewohner Meroe's, lan: 

e vor der hiftorifchen Zeit, Künſte und Mif- 
Senfepaften pflegen, deren impofante Trümmer 
längs dem Nil und Aftaboras und in ben be 
nachbarten Dafen ausgebreitet find. Die alte 
Kultur der Hochebenen von Arum und Gondar 
ſcheint ein Ausflug von Merve zu fein; fo wie 
die gefelligen Berhältniffe Nieder und Mittel: 
nubiens, wie die ber Egypten umgebenden Dafen 
ihr Dafein egyptifchen Kolonien zu verdanfen 
feinen. Die Herde der einheimifchen Givilifas 
tion, welche wir in Nigritien finden, verdienen 
nicht weniger unfere Aufmerffamfeit. Die ber 
fondern Eigenheiten, weldye der gefellige Zuſtand 
der Fulahs und Gufu auf dem Hochlande Sene⸗ 

ambiens bietet; die Fortfchritte der Arbrah und 
* Nachbarn vor der Eroberung durch Dahos 
mey, welche bis zur Erfindung einer den Quip⸗ 
pos der Peruaner ähnlichen Scrifterfindung 
gingen; bie zwar mangelhufte Givilifation, die 
wir bei den Bölfern von Dahumey, Benin, 
Dagwumba und andern Völkern Guinea’s fins 
den ; die Sitten der Moluas, Bihe, Kafange 
in Kongo, der Moviza’s in Monomvtapa, der 
Betſchuanen, Mafinis und anderer in Südafri— 
fa laffen uns glauben, daß fie fi von allem 
fremden Einfluffe ausgeſchloſſen, mit fehr lang 
famen Schritten, auf eine eigenthümliche Weile 
der Givilijation und Entwidlung ihrer Bähig: 
keiten genähert haben. Bei den Afchantis, dem 
gebildeten Volie Guinea’s, bemerkt man Über: 
lieferungen, Gebräuche und Geſetze, weldye Bow: 
dic einer alten Verbindung mit den Karthas 
gern und Egyptiern zufchreiben zu dürfen glaubt. 
Wir glauben jedoch, daß diefes auf mehre Nes 
gervölfer im innen Airifa anwendbar fei. Die 
Ginwohner von Tombuktu, Bornu, Kafchenah 
und Hauſſa ſcheinen ihre noch niedere Kulturftus 
fe, wenn nicht ganz, doch größtentheils den 
Arabern zu verbaufen. Was bie alten und neuen 
Völker der Berbers oder MAtlantenfamılie an: 
langt, fo if es natürlih, daß fie die noch 
ſchwache Eivilifation, die fich bei ihnen findet, 
ber Berührung mit den Phöniziern, Kartha— 
gern, Griechen, Römern und zulegt den Arabern 
verdanfen, 

Diefen zwei Arten einheimifcher Givilifas 
tion müffen wir zwei Arten auswärtiger Kultur 
beifügen, welche in vier verfchiedenen Epochen 
allmälig durch zwei europaͤiſche und zwei afiiche 
Volker eingebracht wurde, Die Karthager und 
fpäter die Araber gehören zur ſemitiſchen Bols 
ferfamilie ; die Griechen und fpäter die Römer 
zur griechiſch⸗lateiniſchen. Die Karthager, Gries 
Gen und Römer dehnten jedoch ihren Einfluß 
nicht über das Land Maghreb (Sahara « Atlas) 
und bie Nilgegend hinaus aus, Dasfelde war 


der Ball, als im vierten Jahrhundert unferer 
Zeitrechnung das Chriftenthum immer weitere 
Fortſchritte machte, und auf dem Atlas in Nus 
bien und Abyſſinien heimifd wurde, wo es 
um Theil noch herrſcht. Drei Jahrhunderte 
bpäter durchzogen die Araber, von Glaubens 
und Groberungsfucht getrieben, den Koran in 
der einen, das Schwert in der andern Hand, 
die ganze Gegend des Maghreb, jo wie die Oſt⸗ 
füfte bis Sofala, überall den Islam und feine 
mangelhafte Givilifation verbreitend, Später 
und allmälig trug der Eifer mohammebdifcher Mifs 
fionäre den Islam bis jenfeits des Dſchioliba und 
Gambia und dringt an mehren Orten bis zum 
atlantifchen Meere hindurch, ohne jedoch bie hohen 
Gebirge des Innern, füdwärts vom Nil überfleis 
gen zu können. Man fann ohne Übertreibung 
behaupten, daß in Afrifa bis heute noch die aras 
biſche Sprache das einzige Verbreitungsmittel 
nüglicher Kenntniffe und Givilifation ei Alle 
Araber der Wüſte verftiehen zu lejen und zu 
ſchreiben; fie haben felbft eine wechfelfeitige Uns 
terrichtsart, um ihre Kinder zu lehren. Die aras 
biſchen Schulen zn Kairo, Merave, Damer und 
Dar⸗-Fur in den Nilländern; die von Bornu, 
Borgu, Baghermi und andern Gegenden Inners 
afrifa’s; die zu Marofto, Bez, Algier, Tunis 
u. f. w. in der Berberei find die Brennpunfte, 
aus denen die Kenntniffe in diefem Theile Airi- 
fa’s durch die Araber verbreitet werden; fo wie 
die mohammediichen Schulen der Mandingus, 
Bulahs, Jolofs, Sufus u. f. w. burdy dieſe eifris 
gen Muſelmanner in die Länder Weſt- und Gens 
tral-Nigritiens (Sudan und Senegambien) das 
Zwielicht ihrer Kenntniffe tragen. Man muß 
geſtehen, daß, gleichwie in Afia die Apoftel 
des Buddhismus fich über Tibet, die Tatarei 
und andere Känder ausbreitend dazu beitrugen, 
die Sitten diefer unbändigen Bölfer zu mildern, 
eben fo die Humanität den muſelmänniſchen 
Miffionären in diefen Theilen Afrika's die Ab— 
ſchaffung des Menıhyenfraßes, der Menſchenopfer 
und ähnlicher Gräuel bei vielen Bölfern vers 
danfe. Dieje wurklihen Wohlthaten, vereinigt 
mit den unvollfommenen Kenntniffen in den uns 
entbehrlichſten Küniten des Lebens, welche jene 
Menſchen unter dieten Völkern verbreiten, fons 
traftiren gewaltig mit dem Benehmen gewifler 
mohammediſcher Fürften und ausländiicher Bölfer 
gegen die Negerrace, Bon den einen und dem 
andern ſeit den älteflen Zeiten zur Sklaverei 
verdammt, wird diefes Geſchlecht das Opfer des 
innern Berrathes und der Habfucht feefahrender 
Ellavenhändler, In Folge diefes abſcheulichen 
Handels wurden und werden bie innern Fehden 
vermehrt, und führten eine volltändige Demos 
ralifation eines Theiles des Menfchengeihlechtes 
herbei, weldyer eben fo gut wie die andern als 
ler gefelligen Tugenden empfänglich it. Es if 
jedoch billig, der Anftrengungen zu gedenken, 
welche viele europälfche Philanthropen in neuefter 


Politiſche Geographie. 


Zeit gemacht haben, um biefes Verbrechen einis 


germaßen zu fühnen. 

Im Jahre 1787 fliftete der edle Ifert, ums 
ter dem Schutze Dänemarks, die erfte Kolonie 
freier Neger aus bem Bolfe der Aquarim, und 
führte unter ihnen den europälfchen Pflug ein. 
Flint, fein Nachfolger, ftiftete eine zweite bei 
Alkrah, und wir fehen feine tugenphafte Schwes 
fer den Negerinnen Baummollefpinnen, und 
viele andere weibliche Fertigfeiten beibringen. 
Ganz Guropa find die gefeierten Namen ber 
GranvillesCharp, Wadſtröm, Aizelius, Min: 
terbottom, Beaver und Watt befannt, welche 
1787 die Kolonie freier Neger in Sierra⸗Leone 
Rifteten; fo wie die Berebſamkeit Wilberforce's, 
Clarkſon's, Burton’s, welche mit fo edlem Feuer 
die gerechte Sache der Freiheit ber Meger führ: 
ten. Nah Überwindung unzähliger Hinderniffe 
hatten diefe Menfchenfreunde die trofivolle Ge⸗ 
nugtbuung, ihre edlen Bemühungen mit Erfolg 
gefrönt zu fehen, troß der Hinderniffe, welche 
Klima und fortgefepte Schlechtigfeit ver Sklaven: 
bänbler entgegenfegten. Rreetown erhob fich an der 
Sierra:LeonesKüfe, und feine Schulen und Werk⸗ 
ftätten mit Hunderten von Schülern und Neger: 
lehrlingen wurden ein Mittelpunft des Uuterrichts 
für die Afrifaner der umliegenden Läuder. Glous 
ceftertomen, Regent:Town, Thornton und andere 
Heine Städte erhoben ſich allmälig in diefer vor: 
mals unwirthlichen Gegend, und wurden mit 
Freetown inmitten barbarifcher Horden der Sig 
eines blühenden Handels und europäifcher Kul— 
tur. Der Einfluß dieſer Niederlaffung wurde 
weithin verfpürt, und an verfchiedenen Plägen 
erhoben ſich neue freie Kolonien. Die Schulen 
zu Ringstown, Amaboe, Gap:Eorfe (Gay Goaft), 
Akkrah, Dircove u. f. w. waren von Gierras 
Leone bis an die Grenzen Dahomey's den Ne: 
gern geöffnet. In der Befchreibung Egyptens 
werben wir alles deſſen gedenfen, was dies klaſ— 
ſiſche Sand in unfern Tagen Guropa verbanft. 
Wir werden in der Befchreibung Nigritiens bie 
eblen Anftrengungen einer Befellichaft von Men: 
fhenfreunden jenfeit des atlantifchen Meeres würs 
digen; ihnen verbanft Liberia, diefer neue Sig 
für Afrika's Givilifation, fein Entſtehen. Tiefer 
hinab im Lande der Hottentotten find die inte: 
reffanten Kolonien von Grifatown und Katri— 
vier ein Herb ber Bildung für die Völler ges 
worben, welche das Plateau Sühafrifa’s bes 
wohnen. Die Franzoſen find dieſen menſchen— 
freundlichen Bemühungen nicht fremd geblieben, 
und bie feit 1815 in Gore und Et. Louis ge: 
ſtifteten Schulen bieten den Negerfindern der 
Umgegendb die Keime ber Miffenichaften und 
Künfte. Sie haben fi darauf nicht beichrinft, 
und Herr Drovetti, der frühere Konſul Frank: 
reichs in Egypten, hat einige Athiopier anges 
mworben nnd fie auf feine Koſten nach Paris ges 
ſandt, um fie dafelbft erziehen zu laſſen, und 
fpäter wieber in ihr Vaterland zurüdzufenden. 
So viele Bemühungen für einen fo edlen Zweck 
können nicht ohne heilfame Folgen bleiben. 

Ohne die lange Reihe der verviehten Völ—⸗ 
fer, welche dem Menfchenfraße, jo wie dem 
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wilbeften Aberglauben ergeben find, nochmal zu 
wiederholen, fei es uns erlaubt, einige barbas 
rifche Gebräuche zu erwähnen, deren ähnliche 
wir unglücklicher Weife auch bei den Nationen 
Amerifa’s und Ozeaniens wiederfinden. Die Ans: 
fegung der ‚Rinder ift den Kriegern der Ballavölfer 
erlaubt. Die Madegaffen morben ohne @rbars 
men alle Kinder, die mit irgend einem förper: 
lichen Gebrechen zur Welt fommen; und alle 
Weiber der Mamelufen, ehemals Beberrfcher 
Egyptens, welche fih des Glüͤckes, Mutter au 
werben, beranben fönnen, thun bies ohne bie 
Idee eined Derbrechens. In mehren Etaaten 
Nigritiens morden fih beim Ableben eines Rd: 
nigs deſſen Witwen eine die andere, bis der 
neue Monarch dieſem Gemetzel ein Ziel fept; 
und in denfelben Staaten miſcht man mit Men: 
fchenblut den Lehm, aus welchem dem Monars 
chen Tempel erbaut werben. Unter den meiften 
Bölfern der Guineafüfte pflegen die reichten 
Privatleute wenigftens einmal im Leben Mens 
ſchen als Eühnopfer den Eeelen ihrer Ahnen 
darzubringen. Bei diefen Gelenenheiten, welche 
allezeit Feſte für diefe wilden Völker find, vflegt 
man öfter mit raffinirter Barbarei die Opfer 
mit Domen zu frönen, und ihnen die Stacheln 
tief ins Fleifch zu drüden, und fo vom Blute 
triefend, unter Mißhandlungen und Geheul eis 
nes ausgelaffenen Poöbels nad) dem Opferplatz 
zu führen. Der König von Lagos fendet zu Zeis 
ten einen masfirten und wohlbewaffneten Men: 
ſchen aus, der für den Teufel gilt, alle Etra: 
Gen durchläuft, und jeden tödtet, der das Un— 
glück hat, ihm zu begegnen; in derfelben Stadt 
begräbt man am Frühlingsäquinoktium eine les 
bendige Jungfrau, um fidh die Göttin, melde 
der Regenzeit vorfteht, geneigt zu machen, Ähn⸗ 
liche Graufamfeiten werden in vielen Städten 
Migritiens verübt. Taufende von Negern werben 
jährlich auf den Gräbern ihrer Könige gefchlachs 
tet, die fich gewöhnlich von einer Menge ihrer 
Meiber, die auf ihren Gräbern geopfert wers 
ben, begleiten laffen. Der Wahlhäuptling ber 
Bantee muß fich iu gewiffen Umftänden den lin: 
fen Arm abnehmen lafien, zum Zeichen feiner 
Ergebenbeit an das Volf, wofür ihm diefes un: 
umſchraͤnkte Macht über ih zugeſteht. Die Wit: 
we eines Hottentotten, welche fich wieder vers 
heiraten will, ift verpflichtet, ſich ein Glied ei: 
nes Fingers abnehmen zu laffen, und ein Zaubes 
rer ober Baufler heiligt den Ehebund, das Brauts 
paar mit feinem Urin befprengend. 

Man fann fagen, daß beinahe alle Völker 
Afrifa's in Polngamie leben, wenigitens alle 
Neger; und diefer naturwidrige Gebrauch if 
nirgend fo weit getrieben, als bei biefer Race, 
Die ausfhweifendtte Bolyaamie herrfcht in Ron: 
g0, wo fie der Ginfluß der fatholifhen Religion 
nicht erfliden, und nur bi6 zum Verbot bluts 
ſchaͤnderiſcher Bündniffe gelangen funnte; und 
obwohl die Religion in Abyflinien Bielweiberei 
verbietet, fo erlauben fie doch nach Pearce die 
Geſetze; die Kaiſer felbit leben in Polygamie. 
In Dar⸗Fur if die Vermiſchung der Geſchlech⸗ 
ter ohne alle Grenzen. Die Betfchuanen, Kufs 
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fas und beinahe alle Bölfer Südafrika's Hulbis 
gen der Bolygamie und ben loderften Sitten. 
Die chriſtlichen Hottentotten leben in reiner Ehe, 
und verabfcheuen Blutichande und Ehebruch; 
alle andern leben in Vielweiberei. Die Weiber 
der meiften Völker Afrika's, wie überall, wo 
das Chriſtenthum die Bölfer noch nicht gefittet 
und den Gehilfinnen des Mannes den ihnen 
gebührenden Play angewielen hat, find mit ber 
anzen Arbeit belaftet. Bei den Sufus müſſen 
e die @iienminen bearbeiten ; bei den Kaffern 
müffen fie die Hütten bauen, und bie fchweriten 
Arbeiten verrichten; dasfelbe it der Ball in Kon: 
go und bei allen Bölfern Nigritiens. Demuns 
geachtet ift ihr Loos noch bei weitem befler , als 
bei vielen Voͤllern Afia’s, und beinahe bei allen 
wilden Völkern Amerifa’s. Es gibt auch Ger 
genden in Afrifa, wo bie Weiber den Männern 


völlig gleich gehalten werben. Bei verſchiedenen 
Bölkern haben fie auch Zutritt zu den Ämtern 
der Priefterinnen, wozu jeboch die Aufnahme 
mit vielen Geremonien und nad vielen über: 
ftandenen Proben geſchieht. In mehren Ländern 
von Kongo if es die Mutter, und nicht der Bas 
ter, welcher bas Kind adelt; hier haben bie 
Prinzeffinnen das Recht zum Manne zu neh: 
men, wen fie wollen, und ihn auch mieder zu 
entfernen, und einen andern zur Ehre des Bei: 
lagers nach Belieben zu berufen. In Madagas: 
far findet die Thronfolge nach dem Rechte der 
Erſtgeburt ohne Rückſicht auf das Geſchlecht 
Statt; weswegen wir hier oftmals Weiber res 

ieren ſehen, wie dies in unfern Tagen auf der 

nfel Madagasfar au Bombetoc, Teintingue und 
bei den Ovas ber Fall if, wo die Witwe des 
berühmten Radama herrſcht. 


Eintheilung. Der mangelhafte Zuftand der Geographie dieſes Erdtheiles er> 
laubt nicht, denfelben in große geographifche, ficher unterfchiedene Regionen zu thei— 
Ien, und die politiiche Zerftüdelung, fo wie die Ungemwißheit, weldye über dieſelbe 
herrſcht, verhindern ven Geographen, dieſe ald Grundlage feiner Bejchreibung anzu» 
nehmen. Diefe Urfachen haben uns beflimmt, ganz Afrifa vorläufig in fünf Regionen 
einzutheilen, die wir und nach folgender Weife zu benennen en haben: Die 
Nilländer; die Region ded Maghreb over Sahara » Atlad; Region 
ber Neger oder Nigritien; die Region Südafrifa’s und die Region 
Dftafrita’d oder Zambeze. Wir haben eine jechfte Abtheilung beizufügen, um 
darin alle Befigungen ausmwärtiger Mächte, die auf dem weitläufigen Kon» 
tinente und den von ihm geographifch abhängigen Infeln zerftreut find, zu vereinigen; 
diefe Parthie enthält die Gefamtheit der Länder, welche wir nach der Macht, die fie 
befigt, alfo benennen: das ottomanifdhe, arabifche, franzöſiſche, engli- 
fe, fpanifhe, portugiefifche, däniſche, holländiſche und anglo— 
amerifanifhe Afrika. 


Nil-MRegion. 


Aſtronomiſche Lage. Öſtliche Länge: zwiſchen 22° und 41°. Nördliche 
Breite: zwiſchen dem 7° und ungefähr 32°, 

Grenzen. Im Norden das Mittelmeer; im Often das ottomanifche Afia, 
das rorhe Meer, Babzel-Mandeb und ein Theil des Golfes von Aden; im Süden bie 
oftafrifanifhe Region und Nigritien; im Weften Nigritien und die Region des 
Maghreb. 

Flüſſe. Diefe unermepliche Region bietet die Seltfamfeit dar, daß fie nur von 
einem einzigen großen Bluffe, deffen Quellen noch unbekannt find, deffen Unterlauf 
aber feit der Älteften Zeit berühmt ift, durchfloffen wird. Zwei nicht minder merkwür— 
dige Seltenheiten find: der Mangel aller Zuflüffe von der Vereinigung mit dem Atba- 
rah an, und die außerorbentliche Enge des tiefen Thales, worin er fließt; die Weite 
diefed legtern von Damer bis zum Delta erreicht oftmald kaum einige hundert Toifen. 
Die Überſchwemmungen, denen Egypten feine ausnehmende Fruchtbarkeit verdankt, 
und welche die Alten fo fehr in Erftaunen fegten, haben für und nichts Wunderbares, 
da diefe Erſcheinung allen Flüſſen der heißen Zone gemein ift. Wir werden die Einzeln⸗ 
heiten diefes großen, dem Mittelmeere angehörigen Fluſſes, etwas weitläufiger bes 
fhreiben, und die Muthmaßungen, welchen man fi in Bezug auf andere der widh- 
tigften Ströme diefer Gegenden hingibt, vorführen. 

Der Wil Nah den neueſten Nachrichten 22 Plateau der Mondberge feine Quellen zu 
ſcheint dieſer merkwürdige Fluß auf einem ſehr haben, wo man ihn Pahr-ei-Abiad oder den wei- 


Ull-Wegion. 





Huf nennt. Unter diefem Namen nept er 
Donga, das Land der Schelufs, Denfa und nach⸗ 
dem er zur Rechten Dar-el-Aize in Senaar be: 
rührt und zur Linfen Kordofan verlaffen hat, 
nimmt er von der Rechten herden blauen Fluß 
oder Bahrsel-Ayref, der aus Abyffinien kommt 
und den viele Geographen als Huuptarm bes 
trachten, auf. Nach feiner Vereinigung mit dem 
legtern nimmt er den Namen Nil an. Unter 
diefem Namen durchſtrömt er Nubien, wo er 
Halfay, Schendy, Damer, Dongola, Derr und 
andere Städte diefer Gegend berührt; in ber 
Folge feinen Lauf nad Norden fortfegend, durch⸗ 
bricht er die Kataralte von Philä, tritt in Egyp⸗ 
ten ein, wo er durch Syene, Gönd und auf dem 
Plag des alten Theben durch Luxor, Karnaf und 
Gurnah, in der Folge durch Kené, Dſchirdſcheh, 
Syut, Monfalut, Minyeh, Atfyh, die Stätte 
bes alten Memphis und Kairo fommt. Unterhalb 
biefer großen Stadt theilt fich der Mil in mehre 
Arme, durch welche er in das Mittelmeer ſtrömt; 
der von Rofette im Welten und der von Das 
miette in Oſten, find die vorzüglichſten. Mehre 
Kanäle und untergeorbnete Arme münden in ben 
Lagunen, welche das Ende des prächtigen Delta 
einnehmen, Seine vorzüglichten Zuflüffe find: 
ber Maleg, welcher feinen Urfprung auf dem 
Plateau von Narea zu haben fcheint, ver Bahr: 
elsAzref und ber Tafazz6 oder Atbarah, 
alle drei von der Rechten her; von ber entgegen» 
gefegten Seite her weiß bie Geographie feinen bes 
deutenden Zufluß zumennen. Der Bahrzel:Azref, 
welchen die Geographen von Alters her für den 
wahrhaften Nil anzunehmen gewohnt waren, 
nimmt feinen Urfprung im Lande ber Agows in 
Abyſſinien, durchſtrömt den großen Dembeas oder 
Tyanafee, bewäflert die Provinzen Gojam, Das 
mot und andere Gegenden Abvfliniens; aus bier 
fem Lande hervortretend bewäflert er Senaar, defs 
fen Hauptitabt er berührt; es ift der Astapus der 


alten Geographen und feine Hauptzuflüffe find: 
ber Dender, welchen man mit Gewalt für einen 
Zufluß des Rahad Halten will, und der Rahad, 
beide von der Rechten; ber Roma, der Dabuos 
und der Tumat von ber Linken ; dieſer Letztere 
durchfließt Darfok und Kamampl. Der Takazz6, 
welcher in feinem Unterlaufe befier ale Atbarap 
befannt it, hat feine Quellen in den Hochgebirs 
gen Abyfliniens in ber Provinz Laſta, er ift iden— 
tifch mit dem Tafaree der portugiefifchen Reifens 
den, dem Tefefel des Boncet und dem Aftas 
boras des Btolemäus. Diefer große Zufluß des 
Nil durchfirömt das gegenwärtige Königreich Tis 
gr& und das Land der Schangallah ; in ber Folge 
Obernubien, wo er mit dem Bahr-elsAzref und 
dem Nil die berühmte Intel Meroe bildet. Seine 
vornehmiten Zufüffe find: der Areka, zu deſſen 
Beden die Gegend von Antalow, die wichtigſte 
Stadt in Tigr6 gehört; und der Mareb, deſſen 
Arm vom Plateau von Arum herahgefommen; 
diefer Zufluß burchfchneidet in der Folge das Land 
der Schangallah und Oftnubien, wo er das Tafa 
befruchtet. Man muß jebuch bemerfen, daß der 
Mareb nur zur Regenzeit feine Wafler in den 
Atbarah ergießt, denn in trodener Jahreszeit 
verliert er fih im Sande. Der Hauptzufluß des 
Takazzé von der Linken her ift der Gange, der 
das Königreich Amhara und das Land der Schan⸗ 
gallah durchitrömt. 

Die andern Flüffe diefer Region find gu wes 
nig befannt, um ihren Lauf zu befchreiben. Wir 
bemerfen nur, baß in dem weitläufigen &ebiete 
der Gallas im Sübdoften Abyffiniens der Angze 
und der Hawaſch, deren Lauf ziemlich anſehnlich 
it, das Meer nicht erreichen, fondern ſich im 
Sande zu verlieren fcheinen. Der Ceby (Bebee) 
oder Cibber, welcher im Hochlande Narea’s ent: 
foringt, fcheint mit dem großen Fluſſe, der bei 
Patté (Patta) in den indifchen Ozean mündet, 
identifh zu fein. 





Eintheilung und Topographie. Wenn wir diefe ausgebehnte Region geogra- 


phiſch betrachten, fo konnen wir fie in vier große Länder eintheilen, wovon zwei gegen 
Süden liegen, nämlih Abyfinien, und jened, welches wir das Land des Bahr-el- 
Abiad nennen wollen, weil es diefer große Strom durdhfirömt; Mubien liegt in ver 
Mitte und Egypten mit feinen Anhängfeln im Norden. Die politifhe Eintheilung dies 
fer Länder bat fich im Ießterer Zeit ſehr verändert. Die nachfolgende Befchreibung gibt 
ihren gegenwärtigen Zuftand fo weit möglich in Verbindung mit ihren geographifchen 
Eintheilungen, jo wie auch ihre politifche Eintheilung, wie fie zu Anfang des gegen» 
wärtigen Jahrhunderts war. 


Abyffinien. 


Seit mehren Jahren ift Abyffinien, welches Jahrhunderte hindurch mit Erfolg 
für feine Verfaffung und Religion gegen den in Afia und Afrifa flegreichen Götzen⸗ 
dienft und Jolamismus rang, eine Beute der Anarchie und völlig zertrümmert. Nach 
den Nachrichten, welche vor mehren Jahren der Graf von Montmorris (Lord Balen- 
tia) aus den Tagebüchern Pearce's befannt gemacht hat, und deren neuefter Theil bis 
zum Jahre 1819 zu gehen fcheint, ergibt fi, daß der Zuftand Abyſſiniens feit dem 
zweiten Beſuche Salt's fi gänzlich verändert hat. Im Jahre 1812 herrſchte Welleta 
Selaffe über den größten Theil von Tigre, und war mit Iſta Tekla Gorgis, Könige 
von Waldubba, mit Iſta Guerlu, der in Gondar regierte, mit Iſta Jonas, ber 
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Gojam beherrfchte, und Ifta Bede Mariam, der Samen inne hatte, entweder ver⸗ 
bündet oder doch in gutem Vernehmen. Andere Häuptlinge herrfchten in andern Pros 
vinzen. Nch demfelben Reiſenden waren die Galla weder fo mächtig noch fo furchtbar, 
wie einige Jahre früher. Seit der Veröffentlichung der durch Salt und Pearce gefammel- 
ten Ihatfachen haben ſich die Dinge in diefem unglüdlichen Lande, welches feit ſiebzig 
Jahren einer immerwährenden Anarchie preisgegeben, feine gejegliche Oberherrichaft 
mehr erfennt, fehr verändert. Abyſſinien bietet weder die durch Salt gegebene politifche 
Eintheilung, noch die fünf vorgeblichen Königreiche, in welche e8 den Geographen 
noch 183% gefiel, es einzutheilen. Die neuern und intereffanten Thatfachen, welche 
wir aus den in London veröffentlichten Nachrichten des Miffionärs Gobat ihöpften, 
verbunden mit denen, welche wir in einem gelehrten Artikel der Temps über die Reife 
Rüppell's finden, feinen und zu berechtigen, Abyffinien als ganz aufgeldft zu berrach⸗ 
ten, nichts barftellend, ald mehre von einander ganz unabhängige Staaten, welche 
theils dem Schreden bürgerlicher, theild den Verwüftungen auswärtiger Kriege preid- 
gegeben find; denn die Galla, wilde und graufame Hirtenvölfer, fallen gar oft in die 
Provinzen ein, welche in der Nachbarſchaft ver Landftriche liegen, wo fie ſich feit län- 
gerer Zeit feitgefegt haben, und verwüften fie fürdpterlich. Unter ven Staaten, beren 
mande nur ein vorübergehended Dafein haben, fcheinen gegenwärtig folgende drei die 
mächtigften in Abyflinien zu fein. Dieje find: das Königreih Amhara, deffen 
Hauptftadt Gondar iſt; ed umfaßt die Provinzen in Weften des Takazzo; dad Kö— 
nigreih Tigr6, welches die Herrfchaft oftlich von Tafazıs ausdehnt und Antalow 
zur Hauptſtadt zu haben fcheint; endlich dad Königreih Schon, welches nicht bloß 
die gleichnamige Provinz und Efat umfaßt, fondern in den Iegtern Jahren feine Oren- 
zen auch nach Süden und Welten gegen Länder erobernd ausdehnt, die feit lange von 
den alla befegt waren; dieſer legtere Staat, weniger durch Bürgerfriege ald bie 
vorigen verwüftet, ift der am beften angebaute und bevölferte Theil Abyffiniens. In 
Erwartung der Veröffentlihung des Reifewerfes von Rüppell, welches eine ber wich- 
tigſten Lücken der Geographie Afrika's auszufüllen beftimmt ift, werden wir vorläufig 
in der zu gebenden Beichreibung der Eintheilung eines berühmten Geographen folgen, 
ed ift dies das Einzige, was und zu thun übrig bleibt, indem uns alle Mittel fehlen, 
den gegenwärtigen Zuftand diefer Länder mit den unvollfommenen Nachrichten zu ver- 
einigen, welche feit der zweiten Ausgabe von Ritter'8 Befchreibung Afrika's und 
zugefommen find. Hier find alfo nad diefem berühmten Geographen die Staaten, wels 
he fih auf den Trümmern des Kaiſerthums Abyffinien erhoben haben. Jever unter 
richtete Refer wird, wenn auch nicht im Ganzen, doch theilmeife, fie mit der politi⸗ 
ſchen Haupteintheilung vereinigen können, welche wir feſtgeſtellt haben. 





Das Königreihd Tigrs« (Tygre). Dieſer 
it, fowohl wegen feiner feſten Rage, als auch 
wegen des friegerifchen Geiftes feiner Bewohner 
und der Hilfsquellen, welche er in feinem Hans 
del hat, der mächtigite Staat Abyfliniens, Er 
umfaßt die Provinzen des vormaligen Reiches 
Abyflinien, welche öftlich von Takazzé liegen; 
mit Ausnahme derer, welche in ber Gewalt der 
Galla, der Stämme SchihosDanfali und ande: 
rer nomabifcher Höhlenbewohner find. Hier die 
vorzüglichiten hieher gehörigen Gegenden: 

Enderta. Antalow, eine Stadt mit etwa 
1000 Häufern, wird für Die Hauptſtadt biefer Bros 
vinz und des ganzen Königreichs gehalten. Scheli- 
kut it eine ziemlich bedeutende Stabt, oder viel: 
mehr ein großes Dorf, dadurch wichtig, baf ber 
König hier feinen bleibenden Wohnort aufgefchla> 

en hat, Die Wohnung dieſes Fürften und bie 
Kirche, welche für eine der fhönften in Abyffis 
nien gilt, find bie vornehmften Gebäude. Die 
Bevölterung kann zu 8000 angenommen werben, 


Tigrs (Tygre) im eigentlichen Sinne, 
Diefe Provinz fann als die Wiege des abyſſini— 
hen Reiches angefehen werden. Seine Bewoh: 
ner, welche wahrhafte Abyflinier find, haben ih— 
re Herrfchaft und ihren Namen über das ganze 
Land ausgebreitet. Diefer Theil des vormaligen 
Kaiſerthums Abyffinien ift mit dem Tıtel eines 
Königreichs geſchmückt und in mehre Diſtrikte 
und Provinzen getheilt, welche die Grenzen un: 
fers Werkes nicht einmal aufzuzählen, vielweni: 
ger zu befchreiben erlauben, 

Adova, gegenwärtig bie lebhaftefte Hans 
belsftadt ganz Abyſſiniens, ſcheint nicht über 
8000 E. zu haben, deren größter Theil fich zum 
Islam bekennt. Baumwollengewebe, welche man 
bier verfertigt, find in ganz Abyflinien als baas 
tes Geld gangbar. Adova iſt ziemlich gut ges 
baut, und war durch einige Zeit Die Hauptitabt 
Abyſſiniens. Arum, vor Alters die Hauptſtadt 
bes gleihnamigen Königreidys, erſtreckte feine 
Herrichaft über den größten Theil Abyſſiniens, 


Yıll- Region, 


tegierte über einen Theil Arabia's und erzwang 
fogar von den byzantinifchen Kaiſern Tribut. In 
biefer Stadt war es, wo die äthiopifche Kultur 
mit der Givilifation und den Künften Griechen- 
lands vereint blühte, wie noch jegt die pracht⸗ 
vollen Trümmer, die griechifchen Infchriften und 
Dbelisten mit Hieroglyphen bezeugen ; unter ben 
fegtern ftehen noch zwei aufrecht ; ber größere 
beiteht aus einem einzigen Granıtblod von 60 
Buß Höhe; er ift mit Bildnereien von der voll 
fommeniten Arbeit bedeckt; mehre andere Obe⸗ 
lisfen find in geringer Entfernung umgeſtürzt; 
einer von biefen iR noch größer, als der erwähns 
te. Das gegenwärtige Arum zählt etwa 600 Häus 
fer. Am nördlichen Ende fieht man eine Kirche, 
welche nicht geringer, als die zu Schelifut ıft, 
deren Erbauung aber nicht über das Jahr 1657 
hinaufiteigt. In diefer Kirche wird die authen- 
tische Geſchichte Abyſſiniens aufbewahrt und fort: 
gelegt, welche die Chronik von Arum heißt, und 
wovon eine Abfchrift durch Bruce nach Europa 
gebradht wurde. In der Nachbarichaft Arums fins 
bet fich bas Klofter des Abbas Pantaleon, merk: 
würdig durch einen Heinen Obelisfen am Fuße 
eines Hügels, und durch eine große in einen 
Stein gehauene gruechiiche Infchrift; fie geht auf 
das Jahr 330 nach Chriſto zurücd und berichtet 
einen Feldzug des Kaifers Meizanas, 

Lafta, fehr gebirgig. Sokota, eine Stabt, 
von ber man fagt, daß lie größer als Antalow fei. 

Samen, fehr gebirgig. Wir müffen hier 
einer in der Völkerkunde höchſt feltfamen Thats 
fache erwähnen: wir wollen hier von einer Ju: 
denfolonie mitten in Abyffinien fprechen, die bes 
reits 3000 Jahre alt it. Es fcheint, daß zur 
Zeit der Eroberung Judäa's durch Nebufadnes 
zar eine große Zahl der Einwohner nad) Egyp⸗ 
ten und Arabia geflüchtet find, von woher fie 
nach Athiopien gingen. Diefes it die Meinung 
des Heren Markus, welcher vor einigen Jahren 
eine Denkſchrift über diefen Gegenftand heraus: 
gegeben hat. So viel ift gewiß, daß zur Zeit 
Aleranders des Großen dieſe Juden im Lande 
Falaſcha's, d. i. Berbannte, genannt wurben, 
nnd daß fie ſich hier feit angefiedelt haben ; fie 
haben bis in die neuefte Zeit ihre er 
feit, Sprache, Religion und Bolfsthümlichfeit 
bewahrt. Gie bewohnen die Gegenden am Weit: 
ufer des Takazzs, beichügt durch einen fehr bes 
fchwerlichen Gebirgszugang. Diefe Juden herrſch⸗ 
ten lange Zeit hindurch über die benachbarten 
Gegenden zwifchen dem Samen und dem Mee- 
re und ben Ufern bed Dembeafees. Obwohl alls 
mälig in engere Grenzen eingefchränft, konnten 
fie doch noch zu Bruce's Zeiten 50,000 Mann 
Fußvolf ins Feld ſtellen. Im Jahre 1800 flarb 
jedoch das fünigliche Gefchlecht aus, und dieſer 
Theil von Samen fam unter die Herrfchaft eines 
chriſtlichen Fürften, und ſcheint in diefem Aus 
genblide von Tigr& abhängig. 

Das Land des Baharnagaſch. Diefes ift 
in mebre Diftrifte vertheilt. Man findet hier die 
durch Handel ausgezeichnete Heine Stadt Piran. 

Siré, wo fih die Stadt Siré befindet, 
welche zu Bruce's Zeiten beträchtlicher als Arum 
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war, und wo dieſer Reiſende Trümmer ſah, die 
ihm älter als die der alten Hauptſtadt Abyſſi⸗ 
niens zu fein fchienen. Agame, wo fi bie 
Stabt Genater findet; Temben mit Adet; 
Wodſcherat, duch Fruchtbarkeit ausgezeichs 
net, und Waldubba, mit Mönchen anges 
Ropft, find die wichtigſten Provinzen. 

Das Königteich Gondar, uneigentlich wer 
gen ber Sprache, die hier geiprochen wird, Am- 
hara genannt, Es begreift die mittlern Provins 
zen Abyfliniens und den großen Dembea: oder 
Tyannafee, der beinahe die Mitte einnimmt, 
Seit mehren Jahren ift es eine Beute ber Anars 
hie. Der wirkliche Souverain, der Kaifer oder 
Negus, war feit einigen Jahren ber Gefanges 
ne des Guru, eines Gallahäuptlings, der in 
feinem Namen regierte. Die Hauptprovinzen, 
welche diefen Staat bilden, find: 

Dembea, eine der fruchtbarften in Abyfs 
finien. Gondar, eine ziemlich große in einer mit 
einigen Hügeln befäeten Gegend, vormals bie 
Hauptſtadt Abyfiniens, und jegt die von Ams 
hara, Der von William Jones angeführte Abyfs 
finier Abraham vergleicht dieſe Stadt mit Kai: 
ro, aber Bruce gibt ihr faum 50,000 &. Herr 
Koffin, der fie 181% befuchte, jagt, daß, wenn 
biefe Stadt nach europäifcher Art gebaut wäre, 


ſie faum den achten Theil des jegigen Raumes 


bebürfen würde; alle Häufer find aber einzeln 
gebaut und mit fo dichten Gehölzen umgeben, 
daß man fie erit gewahr wird, wenn man hin— 
eingeht. Die Häufer find alle mit Stroh ge: 
det, und ſelbſt die fchlechten Lehmwände find 
damit befleidet. Rüppell, der fie befucht hat, ſagt, 
daß zwei Drittel der Häufer ein Bild der Zer: 
ſtörung barbieten, und die Bevölferung nicht 
über 6000 Seelen fteige, welche Zahl wir auch 
auf das Anfehen eines fo verftändigen und fcharf- 
finnigen Reifenden immerhin annehmen. Die 
Hauptfirhe, KRosfum genannt, it eben fo wie 
die übrigen Häufer, nur mit mehr Kunft ges 
baut; das Innere it mit blauer Seide tapes 
zirt, und mit Spiegeln geſchmückt. Die für bie 
Gottesverehrung beſtimmten Gebäude find fo 
zahlreich, daß fie die Prieſter die Stadt der 
44 Kirchen nennen, Der Pallaft des Könige ift 
ſehr zerfallen, und feit mehren Jahren nicht 
mehr bewohnt, alle Thore find zerbrocen und 
die Mauern fallen in Trümmer, Nah Bruce 
it es ein viereckiges Gebäude von vier Stock— 
werfen, von Thürmen flanfirt und mit einer 
30 Fuß hohen Mauer umgeben. Die zwei obern 
Stodwerfe waren damals ſchon zerfallen, und 
in bem Theile, ber noch beitand, befand fidh 
ber Audienzfaal von 120 Fuß Länge. Man kann 
biefes Gebäude noch ala das bemerfenswerthefle 
in Abyffinien betrachten, 

Godſcham (Gojam), eine der bevölkert⸗ 
fien Provinzen Abyſſiniens; Aolella fcheint die 
Hauptſtadt zu fein. Maitjcha, wo fich viele 
alla niedergelafien, und die!Religion und Les 
bensweife der Abyflinier angenommen haben. 
Jvala am Dembeafee ift die Hauptſtadt, welche, 
wie ri fagt, beinahe eben fo groß als Gon⸗ 
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Andere wichtige Provinzen find:Beleffem, 
wo fi die Stadt Emfras befindet; Damot 
mit Bure und reichen Goldminen ; — —— 
mit Tabulak; Tſchelga mit dem Handelsplape 
CTſcherkin. 

Das KAönigeeihd Ankober. Dieſer Theil 
des vormaligen Abyſſiniens ſcheint dermalen ber 
reichte und bevölfertite zu fein; es iſt auch der 
Sizß der alten Literatur und Givilifation Abyſ—⸗ 
finiens, die fich auch noch erhalten haben, ob» 
wohl hier feit mehren Jahren ein Gallafürft, 
Murd:azimai, regiert. Im Jahre 181% war er 
Freund und Berbündeter der Könige von Gons 
dar und Tigre. Sein Königreich beiteht aus 
wei großen Provinzen: ber von Gfat, wo 

ch Ankober , die Reſidenz des Königs, findet, 
und Schoa, wo Eagulet in Trümmern liegt, 
einft die Hauptflabt von ganz Abyflinien. 

Das eigentlihe Aönigreid Ambara. Die: 
fer Staat umfaßt die gleichnamige Provinz und 
einige angrenzende Länder, Durch einige Jahre 
war der Galla Liban der König besielben; er 
war zugleich das Oberhaupt ber Gallaſtämme 
Woſchali, Woolo und Azova. Gr lebte 
181& in gutem Vernehmen mit dem benachbar: 
ten König von Tigre. Watho-Haimanot, auf 
dem Baſchilo, war feine Refivenz. Diefer Fürft 
fowohl als die von ihm abhängigen Galla find 
Mohammedaner, und gelten für die gebildetiten 
unter den Stämmen, welche diefe große Nation 
bilden. 

Das Asnigreich Angot, von der großen 
Provinz Angot, von welcher der größte Theil 
hieher gehört, fo genannt; bie Provinz Fur— 
fura und einige minder anfehnlihe Diftrifte 
ſcheinen auch hieher zu gehören. Der Gallas 
bäuptling Gojee, welcher fehr kriegerifh und 
unternehmend if, if feit einigen Jahren hier 
Fürſt; von ihm hängt auch ein großer Theil 
der Edſchow-Galla ab, zu denen aud) bie 
Stämme Dihavi und Tolum gehören. Obs 
wohl er an der Spige von 40,000 Mann ftand, 
wurbe er buch im Jahre 181% von Welleta Se: 
lafid, König von Tigre, geichlagen. Seine vor: 
nehmften Städte find: Agof, Cobbenu und Com- 
botſche. 

Andere Gallafürſten, ſo wie die Aſſuba— 
Galla, beſitzen den Reſt der weiten Provinz 
Angot, Mara und andere Gegenden gegen 
Besen ‚ fo wie auch den Sübweften bes Koͤnig— 
reichs Ankober; fo wie die zahlreichen Stämme 
der Boren- oder weſtlichen Galla die Sübd— 
grenze des Koͤnigreiches Gondar einnehmen und 
über einen Theil der Provinzen Narea und 
Kambat zu herrfchen fcheinen. Man befchreibt 
diefe Galla als die wildeften und roheften aller 
derer, die in Abyflinien berrfchen. 

Das KAönigreic Narea befteht aus der gleich: 
namigen Provinz, und it eines ber hoͤchſten 
Plateau’s Afrifa’s. Die Einwohner find faft fo 
weiß wie die Spanier oder Neapolitaner ; fie 
feinen ihre Unabhängigfeit gegen die Galla 
bewährt zu haben, waren aber dem Kaijer Abyfs 
finiens tributpflichtig. 

Famara (die Seelüſte Abyſſiniens), wels 


he den füblichen Theil Erogloditiens des Maltes 
Brun bildet, ift unter eine Menge mehr ober 
weniger wilder Stämme, welche noch immer 
ihre Unabhängigfeit bewahren, getheilt, und 
bilden eben fo viele Feine Staaten, als fie Häupts 
linge zäblen. Die bemerfenswertheilen Orte 
find: Pürora, ein Flecken in der Bai von Ams 
phila, von den Dumhöta, dem mächtigiten 
Stamme der Danafil, bewohnt. Diefes Bolf 
befigt die ganze Küſte von Babzel: Mandeb 
bis Arena. 

Bulla, ein elendes Dorf in der Bai von 
Annesley, wo das Haupt der Hazorta wohnt; 
ein anderer zahlreicher Stamm der Hazorta 
wohnt an dem wichtigen Tarantapafle. Zulla if 
auch wegen der Nachbarfchaft von Adule merls 
würdig, ein wichtiger Handelsplag des Alter: 
thums, der für den Hafen von Arumgalt, Man 
fiebt bier noch Säulen und Trümmer der alten 
Gebäude. Auch die Bai von Afab muß no 
wegen ihrer alten Trümmer genannt werben, 
die Rienzi befucht hat, und für älter als die zu 
Arum und Eire hält. 

Faazua (Maffowah), eine Heine Stabt 
mit etwa 2000 E. auf einer gleichnamigen In: 
fel mit einem guten Hafen, wo der wichtigite Hans 
bel für ganz Abyflinien getrieben wird; mehre 
Banianen oder indifche Handelsleute haben 
fi) hier niedergelaffen. Diefe Infel wird von 
einem vom Bicefönig Egyptens abhängigen Aga 
regiert, Arkiko iſt eine Feine‘ Stabt auf dem 
Beitlande, Maſſowah gegenüber, welche die Ober: 
herrfchaft des Königs von Tigre anerkennt, aber 
vollfommen unabhängig in der Adminiftration 
feines Heinen Gebietes if. 

Die Infel Dhalaf, die größte des rothen 
Meeres, fieh oben Seite 198. 

Mehre Megernationen, ihre volllommene 
Unabhängigfeit behauptend, bewohnen außer: 
dem noch Abyflinien, Die Abyflinier nennen fie 
im Allgemeinen Schangallah, obwohl fie fi 
in mehre ganz verfchiebene Sprachen teilen. 
Mehre Stämme wohnen einen Theil des Jah—⸗ 
res unter dem Schatten ber Bäume, ben ans 
dern in Höhlen. Die Abyflinier jagen fie wie 
wilde Thiere. Sie nähren fi von Cidechſen, 
Schlangen, Elephanten und andern Thieren. 
Mirerwähnen bier die Tſcheret-Agow, wels 
che in den Hochthälern von Samen wohnen, und 
fehr kriegeriſche Reiter find; die Agov⸗Da— 
mot, an den Quellen des blauen Nil (Bahrs 
el⸗Azrek); fie beten den Nil als ihre Gottheit 
an, und liefern nad Gondar Rindfleifh, Buts 
ter und Honig; die Dobena, eine zahlreiche 
Nation, die von der Jagd der Elephanten und 
bes Rhinogeros zwijchen dem Mareb und Tas 
lazzoe lebt. 

Bevor wir Abyfiinien gänzlich verlafien, bes 
merfen wir noch, daß es fo wie Egypten eine 
Menge alter in Belfen geharener Tempel enthält; 
eben jo bietet uns diefe Gegend viele Kirchen 
in den Fels gemeifelt. Deren gibt es viele in Las 
fa und Tigre. Wir führen unter andern die 
neun Kirchen an, welde in einen Berg von 
Laſta gehauen find, von benen Alvares den 
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Blan gegeben hat. Diefe außerorbentlichen Kir- 
chen find von einem Klofter umgeben ; ihre Pla⸗ 
fonds find von Pfeilern unterftügt und ihre Wände 
mit Meifeleien bedeckt, deren meiſte Arabesten 
von fehr guter Arbeitfind. Die Tradition fchreibt 
fie vem heiligen Zalibala, einem der berühmte: 
ſten Kaifer aus der Dynaflie Zagenne zu; dies 
fer Nianavoh hat fein Grab in der Kirche, welche 
Bolgata heißt; es ift 120 Palmen lang und 
60 breit. Wir müflen auch die Kirche des h. 
Georg anführen, welde 200 Palmen Länge 
auf 120 Breite hat. Nach demfelben Reifenden 
findet man in einer, einige Meilen von dieſen 
Kirchen entfernten Ebene, Bautentrümmer, 
welche mit den bei Arum befchriebenen Ahnlich: 
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keit haben. Diefe Gebäude find fehr hoch, und 
aus gehauenen Steinen errichtet. Alvares 
glaubt, daß fie bie Reſidenz der alten Könige 
waren, Die Eingebornen jchreiben diefe Gebäus 
be, jo wie die erwähnten Kirchen, ben weißen 
Männern zu. Salt befuchte in Tigrö die große 
Kirhe von Abuhajuba auffeinem Wege von 
Genatir nad) Antalow; einer der Säle, die ans 
gebaut find, mißt 50 engl. Fuß auf 30 Fuß Breis 
te; ein anderer Saal endigt in einem Dom von 
40 Fuß Höhe. Die Mauern diefes Saales find 
mit Bildhauereien bededt, welche Kreuze, äthios 
pifche Juſchriſten, gemalte Bilder Chriſti, der 
heil, Apoftel und des heil, Georg barbıeten, 





Südweſtgegend, oder Länder am Bahr-el-Abiad (weißen Nil). 


Diefe weitläufige und noch fehr wenig befannte Gegend umfaßt dad ganze Land, 
welches die Geographen als jenfeits Abyffinien und Nubien gelegen betrachten. Wir 
rechnen vorläufig auch Dar-Fur und Kordofan dazu. Diefe Länder find meift von 
fhwarzen Völkern bemohnt, die noch ihre Unabhängigkeit bewahren ; obmohl dies 
jenigen, welche an Senaar und das einjtige Abyffinien grenzen, von Zeit zu Zeit 
durch dieſe zwei Staaten unterjocht oder zinspflichtig wurden. Die wichtigften berfels 
ben, die zu diefem Abfchnitte gehören, find folgende. 


Ponga , beinahe unbefannt und von Negern 
bewohnt ; man feßt voraus, daß der weiße Nil 
ober Bahrzel:Abiad in dieſem Lande entiprins 
ge, und zwar ın ben Seen, welche Ptolemäus 
und die arabiichen Echriftiteller erwähnen. 

Das Sand der Scheluks längs dem Bahrzel: 
Abiad. Diefes mächtige ſchwarze Volk ſteht im 
Rufe des Menſchenfraßes und der Waffenver— 
giftung, und hat im fechzehnten Jahrhundert 
fogar Senaar erobert, 

Penka, längs dem rechten Ufer des Bahr: 
el-Abiad, von einem andern heidnifchen Neger: 
volfe, das feinen Nachbarn oft furchtbar wird, 
bewohnt. j 

Bertat (Dihebel:-DOwyn), ein weitläufis 
ges und waldiges Gebirgsland, von einer Men: 
ge heidnifcher, unbändiger und Friegerifcher Ne: 
gervölfer bewohnt, die jedoch mit den mufels 
männifchen Araberitämmen und Abyfjiniern, die 
bier vieliach angefiedelt find, in Frieden leben. 
Das bekannteſte und wichtigfte diefer Länder ift 
Kamampl, reih an Goldfand, aus welchem 
die Neger durch Wäfchereien viel Gold gewin— 
nen, befonders zu Abkulgui am Tumat. Bas 
zogl, dur einen Melik oder Heinen König 
regiert, war vormals Senaar tributär; Adaſſi iſt 
der anſehnlichſte Ort; endlih Dar: Hof, wo 
am Jabuos Fardaſſi liegt, welcher —* als 
Hauptmarkt zwiſchen Bertat, Nubien und Abyſ— 
ſinien betrachtet wird. 

Scheibon iſt ein wenig belanntes Land im 
Norden der Schelufs, wichtig wegen der Menge 
Goldſtaub, den die darin wohnenden Neger bem 
Boden abgewinnen. 

Sertit, im Norden Donga’s, wegen ber Kus 
pferminen wichtig, deren Vorhandenſein die Eins 
wohner des Landes behaupten, 


Die Fündereien der Puklavi, nörblich der 
Scyelufs; man fagt, daß der König in einer 
Stadt Tagala wohne, 

Kordoſan (KRordufan). Dieſes Land bes 
fiehbt aus einem Haufen fleiner Dafen, durch 
große Wüften von Dar: Fur und dem Bahrzels 
Abiad getrennt. Der größte Theil der Dev. Ifes 
rung beſteht aus Negerh, die genugſam gebils 
bet find um Aderbau zu treiben ; ber übrige Theil 
befteht aus Dongalas, welche Handel treiben, 
und Nrabern, welche die weiten Wüſten burchs 
fhwärmen. Korbofan, nachdem es lange Zeit 
hindurch Senaar tributpflichtig war, erfannte 
feit der Mitte des achtzehnten Sahrhunderts die 
Herrichaft ver Könige Dar-Furs; durch die Trups 
pen des Vicekönige von Egypten 1820 erobert, 
blieb es unter jfeiner Herrſchaft, und bildet jetzt 
einen Theil des ottomanifchen Nirifa. Obeid, 
eine Heine, aber bis zur Groberung durch Hans 
del blühende Stabt, bildet jegt einen Trümmers 
haufen. Man bewahrt indeſſen ihren Namen in 
drei Niederlaffungen, neben der Stelle, bie fie 
einnahm, gelegen, und befannt unter dem Nas 
men Wadi-WMaghele, ©rta, wo ein befehigtes 
türfifches Lager ift, und Wapi-Fafik ; ihre ganze 
Bevölkerung wird von Rüppell auf 5000 Seelen 
geihägt. Obeid, wo die Türfen ein Fort erbaut 
haben und eine Feine Garnifon unterhalten, 
Rüppell konnte nur ungewiffe Nachrichten über 
die alten Trümmer in Korbofan und Dfchebel 
Mare ın Dar⸗Fur erhalten, auf welche die Tags 
blätter feit einigen Jahren die Aufmerkjamfeit 
der Archäologen gelenkt haben. Aber diefer Reis 
fende hat in diefem Theile Afrika's biefelben eis 
fernen Rüftungen gefunden, welche Denham und 
Klapperton im Tſchadbecken ſahen; einige Häupts 
linge hatten fogar eiferne Schuppenharnifche für 


ſich und ihre Pferde. Diefe im Mittelalter in 
@uropa fo befannten Waffen find noch in ber 
Mitte Afrita’s im Gebrauche. 

Das KAdnigreih Sur (Dar⸗Fur) ift wie 
Korbofan eine Dafengruppe, inmitten ber weis 
ten Wüſte, welche es von Mobba im Welten und 
Kordofan im Oſten trennt. Diefes Königreich 
dehnte einft feine Herrfchaft über Korbofan, Bas 
go, Dageo, Dar:Runga und andere wenig bes 
fannte Länder aus, Nachdem Berlufte dieſer Laͤn⸗ 
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ber ift feine Macht fehr vermindert, und Dars 
Fur fpielt unter den Staaten Oſt⸗Sudans Feine 
bedeutende Rolle mehr. Aobbe, eine Heine Stadt 
mit 6000 @., it Hauptitadt. Der Sultan wohnt 
gewöhnlich in geringer Entfernung von biefer 
Stadt, in einem Drte, der El- Safer heißt. 
Kobbe enthält zwei Mofcheen, fünf öffentliche 
Schulen und zeichnet ſich durch Handelsthätigkeit 
feiner Bewohner aus, bie hier eine Hauptnieders 
lage für ven Handel Innerafrifa’s errichtet haben. 


Nubien. 


Seit dem Einbruche Ismail Paſcha's, Sohn des Vicefönigs im I. 1822, muß 
das ganze Land längs dem Nil als diefem Fürſten unterworfen betrachtet werben, er 
befigt außerdem auch Suakim, welches als die wichtigfte Seeftabt betrachtet wird. Selbſt 
die vorzüglichften Stämme der Nomaden, welche öſtlich und weſtlich des Nil das 
Land durchziehen, müſſen feine Oberherrlichkeit anerkennen. Es ift wahr, daß bald 
nach der Eroberung ein fürdhterlicher Aufftand in den eroberten Ländern ausbrach. 
Aber man verfihert und, daß, mit Ausnahme ber ſüdlichſten Enden des vormaligeu 
Senaar und einigen Diftriften an der Weftgrenze, alles zur Ordnung zurüdgefehrt ift, 
und die Herrfchaft Mehemed-Ali's anerfennt. Die wichtigften Länder, welche biefer 
großen Abtheilung des Nillandes angehören, find folgende, die wir, den Bahrzel 
Azrek und den eigentlichen Nil herabſteigend, aufführen. 


Das Königreich Senaar, Zur Zeit Bruce's 

im Jahre 1770 dehnte diefer Staat ſich über 

an; Sübnubien bis Dongola aus, und wenige 
En vorher auch über Korbofan; vor ber Ins 
vafion Ismail Paſcha's zahlten ihm bie Melik 
(Brieferfönige) von Schendy, Damer und des 
Gebietes der Schayfie im Norden, die von Bas 
zogl, Burum und andern Kindern im Süden, 
Tribut. Seit 182% it Bady fein gegenmwärtiger 
Melik, der von den Schelufs, den Groberern Se: 
naars im fechzehnten Jahrhunderte, abitammt, 
ein Bafall des PVicefönigs, der faum das Drits 
tel feines vormaligen Gebietes befigt. 

Die vorzüglichſten Orte find: Senaar, im 
eigentlihen Senaar, am linfen Ufer des Bahr: 
el⸗ Azrek. Es ift ein verworrener Haufe runder 
Lehmhütten mit Stroh gedeckt, einſtöckig und 
meift mit einer Terraffe verfehen. Der Ballaft der 
alten Könige ift aus Backſteinen errichtet, vier: 
flödig, verlaffen und halb verfallen. Gaillaud 
fchägte die Bevölferung 1822 auf 9000 Seelen. 
Bor der Invafion war Senaar der Gig eines 
ausgebreiteten Handels. Hellet-ei-Icherif-Mo- 
hammed ift ein großer Flechen am linken Ufer 
des Bahr⸗el⸗Azrel. 

Das Jand Haifai, ee dem Bahr sels 
Azrek und dem eigentliben Nil. Nachdem dieſer 
Staat das Joch Senaars abgefchüttelt hatte, ges 
noß er feine Unabhängigfeit, bis ihn Ismail 
Paſcha Egypten zinspflidhtig machte, Halfai, 
nicht weit von der Vereinigung ber beiden Nil: 
arme, ift eine Feine, burchbie Einfälle der Schays 
fie fehr herabgefommene Stadt. Caillaud gibt 
ige 3—4000 ©. Sobah, ein elender Ort am 
rechten Ufer des Bahrsel-Azrel, nach Caillaud 
darum bemerfenswerth,, weil er bie legten 
Trümmer enthält, die auf ber berühmten Ins 
fel Merve vorhanden find, 


Das Sand Schendy längs dem Nil, Diejes 
Königreich, vormals Senuar tributbar, if bar: 
um höchft merfwürbig, weil es dem einmal fo 
wichtigen theofratifchen Staate Merve entfpricht, 
welcher durch viele Jahrhunderte die Wohlthas 
ten feiner Givilifation unter die ihn umgebens 
den barbariichen Staaten verbreitete, und den 
viele Schriftiteller als die Wiege der religiöfen 
und bürgerlihen Ginrihtungen Egyptens be— 
zeichnen. Schendy, auf dem rechten Nilufer, fann 
8—900 Häufer haben, welche alle nur ebener 
Erde find, und zum Dache eine Terrafie haben ; 
Gaillaud fhägt die Bevölterung auf 6—7000 
Seelen. Sie if ſeitdem noch tiefer herabgefoms 
men, und Hosfins, ber fie 1833 befuchte, gibt 
ihr nur 6—700 Häufer und 3500 E. Bor ber 
Invaſion der Egyptier war Schendy bie Haupts 
nieberlage des nubifhen Handels und 
der größte Sflavenmarft; feine Kauf 
leute unterhielten Berbindungen mit Senaar, 
Kordofan, Dar⸗Fur, Dongola und über Suafim 
mit Arabia. In einem Dorfe bei diefer Stadt 
war es, daß Nimr, der abgefepte König von 
Schendy, das Haus, darin Ismail Pafcha wohn: 
te, mit Stroh umringte, angündete, und ihn ver: 
brannte; diefer Tod war das Zeichen des allge: 
meinen Aufitandes gegen bie Egyptier in ben ers 
oberten Provinzen, von der füdlichften Grenze 
Senaars bis Niebernubien. 

In einem Umkreiſe von 27 Meilen findet 
man: Waga, ein elender Ort, wenig entiernt 
vom rechten Nilufer, wo man noch die Trüms 
mer von fieben Tempeln findet. Ei - Mefurat, 
auch ein Ort, der nur durch die Trümmer von 
acht Tempeln oder Heiligthümern merfwürbig 
if. Gaillaud betrachtet fie als dem berühmten 
Kollegium angehörig, wo, von bem Geraͤuſch 
der Städte entjernt, bie Prieſter Meroe's die 
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jungen Adepten in den Glaubenslehren und 
Kenntniffen unterrichteten, deren Bewahrer fie 
geweſen find. Die Figuren und Namen in äthios 
piſchen Karafteren, burch die Zöglinge eingegra- 
bed, erinnerten Gailland an die Gefrigel, wel 
che man noch an den innern Mauern ber Kafers 
nen des alten Pompeji wahrnimmt. Affur oder 
Hafdur, ein Heines Dorf am rechten Ufer des 
Nil unterhalb Schendy; gleich daneben finden 
ſich nad Gaillaud die Trümmer von Meroe, 
der einft durch ihre Denkmäler, Handel und das 
Drafel des Jupiter Ammon und feinen Prie: 
Rerfönig fo berühmten Stadt. Letzteren, gab 
man vor, ernenne biefer Gott felbit unter jei- 
nen Prieſtern. Gaillaud fah eine große Zahl 
Pyramiden. Die Infel Aurgos, wo man 
nach Rüppell drei Gruppen alter Maufoleen in 
der Form von Pyramiden fieht; fie find mit 
Infchriften geziert; eine biefer Gruppen befleht 
aus 31 Pyramiden. 
ı & Das Sand Pamer , längs dem Nile und 
Atbarah. Diefer Heine Staat wurde früher von 
mehren mohammedifchen Prieftern, einen Ober: 
priefter an ber Spige, regiert. Pamer, bei dem 
Einfluffe des Atbarah in den Nil, eine Bleine 
bübfche Stadt mit 500 Häufern in engen Stra⸗ 
Sen und mit Bäumen bepflanzt, die zu einer 
hübſchen Mofchee führen. Es ift die berühms 
tete Schule Df:Afrika's, in welcher viele 
junge Mohammedaner erzugen werben, die man 
nicht nur aus ben benachbarten Ländern, fons 
dern auch aus Senaar, Dar⸗-Fur und andern 
entferntern Ländern hieher fenbet. Damer if 
überdies wichtiger Handelsort für den ganzen Nil. 
Das Sand Barbar, längs dem Nil, von den 
Nrabern des Stammes Meyrefab bewohnt. An- 
khegre, nach Burkhardt am rechten Ufer des Nil; 
Mekheyrte auf derfelben Seite, it nach Gaillaud 
Hauptort. Man treibt hier anfehnlichen Handel. 
Das Sand der Schaykie, längs dem Nil. 
Bor der Invafion Ismail Pafcha’s, war es 
eine militärische Nepublif von drei ber vornehms 
fien Meliks regiert: Schauß, Zibert unb 
Dmar; diefe hatten jeder drei Untergeorbnete, 
welche die Truppen anführten. Diefe Araber 
wurden ihren Nachbarn den Dongola, Halfai 
und Barbar fo furchtbar, daß fie einige Zeit 
über fie herrfchten. Die Schayfie fegten auch den 
Egyptiern den heftigſten Widerſtand entgegen. 
Unter die vorzüglichiten Orte zählen wir: Aor- 
ti, eine Feine Stadt am linfen Nilufer, bie 
man als Hauptort betrachtet. Yannck auf dem 
rechten Ufer, welchem Gaillaud vor feiner Zer⸗ 
flörung 2000 @. zutheilte. Meravi; noch klei⸗ 
ner, aber in dee Nachbarfchaft der impofanten 
Trümmer des Dſchebel Barkal, weldye von 
Gaillaud für die Nefte des alten Wapata be 
trachtet werben, das nach Meroe's Fall lange 
Zeit die Hauptfladt Nubiens war, und von dem 
römifchen General Petronius zerflört wurde. 
Man fieht noch zwei Byramidengruppen, 
die aber klemer als die egyptiichen, und wie 
die von Aſſur mit Heinen Borhallen ober Tems 
peln verfehen find ; ferner ift bier ein großer 
zerfallener Tempel, welcher durch feine Ausdeh⸗ 


nung, feine große Zahl der Säulen, der Sphinr⸗ 
reihen, Altaͤre aus Granit mit den fchönften 
Meifeleien bededt und durch den großen hypo⸗ 
ſtylen Saal, den ſchönſten Dentmälern Nieder: 
Athivpiens angereiht werben muß. Das Typ ho⸗ 
nium, in bes Berges Mitte, ift der ſchönſte noch 
vorhandene Überreit diefer großartigen Trüms 
mer, welche Wabdington, der fie zuerit beſuch⸗ 
te, für älter als bie egyptiichen hält. Muri ift 
ein elender Ort auf ber linfen Seite des Nil, 
aber bemerfenswerth wegen feiner großen Pys 
ramiden, die zierlicher, aber viel Heiner als die 
egyptiſchen find. Die Pferde der Schayfie find 
die ebeliten aller arabiichen Racen. 

Das Sand der Pongdlah längs bem Nile, 
Bis 1814 war biefes Land den Schayfie tribus 
tär, von denen fie durch die Mamelulen, bie 
aus Egypten entronnen waren, befreit wurben, 
bis auch diefe wieder burdy Ibrahim Paſcha 1820 
vertrieben wurden. Dongolah, welches im Mit: 
telalter die größte Macht Nubiens war, ift faum 
mehr zu erfennen, fo fehr hat es an Ausbehs 
nung, Bruchtbarfeit und Volfsmenge verloren. 
Seit 60 Jahren durch die Schayfie unterbrüdt, 
wanderte ein großer Theil in das benachbarte 
Barbar, Schendy, bis Korbofan und Dar» Fur 
aus. Die merfwürdigften Orte find: Marakah 
oder Heu-Pongolah, ein großes Dorf am linfen 
Ufer des Nil, vor nicht gar lange von den Mas 
melufen, die Alt:Dongolah verlaffen hatten, ers 
baut, Gaillaud betrachtet es als den anfehnlichs 
ſten Ort in ganz Dongolah, und Rüppell fügt 
bei, daß es die Reſidenz bes türfifchen Roms 
mandanten fei, der feıne Gerichtsbarkeit vom 
Wadi-Halfa bis Wadi-Gammer ausdehnt. Bon- 
golah oder Alt-Pongolah (Dongolah⸗Aguz) 
auf dem rechten Nilufer, die größte —32 
und reichſte Stadt Nubiens im Mittelalter, iſt 
gegenwärtig zu einem Dorfe von faum 300 GE. 
herabgefunfen. Die Infel Argo, bemerfenswerth 
durch ihre Fruchtbarkeit, haha aber wegen 
der Trümmer*aus dem Alterthume und zwei 
folofaler Standbilder, welche Waddington wies 
der auffand. 

Das Sand der Mahas längs dem Nile, &y- 
nareh , ein elendes Dori auf dem rechten Nils 
ufer, it der Hauptort; man fieht hier die Trüm⸗ 
mer mebrer foptijcher Kirchen. Seſcheè und Gu- 
rien-@ava find elende Mefter auf dem linfen 
Nılufer, die nur den Ruinen ihrer alten Tems 
pel die Erwähnung verdanfen, Waddington bes 
nennt eine diefer Tempelruinen Boleb, wegen 
eines benachbarten Gehöftes diefes Namens, e6 
il einer der größten und wegen feiner Schön- 
heit merfwürdigiten Refte des Alterthums ; ber 
Zuftand diefer Trümmer erinnerte ihn an bie, 
welche er zu Segeite, Phigale und Sunium fah. 

Das Sand der Sokkot längs dem Nile. 
Amarah, am rechten Nilufer, iſt der merfwürs 
digſte Ort; man fieht hier Reſte rines egyptis 
ſchen Tempels. Auf der Infel Says hatte fi 
eine Kleine ariftofratifche Republif gebildet, die 
aber, weil fie fich weigerte, dem Vicelönig Tris 
but zu bezahlen, 1823 durch bie Truppen des⸗ 
felben famt dem Schlofle geſchleift wurde, 
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Wari - el- Hadfhar (Wadi heißt Thal), 
längs bem Nil, it ein bürres und beinahe wü— 
ftes Land. Semmeh ift ein elendes Dorf, nur 
merfwürdig durch den egyptiſchen Tempel, wels 
her am gegemüberliegenden Ufer ſich vorfindet. 

Das fand der ed (Kenus), aud 
gewöhnlih Unternubien genannt, dehnt ſich 
längs dem Nil zwifchen der zweiten Katarafte, 
MadisHalfa und der erſten bei Syene oder Aſ— 
fuan hin. Por, auf dem rechten Nilufer, ift ein 
Heiner Burgfleden mit etwa 200 Käufern, des 
ren Bewohner meift türfifchen Urfprungs find; 
Richarbfon gibt ihm 1817 3000 E.; man be— 
trachtet ihn auch als Hauptort Niedernubiens, 
ober bes ottumanifchen Nubiens. In der Umge— 

end befinden fich viele Trümmer eines in ben 
Fels gehauenen egyptiſchen Tempels, defien Er: 
bauung Ghampollion dem Sefoftris zufcreibt. 
Folgende Ortihaften, obwohl nur elende Weiler, 
find durch Trümmer alter Gebäude und ihre als 
ten egyptiſchen Tempel merfwürbig. 

Wadi-Halfa, ein Dorf, ide PER durch 
den Nilfall in feiner Nachbarſchaft. Schon 
mehre neuere Reifende haben die außerordent— 
liche Übertreibung alter und neuer Geographen 
in ber Höhe diejes Falles gerügt, der doch nur 
einige Fuß Höhe hat. Man fieht hier auch bie 
Trümmer breier eguptifcher Tempel, in deren 
einem Champollion Säulen auffand, welche als 
Urfprung ber griechifchen Säulenorbnungen bes 
trachtet werben. 

Abufambul, Bei diefem elenden Weiler be: 
finden ſich die prachtvollftien Tempelhöhlen in 
ganz Nubien, und befchrieben in neuerer Zeit 
durch Drovetti, Burkhardt, Belzoni, Richard⸗ 
fon, Prokeſch, Nifaud, Gau, Ghampollion, 
Rofellini und andere Neifende. Der Tempel 
der Athor, durch die Gemahlin des Sefoftris 
geweiht, if der kleinſte; er iſt nach außen mit 
einer Bagade gefhmüdt, an ber fih 6 Kolofle 
von 35 Fuß Höhe, aus dem Fels felbit gehauen, 
und von prachtvoller Arbeit befinden. Diefer 
Tempel ift mit Halbbildern gefchmüdt, deren 
mehre fehr interefiant find. Der große Tempel, 
ein Werk des Sefoflris, ift von anderer Bauart, 
eine unermeßliche Aushöhlung, deren Arbeit, 
die fie gefoftet haben muß, die Phantafie übers 
flügelt. Der Sand der Wüfle, welchen die Wins 
de hieher tragen, hat fih vor dem Gingange 
diefes prächtigen Denfmals fo angehäuft, daß 
man allezeit, fo oft man hinein will, genöthigt 
it, ihn aufs Meue aufzuräumen. Die Façade 
it mit 4 fißenden Kolofien von 61 Fuß Gobe 
geſchmückt, welche den großen Rhamfes oder 
Sefoftris vorftellen. Der erfte Saal des Innern 
iR durch Pfeiler geitügt, an deren jeden 30 Fuß 
hohe Standbilder des Sefoftris gelehnt find, An 
den Wänden befindet fich eine lange Reihe von 
Bildwerfen in halb erhobner Arbeit, die fich 
auf die Eroberungen der Pharaone in Afrifa ber 
ziehen ; jenes Bildwerf, welches den Triumph 
von Gruppen gefangener Nubier, Neger u. f. w. 
in natürlicher Größe vorftellt, find von ber ſchön⸗ 
fien Kompofition. Die andern 16 Säle find mit 
religiöfen Halbbildern überreich geſchmückt, und 


ftellen die merfwürbigften Gingelnheiten vor. 
Die Farben, welche zu dieſen Bildern verwen: 
det wurben, fcheinen ihren urfprünglichen Glanz 
bewahrt zu haben. Diefer Tempel endigt in eis 
nem Sanftuarium, in deſſen Grunde ſich vier 
figende Figuren in mehr als Lebensgröße von 
jehr fchöner Arbeit befinden. 


Ibrim, welches bas Premnis bes Stras 
bo zu fein fcheint, jept ein elender Drt mit 
einer Gitadelle in Trümmern. Man fieht Hier 4 
Speos oder Aushöhlungen in den Fels, welche 
man nicht für Grabhöhlen nehmen muß, und 
die dem höchften Alterthume angehören ; die äl- 
tete gehört nad Champollion in die Regierung 
Thutmofis I., die jüngfte in die des großen Se- 
foftris. Amada , wo fc ein in Sand begraber 
ner Tempel befindet, der durch die Schönheit 
feiner . Skulpturen der fchönften Zeit eguptifcher 
Kunft angebört, Champollion betrachtet die 4 
Säulen diefes von Thutmofis IH. oder Möris 

eitifteten Tempels als ben Typus ber dorijchen 
tdnung der Griechen. 


Saboa, ein von den Hanbelsarabern bes 
Stammes Aleyfat bewohntes Dorf. Man fieht 
hier eine große Halbhöhle (Hemifpeos), d.b. 
ein Gebäude, halb in Belfen gehauen, halb 
aus gehauenen Steinen errichtet. Champollion 
betrachtet es als das fchlechtete Gebäude aus 
ber Epoche bes Sefoftris; zu ihm führt eine 
Allee aus Sphinren mit Koloffen untermifcht ; 
ber größte Theil derfelben, wie auch des Tems 
pels, it im Sand begraben. Maharaga mıt eis 
nem Tempel. Pake (das Pselcis der Alten), 
mit einem befonders durch feine mythologifchen 
Meifelarbeiten merfwürbigeu Tempel, Kirfdeh, 
mit einem Hemiſpeos aus ben Zeiten Seſoſtris. 
Die ungeheure Arbeit des in ben Felfen gehöhl: 
ten Theiles, mit einer Art Umficht, wahrfcheins 
li durch die Perfer unter Cambyſes zerſtoͤrt. 
Der große Saal wird von fechs Pieilern geftügt, 
an welche fich eben ſo viele Koloſſe von barba— 
rifcher Arbeit lehnen, die mit den fchönen Meis 
felarbeiten der Wände feltfam fontraftiren. 


Pandur, mit einem unvollendeten Tem 
pelchen aus den Zeiten der Augufte. Im Anges 
fihte von Dandur haben Champollion und Rofs 
felini ein Echo entdeckt, welches mit lauter 
Stimme bis eilf Sylben deutlich wiedergibt. 


Aelabſche (Talmis der Alten) ift von Affu 
an bis Dör das größte Dorf, obwohl es faum 
200 Familien zählt; es liegt beinahe unterm 
Wendekreis. Seinen großen Tempel betrachtete 
Burkhardt als einen der fofibarfien Überreite 
des Alterthums Egyptens, welcher jedoch nie 
vollendet wurbe; unter Auguſt, Galigula und 
Trajan erbaut, diente er fpäter zur chriftlichen 
Kirche. Champollion findet in ben Bildwerfen 
einen barbariihen Geſchmack. Gleih daneben 
liegt das intereffante DenfmalBayt:Wally, 
eine Höhle, hochſt merkwürdig durch bie halbs 
erhobenen geſchichtlichen Meifelarbeiten, die fie 
im hoͤchſten Style ſchmücken. Taffeh, Kartaff, 
Pinupüt, find Fleine durch ihre alten Tempel bes 
merfenswerthe Dörfer, 


Nil-Wegtom. 





Pie Oftgegend. Unter biefer Benennung bes 
faffen wir alles Land zwiſchen Atbarah, dem 
Nil und dem rothen Meere. Die großen Wüſten 
am Nil und die zadigen Berge am rothen Mee: 
re bedecken den größten Theil diefer Abtheilung 
Nubiens, die nah allen Richtungen von No— 
maden durchzogen wirb, welche ber Troglos 
ditenfamilie (Höhlenbewohner) und dem großen 
Volke der Araber angehören. Die wichtigſten 
Stämme unter den erſtern find: bie eigentlich 
fogenannten Bifcharier, aufder Strede, wo 
©lba, ein elendes Dorf mit einem Hafen am 
rothen Meere, ſich befindet; es if ihr Haupt: 
marft. Die Hadendoa, welche in dem frucht: 
baren Bezirfe Beladsel:Tafa, und den Thä— 
lern der Berge Langay wohnen; viele derjels 
ben find dem Aderbaue zugethan. Gos- Re- 
dſchab am Atbarah wird als ihr Hauptort bes 
trachtet. Nach Burkhardt findet man in den be- 
nachbarten Hügeln wichtige Dentmäler und alte 
Grabhöhlen, weldye von Familien diefes Stam⸗ 
mes bewohnt werben. Die Hammadah oder 
Hammadeh, welde längs dem Atbarah woh— 
nen, Atbarah am gleichnamigen Fluſſe, it Haupt: 
ort diefes Gebietes und hat etwa 100 Familien. 
Die Hallentahs, welche man unter die Ara— 
ber zählt, aber der Troglodytenfamilie anzus 


gehören jcheinen, find furdhtbare Räuber, bie 
bei Nachbarſtaͤmmen fehlen und rauben. Dfches 
bel:Dyab oder Pababy (Goldberg) wurde 
einft ausgebeutet, aber noch nicht erfchöpft. 

Suakim, von welchem ein Theil auf einer 
Juſel, der Reſt aufdem Feitlande liegt; dieſer 
Plag am rothen Meere ift der lebhafteſte Hans 
belsplaß der Nilgegend und ber größte Sklaven⸗ 
markt, Burkhardt erhebt feine Bevölkerung auf 
8000 Seelen, meilt Araber und Hadereb, ein 
Stamm der Bifcharier. Diefe Stadt wird von 
einem Emir regiert, der vormals nur dem Nas 
men nad vom Paſcha von Dſchidda abhing, 
jegt aber in der That dem Bicefönige von Egyp⸗ 
ten unterworfen ift. Der Hafen ift der beſte und 
befuchteite im rothen Meere, 

Pie Weftgegend. Diefer Theil ift bei weis 
tem kleiner als der vorige und erſtreckt fich weſt⸗ 
lich vom Nil, folgende Länder umfaflend : die Wü⸗ 
fte von Bahinda, welde bie Haffanyeh- 
Araber durchſtreifen, deren bie meilten hans 
beltreibend find, fo wie die Kababiſch⸗Ara⸗ 
ber; und die Wüſte, welche das Weſtufer des 
Mil berührt, in deren Mitte die Dafe Seli— 
meh liegt, durch Steinfalzlager berühmt, bie 
von den umliegenden Arabernomaden ausgebeus 
tet werben. 


Egypten. 


Diefed Land, einft fo mächtig unter den Pharaonen, fo reich unter ven Ptoles 
mäern, und noch immer fo intereffant in geſchichtlicher und archäologiſcher Beziehung, 
kann unfere Aufmerkſamkeit wohl für einige Augenblide fefleln. Es war Egypten, 
welches ald Mutter der Künfte und Wiffenfchaften die Griechen lehrte, die wieder 
die Römer unterrichteten, von denen wir felbft gelernt haben. Nachdem es durch mehr 
als ein Jahrtauſend ald ruhmvolles Reich geglängt, und unter Seſoſtris den größten 
Theil der alten Welt fich unterworfen hatte, endete ed dann allmälig ein Spielball 
der Perſer, Römer, Araber und zulegt der Türfen zu werben. Die Tyrannei und ihre 
Geißel, hat ihm viel von feinem alten Ruhme geraubt, aber die Erinnerung an The⸗ 
ben, Memphis und Alerandrien, die Namen des See Mörid und des Labyrinthes 
der Pyramiden und Obelisken fhallen durch alle Jahrhunderte. Es geziemt uns hier 
ein wenig inne zu halten, und auf dad Ende des vorigen Jahrhunderts zurüdzubliden, 
wo eine franzöfifche Armee in dad alie Vaterland der Pharaonen eindrang, unter des 
ren Schuß endlich die Gelehrten Europa’8 in dem größten Prachtwerke die vollflän« 
digen Abbildungen aller Monumente und Trümmer, melche diefe berühmte Gegend 
zierten, der gebildeten Welt vorlegen konnten; und faum find es ein paar Jahre, daß 
einem andern franzöfifchen Gelehrten es gelungen ift, mit feltfamen Scharffinne einen 
Theil der auf diefen Dentmälern berührten Zeugniffe zu entziffern, und fo Gegen» 
fand und Bedeutung aufzubewahren. Ein zweiter Gegenftand, welcher beinahe eben 
fo fehr unfere Aufmerkſamkeit auf fich zieht, find die edelmüthigen Bemühungen des 
gegenwärtigen Paſcha von Egypten Mohammed⸗Ali, um dieſer Gegend wenigftend 
einen Theil ihres alten Glanzes wieder zu geben. 


Troß beftändiger Unruhe und des immer: lig 90 junge Leute zu befferer Erziehung und 
Ausbildung nach Frankreich ſandte. Diefe folls 
ten fpäter bem Lande Kultur und Unterricht 
bringen. Außerdem gründete der Bicefönig mehs 
re mathematifche und medizinische Schulen. Er 
unterhielt auf feine Koften nicht nur die Schü- 
ler, fondern auch ihre Familien. Die erfte 
unter dem Namen Kabrsels Ain (Name eines 


währenden Kampfes um feine Eriftenz, wußte 
diefer außerordentliche Mann ein Talent in Ber: 
waltung eines barbariſchen Landes zu entwideln, 
das billig die Bewunderung der Welt auf fih 
zieht. Wohl fühlend, daß nur Erziehung 
das Beſſere gründe, fing er bie Negene- 
ration damit an, daß er von 1826 an allmaͤ⸗ 


— ⸗ 


zwiſchen Kairo und dem Nil gelegenen Gebäu— 
des) befannte Schule lieferte jeit 1826 die nach 
Franfreich gefandten jungen Leute, welche freilich 
ziemlich erwachſen, ſchlecht vorbereitet und roh 
waren. Nach ihrer Rückklehr brachten fie als Zeh: 
rer fowohl befiere Methoden, als auch Unterrichts 
mittel beim, 

Die medizinifhe Schule, mit einem 
Hofpital verbunden, ift eine der größten, die es 
gibt, und macht befonders in der Chirurgie fehr 
große Fortichritte. Sie zählt bei 300 Zöglinge 
und befigt bereits eine große Anzahl von Indie 
vibuen, bie fih ſowohl durch wiſſenſchaftliche 
als praftifche Kenntniffe auszeichnen. Diefe beis 
den Anttalten find zu Abusfabel, 12 Meilen 
nörblidh von Kairo, und bilden zufammen ein 
Ganzes, welches unter dem gefchicdten Dr. Elot, 
einem frangöfifchen Arzte, blüht. 

Gine Gentralfchule, eine Art Univers 
fität, war vor dem Ausbruche des türfiichen 
Krieges in Borfchlag, in ihr follten alle Wil: 
fenfchaften und Kenntniffe, ſowohl gelehrte als 
induftrielle, gelehrt werden. Diefer riefenhafte 
Entwurf enthielt den Plan einer polytechnifchen 
Schule, vereinigt mit Schulen verſchiedener Art, 
fei es für den öffentlihen Dienft und öffentliche 
Arbeiten, fei esfür chemifche und mechanische Wifs 
fenfchaften, ja felbft für Handel und Aderbau. 
Dbwohl nun Egypten für fo weitfehende Pro: 
jefte noch nicht reif it, jo muß man doch ber 
fennen, daß es einen großen Geiſt Farafteris 
firt, wenn derfelbe fo große Koften für die Bei: 
ftesbildung feines Landes zu opfern bereit ift. 
Gr hat auch eine Druderei eingerichtet, 
Dampfmafhinen und Dampfſchiffe, Te 
legrapben und Gasbeleuchtung einges 
führt, fo wie mandje noch halb Europa fremde 
Berbeflerungen. Um diefe Berbefferungen eins 
zuführen, mußte er mit Glück und Schlauheit 
gegen die Hindernifie kaͤmpfen, weldhe aus Fa⸗ 
natismus und Unwiflenheit entiprangen, 

Zu diefem Zwede mußte der Paſcha die 
Überlegenheit Guropa’s in Kunft und Wiffens 
ſchaft ah machen, und die Wunder der: 
felben vor die erftaunten Augen feines Volkes 
bringen; er mußte Kanäle öffnen und Straßen 
bauen, den Boden ausbeuten und feine Pro: 
dufte vermehren, und fein Volk mit den bes 
nachbarten Ländern in PBerbindung bringen; 
ferner mußte er eine ftarfe Armee fchaffen, um 
feine Grenzen zu Lande und zu Waſſer vertheis 
digen zu können, bie Induſtrie aus dem Schlafe 
weden, um den Reichthum des Nilthals fliegen 
zu machen. Um diefes zu erreichen, mußte er 
die Oppofition der fanatifchen Ulemas erdrüden, 
fo wie den Widerftand der DOsmanlis und der 
Mamelufen. Gr vollbradhte diefes alles, und 
noc Größeres! Menn aber das Monopol, wel: 
ches man fo fehr tadelt, ein Flecken feiner Re: 
gierung it: fo hat derfelbe Aft, den man als 
tyrannifch und den Handel und Aderbau läh— 
menb nennt, ihm die Mittel verfchafft, feine 
Koftipieligen Unternehmungen auszuführen ; durch 
diefes Mittel hat feine Armee fo gut unterftügt 
werben fönnen, um Arabien ‚Öbernubien und 





Afrika. 


— 


bie benachbarten Gegenden Libyens zu unterwers 
fen, bie feit undenflichen Zeiten der Kultur und 
Eivilifation fo feindfeligen Beduinen zu bändis 
gen. Gr hat ferner Mittel gefunden, feine Macht 
jeloft in den Augen Guropa’s und feiner Beinde 
achtungswerth zu machen und den egyptiſchen 
Namen ruhmvoll dur die Erbe zu tragen; 
zugleih bat er die Ginfünfte verbreifadht und 
feinem Lande neue Kulturzweige geſchenkt, 
deren Werth erit die Nachwelt würdigen und 
entfcheiden wird, ob er unter Peter dem 
Großen fteht. Raum hat Egypten feinen vers 
befierten Zuftand um dieſen Preis zu theuer 
erfauft, 

Bine Verwandlung einfacher Gebräuche bes 
gemeinen Lebens wird gewöhnlich als eine fehr 
unwichtige Sache betrachtet; indefien if die Ver⸗ 
nachläſſigung ſolcher Gebräuche befonders im 
Driente von ungemeiner Bedeutung. Wenn 
3. B. die orientaliiche Tracht, die Pfeife, der 
Bart, der Turban hier ihr Anfehen verlieren, fo 
ift dieſes eine orientalifche Revolution; und dies 
it ed, was man in Egypten, befonders in ber 
Armee bemerkt. Kein Menſch ärgert fich dafelbit 
mehr über dieſen Mechiel, felbit die nicht, welche 
ihn mißbilligen. Die Weite der Kleidung hat 
fi bedeutend verengert, man begnügt fid mit 
dem Tarbufc das Haupt zu bededen, oder 
einer tiefen Kappe ; eine große Anzahl Menſchen, 
ſelbſt außerhalb der Armee, rafiren ſich das Kinn. 

Die Provinzen find in Kantone, Bezirs 
fe und Unterbezirfe getheilt. Brovinzials 
verfammlungen find eingerichtet, und Abs 
geordnete aus allen Provinzen, mehr denn 180 
an der Zahl, wurden in der Hauptitadt verfams 
melt; etwa 30 Dffiziere und Beamte, der ger 
genwärtigen Regierung angehörend, machten 
einen Theil diefer Berfammlung aus. Diefe Ver: 
fanmlung fand 1829 im Auguſt zu Kasısel-Ain 
im Ballale Ibrahim Paſcha's und in feiner Ge: 
genwart Etatt und bier berieth man fi über 
bie innern Angelegenheiten Egyptens. 

Die Berfammlung beftand erftens aus den 
Minitern und Ulemas, dem Direftor der ver 
fchiedenen Fabrifen, und einigen ausgezeichneten 
Geihäftsmännern, in allem 38 PBerfonen, uns 
ter denen fih auch Abbas-Paſcha, der jüngiie 
Sohn des Vicefönige, Ahmet-Paſcha, Sohn des 
Taher-Palcha, und Mohammed-Bey, Gidam des 
DVicefonigs, als Glieder des Divans, ohne be: 
fondere Muszeichnung befanden. Zweitens bie 
Mamurs (vormals Nafirs und Kafcheis der Dis 
Rrifte) an Zahl 28. Drittens 93 Sceifh:el:Be: 
led, oder Häuptlinge der Dörfer, in der Eigen: 
haft von Kantongefandten. 

Idbrahim machte ihnen nun befannt, daß 
fein Bater, um Ordnung in die Geſchaͤfts⸗ und 
Gerichteverwaltung zu bringen, fich über den 
Zuftand der Provinzen habe Licht verfchaften wol⸗ 
len, und daß er zu dem Ende die Gouverneurs 
ber Provinzen und bie vorzüglichſten Sheikh-el— 
Beled berufen, um ſich mit ihnen zu berathen 
und von ihnen Notizen zu fammeln, um fodann 
mittelſt derfelben Ggypten fo glücklich als mög: 
lich zu machen. 


AHil-WRegion, 





Der Bicefönig unterbreitet diefer Berfamm: 
lung alle Arten von Geſchäften. Die Sigungen 
find öffentlich. Ohne eigentlih ein Landtag (i 
fein, iſt dieſe Verſammlung doch mehr als ein 
Staatsrath, Jeder nimmt nad der Reihe bas 
Wort und fpricht frei. Die Stimmen werben ges 
fammelt, und die Beichlüffe nach der Mehrheit 
gefaßt. Man verhandelt hier die allgemeinen Re- 
gierungsgeichäfte, die Abgaben und Inſtandhal⸗ 
tung der Kanäle und Dämme. Man richtet aud) 
Beichwerden und Klagen hieher, und es wird, 
wenn fie gegründet, Recht verfchafft. Es befin- 
det ſich auch in jeder Provinz eine ſolche Ber: 
fammlung, beftehend aus dem Mamur und den 
SheifhsselsBeled. Die Gefchäfte, mit denen fi 
dieſe Stellen in ihren Berathungen zu befaflen 
haben, find georbnet. Jedem Sheikh, fowohl 
in den Provinzen, als in Alt-Kairo, find Deko: 
rationen bewilligt. 

Es wurde auch ein Straffober einge: 
führt, welcher die Schuldigen zum Tode, int 
Bwangsarbeit auf Lebenslang oder auf gewifle 
Zeit verurtheilt. Die Gouverneure, Direktoren, 
Infpeltoren bis zum legten Beamten herab, wenn 
verflagt und der Bedrũckung überwiefen, werben 
eingejperrt, nachdem fie Erfag geleitet haben. 
Menn bie genannten Agenten Gelder oder ans 
beres der Regierung gehöriges Eigenthum uns 
terfchlagen, fommen fie auf ein Jahr auf bie 
Galeere nach Alerandrien. Falſchmünzer und Moͤr⸗ 
ber werben auf Lebenslang, oder eine dem Ber: 
brechen angemefiene Zeit auf die Galeeren vers 
urtheilt; wenn jedoch der Anfläger die Straf 
barkeit des Beklagten innerhalb einer Frift von 
fünf Taxen nicht beweifen fann, fo wirb ber Bes 
Hagte gegen Kaution in Freiheit gefegt. Wird 
jedoch berjelbe Beflagte nach einiger Zeit des 
felben Vergehens wegen aufs Neue verfolgt, und 
feine Strafbarfeit wird wirklich erwiefen, fo uns 
terliegen bie, welche fich mit der Bürgſchaft bes 
faßt haben, einem Jahr ee Diefes 
Geſetz wird in allen Provinzen veröffentlicht und 
Befehl zur Ausführung ertheilt. Hieraus ergibt 
fi), daß die Todesftrafe felbit für Meuchelmorb 
und Falſchmünzerei abgeihafft ift. Diefe Stra: 
fen fönnen nur im vollen Diwan, vor welchem fich 
der Beklagte vertheidigen darf, verhängt werben, 

Man hat audy den Werth des Geldes, wels 
her durch die Wechsler, gewöhnlich Juden, fo 
oft verändertwurde, für immer feſtgeſetzt. Mehre, 
welche willfürlich diefen Werth erhöhten, wur—⸗ 
den beitraft, und ein Tariff veröffentlicht. 

Man hat eine ſtatiſt iſche Überficht des 
Arfenalsvon Alerandrien verfertigt. Dies 
Arjenal befteht feit mehren Jahren, aber 1829 
wurde feine Geitalt verändert, und auf den Fuß 
des franzöfiichen Arſenals geftellt. Dies neue 
Arfenal wurde unter der Leitung des franzoͤſiſchen 
Ingenieur Gerifi gebaut. Die Zahl der dabei 
verwendeten Arbeiter und MWerfleute war 890 
Zimmerleute,, 460 verjchiedene Handwerker, 95 
Schmiede, 145 Seiler, in allem 1697 mit Gins 
fchluß der Vorgeſetzten. Alle diefe Werfleute find 
in ein Regiment gebracht, Man bezahlt täglich 
567 Angefellte, die @uropäer mit eingeſchloſſen. 

u 


Die Berbreitung guter Methopen 
bes Anbaues wurde angeorbnet. Fünfhundert 
Gärtner aus Griechenland und anbern Gegen- 
den wurben theils zu Kairo, theils in ben Bro: 
vinzen angelellt, Man fendet Waaren nad) Se: 
naar, um von da Holz, welches Egypten man- 
gelt, eingutaufchen, und man baut an Ort und 
Stelle Schiffe zur Befahrung des Nil. Der Pal⸗ 
laft des Bicefönigs in Schubra wirb mit Gas 
beleuchtet. Die Ausbeutung bes Natron oder So⸗ 
da, und die Salpeterr, Schießpulver⸗ unb 
Spinnfabrifen fahren fort, eine große Thä- 
tigfeit zu entwideln. 

Die alte Weife des Rechnungswefens wurbe 
reformirt und die boppelte Buchhaltung 
wurde, nachdem man bie Rechnungsbeamten in 
ben Stand gefept hatte, fie zu führen, im ganz 
Egypten eingeführt. Die Finanzſtellen, bis ba= 
hin von Ausländern begleitet, werben an Einge⸗ 
borne von jeder Sekte vergeben. In der Eita- 
delle wurde ein großes Gebaͤude zum Archiv für 
die Regiiter und das öffentlihe Recdhnungsweien 
erbaut. Es it auch eine Kameralſchule vor: 
handen, aus ber alle Präfeften und Unterpräs 
feften genommen werben. Sie fteht unter einem 
Direftor, der ben Unterricht in der Provinzial 
verwaltung eriheilt, und einen Sheikh:el-Beled, 
der den praftiihen Aderbau und landwirthichafts 
lihe Statiſtik der Propinzen zu lehren hat. 

DieBuchdrudereizuBulaf, einer Stabt, 
bie beinahe mit Kairo zufammenhängt, hat ſchon 
eine große Zahl wiſſenſchaftlicher Werke, und türs 
kiſche, arabiſcht und perſiſche Bücher geliefert, Ges 
werden bier egybtiiche Arbeiter verwendet. Neue 
Bücher, die auf Literatur, Medizin, Taktif und 
verjchiedene Künſte Bezug haben, find aus dem 
Franzöſiſchen überfegt worden. Diefe Buchdru⸗ 
ckerei wurde eine Zeitlang von Don Raphael ges 
leitet, welcher während ber frangöfijchen Offupas 
tion der in Egypten gegründeten orientalifchen 
Druderei vorſtand; fie iſt jegt im großer Thä⸗ 
tigfeit, und ein Überfeger und eim Litho: 
a in Paris gebildet, wollen fich hier feſt⸗ 
etzen. 

Im Jahr 1816 war im Vorſchlag, ein Tag: 
blatt in drei Kolumnen für die framzöfliche, 
arabifche und türkiſche Sprache zu gründen, und 
ſchon in den Zeiten der franzöſiſchen Erpedition 
hatte man außer bem Courrier de ’Egypte 
für die Armee, den Tambye& (Avertiase- 
ment), welder arabifch und frangöflfch erfcheis 
nen follte, im Vorſchlag. Endlich erſchien 1828 
in Bulaf ein arabiſch und türkiſch gedrucktes Jour⸗ 
nal unter dem Titel: Greigniffe in Eghep⸗ 
ten. Türliſch if die Sprache der Regierung, 
Auf dem Titel befindet fih eine Pyramide mit 
einee Balme und der aufgehenden Sonne; ein 
wohlgewähltes Sinnbild für die Morgenröthe 
egyptifcher Kultur; die Temperatur in Kairo ift 
aufgezeichnet mit Bemerkung des Tages und der 
Stunde ber Beobachtung. Seit 1830 ift dies 
Tagblatt jehr erweitert und der Inhalt um die 
Hälfte vermehrt. Man rüct hier auswärtige Nach⸗ 
richten ein, Man veröffentlicht die Preiſe der 
Wagren, welche aus allen nn bes Groß⸗ 
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herren zu Alerandrien anlangen. Man publicirt 
auch die Verordnungen und Enticheidungen, dann 
alle Greigniffe im En die Dokumente über bie 
Ausführung öffentlicher Arbeiten, den Bau der 
Schiffe, und ſowohl einheimifche als auswärtige 
Neuigkeiten. 

Unter die Probufte, mit welchen der Pa: 
fcha Egypten bereichert hat, nimmt die Baum: 
wolle mit dem langen Stapel den erſten Platz 
ein, fie wird an der Stelle der frühern von ge— 
ringer Qualität jegt allgemein gepflegt. Auf 
den Märkten von Liverpool und Marfeille hat die 
egyptiiche Baumwolle höhern Preis, als die von 
Georgien und Virginien. In den legten Jahren 
erzeugte Egypten 225,000 Ballen Baumwolle; 
und würde ohne Schwierigfeit das Doppelte her: 
vorbringen fünnen. Indigo, Cochenille und Sei: 
de werben mit bemfelben Grfolge fultivirt, In 
derfelben Zeit wurden Dämme erhöht, Straßen 
gebaut, Kanäle gegraben und geregelt, und troß 
mancher Unfälle ift das Land im Gedeihen begriffen. 

(Die neueiten Greigniffe haben die Lage 
Egyptens und feines Beherrichers ganz veräns 
dert. Der Paſcha verlor alle-Länder, die er nach 
und nach erobert hatte, und welche er offenbar 
zum Beten Egyptens ausbeutete. Er iſt nun auf 
Tgypten befchränft, diefes aber an feine Fami— 
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lie erblich gefnüpft. Die Sicherheit feiner gegen: 
wärtigen Stellung, wenn es ihm gelingt, ſich 
aus den Wirren herauszuminden, wird von dem 
großen Wanne, der, was man auch fagen mag, 
jeit den Pharaunen der erfte Beherrſcher Egyp⸗ 
tens ijt, welcher ſich benfelben würdig anreiht, 
Zeit gönnen fein Land im Innern zu orbnen, 
und einen Theil der Pläne auszuführen, bie feis 
ne gewiß edle Seele bewegen. Solche Männer 
ftehen auf einer zu hohen Stufe, als daß bie 
Gegenwart ein richtiges Urtheil fällen fönnte. 
Sie gehören den Geiftern an, welche die Bor: 
fehung zu fenden fcheint, wenn fie ein Land oder 
Volk in die Bahn des natürlichen Kortfchrittes 
leiten will, Der Pascha, defien Demüthigung, 
geftehen wir es nur, blos der Giferfucht Euro— 
pa's gelang, gehört der erniten Gefdyichte an, 
die gewiß fein böfes Urtheil über ihn fällen wird. 
Egyptens Schidjal hängt aber gar fehr von der 
längern oder fürzern Friit ab, welche die Bor: 
ſehung dem greifen Beherrfcher fchenft, der von 
einem Stalljungen zu Gavalla bis auf den Thron 
eines Seſoſtris ſich emporfchwang! Anmerf, d. U.) 

Wir geben zum Schluffe diefer Betrachtuns 
gen eine ſtatiſtiſche Überficht der adminiſtrativen 
Gintheiluug des Landes und ber bavon abhän- 
gigen Gebiete. 


Überficht der Befigungen des Vicekönigs, nad) der adminiftrativen Eintheilung 
bis zum Jahre 1829, 


Unter-@gypten. 
Ki . 2.“ 


Keliubih . » . 


Delbys . 

Schobeh » » 
Kait- Aammer . 
Fanfura . . 
Pamitte, . .» .. 
Farchalleh-el- Aebir· 
@anth . . 2.“ 


rah, Suez. 


Mit⸗K 


Tantah, Zefti. 


mi.» 
Faemuf . .. Menuff. 
Heid . . » 

Sun . 


Pamanpur j R 
Alerrandria , . 


Mittel» und Dber-Egypten. 
Dſchiſeh. 


Egypten im engeren Sinne. 
Kairo (Mafr), Eltahira, die fiegreiche; Bulaf, Alt-Kairo, Tors 


Keliubieh, Schubra, El-Kanka, Abusfabel, SchybinselsKanater, 
Mataryeh, Atryb. 
l 


Belbys 

Schybeh, Telbaſta, Hehydeh. 

ammer. 

Manſura, Tmay-el-Emdid. 

Damiette, Menzaleh, Fareskur, San, Tanis, Tyneh, El⸗Ariſch. 
Mehalleh-el-Kebir, Semenut, Abuſir, Bahbeyt, Kumſalat. 


Melig, Schybin-el-Kum. 
Negyleh, Terraneh, Om-Dynar, Wardan. 
Fuah, Raſchid oder Roſette, Deyrut, Berenbal, Sa⸗el-Hadſchar. 


Damanhur, Ramanyeh, Kurat. 
Alexandria (Jekenderijeh), Abulir (Canopus) , El-Khent. 


. + Dſchiſeh, Bedreſchen, Myt-Rahineh (Memphis, Pyramiden), 


Caffara, Daſchur, Abuſyr. 


Atſvyeh.....· 
Benifuf. 2 20. 


ut, Ahnas. 


Fainich A U EN 
Janfalut . .» 2x. 


Shit .... 
Pfairdfgeh . . - 


Atfyeh. 
Beni-ſuef, Buſch, Feſchn, Abu⸗Dſchirdſcheh, Beneſeh, Samals 


Medinet-el⸗Fayum, Begyg. 

Miniehsebn:Khafim, Melavi-el-Ariſch, Benlhaſſan, Scheyk⸗ 
Abadeh, El⸗Tell, Darut-el-⸗Scherif, Aſchmuneyn. 

Monfalut, El-Kuſieh, Sanabu, 

Schiut, Abutig, Sadfeh, Tahtah, 

Dihirpfheh, Mencyetzel:Mede, Hu, Akhhmym, Kau, Mabfus 


neh (Abydos), Denderah (Tentyris). 


Wil-Wegion. 227 


Käne. . 2. 2 2020. Käne, Kus, Keft, Erment, Karnaf, Luror, Gurnah, Mebinets 


Abu (Thebae), Kofeir, 
Esme. .» 2» 2 2.0. Esne, Edfu, Affuan (Syene), Kum-Ombu, El⸗Kab, El-Sag 


(Elephantine), El⸗Heif (Philae), Selfelleh. 


Politifch abhängige Gebicte. 


Oftgebit. - » » .» . Außer Suez und Kofeir Hangen von den Nazirfchaften Kairo und 
Käne noch die weitläufigen Wüften ab, welde von arabifchen 
und troglodytifhen Wanderſtämmen durchzogen werben. Beres 
nice it ein im Alterthume berühmter Hafen; der Berg Zabarah. 

Weltgebit . -. . . .» Die Dafevon Kargeh (die große, oder die von Theben), die Dafen 
Dakhel, Farrafreh, die Heine Dafe und die von Siwah (Amo- 
nium),.bie Natronfeen. 


Uubin . » » » » . Dir, Abufambul, Wadi-Halfa, Dongola, Korti, Merawe, Damer, 
Schendy, Senaar, Suafım und andere oben angeführte Örter. 

Kordvofan . . . . . Dbeir. 

Abyfinin - » » . . Mafiowah. 

Arabien. . » 2... Meta, Dſchidda im Großfcherifat Melka; Akaba im fleinigen 


Arabien; Derrejeh in Nedſched. (Siehe ©. 57, 58 und 62.) 


Es folgen nun die merfwürbigften Städte und Ortjchaften bes eigentlichen Egypten. 

Kairo, Maſr, von El-Kahira, der Mard, die Siegreiche. Diefe große 
Stadt, zugleich Hauptfladt Egyptens, liegt auf einer fandigen Ebene, etwa 400 Toi⸗ 
fen vom rechten Ufer ded Nil, am Buße des Höhenzuges Mokattam. Die Straßen 
find gefchlängelt, ungepflaftert und mitunter fo enge, daß die Balfone der entgegen- 
gefegten Käufer fih beinahe berühren. Viele diefer Straßen, befonderd die, wo bie 
Kaufbuden ſich befinden, find bedeckt, um fie gegen die Strahlen der Sonne zu ſchü⸗ 
gen. Viele endigen in Sadgäfchen ; und menigftend alle vorzüglichen Straßen find 
mit einem Thore verfehen, dad während der Nacht, und fo oft ed den Bermohnern ges 
fällt, gefchloffen wird. Kairo wird in 16 vorzügliche und im Ganzen in 53 Quartiere 
getbeilt, welche Harah heißen. Viele andere find von den Nationen, von denen fie 
bewohnt werden, benannt; wie dad Juden-, Kopten», Griehen- und Franken» 
oder Europäerquartier. Bier Plätze, Rarameydan, Rumileh, Birket⸗el⸗ 
fil und Esbekie, find von einer fehr großen Ausdehnung. Die beiden legtern find 
bei hohem Nile überſchwemmt, und werben alddann mit Kähnen befahren. Beſonders 
bietet der Iegtere im September, wenn der höchfte Nilftand gefeiert wirb, und ihn 
ilfuminirte Barfen nah allen Richtungen durchkreuzen, ein impofantes Schaufpiel 
dar. Die Käufer find, wie überall in Egypten, und zwar feit den älteften Zeiten, 
aus Lehm oder Backſteinen ſehr fchlecht gebaut. Der größte Theil hat zwei, auch drei 
Stockwerke; fie werden blos durch die Benfter des Hofraumes erleuchtet, find auf die 
Straße zu verdittert und bieten den Anblid europäifcher Gefängniffe dar. Die Woh— 
nungen der Bey's, Kaſchefs, Scheifhs oder DOberpriefter, Agas, Walys, 
Kadid und anderer Regierungsbeamten unterjcheiden fi) von den PBrivathäufern 
auf den erften Anblick durch ihre beffere Bauart, Zierlichkeit und Größe. Das untere 
Stodwerf beſteht aus Quadern und jede Rage ift entweder roth oder grün bemalt. An 
jedem Stodwerfe bemerkt man bervorfpringende Balkone, alle fehr zierli mit künſt⸗— 
licher Drechslerarbeit und Schnigwerf vergittert. Beinahe alle haben im Erdgeſchoſſe 
einen großen offenen, nad dem Hofe zu fehenden Saal, darinnen der Hausherr Bes 
fuche annimmt, und von dem aus er alle, melde in das Haus treten, erblidt, er 
heißt Mandar. Gin anderes Gemach zu ebener Erde hat die Form T, ift mit Mar» 
mor gepflaftert, in der Mitte mit einem Springbrunnen geziert und ringsum mit Di- 
wanen verjeben. Das Badezimmer, fchone Gärten und wohlunterhaltene Stallungen 
nehmen den Reft des Haufes ein. Die Magazine ſowohl innerhalb ald außerhalb find 
fehr einfach und haben nichts Audgezeichnetes in der Anlage. Weiber fieht man nie in 
denjelben. Etwa 1200 Kaffeehäufer find vorhanden ; es find einfache mit Matten be— 
legte und mit Sigbänfen ringsum verfehene Säle. Man erhält hier außer dem u” 
tränfe, wornad fie fih nennen, feine Erfrijchung. * 
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Die vielen Mofcheen, von denen eine prächtiger ald die andere ift, und welche 
mit Arabesken im beften Gejhmade, und herrlich erbauten Minareten geſchmückt find, 
geben der Stadt durch ihre impofante Pracht ein herrliches Anſehen. Inter dieſen 
Tempeln zeichnen ſich beſonders vier, ſowohl durch ihre Größe, als auch ihre edle 
Bauart aus. Die Moſchee von Tulun if ein weitläufiger Bau aus dem neunten 
Jahrhunderte, welches man als das jchönfte Denkmal Egyptend aus der Zeit der 
Araber betrachtet. Obwohl unter der Türkenherrſchaft zur Hälfte verfallen, bewun— 
dert man doch an ihr die Reinheit der Meifeleien und die Schönheit der Bogen und 
Säulengänge ; die Moſchee El⸗Hakim ift durch Alter, Ausdehnung und Verzie— 
rung bemerfenswerth. El-Ajhar, auch Lub-el-Ozab, beſteht aus einer präch- 
tigen Kuppel, umgeben mit einer Unzahl von Gemächern und Höfen, beſtimmt die 
Pilger auf ihrer Mekkafahrt hier aufzunehmen und zu beherbergen. Mit diefer Stif- 
tung ift zugleich eine mufelmännifhe Hochſchule verbunden, welche für den Hauptfig 
mufelmännifcher Gelehrfamfeit in Afrika gilt. Hier verfammeln fi die berühmteften 
Lehrer des Islam, und eine ziemlich zahlreiche Bibliothek erleichtert die Studien ; dieſe 
Mofchee ift auch die befuchtefte in Kairo. Die Mofcheedes Sultan Hafſan end— 
lich zeichnet ſich aus durch die Größe und Höhe ihrer Kuppel, die Höhe ihrer Mina- 
rete, die Verſchiedenheit ver Fofkbaren Marmorarten, die man bier verſchwendet, und 
endlich durch in harte Steine, Holz und Metall gearbeitete Arabesken, womit fie beis 
nahe überbedt ift, 

Unter den 31 Bädern find durch Größe oder Reichthum des Schmudes folgende 
audgezeichnet: Hammam-⸗Yesbak, El-Sultan, El-Moyed, El-Tanba- 
Ich, Marguſch, Sunfor, El-Suffarieh u. f. w. Auch ver Eifternen muß 
Erwähnung gethan werden; es find weitläufige Bauten, um die ganze Bevölkerung 
der Stadt unentgeltlih mit Wafler zu verforgen. Einige der vorzüglichften ruhen auf 
Marmorjäulen, und find mit Gitterwerf aus Bronze geziert. Gewöhnlid nimmt dad 
obere Stockwerk eine Armenſchule ein, in welcher Leſen, Schreiben und Rechnen un 
entgeltlich gelehrt wird. Sie werben meiftend aus berjelben Stiftung wie bie Gifter- 
nen erhalten. Einige der prächtigen Thore, die Wafferleitung, welche das Nil» 
waffer in die Gitadelle leitet, einige Bazare, Gärten, beſonders ber des Kaflim 
Bey, in welchem ſich während der Offupation das Inftitut verfammelte; die weitläu— 
figen und fehr jhönen Todtenäder, ſowohl iunerhalb als außerhalb der Stadt, ver⸗ 
dienen Aufmerfjamfeit. Unter den Grabnrälern find beionderd die unter dem Namen 
Zurabsel-Seideh, El-KRarafeh und Turab-Kayd- Bey durd ihre Größe, 
Säulen, Marmor» und Prachtfülle merfwürdig. In Bezug auf die Gärten ift zu 
bemerken, daß diefelben ganz von den unjrigen verſchieden find, indem man in ihnen 
Alleen, Zaubgänge ıc. vergeblich fucht. Sie beflehen aus Laubenmaffen von Golb- 
fruchtbäumen und Weinheden. 

Die Eitadelle liegt auf einem Vorfprunge ded Mofattam, der fie beherricht und 
unhaltbar macht. Diejer Umftand, den der Viceönig bei der Belagerung feined Vor⸗ 
gängerd gut zu benugen wußte, bewog ihn, auf dem höchſten Punkte des Mofattam 
ein Fort zu erbauen. Die Eitadelle ift die gewöhnliche Reſidenz ded Herrſchers, der 
hier einen prächtigen Pallaft befigt. Man fieht Hier auch die Trümmer ber Königs— 
wohnung des berühmten Salah-⸗Eddin oder Saladin, wo der Saal des Jo— 
ſeph, mit Säulen aus Rofengranit gefchmüdt, das fchönfte Stüd ifl. Vor einigen 
Jahren hat das Feuer das Dach dieſes Gebäudes verzehrt, und man ift nun baran, 
das Ganze abzutragen. Nicht weit davon ift der berühmte Joſephsbrunnen, bei- 
fen Tiefe und Weite mit Recht bewundert wird. Auch er wird dem großen Saladin 
zugeichrieben, Diefe Stadt verdankt dem jegigen Vicefönige viele Anlagen und Ber- 
ſchoͤnerungen, wir führen darunter nur bie in der Gitadelle audgeführten Bauten am 
Ballafte, und die großen Kajernen an. 

Wir haben ſchon anderwärts die fommerzielle Wichtigkeit diefer Stadt erwähnt, 
deren Bevölkerung, bevor Gholera und Peſt fie verwüfteten, und 330,000 Seelen 
betragen zu haben fcheint; gegenwärtig wird fie ſchwerlich auf 270,000 feigen. Was 
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wir von der Bevölkerung Kairo's jagen, gilt mehr oder weniger von beinahe allen 
Städten Egyptend , die von diefen beiden Geifeln heimgeſucht wurden, 


Sowohl in der unmittelbaren Umgebung 
Kairo’s als auch in ber Entfernung weniger Mei: 
len findet man mehre bemerfenswerthe Drte, 
von denen wir hier die wichtigiten verzeichnen. 
Pulak und Alt-Kairo liegen am rechten Ufer 
des Nil und werben als Hafen Kairo's betrach: 
tet. Zu Bulak merfen wir an: das Zollhaus, 
den Bazar, die Bäder, bie arabifche Dru— 
derei, welche auch türfifch und perfifch druckt; 
das Kollegium, die Seiden: und Rattunfas 
brifen, welche fiber 800 Arbeiter befchäftigen, 
und bie ſehr fhönen Gärten; die gegenwärtige 
Bevölferung wird auf 18,000 E. geichägt. Alt: 
Kairo entfpricht nach Ginigen dem Babylon aus 
der Berferzeit, und was Fofthat oder Masr⸗ 
el: Atif der Araber heißt, enthält die Gras 
narien, welche gewöhnlich bie Körnhäuſer 
Joſepheé genannt werben. Es find fieben gros 
Be vieredfige Gebäude, deren Mauern, aus Bad: 
feinen, 15 Ruß Höhe haben. Sie enthalten 
ungeheure Haufen Getreide, fo daß man nad 
Rifaud Berge mit Matten bededt zu fehen glaubt. 
Auf ber Infel Uudah find ſchöne Gärten, auch 
findet fih hier der berühmte Nilmeffer, am 
füdlichen Ende der Infel. Schubra ift ein Feiner 
Drt, aber durch das jüngft erbaute Luſtſchloß 
des Vicekönigs berühmt geworden. Man fieht 
ein Köfcht von 280 Meter Umfang, befien Mitte 
mit einem Springbrunnen aus farrarifchem Mars 
mor geziert ift. Es find hier prächtige Gärten, 
in deren Mitte ſich ein Harem befindet. Mehe: 
met-Ali wohnt einen Theil des Sommers hindurch 
in biefem Feenfchloffe. @in Theil des Gartens 
von Schubra dient zur Afklimatifirung auswär- 
tiger Gewaͤchſe. Abu-fabel iſt durch das große 
für 1200 Krante eingerichtete Spital, das 
aber auch 1800 aufnehmen fann, wie auch durch 
die Arzneiſchule mit 300 Zöglingen wichtig. 
Ein in Frankreich gebildeter Egyptier ift Lehrer 
der franzöfiichen Sprache, und überfegt mebis 
inifche Werke aus dem Frangöfifchen ins Ara— 

iſche. 

Dſchiſeh (Gizeh), am linken Nilufer und 
Hauptort einer Nazirſchaft. Dieſe kleine gewerb⸗ 
ſame Stadt iſt durch die Nähe der Pyrami— 
den berühmt, und wird von vielen Reiſenden 
für die angenehmſte in Egypten gehalten. Die 
Pyramiden, jene gewaltigſten Denkmäler, die 
je der Menfch feinem Stolze gethürmt hat, und 
deren Alter in die Zeit der Erzväter hinauf: 
fteigt, find feit der berühmten Schlacht bei den 
Pyramiden der Gegenftand mancher gelehrter 
Forichungen ; befonders Jomard hat über ihre 
Beitimmung feinen Zweifel übrig gelaflen. Das 
Innere berer des Cheops und Chephren, 
welche die größten find, enthalten geräumige 
Säle, deren Wände aus ungehenern Blöden 
gebildet find. Im — ——— befindet ſich ein 
Sarg. Bon der Pyramide des Chephren hat He— 
robot berichtet, daß fie im Innern feine Gemä« 
her enthalte. Belzoni öffnete fie, drang ein und 
fand weitläufige Gänge und Gemächer, Arabi- 


ſche Infchriften überzeugten ihn, daß er nicht 
ber Erſte fei, der eindrang, unb ein ungeheurer 
Granitfarg enthielt Gebeine, welche für die eis 
nes Stiers erfannt wurden. Die Pyramide 
bes Cheops iſt die größte unter allen ber al: 
ten Melt ; ihre Höhe beträgt nach genauen Mef- 
fungen 428 Fuß, 3 Zoll, 2 Linien. Ein tolof 
faler Sphinr, das größte Standbild, welches 
je gehauen wurde, und nad) Plinius 143 Fuß 
lang iſt, erhebt ich am Fuße der Pyramide des . 
Chephren. Mehre Jahrhunderte hindurch war 
es im Sande begraben, bis es der unternehmende 
Gaviglia in feinem Vordertheile aufdedte ; vor: 
her fah man nur den Kopf vom Kinne bis zum 
Scheitel, 27 Fuß hoch. Gaviglia entdedte auf 
ber zweiten Zehe der linfen Tage eine Infchrift 
in griechifcheu Verfen, welche durch Arrian ei: 
niges Intereffe erhält. Auch andere wichtige Ins 
fchriften wurden entdedt, und zwifchen den Bor: 
bertagen fand man einen Fleinen Tempel, ber 
ebenfalls bisher im Sande vergraben lag. Die 
dritte Pyramide, die Herodot dem My: 
ferinos zufchreibt, ift Fein, weil fie nes 
ben der großen fteht. Sie ift aber fehr fchön und 
war mit foftbarem thebaifhen Marmor über: 
Heidet, welchen die Araber wegnahmen, um ans 
dere Gebäude damit zu ſchmücken. Nicht weit 
davon findet ſich noch eine Fleine Pyramide, bes 
ren Höhe durch die großen Obelisken übertroffen 
wird, Alle diefe Pyramiden find aus ungeheuren 
gehauenen Blöcen erbaut; die Mafle der großen 
wird auf 6,000,000 Tonnen geichäßt. In der 
Umgegend fieht man viele Grabhügel, bie 
wahrfcheinlich auch Pyramiden, aber nur aus 
roben Backſteinen erbaut, zerfallen und im 
Sande begraben find. Gaviglia befuchte fie ber 
erite in ihrem Innern, find fand fie mit Ges 
mächern verfehen, die mit Meifeleien und überaus 
lebhaften Farben geichmürft waren; man hält 
diefe Grabmäler für älter als die Pyramiden 
ſelbſt. Sakkara, auf dem linfen Nilufer, ift 
burch feine Mumiengräber berühmt, und 
zeigt ber flaunenden Nachwelt den Ruheplap 
der Memphiten, Die Pyramiden find, nad 
den eben befchriebenen, die Höchiten, und fowohl 
aus Ziegeln als Merfflüden, geftuft und glatt 
erbaut. Mſara hat unter der einen unermeßli: 
che Gallerien entbedt, und Minutoli drang 1821 
in eine andere ein, in welcher er zwei Gemaͤ— 
cher fand, wovon das eine mit gehauenen Dies 
roglyphen, das andere mit blos ſchwarz gezeich- 
neten bedeckt war. 

Dedreſchen, Mit-Wahineh und Aemf find 
drei Dörfer, zwilchen denen die Trümmer von 
Memphis, der alten Pharaunenftadt, liegen. 
Mährend der DOffupation wurde die Identität 
mit dem alten Memphis unzweifelhaft ermit: 
telt, Jomard hat diefen berühmten Boden, denn 
nicht viel mehr it von ber wundervollen Pha— 
raonenftadt vorhanden, genau befchrieben. Mem— 
phis war nad) Diodor auf dem linken Ufer bes 
Nil erbaut, und hatte 150 Stadien Umfang. 


Afrike 





Der Pallaſt der Pharaonen behnte fi 
von einem Ende ber Stabt bis Ei andern aus, 
und beftand wahrfcheinlich aus einer Anhäufung 
großer Bauten, wie e6 in Ggypten eben üblich 
war. Diefe Stabt ſchloß auch den berühmten 
Tempel des Vulkan in ihren Mauern ein; 
alle alten Schriftfteller erfchöpften fih im Lobe 
der Pracht diefes Tempels, feiner Säulenhal: 
len, Stanbbilder, bes Koloffes von 75 Fuß Höhe, 
den man noch zu Herodot's Zeiten auf dem Rü- 
den liegen fah ac. Gegenüber dem ſüdlichen Por: 
tifus erhob fi das Gebäude, in dem ber ge: 
heiligte Stier Apis verwahrt und gefüttert wur: 
de. Gin anderer berühmter Tempel war ber bes 
Serapis, zu weldhem eine Sphinrallee von 
außerordentlicher Länge, wie man noch zu The: 
ben bemerft, führte. Schon zu Strabo’s Zei: 
ten waren dieſe Sphinre theild halb, theils 
bis an den Hals in Eand begraben, und heut: 
zutage find fie ganz verfchwunden. Memphis war 
durch einen Kanal mit dem berühmten See 
Möris und durch einen andern mit dem Gee 
oder vielmehr mit der Lagune Marevtis verbuns 
den. Diefer Umftand trug dazu bei, Memphis 
zum Sammelplage ber Schäge und Künſte @gyp- 
tens zu machen. Memphis blühte ald Hauptitabt 
des Staates, während Theben der Mittelpunkt 
der Theofratie war. Memphis beftand bis zur 
Zeit, da feine fhönen Gebäude durdy ben wil- 
den Cambyſes zerflört wurden, obwohl es fort« 
fuhr, durch feine Bevölkerung und Größe bie 
zweite, Stadt Egyptens zu fein. Die Erbauung 


Alerandriens that ihr großen Abbruch, bis bie 
Groberunig der Araber ihre Vernichtung vollens 
dete. Als diefe wilden Groberer Memphis 640 
einnahmen, wurde es von Grund aus zerftört. 
Mir glauben beifügen zu müſſen, baß ung fcheint, 
daß es bier und nicht gu Tanis war, wo die Pha— 
raone in den Zeiten Mofis reſidirten. Mahfarah 
iſt ein Feines Dorf auf dem rechten Ufer des 
Nil, bei Torrah (Troja), wo die benachbarten 
Berge noch die Steinbrüche enthalten, aus des 
nen der fchöne Kalkſtein zur Erbauung von Mem: 
phis und der Pyramiden gebrochen wurde. Diefe 
Steinbrüdhe wurden von den Pharaonen, den 
Berfern, ven Ptolemäern, Römern, Arabern und 
den gegenwärtigen Herren Ggyptens ausgebeutet, 
weil fie den auf einander folgenden Hauptſtäd— 
ten Egyptens Memphis, Foſthat und Kai: 
ro nahe waren. Memf ift ein Dorf, das ben 
Namen der Hauptitadt der Borwelt bewahrt. 
Hier hat Gaviglia ein Bild des Sefoftris aus: 
gegraben, das 34'/, Buß Höhe hat. Zu Bedre- 
fhen wird aus dem Boden von Memphis Sal- 
peter gefotten. Pahſchut (Acanthus) und Abu- 
fie find Feine Dörfer auf derfelben Nilfeite, die 
dur ihre Pyramiden berühmt find. Bei Abus 
fir find die berühmten Vögel-Katakomben, 
die aus weitläufigen Korridoren und Brunnen, in 
den Felfen gehauen, beitehen, wo die Mumien 
ber Vögel in Krügen aufbewahrt find. Niebuhr, 
Davifon, die franzöſiſche Erpedition, Glarfe 
und andere Reijende haben von ihnen berichtet. 


Wie werden nun die übrigen bemerfenswerthen Städte und Ortfchaften aufzäh- 
Ien, indem wir den Nil herab von den oberften Grenzen Egyptens bis zu feiner Ein- 
mündung ind Mittelmeer verfolgen. Die berühmten alten Städtenamen fügen wir, in 
Klammern eingefhloffen, den ihnen entfprechenden neuern Namen bei. 


In Said oder Oberegnpten findet man: 

Afjuan (Syene), ein fleines, ihres Han: 
bels, ihrer pittoresfen Lage und benachbarten 
Trümmer wegen, merkwürdiges Städtchen auf 
dem rechten Ufer bes Nil, Nabe dabei findet man 
die Mauern und andere Trümmer einer Stadt, 
welche die Araber auf das alte Syene gebaut 
hatten. Diefes war noch im Mittelalter blühend 
und flarf bevölfert; und im Alterthum feines 
berühmten Brunnen wegen merkwürdig, in 
welchem fich zur Zeit des Summerfolftitiums bas 
Bild der "Sonne ſchattenlos abipiegelte. Diefes 
Geftirn ftand alfo fenfreiht darüber, wie Era: 
tofthenes und alle alten Autoren behaupten. Die 
Neuern wollen zwar diefe Thatfache in Zweifel 
iehen, allein das Schwanfen der Erdare läßt 
** Zweifel darüber. Syene war unter den 
mannigfaltigſten Herrſchern Egyptens der Grenz⸗ 
poſten, und bietet daher, wie fein anderer Punkt 
bes Erbtheils, ein verworrenes Gemifch verfchies 
dener Dentmale, welche das Schidfal der Böl- 
fer und bie menfcliche Hinfälligkeit predigen. 
Hier haben Pharaonen und Ptolemäer Tempel 
und jenen zur Hälfte im beweglichen Sande be⸗ 
rabenen Pallaft erbaut; hier haben Römer und 
raber jene Forts, jene Mauern errichtet; und 
über ben Trümmern aller diefer Bauten haben, 


wie —— Inſchriften bezeugen, die Krie— 
ger und Gelehrten Europa’s ihre Zelte und Wars 
ten aufgefchlagen. Doch zeigt die ewige Wirk: 
famfeit der Natur ein noch größeres Schaufpiel, 
Seht hier die roſen- und graufarbigen, fenfrecht 
emporragenden Granitklippen, durch weldye der 
Mil feine Fluten ſchäumend drängt; feht dieſe 
Steinbrüche, aus denen das alte Egypten feine 
Obelisken, feine Koloffe zug ; ein ſchon ausge: 
hauener, von feinem Mutterfels halb abgeipreng- 
ter Obelisk, bezeugt nochden Aufwand von Kraft, 
Geduld und Kunit, welche jene Denkmäler for 
fteten! Auf der glatten Oberfläche der Felſen er: 
blifen wir Hieroglyphen, Meijeltien, die Göt: 
ter und die ihnen dargebracdhten Opfer vorftels 
lend, gleihfam ben Geil und die Gefühle des 
Volles feitgehalten, das mehr als irgend eines 
fi) mit feinem Lande zu identificiren veritand 
und feinen Ruhm nebit feiner Gefchichte im eis 
gentlichſten Sinne dem Belfengrund feines Lan- 
des aufgeprägt hat. 

Die Umgebung biefer Stabt bietet folgende 
Merkwürdigkeiten: an ber linfen Seite findet 
man die Katafomben oder Öypogeen, da— 
rin die alten Syeniter ruhen; gegenüber und 
weiter füdlich liegen im Fluſſe eine Anzahl la 
chender, fruchtbarer Infeln, denen ihre jchöne 
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Lage, ihr frifches Grün und ihre herrliche Bes 
leuchtung den Namen tropifher Gärten eins 
getragen hat. El-Sag heißt die Infel, welche 
Aſſuan gegenüber liegt und das berühmte Ele- 
phantine ber Alten iſt; man fiebt bier noch den 
dur Strabo befchriebenen Nilometer. Zwei 
alte aus den Zeiten Amenoph III. herſtammende 
Tempel wurben erit vor Kurzem vernichtet, um 
das Material zu einem Magazin in Syene zu 
verwenden. Südlicher liegt die Infel Ei-Heif; 
fie it das durch feine Tempel und Heiligthumer 
berühmte Philae, welches einſt Millionen Bil 
ger herbeizog, and wo ſich der Obeliok befins 
bet, deſſen Infchrift für die Erilärung der Hie⸗ 
roglyphen fo merfwürdig it. Nicht vergefien dür⸗ 
fen wir die Kataraften, deren Fallhöhe man 
fo fehr übertrieben hat, die aber nad den Mei: 
fungen unjerer Tage nur 5—6 Fuß fenfrechten 
Ball haben, 

Aum- Ombu (Ombos) ift ein fchlechtes 
Dörfchen auf der rechten Nilfeite, aber merfwür: 
dig wegen feines großen und eines viel Heinern 
Tempels, welden Chabrol und Jomard be 
fchrieben haben. Der größere diefer Tempel wur: 
de von GEpiphanes angefangen und durch feine 
Nachfolger vollendet, Ginige unvollendete Mas 
lereien zeigen, baß ſich die Alten eben jo, wie 
bie Neuern, bei ihren Zeichnungen ber fareos 
graphiichen Methode bedienten. In der Umgegend 
und den Nil abwärts trifft man auf die weitläus 
figen Sanditeinbrüche von Dihebel:Selje: 
leh (Silsilis), aus denen man die Menge gros 
Ber Werkitüde brady, deren man fich zur Er— 
bauung der Monumente von Ombos bis Thebä 
bediente. Diefe Steinbrüche find fehr reich an Ins 
ſchriften der achtzehnten Dynaitie, und enthalten 
mebre Kapellen in den Feld gehauen unter Ames 
noph:Memnon, Horus, Rhamfes dem Großen 
oder Seſoſtris, Nhamfes feinem Sohn, Rhams 
fes Miamun, Menephtah IL.; auch enthalten fie 
bierotifche Infchriften. Das widtigte Monu— 
ment it ein Speos oder Höhlentemvel, von 
Pharao Horus angefangen und nad Ghampol- 
lion befonders durch die Basreliefs merkwürdig, 
welche ihn aus den verichiedeniten geichichtlichen 
Epochen zieren, fo daß man ihn als ein hiſto— 
rifhes Mufeum betradhten fann. Richardſon 
fand auf dem rechten Nilufer einen noch unvoll 
endeten Sphinr ganz roh ausgehauen, und eis 
nen andern Blod halb abgefprengt, als ob der 
Arbeiter nur eine Mittagsruhe halte und die 
Zeit feit zwanzig Jahrhunderten ftille Hehe. Ed- 
fu (Apollinopolis magna) ijt eine fleine Stadt 
auf dem linken Nilufer gelegen, von etwa 2000 
Seelen, meit Töpfern, welche ihren Gefäßen 
noch diejelben Formen, wie vor 4000 Jahren 
geben, welche Formen auch die älteiten Monus 
mente aufweifen. Man jieht bier mit der größ- 
ten Befriedigung einen der wohlerhaltenften und 
größten Tempel des ptolemäifchen Egypten. 
Die Architektur if griechiſch-egyptiſch, die Skulp⸗ 
tur ausgezeichnet und rein. Gin Dörfchen aus 
elenden Lehmhütten hat ſich auf die Terrafle des 
großen Portifus, der ihm zum Sammelplatze 
des Unrathes diente, angebaut, Außer diefen hat 


Edfu auch noch einen Heinen Tempel, ähnlich 
denen zu Denderah und Bhilä, 

Esne (Latopolis), auf dem linfen Ufer 
bes Nil, eine bedeutende Handelsſtadt und Haupts 
ort einer Nazirfchaft. Hier treffen fich die Karas 
wanen von Dar-fur und Senaar und geben zu 
einem großen, in ganz Egypten berühmten Kas 
mehlmarkte Anlaß. Es wird hier fehr viel von 
Baumwollenzeug, Töpferwaaren mıd Milays 
oder Shawls verfertigt. Unter den Ruinen von 
Latopolis bewundert man ben [hönen Bortis 
fus eines großen Tempels von ſchöner Bauart, 
befien Basreliefs aber abfcheulich find ; ihre Ober: 
fläche mit der der Basreliefs wurbe auf 5000 
Meter oder 45,000 Fuß geichägt. Diefes fchöne 
Monument iR in ein Baumwollenmagazin vers 
wandelt. Es ift außerdem noch merkwürdig fowohl 
durch mythologiſche Skulpturen, als durch den 
Thierkreis an feiner Dede, deflen Erflärung dem 
Tempel ein außerordentlihes Alter beizulegen 
verleitete. Champollion bat dagegen auf den 
Grund mehrer Thatfachen ihn für einen der jüng⸗ 
ften in ganz Egypten gehalten. Der Tempelvon 
Gontrastato auf dem rechten Nilufer ift zer⸗ 
ftört worden, um mit feinen Trümmern die Duais 
von Esne auszubeſſern, welche der Nil wegzu⸗ 
fhwemmen drohte. Die Bevölferung Esne's wirb 
auf 4000 Seelen geihägt. In der Umgegend 
gegen Südoſt liegt El-Kab, ein elendes Dorf, 
bei welchem man die wichtigen Hypogeen bes 
alten Elethia fieht. Sie wurden von ber fran:> 

öfifchen Kommiſſion entdedt und von Herrn Co⸗ 

* beſchtieben; einen peripteriſchen Tempel 
fo wie die Ringmauern der Stadt fand Ri- 
chardſon jo wohl erhalten, daß er ihre Erbauung 
in bie Zeiten der alten Egyptier verſetzt. Die 
Hypogeen, obwohl weniger groß und geſchmückt 
wie die ber Thebaide, find für die Archäologen 
wegen ber vielen gemalten Basreliefs auf ihren 
Wänden und ihrer guten Erhaltung von größter 
Wichtigfeit. In einer Reihe von Gebilden führen 
fie uns mit der größten Genauigfeit Szenen aus 
dem häuslichen Leben der alten Egyptier vor; 
wir finden fie bier bei ihren Beldarbeiten, Ern⸗ 
ten, Weinlefen, Rifchereien, Luftarbeiten, Bes 
gräbnißfeierlichfeiten u. f. w. Erment (Her- 
montis), ein bedeutendes Dorf auf dem linken 
Nilufer, mit impofanten Trümmern des höchſten 
Alterthums und eines großen Tempels, in der 
Nachbarſchaft Thebens. 

Suror, Karnak und Med-Amud auf dem 
rechten, Medinet-Abu, Gurnah und andere elen- 
be Dörfer auf dem linfen Ufer des Nil, nehmen 
den Plap des alten Theben (Diospolis mag- 
na von ben Griechen genannt) ein; Jollois und 
Devillierd geben davon in dem großen Werke 
über Egypten eine ausführliche Befchreibung. 
Schon zu Strabo’s Zeiten bot Theben nur 
Trümmer bar, die längs dem Nile auf 80 Stas 
dien bin ausgebreitet lagen. Das Zeitalter ber 
höchſten Blüte Thebens füllt unter bie Phas 
raone der achtjehnten,, neungehnten und awans 
zigten Dymaftie, die Champollion in bie Jahre 
1822 und 1300 vor Chriſto verlegt. Unter ben 
glänzenden Regierungen berfelben fand nach dem⸗ 
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ſelben Gelehrten die Nustreibung ber Hyffos, 
die MWiederherftellung ber egyptiſchen Dynaflie , 
die Groberungen des Seſoſtris in Afrika und 
Afta, die Erbauung der prachtvollſten Denkmale, 
der Auszug der Juden unter Mofes und bie Grün⸗ 
bung ber Kolonien in Griechenland durch Da- 
naus Statt. In diefer Zeit hatte Theben einen 
Umfang von 30 Meilen, und feine Tempel und 
Palläſte waren mit Schägen an Gold, Silber, 
Glfenbein und edlen Steinen angefüllt. Später 
von Gambyfes geplündert, dienten biefe Schaͤtze 
die Palläfe zu Perfepolis, Suſa und andern 
Orten Perfiens zu ſchmücken. Diodor von Eici- 
lien befchreibt als Augenzeuge einen Tempel, 
welcher 13 Stadien Umfang hatte, defien Mauern 
24 Fuß did und 45 Ellen hoch waren, Später 
wurde Theben durch Ptolemäus Philometor vers 
wüſtet und endlich 28 vor Chriſto von Gornelius 
Gallus, dem erften Praͤfelten Egyptens, zerſtört; 
dieſe Stadt erhob ſich nicht mehr, und ihre Trüm- 
mer müffen als die älteften und prächtigſten bes 
trachtet werben, die man von dieſer Art auf Er⸗ 
den findet. Wir laffen eine gedrängte Überficht 
ber Trümmer folgen, welche die Barbarei der 
Groberer und ber Zahn ber Zeit hier zerfireut hat. 

Unter ben vielen Reiten der Borwelt bes 
merken wir nur folgende: am linken Ufer bes 
Stromes liegt der ungehenere Hippobdreom, 
deſſen Boden in Felder verwandelt if. Die Rui⸗ 
nen von Medinet-Abu bieten eine großartige 
Anhäufung gewaltiger Prachtdentmäler aus ben 
Zeiten der Pharaone, Ptolemäer und Römer 
dar, aus deren Mitte der Pavillon und das 
Grabmonument des Rhamfes Miamun ries 
fenhaft hervorragen. Mit Recht wird auf bie 
Meifelarbeiten ber Wände großer Werth gelegt, 
denn fie ftellen das Leben eines der größten 
Pharaone in feiner religiöfen, politiichen und 
friegerifchen Beziehung dar, und find eine Bil: 
derchronif feines Lebens, Glanzes und Wir⸗ 
tens. Ferner erbliden wir noch einige Reſte eis 
nes der größten Denfmäler, das den Alten uns 
ter dem Namen Memnonium befannt war; fie 
erſtrecken ſich über einen Raum von 1800 Fuß 
Länge, auf welchem man die Trümmer von 18 
Riefenbildern, deren Meinftes 20 Fuß Höhe hat- 
te, erblickte, Moch bewundert man am Ufer des 
Fluffes zwei Kolofie, die,obwohl figend, doch 
61 Fuß Höhe haben, und von denen ber nörd⸗ 
liche unter dem Namen des Kolloſſes bes 
Memnon durch bie ganze Geſchichte berühmt 
it. Bon diefem Standbilde erzählen die Alten, 
daß aus ihm beim Aufgange ber Sonne, fobald 
ihn der erſte Strahl berühre, ein Ton, der dem 
einer zerfprungenen Saite ähnlich fei, hervors 
bringe. Eine Menge Infchriften auf den Füßen 
unb dem Site des Koloſſes, von merfwürbigen 
Männern der Vorzeit herrührend, legen Zeug⸗ 
niß von biefer Erfcheinung ab. Unter den neues 
ren Reifenben war feiner fo glüdlich, den Ton 
zu hören, aber mehre Mitglieder der egyptiichen 
Kommiffion erlebten öfter in den Trümmern, 
welche das Grab des Dfymanbias genannt 
werben, dieſe Erfcheinung. Das Grabmal des 
Oſymandias, offenbar ein Rhameſide, if 


das zerflörtefte Denkmal Thebens; ein Saal von 
30 großen Säulen geftügt, if noch unverfehrt; 
die ungeheuern Trümmer einer Bildfäule bes 
Oſymandias liegen im Vorhofe umher, den 
wunderfchönen Kopf hat Belzoni nach Guropa 
ins brittifche Mufeum gebracht. Der Heine Tem: 
pel der Hathor, aus ber Ptolemäerzeit, ift 
feiner außerorbentlichen Schönheit und Eleganz 
wegen berühmt; eben fo die große Katafombe, 
unter dem Namen Syringe, mit ihren Kors 
ridoren und unterirbifchen noch bei weitem nicht 
ergründeten Gängen. Die Ruinen von Gurnah 
find höchſt elegante Refte eines fchönen Pallas 
ftes, wahrfcheinlih Amenoph I. 

Laͤngs dem rechten Ufer des Nil fieht man 
zu Luxor die Trümmer eines ungeheuern Gra bs 
tempels, ber, nach den Namenſchildern, Ames 
noph Memnon aus der 18. Dynaſtie angehörte ; 
er trägt auch die Ringe Rhamſes des Großen. 
Vor ihm fanden die nun weggeführten DO bes 
listen von 72 bis 75 Fuß Höhe, deren jeder 
aus einem einzigen Stüde Rofengranit nad 
vollendeter Kunft gearbeitet ift. Vier Kolofie 
aus demfelben Gefteine, zwei 44 Buß, zwei 30 
Fuß hoch, und bis an ode Bruſt in Schutt bes 
graben, ſtehen bazwifchen, und auf fie folgt ein 
50 Fuß hohes Pylonenpaar, nebit einem Peri⸗ 
ſtyl von ungefähr 76 noch aufrechiftehenden Säus 
len, deren größte 10 Fuß im Diameter halten. 
Die Skulpturen zeigen die Namen mehrer Phas 
raone, Rhamfes VII. oder Seſoſtris, Amenoph IL. 
(au Horus), Amenoph Memnon u. a. Zu 
Kaſr⸗⸗Karnak fieht man eine 1026 Toifen lange 
Sphinrallee, welche einit an 600 diefer Koloſſe 
enthalten hat. Karnaf zeigt das größte Gebäude, 
welches je die Menfchenhand ‚errichtet, und in 
dem ſich pharaonifche Pracht in ihrem ganzen 
Umfange entfaltet hat, noch wundervoll in ihs 
ren Trümmern, Man bewundert befonders die 
ungeheuren Säulen von 70 Fuß Höhe in einem 
Saale, deffen Dede von 134 Säulen getragen 
wird. Gin 91 Fuß hoher Obelisk, der größte 
ben man fennt, ragt aus den Trümmern ber: 
vor, Die hiftorifhen Bildwerfe, womit dieſe 
ungeheuren Maffen überbedt find, zeigen voll 
endete Kunit, und führen uns bie Geſchichte 
eines großen Volkes der Vorwelt vor Augen. 
Hier erblidt man den König eines großen Vol: 
fes in allen feinen Handlungen; fo fämpft er 
hier gegen den Feind, zieht dort triumphirend 
in bie heilige Stadt ein, bringt ſodann den 
Göttern den Dank, läßt fich vom vergoffenen 
Menfchenblute reinigen, um weiterhin felbft die 
Geheimniffe priefterlich als Priefterfönig zu bes 
gehen. Bald fehen wir ihn jedoch im vollen 
Genuffe feines Herricheramtes ; auf Föniglichem 
Throne, von der höchften Pracht umgeben, wer: 
ben ihm die Gefangenen vorgeführt, die Beute 
und Tribute vorgelegt. Die Oberhäupter von 
mehr als 30 überwundenen Bölfern flehen feine 
Gnade an. Unter diefen bemerft man merfwürs 
digerweife auch Judahamelek, König ber Juden, 
wie ſolches Champollion entdeckte, was in ars 
häologifcher, gefchichtlicher und religiöfer Hins 
ſicht merfwürbig iſt. 
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Im Weften von Mebinet:Abu erblidt man 
die Belfengräber ber Könige aus ber acht: 
zehnten, neunzehnten und zuanjigßen Dynaſtie. 
Sie haben ihre Felſeneingaͤnge in einem Thale, 
welches jetzt Bibansel:Moluf heißt, und 
find in den Kalkfelſen in verfchiedener Höhe eins 
gehauen. Hat man die Werke der Egyptier über 
der Erbe bewundert, fo erftarrt bie fühnfte —— 
taſie vor dem Geiſte, der aus dieſen unterirbis 
fen Werken fih fund gibt. Was waren bas 
für Völler, die derlei unterirbifche Palläſte von 
unermeßlicher, beinahe unerforfchbarer Ausdeh⸗ 
nung zu unternehmen, ja fortzuführen und jos 
gar zu vollenden fich getrauten ? Nachdem man 
durch eine im edelften, einfachen Style ausge⸗ 
führte Pforte eingetreten ift, betritt man lange 
Korridore, die durch verfchiedene Gemächer fühs 
ren, immer eines prachtvoller als das andere, 
mit den ausgefuchteften Meifeleien, die wieder 
mit den noch in vollfter Frifche glänzenden Far⸗ 
ben überfleidet find, ausgefhmüdt. So eilt man 
bald auf, bald ab, vorwärts nach dem Haupt: 
faale, der bei den Alten ber goldene Saal 
bieß; in biefem, der die andern an Pracht und 
Ausdehnung noch übertrifft, fteht in ber Mitte 
ein folofjaler Sarlophag aus Granit oder Alas 
bafter, in welchem die Mumie des Königs nie: 
bergelegt ward. Bis jept hat man feine Königs: 
mumie gefunden, denn alle befuchten Koͤnigs⸗ 
gräber find bereits durchſucht und beraubt worden. 
MWahrfcheinlich birgt aber der fchügende Sand 
noch unverfehrte Gräber. Nach Champollion iſt 
das bes Rhamfes Miamun das größte und präch- 
tigfte der noch vorhandenen Gräber und mit 
Meifeleien von höchſtem Intereſſe geihmüdt. 
Giner der fleinen Seitenfäle gibt unter andern 
Borftellungen eine Darftellung der Küchenarbei⸗ 
ten, ein anderer Abbildungen bes Hausgeräs 
thes von ausgezeichnetem Reichthum und Ger 
fhmad; ein dritter Saal ift ein vollitändiges 
Zeughaus, darinnen man alle Arten von Waf— 
fen und Standarten, Beldzeichen u. dgl., wor 
mit die egyptifchen Heere ausgerüftet wurben, 
erblidt; man fieht hier auch die Nilbarfen und 
die föniglihen Wagen in aller Pracht abgebil- 
bet, fo wie alles, was nur immer zum Leben, 
Sterben und zur Aufnahme eines Pharao un: 
ter die Götter gehörte. Merkwürdig für die Par 
läographie find auch die Infchriften, welche Ber: 
fonen verfchiedener Zeiten, die diefe Todtenpal: 
läfte befuchten, hier zurüdgelafien haben ; Pers 
fer, Griechen, Römer und Araber bis auf die 
plündernden Antiquare unferer Zeit glaubten 
fi an biefen Wänden verewigen zu müflen. 

Die Todtenftadt von Theben weil 
nicht minder merfwürdige Katafumben, als bie 
Gräber der Könige felbit find, auf, Zwar their 
len wir die Anficht derer nicht, welche in jedem 
Grabe, das mit einem Königsringe bezeichnet 
it, einen König oder feine Gemahlin fuchen, 
aber gewiß find hier die Vornehmſten bes Lan⸗ 
des begraben und das Bolf ſelbſt in zahllofer 
Menge. Die Berge am linken Ufer des Nils 
find den Todten überlaffen, und dieſe haben dies 
felben, man möchte fagen überfegt. Auf eine uns 


ermeßliche Strede hin find die Berge im eigents 
lichſten Sinne bis tief in bie Eingeweide der 
Erbe hinein fiebartig durchlöchert und mit Mus 
mien jeder Art angefüllt. Diefe unterirdifchen 
Gallerien mit ihren Brunnen find fo ausgebehnt 
und weitläufig, daß die meiften mehre taufend 
Mumien enthalten, und noch hinlänglichen Raum 
für die Befucher übrig laflen. Ihr Eingang iſt 
gewöhnlich an dem Abhange ber Berge, im Ins 
nern beugen fie häufig um, verziweigen ſich und 
find mitunter wahrhafte Labyrinthe. Im dieſer 
Nekropolis wühlen die Tudtenräuber Hyänenars 
tig herum, und bier hat man die fchönften Mus 
mien und die meiften Papyrusrollen, womit 
die fogenannten Mufeen Europa's bereichertwurs 
den, geraubt. Das elende Dorf Gurnah, befr 
fen wir ſchon öftererwähnten, befteht zum Theile 
aus diefer Nefropolis, da zum Theil die Aras 
ber, welche es bewohnen, feine andere Heimat, 
als die Höhlen der Todten befigen, und alſo wah⸗ 
re Troglodyten find. Seit dem Jahre 1817 
ift der Handel mit Altertgümern der Haupterwerb 
diefer auf 400 Köpfe gefchmolgenen Halbwilden. 

Aus (Appollinopolis parva) ift eine fleis 
ne Handelsſtadt auf dem rechten Milufer, bei 
der man Trümmer eines großen Tempels ers 
blickt. Kefft oder Aofft (Coptos) war zur Zeit 
Strabo’s eine der blühendften und reichten Hans 
delsſtäͤdte Egyptens nahe am Nil, auf deſſen 
rechtem Ufer. Es war der Stapelort inbifcher 
und arabifcher Güter, bie durch den Hafen von 
Berenice nach Egypten gingen. Ihr Glüd dauerte 
bis in die Zeiten Dioflctians, welcher fie ers 
oberte und von Grund aus zerflörte, um fie bas 
für zu beftrafen, daß fie fich gegen die Fremd⸗ 
berrichaft der Römer empört hatte; von ihrem 
ehemaligen Glanze ſieht man noch das gegras 
bene Beden, welches ihr zum Hafen gedient 
hatte, und einige Alterthümer. Aäne oder Ar- 
nd (Caenopolis oder Neapolis) liegt am rech⸗ 
ten Nilufer, ift Hauptort eines Bezirkes und 
blühend als Niederlage zwifchen Egypten und 
dem Hafen von Kofeiram rothen Meere. Die 
Meftafarawanen halten bier auf ihrem Hin« 
und Rüdwege Raft. Zugleich werben hier feit 
dem höchften Alterthume die Gefäße aus ges 
brannter Erbe verfertigt, welche wegen ihrer 
Gigenfchaft, das Waſſer immer frifch zu erhals 
ten, berühmt find ; fie haben diefelbe Form, wie 
fie im Altexthume auf den Denfmälern abgebils 
bet werben. Die Bevölkerung fleigt auf 5000 
Seelen. 

Penderah (Tentyris), auf ber linfen Nils 
feite, nicht weit vom Ufer und beinahe Käne 
gegenüber. Es if jegt nur ein mittelmäßiges 
Dorf, aber wichtig durch feine AlterthHümer und 
befonbers feinen großen Tempel, ber als eis 
nes der prächtigften Werke ans der Ptotemäer: 
zeit mit Recht gerühmt wird. Befonders wird 
der prächtige Portifus bewundert, ber in jeder 
Hinfiht, man betrachte den Styl, die Skulp⸗ 
tur, den Geſchmack, oder welche Eigenſchaft im⸗ 
mer, eines der vollendetſten Werke iſt, welches 
griechifch-egyptifche Bauart hervorgebracht bat. 
Don hier wurde der jhöne nach Paris gebrachte 


Thierkreis geranbt, und bamit einer ber ſchoͤn⸗ 
fien Säle, die uns das Nlterthum überliefert 
hatte, zerflört. Auch er beweilt das hohe Alter 
egyptiſcher Kultur, nicht aber des Tempele. Mad- 
funeh (die begrabene Stadt), an einem 
Kanale auf dem linken Nilufer. Diefes Dörf: 
chen liegt auf dem Boden des alten Abydos, 
von welchem Strabo fagt, daß eseinft Die zweite 
Stadt nad Theben geweien, obwohl jhon zu 
feiner Zeit zu einem Flecken herabgefunfen fei. 
Man bewundert in der Umgegend noch die weit: 
läufigen Hypogeen und Trümmer, unter an: 
dern die eines weitläufigen Pallaftes oder 
Tempelgebäudes, größtentheild im Sande ber 
graben. Das Innere ift indefien ſehr wohl er: 
halten und mit Meifeleien bededt, deren Schoͤn⸗ 
beit, reine Arbeit und Farbenpracht man mit 
Recht bewundert. Sie haben feit zweiundzwan— 
zig Jahrhunderten ihren Glanz erhalten. Man 
glaubte, es fei ein Memnonium gewefen, wo 
nah Strabo Oſymandias oder Jomende refi: 
birte, ungefähr im Jahre 2276 vor Chriſto; 
Ghampollion will jedoch beweiſen, daß es ben 
Zeiten Menephtah I. angehört. Man bewundert 
noch die außerordentlich großen Blöde, welche 
zur Erbauung biefes Denkmals verwendet wurs 
den. Unter dieſen interefianten Trünmern hat 
Herr Banfes 1818 ein Basrelief, aus meh: 
ren Reihen von Namenſchildern beſtehend, aufs 
gefunden, welches nach ber Auslegung, die Herr 
Ghampollion in feinem zweiten Briefe über 
das Mufeum zu Turin gibt, eine hronolos 
gifbe Überfiht ber alten Pharaone 
mit ihren königlichen Namen bezeichnet, bars 
ftellt, und eines der koſtbarſten Stüde der biss 
herigen Entdeckungen if. Drovetti machte mit 
Hilfe des Pater Ladislaus zu Madfuneh eine 
reiche Sammlung von Alterthümern Egyptens, 
bie fi) gegenwärtig im Mufeum zu Turin be: 
ndet 





vᷣſcicdſcheh auf der linken Nilſeite, iſt 


eine durch Bevölferung, Handel und Kunſtfleiß 
andgezeichnete Stadt. Sie war früher Haupt: 
ftadt Oberegyptens und iſt noch Hauptort eines 
Diftriftes mit 7000 E. In der Umgegend fieht 
man zu Menfhyet-el-Med& die Trümmer von 
Ptolemais, weldes einer der erften Btoles 
mäer auf bem linken Ylußufer gegründet hatte, 
und die zu Strabo’s Zeit die größte Stabt der 
Thebaide war, die fogar Memphis an Größe 
nicht nachſtand. 

Akhmim (Chemmis oder Panopolis) iſt 
eine Heine Stadt auf der rechten MNilfeite, durch 
feine Baumwollenwebereien, Tempeltrüms 
mer und bie jie umgebenden Katafomben 
ausgezeichnet ; fie hat 10,000 E. Aau (Antaeo- 
polis) liegt auf derjelben Nilfeite und ift ein 
Dorf, welches ſich durch feine Ruinen, darunter 
die Refte eines großen eingeftürgten Tempels, 
und durch unermeßliche Hypogeen, mit Sieros 
glyphen und Meijeleien bebedt, auszeichnen. 
Hier findet man noch häufig ſolche, die nicht er— 
öffnet find; fie haben die ſchönſten Mumien nach 
Guropa geliefert. Schiut oder Affyut (Lycopo- 
lis) iſt Hauptfladt eines Bezirkes, auf der lins 


Afrike 


fen Seite des Nil und ziemlich gut gebaut. Der 
weitläufige Bazar iſt gang aus Trümmern als 
ter Gebäube errichtet, Man betrachtet fie gegen: 
wärtig als Hauptflabt Oberegyptens und gibt 
ihr 12— 20,000 Bewohner. Schiut ift der Sams 
melplag der Karawanen aus Nubien und Su— 
dan. Die Umgebungen bieten in ber libyſchen 
Kette weitläufige Katakomben mit Hieros 
glyphen bededi; in manchen derſelben findet 
man Spuren, daß fie in den erften Zeiten bes 
Chriſtenthums lange als Aufenthalt der Chris 
fien dienten. 

In Weſtanieh oder Mittelegypten fins 





det ſich: 

MAonſalut, ebenfalls auf der linfen Nil 
feite, it auch Hauptort einer Mazirfchaft, zwar 
feit Norden fie befuchte, fehr herabgefommen, 
aber doch noch immer wichtig durch Gewerbfleiß. 
Admuneym iſt eine bedeutende Stadt auf bers 
jelben Seite des Nil, deren Bevölferung von 
Ginigen auf 10,000, von Andern auf 6000 ans 
gegeben wird. In der Nähe find die Trümmer 
von Hermopolis magna, wo man nod vor 
Kurzem einen prächtigen Portifus fah, bei 
fen Säulen mit Ausnahme derervon Theben für 
die größten in Egypten galten, Diefe fhönen 
Refte find zerflört. In der Umgebung fieht man 
die Todtenftadt vonHermopolis. Scheikh 
Abade (Antinoe oder Antinopolis) liegt Ach⸗ 
muneyn gegenüber, auf der rechten Nilfeite, 
Prächtige Trümmer von Theatern, Tempeln, 
Triumphbogen,, Bäbern ac. aus ber Zeit Has 
drians verherrlichen diefes Dorf. Der Imperator 
hatte diefe Stadt auf den Trümmern von Pe- 
fa feinem Lieblinge Antinous zu Ehren eritehen 
laffen. Befa war im Altertum durd feine Dras 
fel berühmt. Auch die Trümmer biefer Stadt, 
die eine Zeit lang Hauptſtadt Oberegpptens war, 
find der gänzlichen Zerftörung geweiht. Weitläus 
fige Katafomben umgeben die unter einans 
ber begrabenen Städte. Benihaffan (Speos Ar- 
temidos) ift ein beinahe verlafienes Dorf uns 
terhalb Antinoe, aber merfwürdig burd feine 
Gräber. In diefen Katafomben, mit Hieroglys 
phen bebedt, findet man Säulen, welche denen 
der älteften Tempel des Thefeus und der Mis 
nerva in Griechenland, zu Poſidonia und Agris 
gent gleichen. Es find fannelirte Säulen mit 16 
Rinnen, fieben und ein Fünftel Diameter hoch, 
hoch, und nad Oben um ein Zehntel verjüngt, 
endlich haben fie auch, wie die dorifche Orbnung, 
eine vieredfige Säulenplatte. Und fo hätte denn 
auch dieſe einfache Säulenorbnung ihren Pros 
totyp eben fo gut, wie die forinthifchein den Dats 
telfnäufen in Egypten. Ghampollion beftätigt 
vollfommen diefe Bemerfung Jomards, und er: 
fennt in den Säulen, die wenigftens zwanzig 
Jahrhunderte vor Chriſto gehauen wurden, 
das Urbild der doriſchen Ordnung. Unter ben 
Malereien, welche ſich auf das bürgerliche Le⸗ 
ben, Kunſte, gumnaftiiche Übungen, Militärftra- 
fen ac. beziehen, hat diefer Reifende wahre Goua— 
chegemälde von vorzüglicher Schönheit gefunden. 
Bejonders merkwürdig ift eine Reihe von Ger 
mälden, welche militärische Szenen, bie ganz 
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nes find und von Ghampollion zuerft der Auf: 
merkfjamfeit gewürbigt wurben, darftellen. Man 
erblickt die Kriegerfafte, wie fie zu jeder Waf- 
fengattung und jedem Range erzogen wird; eis 
nen Heinen Krieg ; eine Belagerung mit Ans 
wendung ber Schildfröten und Widder; ein 
Schlachtfeld ; die Berfertigung der Waffen und 
ähnlicher Gegenſtände. 

Minieh ift ein Hauptort einer Nazirfchaft, 
und liegt auf dem linfen Blußufer. Diefe Stadt 
bat in neuerer Zeit durch Grrichtung großer 
Baumwollenfpinnereien miteuropäifchen Maſchi— 
nen, fo wie durch ihre Töpfereien Wichtigfeit er: 
. langt. Behnef6 (Oxyrinchus), jept ein armfes 
liges Dorf, gleihwohl waren die Ginwohner von 
Oxyrinchus im Alterthume jehr berühmt wegen 
ihrer Verehrung der Götter. Im vierten Jahrhuns 
derte nach Chriſto wurden fie zum Chriſtenthum 
befehrt ; fie jegten ihre Brömmigfeit mit dem 
übertriebenften Eifer fort, indem fie alle Tempel 
und öffentlihen Gebäude in Klöfter, fich felbit 
aber in Mönche und Nonnen verwanbelten, fo, 
daß der Klöfter mehr als der Privathäufer wur: 
ben. Man zählte nicht weniger als 20,000 Non 
nen und 10,000 Mönche. Diejer Banatismus 
ging fo weit, daß Oxyrinchus, als die Araber 
in Nubien einfielen, 50,000 Mönche als Hilfe: 
truppen nach Nubien jenden konnte. Penifuef ift 
Hauptitadt einer Nazirfchaft auf der linfen Seite 
bes Nil, und durch ihre Induſtrie eine der blü- 
hendften Stüdte Dberegyptens. Atfych (Aphro- 
ditopolis), auf dem linfen Ufer, iſt eine Kleine 
Stadt, Hauptort einer Nazirfchaft mit 4000 
Dewohnern. Im Angefichte derfelben liegen Py— 
ramiden. 

Faedinet-el-Ffayum (Crocodilopolis, Ar- 
sinoe) , Hauptort der Nazirſchaft Fayum. Dies 
fes iſt die blühendſte und bevölfertfie Stabt Ober: 
egyptens, obwohl fie jehr gefunfen ift, ſeitdem 
fie aufgehört hat, Lieblingsanfenthalt der mäch— 
tigen Mameluffenbeys zu fein. Die Palläfte die 
fer Nriftofraten fallen in Trümmer, und Rifaud 
gibt der Stadt nur noch 12,000 Bewohner, Sie 
erhebt fich mitten in dem fruchtbaren Keflel, der 
die fchöne Provinz Fayum bildet, und ift mitteljt 
eines großen Kanals mit dem Nil verbunden. 
Viele der wichtigiten Alterthümer verleihen dies 
fem alten egyptifchen Nomus wiffenfchaftliden 
Merth; unter andern der berühmte See Mö— 
ris, ber jept BirfetzelsKerun heißt, und 
unter den mächtigen Pharaonen durch Menjchen: 
hände gegraben wurde, An diefem Kunſtſee, der 
mit zwei, nahe an 75 Buß hohen Pyramiden 
mit Kolofien gefhmüd: war, fand aud das be: 
rühmte Labyrinth, weldes Herodot, Divs 
dor und Strabo befchreiben. Noch ftehen da bie 
Pyramiden von Meidbun und Havara 
aus rohen Backſteinen errichtet; die Hypogeen 
von Banchis im Norden der zweiten libyſchen 
Kette; der Obelisk bei dem Dorfe El-Be- 
fhifdh; der Tempel von Kerun am ſüdweſt— 
lihen Ende des Möris. Wir können uus nicht 
enthalten, noch einige Worte über bas Laby: 
rinth zu fagen, welches nicht blos eines der 
älteften, größten und herrlichſten Gebäube bes 





Alterthums war, fondern nad) Herobot den Tem⸗ 
pel der Diana zu Gphefus, den der Juno auf 
Samos und fogar die berühmten Pyramiden 
übertraf. Diefer Bau enthieli zwölf große Säle, 
die durch eben fo viele einander gegenüberftehende 
Pforten verbunden waren. Sechs dieſer Säle 
fhauten nah Nord, ſechs nah Süd. Diefelbe 
Ringmauer jchloß das ganze aus zwei Stockwer⸗ 
fen beitehende Gebäude ein, welches 3000 Kams 
mern, von benen die Hälfte oben‘, die Hälfte zu 
ebener Erbe waren, enthielt. Die untern Säle 
bienten zum Begräbniſſe für die zwölf Könige , 
welde damals regierten, und die mit einander 
das Labyrinth erbaut hatten, und für die Kros 
fodile, welche der Gegenſtand der größten Ders 
ehrung ber Bewohner von Grocodilopolis waren. 
Herodot hatte das obere Stockwerk, welches als 
lein den Fremden gezeigt wurde, beſucht und 
durchwandert; es jchien ihm alles zu übertreffen, 
was Menjchen jemals vollbracht haben; und er 
konnte nicht ohne tiefes Staunen an die unzähs 
ligen Gänge in verfchiedener Richtung denken, 
die in die verſchiedenen Gemächer führten. Die 
Deden und Wände waren mit Marmor überzos 
gen und mit herrlichen Bildwerfen verziert, de 
des Gemach war mit Säulen aus weißem polirs 
ten Geſtein umgeben, An der Ede, wo das Las 
byrinth endete, fand eine Pyramide von vier 
Toifen Höhe mit koloſſalen Thierfiguren verziert, 
durch die man in die untern Gemädher trat, Stra: 
bo und Plinius fegen noch einige Ginzelnheiten 
hinzu. Im Innern fah man Kapellen, bie meh: 
ren Gottheiten geheiligt waren, und Gallerien, 
zu denen man auf 80 Stufen gelangte und die 
mit einer Menge Säulen aus Porphyr, Bötters 
und Königsbildern, alle koloſſal gehauen, vers 
ziert waren. Das Dach bildet eine große Platts 
form, die mit einer Menge Quarern aus Mars 
mor verfchwenderifch geichmücdt war. Die Gäns» 
ge vermehrten fi) ind Unendliche, fo daß es eis 
nem Fremden unmöglich war bie Pforte wieder 
zu finden, zu welcher er hineingefommen war, 
Die Beftigkeit dieſes Baues glich feiner Pracht, 
Es wideritand durch Jahrhunderte dem Zahn der 
Zeit, und fogar der Wuth der Herafleopolitas 
ner, welche Scheu davor trugen, dba es Kroko— 
dile nährte, deſſen Erbfeind, den Ichneumon, fie 
anbeteten. Plinius verfichert, daß das Labyrinth 
zu feiner Zeit noch ftand. Es ſcheint, daß feine 
Bernichtung den Arabern zugefchrieken werben 
müffe. 

Im Bahari oder Unteregupten findet man; 

Fäatarich, an einem Kanal, der in den its 
lichen Nilarm, oder ben Arm von Damiette müns 
det. Es ift ein Feines Dorf, feiner Trümmer wegen 
merfwürbig. Hier ftand Heliopolis, On oder 
Hon, mit feinem Sonnentempel, eine ber wich: 
tigften Städte bes alten Egypten, berühmt ſowohl 
durch die Pracht feiner Heiligthümer, als auch 
durch fein in den Wiffenfchaften ausgezeichnetes 
Prietterfollegium. Hier waren die Schulen, 
wo Herodot, Plato, Eudorus u.a, in bie ges 
heimnigvolle Weisheit der Egyptier eingeweiht 
wurden. In biefem Tempel war Putiphar, Bas 
ter der Aſeneth, Zofephs Gattin, Priefter; und 


in biefer Stabt war es, wo, nad Diobor, Se: 
foftris zwei Obelioken von 120 Fuß Höhe, 
auf 8 Fuß Breite an ihrer Bafis errichtete. Auch 
zeigt die Tradition noch einen Brunnen und 
eine Sylomore, welde der heiligen Familie 
auf ihrer Flucht vor Herodes zum Obdach und 
zur Erquickung gedient haben follen. Schon zu 
Strabo’8 Zeit war indefien die Stabt verlaflen 
und fowohl Auguft, als fpäter Konſtantin fingen 
mit Wegſchleppung der Alterthümer an, um Rom 
und fpäter Gonftantinopel zu verfchönern. Eis 
nige Trümmer nebft den Fundamenten des bes 
rühmten Sonnentempels, ber von Stra: 
bo erwähnten Sphinre und ein herrlicher 
Dbelist von 68 Fuß Höhe find, nebft vielen 
Granittrümmern die einzigen Refte biefer Wuns 
beritabt. In Unteregypten waren bie Heiligthümer 
aus Granit erbaut. Auf den Obelisken fieht man 
ein Kreuz eingemeißelt, das ein Gegenſtand vie: 
ler Muthmaßungen unter den Ghriften wurbe ; 
man fieht aber auf den Monumenten aus dem 
pr Alterthum diefes Zeichen noch öfter, und 
n auffallenden Geftalten angewandt. Belbeys iſt 
Hauptort der gleichnamigen Nazirichaft, an der 
Bereinigung mehrer aus dem Mil abgeleiteten 
Kanäle gelegen. Es wurde im Jahre 1798 von 
Bonaparte befeftigt. Ginige Meilen davon lag 
®nion, wo ein gleichnamiger jübifher Tems 
pel fland, der von Onias, Sohn des Hohen⸗ 
priefterse Onias III., nach dem Modelle des Tem: 
pels von Jerufalem erbaut war, und in welchem 
die Priefter und Leviten denfelben Dienft, auf 
biefelbe Weife wie in dem wahren Tempel zu 
Serufalem verfahen. Ptolemäus Philometor, ein 
Beſchützer des Onias, hatte diefem Ländereien 
angewiejen, deren Ertrag zum Unterhalte des 
Dnias und feiner Prieſter dienen follte. Nach 
ber Einnahme Jerufalems ließ Veſpaſian den 
Tempel aller feiner Zierden berauben und ſchlie⸗ 
fen, wo er dann im Laufe der Zeit einftürzte, 

Cell Baftah (Bubastes) liegt an einem Ka⸗ 
nal, der in den Menzaleh mündet. Es ift ein 
fchlechtes Dorf, das nur durch die Nähe von 
Bubaſtos Erwähnung verdient. Die Ruinen 
find fehr ae und mannigfaltig; es heißt 
in der Bibel Phi-Pefeth, war eine der älteften 
Städte des Delta und Stammort der zwei und 
wanzigftien Dynaftie des Manetho, weldye zwi⸗ 
hen 970 und 850 vor Chrifto regierten, Man 
fieht Trümmer des der Bubaftis geweihten präch⸗ 
tigen Tempels; die Göttin wurbe unter ber 
Geftalt einer Rage vorgeftellt ; das ihr zu Ehren 
gefeierte jährliche Feſt hatte den erften Rang im 
egyptiſchen Kalender, und zog über eine halbe Mil: 
lion Fremde herbei. Man rühmt die Größe und 
Pracht des Tempels, fo wie die Schönheit ber 
Meifeleien. Nicht weit von Tell Baftah und an 
demfelben Kanal findet man Hehydeh, eine klei⸗ 
ne, fchöne, wenig befannte Stadt, aber durch 
bie Induftrie ihrer Bewohner blühend. Man redy: 
net die Umgebung zu ben beftbebauteften Stellen 
Egyptens. Bufir oder Abufyr (Busiris), jept 
ein ſchlechter Ort, war einft durch das Heilig: 
thum der Yfis, und noch mehr durch die großen 
See, bie ihr zu Ehren gefeiert wurden, berühmt, 
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Nach Herobot z0g das Weit eine unglaubliche 
Menge Menfchen herbei, welche, nachdem fie mit 
ber Yfis den Tod des Dfiris beweint hatte, den 
Dchfen verzehrte, der der Göttin zu Ehren ges 
fchlachtet worden war; auf bie heilige Mahls 
en hatte man ſich durch langes Faſten vorbes 
reitet. 

Fächalet-el- Kebit (das sn Quar⸗ 
tier, einſt Xois) liegt am Kanale Melig, vor: 
mals Hauptort der Proving Garbieh, und jegt 
der gleichnamigen Nazirſchaft. Diefe ziemlich 
große Stabt i zwar etwas herabgefommen, 
aber body immer blühend durch Gewerbfleiß und 
Zahl der Bewohner, die auf 17,000 geichäpt 
wird, Nach Ritter ift Xois mit Cynopolis bass 
felbe. Tantah it Hauptitabt der Nazirſchaft, und 
liegt beinahe im Mittelpunfte des Delta; es ift 
bie fhönfte und reichte Stadt dieſes Theiles des 
Delta, berühmt durch die große Moſchee 
des Seid» AhmetzelsBedami. Die zahlreis 
chen Wallfahrten, befonders ber Egyptierinnen, 
um Fruchtbarkeit zu erlangen, veranlaffen drei 
große Märkte, von denen ber Aprilmarft ber 
vorzüglichfte ift. Nach Rifaub fommen hier mehr 
Kaufleute zufammen, als auf ber Meſſe zu 
Beaucaire, 

Suah auf der rechten Seite bes Nilarmes 
von Rofette, der im Altertfume ber bulbinitis 
fche hieß, ift eine anfehnliche Stadt uud Haupts 
ort der Nazirfchaft, durch Handel und Gewerb- 
fleiß wichtig. In ihrer Umgebung ift Ramanyeh, 
am Kanal Mahmupdijeh, den der Vicekönig 
graben ließ. Nicht weit davon liegt Aurat (Nau- 
eratis) am kanopiſchen Arme, eine der widhe 
tigften Handelsttädte des alten Egypten, welche 
unter ben Pharaonen ben einzigen Hafen hat: 
te, in den bie Fremden fommen durften; es war 
das Kanton Egyptens. Die Griechen hatten hier 
auf Koften der neuen Handelsſtäbdte Kleinaflens 
einen prächtigen Tempel erbaut, Sa-el-Ha- 
dfdhar, ein elendes Dörfchen, bei welchem bie 
Trümmer bes altes Sais, ber einfligen Haupts 
flabt des Delta, liegen. Sais, mit feinen Ges 
heimniffen, war die Mutter Athens, und ber 
Geburts: und Sterbeort Pſammetichs. Seine Rus 
mie wurde im Tempel der verfchleierten Göt— 
tin von Sais niedergelegt. Diefer Tempel war 
eines ber prächtigften unter ben unzähligen 
Prachtgebäuben Egyptens; der Portikus übers 
traf alle anderen in Egypten, fowohl durch feis 
ne Höhe, als auch durch die Größe und Kofts 
barfeit ber dazu verwendeten Blöcke, er war mit 
Stanbbildern von ungeheurer Höhe geziert. Na- 
be beim Gingange befand fi eine Monolis 
thenfapelle aus einem Steine gehauen, wel: 
chen Amafis von der Infel @lephantine, 150 
deutſche Meilen weit, nad Sais hatte bringen 
laffen. Es waren 2000 Menfchen drei Jahre lang 
damit befchäftigt. Diefe Kapelle war etwas über 
30 Fuf lang, 20 breit und 7 hoch. Diefe und 
andere Prachtbauten von Sais find verfchiwuns 
ben ; außer ber foloflalen Umfangsmauer und 
den von Ghampollion befuchten Tobtenftädten 
it nichts übrig. Hier wurde auch zu Ehren ber 
Minerva oder eigentlich der Göttin von Sais, das 
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berühmte Lampenfeft gefeiert, wo bie Tem: 
pel und Häufer mit Lampen gefchmüdt waren, 
und aus ganz Egypten das Volk hinftrömte um 
diefe Macht mitzufeiern und die Lampen zu ver: 
mehren. Pamanhur (Hermopolis parva), am 
leihnamigen Kanale und Hauptort der Nazirs 
haft ; berühmt duch Baumwollenpflungungen. 
Rofette (Bolbitine oder Raſchid) liegt an 
der linken Seite des nach ihr benaunten Nilarmes, 
Es if eine der wichtigiten Städte bes Delta, 
die jedoch jest bis auf 15,000 Bewohner herab⸗ 
efommen it. Man fieht hier eine prächtige Mor 
Fr beren Dede von einer Menge Säulen 
getragen wird, und deren zwei Minarete fich 
bejonders durch die leichte und zierliche Bauart 
wie auch durch Höhe auszeichnen. In diefem als 
ten Boulbitine fand Bouchard im Jahre 1799 
den berühmten Stein von Rofette mit ber 
dreifachen Inſchrift: griechiſch, hieratiſch und 
36 Diefer Stein, nebſt dem Obelis⸗ 
en von Phylaͤ, find in der Geſchichte der Wil: 
fenfhaft von höchſtem Interefie, diefe Steine 
lieferten dem gelehrten Ghampollion ben Schlüfs 
fel zur Entzifferung der Hieroglyphen. Der Stein 
von Roſette wird heutzutage in London aufbes 
mwahrt. 

Pamictte (Tamiathis) , Hanptort der Nas 
zirſchaft, liegt am rechten Ufer des nach ihm bes 
nannten Nilarmes, 1'/, Meile von feiner Müns 
dung. Es iſt eine ber ‚beftgelegenen und beſtge— 
bauten Städte Egyptens. Sie if zwar fehr her- 
abgefommen, treibt aber noch immer fehr bebeus 
tenden Handel, und zeichnet ſich durch Gewerb⸗ 
fleiß und Wifchereien, wie durch Größe der Ber 
völferung aus. Die vorzüglichiten Gebäude find 
einige Mofcheen und die vom DVicefönig erbaus 
ten Reismagazine, Sie hat etwa 20,000 G., 
fteht aber nicht mehr auf demfelben Plate, wu 
fie zur Zeit der Kreugzüge fand. Im 3. 1256 
befürchtete nämlich die Regierung Egyptens eine 
neue Invafion ber Kreuzſoldaten, fie ließ daher 
Damiette fchleifen und tiefer ins Land hinein⸗ 
bauen. 

In einem Umfreife von 9 Meilen findet 
man, an ber gleichnamigen Lagune, Menzalch; 
es iſt nebft den benachbarten Injeln von einem 
toben verwilderten Menfchenftamme bewohnt. 
Man fann fie mit Recht Ichthyophagen 
(Fiſcheſſer) nennen, denn fic leben ausfchließlich 
vom Grirage ihrer Fiſchereien. Auf einer dieſer 
Infeln lag Ehennefus oder Tennis, welches noch 
im neunten Jahrhunderte durch feine Manufals 
turen blühte, und 30,000 chriſtliche Ginwohner 
hatte, San (Thanis, Zoan), ein Eleines Bis 
ſcherdorf, mitten unter den prächtigen Trüms 
mern ber alten Stadt. Hier erhält einer ber 
Hauptarme des Mil nebft feiner Mündung ben 
Namen bes tanitifhen. Die ein und zwans 
zigfte und brei und zwanzigſte Dynaflie des Mas 
netho ſtammt von hier, und einige Gelehrte bes 
baupten, daß Thanis der Schauplap des Lebens 
und der Thaten Moifis gewefen fei. Die Trüms 
mer von fieben Obelisfen, viele Monolis 
then von Granit find Zeugen erlofchenen Glan⸗ 
zes. Tmay-el-Emdid iſt durch feinen monolis 


then Tempel aus Granit, den Jomarb fo 
ſchoͤn befchrieben hat, berühmt. Er fteht auf 
einem Fußgeitelle von bemfelben Steine. Man- 
ſurah, eine der vorzüglichiten Deltaftäbte und 
Hauptort der Nazirfchaft, liegt auf der rechten 
Seite des Armes von Damiette, in einer! ber 
fruchtbarften Gegenden Egyptens. Man fieht 
noch das Gebäude, in welchem der h. Ludwig 
nach einer in diefer Umgegend verlorenen Schlacht 
gefangen ward, Aum-Balat (Butis), ein fleis 
nes Dorf, aber im alten Egypten eine große 
Stadt, durch fein Drafel berühmt. Nach ben 
Alten war die Drafelbude ein Monolith, beis 
läufig 60 Fuß hoch und verhältnigmäßig lang, 
und wurbe von einem einzigen Steine, deſſen 
Kanten 6 Fuß maßen, gebedt. Die Bewohner, 
fo wie die der fumpfigen Marfchländer zwiichen 
Rofette und Damiette, findet man Tyneh (Pe- 
lusinm), ein elendes Dorf, mit einem ſchlecht 
unterhaltenen türkiſchen Fort, um die pelufinis 
ſche Mündung zu fügen. Trümmer zeigt bie 
Nachbarſchaft. Das alte Egypten hatte biefen 
Platz ausnehmend befettigt, und die Mauern ers 
ftreden fi etwas über 20 Meilen weit bis Helios 
polis, Man betrachtete Pelusium mit Recht als 
ben Schlüffel Egyptens von Syrien her. Nörbs 
lich davon, an der Külte des Mittelmeeres, liegt 
El -Aciſch, eine ſtarke Feſtung, mit Palmens 
gaͤrten umringt. Sie entſpricht dem alten Rhi- 
nocorura, was abgeſchnittene Naſe heißt 
und zur Sage Anlaß gab, fie fei von Räubern 
geftiitet worden, denen die Bharaone bie Nafen 
hätten abjchneiden laflen. Zur Zeit der Römer 
war hier eine große Niederlage für die Waaren, 
welche aus Arabia nah Europa gingen. 

Iskenderijch (Alexandria), ein feter Platz, 
liegt auf einer Landzunge der fandigen Küfte, 
welche vom Mittelmeere und dem Mareotis ums 
flutet wird, Die Stadt hat den alten und neuen 
Hafen, biefen nach Weiten, jenen nah Oſten. 
Man muß die jegige Stabt von der alten wohl 
unterfcheiden. Die jegige Stadt ift fchlecht ges 
baut, hat frumme enge Gaflen, von garfligem 
Ausjehen. Der neue Ballaft, das Zollhaus, 
die Mofchee von 1001 Säulen, bie Befeftis 
gungen und das Arjenal find bedeutendere 
Bauten der neueften Zeit. Der Kanal von 
Ramanieh verbindet die Stadt mit dem Nils 
arme von MRofette und dadurch mit Kairo, Ales 
randria iſt zugleich ber Stapelort des auswärs 
tigen Handels, und alle handeltreibenden Nas 
tionen Guropa’s unterhalten daſelbſt Handelss 
fonfuln. Seit dem Jahre 1800 hat fich die Bes 
völferung von 17,000 auf 25,000 erhöht. 

Diele Trümmer und einige Denfmäler vers 
fünden noch bie alte Pracht der Hauptitabt der 
Ptolemäer und ber Römer. Alerander hatte dies’ 
fen Plag fachfundig auserwählt, jelbit den Plan 

oßartig entworfen und dem Demofrates zur 
Kusführung übertragen. Sie erhielt 96 Sta⸗ 
dien Umfang und ihre Bevölferung flieg unter 
Auguftus auf 700,000 Seelen. Eine Straße 
von 100 Fuß Breite durchfchnitt fie ihrer gans 
zen Länge nach; fie bildete eine Reihenfolge von 
Säulengängen, Tempeln und öffentlichen Pracht⸗ 





bauten; eine andere, nicht weniger prächtige 
Straße durchſchnitt fie rechtwinklig ; ber Durchs 
ſchnitt bildete einen prächtigen, vieredigen Platz, 
in defien Mitte man die zwei Hafen mit ihren 
Schiffen überfhaute. Gin prächtiger Hafen 
damm von fieben Stadien Länge und daher 
Heptaſtadion genannt, vereinigte die Infel 
des Pharus mit dem Kontinente und trennte bie 
zwei Hafen. Am Gingange des großen Hafens 
erhob fi auf einem Wels der berühmte Pha— 
zus, auf deſſen Gipfel das nächtliche Feuer uns 
terhalten wurde, deſſen Helle die Schiffer leis 
ten und warnen follte. Der Thurm hatte mehre 
prachtvolle, mit Marmorhallen und Säulen ums 
gebene Stockwerke; feine Höhe betrug nad) eini- 
gen Schriftftellern 400 Fuß; jedenfalls wurde 
er unter die fieben Wunder der alten Baufunft 
gezählt. Alerandria war in mehre Quartiere 
getheilt, von denen Brufhion, das Quar— 
tier der Palläſte, das ausgebehnteite und 
prächtige war. Außer dem Ballafte, welchen 
Nlerander aufführen ließ, finden fich hier mehre 
von den Ptolemäern erbaute; alle ftanden uns 
ter einander in Berbindung ; in biefem Quar⸗ 
tiere lagen auch das Stadion, das Theater 
und das Gymnaſium, welches leßtere von 
einer prächtigen Säulenhalle von 600 Fuß Län 
ge umgeben war; fünf der Marmorfäulen find 
noch vorhanden, die meiften wurben verfchleppt. 
Sn demfelben Quartiere befand ſich aud das 
Mufeum und die berühmte Bibliothef, wels 
he vor dem Brande unter Julius Gäfar 700,000 
Bände gezählt haben foll. Das Mufeum bildete 
die berühmte alerandrinifche Gelehrten: 
ſchule, deren Einfluß auf die Wiffenfchaften uns 
berechenbar ift, und welche eine Reihe von Jahr: 
hunderten hindurch an der Spige der Givilifa- 
tion fand; als Wiege chriitlicher Theologie 
brachte fie mehre grundgelehrte Kirchenväter herz 
vor. Im Quartier von Radhotis, von eis 
nem Heinen Dorfe, das vor Gründung der Stabt 
da fand, lag das berühmte Serapion, ein 
mächtiger Marmorbau im Style der Ptolemäer; 
die Bildſäule des Gottes war von ungemeiner 
Größe; der Bau wurde auf Befehl des Theos 
dofius zerflört und bie noch übrige cäfarifche Bis 
Stiothet verbrannte mit und ließ dem Khaliien 
Dmar wenig zur Heizung der Bäder zurüd. 
Diefe Bibliothek war beinahe fo anfehnlicy wie 
die erite, und durch bie Bibliothef von Perga— 
mus, wie durch den Fleiß der Alerandriner Mei: 
fen, vermehrt worden. Die Erzählung von Omar 
iſt ein fchlecht erfonnenes Märchen. In dieſem 
Quartiere ſteht auch die folofjale Säule des 
Pompejus, deren Schaft aus der Egyptier 
Kraftzeit if, unter Diofletian von einem Präs 
fett, Namens Pompejus, aufgerichtet. Sie hat 
neun Fuß Durchmeffer und neunzig Fuß Höhe, 
und beherricht das jegige Alerandria. Gin ſchiff⸗ 
barer Kanal durchichnitt unter dem Namen: 
Fossa Alexandrina die Stadt und verband 
diefes Quartier mit dem Mareotis und dem Mits 
telmeere, auch lieferte er den Gifternen ber 
Stadt das nöthige Wafler; diefer Behälter was 
sen eine große Menge und beinahe jedes Haus 
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ruhte auf Gewölben; einige der prächtigen, von 


den Griechen und Römern erbauten Gifternen 
find noch vorhanden. Alerandrien hatte auch 
eine prächtige Todtenſtadt, welche durch ihre 
Begräbnißgrotten, die in unendlicher Menge in 
den Fels gearbeitet find, noch immer bie Bes 
wunberung der Reifenden erregt; in Hinficht der 
Bildnereien können fie aber mit den Todtenftäb- 
ten des übrigen Egypten feinen Vergleich aus: 
halten, denn man findet nur felten und ſchlech— 
tes Bildwerf in ihnen. Eine Vorftadt von Ales 
randria fing an dem kanopiſchen Thore an; man 
fieht bier noch die Rennbahn, einen großen 
Naum für das Pferderennen einfchließend. Hier 
fianden die beiden aus Helivpolis hieher geſchlepp⸗ 
ten DObelisfen, unter dem Namen der Nas 
deln ber Kleopatra befannt. Beide hat 
Mehemet:Ali verfchenkt, den ftehenden an Frank— 
reich, den liegenden an England; der erftere ward 
bereits mit großen Koften nach Europa gebracht. 
Nlerandria war fechs Jahrhunderte hindurch die 
erfte und vornehmfte Handelsftabt der Erde; in 
ihr wurbe 285 Jahre vor Chriſto bie erfte Über: 
fegung der Bibel ins Griechifche durch die 
zwei und fiebzig Dolmeticher angefertigt. Die 
Monumente find noch wenig durchforſcht. 

In der Umgebung von Alerandria findet 
man: @i-fbeyt (Marea), wo man noch Trüm⸗ 
mer eines unermeßlichen Quais, wie auch die der 
Baflins fieht. Abukir (Canopus) mit einer 
Gitadelle, welche die Rhede vertheidigt. Hier 
fand einft das berüchtigte Serapion, zu der 
fen Feſten aus allen Gegenden die Menichen 
ftrömten und bei denen die Zügellofigfeit den 
Außerften Grad erreichte. 

Gebiete, welche fich im politifcher Ab: 
hängigfeit von Egypten befinden, Wir be: 
greifen darunter die weitläufigen Länderſtriche, 
welche fich öftlich und weflih von dem engen 
Nilthale und dem breiten Delta ausdehnen. Sie 
find von feinen Hügelreihen durchzogen, welche 
die mehr oder minder fruchtbaren Dafen von ber 
unermeßlihen Müfte trennen. Die Wüſtenräu— 
me werden nach allen Richtungen von Bedui— 
nenwanberflämmen burchjogen, unter denen ſich 
auch einige den Troglodyten zugehörige Ababs 
desſtaͤmme befinden. Beide Völker irren herum, 
leben unter Zelten, find ftets bewaffnet und las 
gern ihrem Bedürfniſſe gemäß, bald an den Ufern 
des Nil, bald in der ftarren, ihnen aber mit 
unbeftreitbaren Neigen gefhmücten Wüſte. Bor: 
dem waren diefe Bebuinen vollendete Raubhors 
den und feit Jahrtaufenden eine Geißel Ggyp⸗ 
tens. Mebemet:Ali, und das iſt gewiß nicht fein 
geringftes Verdienſt, fand Mittel, diefe Bedui— 
nen fi zu unterwerfen, zu entwaflnen, ſogar 
zu Aderbauern zu machen, und fo die vollfoms 
menfte Sicherheit in den Städten und der Wüſte 
herzuſtellen. Es folgen bier die volfreichiten und 
merfwürdigften Stämme: die Walad-Ali, 
welchen Gaillaud für den mächtigiten aller Stäms 
me hält, die an ben Grenzen Gayptens woh— 
nen; fie begleiten die Reiſenden, die nach Li— 
byen geben; ihre Lagerpläge find auf dem Raus 
me zerfireut, der auf einer Seite Alexandrien 
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von Syut, auf ber andern Nlerandrien von 
der Dfifüfle der Staates Tripolis trennt; ber 
Stamm der Byiharis liefert die Eskorten 
für die öſtlichen Wüſten bis zum Sinai; bie 
Awazen öfllih von Theben unterfcheiden fich 
nach Rifaub durch Redlichkeit, Tapferkeit und 
Gaflfreundfchaft , die Abades gehören zur 
Troglodytenfamilie und durchſchwaͤrmen bas 
ganze Land, welches füch von der Umgegend von 
Kofleir bis zur Grenze Nubiens ausdehnt; meh: 
re find zwifchen Aſſuan und Edfu in Oberegyp⸗ 
ten, längs dem Nile angefiebelt. Gaillaud fand 
auf ihrem Gebiete die von den Alten bearbeites 
ten Smaragbminen wieder auf. 

Die ‚merfwürdigften Orte dieſer Gegend 
von Süd nach Nord find nachfolgende. Wir theis 
len fie in zwei Abtheilungen nach ihrer Lage 
auf bem rechten oder linken Ufer des Nil, wels 
he wir die Weſt- und Oſtgegend nennen 
wollen. 

Die Weſtgegend bes Nil bietet Folgen— 
bes dar: Margeh ift ein Heiner aber Hauptort 
der großen Dafe, welche auch die Dafe von 
Theben genannt wird ;auh El: Kargeh. Im 
Jahre 1818 wurben in ber Nachbarfchaft Trüm- 
mer drei großer Tempel und eine Nefropo: 
lis entdeckt. Der große Tempel hat drei Eins 
faffungen, mie der bes Jupiter Ammon ; bie 
Dede, von ber noch ein Theil vorhanden if, 
befteht aus enormen Blöden von 35 Fuß Lüns 
ge, 19 Fuß Breite und 2'4 Dide; der Tem 
pel hatte auch Koloffe und Skulptur. Die Ne 
fropolis bietet 2—300 aus ungebrannten Bad: 
fteinen erbaute Gebäude, Die Heiligen, welche 
auf die Wände gemalt find, beweifen, daß es 
Wohnungen der Ghriften waren. Die Karamas 
nen von Dar-Fur durchziehen diefe Dafe. 

FHedinet-el-Aaffe, eine Heine Stadt von 
2000 Seelen, ziemlich gut gebaut, ift Haupts 
ort der Dafe El-Dakhel, weſtlich der großen 
Dafe gelegen. Sie hat Schweielbäder, welche von 
den Bewohnern fleißig benutzt werben. 

Aaſſte ift ein großes Dorf von 800 E. und 
Hauptort der FleinenDafe, welde El-Wa h—⸗ 
els Bahryeh bei den Arabern heißt. In der 
Mähe findet man Trümmer römifher Bär 
der und einer griehifhen Kirche. DieNas 
tronfeen find befonders wegen ber unermeßlis 
chen Menge Natrons, die fie feit Jahrtaufens 
ben liefern, berühmt; fie liegen in der Salz: 
wüſte, welche einen Theil der feiatifchen 
Gegend (regio sciathica) bilden, bie fich 
nordweitlih von Kairo hinftredt. In der Kir: 
chengeſchichte ift fie durch die große Menge Cö⸗— 
nobiten berüchtigt, welche im vierten Jahrhun⸗ 
berte ‚daraus hervorgingen. Sr befindet fich 
bier nur ein Klofter bes heil. Mafarius, 

Al-Baretun (Paraetonium) ift jept ein 
ſchlechtes Dörfchen an einem großen Hafen des 
Mittelmeeres; unter den Ptolemäern war es 
eine fee und wichtige Handelsſtadt, und bas 
im Weiten, was Pelufium im Often war. Die 
Ruinen jeugen von vormaliger Größe. 

Siwah id Hauptort ber Dafe von Si— 


w ah oder, des Jupiter Ammon, einft durch feine 


Tempel, fein Drafel und bie niederträdhtige 
Schmeichelei gegen den großen Weltzerftörer 
Nlerander, fo wie durch feine Balmenhaine 
und den Sonnenquell berühmt. Der Sons: 
nenquell und die Balmenhaine find noch da, das 
Übrige if bis auf einige Tempeltrümmer vers 
fhwurden. Jetzt if die berühmte Dafe, wo einſt 
auch Gelehrfamfeit und Bildung wohnten, ber 
traurige Aufenthalt von etwas über 8000 Mens 
ſchen, deren gegen 2000 in Siwah felbft woh- 
nen. Mit Recht verglichen fie fchon die Alten 
mit einem Bienenforbe, da bie Käufer mehre 
Stockwerke hoch in einander gebaut und bie Stras 
Sen mit Bretern gededt find. Zu Umbedan oder 
Kum-el-Beyda find die Trümmer des Orakels; 
man erfennt noch die dreifache Umfaffungsmaner, 
welche bas Heiligthum , das, wie alle Drafelbus 
den, fein war, umgaben; der Sonnenquell ift 
etwa eine Viertelmeile davon entfernt, und in 
dem benachbarten Hügel Dichebel-Dar-Abubelr 
befinden fih die Katafomben. Die Tempel: 
trümmer zeigen, daß der Tempel ganz egyptifch 
in Bauart und Verzierung war; das Bild des 
Ammon aber, aus Smaragden und andern koſt⸗ 
baren Steinen, welches bis zum Gürtel einem 
Widder glich, ift nicht mehr zu finden. Unges 
fähr zwölf Meilen nordweſtlich von Siwah foll 
ſich nach den Sagen der @ingebornen ein See 
und in demfelben eine Infel befinden, von ber 
feltfame Dinge erzählt werben ; fein Europäer 
hat fich nody aufgemacht, um zu fehen, was an 
der Sache Wahres fei. 

Inder Gegend öftlih vom Nil fins 
ben wir: Perenice, zerflört und verlaffen, am 
rothen Meere gelegen und erft von Belzoni wies 
der aufgefunden. Noch erkennt man die Rich— 
tung der Straßen, in deren Mitte ein mit Hies 
roglyphen bedeckter Tempel vergraben liegt. In 
diefen Hafen famen die nad Koptos beſtimm⸗ 
ten Waaren Indiens und Arabia's. Der Berg 
Babarah (Smaragdus mons) war im Alters 
thum durch feine Smaragbminen berühmt. 
Galliaud hat fie in dem Zuſtande, wie fie vers 
lafien worden, wieder aufgefunden, und ber 
Dicefönig befahl, fie zu bearbeiten, gab fie aber 
auf, ba es ſich zeigte, daß die Bearbeitung fi 
nicht rentire, 44 it ein Häuferhaufen mit 
Magazinen, wo die Kaufleute von Kus und 
KRäne ihre Waaren lagern, Es hat einen klei— 
nen Hafen am rothen Meere und gehört mit 
feinen 200 E. zur Nazirſchaft Kaͤne. Gine 
Meile davon, an einem Drte, der heutzutas 

e Schavana heißt, muß, nach Reichard's Fors 
chungen, der Hafen von Myos- Hormos ges 
fucht werben. Er mar [bei den alten Scifs 
fern fo berühmt, daß feinetwegen Berenice vers 
laffen und hier eine reiche Handelsftadt und Stas 
pelort gegründet wurde, Es iſt einer von den 
Begenfländen der vergleichenden Geographie, 
welche den Scharffinn der Gelehrten bei Er: 
Härung ber alten Geographen am meiiten in Ans 
fpruch nehmen, genau bie Lage zu beftimmen, 
wo diefe Orte gelegen, und man verzweifelt 
fat am Gelingen, nachdem es nicht einmal dem 
gelehrten Rogiere gelungen if, dies auf eine ges 
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nugthuende Art nachzuweiſen. (In Deutichland 
find wir gar nicht im Zweifel, denn ba ift es 
längft genau durch Reichard nachgewieſen.) 
Mitten zwiichen den hohen zerrifienen Fels 
fen, welche fi zur Rechten bes Nil erheben, und 
von Aſſuan oder Syene bis unterhalb Antinos 
polis hinziehen, bemerft man eine Unzahl in 
bie Felſen gehauener Grotten; von ihnen —* 
nen ſich weite Wüften bis ans rothe Meer hin 
aus. In diefen furdhtbaren Wüſten lebte in den 
erften Jahrhunderten der Chriftenheit die uns 
zählige Menge Einſiedler der Thebalde, 
die fich bemerkbar genug gemacht haben. Nörblis 
her, aber außerhalb der Thebaide lagen bas be= 
rühmte Klofter des beil, Antonius und bie 
Grotte des heil. Baul, Urvaters der Eremi- 
ten, nebſt mehren andern Aufenthaltsörtern ber 
erftien Anachoreten. Es fheint, daß die hier les 


Magbreb oder 


benden Ropten ſich noch burch ihre ftrenge Lebens: 
weife unterfcheiden. 

Suez liegt im innerfien Winkel bes Golfes 
von Suez und hängt von der Nazirfchaft Rairo 
ab. Es ift eine Feine halb verfallene Stadt, bie 
nur ihres Hafens wegen noch einigen Handel und 
eine Schiffswerfte hat. Vormals war die Stadt 
wichtig und trug in der Ptolemäerzeit den Nas 
men Arfinoe, jväter Aleopatra. Vor hier aus 
verband ein Kanal, von Necho angefangen 
und von Ptolemäus Philabelphus vollendet, das - 
rothe Meer mit dem Nil. Jetzt hat Suez nur 
etwa 1000 E. Indeſſen ift feit lange die Rebe, 
baf England hier eine Station für Dampf- 
ſchiffe, Mehemet » Ali aber eine Eifenbahn 
von Kairo hieher anlegen wollen; dies würde 
Suez freilich heben. 


Das Atlaslaud, 


Geographifche Lage. Zwiſchen 19° weſtlicher und ungefähr 26° öſtlicher 
2änge und von 15° bis 37° norblicher Breite, 

Grenzen. Im N. die Meerenge von Gibraltar und dad Mittelmeer; im D. das 
Nilland ; im S. Nigritien; im W. das atlantifche Meer. 

Flüffe. Mit Ausnahme des Nordabhanges der Atladberge, bieten wenige Ge- 


genden der Erde eine größere Dürre und weniger Flüffe. Die, welche den anbaufähi- 
gen Theil des Staates Tunis, der franzöfifhen Kolonie Algier und Marokko bewäf- 
fern und befruchten, haben im Vergleiche mit den Klüffen anderer Erdgegenden einen 
nur ſehr befchränften Lauf. Wir werben hier die vorzüglichften nach der Reihenfolge 


der Meere, in die fie münden, anführen. 

Das Mittelmeer nimmt auf: 

Den Medſcherdah, der feine Quellen in den 
Bergen von Hanalaf, in den algierifchen Atlass 
bergen hat. Er durchfließt einen großen Theil von 
Zunis und fällt ſüdlich von Horto-Farina ins 
Mittelmeer. 

Der —chelif it der größte Fluß in der Ko: 
lonie Algier, deren Weſttheil er bewäflert, Gr 
entfpringt in den Hochthälern des Atlas, in den 
Bergen von Wanafcheryich, geht durch den See 
von Titteri und mündet bei Moflaghanem ins 
Mittelmeer. 

Der Moluviah ift der größte Fluß ber Ders 
berei, welcyer in das Mittelmeer und den Ozean 
fällt; dennoch trodnet er in der heißen Jahres: 
zeit oft aus, Gr entipringt ebenfalls im Atlas, 
am Fuße des Schabat:beny:Obayd, durchfließt 
den öftlichen Theil des Reiches Marofko, nimmt 
den Sſaa von der Rechten her auf und fällt eis 
—* Meilen unterhalb Kalatsel:Maby ins Mit: 
elmeer. 


Die in den atlantifchen Ozean fallenden 
Blüffe gehören alle dem Reiche Maroffv an. 


Eintheilung und Topographie. 


Der Suhkos hat nur einen furzen Lauf, aber 

feine Waffermaffe it im Verhältnifie zu den übri- 

en Flüſſen diefer Gegend jehr bedeutend, Gr 
—9— bei Laraſch in den Ozean. 

Der Sebun hat feinen Urſprung in einem 
Forſte am Fuße des Atlas im Königreiche Bes, 
das er von Of nach Weit durchfließt und bei 
Marmora in den Dean fällt. Bon ber linfen 
Seite her nimmt er den Wabys Fes, ber bie 
Stadt Fes burdhfließt, auf. 

Der Ommo- Hebya (oder Morbeya ber 
Karten) entipringt in den Bergen Sfanhagah 
bei Wanfyfan, theilt vom Atlas herablommend 
die Reiche Fes und Maroffo, und fällt unter: 
halb Ajamur ins Meer. 

Der Eenfift, auch Wad- Marakſch oder Flu ß 
von Marokko, fommt vom Atlas herab, geht 
etwa eine Meile nörblich von Maroffo vorüber, 
fcheidet die Provinzen Abda und Schedma, und 
mündet zwifchen Ajafy und Mogador in ben 
Dean. Obwohl er mehre Zuflüfle hat, fo if 
doch fein Waſſer während des Summers Hein, 
fo daß man ihn um biefe Zeit an einigen Stellen 
burchwaten fann, 


Diefe weitläufigen Länder entfprechen ge- 


nau dem, was bie arabifchen Geographen, fo wie alle mujelmännifchen Autoren, und 
bie Eingebornen ſelbſt Ardh-el-Maghreb, d. i. Länder des MWeften, nennen, ſo⸗ 
wohl nach Begrenzung ald Eintheilung, Es umfaßt längs dem Mittelmeere einen 
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fruchtbaren Ländergürtel, Tell oder hohes Land genannt, welches die Europäer 
Berberei heißen. Sie fügen ihm noch einen Dafenrand, ſüdlich am Atlas, bei, wel- 
chen die Araber Belad-el-Diherid, dad Dattelland, nennen; den Übrigen im 
Süden beißen fie Sfahhra (Sahara), die unermeßlihe Wüfte. Bier politifche 
Hauptmäcdhte, die Barbaredfenftaaten genannt, theilen fi in bad Tell und 
Beladsel-Diherid; Tunis und Tripoli nehmen das Afrika ber Araber ein; 
Algier ift Maghreb Aufat (mittlere Weftinfel) und das Reich Marokko entfpricht 
der Maghreb Akffay (entfernte Weftinfel). Innerhalb der Grenzen felbft aber, 
welche diefen Staaten angewiefen werben, erhalten eine Menge theild Araber» theils 
Berberftämme ihre Unabhängigkeit aufrecht, trog dem, daß diefe Staaten ſogar über 
entfernte Dajen der Wüfte eine Oberherrſchaft ausüben. Die Wüfte felbft ift nach den 
Menfchenfamilien, welche fie durchziehen, in drei große Abtheilungen gerheilt. Der 
öftliche Theil, von den Geographen gewöhnlich die libyſche Wüfte genannt, ift 
beinahe ganz von den Tibbos beſetzt, denen aber viele Araberſtämme beigemifcht 
find ; der mittlere Theil wird ausfchließlich von den Tuarifs als Heimat behauptet, 
und der Wefttheil oder Sahel (vie Küfte) wird dur die Mauren oder Weftaraber 
beberricht. 

Seit der erften Ausgabe diefes Werkes hat diefer Theil Afrifa’s, in Folge 
wichtiger Greigniffe, feine politifche Geftalt ganz verändert. Der Staat Algier be- 
fteht nicht mehr, er gehört Frankreich, welches jedoch außer der Hauptſtadt nur 
einige Punkte militärifch befegt hält, und mit Abd⸗el⸗Kadr in blutiger Fehde begrif- 
fen ift. Der Staat Tripolis if feit dem Mai 1835 eine türfifche Provinz. Das» 
ſelbe Schickſal fcheint Tunis vorbehalten zu fein, fo daß von den vier Barbaresfen- 
mächten Feine übrig ift, außer Maroffo. Trotz dem behalten wir die alte Ordnung 
in der Befchreibung diefer Länder bei, weil fie der Natur zu fehr angemeffen ift, als 
daß fie politifche Ereigniffe verändern könnten. überdies wird auch der gegenwärtigen 
politifhen Lage ihr Recht widerfahren, wenn mir bei der Beichreibung bed ottoma- 
niſchen und franzöſiſchen Afrifa die Länder, welche jeder diefer Abtheilungen anges 
hören, vorführen werden. Um alle Zurechtweifung zu vermeiden, fügen wir auch bei, 
daß die Region des Maghreb oder Sahara-⸗Atlas auch die Dafe von Siwah und die 
norböftlichen und Öftlichen Wüftenfäume, welche wir bei den Rändern bes Vicekönigs 
von Egypten erwähnten, hieher gehören. 


Der Staat Tripoli, 


Der gelehrte Schwede Graberg di Hemſö fagt von diefem Staate, er ftehe unter 
den Barbaresfen auf der Stufenleiter der Givilifation am höchften und verdanfe dieſes 
dem Paſcha Sydy Dufef, einem der audgezeichnetften Bürften, und dem Umftande, daß 
die Regierung feit mehr ald einem Jahrhunderte in dem Haufe der Raramanli befetigt 
ift. Indeſſen ift dieſes Land jet eine türfifche Provinz , die von einem durch den Grof- 
herrn ernannten Paſcha regiert wird. Es ift wahrfcheinlih , daß die Dafen Fezzan 
und Gadames, welche während der bürgerlichen Unruhen gänzlih unabhängig ge- 
worden find, in ihre alten Vafallenverhältniffe zurüdkehren, deswegen ändern wir 
auch in der politiichen Eintheilung diefed Staates nichts. 

Tripoli, die Hauptſtadt, ift jehr bedeutend und der Hafen mit mehren Batterien 
befefligt. Der Pallaſt, wo der Pafcha refivirt, ift ein meitläufiges und in einzelnen 
Theilen fehr fchönes Gebäude. Die zwei Bazare, mehre Mofcheen, mehre Refte aus 
der fhönen Zeit der Römer, unter andern die Trümmer eines prachtvollen marmor⸗ 
nen Triumpbbogend, find die vorzüglichften Bauwerke der Stadt. Tripoli ift einer 
der wichtigften Stapelpläße für die europäifchen Waaren, welche nach dem Innern des 
Kontinents beftimmt find. Man gibt ber Stadt gewöhnlich 25,000 Bewohner. Wir 
zählen nun die vorzüglichften Städte diefed Staates nach den geographiſchen Abthei- 
lungen ded Landes auf, und werben diejelbe Ordnung auch bei den übrigen Ländern 
— 
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Länge ber Küfte des Mittelmeeres fin 
den wir: Sebivah, ein Feines, durch nichts als 
durch die alterthümlichen Trümmer ber Leptis 
magna erwähnenswerthes Städtchen. Säulen, 
Statuen und die großartigen Trümmer eines 
Amphitheaters And Zeichen vormaliger Groͤ⸗ 
fe. Mesrathah (Mesurata) , ein Fleines, durch 
Gewerbfleiß und Handel wohlhabendes Städt: 
chen Pengpafi ift eine Heine, mit einem ziemlich 
lebendigen Hafen verfehene Stabt, in welcher 
der Gouverneur von Barfa und Gyrenaifa res 
fidirt. Die Refldenz befteht in einem Schloſſe, 
das nicht falutirt werben darf, weil es fonft vom 
bloßen Knalle einer Bombarde einftürzen könnte. 
Tukrah und Tolmiathah (Tenchira und Ptole- 
mais) find elende Dörfer auf prächtigen Trüms 
mern. In legterer Stadt fieht man noch eine 
wohlerhaltene römifhe Kaferne, die Res 
fie eines Tempels und Begräbnifgrot- 
ten. Tenchira bewahrt noch feine beinahe uns 
—— Mauern und Begräbnißgrotten. Per- 
neh ift eine Heine, durch Handel wohlhabende 
Stadt, an einem Hafen. 

Die Hohebene von Barka. Man fin 
bet hier Grenah , einen elenden Ort, ben wir 
nur wegen ber gewaltigen Ruinen bes einftigen 
Cprene anführen. Inmitten zahlreicher Truͤm⸗ 
merhaufen, welche durch die Mrbeiter, die die 
Ebene bebauen, in biefen Zuftand verfegt find, 
unterfcheidet man noch die Trümmer eines Bas 
bes aus Badfleinen, in dem noch einige ges 
wölbte Gemaͤcher erhalten find; ein Stadium 
durch Reihen von Steinen, gleich den Plafter: 
feinen in Straßen gebildet; zwei Heine Tems 
pel und Gräber aus der Römerzeit mit chriſt⸗ 
lihen Emblemen und mehren Thürmen; was 
jeboch die Aufmerffamfeit des Reifenden am meis 
ften auf ſich zu ziehen würbig if, bas ift bie 
Netropolis oder Tobtenfabt. Sie nimmt den 
ganzen Bergabhang, fo weit der Blick reicht, 
ein, und ift mit Gefimfen, Grotten, Särgen 
und Trümmern aller Art angefüllt. Der gelehrte 
Pacho entdedte hier Malereien, welche Begräbs 
nißfpiele vorftellen, und die Letronne römijchen 
Urfprungs hält; in einer andern Grotte find ein 
Girfus und eine Jagd vorgeflellt ; in einer brits 
ten zeigt ein wohlerhaltenes Gemälde in meh: 
ren Heinern Biereden die verfchiedenen Lebens: 
ſchickſale und Befhäftigungen eines ſchwarzen 
Sklaven. Der Kopfpup und bie Tracht biefer 
Figuren find ſowohl durch Geftalt als Färbung 
merfwürbig. Die langen blauen Roben ohne 
Agraffen und die Shawls in den Haaren durch⸗ 
flochten, und den Kopf in Art eines Turbans 
bedeckend, bieten eine auffallende Ähnlichkeit mit 


ber heutigen Tracht der Afrikaner, befonbers der 
Fezzaner. Mapahhit, ein einfaches Gehöfte, 
welches Pacho für identifch hält mit ber berüdh- 
tigten verfeinerten Stadt, welche Dafouti, 
Lemaire und Andere, verführt wahrfcheinlich durch 
die Fülle der Todtengrüfte in biefer Umges 
gend, beichreiben. 

In der Wüſte finden ſich folgende, dem 
Paſcha von Tripolis unterworfene Länder ober 
Dafen: die Oaſe Audſchelah (Augila), welche 
feineswegs einen lachenden Anblid gewährt, und 
deren mit Staub bedeckte Dattelhaine nur den 
erfreuen, der Monate lang die bürre Wüſte 
durchzogen hat. Bon ihr hangen ab: Pfdale, 
El Edſchkharah, die fruchtbarfte, und Maradeh. 
Die Bewohner biefer Dafe haben feit einiger 
Beit einen lebhaften direkten Handel mit Bornu, 
Baghermi und Tombuftu angefnüpft, leider wer⸗ 
den Sklaven als Hauptproduft Nigritiens bes 
trachtet. Abu⸗Zeid⸗Abdalah, der gegenwärtige 
Scheilh von Aubfchelah, iſt in Toulon geboren, 
fam als Knabe von zwölf Jahren in der @igen- 
fchaft eines Tambours nach Egypten, wurde ger 
fangen, nahm den Islam an, und gelangte zu 
den erften Würden des Staates, 

Sceyan (Phasania) ift eine große, aus meh⸗ 
zen Dajen belehende Provinz, welche bie zahl: 
reichte Bevölkerung der ganzen Wüſte bietet. 
Aurzuk, mit feinen aus Erde geftampften Hüts 
ten und engen frummen Straßen, if bie Refis 
denz des an Tripoli tributpflichtigen Sultans. 
Es wird bier der größte Marft im innern Nord⸗ 
afrifa gehalten, auf weldem die Karawanen 
von Kairo, Tripoli, Tunis, Gadames, Toms 
buftu und Bornu zufammentreffen. Andere Städs 
te find: @ra-ghan, einſt Hauptſtadt bes füblis 
chen Fezzan, berühmt durch Teppichfabrifen, die 
denen von Gonjtantinopel vorgezogen werben ; 
Sohna, Gherma (Garama), Ubari und @i- 
befti „ ſüdlich in den Tibeftibergen, wo fi wars 
me Quellen vorfinden, 

Die Dafe Gadames hat bie Heine Stabt 
Gadames zum Hauptorte, berühmt wegen ber 
Ghrlichkeit und Hanbelsinduftrie feiner Bewoh⸗ 
ner. Hier treffen die Karawanen von Tripoli, 
melde über Tuat nah Tombuktu ziehen, zufams 
men. Seit ſich der Handel von rzuf jo fehr 
gehoben, hat Gadames fehr abgenommen. Man 
erzählt von diefer Stadt, daß fie von zwei feind⸗ 
lid) gegen einander gefinnten Völkern bewohnt 
werde, Beide Stämme wohnen innerhalb einer 
Ringmauer, find ftets mit einander im Kriege, 
und barum durch eine Zwifchenmauer getrennt, 
bie ein Thor hat, das, wenn es zu arg wird, 
verſchloſſen werben fann, 


Der Staat Zunid. 


Tunts ift der Fleinfte aber bevölfertfte Barbaresfenftaat, und ziemlich gut kul⸗ 
tivirt. Wir haben ſchon oben angedeutet, daß auch er in Gefahr ift eine türkifche Pro- 


vinz zu werben. 


Die Stadt Sunis liegt auf einer Anhöhe im Hintergrunde einer ausgedehnten 
Ragune, welche Boghaz heißt; fie hat einen Hafen, anjehnliche aber unhaltbare Bes 


Maghreb oder das Atiasland, 
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flungswerfe und ein ungefunded Klima. Trog dem, daß die Straßen frumm und eng 
find, ift Tunis doch eine der beftgebauten Städte Afrika's, und die volfreichfte nad 
Kairo. Sie hat 100,000 E. Unter den Gebäuden ift der neue Pallaſt des Bey 
zu bemerken, ein großes, im maurifchen Style mit vielem Aufwande erbautes Baus 
werf. Es folgen dann fünf KRafernen groß und fchön, unter denen die erft feit eini- 
gen Jahren fertig gewordene neue Kaferne 5360 Mann fafen kann. Cine große 
Wafferleitung verforgt die Stadt mit Waffer. Die Börfe und einige Mo— 
fheen find bedeutend, Mehre Schulen, um die Jugend zu unterrichten, find auch 
vorhanden. Der größte Theil des Volkes ift in den Sammt-, Seiden⸗, Tuch» und 
Mügenfabrifen, der übrige im Handel bejchäftigt. 


In der Umgegend von Tunis, am Gingang 
ber Lagune, liegt la Goletta, eine feine befes 
fligte Stadt, mit einer Nhede, mit Werften 
und einem Leuchtthurme, der erſt im Jahre 
1820 erbaut wurde. Berda hat eine wunderſchö⸗ 
ne Lage und ein angenehmes Luſtſchloß, wo 
der Bey bie fchöne Jahreszeit zubringt. Nord: 
öflih von Boghaz, am Ende der vom Mittel: 
meere gebildeten Halbinfel, it Gap Karthagi- 
ne, wo einft Karthago lag, aber man fieht auch 
feine Trümmer nicht mehr. Das Karthago der 
Befiegten und der Sieger ift eine fchauerliche 
Ginöde geworden. Wir werfen einen Blick auf 
dieſe Trümmer, 

Karthago war eben fo, wie Leptis, Utifa 
und andere Städte Afrifa’s am Mittelmeer, durch 
die Phönizier gegründet worden, Nach einem 
würdigen Kampfe ging Karthago glorreidy uns 
ter und wurde von den Römern zerftört. Der 
Brand, von ben Giegern und Befiegten gleich- 
mäßig angefacht, bauerte fiebzehn Tage, und was 
den Flammen entging, mußte unter ber Hand 
der 3erftörer fallen. Nichts defto weniger war bie 
Lage der Stadt zu gut, als daß fie die Nömer 
nicht wieber hätten aufbauen follen, und das 
neue Karthago wurde bald Hauptitadt des rö— 
mifchen Afrifa und galt unter den Imperatoren 
für eine der blühenditen Städte des Reiches. Mit 
dem Sinken der Römermadht wurde auch das 
neue Karthago der Schauplag religiöfer und po: 
Titifcher Nevolutionen. Später nahmen es die 
Vandalen ein und machten es zum Hauptfige ih: 
rer Herrichaft. Belifar eroberte es für bie By—⸗ 
zantiner wieder, und zulegt bradten ihm bie 
Araber gegen das Ende des fiebenten Jahrhuns 
dertes den tödtlichen Streich bei, der es vernich- 
tete. Als der heilige Ludwig fein Heer in ber 
Nachbarſchaft landete, Hand nichts mehr auf: 
recht unter ben Trümmer als ein Schloß, ein 
Thurm und einige Häufer. Man fieht jet nur 
das feine Dorf Malga hier. Im jahre 1807 
unterfuchten Ghateaubriand und der holländijiche 
Refident Humbert die Trümmer Karthago's. Die 
Unterfuchungen waren fehr fchwierig und gaben 
nur ein zweibeutiges Reſultat. Ghateaubriand 
bat übrigens mit überzeugenden Gründen die as 
ge beider Stäbte, der Hafen und des Schloſſes 
Byrfa, durch Hasdrubals Feigheit und feines 
Weibes Heldenthat berühmt, nachgewiefen. Kars 
thago war aufeiner Halbinfel erbaut und in drei 
Hauptquartiere getheilt. Die eigentlihe Stadt 
hieß Megara und war dem größten Theile nach 


mit einer dreifachen, 45 Fuß hohen und mit 
Thürmen flanfirten Mauer eingefaßt. Inner 
halb der Mauern zeigten fi zwei Stocwerfe 
von Gewölben über einander; in dem untern 
befanden fih 300 Elephanten und 4000 Pierbe, 
in dem obern die Mundvorräthe und das Futter, 
Diejelben Mauern fhloffen auh die Kafer 
nen ein, welde 20,000 Infanteriften und 4000 
Reiter beherbergen konnten. Die Citadelle war 
auf einer Höhe, welche man jegt noch fieht, er 
baut und hieß Byrfa. Der Hafen war von 
Menſchenhand gegraben und bieß Kotbon; er 
war in zwei Theile getheilt und der eine für bie - 
Kauffahrer, der andere für Kriegsichiffe beſtimmt. 
In der Mitte befand fich die Admiralität, 
und der Admiral fonnte die Flotte und alle aus: 
und einfahrenden Schiffe überfchauen., 

Auf dem Boden Karthago's findet man da— 
her häufig genug Überrefte des Alterthums, Trüms 
mer von Tempeln, Theatern, Infchriften u. ſ. w. 
Shaw hat mehre befannt gemacht; befonders 
reih an Zeichnungen aus Karthago wird man 
aber das Portefeuille des zu früh verfiorbenen 
Grafen Kamillus Borgia finden, wenn es je ver: 
Öffentlicht werben follte. Das wichtige Monu: 
ment ift eine Wafferleitung von 70 Fuß Hö— 
be, die von Zawan und Zungar aus einer 12 
Meilen weiten Entfernung das Wafler den Gin: 
wohnern Karthago’s zuführte. Man muß au 
noch die von Ghateaubriand aufgefundenen Ci— 
fernen anführen, die einen impofanten Ans 
blick gewähren ſollen. Eie beftehen aus einer 
Reihe von Gewölben, die jih an einander für 
gen und ihrer ganzen Länge nach von einem Kor— 
rider eingefaßt find. In einem bürren und hei— 
fen Lande begreift man recht qut die große Sorg— 
falt, welche zur Abwendung des Durftes ber Ber 
völferung verwendet wurde. Jedes Haus hatte 
feine Gifterne, und man unterfcheidet in den als 
ten Vorſtaͤdten noch fehr wohl eine auf eine Länge 
von einer Meile ausgedehnte Reihe von Bafling, 
um das Regenwafler aufzunehmen, Mit Ausnahr 
me diefer gewaltigen Ciſternen fcheint fein Mo— 
nument ber vorrömijchen Zeit anzugehören. Im 
Jahre 1817 gelang es dem fchon erwähnten Das 
jor Humbert vier Grabſäulen und zwei Bruch— 
flüde mit punifhen Infhriften zu entdes 
den. Dieje loſtbaren Reſte wurden nady Holland 
gebracht, und befinden ſich jegt im Mufeum zu 
Leyden. 

Über den Inſchriften, die man hier lieſt, 
und welche der Gegenſtand der Anterſuchungen 
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ber Herrn Hamader, Gefenius und Stephan 
Quatremere waren, fieht man unter andern 
Symbolen die Figur eines Pferdes und einen 
Arm mit ausgefpreizten Fingern. Das Pferb 
wurbe ſchon längft auf den in Gicilien gepräg- 
ten Münzen der Karthager beobachtet, und fcheint 
das Nationalfiegel gewefen zu fein. Was die of: 
fene Hand betrifft, fo fahen einige darin eine Per: 
fon, welche dem Himmel Gelübde weiht, andere 
eine Art Amulet, welches den Stifter des Grab: 
feines vor ber Bosheit der Menſchen bewahren 
follte. So viel ift gewiß, daß man dasfelbe Symbol 
über der Pforte der Alhambra in Granada beob⸗ 
achtet, und daß auch heutzutage noch die Maus 
ren Afrikas, die Chriften und Juden bafelbit nicht 
ausgenommen, basjelbe auf ihre Käufer malen 
lafien und als Bijou bei ſich tragen. Noch andere 
feit einigen Jahren gemachte archäologifche Ent: 
dedungen verbanfen wir dem Kapitän Talbe, 
Generalfonful von Dänemarf. 

In Bezug auf die außerhalb Karthago noch 
vorhandenen punifchen Denfmale hat fchon 1631 
ein in Tunis wohnhafter Franzofe dem berühm- 
ten Beiresf eine Pyramide angezeigt, die 
3—4 Tagreifen von Tunis entfernt ift, und wo 
man vier Heine Gemächer mit einer Infchrift 
ſieht. Auch der Graf Borgia hat 1816 zu Dug- 
ga, Thugga oder Tucca ber Alten, zwei Tag: 
reifen von Tunis eine Tafel entdeckt mit einer 
doppelten Infhrift in punifcher und eis 
ner unbefannten Echrift, die durch Humbert 
veröffentlicht wurde. Gehörten diefe legtern Buch» 
ftaben einer Schrift eines einheimifchen Volkes 
an, deſſen Sprache von ber punifchen ſich un 
terjchied, etwa wie Phönizifch und Ebräifch ? das 
was man behaupten fann, ift, daß die Namen 
der meiften mit Karthago gleichzeitigen Städte, 
die auf uns gelommen find, ſich mittelit ber 
Berberſprache erflären laffen, die noch jegt von 
den Bewohnern ber Atlashöhen gefprochen wird, 
und welche ſchon mehr als einmal die Gelehrten 
Guropa’s in Derlegenheit gefegt hat. 

Mir verzeichnen noch nachfolgende Orter: 

LängsderKüfte im Weften von Tu: 
nis findet man: Porto-Sarina, mit einem Heis 
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nen Hafen an der Mündung des Medſcherdah. 
In derlimgegend liegen die Trümmer von Hti- 
ka, aus denen man vor einigen Jahren mehre 
fhöne Statuen, unter andern zwei folof: 
fale Bilder des Auguftus und Tiberius 
hervorzog. Biferta liegt an einem Kanale, der 
die Lagune mit dem Deere verbindet, und hat 
einige Befeltigungen. 

Länge derKüfte im Süden von Tu- 
nis findet man: Hamamet ; weiter Sufab, durch 
feinen Hafen, feine bedeutende Bevölferung und 
feine Dlivenhaine berühmt, Etwa eine Meile 
im Weiten bei El Genrme fieht man ein noch 
wobhlerhaltenes riejenhaftes Amphitheater, 
Monaſtir zählt 12,000 gewerbjame, dem Han- 
del ergebene Bewohner und hat eine Rhede. Al- 
meden oder Almahadia, font auch Afrika ge: 
nannt, ift eine Stadt, welche durch die erfien 
Fatimiden im neunten Jahrhunderte gegründet 
wurde und durch einen großen Theil des Mit- 
telalters ber Haupthafen war, ben bie chriftli- 
chen Schiffe Europa’s befuchten. Sie ift auch 
jegt no} ihres Hafens und Handels wegen wid): 
tig. far bietet nichts Merkwürdiges. Kabes 
liegt in einer fruchtbaren Gegend, hat einen 
feinen Hafen und 20,000 den Manufafturen 
und dem Handel ergebene Menſchen. Im Golfe 
von Kabes finden ſich: die Infelgruppe von Aecr- 
keni, welche einige hundert Fiſcher, und bie 
blühende Injel Derbi, welche äußerſt fleißige 
und geſchickte Menichen bewohnen. Ihre Fabri: 
fate an Stoffen, Tüchern und Shawlen find 
in ber ganzen Berberei berühmt und beliebt. 

Im Innern trifft man: Aairwan ober 
Aayruan, eine von ben Arabern gegründete 
Stadt, die durch einige Jahrhunderte bie Haupt: 
ftadt des mufelmännifchen Afrifa war. Man 
führt unter ihren Gebäuden eine große Mor 
fhee an, von der man fagt, daß ihre Dede 
von 500 Granitjäulen getragen werde, Sie hat 
40,000 E. &ozer, am Weſtufer des Schibla 
oder Ludeah, fcheint die lebendigite Handelsſtadt 
im Innern des Dattellandes oder Belad⸗el⸗Dſche⸗ 
rid zu fein, 


Die Regentſchaft Algier. 


Diefe war einft der Friegerifchefte Barbaresfenftaat, und noch bis 1830 für die 
gebildeten Handelsvölker Auferft unbequem; auch fpielte er in der Politik Europa's 
eine Rolle, die weder feinen Kräften noch feiner Stellung den großen Mächten gegen 
über angemefjen war. Glüdlicherweife für Handel und Eivilifation, gerieth der letzte 
Dey mit Branfreih in Händel, was die Eroberung Algierd und deflen Bejegung 
durch franzdfifche Truppen zur Folge hatte. Man bat auch bereitd Anftalten zur Kolo= 
nifation dieſes wichtigen Theiles von Afrika getroffen, den ſich Frankreich nicht mehr 
entreißen lafjen will. Der Reichthum des Bodens und die Lage am Mittelmeere würs« 
den den franzofifchen Kapitaliften allerdings reiche Ausbeute gewähren. Der Bells 
Algiers könnte in kurzer Zeit auch für den Handel, der von hier aus mit Innerafrifa 
eröffnet werden fann, von größter Wichtigkeit werben. 

„Der Staat Algier,“ fagt Avezak in feiner pittoresfen Encyklopädie, „ift jeßt 
weber eine Kolonie noch eine Provinz von Frankreich. Unfere Militärbefegung hält 
jegt 6108 die Hauptſtadt und einige Küftenpläge in Abhängigkeit; aber das Loos bes 
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Krieges gibt uns bad volle Recht, in den ganzen Beſitz ber vorigen Gouveräne einzu⸗ 
treten, und unfere Herrſchaft erſtreckt ſich, fei e8 dem Namen oder der That nach, über 
das ganze Gebiet, welches feine andern Grenzen bat ald das Mittelmeer im Norden, 
das Reich Marokko im Welten, die Regentſchaft Tunis im Often un bie Unermeß— 
lichkeit ver Sahara im Süden.“ 

Wir müffen noch beifügen, daß fich zwei mächtige Feinde unter den Arabern der 
Regentfchaft gegen die Brangofen erhoben haben: Achmet-Bey von Konflan- 
tine, und Abd-el-Kadr, der Emir von Maskara,; diefer herrfcht über einen 
großen Theil des vormaligen Beylifs von Oran, Titteri und unter andern zu Mas— 
fara und Tlemecen. Achmet regierte über den größten Theil des wichtigen Beyliks von 
Konftantine. Man muß fie der That nah als völlig unabhängig und ihre Gebiete 
als zwei verfchievene Staaten betrachten. Gemäß dem Friedensſchluſſe zwifchen Abd⸗el⸗ 
Kabr in der Ebene von Metivfcha gehört alled Land von Koleah bis Kadara, fo 
wie die fleinen Gebiete von Moftaghanem und Mazafran, Frankreich. Das Gebiet 
Abd-el-Kadr’s erſtreckt ſich wefllih von Oran bis zum Rio Salavdo, und im Oſten 
bis Makta. Andere unabhängige Staaten, aber von minderer Bedeutung, werben 
durch bie mächtigern Stämme der Araber und Kabylen gebildet. Unter den Leptern 
fcheint der Sheifh Benzamun der furchtbarfte. Er beherrfcht beinahe alle Stämme, 
welche die großen Länder nicht weit von der Küfte bei Gap Matifu im Often Algiers 
einnehmen, felbft unter den Deyd von Algier wußte er ſich in einer Art von Unab- 
hängigfeit zu erhalten. 

Alles Land, das die Franzofen gegenwärtig befegt halten, bildet drei Militär« 
bezirke: den von Algier, deſſen Gouverneur in feiner Hand die ganze Gewalt über 
die Regentſchaft vereinigt; dieſe Abtheilung umfaßt außer Algier einen Halbkreis nad 
Innen, von etwa 3'/, Meilen um die Stadt herum. Nur innerhalb dieſes Kreifes ift 
die Gewalt Frankreichs eine Wirklichkeit, und nur hier finden die Koloniften einige 
Sicherheit. Der Regierungsbezirf von Oran war in 3 Diftrifte, Tlemecen, 
Moftaghanem und Thelif, getheilt, hat fi aber nach dem letzten Vertrage auf 15 bis 
20 Meilen im Innern ded Landes zufammengezogen; fein Statthalter übt großen Ein- 
fluß auf den ganzen weſtlichen Theil der Regentichaft aus. Endlich ver Regierung» 
bezirf von Bona, dem auch der Kommandant von Bubfchia untergeorbnet ift. In 
Bezug auf die Rechtöpflege ift die ganze Regentſchaft in drei Kreife getheilt, deren 
jeder von den Gerichten erfter Inftanz, diein Algier, Oran und Bona errichtet 
find, abhängt; in Algier ift außerdem ein Handelstribunal und ein höheres Gericht. 
Bevor wir die Hauptörter, welche die Regentichaft Algier bilden, andeuten, müffen 
wir noch einige Worte über die Aonzeffionen fagen; ein Wort, das zur Bezeich- 
nung jener Zändereien angewendet wird, bie feit vier Jahrhunderten Frankreich zu« 

ehören. Ä 
* Dieſes Gebiet erſtreckt ſich längs der Küſte von Budſchia bis zu den Grenzen 
von Tunis. Es beſteht aus zwei verſchiedenen Theilen: dem öſtlichen Theile, von 
der Grenze von Tunis bis zum Flüßchen Seybas oder Seybufe (Rubricatus), der ganz 
den Franzoſen angehört und an welchen fie auch die Eleinen befeftigten Pläge: Ba- 
flion de France, la Galle und Bofte du Moulin, erbaut haben; ver weſt⸗ 
liche Theil von Seybas bis Budſchia, wo die Regentichaft von Algier gegen einen 
feftgefegten Pacht Frankreich das ausſchließliche Recht der Korallenfifcherei zugeftand. 
Diefer Baht, welcher durch den Vertrag von Baftion de France 169% auf 17,000 Livres 
feftgefegt war, wurde allmälig durch einen Vertrag von 1790 auf 60,000 und von 
1817 auf200,000 Fr. erhöht. Diefe Nieverlaffungen, welche im fiebzehnten Jahrhunderte 
ziemlich anfehnlich waren, beflanden außer den drei genannten Forts noch aus denen 
von Cap Rom, Cap Rofe und E. Negre. Schon vor 1798 wurden fie ganz ver— 
nahläffigt, und vor dem legten Kriege waren nur die Forts Moulin und Ia 
Galle mit einer Garnifon von 2 bis 300 Mann verfehen. Trotz ihrer geringen mili- 
tärifchen Wichtigkeit waren fie doch für den Handel von Beveutung. Im J. 1825 be- 
ſchäftigte die Korallenfifcherei 183 Bahrzeuge mit 1791 Tonnen Gehalt und eine Bes 


246 Afrika. 





mannung von 1986 Mann; der Ertrag ber Fifcherei war 25,985 Kilogramm, die an 
Ort und Stelle 1,812,450 Branfen werth waren, und verarbeitet fich zu einem be= 
beutenden Werthe erhöhen mußten. Diefe Fahrzeuge waren meift italienifch, die jedoch 
alle an Franfreih Tribut bezahlten. Im Jahre 1827 wurden die Poſten von Moulin 
und Ra Galle durch die Truppen des Dey gänzlich zerftort. 

Algier, weldhed die Araber M-Dfcefagr nennen, ift an einem Abhange ge- 
gen dad Mittelmeer amphitheatraliih erbaut. Die orientalifd in Terraffen endigenven 
Häufer bilden enge und frumme Gaffen, die fih von dem guten Hafen ber über ein- 
ander flaffeln. Der Hafen ift ftarf befeftigt, und Algier von diefer Seite unangreif- 
bar; gegen das Land zu ift e8 aber beinahe ohne Schuß. Das Kaiferfort, welches die 
Stadt beherrſcht und ſchützt, wird wieder von einer Anhöhe beherricht, auf welcher 
fi der Garten des niederländifchen Konſuls befindet. Die vorzüglichften Öffentlichen 
Gebäude find: dad Serai oder ber Pallaft ded Dey, Paſchali genannt. Es hat 
zwei große mit Gebäuden umgebene Höfe, deren Gallerien durch Säulen getragen 
werden, die von Genua hieher gebracht wurden. Am @ingange war unter den Deyen 
der Richtplag, und man ftellte Hier die abgefchlagenen Köpfe aus; der legte Dey 
wohnte in der Kaſaubah, welches die Eitadelle und die Schagfammer zugleih war 
und auf einer Anböhe ſteht. Das Arfenal und die Werfte find durch eine Mauer 
von der Stadt abgejondert und ftehen durch drei Pforten mit dem Hafen in Berbin- 
dung. Die Hauptmofchee, Dſchami, und befonders die, welche im 3. 1790 durch 
Chriftenfklaven erbaut wurde, nebft den fünf Kafernen, gehören auch zu ben 
Hauptgebäuden der Stadt, die überall durch ſchöne Eifternen aus Marmor verziert if. 
Die Bagnen oder fünf Kafernen der Sklaven find große Gebäude, in deren Kor— 
rivore man durch einen düſtern Hofraum gelangt. Hier ſchliefen die armen Ehriftenffla= 
ven nach ihrem ſchweren Tagewerf, und träumten von der Heimat und von dem euro⸗ 
päifchen Handeldintereffe. Auch die Bazare und einige Privatbäufer ver Reichen find 
erwähnenswerth. Man darf auch ven neuen Play nicht vergeffen, der 1832 von ben 
Franzofen geöffnet wurde, indem man eine heimlich gelegte Mine fpringen ließ. Algier 
befigt drei Kollegien zur Ausbildung der Religionsvorfteher, eine Menge öffent— 
lihder Schulen, wo Kinder beiderlei Geſchlechts von fünf bis ſechs Jahren und 
darüber Leſen uno Schreiben lernen, Eine mediziniſche Schule ift auch bereits 
begründet, und man will auch einen Kurs für Entbindungsdfunde im Civil— 
boipital, fo wie in jeder ver drei Hauptftänte der Megentichaft eine Öffentliche 
Bibliothek gründen. Seit der Beſetzung Algier erfcheint hier auch jede Woche 
einmal ein algierifher Moniteur. Man hat die Bevölkerung fehr übertrieben auf 
80, 100, ja 200,000 Einwohner angegeben. Die genauen Zählungen der Franzoſen 
haben das Lächerliche diefer Angaben dargethan. Am 1. April 1833 hatte Algier 
nicht mehr als 23,753 E. ohne die Garnifon, mit welcher fie 30,000 Seelen zählen 
mag. Wegen feiner Batterien, jeiner Flotte und der Kühnheit feiner Bevölkerung galt 
Algier für das mufelmännifhe Malta. Die Franzoſen haben die Feſtungs— 
werfe vermehrt, und fie erhalten bereitö das Anſehen franzöfifcher Beftungen. Bei Ge— 
legenbeit der Eroberung fand man hier 12 Kriegsſchiffe, 1500 Stüd meflingene Ka— 
nonen, das Arjenal mit Waffen für Land» und Seefrieg angefüllt, und in der Ka— 
faubah einen Schag von ungefähr 40,000,000 Fr. in baarem Gelde, an Gold und 
Silber. Die Beute von Algier gehört unter die reichften, welche dad Kriegsglück in 
die Hände eines fiegreichen Feindes gegeben hat. 

Andere bemerfenswerthe Städte und Orter nach ihrer Lage in Bezug auf Algier, 
find folgende: 

Lings der Küfte im Weiten von Als if eine Heine gewerbfleißige Stadt mit römifchen 
Überreften. Tenes war vor Alters die Haupts 


gier findet man: Sidi-Serrufh, im Spanifchen 
audh Torre Chica (der Eleine Thurm) ges 
nannt, Disfe Stelle hat in den Greigniffen vom 
Jahre 1830 durch die bier vollgogene Landung 
ber franzoͤſiſchen Erpedition hiftoriiche Berühmt: 
heit erlangt. Serſel (Sargel oder Serſchel) 


ftabt eines Heinen Staates. Moftaganem iſt 
durch weitläufige römische Bauten und Gifter: 
nen ausgezeichnet. Es ift fehr feit und wurde 
von den Franzofen im Jahre 1833 erobert; feine 
Bevölkerung hat fehr zugenommen, ſeitdem die 


Aaghreb oder das Atlasland, 


Juden von Masfara nach der 1835 erfolgten 
Zerftörung diefer Stadt fi) hier angefiebelt has 
ben. Mazagran, eine fleine Stadt mit 3000 E. 
in einer fehr fruchtbaren Gegend. Arzew, eine 
fehr Heine Stabt mit 500 @., welcher aber ihr 
reiner Himmel, die Fruchtbarfeit ihres Gebie⸗ 
tes, bie reihen Salinen und die Nahbarfchaft 
des beften Hafens ber Negenichaft große Wich— 
tigfeit verleihen; es it berPortus magnus ber 
Alten; die Reite großer Ciſternen und Spus 
ren großer römifcher Bauten bezeugen ih: 
ren einftigen Glanz;. man glaubt, daß dieſe 
großen Trümmer dem ehemaligen Arsenaria ans 
gehören. Oran oder Waran hat einen boppels 
ten Hafen und 10,000 E. Diefes Dran war Res 
fivenz eines Bey, ber den Weſttheil des Staa; 
tes Algier Ratthalterte, gehörte aber bis zum 
Jahre 1792 Spanien. Die Feſtungswerke find 
durch Erdbeben eingeſtürzt, aber die weitläufis 
en Magazine, welcde hier die Spanier aus 
uabern aufgeführt haben, ſtehen noch unver- 
fehrt ; die Bevölferung zählte 1833 380% E. 
Nicht weit davon liegt Mers-el-Aebir, ber bes 
fte Hafen nach dem von Arzew. 

Oſtlich von Algier findet man: Pu- 
vida, ON durch feinen Hafen, durch die 
Gifenminen, welche man ausbeutet, und bes 
rühmt durch Erfindung der Wachslichter, 
von denen ſie ihren Namen hat. Jetzt gelten die 
Horden, welche in und um Budſcha wohnen, 
eben für feine Lichter der Welt, fondern für bas 
roheite und wildefte Räubervolf in Algier. Dona 
(Beledsel-Aneb) hat einen befonders zur 
Zeit der Korallenfiicherei fehr lebendigen Hafen. 
In der Nähe von den jhönften Partien unjeres 
Planeteu umgeben, liegen die Trüämmervon Hıp- 
yon, dem Biichoffige des gottbegeiſterten Mus 
auftin. fa Calle, vor Kurzem noch bie Haupt: 
niederlafjung der Franzoſen an dieſer Küſte, ift 
feit dem Jahre 1827 zu einem Trümmerhaufen 
geworden. Cabarka wurde im Jahre 1830 von 
dem Dey von Tunis an Franfreich abgetreten, 
und it berühmt durch das gewöhnliche Zufam: 
mentreffen der Fischer, welche der Korallen: 
fang bier vereinigt. 

Im Innern des Staates Algier 
liegt: Aonftantine (Cirtha, Constantina), die 
Refivenz eines Bey, welcher dem öftlichen Theil 
von Algier regiert. Obwohl das jchönliegende 
Konftantine von feinem ehemaligen Flore fehr 
viel verloren hat, fo it es doch noch die größte 
Stadt diefes Theiles von Afrika, die an 40,000 G. 
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zählte, jept aber nur noch 16,000 haben foll, 
Der Ben, welcher nur mehr den Dit der Regents 
ſchaft beherricht, if noch gegen Frankreich im 
Kriege begriffen. Die Brücde über den Rumel 
oder Sufegmar, durch die Römer erbaut, ift 
eines ber beiterhaltenen Denkmäler biefes Bolfes. 
Der Brüde unweit fieht man einen Triumph: 
bogen, Basrelieis, Wafferleitungen, 
umgeſtürzte Altäre, Säulen u. bgl., wos 
mit die ganze Stadt reichlich überfäet ift. Diefe 
Zeugen einer fchönern Borzeit lehren, wie wich: 
tig einft diefer Theil Afrifa’s war, Zwei maͤch⸗ 
tige Könige Numidiens, Mafiniffa und Jugurs 
tha, find hier geboren; fpäter wurde Girtha 
Hauptſtadt des caͤſariſchen Mauritanien. In ber 
obern Stadt tritt der WabselsKebir aus einem 
unterirdifchen Kanale hervor, und bildet eine 
fechshundert Fuß hohe Kasfade; von dieſer Hös 
be werben aud die Verbrecher, ober die man 
dafür zu halten für gut findet, binabgeftürzt. 
Bliva, auch Pelidah, in einer ber fchönften Ges 
genden der Erde, wurbe am 2. März des Jahs 
res 1825 von einem Erdbeben gänzlich zerflört, 
beinahe alle @inwohner gingen zu Grunde. Die 
Lage der Stadt iſt indeflen für den Handel fo 
günftig, das Land fo fruchtbar, daß fie Ah aus 
ihren Trümmern wieder erhob, unb bereits 
15,000 @. zählte. Durch Treulofigfeit gegen bie 
Franzoſen z0g fie fich eine harte Züchtigung zu, 
welche fie wieder auf 4000 herabbrachte. Aedea 
(Mepdijah) ik Hauptort der Provinz Titteri, 
dur Schönheit und Fruchtbarkeit des Bodens bes 
rühmt. Es war bie Refidenz des Bey von Titteri; 
es hat eine fchöne Wafferleitung und fann 
6000 E. zählen. Einige Trümmer feinen die 
Meinung der Gelehrten zurechtfertigen, die in ihm 
das alte Lamida ſehen. Aallah iſt eine fleine, 
ſchlechtgebaute Stadt auf einem Hügel, deren 
Einwohner diefen Theil Afrifa’s mit gut bearbei⸗ 
teten Teppichen und Wollengeugen vers 
forgen, und die ganze Umgegend mit diefen Mas 
nufafturgweigen bejchäftigen. Maskara, nad 
vielen Geographen unbedeutend, war einft ſehr 
wichtig durch eine Bevölferung von 10,000 Sees 
len und die Reſidenz Abd⸗el-Kadrs, wurde aber 
1835 von den Frangofen erobert, angezündet, 
und in einen Schutthaufen verwandelt. Elemfen 
(Tremecen) if durch den Gewerbfleiß feiner 
Bewohner und die Reſte einer glänzenden Bors 
zeit merfwürdig. Es ift noch Hauptſtadt von 
Dran und hat 10,000 E. 


Dad Reich Marokko. 


Obwohl feit Tange ſchön im Sinken begriffen, ift diefer Staat noch immer der 
mächtigfte diefer Gegend. Nicht nur hat er feit 1795 allen Einfluß verloren, den er 
noch auf das Königreih Tombuktu hatte, welches unter Muley Ismail, geft. 1797, 
und feinem Nachfolger Muley-Abd-Allah zinsbar war; fondern es hat fih aud ein 
großer Theil des Königreichs Sus losgeriffen, um den unabhängigen Staat Sydy⸗ 
Hedſchas zu bilden. Dieſes Reich umfaßt nach Graberg di Hemſö innerhalb feiner 
jegigen Grenzen: das Aönigreih Fez im Norden von Morbeya; jene von Ma- 
zohks mit einem großen Theile des vormaligen Sus, im Süden diefes Fluſſes; das 
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Königreich Safitet im Süden des Atlas. Das ehemalige Königreih Segelmeſſa 
ift nunmehr blos ein Diftrift von Taftlet. Die zwei Königreiche Fez und Marofko find 
nad Graberg in 30 Provinzen getheilt, deren einige jehr groß find, fo wie wieder an= 
dere nur eine Stadt mit ihrem Gebiete begreifen. Die zahlreichen Stämme der Ama- 
zirgben und Schellufs werden durch Häuptlinge aus ihrer eigenen Mitte regiert; und 
bie Araberffämme durch Sheifhs, welche ver Sultan ernennt. Es ift fchon erwähnt, 
daß die zahlreichen atlantifchen und arabifchen Horden auf dem Gebiete, das man als 
dem Kaifer gehörig betrachtet, ihre gänzliche Unabhängigkeit behaupten. Nach Graberg 
find Marokko, Bez und Mekinez abwechſelnd die Reſidenz des Kaiſers. 

. Marokko (merakaſch), eine große Stadt, Hauptſtadt ſowohl des Reichs als 
auch des gleichnamigen Königreich, liegt in einer fruchtbaren Ebene, welche 250 Toifen 
über dem Meere gelegen ift. Mehre ſchöne Gebäude ſchmücken die ehemals fo volk— 
reiche Stadt und erinnern an ihren alten Glanz. Wajhington führt folgende naments 
lich auf: den kaiſerlichen Pallaft, ein unermepliches Gebäude, 1500 Darb 
lang, auf 600 (engl.) Ellen Breite und in mehre Pavillond, durch weitläufige Hofe 
und Gärten getheilt; der Audienzplag oder Meſchuar ift ein großes mit einer 
Mauer umgebened Biere, wo der Kaifer Gehör gibt und Recht fpricht. Die Mo- 
ſchee Kutubiah ift eines ſehr hoben vieredigen Thurmes wegen merkwürdig, ber 
fih in fieben Stockwerken auf 220 engl. Fuß erhebt. Seine Erbauung gehört in das 
zwölfte Jahrhundert und ift gleichzeitig mit der Erbauung ber Giralda von Sevilla 
und Sma Haffan von Rabatt, welches ganz Ähnliche Bauten find. Eines der jhön- 
ften Gebäude der Araber ift auch die Mofchee El-Moazin, von ungeheurem Um— 
fange; die von Beni Dufef ift eine der Älteften der Stadt; Bel⸗Abbas vereinigt 
in fich ein Heiligthum, ein Maufoleum, eine Mofchee und ein Spital, in welchem 
1500 Kranke gepflegt werben fönnen. Al» Kuifferia ift ein großes von Buben um— 
gebenes Gebäude, in welchem di Kaufleute ihre Waaren auslegen ; in den ungeheuren 
Maroquinfabriken find 1500 Menfchen beichäftigt; die ſchöne gelbe Farbe die- 
ſes Leders, feine Güte und fein Glanz ift bis jegt noch vergebens nachzumachen ver- 
fucht worden. Weitläufige Magazine verwahren ungeheure Getreivevorräthe. Nicht 
vergeffen dürfen wir die Friedhöfe und die großen Wafferleitungen, deren 
einige bis fünf Meilen weit außerhalb der Stadt ſich Hinziehen. Seit die Kaifer ihre 
Refivenz verlegt haben, hat Maroffo fehr viel verloren und feine einft große Bevol- 
ferung mag zwijchen 60 bis 70,000 Seelen betragen. Südöſtlich von der Stadt erhebt 
fih der Miltfin, der höchſte gemeflene Gipfel des Atlas, dem man 1782 Toifen 
gibt; 4'/, Meile gegen Süpoft fieht man ſehr weitläufige Ruinen, die von den Einge— 
bornen Tafremut genannt werden. Diefe Trümmer ftarfer Mauern aus Werf- 
flüden, diefe Bäder, Gewölber ıc. haben wahrjcheinlich einer römiſchen oder gar kar— 
thagiichen Stadt angehört; indeffen ift es feltiam, daß die Gingebornen von dem Falle 
diefer Stadt beinahe dieſelbe Geſchichte erzählen, welche nach Homer ven Fall Troja’s 
begleitete. 

Fes oder Fey iſt Hauptftabt des gleichnamigen Königreichs. Obwohl Kleiner als 
Maroffo, ift fie doch die wichtigfte Stadt des Reichs. Sie liegt in einer Art Trichter, 
den waldige Berge bilden, am Sebuefluffe. Die Käufer, aus gebrannten Ziegeln gut 
gebaut, find gewöhnlich einen Stod über dem Erdgeſchoſſe hoch und erhalten durch 
den innern Hofraum Luft. Das Dach bildet eine Terraffe. Die Straßen find gepflaftert, 
aber eng, krumm und ſehr unrein; es find eigentlich lange mit Gitter und Mauer: 
werk bedeckte Gallerien, melde den Durchzug der Luft verhindern. Fes bietet Fein be= 
merkenswerthes Denkmal dar ; hat demungeachtet viele Mofcheen mit 100 F. hoben 
Thürmen oder Minareten überragt. Die des Muley-Edrisé enthält das Schönfle, 
was die Stadt an GSeltenheiten aufzuweiſen hat. Bes befigt auh Schwefel- und 
Eifenbäder, vie fehr befucht find. Es foll die am beften gebaute Stadt der Berberei 
fein, viele und berühmte Schulen und eine fehr gewählte Bibliothek befigen. 
Das Volk zählt nach Graberg di Hemjd 80,000 Seelen und beichäftigt ſich mit Fa— 
brifation von Wollenzeugen und Käppchen, die den Namen der Stadt Fes durch 


MAaghreb oder das Atlasland, 
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Afrika verbreiten, von Schießgewehren und blanfen Waffen, Maroquin, Schießpul- 
ver und vielen andern Waaren; zugleich befchäftigt einen großen Theil des Volkes ein 


ſehr Iebhafter und ausgebreiteter Handel. 


Mekines oder Meknaſah liegt eine Meile ſüdweſtlich von Bes, in einem frucht- 
baren Thale von wohlangebauten Höhen umringt. Der kaiferlihe Ballaft ift ein 
großes vieredfiges und wohlbefeftigtes Gebäude, auch ‚dad Merfwürbigfte, was in ber 
Stadt zu fehen ift. Graberg gibt der Stadt 60,000 Einwohner. 

Die übrigen bemerfendwerthen Städte und Örter find folgende: 


Im Königreihe Bes: Eetuan, am 
Mittelmeere, mit einem berühmten Hafen, einis 
gem Handel und fleifigen Einwohnern. &an- 
ger, an der Meerenge von Gibraltar, mit eis 
nem guten Hafen und fehr lebhaftem Handel, 
nebit der Refidenz ber europäifchen Konſuln fa- 
rafh oder El-Ariſch, an der Mündung des 
Luffos, wo früher die faiferliche Raubflotte lag, 
die aber nach einem von Seite Maroffo's verüb⸗ 
ten Muthwillen durch die öfterreichiiche Wlotte 
verbrannt wurde. Sale liegt an der Mündung 
des Buregreg, früher ein furchtbares Raubloch, 
deſſen Ginwohner die Kühnheit hatten, die Kür 
fen aller europaͤiſchen Seemächte zu beunruhi— 
gen. Seit einiger Zeit if es ſehr herabgekom— 
men, obwohl ihr Walhington 10,000 E. gibt. 
Gegenüber liegt Wabatt oder Meu-Fald, das 
trog feines Sinfens noch immer eine der vor⸗ 
nehmiten Städte des Reiches if. Es liegt an 
einem feinen Hafen und hat 20,000 G. Gin 
vieredfiger Thurm heißt Smas-haffan und 
hat 150 engl. Fuß Höhe; das Mauſoleum 
des Helden Mauritaniens, des Sultan Als 
Manfor, verdient bemerkt zu werben. Al- 
Kaflar, Stadt von 8000 E., jehr herabgefummen, 

Im KRönigreihe Maroffo finden wir; 
Mazagan, das nichts Befonderes darbietet. Afaff 
vder Baffi-Walidia (Voladia), der beite Platz 
an diefer Küfte, um einen Hafen daraus zu mas 


hen. Mogadur oder Suleicah, erft im I. 1760 
regelmäßig wieder aufgebaut, befeftligt und mit 
einem Hafen verſehen, ber fich aber, wie alle 
an biefer Küfte, allmälig wieder verfandet. Es 
iſt übrigens der vorgüglichite Handelsplatz des 
Reiches. Unter den Gebäuden zeichnet fidy der 
Thurm von Beni-Haſſan durch feine Hös 
he aus. 

Agadir, vormals von den Portugalen, die 
bier Herren waren, Sta, Cruz genannt ; es hat 
am atlantifchen Meere einen Hafen. Im Innern 
nennen wir Tarudant, Hauptitabt der Provinz 
Sus, und wiewohl fehr herabgefommen, iſt fie 
doch noch durch ihre Induftrie und Volfsmenge, 
die nach Graberg 20,000 bis 22,000 Seelen 
zählt, wichtig; Tagavoſt it nach demfelben Fun: 
digen Erdbeichreiber, handel: und gewerbfleißig, 
und die größte Stadt diefer Provinz. 

Das Königreich Tafilet, am füblichen 
Abfalle des hohen Atlas, wo man den faijerlis 
hen Pallaſt Darobayda fieht. Nah Gaillie 
iſt Ghurland der merfwürbigfte Ort und Reſſant 
der Regierungsfig. Diefer Theil des Reiches 
wird auch von den Gingebornen Beladsel- 
Scherfa (Land der Scherife) genannt, weil 
die Kaifer ihren Urfprung von Tafllets Königen, 
die ſich Scherife nannten, ableiten. 

Im Lande Darah Hat uns Gaillie die 
fleine Stadt Mimeina kennen gelehrt. 


Der Staat Sydy Hefcham. 


Er ift im Jahre 1810 durch Heſcham, Sohn des Scherif Achmed⸗Ebn⸗Muſay, 
gegründet worden, befteht aus einem Theile des Landes Sus und dehnt fih ſowohl 
nah Oſten ald nah Süden aus. Die Bevölkerung befteht aus fleißigen, Aderbau, 
Gewerbe und Krieg verftehenden Menjchen, welche ſich die Hauptniederlage ded Han 
dels zwijchen Maroffo und Tombuftu anzueignen gewußt haben. Die Kaufleute von 
Marokko Eommen lieber hieher, als daß fie fih den Gefahren der Wüfte anvertrauen, 
um fih nad Tombuftu zu begeben. Salent ift die Hauptſtadt; man flieht Hier unter 
andern Ilegh, wo fi} das Grab ded Scherif Achmet, Vater des Heſcham, befindet. 


Belad-el:Dfcherid und Sſahhra (Biledulgerid und Sahara). 


Beladsel-Dicherid und beſonders Sfahhra bieten in demjenigen Theile, der in ven 
oben befchriebenen Staaten nicht begriffen ijt, Täler, Dafen und beſonders furdhtbare 
Wüften dar, welche man als ganz unabhängig betrachten muß, die aber alle von mehr 
oder weniger rohen Wanderftämmen (Nomaden) bewohnt werden. Wir haben fchon 
dreier Nationen, denen fie angehören, gedacht, und werben fie hier, in wie fern fie uns 
befannt und wichtig genug erjcheinen, in der Reihenfolge von Wet nah Oft aufführen, 
indem wir mit denen, welche unter dem Namen Mauren bekannt find, anfangen, 
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Die Mauren nehmen die atlantifche Wü⸗ 
ftenfüfte zwifchen Syby Hefham und bem Se: 
negal ein, und behnen ſich nach Innen bis zu 
den von den Tuarifs bewohnten Wülten aus. 
Sie theilen fich in eine große Menge Stämme, 
die ſich alle durch Wildheit und Raubgier auss 
eichnen. Nichts ift fchwerer, als nach den vers 
chiedenen, fich oft widerfprechenden Nachrichten 
ber Reifenden die Maurenftämme klaſſifiziren, 
ober die Aufenthaltsorte derjelben nachweifen 
zu wollen. Richtig ſcheint es zu fein, wenn man 
alle Maurenftämme in reine Mauren oder 
Ismaeliten, weldhe in ben erften Jahrhun— 
berten bes Islam aus Arabia eingewandert find, 
und in Mauren von gemifchter Abfunft, 
welche fchon in ältefter Zeit aus Demen einwan: 
berten und fih mit den Berbern vermijchten, 
eintheilt. 

Unter die gemifhten Stämme muß 
man bie vielen unter dem Gefamtnamen begrif- 
fenen Stämme der Azanaghis rechnen, wels 
he viele Gruppen von Weſt nah Oft hin bilden. 
Hauptgruppen find: bie @erarzah (Trarzas, 
Trazarts, Taraffa), die Deraknah (Braf: 
nas,@braguena, Branfnarts), die Puyſch 
(Dowifches, Duifches) ıc. In der Gruppe 
ber Terarzah find enthalten: die Walabsels 
Hadſchi Darmas fo (Darmanfurt), die Was 
lad: Ahmed Dahman (Waladahmeds oder 
Maladahmins) an den Ufern des Senegal; bie 
Adſchunah (Ayunas), arge Räuber, welche 
die benachbarten Ufer beunruhigen; die Was 
lad: Mobaref (Mbarrif), welche im Innern 
wohnen, und noch viele andere Stämme, Zu 
der Gruppe der Berafnah gehören: die War 
lad: Amar (Ludamar), deren brutale Raubs 
fuht Mungo Park erfahren hat; die Gegebah 
(Dſchiedſchiebe), unter denen Gaillie gelebt hat; 
die Tafant (Taganter) und viele andere, In 
der Gruppe Duyſch find die Walad-Ghayſi 
(Balad:Kroifi), noch beffer unter dem Namen 
Walad-Abu-Seyf (Hulas de Bufeyf, Was 
lad: Buffeifer); die Kuntah (Runt, Kuntat, 
Walad⸗ſydi⸗Moktar), und vielleicht auch die Za⸗— 
wat, weldye gegen Arowan hin wohnen. In dies 
felbe Kathegorie gehört Famthah, ein Zweig ber 
Walad-Nun (Moled:Nun); die Mafufah, 
welche vorbem bie Salzminen von Taghayay 
ausgebeutet haben, und vielleicht auch die Wars 
kalan (Bareflan, Kerkelen), welche die Wüſte in 
der Nachbarſchaft von Beladsel:Dicherid einneh: 
men und biefelben zu fein fcheinen, die man heuts 
zutage Tuat (Tawat, Tuath, Tfuat), wie auch 
die Dafe, welche fie Hauptfächlich bewohnen, nennt. 

Das die Araberftämme reiner Ab: 
funft betrifft, fo Fönnen fie in zwei Hauptgrup⸗ 
pen getheilt werben: eine von ismaelitifcher Abs 
funft mit Namen Felal (Hilel, Heleil), bie 
andere Rahthanite, zu denen auch der Name 
Aashylah (Mahſchil, Maguilla)gehört. Uns 
ter den Stämmen, welche die Gruppe Helal 
bilden, find die befannteften jene von Beni- 
a mer (Benigemir) undbie Moslemyn (Moe: 
lim, Moslemin , Muslemin), welche gegen das 
Cap Bojabor Hin wohnen, und die von El⸗H as 
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rits, die wahrjcheinlich diejelben find, welche 
Gaillie El:Harib nennt und die in der Nadhs 
barfchaft des Landes Darah wohnen; vielleicht 
darf man dieſer Gruppe auch die Stämme der 
Tifnah (Difna), die Modſchad (Mjot, Em: 
jot, Mujatt, Mugeart), die Moghaferah 
(Mografira), die Tadſchakant (Tajafant) und 
einige andere hinzufügen, Unter denen, welche 
zur Nachkommenſchaft der — gehören, 
find die berühmteften: die Sebayn oder Was 
lad: Aby:Seba (Walad⸗Besba, Billa de Buss 
bafch, Ulled Miffebah, Labbefiebas, Befiebes und 
vielleicht Labog), die Delemyn oder Walad⸗ 
Deleym (Wadelimse, Uled de Line, Ulad:Elim, 
Uladsfeme, Uled:Dleim), weldye alle in der Um: 
gebung von Gap Blanc wohnen und ge 
an Graufamfeit find, In berfelben Reihe find 
auch der Stamm EI: Wodaya (Ludaya), Herrn 
der Dafe von Wadan und Walatah und bie 
Barbufch oder Berabifch, denen Tyſchyt ges 
hört. Diefer Gruppe fann man noch den Stamm 
El Arufya (Larufye, Arofiem), Artybat 
(Drghebet) und andere beizäblen, 

Die vorzüglichſten Dafen dieſes Wü— 
ſtentheiles ſind: vor allen Tuat, welche ſtark 
it und ausgedehnt; Hauptſtadt ift Aghably. Man 
trifft auch noch die Stadt Ayn-el-Balah, welche 
vor Kurzem noh Major Kaing befucht hat. Wa- 
van (Hoden), Tyſchyt, Taudyni, Taghazai (Tas 
kazza), find alle ihrer Steinfalgminen wegen 
berühmt. Arauan bietet eine Fleine Stadt mit 
ungefähr 3000 Seelen. Endlich find die fo oft 
verwechfelten zwei Walatah (Gualata, Was 
let) verfchiedene Dafen ; die eine auf dem Wege 
von Senegal nad Marokko, den Wodain gehörig, 
bie andere auf dem Wege von Tombuftu ; leptere 
fcheint von ben Berabyſch befegt zu fein, und ift bie, 
welche das vorgebliche Koͤnigreich Byru ausmacht. 
Byru Heißt aber im Arabifhen Brunnen, 

Die Euariks, Die unabhängigen Stämme 
diefes zahlreichen und Friegeriihen Volkes hals 
ten den ganzen mittlern Theil der Sſahhra, von 
den Grenzen der Berberei bis Tombuftu, Iens 
nd und Bornu, und von ber durch die Mauren 
durdhirrten Wüſte bis zu den Tibbos befept. In 
zahlreiche Stämme getheilt, find fie feit den Zei⸗ 
ten der Karthager und Römer die Führer der 
Karawanen, die Mäfler uud felbft die Kaufleute, 
welche den Aftivhandel vermitteln, ber zwiſchen 
dem Atlaslande und Mittelafrifa feit undenflis 
chen Zeiten befteht. Ihre mächtigen Stämme 
find folgende: Hagara (Haugar, Agary), ziwis 
fchen Tuat und Arauan; ihnen gehört Ahir oder 
Hair, und die Hauptitabt fcheint Walen zu fein; 
fie find wegen ihrer Treulofigfeit und Graufams 


"feit berüchtigt, und Laing war in Gefahr von 


ihnen ermordet zu werben. Die Surfa (Soor⸗ 
fas, Sorgus), welche von Mabruf bis Jenné 
reichen ; alle benachbarten Negervölfer find ihren 
Grprefiungen und ihrem Muthwillen ausgejegt. 
Nörblih von Hauffa find die Taghama, und 
im Norden vonlihnen die Kolluwi, denen bie 
Dafen Azben und Ghat nebft der ganzen Wülle 
bis Fezzan gehören. Man nennt noch die Mat—⸗ 
fara, bie Mahinga und mehre andere Stäms 


Wigritien oder das Wegerland. 


me, Unter allen find die Hagara und Matfara 
bie am wenigften vermifchten und haben eine 
bräunliche Hautfarbe ; die andern find viel dunfs 
ler gefärbt, denn fie wohnen in der Nachbarſchaft 
der Meger und haben fich mit ihnen vermiſcht. 
Die vorzüglichften, den Tuarifs —— Daſen 
ſind: Ghat, eine Art —8 er Republik; 
in dem Hauptorte gleiches Namens wird jährlich 
ein von den meiften Wüſtenſtämmen befuchter 
Marftgehalten. Abir ift groß und fruchtbar, aber 
wenig befannt. Mabruk unbedeutend. Azben if 
fehr groß, und man fagt, baf ihre Hauptilabt 
Ashades fo bedeutend wie Tripoli fei; es in ein 
Hauptitapelplag der Sfahhra. 

Die Cibu, Cibbu oder Tibbos beſitzen nicht 
ausſchließlich den öfllichen Theil der Sfahhra, 
weldhem von den Geographen ber Name der 
libyſchen Wüſte beigelegt worden it. Im 
Norden iſt Barfa, welches wir mit dem Staate 
Tripoli inbegriffen haben, von Araberfläimmen, 
unter benen bie Harabyn und Walad-Aly 
die vornehmften find, bejegt; die benachbarten 
Dafen werben von ben Berbern eingenommen. 
Südlich davon irren Araberftämme herum; bie 
befannteften find: BeniselsHafian, Dos 
gluneh, El:Affala und Salamat. Öft 
ich find die arabifchen Berbern von Lawatah 
und Berdawah. Nur die mittlere Gegend ges 
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hört daher den Tibbos zu und ift unter ihre 
Stämme getheilt, von denen folgende bie vors 
nehmſten find: die Tibbo von Bilma, zwi⸗ 
fchen Fezzan und der kleinen Dafe von Agha— 
den; ihr Oberhaupt oder Sheikh refibirt im 
Pilma, Dieje Heine Stadt ift wegen ihrer in 
der Nachbarſchaft befindlichen unerfchöpflichen 
Salzminen berühmt. Es wirb aus ihnen eine 
unglaubliche Menge Salz nah Sudan ausges 
führt. Die Tibbos von Gonda, weldhe ven 
Punkt von Aghaden befigen, der ein Stelldich⸗ 
ein der Räuber aller Art it, welche fobann in 
Gefellichaft den Karawanen, die von Fezzan 
nach Bornu oder zurüdziehen, auflauern, Dieje 
Tibbos, deren Oberhaupt Mina-Thar heißt, bes 
figen mehre taufend Kamehle; fie find fehr ges 
werbfleifig und treiben Handel, fcheinen auch 
der zahlreichite und flärfite Tibboſtamm zu fein. 
Die Tibbos von Traita leben im Süben 
der vorigen. Die Tibbo6 von Borgm ober 
Birgu, deren Hauptort Yen zu fein fcheint. 
Die Tibbo Reſchadeh oder Felfentibbo 
werben darum fo genannt, weil mehre ihrer 
Stämme in den Beljenhöhlen der Tibeftiberge 
wohnen, Abe fcheint ihre Hauptitation zu fein. 
Der legte Stamm find die Tibbos von Ars 
na, von ihrem Hauptorte fo benannt. 


Migritien oder Das Megerland. 
Geograpbifche Lage. Länge: zwifchen 20° weftlich und 24° öſtlich. Breite: 


zwifchen 17° nördlich und 18° ſüdlich. 


Grenzen. Nördlich: die Region des Maghreb, und zwar eigentlich die Wü—⸗ 
fle; dftlich die obere Nilgegend und Oftafrifa; ſüdlich Auftralafrifa und ver at« 
lantiſche Ozean, welcher Iegtere auch die Weftgrenze bildet. 

Flüffe. Diefe Region bietet eine große Menge Blüffe dar, man kennt aber auch 
nicht einen einzigen, in der ganzen Länge feines Laufes, mit Genauigkeit. Mit Aus» 
nahme derer, die dem Tſchadbecken angehören, fcheinen fie alle in den atlantifchen 


Dean zu münden. 


Der atlantifhe Ozean nimmt auf: 

Den Senegal, audy Senaga genannt. Er 
bat feine Quellen in Futa Dſchialo, unter bem 
Namen Pa-fing (ſchwarzer Fluß) bei ben 
Mandingos und Pales (ſchwarz) bei den Beuls 
(Pules), man nennt ihn auch Fura (der Fluß), 
und bei den Molofs Penguch. Nachdem dieſer 
große Flug Futa-Dſchialo getränft hat, badet 
er Dſchialonkadu, Bambuf, Kabfhaga, Kaſ— 
fon, Buta-Toro und Walo. Nach den beiten 
Karten fcheidet der Senegal in feinem Unter: 
laufe dieſe Länder von der Wüſte. Er fließt vor 
dem alten Fort St. Jofeph, Bakel, Bodor, Das 
gana und St. Luis vorbei und bildet eine gro: 
Be Menge Infeln, unter denen wir ihrer Muss 
behnung wegen unterfcheiden: Morfyl (Morphil 
oder Glfenbeininfel), Bifefch und Beyghio (Bes 
fio). Der Senegal nimmt in feinem Oberlaufe 
fehr viele, in feinem Unterlaufe jehr wenige Zus 
flüſſe auf, Die vorzüglichſten von der linken Seite 
ber find: der JFaloͤmo, ber größte von allen, 


und ber Weriko, ber zur Zeit der überſchwem⸗ 
mung eine Berbindung mit dem Gambia bes 
wirft. Bon der rechten Seite her fommt ber 
Kokoro , verftärkft durch den Ba-Ulima, Wir 
fügen au noch den See von Kayar bei, 
auf ber rechten Seite im Lande, welches bie 
Mauren des Stammes Terarzah durchziehen; 
und von ber linfen Seite her den Pani- Fu: 
labni; beide entleeren ihre Wafler auch in den 
Senegal. Der See von Panifula wird von bem 
Wald, Futa⸗Toro und Dolofs umwohnt. 

Der Sambia hat unter dem Namen Pi- 
man feine Quellen auf dem Plateau von Futa⸗ 
Toro, befpült Tenda, Bondu, Dani, Salum, 
Badibu, Barra und entleert fich burch mehre Müns 
dungen, welche öfter für verfchiebene Flüffe ges 
halten wurden, in den atlantifchen Ozean. Das 
Wahre ift, daß der Gambia ſchon weit oberhalb 
feiner Mündung in einem weitläufigen Delta fi 
in viele Arme theilt. Die vorzüglichiten find: 
der Anfamance und ber Kaſches, welcher auch 
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Banto-Pominge genannt wird. Die Behaup⸗ 
tung des Pater Labat, daß der Kafamance ein 
Arm des Gambia fei, ift durch die an Ort und 
Stelle von Kapitän Boteler angeftellten Unters 
fuhungen und die Beobachtungen Avezac's bes 
Rätigt worden. 

Der Geba oder Gesves entipringt in Ras 
bu, durchſtrömt das Land der Biafaren und Bas 
lantes, und fällt in mehren Armen in den Ozean. 

Der His Grande, aud Walus genannt, 
entfpringt auf dem Plateau von Puta-Dfchias 
lo, bewäflert Tenda:Maie, Kabu, das Land ber 
Landemans und fürzt fich füblih von Geba in 
den Dean, 

Der Wio de Uuis- Eriftao, gewöhnlich 
Bio Nuñez genannt, hat einen kurzen Lauf, 
aber eine große Waflermaffe. Er geht durch Ka⸗ 
fondy und durchfließt das Land der Suſu und 
Nalus, 

Alle biefe Flüſſe gehören den Ländern an, 
welche die Geographen unter dem Namen Se: 
negambien begreifen; folgende aber gehören dem 
fogenannten Guinea. 

Der Fharcies oder Skaſſas. Er entipringt 
am Südabhange des Plateau von Futa⸗Dſchialo, 
bewäflert das Land der Suſu und Timani; im 
Lande der Bullom fällt er in ben Ozean. Der 
Kabba oder Mungs ift viel anfehnlicher als der 
Starcies, wird indefien als Zufluß des legtern 
betrachtet ; er durchfließt Kurango, Limba und 
Timani, 

Der Fierra-Seonefluß wirb auch in feinem 
Dberlaufe Wokelle genannt. Seine Quelle ift 
ber bes Dſchioliba benachbart ; er badet Suli— 
mana, Kuranfo, Limba, Timani und Bullom, 
in welchem Lande er in den Dean fällt. 

Der Aamaranka hat feinen Urfprung et: 
was füdlich vom Rofelle in Kiſſi, durchſtrömt 
Kuranfo, und nachdem er beinahe parallel mit 
dem Sierra Leone gefloffen it, fällt er fünlich 
von biefem in den Ozean. 

Den MAbeſurado fenut man erft in einem 
Heinen Theile feines Laufes; man glaubt, daß 
feine Quelle fehr weit von feiner Mündung ent: 
fernt fei. . 

Auch den Seftos kennt man erit in feinem 
Unterlaufe ; er if aber der größte unter den an 
der Körnerküfte befannten Flüſſen. 

Der Sueiro-da-Coſta hat nach den Nach— 
richten der Gingebornen einen jehr langen Lauf 
und feine Mündung bei Grand:Baflan an ber 
oͤſtlichen Spige der Elfenbeinküſte. 

Der Ankobra oder Seinnie, auch Wio Co- 
bri genannt. Er hat unter dem Namen Tando 
am Fuße eines Berges im Reiche Aichanti feis 
nen Urfprung, durchfließt diefes Meich, bewäf: 
fert Dinfara, Gura, Warſa, Amanahea und 
ſtürzt in den Ozean. 

Pra, Bofompra oder Wio de St. Juan ents 
fpringt ebenfalls im eigentlichen Aſchanti, bes 
wäflert Dinfara, Tufel, Warſa und fällt an der 
Grenze der Fanti in den Dean. Man nennt 
ihn auh Cham a und feinem Beden gehört der 
Klug an, welcher durch Kumaffie geht. 

Der Rio Volta ik in den verfchiedenen Lüns 


dern des Neiches Afchanti, bie er tränft, unter 
dem Namen Apdirrie, Amu, Afigaw und fan- 
do als ber größte Fluß diefes Reiches befannt. 
Er hat feine Quellen in den Bergen Kubungns 
rie in Banda; an ben Grenzen des Reiches und 
benegt Banan, Goranza, Inta, Burum, Kau, 
Akapim, Akambu und andere von Aſchanti ab: 
bhängige Länder, fällt fobann bei der bänifchen 
Kolonie Adda ins Meer. 

Bom Sagos kennt man auch nur ben Uns 
terlauf, vermuthet aber fehr entfernte Quellen. 
Nah den Nachrichten der Bingebornen wäre 
der Lagos mit dem Mory in Dagwumba berfelbe. 
Adams behauptet, daß er aus dem Krabu- und 
Ardrahfee komme, die wieder unter fih und 
mit dem Fluſſe von Benin in Verbindung leben. 

Der Pſchioliba, Pfioliba, Auarra , Quosr- 
ra oder Niger, Diefer geheimnißvolle Fluß, dei: 
fen Lauf fo viele Hypotheien gebar, und deſſen 
Erforſchung fo vielen Reifenden das Leben fo: 
flete, war vor einigen Jahren noch gänzlich un: 
befannt. An feiner Quelle Cembie, Pa, Pſcho- 
liba u. f. w. genannt, fommt er vom Loma, 
der ſich zwiſchen Solimana und Sangara erhebt, 
herab, durchzieht unter dem Namen Pfdioliba, 
Sangara, Kankan, Waſſulo, Ober: und Nies 
derbambarra, bewäflert Banan, das Land Dir: 
man und das Königreich Tombuftu, Unterhalb 
diefes "Staates war fein Lauf bisher Muthma— 
fungen Preis gegeben. Die Meinung, welche 
Reichard in Weimar 1803 fund machte, und 
die von bem gelehrten Freunde Brue und bem 
berühmten Glapperton angenonımen ward, wur: 
de durch die Reife der Brüder Lander beflätigt. 
Nach Elapperton nimmt der Dſchioliba unterhalb 
Kabra eine füböftliche Richtung, durchichneidet 
unter dem Namen Duorra ben weſtlichen Theil 
des Neiches der Bello, benegt Borgu, Nyffé, 
Marriba und Funda. Nach einer kurzen Über: 
fücht der Lander'ſchen Reife, von Lieutenant Ber 
fcher der Fönigl. geographiichen Geſellſchaft in 
London mitgetheilt, und der gelehrten Ausein- 
anderfegung Jomard's, welche diefer ung mittheil- 
te, fließt der Kuarra gerade in Süden, zwiſchen 
den Meridianen von Dauri und Kakunda, und 
nachdem er bis zur Bereinigung mit dem Tſchad⸗ 
da einige Meilen fübwärts geflofien, wendet ſich 
diefer große Fluß plöglih nah Südweſt. Bei 
Kirri (Kirree) angelangt, bildet er ein wirfliches 
Delta, welches ſich zwifchen dem Alt-Aalabar 
und dem Sluß von Benin, die als öftlicher und 
weitlicher Arm des Fluſſes betrachtet werben müſ⸗ 
fen, ausbreitet; der mittlere Hauptarm mündet 
bei Gap Formofa und ift mit dem Aun gleich 
bedeutend ; durch biefen fuhren die Brüder Lans 
der bis zur Mündung. Fünf oder ſechs andere 
Arme fließen in den Zwifchenräumen, Eine wich⸗ 
tige Thatſache, deren Erforfchung wir Gaillie 
verbanfen, ift die, daß der Dſchioliba unters 
halb Sego ſich in zwei Arme theilt, um bie 
große Inſel zu bilden, fo wie eine Heinere an 
der Spige Dichenne liegt; fo wie, daß ber 
Fluß einige Meilen nad feiner Wiebervereini- 
gung bei Iſaka feinen Lauf durch den großen 
Dſchebu (Dibbiefee, Debo) nimmt. Die Karte, 
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welche dem Bericht des Lieutenant Becher bei: 
egeben ift, zeigt eine ähnliche Spaltung zwis 
hen Abbazacca und Kirri. Die vornehmften 
Städte, welche fich längs dem Dſchioliba an feis 
nem befannten oder gemuthmaßten Laufe befins 
ben, find: Bamaku, Damina, Sego, Sanfan- 
ding, Silla, IJinne oder Dſchennée, Maflina, 
Tombuftu, Kubi, Dauri, Buffa, Raka, Rabba, 
Egga, Kakunda, Boka, Abbazacca, Damuggu 
und Kirri; unterhalb der letztern Stadt findet 
man Eboe am Hauptarme oder dem Nunfluſſe, 
Benin am weſtlichen Arme, Braß am gleich— 
namigen Arme; Dvphere, NeusKalabar, Boni 
und andere Stäbte fcheinen heutzutage an bie 
Arme des Kuarra verfegt werben zu müflen. 
Die fihhere Geographie vieles Flußbeckens ift 
noch zu unbefannt, als daß wir alle Zuflüfle 
des Dſchioliba mit Sicherheit angeben könnten; 
wir bejcheiden uns daher folgende, als die wid: 
tigiten von ber Linfen her, anzuführen. Cobbi 
(Gubbie), der durh Sakkatu und Gobbie 
gebt; Cubunia, der dem Kuarra eine aroße 
Maſſe Waller durch das Königreih Nyfie zus 
führt; der Sharry oder Efhad, weldyer bei Fun: 
ba fließt und nicht verwechielt werben darf mit 
dem gleichnamigen Fluffe, der dem Tſchadbecken 
angehört. Bon der Rechten her nennen wir nur 
den Mufla, der durch die gleichnamige Stadt 
geht und in den Kuarra mündet in der Nähe 
von Rafa; er trennt das Reich Borgu von dem 
von Darriba. Noch fügen wir bei, daß der Dichios 
liba oder Kuarra die Kongfette, deren Höhe 
man fo fehr übertrieben hat, durchbricht, und 
daß fein Unterlauf, durch bie vielen Klippen, 
womit berfelbe zwiſchen Yauri und Kirri befegt 
iR, große Hindernifie entgegenfest. 

Der Alt-Salabar oder Jongo, weldyer von 
bem Hochlande der Calbongos herabzukemmen 
ſcheint, und in ben großen Golf des Dſchioliba⸗ 
Delta mündet, if wohl nur ber öftlichite Arm 
diefes Fluſſes, den wir unter dem Namen Rio 
de Sta. Eruz fennen. 

Der Rio del Hey ober Camarones, als bei: 
fen Arm man den Malemba betrachtet, ift noch 
fehr wenig befannt, was auch mit dem Pan- 
dſcher, Gawon und Wongawonga der Fall if. 
Man fennt ihre Quellen durdaus nicht, und 
glaubt, daß fie der Mündung fehr entfernt feien, 
befonders gilt diefes vom Gabon. Sie bewäflern 
die Küftenländer, welche man von den Biafa— 
ren, bie fie bewohnen, Biafraländer nennt, und 
fallen, vielleicht Zweige eines einzigen Fluß— 
belta, in ben Dean. 

Die folgenden Flüſſe gehören den Rändern 
an, die man gewöhnlich unter dem Namen Kon: 
go begreift; ſowohl ihre Quellen als auch der 

rößte Theil ihres Laufes ift noch ganz unbe⸗ 
annt. Über den Kongo und Roanza war man 
noch vor Kurzem eben fo im Dunkeln, weil man 
ihren langen Lauf vermuthete, ohne etwas bas 
von zu wiflen. In fo fern ald Doupille Glauben 
verdient, hat er den Schleier gelüftet, und da—⸗ 
durch allerdings wichtige Enthüllungen gemadht. 
Bolgende Flüſſe gelten dafür, einen langen Lauf 
vom Plateau von Afrika herab zu haben. 


Der Auango, Kongo ober Baire, wel 
chen die Gingebornen nach älteren Nachrichten 
Moienzi⸗Enzaddi nennen, d.i. der Fluß, wels 
her die andern verſchlingt, und Dembere, 
db. i. die Mutter der Wafier, ift in feinem 
Dberlaufe noch wenig befannt. Nah Douville 
entipringt er auf dem hohen Plateau von Afrika 
zwifchen 25° und 26° öſtl. Länge und 9° bis 10° 
fübl, Breite im Lande der Negas. Gr fließt an- 
fange weimwärts durch die Humeflaaten, bas 
Land Mufhbingi, Kaffange, Kankobella und 
Hollo⸗ho. Der Kuango macht hierauf eine gro- 
fe Ausbeugung nad) Norbweit und ſodann nad 
Südweſt, um in den Dean durch eine weite 
Mündung zu ſtürzen. Auf diefem langen Laufe 
fommt er in einiger Entfernung von Kanfobella 
und San:Salvador vorbei, benetzt Konde-Honga, 
Inga, Nofi und Embomma. Seine Hauptzuflüfle 
von der Mechten her find: der Hogi, welchen 
Doupville als den größten betrachtet; der Kam- 
begi, der Yuimbi unb der Dankora; von ber 
Linfen fommt der KAafand. Mungo Park und 
Rielley haben den Kongo für die Mündung bes 
Dſchioliba gehalten, und find darin durch bie 
Nachrichten der Bingebornen beftärft worben ; 
daburd wurde denn die verunglüdte Erpebition 
bes Kapitän Tudey nad) dem Zaire oder Kungo 
veranlaßt, wodurch einige Kenntniß des Unterlaus 
fes mit dem Leben vieler Europäer erfauft wurde, 

Der Soge oder Ambriz, welcher durch die 
Engländer mit dem Onzo verwechfelt wurde, 
bat feine Quellen im Königreiche Ginga, und 
fließt durch Hollo:ho, 

Der Pande nimmt feinen Urfprung im Kö⸗ 
nigreih Ginga und bewäflert bie portugiefifchen 
Provinzen von Enconge und Dembos. 

Der Benza, uneigentlih an feiner @ins 
mündung von den Portugalen Pengo genannt, 
Er entipringt im Weiten von Ginga und durch⸗ 
fepneidet die portugiefifchen Provinzen Ober: und 
Untergolungo und Ambala, 

Der Auenza oder Avanza hat nad den 
Nachrichten, welche Eingeborne Douville gaben, 
feine Quellen auf dem Hocdlande bes Süden, 
im Lande der Mumbo's, am Fuße des Berges 
Hele. Diefer große Fluß benept mit feiner Suͤd⸗ 
feite die Königreiche Kuninga, Kutato, Hafo, 
Libolo und Rifama ; mit feiner Norbfeite die Kö: 
nigreiche Kiſua, die portugiefiihen Provinzen 
Pongo:Andongo, Kambambe, Maflangano und 
Mufhima. Der Koanza ſtürzt füdlich von der 
Spige Palmeirinha in den Ozean und mnf als 
der größte Fluß diefes Theiles von Afrika, nach 
dem Zaire, betrachtet werben. 

Der Auvo kommt durch Bihe, Ballundo 
und Sela in den Ozean. 

Der Antumbela, befien Quellen unbelannt, 
durchfließt Mano und die portugiefiichen Provin⸗ 

en von Benguela, um nordlich diefer Stadt ſich 
Ins Meer zu ſtürzen. 

Das große Beden bes Tſchad in Gentrals 
Nigritien empfängt: 

Den Yeou oder Wiger, befien noch unent- 
hüllte Quellen man in den Bergen von Bofcher 
ober Jaloba vermuthet, Diefer Fluß durchſett 
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das Reih Saffatu, das Land der unabhängigen 
Beder und das eigentliche Bornu. An ihm lies 
gen die wichtigen Städte Katagum, Bedfarfi, 
Habſchary, Nou. Der Shafhum fcheint fein 


Bon dem Schary fennt man bis jetzt nur 
den Unterlauf. Seine Waſſermaſſe ſcheint in: 
deſſen betraͤchtlicher als die des Niger zu ſein; 
er kommt von den Städten Loggun und Schowy 
im Reiche Bornu vorbei, und bildet die Grenze 


Hauptzufluß von der Linken ber zu fein. Seine 
Zuflüfie von der Rechten her fennt man nicht, doch 
ſcheinen deren ehr anfehnliche vorhanden zu fein. 

Eintheilung. Seit Ianger Zeit theilen die Geographen diefen ganzen Länder: 
abſchnitt im vier fehr ungleiche Theile, welde Sudan, Benegambien, Guinca und 
Hongo benannt werden. Sudan breitet fi zwifchen der Wüfte, Guinea, Se— 
negambien und dem Nillande auß; der Name Senegambien wirb dem Lande zmwi- 
fehen der Weftwüfte und der Gierra Leone-Küfte gegeben; Guinea heißt alles Land 
zwifchen Senegambien, Kongo, dem atlantifchen Ozean und Sudan. Unter dem Na- 
men Kongo endlich begreift man die ausgedehnten Küftenländer zwifchen den Vorges 
birgen Lopez und Brio. Man nennt diefed Land auch Südguinea, im Gegenjage zu 
dem eigentlich fogenannten Guinea oder Nordguinea. Jeder diefer Theile wird 
wieder ganz willfürlich in fehr viele Länder eingetheilt, deren Benennungen ben Gin- 
gebornen unbekannt find, und durch deren ewige Berichtigung und Vermehrung nad 
und nach Verwirrung entfteht. Um diefem auszumweichen, wollen wir folgende einfache 
Eintheilung diefer unermeßlichen Länder nad geographifchen Grundfägen verſuchen. 
Weft-Wigritien wird fodann Senegambien entſprechen; Mittel-Migritien Su- 
dan und Guinea umfaffen, und wieder in das innere Nigritien (Sudan) und 
Küften-Nigritien (Guinea) zerfallen; endlich wird Süd-Migritien Kongo, bis 
zu den Ländern, fo weit wir fie nah Oſten kennen, darftellen. Wir werden und jedoch 
fo viel möglich bei diefer Eintheilung an die Abtheilungen, welche bisher bei den 
Geographen üblich find, halten und ihre Benennungen ven allenfalld neuen an die 
Seite geben. Wir bemerken noch, daß unfer Inner-Nigritien der Geſamtheit 
von Ländern entfpricht, die D’Avezac unter dem Namen Takrur begreift, melde 
Benennung diefer Gelehrte jener von Beledsel-Suban vorzuziehen vorjchlägt, meil 
diefe, um paflend zu fein, nur von Negern bemohnte Länder begreifen müßte; indeſ— 
fen finden fi innerhalb der, dem Sudan von Europäern und Arabern angemwiefenen 
Grenzen die Pulen, welche roth find, und ſich felbft unter die weißen Völker rechnen. 
Herr d'Avezac theilt Tafrur in drei große Abtheilungen: im DOften Bornu und feine 
Dependenzen ; in der Mitte Hauſſa und im Welten Mely. Er ſchlägt aud) vor, den 
innern Theil unfers Küftennigritiens Wangarah zu nennen. Diefe neuen Benens 
nungen verändern weder die Rage der Ränder nach biefer Abtheilung, noch ihren poli= 
tifchen Zuftand, deswegen habert wir auch unfere Benennungen beibehalten, und bes 
gnügen und, neu befanntgeworbene Thatfachen an ihrem Orte einzufchalteu. 


Gentral:Nigritien (Sudan). 


Die Länder, welche auf unfern Karten Sudan und einen Theil von Guinea bil» 
den, zerfallen in die Länder des Dihiolibabeden, des Tſchadbecken, und bei- 
den zugleidy angehören. 

Die vorzüglichften Länder, welche dem Dichiolibagebiete oder Quorrabeden an⸗ 
gehören, find: 


zwifchen Bornu und Baghermi. 


Sangara, eine weitläufige, von Heiben bes 
wohnte Kandfchaft, die von mehren oft mit eins 
ander in Fehden befindlichen unabhängigen Häupts 
lingen beherrfcht wird ; fie nimmt das Quellland 
des Dichioliba ein, 

Bure ift ein Feines von Dichialonfen bes 
wohntes Land, das durch einen kriegeriſchen Mos 
hammeder, Bulary, beherrfcht wird. Diefes ges 
birgige Land if einer reihen Goldmine we: 
gen berühmt. Don hier aus verbreitet ſich bies 
fes edle Metall durch ganz Sudan und bie eus 


ropäifchen Nieberlafiungen an der Küſte Dſchin⸗ 
ne oder Jenné, welches bafür gilt, daß es das 
meifte diefes Metalles in den Handel bringt, hat 
nur bas größtentheils, welches man aus Bure 
dahin bringt. Sanfandıng, Damina und Sego 
find in demfelben Falle. Burd, am Tanfifio, 
einem Zufluffe des Dſchioliba von ber Linken her, 
ift Hauptſtadt. 

KAankan, im Norden von Sangara. Aan- 
kan, am Milo, einem Zufluffe der rechten Seite 
bes Dſchioliba, ift Hauptort; die Bewohner 
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treiben Handel, find Funftfleißig und beftehen aus 
etwa 6000 Mohammebdern. 

Wafulo oder Waflelen, im Norden von 
Kankan, wird von heidniſchen Fulahs, weldye 
Hirten und Aderleute find, bewohnt ; viele zeich- 
nen ſich durch Induſtrie aus, Sigala, ein Fleis 
nes Städtchen, ift der Sig des an Gold und 
Sklaven reihen Oberhauptes nach Gaillie, 

Pambarra war der mächtigfte Staat bes 
weftlichen Sudan, und ift feit einiger Zeit in 
Dbers und NiedersBambarra getheilt. 


In Ober:Bambarra trifft man: Sego, 
am Dſchioliba, eine fchöne Stadt aus Lehms 
bäufern, im afrifanifhen Sinne erbaut. Ein 
Erdwall umgibt diefelbe, welche der Sitz eines 
bedeutenden Handels und einer Bevölferung von 
30,000 Menfchen it. Die andern Städte am 
Dſchioliba find: Bammaku, fowohl durch Lage 
als Handel ausgezeichnet; Marabu, Yamina, 
Sami, Sanfanding und Silla. 

MiedersBambarra ift ein erft feit 
einigen Jahren durch Sego-Ahmadu geitifteter 
Staat, und feitdem mit dem Könige von Sego 
im Kriege begriffen. Er ift jegt die ſärkſte Macht 
in Meitudan, bat fchon die Tuarifs, welche von 
den Kaufleuten Tribute erpreften, gezähmt und 
feinem Bruder das Königreich Maflina erobert. 
Er hat die Armee von DOberbambarra gefchlas 
gen, und fchügt den Handel. Pfdinned oder Ien- 
ne, auf einer vom Dſchioliba gebildeten Inſel, 
iſt feine Hauptftabt. Nach Gaillie find die Häus 
fer nicht fchlechter als in den europälfchen Dörs 
fern, haben alle ein Stodwerf und eine Ters 
raffe, aber feine Fenfter nah Außen, fondern 
die Zimmer erhalten ihr Licht von dem innern 
Hofraume ber. Sie baben feine Schomfleine. 
Es ift bier auch eine aus Erde erbaute Mofchee 
vorhanden, welche von zwei nicht fehr hohen, 
aber mafliven Thürmen überragt wird. Die 
Straßen find zwar nicht gerabe, aber für ein 
Land, in dem man feine Fuhrwerke fennt, ziem⸗ 
lich breit; fie werden fleißig gefehrt und find da- 
ber reiner alsin vielen Städten Europa's. Diefe 
Stadt hat zwar durch die Kriege viel von gi 
Wichtigkeit verloren, treibt aber immer noch ſehr 
bedeutenden Handel. Jeden Tag langen große 
Karawanen an und viele Fremde halten jich hier 
auf. Mandingos, Fulahs, Bambarras und Maus 
ren fegen fich für fürzere oder längere Zeit feſt, 
um Handel zu treiben. Man zählt 20,000 E. 
Andere Städte find: Ei- Hamdoo (’FUah, erit 
neuerdings durch Sego-Ahmadu geftiftet, und 
zwar foll es eine Art Landesuniverfität fein, die 
aus ber weilen Urfache hieher verlegt wurbe, 

‚damit das Geräufch einer großen Stabt bie Stus 
dien ber Jugend nicht hindere. Ifaka liegt an 
der Bereinigung zweier Flußarme und ift eine 
Art Hafen für den Verkehr Dſchinné's mit 
Tombuftu, 

Das Königreih Maffina liegt auf 
dem rechten Ufer des Dſchioliba und ift die Res 
fivenz des Bruders von Sego⸗Ahmadu. 

Panan liegt auch auf dem rechten Ufer des 
Dſchioliba; die Einwohner find dem Handel ers 


geben und ben Mandingos fehr ähnlich. Man 
findet hier Pihiover, ein von Fulahs bewohns 
tes großes Dorf, anf der rechten Seite des Des 
bofees, den der Dicioliba durchſchneidet. 

Das Land der Dirimanis liegt am 
rechten Ufer des Dfchioliba, vom See Debo bis 
in die Umgegend von Dire, weldes ein von 
Tombutfu abhängiges Dorf it; auch dehnt es 
fih nah Diten hin aus, Alkodia ift der Wohns 
ort des Oberhauptes, 

Das Königreih Tombuftu oder Tins 
buftu, auh Ten-Boktue, längs dem Dichios 
liba, welches gegenwärtig in ziemlich enge Gren⸗ 
zen eingefchloffen it. Im vierzehnten Jahrhuns 
derte war es der Mittelpunkt eines mächtigen 
Staates, zu dem die KRönigreiche Gualata, Aga— 
dez, Melli, Kano, Kaſchena, Zeggeg und Zams 
fara gehörten, Vom Jahre 1672 bis zum Tode 
des Mulay Ismail, Kaifers von Marvffo, im 
Jahre 1727, war es von biefem lepten Reiche 
abhängig, und noch bis zum Jahre 1795 übte 
Marofko einigen Einfluß. Seitdem ift es bald 
an Bambarra, bald an Haufla zinspflichtig. Aus 
fer diefer Abhängigfeit muß es anch noch an 
die wilden und räuberifchen Tuarifs, die öfter 
mitten in bie Stadt ftreifen, Tribut bezahlen, 
weil fonft leicht die Karamwanen, von denen 
Tombuftu in Hinficht feines Handels und feiner 
Lebensmittel abhängt, an ihrer Hieherfunft vers 
hindert werben fönnten, Diefes Tombuftu war 
feit drei Jahrhunderten ein geographifches Näth- 
fel, weldyes nicht nur die Gelehrten @uropa’s 
beichäftigte, zu den übertriebenftien Märchen in 
Bezug auf die Größe und ben Glanz der Wü— 
ſtenſtadt Beranlafiung gab, fondern auch mebs 
ren talentvollen Europäern das Leben foftete. 
Nah Eaillie, der endlich das Eldorado erreiche 
te, liegt das Wüftenneft etwa zweiMeilen vom 
linfen Ufer des Dſchioliba entfernt ; eine uners 
meßliche, ebene, bewegliche, röthlichgelbe Wüs 
fie, aus der faum bie und ba ein bürrer Gtas 
chelbuſch feimt, umgiht es. Diefes Tombuktu ift 
ein Haufe von Lehmhütten, den nicht einmal ein 
Wall umgibt, und der faum eine Meile imfang 
hat. Die niedrigen Häufer und Hütten, theils Zies 
gel, theils Lehm, haben nur ein Erdgeſcheß und 
bilden reinliche und fo breite Gaſſen, daß drei Rei⸗ 
terneben einander Plag haben. EineMenge runder 
Strobhütten, wie die der Fulahs und übrigen 
Neger, find allenthalben untermifcht ; fie find bie 
Wohnungen der Armen und Sklaven, welde 
die Waaren auf Rechnung ihrer Herren vers 
faufen. Es gibt hier fieben Moſcheen, von ber 
nen zwei aus Ziegeln erbaut, mit einem flums 
pfen, aber mafliven Thurme verfehen find. Obs 
wohl der Handel gegen ehemals fehr abgenoms 
men hat, fo ift Tombuftu doch noch immer ein 
Stapelplap dieſes Theiles von Afrika. Alles Salz, 
biefe fo wichtige Ginfuhr ın das falzlofe Sudan, 
welches aus den Minen von Tudeny gewonnen 
wird, fommt hieher, und die Mauren verweilen 
hier mehre Monate, um Rüdladungen für ihre 
Kamehle zu erhalten. Bon hier geht das Salz nach 
Dſchenué, und auf dem Dſchioliba werben Heine 
Handelsjlotten bins und hergeführt, Gaillie 
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ſchätzt die Vollomenge auf 12,000 Seelen. Ka- 
bra liegt am Dſchioliba und iſt der Hafen von 
Tombuftu , weldyer etwa 1000 G. zählen mag. 

Das KönigreihBorgu liegt feinem größ- 
ten Theile nach auf dem rechten Ufer bes Quorra, 
wie der Dichioliba hier heißt. Es befteht aus einem 
Bunde Kleiner Fürften, von denen die von Was 
wa, Kiama,Nifi und Buffa die mächtigſten 
find. Sie betrachten indefien doch den von Buſſa 
als ihren Oberherrn, find aber alle Defpoten 
und wohnen in Stäbten, von denen fie den Na— 
men führen. Die vornehmften Orter find: Buf- 
fa, auf dem linfen Ufer des Quorra, Reſidenz 
des Dberherrfchers von ganz Borgu, der troß 
feines Heidentbums Mohammed heißt. Glapper: 
ton gibt diefer Stadt 12,000 Bewohner, und 
bei ihr litt der wadere Mungo Park auf den 
Klippen bes Fluſſes Schiffbruch. Kiama liegt 
auf dem Abhange einer Hügelfette und ift Refi- 
benz des Sultan Darro. Es fcheint, daß dieſe 
Stadt die bevölfertftie und wohlhabendſte durch 
Handel in ganz Borgu if. Man gefteht ihr 
30,000 Eeelen zu. Wawa foll die hübſcheſte Stadt 
biefer fchönen Gegend fein und etwa 18,000 Be- 
wohner haben. 

Das Reid Dauri liegt zwifchen Hauſſa 
und Borgu und if gegenwärtig jehr mächtig. 
Sein Sultan hat mit Erfolg mehre Angriffe 
der Fellatahs abgefchlagen. Yauri liegt am lin 
fen Ufer des Kuarra oder Quorra, ift jtarf bes 
völfert und die feſte Hauptftadt diefes Staates. 
Die Einwohner find fleißig und dem Handel er⸗ 
geben. Sie bereiten fehr vieles Schießpulver, 
das wohl von geringer Beſchaffenheit ift, aber 
doch im innern Nigritien großen Abfag findet. 

Das Königreich Nyffé oder Tappa 
liegt auch auf dem linfen Ufer des Quorra und war 
nach den legten Nachrichten unter zwei feindliche 
Brüder, Söhne bes legten Königs, getheilt. Mo: 
hammedsel:Magia iſt Mohammeder und wird 
von dem mächtigen Sultan Bello befhügt; fein 
Bruder Edriſi it Heide. Tabra ift vorläufig Haupt⸗ 
ftadt des Mohanrmebers und hat bei 20,000 See⸗ 
len. Aulfa, etwas öftlich von Tabra, ift die an 
Kunftfleiß und Handel erſte Stadt von Nyffe 
mit 12— 15,000 &. meiſt Mohammebdern. Kabba, 
nicht weit vom linfen Ufer des Quorra, ift eine 
große wohlbevölferte Handelsftodt und nach den 
Nachrichten der Gebrüder Lander, dem Mallam 
Dendo, einem Verwandten des Sultan Bello, 
untertban; Mallam ift auch der wirflicdye Bes 
berrfcher von Nyffé, defien König nur eine 
Scyattengewalt hat. Rabba ift die Legflätte aller 
Waaren der einheimifchen und fremden Indus 
ſtrie; man bringt aud) überdies eine große Menge 
Stlaven hieher. Egga, auf dem rechten Ufer des 
QDuorra, iſt eine große volfreihe Stadt; merk 
würbig burch die Handelsthätigfeit ihrer Bewoh⸗ 
ner, die eine Menge großer Barfen auf dem 
Flufie haben, mit welchen fie auf- und abwärts 
den Quorra Handel treiben. Diefe großen Bars 
fen dienen ihnen auch zu Wohnungen, da fie anf 
denfelben ſamt ihren Familien wohnen, und felbe 
eigentlich nie verlafien. Wie andere Städte am 
Duorta ift auch Egga den Überfchwenmungen 


desfelben ausgefegt, welche es jebes Jahr eine 
Zeitlang mit feiner Umgebung bebeden. 

Das Königreih Darriba erfiredt fid 
von Bula bei Babagry an der Sklavenküſie bis 
an die Grenze von Borgu, und an ber rechten 
Seite des Quorra bis zum zehnten Grabe nörb- 
licher Breite, Es ift diefes eines der mädhtigften 
Reiche in diefen Gegenden, und Glapperton be- 
trachtet feine Armee als die ſtärkſte unter denen 
der umliegenden Königreiche. Die Könige von 
Dahomey, Alladah, Badagry und Maha zah— 
len Tribut und der von Benin if fein Verbün— 
deter. Eyeo oder Antunga, am Nbhange einer 
Hügelfette, ift die Hauptſtadt. Sie ift mit einer 
Mauer von 20 Fuß Höhe und mit einem Gra- 
ben umgeben, der 4 Meilen Umfang hat. Die 
Häufer find aus geflampfter Erde erbaut und 
haben Strohdächer. Die Thüren an den Häus 
fern des Königs nnd der Kaboſirs find mit Schnitz⸗ 
werf verziert, eben fo die Säulen, welche die 
Vorhallen unterſtützen. Das Schnigwerf ift 
— rein und ftellt Rieſenſchlangen, Anti— 
open, Schweine, Kriegsſzenen u. dgl. vor. Die 
anderen Städte find: Pfdhanna, Paffu , welder 
man 15,000 @. gibt; Tſchadu, Tſchaki, Aufo, 
mit 20,000 Menjchen, u. a. m. Siehe ©. 263 
von den zinspflichtigen Staaten. 

Das Königreich Funda. Diefer Staat 
it noch fehr unvolllommen gefannt, erſtreckt ſich 
längs dem Tſchadda und herrſcht über viele Län- 
dereien auf der linfen Seite diefes Zuflufles bes 
Quorra; das rechts liegt, gehört den Fellatahs. 
Sunda am linfen Ufer des Tſchadda it Haupt: 
ftabt, eine ber größten Städte Nigritiens. Herr 
Laird fagt, fie fei jo groß als Liverpool und 
gibt ihr 60 — 70,000 E. Der Königspallaft 
wird durch einen Haufen runder Hütten mit Pal- 
lifaden umgeben gebildet. Er unterhält hier 
1500 Weiber und huldigt dem Jslamismus und 
Betifchismus, in deren Belenntnif ſich die Ein— 
wohner theilen. Die 25 Fuß hohen Befeſtigungs⸗ 
mauern deuten auf maurifchen Urfprung. Die 
Einwohner find gute Weber, Gerber und Schmie- 
de. Wir nennen noch die Heine Stabt Pſchama- 
har, welches zur Zeit ber Dürre den Hafen von 
Funda bildet. 

Das Königreih Benin oder Abu if 
einer der mäcdhtigften Staaten Nigritiens, bem 
man eine MNusbehnung von Lagos bis Bonny 
und 20 Tagereifen nach dem Inneren gibt, wor 
nach es einen großen Theil vom Delta des 
Dſchioliba umfaßt. Es iſt mit Darriba verbüns 
det und einer ber am wenigiten befannten Staa: 
ten Nigritiens, Benin it Hauptitabt und nimmt 
einen fehr großen Plag ein, hat aber, nach Adams, 
doch nicht über 15,000 E. Nahe an der Stabt 
fiegt die Nefidenz des Königs und befleht 
aus weitläufigen Gebäuden, mit Mauern umge: 
ben und mit fehr jchönen Gemädern, fo wie 
mit langen, durch Säulen aus Holz unterflüß- 
ten @allerien verſehen. Nicht weit davon if 
ein tiefer, flets offener Brunnen, in welchem 
bie Leiche des Königs begraben wird. Sobald 
biefer tobt äft, wird er in ben Brunnen geworr 
fen ; feine Diener, Guͤnſilinge und Weiber flürs 
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zen fid) freiwillig nach, und bie Diener bes neuen 
Königs werfen nad, wen fie durch drei Tage 
erhafchen fünnen. Die Benins glauben, daß ihr 
König mit dem Himmel in unmittelbarer Ders 
bindung ſei und ohne Nahrung leben fünne. 
Nah 120 Monden oder 10 Jahren ift er bes 
ſtimmt, wieder zu erfcheinen und die Regierung 
aufs Meue zu übernehmen. In den Staaten, 
welche als abhängig von Benin betrachtet wers 
den fönnen, trifft man: Owyhere oder Awerri, 
eine fleine Stadt mit ungefähr 5000 E., Haupt: 
ort des gleichnamigen Staates und von ben Jak 
feris bewohnt, Diefe bilden ein fanftes und 
fehr fleißiges Bölfchen, das hier durch feine mil 
den Sitten um fo mehr auffällt, als es von 
wilden und rohen Beninvölfern umwohnt wird, 
Nah Balifot haben fie einige Züge des Chris 
ſtenthums, welches im fiebzehnten Jahrhundert 
durch Portugalen unter fie gebracht wurde, bes 
wahrt. Bon dieſer Stadt aus ging PBalifot de 
Beauvois im Jahre 1786 zur Erforfchung des 
inneren Afrika ab. Er brach ſich nordöſtlich einen 
Meg durch MWildniffe, welche von Schlangen, 
Löwen, Banthern und andern wilden Thieren 
bevölfert werden, bis auf 300 Stunden in das 
Innere, Die Weigerung der Führer hemmte weis 
tere Forfchungen. Bonny liegt auf einer Infel 
ar ber Mündung des Bonny, der auch San- 
Domingo genannt wird, und ber auch noch als 
zum Delta des Dſchioliba gehörend betrachtet 
wird, Bonny ift Hauptort einer oligarchiſchen, 
aber Benin zinsbaren Republif und ſoll 20,000 @. 
haben. Als der Sklavenhandel blühte, war hier 
der Hauptmarft diefer Waare von ganz Guinea 
und iſt noch immer ein ftarf befuchter Handelsplaß. 

Das Königreih Qua oder Ka erfiredt 
fi zwiichen dem Andoney und Rio: del: Rey. 
Alt - Aalabar liegt am Bongo und it Haupt: 
ort. Seine heidnischen Bewohner zeichnen ſich 
an diefen Küſten durch einen gewiſſen Grab von 
Givilifation aus, 

Wir finden uns ſelbſt durch die neueſten 
Nachrichten aus diefen Ländern nicht in den Stand 
gelegt, folgende am untern Quorra gelegene 
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Städte politifch einzureihen ; fie find indeſſen zu 
wichtig, um mit Stillſchweigen übergangen zu 
werden. Solche Städte find: Boha, eine fleine, 
auf der linfen Seite des Quorra liegende Stadt ; 
es ift eine Art Freihafen auf neutralem Gebiet, 
wohin die Unterthanen feindlicher Herrfcher ohne 
Gefahr ihre Waaren zum Taufche bringen. Atta 
ift eine aweite Stadt am linken Quorraufer, wel⸗ 
cherdie Gebrüder Lander 15,000 G. zutheilen. Pa- 
moggu, Sig eines Königleins am linken Ufer des 
Quorra, der eine Heine Flotte befist. Airri ift 
eine andere große, auf der Rechten desfelben Fluf⸗ 
fes gelegene Stadt und einer der größten Märkte 
Nigritiens. Unterhalb dieſer Stadt fängt das 
unermeßliche Delta des Dſchioliba oder Quorra 
fih auszudehnen an. Ebboe, eine mittlere Stadt, 
welche man mit Gewalt groß machen wollte, 
Die Lander geben ihr 6000 E. ; fie liegt auf dem 
rechten Quorraufer. Es ift ein bebeutender Han⸗ 
delsplatz am untern Quorra und Hauptſtadt des 
Königreichs Ebboe, welches jedody von bei weis 
tem geringerm Umfange zu fein fcheint, als die 
Reifeberichte fagen ; die Zander fanden hier eine 
Menge en arfen, die von ber Küfle famen. 

Folgende Staaten, die noch fehr wenig bes 

fannt, aber doch zu wichtig find, um übergans 
en zu werben, fann man vorläufig als zum 
Dſchiolibabecken gehörig betrachten. 

Das Königreih Kong, durch Induſtrie 
der Bewohner, die Mohammeber fein follen, auss 
gezeichnet; es foll fidh über einen großen Theil 
der gleichnamigen Berge ausdehnen, und bie 
Hauptflabt Aong lebhaft und handeltreibend fein, 

Melti, auch Mofi (Moſee); Fo bi (For 
bee); Kalanna und Dagumba find wenig 
befannte Länder, fcheinen aber bedeutend zu 
fein, und mit andern nicht einmal dem Namen 
nad) befannten Ländern den großen Raum zwi: 
fchen den beichriebenen Königreichen den ganzen 
Dſchioliba aufwärts einzunehmen, Aalanna Fi 
im gleichnamigen Staate, Yahndy in dem von 
Dagumba eine Stadt fein. Hier find wir durchs 
aus aufeinem unbefannten Gebiete. Siehe S. 262 
das Reich der Aſchanti. 


Unter den Staaten, welche zum Beden des Didioliba und des Tſchad zugleich 
gehören, find wir feine andern als die folgenden zu nennen im Stande: 


Das Neich der Fellatah oder Fellan 
in uber, von Othman, befannt unter dem Na— 
men Hatman Danfodiv, gegründet, Diefer Pros 
phet machte fich das grengenlofe Vertrauen, wels 
ches die Fellans in feine Weisheit und Fröms 
migfeit festen, zu Nutze, verfammelte um ſich 
feine bis dahin gerftreut lebenden Landsleute, bie 
fih bis jegt in Sudan mit Pilege der Herden bes 
fchäftigt hatten, und fing feine Macht zu grüns 
den und audzubreitenan. Erunterwarf ſich zuerft 
die reiche Provinz Kano, dann Gober, wo er 
den Sultan tödtete; in der Folge unterjochte 
er ganz Hauffa, Kobbi, Yauri und einen Theil 
von Nyfie. Das ganze Innere Sudans im Oſten 
wie im MWeften zitterte. Bornu im Oſten, Dar: 
riba im Meften wurden angefallen, und obwohl 
bie Darrıbaer fih mit aller Kraft widerfepten, 
fo en fie doch nicht verhindern, daß Dans 


fodio ſich Raka, Elora oder Affaga, fo wie viele 
andere Städte unterwarf ımd feine Waffen bis 
an bie Meeresküſten vorfchob, und ſelbſt Katun— 
ga, die Hauptſtadt von Darriba, einnahm und 
größtentheils zerftörte. Die Triumphe Danfopiu’s 
ogen aus Senegambien feine Landsleute, die 
—28* in großen Haufen herbei und er wies ih⸗ 
nen in den eroberten Provinzen, befonders aber 
in Zegzeg, Ländereien an. Im Jahre 1802 wurbe 
diefer furchtbare Eroberer in feiner fanatifchen 
Frömmigfeit wahnfinnig; er ftarb im Jahre 1816 
und fein Sohn Bello folgte ihm in der Regie: 
rung und beberrfcht gegemmärtig, nad Elupper: 
ton’s Berficherung, den größten Theil ber durch 
feinen Bater eroberten Länder. Die Provinzen 
im Weften von Hauſſa fielen zwar in der Theis 
lung an ven Sohn feines Bruders Mohammed: 
Ben⸗Abdallah, es fcheint — daß alles 





wieder unter Bello vereinigt fei. Bei dem Tode 
Danfodio's bildete fih unter den unterjochten 
Völkern ein Bund zur Wiedererlangung ihrer 
Unabhängigfeit. Gober, Zamfra, Guari und 
Katungfora, Diftrifte von Kaſchenah, Dauri, Kobs 
bi, Daura und der füdlihe Theil von Zegzeg 
ſchüttelten das Joch ab und tüdteten alle Bella: 
tabs, die fie erwifchfen. Die Tapferkeit und Ge: 
fchidlichfeit des Sultan Bello wußte aber das 
Meiſte diefer Länder fich wieder zu unterwerfen 
und die Verlafienfchait feines Baters bis auf das 
ſüdliche Nufie und einige entfernte Küſtenländer 
zu dem mächtigften Reiche Sudans fo ziemlich zu 
verbinden und zu befefligen. Es befteht jegt aus 
Gober, Kobbi, Guari, einem Theile von Nyis 
fe, aus Zamfra, Zegzeg, Kane, Duri, Kajcher 
nah, Katagum, Aweif, Kurifuri und das weit: 
läufige Land von Jaloba jcheint auch ihm als 
Vaſall zu dienen. Ein Theil der Bewohner von 
Jakoba, obwohl weniger verwildert als andere 
Megervölter, find Menfchenfrefier. Sakkatu, in 
der Provinz Tadela oder Ader, welches vors 
mals eine Provinz von Gober war, iſt jept bie 
gewöhnliche Refidenz des Sultan Bello. Diefe 

roße Stadt liegt auf einem Hügel an einem Zus 
Auffe des Dſchioliba, welcher ſich mit diefem in 
einer Entfernung von vier Tagreijen verbindet. 
Sie wurde von Danfodio im Jahre,1805 ers 
baut und mit einer 24 Fuß hohen Mauer nebit 
einem tiefen Graben umgeben. Ein großer Theil 
von Saffatu innerhalb der Mauern beiteht aus 
Gärten, und die ziemlich gut bebauten Häufer 
bilden gerade Gaſſen, flatt, wie bei den übrigen 
Städten Hauffa's, Gruppen zu bilden. Es find 
bier zwei große Mofcheen, ein großer Markt: 
plag in der Mitte der Stabt und ein anderer 
Plag vor der Refidenz des Sultans. Die Reſi— 
benz bildet für fih eine Art Feiner Stadt, bes 
fiehend aus fünf Höfen, einer Heinen Moſchee, 
einer großen Menge Hütten und einem Garten. 
Gin großer 35 — 40 Buß hoher Thurm bildet 
eine Art Dom, wo fih Bello während der größ— 
ten Hige des Tages aufzuhalten pflegt. Die Reis 
fenden geben Saffatu 80,000 E., wonach fie die 
größte Stadt Subans if. 

Die übrigen Städte diefes großen Fella— 
tahreiches find im Dſchiolibabecken: Kaſchenah, 
das vor etwa hundert Jahren noch Sangras 
bieß, it Hauptſtadt von Kafchenah. Die Erd— 
wälle, welche Kaſchenah umgeben, faflen einen 
fehr großen Raum ein ; wie jedoch bei Kano und 
andern großen Städten Sudans, nehmen auch 
hier die Käufer nicht den zehnten Theil des 
Raumes ein, ber übrige Plag it mit Feldern 
und Wäldern bededt. Seit der Eroberung durd) 
die Fellatahs hat ſich der früher beträchtliche 
Handel nad Kano geflüchtet, weswegen auch 
die Häufer diefer ehemals durch eine rüſtige und 
thätige Bevölkerung blühenden Stadt in Trüms 
mer zerfallen, Kalawawa it Hauptort in Gor 
ber; Birmi in Zamfta; Barya in Zegzeg; die 
alte Stadt, welche Danfodio eroberte, iſt bei— 
nahe Ye die neue von den Fellatahs 
erbaute Stadt wird ganz von diefem Volle bes 
wohnt, und hat eine große Mojchee nebit einer 
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auf 50,000 Seelen geihäpten Bevölkerung. 
Magaria, im Ader, ift eine hübiche Stadt, 
welche erit von Bello erbaut wurde, und täg- 
lich anfehnlicher wird. Die Einwohner aller ums 
liegenden Ortſchaften haben Befehl erhalten, 
bier zu wohnen, 

Vorzügliche Städte diefes Neiches im Tſchad⸗ 
beden find folgende: Kano, Hauptort der gleiche 
namigen Provinz, deren feſtangeſiedelte Bevöls 
ferung 40,000 Seelen beträgt.: Es iſt gegens 
wärtig der größte Marft Mittelafrifa's. 
Dieſe Stadt hat einen unregelmäßigsovalen Ums 
fang von vier Meilen, einen Erdwall von breis 
Bin Buß Höhe und zwei Graben. Die Rings 
mauern haben 15 mit Gijenblecdh beſchlagene 
hölzerne Thore, welche, wie in allen diefen Theis 
len Airifa’s, mit Aufgang der Sonne geöffnet 
und Abends gefchloflen werden. Die aus Lehm 
erbauten Häuſer haben gewöhnlich zwei Stock— 
werfe, find vieredig, mit Heinen Fenſtern vers 
fehen, und haben einen Saal in der Mitte, befr 
fen Dad von Palmenftämmen getragen wird, 
und wo man Fremde aufzunehmen pflegt. Die 
Häufer find meiſt mit Mauern umgeben und von 
einander durch Graben mit ſtehenden Waſſern 
gelondert. Manchmal ift eine Gruppe innerhalb 
einer fulden Umfangsmauer beiiammen, nie 
aber nehmen die Gebäude mehr als den dritten 
Theil des eingefaßten Naumes ein, der übrige 
Reit wird zu Gärten und Adern verwendet. Eis 
ne ſolche Stadt befteht aliv eigentlich aus einer 
Maſſe von Weilern und Dörfern, die auf einem 
weiten Naume innerhalb eines Erdwalles vers 
fammelt find; daher auch die Nachricht, daß 
Kanv aus 500 Dörfern beftehe. Bacbargie liegt 
in derfelben Provinz, hat ſchon mehre Steins 

ebäude und 20— 25,000 E., beinahe lauter 
lüchtlinge aus Bornu und Wadey oder ihre 
Abkömmlinge, und it dem Kandel ergeben. 
Katungwa, Dangaeia, Katagum find Haupt: 
Örter gleichnamiger Provinzen an einem Zus 
fluffe des Deou oder Niger. Katagum it Haupts 
felung des Reiches mit 7—8000 E. Sanſang 
und Pediguna liegen im Lande der Beder. 

Die Hauptitaaten, welche dem Tſchadbecken 
angehören, find: 

Das Reich Bornu, welches vor Alters ſich 
über das ganze öſtliche Sudan erſtreckt zu haben 
ſcheint, jetzt aber in enge Grenzen eingeſchränkt 
iſt. Es gelang dem Scheilh El-Kanemy, bald 
nach Unterjochung Bornu's durch die Fellatah, 
an der Spitze der kriegeriſchen Bewohner von 
Kanem die Groberer zu vertreiben, und fein 
Vaterland von ber Fremdherrſchaft zu befreien, 
Seitdem fann diefer eben fo tapfere als Fuge 
Scheikh als der Regent des Landes betrachtet 
werden, während der eigentlihe Sultan den 
Namen, die Genüſſe und einen lächerlichen Hof⸗ 
flaat hat. Außer der äußerlichen Ehre hat er 
feinen Einfluß auf die Geſchäfte; der Sceifh 
it eine Art Major Domus mit unumfchränfter 
Gewalt. Trog der Berluite it Bornu noch im— 
mer die überwiegende Macht in Oftfudan, bie 
jedoch gegen ihre Feinde, die Bellatah und Ba— 
ghermis, ſtets gewaffnet fein muß. Das gegenwärs 





tige Reich Bornu beiteht aus dem eigentlichen 
Bornu, längs den Devu oder Niger, und dem 
Meftitrande des Tſchad; aus Kanem, an dem 
Nord: und einem Theile des Ditufers des Sees; 
auseinem Tbeile von Loggun, am Südufer und 
am Schary; und einem Theile des Landes ber 
Mungas, zur Kinfen des Devu. Meu-Bornu cder 
Birnie, eine ummauerte Stadt mit 10,000 @., 
am Tſchad, in dem Namen nach Hauptitadt, 
weil fie Sig des Echeinfultans if. Die andern 
vorzuglihen Städte find: Auka, von mittels 
mäßiger Ausdehnung, in Heiner @ntfernung 
vom Tſchad, die gewöhnliche Refidenz des Scheifh 
Gl:Ranemy, und von diefem neu erbaut, die 
eigentliche Hauptitadt des Reiches. Angornu ift 
fehr nahe bei Birnie, in der Nachbarſchaft des 
Tſchad und die arößte Handelsſtadt des Landes, 
welcher man 30,000 @. zuftreibt, und wohin 
fehr vielı Fremde auf die Märk:e fommen. Pi- 
goa iſt eine aroße ummauerte Stadt mit 30.000 
Menfchen. Birnie oder Att-Bornu, am Vevu, 
war einft Hauptitadt, ift aber jegt gänzlich jers 
Rört. Der ungeheure mit Trummern bededte 
Raum — den vormaligen Glanz; man ſieht 
noch an dielen Stellen Mauerreſte aus rothen 
Biegeln; fie haben drei bis vier Fuß Dide; man 
fagt, fie habe 200.000 @. gehabt, was wohl 
übertrieben it. Gambaru ift eine Stadt auf dem 
rechten Ufer des Deou, welche noch im 3.1809 
fand, jest aber in Ruinen liegt. Glapperton 
und Denbam glaubten, daß fich hier die beiten 
Gebäude in ganz Sudan befunden haben müſ— 


Meit-Nigritien 





Nigritien oder das Wegerland, 








fen : es war bie gewöhnliche Reſidenz der Sul—⸗ 
tane von Bornu, Pelow war vor Alters Haupt: 
ftadt von Mandara, der man 10,000 @. zu: 
theilt. Mora it jegige Hauptftadt von Mandas 
ra, weldes mit Bornu mehr allüirt als ihm 
unterworfen fcheint. Mau it Hauptfladt von 
Kanem. 

Das Königreih Baghermi lient zum 
Theil auf der öflichen und füdlichen Küfte des 
Tſchadſees. Diefes Land, deſſen öftliche Aus: 
dehnung noch ganı unbefanntift, grenzt an Bors 
nu, mit dem es fidy beſtaͤndig im Kriege befins 
det. Die Einwehner find eines ber tapferften 
und gebildetiten Bölfer unter den Negerftämmen 
Afrifa’s. Seit einigen Jahren hat Baghermi 
das Joch, welches ihm der Sultan Sabun von 
Wadey aufgelegt hatte, abgeworfen. Mesma 
fcheint die Hauptftadt zu fein, 

Das Königreih Mobba wird von den 
Arabern, die feit geraumer Zeit daſelbſt angeite: 
deit find, Dar-Saleyhgenannt. Die Fezzaner 
und Sudan:faufleute nennen ed Wadel, die 
Bornuaner aber nennen es Bergu. Somohl mit 
Bornu als mit Dar-Fur befindet fih Wadei öfs 
ter im Kriege. Obwohl es unter Sultan Sa: 
bun eine erobernde und bedeutende Macht in 
Oſt⸗Sudan war, jo fennt man doch bie Gegen: 
den, welde dazu gehören, nicht einmal dem 
Namen nad, Warra, von der man fagt, fie fei 
dreimal fo groß als Bulaf bei Kairo, gilt für 
die Hauptſtadt. Ein Theil des Landes fcheint 
nicht mehr zum Tſchadbecken zu gehören, 


(Senegambien). 


Diefes große und fchöne, theild Berg-, theils Flachland, ift in eine Menge Ge⸗ 


biete, welche meiſt den pompöſen Titel Königreiche tragen, getheilt. Indeſſen ſind 
ed vorzüglich drei Völker, welche ſich in die Herrſchaft dieſer Gegenden theilen. Es 
find wohl auch noch Reſte früherer Völker vorhanden, doch verſchwinden fie unter 
denen, dierjegt in dieſen Gegenven heimiſch find. Man findet Hier alfo Mlandingo-, 
Yolof- und Peulftaaten. Unter diefen Hauptvölfern verlieren fidy die Reſte ver Non 
oder Sereren, der Dihialonfen und Serafhalen, ohne eine Menge anderer 
Völkerichaften zu erwähnen. Es ift merfwürdig, daß die drei herrichenden Nationen, 
obwohl in verfchiedene Staaten getheilt, fi überall eigenthümlich fonftituiren. Bei 
den Peuls findet man Wahlprierter-Monarchien ; erbliche Despotien bei den Mandin— 
908, und Feudalverfaffungen bei den Molofe. 

In Mitten dieſer Staaten beftehen Handelsſtädte, die man, nach Analogie mit 
dem deutfchen Städtebunde, Hanfeatifche nennen fünnte. Beſonders find zwei, 
welche ald Häupter diejer Städte betrachtet werden können, die der Serafhalen 
(Serrafoletd, Serramulid) und die der Schiolas (Divlas, Julis), erftere im Nor» 
den, legtere im Süden. Es find audgelernte Handeldleute, welche ihre Handelspunfte 
wie ein Neg über Weſt- und Gentral-Nigritien ausgedehnt haben, und mit der jchärf- 
ſten Umficht aus allen, oft den unfcheinbarften Umftänden, Vortheile zu ziehen wiſſen. 


Die Ztaaten der Yolofs (Jalofe) wer: Würften zu bezeichnen. Folgende find die Dolofr 
den dur Furſten regiert, deren Titel in den flaaten: 


verfchiedenen Staaten verfchieden find. Die Herr: 
fchaft ift allezeit in den Nebenlinien erblich, fo 
daß die Brüder einander folgen, und erit nach— 
ber die Herrichaft auf die Söhne übergeht. Die 
vorzüglichten Vaſallen haben das Recht, den 


Walo (DOwal), deffen Fürſt Braf heißt, 
liegt zunächft an der Mündung des Senegal, 
und fteht ganz unter dem Ginfluffe der franzöfis 
fhen Kolonie, Uder, die alte Hauptitabt, liegt 
jegt in Trümmern und ber — Brak res 

1 


ſidirt in euer Die benachbarte Stabt 
Abilor wurbe im Jahre 1830 von den Franzoſen 
geritört, als ber vorgeblihe Prophet Denbas 
Gologh eine Infurreftion gegen ſie angezettelt 
hatte. Er wurde gefangen und gehängt. 

Kayor, deſſen König Damel heißt, zieht 
an ber Küfte bis jenfeits des grünen Vorgebir— 

es hin, Es ift der bebeutendite Dolofitant, dei: 
* vorzüglichſte Etädte find: Ghighis, gegen⸗ 
wärtige Hauptſtadt; Mackhay und Ubaul (Em⸗ 
bol, Ambul), die zweite Reſidenz des Das 
mel; Auyt, Hauptort der Provinz Gandiole; 
Ughik, Hauptort von Nghianbur. Koky, an ber 
Dftgrenze, zählt 5000 E. Ndut, ein bebeutens 
des Dorf. Cen-Gaghey ; welches vormals unter 
dem Namen Wufisko ein franzöfifches Gomptoir 
befaß. 

est, befien Herr fih Teyn titulirt. Gr 
en früher Aaba zur Hauptitadt. Fambai iſt jegt 

auptort. Saly heißt bei den Europäern Por- 
tubal, wo die Branzofen früher ein Gomptoir 
hatten. 

Syn, in ber Nachbarſchaft des eben ges 
nannten Staates, wird burch einen Fürſten, der 
ſich Bur nennt, regiert; feine Hauptſtadt ift 
Ghiakau. Ferner find noh Hauptörter: Ghilas 
und Ghiagolor, zweite Reſidenz des Königs, 
und Ghiuala oder Joal, ein altes franzöftiches 
Gomptoir, 

Dolof im eigentlihen Sinne. Diefes war 
einft ein mächtiges Reich. Sowohl die genanns 
ten Dolofftaaten, als Yolof felbit, find nur noch 
Trümmer jener Größe. Der Bur von Dolof 
refidirt zu Warkhogh. Nach diejer Hauptitabt 
fann man nur noch anführen ben Salgmarft 
Udunut am Marigot: Ghengher und das Dorf 

na, wo es viele Faͤrber gibt, 

Endlich Salun, deſſen Bevölkerung theils 
dem Mandingos, theild dem Yolofſtamme ange: 

ört. Der Kern berfelben befteht jedoch aus 

olofs, wie der Titel Bur, welchen ber Fürft 
führt, anzeigt. Die abgeriffenen Provinzen bes 
ſtehen aus Mandingos und wurden unter die 
Mandingoftaaten gereiht, weil fie von Tag zu 
Tag ſich vergrößern, und ben Stamm der Dolofs, 
deren Hauptſtadt Kahon am Fluffe Salun ift, 
immer mehr einfchränfen. 

Die Staaten der Benis (denn bas iſt der 
eigentliche Name der Völker, die man gewoͤhn⸗ 
lih Fulahs oder Felans nennt) waren früs 
her dur Saltifs oder Kriegshäuptlinge res 
giert. Hentzutage it die Gewalt in den Händen 
von Priefterfürflen, bie ſich, wie einft bie Kali— 
fen, Emirsel»Mumenyn, ober Herrenjber 
Gläubigen, nennen. Verkürzt heißen fie Als 
mampy, unb werben in jedem Staate burd) 
einen Rath von Kiernos oder — er⸗ 
wählt, ohne den ſie nichts von Bedentung thun 
können, Dieſe zweite Staatsart erſtreckt ſich auf 
folgende Länder : 

Futa⸗Toro, welches fi) längs dem Iins 
fen Ufer des Senegal hinftredt, in brei große 
Provinzen getheilt it, und biefe wieder in vers 
ſchiedene Diſtrikte untertheilt, Fut a nimmt die 
Mitte, Toro den Weſten, und Damga ben 


Afrika 





Diten ein. Kielogn (Tjilogn, EChulvigne) 
it Hauptort von Futa fo wie des ganzen Stans 
tes, und Reſidenz des Almamy, der inzwifchen 
auc häufig zu Paldy, nahe bei Salde wohnt, 
und bier die jährlichen Geſchenke oder ben Tris 
but zu empfangen pflegt, welcher ihm von ben 
@uropäern für den freien Handel in feinem Ge⸗ 
biete flipulirt wird.” Agnam ift die alte Haupte 
Habt; Ghiaba (Diaba), Bumba, Sundegan- 
de im Innern; Kaheyde, Punghel und Walaide 
am Eenegal, find jtarfbevölterte Negerfledten, 
Das Oberhaupt von Toro führt noch befonders 
ben Titel: Lam-Toro und refidirt zu Ghe- 
dey an einem Arme des Senegal, ber gewöhn 
lich Morfil genannt wird. Die vornehmiten Punfs 
te biefer Provinz find: Podor, eine alte jept 
aufgegebene franzoͤſiſche Niederlaſſung ; Gaye 
und Ponayé, wo bie Mauren einen Stapelplag 
haben ; Mau, Moktar- Salam, Haleybe am 
Senegal und Hayers im Innern. Suyma if 
das Baterland des Marabut Mohammed, eines 
vorgeblichen Propheten, der, nachdem er bie 
Drbnung der Dinge umgeftürzt, und an bie 
Stelle des regierenden Almamy einen Andern 
eingefegt, ſich nad) Podor zurüdzog, mo er feit 
dem Jahre ‚1829 ruhig feines Reichthums und 
Anfehens genießt. Die Provinz Damga hat Ao- 
bilo zum Hauptorte; Aanel und Sedo haben 
nach Mollien jedes 6000 E. Haure (Noret 
Howry) if Refidenz des Kierno Bayla, wo 
Major Gray gefangen war; Pembakand liegt 
am Senegal, 

Bondu liegt fühwefllihd von Futa-Toro 
und iſt ebenfalls in Provinzen und Diftrifte ges 
theilt. Hauptort des Landes und Refidenz des 
Aımamy it Bulebane, eine Heine, mit einer 
Mauer und 1800 E. verjehene Stadt. Aufan 
iR Hauptort ber Provinz, welche dem Tumand, 
Bruder des Königs, unterworfen ift; fie dehnt 
fit am Falemé bis Sayfandin aus, wo die 
Branzofen ein Gomptoir haben; Fattekonda 
fcheint Hauptort des Diftriktes jentelts des Fluſ⸗ 
fes zu fein; und Ferlo, ein Diftrift an der Süds 
weſtgrenze. 

Futa-Dſchiallo nimmt die hohe Berg— 
region ein, welche als das Quellland bes Ees 
negal, Gambia, Falemé und Rio Grande x. 
betrachtet wird. Es enthält die drei Provinzen 
TZimbo, Laby und Temby mit ihren nach 
Weſt und Oft ausgedehnten Zubehörungen, Cim- 
bo iſt Hauptitadt des Staates und Reſidenz des 
Almamy, mit etwa 9000 E, Die Herrſchaft 
biefer Peuls it bis unter den Küftenbewohnern 
der Landamas, Nalus, Bagos, Sufus und an 
den Mündungen des Numbo und Nie Pongo 
bemerkbar; auch im gegemüberliegenden Lande 
der Dſchialonken, Firia und Baleya, bemerft 
man fie. 

Kaſſo dehnte ſich früher längs dem Norbs 
ufer des Senegal aus, it aber heutzutage auf 
die einzige Provinz Logo beſchraͤnkt. Diefe liegt 
am Sübufer des Fluſſes, bei den Katarakten bes 
Senegal, die unter dem Namen Belu und &os 
wina befannt find. Sie wird von einem muthis 
gen Fürften beherricht, defien Reſidenz Mamier 


Nigritien oder das Wegerland. 


it. Aedina if ein franzöfiiches Gompioir ; Sa- 
bufira, Pſchiamu, Finke (Tenafie), Mufa 
kare, Pſchiapery, Sambula und Pigila find die 
vorzüglichiten Orte, von denen die zwei lepteren 
am Südufer des Ba-Fyn find. 

Fuladu umfaßt die Provinzen Brufo 
und Gangaran, ift aber noch wenig befannt; 
die Quellflüffe des Senegal durchadern es. Die 
vorzüglichten Punkte find —** Reſidenz 
des Oberhauptes und die am beſten befeſtigte 
Stadt von Weſt⸗Nigritien; Marina und Auli- 
kuri werden als Städte im eigentlichen Fuladu, 
Some, Aarakello, Koli, Combifura in Brus 
fo genannt ; Aandy, Koina, Fabufira und das 
irog feiner dreifachen Mauer jept zerilörte Ma- 
niakorro in Gangaran. 

Die Staaten der Manbingos, deren Ber: 
fafjung bis jegt wenig beachtet wurde, fcheinen 
einen weniger gleichartigen Körper, als die Dos 
lof⸗ und PeulbStaaten zu bilden. Als Mandins 
g08 fennt man auch die Bambarras und Sufu, 
welche von berfelben Familie find und dieſelbe 
Sprache reden. Folgende find Staaten diejer 
Dölfer. 

Kaarta, zu dem das alte Kaſſo, Bar 
ghona und Dſchiafnu gehört, liegt im Mors 
den des Senegal und gehört zu den Bambarras 
Mandingos. Pſchioka (Joko) if jegt Hauptort; 
Gedinguma heißt jegt Elimand; Auniakare war 
eint Hauptitadt in Kaffo, gegenwärtig. it es 
Pſchiage; Dſchi afnu (Jafnoo) ift eine der Sta; 
tionen der ſenegaliſchen Hanfa der Serafhalen. 

Bambuf liegt zwiichen dem obern Sene⸗ 

al oder Ba-Fing und dem Falemé; es iſt eine 
Fnbäufung mehrer Difrikte, ale: Niagala, 
Natiega, Tambaura, Satadu, Konfas 
bu, Ramana und Waradu. Kauptörter find; 
Sarbana im eigentlihen Bambuk und Matake 
in Niagala, In einer großen Ferne nach Wert 
ift ein Heiner Staat desielben Namens, der viels 
leicht dur Auswanderung aus bem vorherges 
benden entitanden it, und wo man Malem als 
Hauptort findet, dann Kaſaſa und Aunghiel. 


Dentillia liegt am linfen Geftabe bes 
oberen Falems und if durch ben Kunfifleiß der 
Ginwohner fo wie durch feine Gifenmiuen bes 
rühmt. Peniferayt (Baniferile) iR Haupt: 
ſtadt; Kirowane und Pfhiela-Sondu, von ber 
—* eine Station der Dſchiolas den Namen 
ührt. 

Tenda iſt durch die Waldöde Sam aka⸗ 
ra, die auch Tenda heißt, von Dentillia 
getrennt; Hauptſtadt iſt Farbana, auf dem lin⸗ 
fen Ufer des Falemé; Jallakotta, Pady, Tam- 
biko und Badu liegen am Gambia, 

Wulli, fübmwerlih von Bondu, von bem 
es die Wildniß Simbani trennt, hat Medina 
mit 5000 E. zur Hauptitabt; man bemerkt noch 
Parrakonda, Aolor, Aufai und Babi, 

Dani, audh das Königreihd Kataba 
von feiner Hauptitabt genannt, begreift das, 
was die Geographen früher Ober, Nichers 
Dani und Walley nannten, Außer der Haupts 
ſtadt Aataba nennt man noch Yanimarru, Aaay, 
Dſchio - Pſchioburo (Georga⸗Fort), Piſania ıc, 

Die kleinen Staaten von Badibu, 
Sanſchalli, Kollar und Barra, vormals 
Dependentien von dem Molofreihe Salun, und 
viel mächtiger und größer als jebt. Barra, an 
der Mündung des Gambia, ift jept noch mädh- 
tig genug, um ſelbſt in der meweiten Zeit der 
englischen Niederlaffung daſelbſt gefährlich zu fein. 

Kabu, defien Inneres noch fo gut wie uns 
befannt iſt, dehnt fih vom Rio⸗Geba bis zum 
Gambia aus; die Heinen Staaten Kantor, 
Tomani, Jemarru, Groyina, Damina 
und Jagra gehören als Abhängigkeiten dazu, 
auch übt biefer Staat eine Oberherrfchaft über 
die Biafaren, Balanten und Bapels aus. Haupt⸗ 
ſtadt ift Schimifa. Pruks und Tſchakonda liegen 
am Gambia, 

Fuini umfaßt die Provingen Kombo, 
Jereja und Kadn und erſtreckt feine Herrfchaft 
über die Felupen und Banyons ber Küfle; Je- 
reja it Hauptort. 


Die alten Staaten der Ureingebornen, welche noch einen Schatten von Unabhän« 
gigfeit unter den drei herrichenden Nationen bewahren, find: Galam und Dihia- 


lonkadu. 

Das Land Galam oder Kadſchaga, 
welches den Serakhalen zugehört, iſt jetzt in 
ſehr enge Grenzen eingefhränft, und blos ein 
fchmaler Uferftreif im Süden, am Senegal, Der 


Faleme theilt ihn in zwei Diftrifte, deren jeder 


von einem Fürften mit dem Titel: Tonfa, rer 
girt wird. Der Tonfa von Tuabo it Haupt 
der Provinz Guey, und der Tonfa von Mafa: 
na, wohnend in Makadugu, it Oberhaupt von 


Kamera. Der franzöfifhe Poſten Bakel liegt 
in ber eritern und das alte Fort Ft. Zoſeph in 
ber legtern Provinz. 

Dihiallonfabu umfaßt die Provinzen 
Kullo und Gadu, und ift der einzige Zufluchte: 
ort, welcher den unabhängigen Dſchialonken ges 
blieben ift. Es it eine Wilpnig, wo mehr Löwen 
und Ungeheuer ald Menjchen wohnen. Manna 
und Suſita liegen in der Provinz Kullo, 


Seegebiet Nigritiend. 


Diefe Unterabtheilung von Eentral-Nigritien entfpriht dem Guinea unferer 
Karten mit Abzug des Theiled, welchen die neuen Entvefungen ald zum Beden bes 
Dſchioliba gehörig ausgewieſen haben. Die weitläufigen Ländereien, welche wir uns 
ter bie ebengenannte Unterabtheilung bringen, theilen fi unter eine Menge Staaten, 


she 





Wir befchränfen uns darauf, folgende ald die wichtigften und befannteften zu befchrei- 
ben, indem wir bemerken, daß dad Reich der Aſchanti der mächtigſte Staat die- 
ſes Theiles von Afrika ift, und beinahe in feinem Mittelpunfte liegt. Wir fangen 
unfere Aufzählung an der fogenannten Sierra Leone-Küfte an. 


Timmanieiftein fleines vom Sfarcie und 
dem Rofelle durchfloſſenes Gebiet, wo die Kleine 
Stadt Aamba Hauptort if. 

Kuranko, ein weitläufiges Land, liegt öfts 
li vom vorhergehenden, und wird vom Kabba, 
einem Zufluß des Starcie, dem Rofelle und Ka— 
maranfa durchzogen, Es ſcheint in mehre Staa- 
ten, unter denen Kuranfo ber vorzüglichite, ges 
theilt zu fein. Aolakonka liegt an einem Zu: 
flufie des Kamaranfa, und ift Hauptſtadt; Aua- 
mato liegt am Rofelle und hat 1000 Menſchen. 

Das Königreih Sulimana, nörblid) 
von Kuranfo, ift der gebildetfte Staat an ber 
Sierra Leone-Küfte. Salaba, die Reſidenz des 
Königs, liegt an einem Zuflufle des Rokelle und 
bat 6000 E.; man nennt auch noch Semba, 
Aonkodogure und Sanguja ald wichtige Orter. 

Das Königreihd von Gap Monte foll 
nach den neueften Nachrichten einer der mächtigs 
fen Staaten von Weſtguinea fein. Er erftredt 
fih vom Rio Gallinas bis zum Grand Baflam 
längs der Küfte und auf eine weite Strede in 
bas Innere. Auscen an den Quellen des Gay 
Monte:Fluffes, foll eine von 15— 20,000 Men: 
fchen bewohnte Hauptitadt fein. 

Das Königreih Sanguin erfiredt ſich 
vom Johannisfluffe (Rio de St. Juan) bis an 
ben Seſtre.Es ift feit einigen Jahren in mehre 
Heine Staaten getheilt. Tin Feiner Ort mit 
etwa 1000 @. führt auf den Karten ben Namen 
Eradve-Cown (Raufftadt) und fcheint der vor: 
nehmfte Ort zu fein. 

Die Feine oligardhifhe Republik 
von Kavally wird vom Hauptorte Aavally an 
der Mündung des gleichnamigen Fluſſes fo ges 
nannt. Es wirb hier lebhaiter Handel getricben. 
Die Stadt foll 10,000, bejondern religiöfen My: 
ferien ergebene Bewohner zählen. 

Dis Reih der Aihanti (Nihantee). 
Diefer mächtige Barbarenftaat, der durch feine 
anfänglichen Siege, felbit über europäifche Ka— 
nonen, die Augen ber civilifirten Welt auf ſich 
gezugen hat, wurbe vor weniger als einem Jahr: 
hundert von Sai-Tutu, dem Erbauer von Kus 
maflie, und Beitinnie, aus derfelben Familie, gr: 
gründet. Letzterer bemächtigte fi Duabing, wor: 
aus er bie Hauptftabt eines gleichnamigen Staa: 
tes bildete, Dieje beiden Staaten, feitdem im: 
mer verbündet, bildeten durch ihre Eroberungen 
das mächtigfte jet vorhandene Negerreich, wels 
ches aus dem eigentlichen Ajchanti und mehren 
einverleibten oder zinsbaren Königreichen und 
Republiten befleht. Die Aſchanti find fehr Fries 
geriih und beinahe hätten fie die Engländer von 
der Bolofüfte verjagt, Ohne die zinsbaren Pros 
vinzen erflredt fih das Reich von Rio St. An: 
br& bis Bopo, einem Heinen nach Dahomey ge: 
bhörigen Staat, und vom Ojean bis zur zehnten 
Barallele. Aumafie, im eigentlichen Königreiche 
Aſchanti, liegt von Moräften umgeben, in einem 


tiefen, von walbigen Bergen umlagerten Thale, 
und ift die Hauptitabt des ganzen Aichanti-Reis 
ches. Die Straßen find gerade, breit und gut. 
Jede hat einen eigenen Namen und flieht unter 
der Aufficht eines Beamten, Die Häufer find aus 
Rohr erbaut und mit Lehm verftrihene Hüts 
ten mit Strohdäcdern. In der Mitte der Stabt 
umjfchließt eine große Einfaffung die Nefidenz 
bes Königs und ber königlichen Bamilie. Die 
Gemaͤcher End Hein, aber bis zum Überfluffe 
mit Gold, Silber und Schnigwerfen verziert. 
Das Schnigwerf iſt von guter und reiner Ar: 
beit, ftellt Bögel und andere Thiere, ſelbſt Aras 
besfen wohl dar, und erinnert an die Berzieruns 
gen der egyptiichen Gebäude. Es gibt zu Kus, 
maflie audy Mollahs, welche Arabifch leſen und 
fchreiben lehren, und die Gemüther zum Islam 
vorbereiten. Dieje Stadt ift auch eine große Han⸗ 
delsniederlage für das ganze Reich, und fteht mit 
Sudan und Tombuftu in Berbindung. Die bleis 
bende Bevölkerung mag nach Bowdich 15,000 
Seelen betragen ; zur Zeit der großen Feſte foms 
men aber wohl auch 100,000 zuſammen. Die ans 
dern wichtigen Städte des eigentlichen Aſchanti 
find: Puabin, Hauptitadt eines kleinen Staus 
tes, welchen ein Abfümmling des Beitinnie, 
eines der Stifter des Reiches, beherricht. Auch 
it Pumaffie, eine kleine gewerbfleifige Stadt, 
noch zu bemerfen, 
Die andern vornehmften Städte bes Reis 
ches und der davon abhängigen Bafallen find 
noch, längs der Küſte von Südweſten nad Diten: 
St. Andre, an der Mündung des gleichnamigen 
Fluſſes, ungefähr in der Mitte der Glienbeins 
füfte; fie it der Heine Sig eines Königleins und 
wichtig durch Handel. Cap Sahu, an der Müns 
dung des gleichnamigen Fluſſes, hat auch einen 
Bafallenfönig, und ift von Gap Monte bis hies 
ber der wichtigite Handelsplag in Guinea, aus 
welchem viel Goldſtaub ausgeführt wird. Auch 
aus Groß -Baffam wird dieje koſtbare Waare 
ausgeführt; es it Die Hauptitadt einesan Aſchan—⸗ 
ti zinsbaren Heinen Staates, wohin aud Klein- 
Daſſam gehört. Amanabea, im gleichnamigen 
Staate, wird aud Bein oder Apollonia ge: 
nannt. Bufua ift Hauptort von Abanta oder 
Ant, Mankafim it Hauptitadt der Fanti-⸗Repu— 
blif, Akkra vder Ankran, Hauptort des eben 
fo genannten Staates, dem man 18,000 Mens 
ſchen zutheilt. Agwona (A funa) in dem inmeh: 
re Herrichaften zeritüdelten Krepi. In den fünf 
legtgenannten Staaten, fowiein Adam pi oder 
Ningo finden fid) mehre europäiiche Niederlafs 
fungen, die in dem eigens dazu gewidmeten Abs 
ſchnitte aufgezählt werden, 
Im Innern des Aihanti: Reiches 
Ben man: Abbradie in Warfa, und Dans 
ara in Danfara; dieſe zwei zinspflichtigen 
Königreiche liegen in ber Gegend, wo bie reich 
Ren Goldminen des Reiches fi befinden, 


Nigritien oder das Negerland. 





Kikkiwerri im Königreiche Aſſin, und Koran- 
3a im gleichnamigen Staate, follen die civilifirs 
teiten Bewohner des Meiches enthalten, Piab- 
bie, Hauptitadt von Amina; Salagha (Sa: 
rem), Hauptilabt bes Landes Inta, das fich 
an der linken Seite des Rio⸗Volta hinzieht, hat 
mei mohammedifche Bewohner, die den Aſchanti 
fowohl an Induftrie und Hanpel, ala auch in 
feineren Sitten überlegen find; namentlich it 
Sallagha eine bedeutende Handelsniederlage wis 
fchen Aſchanti und Sudan, Yandi it Haupt: 
ftadt des großen Bundesitaates Dagwumba, von 
der man behauptet, daß fie größer und reicher 
als Kumaflie fei; der König it Mohammeder, 
fein Bolf aber nicht; denn Yandi hält feine gros 
Gen und wichtigen Märkte unter dem Schuge 
eines Drafels, zu weldem die Neger aus 
großer Ferne wallfahrten, 

Das Königreih Dahomey hat feit der 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts an Macht und 
Anfehen gewaltig verloren, und wenn die Sas 
ge wahr, fo ih es garan Darriba zinspflichtig 
geworden, Demungeachtet ift es noch immer 
groß und mächtig. Es erftredt ſich von den Dit: 
grenzen bes Reiches Aichanti bis an die Staa— 
ten von Darriba, im Dichiolibabeden. Gegen 
Norden zu fennt man die Ausdehnung nicht, 
hält fie aber für anfehnlich. Abomey it Haupt: 
ſtadt des eigentlich fo genannten Staates, ‚uns 
ordentlich gebaut und mit einem tiefen Graben, 


über welchen vier Brüden führen, umgeben. 


Man hält hier jährlich bedeutende Märkte und 
gibt der Stadt 24,000 Bewohner. Bine andere 
ſehr anfehnliche Stadt iſt Kalmina mit 15,000 E., 
und einer weitläufigen mit einem Könige verfes 
benen Reſidenz. Widah oder Judah it Haupt 
ſtadt des vor Alters unabhängigen Staates dies 
fes Namens ; Grigue full bis 20,000 Bewohner 
zählen; Groß-Popo, auf einer in der Mün— 
dung des Muſui liegenden Inſel, eine anfehn: 
lihe Handels: und Hauptitadt eines Heinen tris 
butpflichtigen Staates. 

Das Königreih Ardrah, vor Alters 
zinshaft an Dahomey, if feit mehren Jahren 
an Darriba zinsbar; Alladah, von den Euro— 





piern Ardrah genannt, iſt bie Hauptftabt. Sie 
ift eine hübjch gebaute Stadt, welcher Robert: 
fon 20,000 E. gibt. Siehe ©. 256. 

Das Königreich Badagri if ein klei— 
ner von Darriba abhängiger Staat, deſſen gleich: 
namige Hauptitabt an dem Hafen liegt, wo bie 
zur Erforfhung des Dſchioliba abgefandten Eus 
ropäer zu landen pflegten. 

Das Königreih Rago iſt ein Heiner 
an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes lie⸗ 
gender Staat, der feit einiger Zeit Benin uns 
terworfen ift. fagos, die Stadt, liegt auf einer 
Infel der Flußmündung und war viele Jahre 
hindurch einer der lebendigſten Sklavenmärfte 
der ganzen Küſte. Auch ihr gibt Roberffon 
20,000 E. 

Das Land der Kalbongos, zwifchen 
dem Rio del Rey und Gamerones, ift berühmt 
als das Hochland der Ambofer, bas in mehre 
Staaten getheilt fein foll. Seine hohen Bits, 
wahrfcheinlich noch nicht ganz erlofchene Vul⸗ 
fane, dürften am Ende die höchiten Spigen in 
ganz Afrika darbieten. Man hat fie jedoch erft 
von weiten gefehen und weiß außer dem Da: 
fein nichts von dem fo wichtigen Gebirgsitriche. 

Die Küſte Gabon if mit kleinen Staas 
ten von geringer Wichtigkeit bedeckt, von ihnen 
nennen wir Empunga, wo fi) Waango, von 
den Gngländern Georgetown genannt, erhebt; 
es liegt am Gabon, und war, als Bowdich es 
befuchte, der wichtigtte Stlavenmarft an der 
Kühe. In diefer Stadt erhielt diefer Reifende 
eine Menge Nachrichten, welche für die Kennts 
niß der Flußläufe, fo wie für die Innerftaaten 
wichtig find, aber unglücdlicherweife rühren jie 
nur von den unfihern Angaben der Eingebor⸗ 
nen ber. Man fpricht auch noch von einem Staas 
te Ungumo, deſſen Hauptſtadt Mattadi fein 
foll; und Kayli, ſüdlich davon, foll von einem 
gebildeten und kunſtfleißigen Bolfe bewohnt wer: 
den. Es foll Eiſenminen ausbeuten und dieſes 
Metall fehr geichickt zu verfchiedenen Geräthen 
verarbeiten, aber Menjchenfleifch und fos 
gar feine Kinder freflen. (Das Wahre ift, daß 
wir nichts von den guten Leuten wiflen.) 


Süd-Nigritien. 


Wir haben ſchon geſagt, daß wir unter dieſer Benennung nicht blos Flongo, 
fondern alles Land begreifen, was uns bis zum Gap Negro hinab, im Nordoft und 
Oſt von Kongo, Douville's Entdeckungen mit eingeichloffen, befannt geworben ift. Kongs 
felbft bildet nicht einen einzelnen Staat, fondern ift in eine Menge Eleiner Staaten 
zertbeilt, deren wieder mehre aus einem Haufen Vaſallenſchaften und Gebieten befte- 
ben. Es ftehen dem Geographen Feine Mittel zu Gebote, um mit Genauigfeit die Öft- 
liche Grenze diefer großen Ländermaſſe abzufteden. Wir werden bier au, dem ur» 
fprünglihen Plane getreu, nur dad aufnehmen, was mit einiger Zuverläffigfeit er= 
mittelt werben kann. Obwohl die Moluas und andere hier wohnende Volker ihre Macht 
weit nah Dften ausdehnen, fo nehmen wir einftweilen die Quellen des Kongo und 
Koanza ald Oftgrenzen an. In politifcher Beziehung aber wollen wir Süpd-Nigritien in 
zwei unterſchiedene Abſchnitte theilen: in unabhängige und Portugal unter- 
worfene Staaten, 
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In dem unabhängigen Theile findet man: 
Das KRönigreih Lo ango, welches fid 
vom Gap Lopez bis fünf Meilen ſüdlich vom 
Zalre erſtreckt; die Grenze nad) Diten fennt man 
nicht. Es befteht aus dem eigentlihen Loango 
und aus den zinspflihtigen Königreichen 
Santas-Katharina und Mayumba, wel 
che Heine Städte dieſes Namens zu Hauptörtern 
haben; Kafongo, Ngojo und einem Theile 
von Segno. Foango, im gleichnamigen Lau— 
de, wird auch Pualis, und gewöhnlich PBanza- 
(Stadt) Foango genannt, iſt Hauptitadt des Kö: 
nigreiches, liegt in einer fruchtbaren Ebene, hat 
lange, ſchmale, aber hübjche Gaflen, und, einen 
ſeichten Handelshafen ; man ſchreibt ihr 15,000 G. 
zu. Ainguele it Hauptitadt von Kafongo; Ma- 
lemba , eın bedeutender Sflavenmarlt. Aaben- 
da in Ngojo hat eine ſehr fchöne Lage in einer 
äußert fruchtbaren Gegend, und einen Hafen, 
aus dem eine Menge unglüdlicyer Sklaven weg- 
eführt wurden, um ihr elendes Leben in den 
a te auszujeufzen. 

Das Königreih Kongo, zwiſchen Loans 
g0 und Angola, Obwohl durch innerliche Kriege 
und den Verluſt vieler Provinzen geſchwaͤcht, ift 
diefer Staat noch immer einer der wichtigſten 
in dieſem Theile Afrika's, und der Ginfluß bes 
Königs von Kongo erſtreckt ſich weit nach Oſten. 
Bamba, Sundi, Pango, Batta, Pemba 
und ein Theil von Sogno find die hauptjäch- 
lichten, mehr oder minder befannten Länder, 
welche jept noch von Kongo abhangen. Nach 
Douville muß man aud das Land der Moſ— 
ſoſos, befien Hauptſtadt Hialala mit 1200 E. 
it, hinzufügen. Mittelſt ihrer Miſſionaͤre, welche 
einen großen Theil des Bolfes zu einer Art Chris 
ſtenthum befehrt und dem König mit großem 
Bompe getauft hatten, übten die Portugalen 
großen Einfluß auf Kongo aus. Seit vielen Jah: 
ren ift jedoch diefer Staat, den fie freilich noch 
immer als ihren Bafallen aufführen, von ihnen 
durchaus unabhängig. San-Falvador, von ben 
Eingebornen Panza-Aongo genannt, it Haupts 
und Reſidenzſtadt des Königs und liegt auf einer 
ſchönen Anhöhe, die als der gefundeite Drt der 
Erde gerühmt wird. Alle Beichreibungen erzäh— 
len von diefer Stadt, daß fie gut gebaut fei, 
fchöne Pläge mit ſymmetriſch gepflanzten Pal— 
men befige. Indefien find die gerühmten Häufer 
nich als runde Negerhütten, und eben jo mag 
es mit den 24,000 G. befchaffen fein. 

Das Königreih Bomba, weldhes mit 
demvon Manis Emugi basfelbe zu fein fcheint, 
ift eine ber bedeutenditen Mächte des innern 
Afrika. Ihre Herrichaft erſtreckt ji über mehre 
fleine, nördlich gelegene Bürflenthümer, von des 
nen wir unter andern das Land der Muenes 
hal und der Samuhenehai anführen. Die 
Stadt Bomba ift Hauptitadt, und nach den Nach» 
richten der Bingebornen zwar weniger ausge: 
dehnt, aber eben jo ſtark bevölfert wie Danvo, 
Hauptitabt ber Moluas, 

Das Königreih Sala,beflen König uns 
ter dem Namen Miloko⸗Sala befannt iſt. 
Diefes Reich it mit bem Königreiche Anzito der 


Afrika. 


alten Reifebefchreiber eins und basfelbe. Die Bes 
wohner ſcheinen aber einen großen Theil ber 
Wildheit, welche ihnen augeichrieben wurde, vers 
loren zu haben, Miffel iſt die Reſidenz bes Rös 
nigs und foll bei 14,000 Bewohner zählen. @is- 
mola, Ambegi, Aaukapaleffa und Autotilefa , 
wovon legtere 6000 E. bat, find andere Stäb- 
te. Sala ift einer der mächtigften Staaten biefer 
Gegenden, denn mehre nach Norden und Diten 
wohnende feine Bölfer zahlen ihm Tribut, 

Das Königreih der Moluas fcheint 
eine Hauptmacht Sübafrifa’s zu fein. Es erſtreckt 
ſich füblih von Bomba über eine Menge gegen 
Diten und Südoſten gelegene Länder, und ſelbſt 
Bölfer an der Oſtküſte follen die Oberherrlichkeit 
anerfennen und Tribut bezahlen. Wir nennen 
bier unter andern die Königreiche Mufdin- 
giund Mufangama; lepteres hat eine gleich: 
namige Hauptitabt mit 4000 @. Das Königreich 
Moluas hat zwei Hauptfläbte, Yanvo, wo ber 
König wohnt, und Tandiavua, auch Agattu- 
Yanvo (Stadt der Weiber), wo bie Köni- 

in refibirt, Danvo foll die größte Stadt in 
frifa fübwärts dem Gleicher jein und Douville 
ibt ihr über 40,000 Bewohner, Die Häufer 
And im Allgemeinen aus Ziegeln, bie an ber 
Sonne gedörrt find, erbaut; es gibt hier zwei 
Öffentliche Pläge, große Gefängniffe und zwei 
vierecfige, aus Backſteinen erbaute Gitadellen, 
Die königliche Refidenz iſt fehr weitläufig, aber 
aur aus einem Erdgeſchoß beftehend. Der Weis 
berpallat if auch ſehr groß, und enthält 700 
Weiber, welche das Lager des Königs theilen, 
Tandiavua (Weiberftadt) hat aud eine 
Gitadelle und eine Feſtung nebit dem weitläufigen 
Pallaſte der Königin und 16,000 E. Beide Städs 
te find von Flußarmen umfangen, welche nad 
Diten fließen und daher zu Oftafrifa gehören. 

Das Königreih Hume erſtreckt fich füb- 
li) vom Kuffuafee über große, von wilden und 
friegerifchen Bölfern bewohnte Streden, 

Das Königreih Kaffange erftredt 
fih vom Zufammenfluffe des Kuango mit dem 
Zambi weit nad Often, und wird von Völkern 
bewohnt, welche ihren Namen unter der Ber 
nennung der Schagga jehr furdtbar gemacht 
haben. Kaſſanci liegt am gleichnamigen Fluſſe, 
ber ein Zufluß des Koango ift, und iſt eine klei⸗ 
ne Stadt mit 3000 E. Sie ıft zugleich Haupt: 
ftadt und der größte Sflavenmarft indem 
innern Sübafrifa, 

Das Königreih Kankobella, deſſen 
Bewohner außerordentlich wild find. Es erſtreckt 
ſich längs dem Banfora, einem Hauptzuſluſſe des 
Kuango. Aankobella mit 2000 E. ift Hauptort. 

Das Königreich Ho liegt am Riambe: 
gi, einem Zufluffe des Kuango, und erſtreckt ſich 
ziemlich weit nach Weiten. 

Das KönigreihHollo=-Ho iſt der aus: 
gedehnteſte Staat im Süden des Kuango; bie 
Mujhifongos und Mahungos find Das 
fallen. Holo- Ho mit 2000 E. it Hauptitabt. 
Die Muſchikongos find fehr friegerifch, und Am- 
briz, vormals eine große Handelöniederlage, ift 
Hauptort ihres Gebietes, 


Süp- Afrika. 





Das Königreih Binga wirb von Men: 
ſchen bewohnt, die aus Angola ſtammen, und 
die erbittertfien Feinde der Weißen find. Die 
Heine Stabt Matamba hat etwa 1500 Menichen. 

Die Königreihe Kiffua, Kutato, 
Kunbinga, Tamba, Libolo, Kifama, 
Sela, Bailundo und Nano find viel klei— 
ner, als die vorhergehenden, und liegen im Oſten 
und Süden vom Königreiche Angola, Ihre Bes 
wohner find zwar friegeriich, leben aber doch 
mit den Portugalen in Frieden und erlauben 
ihnen, ihr Gebiet zu befuchen. In dem Lande 
Libolo liegt der Bulfan Bambi, und Kifama 
befigt eine fehr ergiebige Steinfalgmine, 
welche ausgebeutet, und wovon ber Grirag in 
das Innere verführt wir. 

Das Königreich Bihés hat zwar fleißi- 
ge und gutmüthige Einwohner, die ſich demuns 
geachtet durch Tapferkeit und Kriegermuth aus: 
zeichnen. Diefes Reich behauptet ein bebeuten- 
des Anfeben in diefem Theile Afrika's. Haupt: 
ftabt ift Pipe mit 3000 Seelen und der Refidenz 
des Königs; es werden hier auch große Stla- 
venmärfte gehalten. 

Die den Bortugalen unterworfenen Län: 
der umfafien die Königreihe Angolaund Ben 
guela mit ihren Abhängigkeiten, weldye in eis 
nigen fleinen Forts auf dem Gebiete von Kon 
go und in andern minder bedeutenden Staaten, 
jo wie einigen Handelsftationen im Innern bes 
ſtehen. Diefe zwei Königreiche bilden bie große 
Provinz oder die Generalfapitanerie von 
Kussie und Benguela. Weite Linderräus 
me und Wüften, fo wie unabhängige Bölfer 
umgeben bieje Länder, foanda ober Ft. Paul 
von Soanda liegt zum Theile am Meere, zum 
Theil auf einer das umliegende Land beherrichen- 


den Anhöhe an der Mündung bed Zenza, wel 
hen die Portugalen Bengo nennen. Es ift bie 
Refivenz des Generalfapitäns und eines Di- 
fchofs. Nach Douville it es die fhönfte Stadt 
diefer Gegenden ; die Häufer find gemauert, unb 
an Kirchen und Klöftern ift in einer portugiefls 
ſchen Stadt fein Mangel. Auch foll die Stadt 
qut befeſtigt fein und einen fehr bebeutenden 
Handel treiben. Ob die Sflavenausfuhr, wel: 
che bisher das bebeutendfte Geſchaͤft war, auch 
jest noch blühen wird, muß bie Zufunft lehrer. 
Die Bevölkerung ſoll indefien 5000 nicht über: 
fteigen ; biefe find aber reich und befigen an ben 
Ufern des Zenzga, Danda und Koanza fchöne 
Landhäufer; fie find außerorbentlich üppig. 

Andere bedeutende Städte und Niederlaf- 
fungen find: San-Selipe de Benguela, eine Heis 
ne mit einem verfallenen Fort verfehene Stabt, 
an einer Bai, und Haupiflabt von Benguela, 
in fehr ungefunder Gegend. Sowohl Benguela 
als Loanda wird zur Verbannung ber Berbres 
cher benugt. Es folgen nun bie Forts San 
Joſé de Encoche, Gambabe, Maffaga: 
no, Muchima, im Königreihe Angola; fie 
find alle fehr Klein, unb haben nur für das Land, 
wo fie erbaut find, einigen Werth als Han- 
delspoften. Die Forts von Ambaka, Pe 
dra-Pungo-Andongo und Kakonda be 
ftehen trog dem, daß fie auf den meiften neuern 
Karten noch vorhanden find, nicht mehr. Wir 
führen noch die fleine Provinz; Dembos an, 
fo merkwürdig durch ihre fchönen Gebirge, wel: 
che man mit Recht die Schweiz von Süd: 
Nigritien nennen könnte. Golungs: Al 
to iſt eine andere Provinz, wo der BergMa: 
> — höchſte bis jetzt gemeſſene Spitze Afri⸗ 
a's iſt. 


Süd⸗-Afrika. 
Geographiſche Lage. Öſtliche Länge: Zwiſchen 9° und 33°. Südliche 


Breite: zwifchen 18° und 35°, 


Grenzen. Im N. Kongo in Nigritien, und Oflafrifa; im O. das indifche 
Meer; im ©. das Südmeer und im W. das atlantifche Meer. 

Flüffe. Alle Flüſſe diefer Gegend können in vier Klaffen getheilt werden; brei 
Klaffen, nachdem fie in eines der drei Meere münden, und die vierte Klaffe, die fi 
im Sande verliert, Wir werden blos von denen fprechen, die in die obengenannten 
prei Meere fallen, und bemerfen, daß der Aruman im Lande der Betfchuanen der vors 


nehmſte Fluß der legten Klaſſe ift. 


Der atlantifhe Ozeau empfängt: 

Den ©ranienfluß (Orange), welcher ber 
größte Fluß diefes Theiles von Afrila if. Er 
wird durch die Verbindung zweier Arme ges 
bildet, wovon ber nördliche Gariep oder der 
gelbe Sluß heißt; er entſteht im Lande der Bar: 
rolongsKaffern und burchfließt das Land ber Kos 
ranas-Hottentotten. Der ſüdliche Arm wirb der 
neue Gariep genannt, oder der fhwarze Fluß; 
er fließt durch das Land der Bosjesmans und 
fommt aus unbelannter Quelle, Nach der Vers 
einigung feiner zwei Arme nimmt er feine Rich⸗ 


tung nach Weiten burch das Hottentottenlandb 
und mündet endlich aus einer verfandeten Müns 
bung in den Ozean, Sein Huuptzufluß ift der 
Gamma oder ber große Fiſchfluß. 

Der Elephantenfluß ( Olifants - River) 
entfpringt in dem Winterhöfberge, burchfließt 
den weftlichen Theil der englifhen Gapkolonie, 
nimmt von der Rechten her den Fleinen und 
großen Dornfluß, die aus dem Diftrifte 
Zulbagh fommen, auf, und fürzt fi dann in 
eben biefem Diftrifte in den Ozean. 


Afrika 





Das Sübmeer empfängt: 

Den Gourit (Rio-Formoso, Rio In- 
fante und uneigentlich Goudsriver). Gr wirb 
durch die Bereinigung zweier Arme, genannt 
Grof-GSamka (der große Löwenfluß) und 
Klein-Gamka (der Fleine Röwenfluß), wel 
che beide in den Nieuveldbergen entitehen, ges 
bildet. Nach ihrer Verbindung fließen fie als 
Gaurits durch die Gapfolonie, die er in zwei 
beinahe gleidye Theile fcheidet, durchbricht die 
Zwartberge und fällt in ben DOgean, Seine Haupt« 
zuflüffe find: der Büffelfluß und ber Tau 
von der Rechten, und ein Elephantenfluß 
von ber Linken. 

Der Kamtoos wird durch mehre Arme, wels 
he von der Nieuveldfette herablommen, gebil: 
bet. Unter den Zuflüffen entipringt der Karees 
fa in der Kette der Schneeberge (Sneeumberg). 

Der Sonntagsfluß (Zondags) entſteht burdy 
Bereinigung mehrer Gießbäche, welche von den 
Schneebergen kommen. Diefer Fluß durchſchnei⸗ 
det das Plateau des Diftriftes Graafr Reynet. 
Er nimmt mehre Zuflüfle von der rechten und 
linten Seite ber auf, unter welchen wir ben 
KRambebo nennen, und vereinigt fi in ber 
Algoabai mit dem Dean. 

Der große Fiſchfluß (Groote - Vis- Ri- 


ver, heißt auch Kamtky und Gt. Johan— 
nesfluß) kommt auch von den Schneebergen 
(die aber nichts weniger als in die Schneegrenze 
reichen) herab. Er badet bie von den Englän— 
bern im Jahre 1820 angelegte neue Kolonie, 
geht bei Salem und anderen Plätzen vorüber 
und fällt fodann ins Meer, Der Tarka, wels 
her von ber Linfen her in ihm fällt, ift fein 
Hauptzufluß. 

Der Keis-Aama hat nur einen furgen Lauf, 
muß aber darum erwähnt werben, weil er bie 
Grenze zwifchen der Gapfolonie und dem unabs 
hängigen Kafferngebiete bildet. 

Der indifhe Ozean nimmt auf: 

Den Mafums oder Fagoa. Er fommt von 
ben Höhen, welche bas Plateau der Maruzi:Raf: 
fern burchfchneiden. Der Sorenzo- Marquez und 
Arroe, welcher leßtere mit dem Maniſſa (Ma- 
nica, auch Eapiritu- Santo) identiſch zu fein 
fcheint. Alle drei fallen in die prächtige Ragoas 
bai; die legteren zwei fcheinen in ihrem Dbers 
laufe das ausgedehnte, von den Mafini-KRaffern 
bewohnte Land zu durchfließen. 

Der Inhambane, Fabia und der Bofala 
durchfließen die gleichnamigen Lande, welche die 
PVortugalen in Anfpruch nehmen; man fennt 
bis jegt nur denfunteren Theil ihres Laufes, 


Eintheilung. Bei ver gegenwärtigen mangelhaften Kenntniß dieſes Theiles von 
Afrifa kann an feine genaue Eintheilung gedacht werden; wir glauben daher vie hier 
folgende Eintheilung, die fomohl dem politifchen als ethnographifchen Zuftande ent» 
ſpricht, einftweilen annehmen zu dürfen. Wir fangen auf der Weftjeite an. 


Cimbebafien oder die Küfte der Cimbebas. 
Diefes erſtreckt ih vom Gap Frio bis zur Dos 
gelinfel, an der Grenze des Hottentottenlandes. 
Es ift eine ber bürreften und wüſteſten Küften 
auf unferem Planeten; trinfbares Mafler gehört 
unter die Seltenheiten und faum feimt hie und 
da etwas Grün. Hinter diefen Wüſten follen im 
Innern die Gimbebas herumirren. Niemand 
hat uns jedoch bis jeßt Kunde von ihnen gebracht. 

Das Hottentottenland, Diefe Gegend er: 
firedt fih von Gimbebafien und dem Betichuas 
nens und Kaffernlande bis zur Gapfolonie. Der 
große Dranefluß durchfchneidet fie von Oſten 
nah Weiten. Die Hottentotten theilen ſich in 
verschiedene DBölfer, die fich wieder in Stäm: 
me untertheilen. Wir führen hier an: die Nas 
maquas, wo wir Pella auf der linfen Seite 
des Drangefluffes finden, fo wie die Miffionen 
ber Komagas und ber Steinfopf (?): die 
Koranas, die Damaras, welche geſchickte 
Arbeiter in Kupfer find, und die Grikas (Gri— 
quas), merkwürdig durch ihre Fortſchritte im 
der Givilifation, welche fie den unter ihnen ans 
gefiedelten Mifionären verdanfen, Auf ihrem 
Gebiete finden wir Grikaftadt (Klaarwater) 
mit 3000 @., von denen mehr als 350 die Schu: 
len befuchen; und Hardcaftle mit 900 E. 

Englifhes Züd- Afrika. Die Capkolonie 
ift einer der wichtigiten Punkte auf unſerem 
Planeten. Diefe fchöne Kolonie warb durch die 
Holländer gegründet und zur Blüte gebracht. 
Im Jahre 1795 eroberten fie die Engländer zum 


eriten und im Jahre 1806 zum aweiten Male, 
In dem Frieden vom Jahre 1815 mußte ihnen 
dieſelbe gänzlih abgetreten werben, Sie bildet 
jest eines der wichtigſten lieder der Kette, 
welche England durch feine Kolonien um den 
Planeten ſchlingt. Die Grenzen find: im Nors 
den das unabhängige Hottentottenland, im 
Dften das eigentliche Kaffernland, im Süden 
und Weiten der Auſtralozean. . 
Nach den neueiten Nachrichten wirb bie 
Kolonie in zwei Gouvernements getheilt, in das 
von Gap und in das Hitenhagen, welde in 
9 Diftrifte untergetheilt it. Hauptorte find hier: 
die Capftadt, welche die Reſidenz des Generals 
gouverneurs und aller hohen Autoritäten iſt. Die 
Stadt liegt am Fuße des Tafel- und Löwenbers 
ges, welche im Hintergrunde der Tafelbai fich 
als ein grandivfes Amphitheater erheben. Oſtlich 
der Tafelbai öffnet fich die falihe Bai (False- 
bai), welde die anfommenden Schiffe oft mit 
ber Tafelbaiverwechfeln. Trotz diefer vortheilhafs 
ten Lage hat die Capſtadt doch feinen wirklichen 
Hafen, weil beide Baien dem Winde ausgeſetzt 
find und feinen fichern Ankerplatz darbieten. Bei 
diefem Mangel ift die Kolonie demungeachtet, fos 
wohl in militärischer, als kommerzieller Hinficht, 
einer der wichtigiten Bunfte der Erde, Das Gap 
if der feftefte Plag auf dem ganzen Feſtboden 
Airika’s und dazu ber unvermeidlichite Grfris 
fhungsort aller Schiffe, welche nah Afia ober 
von daher nah Guropa fegeln. Dabei if bie 
Stadt fhön, die Strafen durchſchneiden ſich 


Oft- Afrika. 


rechtwinfelig ; die Häufer find aus Ziegelfteinen 
erbaut und haben meift durchweg Terraflendächer. 
Hauptgebäude find: die dem englifchen Kultus ges 
widmete Hauptkirche, der Pallaft des 
Gouverneurs, die Kafernen und die Mas 
gazine. Außerhalb der Stadt befindet ſich ein 
für 600 Kranke trefflich eingerichtetes Spital. 
Außerdem befigt die Gapftadt eine fehr wohl 
verjebene Menagerie, einen trefflichen Prlan- 
jengarten, welder fchattige Alleen bildet. Für 
die Erziehung der Jugend ift durch @lementars 
ſchulen fowohl, als durch böhere Schulen, die in 
einem trefflihen Kollegium endigen, geforgt. 
Eine öffentlihe Bibliothek forgt für die Forts 
bildung der Erwachienen und zwei Zeitichriften 
nähren den Gemeingeift. Die Bevölkerung ſteigt 
nad den neueſten Nachrichten auf 20,000 Sees 
len, welche aus beinahe einem Drittel befreiter 
Sklaven beiteht. In der Umgegend findet man 
erſt fürzlich erbaute, vortrefflihe Straßen, und 
allenthalben fieht man geſchmackvolle Kandhäus 
fer, wohin ſich die reihen Bewohner der Gap: 
ſtadt während der heißen Jahreszeit ziehen. Aon- 
ftantia ift ein großes Dorf, durch die Güte feis 
ner Weine merfwürdig und berühmt. Simon- 
ſtadt it eine kleine Stadt an ber Falfebai, durch 
feine Werfte wichtig. 

Andere merkwürdige Orter find: Stellen- 
boih, Hauptort des gleichnamigen Diſtriktes. 
Gnadenthalberg, der Hauptort der mähriſchen 
Brüder in Afrika. Uitenhagen, Hauptort des 
gleichnamigen Diftriftes, von dem in Diten ber 
Diſtrikt Gaurits abhängt. Graaf-Weynet, eben: 
falls Diftriftshbauptort. Grahamtown ſcheint 
Hauptort ber Niederlaffung zu fein, die neuer: 
dings im Diftrifte Albany gegründet wurbe. Nach 
Georg Thompſon erhebt fie ſich feit 1826 wie: 
ber von dem Berberben, womit fie bedroht war. 

Kafferien, ober noch befier unter dem Na: 
men Kaffernland, auh Terra Natal oder 
Weihnachtküſte befannt, erfiredt fih vom 
Keisfama bis zur Lagvabai, wo die portugiefis 
fhen Anfprüche beginnen. Die Kaffern fennen 
unter ſich diefen ihnen als Ungläubigen oder Ke: 
gern beigelegten Ekelnamen nicht, jondern ha— 
ben eigene Stammnamen, von denen uns fols 
gende befannt find: Die Rufas längs der Oft: 
grenze der Gapfolonie, wurden unter ihren Kö: 
nigen Gaifa und Hinga traurig berühmt. Sie 
leben ganz unter englijchem Ginfluffe. Die Ta m: 
bufi find durch ihre Induſtrie qut angejchries 
ben. Sie arbeiten mit plumpen Werkzeugen fehr 
zart in Gijen und Silber, verfertigen Waffen 
und Bierrathen, und fcheinen einer der mächtig« 
fen Stämme dieſes Volfes zu fein. Sie ſcheinen 











mit mehren Stämmen unter ber Herrfchaft bes 
gu Zula refidirenden Tichaffa zu flehen, ber 
n den lepten Jahren fein Dafein mit 50,000 
Kriegern jehr empfindlich fund gegeben, und fo: 
gar die europäiſchen Koloniften gefchredt hat. 
Der Tichalfa it jegt tobt. Die Mantati find 
ein, erit durch ihre Flucht vor dem Groberer 
Tſchakka befannt gewordener Stamm; auf ihs 
rem Gebiete bat der englifche Lieutenant Fare⸗ 
well mit Bewilligung Tſchakka's im Hafen Nas 
tal im Jahre 182% eine Heine Kolonie ange 
legt. Die Mambuffi's gelten für die friegeris 
ſcheſten Kaffern, und find wie alle übrigen aders 
bauende Hirten, 

Die portugiefifhen Pefitzungen übergehen 
wir bier, um uns feiner Zeit nidyt wiederholen 
zu müffen, und wenden uns nach dem innern 
Lande. 

Die Betſchuanen betrachtet man auch 
als Kaffernſtämme, und ihr Land nimmt einen 
bedeutenden Theil der Hochebene ein. Sie find 
in mehre Stämme gefondert unb öfter unter 
einander im Kriege. Die proteftantifche Miis 
fionsgefellihait in Paris hat drei Miffionäre 
unter diefe Völker abgefchict, um ihnen Givis 
lifation und Chriſtenthum zufommen zu laffen. 
Die vorzüglichiten bis jegt befannten Stämme 
diefer Nation find folgende: die Brifas, wel— 
che längs bes Kruman und jeiner Zuflüffe wohr 
nen; ſie haben eine hübichgebaute Hauptftadt,, 
Ueu-fitaku , der man 6000 E. zuichreibt. In 
ihr wohnt der König diefes Stammes, dem auch 
mehre Hottentottenftämme der Nachbarſchaft 
Tribut zahlen ; die Miffionäre haben hier eine 
Kirche und eine Schule. Die Tammahas woh— 
nen norböftlih den Brifas, und ihr König res 
fivirt zu Meribowheg. Die Barrolonge, nord: 
öflih den Tammahas, find wieder in mehre 
Horden eingetheilt, die vorzüglichten find bie 
Manfezen, deren König zn Melita refibirt ; 
die Maruzis, welche fih durch Induſtrie auss 
zeichnen, und deren Hauptort Auritfhane, an 
einem Zufluffe des Mafumo, mit 16,000 E. zu 
fein fcheint ; die Mafinis, nörblihd von den 
Maruzis, fcheinen die mächtiaften, zahlreichiten 
und gebildetiten unter allen Kafferntämmen zu 
fein. Sie entziehen ihren Bergen viel @ifen und 
Kupfer, welches fie verarbeiten und an bie Nach— 
barvölfer verfaufen. Die Makhomws haben 
Madyow zum Hauptorte, dem Campbell 12,000 E. 
gibt; die Morolongs find wefllih von Ma— 
how und die Gakos wohnen am Donfin, eis 
nem Zufluffe des gelben Fluſſes; ihre Haupt: 
ftadt full größer als Litaku fein. 
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Oſt-Afrika. 
Seographiſche Lage. Öſtliche Länge: zwiſchen 29° (?) und 49°, Breite: 


19’ N. und 20 ©. 


Grenzen. Im N. das Nilland und der Golf von Aden; im D. ber inbifche 
Dean; im ©. Südafrika und im W. Nigritien, 


Afrika 





Flüffe,. Die Unfigerheit, womit wir das Flußſyſtem Nigritiens zeichneten, ift 
hier noch bei weitem größer, denn wir fennen bier auch nicht Einen der größern Fluüſſe 
in feinem ganzen Laufe. Alles, was mit einiger Sicherheit gejagt werben fann, fcheint 


ſich auf folgende Überficht zu befchränfen. 


Der Bambeze, auch Auama und Quilima- 
ne genannt, ift einer der größten Flüſſe Afrita’s, 
von dem man aber nur ben untern Theil feines 
Laufes fennt; der obere Theilif ganz den Muth: 
maßungen ber Geographen preisgegeben. Seine 
Duellen feinen viel weiter entfernt zu fein, als 
man gewöhnlich glaubte. Man vermuthet, daß die 
beiden Fluͤſſe, welche die Kagembas und Zimbas, 
fo wie die Marawambas tränfen, Arme biefes 
Fluſſes feien. Nach diefer Sypothefe, für welche 
wir die fchöne Karte von Berghaus anführen, 
würbe biefer große Strom das Land der Ka⸗ 
zembas, Mowizas und Marawis burchfließen , 
um fi fobann über die Terrafien des Lupatages 
birges, durch die portugieflfchen Befigungen her: 
ab, in ben indifchen Ozean zu flürzen. Zuflüffe 
wären fobann von der Rechten her: der Manr 
zora (Arvanha); von der Linken der Arvans 
ga, Reizigo, Mangaza, auch Chiré ges 
nannt in Eds Unterlaufe ; diefer legte Zufluß 
empfängt wieder den Suabo: Grande von 
ber Linfen her. Der Zambeze bildet vor feiner 
Mündung ein Delta, durch welches er in vier 
Aften ſich in den Kanal von Mofambik ergießt ; 
bie vier Arme heißen von ©. nad) N. Suabsel, 
Suabo, Auama und &uilimane, welcher letztere 


ber Hauptarm für jept zu fein ſcheint; ſolche 
Dinge find aber nicht beftändig. Am Zambeze 
liegen bie Orte Quilimane, Sena, Tete, . 
fowa, Zumbo. 

Der Sofib (Luffee), der Mutfd-erfine, 
der Utande (Whotundo) find drei große 
Flüffe, von denen man nur bie in den inbifchen 
Dean fich öffnenden Mündungen fennt. Man 
glaubt, daß befonders der Loffih einen fehr lan- 
gen Lauf habe, und daß diefer Fluß mit dem aus 
dem Kuffuafee nach Douville kommenden gros 
fen Flufle derfelbe fei, Nach diefer Muthmaßung 
hätte er freilich einen langen Lauf und ber Kas 
fati oder Rafau im Lande der Kaflanger wäre 
einer der Zuflüffe. 

Der Quilimancy ift auch nur auf einem klei⸗ 
nen Theile feines Unterlaufes bei Melinde ber 
fannt ; einige Geographen halten ihn mit dem 
Bebi (Bebee), der von dem Plateau von Narea 
berabfömmt und beffen wir oben S, 248 erwähn- 
ten, für ibentifch ; er geht durch bie Hochebene 
des Bingiro oder Zendero; man glaubt auch, daß 
biefer Fluß, nachdem er die weitläufigen Läns 
bereien der Nomaden⸗Galla bewäflert bat, bei 
Melinde unter dem Namen Quilimancy in ben 
Dean münbe. 


Eintheilung. Eigentlich wiffen wir von diefem Theile Afrika's fo wenig, daß 


ed, im Vergleiche mit dem unermeßlichen Umfange diefer Länder, fo gut wie gar nichts 
ift. Bon einer geographifchen Eintheilung kann daher hier auch gar nicht die Rede 
fein, und wir werben eben deswegen nur Giniged darüber fagen. Wir machen zwei 
Abtheilungen und befchreiben: das Seftland und die Infeln, Da wir uns hier in 
feine Weitläufigkeiten einlaffen können und in feine Muthmaßungen und Verhand⸗ 
lungen einlaffen wollen, fo werden wir vom Innern, mit Ausnahme des burch die 
Portugalen bürftig befannt gewordenen Monomptapa, gar nichts fagen. Deshalb 
theilen wir das Küftenland von der Lagoabai bis Zeila am Golfe von Aden in vers 
ſchiedene, bei den Geographen übliche Theile, und behalten auch ihre befannten Be— 


nennungen bei, 
Das oftafrifanifche Feftland. 


Wir machen hier zwei große Abtheilungen und nennen fie dad Innere, und das 


Küſtenland. 


Dad Innere, Unter ben vielen Ländern, 
welche das Innere umfaßt, befchränfen wir uns 
darauf, folgende zu erwähnen: das Heid Mo- 
nomotapa , diefer große Staat hat das Schick⸗ 
fal des abyflinifchen Neiches erfahren, es wurbe 
in feinem Innern und von Auffen zerriffen. Die 
Maramis, Kagembes,Meropuasund Bo- 
roros find die Hauptvölfer, welche ſich in feine 
Trümmer getheilt haben. Die Maramwis, welche 
wir als zur Familie Monomotapa gehörig ans 
geführt haben, befigen ben beften Theil davon, 
nemlich ganz Botonga und Abutua, von denen 
ihr Oberhaupt ben Titel eines Quiteve anges 
nommen hat, und ſich als den Nachfolger der 
Kaifer von Monomotapa betrachtet, Zu Anfange 


des neunzehnten Jahrhunderts foll er auch zu 
Bimbaoe, der alten Refidenz des Reiches, gewohnt 
haben. Seitvem find freilid einige Jahrzehende 
verfloffen. Auf diefe fommen in Hinficht auf ihre 
Macht die Ragembes und Meropuas, fie find 
aber wenig befannt. Die Mowizas, burd ihre 
Hanbelsbetriebfamfeit befannt, zahlen ven Ka: 
zembes Tribut. Die Bororos befigen bas Land 
zwifchen den portugiefifchen Befigungen Sena 
und Tete und fcheinen einige Fortfchritte in ber 
Givilifation gemacht zu haben, Die Mongas 
wohnen in ber Umgegend von Sena, und haben 
fi dem Quiteve nicht unterworfen, Wem heut⸗ 
zutage das Land ber Matufa unterworfen 
fei,wiffen wir nicht ; fie befinden ſich in dem durch 
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feinen Goldreichthum im ſechzehnten Jahrhuns 
berte fo berühmten Bezirke ; vielleicht macht es 
einen Theil des Landes Quiteve aus. Wir ers 
wähnen hier noch auf ber Hochebene von Butua 
das Land Fura bei Maffapa, wo fich bie 
oft beiprochenen, aber noch nicht erforfchten Baus 
ten aus Quadern, einer entfernten Vorzeit ans 
gehörend und mit einer Infchrift verfehen, befin- 
den, Die Jeptvölfer haben fie nicht errichtet, 
denn fie wiffen weder für ihre Götter noch Könis 
ge etwas anderes als Strohhütten zu errichten. 

Das Adnigreih Gingiro (Zendero), füd» 
lich von Abyffinien und vom Zebi durchfluflen , 
wurde von dem Jefuiten Anton Fernandez, der 
es im Jahre 1613 befucht hat, befchrieben. Wenn 
dies Teufelsreich noch beſteht fo bietet feine Res 
gierung das Bild des fchredlichten Despotismus 
mit dem entjeglichten Aberglauben vereinigt. 
Wenn der Despot einen foflbaren Gegenitand 
ſich verſchaffen will, den die auswärtigen Kauf: 
leute zu Marfte bringen, jo gibt er ihnen bie 
ihnen beliebige Anzahl Sflaven dafür zum Taus 
ſche; er läßt aber aus vonihm bezeichneten Häus 
fern die Söhne und Töchter ohne Umflände aus: 
heben. Nach der Thronbefteigung bes neuen Kö« 
nigs läßt diejer alle Beifchläferinnen feines Bors 
fahre erbroffeln. Mit dem Blute der Gemordeten 
werben bie Möbel des föniglichen Haufes und 
die Säulen, welche feinen Thron Rügen, beftris 
hen; dieſer letztere ftellt einen Ballon in Form 
eines Käfige vor, ber auf einer Anhöhe feiner 
Refidenz angebracht ill. 

Hurhur, auch Arrar, iſt ein Heines mohams 
mebdifches Königreich, von dem Zurhur die Haupts 
Radt if, Es iſt diefes Hurhur der Mittelpunkt 
des einft fo berühmten, von den Bortugalen bes 
fämpften Königreiches Adel, weldyes im fechs 
er Jahrhunderte feine Herrfchaft üter das 

eich Adaiel, defien Hauptitabt Beila war, fo 
wie über die ganze Küfte bis Cap⸗Gardafui ers 
Rredte. Im fiebzehnten Jahrhunderte war Aufa- 
Suriel, auch Abria genannt, die Hauptſtadt. 
Diefe Gegend ift durch Ehriftenhaß, R wie durch 
die Ginfälle feiner Völker in Abyflinien, und bie 
daſelbſt angerichteten fchredlichen Berwüftungen 
berüchtigt. 

Die übrigen Bölfer, welche in dieſen weits 
läufigen Hochländern herumirren, oder doch 
berumirren follen, wurben ſchon in der Ethno⸗ 
graphie aufgeführt. 

Das Küftenland fann folgendermaßen uns 
tergetheilt werden: 

Das portugiefifhe Oftafrika. Wir faſſen 
ng die weitläufigen Küftenländer von Sofas 

‚ welche ſich von der Lagvabai bis zum Gap 
Delgado erfiteden, und die man unter dem Nas 
men: Küfe von Sofala und Mofams 
bit fennt, zufammen. Diefer Theil der portus 
gieftfchen Herrfchaft wird in fieben Kapitanerien 
eingetheilt, Es find große, aber ſchlecht bevöls 
ferte Küftenftriche,, von einer reichen Natur für 
wilde Thiere ausgeftattet, die fie auch bewoh⸗ 
nen. Das Gouvernement von Sena erfiredt fich 
In dem ehemaligen Monomotapa gegen Weſten; 
bier befigen die Portugalen mehre Boris und 


Handelspoften. Mofambif ift eine Heine Stabt 
und liegt auf einer gleichnamigen Infel; fie ift 
hübſch — hat einen Hafen und eine Gitas 
delle, iſt Reſidenz eines Generalgouverneurs 
von Dftafrifa und Sitz eines Biſchofs. Die uns 
gefunde Lage von Moſambik hat die Einwohner 
bewogen, im Hintergrunde ber fchönen Bai eis 
nen weitläufigen Sleden, Mefuril, zu bauen, 
welcher jept vielmehr als Moſambit bevölfert if. 
Der Pallaft des Gouverneurs ift bemerkens—⸗ 
werth. Die betändige Bevölferung von Mofams 
bif, mit Ginfchluß von Mefuril, mag 10,000 
Seelen betragen. Man muß noch hinzufügen, 
daß Mofambik einer der lebhafteiten Märkte Oſt⸗ 
afrifa’s ift, wo, trug aller Barlamentsaften und 
Derträge, der Sklavenhandel in ganz bejondes 
rer Blüte fand, Korenzo — Marckez iſt eine ers 
bärmliche Niederlaffung der Portugalen in ber 
prächtigen Lagoabai, wo die Engländer die oben⸗ 
erwähnte Niederlafiung angelegt haben. Soſa- 
la, fo berühmt im fechzehnten Jahrhunderte, 
daß fein Name noch einen magiſchen Klang hat, 
liegt an der Mündung bes gleichnamigen Blufs 
fes und beſteht aus einem Haufen Hütten, bie 
durch ein Fort gegen Jeden, der ihn nicht ans 
greifen will, vertheidigt wird. Cinſt war es ein 
von Arabern bewohnter Handelsort, aus dem 
auch die Portugalen noch viel Gold bezogen, 
Cette liegt auf dem rechten Ufer bes Tambeze, 
und iſt eine Heine Stabt, mit einem Fort, Haupts 
ort des Goupernements der Sennaflüffe, zu bem 
auch der Flecken Senna, mit einem Heinen Fort 
und den Handelspoften Bumbe und Manika 
gehören. Quilimane if eine Heine Stabt und 
Hafen an der Mündung des Hauptarmes bes 
Zambeze, welche bedeutenden Handel hat. Man 
muß noch hinzufügen, daß viele Häuptlinge des 
ehemaligen Monomotapa zinspflichtig oder wes 
nigitens Bafallen der Bortugalen find, Die mäcdhs 
tigften darunter, welche ſich in dieſe Küftenftris 
che theilen, find: die Häuptlinge von Sereis 
ma, Sereima, Sainful und Quintans 
gone; von dem legtern verfichert man, daß er 
5000 Mann ins Feld ftellen fünne, 

Die Küfte Banzibar, oder Danguebar. Dies 
fe Küfte ift beinahe noch weniger als die vorige 
befannt, und erftredt fih vom Gap Delgado 
bis Gap Baflas, wo die Küfte von Ajan ans 
fängt. Das Gap Delgabo if einer der wichtige 
ſten Punkte der alten Geographie, weil er dem 
Promontorium Prasum ju entiprechen fcheint, 
das man für den äußerften Punkt hält, bis wos 
hin die Grenze der geographiichen Kenntniffe 
der Alten in diefen Gegenden fühlich vom Äqua⸗ 
tor gereicht haben fünne. Die politiihe Gins 
theilung diefer Küfte fönnen wir nur nach alten 
Nachrichten geben, dba uns neuere fehlen. Sie 
fcheint in mehre unabhängige Landestgeile zu 

erfallen, deren größter Theil Arabergebiete find, 
Folgende Staaten betrachtet man als die mäd: 
tigſten. 

Das Asvigreich Builoa, von einem Mes 
gerfönige beherricht, ber aber unter ber Leitung 
eines maurifchen Weſirs fteht, welcher ber eigents 
liche König it, Es ſcheint jedoch, daß der Imam 
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von Maskate durch feinen Gouverneur von Jans 
zibar großen Einfluß übt. Quiloa ift eine Heis 
ne Stadt, an der Mündung des Koawo und 
Duizimafuge, und Hauptftadt zugleich, die aber 
von ihrem alten Glanze fehr viel verloren hat. 

Das Köonigreich Mombafa ſcheint fich jept 
auf die Infel dieſes Namens zu bejchränfen, und 
wird von einem Araber beberricht. Nachdem die 
Engländer zum Echuge ihrer indiichen Unter: 
thanen gegen den alten Scheifh Mombaſſa durch 
zwei Jahre beiegt gehalten, haben fie felbes 1827 
geräumt. Mombaffa auf der gleichnamigen Ins 
fel, mit einem von den Portugalen erbauten, 
jet zerfallenden Schloffe, it Hauptftadt. Wäaͤh— 
rend der drei Jahre, da fie die Engländer bes 
fegt gehalten haben, wurde derprädtige Ha— 
fen durch die Erbauung eines Landungsplapes, 
Grabung von Brunnen, und Einrichtung von 
Schiffswerften verbefiert. Mombaſſa wurde 
dadurch eine bedeutende Handelsſtadt und feine 
Bevölkerung mehrte ſich trog eines Krieges mit 
dem Imam von Masfate, der fich diefe Stadt 
unterwerfen wollte, 

Pie gegenwärtigen Befitzungen des Imam 
von Maskate. Die vorzüglidhiten, diefem Für— 
ften zugehörigen Länder find: Patta und Ja- 
mo, Heine arf dem Feſtlande gelegene Flecken. 
Die Infeln Zanzibar und Bemba, fruchtbar 
und durch ihre Erzeugniſſe wichtig. Banzibar, 
Hauptort der gleichnamigen Infel, it feit einis 
gen Jahren eine reiche Hanbelsftadt geworden, 
und fcheint ſchon mehr als 10,000 Ginwohner 
zu haben. 

Das Königreich Melinde liegt am Quilis 
mance und fcheint jest unter mehre Häuptlinge 
vertheilt zu fein. Melinde ift Hauptort, aber 
von dem einftmaligen Glanze iſt nichts als eine 
traurige Ode und Berlaffenheit übrig. 

Das Königreidh Magadoro fiheint ſich von 
dem Staate Brava bis an die Küfte Ajan zu 
erftredten. Magadoro, eine hübſch gebaute Stadt 
von anſehnlicher Größe, it Nefidenz des Königs, 
der auch wenigftens unter Proteftion des Imam 
von Masfate Heht. Magadoro treibt beträdhtlis 
hen Handel mit den umliegenden Ländern, 

Die Küfte Ajan umfaßt den Theil der Oft: 
füfte, weldyer fih von der Infel Zanzibar bis 


Gap Orfui erftredt. Sie ift fo bürre ald nur irs 
gend eine ungaftliche Küſte auf Erden. 

Die Aüſte Somauli (Macrobii), welche 
wir lieber vas Sand der Somauli nennen wol- 
len, weil man unter diefem Namen den ganzen 
Theil Afrika's zwifchen Magadoro und Hurhur 
begreift, welcher ganz von Somauliſtämmen bes 
wohnt wird. Die Somauli find der Schiffahrt 
und dem Handel ergeben; viele von ihnen find 
inMofta in Arabien und auf der Küfte von Das 
nafil angefiedelt, um ihre Handelsunternehmuns 

en zu fördern, Nah Rienzi, der einen Theil 
ihres Landes durchwandert hat, it diefes Hirtens 
volf fowohl durdy die Schönheit feiner Züge als 
durch feine Geſchicklichkeit, mit allen, auch den 
wildeften Nachbarn, fogar mit den alla, in 
Frieden zu leben, merkwürdig. Diefe Menichen 
haben die feltfame Gewohnheit, ihr Haar mit 
Kalf gelb zu beizen und es zu fraufen, um ih— 
ren Ziegen, deren fie ſehr viele mit ungeheuern 
Fettichwängen befigen, ähnlich zu feben. Ber- 
bera (Barbora) ift eine fleine Stabt mit eis 
nem Hafen, und ihr Hauptort, wo, nach Lord 
Balentia, jährlih große Märfte fowobl im Sep: 
tember als im April abgehalten werden. Es 
fommen Harfe Karawanen hieher, welche arabis 
[hen Gummi, Myrrhen, Weihrauch aus der 
Umgegend von Gap Gartafui herbeibringen. Der 
Souverän von Hanim, welcher vielleicht zu dem 
vielgefuchten Priefter Johann Anlaß gegeben hat, 
wohnt zwanzig Tagreifen im Innern von Ber: 
bera und fendet Gold und Glienbein. Andere 
Fürften des innern Landes fenden Schmalz, Buts 
ter, eine große Anzahl Sklaven, Kamehle, Pfer⸗ 
de, Maulthiere und Eſel. Es find aber die So— 
mauli felbit, welche diefe Waaren nach Arabia 
und an die Küfte Abyffiniens verführen, und 
nicht erlauben, daß ein arabifches Schiff in ih— 
ren Hafen landet. Endlich fommt Beila, das 
auf einer Infel gelegen ift und einen flarf bes 
fuchten Hafen hat; der Handel ift weniger auss 
gebreitet als ber von Berbera, aber doch ziems 
lid) anſehnlich. Während der heißen Jahreszeit 
it er beinahe verlaffen, denn die Menge der 
Stechfliegen vertreibt jogar die Gingebornen und 
verbittert ihr Leben. 


Die Hftlichen Infeln, 


Wir werden diefe Abtheilung in zwei Grup: 
pen theilen, in den Archipel von Mada— 
gasfar und die gerfireuten Infeln. Hier 
befdyreiben wir nur Madagasfar und die Komo— 
ren, und behalten uns die übrigen Infeln für 
das folgende Kapitel auf. 

Im Urhipel von Madagaskar bemerken 
wir folgende I ſeln: 

Die Infel Madagaskar. Bis zum Anfange 
des neunzehnten Jahrhunderts war biefe große 
Snfel unter eine große Anzahl unabhängiger 
Bölkerfchaften vertheilt; in neueſter Zeit hat 
fi aber Radama, das Haupt der Dvas, als 
Groberer und Bildner erhoben, und den größ— 
ten Theil diefer fchönen Infel unter feine Herr 


ſchaft gebracht, welchen, als Königreih Mada— 
gasfar, nunmehr feine Witwe regiert, der Reſt 
gebört verfchiedenen Bölterichaften, die ihre Uns 
abhängigfeit bewahrt haben. 

Das Königreid Madagaskar ift daher eine 
politifche Geburt unferer Tage. Der junge Kös 
nig Radama, ein Geift von außerordentlicher 
Kraft, mit einem Gemüthe voll Avel verbunden, 
unterwarf fi den fchönften Theil der Infel. Die 
Häuptlinge von Bombetof, der Seflaven, An— 
tawaren, Betimfaras, Betanimenen, längs der 
Küften und im Innern wurden feine Bajallen, 
Er unternahm nun, blos von feinem Geifte ges 
leitet, das große Werk, feine B.Ifer zu civilis 
firen, und auf eine höhere Stufe der Humanis 
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tät zu erheben. Er fing mit ſich felbft an, und 
wandte fich ſodann zu feinem Bolfe. Um bie 
fünftige Generation für feine Plane vorzubereis 
ten, legte er Schulen für die Jugend an, und 
wandte fih an die Engländer der Infel Mauris 
tius, um Lehrer für fih und fein Volk zu ers 
halten, weil fein fcharfer Verſtand ihm ganz 
richtig Bolfsunterricht als die Grundlage des 
Staatsglückes erfennen ließ. Es famen daher 
aus Mauritius und fpäter aus London und Pas 
ris Leute, welche die Madegafien Künfte nnd 
Handwerfe lehrten, und fie gelehriger fanden, 
als man glaubte. Die Hauptſtadt wurde mit 
Gebäuden verfchönert, Straßen und Brüden 
gebaut, Werlſtätte für allerlei Handwerfe errich— 
tet. Nach wenigen Jahren wurde auch eine Ars 
mee geichaffen, mit welcher er bie ganze Infel 
fich unterwerfen wollte. Das Pferd wurde einges 
führt, und fing an zu gedeihen, fo daß die Ger 
nerale beritten gemacht wurden. Auch eine Artils 
lerie wurbe gefchaffen. Seine Truppen hatten 
groͤßtentheils Schießgewehre, waren europäiſch 
erercirt und einer firengen Disziplin unterwors 
fen. Man fann die ganze Macht auf 25,000 Mann 
regelmäßiger Truppen und eben fo viele Milis 
zen mit Lanzen und Affagaien berechnen. Der 
Gouverneur von Isle de France zahlte ihm jähr: 
lich für Abſchaffung des Stlavenhandels 200,000 
Branfen. Der junge Monarch hätte noch Vie— 
les ausgeführt, aber fein Weib Ranavola Mans 
jofa vergiftete ihn im 27. Jahre feines Lebens, 
am 27. Juli 1828. Diefes abfcheuliche Weib 
ließ die nächſten Berwandten Radama’s ermors 
den, und folgte in ber Regierung nad, indem 
fie fi ihrem Mitſchuldigen, einem jungen Afris 
faner von feltener Schönheit, ergab. Aufruhr 
und Mißvergnügen zeigte ſich aber überall ges 
gen fie, und wahrfceinlich it bereits das Reich 
Radama's feinem Zerfalle nahe, Mir werden 
bie vornehmiten Theile der Königreichs unter 
der Benennung der Bölferftämme, die darin les 
ben, anführen, 

Das Sand der Ovas bildet den Kern bes 
Königreichs und begreift das Innere der Inſel, 
von 16° bis 19° Br. Es ift eine fehr gut bevöl- 
ferte Hochebene und die Dvas find die geichids 
teften Madegaſſen; fie verbanfen es dem Nabas 
ma, nun aud das mächtigfte Volk Madagasfars 
zu fein. In der Mitte der Hochebene erhebt fich 
Cananarivu, Hauptflabt und gewöhnliche Refis 
denz des Radama bis zu feiner Vergiftung. Eie 
it aus einer Anhäufung Heiner Flecken gebil— 
bet, die Hütten find unter Bäumen zerfireut 
und bilden die fchönften Parkpartien, die man 
fi denfen fann. Die riefenhafte Begetation übt 
einen eigenen Zauber und fontraftirt angenehm 
mit den niedern Wohnungen der Menfchen, wels 
che nur durch den Anblid der Neuheit Intereffe 
gewinnen, Radama, der an dauerhaften Mer: 
fen Geſchmack hatte, und feinen Mitteln anges 
meſſen vorwärts fchritt, ließ bier einen Tem: 
pel des Janfar erbauen. Das Mauerwerf 
wurde von einem franzöfiihen Maurer, den er 
aus Europa hatte fommen laflen, errichtet. Das 
Innere des Baues ift beinahe leer; im Hinter 
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grunde erblitt man einen Altar, auf welchem 
Wohlgerüche, dem guten Geift zu Ehren, ge 
brannt werben. Auf einer der Mauern prangt 
ein grotesfes, rohgemaltes Bild in Fresko; Jans 
far, der gute Geiſt, ringt mit Agathif, dem 
böfen Geifte. Der Ballaft von Tranuvala 
und der von Befiafane, noch weitläufiger 
als der vorige, nebit dem Grabmale des Ras 
dama, find im europälfchen Style ſchön und 
ſolid erbaut, die Gemächer der Palläſte mit Ges 
Ihmad und Lurus geihmüdt. Auch des Kol 
legiums, welches Radama errichtete, muß Er» 
wähnung geichehen. Es wurde von den Miflios 
nären Griffits und Jones aus England einges 
richtet, und bereits gingen mehre Individuen 
hervor, die Rabama wiederum in bie vorzüg— 
lichten Städte vertheilte, um Unterricht zu vers 
breiten, Arithmettf, Geographie, die einheimis 
fche und die engliſche Sprache ac. find Hauptges 
genflände des Unterrichts. Es gibt auch Eles 
mentarfhulen, wo die Jugend lefen und 
fehreiben lernt. Die Miflionäre waren auch im 
Begriffe, eine Buchdruckerei einzurichten, 
um bie Bibel in Madegaſſe zu druden, und hatte 
fhon Madegaflen zum Sag und Drud abges 
richtet. Was aus allem Angefangeuen werden 
wird, weiß ber Lenfer der Menfchheit allein, 
Man gibt Tananariva 50,000 Bewohner. 

Die andern Laudſchaften an der Küfte neh» 
men wir vom Gap St. Andre, auf ber Dilfeis 
te der Infel bis zum Lande Anoſſy, auf der Sübs 
feite, und finden bier: bas Sand der Seklaven, 
deſſen größter Theil lange Zeit von einer fehr 
gewaltigen Königin beherrſcht wurde; fie refis 
dirte zu Bombetok, einer Hauptſtadt mit einem 
Hafen, der von der Küſte Mofambif und Zans 
guebar her ſehr ſtark befucht wird. Ihr Nachfol⸗ 
ger wurde von ben Dvas unterjodht. 

In demfelben Lande findet man weiter 
nördlich Muzangaye, eine wohlgeorbnete Stadt, 
welcher man 30,000 Seelen gibt, Sie ift eine 
lebhafte Handelsftadt, und ihr Hafen wird von 
ben Bölfern diefer Meere fehr ſtark beſucht; die 
Araber machen einen beträchtlichen Theil der Bes 
völferung aus. In diefer Landſchaft liegt wahr: 
fcheinlicy auch der prächtige Hafen Kufes, wels 
her neuerlidy nebit 100 QDuadratmeilen Land 
an die Engländer abgetreten wurde, um dafelbit 
eine Niederlaffung zu gründen. Das Sand der 
Antawaren erſtreckt fid) längs der Ditfie bis 
ſudlich vom Hafen Lufes an die Grenze der Bes 
timfaras; nur der nördliche Theil gehört zum 
Königreihe Madagasfar, Man findet hier die 
Bai Mömar, wo die Franzofen und andere 
Nationen Reis und Dörrfleiich faufen. Der füd- 
liche Theil bewahrt noch feine Unabhängigkeit; 
man findet da die prächtige BaiAntongil mit 
dem fchönen Hafen Ehoifeul, wo die Frans 
zofen eine Niederlaffung hatten. Tintingue 
(Teinting) ; über diefes herrfcht Mandi- Tara, 
der in Guropa erzogen wurbe; er refidirt zu 
Pointe A Larde. Gegenüber liegt die Infel St. 
Marie mit dem Fort St. Louis. Tintingue wurs 
be im Jahre 1829 von den Franzoſen aufs Neue 
bejept; wir haben aber Urfache zu glauben, die 
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Nieberlaffung auch diesmal feinen Fortgang ge: 
winnt. Das Land der Betimfaras erſtreckt ſich 
von Bointe A Larrde bis Tamatave. 4ou- 
lepoint fann als Hauptort angefehen werden. 
Es if eine Heine Handelsſtadt. Das Sand der 
Petanimenen ift das fruchtbarite und bevölfertite 
Küftenland der Infel und begreift die ganze Kü— 
fte bis Manuru, an der Mündung des Fluſſes 
Tantamane. Tamatave war die Reſidenz bes 
Häuptlings oder Königs Johann Rene, eines 
franzöfifichen Mulatten von der Infel Franfreich 
und Bafallen des Königs von Madagasfar. Er 
regierte zugleich ald Bormund feines Neffen, des 
jungen Berora, über das Gebiet von Mondru, 
im Süden von Tamatave, der junge Berora 
wurbe während bem zu Paris bei Herrn Morin 
erzogen. Tamatave fcheint einer ber lebhafteſten 
—— der Inſel zu ſein, und war einer 
der Hauptſtlavenmärkte, bevor Radama dieſen 
Handel ſtreng verbot. Die Stadt hat auch ein 
feſtes Fort, in dem ſich ein prächtiger Pallaft 
befindet, welcher zur Zeit, wenn Radama hier 
verweilte, diefem zum Aufenthalte diente. Im 
Jahre 1829 nahmen dfe Franzoſen Tamatave 
ein und werden, wie immer, nicht viel daraus 
machen. Übrigens hat fie eine gute Rhede, if 
von ber Natur feit, und fann mit fehr wenigen 
Koften unüberwindlich gemacht werben. Das 
Sand der Antacimen liegt im Süden von dem 
der Betanimenen. Man findet hier Mananzari 
und MAalatane, welche gute Rheden haben. In 
legterer Zeit haben ſich Bier frangöfifche Handels: 
leute, behufs des Handels, ſeßhaft gemacht. An- 
deuurante gilt feit einigen Jahren für das größte 
Dorf der Infel. 

Unter die Infelftriche, welche vom König: 
reiche des Nabama ganz unabhängig find, rech- 
net man: das Land Anoffy, unter mehre 
Heine Häupter vertheilt, Hier findet fidh der Ha: 


fen St. Lucie mit den Trümmern bes Forts 
Pauphin, die ältefte Niederlaffung der Wrans 
jofen auf der Infel, wo noch einiger Handel 
lüht. Die ganze Küfte nach Südweſt, welche 
fi vom Gap St. Marie bis Gap St. Andre 
ausdehnt, if in Bezug auf politifche Gintheilung 
unbefannt, Die Bewohner werden als graufam, 
ungaflih und jedem Verkehr, wenigitens mit 
den @uropdern, abgeneigt erflärt. Arge Seeräu: 
ber find fie, das it gewiß! Nicht nur rauben fie 
an ben afrifanifchen Küſten Sklaven, fondern fie 
werben in ihren ſtark bemannten Booten, bie 
— mit ein paar Kanonen ansgerüſtet 
nd, ſelbſt europäiſchen Kauffahrern gefährlich. 
Auch gibt es auf Madagaskar Krofodile. 

Die Komorengruppe. Dieſe Landgruppe 
liegt am nördlichen Gingange in den Kanal von 
Mofambit und faßt die Infeln Komore, An- 
jouan (Johanna), Maystta und Mehilla in 
fih. Vormals waren fie blühend und fehr ftarf 
bevölfert, feit einiger Zeit aber find fie ganz vers 
wüftet und verlaflen, weil die Seklaven, Anta- 
waren, Betimfaras, Betanimenen und andere 
Küftenvölfer der Infel Madagaskar als furchts 
bare Seeräuber alljährlich diefe Infeln heimfus 
hen, die Ginwohner rauben und als Sklaven 
verfaufen, Übrigens gehören die Komoren zu 
den fchönften Infeln des Ozeans und find heuts 
zutage unter vier Häuptlinge vertheilt. Anjouan 
oder Johanna, obwohl jehr herabgefommen, 
fcheint noch immer die wichtigite und bevölfertite 
biefer Infeln zu fein; das Oberhaupt nennt ſich 
Sultan und refidirt Mt Maſchadu, einer Fleinen 
befeftigten Stadt mit einem Hafen und etwa 
3000 E. Diefer Fürft beherrfchte vormals die 
ganze Gruppe. Komore heißt auch Große 
Komore und ift die größte der Infeln; fie hat 
einen fehr hohen Bit. Mehilla ift die kleinſte. 


Beſitzungen auswärtiger Mächte. 


Die Befigungen auswärtiger Mächte in Afrika bilden keineswegs eine geogra- 
phifche Region, fondern mehre fehr ungleiche und zerftüdelte politifche Abtheilungen. 
Mehre der den Europäern zugehörigen Nieberlaffungen, befonders die an ber Küfte 
von Guinea, haben durch das Verbot des Sklavenhandels jehr viel von ihrer Wich— 
tigkeit verloren; und in Bezug auf die englifchen Nieberlaffungen, war in England 
in neuefter Zeit fchon davon die Rede, fie ganz aufzugeben. Wir werben unter den 
Benennungen: ottomanifhes Afrika, portugtefifches Afrika, englifches 
Afrika, franzdfifhes Afrika u. f. w. alles das vereinen, was dad ottomanijche 
Reih, Portugal, England, Branfreih u. f. w. in diefem Theile der Erbe bejigen. 


Dttomanifhes Afrika. 


Siche S. 163 die Überficht aller dem Vicekönig Egyptens unterworfenen Läns 
ber, und bie bafelbft gegebene Beichreibung der Nilgegend; ihre Gefamtheit bildet 
das, wad wir die Bafallenfhaft des ottomanijhen Afrika nennen. Das 
untermworfene ottomanifhe Afrika nennen wir die ehemalige Regentichaft 
Tripolis, die dem ottommnifchen Reich einverleibt wurde, Siehe S. 178, 
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Portugiefifches Afrika. 

Die portugiefifche Monarchie ift in diefem Theile Afrika's, ſowohl in Bezug auf 
die Ausdehnung der Befigungen, ald die Zahl ihrer Bewohner, die zweite frembe 
Macht in diefem Erbtheile. Ihre Befigungen bilden fünf von einander unabhängige, 
und fomohl an Ausdehnung, als Volkszahl ungleiche Statthalterfchaften. 


Das Gouvernement von Madera. Es be: 
greift blos die Maderagruppe im atlantifchen 
Dean, Die Infel Madera ift bier die größte, 
und ihres Fönlihen Weines wegen bie berühm- 
tefte, Die Heine Infel Porto-Santo ift nebſt 
mehren noch kleinern Infelchen von weniger Bes 
deutung und beinahe verlafien. An der Sübhüfte 
von Madera, am Fuße hoher Berge liegt, durch 
mehre Forts gut vertheidigt, die Hauptſtadt Sun- 
hal, durch ihre bequeme wie auch fehr fchöne 
Lage berühmt. Sie ift der Sit des Gouverneurs 
und des Bifchofs ; man gibt ihr 20,000 E,, von 
denen fich viele mit Handel befchäftigen. Uns 
glüdlicherweife hat Funchal feinen Hafen und 
die Rhede it im Minter unhaltbar. 

Das Gouvernement der Cap-Perden, Dies 
fes beſteht aus zwei verfchiedenen Theilen, wo: 
von der eine die Cap-verdiſchen Infeln, 
der andere die Befigungen aufdem Feſt— 
lande begreift. 

Der feſtländiſche Theil umfaßt blos 
die kleinen Pläße oder Hanbelspoften: Kaſcheu, 
Biffao (Biffago), Zinghichor, Farim und 
Geba am Kafamanza, Geba und Riv-Grande 
in Weſt-Nigritien (Senegambien). Kaſcheu, am 
San-Domingo, ift eine Heine Stabt mit einem 
Fort, einem Hafen und 500 E., zugleih Sitz 
des Gouverneurs aller dieſer Poſten. 

Der Archipel der Cap-Verden bes 
fteht aus zehn Hauptinfeln, nämlih: Santias 
90 (S. Jago), die größte; Villa de Praya mit 
1200 E. und einer Rhede, der Relidenz bes 
Statthalters des Archipels und der Feſtlandbeſi— 
gungen ; ein Bifchof refidirt zu Wibera-Grande, 
das faum 200 @. zählt. San Antao ift bie 
berühmtefte Infel des Archipels und durch ihren 


hohen Pit ausgezeichnet ; Villa-Do-nofa-FBen- 
bora-do-Kofario, mit etwa 6000 @., iſt Haupt⸗ 
ftadt. Fogo ift durch feinen Bulfan bemerkenss 
werth, und nimmt in Bezug auf Bevölferung 
den dritten Plag ein. San Nicolao if fehr 
entvölfert ; Wibera - Brava, mit einem Hafen 
und 3600 E. ift Hauptfladt. Boa-Viſta und 
Majo find ihrer Salinen wegen zu bemerken, 
und San-Bicente wegen bes fihönen Has 
fens. Die Infel Sal oder Sel hat treffliche 
Salinen, it aber nebſt Santa-Luzia verlafs 
fen; auch Brava (S. Juan) Hat nichts Ers 
wähnungswerthes. 

Das Gouvernement von San - Come und 
do Principe. Dieje Statthalterfchaft enthält die 
zwei genannten Injeln, welche in dem fogenanns 
ten Golfe von Guinea liegen und zu der Gui— 
neagruppe gehören. San: Thome ſcheint die 

rößte der ganzen Gruppe zu fein und hat einen 

oben Bil; Sau-Thomée (Panvafan) if eine 
Stadt von etwa 3000 E. und ber Eig bes 
Gouverneurs, Die Infel do Principe if viel 
Heiner; San-Antao, mit etwa 1000 E. und 
einem Hafen, it Hauptort und feit langer Zeit 
ber Treffort der Negerichiffe. 

Das Gouvernement von Angola begreift 
einen großen Theil des ſchon oben befchriebenen 
Nigritien. Eiche ©. 265. 

Das Gouvernement von Mlofambik umfaßt 
einen bedeutenden Theil von Oſtafrika, welchen 
wir ©. 269 befchrieben haben. 

Mir fügen noch hinzu, daß die portugiefls 
ſche Regierung noch feineswegs dem Rechte, wel: 
ches fie auf die Gebiete Malimba und Ka: 
binda in Kongo und auf Widah in Dahomey 
zu haben glaubt, entjagt hat. 


Brittifches Afrika. 


Die brittifchen Befigungen können in folgende drei Abtheilungen gebracht werben, 
welche ven abminiftrativen Eintheilungen entſprechen. 


Die Miederlaffungen in Nigritien und auf 
den Infeln des atlantifhen Ozeans, Diefe Abthei: 
lung begteift die Kolonien in Senegam- 
bien, wo man in ber Gambiamündung auf 
der Iniel St. Marie Bathurft findet, in welcher 
fleinen Stadt die Niederlage bes Handels auf 
dem Gambia iſt. Die Polten oder Comptoirs 
Bingtain, Jonkakonda und Pifania 
bangen davon ab. 

Die Hiederlafungen auf Bierra-feone (Ni: 
gritien oder Welt: Guinea). Man findet 
bier die Kolonie Sierrasfeone, welde im 
Sahre 1787 in der menfchenfreundlichen Abficht, 
den Negerhandel zu unterbrüden, und mittelft 
freier Neger Givilifation in Afrika zu verbreis 
— wurde. Die letzten Berichte haben 


bewieſen, daß man ſeinen vorgeſetzten Zweck 
gänzlich verfehlt habe, Das Klima hat ſolche 
Nachtheile, daß Sierrasfeone ein ſtinkendes 
Beinhaus genannt wird, Geit Gründung 
der Kolonie bis zum Jahre 1826 ift die halbe 
Bevölkerung, die fi hier angefiedelt hat, ums 
gelommen, Auch die Verfuche, welche man mit 
dem Unterrichte und ber Givilifirung durch freie 
Neger gemacht hat, find weit unter aller Er⸗ 
wartung geblieben. Es hat ſich auch erwieſen, 
daß hiefe Niederlafinng, welche England bereits 
an vierzig Millionen Franfen gefoftet, die ges 
opferten Solvaten abgerechnet, eben jo unnüg 
als Militärftation, wie als Handelsplag if, wees 
wegen man auch den Entſchluß faßte, fie aufs 
zugeben, und auf ———— r überfiebeln, 
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Der berühmte Denham, welcher nach biefem 
Entſchluſſe der euglifhen Regierung Gouver: 
ueur wurde, und hier, wie alle feine VBorgäns 
ger, ſtarb, führte ſolche Verbefierungen in alle 
Theile der Verwaltung ein, daß es jcheint, als 
ob die Kolonie jegt im Bortfchreiten zum Befs 
fern begriffen wäre. Es bleibt aber vergebens, 
hieher Soldaten oder weiße Koloniften aus Eng- 
land zu ſchicken; denn das Klima ift für biefe 
Menſchen fo fchlecht, daß ihre Sendung hieher 
einem Todesurtheile gleih if. Sreetown, am 
füdlichen Ufer der Sierraskeone, it eine fleine 
hübſch erbaute Stadt, mit einem Hafen und 
4400 G. Sie befigt Schulen, fchöne Kafernen, 
den Pallaft des Generalgouverneurg, deſſen Aus 
torität fi über Senegambien und Weſt-Guinea 
erftrecft ; feit dem Jahre 1817 erfcheint fogar 
ein politifhes Journal, Dennoch ſcheint die Po— 
litik nicht recht wurzeln zu wollen, denn Sit— 
tenlofigfeit ift die größte politiiche Infonfequenz, 
und fie ſoll zu Freetown in einem Grade herr- 
fcyen, von dem die Menfchheit, welche noch nicht 
jeden Funken der Humanität in ſich vernichtet 
hat, fidy mit Gtel hinwegwendet. Wegentstown 
it die zweite Stadt. Glocefter, Wellington, 
Kingstown find große Dörfer, in denen es nicht 
viel befier, als in der Hauptitabt hergeht. 

Pie Niederlafüngen an der Gold- und 
Sklavenküfte (Nigritien oder Oft-Guinen). 
Alte dieje Nievderlaffungen, eine einzige ausge— 
nommen, liegen an ber Küfte des AıcyantisKeis 
ches, und beitehen aus kleinen Forts, welche 
bei den Negerftaaten liegen, deren Namen fie 
tragen. Wir werden fie der Reihe nad von 
Weſt nah Oft aufführen, und die verjchiedenen 
Königreihe nennen, in denen fie liegen, Die 
Forts find folgende: Apollonia und Amar 
nahea im Königreih Amanahea; das Fort bei 
Dirkoveund das Comptoir in Sufonda im 
Königreiche Ahanta ; das verlaffene Fort Koms 
menda; Gap Gorfe (GapesGCvaft); Animas 
boe, welches das beite Fort in allen englijchen 
Befigungen biejer Gegenden if; Kormantin, 
das Fort Tantumgquerri und das Fort Wis 
nebah oder Simpah, in der Republif der 
Fanti; das Fort James im Königreich Affra 
oder Inkran, und das Fort William in Wis 
dah, im Königreihe Dahomey. Cap Corfe, 
mit der gleihnamigen Stadt, ill der Sig des 
Generalgouverneurs, deſſen Gerichtsbarkeit fidy 
über alle Niederlafiungen Guinea's ausdehnt ; 
man gibt der Stadt 8000 E. Sowohl zu Gap 
Gorje, als zu Animaboe, welche Stadt 4000 GE. 
äblt, hat man Regerſchulen geftiftet, von deren 
——— man aber wenig Erbauliches hört. 

Niederlaſſungen auf den Infeln im atlanti- 
fen Atere. Dieje Kolonien find noch ſehr uns 

"bedeutend, weil fie erſt feit einigen Jahren bes 
fiehen. Die wichtige darunter it: Fernandos 
Bo, im Jahre 1828 gegründet. Sie iſt eine 
ber Buineas’nfeln. Das Hurt Glarence, auf 
einem von ben Gingebornen erfauften Boden er: 
baut, zählt bereits bei 1000 @., und int beftimmt, 
die Agenten der Sierra⸗Leone, weldye Kolonie man 
aufzugeben gebdenft, aufzunehmen, Die Frucht⸗ 


barfeit dieſer Inſel, die prachtvollen Walbuns 
gen, und ihre in mulitärifcher und Eommerzieller 
Hinficht wichtige Lage, fo wie das gefunde Klis 
ma, das man ihr mit Gewalt zuſchrieb (und 
das alle Nachrichten beftätigen), machten feit 
einigen Jahren Fernando Po zum Mittelpunfte 
der brittifchen Macht und Handelsniederlage 
für Gentral:Nigritien. Die englifche Marine hat- 
te hier einen Mittelpunft für ihre zur Bertil- 
gung des Sflavenhandels beſtimmten Kreuzer, 
Die große Sterblichkeit jedoch, welche bald uns 
ter den Guropäern einriß, hat bereits einen 
Theil diefer Bortheile vernichtet; e6 hat bereits 
Britannien diefe Kolonie, blos mit Zurüdlafs 
fung eines fleinen Gtabliffements zur Beobady- 
tung der Sklavenſchiffe, wieder aufgegeben. 
(Nicht die Infalubrität, welche ſich durch den 
Anbau der Infel zum gefundeiten Tropenflima 
umfchaffen würde, fondern die Einfpradhe Spas 
niens hai ben Abzug der Britten veranlaßt.) 
Die Infel Nicenfion ift ein bürrer vulfanis 
cher Felſen. Während der gaftfreundlichen Bes 
wirthung des großen Mannes auf St. Helena 
fand die Regierung nöthig, bier einen Militärs 
poften zu etabliren, welcher jedoch die Inſel bes 
baute und zwar mit ſolchem Grfolge, daß fie 
jegt ald Erfrifhungsplag angejehen werden kann, 
Die Infel St. Helena, hingeworfen in den 
weiten Ozean, wird nie vergeflen werden, denn 
fie ift der Denfütein einer Weltgefchichte. Die 
Infel gehörte der oſtindiſchen Kompagnie, bie 
fie der Regierung abırat; fie ift ſtark befeſtigt 
und gilt für das Gibraltar ber fübliden 
Halbfugel. James Walley iſt eine Feine wohl 
gebaute Stadt, mit einem Militärfpitale und 
einem botanifhen Garten; fie iſt zugleich 
bie Nefivenz des Gouverneurs. Fongwood liegt 
auf einem Plateau. Nicht weit davon it Nas 
poleons Grab, Seine Reſte find, wie ber 
fannt, nicht mehr bier! Das Haus Napoleons 
it zerfallen ; die untern Gemaͤcher find ein Pfers 
deftall u. f. w.! Triftan d'Acunha ift bie 
größte Infel einer Gruppe dieſes Namens, den 
fie von dem Gntdeder trägt. Sie hat einen ho— 
hen Pit, und ift feit mehren Jahren von einis 
gen GEngländern bewohnt. Das Klima ift vor— 
trefflih; Lebensmittel, befonders Fleiſch, find 
im lÜberfluffe vorhanden; der Hafen würde als 
Grfrifhungsort befucht werden, wenn diefe Ins 
fel einen Hafen hätte, 

Niederlaffungen in Südafrika, Siehe die 
Beichreibung der Gapfolonie Seite 266, 

Niederlaffungen auf den Infeln des indi- 
(hen ©zean. Dieje Kolonien, weldye im Jahre 
181% von Frankreich an England abgetreten 
werden mußten, find: die wichtige Infel Maus 
ritius oder Franfreich, und eine Menge 
anderer zum Archipel von Madagasfar gehöris 
ger Infeln. Die Infel Mauritius it die größte 
darunter; man findet bier Port Fouis, auch der 
Wordwefthafen genannt; dieje Heine Stadt iſt 
fehr wohl gebaut, hat einen guten Hafen und if 
die Reſidenz des Gouverneurs aller Infeln in 
diefem Ozeane; fie foll famt der Umgebung 
20,000 Bewohner zählen, Ginige Meilen davon 
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iſt der berühmte botaniſche Garten, Jardin 
d’Etat oder Staatsgarten genannt, wo als 
le botaniſchen Neichihümer des ganzen Drients 
vereinigt find. Die Injel Rodriguez bat nidyt 
viel über 100 E., aber einen guten Hafen; 
Diego: Garcia hat 300 E.; Agalega 
it eine andere Inſel mit 200 Menichen. Die 
Gruppe der Sechellen, aus 30 Inſeln beites 
hend, hängt auch von Mauritius ab; Mahe 
und Praslin, mit einem Hafen, find die vor: 
züglichften. Die Admiranten beftehen aus 11 
unbewohnten Infeln, uud werden von den Bes 
wohnern der Sechellen nur zur Zeit des Fiſch— 
und Scildfrötenfanges befucht. Seit einigen 
Jahren fcheinen die Engländer auch auf der Ins 
fel Madagasfar, an der Sklavenküſte, den 
Hafen Lufes zu befigen. Wir müffen noch bins 
zufügen, daß die englifchsoftindiiche Kompagnie 
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auch auf bie Infel Sokotora eine Heine Be 
fagung gelegt hat, um eine bequeme Station 
für die zwiſchen Kalfutta nnd Suez fahrenden 
Dampfboote zu haben. Sufotora ift die größte 
afrifanifche Infel im indifchen Ozean, wenn man 
Madagaskar ausnimmt. Sie wird als dem 
Imam von Masfate gehörend betrachtet, von 
dem fie auch ihren Scheikh empfängt. Sie ift 
dürre, fteinig, und beinahe ganz ohne Wafs 
fer und Begetation; es wächt jedoch in ben 
Thälern die beite Aloe, und eine Dienge der 
fhönften Datteln. Ihre Weltlage machte fie jes 
doch im Alterthume zu einer Handelsſtation, 
und man glaubt, daß ſchon Alerander bier eine 
Kolonie gründete, Es fcheint, daß ein Theil der 
Bewohner der Kirche der Jafobiten angehört, ein 
anderer Theil jedoch wild in ben Gchölzen Iebt. 


Franzöſiſches Afrika. 
Die franzöfifgen VBefigungen in diefem Theile der Erde können auf folgende Art 


eingetheilt werben: 


Niederlafungen in Senegambien, welche in 
zwei Bezirke getheilt find: in den von Gt. 
Louis, welcher die Infel St. Louis, Babas 
gué, Safal und Ghimbar, alle durch den 
Senegal gebildet, enthält ; die verfchiedenen Nies 
derlaflungen an diefem Fluſſe, wie Kamu, Mas 
fana oder St. Charles, Bafel, Daghana 
und Faf; die Lände oder Gummimärfte am 
Senegal, fo wie die Lände von Eog bei Podor, 
die der Darmankfurs oberhalb St. Louis, und 
die von Trarzas unterhalb Daghana endlich 
die Küfen von Gap Blanc bis zur Bai von 
of. Der Bezirk von Gor&e begreift: die 
Infel Gorée und die ganze Küfle von der Jofr 
bai aus bis an den Gambia und zum Comptoir 
von Albreda. Übrigens befteht diefer Beſitz 
mehr in Anfprüchen als in der Wirklichkeit, denn 
alle Bölfer, welche hier wohnen, find ganz uns 
abhängig. Gin großer Theil des Königreiches 
Walo oder Hoval erkennt, feit dem Ginfalle 
ber Mauren, die Oberherrfchaft mehr als den 
Schutz Franfreihs an. Siehe ©. 259 u. 260, 

Die vornehmften Plätze in den genannten 
Niederlafiungen find: Ft. Fouis auf der gleich: 
namigen Injel, eine hübſche im Aufblühen bes 
griffene Stadt, Eip des Generalgouverneurs und 
Hauptniederlage des Handels auf dem Senegal, 
befondere des Gummihandels; fie hat etwa 
6000 E. In der Umgegend von Wihard-Eol 
blühte ein fhöner Garten zurAftlimatijas 
tion, der 1828 angelegt wurde, aber aus Mans 
gel an Unterftügung einging. Gorde liegt auf 
der gleichnamigen Infel, hat zwei Forts und 
3000 E.; der Hafen dient zur Erfriſchung ber 
Indienfahrer. Pakel, mit 400 E. und einem Mi: 
Iitärpoften von 100 Mann, liegt an dem Senes 
gal; Paghana, mit etwa 1200 E., ift ein Neger: 
dorf in Walo, Makana int eine alte Niederlaf: 
fung bei dem Fort St. Joſeph, wo ım Jahre 
1825 ein Gomptoir unter dem Namen St. 
Gharles errichtet wurbe, Portendik, im Lande 


ber Aulad-Ahmet-Dahman-Maeuren, ift nur zur 
Zeit des Gummiverfaufes an europälfche Schiffe 
bewohnt. Befonders feit dem Sinfen der Sier⸗ 
ra⸗Leone-⸗Kolonie und ber englifchen Niederlaſ— 
fung auf Fernando: Po fühlt man die Wichtig— 
feit, welche St. Louis und Gorde für Frank: 
reich hat, befonders wenn ſich die Stationen am 
obern Senzgal halten. Bon bier aus fann man 
fi in wenig Tagen mit bem Beden des Dſchio— 
liba in Verbindung fegen. Nur ſchwache Hinders 
niffe trennen dieſe beiden Flußbette, und einmal 
in Sego angelangt it es leicht ſowohl nach Tom⸗ 
buftu als nach der Goldküſte zu gelangen, 
Niederlafungen im indifden Ozean. Nach 
ber ungludlichen Expedition gegen die Königin 
Ranawala-Manjofa, der Raͤumung des Forts von 
Zintingue und Aufgebung von Tamatave, 
Foulepointe und der alten Niederlaffung von 
Bort Dauphin befigt Frankreich in diefen Mee— 
ren nur noch die Infel Bourbon und die Kos 
lonie der Infel St. Marie bei Madagaskar. 
Es jcheint, daß man auch diefe aufzugeben gefons 
nen it, nachdem fie wegen obiger Urfachen alle 
Bedeutung verloren hat, Eiche Seite 271. Die 
Infel Bourbon if fowohl ihrer Lage als 
auch ihrer Größe und Bevölferung wegen wich: 
tig; fie bejaß im Jahre 1826 bei 85,000 See: 
len. Gin hoher, oft wüthender Bulfan zeichnet 
diefe an allen Rolonialproduften höchſt fruchtbare 
Inſel aus. St. Penis int eine ſchöne S’adt und 
Sig des Generalguuverneurs und der Bihörbden ; 
ein Kollegium, ein botanifher Garten 
u. dgl, Anttalten forgen für die Bildung ber 
9000 E. Leider hatdie Stadt feinen Hafen, fon: 
dern blos eine den furchtbaren Stürmen diefer 
Gegenden geöffnete Rhede. Diefe Stürme find 
fo heftig, daß fie die Inſel ſelbſt oft ſchrecklich 
verwüiten. Im Jahre 1819 fing man an einen 
Hafen anzulegen, ber Fahrzeuge von geringem 
Tonnengebalt aufnehmen fünnte. Die Arbeit war 
ſchon ziemlich vorgerüdt, als ein faraptbarer Or⸗ 
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fan in einem Momente ben fchon gebauten Quai 
der Küfte parallel verichob, und gerade fo, wie 
man ſich zu bauen vorgenommen hatte, verjegte, 
fomit die ganze Arbeit in einem Augenblid volls 
endete; nur daß ber Hafen noch bei weitem 
fleiner ausfiel, ald man fich zu bauen vorgenom- 
men hatte, St. Paul ift eine blühende und feit 
einigen Jahren durch Reichthum und Bevölke— 
rung mit St. Denis wetteifernde Stadt, bie fie 
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durch ihre Lage in einer reichbewäflerten Ebene 
übertrifft. In kommerzieller Hinficht ift diefe Ins 
fel ſehr wichtig. 

Die Niederlafungen in dem vormaligen 
Staate Algier haben wir ſchon S. 244— 247 be⸗ 
fchrieben ; dieje wichtige Eroberung, welche Frank⸗ 
reich machte, zerftörte den ärgiten Zufluchtsort 
ber Seeräuber, bie bas Mittelmeer beunrubigten. 


Spanifches Afrika. 
Spanien befigt in diefem Theile der Erde bloß den fihönen Archipel der Ca— 
narien und einige fefte Pläge im Reihe Marokko am Eingange ins Mittel- 
meer. Letztere find diejenigen Pläge, weldye die Spanier Prefidios nennen, und zur 


Deportation der Verbrecher benügen. 


In diefen Preſidios findet man: Ceuta, 
ein fetter Ort einer Halbinjel, an der äußerften 
Dftfpige der Meerenge von Gibraltar gelegen. 
Es hat einen jchledhten Hafen, 8000 G und ift 
der Siß des Gouverneurs, von dem die andern 
Prefidios Penon de Velez, Alhucemas und 
Melilla abhängig find; die legtere Stadt hat 
einen Hafen, aber nidyt über 1000 @, 

Der Atchipel der Canarien begreift 20 Ins 
felchen, von denen aber nur die folgenden fieben 
anfehnlicheren bewohnt find, 

Teneriffa if die größte Infel des gan- 
zen Archipels, weldye auch die größte Bevoͤlke⸗ 
rung zählt; fie iſt durch den beruhmten Pit 
überragt, deſſen Höhe auf 1906 Toifen ſteigt. 
Die Stadt Sta. Eruz if der Sig des Gouver⸗ 
neurs bes ganzen Archipels, ift ſtark befeftigt, 
hat 8000 @. und eine ziemlich gute Rhede. fa- 
guna ift die eigentliche Hauptftadt der Inſel, 
liegt auf einer Hochebene, it Sig der Behörs 
ben und einer 8000 Seelen ſtarken Bevölferung. 
©rotava hat eine äußerft lieblihe Lage an eis 
nem ſchlechten Hafen, und ift die größte Stadt 
der Infel mit 11,000 E., die von Puerto de 
la Paz, des Hafens von Laguna, mit einges 
rechnet. In einem der fchönen Gärten von Oros 
iava fteht der berühmte Dracdenbaum, deſſen 
riejenhaite Größe ihn für einen der älteften Bes 
wohner dee Planeten erllärt; er war ſchon bei 
den Ureinwohnern ber Infel ein Gegenftand res 
ligiöfer Verehrung. 

Ganaria ift beinahe von berfelben Auss 
behnung wıe Teneriffa, und hat dem ganzen Ar: 
chipel den Namen gegeben, it ſehr fruchtbar 
und hat Palmas, den Sig eines Biſchofs, eines 
Dbergerichtes und der Audiencia bes Archipels, 
mit 9000 @, zur Hauptitadt, Auf der Inſel 
Palma ift Ita. Cruz Hauptort; Ranzerote ift 
durch Dürre und einen heftig wüthenden Buls 
fan berüchtigt; @eguife ift Hauptort; Forte⸗ 
ventura iſt fo dürre wie Lanzerote, Ft. Ma- 
ria von Pethencourth ift Hauptort; Bomera 
it klein aber fruchtbar; Ferro if durch Vieh» 
zucht wohlhabend und berühmt durch den Meris 
dian, den viele Geugraphen ald den erfien ans 
nehmen, @r liegt 17° 41’ weitlich von Greens 
wich und 20° von Paris. Bor eınigen Jahren 
hat ein berühmter Philolog eine auffallende Ähn⸗ 


lichfeit zwijchen ber Sprache mehrer Atlasvöl⸗ 
fer und der, welche vormals die Guanchen, 
die Ureinwohner diefes Archipels, ſprachen, ent⸗ 
deckt, welche die Aufmerkfamfeit ber Gelehrten 
unferer Tage wieder auf das unbarmherzig ver: 
tilgte Bolk lenkte, Wenn wir es auch von allen 
Übertreibungen und enthufiaftifchen Beſchreibun⸗ 
gen, die biefen ausgeftorbenen Stamm mit eis 
ner Blorie umgeben, entlleiden, jo flößt es doch 
genug Intereſſe ein, um ein paar flüchtige Aus 
genblide dabei zu verweilen, und bei Beſchrei— 
bung der Inſeln, die fie durch viele Jahrhuns 
berte, von der übrigen Welt ungefannt, bewohnt 
haben, an fie und einige ihrer Sitten und Ge— 
bräuche zu erinnern. Wegen ihrer fchlanfen 
Taille und Muskelkraft von ben alten Schrifts 
ftellern fo fehr gepriefen, glauben wir uns bes 
techtigt, fie für bie Batagonier der alten 
Geographie zu halten; die volllommene Ers 
haltung und Ginwindlung ihrer Mumien zeis 
gen uns am änßerſten Ende der ben Alten bes 
fannten Erde den merfwürdigen Gebraudy der 
Ginbalfamirung der Todten, welde eigenilich 
und ausichlieglih den Egyptiern eigen war; fo 
wie die Schnüre und Kugelchen, welche ihnen 
angehängt find, uns an die Quippos der Pe⸗ 
ruaner, Merifaner und Ehinefen erinnern. Bon 
einer andern Geite ftellen uns ihre politifchen 
Ginrihtungen das Feudalſyſtem bes Mittels 
alter Europa's dar, fo wie wir es noch feit une 
benflihen Zeiten auf den Hochebenen Mittels 
aſia's jehen, und beinahe bei allen civilifirten 
Voͤlkern Ozeaniens wiederfinden. Die Gigen- 
heit der Guanchen, einem Weibe mehre Mäns 
ner zugeben, erinnert uns an die Polyandrie, 
welche vormals und wie man glaubte, nur 
noch bei den Tibetern gebräuchlich war; welche 
aber glaubwürdige Reifende feit dem in mans 
chen Gegenden Norbindiens, Geylons, Deffans, 
an den Ufern des Drenofo und an andern Or 
ten Amerifa’s bis in den Mittelpunkt Bolyner 
fiens hinein wiedergefunden haben. Die große 
Mauer, welde die alten Bewohner Lanzeros 
te's, die man für die gebildetiten der Guanchen 
hielt, zur Abjonderung zweier feindlicher Staa- 
ten, in welche die Infel getrennt war, errichtes 
ten, erinnert an ähnlicye Mauern von den Rö— 
mern zwiſchen England und Echotiland, von 
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Berfern in ber Gegend des Kaukaſus, durch bie Lich an bie große Mauer, welche bie Ghinefen 
Egyptier von Peluſium bis Heliopolis, von den erbauten, um ihr großes Reich gegen bie @in- 
Peruvianern in Südamerika errichtet; und ends brüche ber Tartaren zu ſchützen. 


Dad holländifche Afrika. 


Die niederländiſchen Befigungen find, feit dem ſchmerzhaften Verlufte 
der Gapfolonie, nur noch auf einige unbedeutende Forts an der Goldküſte in Guinea, 
eigentlich im Reiche der Afchanti zufammengefchmolzen. Wir werden fie in einer Rei- 





benfolge von Weſt nah Oft hin aufzählen. 

Im Adnigreihe Ahanta find die Forts An— 
tonius bei Arim, und Hollandia, ehemals 
Friedrichsburg, bei Pokeſo; ein ort bei 
Afhuna und ein anderes bei Tafforary; 
das Fort Drange bei Sufonda, das jept vers 
laffen fein foll; das Fort Sebaftiau bei Cha— 
ma ober Affem, in der Nepublif der Fanti; das 
Fort Brandenburg bei Klein: Kommenda ; 
Elmina oder St. Georg be la Mina; das 


Fort Naffan bei Mori; Leybsfaamhey:- 
be oder Ayam und das Fort von Geniab; 
enblich das Fort Grevecveur bei Affra. Ei. 
mina ift eine hübſche Stadt mit mehren feiner: 
nen Häufern und einigen gepflafterten Straßen; 
die Reſidenz bes Generalgouverneurs aller Nies 
derlaffungen, durch eine gute Gitadelle verthei- 
digt, hat fie bedeutenden Handel mit etwa 10,000 
Bewohnern. 


Das dänifche Afrika, 


Die däniſchen Beſitzungen, nur in einigen Forts mit ihrer Landſchaft be- 
ftehend, find merfwürbig durch die Breiheit, deren die Einwohner genießen, fo wie 
durch die Fortſchritte der Eivilifation und europäifchen Kultur. Diefe Heinen Nieder» 
laffungen, die, wenig befannt, hier im Stillen fortblüben, liegen an der Gold⸗ 
und Sklavenküſte, welche jegt den Afchantis zinsbar ift. Es find von W. nad O. 


folgende: 

Im Adnigreihe Akkra oder Inkran fins 
bet man das Hort Chriſtiansburg bei der 
Stadt Aftra ; es if die Hauptniederlafjung und 
der Sig des Gouverneurs ; hierauf fommen die 
Stationen von Tema, Nimbo ac. Im Lande 


Adampi findet man das Fort Friebensburg 
zu Ningo; Adda , am Rio Bolta iſt eine Hei- 
ne Stadt mit 3000 @. und dem Fort Könige 
fein an demfelben Fluſſe. Im Lande der Krepi 
liegt das Sort Prinzenftein bei Kitta. 


Das englifch = ameritanifche Afrika, 


Die amerikaniſche Gefellihaft für Kolonifation Afrika's durch freie Meger hat, 
unabhängig von jeder Regierung oder Unterftügung von Seite der Vereinftaaten, im 
Jahre 1821 unweit im Oſt von Gap Mefurado in Guinea, am Ufer des Mefurabo, 
eine Niederlafjung gegründet, und ihr den Namen fiberia gegeben. Das Gebiet diefer 
Republik Hat fich feit einigen Jahren fehr vergrößert. Es erftredt fich jegt vom Fluſſe 
Gallinas bis Settra⸗Kron, in einer Breite von 40 bis 45 Meilen nad Innen zu. 
Montovia, zu Ehren des damaligen Präfiventen der B. St. Monroe, alſo genannt, 
eine Eleine befeftigte Stabt mit etwa 1000 E. und einem Hafen ift Hauptftadt ; fle be— 
figt ſchon Schulen, eine Öffentlihe Bibliothek und ein Tagblatt. Caldvell, 
mit mehr ald 600 €. und einer Ackerbaugeſellſchaft, ift ein anderer fehr merf- 
würdiger Ort diefer Kolonie, welche man als eine Eleine, von, aus ber amerifanifchen 
Sklaverei befreiten Negern beftehende Republik betrachten ann. Sie wurden von einem 
menfchenfreundlichen Vereine in der Abſicht hieher verjegt, um durch fie Menfchlich- 
keit, Kunftfleiß und Gewerbe des Friedens in das Innere Afrika's zu verpflangen. Die- 
fer edle Zwed ift zum Theil auch ſchon erreiht. Die Eingebornen haben fchon viele 
Einrichtungen diefer Kolonie angenommen ; fie bezeigen ein lebhaftes Verlangen bie 
Formen des gefitteten Lebens und feine Gewohnheiten fich eigen zu machen; einige 
Kinder der Eingebornen befuchen die Schulen. @inige Stämme haben aus eignem An⸗ 
triebe fih unter den Schuß dieſer Regierung geftellt; andere fehr entfernte Stämme 
haben um Hilfe geflebt, und fich es als eine Gnade erbeten, daß ſich Koloniften von 
Ziberia in ihrem Gebiete nieverlaffen möchten ; und es werben mehre afrifanifche Häupt- 
linge genannt, die zu dieſen Zwede mit den Vorgefegten dieſer Niederlaffung in Uns 


278 Afrika 


terbandlungen getreten find. Unter die vurzüglichften diefer Häuptlinge muß man den 
fraven und edlen Aſchmun rechnen, der mehre Jahre in Amerifa war, und den 
Prinzen, der während vierzig Jahre Sklave bei den Natchez war; er ift der Bruder 
Abdul⸗Kadrs, welcher 1825 Almamy von Buta-Dichialo war. Maryland hat nad 
dem Plane ver Liberia» Kolonie eine ähnliche bei dem Gap- Palmas gegründet. 


Arabifches Afrika, 


Wir begreifen unter diefem Namen alle Länder dieſes Erdtheils, welche vom 
Imam von Maskate abhängen. Nach den neueften Nachrichten befigt diefer Fürft, theils 
mittel= theild unmittelbar, folgende an der Oftfüfte Afrika’8 gelegene Infeln: Quis« 
Ioa, im gleichnamigen Königreiche, welches wir S. 269 als dem Imam zinspflichtig 
aufgeführt haben. Bemba und Zanzibar (Zindzibar, Suayeli) ; und die Städte 
Patta und Sams. Siehe ihre Beſchreibung auf obgenannter Seite. 


Statiftifche Überficht von Afrika, 


Trotz unferer S. 40 u. 41 gemachten Bemerkungen, und allen dem, was wir in ber 
Einleitung zur ftatiflifchen Überficht Aſia's gefagt haben, fcheint es uns im Intereffe 
des Lejerd und der Wiffenichaft unabweislich, noch einige andere Bemerkungen bei» 
zufügen. 

Die Geographie dieſes Erdtheiles ift noch jo unvollfommen, die Lücken find noch 
fo groß und zahlreih, daß der Titel: ſtatiſtiſche Überficht Afrikas ald eine 
Ungereimtheit erfcheinen muß. Wie, fann man und fagen, wollt ihr eine Statiftif 
eines Landes geben, deſſen Geographie euch ſogar unbekannt ift? Welchen Glauben 
fann man Zahlen beimeffen, welche aller Grundlage, die man zu ihrer Gewinnung 
nöthig hält, entbehren? Schon lange haben wir und diefe Einwürfe felbft gemacht, 
und felbft auf die Luftgebilde fatiftifcher Zahlenanhäufung aufmerkffam gemacht, welche 
in ähnlichen Werfen jo oft zum Nachtheil der Miffenichaft angehäuft werden. Wir 
haben, nicht ohne Beifall der Gelehrten und des Publikums, ſolche Zahlen auf ihren 
wahren Werth zurüdzuführen und die Breiheit genommen. Wir haben fogar alle 
Staaten Afrika's, Aſta's und Ozeaniend von der politifchen Bilanz des Erd— 
balls (ein befonderes Werk Balbi's) ausſchließen wollen, aber berühmte Geogra= 
phen haben uns bewogen diefen Vorſatz zu ändern. Bon ihnen bewogen haben wir 
lange und fchwierige Unterfuchungen vorgenommen, um zwar nicht die Statiftif 
aller diefer Staaten, aber doch einer Eleinen Zahl, deren Zuftand in eine Geographie 
aufgenommen werden fann, barzubieten. Es follen diefe unfere Angaben mehr dazu 
dienen, dem Lefer zu zeigen, was er von fo vielen trüglichen Angaben vermwerfen muß, 
als ihm eine Statiftif von Staaten anzubieten, die noch gar feine haben können. 

Wir müffen aber auch einige Modifikationen, die uns auf die numerifchen Res 
fultate in diefer Überficht geführt haben, rechtfertigen. Die Veränderungen, welche in 
Abyflinien fich ereignet, haben und bewogen dem Königreiche Tigr& eine größere 
Ausdehnung zu geben. Bon einer andern Seite haben wir die übertriebenen Angaben 
verworfen, weldye wir nad) den erften Nachrichten der englifchen Neifenden und den 
Berechnungen des gelehrten Haffel über das Königreich Bornu und dad Reich der Fel— 
Iatah angenommen hatten. Wir haben Gründe, ihnen fowohl in Bezug auf Ausdeh— 
nung ald Bevölkerung weit geringere Zahlen beizulegen. Eben jo finden wir und durch 
bie Bemerkungen eines ſehr audgezeichneten Geographen und Statiſtikers bewogen, 
dem Reiche Maroffo vorläufig 6 Millionen Seelen zu geben, wobei wir e8 bewen— 
ben laſſen, obwohl Graberg fie noch niedriger anfchlägt. Ein fehr unterrichteter Rei— 
jender, Washington, der viele Lücken der Geographie diefes Reiches ausgefüllt hat, 
gefteht ihm faum 5 big 6 Millionen zu, 
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Die Zahlen über Egypten, laffen wir F das Anfehen des berühmten Jomard 
hin fo beftehen, wie fie find, und weifen übertriebene Schägungen zurüd. Wir glaub» 
ten durch Douville in den Stand gefegt zu werden, über die Ausdehnung und Bevöls 
ferung des Reichs der Moluas beflimmte Angaben zu erlangen; aber diefer Reiſende, 
ber eine folide Gelehrfamfeit und große Zurüdhaltung über alles, mas er nicht felbft 
fah, vereinigt, wollte über diefen Gegenftand nichts Sicheres behaupten. Trotz diefer 
Zurückhaliung, die manchen Reifenden zu wünſchen wäre, glauben wir doch die Aus 
dehnung dieſes Reiches, mit Einſchluß aller zinspflictigen Abhängigkeiten, auf 
200,000 italienifhe Quadratmeilen erheben zu dürfen. Diefe Zahl angenommen, 
welche überdied mit den Nachrichten über deſſen große Ausdehnung, die wir in 
Kiffabon erhielten, und die und von ſehr unterrichteten Portugiefen in Paris beflä« 
tigt wurden, bürfen wir die Volksmenge, die relative Bevölkerung nur zu 5 Seelen 
auf die Quadratmeile angenommen, auf eine Million angeben: eine Zahl, welde 
uns als die geringfte für dieſes mächtige Trandäquatorialreicy Afrika's erjcheint; wir 
wären auch nicht ungeneigt, die Gejamtbevölferung, zu 7 auf die Quadratmeile ge— 
rechnet, auf 1,400,000 anzufegen. Wir haben ſchon früher die Beweggründe aus 
einander gefeßt, welche und bei der Feſtſetzung der Bevölkerung des portugiefiichen, 
franzöfifchen und englifchen Afrifa geleitet haben; hier müffen wir jedoch den Leſer 
berichten, daß ein bedeutender Theil, der, ben zwei Erftern zugetheilten Volksmenge, 
dem Namen und der That nach in völliger Unabhängigkeit leben. Bei dem engliich- 
amerifanifchen Afrika haben wir ſowohl die einheimifhen Stämme, weldhe auf dem 
Boden, den die Koloniften ald ihr Eigenthum betradyten, wohnen, ald audy die ihnen 
verbündeten Afrifaner mitbegriffen. Wir haben au in der Annahme der relativen 
Bevölkerung des engliichen Afrifa feine Abänderungen vorgenommen, obwohl, ftreng 
genommen, man aud Hattentottien und das Kafferland der Küfte, wegen der politi« 
fhen und kommerziellen Beziehung der Engländer zu ihnen, hätte mit einichließen 
können. Was das ottomanifche Afrifa betrifft, fo hat man alle Länder, melde der 
Vicekönig feit einigen Jahren fih am Nile erobert hat, eingerechnet. Die Oberfläche 
des arabiihen Afrika hat man dieſer Macht ſchon in die ftatiftijche Überficht Afia’s 
eingerechnet. Endlich erinnern wir, daß wir in allen diefen Annahmen, allegeit bie 
Dezimalbrüche, bei einer relativen Bevdlferung unter 10, vermieden haben. 

Nachdem wir nun, den Leer in den Stand gelegt haben, die Zahlen, welde wir 
ihm vorlegen, zu würdigen, fo wollen wir nun zur Entwerfung der flatiftifchen Über« 
ſicht dieſes Erdtheiles ſchreiten. Wir haben e8 für nöthig erachtet bei einigen Zahlen 
Fragzeichen beizufügen, da wir diefelben, ohne Ausnahme, überall hätten hinzufügen 
müffen. Wir glaubten auch von der Angabe der Zahl der Mannichaft, die jeder Staat 
ins Feld ſtellen kann, abſtehen zu müſſen. In Staaten, die fo, wie diefe, regiert wer— 
den, gibt es feine regelmäßige Kriegsmacht, und fie wechjelt nach der Laune des Des— 
poten. Man fann jedoch annäherungsmweife annehmen, daß zur Zeit bed Kriegs jeder 
zehnte oder zwölfte Mann die Waffen zum Angriffe oder zur Vertheidigung ergreift. Der 
Verkehr, welchen die Volfer ver Küften mit den Weißen unterhalten, hat ihre Kriege 
durch die Bekanntſchaft mit den Feuerwaffen viel gefährlicher gemacht. Es ift noch 
nicht lange her, daß die Aſchanti die Engländer beinahe aus allen Niederlaffungen 
daſelbſt vertrieben hätten, und daß die Mandingo von Barra die engliiche Niederlaſ— 
fung St. Marie, ohne Hilfe der Branzojen vom Fort Louid aus, zerftört hätten. In 
der afrifaniichen Armee gab e8 ein Corps, wo 1800 Mann mit Beuergewehren bemwaff- 
net waren; die Mandingos hielten mit größter Unerfchrodenbeit durch mehre Stunden das 
Feuer der Engländer aus. Wir Haben jhon anderswo die Stärke der Armee von Ma- 
dagasfar angedeutet. Die in der Überficht aufgeführten Mächte haben flehende Ar— 
meen. Die lodern Bande, welche ven Vicefönig von Egypten noch an die Pforte bin- 
den, haben und bewogen, die Einkünfte und die Kriegsmacht des ottomanifchen 
Afrika befonders aufzuführen. 
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Allgemeine Befchreibung. 


Phyſiſche Geographie. 


(GH eograpbiiche Rage. Dom 36° bis 170° weftlicher Länge und vom 71° 
ndrplidher bis zum 54° füdlicher Breite. Wollte man auch die Infeln mits 
rechnen, welche in geographiſcher Hinficht zu diefem neuen Kontinente gehören, fo 
würde die weftliche Länge vom 10° bis 170° fich erftreden und die Breite für die 
befannten Theile bis zum 79° nördlich und 70° ſüdlich fein. 

Grenzen. Gegen N. der arftifche Ozean oder das nördliche Eismeer; gegen D. 
anfangs der arktiſche Ozean, dann der atlantifche Ozean; gegen ©. der füdliche 
Dean; und gegen W. der große Ozean, dann dad Behringsmeer, die Behrings- 
ftraße, welche Amerika von Afien jcheidet, und endlich der arktifche Ozean. 

Größe. Die Geftaltung Amerika's, das ſich in zwei große Halbinfeln theilt, 
macht es nothwendig, die Größe jeder einzelnen befonderd anzugeben. Diegrößte 
Ränge Nordamerikas beträgt vom Gap Lisburn am arftifchen Ozean, im ruſſi— 
ſchen Amerika, bis zur füböftlichen Spige Florida's im neuen Bahamafanale, in den 
vereinten Staaten, 918 Meilen; und die größte Breite von den Umgebungen des 
Gap Charles, in Labrador, bis zur Küfte der merifanifchen Departementd Sonora 
und Cinaloa, weftlic von Villasdel-Öuerte, 708 Meilen. Diegrößte Längevon 
Südamerifa beträgt von der Küfte norbweftlich von la Hacha am Antillenmeere, in 
dem Departement Magdalena der colombifhen Republif Neugranada, bis zum Gap 
Sroward an der magellanifhen Straße, in Patagonien, 991'/, Meilen, und die 
größte Breite vom Gap St. Ro in der brafilianifchen Provinz Rio grande do 
Corte bis zur Spige Malabrigo, norbweftlih von Trurillo, in der Republif Peru, 
656'/, Meilen. Nach den Berechnungen Balbi’8 kommen als Areal von ganz Amerika 
mit Einfluß der dazu gerechneten Infeln 696,625 Quadratmeilen heraus, 

Meere, Meerbufen und Strandfeen. Die Küften der neuen Welt find fo 
zerfchnitten, daß fie mehre Binnenmeere und eine große Zahl von Meerbufen darbies 
ten. Wir wollen die vorzüglichften anzeigen nach den neuen Unterfuchungen, vie fo 
fehr die Lage der Küften verändert haben, die man dem nördlichen Theile und der Süd» 
fpige Amerifa’8 gab. Alle Meere der zweiten Orbnung dieſes Erdtheiles gehören zu 
den drei folgenden Ogeanen, von denen fie nur die Hauptvertiefungen find. 


Der atlantifche Ozean bildet zwei große 
Binnen: oder Rittelmeere mit mehren Ausgän— 
gen, und einen Meerbujen von derjelben Art, 
nämlich das arftifche Mittelmeer, bas cos 
lombifhe Mittelmeer und den großen St. 
&orenzsMeerbufen. Außerdem bildet er eis 
ne große Menge weit Heinerer Meerbufen. 

Das arktifhe Mittelmeer fönnte man aud) 
Eskimomeer nennen, weil alle die fleinen Volks— 
ſtämme, welche längs feiner Küſten und auf feis 
nen Infeln wohnen, zu ber Gsfimofamilie gehö— 
ren. Diefes fehr große Meer, welches man vor 
den legten Grforihungen für ein geichloflenes 
Binnenmeer hielt, iſt eigentlich nur ein mittel- 
ländifches Meer mit mehren Ausgängen, und 


zeigt zwei große ſchon lange befannte Werties 
fungen, welche die Geographen Meere nennen, 
nämlidy: 

Das Hudfonsmeer, im Süben, zwifchen 
Weſt-Maine (Neumales) und Dft:Maine; bie 
Halbinfel Melville, die große Infel Southamps 
ton und die Inſel Mansfield machen den Um: 
kreis desfelben volltändig ; die Chefterfields 
Ginfahrt, der vorgeblihe Wagerfluß und 
bie Repulfebai find feine merfwürbigften Vers 
tiefungen gegen Nordweiten ; und die James 
bai gegen Süboften fann man als den merk: 
würdigiten Bufen diefes Meeres anfehen. 

DasBaffinsmeer, welches ſich nordöſtlich 
von dem vorhergehenden erſtreckt, zwiſchen ber 
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Weſtküſte Grönlande, Norddevon und der Gruppe 
von noch ſehr unvolllommen bekannten Inſeln, 
für die wir den Namen Baffin-Parry:Archipel 
vorfchlagen. Seine vornehmiten Vertiefungen 
oder Bufen, ſämtlich fehr unbedeutend, find: 
die Jakobebai, welhe man auch Difcobus 
fen nennen fann nad dem Namen der größten 
unter ben dafelbit befindlichen Infeln; der nörds 
lihe Golf, mit welcher Benennung wir bie 
bemerfenswerthe Vertiefung bezeichnen, die ſich 
bei den Meerengen Jiabella und Smith enbigt 
und fich zwifchen der Nordſpitze Grönlands und 
Norddevon ausdehnt; einige Geographen, unter 
andern Grimm, nennen fie Roßbaiz die fans 
fafters und Barrowſtraße, deren Öffnung 
breit genug if, um fie unter die vornehmften 
Bertiefungen diefes Meeres zu rechnen. 

Wir erwarten neue Unterfuchungen, um 
dem mittlern Theile des arftifchen Mittelmeeres, 
der fi zwifchen der Halbinfel Melville und 
dem Baffin: Barry: Arcchipel befindet, eine Stelle 
anzumweilen und einen Namen zu geben, Der ges 
lehrte Grimm hat auf feiner Erdkugel dieſen 
Theil Forfanal genannt. 

Durch die merfwürbige und gefahrvolle vom 
Kapitän Roß, ſüdweſtlich von der Lanfafter- und 
Barrowitraße angettellte Unterfuchung fennt man 
eine vierte Vertiefung des arftifchen Mittelmee: 
res, nämlich den Golf von Boothia, wel: 
cher nur die Berlängerung der Prinz Regent: 
einfahrt if. Dieſes Binnenmeer breitet fi 
zwifchen dem norbweflliden Ende des Baffins 
Parry:Archipels, der Inſel Cockburn und der 
Halbinfel Melville einerfeits und ber großen 
Halbinfel Boothia anderfeits aus. 

Aber bevor wir diefe nördlichen Meere vers 
lafien, müffen wir einige Worte über ven Wall: 
fifhfang fagen, der im Mittelalter Frank— 
reich fo viele Reichthümer verfchafft hat und der 
während bes fiebzehnten und achtjehnten Jahr: 
hundertes den Holländern und andern feefahren: 
den Bölfern ungeheure Schäge einbrachte. Bon 
fo vielen Beinden verfolgt, hat der Wallfiſch 
neue Zufuchtsorte aufgeſucht, und jest gehen 
bie englifhen und anglosamerifanifchen Walls 
fiichfänger auf feinen Yang in den Meeren von 
Spigbergen, an den Küften Brafiliens, in den 
Seetrihen des Gap Horn, Neuſüdſhetlands 
und bis in ben Meeren von Japan und der Ber 
ringsſtraße aus, Diefe beiden Nationen find mit 
den Seeleuten der Hanſeſtädte und Holſteins 
die einzigen, weldye heutzutage diefen Fiſchfang 
im Großen treiben, bei welchem Franfreich im 
Mittelalter die erſte Rolle fpielte. Hier folgen 
einige zuverläflige Angaben von der Wichtig: 
feit diefer Meere in Hinficht der Wallfiſchfangs. 
Während der 14 Jahre von 1812 bis 1826 hat 
bie englifche Monarchie in den Norbmeeren 186% 
Schiffe gebraucht, deren Rüdfrachten den Werth 
von 6,276,790 Pr, Sterling hatten. Während 
derfelben Zeit haben die 40—50 jährlich in den 
füdlihen Meeren gebrauchten Schiffe Ladungen 
am Werth von 13,600,000 Pf. Sterling zurüds 
gebracht. Die Anglos-Amerifaner, jetzt die ein: 
zigen Nivalen der Engländer, machen verhälts 


nifmäßig noch größere Gewinne, ſowohl wes 
gen bes fürzern Weges als wegen ber minder 
foftfpieligen Ausrüfung, und ſchicken nahe an 
200 Schiffe auf den Wallfifhfang aus. Die Däs 
nen, Hamburger, Bremenfer und Lübeder ges 
brauchen jährlich 60 bis 80 Schiffe und machen 
fehr bedeutende Gewinne. Dann folgen die Hols 
länder, deren Ausrüftungen nur noch ein Schat⸗ 
ten von dem find, was fie waren, als fie im 
fechzehnten und fiebzehnten Jahrhunderte als 
die Herren biefes Fifchfanges betrachtet werben 
fonnten. Der Antheil, den Pranfreih daran 
nimmt, if jept fait auf Nichts redugirt, indem 
ed vor einigen Jahren nur 8 Schiffe dazu ges 
brauchte, ungeach et die Regierung den Rhes 
bern ftarfe Prämien verwilligt hatte, 

Der St. Sorenzbufen, wo fich der ungeheure 
——— Fluß endigt, deſſen Umriß von dem 

ußerſten Ende Labradors und Canada's und 
von den Küſten Neu-Braunſchweigs und Neu— 
Schottlands gebildet wird; der Eingang iſt durch 
die Infeln Terre:MNeuve und Gap Breton ver: 
engt, vor welchen fih die große Banfvon 
Terre⸗Neuve auebreitet; die legte ift unſtreiti 
einer der merfwürdigiten Punfte der Erde, wei 
hauptfächlich auf diefer Bank feit dem fünfzehns 
ten Jahrhundert der Kabljaus oder Stods 
fifhfang getrieben wird, welcher von biejer 
Zeit an alle Jahre Taufende von Schiffen in 
diefe Meeresitriche führt. Im Jahre 1829 vers 
wenbdeten allein die vereinigten Staaten 1500 
Schiffe zu diefem Fiſchfang, und England und 
feine Kolonien 608, was ein Total von 2108 
Schiffen gibt, bemannt mit 24,110 Seeleuten. 
Die Nheder diefer beiden Nationen fingen unge: 
fähr 2 Mill. Zentner File, gewannen 17,730 
Fäffer Thran, weiche für fich allein, zum nie; 
drigften Preis angeichlagen, einen Werth von 
1,090,000 Pfund Sterling hatten. Der Antheil 
Franfreichs an diefem Fifchfang if fehr betraͤcht⸗ 
lich, aber doch geringer als font. Nach zuverläfs 
figen Nachrichten ſchickte 1826 Frankreich aufden 
Stockfiſchſang zwiſchen Terre:Neuve, der großen 
Bank von Terre:Neuve und Island 350 Schiffe 
mit 10,199 Mann und gewann 27,312,30% Kilos 
arammen Fifche, deren mittlerer Werth 7,500,000 
Franfen betrug. Man fieht hieraus, daß ohne 
die andern Nationen, die Engländer, die An: 
glo-Amerifaner und Franzoſen zu diefem Fiſch— 
fange nahe an 2500 Schiffe und über 34,000 
Mann verwenden und fid) einen Ertrag von mehr 
als 35 Mill, Franfen verfchaffen, wobei der bis 
refte und indirefte Gewinn nicht gerechnet it, 
der aus der Erbauung und Ausrüftung jo vieler 
Schiffe und aus dem Ginjalgen fo vieler Fiſche 
hervorgeht ; wozu noch ber unzuberechnende Bor: 
theil fommt, daß hierdurch eine große Zahl gu= 
ter Matrofen gebildet wird. 

Das columbifhe Mittelmeer, welches ſich 
zwifchen ber Südfüfte der vereinigten Staaten, 
den Kuiten der Republifen Merifo und Mittels 
amerifa und der colombifchen Republifen Neus 
granada und Venezuela ausbreitet, und deſſen 
Umriſſe die großen Infeln Cuba, Haiti, Bortos 
Rico und die Heinen Antillen vervolltändigen, 
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Die Halbinfel Florida, die Infel Cuba und bie 
offene Halbinfel Ducatan theilen diefes Mittels 
meer in bie zwei folgenden Meere zweiter Orbs 
nung, die man gewöhnlich nennt: 

Meerbufen von Merifo, welcher den 
anzen nördlichen und weftlichen Theil des cos 
umbifchen Mittelmeeres begreift und befien be: 
merfenswerthefte Vertiefungen find: die Gam- 
peche⸗-Bai, zwifchen den merifanifchen Depars 
tements Ducatan und Tabasco; die Bai von 
Vera-Cruz, längs des gleichnamigen merifa- 

nifchen Departements; die Bai von Florida, 
zwifchen der Mündung des Miſſiſſivi und dem 
Gap Agi (äuferfien Ende der Halbinjel Floris 
da). Die Küſten von Meriko zeigen außerdem 
eine große Menge von Binnenfeen, worunter 
wir diejenigen nennen, welde das Delta des 
Miffiffipi umfaflen, nemlid den Binnenfee 
von Galvestown und bie Lagune von Tas 
miagua, 

as Antillenmeer, weldes ben ganzen 
füblihen und öftlichen Theil diefes Mittelmeeres 
begreift und deſſen vornehmite Bertiefungen find: 
ber Meerbufenvon Honduras zwifchen der 
Küfte von Ducatan in Merifo und der Küſte von 
Honduras in ben vereinigten Staaten von Mit: 
telamerifa ; dann der Golfvon Darien; ber 
Meerbufen und ber Binnenfee von Ma: 
racaibo und der Golf von Paria in ber 
eolumbifhen Republit Venezuela, welcher von 
der Küfte diefer Republik und der Infel Trinis 
dab gebildet wird, und melden man auch den 
traurigen Golf nennt. 

Folgende find die übrigen merfwürbigiten 
Vertiefungen des atlantifhen Ozeans, indem 
wir dabei von Norden nah Süden gehen: die 
Sundybai, ehemals franzöfifhe Bai genannt, 
zwiichen Maine und Neuſchottland. In diejer Bai 
fcheinen die Fluten des Ozeans ihre größte Ho: 
he zu erreichen; wirflicy erheben fich die Gewäf- 
fer des Meeres zuweilen, nad Chabert's Angas 
be, bis zu 70 Fuß, während zu Chepſtow in 
der Grafſchaft Monmouth in England fie nur 
bis zu 66 und zu St. Malo in Franfreich nur 
bis zu 50 Fuß feigen; wiewohl biefe beiden 
legten Städte durch die außerodentliche Höhe ih—⸗ 
rer Rluten berühmt find. Ferner nennen wir den 
SKongistand-Fund , gebildet von der Küfte Gons 
necticut6, Newyorks und Long » Islands ; bie 
Pelaware- und die Chefapeak-Bai und den gro: 
Gen Binnenfee Pamplico, Pamplico - Bund ge: 
nannt, welche Vertiefungen alle zu den verei- 
nigten Staaten gehören ; die Bahia- oder San- 
Salvador - Bai in Brafilien; der große Bin- 
nenfee de los Patos, unpaſſend See de los Pa- 
tos genannt, welches der größte Binnenfee von 
ganz Amerika it, und fi längs der Küfte ber 
Provinz San Pedro in Brafilien und ber Kü— 
fte der Republik Uruguay ausbreitet; die Golfs 
von San Antonio und von St. George in Bas 
tagonien. Wir bemerken noch, daß der Amazo- 
nenfteom und der Rio de la Plata an ihren uns 
geheuern Mündungen zwei fehr bedeutende Ber: 
tiefungen bilden, welde von den Geographen 
nicht übergangen werben bürfen. 


Der große Ozean bildet an ber Weſiküſte 
Amerifa’s weit weniger bedeutende und zahlreis 
he Bertiefungen als der atlantifhe Dean an 
ber entgegengefegten Küſte bildet. Folgende find 
die vornehmiten von Norden gegen Süden. 

Das beringfche Mittelmeer mit mehren Aus- 
gängen, welches Aſien und Amerifa gemeinſchaft⸗ 
lich gehört; die Küfte des legtern von dem Gap 
Prinz Wales bis zum Ende der Halbinfel Alafchs 
fa und die Aleuten bilden feinen Umriß auf der 
amerifanifchen Seite. Seine vornehmiten Vers 
tiefungen auf der Küfte dieſes Erbtheiles find: 
ber Norton: und der Briſtol-Golf, beide 
im ruſſiſchen Amerifa, 

Das offene Mittelmeer, für welches wir 
ben Namen offenes Mittelmeervon Goof 
vorjchlagen. Es wird gebildet von der Südküſte 
des ruffiichen Amerifa und von ber Weſtküſte des 
englifchen Norbamerifa. Seine bemerfenswerthes 
ſte Bertiefung iſt der GulfNamens Cooks Ein- 
fahrt, von dem die Halbinſel der Tſchugaſchen 
die Oſtküſte bildet. 

Der califocniſche Aeerbuſen, gemeiniglich 
Purpurmeer oder Meer des Cortes genannt, 
wird von der großen Halbinſel Californien und 
von der entgegengeſetzten Küſte der Departements 
Sonora und Cinaloa in der Republik Merifo 
gebildet. 

Das offene Mittelmeer, für melches wir 
ben Namen offenes Mittelmeer von Panama vors 
fchlagen, welches ſich zwiihen der Mündung 
des Rio Verde in dem merifanifchen Departe— 
ment Daraca und der Spite Galera in ber co— 
fumbifchen Republif Ecuador ausbreitet, und 
befien vornehmite Vertiefungen find: der Golf 
von Tehuantepec im Departement Oara— 
ca, die Golis von Fonfeca, Papagayo 
und Nicoya in ben vereinigten Staaten von 
Mittelamerifa, und der Golfvon Panama 
in der columbifchen Republif Neugranada. 

Der Golfvon Guayaquil, gebildet von dem 
füblihen Ende der Küfte der columbiſchen Res 
publit Ecuador und dem nörblichen Ende ber 
Republif Peru. 

Der Golf von Chonos, gebildet von ber Küs 
fie Batagoniens and den Archipelen Chonos und 
Ghiloe, deffen vornehmfte Vertiefung der Kanal 
ift, welchen die Spanier El-Ancudb nennen. 

Die Golfs von Penas und la Madre de 
Dios, weldye von der Küfte Patagoniens, von 
der Halbinfel Tres Montes und von dem Archis 
pel de la Madre de Divs gebildet werben, 

Man kennt noch fehr unvollfommen die von 
dem arktiihen Ozean befpülten Küften Ameris 
fa’s. Die vornehmften befannten, von dem Ozean 
gebildeten Vertiefungen find von Wellen gegen 
Diten folgende: 

Der Kotzebuefund, zwiſchen dem Prinz- 
Males:Gap und dem Cap Golownin im ruffis 
fhen Amerifa. 

Der Machenziebufen, an ber Mündung 
des großen gleichnamigen Stromes, welcher im 
engliihen Amerika wie bie vier andern folgens 
den liegt. 








Die Fiverpoolbai ( Eskimomeer ) zwifchen 
dem Madenzie und dem Gap Bathurft. 

Die Scanklinsbai, öftlich vom Gap Bathurſt. 

Der Georg IV. Arönungsgolf, an ber Mün⸗ 
bung des Kupferminenfluffes. 

Das Adnig Wiliams-Meer, mit welchem 
Namen der Kapitän Roß- bie ungeheure Strede 
bes arftifchen Ozeans bezeichnet, welche zwifchen 


merika. 


ſie keine Halbinſel, ſondern eine bloße Inſel 
iſt) und dem Theile des feſten Landes öſtlich 
vom Gap Turnagaiu, und den er König Wil—⸗ 
liams-Land nennt, fich befindet; man findet hier 
bie Spencerbai und die Boetenbai. 

Die Lankafter: und Barrowftraße verbindet 
ben arktifhen Ozean mit dem arktifchen Mittel: 
meere und insbefondere mit feinen beiden gros 


Sen Vertiefungen, die wir Golf von Boothia 


der großen Halbinfel Boothia = Felir (doch weiß 
und Baffinsmeer genannt haben. 


man jegt durch die neueſten Unterfuchungen, daß 


Meerengen. Amerika hat deren eine große Zahl. Wir nennen die merfwürbig- 
fien, indem wir von Norden gegen Süden gehen und die Ordnung befolgen, in wel⸗ 
her wir die Meere, wozu fie gehören, befchrieben haben. Die Lankafter- und 
Barrowſtraße zwiſchen Norddevon und dem nördlichen Ende ded Baffin-Parry- 
Arcipeld, welche aus dem Baffindmeere in den arftichen Ozean führt und von ben 
englifhen Seefahrern unterfucht worden ift; die Fury- und Heflaftraße, zwi— 
ſchen der Halbinſel Melville und der Inſel Eolburn, welche eine andere Verbindung 
zwifchen dem arktiſchen Mittelmeere und dem nämlichen Ozean macht ; die Cumber⸗ 
land», Borbifher- und Hupfonftraßen, welche daß arftifche Mittelmeer und das Hud— 
fondmeer mit einander verbinden; die Daviöftraße oder richtiger der Davidfanal, wels 
her aud dem arktifchen Mittelmeere in dad Baffindmeer führt; die Belle» Iöleftraße, 
zwifchen der Infel Terre» Neuve und der Küfte von Labrador; und die Ganfoftra= 
Be, zwifchen der Infel Cap Breton und der Küfte von Neufchottland, welche beide 
aus dem atlantifchen Ozean in den St. Lorenzbufen führen; der neue Bahamaka— 
nal zwifchen dem Bahama⸗-Archipel und der Oftküfte von Ploriva; die Straße 
oder vielmehr der Kanal von Florida, zwifchen dem ſüdlichen Ende der Halb» 
infel Florida und der Norbweftfüfte der Infel Cuba; diefer Ießtere, den man als bie 
Bortfegung des vorhergehenden betrachten kann, verbindet den atlantifchen Ozean mit 
dem Golf von Mexiko; der Kanal von Ducatan oder Eordova, zwifchen dem 
Gap Catoche in Yucatan und dem Cap San Antonio auf der Infel Cuba, welcher aus 
dem Antillenmeere in den Meerbufen von Meriko führt; die unter dem Namen 
Bouche du Dragon (Drachenmund) befannte Meerenge zwifchen der Halbinfel Paria, 
in dem Departenient Maturin der colombiſchen Republik Benezuela, und der Inſel 
Trinidad, welche den Ozean mit dem Golf von Paria verbindet; die berühmte Magel- 
Iansftraße zwifchen Batagonien und dem Magelland-Urchipel, eine der längften, welche 
man fennt, und welche eine Verbindung zwifchen dem atlantifhen und dem großen 
Dean macht; die le Maire- Straße zwifchen dem Feuerlande und dem Staaten- 
Iande, im Magelland-Archipel, welches die gewöhnliche Durchfahrt aus dem atlan= 
tifchen Ozean in den großen Ozean und umgefehrt ift; die Mefierfiraße, welche die 
große Infel Wellington (Campana), in dem patagonifchen Archipel, von der Weftküfte 
Patagoniend fcheidet; die Meerenge von Neugeorgien an der Nordweſtküſte 
zwifchen dem Feſtlande und ver großen Inſel Quadra und Vancouver, nebft der vor= 
hergehenden eine der längften der Erde; die Schelefofftraße zwifchen der Infel Kodiak 
und der Halbinfel Alaſchka; die Iſanakſtraße zwifchen verfelben Halbinfel und der 
Infel Umanaf, eine der größten Infeln der Aleuten; die Beringsftraße im ruſſi— 
ſchen Reiche, welche Amerika von Afien trennt und die Verbindung zwifchen dem Beh⸗ 
ringsmeere und dem arftifchen Ozean macht. 

Vorgebirge. Amerika bietet eine große Zahl von Vorgebirgen,dar, von wels 
hen wir die merfwürdigften anzeigen wollen, indem wir fie nad) den Hauptmeeren 
ordnen, welche dieſen Erdtheil befpülen. 

Am atlantifchen Ozean findet man das Norbcap auf der Infel Island, welches 
faft unter dem Polarfreife liegt; dad Cap Farewell auf der gleichnamigen Infel, 
welche das füdliche äußerſte Ende Grönlands macht; dad Cap Charles in Labra— 
bor; dad Cap Cod in Maſſachuſetts; die Caps Charles und Henry, am Ein- 
gange der Chefapeafbei; das Gap Hatteras in Norb-Garolina; die Caps 
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Drange und Nord in der brafilianifchen Provinz Para; dad Cap St. Roque, 
in ber brafilianifhen Provinz Rio grande do Norte; dad Gap Brio, in ber bra=- 
filianifchen Provinz Rio de Janeiro; die Caps Santa Maria und San An— 
tonio an der Mündung bed Rio de Ia Plata, die Caps de las Virgines und 
Efpirito Santo am Öftlichen Eingange der Magellandftraße; das Gap Fro- 
ward, an berfelben Meerenge, und das füdliche Ende des neuen Kontinents bildend, 
In dem arktifchen Mittelmeere findet man: das Gap Chidley, auf der Weſtküſte 
Grönlands; das Cap Elarence, auf einer der Infeln, welche Norbdevon bilden, 
und welches merkwürdig durch feine Erhebung und durch feine hohe geographiiche 
Breite if; das Gap Dyerd-Walfingham, auf einer von den Infeln des Baffin- 
Parry-Arcdipeld, und beinahe unter dem arktifchen Polarfreife gelegen; das Eap 
Walſingham, etwas ſüdlich von dem vorhergehenden, auf derfelben Infel; das 
Gap Penrhyn, auf der Halbinjel Melville; dad Gap Ehidley in Labrador. An 
dem colombijchen Mittelmeere liegen: dad Gap Tancha oder Agi, fürlichfte Spitze 
von Blorida ; dad Gap San Antonio, weftliches Ende der Inſel Euba; das Gap 
Catoche, norböftliches Ende der offenen Halbinjel Yucatan; das Gap Gracias 
a Dios, auf der Küſte von Honduras im den vereinigten Staaten von Mittelamerika ; 
die Oalinasfjpige und dad Gap Paria, in der colombifchen Republik Venezuela. 

Die vornehmften Borgebirge am großen Ozean find: das Gap Blattery, am 
Eingange der angeblichen berühmten Jean de Fuca⸗Straße; das Cap Menpocino, 
unweit der Grenze der Republif Merico; das Gap Sun Lucas, am Ende der Halb- 
infel Ealifornien; dad Gap Gorrientes in dem merifanifchen Departement Xa- 
lisco; die Malafpige in dem Departement Iſthmo der colombifchen Republif Neus 
granada; dad Gap Blanco, in der Republik Beru; die Caps Viktoria und 
Pilares, am weſtlichen Eingange der Magellansftraße. Dad Behringämeer, eine 
Bertiefung des großen Ozeans, zeigt dad Prinz-Wales-Cap, an der Behringe- 
firaße, welches der weftlichfte Punkt des neuen Kontinents ift; dann dad Cap Nob- 
ney und dad Gap Newenham im ruflifchen Amerika. 

Am arktijchen Ozean findet man die Gaps Golownin und Lisburn und 
das Eidcap, an der Weſtküſte; das Gap Barromw, an der Nordküſte, wichtig ala 
der bekannte nördlichſte Bunft ded neuen Kontinents vor der legten Un« 
terfuchung des Kapitänd Roß; die Beechey⸗Spitze, der weftlichfte Punkt, bis 
wohin Franklin bei ver Erpebition 1826 an der Nordfüfte gelangte; das Gay Ba- 
thurft, dad gegen Norden auf eine merfwürbige Weife zwifchen dem Madenzie» und 
dem Kupferminenfluffe vorfpringt; die Spige Turnagain, bis zu den neueften 
durch Deafe und Simpfon gemachten GErforjhungsreifen die Grenze der im Oſten 
des Kupferminenfluffes gemachten Unterfuhungen; dad Gap Felix, am König Wil- 
helmsmeere; das Gap Adelaide, an demſelben Meere, einer der merfwürpigften 
Bunte der Erbe, indem ed ganz nahe bei einem der magnetifchen Pole ifl; die Gap 8 
Pelly und Alerander, an dem von Deafe und Simpſon 1838 entdeckten Vik—⸗ 
torialande. 

Am fürlichen Ozean findet man dad Gap Horn, auf einer Fleinen Injel des 
Magelland-Archipeld, ein fehr wichtiger Punkt für alle, die aus dem atlantifchen in 
den großen Ozean und umgekehrt fahren; dieſes Gap wird auch gemeiniglidh ald das 
ſüdliche Ende des eigentlichen Amerika angefehen. 

Halbinfeln. Dieſer Erdtheil befteht aus zwei ungeheuern Halbinjeln, Süd» und 
Nordamerika, die dur den Iſthmus von Panama verbunden find. Der Theil des 
legtern, deren Küflen von dem Hudfondmeere, der Hudſonsſtraße und andern Theilen 
des arktiſchen Mittelmeered, fo wie durch die Belle⸗Isleſtraße, den St. Lorenzbufen 
und die breite Mündung dieſes Stromes befpült werben, bildet auch eine große Halb» 
infel, welche die Geographen nicht erwähnen und die ohne Zweifel eine der merf- 
würbdigften Amerika's ift und für welche wir den Namen Halbinfel von Labra- 
dor vorfchlagen. Die andern bemerfenswertbeften Halbinjeln des neuen Kontinents 
find: die Halbinfel Melville, welche zwifchen ven großen Injeln des Archipels 
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if; Neufhottland, weldes fih im Diten von Neu-Braunſchweig, im englijchen 
Amerika ausdehnt; Florida in den vereinigten Staaten und Ducatan in der Re— 
publik Mexiko, welche beide legtere, fo wie die Halbinfel Labrador unter die offe— 
nen Halbinfeln gerechnet werden müflen, wegen der großen Breite derjenigen Seite, 
auf welcher fie mit dem Feftlande zufammenhängen; Galifornien in der Republik 
Mexiko; die Halbinfeln der Tſchugaſchen, Alajhfa und der Tſchuktſchen, 
im ruffifchen Amerika; die legte wird durch den Nortonfund, die Behringsftraße und 
ben Koßebuefund gebildet ; die zweite fondert zum Theil das Behringsmeer von dem 
großen Ozean ab; die erfte tritt in das offene Mittelmeer Cooks hervor; diefe brei 
Halbinfeln fönnten auch wie die vorfpringenden Theile der großen offenen Halb» 
infel betrachtet werben, die manBehringsd=-Halbinfel, zu Ehren dieſes berühmten 
Seefahrerd, nennen könnte, und die von dem arktifchen Ozean und dem Behrings- 
meer und der Bebringäftraße gebilvet wird. 

Sübdamerifa ift nicht ohne Halbinfeln, aber fie find alle, im Vergleich mit denen 
von Nordamerika, fehr Elein. Folgende find die bemerfenswertheften: die Halbinfel 
der Guajirod, wie wir fie nach dem Namen ihrer wilden Bewohner zu benennen 
vorfchlagen, und die Halbinfel Paraguana, melde beide am Eingange bed 
Maraibobufens in der columbifchen Republif Venezuela hervortreten; die Halbin- 
fel Tres Montes am großen Ozean und die St. Joſephs-Halbinſel, beide 
in Patagonien; die Halbinſel Braunſchweig, gebildet von dem mittlern Theile 
der Magellansftraße und durch das Diway- Water, welches fie von dem Theile 
Patagoniend fcheidet, den der Kapitän King König Wilhelms IV. Land ge 
nannt bat; auf diefer Halbinfel, die eine jehr merfwürbige Geftaltung hat, erhebt 
fi das Vorgebirge Froward, welches, wie wir gefehen haben, der füplichfte Punkt 
bes ganzen neuen Kontinents ift. 

Flüffe. Amerika hat die größten Flüffe der Erbe. Da wir den Lauf der vor» 
nehmſten Flüſſe bei der Beichreibung jedes Staates angeben, jo bejchränfen wir uns 
bier auf die Anzeige der größten Strome des neuen Kontinentd, indem wir jedoch 
einige Einzelheiten über den St. Lorenz-, den Amazonenfirom und den La 
Plataſtrom mittheilen, um in Einen Artikel alled das zu vereinen, was biefe gro— 
fen Ströme betrifft, welche mehre verfchiedene Staaten durchichneiden, wodurch wir 
unnüge Wiederholungen vermeiden. Wir werden fie nach den vornehmften Meeren, in 
welche fie fi) außmünden, ordnen. 





Der atlantifhe Ozean und feine Bertie- 
fungen nehmen die größten Ströme Amerifa’s 
auf, Der atlantifche Ozean empfängt unmittels 
bar die folgenden Flüſſe, mit Ausnahme des 
&t. Lorenz, welcher fih in den nach ihm bes 
nannten Meerbufen ergießt. Wir weifen ihm 
hier eine Stelle an, weil er der einzige große 
Strom if, welchen Nordamerifa nach dem at: 
lantifchen Ozean zu barbietet. 

Der Ft. Forenz. Ungeachtet feiner unge: 
beuern Waſſermaſſe, feiner großen Tiefe und 
feiner weiten Mündung gehört diefer Strom, 
wenn man auf die Länge eines Laufes fieht, uns 
ter die Ströme der dritten und vierten Klafle, 
Die Gevgraphen laflen den Lauf des St. Los 
ren; in der Gegend von Kingfton, am Ontarios 
fee in Obercanada, an der Stelle, welche der 
Caufend-Infeln-Fee heißt, anfangen. Bon ba 
läuft diefer Strom gegen Norbnordoften, indem 
er das Gebiet von Obercanada von bem Staate 
Mew: Dorf in der anglosamerifanifchen Union 
ſcheidet; hernady burchfließt er Untercanada bis 
u feiner Mündung in den nach ihm benannten 
DReerbufen, Aber man fann,und muß als ben 


obern Theil des Laufes diefes Stromes die Reihe 
der großen Seen betrachten, die man gemeinig» 
lich das canadifche Meer nennt. Wir fehen, mit 
Herrn Brué, den Kaminiftiquia, einen ber 
Hauptzuflüffe des Oberjees, als die höchite Quelle 
des St. Lorenz an; andere Geographen betrach— 
ten den St. Louisfluß, welcher der beden- 
tendfte Zufluß diefes großen Sees iſt, als bie 
Quelle diefes großen Stromes an. Gehen wir 
alfo den Kaminiſtiquia hinab, fo finden wir dem 
Oberfee, welcher durdy den Saut Ste. Marie, 
von etwa 20 Fuß Höhe, feine Gewäfler in den 
Huronfee fchüttet ; diefer erhält die Gewäfler 
bes Sees Mihigan und mündet ſich durch 
ben St. Claitfluß in den fleinen St. Elairfee ; 
biefer legtere entladet feine Gewüſſer du.ch den 
Huf Petroit in den Eriefee, und diefer gebt ver⸗ 
mittelft des berühmten Miagarafalles in den On- 
tariofee, den legten von den Seen, die ben obern 
Lauf des St, Lorenz bilden. Seine größten Nes 
benflüfle find der Ottawa und Saguenai linke. 
Man ſehe das englifche Amerifa und die anglos 
amerifanifche Union, 

Der Orenoko. Ungeachtet der Länge feis 
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nes Laufes gehört diefer Strom ganz ben co: 
lumbifchen Republifen an. Seine Hauptneben: 
flüffe find der Wentuari und der Caroni rechts, 
und ber Guaviare, der Meta und der Apure 
linfs. Auf dem obern Theile feines Laufes ſchickt 
ber Drenofo einen feiner Arme in den Rio⸗Ne—⸗ 
gro, Nebenfluß des Amazonenitromes ; der Caſ— 
fiquiare bildet die berühmte Gabelthei- 
lung des Drenofo, beren Wirflicpfeit man 
lange bezweifelte, die aber durch den Baron von 
Humboldt bewieien iſt. 

Der Marañon, gemeiniglich der Amazonen- 
ſtrom genannt, welcdyer der größte Strom der 
Melt it, entiteht, nach der Annahme Balbi’s, 
durch die Bereinigung des neuen Aarañon, 
auch Tunguragua genannt, mit dem Ucayali 
oder alten Maranion, und nach ihm hat man 
bisher, mit Unrecht, den Zunguragua wie den 
Hauptarm angejehen , und daher dem See Laus 
ri (Zauricocha) in den Anden von Peru, in ber 
gleichnamigen Republif, die Quelle des Amazos 
nenfluffes zugewiejen. Dagegen fieht er den Br- 
ni oder Para, welcher nad) feiner Vereini— 
gung mit dem Apurimak den Wcayali bildet, als 
den wirklichen Marañon an. Der Beni oder 
Paro entiteht in den Gebirgen von Sicaſica in 
der Republif Bolivia, durchläuft diefen Staat 
von Süden gegen Norden, und tritt in bie cos 
lumbifche Republif Ecuador ein, wo er jich mit 
dem neuen Marañon vereinigt, in dem noch 
freitigen Gebiete der Provinz Maynas; er jegt 
ie feinen Kauf in derjelben Provinz furt, 
und tritt zu San Francisco de Tabatinga in 
das Kaiferreich Brafilien, wovon er von Werten 
gegen Diten die unermepliche Provinz Para bis 
zu feiner Mündung in den atlantiſchen Ozean 
durchläuft; da bildet er mit dem Para oder To⸗ 
cantinesfluffe die große Infel Marajv. Gs muß 
bemerkt werden, daß er von feiner Verbindung 
mit dem neuen Marafion bis zum Bufammens 
fluffe mit dem Rio Negro im Lande unter dem 
Namen Zolimoens befannt it, und daß er nur 
unterhalb der Cinmündung diefes legtern Fluſſes 
Amazonenftrom heißt. Seine vornehmflen Nes 
benfluffe rechts find: der Javary, die Mabdei- 
za, welche in Hinficht der Länge ihres Laufes 
mit den größten Rlüffen der Erde wetteifern; der 
Capayos und der Fingu, welche vier Neben: 
flüſſe Brafilien bewäflern. Die Hauptnebenflüfle 
linfs find außer dem @unguragua oder neuen 
Amazonenfluß, der Wapo, der Putumayo oder 
Isa, der&aqueta oder Yupura, der Hio-Wegro 
durch den Gaffiquiare, einen Arm des Ore—⸗ 
noko, und dur den Rio Branco vergrös 
fert; der erſte diefer Zuflüffe gehört ganz zu 
der columbifchen Nepublif Ecuador; der größ— 
te Theil des zweiten und der obere Lauf bes 
Gaqueta gehören zu demſelben Staate; alle 
andern benegen das Gebiet des Kaiferreichs 
Brafilien. 

(Diefe Darftellung bes Amazonenfiromes 
Balbi’s bedarf einiger Berichtigungen, bie wir 
den neuteften Unterfuchungen der Reiſenden ver: 
danfen. Nämlich der Ucayali entfleht nicht aus 
der Bereinigung des Apurimac und Beni ober 


Paro, fondern der Beni geht in die Madeira, 
und der Ucayali entfpringt aus dem See Chin» 
hai in den Ebenen von Bombom, ungefähr 15 
Meilen öfllih von Lima, unter 11° 20° ©, Br. 
Die brittifchen Neifenden Smyth und Lowe bes 
fuhren ihn eine große Strede, und wollten ihn 
bis da hinauf befciffen, wo der Pachitea 
fi) mit ihm vereinigt, wurden aber durch bie 
Furcht der fie begleitenden Indianer vor den wils 
den Caſchibos verhindert. Ferner hat Balbi un: 
ter den Nebenflüffen des Amazonenitromes rechts 
ben Purus oder Cuchivara übergangen, wel: 
her doch nach den Ausſagen ber Indianer, bie 
ihn auf einem großen Theile feines Laufes bes 
ſchiffen, ein Fluß eriter Größe fein foll. Nahe 
bei feinem Urfprunge heißt er Manoa. Aud 
Smyth bält den Purus für den wichtigiten Nes 
benfluß des Marafion, fügt jedoch, daf er bis 
jegt noch ſehr unbefannt fei.) 

Der Cocantin, in feinem untern Laufe Pa- 
ra genannt, Diefer große Strom, den mehre 
Geographen mit Unrecht als einen Nebenfluß 
bes Amazonenitroms anfehen, mit weldem er 
durch einen natürlichen Kanal, deſſen Wafler 
falzig it, und Eajipuru heißt, in Verbindung 
ſteht, wirb durch die Vereinigung des Wio des 
@ocantins oder des eigentlihen Tocantins 
mit dem Bio Grande oder Araguay gebildet; 
legterer ift der Hauptarm. Das ganze Gebiet 
—* Stromes gehört zu dem Kaiſerreiche Bras 

lien. 

Der San Srancisco ift einer ber fünf gros 
Ben Ströme Brafiliens, von dem er bie Pros 
vinzen Minas Geraes, Pernambuco, Alagoas 
und Sergipe bewäflert. 

Der Name Rio de la Plata gehört, fireng 
genommen, nur dem großen Strome an, ber 
durch die Bereinigung des Parana mit dem Ura- 
guay gebildet wird; er ift fo breit, daß er mehr 
einem Meeresarm als einem Strome gleicht, 
und geht über Buenos:Ayres, Montevideo und 
Maldonado, Die neuern Geographen betrachten 
mit Recht den Barana als den Hauptarm dies 
fes großen Stromes, deſſen Quelle fie in bie 
brafilianifche Provinz Minas Geraes fegen. Der 
Parana durchfließt den gangen ſüdweſtlichen 
Theil dieſes Reiches, macht die Scheidung zwi⸗ 
ſchen dieſem Staate, dem Staate Paraguay 
und den vereinigten Staaten vom Rio de la 
Plata, und nachdem er den ſüdlichen Theil der 
letzten durchfloſſen hat, vereinigt er ſich mit dem 
Uruguay. Sein Hauptnebenfluß rechts iſt der 
Paraguay, der durch den Pilcomayo und Rio 
Grande oder Vermejo vergrößert wird; ber 
Tiete ſcheint der größte Nebenfluß des Parana 
links zu fein. 

Der Theil des arktifhen Mittelmeeres, 
welcher Hubfonsmeer genannt wird, empfängt: 

Den Churchill oder Miffinipi, defien Quelle 
man noch nicht recht fennt, und deſſen Lauf auch 
noch viele Zweifel über mehre Punkte zurüds 
läßt. Er durchlauft, fo wie der folgende, Neus 
Britannien im englifchen Amerifa. 

Der Welfon, gebildet durch bie Dereinis 
gung der zwei Arme, des nördlichen und bes 


* 


fürlihen SZaskatſchawan; nad ihrer Vereini- 
gung führte er ehemals den Namen Aluß Bour- 
bon , 'jept nennt man ihn Melfon. Gr iſt der 
Abfluß der Gewäſſer des großen Winipegfees 
und feiner Zuflüffe. 

Das eolombifhe Mittelmeer erhält in 
dem Meerbufen von Merifo genannten Theile 
folgende Flüſſe: 

Den Mififipi, deſſen Lauf ganz zu ben 
vereinigten Staaten gehört. Er iſt der größte 
Strom Norbamerifa’s und einer der größten der 
Erde. Seine Hauptzuflüffe find: der Miſſou— 
ri, den man mit Unrecht als feinen größten Ne— 
benfluß anfleht, indem man ihn vielmehr als 
den Hauptarm des Miſſiſſipi betradhten follte, 
welchen er bei MWeitem fowohl in Hinficht der 
Länge feines Laufes, als feiner Maflermafle 
übertrifft; der Arkanfas und der rothe Fluß 
find die Hauptnebenflüffe des. Miſſiſippi rechts ; 
der Ohio ift fein vornehmfter Nebenfluß links, 
und wirb durch eine große Zahl von Flüſſen vers 
größert, welche die weitlihen Staaten der Union 
bewäflern. Die in Hinficht des Miſſouri gemachte 
Bemerkung läßt ſich auch auf die obern Zuflüfle 
ber Ströme Nelfon und Madenzie und auf meh: 
re große Ströme Amerifa’s und anderer Erbtheile 
anwenden, 

Der Hio-del-Morte, font Wio-Bravo, ber 
größte Fluß Mexiko's, von dem er das Gebiet 
Neu: Meriko und die Departements Gohahuilas 
Teras und Tamaulipas durchfließt. 

Das Untillenmeer,, welches ein Theil des 
eolombifchen Veittelmeeres ift, nimmt auf: 

Die Magdalena, welche die Departements 
Gundinamarca, Boyaca und Magdalena in der 
columbifchen Republit Neu⸗Granada durchlaͤuft. 

Der grofie Ozean erhält, ungeachtet ber 
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ungeheuern Ausdehnung feiner Oftfüfte, nur 
einen einzigen Strom, nämlid: 

Den Gregon oder die Columbia , beren 
Flußgebiet fat ganz zu den vereinigten Staaten 
gehört. Diefer Strom entfleht in der miffouris 
columbifchen Gorbillere ( Belfengebirgen) und 
durchfchneidet den großen Diftrift, welchen die Geo⸗ 
graphen ber Union Dregondiftrift nennen. Seine 
Hauptnebenflüffe find: der ©tfhenankane rechts 
und ber Sewis und Multnomah links. 

Man kann audy noch den Hio Colorado (den 
weftlichen) nennen, befien ganzes Flußgebiet zur 
Republik Meriko gehört; er fommt von ber 
Sierra Verde herab, durchfließt Nen » Galifors 
nien und ergießt fi, nachdem er den Yaque- 
fila und den Gila linfs aufgenommen bat, 
in den californifchen Bufen, welcher, wie wir 
oben gefehen haben, eine Vertiefung des großen 
Ozeans it. 

Der arktifche Ozean nimmt auf: 

Den Macdenzie, den größten Strom bier 
fes Meeres, welcher auf dem obern Theile fei- 
nes Laufes unter dem Namen Sriedensfluß, Un- 
gigah (Unijah) und Sklavenfeefluf befannt 
it. Das ganze Flußgebiet des Macdenzie gehört 
zu dem englijchen Amerika. Der Elanfluß oder 
Athapeskow, welchen einige Geographen als den 
Hauptarm des Mackenzie anfehen, iſt fein größs 
ter Mebenfluß. 

Den Aupfermineniluß, der Abfluß des Rothe 
felfenfees, weldyer jich in den König George IV. 
Krönungsfund mündet. 

Den Epluitfho, fürzlich erft von Bad ents 
det und daher auch Bachs Fiſchfluß genannt, 
welcher aus dem öftlichen Ende des Sklavenſees 
abfließt, zum Theil aus einer Reihe viel ver: 
zweigter Seen befteht und fich öftlicdh von Boos 
thia ins arktifche Meer ergießt, 


Kanäle, Bei den zahllofen Hinderniffen, weldhe dad Kolonialfyftem der Ent- 


widlung der Induftrie und des Handels feit der Entdeckung ber neuen Welt bis zu un 
fern Zeiten entgegengeftellt hat, muß man über einige Werke der Wafferbaufunft fich 
verwundern, welche verdienen den europäifchen diefer Art an die Seite geftellt zu 
werben. Bei der Befchreibung der vereinigten Staaten, Canada's, Mexiko's und des 
bolländifchen Guyana werben wir bie vornehmften Schiffahrtd- Bewäſſerungs- und 
YAustrodnungsfanäle aufführen, welche Amerika darbietet. Hier beichränfen wir uns 
auf die Anzeige der fünf ſchiffbaren Kanäle, die vor mehren Jahren in Vorjchlag ge— 
bracht worden find, um eine Verbindung zmwifchen dem atlantifchen und dem großen 
Dean zu eröffnen, indem wir dabei der gelehrten Denkfchrift ded Baron von Hum— 
boldt folgen. Der Geograph darf Projekte nicht mit Stillfchweigen übergeben, deren 
Ausführung eine große Umwälzung in dem Weltjeehandel herbeiführen kann. 

Der mittlere Theil des amerifanifchen Feſtlandes bietet, nah von Humboldt, 
fünf zu einer Verbindung der beiden Ozeane geſchickte Punkte dar, von denen drei fich 
in dem Gebiete der colombifchen Republik Neugranada und die zwei andern fi) in den 
vereinigten Staaten von Mittelamerika und in der Nepublif Merifo befinden. Diefe 
wichtigen Punkte find: der Iſthmus von Tehuantepec, in dem mexifanifchen 
Departement Daraca (16° bis 18° N. B.) zwifchen den Quellen des Rio Chima— 
lapa und des Rio del Paffo, der fi in den Rio Huafacualco (Goazacoalcos) er⸗ 
gießt; man hat die Berechnung gemacht, daß die Schiffahrt von Philadelphia nad 
Nutka und nach der Mündung des Oregan (Golumbia) , welche ungefähr 3750 Mei— 
(en beträgt, wenn man den gewöhnlichen Weg um das Gap Horn nimmt, wenig« 
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ftend um 29250 Meilen verkürzt werden würde, wenn bie Bahrt von Huafacualco nach 
Tehuantepec durch einen Kanal bewerkftelligt werden fönnte, den unermeßlichen Vor⸗ 
theil ungerechnet, daß man die Stürme vermeidet, welche bie Schiffe erfahren, vie 
diefed Vorgebirge, das nicht minder ſchrecklich als dad Afrika beendigende Vorgebirge 
ift, umfciffen. Der höchſte Punft der Kandenge von Tehuantepec ift der Berg 
Pelado, 317 Zoifen über die Meeresfläche erhoben; die größte Erhebung der Waf- 
ferrheilung zwifchen den beiden Ozeanen aber beträgt nur 210 Toifen. Die Fand- 
enge von Micaragua (unter 10’ bid 12’ N. Br.) in den vereinigten Staaten von 
Mittelamerika, zwifchen dem Port San Juan de Nicaragua, an der Mün— 
dung des Rio San-Juan, dem See von Nicaragua und der Küfte des Golfs 
von Bapagayo, bei ven Bulfanen Granada und Bombacho. Die Bundesregierung 
von Guatemala hat ſchon angefangen, mit Kapitaliften von Newyork in Abficht der 
Ausführuug eines Kanals zu unterhandeln, die aber ohne Zweifel durch den dieſe 
Konfdderation verheerenden Krieg verhindert worden if. Die größte Höhe der Theis 
Iungslinie dieſes Iſthmus beträgt 21'/, Toiſen. Die Fandenge von Panama (un» 
ter 8° 15° bis 9° 36 N. Br), zwijchen Portobello und Banama, Vermeſſuugen, 
welche auf Bolivar’8 Befehl durch englifche Ingenieurd gemacht worden find, haben 
die Regierung bewogen, das Projekt diefed Kanals aufzugeben und an deffen Statt 
eine Gifenbahn anzulegen, und man würde ſchon die Arbeiten angefangen haben, 
wenn nicht die in diefer columbifchen Republik herrichenden blutigen Unruhen ed vers 
hindert hätten. Der Berg Maria Henriquez, 98 Toiſen hoch, ift der höchſte 
Vunkt diefes Iſthmus. Die Fandenge von Darieu oder von Enpica (unter 6° 40’ bis 
TAN. Br), zmifchen dem Rio Atrato und dem Rio Napipi. Der angeblis 
he Kanal von Vafpadura, zwifchen dem Nio Atrato und dem Nio San Juan 
de Choco (unter 4 58’ bis 5° 20 N. Br.). Herr von Humboldt fieht zuerft vie 
Landenge von Nicaragua und dann die Landenge von Gupica ald die günftigften 
Punkte zur Anlegung von großen Kanälen an, Ähnlich dem falevonifchen Kanal, von 
dem wir Th. I. ©. 726 gerebet haben. 

Landfeen, Kein Theil der Erde bietet eine größere Menge derſelben dar als 
Amerika, beſonders der Theil feiner Oberfläche, der zwifchen dem 42° und 67’ N. Br. 
liegt. Diefer ungeheure Raum, für den wir in dem ethnographiſchen Atlas der Erd⸗ 
fugel den Namen Region der Seen vorgeichlagen haben, bietet nicht allein vie 
größten Maffen fühen Waſſers der ganzen Erbe dar, fondern auch eine fo große Zahl 
von Seen und Moräften, daß es faft dem Geographen unmöglich ift, fie alle nennen 
zu können. Diefe Seen machen einen der Hauptzüge der phyſiſchen Geographie Ames 
rika's aus. Inder Megenzeit treten mehre aus, und wegen der geringen Bodenien» 
fung, welche faum ein Blußgebiet von dem andern fcheidet, entftehen natürliche tem» 
poräre Verbindungen zwiichen Etromen, deren refpeftive Mündungen fi weit von 
einander befinden, wie z. B. die Verbindung des obern Miſſiſſipi mit den fühlichen Zus 
flüffen des Winnipegjeed , der feine Gewäfler in den Nelfon ausgießt. Bolgende Seen 
find die vornehmften, deren Aufiührung unfer Abriß erlaubt. 


Das Baflin des Bourbon oder Nelfon, in 


Das Flußgebiet des Et. Lorenz bietet uns 
den Dberen, Michigan-, Hurunem, St. 
Glair, Erie- und Ontariofee dar, welche, 
wie wir oben ©. 286 geſehen haben, durch den 
St. Lorenziirom ihren Abfluß haben und das 
von den Geographen genannte Süußwaffer 
oder canadifche Meer bilden. Dies iſt die 
größte Eufwaflermafle, die es auf der ganzen 
Oberfläche der Erde gibt; der obere See als 
lein übertrifft alle andern befannten Süß— 
waſſerſeen der @rdfugel. Eine große Zahl 
Heiner Seen gehört zu demfelben Baſſin, 3.2. 
der Nipiſſing, der St. Jean x. in Ganas 
ba; der Ghbamplaim ac. in den vereinigten 
Etaaten, 

1, 


dem englifhen Nordamerifa, bietet den Negens 
fee, den Holzſee, den Winnipeg (Duinis 
peg, Winnipic), einen der größten Amerifa’s, 
den Manitow; ben Fleinen Winnipeg 
und eine Menge minder bedeutender dar, 

Das Flußgebiet des Miſſinipi oder Churchill 
zeigt den Buffelfee, den Grofie, den 
Schwarzenbärenſee x. und den Reun— 
thierfee, durch welchen er mit tem Madenzie 
in Verbindung ſteht. 

Das Flußgebiet des Madenzie bietet zuerit 
bie drei großen Seen Athapesfow oder Bergs 
fee, den Sflavenjee und den großen Bäs 
renjee bar; dann den See Mollafton, der 
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ihm mit dem Flußgebiete des Miffinipi gemein- 
fchaftlich ift, und eine Menge anderer Seen von 
geringerer Ausdehnung, die alle herzunennen 
unnüß fein würde. Der Sklavenſee, fo wie 
der große Bärenfee gehören unter die größ— 
ten Seen Amerika's. 

Indem wir mit Stillſchweigen die zahl: 
reichen Seen übergehen, welche gewiflermaßen 
die Oberfläche von Neumwales, Oſtmain, dem 
nörblihen Niebercanada und anderer Theile bes 
englifchen Amerifa bededen, weil fie, ungeach⸗ 
tet ihrer Ausdehnung, dem Geographen wenig 
Snterefle darbieten, werben wir jedoch bie vors 
züglichiten Seen anzeigen, bie in dem Oregon⸗ 
oder Eolumbiadiftrikte liegen, nämlich den Tim: 
panagos auf dem Gebiete der Republik Me: 
xiko, welcher, nach den legten Unterfuchungen, 
die Duelle des Multnomah ift, dann auf dem 
Gebiete der vereinigten Staaten die Seen Dt: 
fhenanfane, Kutfamin oder Garbbebs 
und Flat-Bow. 

Das Flußgebiet des Mifiifiipi hat eine gro— 
Se Zahl von Seen, bie aber in Hinfiht ihrer 
Größe nicht fehr merkwürdig find; indeß nennen 
wir den Bonthartrain im Delta dieſes Flufs 
fes, weil er fie alle an Ausdehnung übertrifft. Bei 
der Beichreibung der vereinigten Staaten wer: 
den wir die andern vornehmflen Seen anzeigen, 
welche fich auf dem Gebiete diejer Union —28 

In dem Flußgebiete des Tololotlan oder 
des Rio Grande fieht man den großen Cha: 
palafee in dem merifanifhen Departement 
Zalisco. Seine Umgegend bietet pittoresfe Ans 
fihten von großer Schönheit dar. Ein fehr uns 
terrichteter Reiſender, der ihn vor einigen Jah: 
ren befucht hat, findet, daß die Geographen feine 
Größe fehr übertrieben haben, 

Das ſchöne Thal von Mexilo oder Tenoch⸗ 
titlan zeigt fünf Seen, von denen wenigitens 
drei wegen ihrer Größe merfwürbig genug fein 
würden, wenn fie in Europa lägen, aber in 
Amerika verbienen fie nur Auszeichnung wegen 
des koͤſtlichen Anblids ihrer Ufer, wegen ihrer 
hohen Lage und wegen der herrlichen hydraulis 
ſchen Arbeiten, die man unternommen hat, um 
den durch ihre häufigen überſchwemmungen ver: 
urfachten Schaden zu verhindern. Diefe Seen 
find der Tegceuco, ber größte darunter, ber 
Zodhimilco, der Ehalco, ber San Chris 
ſtobal und der Iupango, 

Unter den Seen bes merifanifchen Gebies 
tes muß man nod ben Teguayo in Neu:Gali: 
fornien nennen; nach den vor einigen Jahren 
gemachten Unterfuhungen hat biefer Eee lei: 
nen Ausgang. Man ſehe die Flüſſe der Repus 
blit Mexilo. 

Das Gebiet der vereinigten Staaten von 
Mittelamerika bietet mehre große Seen dar, 
unter welchen ſich auszeichnen: der Nicaraguas 
fee, einer ber größten Amerifa’s, welcher bie 
Gewäfler des Sees Managua oder Leon, ber 
weit Heiner ift, empfängt. Diefer See ift bes 
tannt durch die Schönheit feiner Anfichten, durch 
feine Bulfane und durch die feit langer Zeit ges 
machten Projekte, ihn zur Baſis der hydraulis 


ſchen Arbeiten dienen zu laflen, durch deren Uns 
ternehbmung man die fo fehr gewünfchte und vors 
theilhafte Verbindung ber beiden Ozeane zu bes 
werfitelligen fi vorgenommen hat; der Fluß 
&t. Jean oder San Juan fommt aus dems 
felben hervor und ergießt fich in das Antillenmeer ; 
und der See Jzaval, woraus ber Rio Golfo, 
auch Rio» Dulce genannt, hervorfließt; diefer 
See, unpaffend von einigen Geographen Bins- 
nenfee Jzaval genannt, it in der Gefchichte 
von Guatemala berühmt, 

Die vorzgüglichften Seen Sübamerifa’s, 
welches in diefer Beziehung einen großen Kons 
traft mit Norbamerifa zeigt, find folgende: 

Der See Titicaca, ber größte unter als 
len, und deſſen Wafferfpiegel, ungeachtet feiner 
großen Ausdehnung, höher ift als der Gipfel des 
Bil von Teneriffa, Diefer See, auf den Gebie⸗ 
ten ber Republifen Bolivia und Peru gelegen, 
it auch merkwürdig, weil er in feinem Baflin 
bie höchſten Berge von ganz Amerifa hat; fer 
ner weil auf einer feiner Infeln ber berühmte 
Manco:Gapac, Stifter des Reiches der Inkas, 
geboren wurde; und weil man dahin den Sig 
der am weiteften vorgerüdten einheimifchen Eis 
vilifation von ganz Südamerika verlegen muß, 
Man findet noch an feinen Ufern fchöne Reſte 
von Denfmälern, bie von einer ber älteften cis 
vilifirten Nationen der neuen Welt errichtet wor⸗ 
den find. Der Titicacafee, auf allen Seiten von 
Bergen von einer erftaunlichen Höhe umgeben, 
bildet ein ifolirtes Baffin, welches mit dem Mee⸗ 
re feine Verbindung hat. 

Das Wlußgebiet des Rio Colorado ober 
Mendoza bietet mehre große Seen dar, von des 
nen ber größte Theil wegen ihrer geringen Tiefe 
unter die Moräfte gerechnet werben follte ; fie 
liegen alle auf dem Gebiete der vereinigten Staas 
ten vom la Plata; der bemerfenswertheite ift 
ber See Guanacache. 

Das Flußgebiet des Rio Negro, geteilt zwi⸗ 
fhem dem Gebiete von Buenos Ayres und von 
Patagonien, Auf biefem weiten noch faft ganz 
unbefannten Raume von Amerifa bezeichnet man 
mit dem Namen Lagunen bel Desaguas 
dero,große Lagune und Seedel Tehuel 
große Waflerftreden, welche größtentheils nur 
weite Sümpfe find, die blos zu Zeiten Wafler 
zu haben fcheinen, 

Das unermefliche Flußgebiet des Rio be 
la Plata hat, längs des obern Paraguay, ben 
großen temporären See des Zarayes, befien 
Ränder zur Regenzeit an ben beiden Ufern bes 
Stromes eine Strede von 75] Meil, von N. 
gegen ©. und von 30 Meil. von W. gegen O. 
auf den Gebieten von Bolivia und Braſilien 
einnehmen. 

Dem Xarayesfee könnte man die grobe Lars 
gune von Rogaguado an bie Seite ftellen, 
einen großen temporären See ber Republif Bo⸗ 
livia, der ſich auf der rechten’ Seite des Beni 
oder Baro ausdehnt und die Quelle des Javary, 
Jutay, Jurua, Tefe und des Purus, lauter Nes 
benflüffen des Amazonenſtromes, fo wie ber zwei 
andern minder anjehnlichen Flüſſe, die ſich in 
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die Mabeira, einen andern Nebenfluß biefes gro: 
fen Stromes, ergießen, zu fein fcheint. 

Der blühende Aderbau und die zufammens 
gebrängte Bevölferung an den Ufern des Sees 
Tacarigua, auch Valencia genannt, geben 
biefem in ber columbifchen Republik Venezuela 
gelegenen See eine zu große Wichligfeit, als 
daß wir ihn mit Stillfchweigen übergehen foll- 
ten, ungeachtet er fo Flein ift, baß er faum ben 
Meuenburger See in der Schweiz an Größe 
übertrifft. Die von Ferdinand Perez be Quefas 
da und von Antonio de Sepulveda aus dem See 
Guatavita gewonnenen Schäge und bie vor 
einigen Jahren von einer englifchen Gefellichaft 
unternommenen Arbeiten, um andere daraus zu 
ziehen, haben diefem See, der nördlich von Bo— 
gota, auf dem Rüden der Gebirge von Zipa— 
quira, 1400 Toifen body liegt, einen fo großen 
Ruhm verihafft, daß wir ihn hier nennen müfs 
fen, wiewohl fein Umfang nur 1'/, Stunden 
beträgt. An den Ufern biefes fleinen Waflerbes 
dens hatten die Indianer einen berühmten Tem: 
pel erbaut, und zur Zeit ihrer Unabhängigfeit 
firömten fie aus verfchiedenen fehr entfernten 
Gegenden herbei, um in feine hellen Gewäfler 
als Opfer und als Zeichen der Anbetung vers 
fhiedene koſtbare Gegenftände, Werke ihrer Ins 
duftrie, zu werfen. Bei diefer Gelegenheit erins 
nern wir, daß, nach Herrn von Humboldt, in 
Peru ein See des Drfusthales if, von dem 
man vermuthet, daß er bie berühmte Kette 
von gediegenem Gold enthalte, welche ber 
Inka Huayna-Capac bei der Geburt feines Soh—⸗ 
nes Huescar verfertigen ließ und welche 233 El⸗ 
len lang gewefen fein foll. 

Auch führen wir den See Lauri an, in 
ber Republif Peru, der unrichtig von den Geo— 
graphen See Lauricodha genannt wird, ins 
dem Cocha in der peruanifchen Sprache See 
bedeutet. Ungeachtet feiner Kleinheit ift er einer 
ber bemerfenswertheften Amerika's, wegen feis 
ner fehr hohen Lage und weil man ihn als bie 


Quelle des neuen Marafion ober bes Tungura⸗ 
gua anfieht. 

Endlich nennen wir noch den berüchtigten 
See Parime, um die Nichteriftenz diefer gro— 
ben in der @inbildung vorhandenen Mafferfirere, 
die man mit dem Namen weißes Meer beehrt 
hat, anzuzeigen. Ein berühmter Reifender (Hums 
boldt) hat diefen wichtigen Punkt der Geogras 
phie Südamerifa’s mit Gelehrfamfeit abgehan- 
delt, indem er die Karten Sübamerifa’s von 
diefem wunderlichen Netze von Flüſſen befreite, 
die man wie aufs Gerathemwohl zwifchen den 60° 
und 68° weitlicher Länge verfegt hatte. Niemand, 
fagt Humboldt, glaubt mehr in Europa an die 
Reichthümer von Guyana und an das Neich des 
Groß: Patiti. Die Stadt Manoa und ihre 
mit maſſiven Goldplatten bedeckten Palläfte find 
feit langer Zeit verſchwunden; aber den geogras 
phifchen Aufpuß, welcher das Märchen vom 
Dorado, biefem See Parime, in dem fidh, 
wie im See von Merifo, das Bild von fo vielen 
foftbaren Gebäuden abfpiegelte, ausſchmückte, has 
ben die Geographen gewiffenhaft aufbewahrt, 
und in dem Zeitraum von drei Jahrhunderten 
find diefelben Sagen verfchiedentlih mobifizirt 
worden. Aus Unbefanntfchaft mit den amerifas 
nifchen Sprachen hat man Flüffe für Seen und 
Tragpläge für Flußarme gehalten, und ben Hleis 
nen See Gaffipa 5° weiter fühmwärts geſetzt, 
während man einen andern See, den Parime 
oder Dorado, von dem wefllicdhen Ufer des Rio 
Branco welter an das Dftufer des Drenofo vers 
legte. Wir fügen noch hinzu, daß die Glimmers 
fchieferfelfen des Ucucuamo, ber Namen des Rio 
Parime, die Überfehwemmungen der Flüffe Uras 
riapara, Parime und Zurumu und befonders bie 
Griftenz des Sees Amucu das Märchen von 
dem weißen Meer und von dem Dorado 
von Barime veranlaßt haben, wohin fo viele 
unglüdliche Reifen unternommen wurden, um bie 
eingebildeten Echäge zu fuchen, von denen bie 
legte im Jahre 1775 Statt fand. 





Inſeln. Unferm Plane getreu, wollen wir die vornehmften Infeln, die in geo⸗ 
graphifcher Hinficht zu Amerika gehören, nad den verjchievenen Meeren, welche bie 


neue Welt beipülen, Haflifiziren. 


In dem atlantifhen Ozeane und feinen hydrographiſchen Zubehörungen 
findet man eine große Zahl von Infelgruppen, welche wir auf folgende Weife zu ord⸗ 


nen vorſchlagen. 


Der Ardipel von Terre-Veuve oder des St. 
Korenzfiuffes; wir fchlagen die erite diefer Benens 
nungen wegen ber Infel Terre-Neuve (Neufounds 
land) vor, welche bie größte diefer Gruppe iſt, 
und die zweite wegen bes St. Lorenzbuſens. Dies 
fer Archipel gehört ganz zu dem englifchen Ame: 
rifa, mit Ausnahme ber zwei Infelhen St. 
Pierre und Miquelon, welde von Frankreich 
abhängen. Eeine vornehmiten Infeln find Ter: 
resMeuve (Meufoundland), Gap: Breton, 
Fe Eduard oder St. Johns und Antis 
coftt. 

Bei der Beichreibung ber vereinigten Staa- 
ten werben wir die längs der Küſten des atlanz 
tiihen Ozeans gelegenen Injeln anzeigen; hier 


führen wir nur die Infel Khode auf, welche 
einem ber Staaten ber Union den Namen gibt, 
und die Sange Infel (LongsIsland) in dem Staar 
te New: Vorf, welde die größte ift. 

Der Heine Ardipel der Permuden gehört 
zum englifchen Amerifa; Bermuda ift die größ⸗ 
te und St. Georg bie Hauptinfel, 

Der columbifhe oder Antillen-Ardipel, eis 
ner ber größten und bevölfertften ber Erde und 
ber wichtigfte von ganz Amerifa, und unter bas 
engliſche, fpanifche, franzöftfche, dänifche, ſchwe⸗ 
bifche, holländifche und republifanijch = Haitifche 
Amerifa vertbeilt, auf welche Länder wir in Hins 
fiht der Ginzelnheiten verweifen. Die Geogras 
phen ſtimmen nicht in den — — 
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dieſes großen Archipels überein, deu wir nach 
dem am gewöhnlichiten angenommenen Gebraus 
che eintheilen in: 

Die großen Antillen, welde die Ins 
feln Guba und Haiti, font St. Domingo 
genannt, die die größten find, und Jamais 
fa und Porto⸗Rico, welde darauf folgen, 
begreifen. 

Die feinen Antillen, wo die Geogras 
phen mehre Untereintheilungen machen, welche, 
ba fie bei den verfchiedenen Nationen, die fie bes 
figen, verfchieden ſind, hier nicht im Einzelnen 
augeführt werden fünnen, Die vornehmiten In: 
fein diejer Gruppe find: Trinidad, Marti— 
nique, Guadeloupeund Dominica, wel: 
che die großten find; Barbadoes, Anti 
90a, Sainte Ervir ac, bemerfenswerth we: 
gen ihres Reichthums und ihres blühenden Lands 
baues. 

Bahama-Archipel ober lucayiſche 
Inſeln, worunter die größten find: Jnagua; 
Groß-San-Salvador, Groß-Bahama; 
Providence, wo ſich die Hauptſtadt des gans 
zen Arcipels befindet; Hetera ıc. 

Bei der Beichreibung der reipeftiven Staas 
ten werden wir die vornehmilen Inſeln anzeis 
gen, welche längs der Kühlen Amerifa's am cos 
lumbifhen Mittelmeere liegen. An den Müns 
dungen des Amazonenitromes und des Para fins 
bet man die große Inſel Marajo oder Johan- 
nes, welche zu Brafilien gehört. Die Kürten 
dieſes Reiches bieten eine große Zahl von Ins 
ſelu, welche wir bei feiner Beichreibung anzei— 
gen wollen; bier nennen wir die Inſel Maran- 
ham, an der Mündung des Maranhav oder Ma— 
ranham gelegen; Jtaparica, am Gingange der 
Bahias oder Todossu8:-Santos: (AllersHeiligen) 
Bali; Grande iu ber Provinz Rio Janeiro; 
Santa Katharina, in der gleichnamigen Pro: 
vinz, und ungefähr 50 Meilen norböilih vom 
Gap St. Roque die unfruchtbare Infel Fernando 
de Noronha. 

Die Malouinen oder ber Salklands- Ar- 
chipel, auf welchem die Nepublif Buenos: Ayres 
eine Niederlaffung anlegen will, wegen ihrer gus 
ten Häfen, ihrer Torfmoore und des reichen 
NRobbenianges, den man in diejen Seeftrichen 
treibt, Außerdem dienen dufe Infeln zu einem 
Ruhepunkt für die auf den Wallfiſch- und Rob— 
benfang ausgeichidten Schiffe. Der Archipel 
der Malouinen beitebt aus 2 Hauptinfeln und 
90 andern weit Heinen Hawfins Mais 


denland und fpäter Falkland genannt, if 
die werliche und die größte. 1766 gründeten 
dafelbit die Engländer die Niederlaffung Kort 
George, nahe bei einem Hafen, den fie Bort 
Ggmond nannten; aber diefe Heine Kolonie 
wurde 1770 durch eine fpanifiye von Buenvss 
Ayres abgegangene Eskadre zerkört. Die Ins 
fel Soledad, auh Conti vder die öſtli— 
he (Oſtfalkland), fait eben fo groß als die 
vorhergehende, ift auch wegen der fleinen Kos 
lonie Port-Louis merfwürdia, welde von 
den Franzoſen gegründet und 1767 an die Spas 
nier verfauft wurde. Mitten in ver Soledad⸗Bai 
erheben ſich die zwei Infeldhen, nämlich die 
Scewolf: und die BinguinenIniel, nad 
den Thieren fo benannt, die man hier lange 
Zeit hindurch zu Taufenden gefangen hat, und 
befonders diefes fonderbare Geichöpf, das Ähn— 
licyfeit vom Vogel und vom Fiſch hat, und der 
fen Anblick die frühern Schiffer eben fo fehr in 
Erſtaunen verfegte, als die neuern der Anblid 
des Schnabelthieres. „Es giht,“ jagt Leſſon, „faſt 
feine Reifeberichte, die nicht diefen Pinguin er 
wähnen follten, der fhon in fehr alten Zeiten 
befaunt war, und den man auch am Gap der 
guten Hoffnung, füblid von Ban Diemensland 
und auf allen Infeln wiederfindet, die an den 
Grenzen des Südpols liegen, z. B. la Dejola: 
tion, Macquarie, am Ende von Amerifa, auf 
den Südorfaden und auf Neujüdfhetland. Übers 
all find die Ufer damit bevölfert; ihre umzählis 
gen dummen, zufammengedrängten, unthätigen 
Schaaren laufen an den fandigen Ufern und bil 
den lange Reihen, welche einer Brozeflion von 
Büßenden der Provence, oder wie Pernetti fagt, 
Ghorfnaben in Biichofsmänteldyen gleichen.“ Seit 
einiger Zeit hat die engliiche Regierung diefen 
Archipel befegen laffen, gegen welde Beiegung 
die vereinigten Staaten von la Plata protes 
flirt haben. 

Ihre Lage macht die zwei Infelden &ri- 
nidad und St. Paul wichtig, die in dem uners 
meßlichen atlantiſchen Ozean wie verloren lies 
gen; die eritere unter der füdlichen Breite von 
21° it von einem Heinen Poſten der Brafilias 
ner bejegt worden, welche fie aud Infel As: 
cenfav oder Adcenfion nennen, die man 
nicht mit der oben S. 27% befchriebenen verwech⸗ 
fein darf; die zweite ift fat in der Mitte des 
atlantifhen Ozeane, unter dem erften nördlichen 
BParallelfreife, 


Der ſüdliche oder antarktifche Ozean zeigt in feinem unterfuchten Theile 


folgende Infeln: 


Der Magellans- Ardipel, befannter uns 

ter dem Namen Seuerland, beiteht aus einer 
roßen Zahl von Inſeln, welche erſt feit einigen 

ahren von dem Kapitän King genau unters 

fucht worden find, Wir fchlagen vor, einftweis 
len der größten all-r diefer Infeln den Namen 
Beuerland zu lafien, wiewohl diefer fühne 
Seefahrer ihr den neuen Namen König Karls 
Südland gegeben hat. Da fie den öftlichen 
Theil des eigentlichen Beuerlandes bildet, fo 


fönnte man fie auh Oftinfel nennen; dieſe 
Inſel it befonders wegen ihrer großen Ausdeh— 
nung, wegen ihres Bulfans, und wegen des 
Berges Sarmiento merfwürtig, weldper 
der höchite befannte Berg aller in fo hoben Breis 
ten gelegenen Inieln des füdlichen Ozeans iſt. 
Zwei von ihren Spigen bilden das Gap Drans 

e an ber öftlihen Mündung der Magellanss 
Kraße, und das Gap San:Diego an der le Maires 
Straße. Hierauf folgt die Weftinfel, welde 
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King South Defolation genannt hat, und 
die nächft der vorhergehenden unter allen bie 

rößte it; ihre norbmweitliches Ende bildet bas 
Gay Pilares um weſtlichen Bingange der Mas 
gellansftraße. Wir nennen ferner die Infeln Glas 
rence, Hofe unnNavarin von Diten ; dann 
die große Infel Hannover, den Archipel 
ber Königin Adelaide, von dem die Kö 
nigin-Adelaide-Inſel, und die Infeln 
Piazzi und Rennell die vornehmiten find; 
biefer Mechipel bildet den weſtlichen und nörbli: 
chen Gingang der Nagellansitraße. In einer ges 
wiflen Entfernung von Grande-Terre im Diten 
fieht man die Infel Staatenland, widtig 
wegen der le Maireftraße und wegen ber Nie: 
berlaffung Hopparo, welche bie Englänver feit 
einiger Zeit gegründet haben. Gegen Süden iſt 
die Gruppe der Hermite-Inſeln, wors 
unter Hermite unn Wollaſton die vurnehms 
ften find, und die Infel Horn, auf welcher 
fi) das gleichnamige berühmte Borgebirge ers 
hebt, eben fu merfwürdig wegen feiner außer: 
ordentlihen Geſtaltung als wegen feiner Höhe. 
Endlich noch weiter ſüdlich it die kleine Grup— 
pe der Diego-Ramirez-Inſeln, welde 
das füdlichfte Ende der Länder if, die man ges 
mwöhnlih zu Amerifa rechnet. Außerdem müflen 
wir bemerfen, daß der Magellansardhipel das 
bewohnte ſüdlichſte Land der Erde if, und daß 
er durch feine Lage am Ende Amerifa’s eben jo: 
wohl zu dem Dean, wohin wir ihn gerechnet 
haben, als zum atlantifchen und zum großen 
Dean gehört, die er von einander trennt. Gis 
gentlich iſt dieſer Archipel nur die Fortſetzung 
defien, für den wir den Namen patagoni- 
fher Archipel vorgefchlagen, und bie wir 
unter die im großen Ozean gelegenen Gruppen 
gerechnet haben. 

Der antarktifhe Archipel oder bie antark- 
tifhen Sünder, welche Benennungen wir vor: 
fhlagen, um unter einem allgemeinen Namen 
alle Infeln zu vereinen, die, in einer großen Ent: 
fernung von dem neuen Kontinent, jenfeits bes 
54° füplicher Breite liegen. Der größte Theil 
biefer Inſeln ift ın den neuelten Zeiten entdedt 
worden; alle hat man unbewohnt und fait ganz 
mit Eis bedeckt gefunden; fie find nur wichtig 
wegen ber Robben, welche man in großer Zahl 
in ihren Seeſtrichen findet; fie liefern koſtbares 
Pelzwerk und eine große Quantität Thran ven 
fie befuchenden englifchen und anglosamerifanis 
fchen Seefahrern. Auch die Wallfifche find zahl- 
reich in diefen Meeren. Die bemerfenswertbeften 
Infeln und Gruppen diefes Archivels find: 

Die Infel St. Peter (Saint Pierre), 
von Goof, der fie ein Jahrhundert nach La Ros 
che, ihrem Entdecker, befuchte, Südgeorgien 
genannt. Sie fcheint, bis zu den art Entde⸗ 
dungen, das größte antarktiſche Land zu fein, und 
ihr Südende berührt faft den 55° ©. Br. Seit 
dem Befuche Cool's Haben ihre eifigen Ginöden, fo 
wie bie des Sandwich: Archipels mehre Mill. Frans 
fen den fie befuchenden Seeleuten eingebradt. 

Der Heine Sandwich: Archipel, ſüdöſt⸗ 
lich von der Infel St. Pierre gelegen, deflen vor: 


nehmſte Infeln find: Briftol, welche die größte 
fheint; Südthule, welche ihr fait an Größe 
gleichkommt und bie fühlichfte it; und die Feine 
Marquissdbes-Traverfay:Gruppe, merk— 
würdig Pas bes auf ihrer Hauptinfel ſich ers 
hebenden Bulfans, Hieher muß man audy die 
vier vom Kapitän Browne unlängit entdedten 
Infeln redynen, von denen die von ihm genanns 
ten Infeln Prince uud Willey, jede einen 
Bulfan haben. 5 

Die AuitralsDrfaden, welche weitfübs 
weitlih von dem Saudwich-Archipel liegen, und 
außerder Hauptinfel, Namens BPomona (Mains 
land, Goronation), mehre klemere Iufeln, ale: 
Melville, Robertfon, Weddell und 
Saddle ac. begreifen. 

Eüpdfhetland, weſtſüdweſtlich von ben 
Auftral:Drfaden gelegen, beſteht aus mehren 
Infeln, von denen die größten Barrom, Kös 
nige®eorg und Levingſton heißen. Die Ins 
fel Deception bietet einen der fchönften Häfen 
ber Erde dar; die Infel James hat einen fehr 
hohen Bil und die Infel Bridgman einen klei⸗ 
nen DBulfan, den ſüdlichſten und niedrigs 
fen Dulfan, den man bis vor Kurzem fannz 
te; biefer Meine Regel liegt ungefähr unter 62° 
©. Br. und erhebt fih nur 80 Fuß über den 
Dean. Iſt dies richtig, fo würde dem Bulfan 
von Bridgman und nicht dem Kusflma die Be— 
zeichnung zukommen, die wir dieſem legten &. 16 
befchriebenen Bulfan gegeben haben. 

Das LE INISER, auch Pals 
mersland genannt, in den legtern Jahren vom 
Kapitän Bellinghbaufen gefehen, dehnt ſich ſüd— 
li von Eüpdfhetland aus, und man fennt noch 
nicht feine Grenzen. Nach den neueften Unters 
fuchungen des frangöfifchen Seefahrers Dument 
d’Urville it e8 ein den vorhergehenden ähnlicher 
Archipel, von deflen Infeln die größte Louiss 
Philippsland und eine andere öfllichere 
ka d yon demfelben genannt wor⸗ 
den if. 

Balbi rechnet unter bie Infeln des üblichen 
Dieans aud) das Grahamsland, 1831 und 
1832 von dem Kapitän Biscoe entdeckt, als er 
auf den Wallfiichfang ging; unter die aftifanis 
ſchen Inieln rechnet er wegen feiner Lage das 
gleichfalls von Biscoe entdeckte Enderby# 
land. Grahamsland, das zwifchen dem Dreieis 
nigfeitölande und der Infel Alerander I, liegt, 
hat in feinem erforfchten Theile nicht weniger 
als 37'/, Meilen (deutiche). Nach dem fühlichen 
Ende der Nordfüfte zu liegt die Infel Adelais 
be, und unweit der Küſte des großen Landes 
erhebt fi der Berg William. Südweſtlich vom 
Dreieinigfeitslande, faſt unter 70° ©. Br., lies 
gen die Heinen Infeln Alerander I und Pes 
ter L., die bis jept befannten füdlichften Ränder, 

Schon Biscoe, der Entdeder von Enders 
bys⸗ und Grahamsland, vermuthete, daß biefe 
Entdeckungen die beiden äußerften Endpunkte eis 
nes großen füdlihen Kontinentes fein, 
mit dem auch die Peters: und Aleranderinfeln 
reihe dürften. Bor Kurzem (1839) 
ſt durch den Anglo⸗Amerilaner Wilkes diefes jüds 
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liche oder antarftifhe Kontinent wirklich 
entbedt worden, indem er ſich vier Wochen lang 
in biefen unwirthbaren Gegenden aufhielt und die 
Küfte diefes neuen Kontinentes vom 97 — 154° 
27° D. 2. befuhr, ohne jedoch anlanden zu koͤn— 
nen. Auch bas 1839 von Dumont d’Urville ent: 
bedte und von ihm Adelie benannte Land ift 
ein Theil diefes neu entdeckten Kontinentes, wel: 
ches fih wahrfcheinlich um den ganzen Südpol 
ausdehnt. Huch ift es höchſt —— daß 
Enderbysland damit in Verbindung ſteht und 
daß bas 1839 von Balleny entdedte Sabrina: 
land, fo wie die Balleny-Infelu und bie 
bahinter liegende Küfte feine Fortſetzung bilden. 
Mithin zeigt fih Hier eine zufammenbängende 
Küfte von 50°—180° der Länge, was eine Stres 
de von 780—800 beutjche Meilen gibt. Auf dies 
fem neu entdedten Kontinent bemerfte Wilkes 
an ber Küfte ſchwarze vulfanifche Felfen und auf 
den Balleny:Infeln jah man zwei Bulfane Rauch 
ausftoßen, welche fonach die ſüdlichſten Bulfane 
ber Erbe find. 

Wir dürfen biefe Gegenden, wo ber Menſch 
noch feine Händige Wohnung aufgefchlagen hat, 
nicht verlaffen, ohne dem Lefer die große Wich— 
tigfeit anzubeuten, welche fie in unjern Tagen 
Fr t haben, Wir faffen daher das intereffante 
und lebhafte Gemälde der Fifchereien im Süd: 
meere zufammen, welcdes ber gelehrte Leſſon 
gezeichnet hat. „Die Robben,“ fagt diefer Na: 
turforſcher, „find nirgends in größerer Menge 
und in fo bedeutenden Schaaren, als an den wil⸗ 
ben Küften, welche das Eis bes Südpols eins 
nimmt. Seit Jahrhunderten vermehrten fie fich 

ier im Frieden; allein die Wortichritte ber 
chiffahrt haben in den lepten dreißig Jahren 
bie fühnen Unternehmungen hervorgebracht, wels 
he nicht wenig zur reißenden Berminderung ber: 
felben beitrugen; die Robben, mehr und mehr 
aus ber gemäßigten Bone, wo fie früher lebten, 


verjagt, find jegt gezwungen, eine Zuflucht an 
ben entfernteften Punkten ber Erbe zu fuchen, 
war find dieſe Thiere nicht gänzlich vertrieben 
von ben Küften Chile's, Peru’s und Galifors 
niens, zwar findet man fie noch im mittelläns 
bifhen Meere fo wie in dem oftindifchen Ozean; 
aber fie leben in diefen Meeren nur ifolirt oder 
als einfame Individuen, die man nicht verfolgt, 
weil der geringe Gewinn bie Koften der Rheder 
nicht erfegen würde. Die Engländer und Anglo- 
Amerikaner rüften jedes Jahr zur Jagd biefer 
Thiere mehr als 60 Schiffe aus, welche man 
anfangs an bie Küften Patagoniens, nach den 
Malouinen, nach Neufeeland und nach dem füb- 
lihenTheile Auftraliens (Neuholland) abichidte.* 
Da aber biefe Gegenden nicht mehr genug lie: 
ferten, fo mußte man fi nad den am wenig: 
ten befuchten Meeresitrichen begeben, und % 
wurben die Süb-Drfaben und Sübfhetland feit 
mehren Jahren durch Robbenjäger, bie ſich ins: 
geheim dahin begaben, befannt, und fo verbreis 
teten Powel und Wedbell, indem fie mit Erfolg 
ihre gewinnreichen Unternehmungen bahin rich: 
teten, Kenniniffe von einem hohen Intereſſe 
über die antarftifchen Länder, welche fie aus 
blos fommerziellen Abfichten unterfuchten. Wir 
haben oben gefehen, wie hoch fih der Ertrag 
diefer Fiſcherei beläuft, und fügen nur noch hins 
zu, daß unter ben brei Hauptrobbenarten, wel: 
he insbefondere ber Gegenftand biefer Ausrü— 
lungen find, fi die Pelzrobbe oder Otaria 
Molossus befindet, deren Haut vortreffliches 
Leder gibt; durch feinen Glanz und durch feine 
feidenartige Sanftheit fommt diefes foftbare Haar 
bem der Meerotter gleich. „Ein notorifches Falk: 
tum,“ fagt Leffon, „iſt die beſtändige Gewohnheit 
diefer Thiere, ſich gewiffermaßen mit Kiefeliteis 
nen zu belaften, womit fie fi den Magen be: 
laden um ins Wafler zu gehen, und bie fie wies 
der ausfpeien, wenn fie ans Ufer zurüdfommen.* 


Der große Ozean bietet eine große Menge Infeln dar, die wir bei der Bes 
ſchreibung der Staaten, von denen fie einen Theil ausmachen, anzeigen werben. Wir 
nennen bier nur die vornehmften, indem wir von Süden nach Norden bis zur Beh— 


ringöftraße gehen. 


Der patagonifhe Archipel, welcher zum 
Theil den Arcipelen von Guayaneco,Zole: 
bo und Madre de Dios mehrer Geographen 
entipricht, befteht nach Balbi’s Annahme, aus 
allen längs ber Weſtküſte Patagoniens gelege: 
nen Infeln, von dem Golf von Penas bis zum 
Gap Pilares an ber weſtlichen Mündung ber 
Magellansftrage. Wir fchlagen wegen ber Näs 
he von Patagonien, von dem ber Archipel nur 
durch fchmale Kanäle gefchieden if, den Namen 
patagonifher Archipel vor. Wir haben 
fhon oben gefehen, baß der Magellansarchipel 
eigentlid nur die Verlängerung dieſes Archipels 
if. Die Erpedition des Kapitäns King hat bie 
Kenntnig der Infeln, woraus er befteht, vers 
vollkändigt. Die vornehmiten find von N. gegen 
©.: die Gruppe von Guayaneco, beflen 
fämtliche Infeln von geringer Ausbehnung find, 
unb welche befonders wegen bes Nevado von 


Guptana merfwürbig ift, ber ſich auf einer bie 
fer Infeln erhebt; die große Infel Welling— 
ton, welche der unlängf noch unvollfommen uns 
terfuchten und von fpanifchen Seefahrern Cams 
pana genannten Infel entfpricht und bie größte 
des ganzen Archipels if; dann bie Injel Ma— 
dre de Dios und bie Infeln St. Martin, 
Roca Partida und Lobes. 

Der Archipel von Chonos, aus einer gros 
fen Menge Feiner Infeln gebildet, welche zwi: 
fchen der Halbinfel Tres Montes, der Küfte von 
Patagonien und der großen Infel Ehilve liegen. 
Die Hauptinfel heißt Chonos; die meilten ans 
dern find Klippen. 

Der Ardipel von Chiloe, nördlich vom vors 
— — beſteht aus der großen Inſel Chi: 

ve und mehren andern viel Fleinern, und bil 
bet eine Provinz ber Republif Chile. 

Die Feine Gruppe von Zuan - Sernandg 
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beftand vor Kurzem aus zwei Infeln, von benen 
die eine, Namens Mas-asTierra, die größte 
und durch ihren Hafen die wichtigite war, und 
die andere Mas-a-Fuera heißt. Es fcheint, 
daß bie erftere zu Anfang des Jahres 1837 gänz> 
lich verfhwunden ift. Diefe Infeln waren zu jes 
der Zeit der Zufluchtsort der Seeräuber, wel 
che hieher famen, um ſich mit Erfriihungen zu 
verfehen und ihre Schiffe auszubefiern. Die neue: 
ften Berichte ftellen die Hauptinfel als von eini= 
en Engländern und Chileſen bewohnt vor, die 
ia mit der Jagb der daſelbſt in Menge befind- 
lihen Ziegen und Ochfen befchäftigten; wiewohl 
andere gleichzeitige Berichte behaupten, daß fie 
gänzlich durch die von dem Präfidenten von 
Chile abgeſchickten Hunde ausgerottet worben 
feien, um den Seeräubern biefen Bortheil zu 
nehmen. 1811 wurde biefe Injel zu einem Des 
portationsorte für gewifle Klaſſen von Verur⸗ 
theilten ber Republik gewählt. Auch hat ein eng⸗ 
liſcher Matrofe (Mlerander Selkirk), der hier 
urüdgelaffen wurde und einige Jahre lang als 
lein bafelbit lebte, den Stoff zu dem berühmten 
Roman des Robinfon Cruſoe hergegeben. 

Die Heine Gruppe von Ft. Ambrofis, nörb- 
lich von ber vorhergehenden unter dem 28, ſüd⸗ 
lichen Barallelkreife, befteht aus der Inſel gleis 
ches Namens, welche die Hauptinfel zu fein 
ſcheint, aus der Infel St. Felix und aus einis 
gen andern ganz wüften Inſelchea. Nahe bei 
der ıweiten befindet fih ein deshalb merkwuͤrdi⸗ 
ger Felfen, daß er, man mag ihn erblicken, von 
welcher Seite man will, einem Schiffe mit vol 
len Segeln gleicht. 

Die Infel Puna, in dem Bufen von Guaya⸗ 
quil, an der Küfte der columbijchen Republif 
Geuabor, 

Der Gallapagos-Arhipel, welcher unter 
dem Aquator, etwa 125 Meilen weſtlich von 
der Küfte der columbifhen Republit Ecuador 
liegt. Ungeachtet die Temperatur ihres Klima 
und der Fruchtbarkeit ihres Bodens, waren die 
zahlreichen Infeln, woraus er befteht, noch 
neuerlichſt ohne bleibende Cinwohner. Man fins 
det hier eine große Menge köſtlicher Schildkroͤ⸗ 
ten. Der englifhe Kapitän Gowley hat ben 
Hauptinfeln folgende Namen gegeben: Albes 
marle, James, Chatam und Charles. 
Die zwei erften find wegen ihrer Vulkane merk: 
würdig. Die legte heißt jept Floriana, wo 


feit 1832 eine Kolonie von Staatsverbrechern 
aus Ecuador, welche dahin verbannt worben, 
entftanden it. 

Die Perlen-Infeln, im Golfe von Pana⸗ 
na, welche zu dem Departement Iſthmo ber cos 
lumbiſchen Republik Neugranada gehören. 

Die Gruppe von Bevilla-Gigedo, ungefähr 
50 Meilen weitli von bem merifanifchen Depar⸗ 
tement Zalisco gelegen, befteht aus drei wüſten 
SInfeln, worunter die vornehmfte, Namens S os 
corro, wegen ihres hohen Pils merfwürbig if, 

Der californifhe Meerbufen bietet 
mehre Infeln dar, worunter bievon ©. gegen N. 
die größten find: Cerralbo, San Jof6 und Cur- 
men; San Francisco, in deren Seeftrichen man 
Berlen fifht, fo wie um die Infeln San Jofe 
und Santa Cruz; @iburen, die größte von al: 
len; Santa-Ines und San Ignacio. 

Die Weſtküſte Galiforniens it mit Infeln 
eingefaßt, unter welchen wir bie Infeln Santa 
Margarita, Cedros, Santa Catalina und San- 
ta Cruz, welche die größten find, anführen. 

Nach dem Beilpiele Brud’s dehnen wir 
ben Namen Quadra- und Vancouver - Ardi- 
pel auf die zahlreichen Infeln aus, weldye ber 
Küfte des amerifanifhen Feſtlandes gegemüber 
liegen, zwifchen der Juan sde = Fucas : Ginfahrt 
oder Glaafet und dem Großfunde, Diefer gro: 
fe, zum großen Theil von ben Wakas und 
—— bewohnte Archipel iſt zwiſchen England 
und Rußland getheilt, ſo daß die große Inſel 
Quadra und Bancouver und die Koni— 
ir Charlotte-Inſel zu dem erften und bie 

nfeln Prinz Wales und Sitfa zu Rußland 
gehören. Man fehe das englifche und das ruffis 
ſche Amerifa, 

Die Gruppe von Kodiak, fo genannt nad) 
ber Hauptinfel, welche fübörlich von der Halb: 
infel Aafchfa im rufliichen Amerika liegt. 

Der Archipel der Aleuten, merfwürbig we⸗ 
gen feiner Bulfane und weil er einen großen 
Theil vom Umriffe des Beringsmeeres bildet. 
Die Hauptinfeln find: Umanaf, Unalaſchka, 
Atſchen, Tanagai, Ati sc. Sie gehören alle 
zum ruſſiſchen Amerifa, 

Die vornehmften zu Amerika gehörenden 
unb in dem Beringsmeere gelegenen Infeln find: 
bie Pribylow-Gruppe, aus den Injeln St. 
Paul und St. Georg beftehend, und bie 
große Infel Nunivof, 


Der arftifhe Ozean bietet eine große Menge Infeln dar, von denen die meis 
ſten, vor den legten durch die Engländer angeftellten Unterfuchungen, als Theile des 
amerifanifchen Feſtlandes dargeftellt waren. Wir fchlagen vor, fie alle unter dem Namen 
arftifche Länder oder arftifher Archipel zu vereinigen. Indem wir die geo» 
graphifchen Eintheilungen mit den politifchen verbinden, glauben wir, daß man alle 
unter dieſem Archipel begriffenen zahlreichen Inſeln auf folgende Weife eintbeilen 
könnte. In Hinficht der Einzelnheiten verweifen wir auf die Beſchreibungen des eng- 


liſchen und des däniſchen Amerika. 


Der arktiſche Archipel oder die arktiſchen 

er, wobei man unterjcheiden muß: 

Die öſtlichen oder däniſchen arkti— 
ſchen Länder, welche die große Gruppe 
von Grönland, Island und die Infel 


Jan Mayen begreifen; biefe letzte ift noch obs 
ne befländige Ginwohner und liegt öfllich von 
Grönland und norbnorböftlich von Island, Jan 
Mayen wird nur von Wallfiichfängern befucht 
und iſt merkwürdig wegen des Beerenberges, 


Amerika, 





bes höch ſten befannten Berggipfels ber 
ganzen Erbe unter einer fo hohen Breite, wegen 
des (E8f, des nördlichſten befannten Buls 
fans von Amerika, und wegen ber eritaunlis 
ben Menge von Treibholz, das die PBolars 
fröme an ihren Küften aufhäufen. 

Die weſthichen oder engliſchen arf- 


Baffinsmeere und nörblih vom Hubfonsmeere 
ausbreiten. Ihre vornehmiten Gruppen find: 
Norddevon; Nordgeorgien, weldes bie 
Infeln Cornwallis, Bathurit, Melvitleac. 
begreift; der Baffin- Barry: Ardivel,wo 
man die Infeln Cockburn, Southampton, 
Mansfield, NeusGalloway ze, findet. 


tifhen Länder, welche ſich weitlich von dem 

Gebirge. Die Klaffifitation der Gebirge Amerika's ift der Gegenftand einer 
großen Arbeit des berühmten Reijenden Humboldt geweien, dem man die genaueflen 
Kenntniffe von der phyſiſchen Geographie dieſes Erptheild verdankt. Der Geograph hat 
daraus eine eben fo merfwürdige ald wichtige Thatjache fennen gelernt, nämlich daß 
alle große Höhen der neuen Welt zu der langen Keite gehören, welche, unter ver» 
fhiedenen Namen und mit fehr ftarfen Unterbrechungen, fi von einem Ende Ames 
rifa8 bis zum andern erftredt, indem fie fich längs feiner Weſtküſte hinzieht oder 
fih merfwürdiger Weife auf einer Linie nähert, die nicht weniger ald 2250 Meilen 
in der Länge bat. Indem wir diefe fchone Arbeit Humboldt's zum Führer nehmen, 
wollen wir, dem bei der Bejchreibung der andern Erdtheile befolgten Plane getreu, 
die Klaffififation der Hauptgebirgöfetten Amerika's entwerfen und die neuen und wich: 
tigen Thatſachen beifügen, womit ſich feit dem die Geographie bereichert hat. 

Alle Gebirge der neuen Welt können in acht Syſteme eingetheilt werden, von bes 
nen drei zum Feſtlande Südamerika's, zwei zum Beftlande Nordamerika's und die drei 
andern zu den großen Archipelen geboren, welche ſich öftlih von dem mittlern Theile 
bed neuen Kontinents und an feinen beiden Enden, dem nördlichen und füdlichen, 
ausbreiten. Wir wollen mit dem Andenſyſteme, dem höchſten unter allen, anfangen, 
weldyed nur um Weniged niedriger ald die höchſten Koloffe des Himalaya ift, die, 
wie wir oben gejehen haben, die höchiten befannten Punkte der ganzen Erpfugel find. 


Anden: vder peruanifches Gebirgoſyſtem, 
nach der berühmten Gordillere der Anden und 
nach dem Neiche benannt, welches ehemals die 
reichen Gegenden in fidh begriff, welche feine 
Hauptfetten durchlaufen und auf deren Boden 
fi die höchſten Pils befinden. Die Hauptfette, 
für welche man ausichließlih den Namen Anden 
beibehalten follte, befchreibt ohme irgend eine 
merfliche Unterbrechung zwei ungeheure frumme 
Linien vom Borgebirge Paria, am Gingange 
des gleichnamigen Golfes im Departement Ma: 
turin der columbifchen Republif Venezuela bis 
um Gap Froward, an ber Magellansitraße in 
Datagonien, Humboldt unterfcjeidet darin vier 
Theile, welche er nennt patagoniſche Al 
pen, von dem füblichen Ende bis zum 44° ©. 
Br.; Anden von Chile und Potoſi, vom 
44° bis zum 20° ; Anden von Peru, von dem 
Gebirgsknoten Borco bis zum Nordweſten des 
Plateau von Almager oder 1° 50°; und bie 
Gordilleren von Neugranada, Unjer Ab» 
riß erlaubt uns nicht, auf die @inzelnheiten eins 
zugehen, welche die bloße Anzeige der Knoten 
und ber Ketten, bie ſich in verfchiedenen Rich: 
tungen von der Hauptfette losmachen, erfordern 
würde, Wir befhränfen uns auf die Anzeige ih: 
rer wichtigiten Aſte, mit der Bemerfung, daß 
man nach dem gegenwärtigen Zuftand der Geo— 
graphie dieſes Erdtheiles am richtigiten den Kern 
dieſes großen Gebirgsſyſtems in die peruani- 
ſchen Anden, und zwar insbefondere zwifchen 
dem 14° und 20° ©. Br. fegen kann. Das hohe 
Thal des Titicaca, welches man mit Recht das 
Tibet ber neuen Welt nennen barf, wegen 


ber erftaunlichen Höhe der dasfelbe umgebenden 
Pils und der Höhe des Bodens, über welchen 
fie fich erheben, it die große Waſſerſcheide 
Siübdamerifa'd. Nicht weit von diefen Gebirgen 
fcheinen der Tunguragua und Ucapyale, 
welche durch ihre Bereinigung ben Marañon bils 
den, der Beni, einer der Hauptarme des Mas 
deira, der Guapai (einer der Quellenflüffe des 
in den Madeira gehenden Mamore) und der Pil: 
comayo, einer der größten Flüffe, welche den 
Riv de la Plata bilden, zu entfpringen. Diefes 
in der Geſchichte der einheimischen Givilifation 
der neuen Welt fo berühmte Plateau und fo ins 
tereffant noch wegen fchöner Reſte alter Denk: 
mäler, bietet zwei Hauptfetten dar, Namens 
die weſtliche Cordillere, welde bie Forts 
feßung der Hauptfette der Anden ift, und bie 
öftlihe Cordillere, welche fih öflid vom 
Knoten Porco los zu machen fcheint und hernach 
norböftlich laufend, den öftlichen Abfall des fchös 
nen Titicacathales bildet, In diefer öſtlichen Kette 
befindet ih der Pit Sorata und der Pi Il— 
limani, die höchiten Punfte der ganzen neuen 
Melt. Die öftlihe Cordillere fchickt einen ber 
trächtlichen Zweig nach Oſten bin, welcher mn: 
ter den Namen Sierras Altifjimas, Sier 
rade Gohabamba uud Sıerra de Santa 
Cruz ſich in die boliviiche Provinz Cochabamba 
ausbehnt, in den Rändern der Moros und Chi— 
quitos immer mehr an Höhe abnimmt und ſich 
in die Hochebenen verliert, welche die Gevgras 
phen mit Unrecht als hohe Gebirge in der bra= 
filianifchen Provinz Matto⸗Groſſo darftellen. 
In demjelben Theile der Hauptkette, aber 
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weiter nörblich, zwifchen dem 11° und 10° 50‘, 
und eigentlih in dem Knoten von Pasco und 
Hanuco machen fich zwei lange Ketten los: die 
öftliche, auh Muna genannt, welche das Thal 
ber Pachitea und der Agnaitia, Nebenflüffen des 
Ucayale, von dem Thal des Huallaga trennt ; die 
mittlere, auh PBatazs oder Chachapoyas— 
fette genannt, welche das Thal des Huallaga 
von dem des Tunguragua oder neuen Marafion 
ſcheidet; legtere in viel länger als die vorherges 
hende und erſtreckt ſich jenfeits diefes Fluſſes, ins 
dem fie den berühmten Bongo (Fall) von Mans 
feriche bildet. Diefe beiden Ketten durchlaufen 
den Boden der Mepublif Peru und find weit wes 
niger hoch als der forrefpondirende Theil der 
Hauptkette, welche längs der Kite, fait parallel 
mit der Chachapoyaskette Läuft. 

Don Kora bis Paſto bildet die Hauptfette, 
fih gabelförmig theilend, mit der parallel laus 
fenden Kette öftlich ein langes von N. nah ©. 
von den Knoten von Lora, Aſſuay, Chiiinche 
und Paſto durcdichnittenes Thal. Diefer Theil 
der Anden it einer der merfwürbigiten Punkte 
der Erde ; er zeigt nahe bei einander zwifchen 
dem 1°30°©. Br. und dem 15°N. DB. die größte 
Zahl von Bergkoloſſen, die unlängit für die höſch— 
fen Berge der Erde gehalten wurden, und 
bietet zwifchen dieſen beiden Kettengliedern den 
klaſſiſchen Boden der Aſtronomie des achtzehnten 
Jahrhunderts dar. 

Endlich in der Gegend von Popayan bilden 
die Anden diegroße Trifurfation, welche unter 
dem Namen der Gordilleren von Neugras 
nada befannt if. Wir ſchlagen vor, die Sier- 
ra de la Suma Paz, welche bie öſt liche 
Kette ik, als Fortfegung der Hauptkette ans 
zufehen. Sie durchſtreicht Columbien von Süd: 
weit nach Nordoften, von Alınaquer bis zum Gap 
Baria, indem fie öſtlich von Bogota, Bamplos 
na, Merida, Trurillo, nördlih von Bargquifis 
meto, Nirgua, Balencia, Caracas und füdlich 
von Neu-Barcelona und Gumana läuft, und iſt 
unter den Namen Sierra Nevada de Me: 
rida und der Külencordillere von Bene 
zuela befannt. Die Gentralfette, au 
Duindiufette genannt, läuft gerade gegen 
Morvden, indem fie das Thal der Magdalena 
von dem Gaucathale trennt. Das weſtliche 
Kettenglied, auch Chocokette genannt, 
nimmt feine Richtung gegen Norden, und fcheis 

et das Gaucathal von den Küftengegenden; ihre 


Höhe ift weit geringer als die der Gentrals und 
der öftlichen Kette; an ihrem norbweitlichen Ende 
erleidet die Chocokette eine folche Deprefiion, daß 
man zwifchen dem Bufen von Eupica und am 
Ladeplage des Riv Napipi nur nuch eine Ebene 
findet, mitten durch weldhe man Willens war 
einen Berbindungsfanal der beiden Ozeane ans 
zulegen. Diefes Kettenglied fchließt auch die ber 
rühmte golohaltige Gegend in fich, welche jührs 
li in den Handel über 13.000 Marf Gold und 
eine große Menge Platina liefert. 

In dem füdlichen Theile der Hauptfette und 
befonders in dem, welchen wir Anden von Chis 
le genannt haben, trennt ſich ein bepentender 
Zweig ab; welcher ſüdöſtlich läuft, und die hos 
ben Berge von Tucuman in den vereinigten 
Staaten vom Rio de la Plata bildet. Man 
könnte fie die Sierra von Tucuman nens 
nen; bdiefe Kette, deren Erhebung man noch 
nicht genau fennt, verliert fih allmälig in bie 
weiten Grasebenen, die man Llanos von Tus 
cuman nennt, 

Als geographiiche Zubehörungen dieſes Sys 
ftems könnte man die Feine ifolirte Gruppe der 
SierraMevada de SantaMarta indem 
Departement Magdalena anfehen, die gemeinig« 
fich, wiewohl unrichtig, wie das Ende ber Haupts 
fette der Gordilleren von Neugranada betrachtet 
wird; ferner die Höhen auf den ber Küſte ges 
genüber zwifchen dem Bufen von Maracaibo 
und dem Borgebirge Paria gelegenen Infeln ; 
endlich die Berge der Archivele von Batas 
gonien, von Ghilve und von Chonvs, 
die des Magellan: Arcdipels, deren Höhe 
man fo fehr übertrieben hat, unb die weit ent« 
ferntern, aber viel niedrigern Berge auf den 
Malouinen. 

In der unten befindlichen Überfiht haben 
wir unter die Ketten vom zweiten Range bie 
öſtliche Gordillere vom Titicaca ges 
ſetzt, weil fie fich bedeutend von ber allgemeis 
nen Richtung ber Kette entiernt, die wir als 
die Hauptfette des ganzen Syſtems angejehen 
haben; jedoch bemerfen wir, daß fich unter ih⸗ 
ren Pils nicht allein die höchſten Bunkte der Ans 
den, fondern felbit der ganzen neuen Welt bes 
finden Die Buchſtaben DO und W, bie in ber 
folgenden überſicht gewiſſen Bergen ein 
find, zeigen ihre Lage in dem öſtlichen oder we 
lichen Kettengliede der Hauptfette an. 


Weberficht der höchften Punkte bes Anbenſyſtems. 


Haupthette. 
Anden von Batagonien 
Anden von Ehile . 


Anden von Peru 


Toifen 
. Corcovado (Weitfürte von Patagonien) . 1950 
. Descabezado,, in Chile. . .» 2... 3300? 
Bulfan von Maypo } 1987 
. Ehipicani bei Aria. » 2 2 2 2 2000. 295 
Pichu-Pichu bei Arequiva 2909 
Bulfan von Arequipa oder Guagnas Plitina 2873 
Nevado Safaguanca, norböftli von Lima 2800 
Chimborazo W. 3350 
Illiniza W. 2717 
Dulkfan Pichinca bei Quito W. 2491 
Bulfan Gotopari O. 2950 


Anben von Golumbia . . 


Schondärketten, 


Sſtliche Eorbillere vom Titi- Nevado Sorata bei Sorata . . . 


caca, 


Gorbillere von Chahapoyas Höchkter Bunt . . 2 2 2 2 m en 
Gentral: oder Quindiufette .„ Nevado Sula . . 2 2 2 Ha 2 m 0 


Dubehörungen. 
Sierra » Nevada de Santa 
Marta. 


Infel Margarita (Benezuela) . Höhfter Bunt . . 2 2 2 2 0m 
Archipel von Chiloe (&hile) . Höchfter Punkt Eee ou 


Archipel von Chonos 
Magellansarchipel 


Amerika. 


Toiſen 
Vulkan Antiſana O. 2992 
Cayambe O. 3070 
. Einige Nevados ber Sierra de Merida 3000? 
Nevado Mucucies bei Meriva 2500? 
Silla de Caracas, Gordillere von Denezuela 1350 
3948 
Nevado Illimani, öflli von la Paz 3753 
Gerro de Potofi 2522? 
1800 
2800 
Pic Tolima 2865 
El Picacho und la Horqueta . - 2 2 2» 83000%; 
600? 
» . . 1000? 
Vic de Guptana . » 2 2 2 2 200. . 1500 
. Mont Sarmiento in Feuerlan . . . 1000 
Gap Horn auf den Hermites : Injeln 290 
. Mont Ehatteleur auf der Infel Soledad 350 


Arhipel der Malouinen . 


Barimes ober guyanifches Syſtem. Es 
ift nicht fowohl eine zufammenhängende, von 
mehren Kettengliedern und deutlich ausgebrüd: 
ten Widerlagen begleitete Gorbillere, als viels 
mehr eine unregelmäßige ®ruppe von Gebir: 
gen, durch Ebenen, Savannen und ungeheu: 
re Wälder von einander getrennt. Wir begreis 
fen darunter alle Höhen, welche den großen 
unter dem Namen Guyana bekannten Erdraum 
durchziehen, der unter die columbifche Republit 
Denezuela, das Kaiferreich Brafilien und unter 
das englifche, hulländifche und franzöftiche Ames 
rila vertheilt ift. Der Orenoko, der Gafliquiare, 
ber Rio Negro und der Amazonenftrom bezeich: 
nen feine Grenzen. Man kennt noch bis jept 
fehr unvolltommen die Richtung der Hauptlet- 
ten. Nach den neueften Karten, welde Brué 
herausgegeben hat, indem er alle Nachweifuns 
gen benußte, die er fich über diefe noch jo wer 
nig befannte Region verfchaffen konnte, fcheint 
die Sierra von Parime ben Kern biefer 
Gruppe zu bilden. In einer ihrer Ketten ent« 
fpringt der Drenofo, welder Fluß fie ſüdlich 
und weftlic in bem Theile, der der höchite zu 
fein fcheint, befpült. Die Sierra von Parime 
verlängert fi öflich, indem fie etwas gegen 
Süden ſich beugt, und an den Grenzen bes cos 
lumbiſchen und brafilianifhen Guyana, Sierra 
von Pacaraina und innerhalb der Grenzen ber 
brafilifhen Provinz Para, Serra von Tumu: 
eumaque heißt, wo fie fich in den Ebenen zwi: 
ſchen den Caps Drange und Mord zu verlieren 
ſcheint. Wir fehlagen vor, als eine geographis 
fche Zubehörung dieſes Syſtems die zwei Ket- 
tenglieder zu betrachten, welche fi nahe am 
linfen Ufer des Amazonenftromes in der Bros 
vinz Para zwijchen Almeirim und Outeiro erhes 
ben; man fennt fie unter dem Namen Serra 
Belha und Serravon Para, 

Der befannte höchite Punkt diefes Syſtems 
if der Bil von Duida, 1300 Toifen Hoch, 
welcher. nörbli) von Gömeralda am Drenoto 


liegt. Doch höher ift das von Schomburgf be: 
fuhte MaraguarasGebirge, indem er bie 
Höhe desfelben zu 11,000 Fuß angibt. 
Brafilianifches Spftem. Die in ben letz⸗ 
ten Jahren angeftellten Unterfuchungen haben 
bewiefen, wie ſehr man die Höhe ber zu biefem 
Syſteme gehörenden Gebirge übertrieben hat. 
Auch Haben biefe Unterfuhungen die Ausbeh- 
nung, welche man ihm gab, verengt, indem 
man es unrichtiger Weife wie eine Zubehörung 
von dem Andenſyſteme anfah. Alle wirklichen 
Gebirgsfetten befinden fich öftlich vom Araguay 
und vom Parana, und fangen nad bem Zus 
fammenfluffe bes Tiete mit diefem leptern an. 
Das brafiliihe Syſtem bietet drei große Ketten 
dar, welche mit verfchiedenen Neigungen von 
Süden gegen Norden laufen. Wir glauben, daß 
man als Hauptfette diejenige anfehen fann, welche 
Gihwege Serra bo Efpinhago nennt, weil 
fie die höchſte ift und am zufammenhängendften 
zu fein fcheint, wiewohl fie nicht die längfte if. 
Wir ſchlagen für fie ven Namen Gentralfette 
vor. Sie erftredt fi von dem rechten ‚Ufer bes 
San Francisco bis zum Uraguay, oder vom 10° 
bis zum 28° ©. Br,, durchzieht von Norben 
gegen Süden die Provinzen Bahia, Minas Ges 
raes, San Paolo und das nördliche Ende von 
San Pedro, und berührt die Provinz Rio Ja: 
neiro blos. Der nördliche Theil der Kette Eſpin⸗ 
hago ift auch unter dem Namen Serra bas 
Almas befannt; in dem füblichen Theile der 
Provinz Minas Geraes nennt man fie Serra 
ba Mantequeira, Ihre höchiten Gipfel find 
fämtlich in der Provinz Minas Geraes, zwifchen 
dem 18° und 21* ©. Br. Dies iſt auch ber 
Theil, welcher wegen feiner Gold» und Dia- 
mantengruben in fo großem Rufe fteht. 
Oſtlich von der Gentrals ober ne 
fette breitet fich, fait parallel mit der Küfte, eine 
andere Kette vom 16° bis zum 30° ©. Br. aus, 
welche die Brafilianer Serra do Mar ober 
Meerestette nennen, und die man in Bes 
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zug auf die beiden andern öftlihe Kette nens 
nen fönnte, Einige ſchwache Ausläufer fcheinen 
fie nörblich bis zum Gap San Roche zu verläns 
gern. Auf diefer langen Strede durchläuft fie 
mit ſehr farfen Unterbrechungen die Provinzen 
Rio Grande, Paraiba, Pernambuco, Alagva, 
Sergipe, Bahia, Eipiritu Santo, Rio de Ja: 
neiro, San Baolo und San Pedro. Diefe Kette 
ſteht an Höhe nur der Gipinhagofette nach, mit 
welcher fie durch MWiderlagen verbunden if, die 
von biefer legten ausgehen, befonbers in ben 
Provinzen Minas Geraes und Bahia; dieſe Hö— 
ben zweiten Ranges find unter dem Namen Ser: 
ra d'Esmeraldas oder Negra und Ser- 
ra Semora befannt, 

Die längite aller Ketten diefes Syitems, 
zugleich aber die niedrigſte der drei Hauptfetten int 
diejenige, welche Gihwege Serra dos Ber: 
tentes (Waflericheidefette) nennt, weil fie die 
Zuflüffe des Amazonenftromes, des Tocantin 
und des Parnahiba von denen des San Frans: 
cisco, des Parana und des Paraguay fcheibet. 
Die Serra dos Bertentes, für welche wir den 
Namen weſtliche Kette vorichlagen, erſtreckt 
fi von ber füdlichen Grenze der Provinz Seas 
ra bis zum öftlidhen Ende der Provinz Mattos 
Groſſo, indem fie einen ungeheuern Halbfreis 
befchreibt, und durch die Provinzen Piauhy, 
Pernambuco, Minas Geraes, Goyaz und Mat: 
to⸗Groſſo läuft. Auf diefem langen Laufe erhält 
ſte nach einander die Namen Serra Alegre, 
Serra von Ibiapaba, Serra von Pi 
auby, Serravon Taugatinga, Serra 
von TZabatinga, Serra von Araras, 
Serra dos Pireneos oder Serra dos 


Dertentes im eigentlichen Sinne, Serra 
von Santa Marta, Serra dos Boros 
208, Gampos Pareſis ud Serra Uru— 
cumanacı, 

Hierbeibemerfenwir, daß fie nur in ihrem 
mittlern Theile, welcher Bireneos heißt, eis 
ne ziemlich anſehnliche Höhe erreicht, und baf 
fie weitlih von Araguay feine zufammenhäns 
gende und erhabene Kette barbietet, fondern 
eine Reihe von Gärten und Hügeln, welche 
die Wafferfcheidung machen, und eigentlih nur 
die Unebenheiten des wenig hohen Plateau 
find, welches die Mitte von Sübamerifa ein: 
nimmt, 

Die Serra Borborema, beren Höhe 
man nicht fennt, aber vermuthet, baß fie ziem⸗ 
lich beträchtlich ſei, it ein von der Serra dos 
Vertentes, in dem Serra da Ibiapaba genanns 
ten Theile abgehendes Kettenglied, und fcheint 
die Provinz Parahiba zu durchfchneiden, indem 
fie ih nah dem Gap San Roque hin wendet. 
Weſtlich von der Kette dos Vertentes, und zwar 
von einem Knoten, ber den Namen Taugatinga 
führt, macht fi gegen Wehen eine Kette los, 
welche alsbald eine nördliche Richtung nimmt, 
indem fie verfchiedene Zweige gegen Diten auss 
ſchickt. Sie bildet die Scheidung zwifchen den 
Gewäflern der Provinz Maranhao und den öfl: 
lien Zuflüffen des Tocantin. 

Don der Serra bo Efpinhago macht ſich 
ein Kettenglied in Süden von Billa-Rica los, 
welches unter den Namen Serra Negra, 
Serra da Ganaftra, Serra Marcellla 
und Serra dos Eriftaes dieſe Kette mit 
der weitlichen oder dos Vertentes verbindet. 


Ueberfiht der höchſten Punkte des brafilianifhen Syftemd. 


Hauptketten. 
Gentralfette (bo Eſpin—⸗ 
hago). 


Oſſt liche Kette (Serra bo 
M 


ar). 
Weſtliche Kette (Sera 
dos Bertentes). 
Sekondãrketten 


Toifen 


Der höchſte Gipfel der Kette Mantequeira, höchſter 
Punkt des ganzen Syſtems . . 
Der Berg Itacolumi, höchfler Punit ver Serra do 


Eipinhago 960 
Die — da Piedade bei Sabara 910 
Die Serra bo Frio bei Billa » do » Brincipe 938 
Die Serra d'Araſoiaba, ſüdweſtlich von San Paolo . 640 
Die Serra Tingua, nörblid von Rio Janeiro 555 
Der höchfte Punkt der Pirenevs — 400? 

. Die Serra Marecella . . 2 2 2.“ 200 
Die Serra da Ganaftra 350? 
Die höchften Punkte der Serra Borborema 450? 


Mifourismerikanifches Spftem, für wel: 
ches wir diefen Namen wegen des Miffouri vor: 
ſchlagen, deffen Quellen: und Hauptnebenflüfle 

uße ber Hauptfette entipringen, und wes 
gen bes Ruhmes des merifanijchen Reiche, auf 
defien weitem Plateau ſich die höchiten Pils ers 
heben. Diejes ungeheure Syitem, weldyes man 
jelbit wie eine Verlängerung des großen Anden: 
ſyſtems anfehen fünnte, umfaßt alle Berge Morb: 
amerifa’s, die weitli vom Miffiffipi, dem Win: 
nipegfee und dem Madenzie liegen. Die Haupt: 
fette dieſes großen Syſtems erſtreckt ſich unge: 
achtet einiger Unterbrechungen von dem Iſih— 


mus von Panama bis jenſeits bes 58° N. Br. 
Auf diefem langen Laufe ift fie unter verſchiede⸗ 
nen Benennungen befannt, welche faſt alle von 
den Ländern, bie von ihnen burchfchnitten ers 
den, hergenommen find ; wir ſchlagen als allges 
meine Benennung ben Namen miffourismes 
rifanifjhe Kette vor. Sie durchläuft das 
Departement Iſthmo der columbifchen Republif 
Neugranaba und den mittelamerifanifchen Staat 
GoftasRica unter dem Namen Gordillere 
von Beragua; man glaubt, daß fie hernadh 
das ganze Gebiet der vereinigten Staaten von 

Mittelamerika durchlaufe, indem fie ſich befläns 
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dig dem großen Dean nahe hält und ben Na— 
men Gordillere von Guatemala ans 
nimmt ; diefer Theil der Kette ift deswegen merk— 
würdig, weil er, mit Ausnahme der Infel Jas 
va, die größte Zahl der befannten Vul— 
fane, die auf einem gegebenen Naume auf der 
Erde eriüftiren, zu enthalten fcheint; die Haupt: 
fette zerſchneidet hernach in der Mitte das meris 
fanifhhe Departement Daraca und nimmt den 
Mamen Evrdillere von Daraca an; dann 
gegen Norbweiten laufend, durchzieht fie bie 
Departements Puebla, Merifo und Queretaro, 
wo fie Gordillere von Merifo beißt. 

In der Gegend von Queretaro erhält bie 
Hauptfette den Namen Sierra Madre, ins 
dem fie dur Guanaruato läuft, wo fie bie 
reichten Silberbergwerfe, die man feunt, 
darbietet, Hernach gegen Zacatecas, Durango 
und San Perro de Batopilas vorrücdend, bes 
fommt fie nad einander die Namen Gierra 
1e Ada, Sierra de los Mimbres, Sier 
ra de las Gruellas und Sierra Berbe. 

Indem fie hernach noch weiter gegen Nor: 
ben fortjept, bildet fie das von den englifchen 
und anglosamerifanifchen Beographen fo benann⸗ 
te Belfengebirge (Rody: Mountains), 
welchen Namen Re fogar auf den vorhergehen: 
den, Sierra Verde genannten Theil ausdehnen. 
Wir ſchlagen ftatt des unpaffenden Namen Bel: 
fengebirg den Namen miffouri » columbis 
fhe Gordillere vor, nah dem Mamen der 
zwei großen Flüffe Miffouri und Golumbia, wel: 
he darin entſpringen. Nachdem die miffouris 
columbifchen Gebirge (NRodys Mountains) uns 
ter 46° und 48° N. Br. bedeutend niedrig ges 
worben find, erheben fie fi fehr gegen 48° und 
49° N. Br. und fegen ihre Richtung gegen Nor: 
den fort, indem fie die Nebenflüſſe des Sasfat: 
ſchawan und Madenzie von denen bes Dregon 
oder Golumbia und anderer in den großen Ozean 
fih ergießenden Ströme ſcheiden. Diele Gebirs 
ge fcheinen ſich noch fehr herabjufenfen gegen 
den 58° M. Br. ; jenfeits desjelben etwa um 
den 63° N. Br. glaubte zuerit Madenzie und 
fpäter Franklin den öſtlichen Abhang dieſer Ket- 
te zu erfennen, welche einige Geographen bis 
zu den Ufern des arftifchen Ozeans verlängern. 
Doch entdedten Diafe und Eimpfon auf ihrer 
1837 bis 1838 in biefen Gegenden unternoms 
menen Entdedungsreife unter 70° N. Br. zwei 
Meine Nebenfetten des Kelfengebirges, welche fie 
Branflinfette und Pelly-Berge nannten. 
Mir müffen bemerken, daß in den Departements 
Puebla, Meriko, Queretaro, Mechoacan, Gua⸗ 
naruato, Guadalaxara, Durango ꝛc. die Rich: 
tung der Hauptfette mehr durch den Zug des 
Plateau als durch die Stellung der Berge felbit 
angezeigt ift; biefe find entweder auf bem Plas 
teau zeritreut oder in Linien an einander gereis 
bet, die mit der Hauptachfe der Gorbillere in feis 





ner ſich gleichhleibenden Parallelbeziehung fles 
hen. Auch müffen wir daran erinnern, baf bie 
Bermuthungen des Major Long durch bie Unter: 
fuchung des General Apsley beftätigt worden 
find. Letzterer hat einen leichten Durchgang durch 
diefes Gebirge zwifchen dem Platte: Fluß und 
den Zuflüffen des Sees Timpanogos gefunden *), 
Diefe Thatfache it um deito merfwürdiger, weil 
gerade in diefem Theile der Kette eine der größs 
ten Wafferfheidungen Amerifa’s ſich bes 
findet, indem man bier die Quellen der Haupts 
nebenflüffe des obern Miffouri und des untern 
Mififfipi, ferner des langen Rio del Norte, der 
großen in den californifhen Meerbufen fich eins 
mündenden Flüſſe und der Hauptnebenflüffe des 
Dregon oder Golumbia antrifft. 

In der Gegend von Guanaruato erhält 
bie Sierra Madre eine außerordentliche Breite 
und indem fie fich dreifach theilt, ſchickt fie einen 
Zweig norböftlich und einen andern norbweftlich 
aus. Die öflihe Kette, welhe man aud 
Sierra de Gatorce nennen fünnte, weil fie 
durch die berühmten Bergwerfe diefes Namens 
gebt, zieht fi) gegen Charcas, Neal de Gatorce 
und Teras, wo wir ihr Ende annehmen. Man. 
fönnte als eine geographifche Zubehörung damit 
bie feine Gruppe Namens Ozarkberge 
(Mount Gerne) verfnüpfen, welche fich jenfeits 
des Arkanſas zwifchen dem Mifliffipi und dem 
Miffouri erhebt. Die weftliche Kette, welde 
eigentlih nur der weitliche Abhang des Plateau 
ift, fcheint fih von dem mittlern Theil des Des 
partements Xalisco, indem fie mehr oder wenis 
ger parallel mit der Küfte läuft, bis zum 32° 
N. Br, zu erſtrecken, wo alle Art von Nachweis 
fung aufhört, wodurd man ſich veranlaßt fehen 
könnte, fie entweder mit den Höhen der Haupts 
fette oder mit denen von Galifornien zu vers 
binden. 

Die Küſten⸗-Cordillere ift eine andere 
aroße Kette des miffourismerifanifchen Syflems ; 
fie fchließt fih an die Haupt⸗ oder miffouri-mes 
rifanifche Kette dur) Quergrathe und durch Wis 
derlagen, welche diefe legtere weitlich ausjchiekt, 
an und befchreibt eine Curve (frumme Linie) 
mit boppelter Krümmung zwifchen dem Gap San 
Lucas, in Galifornien, und dem weſtlichen Ende 
der Halbinfel Alaichfa. Bon geringer Höhe auf 
ber Halbinjel Californien, erhebt fie fih allmäs 
lig höher, indem fie nörbli fortzieht in ber 
Sierra Luzia und in der Sierra de San 
Marcos, weldhe Namen fie in Nen:Galifor: 
nien empfängt. Sie fegt dann ihre Richtung 
norbwärts fort durch die Theile der Küfte, welche 
man NeuAlbion und Neu:Georgien nennt, auf 
bem jetzt anglo » amerifanifchen Gebiete, Neus 
Hannover, Neu s Gornwallis und NeusMorfolf, 
in bem englifchen Amerifa. In diefem legten 
Lande, von dem ber weſtliche Theil zum ruffis 
ſchen Amerika gehört, erreicht fie, weſtlich lau⸗ 


) Wir dürfen nicht unbemerkt laffen, daß, ben von einigen Anglo-Amerifanern mitgetheilten Nachs 


richten zufolge 
befinden ‚ fich bis zu ber 


das ey rd en Hunter bie fih in den Windflußbergen 
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fend, ibre größte Höhe und fcheint in dem ruffis 
ſchen Amerifa fehr breit zu werden; hier hören 
unfere gewiflen Kenntniffe barüber auf. Man weiß 
nichts über ihren Lauf; man weiß nur, daß ziems 
lich hohe Bergipigen ſich aufder Halbinfel Alaſch⸗ 
fa erheben, und daß am weſtlichen Ende diefes 
Kontinentes, nahe bei der Behringsitraße, der 
Kapitän Beechey einen 430 Toifen hohen Berg: 
gipfel gemefien hat. 


Als eine geographifche Zubehörung von der 
Kuſten⸗Cordillere fünnte man die Berge aniehen, 
welche fi auf den großen Archipelen Quadra 
und Bancouver und ber Aleuten, fo wie 
auf den Infeln Nunivof und Brybilow, im 
Behringsmeere, auf den Infeln Kodiaf, 
Banks und andern im offenen Coolomeere, fo 
wie in der Gruppe von Revillagigedo 
erheben. 


Weberjicht der höchften Punkte bed miffouri s merifanifchen Spftems. 


Hauptkette. 
Gordillere von Beragua 


Gordillere von Buatemala Bulfan Agua bei Guatemala 


Toifen 

. Silla von Veragua (Dept. Iſthmo) . . . 1400? 

eo 2330? 

Vulkan Fuego bei Guatemala 2293? 
.Vulkan Bopocatepetl oder Puebla . 2771 


Gorbillere von Merifo.. 


Bulfan oder Pif Orizaba 


2717 


Nevado Iztaccihuatl vd. Sierra Nevada be Merifo 2456 


Nevado von Toluca 2378 
Miffouriscolumbifhe Cor⸗ Pik Eſpañol 1750? 
dillere (Belfengebirge). 
Pik James 1798 
Bit Long oder Bighorn 2121 
Schondärketten. 
Gruppe der Dgarkberge . Höcfler Bunt . . 2. 2 200“ 400 
Küften:Gorbillere . Gerro de la Giganta (Nit-Galifornien) . . . . 700 
Schönwetterberg (Mount Fairweather) (ruffifch 
Amerika) 2304 
Et. Eliasberg (Vulkan im rufiifhen Amerifa) 2793? 
Oñlicher Pit (Halbinfel Alafchfa), Vulkan 1400? 
Archipel der Aleuten . Ajagedan, Vulkan der Infel Unimaf . 1175 
Der Bulfan der Infel Tanaga 1000? 
Der Bit Makuſchkin (Infel Unalafchka) 830? 


Wlleghanyfoftem. Die dazu gehörigen Ge⸗ 
birge fo wie bie des brafilianifchen Syftems bür: 
fen nicht zu den Anden gerechnet werben, und 
die Geographen haben mit Unrecht fie in Ders 
bindung mit diejen gebracht. In Hinficht der Bes 
nennung Alleghanyſyſtem müflen wir bemerfen, 
bag die Mordindianer die dazu gehörigen Ger 
birge Alleghbanys; und die Südindianer fie 
Apalahen oder Pamontinf nennen. Sie 
theilen fih in mehre Parallelfetten und ziehen 
fih von Nordoften nah Südweſten zwiſchen der 
Mündung des St. Lorenz und den Quellen der 
Alabama und des Dazu. Unfer Abriß erlaubt 
uns nicht, uns auf die Gingelnheiten einzulaffen, 
welche die Beichreibung der verfchiedenen Paral⸗ 
Lelfetten erfordern würde, deren allein in Bir: 
ginien fich fech® zeigen ; fondern wir befchränfen 
uns, den Lauf der zwei merfwürdigften Ketten 

u zeichnen, welche eine Scheidung der Gewäfs 
E machen, die nach dem atlantifchen Ozean zu 
fließen, von denjenigen, welche fich in den St. 
Lorenzfirom und in den Miſſiſſipi ergießen. 

Die Oſtkette ift unter dem Mamen der 
blauen Berge befannt, welche fih von Geor⸗ 
gia in einer norböftlihen Richtung bis ig füds 
oͤſtlichen Spige des Etaates News Morf erfires 
den. Weiter gegen Norben, rechts vom Hubs 
fonfluffe, erhebt fi die Feine Gruppe Namens 
GattssHill, welche wir mit zu diefer Kette 
rechnen ; jenfeits dieſes Stromes erheben fi 
die grüneu Berge, welche bie Kette furtjes 


ken, nörblich laufen, und fih nad ber Chas 
leurs:Bai in NeusBraunfchweig, am St. Los 
renzbufen wenden. Mit diefer Kette muß man 
die Gruppe der weißen Berge, bie durch ihr 
re Höhe fo merfwürbig it, verbinden. 

Die Weftkette, unter dem Namen der Gums 
berlandsberge und weiter gegen Norben uns 
ter dem Namen der Alleghanys befannt, 
durchzieht Tenneffee, Birginien und einen Theil 
von Pennfylvanien. Oberhalb des Susquehan⸗ 
nah nimmt fie eine öftlichere Richtung und vers 
bindet fi mit der DOflfette im Staate Bermont, 

Als geographiiche Zubehörungen diefes Sys 
ftems fann man die Höhen anfehen, welche Las 
brador, Ober: und Unter-Ganada und ben ft: 
lich vom Madenzie: und Winnipegfee gelegenen 
Theil der Regio ———— — a tſch a⸗ 
wan durchſtreichen, ſo wie die Duisconfins 
(Wisconfin⸗) Hügel, von vielen Geographen 
mit Unrecht Berge genannt, und die Grhöhuns 
gen auf den Infeln des St. Lorenz⸗Archipel. 

Der Haupttheil diefes Syitems hat unges 
achtet feiner geringen Erhebung einen großen 
Einfluß auf das Klima diefer weiten Region, 
Der zwifchen dem 31° nnd A1° N. Br. gelegene 
Theil des Alleghanyſyſtems muß als ein gros 
Bes Plateau betrachtet werben, bas immer 
mit der Küfte parallel läuft und aus einer nach 
einander folgenben Reihe von Erhebungen bes 
ſteht, welche, indem fie mehr oder weniger ho⸗ 
he Thaͤler zwijchen fich lafien, ihre Gewaͤſſer faſt 
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immer in norböfllicher und ſüdweſtlicher Rich: 
tung ausgießen, bis fie den weftlichen und öſt⸗ 
lihen Abhang diefes Plateau erreicht haben. 
Mehre Gipfel in den Hauptfetten follten, wies 


lieberficht ber höchften Punkte bes Alleahann « Syftems. 


Hauptketten. 
Blaue Berge 


Gumberlanbsberge . 


Alleghanyberge 


Kettenglieber u. Schondärgrup- Der Berg Dior in Unters-Ganada . 


wohl man fie Berge nennt, mehr nuter bie Hüs 
gel gerechnet werben, fo gering ift ihre Grhes 
bung über ihre Grundfläche. 


Toifen 
‚ Diterberg (in Birginien). . . 664 
Donnersberg (Thnnder-Hill) in Virginien 523 
Der Cattshill (New:Dorf) 485 
Wafhingtonberg in der Gruppe der weißen Berge 
(New: Hampihire) 1040 
. Die Höhe im Allgemeinen an ben — von Vir⸗ 
ginien und Kentucki iſt 500—515? 
. Der Berg Greenbrier in Virginien ...590 
; 206 
Der Berg Deutih (Ocooch) in ben Duisconfinhügeln 
bes Duisconfingebietes 312 
Hügel des Prairien (Sivurbiftrift) 275 


Höchiter Gipfel der Infel Terre-Meuve od. Neufoundland 200 


Arktiſches Spftem. Darunter bezeichnen 
wir alle befannten und noch zu entdedenden Ber: 
ge auf den Archipelen, Gruppen und Infeln, wels 
che die von ung fo genannten arktiſchen Län— 
ber ausmachen. Man fennt die Drographie dies 
fes Theiles der Erde noch fehr unvollfommen. 


leberficht der höchften Punkte des arftifchen Syſtems. 


Grönlandskette . 
Islandskette 


. Die Hirfchgeweihe 


Hnappafela:Jökul 
DrangasFöful 
Hella, Vulkan 
. Beerenberg 
Get, Bulfan 


Untillenfoftem; fo genannt, weil es alle 
auf bem Antillenarchipel ſich erhebenden Ge: 
birge umfaßt, mit Ausnahme der Inſel Marga⸗ 
rita und der andern weſtlichern, bie wir unter 


Infel Zan · Mayen 


. Deräfe:Jöhul, —J Punkt Jeianbs 


Aus der Richtung der Inſeln und der Archipele 
ſchließen wir auf den Lauf der Berge dieſes Sy: 
ftems, von dem bie Haupttheile die Gruppen von 
Grönland, von Norddevon, von Norbs 
georgien, vom Baffin-Barry:Ardipel, 
Island und die Infel Jan Mayen find. 


Toiſen 
1300 
1040 
1000 
1000 
868 
41070 
250 


die geographiſchen Zubehörungen des Anden— 
Syſtems rechnen. Die folgende überſicht zeigt 
feine höchften Bunfte, geordnet nach den Ins 
feln, wozu fie gehören. 


Ueberfiht ber höchften Punkte des Untillenfuftems. Toiſen 

Cuba . » Der Berg Potrillo bei Trinidad . . . 1400 
Der höchſte Punkt der Sierra de Cobre 1400 

Jamaica * . . Der höchfte Punkt der blauen Berge . . 1138 
Heiti (St. Domingo) . Anton :Sepo oder Pic de la Grande-Serrania . 1400 
Sattelberg 1155 

st. Euftad . — te Se N 1000 
St. Chriſtoph . Glenböberg 381 
fa Guadeloupe . . Soufriere . . 778 
Sa Pominica . Der hödhfte Punkt 950 
Ja Partinique . . Der Piton du Garbet . 619 
Der Montagne Pelée 692 

3. Vincent . . Der Morne Garou 790 


Untarktifches — Hierunter begrei⸗ 
fen wir alle Berge auf den Archipelen und Inſeln, 
die wir antarktiſche Länder nennen. Man 
fehe ©. 293. Die Drographie hievon if noch 
ſehr unvollfommen. Der Bil auf ber Infel 
James oder Smith, im Archipel von Neu: 
Shetland it nad den Unterfuhungen Brue’s 
viel weniger hoch, als bie erften Unterfuchungen 


angaben. Wahrſcheinlich erhebt er ih 900 Tois 
fen und konnte bisher für den befannten höch— 
ten Punkt der ganzen antarftifchen Länder 
gelten, allein jegt muß die eine von den fürz« 
lich entvedten Balleny=Infeln, deren Höhe 
von ben Entdeckern auf 12,000 engliihe Fuß 
geihägt wurde, bafür gelten. 


Plateanx oder Hochebenen. Amerika hat viele derfelben, wotunter einige 
wegen ihrer erftaunlichen Höhe, andere megen ihrer ungeheuern Ausdehnung merk⸗ 
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würbig find. Jedoch nad der Bemerkung Brue’s darf man nicht den weiten Landraum 
der neuen Welt, deſſen Mitte von dem canadifchen Meere eingenommen ift, als eine 
Hochebene anfehen, fondern vielmehr für die merfwürdigfte Bodendeprejfs 
fion dieſes Erotheiles. In der That ift, nach den Berechnungen dieſes gelehrten Geo⸗ 
graphen, der Grund des Ontariofees, deffen Oberfläche nur 36 Toifen höher als der 
Spiegel des atlantifchen Ozeans ift, 34 Toifen tiefer als derfelbe Meeresfpiegel, und 
der obere See, der an feiner Oberfläche etwa 93 Toiſen hoch ift, bietet eine Tiefe 
von 140 Toifen dar, woraus folgt, daß fein unterer Theil 47 Toifen tiefer ald ber 
Waflerfpiegel des Diean⸗ liegt. Folgende Überfiht muß man nur als einen Verſuch 
anjeben,, von den vornehmften Ländern Amerikas, die man als Hochebenen betradh- 
ten kann, die ungefähre Höhe über dem Spiegel des Ozeans den Lefern mitzutheilen. 





Ueberficht ber vornehmften Hochebenen Umerika’s. 
Toifen 


Die peruanifhe Hochebene, welche alle Hochländer der MRepublifen Peru, 

Bolivia und des Rio de la Plata, vom 6° bis 26° ©. Br. umfaßt. Das 

berühmte Baffin des Titicacafees, weldes faft bie Mitte derfelben ein: 

nimmt, bildet für ſich felbft eine Hochebene auf der peruanifchen Hochebene, 

und ihre mittlere Höhe ift 1987 bis 2100 Toifen, Nächft diefem Baflin find 

die höchften Theile der peruanifchen Hochebene: die Hochländer der Provins 

zen Trurillo, Tarma, Huamanga und Guzco, in ber Republik Peru ; die 

Hocdhländer der Provinzen la Paz, Charcas und Potofi, in der Republif Bor 

livia, und die Hochländer von Jujuy, Salta und Tucuman, in ben vereinigs 

ten Staaten vom Rio de la Plata, Die Höhe diefer ungeheuern Hochebene 

im Allgemeinen fcheint gefhägt werben zu fünnen auf . . .» 600 bis 1400 
Die columbifhe Hochebene, welde alle Hochthäler ber columbifcgen” Repus 
blifen Neu:Granaba und Ecuador, in den Departements Aſſuay, Ecuador, 
Gundinamarca und Boyaca begreift. Ihre Erhebung beträgt . . . . . 800 bis 1500 
brafilianifhe Hochebene, worunter wir ben Ari Theil der Beden 
des San Francisco und des Parana, in den brafilianifchen Provinzen Minas 
Gerard und San Paolo, fo wie bie höchſteu Länder der Provinzen Rio be 
Janeiro, Eipiritus Santo, Bahia, Pernambuco und Piauhy —— Man 
fönnte ihre mittlere Höhe rechnen auf . 160 bis 260 
mittlere Hochebene Südamerifa's, worunter wir die toße Provinz 
Matto⸗Groſſo und einen Theil der Provinzen Goyaz und der in Bras 
filien; Paraguay, Chaco, in den vereinigten Staaten von Rio de la Plata; 
bie Länder der Chiquitos und Moros in der Republif Bolivia begreifen. Die 
mittlere Höhe dieſes Plateau, welches die Geographen fo fehr übertrieben 
haben und noch übertreiben, fcheint gefhägt werden zu fünnen uf . . . 100 bis 200 
Die Hochebene von Guyana, welche die von dem Orenoko, Rio Negro, dem 

Amagzonenfirome und dem atlantifhen Ozean gebildete ungeheure nfel bes 

greift, deren Oberfläche unter Venezuela, Brafilien, und einem Theil bes 

engliichen, bes hollänbifchen und bes franzöfiihen Guyana — iſt, und 

deſſen mittlere Höhe vielleicht erreicht . . . 200 bis 400 
Das Plateau von Anahuac ober von Meriko, welches Äh von Daraca bis 

Chihuahua in Merifo erftredt, und worunter man alle Hochländer von Gua—⸗ 

temala begreifen und befien Höhe man fchägen fünnte auf . . . 600 bis 1200 
Die miffouriscolumbifhe Hochebene, welche man auch Gentralplateau 

von Nordamerika nennen fünnte, worunter wir den obern Theil der Bes 

den des Mifiouri, des Saskatſchawan, des Madenzie, des Columbia oder 

Dregon, des Lewis, bes Colorado (mweftlichen), des Rio del Norte, bes Ars 

kanſas, des Platten: Flufies und des DellowsStone (Belbfteinfluffes) begrei⸗ 

fen. Ihre Höhe beträgt etwa . . . 350 bis 550 
Die alleghanifche Hochebene, von welcher wir oben S. 302 gerebet haben, 

und welche die Hocdebenen der Staaten Georgia, der beiden Garolinas, Tens 

neſſee, Dirginien, eines TIheiles von Kentudy, Marylaud, Bennfylvanien, 

New⸗Jerſey, NewsDdork, Maflachufetts, Bermont, NewsHampfhire, Maine und 

einige Theile von Untercanada begreift. Ihre Höhe fann geſchätzt werden auf 180 bis 500 


Fenerfpeiende Berge. Amerika bat nicht allein eine große Zahl, fondern 
auch die furchtbarften und Höchften feuerfpeienden Berge. Die Departements Ecuador 
und Cauca in den Republifen Ecuador und Neugranada, die mittelamerifanifchen 
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Staaten Nicaragua, San Salvador und Guatemala, die Republik Chile, der Ar« 
chipel ber Aleuten in dem ruffiichen Amerika, und Island im dänifchen Amerika find 
die Theile der neuen Welt, welche die größte Zahl von Vulkanen haben. Die merf- 
würbigften feuerfpeienden Berge find: der Antifana, Gotopari, Sanguay 
und Pichincha im Departement Ecuador der gleichnamigen columbifchen Republik; 
die Vulkane Bafto, Sotora und Burace im Departement Gauca der Republik 
Neugranada; der Guagua-Plitina oder Bulfan von Arequipa und ber 
Sehama in ber Republif Peru; die Bulfane von Goquimbo, Santiago, 
Maipu, Rancagua, Peteroa, Ehilan, Untuco ıc. in der Republif Ehile; 
die Bulfanevon Soconudco, Guatemala oder Fuego, Agua, Pacaya, 
Tajumulceo, Antitan, San Salvador, Granada, Telica bei San Leon 
de Nicaragua, in den vereinigten Staaten von Mittelamerifa; der Popocatepetl 
oder Bulfan von Buebla, der Bitlaltepetl oder Bulfan von Orizaba; 
der Bulfan von Golima und der Bulfan von Jorullo in der Republif Mes 
xifo; der Bulfan St. Elia, der Fairweather, die zwei Bulfane der Halb» 
infel Alaſchka und die Bulfane auf den aleutifchen Infeln Unimaf, Tanaga, 
Umnaf und Unalaſchka in dem ruffiihen Amerifa; der Krabla, der Leirh— 
nufr, der Dräfe»IHFful, der Kötlugiaa (Sidu-Joful), der Sfapta- 
fells-Jökul und der Hefla, in Island. In Anfehung des legten müffen wir be— 
merken, daß feine Ausbrüche und feine Höhe fehr übertrieben worden find und daß 
man diefem feuerfpeienden Berge einen Rang gegeben bat, den er mehren andern Ber» 
gen dieſer Inſeln abtreten muß. Den Esk auf der Injel Jan Mayen darf man nicht 
mit Stillfepweigen übergehen, welcher ver bekannte nördlichſte feuerfpeiende 
Berg der neuen Welt if; auch nicht den Bulfan von St. Bincent, wel» 
her der fehredlihfte auf dem Antillenardhipel ift, und den Bulfanvon Bridg- 
man, in Südſhetland, welcher bis auf die neueſten Entdeckungen des antarfti» 
fhen Kontinents für den befannten füdlichften feuerfpeienden Berg 
der ganzen Erdfugel galt, und zugleih der niedrigfte aller befannten Buls 
kane ift. Man fehe oben S. 293. Diefer Erdtheil hat aljo den höchſten und den 
niedrigften Bulfan der Erde. Man fehe die Höhe ded Antifana in dem Ans 
den-Sufteme, oben ©. 298. Den in allen Geographien erwähnten Bulfan von 
Gopiapo haben wir weggelaffen, weil er, nah Meyen, nicht eriflirt. 

Thäler und Fiefebenen. Südamerifa hat mehre durch die große Höhe ihrer 
Ränder merfwürdige Thäler, wiewohl ihr Boden fchon über den Spiegel des Ozeans 
fehr erhaben if. Beſonders find zu erwähnen die Thäler des Gauca, des Mag— 
dalena und von Quito, in den columbifchen Republifen Neugranada und Ecua— 
dor; ded Tunguragua oder obern neuen Marañon und des Jauja in der 
Republit Peru; das herrliche Baflin des Titicacafees, welches man als ein 
Thal betrachten muß, das eben fo sehr wegen feiner großen Erhebung als wegen fei« 
ner Ausdehnung merfwürdig ift; das Thal des San Francisco, in Brafilien; das 
Thal des Rio del Norte oder von Neu-Merifo, in der Republif Mexiko. 
3.8. das Thal von Ehota, bei Quito, hat 804, und das Thal des Rio Eatacu, 
in Beru, 700 Toiſen perpendifuläre Tiefe und doch ift ihr Grund noch eben jo viel 
Toifen über dem Meere erbaben. 

In Hinfiht der Ebenen kann man behaupten, daß das neue Kontinent die 
größten auf der ganzen Erde hat. In der That ifl der unermeßliche Raum, weldyer fi 
von der Mündung des Madenzie bis zum Delta des Miſſiſſipi und zwifchen der Cen— 
tralfette ded miffouri-merifanifchen Syſtems und den Hauptferten ded Alleghanyſy⸗ 
flems erfiredt, nicht nur die größte Ebene des neuen Kontinents, fondern jelbft der 
ganzen Erdkugel, und umfaßt die Blußgebiete des Miffiffipi, St. Lorenz, Neljon und 
Churchill, faſt das ganze Flußgebiet des Miffouri, beinahe dad Ganze von den Fluß⸗ 
gebieten des Saskatſchawan und ded Madenzie und dad ganze Flußgebiet ded Kupfer- 
minenfluffeds, Wir ſchlagen für fie den Namen Miffiffipi- Madenzie-Ebene 
vor. Die ziveite große Ebene ift die Ebene des Amazonenſtromes, welde den 
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ganzen mitilern Theil Südamerika's begreift, indem fie fich über mehr ala bie Hälfte 
Brafiliens, über den ſüdweſtlichen Theil der columbifchen Republik Ecuador, über den 
dftlichen Theil ver Republik Beru und über ben nördlichen Theil der Republik Bolivia 
ausbreitet; ihre Grenzen find faft einerlei mit denen der mittlern und uiedrigen Theile 
des ungeheuern Baſſins des Amazonenftromsd und des Tocantinfluffes. Hierauf folgt 
die Ebene des Rio de la Plata, welche fich zwifchen den Anden und ihren Haupts 
zweigen, den Gebirgen Brafiliend, dem atlantifchen Ozean und det Magellansftraße 
ausbreitet ; innerhalb diefer Grenzen uümfaßt fie den ſüdweſtlichen Theil Brafiliens, 
Paraguay, das Land der Chiquitos, Chaco, den größten Theil der vereinigten Staa⸗ 
ten des Nio de la Plata, ded Staated Uruguay und PBatıgoniend; ein großer Theil 
ift unter dem Namen Pampas von Buenos Ayres oder ved Rio de la Plata 
befannt. Envlidy die Ebene ded Guaviare-Orenoko, melde die Klanos von 
Neugranada und Venezuela begreift, und fih von dem Gaqueta bis zu den Münduns 
gen des Drenofo, längs des Guaviare, Meta und untern Orenofo erftredt. Herr von 
Humboldt bemerkt, daß die Ebene, welche wir Miſſiſſipi-Mackenzie genannt 
haben, an dem einen Ende Bambufaceen (Ludolfla, Miega) und Balntbäunte hervors 
bringt, während an dem andern Ende fie einen großen Theil ded Jahres mit Eis und 
Schnee bededt if; diefer Gelehrte Schägt ihre Oberfläche auf 151,875 Onabratmeilen, 
monad fie faft fo groß mie Guropa ift. Die Amazonenfirom- Ebene, welche ein 
heißes und feuchtes Klima hat, zeigt in ihren unermeßlichen Wäldern eine Üppigkeit 
der Vegetation, womit nichts in den andern Kontinenten verglichen werden kann; 
ihre Oberfläche wird von Humboldt auf 146,250 Duadratmeilen angefchlagen. Die 
beiden andern Ebenen ded Guaviare-Orenofo und des Rio de la Plata unterfcheiden 
fi von der Ebene des Amazonenſtroms, welchen fie nördlich und füdlich umſchließen, 
durch den Mangel an Bäumen und durch die unzähligen Gradarten, melde ihre welte 
Oberfläche bedecken, ähnlich hierin den Savannen oder Prairien der Miſſiſſipi-Macken⸗ 
zie⸗Ebene. Die Oberfliche der Rio de la Plata-Ebene beträgt, nach Hums 
boldt, 75,936 und die Oberfläche ver Guaviare-Orenoko-Ebene 18,312 Du 
dratmeilen, 

J Wäüſten. Amerika hat mehre Wüften, die man mit den Wüſten Afrifa’s und 
Afiens in Hinficht der Dürre des Bodend und des fie bedeckenden Sandes vergleichen 
fann; aber fie find äußerſt Flein in Bergleichung mit denen, die einen ſo großen 
Raum der Oberfläche diefer beiden Erdtheile einnehmen. Die bemerkenswertheſten find: 
Die Wüfte Atacama, welde fib, mit einigen Unterbrechungen, von Tarapaca, 
in der Nepublif Peru, bis zu der Gegend von Copiapo, in der Republik Chile, er» 
firedt und folglich den fchmalen Küftenftrich in fich ſchließt, melden Bolivia am gro— 
Ben Ozeane befigt; die Wüſte von Sechura, weit kleiner, welche einen anſehn— 
lichen Theil des peruaniichen Departements Irurillo einnimmt; die Wüſte von 
Pernambuco, melde die größte it und ſich über einen großen Theil des Plateau 
des nordöfllichen Theild von Brafilien, das fich zmiichen PBernambuto, ven San 
Franciôco, Grato, Seara und Natal erhebt, audbreitet. Kofler ſah vafetbfl Dafen mit 
einer fchönen Vegetation bedeckt mitten unter Hügeln Blugfands. Aber Einöden 
bat Amerika die größten ver Erde; jie bilden einen Theil der weiten Ebenen, wovon 
wir im vorhergehenden Artikel geredet haben, fo wie der arftifchen und antarfriichen 
Länder, die wir in dem Artikel „Infeln“* erwähnt haben. Unter dieſe Klaffe der Ein» 
öden muß auch am fchieflichiten die angeblihe Wüfte von Nuttal gerechnet wer⸗ 
den, welche mehre große Blüffe durchlaufen und die wegen ihrer reihen Steinſalzgru— 
ben und ihrer hoben Lage merkwürdig ift. Sie breitet fih am Fuße der miſſomi⸗co⸗ 
Iumbifchen Eordillere (Felſengebirges), zwiſchen dem obern Arcamjas und dem Paduca 
aus und bildet einen Theil des großen Gentralplateau von Norvamerifa, 

Klima. Die Oeftaltung Amerika's, die Vertheilung feiner großen Gebirgsket⸗ 
ten und die Rage feiner erhabenen Plateaur und feiner unermepfichen @benen bringen 
einen merkwürdigen Einfluß auf feine Temperatur hervor und Bieten ar mehren Punk⸗ 
ten große Kontrafte zwiſchen zwei ſehr verjchiebenen und Doch wieder enander ſeht ſich 
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nähernden Klimaten dar. „Peru,“ fagt Malta-Brun, „das Thal von Quito, das 
Thal von Merifo, wiewohl zwiſchen ven Tropen gelegen, verdanken ihrer Erhebung 
eine Frühlingstemperatur; fie jehen felbft die Paramos oder die Rüden ihrer Ge- 
birge ſich mit Schnee bedecken, der jogar auf einigen Gipfeln befländig liegen bleibt, 
während wenige Meilen davon eine oft ungejunde Hige den Bewohner der Häfen von 
Veracruz oder Guayaquil zu erftiden droht. Diefe zwei Klimas bringen zwei verfdhies 
dene Arten von Vegetation hervor. Die Flora der heißen Zone dient europäifchen Fel— 
dern und Gehölzen zur Einfaffung. Eine folhe Nähe muß plögliche Veränderungen durch 
das Verfegen dieſer zwei jo verjchiedenen Luftmaſſen verurfachen, eine in Amerifa alls 
gemeine Infonvenienz. Aber überall empfindet diefer Kontinent einen geringern Grad 
von Hige. Die Erhebung allein erklärt diefe Thatſache in Abficht der Gebirgäregion ; 
aber warum erftredt ſich diefe Thatſache aud) auf die niedrigen Gegenden? Humboldt 
beantwortet diefe Frage auf folgende Weife: Die geringe Breite des Kontinents, jeine 
Verlängerung nach den eifigen Polen hinwärts; der Ozean, deffen ununterbrochene 
Oberfläche von den Paflatwinden erfrijcht wird; Strömungen ſehr Falten Waflers, 
welche von der Magellandfiraße bis Peru geben; zahlreiche Gebirgsfetten, voller 
Quellen und deren mit Schnee bevedte Gipfel fi ſehr über die Wolkenregion erhe⸗ 
ben ; die große Zahl von ungeheuern Flüffen, mweldye, nach vielfältigen Ummegen, 
immer die fernften Küften aufſuchen; Wüften, die im Allgemeinen nicht fandig und 
folglich weniger fähig find, fid zu erhitzen; undurchbringliche Waldungen, welche 
die unter dem Aquator gelegenen und flußreichen Ebenen beveden und in den von dem 
Dean und den Gebirgen enıfernteften Theilen des Landes ungeheure Waflermaffen 
erzeugen, bie fie aus der Luft an fi) gezogen haben, oder die fich durch die Wirkung 
der Vegetation bilden; alle dieje Urfachen bringen in den niedern Theilen Amerita’s 
ein Klima hervor, welches durch feine Friſchheit und Feuchtigkeit auffallend gegen das 
Klima Afrika's abfticht. Diefen Urſachen allein muß man die fo üppige, jo über» 
reiche, fo faftreiche Vegetation und dieſes jo dichte Laubwerk beimefjen, welche ven 
befondern Karakter des neuen Kontinents machen.“ 

Indem wir diefe Erklärungen ald genügend für Südamerika und Mexiko anſe— 
ben, fegen wir in Bezug auf Norbamerifa hinzu, daß es faft gar feine Auspehnung 
in der beißen Zone hat und hingegen fidy jehr weit in die kalte Zone hinein verlän« 
gert, deſſen eifige Winde ed von Norden nady Süden, von der Mündung ded Maden- 
zie bis zum Miffiffipis Delta durchziehen, weil Feine Gebirgsfette da ift, die ihren Lauf 
unterbricht. So findet die eidfalte Auftfäule dieſes Kontinents Fein Gegengewicht in 
einer Aquatorialluftfäule, Daraus folgt denn eine Ausdehnung des Polarflima bis 
zu den Grenzen der Tropen; der Winter und Sommer fämpfen unmittelbar mit ein- 
ander, die Jahreszeiten wechfeln mit einer erftaunlichen Schnelligkeit. Eine glückliche 
Ausnahme begünftigt faft die ganze Weſtküſte Nordamerika's, welche, gegen die eiskal⸗ 
ten Winde durch die Küften- und die Gentralfette gejhügt, eine ihrer geographiſchen 
Breite angemeffene Temperatur genießt. 

Auch müſſen wir eine Meinung berichtigen, welche, auf das Anjehen Bolnen's 
geftügt, alle Geographen wiederholen, aber deren wenigen Grund neuere meteorolo⸗ 
gifche, mehre Jahre lang und an verſchiedenen Orten gemachte Beobachtungen gezeigt 
haben, nämlich daß die Temperatur der Miſſiſſipi-Ebenen, ftatt weit milder zu fein 
ald die der an der atlantifchen Küſte gelegenen Länder, vielmehr weit größere Er» 
treme von Hitze und Kälte zeigt, als die am atlantifchen Ozean unter gleichen Breiten 
gelegenen Drte. 

Überhaupt kann man fagen, daß alle jenjeitö des 50° nördlicher und fühlicher 
Breite gelegenen Gegenden falt find und einen zum Getreidebau untauglichen Boden 
haben. Das ganze dänifche Amerika, das ganze ruffiiche Amerifa mit Ausnahme der 
durch die Küftenkette geſchützten Gegenden, faft das ganze englijche Nordamerika, fo wie 
das äußerſte Ende Patagoniend, der Malouinen-Arzhipel und die antarktifchen Länder 
gehören unter diefe Klaffe von Ländern. Die hochgelegenen Striche der heißen Zone 
und bie Ebenen der beiden gemäßigten Zonen find bis zu einem gewiflen Bunkte dem 
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Anbau europäifcher Gerealien und felbft des europäifchen Obftes günftig, während bie 
warmen Länder der heißen Zone die foftbarften Produkte des Pflanzenreichs mit, einer 
erftaunlichen Üppigfeit hervorbringen. Auch find im Allgemeinen alle Küften ber Aqua⸗ 
torialgegenden und ſelbſt die der unter höhern Breitegraden gelegenen Länder unge⸗ 
fund; die Küften längs ded Antillenmeered und die Küfte der vereinigten Staaten am 
atlantifchen Ozean bis zum 40’ N. Br. find dem gelben Fieber ausgeſetzt, welches 
dafelbft oft ſchreckliche Verheerungen anrichtet. 

Mineralien. Ohne Übertreibung fann man bie Hquatorialgegenden Amerika’s 
das Vaterland des Goldes und Silbers nennen. Keine Gegend der Erde befigt fo 
reiche Minen des legtern Metalled. Die dur die Minen von Guanaruato, Gatorce, 
Zacatecad , Padco und Potofi in Eirkulation gebrachte ungeheure Silbermafle hat eine 
wirkliche Revolution in der Induftrie und in dem «Handel der gebildetften Völker 
unferer Halbfugel hervorgebracht ; die Goldminen einiger Bezirke Afrifa’d und des 
indifchen Archipels, China und Japan, und in den neueften Zeiten das Uralgebirge 
allein können an Reichthum mit den Minen Amerika's wetteifern. Hier folgen über 
den hohen Rang, weldyen Amerifa in mineralogifcher Hinficht einnimmt, einige fichere 
und merfwürdige Data, die wir der neuen Ausgabe des politifhen Verſuchs 
über dad Königreih Neufpanien und den Fragmenten der Geologie 
und Elimatologie ded Herrn von Humboldt entlehnen. 

„Es ift unmöglich,“ fagt diefer Gelehrte, „die Maſſe Gold und Silber, melde 
jegt auf der ganzen Erde zu Tage gefördert wird, anzufchlagen: wir kennen durchaus 
nicht, was dad Innere von Afrika, Mittelafien, Tunfin, China und Japan erzeu- 
gen. Der Handel mit Goldſtaub, der auf den Oft- und Weftfüften Afrika’ getrieben 
wird, und die Nachrichten, welche und die Alten über jene Gegenden hinterlaffen 
baben, mit denen wir nicht mehr in Verbindung ſtehen, laſſen vermuthen, daß die 
Länder ſüdlich vom Niger oder Joliba fehr reih an edlen Metallen find. Dadfelbe 
fann man von der hohen Gebirgäfette, welche fi norböftlid vom Paropamifus, 
nach den Grenzen von China verlängert, vorausfegen. Die Menge Gold und Silber, 
welche die Bortugiefen und Holländer ehemals aus Japan ausgeführt haben, bewei- 
fet, daß die Minen von Sado, Suruma, Bingo und Kiufima mehren amerikanischen 
Minen nit an Reichthum nachſtehen. Zu den 73,191 Mark Gold und zu den 
3,554,447 Mark Silber, weldye man jährlich zu Anfang ded neunzehnten Jahrhun— 
dertd aus allen Minen Amerika's, Europa's und Nordafiend zog, lieferte Amerifa 
allein 57,658 Mark Gold und 3,250,000 Mark Silber, folglich °°/,,, des Total» 
betragd von Gold und — des Geſamtertrags von Silber. Zur ſelben Zeit gaben 
alle Goldbergwerke Europa's nur 5300 Mark Gold und alle Silberbergwerke nur 
215,200 Mark Silber. Nordaften lieferte nur 2200 Marf Gold und 88,700 Mark 
Silber. Bei der Berechnung der Golvproduftion ift auf die ftarfe Abnahme der bra— 
filianifchen Bergwerfe jeit 1760 und bejonders feit Anfang ded neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts Nüdficht genommen. 180% lieferten alle fpanijchen Kolonien in Amerifa jähr- 
lih an Silber 3,460,000 Markt (Merifo allein 2,340,000 Mark), und an Gold 
45,000 Mark. Seit 1811 hat ſich diefer Zuftand der Dinge fehr geändert. Während 
der Unabhängigfeitsfriege, welche dieſe herrlichen Gegenden verwüſteten, find die Ar— 
beiten in vielen Bergwerken eingeftellt worden; mehren fehlte e8 an dem zur Amal⸗ 
gamation fo norhmwendigen Quedfilber ;mehre Gänge in den reichften Bergmwerfen wur 
den erſäuft; in andern fanden beveutende Verfchüttungen Statt; und bei Wieverauf- 
nahme der Arbeiten fehlte e8 an Kapitalien zu den außerordentlichen Operationen, 
Euglifche Geſellſchaften bildeten fih 1824, um den Bau der verlaffenen Gruben wie- 
der aufzunehmen. Nach den Öffentlichen Zeitjchriften belief fi das Kapital auf. die 
ungeheure Summe von 32,800,000 Pf. Sterling ; aber ed find kaum 1,900,000 Bf. 
Sterling unterzeichnet und jelbft diefe Summe ift nicht ganz verwendet worden. Gin 
ausgezeichneter Statiftifer, Herr von Montveran, ſchlägt den jährlichen Ertrag aller 
Bergwerke der neuen Welt, während der fiebenjährigen Periode von 1824 bis 1830, 
nur auf 33,870 Y Mark Gold und auf 838,857 Mark Silber an. 2 Produktion 


der ebeln Metalle hat ſich aljo faft um die Hälfte Hinfichtlich des Goldes und um y/ in 
Betreff des Silberd vermindert. Montveran rechnet unter der angegebenen Summe 
4411 Y Mark Bold für die Bergwerke von Nord-Earolina, Seit der Entdeckung 
Amerika's bis 1803 haben, nach Herrn von Humboldt, die fpaniichen und portugies 
fiiyen Kolonien in 311 Jahren 3,625,000 Mark Gold und 512,700,000 Marf 
Silber geliefert. Alles feit drei Jahrhunderten aus dem Schoöße der Erde in Amerika 
gewonnene Silber zufammen würde eine Kugel von 85 Fuß im Durchmeffer bilden. 
Aber Th. I. ©. 817 haben wir eine Bergleichung zwifchen dem Ertrage der Goldminen 
des Ural und denen Brafiliens angeftellt. Letzteres Reich teilt mit Oftindien, der Infel 
Borneo und dem Ural den Vortheil, Diamantengruben zu haben; ja man bebauptet, 
daß fie den größten Diamant, den man fennt, geliefert haben. Die folgende Überficht 
zeigt die Länder der neuen Welt, welche den meiften überfluß an Evelfteinen, Metal« 
len, Steinfohlen und Salz befigen. Bei jedem Gegenftande find die Länder nad der 
größern oder geringern Menge ded Minerald, das fie erzeugen, hinter einander ge= 
ſtellt; doch müffen wir dabei bemerken, daß mit der Annahme des von Montveran 
mitgetheilten Golvertragd von Garolina die vereinigten Staaten gegenwärtig unmit« 
telbar nah Golumbien gejegt werden müßten. 
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Mineralogifche Meberfiht von Amerika, 


Piamanten. Brafilianifhes Reich, 
Minas Geraes ac. 

Andere Edelſteine. Brafilianifches 
Neid. Minas Geraes ıc.;columbifdhe Ne 
publit Neugranada, Gundinamarca; Re: 
publif Chile; Republif Beruac. 

Gold. Eolumbifche Republif Neu 

ranada, der Andageda, der Atrato, der San 
. der Gauca ac. in Choco, Departement 
Cauca; brafilianifches Reih, Minas Ge: 
raes, Goyaz und Matto:Grofio; Republif 
Mexiko, PimeriasAita in den Departements 
Sonora und Ginalva ıc.; Nepublif Chile; 
Nepublit Peru; Republif Oberperu 
oder Bolivia; vereinigte Staaten vber 
anglosamerifanifche Union, Kanton Ans 
fon in Nord: Carolina, Kanton Davidſon in 
Süd: Carolina zc.; vereinigteStaatenvon 
Mittelamerika, 

Silber, Republif Merifo, Guanarıas 
to, San YuissPotofi, Zacatecas ꝛe.; Nepus 
blik Bolivia; Revublif Chile; verei- 
nigte Staaten vom Rio de la Plata, 
Mendoza; vereinigte Staaten von Mit- 
telamerifa ıc. 

Sinn. Republik Bolivia, Republif 
Merito, Guadalarara. 

Buchfilber, Republif Beru; Repus 
blit Meriko ac, 

Aupſer. Republik Chile; Republif 


Peru; Republik Merikto; vereinigte 
Staaten, New-York, Indiana ac. 

Blei, Vereinigte Staaten, Illinois 
(Galena), Miffouri (Kanton Wafhington), &er 
biet Wisconfin, Gebiet JZowa, New: Dorf; Res 
publif Merifo x. 

Eifen. Bereinigte Staaten, New-Jer⸗ 
fen, Bennivlvanien, Maffachufetts, Gonnectis 
eut, Süd: Carolina, New⸗York, Maryland ıc.; 
Nepublit Mexikoz brafilianifches 
Neih, Sar Paul, Minass Geraes ıc.; eng» 
lifhes Amerika, Canada; columbifde 
Republifen; vereinigte Staaten von 
Mittelamerifaxc. 

Steinkoblen. Englifhes Amerika. Ins 
fel Gap: Breton, Neufchottland ac.; vereinigs 
te Staaten, Pennſylvanien ıc.; Chile, Penco. 

Salz. Bereinigte Staaten vom Rio 
de la Blata; brafilianifhes Reid, Rio 
Grande do Norte, Para ıc.; vereinigte Staus 
ten, New-York (Kanton Onondaga), Maffa: 
chufetts (Kanton Barnftaple), Kentudy, Illinois 
(Kanton Gallatin), Miffouri ac.; vereinigte 
Staaten von WMittelamerifa, Hondus 
ras ıc.; columbifhe Republif Neugras 
nada, Bipaquira ac; Nepublif Merifo, 
Daraca, Neu:Galifornien; Republik Bern; 
Republik Bolivia, Docalla, Chiquitos ; 
englifhes Amerika, Bahama:Infeln, St. 
Chriſtoph ꝛc., im AntillensArchipel. 


Pflanzen. Die Begetabilien zeigen in der neuen Welt mehr Verſchiedenheiten, 


als in den andern in Hinſicht ihrer Klimate ihnen entjprecdhenden Gegenden; und 
diefe Bemerkung ift um defto wahrer, je mehr man feine Aufmerfjamfeit auf dieje- 
nigen richtet, die fih mehr der Aquinoktialzone nähern. 

Wiewohl wir die Flora mehrer Regienen Amerika's noch gar nicht kennen, fo 
fann man doch behaupten, daß fie im Allgemeinen reicher ift, al die der andern Erd⸗ 
teile. Mehr als 15,000 Arten von Phanerogamen wachſen hier von felbft (die mei⸗ 
ſten gehören den Klimaten der Aquatorialgegenden an). Doch werden wir bei der fols 
genden Überficht unfere Aufmerkfamkeit insbefondere auf ſolche Pflanzen richten, 
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welche durch ihren Bau fi von den Gewächfen anderer Kontinente unterfcheiven und 


Amerifa eigenthümlich find. 


Miewohl die Falte Zone nur an einigen 
Punkten des Küftenftrichs unterfucht worden ift, 
fo fcheint uns doch der Stand ihrer Vegetation 
binreicyenb befannt zu fein. Man fann die Ars 
muth der Natur in dieſen ſchrecklichen Gegen: 
den nur mit ihrer traurigen Ginförmigfeit vers 
gleichen. Die niedrigen Gegenden Grönlande, 
fo wie die an die Baffins- und Hudfonsbai flo: 
fenden Länder erzeugen Pflanzen, die faſt in 
Allem den Pflanzen der Hochalpen Guropa’s 
ähnlich find ; und die Polargegenden unſers Kons 
tinents haben in Hinficht der Vegetation große 
Ähnlichkeit mit den Polargegenden Amerita’s, 
So find die Flora des eisfalten Amerifa und die 
von Lappland faſt eine und diefelbe. Ginige vers 
früppelte Weiden (Salix herbacea, retusa, 
reticulata), Birfen (Betula alba, nana), Pap⸗ 
peln (Populus trepida), einige Fichten mit 
dunfelm Laub, find die einzigen Bäume, welche 
am weiteften nördlich vorfommen und der Kälte 
wiberfiehen, einige wegen ihrer zahlreichen rins 
denartigen Hüllen, andere wegen der harzigen 
Säfte, wovon ihr Gewebe durchdrungen iſt. 

Eine ziemlich beichränkte Zahl von frauts 
artigen Bilanzen macht fich ſowohl durch die ries 
fenartige Größe ihrer Blumen, in Vergleich mit 
ihren andern Thrilen, als durch ihre furge Dauer 
bemerklich. Aber für die Entwidlung ber Kryp⸗ 
togamen ift die Strenge der Temperatur fein 
Bee. Berfchiedene Mooſe und Flechten 
bedecken den Boden diejer Bolarländer und jcheis 
nen jede andere Pflanze daraus zu verdrängen. 

Die Ufer des St. Lorenziluffes und die ganz 
ze canabifche Region bieten in Hinfiht der Des 
getation einen Übergang von der falten zur ges 
mäßigten Zone Amerita’s dar. Auf der Inſel 
Terre⸗NReuwe (Meufoundland) ſchon findet man 
einige von ben den vereinigten Staaten eigen: 
thümlihen Pflanzen; aber die Pflanzen bes 
Mordens herrihen doch hier noch vor. Weiter 
nah Süden vervielfältigen fih die Arten und 
machen fi) durch ihre Schönheit bemerflich, die 
ohne Vergleich größer ift als die der Pflanzen, 
die in ber alten Welt unter benfelben Breis 
ten oder unter denfelben klimatiſchen Berhält: 
niffen wachen. Werden wir wohl in Guropa, 
zwifchen dem 43° und 45° N. Br. Bäume fin 
den, deren Blüthen 1—2 Decimeter in der 
Breite und 3— 6 Decimeter lange Blätter has 
ben, wie die von gewiſſen Magnolien (Magno- 
Jia glauca, tripetala) ? Könnten wir wohl 
die Gewächſe unferer Wälder mit bem Lyrio- 
dendron !nlipifera, ber Pavia lutea, dem 
Cernus florida und dem Rhododendron ma- 
ximum vergleihen? Und von ben Gewäͤchſen 
europäifher Arten, welche Berfchiedenheit, wels 
che Schönheit zeigt ſich nicht in den Arten der 
Sichen, Fichten und überhaupt der immer grüs 
nen Bäume, welche die Waldungen Nordbames 
rita’s fhmücden? 

Eine Menge von Gewächfen, die einzigen, 
die man in Guropa hat einheimifch machen fön- 


nen, wachſen von Natur in ben vereinigten Staas 
ten. Hier bemerft man die Vermiſchung nörbli; 
her und tropiicher Kormen; bier findet man 
Lorbeerbäume (Laurus Sassafras, caroli- 
nensis), Baflifioren (Passifora peltata, incar- 
nata), Gaflien (Cassia chamaecrista), Gacs 
tus, Bignonien, Orchideen ıc. Michaur hat bie 
Beichreibungen von einer großen Menge von 
einheimifhen @ichenarten in ben vereinigten 
Staaten mitgetheilt, deren Holz unferer Quer- 
cus robur an Härte gleichfummt, ja noch ubers 
trifft. Auch die fchöne Familie der zapfentras 
genden Bäume zeigt fih hier unter äußerft mans 
nigfaltigen Formen: die Fichten, die Tannen 
und Wacholder find befonders die Befchlechter, 
welche die zahlreichiten Gattungen haben. Der 
MWachsbaum (Myrica cerifera), ein Etraud 
von der Familie der Amentaceen, ift merkwürs 
dig wegen bes Gebrauchs, den die Amerifaner 
von feinen Früchten machen, deren Wadsübers 
zug zur Berfertigung von Wachslichtern dient. 
Unter den durch ihre Zierlichfeit oder fonderbare 
Drganifation merfwurbdigften frautartigen Pilans 
en nennen wir mehre Arten von Lobelien (Lo- 
belia cardinalis, ayphilitiea ete,) und bie 
berühmte Dionaea muscipula, deren Blätter 
fo gebildet find, daß fie die hineingerathendeu 
Inſekten fe halten. Diefe hübſche Pflanze wächſt 
an fumpfigen Stellen, fo wie andere, weldje 
fi gleichfalls an ähnlichen Orten der tropifchen 
Zonen desjelben Kontinents finden; 3. B. die 
Cabomba aquatica, welche eben fowohl in 
Guyana, als in ven beiden Garolina’s fortfommt. 

Bine gewiffe Zahl europäifcher Bilanzen, 
ohne von den durch die Kultur eingeführten zu 
reden, wäh von Natur in dieſer Region Ame⸗ 
rifa’s, Man unterfcheidet darunter die Linnaea 
borealis, Gentiana pneumonanthe,, Baxi- 
fraga Aizoon, Dryas octopetala etc. Doch 
muß bemerft werden, daß diefe Pflanzen den 
falten Gegenden angehören, und daß fie die we: 
nigften Gattungen haben. 

Die Begetabilien der amerifanifchen Norb: 
weſtküſte haben große Ähnlichkeit fowohl mit 
denen in den vereinigten Staaten, als mit des 
nen in der fibiriichen Region Aſiens. Aus dies 
fer Region Amerifa’s haben verfchiedene englis 
fche Reifende und befonders Douglas in biefen 
legten Zeiten eine Menge Piangen zurüdges 
bracht, die jeßt unfere Beete ſchmücken, als die 
Clarckia 'pulchella, Coreopsis tinctoria, 
Escholızia california, mehre Oenothera, 
Lupinus etc. 

Richten wir unfere Blicke auf die füblicher 
liegenden Gegenden Nordamerifa’s, fo fehen 
wir eine gang andere Vegetation, als die vors 
hergehende, nämlich die Flora der heißen Zo— 
ne, aber durch die abfolute Höhe des Bodens 
mopdifizirt. Während die Küſten Merifo’s und 
der Kuſtenſtrich der Antillen uns bie den heiße: 
ften Gegenden der Erbe eigenen Gemwächfe zei: 
gen, bringen die hohen Bergfetten, welche von 
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Norden gegen Süben ſowohl auf dem Feſtlan⸗ 
de, als auf den Infeln Bilanzen hervor, deren 
Struftur die größten Ahnlichfeiten mit der Struf: 
tur der Pflanzen der gemäßigten Zone hat, und 
felbit mehre Pilangenarten der gemäßigten os 
ne zeigen fich unter Breiten, die fih mehr dem 

quator nähern, Wir theilen daher mit Herrn 
von Humboldt die Aquatorialjone in dem zwi— 
fchen dem 17° und 21° N. Br. gelegenen Theile 
in die heiße, gemäßigte und kalte Region. 

Die heiße Region ift diejenige, wo bie 
Höhe des Bodens von © bis 600 Meter wech: 
felt. Die mittlere Temperatur des Jahres if 
bafelbit 26° des hunderttheiligen Thermometers, 
Die Temperaturverfchiedenheiten, welde man 
zwiſchen dem öſtlichen und wenlichen Küflens 
firihe Neufpaniens, zwiichen Bera:-Grus z. B. 
und Mcapulco, zwifchen den Küften der Infeln 
und dem Innern derjelben Infeln bemerft, hän— 
gen mehr von ihrer den Winden ausgefegten 
Lage und ihrer Erhebung über dem Meere, als 
ihren verfchiedenen Breiten ab. Unter andern 
diefer Region eigentbümlichen Bilanzen bemerkt 
man verſchiedene Balmenarten (Corypha, Oreo- 
doxa), Borragineen (Cordia gerascanthus, 
Tournefortia velutina etc.), Yeguminofen 
(Baubinia, Haematoxylon, Hymenaea etc.), 
Yabieen (Salvia, Hyptis), Rubiaceen, Solas 
neen (Crescentia) etc. 

In der gemäßigten Region if die mittlere 
Wärme 25° bis 17° 5°. Dieje Region, welche 
man auch mit dem Namen bes Plateau von 
Merifo bezeichnet, it 600—2200 Meter über 
das Meer erhaben, und man trifft daſelbſt viele 
fruchttragende Bäume und Sträuche, woruns 
ter man unterfcheidet einige Eichen (Quercus 
xalapensis, obtusata, glaucescens, lau- 
rina); Taxus moniana ; Erythroxylum me- 
xicanum; Piper auritum, terminale etc. 
Bon da ftammen aud) die Dahlia, die Coboea 
scandens, biefe jegt in Europa fo verbreite: 
ten Gewächſe, wo fie mit der größten Leichtig— 
feit fortfommen und bie fchönften Zierben der 
Gärten find. 

Toluca und die andern Orte von Merifo, 
deren Erhebung 28—4700 Meter beträgt, bils 
den bie kalte Region. Wirklich wechſelt hier bie 
mittlere Wärme von 17° 5’ bie 0° 8. Da er 
heben fih mit ewigem Schnee bededte Berge, 
und an den Örenzen desjelben wachien Garyos 
phylleen und Rhodoraceen, fat jämtlich in den 
nördlihen Klimaten einheimische Bamilien. An 
den weniger erhabenen Orten trifft man eine 
große Zahl von Pflanzen an, welche auch zu 
unfern europäifchen Gefchlechtern gehören, ober 
ſpezifiſch davon verſchieden find. So gibt es hier 
Dalerianen, Rofen, Galium, Pinguicula, 
Veilchen, Salbei x. Ein Baum, welder fos 
wohl durd die Schönheit feiner Haltung und 
feines Laubwerfs, als durch die befondere Dr: 
ganijation feiner Beiruchtungswerkzeuge die Be: 
wunberung ber Reifenden erregt, wächht bei Tor 
luca. Wir meinen den Cheirostemon plata- 
noides Humboldt's und Bonpland's, welchen ans 
dere Botaniker au Chiranthodendron ger 
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nannt haben, welche Benennungen dem Namen 
Arbol del Manitas ber fpanijchen Koloniften 
entfprechen, und die Bildung feiner Staubge- 
fäße andeuten, bie zufammen ziemlich treffend 
den fünf Fingern einer Menſchenhand ähneln, 
Man hat lange Zeit geglaubt, daß diefer Baum 
allein fi zu Toluca fünde, allein ber gelehrte 
mertfanifche Botaniker Gervantes hat Humboldt 
und Bonpland verfichert, daß es noͤrdlich von 
diefer Stadt ganze Wälder derfelben gäbe. 

Alle Tiefländer, die unter dem Aquator 
nahen Breitengraden liegen, der ganze ſowohl 
öftliche als weſtliche Küntenſtrich des amerifanis 
fhen Kontinents, von Merifo an bis zum fübs 
lihen Theil Brafiliens und Peru’s, mit Inbes 

riff der Niederungen ber an den Küften befind- 
ichen zahlreichen Infeln, find durch eine ganz 
eigenthümliche Begetation ausgezeichnet. Die 
Natur ift hier fo mannigfaltig in ihren Produk⸗ 
tionen, daß es verwegen fein würbe, in einer 
kurzen Notiz nur einige Züge ihres unermeßlis 
hen Gemaͤldes jfizziren zu wollen. Wir wollen 
alfo hier blos von ben Gewächfen reden, bie bem 
Menichen fo nüglich find, daß er daran gewiſ— 
fermaßen feine Subſiſtenz gefnüpft hat, und von 
den Gewächfen, beren Zahl in gewiſſen Ländern 
fo groß if, daß dadurch ihre Beſchaffenheit und 
ihr Anfehen beftimmt wird, 

Die Balmbäume, diefe Fürften des Pilans 
zenreiche, wachfen alle in den tropiſchen Klimas 
ten, die Dattelpalme und einige Chamaerops 
ausgenommen. Ginige fommen am Abbange 
ziemlich hoher Gebirge fort, 3. B. der Cero- 
xylon andicola , welchen die ſchon erwähnten 
Reifenden auf den Gebirgen von Quindiu in 
Neugranada fanden. Bon der Rinde diefes Baus 
mes erhalten die Gingebornen ein zum Erleuch⸗ 
ten fehr taugliches Wachs. Die andern Palmen- 
arten, deren Zahl fo bedeutend if, daß wir bie 
generifchen und fpezifiichen Namen berfelben mit 
Stillfhyweigen übergehen müflen, find fehr ger 
mein in den Ebenen oder auf den Hügeln dieſes 
ganzen Theiles von Amerifa und vorzüglich in 
Golumbien, in Guyana, Brafilien x. Befons 
ders in dem legten Lande finden fie ſich im Über 
fluffe ; fie find dafelbit fo verfchiebenartig, daß 
fie dem berühmten deutſchen Reifenden Martius 
den Gegenſtand zu einem herrlichen mit Kupfers 
ſtichen bereicherten Werke gegeben haben, welche 
das Anjehen des Baumes und die Einzelnheiten 
feiner Organiſation barftellen. 

In den Aquinoktialgegenden Amerika's bies 
ten die baumartigen Farnfräuter bem Europäer, 
der zum erften Mal an biefen Küften landet, 
einen Bewunderung erregenden Anblid dar. Wie 
groß if fein Erftaunen, wenn er zum erſten 
Mal biefe in unfern Klimaten fo befcheidenen, 
fo verborgenen Pflanzen fi hier mit aller Mas 
jehät der Fichten und Palmen darftellen fieht? 
Die zahlreichen Arten ber Eyatheen (Cyathaca 
arborea, speciosa, muricata etc.), der Ptes 
riden, der Afpidien, der Doradillen (Asplenium 
arboreum) bilden einen der Farafteriftifchen 
Züge der Flora der Antillen, Neu-Andalufiens 
(bei dem Klofter Garipe), Neugranada’s, in ben 
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Umgebungen von Guaduas und Jcononzo, fo 
wie in den Thälern Peru's, zwifchen Zora und 
bem Amagonenftrom, und in Merifo, bei Xalappa. 
Wollten wir alle andern Pflanzenſchätze, 
welche die Natur in biefem Theile Amerifa’s 
ausbreitet, durchgehen, fo müßten wir von ben 
er Cactus, deren Stengel großen Arm: 
euchtern gleichen (an den Küſten von Gumana) 
und befonders von dem Cactus coccinillifer 
reben, ber den Reichthum eines Theiles von Mes 
rito ausmacht; fo würben wir die Mraufas 
rienwälber Chile's und Brafiliens, den Ga: 
cao (Theobroma Cacao), den Roucvu (Bixa 
Orellana), das Gampecheholz (Haematoxylon 
campechianum) , ben Bananenbaum (Musa 
paradisiaca), die Ananas (Bromelia Ana- 
nas) und fo viele andere Begetabilien nennen, 
bie nicht allein ihren Ländern nützlich, fondern 
auch Europa für feine Künfte und Manufafturen 
unentbehrlich geworben find. Dann müßten wir 
uns auch verbreiten über die auf den Infeln ber 
neuen Welt eingeführten Pflanzen und deren fo 
fehr vervielfältigte Kultur faft gänzlich das Ans 
fehen biefer Gegenden umgeändert hat, 3.3. 
ben Kaffee. Dann bürften wir gleichfalls nicht 
unterlaffen, bie vorzüglichten Gegenden befannt 
u maden, wo ber Zuder, bie Baumwolle ıc. 
im Großen angebaut werben; allein alle diefe 
Anführungen würden, wenn fie mehr aufs Gin: 
zelne eingehen follten, uns zu weit führen, 
Alle Reifenden haben von ben ungeheuern 
Urmwäldern der neuen Welt geredet, welche for 
wohl durch die Ausdehnung der von ihnen bes 
dediten Bodenfläche, als auch durch bie rieſen— 
haften Dimenfionen ihrer Bäume den Reifen: 
den in das größte Erftaunen verfegen. Ungeadh: 
tet ber Kortichritte der Givilifation auf dem Fell: 
lande Südamerifa’s, nehmen fie noch weite Län— 
deriirerfen ein. Eo dehnen fich die bei Rio de 
Janeiro anfangenden Urwälder über 30 Meilen 
in die Breite aus, In der Provinz Minas Ger 
raes find mehre berfelben durch Brand verfchwuns 
den und Biehweiden an ihre Stelle getreten. 
Im Bezirke Minas:Novas und auf den breis 
ben benjelben einnehmenden Plateaur gibt es eine 
andere Art Wälder, die von den Einwohnern 
Garascos und von Gt. Hilaire Jwergwäl: 
ber genannt werben, weil fie aus Geſträuchen 
von etwa 3 Fuß Höhe beiteben, die zwar ſehr vers 
ſchiedenartig find, worunter jedoch eine fachelis 
ge Mimofe (Mimosa dumetorum) vorherricht, 
deren Blätter von einer außerordentlichen Bier: 
lichfeit find. Wo endlich der Boden niedrig und 
eben wird, z. B. jenfeits von Billa-Dofanado , 
findet man Gehölze, die das Mittel zwijchen 
den Urwäldern und den Garascos halten, Die 
Gattingas (fo nennt man dieſe) bieten ein 
dichtes Bufchwerk von Geftrüppe, Schlingpflan: 
zen und Bäumchen bar, in deren Mitte ſich, 
gleich Lafreifern, Bäume von mittlerer Größe 
erheben. Durch bie Dürre verlieren die Gattins 
gas ihre Grün und find dann nicht mehr, wie 
zur Megenzeit, die Zuflucht einer Menge von 
Bögeln und Infekten. 
Die hohen Gebirge Brafiliens zeigen eine 
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beträchtlichere Zahl von Vegetabilien als die Sams 
pos, von denen wir gerebet haben. Unter ben den 
Gebirgen der Umgegend von Villa-Rica in ber 
Provinz Minas:Geraes eigenthümlichen Gewädh- 
fen hat St. Hilaire Velloſias bemerft, ein Ge: 
fchlecht von Amarylliveen, deren Arten in Ge: 
fellichaft leben. Es find fleine Bäume mit aus: 
gebreiteten Äſten und blauen, violetten, zuweis 
len weißen Blüten bededt, und fo groß als 
unfre Lilien. 

Auf der füblichen Halbfugel beginnt eine der 
europäifchen ähnliche Begetation, unter Breis 
tengraden, die dem Äquator näher find. So find 
die Umgebungen von Montevideo mit Plan: 
zen bebedt, die bis auf wenige Ausnahmen zu 
ben Geicylechtern gehören, welche die franzöſi— 
fche Flora ausmachen; freilich find mehre unter 
ihnen hier naturalifirt worden, 3. B. die Kars 
done oder fpanifche Artifchofe (Cinara Cardun- 
culus) , welche die Felder vom Rio de la Plas 
ta und des Uraguay überzieht. 

Um dieſe Skizze der amerifanifchen Vege⸗ 
tation volltändig zu machen, müßten wir noch 
die Regionen von Peru, Chile, Buenos Ayres 
und der Magellansländer bejchreiben. Allein nach 
bem, was wir von ben Pflanzen Peru's fennen, 
müßten wir ſodann Vieles von dem wiederhulen, 
was wir von der allgemeinen Vegetation Meris 
ko's und Brafiliens gelagt haben ; denn fait ähns 
liche Lokalitaͤten, die Nähe des Hquators, ähns 
liche Temperaturen müffen, wenn auch nicht dies 
felben, doch ſolche Gewächſe erzeugen, die in 
ihrer Organifation viel Ähnliches haben. Indeß 
find Beru und Golumbien das Baterland der 
Quinguinasarten (Cinchona condami- 
nea, oblongifolia ete.), welche ald Mittel ge: 
gen das Fieber fo berühmt find. Man hat lange 
geglaubt, daß feine wirflide Cinchona in 
der Ferne von den Gorbilleren in Südamerifa 
wüchfe, aber St. Hilaire hat in Brafilien brei 
Arten angetroffen, welche durch ihre phyſiſchen 
Gigenfhhaften mit den peruanifhen Arten wett 
eifern. 

Siüdamerifa wird für das urfprüngliche Bas 
terland zweier dem Menjchen ungemein nützli⸗ 
cher Begetabilien gehalten, nämlich der Kartofs 
fel (Solanum tuberosum) und des Mais 
(Zea Mais). Aber aus welcher Gegend Ames 
rifa’s ftammen fie her? Diele feit langer Zeit 
aufgeworfene Frage, die Humboldt nicht ents 
fheidend beantworten fonnte, weil er nirgends 
auf feinen Reifen die Kartoffel wild angetroffen 
hatte, ift vor einigen Jahren dadurch gelöfet 
worden, daß die Gartenbaugefellichaft zu Kon: 
don wilde, zwerghafte und runde Wurzelfnollen 
zugeſchickt erhielt, die aus einer Gegend von Chile 
famen, wo fie in großer Menge waren, und 
die, nachdem man fie gepflanzt hatte, anbere 
Wurzelfnollen hervorbrachten, welche denen uns 
jerer Kartoffel in allen Stüden ähnlich waren, 
Auch Bertero, ein eben fo unterrichteter als uns 
erfchrodener Reifender, hat in großer Menge bie 
Kartoffel wild an verfchiedenen Orten von Ehile, 
vorzüglich in der Gegend von Quillota, gefuns 
ben, von wo er zahlreiche Proben nad Frank⸗ 
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reich gefchicht Hat. Was den Mais betrifft, fo 
hatein fehr unterrichteter Brafilianer dem Herrn 
St. Hilaire Proben davon geſchickt, die ohue 
Kultur in den Miffionen von Paraguay fort- 
fommen, Die weiblichen Blüten diefes Mais 
ftehen eben fo traubenförmig beiiammen, wie 
bei dem Mais in unjern Gegenden, haben aber 
die Gigenthümlichkeit, daß jede befondere Blüs 
te wieder mit fpelzigen Hülſen bedeckt iſt, die 
denen anderer grasartigen Pflanzen ähnlich find, 

Patagonien, die benachbarten Injeln und 
die antarftiichen Rinder find fauım befannt; man 
weiß allein aus den wenigen Bilanzen, weldye 
die Reiferden von ba zurüdgebracht haben, daß 
diefe, bei all ibrer Ahnlichkeit mit unjern nörd— 
lihen Gewächen, doch durch ein ganz eigenes 
Anjehen karakterifirt find. Die Movie, die Blech: 
ten und andere Kryptogamen finden ſich bier, 
aber unter ganz verfchiedenen Formen von be: 
nen der Kryptogamen des Nordens. Don ber 
Vegetation der Magellansländer fann man 
aus der Kenntniß der Falklandsinſeln oder Ma: 
louinen, von denen wir eine ziemlich vollſtändi— 
ge Blora haben, fich eine richtige Vorſtellung 
machen, denn bdiefelben Bilanzen find auf den 
Küften diefer Infeln und der Magellansitraße 
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fenheit diefer verfchiedenen Gegenden in Aufchlag 
bringen. Die Magellansländer ftarren von ziem⸗ 
lih hohen Gebirgen, wo nach unferem Dafürs 
halten eigenthümliche Bilanzen wachien, wäh— 
rend der Boden der Malouinen fait gleichför— 
mig it, gebildet von einem ſchwammigen Tor‘, 
der von den verweiten Pflanzen entitanden ik, 
beren Generationen auf einanderfolgen und abs 
ſterben, ohne von dem Drte gu verfchwinden, 
d. h. ohne daß irgend ein Thier fie verzebre, 
Keinen Banm fieht man in diefem Lande von 
abjchredender Ginförmigfeit. Das größte Ges 
wächs it ein ſechs Fuß hoher Straud, der merk⸗ 
würdiger MWeije zu dem Geſchlechte Veronica 
gehört. Einige Synanthereen, eine große Zabl 
von Gramineen, Barnkräuter, Flechten und 
Moofe And daſelbſt die herrſchenden Pilangen. 
Ein diefen Infeln und den Magellansländern 
gemeinfchaftliches merfwürdiges Gewächs iſt die 
Bolax glebaria des Commerſon, gemeiniglich 
ber Gummibaum der Malouinen genanut, Dies 
ſes Doldengeſchlecht bildet auf der Erde ein grüs 
nes, hartes und fees Bufchwerk, bisweilen 
drei Fuß hoch und 7—8 Fuß did. Alle Theile 
der Pflanze find voll eines weißen gummihars 
jigen Saftes, der an der Luft roth wird und ver: 


gefunden worden. Doch muß man die Beſchaf- härtet, 


Thiere. Weder Alien und Europa, noch Afrika haben in der Gefamtheit ihrer 
Thiere eine jo Farakteriftiiche Phyfiognomie ald Amerika; man muß fich in die Zeit, 
wo Columbus dieſen Erbtheil entdeckte, zurüd verfegen, um fich vorzuftellen, wie ' 
groß das Verwundern der Naturforjcher fein mußte bei dem Anblic fo vieler eben fo 
reichen als mannigfaltigen, in ihren Formen eben fo ſchönen ald launenhaften Er— 
zeugniffe. Der größte Theil der Thiergeſchlechter Amerika's ift demfelben eigenthüms 
lih und ohne Analogie mit denen anderer Erdtheile. Jedoch hat Amerika, an feinem 
nördlichen Theile faft mit Afien verbunden, die meiften der Thiere, welche unter dem 
Polareis leben oder mitten durch die Steppen Sibiriend vorgedrungen find. Viele 
europäifche Thiergattungen haben fih aud in Nordamerifa verbreitet und die Ge— 
fhlechter find in diefer Region zum größten Theile nicyt mehr von denen in ber alten 
Welt verfchieden ; fo ſehr bringen dieje Landannäherung und der Einfluß der Tem— 
peratur Gleichheiten in der innerften Tertur der Thiere hervor. Was die Iropenzone 
betrifft, fo befigt fie diefelbe Mannigfaltigkeit und denfelben Reichthum, welchen dieſe 
Zone ſowohl in Afrika ald in Afien darbietet, aber die meiften ihrer Gefchledhter und 
faft alle ihre Gattungen ohne Ausnahme gehören Amerika eigenthümlich. So wie der 
Thierwelt Afrika's in feiner Gap-Region (ſüdliches Ende Afrika's) ein unvertilgbares 
Geprige aufgevrüdt ift, eben fo zeigt auch Güdamerifa, das fich zu einer langen 
Spige mitten unter den Stürmen des Südpols verlängert, in feiner Gefamtheit eine 
eigene Schöpfung, eine ihm eigenthümliche Natur. Sieht man ferner auf die mannig« 
faltigen Regionen, auf die Becken-Beſchränkungen, welche diefer Erdtheil auf feiner 
Oberfläche darbietet, fo muß man einfehen, wie verichieden die Thiere der tiefen und 
reizenden Wälder Brafiliens und Guyana's von den Thieren Florida's und'der Hoch— 
ebenen Mexiko's, Peru's und der GordillerensKette, der vereinigten Staaten und Chis 
le's, der weiten Pampas Patagoniend oder der falten Velen der Norpmeftfüfte, der 
miffouriscolumbijchen Kette (Beljengebirgd) ded Sandes von Galifornien, der kahlen 
Wiejen der Malouinen, der von Schnee bevedten Felſen Feuerlands ıc. fein müffen. 


Amerika, weldes ein alter Gebrauh noch und beren Gefchlechter und Gattungen ohne 
bie neue Welt nennt, wiewohl diefer Name mehr Ähnlichkeit mit den afrifanifchen und aflatifchen 
Auftralien zukommt, ernährt eine große Affens Affen find, Wirklich findet man in den brennend 
familie, die ſich in zahlreihe Stämme theilt, heißen Regionen Brafiliens, Neufpaniens und 
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Guyana's biefe Klammeraffen ober Atdles 
mit langen Armen, welche fi auf den Lianen 
ber Ufer des Drenofo bins und berfchwingen ; 
diefe Lagotriches (Mollhaaraffen) mit dem 
Widelfhwanze, diefe Alouates (Brüllaffen) 
mit der Stentorflimme, dieſe auf Plünderung 
ausgehenden Sapajus, dieſe fo freundlichen 
Sagvins, diefe fcpläfrigen und rundföpfigen 
Nachtaffen, diefe Safis mit dem Juden: 
barte, dieſe phantaftifhen und buntfarbigen 
Niftitis, diefe Tamarins mit ſchwarzem oder 
vergoldetem Haar, fo wie man auch daſelbſt fieht 
den von den Kreolen fo geihägten Rofalia 
oder Marifina. Kein Bierhänder zeigt fich iu 
Amerika, aber dagegen zählen die Ölesermäufe 
mehr als ein Geſchlecht, wiewohl man dafelbft 
nur eine einzige Nouffette nennen fann, denn 
diefe frucht⸗ und fleifchfreffenden Thiere find aus: 
fchließlich in Afien zu Haufe. Aber die Phyl 
loftomen (Blattnafen), der blutgierige DB ams 
pyr,die Madateen, bie Gloffophagen, die 
Artibeen,dieMonophilen,die Thapbier, 
die Mormoops, Beivertilionen, Nye— 
ticeen, Dyſopen, Nycetinomen find fos 
wohl im Norden als im Süden, fowohl in Bras 
filien als in Guyana verbreitet. Binige Mu ſa⸗ 
raignen befuchen bie Ufer des Mifouri und 
zwei Arten Scalops (Waflermaulmürfe) find 
PVirginien, Canada und Penniylvanien eigen 
thümlich. Jedoch die Eondyluren (Spigmauls 
wurfe) mit einer von fternförmigen Spigen ums 
gebenen Nafe find ein Gefchlecht, welches bie 
nördlichen Staaten der Union farakterifirt. 

Die fleifchfreffenden Sohlengänger haben 
zahreiche Vertreter ihrer Bamilie in den alten 
Wäldern der miffouriscolumbifhen Gebirgskette 
und fleigen in die Ebenen des Rupferminenflufs 
fes, der Columbia herab, nämlich der braune 
Bär, der graue Bär, befonders aber ber 
graufame Bär (ours feroce), der bei den 
amerifanifchen Schriftitellern fo berühmte Ur- 
sus horribilis. Der ſchwarze Bär des Pal: 
las und der weiße Bär erfcheinen an den Küs 
fen Sibiriens, und die Gordilleren ernähren 
den Ursus ornatus, merkwürdig wegen feiner 
falben Augenbrauen. In Amerika leben ber 
Waſchbär, ein Freund bes Maflers, der 
Krabbenfreffer, welder an den Ufern hers 
umirrt und alles frift, was das Meer auswirft ; 
in Brafilien trifft man die Coatis (Mafenthies 
re) mit beweglicher Nafe, den Kinfaju mit 
dem Widelfchwanze; in Labrador und bei den 
Eokimos leben gerne die Dadhfe, die Wols 
verenen, verfchievene Marder, Zobel, der 
Bifon und andere in Ghile, Pennfplvanien 
verbreitete Arten. Die einen fo großen Geſtank 
verurfachenden Stinfthiere gehören ohne 
Ausnahme Amerifaan. Die Fifhottern find 
nirgends zahlreicher, nirgends der Gegenſtand 
einer thätigern Jagd, als an der Nordweitfüfte. 
Die Hunde und die Füchfe find fehr häufig im 
nörbliheu Theile Amerifa’s, und unter ihnen 
find vorzüglich zu nennen ber Hund ber Es— 
timos, der neufoundbländifhe Hund, 
für den Menfchen fo werthvoll, und bie Füchſe 


mit dem fchönen Belzwerf, Amerifa hat aud 
von dem Hunbegefchlechte fleiſchfreſſende und ges 
fräßige Gattungen, als den fo ftarfen ſch war— 
zen Wolf, den rothen Wolf ober Agua— 
rasGuazu von Paraguay, den Wolf von 
Merifo, die Wölfe der Prairien des Miffouri, 
die dafelbft ſehr zahlreich find. So wie die alte 
Melt, fo befigt auch die neue Welt große Gat⸗ 
tungen bes Kagengefchlechtes; zwar nicht den 
fogenannten königlichen Tiger mit langen ſchwar⸗ 
zen Streifen, den Löwen, das Sinnbild der 
Stärke und fehr unrichtig der Großmuth, fons 
dern den Guguar (Puma), welchen die Reis 
fenden den peruanifhen Löwen nennen, 
ben einfärbigen Tiger von Surinam, ben 
ſchwarzen Guguar von Gayenne, den Jas 
guar, auh Dnga genannt, ben Daguas 
rondi von Chile, die verfchiedenen Luchs ar⸗ 
ten in Ganada; den Ozelot, den @yra, ben 
M argay (Tigerfage), den Chati, den Gols 
locola, den Pageros und viele andere, wels 
che die heißen und gemäßigten Regionen, bie 
großen Wälder fo wie die BPampas und Savanı 
nen bewohnen. An den Küſten von Terre-Neuve 
oder Neufoundland, auf den Klippen des Gap 
Horn zeigen ſich verfchiedene Arten von Phos 
fen, der Gegenftand foitbarer Sciffsausrüs 
ftungen und gewinnreicher Handelsfifchereien. 

Don den Beutelthieren gehört ein an Gats 
tungen reiches Geſchlecht gänzlich Amerifa an, 
nämlich das Gefchlecht der Sariguen, Thiere 
mit einer Tafche verfehen, um in ber Gefahr 
ihre Jungen hineinzuprefien. Wer fennt nicht 
den Marmofe, das Opoſſum der Anglos 
Amerifaner, die Micoures, den Tuan ıc.? 
In Guyana fieht man den Chironect Das 
pod. Was die Nagethiere betrifft, fo nennen 
wir nur die Tamias (Badenhörnchen), welche 
ſich unterirbifche Höhlen graben, die @ihhörns 
Ken, buntfchedig von weißen Linien auf einem 
fehr farbigen Grunde, die Guerl ingu ete, bie 
Anifonpr, die Sciuropteren mit dem lufs 
tigen Ballfchirm; die Spermophilen (Erb: 
eichhörnchen) mit Badentafchen, die Etenvs 
men, bie fleifhigen Merionen, die Sacco⸗ 
mys (Sadfmäufe) mit aufgeblafenen Baden, 
bie verfchiedenen Ratten, ale Sigmodon, 
Gynomis, Neotomen ıc. In Amerifa woh⸗ 
nen bie Ehimy 8 (Stacdelratten), die Gos 
promys, die Mynomen, die Potamys 
und bie fonderbaren Biscahas und Chin— 
chillas mit einem reichen Pelzwerf und von 
der Größe der Kaninchen. Canada war ehemals 
berühmt durch feine Biber, geſchickte Baumeis 
fer und durch feine Ondatras (Bifamratten). 
Ferner leben in Nordamerifa von Stachelſchwei⸗ 
nen der Urfon, der Go&ndu, der Guiy und 
der Drico, alle wohl mit Stacheln verfehen. 
@ndlich vermehren furdhtfame Ranindhen, Has 
fen, der Tapeti fi farf auf ben Prairien 
und auf allen Bunften diefes Kontinents; wähs 
rend bie Pakae, Agutis, der Gabiai (Fluß: 
fchwein), das Meerſchweinchen (Gobaia) und 
der Moco Paraguay, Brafilien und Guyana 
eigenthümlich zu fein fcheinen, 
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Es gibt eine, Amerifa blos eigenthümliche 
Familie, deren Gattungen, durch fete Panzer 
befhügt, von den Spaniern den Namen Ars 
madillo® oder Encoubertos (Armabille, 
Gürtelthiere) erhalten haben. Bornehmlich in 
Brafilien und in Paraguay leben diefe Tatus 
encoubert, der Schwarze, der Waldta— 
tu, Apar (Gürtelthier mit drei Gürteln), Gas 
fhicame mit fieben bis neun Gürteln, ber Tas 
tus Ay mit zwölf Gürteln, mit welchen in der 
alten Welt fowohl die Dryeteropen (Amei⸗ 
ſenſcharrer) am Gap als au die Schuppens 
thiere Ähnlichkeit haben, Ausſchließlich aber 
in Sübamerifa finden fi die Ameifenfrefs 
fer oder Ameifenbären mit der lang auss 
behnbaren Zunge, die Faulthiere, nemlich 
der Unau und bie Ais, und am Fuße der Ans 
benfette hat man das fonderbare Chlam ys 
phor (Panzer: oder Kürafthier) entdedt. Der 
Megalonyr und die Maftodonten, beren 
Knochen in Georgia und an den Ufern des Ohio 
gefunden worden find, find ohne Zweifel längit 
ausgeſtorben und erfegten in ber neuen Welt die 
Glephanten der alten Welt. Zwei Tapirars 
ten, bie eine in den Sümpfen ber heißen Zo— 
ne, unb bie andere an den Abhängen der Cor—⸗ 
billeren, nemlich der Malpuri und der Pan: 
Haf, find zwei große Pachydermen, welche bie 
amerifanifche Thierfchöpfung mit der von ben 
Malayenländern durch die Eriftenz bes Tennu 
in Sumatra verbinden und ganz die Rhinozeros 
erfegen. Die Pekaris (Mabelfchweine), diefe 
Arten von Schweinen mit Drüfen, die auf dem 
Rüden eine flinfende Feuchtigkeit ausfchwigen, 
vertreten hier die Stelle der europäifchen wilden 
Schweine; fo wie die Kamehle erjept werden 
durch die famas und Bicufas und durch das 
nüglihe und nicht angreifende Alvaca. Das 
Glenthier (Mufethier) der Ganadier, das Gas 
ribu oder norbamerifanifche Rennthier bevöls 
fern die eisfalten Länder und den Umfreis bes 
St. Lorenzbufen, während der Wapiti durch 
feine fchlanfe Form an unfern Hirfch erinnert. 
Der virginifhe Hirfch, der Guaygupucu, 
ber Guayuti, ber Guayupita, die Tame 
mazamen, bie Gariacus find die natürli— 
hen Stellvertreter der Gazellen und ber Antis 
lopen, welche es hier gar nicht gibt. Die letz⸗ 
ten werden durch die Arten von langhaarigen 
Wiederfiuern erfept, welche den Ziegen nahe 
fommen, nemlih durch die Felſen- oder 
Bergziegen. Der Bifon oder Büffel und 
ber Moſchus⸗ oder Biſamochs find die größs 
ten vierfüßigen Thiere der vereinigten Staaten. 
Der erftere mit abſcheulichen Formen zeichnet 
uns ben Auerochs vor, ben Ochſen unfrer als 
ten hercynifchen Wälder, jegt nur noch in Ruß: 
land im großen Bialowiczer Walde vorhanden. 
Ganz in Norden, an den Grenzen Sibirien, er: 
fheint der Argali und aufden Bergen Gana- 
da's ber amerifanifhe Mouflon oder das 
Bergſchaf, von welchem unfere Schafe abflams 
men. Bon Getaceen , welche die Meere bewohs 
nen, bie die Küften befpülen, find viele Gat⸗ 
tungen dem Norden Amerifa’s und Afiens ges 
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meinſchaftlich und die Delphine, die Wallfifche, 
die KRafchelots find die Gegenftände eines für 
den Handel wichtigen Fifchfanges. 

Amerifa zeigt auch an Bögeln benfelben 
Reichthum und diefelbe Mannigfaltigfeit. In kei⸗ 
ner Gegend gibt es eine größere Zahl Bögel von 
lebhaften Farben und nirgends findet man aud 
ausgezeichnetere Gefchlechter. Wenn Afrifa und 
feine Wüften den Strauß, die Malayenlänber 
und Auftralien Gafuare haben, fo werben bie 
kahlen Ebenen Batagoniens von flüchtigen Schaa⸗ 
ren Nandu's (dem amerifanifhen Straußen) 
burdylaufen, In den Savannen Guyana’s lebt 
der Sariama (Schreivogel); ferner befäms 
pfen ih Schaaren von Raubvögeln auf allen 
Bunften der Oberfläche, und von ben Geiern ers 
wähnen wir nur die Gondore der Anden, 
von benen fo viel Babelhaftes erzählt wird, ben 
Geierfönig, mit Fleiſchlappen gefrönt, die 
flinfenden Urubus; von den Falfen die Iris 
bins, und die Rancancas, bie Pygar 
guen im Norden, den Chima:Chima und 
den Chimango vom la Plata, die mächtigen 
und graufamen Harpyien, die Enmindis 
mit einem angelförmigen Schnabel, die lachen⸗ 
den Macaguas, die Elanus und fhimmerns 
ben Nauclerus, und zahlreiche Arten von 
Sperbern, Buſſarden, Weihen und Eus 
len, welche fih Baue graben. 

Die wie maflives Gold glänzenden Kurus 
kus verlaffen felten die heißen Zonen Amerifa’s 
und haben Stellvertreter in der alten Welt. Der 
Aron (Arum) frefiende Safa verläßt nicht die 
Sümpfe Guyana's, während ausichließlih auf 
dem Feftlande leben die Anis, die Cucuas, 
die Taccos, verfchiedene Payen, befonders 
aber bie Guiras, die Barbafus und bie Ta⸗ 
matias, Wenn Afien und Nfrifa ihre Horns 
vögel mit unmäßig langem Schnabel haben, 
fo befigt Amerifa die Tufans und bie Aras 
caris mit einer zadigen und fonderbaren Zunge. 

Die Familie der Papageien, deren Gats 
tungen und Arten faft unzählbar find, zeigt in 
Amerika die Aras mit rauher Stimme, die Aras 
ras mit nadten Baden, die Amazonen mit 
grünem Gefieder, die Tawuas, die Grife, 
die eigentlihen Bapageien, die Gaicas und 
die Guarubas. Immer unter bem Ginfluffe 
einer heitigen Hitze färbt fih das metallfars 
bige Gefieder ber jmaragbfarbigen Jacamars 
(Slanzvögel), der Jacamerops, an welde 
fich anfchliegen die Spechte, die Martins 
peheurs, die Todiers (Plattjchnäbel) und 
die Motmots (Zahnfchnäbel). Aber welche 
Mannigfaltigfeit bieten nicht diefe Manafins, 
rothe, gelbe, ſchwarze mit einem Feuerkopfe, 
die fchönen Rupicolen (Helfenhühner) mit 
ausgezeichnetem Kamme, die Kolibris und 
die Fliegenvögel bar, die wahren, gleichſam 
aus ben Händen eines Steinfchneiders hervorges 
gangenen Juwelen gleichen, und deren Gefieder 
vom Feuer der Rubine, Topafe, Smaragbe ic. 
funfeln. An die himmelblauen Guitsguits 
(Honigvögel), die dunfeln Fourniers ſchlie—⸗ 
Ben fih die Picuculen, bie Gittinen und 
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die Synallaren Brafiliens, Guyana's und 
Paraguay's an. 

Der ſchwarze Tijuca, prachtvolle Elſtern, 
Hähne und Ruben, bie Bataras eröffnen in 
Amerika bie lange Reihe von ben Bögelgattuns 
gen ber prächtigen Gotingas, ber Averanos, 
der Procnias, der Pies⸗grieches tara- 
bas, der Manikups, ber Becarben, ber 
Tyrannen (Würger), ber Detapas, ber Eos 
nopophagen, der Grallarien, ber Merus 
laren, ber Amfeln ac. Es gibt in Amerika 
ausfchließlich eine fehr zahlreiche Familie, näm⸗ 
lich die Familie der Trupialen (Herbenvögel),, 
wozu die Kaziken, bie Garougen (Pilang- 
broffeln), die AmbIyramphen ıc. gehören; und 
bie ne haben daſelbſt Stellvertreter in 
den Barvairen, den Chipius, den Tarbis 
polen, den Jacarinis x. Mannigfaltige 
Tauben, ber Megalonyr von Chile, die Ats 
tagis, die Tinochoren zeigen ſich mit einem 
langen Gefolge von großen hühnerartigen Bös 
geln, die in unfern Hühnerhöfen werthvoll ges 
worben find, 3. B. die Hokkos, die Bauris 
und bie Truthühner. Lagopoden (Schnees 
hühner), Gelinotten (Hafelhühner) vermeh⸗ 
ren fih far im Morben und unfere Wachteln 
haben hier ihre Stellvertreter in Golins, wähs 
rend die malayifhen Megapoden (Großfuß— 
bühner) durch die furcdhtfamen Tinamus ers 
fegt werben, und die Benelopen an bie Ge— 
Ralt der Turafos (Trögvögel) erinnern. In 
Amerifa leben auch die fonderbaren Stelzen⸗ 
läufer, Namens Kamidhi, Chaia, Agas 
mis, Heliornen, Gurliri, Helias und 
Savafu mit fonderbarem Schnabel, während 
die Ufer bebedtt find von Kibigen, Regen: 
pfeifern, Strandläufern, Hemipals 
men, Löffelreihbern und Flamingos, 
Reihern und Nimmerfatts (Tantalus), 
und ſowohl das flille als das atlantifche Meer, wel: 
che Amerifa auf eine ungeheuere Ausdehnung 
befpülen, von Belitanen mit weitem Schluns 
be, Fregattvögeln mit mädtigem Fluge, 
Rhynchops (Scheerenichnäbeln) mit unregels 
mäßig gebildetem Schnabel, Taucdenten, 
Alten, Ge ——— Pinguinen (Bett 
gänfen), Sphenisken (SFloſſentauchern) und 
Gorfus (Tropifvögeln oder Phaeton), wahr 
ren Stellvertretern der Pinguinen ber alten 
Welt vertreten werben. 

In den Flüffen Meriko’s, Louifiana’s, Flo: 
rida's und der füblichen anglo s amerifanifchen 
Staaten flellt der Raiman mit der Hechts⸗ 
ſchnauze den Thieren eben fo nach wie bas fpi gs 
rüffelige Krofodil (Crocodilus acutus) 


zu St. Domingo und Barbados, bie Raimans 
mit knochigen en und Augenliedern (Bril 
Ienfaiman) in ben Flüffen Columbiens und Guys 
ana’s. Sechs Arten von Klapperfchlangen 
beunruhigen alle tiefern ſowohl Küſten⸗, als 
mittelländifchen Länder Amerika's und bes Antils 
len:Archipels, vom 45° M, Br. bis zum Rio de 
la Plata. Andere giftige Schlangen, Trig os 
nocephalen (Edenföpfe) lauern in allen Wäls 
dern Brafiliens und der drei feinen Antillen la 
Martinique, St. Lucia und Granada in Hins 
terhalt. 

Zahlreihe Nattern, Blindſchleichen 
vonallen Barben, Frofharten, eidechſenarlige 
Thiere von geringer Größe machen Amerifa zn 
einem mit Reptilien äußerft angefüllten @rbtheile, 

Die Fiſche zeigen hier die zahlreichen 
Nuancen, die wir fhon in den Meeren Afiens 
haben herrfchen ſehen. So vereinigen ſich mit den 
auf hoher See fih aufhaltenden Raubfiichen, 
die zwiſchen Steinen fi aufhaltenden Fifche ber 
felfigen Küften , ferner die im Sande oder im 
Schlamm ber Flugmündungen fich verbergenden 
Fiſche; und fo wie Amerika die größten Gtrös 
me hat, fo find auch die Flußfiſche daſelbſt in 
Menge und ihre Namen würden ein IR langes 
BDerzeichniß geben. Die großen Haififche, die 
breiten Rochen, die Kabeljaw und Schell⸗ 
tifhbänfe find für die Völker diefer Klimate 
und ſelbſt für die Europäer der Gegenitand eines 
Bifchfangs, von dem viele Menfchen leben. 

Die Mollusfen, fowohl auf dem Lande 
als in den Flüffen; die Infelten, die 300: 
phyten find von der Natur mit gleichem Reichs 
thum verbreitet, wie wir es bei den höhern 
Thierflaffen gefehen haben. Diefe Geſchöpfe find 
nad den verjchiedenen geographiichen Breiten 
vertheilt ; die Zoophyten der nörblichen Länder 
haben nichts mit denen in den füblichen Gegen» 
den gemein, und bie an ben von bem atlantijchen 
Dean befpülten Küften lebenden find völlig von 
den in den Gewäſſern des flillen Ozeans ſich 
aufhaltenden verfchieden. Der fühliche Theil bes 
fist eine neue Schöpfung, zwar noch wenig bes 
fannt aber fehr merkwürdig; denn bier vermehs 
ren fi flarf und fchnell die Concholepas 
(Art Röhrenfiemerfchneden), die in ihrem Va⸗ 
terlande zur Kalfbereitung benugt werden, die 
Grepidulen (Art Kreisfiemerfchneden), die 
Fiffurellen (Spaltſchnecken), die Holothus 
rien, Alcyonen (Korkpolypen), Boltenia, 
Pyura ac. Zu Millionen fhiden uns Brafilien 
und Guyana bie fo glänzenden Infelten biefer 
Gegenden, welche durch ihren Überfluß in den 
Naturalienfammlungen gemein geworden find. 








Politifhe Geographie. 

Dberjläche. Fälſchlich halten manche Amerika für den größten Erbiheil. Nach 
Berechnungen, die faft dasſelbe Refultat geben, als Humboldt gefunden hat, beträgt 
die Oberfläche dieſes Erdtheils, mit Einfluß der von und als geographifche Depens 
benzen dazu gerechneten Infeln, nur 696,625 Quadratmeilen. 

Bevölkerung. Ungeachtet diefer ungeheuern Ausdehnung beläuft ſich die Volks— 
menge, nad} den wahrjcheinlichften und neueften Zufammenftellungen, gegenwärtig nur 
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auf 47 Millionen, fo viel als Frankreich und Spanien zufammen haben, deren Kläs 
cheninhalt nicht einmal den 3Hften Theil von dem Areal Amerika's ausmacht. Im 
Durchſchnitt fommen im Iegtern auf eine Quadratmeile nicht ganz 60 Menfchen. 
Bölferfunde. Ungeachtet diefer fo geringen Bevölkerung und der noch jo uns 
vollfommenen Völkerkunde von diefem Erdtheile, ift die Zahl der verfchievenen Völ⸗ 
kerſchaften größer als in allen andern Erptheilen. Ungefähr zehn Millionen Inpividuen 
reden dafelbft mehr ald 438 verjchiedene Sprachen und mehr ald 2000 Dialekte. So 
unglaublich dies jcheint, fo ift ed micht3 deflo weniger wahr. Der Raum unjers Ab» 
riffed erlaubt und nicht, fie alle aufzuzählen, fondern wir müffen und auf die vors 
nehmften VBölferfhaften befchränten. In Hinficht der Abftammung bieten alle Völfer» 
ſchaften dieſes Erdtheiles zwei Hauptabtheilungen dar: amerifanifche ober ein- 
heimiſche Völker; und Völker fremden Urfprungs. Wiewohl die letztern 
nur in eine geringe Zahl von Völkern fi theilen, fo enthalten fie doch die größte 
Mafle der Bevölkerung Amerika's; und mit Ausnahme der Neger, die zum Theil 
Sklaven find, haben dieſe fremden Völker felbft den Vorzug, die herrſchenden Na» 
tionen der neuen Welt zu fein. Merkwürdig ift e8 auch, daß die einheimifche Volks» 








menge noch nicht den vierten Theil feiner Geſamtbevölkerung ausmacht. 


Für das 


Jahr 1826, in welchem die Einwohnerzahl etwa auf 39 Millionen angejchlagen wers 
den Eonnte, mochten die verſchiedenen Nagen an Individuen begreifen: 


Weiße, anfüßige Europäer oder Ablömmlinge von Europäern 13,600,000 
Indianer oder eingeborne Amerifaner . . are 10,000,000 
Meger oder unvermifchte Afrifaner, ſowohl Stlaven "als Freie — 7,400,000 
Gemiſchte Ragen, ober —— von Rh ER und Inbianern, 

Mulatten, Meftizen, Zambos } . 7,000,000 


. Bolgende Überficht zeigt alle Völker — — Per die merttwürbigfen 
eingebornen Völker, von weldhen bie noch unabhängigen mit ** bezeichnet find. Wir 
beginnen dabei mit dem fühlichiten Ende Südamerika's und gehen von da nad) Nor- 
den, auf der einen Seite bid Grönland, auf der andern bis zur Behringäftraße. 


Ueberfiht ber Klaffifitation der Bölfer Amerika's nach den Zprachen, 


Eingeborne Bölfer. Bon der großen Zahl 
ber unter diefer Abtheilung begriffenen Voͤlker ber 
ſchränken wir uns auf folgende: 

Die Peſcheräs oder Yakanakus, eine ſehr 
wenig zahlreiche Nation, bie aber deshalb merk: 
würbig ift, weil fie die füblichfte ber befanns 
ten ganzen Grobe it. Sie bewohnt den Ma: 

ellands oder Weuerlandsardhipel, und wie es 
17 eint, felbt einige Stellen längs der Weſtküſte 
bes diefem Archipel gegenüber liegenden Feſtlan⸗ 
bes. Die Berichte der Kapitäne King und Fitz⸗ 
roy, Befehlshaber der vor einigen Jahren zur 
Unterfuchung,des fühlichften Endes Südamerifa’s 
abgeſchickten englifchen Eryebition, haben bie 
Nachrichten Eoof’s über die elende Lebensart bie: 
fer Wilden, deren thierifcher Zuftand nur mit 
dem der Gingebornen Neuhollands verglichen 
werden fann, beflätigt; fie ernähren fih von 
Schalthieren und hoden Bamilienweife auf der 
Küfte, wo fie die meiften Hergmufcheln und ans 
dere Mollusfen finden, und verlafien die Stelle 
nur, wenn fie erichöpft if. 

"Die Tehuelhets, eine ziemlich zahlreiche 
Nation Patagoniens, die fich ın mehre Stämme 
theilt, welche unter verichiedenen Namen in den 
weiten Ginöden dieſer Region, von der Magels 
lansſtraße bis zur Gegend des Rio Camarones 
herumirren. Ein nige ihrer Horden zeigen Bölter: 
flämme von hoher Leibesftatur, worunter einis 


ge Individuen wirkliche Riefen fein 
önnen. Dies fcheint die einzige vernünftige 
Erklaͤrnng von den zahlreichen alten und neuen 
fo wibderfprechenden Nachrichten über die ber 
rüdhtigten Pata onier, mit welchem Na— 
men Magellan ein —* diefer Gegend, die dies 
fem Bölterftamme gehört zu haben fcheint, be: 
zeichnet hat. 

Die chiliſche Familie begreift mehre Völler, 
worunter einige ziemlich zahlreich find; fie bes 
wohnen die Hochthäler von Norddhile und von 
Oſtchile jenfeits der Anden, und dehnen ſich von 
da nach Sübchile und Patagonien aus, Die zahl: 
reichften und die merkwürdigſten find die Aufas 
oder eigentlih Molucden und von den Spas 
niern Araukanen genannt; biejenigen von 
ihnen, welche weitlich von den Anden wohnen, 
bilden den mächtigen Bund der Araufas 
nen. Nachdem bdiefe Friegeriihe Nation einen 
langen Krieg mit den Spaniern geführt hatte, 
lebte fie mit ihnen in Frieden bis zur Zeit ber 
Revolution, wo fie die Partei der Königlichen 
nahm und die Republifaner befeindete, von denen 
fie mehre Städte zerflörte, und die Stadt Con⸗ 
ception zeigt noch die fchredlihen Spuren bas 
von. Das Gebiet biefes Bundes, welches bie 
Geographen Araufania nennen, erftredt ſich 
auf der Weſtſeite der Anden zwifchen dem Bios 
bio, dem Baldivia und dem großen 2 und 
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tbeilt fi in vier Bouvernements oder Tetrars 
chien, jedes Gouvernement wieder in neun Pros 
vinzen, weldye abermals in neun Negues ober 
Diärifte zerfallen. Die vier Uthal Mapus 
oder Tetrarchien werden von vier Toquis oder 
Tetrarchen regiert, bie 'von einander in der Ci⸗— 
vilverwaltung ihrer refpeftiven Gebiete unab- 
hängig, aber nichts deito weniger für das all« 
gemeine Wohl des Landes verbunden find. Diefe 
vier Chefs fo wie ihre untergeordneten Gouvers 
neurs der Provinzen und der Diſtrikte find in 
männlicher Linie erblih. Die Regierung dieſes 
Landes bietet die auffallendfte Ähnlichkeit mit 
der Militärarittofratie der Hergoge , der Grafen 
und Marfgrafen des Norden vom alten Kontis 
nent bar, wiewohl fie fchon lange vor der Ans 
funft der Spanier in diefem entfernten Theile 
ber neuen Welt eingeführt war. Die Araufanen 
gelten mit Recht für die civilifirtefte unabhäns 
aige Nation Amerifa’s, und fcheinen das erite 
Bolf diefes Kontinentes zu fein, das, indem es 
fi durch einen glüdlichen Zufall zahlreiche und 
ute Pierberagen verfchaffte, ſich Frühpeitig ans 

eiten gewöhnte und Kavalleriecorps bildete; 
feit dem Jahre 1568 hatte es fchon bei feinen 
Heeren mehre Kavallerie-Cokadrons. So wie 
mehre andere Nationen Amerifa’s bewahrt es 
die Grinnerung einer großen Sünbflut, welcher 
nur wenige Menfchen entgingen. Die Araufas 
nen wiflen, vermittelt des Schattens, die Son: 
nenwenden zu betimmen, und ihr Jahr hat noch 
mehr Ähnlichkeit mit dem egyptiſchen Jahre als 
das der Aztefen. Sie theilen ben natürlichen 
Tag, wie die Ghinefen, die Japanefen, Taheis 
ter und einige andere Nationen, ein, unterfcheis 
den die Planeten von den Sternen und halten 
fie für eben fo viel bewohnte Erden, wie die uns 
ferige. Bei der Unvollfommenheit ihrer Kennts 
nifie haben fie doch in ihrer Sprache Worte zur 
Dezeichnung der verfchiedenen geometrifchen Fi⸗ 
guren, 3. B. Punkt, Linie, Winfel, Dreied, 
Kegel, Kugel, Würfel; fie treiben mit Erfolg 
Rhetorif, Dichtkunſt und Arzneiwiſſenſchaft, fo 
weit man ohne Bücher und ohne Schrift darin 
Fortichritte machen kann; bei ihnen führt, wie 
im alten Rom, die Beredſamkeit zu politifchen 
Ehren und zur Führung der Staatsgeſchäfte. 
Ihre Amfibes, welche ungefähr das find, was 
unfere Empirifer (Duadfalber), find gute Kräus 
terfenner, und verfiehen fih gut auf den Puls 
und auf andere biagnoftifhe Zeichen. Seit brei 
Zahrhunderten, und fon vor Ankunft der Spas 
nier, machen fie Gebrauch vom Aderlaß, von 
Kiyitieren, von der Sonde, von Brechmitteln, 
Abrührungs: und Schweiß treibenden Mitteln ; 
und ihre Gutarven oder Wundaͤrzte wiſſen 
Knochenbrüche einzurichten, Wunden und Ge— 
ſchwüre zu behandeln. Diefe Profeflionen werben 
eben fo angefehen, wie der Stand der Schmie⸗ 
de, Bolvarbeiter, Zimmerleute und Töpfer, fo 
unvolllommen fie auch noch bei diefen DVölfern 
find, Diefes fo eben nah Molina und andern 
neuern Scriftftellern entworfene Gemälde von 
der Givilifation diefes Volkes ift leider eine reine 
Erdichtung. Pöppig, der bei feiner nach Sübames 
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rifa gemachten intereffanten Reife Gelegenheit 
gehabt hat, diefes Bolf näher kennen zu lernen, 
hat uns diefen Irrtum benommen, und wir 
haben nur deshalb diefe alte Schilderung mits 
getheilt, um durch diefes Beifpiel zu zeigen, wie 
weit die Übertreibung Wunderbares liebender 
Autoren, und die Unreblichfeit oder unverzeihlis 
che Leichtgläubigfeit ununterrichteter Reiſender 
gehen fann. „Nur in fo fern,* fagt Pöppig, 
„genießen die Araufanen eine höhere Givilifas 
tion, als ihre Nachbarn, daß fie Aderbau treis 
ben, feite Häufer erbaut und wenigſtens Ders 
fuche einer Regierungsform gemacht haben, bleis 
ben aber bei Allem doch nur graufame, räubes 
rifche und böfe Wilde.“ Übrigens iſt diefe Nation 
eine der zahlreichiten unter den noch jegt unabs 
bängigen, wiewohl fie faum '/% von der Zahl 
ausmacht, welche man vun den berühmteften 
deutfchen Geographen angegeben findet. Nach 
den Aufas fommen "die ButasHuillifchen, 
welche füblich von den erflern wohnen und fi 
längs der Weflfüfte Batagoniens bis zur Magels 
lansftraße verbreiten ; ihre Hauptllämme heißen 
Cunchi. Chonos, Poysyus und Keysyus, 

Die unter diefer Familie begriffenen Ges 
birgebewohner haben im Allgemeinen eine hös 
here Leibesttatur als die größten Eu— 
topäer. Sie find beritten, vereinigen fich, gleich 
den Tataren, plöglih und machen Raubzüge 
von 120-180 Meilen. 

"Die Puelden, in mehre Stämme getheilt, 
von denen einige von den Spaniern Pampas 
genannt werden, if eine ber friegerifchiten Nas 
tionen Sübamerifa's, und ihr Hauptaufenthalt 
warin dem füblichen Theil des Staates Buenoss 
Ayres, zwiichen dem Rio-Golorado und dem Rio⸗ 
Negro. Der berüchtigte Pinheira, Sohn eis 
ned Q@uropäers und einer Indianerin aus ber 
Gegend von Ghillan, hatte mehre Stämme ber 
PBampasindianer unter feine Befehle vereinigt 
und ſich den Einwohnern vom Rio de la Plata 
furchtbar gemacht. 1829 fah man ihn nach einer 
Niederlage ſich plöglich auf den nen gebildeten 
Kanton Patagonien werfen und mehre Monate 
lang die ihn umgebenden Felder verwüften. Uns 
ter feiner Anführung ermordeten die @ingebors 
nen von Bahia » Bianca die Garnifon dieſes 
ai ar um ſich wegen ber Niedermeplung meh⸗ 
rer Indianer zu rächen, welche Lavalle hatte nies 
derhauen laflen. Nach dem Frieden mit Buenoss 
Ayres griff er die Provingen Mendoza und Sans 
Luis an und verheerte fie. Im Namen Ferbis 
nands VI. befämpfte er immer die Republifas 
ner und rühmte fi fehr feines Titels ala Oberfl, 
den man ihm wirklich bei der fpanifchen Armee 
gegeben hatte. Den 1%. Jänner 1832 von den 
Ghilefen in den Anden von Chillan völlig ges 
fchlagen, ergab er fi mit 15 Mann feines &es 
folges und endigte feine militärifche und politis 
fche Laufbahn. Man fann jept diefe Nation als 
gänzlich verfhwunden aus den Ebenen anfehen, 
deren Geißel fie war; ihre Trümmer haben ihre 
Zuflucht in die Anden genommen. 

Die Samilie Mocoby-Abypon , zu welcher 
gehören *die Mocoby, eine kriegerifche Nas 





tion und von fehr hoher Leibesflatur in 
Ghaco fehhaft; und die Abiponen gleichfalls 
von athletifhen Formen, aber durch ihre 
Kriege gegen die erflern zu einer Heinen Zahl 
zufammen geſchmolzen. 

Die peruanifde Familie oder Quichua be⸗ 
greift : die Beruaner, welde die Hauptmafle 
der Bevölkerung in den Republifen Peru, Bor 
livia und Ecuador bilden. Wiewohl die Beruas 
ner, wie alle andern Bölfer der neuen Welt, 
die bewunbernswürbige Kunft der Buchſtaben⸗ 
ſchrift nicht Fannten und ihre Quippos und finns 
bildlichen Malereien geringer als das bildliche 
Syſtem waren, fo waren ie nichts beflo weni: 
ger bie gebilbetite Nation Südameri— 
la's zur Zeit der Ankunft der Spanier, wie 
es ihre politiichen und religiöfen Ginrichtungen, 
ihre Gebäude, ihre Feſtungen und die Pracht 
ihrer Tempel, ihre herrlichen, auf dem Rüden 
ber Gorbilleren ſelbſt 240300 Meilen lang fi 
ausdehnenden Straßen, ihre Bewäflerungstas 
näle, ihre Brücken, ihre golbnen Gefäße und 
andern Geräthfchaften, ihre Kleidungen, ihre 
Waffen und ihre Zierrathen bezeugen. 

Die Aymaras oder Aymares, zu derſel⸗ 
ben Familie gehörig, find auch ſehr zahlreich und 
wieder in u Bölferfchaften getheilt und woh⸗ 
nen in bem Bezirk la Paz und in einem Theile 
des Bezirkes la Plata oder Chiquifaca, in ber 
Republif Bolivia. 

Die Chiquitos , eine zahlreiche Nation, 
welche in der weiten Region herumirrt, bie von 
ihr den Namen hat und zur Republif Bolivia 
gehört ; ein großer Theil der Ehiquitos hat ſchon 
das Chriſtenthum angenommen und fleht unter 
biefem Staate. 

"Die Carapuchos, welche in der Republik 
Peru, längs des Pachitea, eines Nebenfluſſes 
bes Ukayale links, leben und Anthropopha— 
gen find, 

Die Samilie Guarani, welche vier Haupts 
nationen begreift, die in eine große Zahl von 
Stämmen und Völkerſchaften zerfallen, welde 
über ganz Brafilien und den größten Theil bes 
vormaligen fpanifchen Südamerika verbreitet 
find. Wir führen nur folgende an: die eigentlis 
den Buarais längs des Parana, bes Uru— 
quay und Ibicuy. Bon den Sefuiten um bie 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts befchrt, bos 
ten fie die Erſcheinung der in ihrer mächtigen 
Drganifation jo außerordentlichen theofratis 
fhen Regierung bar; die fieben Miflionen 
in der brafilianiihen Provinz San Pedro bo 
Sul und der Diftrift der Miffionen am rechten 
Ufer des Parana in Paraguay find alles, was 
noch von dem angeblichen Reihe von Paras 
guay übrig if, deſſen Hauptitabt Gandelaria 
war, welches die Geographen noch immer auf 
den Landfarten bemerken und befchreiben , wies 
wohl es feit mehren Jahren zu erifliren aufges 
hört hat. Auch führen wir die Brafilier auf, 
vormals unter verſchiedenen Namen über ganz 
Brafilien verbreitet und gegenwärtig auf eine 
fleine Zahl von Stämmen herabgefunfen. Die 
Dmaguas, heutzutage wenig zahlreich und 
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längs des Amazonenſtromes und bes Dapura le⸗ 
bend, welches Bolf eine große Rolle in ber 
Gefchichte diefer unfultivirten Länder gefpielt hat; 
man fönnte fie die Phönizier der neuen 
Welt nennen, wegen ihrer Geichidlichkeit, auf 
dem Amagonenftrome und feinen vorzüglichſten 
Nebenflüflen zu fchiffen, fo wie wegen des un: 
ternehmenden Geiftes, der fie lange Zeit zu 
Herren der Schiffahrt eines ungeheuern 
Theiles von Südamerifa gemacht hat. 

"Die Botocudos oder Engerecmung , ehe: 
mals unter dem Namen Aymores oder Am: 
boures befannt; dieſe ſchrecklichen Menſchee n⸗ 
freſſer nehmen den mit der Küſte Brafiliens 
parallel laufenden Raum zwiſchen dem Rio Par⸗ 
do und Rio Doce ein; ihre vorzüglichſten Woh— 
nungen befinden ſich längs dieſes legtern Flufs 
fes und des Rio Belmonte in den Provinzen 
Eipiritus Santo und Bahia, 

"Die Mundrukus, eine fehr Friegeriiche 
und wilde Nation, bie zahlreichite und mädhtig- 
fte der Provinz Para, wohnt zwifchen dem Zin⸗ 

u und dem Tapayos, und feit einigen Jahren 
ind fait alle diefe Stämme Freunde und Bers 
bündete der Portugiefen, 

Die Familie Payagua-Guapkurus, welche 
fünf Hauptnationen begreift, von denen wir die 
zwei merfwürbigften aufführen: die BPayagua, 
welche die Gegenden von Aſſomption in Sara, 
guay bewohnen, und die *"Guayfurus, wels 
che die beiden Ufer des obern Paraguay einneh⸗ 
men und vom Grirage ber Jagd, des Fiſchfan⸗ 
ges und ihrer zahlreichen Rindviehherben les 
ben; ihre Oberhäupter bilden eine Art von aris 
ftofratifhem Bund, und find in drei Kaften ges 
theilt: Adelige, Soldaten und Sklaven. Seit 
1791 leben fie im Frieden mit ben Portugiefen, 
und feit 1796 mit den Spaniern; man nennt 
fie au Gavalleiros, weil fie ihre Krieges 
züge immer zu Pferde machen, was fie allen fie 
umgebenden Nationen furdtbar macht. Die 
Payagua waren ehemals zahlreih und Her: 
ten ber Schiffahrt des Paraguay unb begleites 
ten die Guayfurus bei ihren Zügen. Die Leis 
besftatur der Männer diefer beiden Völker ift 
ſehr hoch und es ift nichts Geltenes, unter 
ihnen Individuen von mehr als ſechs Buß Höhe 
zu finden. 

»Die Guanas, eine zahlreiche in Chaco, 
im füblihen Theile von Matto⸗Groſſo und in 
Paraguay verbreitete Nation, von der dergrößte 
Theil Aderbau treibend geworben it. 

**Die Bororos, eine zahlreiche Nation ber 
Provinz Matto⸗Groſſo. 

Die Samilie Caribe- Camanaque, melde 
mehre Nationen begreift, von denen bie vors 
nehmften find: die Kariben oder Karina, 
unrichtig gewöhnlich Karaiben genannt, eine 
fehr zahlreiche Nation, ehemals im Befige aller 
Heinen Antillen und einer ungeheuern Strede des 
Feſtlandes; man findet fie noch in den Departes 
ments Maturin und Drenofo der columbiichen 
Republit Venezuela und in dem englifchen, hol: 
ländifchen und franzöfifchen Guyana, Die Kas 
tiben haben eine große Rolle gefpielt durch ihre 
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Kühngeit, durch ihre Kriegsuniernehmungen 
und durch ihre Handelsthätigfeit, welche ihnen 
ben Namen Bufharen der neuen Welt 
verfchaffte; ihre vornehmften Wohnungen find 
noch) längs des Drenofo,. Nach der Bemerkung 
Humboldt's find diefe Wilden vielleicht nächft ben 
Patagoniern die ſtärkſten und größten 
Menihen der Erde; fie trieben ehemals 
Sflavenhandel, und obwohl ſehr graufam und 
fehr wild in ihren Streifzügen, waren fie nie 
mals Anthropophagen wie ihre Brüder, wels 
he die Heinen Antillen bewohnten, bei welchen 
biefer abicheuliche Gebrauch fo gemein war, daß 
er die Worte Kannibale, Karibe und 
Menſchenfreſſer gleichbedeutend gemacht 
hat. Das Bedürfniß, die Gegenflände ihres 
Heinen Handels zu berechnen und fich einander 
Nachrichten mitzutheilen, hatte fie veranlaßt, 
den Gebrauch der Quippos zu vervollfomms 
nen, welchen man auch in Beru, in teu be: 
nen Guyana's, bei den Tlascaltefen und in 
Ganada, in Mittelafien, in China und in Ins 
dien wieder findet. Ferner nennen wir bie Tas 
manafen, ehemals fehr mächtig, jetzt zu einer 
Heinen Zahl zurüdgebradht, leben am rechten 
Ufer des Drenofo, ſüdöſtlich von der Miſſion 
Gncaramuba, in der columbifhen Republif Bes 
nezuela. Die intereffanteften Überlieferungen 
dieſes Volks find über die ganze ungeheure, zwis 
fhen dem Amazonenfrom und Drenofo geleges 
ne Landfirede verbreitet; darauf beziehen jich 
ohne Zweifel die finnbildlihen Figuren, bie 
auf Felſen eingehauen find und Bezug auf bie 
Glaubenslehre des Amalivaca, einer mytholos 
giichen Perfon des von Wilden bewohnten tro- 
piichen Amerifa’s, haben, **"Die®uaraunos, 
im Orenoko⸗Delta umberftreifend, wo fie ben 
Schmuggelhandel begünftigen, befien Mittels 
punft die Infel Trinidad it; diefe Nation bes 
fieht gewiffermaßen nur aus Matrofen, lebt 
entweder auf Bäumen oder auf Nachen, und 
it von einer großen politifchen Wichtigkeit, weil 
fie jede Kriegsunternehmung erleichtern könnte, 
die den Drenofo hinauf fahren wollte, um bas 
eolumbifche Guyana anzugreifen. Auch führen 
wir an die Chaymas und die Gumanagots 
ten, zahlreiche Nationen im Departement Mas 
turin anfäßig; und die Arawaken, in bems 
felben Devartement und an ben Ufern bes Ber⸗ 
bice und des Surinam in dem englifchen und 
bolländifhen Guyana. Endlich die Uavaus, 
welche die PommerunsKüfte vom Morveco:Grif 
bei dem Gap Naſſau bis zum Drenofo bemohs 
nen, und zwar wenig zahlreich, aber wegen ih: 
rer Gefchidlichfeit im Bau ihrer Piroguen merk; 
würbig find. 

"Die Opampis, eine —** und halb⸗ 
nomadiſche Nation, jetzt die zahlreichſte des frans 
zöfifchen Guyana, wo fie längs des obern Oya⸗ 
pof und des Jari ober Ruapira, eines Nebens 
fluſſes des Amazonenfiromes, lebt. 

"Die Guahiva oder Guagivos, eine zahl: 
reiche, nomabifche, fchmugige und wilde Nation, 
welche längs bes untern Meta, von ben Müns 
dungen des Pauto und des Gafanare bis zu feis 


nem Bufammenfuffe mit dem Drenofo ums 
heritreift. Sie machen biefen ganzen weiten 
Raum auf 40 Meilen Entfernung von den Ufern 
bes Meta unlicher und find ber Schreden ber 
eolumbifchen Niederlaflungen ber Umgegenben, 
denen fie viel Rindvieh rauben. 

Die Ottomaken, eine erbärmliche, wilde, 
ſchmutzige Nation und eine von den am meiften 
zur Thierheit herabgefunfenen, wohnt längs des 
Drenofo, zwiſchen den Münbungen feiner beis 
ben Nebenflüffe Sinaruco und Apure, vorzüg- 
li in der Mifjion Uruana. Dieſes Volk bies 
tet die phyſiologiſche Erſcheinung dar, daß es 
alle Tage, mehre Monate lang, ſehr beträcht⸗ 
lihe Quantitäten Erde ift, ohne daß feine Ge⸗ 
funbheit darunter leidet; zur Zeit der lbers 
ſchwemmungen bilbet fogar diefe Subſtanz feine 
Hauptnahrung. Es ift fo ledderhaft barnady, daß 
in ber trodenen Jahreszeit, wenn der Fifchfang 
am reichlichſten it, die Dttomalen ihre Boyas 
Klöschen reiben und ein wenig Thon unter 
ihre Nahrungsmittel mijchen. 

"Die Manitivitanos, eine friegerifche, 
wilde Nation, mit den Portugiefen verbünbet 
und an ben Ufern bes Riv Negro anſäßig. er 
gen die Mitte des achtzehnten Jahrhundertes 
theilten fie, unter ihrem Anführer Comy, mit 
den Marepizanos das politifche Übergewicht am 
Riv Negro und waren die Nebenbuhler der Guay⸗ 
punabis am obern Drenofo. Diefe Anthropos 
pchagen drangen von Zeit zu Zeit nörblich von 
ben großen MWafferfüllen des DOrenofo vor, um 
dafelbt Menfhenjagd anzuftellen, wie bies 
ehemals ber Gebrauch der Kariben war, um 
ben Holländern und Portugiefen Sklaven zu 
verfchaffen. 

"Die Aarepizanos, Nachbarn der Manis 
tivitanos. 

"Die Manaos, eine Nation der Provin 
Para, noch zahlreih und kriegeriſch, wiewohl 
weit weniger als ehemals, als fie ben ganzen 
Lauf des Urarira, eines rechts befindlichen Res 
benflufles des Rio Negro, beherrfchte, und fi 
bis zum Rio Ghiuara erſtreckte; ein großer Theil 
bat das Ghriftentyum angenommen und lebt 
vermifcht mit andern Bölfern, längs des Rio 
Negro zu Lamalonga, Thomar ꝛc. Die Mas 
naos find merkwürdig wegen ber wichtigen Rolle, 
welche fie in ber Sage vom Dorado der Omas 
rd fpielen, und weil ihre religiöfen Glau⸗ 

enslehren mitten in ben Ebenen Amerifa’s in 
ihrem Mauary oder Urheber bes Guten 
und in ihrem Sarauha oder Urheber bes 
Döfen den Dualismus ber alten Sfanbinavier 
und anderer Völker unferer Halbfugel darbies 
ten, weshalb einige Reifende und Theologen 
behauptet haben, daß fie den Teufel anbeteten, 

Die Familie Saliva umfaßt mehre Bölter, 
mworunter die vornehmften find: die Salivi 
oder Salivas, eine Aderbau treibende Nation, 
ehemals mächtig und jegt fehr herabgelommen, 
wiewohl noch ziemlich zahlreich; man findet fie 
noch zu Garichena in den Miffionen des Oreno⸗ 
fo, und zu Gabapuna, Guanapalo sc. in ben 
Mifionen der Provinz Gafanare, Die Salivi 
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haben vielen Geſchmack an der Mufif; fie bes 
dienen fich feit den fernften Zeiten Trompeten 
von cebrannter Erde, die 4—5 Auf in ber 
Länge und mehre Ausbauchungen in der Form 
von Kugeln haben, die durch enge Röhren mit 
einander in Verbindung ftehen. Diefe Trompes 
ten geben äußerit traurige Töne. Indem die Jer 
fuiten diefen natürlien Geſchmack der Salivas 
ausbildeten, ift diefes Volk in der ganzen vom 
Drenofo bewäflerten Gegend durch feine Ger 
fhidlichfeit in der Infirumentalmufif 
berühmt geworben. "Die Macos, von ben 
Spaniern Piaroas genannt, eine zahlreiche 
NAderbau treibende Nation und von fanften Sit: 
ten, wohnt längs bes obern Drenofo und feis 
ner vornehmiten obern Nebenflüfie. 

Die Familie Cavere- Maypure, beren vors 
züglichſte Nationen find: die Gaveres oder 
Gabres, ehemals zahlreih, mächtig, Frieges 
rifh und Menfchenfrefler, jegt auf eine Heine 
Zahl von Individuen zurüdgebracht, die in den 
Drenofo »Mifjionen neben andern Völkern feßs 
haft find; fie waren fonft ftarf genug, um ben 
Gariben das polıtifche Übergewicht am untern 
Drenofo flreitig zu machen. **Die Guaypız 
nabis, längs des obern Drenofo wohnend, find 
zwar die fultivirteften unter allen am obern Dres 
nofo wohnenden Bölfern, aber unftreitig Mens 
fhenfrefier. Nachdem fie die Fortichritte der 
Waffen der Gariben in diefen Gegenden aufge: 
halten hatten, führten fie mit den Manitivitas 
n06, ihren Rivalen am Rio Negro oder Guay— 
nia, einen Krieg auf Tod und Leben, Bon Mans 
capu und von — Nachfolger Cuſeru anges 
führt, waren fie um die Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts im Befige der politifchen Oberge- 
walt über alle Bölferfchaften des obern Dreno: 
fo. Die Maypures, eine Nation bes obern 
Drenofo, ehemals zahlreich und mächtig, jet 
auf eine geringe Zahl von Individuen zurückge⸗ 
bracht. **Die Moros (Moffi, Moha), eine 
zahlreiche Nation, weldye einen großen Theil 
der weiten Provinz Moros in der Nepublif Bos 
livia inne hat, und von ber eine große Zahl in 
den Miffionen in Unterwürfigfeit lebt. 

"Die Soahiros, welche den nordweſtlichen 
Theil der von dem Meerbufen von Maracaibo 
und dem Antillenmeer gebildeten Halbinfel bes 
wohnen, vor einigen Jahren mit den Spaniern 
im Kriegsjuftand waren, und Hanbelsverbinduns 

en mit den Engländern in Jamaifa unterhalten. 
it den Motilonen vereint, weldye die von dem 
Mutrachies und dem St. Fauftin befpülten Lands 
firiche bis zum Gucntathale befigen, ſchneiden bie 
Goagahiros vft die Verbindungen auf den Ges 
birgsſtraßen ab und machen fchredliche @infälle 
in die Ebenen. Mehre von diefen Wilden reden 
außer ihrer Sprache die englifdye und haben die 
Gocinas, ein anderes, wildes, die Dftküfte 
berfelben Halbinfel bewohnendes Voll, unter ih⸗ 
rer Botmäßigfeit. 

Die Cunacunas, eine friegerifche Nation, 
deren Zahl man fehr übertrieben hat, hat den 
öftlichen Theil der Landenge Panama in der cos 
Inmbifchen Republit Neugranada inne, Die Cu⸗ 


nacunas lebten in Kriegen mit den Spaniern 
und machten Ginfälle bis vor Panama, indem 
fie fogar zur Gee die mit Lebensmitteln belades 
nen Barfen angriffen; jegt leben fie mit den 
Golumbiern im Frieden und unterhalten Han: 
delöverbindungen mit den ngländern, aber fie 
berauben öfters *"*ie Caymans uder ©rabas, 
welche an der Djtküfte des Meerbufens von Das 
tien wohnen, 

"Die Maynas oder Mainas, eine zahl 
reiche und friegerifche Nation, längs des Mor 
rona und ber niedern Paftaza in dem nach ihr 
nen benannten Lande; ein Teil lebt in Unters 
würfigfeit in den Miflionen. 

»Die Ehanguenen, eine zahlreiche, Fries 

erifche und äußert graufame Nation im öftlich: 
den Ende des mittelamerifanifyen Staates Co⸗ 
ſta⸗Rica, wo fie das Schreden aller benachbar⸗ 
ten Nationen ift, 

"Die Caukas (Towfas, auh Kica 
ques genannt), im GSüben; *die Moscos 
(Mosquitos) in der Mitte und **"die Poyais, 
im Norbweiten, find die drei vorzüglichhten Boͤl⸗ 
fer in dem Theile von Honduras, welcher den 
vormaligen Difrift Taguzgalpa ausmadhte. Auf 
dem Gebiet diefer Völker und der Bambos, die 
weit weniger zahlreich als die vorhergehenden 
find, hatte der General Mac Gregor, nachdem 
er fich 1819 der Infel Roatan bemäcdhtigt und von 
Georg Friedrich, dem Dberhaupte der Poyais, 
ben größten Theil des Gebietes, worauf dieſer 
legtere feine Jagdzüge ausdehnte, fi hatte abs 
treten laffen, den Han, ein Königreich der Poyais 
u ftiften. Gr nahm den Titel ald König an und 
hie Koloniften dahin. Da diefe aber jchlecht 
aufgenommen wurden, bie columbijche Regies 
rung 1825 wider die Befepung des ganzen frage 
liyen Gebietötheiles proteftirte und feine euros 
päifche Regierung ihn hatte anerfennen wollen: 
fo war Mac Gregor genöthigt, feinem Plan zu 
entjagen, und das Königreich der Boyais 
und NeusNeuftrien, welchen Namen er fpäs 
ter, während feines Aufenthaltes zu Paris, dies 
fem Lande gegeben hatte, paradirt nur noch auf 
den Landfarten als eine geographiſche Kuriofis 
tät, Leider wird die föniglihe Poyais:Ans 
leihe, welche M. Gregor machte, noch lange 
ihre traurigen Folgen die zu leichtfinnigen Spes 
fulanten, welche für die Gründung dieſes Staas 
tes ihr Geld vorichoflen, fühlen lafien. 

"Die Chols oder Choles, eine ziemlich zahls 
reiche Nation, welche an den Grenzen von Dus 
catan und des Staates Beras Paz wohnt. 

»Die Sacandones, eine ziemlich zahlreiche 
Nation Yucatans, wo fie an den Ufern des Rio 
de la Paſſion wohnt und eine große Zahl Kar 
note befigt. 

Die Familie Maya-Guiche, deren Haupts 
nationen jept folgende find: die Mayas oder 
Ducatans, welde die Hauptmafle der Bevöls 
ferung des Departements Yucatan und eines 
Theiles des Departements Tabasco bilden ; ihre 
Borfahren waren in der Givilifation faſt eben 
fo weit als die Merifaner fortgefchritten. Tie 
Mames (Pocomame), eine zahlreiche Nation 
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bes Staates Guatemala und eines Fleinen Theis 
les vom Staate San:Salvador; das Gebiet ih- 
ter Vorfahren bildete einen der mächtigſten Staas 
ten Guatemala’s. Die Duiches (Kiches), eine 
zahlreiche Nation Guatrmala’s, deren Borfahr 
ten das herrfchende Volk des Königreihs Qui⸗ 
de, des mächtigſten und civilifirteiten 
Staates von ganz Guatemala, waren, 
Die Rahiqueles, eine wenig zahlreiche Nas 
tion des Staates Guatemala, deren Vorfahren 
bas herrfchende Volk des mächtigen Königreichs 
des eigentlichen Guatemala waren, deffen as 
ſtadt die große und feite Stabt Patinamit oder 
Tecpyanguatemala war. Die Kadis, eine zahls 
reiche Nation im Staate Guatemala, 

Die Chapanchen im Departement Chiapa. 
Zur Zeit der Ankunft der Spanier bildeten fie 
. eine mächtige Republif, welche durch die Gewalt 
der Waffen die Zoques, Tzendales und die Quer 
lenes unterjocht hatte, Bölfer, welche ihnen 
an Givilifation und Kunftfleiß nachſtanden. Ihre 
Traditionen reden von Wodan, bem Enkel eines 
berühmten Greiſes, weldyer zur Zeit der großen 
Uberſchwemmung, wobei der größere Theil des 
Menichengefchlechtes umfam, fich und feine Bas 
milie auf einem Floſſe rettete. Wodan half an 
der Errichtung eines großen Gebäudes arbeiten, 
welches die Menichen aufführen wollten, um 
ben Himmel zu erreichen. Die Ausführung bies 
fes verwegenen Vorhabens wurde unterbrochen. 
Jede Familie erhielt von da an eine verfchiedene 
Sprache und der große Geiſt Teotl befahl dem 
Wodan, das Land Anahuac gu bevölfern. „Diefe 
amerifanifche Tradition,“ fagt der gelehrte Ber: 
faffer der Vues des Cordilleres, „erinnert 
an den Menu der Hindus, den Noah ber 
Hebräer und an die Zerftreuung der Kufchiten 
von Singar. Wenn man fie entweder mit den 
bebräifchen und indifchen Traditionen, die in 
der Geneſis und in zwei heiligen Puranas aufs 
bewahrt werden, oder mit der Kabel des Xel- 
bua dem Gholulanen und mit andern amerifas 
nifchen Traditionen vergleicht, fo muß uns bie 
Ahnlichkeit zwiſchen den alten Erinnerungen ber 
Voͤlker Aliens und der neuenWelt auffallend fein.“ 

Die Mirteken, eine zahlreihe Nation des 
mexifanifchen Devartements Daraca. 

Die Bapoteken, eine zahlreiche Nation dess 
felben Etaates, deren Vorfahren fih vor den 
andern Amerifanern durch ihre Bortichritte im 
der Givilifation, felbit bevor fie noch den Meris 
kan rn unterwerfen waren, auszeichneten. Hum⸗ 
boldt fchreibt ihnen die Erbauung des berühmten 
Pallates von Mitla zu; die Architektur dieſes 
Pallaſtes, die geihmadvollen Verzierungen feis 
ner Mauern und befonders das gegen das Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts bei der Etadt Das 
raca gefundene Basrelief beweilen, daß die @ir 
vilifation der Zapotefen in dieſer Hinficht hör 
ber ftand als die der Bewohner des Thales von 
Meriko, 

Die Eotonaken, eine über einen großen 
Theil des Departements Vera⸗Cruz und in dem 
Diitrikte Zacatlanı des Departements Buebla ver: 
— Nation, deren Vorfahren die Mytholo⸗ 


gie und bie grauſamen Opfer ber Azteken anges 
nommen hatten; auf ihrem Gebiete befindet fi 
der wichtige Handelsplatz Vera⸗Cruz, und lag 
ber Ort Gempoallan, wo Gortez landete, 
um Merifo zu erobern, 

Die merikanifde Familie, wozu mehre Nas 
tionen gehören, von denen folgende bie vornehms 
ften find: die Merifaner oder Aytelen, die 
am meiften verbreitete Nation des vormaligen 
fpanifhen Norbamerifa, indem ihr Gebiet, wies 
wohl durch die Gebiete ameier anderer Bölter 
unterbrochen, fih vom 37° N. Br, bis zu ben 
Umgebungen bes Sees Nicaragua erfiredit. Die 
Gintheilung des Jahres, forgfältiger als bie der 
Griechen und Römer; die Bilderfchrift, das Pitas 
papier, bie Bearbeitungsweife ungeheurer Stein« 
blöde, die geographifchen Karten ihres Kandes 
und der von ihren Vorfahren durchzogenen Län⸗ 
ber ; ihre Städte, ihre Wege, ihre Dümme, 
ihre Kanäle; ihre ungeheuern, fehr genau nad 
den Weltgegenden geflellten Pyramiden ; ihre 
Eivil-, militärifhen und religiöfen @inrichtuns 
gen: Alles berechtigt die Völker diefer Familie 
als die polizirteften angufehen, welche die Euros 
päer in der ganzen neuen Welt gefunden haben. 
Ihre Denfmüler, bie feit ver —* der Erobe⸗ 
rung Mexiko's bis zur Herausgabe ber merfwürs 
digen Meife des Herrn von Humboldt, der auf 
ihre Wichtigkeit aufmerfjam machte, in Dergefr 
fenheit gerathen waren, haben enwli die Aufs 
merkſamkeit der Gelehrten von Curopa und Ames 
rifa erwedt, und ein berühmter und gelehrter 
engliicher Alterthumsfreund, Lord Kingsborough, 
hat fie in einem Werfe befchricben, deffen Pracht 
ber fchönen Arbeit der egyptiſchen Kommiſſion 
nicht nachſteht. Wir befcpränfen uns bier auf 
die Angabe der Orte, wo man noch Codices 
Mexicani oder hieroglyphiſche Malereien der 
Merifaner findet, nämlich Merifo, in der Samms 
lung der Univerfität und in der des Don Jufes 
Antonio Picyardo ; Paris, Berlin und Dres: 
den, in ben föniglichen Bibkiotbefen; Wien, in 
ber faiferlihen Bibliothelz Rom, in dem Dius 
feum Borgia; Bologna, in der Biblivthef des 
Inſtituts; Orford, in der Boplejanifchen Bis 
blivthef, Auch muß man die Privatiammlungen 
der Herren Beulloh zu London, France und Bas 
rabere zu Paris nennen. 

Die Tultefen, welden man die Erbauung 
ber Pyramiden von Tevtihuacan und andere 
alte Dentmäler zufchreibt, find ſchon lange vers 
ſchwunden; man fieht fie als den Hauptitamm 
diefer Familie an, zu welcher auch die Mecos 
und die Pipils oder Pipiles gehören. Die 
Mecos irren in den weiten Gimöden des Des 
partements Durango umher, wo fie die friedlis 
hen Einwohner beunrubigen und fie nöthigen, 
nicht anders als bemaffnet zu reifen; es find, 
nad Humboldt, die Nahlömmlinge der berühms 
ten Gpichimefen. Die Pipils ſſammen von 
einer Kolonie von Merifanern ab und leben im 
mittelamerifanifhen Staate San Ealvador, in 
den Segenden von Sonfonate, San Salvador 
und San Miguel, 

Die Othoms (Othomiten), eine zahlreiche 
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in einem Theile ber Gebiete von Meriko, la 
Buebla, Mechoacan und Guadalarara verbreis 
tete Natıon. 

Die Carasken, eine zahlreiche Nation des 
Departements Mechoacan, war die berrichende 
Nation des mächtigen gleichnamigen Königreichs, 
das Tzingongan zur Hauptſtadt hatte; bie 
Tarasken zeichneten fih aus und zeichnen fich 
noch bis jegt aus durch die Milde ihrer Sitten 
und durch ihre Induſtrie in den mechaniſchen 
Künften. Man behauptet, daß fie fi in ber 
Bildhauerkunft auszeichneten ; aber ihre Feder⸗ 
mofailen beweifen nah Beltrami's Berfiches 
rung, daß fie ſich beſſer auf die Malerei veritans 
den ; welches Talent fich auch unter den Tarasfen 
erhalten hat, indem fie noch ſolche außerordent⸗ 
lihe Gemälde verfertigen. „Es ift erſtaunend,“ 
fagt diefer Neifende, „daß man Taufende von 
Heinen Federn, von denen einige nicht die Breis 
te eines Stednadelfopfs haben, fo gut zuſam— 
menfegen und baraus eine Draperie, Wolfen 
und Schattirungen, den Himmel und die Erde, 
eine Landfchaft, Blumen ac. alles dies von einer 
vollfommenen Arbeit und gewiß von den feins 
ſten machen fann. Diefe Federn werben geleimt, 
auf Blech befeftigt, welches ihnen die Spanier 
brachten und das ihnen zuvor unbefannt war. 
Bor der Groberung leimten fie die Federn auf 
Maguenblätter.* 

Die Familie Carahumara, wozu die Tas 
rahumara gehören, eine zahlreiche Nation, 
welche in den Miflionen von Tarahumara in 
der Didcefe Durango lebt und fich in einem 
Theile der Thäler der Sierra Madre, von bem 
24° bis über den 30° N. Br. ausbreitet. 

Die Yaqui (Iafis), eine zahlreiche Nation 
im Departement Sonora, wohnt längs des Da- 
qui oder Hiaqui. 1825 empörten fich dieſe fried⸗ 
lichen Indianer, unzufrieden mit der merifanis 
fyen Regierung, und nahmen einen von ben 
Ihrigen zum Oberhaupt, dem fie den Titel Kai— 
fer gaben. Diefer lächerlihhe Monarch nannte 
ſich Juan primero de la Bandera (Johann 
der Erfte von der Flagge). Die Folge diefer Ems 
pörung war die Ermordung der Weißen und 
die Derheerung der ganzen Gegend. Bon den 
Meritanern unterworfen, haben fie fih 1828 
von Neuem empört und einen Aufruf an die 
andern Bölfer erlaffen, ohne jedoch Hilfe zu 
finden. 

“Die Moqui, eine friedliche, Aderbau 
treibende, Kleider tragende und in der Givilifa- 
tion ziemlich vorgefchrittene Nation, wohnt vors 
nehmlich längs der nördlichen Ufer des Daquefila, 

"Die Apachen, eine zahlreiche Nation, 
in mehre Stämme vertheilt, die von dem Des 
partement San Luis de Potofi bis zum nörblis 
hen Ende des californiihen Meerbufens vers 
breitet find. Mit Ausnahme einiger anfäßigen 
Stämme, bie ihre Hütten in Dörfer vereinigen 
und Mais bauen, find alle Apachen Nomaden, 
Beinde der Jetans und noch mehr von den Spar 
niern, und erhalten dieſe legtern in einem bes 
Rändigen Zufande der Unruhe, durch ihre eben 
fo ſchreckllichen als häufigen Angriffe; der größte 


Amerika 





Theil ihrer Krieger ift beritten und mit lan» 
gen Lanzen bewaffnet. Nach Morineau, vereis 
nigen ſich die Apachen in Bleden von 2—3 tau⸗ 
fend Seelen, Es ziehen oft Krieger aus, wel 
che unter einem auf eine gewiſſe Zeit gewählten 
Anführer in fehr weiten Entfernungen die Ern- 
ten verwüſten und die Wohnungen in Brand 
ſtecken. Sie ermorden alles, einige Frauen und 
die Herden ausgenommen, welche fie mit ſich 
fortführen. Sie find fehr liſtig im Überfallen 
ihrer Feinde, zuweilen verkleiven fie fih, wie 
Morineau verfichert, in Belle von wilden Thie— 
ren und zeigen ſich fo den Jügern, die dann ihr 
re Opfer werben, 

Die Samilie Panis-Arrapahoes, welche meh: 
re Nationen begreift, von denen wir nur die vors 
nehmften nennen, nämlidh: *"die Panis (Pam: 
nis), eine friegerifche und ziemlich zahlreiche Na⸗ 
tion, in drei großen Dörfern lebend, die an ben 
Ufern des Loup, eines linfen Nebenflufles des Plat⸗ 
ta, erbaut find. Gie leben in Kriegen mit den 
Siour, Oſagen, Konzas, den Krähen-Indianern 
und mit dem Indianerbunde, defien Oberhaupt der 
Bärenzahn (Bears Tooth) heißt. Einer ihrer 
mächtigen Stämme, der Stamm'der Skeye 
(Woli-PBanis), hat die Menſchenopfer abs 
geichafft, welche er fonft alle Jahre der Venus 
oder dem großen Stern unmittelbar vor bem 
Anfange der Feldarbeiten brachte, um eine reis 
che Ernte zu erhalten. Das Opfer war ein 
Kriegsgefangener männlichen oder weiblichen @es 
fchledhts, das von einem der Mitglieder bes 
Stammes angeboten wurde; man fleidete es 
fo reich, als der Gefellichaftszuftand dieſes Bols 
fes e8 geilattete; man behandelte es mit der 
größten Aufmerkfamfeit, und die dasſelbe im— 
mer begleitenden Priefter famen allen feinen 
Wünſchen zuvor, indem fie ihm forgfältig den 
Hauptbeweggrund ihrer graufamen Sorgfalt ver: 
heimlichten ; ja fie fuchten das Opfer zu mäften, 
indem fie ihm eine fo reichliche als ausgefuchte 
Nahrung gaben, in der Meinung, badurd das 
Opfer ihrem graufamen Gott angenehmer zu 
machen. 

"Die Arrapyaboes (Arrapahays), eine 
zahlreiche längs des Platta, zwiichen den Panis 
und den Ganenawiih herumziehende Nation. 
Seit mehren Jahren hat Bärenzahn (Bears 
Tooth) durch feine Volitif und feine Tapferkeit 
mit feiner Nation die Kasfajas, die Kia 
ways und die Jetans ober Tetans, welche 
zu biefer Familie gehören, fo wie die Balds 
hbeads (Kahlföpfe) und einen Theil der Shiens 
nes zu vereinigen gewußt. Diefe Friegerifchen, 
nomadifchen und trefflich berittenen Bölfer bil: 
ben einen Bund, der nicht nur den Gingebors 
nen furchtbar ift, fondern auch die Spanier fehr 
beunruhigt, befonders diejenigen, welche ſich 
längs der öſtlichen und nördlichen Grenze der 
Republif Mexiko nievergelaffen haben. Bor eis 
nigen Jahren haben dieſe Wilden diefelben an 
den Ufern des Rio⸗Colorado geſchlagen. 

"Die Jetans (Teutans, Tetans), eine 
nomabifche, mächtige und noch ziemlich zahlreis 
he Nation, von den Spanien Gamandes 
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(Eumandjes) und von den Panis und Dfagen 
Paducas genannt, Diefe Nomaden ziehen in 
den Gegenden umher, die zwifchen den Quellen 
des Miſſouri, dem obern Arkanſas, ben Ylüfs 
fen Trinidad, Braſſos de Dios, Colorado (öft- 
licher) und Rio bel Norte und ben unter ben 
Namen Sierra de Madre und Sierra dos Mim- 
bres befannten Gebirgen liegen. Sie machen ih: 
re Einfälle zuweilen bis San Antonio und felbit 
bis Chihuahua, und haben fo wie die Patago— 
nier, die Guaycurus, die Apacdhen und mehre 
andere Nationen Amerifa’s, das Pferd bändigen 
gelernt, und fo durchlaufen fie auf ihren Pfers 
den mit einer äußerſt großen Schnelligfeit un: 
geheure Räume, indem fie Berheerung und Tod 
in bie ſpaniſchen Niederlaffungen bringen, deren 
Einwohner daher genöthigt find, nur wohl be: 
waffnet und in Karawanen ihre Reifen zu machen. 
Die columbifhe Familie begreift eine große 
Zahl von unabhängigen Bölfern, die in dem 
großen Flußgebiete des Columbia und in dem 
obern Ende des Blußgebietes des Miffouri ver: 
breitet find, von welchem die Hauptvölferfchafs 
ten find: *die Tufhepaus (Tufhepaws), 
welche in ber Nähe der Quellen des Miffouri 
und des Columbia wohnen, und fich felbit noch 
tiefer abwärts als diefer Strom verbreiten; **bie 
Multnomab, deren Hauptitamm auf ber Ins 
fel Wappatoo lebt, die am Zufammenflufie des 
Multnomah mit dem Golumbia liegt; „die 
Skhahalas, deren Hauptftamm fi an ber 
rechten Seite des Golumbia, unterhalb des Ein- 
fluftes des Canoe aufhält; *»die Schlangen: 
Indianer (Snafes), auh Alliatan und 
Shofhonis genannt, welche längs ber füds 
lichen Nebenflüfle des Columbia herumftreifen,, 
vorzüglich längs des Lewis und des Multnos 
mah. Im Allgemeinen hat der größte Theil ber 
unter biejer Familie begriffenen Völker fanfte 
Sitten, wohnt in ziemlich gut gebauten großen 
Hütten und lebt fait ausjchließlih von Fiſchen 
und Wurzeln. Faft alle haben den Gebraud, 
den Kopf ihrer Kinder äußerfi flach zu 
drüden, weshalb fie den Namen Flach kö— 
pfe (Flat- head bei den Engländern) führen. 
"Die Shofhonis(Shofhunees), "die Schos 
punniſch, "die Sokulfe, "die Eſcheluts, 
»die Enifhurs (Ennefhurs) und **die 
Schilluckittekaws find gute Reiter,nnd bie 
drei erftern befigen eine große Zahl Pferde. 
Die Familie Siour-Oſages, zu welcher eis 
ne große Zahl lauter unabhängiger Bölfer ges 
hört, unter weldyen bie vornehmiten find: *"Die 
Siovur ober Dacotas, auh Otſchenti— 
Tihafong genannt, Narcotah und Nado— 
weffier, ift die mächtigfte und zahlreiche eins 
heimische Nation unter allen, welche noch un» 
abhängig in Nordamerifa leben. Sie theilt ſich 
in eine große Zahl von Völkern, unter welchen 
die Dacotas und bie Aſſiniboins die mäch— 
tigften find, Die eigentlihen Dacotas nehmen 
auf dem Gebiete der anglo-amerifanifchen Union 
den weiten Raum ein, ber fich längs des mitt- 
lern Miffouri, des St. Pierre, des obern Mil: 
fiffipi und des obern rothen Fluſſes und Winnis 





pegiees, fo wie längs ihrer Zuflüffe, vom 42° 
bis 490 N. Br. erſtreckt, zerfallen wieder in meh⸗ 
re Stämme und bilden eine große Konföderation. 
Die Affiniboins, von den Dacotad Hoha 
(Empörer oder Abgefallene), auch Stein 
Sivur (StoneGiour) und Affinepotuf ge 
nannt, leben mit den Ghippeways verbündet 
nördlich von den Dacotas und weſtlich vom Wins 
nipegfee, nörbli) vom Pembina und längs ber 
Flüfe Afiniboin, Sasfarfhawan und Must, 
find im Kriege mit den Shwarzfüßen (Blaf: 
Beet) und machen ihre Streifereien bis zu den 
miffouriscolumbifchen Gebirgen. Die Eiour hat: 
ten auch ihre Helena, welche den Dacotas und 
den Afliniboins eben fo Unheil bringend war, als 
es die Frau bes Menelaus für die Griechen und 
Trojaner war. Dzalapalla, die Frau des Wis 
hanvappa, wurde von Ohatam-Pa entführt; 
diefer tödtete ihren Mann und zwei ihrer Brüs 
der, bie fie zurüd verlangt hatten. Die Vers 
wandten, Breunde und Anhänger beider Seiten 
nahmen Partei für beide; die Nache der einen 
führte die Rache der andern herbei, und die gans 
je Nation wurde in einen bürgerlichen und graus. 
famen Krieg verwidelt, ber —* damit endigte, 
daß er fie in zwei Faktionen theilte; Adini« 
boina nannte fid die, welche auf Seiten der 
Bamilie des Beleidigers war, und Siowas 
hieß diejenige, welche fih des Beleidigten ans 
nahm, So theilten fi die Givur in zwei ‚mit 
einander rivalifirende Bölfer: die Dacotas 
oder eigentlichen Sioux und bie Affiniboine. 
Seit diefem Greigniß, welches ihre Tradifionen 
in den Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts nach 
unferer Zeitrechnung jegen, befriegen fich biefe 
beiden Völfer bis jept auf Tod und Leben; doc) 
fcheint es, daß fie ſich wieder vereinigen wollen; 
wenigftens melden uns dies die neueften Nach: 
weifungen über diefe Nation. Alle Sivur bil: 
den eine Konföderation, unter fi) aber find ihre 
Stämme von einander unabhängig. Jeder führt 
ben Krieg nach feinem Gefallen und faßt für fich 
über feine Angelegenheiten Befchlufle. Nur dann, 
wenn es darauf anfommt, über eine bie ganze 
Nation intereſſirende Sache Beſchlüſſe zu faflen, 
vereinigen fi die Stämme zu einer allgemeinen 
Berathung, in welchem Falle jeder Stamm ei: 
nen ihn repräfentirenden Abgeorbneten in ben 
Wald ſchickt, wo man übereingefommen ift, ſich 
zu verfammeln. Iſt der Beſchluß von einiger 
Wichtigkeit und aufbewahrenswerth, fo ſchneidet 
oder haut man mit einem Meſſer oder einer Art 
in einen Baumflamm Hieroglyphen, bie ſich auf 
ben Gegenfland ihrer Berathungen beziehen, und 
jeder Stamm fept das Siegelober Wappen 
feines Stammes darauf. Die Sivur beginnen 
ihr Jahr mit dem FrühlingeAquinoftium, wie 
die Römer zur Zeit des Romulus, während ihre 
Nachbarn, die Ehippeways, ihr Jahr mit dem 

SommerSolfitium anfangen, wie ehemals die 

Griechen. Diefes Volk kennt, gleich vielen an 

dern Bölfern Amerita’s, feine Wochen, und 
zählt die Tage, gleich den Anglo⸗Sachſen und 
andern Völkern der alten und neuen Welt, nach 
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"Die Omawhaw oder Maha, beren 
Hauptaufenthalt jept ein großes Dorf it, am 
Ell⸗Horn, einem rechts befindlichen Nebenfluffe 
des Plafta, Diefe Nation zerfällt in mehre Stäm- 
me. Die Maha haben befondere Namen, um 
den Bolarftern und die Venus zu bezeichnen, 
felbft für den großen Bär, die Plejaden, den 
Gürtel des Drion und die Milchſtraße; neuern 
Berichten zu Folge feinen fie tumuli zu bauen 
ähnlich denen, welche man den Allighewis zus 
ſchreibt. 

»Die Mandanen, eine wenig zahlreiche, 
friedliche und mit den Weißen befreundete Nas 
tion, bewohnen die Ufer des oben Mifjouri in 
zwei Dörfern, Diefes Bolt it wegen feines fon- 
derbaren Religionsglaubens und der großen Weis 
Be feiner Individuen fehr merfwürdig. Gallatin 
bemerft, daß die Mandanen vielleicht das einzis 
ge Bulk in Amerila find, weldyes zu der Sage 
der von engliſchen Schriftitellern fo oft behaups 
teten, aber nie bewiejenen Auswanderung ber 
fogenannten Wales:Indianer (Welſh-Indians) 
Anlaß gegeben hat, die gegen bas Ende des 
zwölften Jahrhunderts Statt gefunden haben foll, 

Die Uauaſaſch (Wawſaſh), allgemein 
unter dem Namen Oſagen befannt, eine tapfere 
und friegerifche Nation, welche in großen Dör— 
fern lebt und einen unverföhnlicyen Krieg mit 
den weltlichen Wılden führt; jedoch mit den Kons 
zas und Sakis befreundet if. Die Dfagen find 
gegenwärtig Aderbauer und wohnen in dem nach 
ihnen benannten Diftrift und im Staate Miſſou— 
ri. Ele theilen fi in drei Hauptzweige. Mehre 
haben ſchon das Chriſſenthum angenommen und 
in der Givilifation Fortfchritte gemacht ; vor ih: 
rer Belanntichaft mit den Guropäern hatten fie 
ungefähr die aftronomifchen Kenntniffe, welche 
wir von den Maha erzählt haben ; fie glaubten 
zwar an feine Zauberer, aber doch an Träume, 
achteten auf Vorbedeutungen, trugen Amulette 
und waren einer Menge abergläubiicher Gebräus 
he ergeben. 

Die Familie Mobile-Matdez oder florida- 
ſche Familie begreift ſechs Hauptnationen, welche 
unabhängig und wieder jede in mehre Stämme 
getheilt find; dieſe Nationen find: "Die Nat: 
bez, jebt fa ganz ausgeftorben, aber ehemals 
fehr mächtig, deren Reſte zerftreut unter ben 
Grifs (Greefs), den Tſchilkaſah (Chickaſaws) und 
andern Völkern leben. Die Natchez waren ehe: 
mals wegen ihrer monarchiſchen Regierung, ih: 
rer großen Givilifation und wegen ihrer Ber: 
ehrung ber Sonne in einem Tempel merfwürs 
dig, worin man, wie bei den alten Römern, 
ein ewiges Feuer unterhielt, **Die Mustos 
ghes oder Grifs (Ereefs), die, nad Gallatin, 
die zahlreichite Union wilder Bölfer auf dem Ges 
biet der vereinigten Staaten barboten, Sie hats 
ten bisher die zu den Staaten Alabama und 
Georgia gerechneten fruchtbaren Thäler inne, wo 
fie in Städten und Dörfern lebten; fie haben 
große Fortſchritte ın der Givilifation gemacht 
und Schulen zum Unterricht ihrer Kinder ers 
richtet. In den neueſten Zeiten jedoch haben fie 
ihre bisherigen Nefervatgebiete räumen und auf 


die MWeitfeite des Miſſiſſipi auswandern müſſen. 
Eie theilen fich in zwei Hauptzweige : die obern 
Erifs oder eigentlichen Crike, welche die zahls 
reichten find und den höchſten Theil Georgiens 
und Alabama's bis auf die neueften Zeiten inne 
hatten, indem fie eine mächtige Konföderation 
unter einem Dberhaupte Namens Myko bil 
beten; bie untern Crike, auh Seminolen 
genannt, welche die vom Flint durchfloffenen 
Ebenen bewohnen und weit weniger civilifirt als 
die obern Grils find, und viel durch ihre immer 
währenden und noch jeßt foribauernden Kriege 
mit den Anglo:Amerifanern gelitten haben. "*Die 
Tſchikkaſah (Chidafaws), eine noch ziemlich 
zahlreiche Nation, welcye, mit den Dayus ver: 
eint, bis auf die neueſten Zeiten in tem nördli— 
chen Theile der Staaten Miffifjipi und Alabama 
wohnten, und zu Anfange des achtzehnten Jahr: 
hunderts bie herrjchende Nation diejer Gegenden 
waren. Sie haben reifende Fortjchritte in ber 
Eivilifation gemacht und leben, in große Dörs 
fer vereint, vom Ertrage des Aderbaues. **Die 
Tſchaktas (Chactawe, Choctaws), auch Platt: 
köpfe genannt, eine zahlreiche Nation, welche 
bis auf die neueſten Zeiten in den Staaten Miſ— 
fiffipi, Louiſiana und Arkanſas und in einem 
Heinen Stüd von Alabama wohnte, rreibt Aders 
bau und hatgefchriebene Geſe tze. Durd den 
rührenden Roman Atala Ghateaubriand's ift 
diejes Bolf berühmt geworben. 

"Die Tſcherokie (Cherofees, Cheleli), 
eine zahlreiche Nation, deren bisheriges Gebiet 
den nordweitlichen Winfel Georgia’s, den nord⸗ 
öftlihen des Staates Alabama und den füdöfts 
lihen des Staates Tenneffee begriff mit ber Heis 
nen Stadt New-Echota, als Hauptitabt. Durch 
ben legten Vertrag, wilchen fie mit der Bun 
besregierung ber vereinigten Staaten abgeſchloſ— 
fen haben, müſſen die Ticherofefen fich auf der 
Weſtſeite des Miſſiſſipi niederlaflen, wo man ih— 
nen ein weites Gebiet angewiefen hat. Diefe 
Bemerkung gilt auch von den andern einheimis 
fhen Nationen, welche bisher in dem auf der 
Ditfeite des Miſſiſſipi belegenen Theile der Union 
lebten; fo daß 1838 von den auf diejer Seite 
bisher fich befindenden 100,800 Indianern bes 
reits 81,300 auf die Weſiſeite des Mifiiffipi aus— 
gewandert waren und damals alſo nur noch 
19,500 auf der Oftfeite dieſes Fluſſes fich befans 
den. Im Jahre 1818 zug jich ungefähr ber vierte 
Theil der Nation, welcher das wilde Leben feis 
ner Vorfahren vorzog, an die Ufer des Arkans 
fas. Durdy die Bemühungen der Miflionäre ber 
Baptitten und der mährıfchen Brüder gab der 
Reit diefer Nation den Zuftand der Wildheit auf 
und nahm die Religion und die Eitten feiner 
civilifirten Nachbarn an; fo daß die Ticherofefen 
gegenwärtig bequeme Häufer bewohnen und über 
70 Dörfer zählen. Einige haben wohl angebaute 
und mit Vieh von allen Arten verfehene Lands 

üter, und andere widmen fih mechaniichen 
üuften,, verfertigen Zeuge und befigen Mahl 
und Sägemühlen, Der größte Theil fann lefen, 
fchreiben und rechnen. Die Zahl der Kinder, 
welche ihre Schulen beſuchen, belief ſich ſchon 
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vor einigen Jahren auf 500, was viel ift von 
einer Gefamtbevölferung von 15,060 Inbivi- 
duen; fahr alle reden gut englifh. Sie haben 
eine Bibliothek, ein Mufeum, eine Bud 
druderei und ein Mocenblatt mit dem 
Titel der tfherofefifhe Phönir, von einem 
Ticherofefen in der Nationalſprache mit der eng: 
lichen Überfegung daneben herausgegeben, Mas 
aber noch mehr überrafchen wird, if, daß fie 
1827 eine Verfaffung abgefaßt und befannt 
gemacht haben, wonach ihre Regierung aus drei 
verjchiedenen Gewalten, der gefepgebenden, voll: 
iehenden und richterlichen beiteht, und deren 
Ri eine Nachahmung der Regierungsver: 
faffung der vereinigten Staaten find. Man fann 
und muß diefe Heine Republik als den civilis 
firteften einheimifhen unabhängigen 
Staat der neuen Welt betrachten. 

Die Mohawak - Huronen- oder irokeſiſche 
Familie begreift eine große Zahl von Bölfern, 
welche bie Nachfömmlinge von ehemals weit zahls 
reicheren und mächtigeren Nationen find ; die Zahl 
der Individuen, woraus fie beitehen, vermindert ſich 
jedoch mit einer erfchrectenden reißenden Schnellige 
keit. Die vornehmften Nationen find: Die Moh as 
waks, Mohaks, jegt aufeine geringe Zahl re: 
duzirt; ein Theilwohnt in der Nähe des Niaga— 
ra, einanderer jenfeits der KRenty: Bat. Die Mohas 
was verdienten es durch ihre Zahl und durch ihre 
Tapferfeit, dem mächtigen Bunde den Namen 
zu geben, der gemeiniglich bei den Guropäern 
Bund der fünf Nationen hieß. Diefer 
Bund, welcher eine große Landſtrecke an bie 
vereinigten Staaten verkaufte, und deren Haupt: 
ort Onondago ift, befteht heutzutage aus ben 
folgenden Bölfern: den Mohawafs, ben Se— 
necas und den Onondbagos, welde bie ers 
fien waren, die jich verbanden; den Oneidas 
und den Gayugas, welde fi hernach mit 
ihnen vereinigten ; den Tuscaroras, melde 
erft zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
zu dem Bunde traten ; und den Canoys, den 
Mohegans und den Nautifofes; die lebe 
ten, welche zur Familie Chivpaways:Delawas 
re gehören, find befannter unter dem Namen 
der Stodsbridge-Indianer und traten 
noch fpäter hinzu. Die fünf eriten Nationen wer: 
den von ben alten holländischen Reifenden Mas 
quas, und von ben Frangofen Jroquais (Jros 
fefen) genannt, welche zweite Benennung all: 
gemeiner und inmehre Geograpbien übergegans 
gen ift. Zu der Zeit, wo die Franzoſen fich in 
Ganada niederliefen, blieben die fünf Natio— 
nen in der Gegend des Ortes, wo in der Fol— 
ge Montreal erbaut wurde, und erſtreckten fich 
bis zum Ghamplainfee. In der Zeit ihrer größ— 
ten Macht unterjochten fie mehre Stämme ber 
Familie Chippeways unb wurden die Verbün— 
beten der Engländer in allen Kriegen. Seit 1794 
widmet fich ber größte Theil dieſer Nationen dem 
Aderbau, ber Viehzucht, treibt einige Hand: 
werfe und hat felbit einige Schulen. Die Mo: 
hawals von Ganada haben die europäifche Tracht 
angenommen. 

"Mir erwähnen noch insbeſondere die Se: 


necas, welche die zahlreichfte Nation des Buns 
bes find, wiewohl fie nicht mehr als 1600 Ins 
dividuen jeden Alters zählen. Sie leben in ben 
Staaten Newporf und Ohio; bie in dem lep- 
tern MWohnenden nähern fich unter den Wilden 
am meiften den Weißen in ihren Kleidungen 
und in ihren Sitten, und haben beffere Häufer 
und Meiereien, als die andern @ingebornen dies 
fes Staates, *Die Huronen, eine ehemals 
mächtige und zahlreiche Nation, ſeßhaft öſtlich 
vom Huronfee in 32 Fleden, leben vom Aders 
bau und find in der Givilifation weiter vorge: 
fhritten, als die Algonfinen und die Irokeſen. 
Die Kriege zwifchen diefen beiden Böltern, bei 
welchen biefe Nation die Partei der erflernnahm, 
brachten fie auf 1500 Individuen herab, welche 
an dem Meftufer des Saint:Elairfees wohnen, 
Die Nachkömmlinge ber feinen Zahl der Huros 
nen, welche fi nah Canada unter die Frans 
ofen flüchteten, leben daſelbſt in dem Dorfe 
—* zwei Meilen von Quebeck; dieſe find 
Katholiken und treiben Ackerbau. 

Die Samilie Sennappe, von Andern Ehip- 
paways - Pelaware oder Algonquino - Mohe- 
gane genannt. Alle zu diefer Familie gerechnes 
ten Nationen haben fi, fo wie alle wilden Völ: 
fer Amerika's, fehr vermindert; mehre find mit 
andern verfchmolgen, während einige ganz er: 
lofchen find. Nur Trümmer find von allen bier 
fen zahlreichen Nationen übrig, welche vor Ans 
kunft der Europäer öflih von den Nlleghanys 
Gebirgen wohnten, vom Gap Breton bis zum 
Dorgebirge Hatteras. Folgende find die vor: 
nehmiten gegenwärtig noch vorhandenen Natios 
nen, welche die Bölferfunde unter dieſe Fami— 
lie rechnet: **Die Sawanu (Shawannos), eis 
ne ehemals fehr ausgebreitete und weit zahlreis 
here Nation, von der man die Refte am obern 
Wabaſch im Staate Indiana und in der Nähe 
der Quellen des großen Miami im Staate Ohio 
und ſelbſt im Staate Jllinvis findet, Die Me: 
quafchafen, einer ihrer Stämme, find, wie 
die Leviten bei den alten Juben, allein mit den 
Dpfern und mit den Religionsceremonien beauf: 
tragt; der Stamm der Kikkapus (Kiffapuoe) 
if berühmt wegen feiner Neigung zum Kriege 
und weil hier der berühmte Prophet Elequa— 
tawan und fein Bruber Tefumfeh geboren wurs 
ben. »Die Safis und die Dtt»gamis (bie 
Fores bei den Engländern und die Renards 
bei den Franzoſen) find die zwei Hauptbruch- 
ftüce einer und derfelben Nation. Eie leben 
lings des obern Miflifipi und feines Nebens 
fluſſes Ayua, find Verbündete der Eivur, ans 
fäßig, und bauen mehr Mais als fie verzehren, 
Sie haben fait gänzlich die zahlreichen Natio— 
nen der Miſſouris und der Sllinvis, fo wie die 
Bundesgenoflen der legtern, die Kahokias, die 
Kaskaekias und die Piorias vernichtet. Der be: 
rühmte Ponthiaf, ein Todfeind ber Gngläns 
der und einer der größten Männer, welche uns 
ter den Wilden Amerifa’s geherricht haben, ges 
hörte zu einem Stamme der Salis. Diefes Volt 
befaß ehemals die weiten Gegenden öſtlich vom 
Mififipi, die zwifchen feinen Nebenflüffen dem 
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Duisconfin und dem Illinois liegen; feit einis 
gen Jahren hat es diefelben an die Regierung 
der vereinigten Staaten abgetreten. 

“Die Miamis und die Illinois find 
die bekannteſten Bölferfchaften unter ben vers 
fhiedenen Stämmen, welche dieje Nation aus: 
machen, zu der au —die Pottawat a— 
meh gehören, welde am zablreichiten zu fein 
feheinen. Die größte Zahl lebt in den Staaten 
Indiana, Illinois und Michigan. Die Pottas 
watameh fo wie die Winnebagoes haben an 
die Regierung der vereinigten Staaten alle ihre 
Ländereien füdlich vom Duisconfin, einige Theile 
ausgenommen, verkauft, **Die Lennis ken: 
nape oder Lenoppea, von ben Engländern 
Delawaren und von den Branzofen Loups 
(Wölfe) genannt, waren ehemals ſehr zahlreich 
und über einen großen Theil der Oſtküſte der 
vereinigten Staaten verbreitet. Die Reite diefer 
Nation leben jept in den Staaten Indiana und 
Ohio. **’DieMahicanni (Mohegans) und die 
Abenaqui find die zwei Hauptzweige einer 
ehemals jehr zahlreichen Nation, die auf mehren 
Punkten Neus@nglands und News Dorfs verbreis 
tet iR. Der größte Theil der Individuen diefer 
Nation, jept unter dem Namen Stodsbridbges 
Indianer befannt, bat ſich mit den Fünf:-Ras 
tionen oder mit dem Bunde Mohawaf vereinigt, 
und eine fehr Feine Anzayl lebt noch in dem 
öftlihen Ende von Long:Jeland. 

"Die Micmafs (Suriquois), auch Gar 
fpefier genannt, ehemals ſehr zahlreih und 
auf der ganzen DOflfühte Canada's, Afadiens (Neus 
Schottland und NeusBraunfchweig), einem Theil 
der benadybarten Infeln und jelbit an der St. 
George-Bai in der Injel Neufoundland verbreis 
tet, finden fih nur noch an der fübweltlichen 
Küſte Neuſchottlands, und wie es fcheint, in 
dem Innern von Neufounbland; dieſe legten 
find noch wild und Heiden, die andern find fait 
alle Chriſten und machen reißende Fortfchritte 
in der Givilifation. Wahrfcheinli war es ein 
Stamm diefer Nation, welcher die bergige Ge: 
gend auf der rechten Seite des St. Lorenz, Na: 
mens Gajpefia, bewohnte, auf welchen man das 
beziehen muß, was man von den hier gefundes 
nen Indianern erzählt, jo merfwürdig wegen 
ihrer gebildeten Sitten und wegen ihrer Ber: 
ehrung der Sonne, Dieſe Gaſpeſier unterfchie: 
den die Windftriche, fannten einige Sterne und 
zeichneten ziemlidy genaue Karten ihres Lan 
des; ein Theil diefes Stammes betete das 
Kreuz an vor der Ankunft der Miflionäre, 
und bewahrte eine merkwürdige Tradition von 
einem verehrungswürdigen Manne, ber, indem 
er ihnen dieſes heilige Zeichen brachte, fie von 
der Plage einer Seuche befreiet hatte. Malte: 
Brun glaubt mit vielem Rechte, daß dies wohl 
der Bilchof von Grönland fein könnte, welcher 
1181 Winland befuchte, 

"Die Algonfinen (Algonquins) und bie 
Shipohäs oder Tihippamwäs, welche bie 
vornehmften und befannteften Zweige einer in 
Ganada, im Staate Michigan und den Hurons 
und Mandanen-Diftrikten der yereinigten Staas 


ten verbreiteten Nation find, Diefe Völker bes 
friegen immer die Siour, über welche fie oft 
fliegen vermittelt ber Feuergewehre, womit fie 
fait alle bewaffnet find. Hierogiyphen in Fich- 
tens oder Cedernholz geichnigt, vertreten, nach 
Pike, bei ihnen wie bei den Sivur, den Hu: 
ronen und andern Bölfern, die Schriftiprache, 
"Die Kniftenaur find eine zahlreiche Nas 
tion in gang Unter: Canada, in einem Theile 
von Labrador, in Neu: Wales, und weiter nach 
Weiten bis zum Fort Georg am nördlichen Sas— 
fatihawan und am Glenthierfluffe und bis zum 
Derg: oder Athapeskowſee zerftreut. Sie tragen 
Kleider, find fanft und rechtlich und follen die 
Ihönften Frauen unter allen eingebornen Böls 
fern Norbamerifa’s haben. Die Nenawelh, 
längs der Savern, und die Abbitibes, längs 
des gleichnamigen Fluſſes und Sees, meflen die 
Zeit, wie die alten Anglo-Sachſen, nad Näch— 
ten und nit nad Tagen. **Die Cheppe— 
wyans oder Chepayans, deren zahlreiche 
Stämme über das ganze Flußgebiet des Mas 
denzie und des Kupferminenfluffes und einen 
Theil des Takutſche-Teſſe verbreitet find. **Die 
Garriers, eine wenig zahlreiche Nation, aber 
in NeusGaledonien am meiften verbreitet; man 
nennt fie auh Ta: Eullies, ein Name, der 
Wafferwanderer bedeutet, weil fie die Ge: 
wohnheit haben, von einem Dorfe zum andern 
in einem Kanot zu fahren. 

Die Indianer, welche in der Gegend von 
Santa Barbara im Gebiete Californien der 
Republif Mexiko wohnen. Sie find eine zwar 
wenig zahlreiche, aber wegen ihrer Givilijation 
merfwürbige Nation, ein wahres Wunder mits 
ten unter thieriichen Nationen, von welchen fie 
umgeben ift, Nach den Spaniern, welde uns 
mit ihnen in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrs 
hunderts befannt gemacht haben, leben dieje Ins 
dianer in großen, ziemlich gut gebauten und in 
große Dörfer vereinigten Häufern, fchlafen in 
Betten, die über den Erdboden erhehet find, 
verfertigen Körbe von einer äußerft feinen Ars 
beit, welche Waſſer halten, errichten auf den 
Gräbern ihrer Oberhäupter Denkmäler von Holz 
und geziert mit hiſtoriſchen Gemälden, erbauen 
fehr zierlihe und dauerhafte Kühne, haben nur 
eine Frau und behandeln ihre Frauen mit mehr 
Adhtung, als dies im Allgemeinen die wilden 
Voͤlker thun. Ungeachtet diefer Fortichritte im 
gefellichartlichen Leben weiß diefe Nation nichts 
von Berfertigung der Töpfergejchirre, womit doch 
mehre amerifanifhe Nationen und felbit die 
Gingebornen der Gegend von San Diego bes 
fannt find. Auch gehen die Männer im Soms 
mer ganz nadt. j 

"Die Wakafd, auch Hutka genannt, eine 
fehr friegeriihe Nation, die in großen Dörfern 
auf der großen Injel Quadra- und » Bancouver 
lebt und von mehren DOberhäuptern regiert wird, 
worunter Mafuina der mächtigſte gegen Ende 
bes vorigen Jahrhunderts war. Die Tänze der 
Wakaſch ftellen Gefechte vor, wo fie mit Bogen, 
Dfeilen und Blinten bewaffnet ericheinen; zu: 
weilen als Bären, als Hirfche verkleidet oder 
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auch mit Masten und groben Hüllen umgeben, 
welche ihnen die Geftalt von übernatürlich gros 
Gen Waſſervögeln geben, deren Bewegungen 
fie nachzuahmen fuchen; während andere fich 
bemühen es Jägern nachzumachen, welche dieſem 
vermeinten Wildpret auflauern oder es verfuls 
gen. Bei andern Gelegenheiten führen fie fehr 
unanfländige pantomimifche Tänze auf, Eben 
fo wie die Jsländer ehemals in Nunenfchrift ihre 
Sagas aufihre Schilder eingruben, malen bie 
Wafaf auf ihre Fegelförmige Kopfbedeckung 
zwei oder brei Striche, welche an einen außer: 
ordentlichen Fifchfang, einen merkwürdigen Sieg 
oder an ein feltenes Ereigniß erinnern. Wie einis 
ge andere Bölferfchaften diefer Gegenden, theilen 
fie das Jahr in 14 Monate, jedes von 20 Tas 
gen, indem fie dem Ende jedes Munates einige 
Ergänzungstage hinzufügen, was an bie ins 
theilung des merifaniichen Jahres erinnert. 

Die Kolufhen-Samilie, wozu die längs 
der Küfte, von Jafutat bis zu den Königin-Char: 
lottensInjeln wohnenden Bölfer gehören, wie: 
wohl an mehren Orten ihr Gebiet von Bölfern 
anberer Familien unterbrochen wird, Alle diefe 
Bölfer find merkwürdig wegen ihres Muthes, 
ihres Runftfleifes und befonders wegen ihrer 
Geſchicklichkeit im Schneiden, Behauen und 
Boliren der Steine, Befonders müſſen bie eigents 
lien Koluſchen (Kolugis) erwähnt werben, 
eine ſehr friegerifche und wilde Nation, die auf 
ben Archipelen des Königs Georg, des Herzogs 
von Dorf, des Prinzen von Wales und auf ber 
Admiralitätsinfel verbreitet it. Auf ihrem Ges 
biete haben die Ruſſen Neu: Archangel erbaut. 

Die Samilie der Eskimos (Göquimaur), 
welche fünf Hauptnationen begreift, von denen 
eine in Aſien lebt. Folgende And die merfwürs 
digften Nationen innerhalb der Grenzen von 
Amerifa: die @sfimos, eine wenig zahlreiche, 
aber über den ganzen nördlichen äußerften Theil 
der neuen Melt zeritreute Nation, zerfällt in 
drei Hauptzweige, nämlich: die Kalalits (Ras 
ralits), gemeiniglid Grönländer genannt, 
weil fie die Ginöden Grönlands einnehmen; die 
eigentlichen Esfim os, welche auf ber norbs 
öfllihen Küfte von Labrador leben und die 
ſüdlichſten, am wenigen civilifirten find ; bie 
weitlihden Esfimos, welde in der Nähe 
der Mündungen des Madenzie und des Kupfer: 
minenfluffes, in der Gegend des Gap Dobb, 
in den Gegenden ber Repulſe-Bai, auf ber Halbs 
infel Melville und auf den Küften der Inieln 
Winter, Iglulik, Southampton und anderer Ins 
feln, welche den von und genannten Baffin- 
Parry⸗-Archipel bilden, herum irren. Zu dem 
grönländifchen Zweige gehört die Gefimos-Böl- 
ferichaft, welche auf dem arftifchen Hochlande 
vom Kapitän Roß entdeckt worden ift. Jahrhuns 
derte lang waren fie ihren Nachbarn unbekannt, 
fannten weder Bäume noch Holz und hielten 


fi für die einzigen Bewohner der Welt, indem 
fie dachten, daß die ganze übrige Melt nur eine 
Gismaffe wäre. Die Aleuten, eine wenig zahl: 
reiche Nation, welche auf dem Archipel ber Aleus 
ten unter der ruffifchen Oberherrſchaft, und wie 
es fcheint, auch am weſtlichen Ende ber Halb 
infel Alafchka lebt; zwei Kolonien dieſes Bolfs 
haben vor einigen Jahren die wüjten Infeln St. 
Paul und St. Georg im Beringsmeere befept, 
um fich dafelbft mit dem reichen Fange ber Sees 
löwen zu befchäftigen, **Die amerifanifchen 
Tſchuktſchen, auh Aglemnten genannt, 
nad) dem Namen des am meiften befannten unb 
vor Kurzem mächtigiten Bolfes, welches aber 
durch feine Kriege auf eine Feine Zahl Indivis 
buen rebuzirt worden if. Diefe Tſchuktſchen les 
ben unter dem Schuge der Ruſſen längs bes 
Nuſſegak; die andern vorzüglichiten Stämme 
biefer Nation wohnen auf den Infeln Nuniwot 
und Stuart und längs eines Theiles der Küſte 
des nahen Feſtlandes; andere, unter dem Nas 
men Kiteguen, haben die amerifanifche Küfte 
von der Beringsftraße bis jenfeits des Kotzebue⸗ 
fundes inne; noch andere Stämme enblich, Nas 
mens Tſchuakalk, leben auf der Infel Tfchuas 
faf, die auch unter dem Namen Tſchibono, St. 
Lorenz, Sindow oder Glarf befannt iſt. 

Mehre Züge machen alle unter diefer as 
milie begriffenen Bölferfchaften fehr merkwürdig. 
Auf einem weiten Raum verbreitet, bieten fie 
die merfwürbige @rfcheinung bar, daß fie nirs 
gends landeinwärts gedrungen find. Sie übers 
laffen fid alle dem Fifchfang und befchäftigen 
ſich gar nicht oder nur fehr wenig mit der Jagd; 
leben unter nörblichern Breiten als alle andern bes 
fannten Nationen; nirgends haben fie bas ben 
Lappländern und andern nörblichen Bolfstäms 
men fo müglihe Rennthier zu zähmen verſtan⸗ 
den; ber Hund iſt das einzige Thier, das fie 
bei ihren Arbeiten zu gebrauchen wiſſen; fie find 
alle von einer FR Unreinlichfeit, welche 
nur ber Unreinlichfeit der Hottentotten nachfteht ; 
endlich haben fie, bis etwa aufeine einzige Auss 
nahme, die fonderbare und finnreihe Bauart 
der Kähne angenommen, welche gleichfam ben 
Schiffer zu einem Fifhmenfhen macht. 

Fremde Nationen. Wir haben ſchon oben 
S. 316 die in dieſem Erdtheile einzige Erfcheis 
nung in Betreff des Uriprungs feiner Ginwoh: 
ner angezeigt, und das große numerifche Übers 
gewicht der fremden Raçen über bie einheimis 
ſchen gefehen, und fegen hier noch hinzu, daß 
die Spanier, die Engländer und ihre Abs 
fümmlinge, die Völker afrifanifhen Urs 
fprungs, die BPortugiefen, die Irländer 
und die Schotten, die Deutfchen und bie 
Franzoſen bie gahlreichften fremden Nationen 
find ; dann folgen die Holländer, die Däs 
nen und die Schweden. 


Neligion. Seit der Nieverlaffung der Europäer in Amerika haben faft alle Bes 
wohner dieſes Erdtheils das Chriftenthum angenommen, wiemohl eine große Zahl 


geringer faft ganz unabhängiger Nationen, deren Ganzes aber faum 
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Fetifhismus oder folder Religionsiyfteme, die man als Sabäismus oder Pualismus 
bezeichnen könnte, ſich hingibt. Wirklich merkwürdig ift ed, daß man faft bei allen die— 
fen, felbft bis zur Thierheit herabgefunfenen Nationen die mehr oder weniger deut— 
Jiche Vorftellung von einem höchſten Weſen, welcdyes Himmel und Erbe regiert, ferner 
von einem böſen Geifte, welcher die Herrſchaft mit dem guten Geifte theilt, und der 
Unfterblichfeit der Seele angetroffen hat. Mehre haben Priefter oder Zauberer ; andere 
weder die einen noch die andern, alle aber glauben an dad Dafein unfichtbarer Wefen 
und an ein zufünftiges Leben. Ginige ftellen ſich Gott unter der Geftalt eined Sternes, 
andere unter der Geflalt eines Thieres vor, andere hingegen fehen ihn nur in den Na— 
turerfcheinungen. Eine große Zahl diefer Religionsglaubensarten, fo wie die Reli» 
gionsfgfteme der alten Beruaner, Merifaner und Muyscas, die fich auf eine Offen- 
barung gründeten, find nach der Befehrung ihrer Bekenner verfhwunden; aber einige 
von diefen Religiondglaubendarten und Religionsübungen dieſer drei legten Nationen 
feinen fich bei ihren Nachkommen erhalten zu baben. Merfwürdig ift ed, felbft in 
dem alten Religiondfultus der Peruaner die Spuren des Trimurti oder der Drei— 
einigfeit der Hindus und dad Dogma der Seelenwanderung bei dem Religiondglauben 
der Tlasfaltefen zu bemerken; ferner die Paſtus, mitten in Südamerika fidy 
nur von Vegetabilien ernähren und alle Fleiſch Effenden verabſcheuen zu fehen; fo 
wie auch unter den Mexikanern Traditionen von der Mutter der Menichen, die 
ihres erften Standes des Glücks und der Unfchuld verluftig wurde; die Vorftellung 
von einer großen Sündflut, wobei eine einzige Familie auf einem Floſſe entfam; die 
Erzählung von einem pyramidenartigen Gebäude, dad der Stolz der Menfchen er« 
richtete und der Zorn der Götter zerftörte; die Geremonien der Abwafchung bei der Ges 
burt der Kinder; aus Teig von Meismehl gemachte und flüdweife unter dad im Um— 
freife ver Tempel verfammelte Volt ausgetheilte Gögenbilver; von Büßenden abges 
legte Sündenbefenntniffe ; religidfe, unfern Manns- und Frauenklöftern ähnliche Ge- 
fellihaften zu finden. Bei der Ankunft der Spanier in Amerika floß das Blut von 
Menichenopfern in den Teocallis oder Tempeln ber Merifaner und der Maya's. 
Bor der Erjcheinung der Manco-Capac brachten die peruanijchen Stämme auf dem 
Plateau von Euzco alle die graujamen Opfer, welche die abergläubifchen Hindus dem 
Brama an den Ufern ded Ganges bringen. Der von den Inkas eingeführte Sonnen» 
dient, wiewohl weit fanfter, war doch nicht ganz von Menfchenopfern frei; Taufende 
von Schlahhtopfern wurden auf dem Grabe des Monarchen geopfert. Die menjchen- 
freffenden Nationen Brafiliend hatten jedoch einen weniger blutdürftigen Kultus und 
ihr Religionsglauben trug das Gepräge eines fehr deutlich ausgeſprochenen Dualis- 
mus, welchen man noch jegt bei einigen Nationen diefer weiten Gegend antrifft. 
Man behauptet indeß, daß die Gaheten weder irgend einen Kultus noch Religiond« 
glauben haben. 

Die Bölker am obern Drenofo, am Atabapo und Inirinda haben, wie die alten 
Germanen und Perfer, Eeinen andern Kultus, ald die Verehrung der Kräfte der Na= 
tur; fie nennen das gute Prinzip Gahimana; er iſt der Manitu, der große 
Geift, welcher die Jahreszeiten regiert und die Ernten gedeihen läßt. Neben dem Gas 
chimana gibt ed ein böfes Prinzip Jolofiamo, weniger mächtig, aber lifliger und 
befonders thätiger. An den Ufern des Orenofo, jagt Humboldt, gibt ed fein Goͤtzen⸗ 
bild, wie überhaupt bei allen den Völkern welche dem erften Naturfultus treu ge— 
blieben find; aber der Botuto, oder die heilige Trompete ift ein Gegenfland der 
Verehrung geworden. Um in die Myfterien ded Botuto eingeweiht und ein Piache 
oder Zauberer zu werden, muß man reine Sitten haben und unverehlicht geblieben fein. 
Die Eingeweihten unterwerfen ſich Geißelungen, Baften und peinlichen Bußübungen. 
Es gibt nur eine kleine Zahl diefer heiligen Trompeten. Die am älteften berühmte be= 
findet ſich auf einem Hügel, der in der Nähe des Einfluffes des Tomo in dem Guaynia 
oder Rio Negro liegt. Den Weibern ift ed nicht erlaubt dies wunderbare Inftrument 
zu fehen, und fie find von allen Eeremonien diefes Kultus ausgeſchloſſen. Wenn eine 
das Unglüd hat, die Trompete zu fehen, fo wird fie ohne Barmherzigkeit getdtet. 
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Die Siour, die Chipaways, die Saufis, die Renards oder Füchfe, die Win 
nebagod, die Menomenen und andere Wilde in Nordamerifa glauben vielleicht Alle 
an einen großen Geift, aber ed gibt nicht Einen Wilden, der nicht feinen Lieb⸗ 
lings-Manitu, eigner Wahl, entweder in einem Thiere oder in einem Baume oder in. 
gewiffen Kräutern oder Wurzeln haben follte; und in dem nämlichen Stamme if der 
Manitu des einen Wilden faft niemals der Manitu des andern. Jedes Bamilienhaupt, 
jede alte Frau und faft jedes Individuum bat feine Sammlung von heilenden Kräus 
tern und Wurzeln, was von ihnen der Arzneifad genannt und wie das Heilig— 
thum einer Menge Gottheiten angefehen wird. Sorgfältig bewahren fle diefen Sad 
in ihren Zelten auf, und wenn fie ſich auf der Reife und im Kriege befinden, trennen 
fie fich niemals davon. Bei mehren diefer nämlichen Wölfer gibt ed, wenn fie wäh⸗ 
rend eines Theils des Jahres feßhaft find, eigene Hütten, wo Mädchen für die Er— 
baltung des Feuers, dad darin in der Mitte brennt, forgen müffen, wie e8 ehe⸗ 
mals die Veftalinnen zu Nom, die Sonnenjungfrauen in Peru, die Wächter des Pry- 
taneum in Athen thaten und wie ed noch jeßt in unfern Zeiten von den Guebern Pers 
fiend und Oftindiens geſchieht. Es fcheint, daß fie dieſes Feuer der Sonne weihen oder 
es als ein Sinnbild dieſes belebenden Geſtirns anſehen. 

Die Religion der Araufanen, der Katchez, der Chaktaws und anderer eingebors 
nen Nationen ift eine Art Sabäidmus. Die Cahans machen bei ihren Gebeten zu 
dem böchften Wefen, das fie alle Morgen anrufen, die närrifchflen Geberven. Die 
Kniftenaur fehen die Nebel, welche die Sümpfe ihres Landes bedecken, als Geifter 
an. Die Cheppewyand glauben von einem Hunde abzuftammen , betrachten dieſes Thier 
wie ein geheiligteö, und ftellen fich den Schöpfer ver Welt unter der Geftalt eines Vo— 
geld vor, deſſen Augen Blige fehleudern, und deſſen Stimme den Donner bervors 
bringe. Die Vorftellungen von einer Sündflut und von dem langen Leben ber erften 
Menfchen find bei ihneu erblich. 

Bei mehren Wilden Nordamerifa’s und felbft bei einigen Südamerika's veranlaßt 
der Fanatismus eben folche graufanıe Auftritte, wie feit Jahrhunderten an den Ufern 
des Ganges, wenn die Hindus das Kurrak-Putſcha feiern. Unter andern führen 
wir den großen Heilungs- oder Büßungs-Tanz an, der alle Jahre im Mos 
nate Julius von den längs des Miffouri wohnenden Minetaren gefeiert wird. Bei dies 
ſem ſchrecklichen Hefte fieht man die Büßenden fich verftümmeln oder die Priefter bit- 
ten, ihnen mit einem Meffer Stüde Fleiſch auszufchneiden; einer läßt feine Haut in 
Streifen wegnehmen, ein anderer will, daß daraus ein Stüd in Form eines Halb» 
monds abgefchnitten werde; ein dritter läßt ſich die Schulter durchbohren und einen 
Riemen durchfteden,, der auf der Erde fchkeift und woran ein Bifonfopf befeftigt ift; 
noch andere durchbohren ſich mit Pfeilen die musfeligen Theile der Arme, der Beine 
und felbft des Körperd. Die Unglüdlichen, welche fih fo aus Buße verftümmeln, 
fingen over wehflagen, aber ohne fich über die Martern zu beklagen, welche fie frei» 
willig erbulden. Die Mbayas, die Guanas, die Payaguas und andere Nationen Pa= 
raguay'3 feiern ein nicht minder graufames Feſt. Die Männer fneipen einander in bie 
Arme, Schenkel und Beine, indem fie mit ihren Fingern fo viel Fleiſch ald möglich 
fafien, und durchbohren dies mit Kneipen gefaßte Fleiſch mit einem Holzfplitter oder 
mit einer ſehr großen Gräte von einem Rochen. Sie wiederholen dieſe Operationen 
von Zeit zu Zeit Bid zum Ende ded Tages, fo daß fie ganz auf diefelbe Weife, und 
zwar von Zoll zu Zoll, auf den beiden Schenfeln, den beiden Beinen und beiden 
Armen, von der Kauft bis zur Schulter, mie geipidt audfehen. Man würde nicht fer= 
tig werben, wollte man alle graufamen Narrheiten und Sonderbarfeiten, welche Un» 
wiffenheit und Aberglauben bei den eingebornen Völkern dieſes Erdtheils hervorbrin⸗ 
gen, erwähnen. 

Das Chriftenthum, welches feinen mohlthätigen Einfluß über die ganze neue 
Welt, von den arktifchen Ländern bis jenfeitd ber Grenzen Patagoniens audbreitet, 
bietet folgende Unterabtheilungen dar: die Fatholifhe Kirche ift in dem Reiche 
Brafilien und in dem ganzen vormaligen fpanifchen Amerika, folglih in allen ben 
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neuen Staaten berrfchend, welche fi auf den Trümmern der von den Spaniern ge= 
gründeten Kolonien erhoben haben und deren Anzeige man unter dem Artikel: poLli- 
tifhe Eintheilung findet. Indeß in einigen von den großen Städten Meriko's, 
Golumbiens, Perus entfernten Dörfern behalten die Eingebornen ihre alten Götzen⸗ 
bilder neben den ihnen von den fpaniichen Prieftern gebrachten Heiligen ; dieſe aber» 
gläubifchen Leute befränzen noch mit Blumen die Gegenftände des vormaligen Kultus 
und richten an fie vorzugsweiſe heimliche Gebete; ja man verfichert, daß an einigen 
Orten noch die Sonne bei ihrem Aufgange indgeheim angebetet wird. Zur Fatholifchen 
Kirche befennen fih auch die Einwohner von Haiti, von Untercanada, der Inſeln 
Trinidad, St. Lucia, Tabago und anderer Theile des englifchen Amerika, fo wie ein 
beträchtlicher Theil der vereinigten Staaten, befonderd von Maryland und von Loui— 
fiana. Die Epiſkopal- oder anglikaniſche, die presbyterianifche,' die 
reformirte und die lutheriſche Kirche berrfchen in den vereinigten Staaten 
und in dem englifchen Amerika. Der größte heil der Bewohner des dänifchen und 
ſchwediſchen Amerika bekennen fich zur [utherifchen, fo mie faft die ganze Bevol- 
ferung der holländifchen Befigungen zur reformirten Kirche. Die orthodore 
griehifhe Kirche herricht in dem ruffifchen Amerifa. In den vereinigten Staaten 
und im englifchen Amerifa findet man ferner Schüler von allen unter den Proteftan« 
ten entflandenen Sekten ; die Methopdiften, die Quäfer, die Baptiften ıc. find 
die zahlreichften, und diefe drei Sekten haben felbft viele Profelgten unter ven Negern, 
vorzüglich auf dem Antillen-Archipel gemacht. 

Zur jüdifchen Keligion befennt ſich nur eine Fleine Zahl von Individuen ; die 
vereinigten Staaten, die englifchen, holändifchen und franzöſiſchen Antillen und 
das holländifche und englifhe Guyana find die Länder, wo man die meiften Juden 
antrifft. 

Megierungsverfaffung. Zur Zeit der Ankunft der Spanier bot Amerifa alle 
Regierungsabftufungen dar von dem väterlichen Defpotismus der Inkas bis zur un« 
umfchränfteften Unabhängigkeit, welche man noch unter den roheften Stämmen findet, 
wo jeded Individuum nur von ſich felbft abhängt. Indeß muß man bemerken, daß vie 
Regierung faft aller eingebornen Nationen, mag der Zuftand ihrer Givilifation fein 
wie er will, ſich immer unter gemilderten Formen zeigt, welche in einem auffallenden 
Kontraft mit dem Deſpotismus ftehen, der in Afien und Afrika, felbft bei faft allen am 
meiften gebildeten Nationen diefer beiden Erdtheile berrfcht. Das blühende Reich Peru 
wurde durch einen tbeofratifhen Deipotidmus regiert ; das Plateau von Cun⸗ 
binamarca zeigte bei den Muyscas, wie bei den Japanejen, einen Oberpriefter 
und einen unumfchränften König; die Regierung der Natchez war theofra- 
tifch, und die des mächtigen merifanifchen Reichs gli mehr der Regierung unferer 
Beudalmonardhien des Mittelalters, ald den defpotifchen Reichen der alten 
Melt. Tlaskala, Eholula und Huetrocingo waren Republifen, und als folde 
fann man die Fleinen von den wilden Volkerfchaften gebildeten Staaten anſehen, welche 
die Oſt- und Nordfüfte Brafiliend beberrichten,, bei welchen Alles nur nad der Ein— 
müthigfeit der Stimmen entſchieden wurbe. 

Jegt bilden die meiften unabhängigen Nationen Amerika's eben fo viele Fleine 
Nepublifen, mit bald wählbaren, bald erblichen Oberhäuptern; einige, die fid 
mit einander verbunden haben, bilden Konföderationen z. B. die berühmte Kon 
foderation der fünf Nationen, ferner die der Siour, der Arrapahoes, der obern 
Criks ıc. Die Regierung der Dfagen, der Kanſes, Panis oder Paducas, der Miffou- 
ris, Mahaws, Otos, Guaycurus und verfchiedener anderer Nationen ift eine Art 
republifanifher Oligarchie. Die Regierung der Araufaner zeigt eine Miſchung 
von Ariftofratie und Demokratie; und die Negierung der Tſcherokeſen zeigt 
fhon eine Nahahmung der innern Apminiftration ver vereinigten Staaten. Man fann 
im Allgemeinen jagen, daß die unabhängigen eingebornen Nationen unter einer pa- 
triarhalifhen Regierung leben und daß ihre Oberhäupter, die bei einigen 
wählbar, bei andern erblich find, nur ein fehr bejchränftes Anfehen genießen. Ge⸗ 
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wöhnlich wählen diefe Stämme den tapferften Krieger, den gefchickteften und muthig« 
ften Jäger zum Oberhaupte. 

Das englifche, franzöfifhe, ſpaniſche, holländiſche, däniſche, ruffifche und 
ſchwediſche Amerika zeigen bis auf einige Abänderungen die VBerwaltungsformen ihrer 
rejpeftiven Mutterländer. Die vereinigten Staaten bilden eine mächtige Konföde— 
ration jegt von 27 Nepublifen, welche fi), jede durch ihre Lokalbehörden, in 
Allem, was die bürgerlichen und Munizipalverhältniffe betrifft, regieren, in Allem aber, 
was fich auf die gemeinjchaftliche Vertheidigung , die auswärtige Politik, die Zölle 
und Poſten bezieht, einer Gentralbehörbde unterworfen find. Die anglosamerifanifche 
Konftitution hat eine Zeitlang den vereinten Staaten von Merifo und von Mittels 
amerifa zum Mufter gedient; allein jene haben ſich jhon 1835 in Eine Republit Mes 
rifo vereinigt und die legtern Iöfen fi audy immer mehr in einzelne von einander uns 
abhängige Freiftaaten auf. Die erwähnte Konftitution wird von einer mächtigen Par 
tei in den vereinigten Provinzen ded Rio dela Plata gewünſcht und hat großen Unru—⸗ 
ben zum Vorwand gedient in Golumbien, welches ſich vor einigen Jahren in drei be» 
fondere Republifen getheilt hat. Peru, Bolivia, Chile, Uruguay und Haitı find Re— 
publifen, deren abminiftrative Formen mehr denen der vereinigten Staaten gleichen. 
Alle haben einen Kongreß, in zwei Kammern, die der Nepräjentanten und die ber 
Senatoren, getheilt; bei der legtern führt-das Haupt der Republik, der ven Titelerfter 
Präjident hat, den Vorfig. Dad Reid Brafilien ift eine fonftitutionelle 
Monardie, deren gefeßgebende Gewalt auf dem Kaifer, dem Senate und ber Kam⸗ 
mer ber Deputirten oder Nepräfentanten der Provinzen beruht. Paraguay war bis zu 
dem kürzlich erfolgten Tode des Doktor Francia eine wirkliche defpotifhe Mo— 
narchie, indem diefer Haupt der Kirche und des Staated war. Wie gegenwärtig die 
Regierungdverfaffung von Paraguay beichaffen fei, ift und noch unbekannt. 

Induſtrie. Es ift ein großer, in Europa ziemlich weit verbreiteter Irrthum, 
daß man alle zum Chriſtenthum nicht befehrten Eingebornen Amerika's als herumir⸗ 
rend, von der Jagd und dem Fiſchfange lebend und gänzlich aller für das gejellichaft« 
liche Leben unentbehrlichften Künſte entbehrend anfieht. Wiewohl ſchon lange die in 
der Givilifation am meiften vorgefchrittenen amerikanischen Volker erlofchen find oder 
die Religionen, Gejege und die Givilifation Europa’d angenommen haben, jo Fann 
man doch vernünftigerweife die Wortfchritte, welche mehre einheimische Nationen in 
Künften und in den gejellfchaftlichen Einrichtungen gemacht hatten, nicht bezweifeln. 
Die Gefhichtichreiber der Entdeckung von Amerika haben und eine Menge Thatſachen 
überliefert, welche das Vorhandenſein folcher gefellfchaftlicher Einrichtungen in Peru, 
Neugranada, Merifo, Guatimala bezeugen; und die noch auf ven Plateaur von 
Euzco, Eundinamarca und Anahuac erhaltenen Denkmäler, jo wie die impofanten 
Ruinen der Städte Pallenque und Tulha mitten in den Gindden ver Provinz Chiapa 
beweifen unftreitig, wie jehr diefe vermeinten Wilden die Künfte hatten betreiben müſ— 
fen, welche ihre Erbauung vorausſetzt. Zu unfern Zeiten zeigen die eingebosnen, faft 
alle ven europäifchen Nationen und ihren Abkömmlingen unterworfenen Völker, in 
der Fleinen Zahl unabhängiger, auf Gebieten verbreiteter Wölferichaften, welche bie 
Europäer ald in ihre Befigungen eingefchloffen anfehen, nur foldye Nationen, bie 
entweder ganz roh find oder langſam fich der Givilifation nähern. Die Tfcherofefen, 
bie Grifs oder Mosfoghis, die Chaktaws, die Dfagen, die Yutas, die MYabipai, 
die Moqui, die Gafad-grandes, die Araufanen und einige andere haben eine regel- 
mäßige Regierung, treiben Ackerbau und die zum gejelligen Leben unentbehrlichften 
Künfte, und wiffen den Thon zur Verfertigung von bemaltem Töpfergeichirre und Fayence 
zu bearbeiten. Der Geſchmack an dieſer Fabrifation fcheint ſelbſt fhon vor Zeiten den 
eingebornen Völkern ſowohl Nord» ald Südamerika's gemeinſchaftlich geweſen zu fein. 
Die ſchon feit undenflichen Zeiten berühmten Töpferwaaren der Maniquarez werden 
noch von Weibern, nad) der vor der Eroberung gebrauchten Methode gearbeitet. Die 
Maypures, die Guypunabid, die Kariben, die Ottomalen, die Guanos und andere 
Völker find wegen der Verfertigung gemalter Töpferwaaren befannt. Die Mapoyes, 
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die Parecas, die Iavaranad, die Guracicanas, die unabhängigen Macos und ein 
Haufen anderer Volker Südamerika's, jo wie mehre von Nordamerifa bauen auf 
einem ziemlich ausgedehnten Gebiete Bananen, Maniof, Mais, Baummolle, und 
wiffen legtere zu gebrauchen, um Sängematten oder grobe Zeuge zur Bekleidung zu 
weben. Diejenigen, welche unter einem Falten Klima leben, wiſſen das Pelzwerk zu 
bereiten, welches ihnen zur Kleidung dient und felbft den Gegenftand eines ſehr wich— 
tigen Handeld mit den Nationen europäifchen Urfprungs ausmacht. Nach La Peroufe 
wiffen die Einwohner von Portsded-Brangais das Eifen und Kupfer zu bearbeiten; 
fie verfertigen mit der Nadel eine Art von Teppichen, flechten mit vieler Kunft und 
Geſchmack aus Rohr Hüte und Körbe, ſchneiden, fehnigen und poliren den Serpen- 
tinftein. Die Einwohner an der Bai Tſchinkitane zeigen eine gewiſſe Geſchicklichkeit in 
"der Gerberei, der Bildhauerei, Malerei und andern Künflen. Die ganze Induftrie 
der thierifchften Nationen befchränft fih auf die Erbauung ihrer elenden Hütten, ihrer 
plumpen Kanots und auf die Verfertigung ihrer Bogen und Pfeile; diefe Nationen 
leben ausfchließlich von dem Ertrage ihrer Jagd und ihres Fiſchfanges, fehen täglich 
ihre Zahl fich vermindern und werben durch dad Fortfchreiten der Givilifation der 
—— wilden Völker und der europäiſchen Niederlaſſungen in die Wälder zurück— 
gedraͤngt. 

Von der Induſtrie und den Künſten der neuen Einwohner Amerika's reden, heißt 
von der Induſtrie und den Künſten Europa's und ſeiner Bewohner reden, die ſich ſeit 
drei Jahrhunderten von einem Ende bis zum andern in der neuen Welt niedergelaſſen 
haben. Die Engländer, die Franzoſen und die Deutſchen haben bier ihre Induſtrie ein» 
geführt. Ihren größten Aufihwung hat fie in den vereinigten Staaten genommen, 
mo feit einigen Jahren Rhode-Island, Maffachufettd, Eonnecticut, Pennfylvanien, 
New-Mork, Nemw-Jerfey und Ohio Erzeugniffe darbieten, welche den beften Fabrikaten 
Europa’s faft gleihfommen. Unter den neuen Republifen des ehemaligen fpanifchen 
Amerika zeichnen fih am meiften durch ihre Induftrie die Departements Merifo, Ta 
Puebla, Queretaro und Guadalarara, in der Republik Meriko; die Städte Lima, 
Euzeo und Guamanga, in der Republif Peru; Quito, Bogota und Caracas in den 
columbifchen Republifen; Guatemala, San Salvador ıc. in den vereinigten Staaten 
von Mittelamerika; Buenos Ayres in der Konfoderation der Provinzen Rio de la 
Plata; Santjago, in Ehile aus. In dem Reiche Brafilien war die Inbuftrie noch 
weiter zurüdgeblieben, ald in dem vormaligen fpanifchen Amerifa; aber feit einigen 
Jahren Hat fie merfliche Kortfchritte in allen großen Städten, vorzüglich in Rio⸗de— 
Janeiro, Bahia und Pernambuco gemacht. Mehre Gewerbe haben in unfern Zeiten 
außerordentlich zu Havana, im fpanifchen Amerika, fo wie in den Hauptſtädten Ca— 
nada's, Neufchottlands und Neubraunfchweigd, in dem englifchen Amerifa zugenom= 
men. Die Merifaner zeichnen ſich überdies in der Fabrikation von Kinderfpielzeug aus 
Holz, Knochen und Wachs und in der Verfertigung von Möbeln aus, die eben fo 
merfwürdig durch ihre Formen als durch die Wahl der Holzarten und durch die glän- 
zende Politur find, die fie ihnen zu geben wiffen. Der Bergbau auf die edeln Metalle 
ift noch in allen neuen Staaten des vormaligen fpanifchen Amerifa der wichtigfte In— 
duftriezweig, allen fein Ertrag hat ſich außerorventlicy vermindert; weil zufolge ber 
Begebenheiten die Arbeiten aufgegeben wurden, fo find die reichften Minen mit Waf- 
fer angefüllt und werden nicht mehr gebaut oder ihr Bau ift fehr Eoftipielig geworden. 
Mexiko, Guanaruato, Puebla, Bogota, Quito, Caracas, Lima, Cuzco, Sant» 
jago, Buenos Ayres und Rio de Janeiro zeichnen ſich bejonderd durch die Verarbei— 
tungsweiſe der eveln Metalle aus. Ferner befchäftigen die Seifen» und Schießpulver⸗ 
fabrifarionen (Ießteres ift zum Bergbau nothmwendig), die Zubereitung ded Leders und 
die verfchiedenen Arbeiten, die der Tabak erfordert, fo wie die Manufafturen grober 
Zeuge und gewöhnlicher Tücher eine große Zahl Menfchen in den faum genannten 
Ländern. Da auch die Preßfreiheit einer erftaunlichen Menge von Zeitichriften den Ur: 
fprung gegeben bat, fo hat fih auch die Buchbruderei von einem Ende zum andern 
in dem neuen Kontinente verbreitet. Oben S. 385 haben wir fchon gefehen, daß dieſe 
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bewundernswürdige Kunft jelbft zu den unabhängigen eingebornen Völkern vors 
gedrungen ift, 

Handel. Die Schiffahrt, die Hauptgrundlage ded Handels, ift zu aller Zeit von 
einem Ende Amerika's bis zum andern unbefannt gewefen, weil feine jeiner einheimi«- 
ſchen Nationen ed weiter ald bid zum Bau bloßer Piroguen brachte. Dies ift um defto 
merfwürbiger, da fein anderer Erdtheil fo viele und auf einer fo langen Strede ſchiff⸗ 
bare Flüſſe Hat, als Amerika. Man kann diefen fonderbaren Umftand daraus erflä« 
ten, baß die polizirteften einheimijchen Nationen dieſes Kontinents fih auf Plateaur 
nieberließen, wo die Schiffahrt nicht gedeihen fonnte. Auch bemerft man, daß die 
Dmaguad und Bayaguas, die einzigen einheimifchen Völker, bei welchen dieſe 
Kunft ein wenig weiter vorgejchritten war, als unter den andern, zu Südamerika ge= 
hören und an den Ufern des Amazonenſtromes und des Paraguay leben, deren Ufer 
und Nebenflüfje fie ehedem beherrſchten; allein die wenigen Fortſchritte diefer beiden 
Schiffahrt treibenden Volker in der Givilifation erlaubten ihnen nur den Befig von 
Kanots. Merfwürdig ift auch der Muth, mit welchem die Kariben, ſowohl die der 
Infeln ald des Feftlandes, die Tayabaren und die Gaheten, Stämme, die ehedem Her⸗ 
ten ber vormaligen Kapitänerie Pernambuco waren, und die Neughaibas, die mit 
Guyanas, Mamayanad und Yuruanad die große Injel Marajo bewohnten, auf 
ſchwachen Kanots Tod und Verwüftung in unermeßliche Entfernungen trugen nnd 
ihren Feinden zur See fürchterliche Schlachten lieferten. Die Bewohner an der berühm« 
ten Lagune Itza oder del Peten in der Provinz Bera-Paz waren auch eine Seenation 
und hatten eine große Zahl ziemlich gut gebauter Barken. Sehr befannt ift der ſon⸗ 
berbare Bau der Kühne der Eskimos und die Einficht, welche mehre Volker der Nord⸗ 
weſtküſte in der Kunft ihre Bahrzeuge zu bauen, zeigen. 

Wenn man aber unter den eingebornen Völkern Feine feefahrende Nation fieht, 
fo zeigen die Völker europäischen Urſprungs ſchon in dem englifchen Norvamerifa eine 
zahlreiche Handelsmarine und in den vereinigten Staaten nicht allein eine ber vor⸗ 
nehmften feefahrenden Nationen der Erde, fondern auf die zweite Handelsmacht 
der Erde. Die Anglo- Amerikaner befigen eine impofjante Kriegdömarine, welche mit 
Ehren ihre Unabhängigkeit gegen die Königin des Ozeand behauptet und die Bar- 
bareöfenftaaten beftraft hatte, welche fie zu beleidigen wagten ; ihre Blagge weht in 
allen Häfen; ihre Fifcher find in vie Eismeere beider Halbfugeln eingedrungen und 
ihre Handelsthätigkeit hat ſich fo entwidelt, daß ihre Handeldleute gleichſam die Mäfs 
ler der alten und neuen Welt geworden find. 

Die Handeldthätigkeit der Kariben, welche ein berühmter Reifender die Bucharen 
der neuen Welt nennt; die großen zu Tenochtitlan oder in dem alten Merifo, zu 
Tlaskala und in andern großen Städten des tropifchen Amerika errichteten Märkte 
find ungefähr Alles, was die Geſchichte ded Handeld von Amerifa Wichtigfted vor 
der Ankunft der Europäer anbietet. Aber mit der Niederlaffung der europäifchen Volker 
in der neuen Welt beginnt eine neue Zeitrechnung für dieſe Halbfugel. Die Mannig- 
faltigfeit und Wichtigkeit feiner Erzeugniffe gaben in furzer Zeit feinen Handelsver⸗ 
hältniffen eine große Ausdehnung. Leider hat die fehlerhafte Art und Weife, womit 
man bis nach der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts hier den Handel betrieb, 
Europa und Amerifa der unermeplichen Vortheile beraubt, welche fie davon gezogen 
haben würden, wenn man ihm die Freiheit bewilligt hätte, bie er in der Folge genof- 
fen Hat. Das Syſtem des Galvez, welcher 1778 nad und nach die Handelsfreiheit 
zwifchen ven 13 Haupthäfen Spaniens und dem vormals ſpaniſchen Amerika verfün« 
digte, vermehrte den Bergbau auferordentlih und gab auch der Kultur der Erzeug⸗ 
niffe des Landbaues eine große Entwidlung. Die Fortſchritte der franzöfifchen, eng⸗ 
liſchen und portugiefifhen Kolonien jo wie der Kolonien der andern jeefahrenden 
Nationen Enropa's waren nicht weniger anſehnlich, und die Unabhängigkeit der dreis 
zehn Provinzen des englifchen Nordamerika, von Frankreich mächtig begünftigt und 
von England 1783 anerfannt, vermehrte bedeutend die Erzeugniſſe des Landbaues, 
den Handel und die Schiffahrt nicht allein der für frei erklärten Kolonien, fondern 
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auch ſelbſt Canada's, Neubraunſchweigs, Neuſchottlands und anderer Theile, welche 
England verblieben. Von da an machten die Manufakturen und Fabriken Europa's, 
indem fie eine größere Zahl von Konſumenten fanden, erſtaunliche Fortſchritte. Der 
Wallfiſchfang in den fünlichen und nördlichen Meeren, der Kabeljaufang auf der gro- 
fen Bank von Neufoundland, der Transport der ungeheuern Quantitäten Zuder, 
Tabak, Baummolle, Kaffee, Rei, Weizen, Häute und Pelzwerk, die alle Jahre nach 
den Häfen Europa's audgeführt wurden und die nicht minder anfehnlichen Quantitä- 
ten von Babrifaten Europa’d, die man nach Amerika einführt, haben dieſe beiden 
Erdtheile bereichert, der europäifchen Induftrie und der europäifchen Handelömarine 
eine erftaunliche Entwidlung gegeben , fo daß man mit Recht den Handel mit Amerifa 
ald den reichften und vortheilbafteften für Europa anfehen kann. Der Aufſtand des 
franzöſiſchen Iheild von St. Domingo und die fpäter von Franfreich anerfannte Un— 
abhängigkeit desjelben; die Verlegung der Refidenz des Königs von Portugal aus die- 
fem Reiche nach Brafilien im 3. 1808 und die entfchievene Trennung diejer großen 
Kolonie von feinem Mutterlande im I. 1822; die Infurreftion aller fpanifchen Ko— 
Ionien auf dem Beftlande und ihre endliche Organifation in unabhängige Staaten ; 
die mehr oder weniger vortheilhaften Neuerungen, weldye die Verwaltung in allen ven 
europäifchen Mächten gebliebenen Kolonien erlitten hat, und das erftaunlidhe Aufblü- 
ben der Infel Cuba, das eine Hauptfolge davon war: alle diefe Urfachen zufammen 
veränderten ganz die frühern Handelsverhältniſſe Amerika's mit Europa und eröffneten 
der Induftrie des Tegtern neue Auswege. Die blutigen Kriege, welche Statt fanden, 
anfangs zwijchen den Spaniern und den Koloniften, hernach zwifchen den neuen 
Staaten felbft, dann die in ihrem Innern herrjchenden Verwirrungen und Unruhen 
haben den Bergbau aufgehoben oder doch fehr vermindert und den Aufihwung des 
Aderbaues und Handeld gehemmt. Ungeachtet aller dieſer Nachtheile aber find die 
Handelöverhältniffe diefer beiden Erdtheile unter ſich noch fo wichtig, daß der Handel 
Amerika's, wiewohl in den legten Jahren gejunfen, doch den Rang noch behauptet, 
welchen der Reichthum und die Mannigfaltigkeit der Produkte der neuen Welt ihm feit 
dem Anfang der Entdeckung angewieſen hatten. Dieje Nefultate dürfen und nicht in 
Verwunderung fegen; denn zu aller Zeit hat der Seehandel die Eivilifation auf ber 
Erde verbreitet, aber in Amerika bat er feine größte und folgenreichfte Eroberung ge= 
macht. Nach der durch die Kreuzzüge und die nutzloſen Kriege des Mittelalters erfolg- 
ten Erichlaffung hat der Genius Europa's fi) nad) dem Ozean hingewendet und Wel- 
ten aufgeſucht um feine Thätigkeit zu befriedigen ; und fo ift Amerifa der Hanptſchau⸗ 
plag feiner Kriegäunternehmungen und feiner Handelsfpefulationen geworden. Bis 
dahin hatte der auf dad Beden des mittelländifchen Meeres beichränkte Handel bie 
Schiffahrt wenig entwidelt; hingegen die Entdeckung der neuen Welt, welche den 
Schauplaß erweiterte, hat die Quellen und die Ergebniffe der Spefulationen verviels 
fältigt, und erfl von nun an beginnt die Gefchichte des neuern Seehanvdeld. Amerika 
bat vor Indien den Vortheil, daß ed Europa einen aktiven Handel verſchafft hat, und 
e3 bat mehr ald jeder andere Erdtheil beigetragen, feine Bevölkernng zu vermehren, 
feinen Reichthum zu vergrößern und feine Macht zu entwideln, indem es dagegen von 
Europa die fruchtbaren Keime feiner Eivilifation, das wohlthätige Licht feiner Re— 
ligion und alle Wunder feiner Induſtrie empfing. 

Die vornehmften Ausfuhrartikel Amerika’s beftehen in Silber, Gold, Ku— 
pfer, Diamanten, Topafen, Zuder, Kaffee, Baumwolle, Tabak, Reif, Getreide, 
Wachs, Pelzwerk, Häuten, Stodfiichen, Cacao, Judigo, Vanille, Ehinarinde, Co— 
henille, Zimmer, Gewürznelfen, Muskatnüſſen, Saffaparille, Ipekakuanha, Co— 
paivbalfam, Gujak und andern Apotheferwaaren ; Campecheholz, Bernambuf= oder 
Brafiliens und anderem Bärbeholze, Mahagoni oder Akaju, Cedern- und anderem 
Tiſchler- und Bauholz, Ambra ıc. Die vornehmften Ginfuhrartifel find: Tücher, 
Keinwand, Geidenzeuge, Sammet, Hüte, Quincaillerie, Waffen und ein Haufen 
Gegenftände, die aus den Werkftätten und Babrifen Europa’8 hervorgehen; Brant- 
wein, Weine, Salz, Thee, gefalgene Fiſche. Man kann aber die Haupthandeldartifel 
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dieſes Erbtheild nicht erwähnen, ohne von der Menfchenjagd zu reden, die im 
tropijchen Amerika von den Europäern feit dem Anfange feiner Entdeckung betrieben, 
und fait bis zu unfern Zeiten von den Kariben, den Marepizanod, den Amuizanos, 
den Manitivitanos und andern eingebornen Nationen mit denjelben Gräßlichkeiten 
und Abjcheulichkeiten, welche den Negerhandel in Afrika und den Sklavenhandel in 
Ozeanien begleiten, fortgefegt wurde. Vor den lobenswürdigen Bemühungen mehrer 
Menjhenfreunde Englands, Frankreichs und anderer Gegenden, die auf die Abichafr 
fung des Sflavenhandeld drangen, welche von den Königen von Dänemark, Eng— 
land, Branfreih, der Niederlande und andern Gouveränen wirklich ausgeſprochen 
wurde, waren die Sflaven vielleicht der bedeutendſte Ginfuhrartifel, und die Zahl 
der unglüdlichen Afrikaner, die jedes Jahr ihrem Vaterlande entriffen wurden, um 
mit ihrem Schweiße die Felder Amerika's zu benegen, konnte, nad einer Mitteljahl 
gerechnet, auf nicht weniger ald 100,000 angefchlagen werben. Brafilien allein hat 
mebre Jahre hinter einander über 100,000 Schwarze jährlich aus Afrika gezogen. 
Noch in den neueften Zeiten wird dieſer fchändliche Handel, trog der Verträge und 
der firengften Verbote, mit einer erftaunlichen Thätigfeit fortgefegt; Rio de Janeiro, 
Bahia und Pernambuco find feine großen Niederlagen in Brafilien, und St. Thomas 
und la Havaña in den Antillen. Man muß hoffen, daß dieſes Skandal bald auf- 
hören werbe. 

Die vornehmften Seehandelspläge Amerifa’8 find: Newyork, Philadel- 
pbia, Bofton, Baltimore, NeusÖrleand und Charlefton in den vereinig« 
ten Staaten; Bera-Eruz, Tampico de Tamaulipas und Ucapulco in 
Merito; la Guayra, Porto Eabello, Guayaquil und Garthagena in 
den columbifchen Republifen; Callao, der Hafen von Lima, in Peru; Balpa- 
raifo, ın Ehile; Buenos Ayres, in den vereinigten Provinzen vom Rio de la 
Plata; Montevideo in dem äftlichen Staate ded Uraguay; Rio de Janeiro, 
Bahia, Pernambuco, Maranham und Para in Brafilien; Port-aus 
Prince, Cap Haltien (Gap-Frangais), les Eayed und Jacmel in der Re 
publif Haiti; la Havana und Matanzas auf der Infel Euba und San Juan 
auf der Infel Porto⸗Rico, im fpanifchen Amerifa; Kingfton in Jamaifa; Brid« 
getomn, in Barbaboed, Halifar in Neufhottland, Quebef in Canada; Geor=- 
getomwn, fonft Stabroef genannt, in Guyana, lauter Länder im englifchen Ame⸗ 
rifa; St. Pierre, in la Martinique, Pointera-Pitre, in la Guadeloupe, In— 
feln des frangoöfifchen Amerika's; BParamaribo, in Guyana, St. Euſtache und 
Willemftadt, in den Antillen, im holländiſchen Amerika; Chriſtianſtad auf 
der Infel Ste. Eroir und St. Thomas, auf der gleichnamigen Infel, im dänifchen 
Amerika. Unter den eben genannten Hauptbhandelöplägen zeichnen fich folgende beſon⸗ 
ders durch den Reichthum und die Auspehnung ihres Handels aus: New-NYork, 
la Havana, Philadelphia, VBera-Eruz, Rio de Janeiro, Bahia, 
Buenos-Ayres und Ringfton; New-Mork kann felbft in dieſer Hinſicht als der 
zweite Handelsplatz der Erde angefehen werben. 

Außerdem treiben alle großen Städte des Innern von Amerifa und vorzüglich 
in den vereinigten Staaten, im englifchen und vormaligen fpanifchen Amerifa einen 
ſehr ausgebreiteten Handel, deffen Wichtigkeit wir bei der Beichreibung der Städte 
zeigen werben, 

Gefellfchaftliher Zuftand der Amerifaner. Die neue Welt bietet gleich 
der alten mehre Mittelpunfte einheimifcher Givilifation dar; aber die Beſtimmung 
ihrer Zahl, die Bezeichnung ihrer Grenzen ift ſchwer. Das völlige Stillichweigen ber 
Geſchichte, die Nachläſſigkeit der Gefchichtfchreiber der Entdeckung und Groberung 
Amerika's, die wenige Kritik der ältern Reifenden, welche in ihren Berichten eine 
Menge von Gegenftänden übergangen haben, die zu einem richtigen Urtheil über ben 
geſellſchaftlichen Zuftand der Nationen unentbehrlich find, machen dieſe Unterfuchung 
fehr ſchwierig, ja unmöglich. Die ungeheure Gelchrfamfeit und der Scharffinn Hum⸗ 
boldt's, die gelehrten Unterſuchungen yon Caſtaüedo, Warden, Cullock, Atwater, 
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Say, Mitchill, Duponceau, Raffinesque, Kingeborougd, Gonftancio, Jomard ıc. ; 
die neuen von Dupair, Cabrera, Juarros, Bullod, Latour-Allard, Barabere und 
Brand gefammelten Ihatfachen haben viel Licht über diefen wichtigen Theil der Ge⸗ 
ſchichte des Menjchen verbreitet und und ermuntert, einen Verſuch zu machen die wich« 
tigften darauf fich beziehenden Ihatjachen zufammenzuftellen, indem wir die Haupt» 
mationen der neuen Welt noch den Sigen der Eivilifation, die ald einheimiſch 
betrachtet werben zu können fcheinen, Elaffifiziren, und dabei den dem Ginfluffe der 
Europäer zufommenden Antheil zeigen. So unvollfommen audy diefer Verſuch if, fo 
wird er doch dem Leſer dad Mittel geben, unter diefem fo wichtigen Gefichtöpunfte die 
Bölfer Amerifa’s mit den Völkern der andern Erdtheile zu vergleichen; und ift gleich« 
fam die Ergänzung von dem, was wir unter dem Artikel Etbnographie und 


unter den Rubriken: 
Amerikaner gejagt haben. 


Die neue Welt zeigt uns zuerſt drei Na- 
tionen, die wegen ber Fortfchritte im geiell- 
ſchaftlichen Zuftande, worın man fie zur Zeit 
der Unterjochung durch die Spanier fand, merk— 
würdig ſind. Die Unterſuchung der politiſchen 
nnd religiöſen Ginrichtungen derMerilaner, 
ber Beruaner und der Muyscas, ihrer 
Eitten und der Zuftand, welchen die Künfte bei 
biefen Bölfern erreicht hatten, laſſen, ungeachtet 
der ungeheuern Berfchiedenheiten zwijchen ihrer 
und der Givilifation der alten Welt, befonders 
im Vergleich mıt den Griechen, Römern und den 
jegigen Bölfern Europa’s jedoch einige Ahn—⸗ 
lichkeiten mit dem gefellichaftlichen Zuftande der 
alten Egyptier, der Gtrusfer und der Tibetaner 
erkennen. Duegacvatl, Manco:Gapac 
und Bochica find, nach Humboldt, die heilis 
gen Namen dreier Oberpriefter und Gefepgeber 
ber Plateaur Anahuac, Guzco und Gundinas 
marca. Die alten Traditionen fellen fie als 
Männer vor, die vom Often aus einem unbe: 
kannten Lande famen, Bärte und eine weniger 
fhwarzbraune Farbe, als die Gingebornen hat: 
ten , in deren Mitte fie erfchienen, Diefe außer: 
ordentlichen Männer verändern plöglich den Zus 
ſtand ber Merifaner, ber PBeruaner und 
der Muyscas; vereinigen die in ben Wäldern 
lebenden Stämme; lehren die Männer den 
Ader bauen, die Weiber Zenge weben; geben 
ihnen ein befonderes Religionsinftem ; machen fie 
mit den zum gefellichaftlihen Leben unentbehrs 
lichten Künften befannt; fegen an die Stelle 
ber barbarifchen Gebräuche politiiche Ginrichtuns 

en, welche diefe drei Nationen zu den mächtig: 
fen und polizirteften des neuen Kontinents mas 
chen. Die Teocallis oder Pyramiden der Me: 
zifaner und der andern aztekiſchen Völ— 
fer, ihr Maguey: Papier und ihre hieroglyphi⸗ 
ſchen Malereien ; ihre Sonnentempel, die Schnür: 
hen oder Duippos und die vier großen Weite 
der Bernaner ; bie jährlichen Mallfahrten nad) 
Iraca und in feine Umgegend, welche durch die 
vorgeblichen Wunder des Bochica berühmt ges 
worden find; die Unverleglichkeit ber Pilger, die 
aufdem Plateau von Bogota eben fo heilig ges 
halten wird, als in den brennenden Wüſten —* 
biens und an ben majeſtaͤtiſchen Ufern bes Gans 

ed; bie impofanten Ruinen von Mitla; befes 

igte Städte und|große fleinerne Denkmäler; 
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bie großen mitten über die Gorbilleren angeleg- 
ten Straßen und die über bie breiteiten und uns 
geſtümſten wilden Ströme erbauten fühnen Brüs 
den; die Kalender der Merifaner, Peruaner 
und Muyscas: alle dieſe von ältern und neuern 
Reifenden bezeugten Thatfachen find eben fo viele 
deutliche Beweiſe von der großen GEivilifation, 
welche diefe drei Bölfer erreicht hatten, bevor 
fie dem europäifhen Ginfluffe unterworfen was 
ren. Das Amppitheater von Copan mit feinen 
Pyramiden, Basrelieis und feinen Säulen; 
ber Höhlentempel von Tibulca ; der äußert gros 
fe lönigliche Pallaſt oder Alfazar von Utatlan; 
die Feſtungen Tecpanguatemala und Mirco; 
die impofanten Reſte der ungeheuern Haupts 
ftäbte Utatlan, Batinamit und Ntitlan, fo wie 
der Feſtungen Parraquin, Socoleo und Uſpant— 
lan legen ein vortheilhaftes Zeugniß ab für den 
geſellſchaftlichen Zuſtand, zu welchem die Qui⸗ 
chen, die Kachiquelen, die Zutugilen 
und andere Nationen Guatemala's ſich erhoben 
hatten. Dieſen Bölfern muß man auch die Ch a⸗ 
panefen, die Maya, die Itzaez, die 3a: 
potefen, die Tarasfen im KRönigreiche Me— 
hoacan, die Bewohner ber Republifen Ta: 
ala, Gholula und Huetrocingo glei 
ſtellen, deren Givilifation mit dem gefellichaftlis 
chen Zuftande der Merifaner Ähnlichleit hatte. 
Zu diefem Sitze der Givilifation muß man auch 
die Länder Gibola und Quivira rechnen, 
bie fowohl durch die fabelhaften ihnen beigeleg- 
ten Reichthümer als durch die hohe Stufe der 
Givilifation berühmt find, auf welcher man ihr 
re Ginwohner fand, als fie in der Mitte bes 
fechzehnten Jahrhunderts von den Mönchen Mars 
cos be Niza und Francisco de Goronado befucht 
wurden, jo wie auch die Moqui, deren Haupts 
fladt, am Dapuefila gelegen, den Augen andes 
rer fpaniicher Religioſen, die diefelbe weit ipäs 
ter befuchten, eine zahlreiche Bevölferung, öffent: 
liche Pläge und Häufer von mehren Stodwer 
fen zeigte, Am ſchicklichſten kann man audy zu dies 
fen Bölfern die mit Kleidern verfehenen und in 
der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts beſuch⸗ 
ten Nationen der Nordweſtküſte rechnen, bei 
welchen man Wohnungen mit zwei Stodwer: 
fen und mit Bildhanerarbeiten und hölzernen 
Säulen geziert, tempelartige Gebäude, Denk 
mäler zu Ghren ber BVerflorbenen und große 
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Gemälde auf Holz, Flöten oder Pansflöten 
mit 11 Röhren und fehr künſtlich gebaute Pir 
roguen antraf, 

Die Natchez und einige andere Nationen 
nördli vom Aquator, die Araufanen uud 
andere Völker füdlich des Aquators zeigen ans 
dere Arten von Givilifation , die ſich unabhäns 
ga von jedem Ginflufie der Merifaner, der 

uichen, der Muysfas, der Peruaner und ber 
andern eben genannten civilifirten Nationen fcheis 
nen entwidelt au haben. Die von allen dieſen 
Dölfern jo verichiedenen Araufanen ftellen uns 
nad) der Bemerkung des ausgezeichneten Gelehr⸗ 
ten Walfenaer die Tugenden und Sitten der bes 
roifhen Zeiten Griechenlands vor die Mugen. 
Mehre Denfmäler, weldye auf der weiten Ober» 
fläche der neuen Welt im ungeheuern Entfer⸗ 
nungen von einander und in Gegenden zerſtreut 
find, die noch vor Kurzem von ganz wilden ober 
in der Givilifation wenig fortgefchrittenen Nas 
tionen bewohnt waren odergegenwärtig von ihr 
nen blos durchſtreift werben, bezeichnen dem 
Philoſophen das Borhandenjein anderer 
Mittelpunfte einer Givilifation von 
einer ganz verichiedenen Art. Das Ecweigen 
der Geſchichte hat in unfern Tagen ben Vermu—⸗ 
tbungen ein weites Keld eröffnet; mehre Ger 
Ichrte haben diejen Gegenſtand abgehandelt, je: 
doch ohne noch genügende Nefultate darbieten 
zu fünnen. Uns jcheint es erwiefen, daß es meh— 
re Nationen in einem fehr verſchiedenen gefell: 
fchaftliben Zufande in bald entiernten, bald 
gleichzeitigen Epochen gegeben hat, die aber alle 
weit jrüber lebten, als Columbus Amerika ents 
deckte. Dies find die unbefannten Nationen, wels 
che diefe zahlreichen tumuli, dieſe vieredigen 
Feſtungen, diefe ungeheuern auf dem Gebiete 
der Union vom Ontarivfee bis zum merifanis 
fehen Meerbufen, und zwijchen den Alleghany: 
gebirgen und der miffouri = columbifchen Kette 
(Belfengebirge) entdedten Berfchanzungen fcheis 
nen errichtet zu haben. Ziemlich allgemein ans 
genommene Muthmaßungen jlimmen darin übers 
ein, daß fie die Alligheoui (Allighewi) als 
das Volk anfehen, dem man biefe Bauwerfe 
verdankt; man fchreibt dieſem MBolfe auch bie 
Vaſe oder das dreiföpfige, der Trimurti oder 
indiſchen Dreieinigfeit ähnliche Göpenbild zu, 
fo wie die deu Burfhanen der Buräten ziems 
lich ähnliche und vor einigen Jahren in ber Nä— 
be des Ohio gefundene Büſte, die aus der Mam⸗ 
muthshöhle gezogenen Mumien und die in dem 
Beljen eingegrabenen Skulpturen, von denen 
wir bei der Beichreibung des Etaates Obio res 
ben werben. Andererfeits fcheint es, daß man 
die ſymboliſchen Figuren, welde die Granit: 
felfen längs des untern Orenoco bededen, an 
den Ufern des Gafliquiare und zwiſchen den 
Quellen bes Eſſequebo und des Riv Branco (Ges 
genden, welche feit langer Zeit nur von barbas 
rifchen Horden befept find, bie in biefen Gin: 
öben berumziehen, und feine Mittel haben, fol: 
he Arbeiten auszuführen), einer andern uns 
befannten Nation, bie ſeit langer Zeit vers 
—— iſt, zuſchreiben müſſe. Einige dieſer 


groben Skulpturen, ſagt Humboldt, find mit 
ben intereffanten Traditionen der Tamanalen 
von dem Glaubensivitem des Amalivafa ver 
bunden, welcher eine mythologiſche Perſon des 
wilden tropifchen Amerika und bdiefer Nation 
eben fo fremd iſt, als es Mancı » Gapac, Bos 
chica und Duegacvatl den Peruanern, Muyss 
cas und Merifanern waren. 

Die von den eriten Reiſenden und vor eis 
nigen Jahren von einem gelehrten Raturforfcher, 
dem man bie Meflung ber höchiten Berge Amer 
rifa’6 verbanft, gefammelten Bolfsfagen legen 
übereinftiimmend die rieienhaften, in der Gegend 
von Cuzeo und des Titicacafees, lange vorher 
ehe MancosGapac auf diefen Hochebenen erichien, 
errichteten Bauwerfe einem unbelannten Bolfe 
bei. Hier aber müſſen wir eine merfwürbige und 
für die Anthropologie höchſt wichtige Thatſache 
anzeigen, nemlich daß die Schädel dieſer unbes 
kannten Nation, welche Bentland in dem Grä⸗ 
bern fand, und von denen mehre die große Schäs 
belfammlung des Herrn Guvier zieren, fi von 
den Schadeln aller andern befannten Ragen, 
durch ihre außerordentliche Zufammendrüdung 
und das ungewöhnliche Hervorſtehen ihrer Kinn⸗ 
baden, unterfcheiden. Aber Feine von diefen Übers 
reiten einer Givilifation, die nicht blos älter als 
die Geſchichte Amerifa’s if, fondern auch far 
über alle Traditionen der neuen Welt binauss 
gebt, verdient die Aufmerffamfeit des Philofes 
phen jo fehr, wie die Ruinen der großen 
Städte Eulhbuacan(Palenque) und Tulhe, 
welche gegen die Mitte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts in den (Ginöden der Broving Ehiapa 
entdeckt und fpäter von dem Oberſt Dupair abs 
gezeichnet wurben, und die man mit Recht als 
die prachtvolliten von ganz Amerifa anfieht. Ihre 
Skulpturen find ſowohl wegen der Gegenſtaͤnde, 
die fie vorftellen, als auch wegen des fonderbas 
ren Baues bes Kopfes ihrer Figuren merfwürs 
dig. Ohne Zweifel war es eine andere, von allen 
befannten gänzlich verfchiedene Menfchenrage, 
welche dieſe Gegenden bewohnte und dieſe Ges 
bäude errichtete. Ihre Tempel, ihre Grab« 
mäler, ihre Waflerleitungen,, ihre Pyramiden, 
ihre Basreliefo, mit einer Art von Hierogly⸗— 
phen geziert, und die folofjalen Dimenfionen ihe 
rer Bauten berechtigen uns, diefe alte Stadt 
Culhuacan das amerifanifhe Theben zu 
nennen, 

Die Unterfuchung des gefellfchaftligen Zus 
flandes, worin man alle eben genannten Bölfer 
gefunden hat, und die Vergleichung ihrer Deul⸗ 
mäler mit denen Aliens und Afrila's eröffnen 
nit nur den Vermuthungen über ihren Ure 
fprung ein unermeßliches Feld, foudern ſcheinen 
uns au auf ziemlih wahrſcheinliche Verbin⸗ 
dungen zwiſchen verfchiedenen Theilen beider 
Kontinente, und zwar in Zeiten, die man bis 
jept zu beitimmen nicht im Stande it, hinzu— 
deuten. Wenn es wahr if, wie einige finnreiche 
Gelehrte behauptet haben, daß die pyramidens 
fürmigen Tempel der Merifauer und anderer 
Bölfer Mittelamerifa’s, die politifchen und res 
ligiöfen Syſteme dieſer “— Voͤlker, der 








Peruaner und der Muyscas, ihre aftronomifchen 
und ihre fo verwidelten aftrologifchen Jahrbü⸗ 
cher, die außerordentliche Entwickelung ihres 
Beudalfyftems und die Gintheilung ihrer Bes 
völferung in Kaften, ihre Männer: und Frauen 
Höfter, ihre religiöfen Kongregationen nach eis 
ner mehr oder weniger firengen Disziplin, ihre 
Traditionen endlih und ihre Quippus das Ges 
präge ehemaliger Verbindungen mit verfchiebes 
nen Gegenden Aſiens zu tragen ſcheinen: jo er: 
innern auf der andern Seite die maffiven Baus 
werfe und eine große Zahl von koloſſalen Skulp⸗ 
turen mit hieroglyphenartigen Infchriften, bie 
man in Guatemala und Dufatan gefunden hat, 
uns nothwendig an bie unflerblichen Denfmäler 
des alten Egyptens, während die in verſchiede⸗ 
nen Theilen von Amerifa entdeckten Mumien uns 
theild wegen der ihre Hülle bildenden Gewebe 
"auf die Sandwich: und bis auf die Fidfchi-In- 
feln, mitten in Ogeanien, theils auf den Archis 
pel der Ganarien, in die Seeftriche Afrika's zus 
rück zu verfegen fcheinen, wegen ihrer auffallen: 
den Abnlichkeit mit ven Mumien der Guanchen, 
eines ganz ausgeflorbenen Bolfes, das aber zu 
der großen atlantifchen Bamilie gehört, welche 
noch in unfern Zeiten in allen Hochthälern des 
Atlas verbreitet ift. Überhaupt laflen die Denk 
mäler von Palenque wenig an den ehemaligen 
BDerbindungen der zwei Welten, felbit zwiſchen 
Guatemala und Egypten zweifeln. Wenigitens 
it die Meinung eines fehr — Richters 
äußert wahrfcheinlich. Nämlich Jomard, welcher 
an Ort und Stelle die von den Pharaonen in 
dem Nilthale errichteten Denkmäler beichrieben, 
und nach den zahlreichen, von Baradere zurück⸗ 
gebrachten Zeichnungen Gaftafiedo’s die Dent: 
mäler bes amerifanifchen Theben ftubiert hat, 
drückt fich über diefen Punkt auf folgende pofis 
tive Weife aus. „Wenn man,“ fagt er, „ſorg⸗ 
fältig die Art und Weife der egyptifchen Bild: 
hauerarbeit, biefes fonderbare Syitem eines jehr 
ſchwachen Reliefs, felbit auf den koloſſalen Skulp⸗ 
turen ſtudiert hat, wenn man ferner das allges 
meine Syſtem ber eguptifchen ausgehauenen oder 
gemalten Abbildungen, das Ginfaflungsipitem 
der Gemälde, den Gebrauch der Infchriften oder 
geichriebener Zeichen, die in vertifalen und ho— 





rigontalen Kolonnen vertheilt find; die Art der 


Stellungen und der Attituden im Profil, bie 
Wahl der Attribute und der Nebengegenftände; 
die Form gewifler Möbeln und fehr viele andere 
farafterififche Zeichen diefer Abbildungen bes 
trachtet, die ich an den Skulpturen in Basres 
liefs von Balenque wieder gefunden habe, fo fa: 
ge ich, daß die Ähnlichkeiten faſt unwiderſprech⸗ 
lich find,“ Weiter unten bei der Befchreibung 
des Departements Ghiapa werben wir jehen, 
daß ein anderer Gelehrter, nämlich Eonftancio, 
fon diefe Meinung ausgefprochen hatte. 

‘ Mber man fann wohl mit den civilifirten 
Nationen Amerika's ſich nicht befchäftigen, ohne 
von ben Europäern zu reden. Diefe Rage, 
welche feit fo vielen Jahrhunderten an der Spi⸗ 
ge der Givilifation ſteht, hat noch auf feinem 
Trdtheil ihr moraliſches und politifches Üiberger 
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wicht vollfländiger gezeigt als in Amerifa, Wir 
haben ſchon oben ©. 316 ihre außerordentliche 
Entwidlung von einem Ende ber neuen Welt 
bis zum andern und in ben weiten Ländern, die 
bavon abhängen, gezeigt. Sprachen, Religio— 
nen, Gefege, Regierungsverfaflungen, Gebrän: 
be, Sitten, Wiſſenſchaften, Künſte, Thiere, 
Gewächſe, alles it hieher eingeführt worden ; 
es ift gleichfam ein neues Europa, das in 
weniger als drei Jahrhunderten, wie durch Zaus 
berei jenfeite bes atlantifchen Ozeans, aber 
mit einer fehr großen Menge von Nuancen, bie 
von der phyfifchen Geftaltung des Bodens, von 
feinem urfprünglichen Zuftande der Kultur und 
von den Gewohnheiten der dasfelbe bewohnen: 
den eingebornen Völfer abhängen, fich erhoben 
bat. 3. B. die Hochländer von Merifo, Guas 
temala, Golumbien, Peru und Bolivia, die 
ein gemäßigtes Klima haben, zeigen feit lans 
ger Zeit die Kultur, den Religionsglauben, die 
Ginrihtungen und Gebräuche des civilifirten 
Guropa neben Produkten und Reflen von Ger 
bräuchen und Gewohnheiten der alten einheimis 
ſchen Givilifation. Die unermeßlichen mit Grün 
bedeckten Ebenen der vereinigten Staaten, bes 
Rio de la Plata und des Reichs Brafilien bies 
ten durchaus Hirtenvölker dar; bie Llanos 
von Golumbien zeigen uns die Zambos, die 
aus der Vermifchung des Amerifaners mit dem 
Neger entſtanden und zu wahren Bebuinen ge: 
worden, mit ihren Herden diefe brennend hei- 
Ben Einöden durchftreifen und durch ihre außers 
ordentliche Thätigfeit und Kühnheit die friedlis 
hen Bewohner der Städte, der Gebirge und 
ber Wälder zu bedrohen fcheinen. Diefes junge 
Europa wetteifert fchon in Induftrie und Macht 
mit dem alten, nämlich dba, wo die auf feine 
Gmancipation erfolgten Unruhen den Gang feis 
ner Entwicklung nicht gehemmt haben. Auf als 
fen Bunften haben die vereinigten Bemühungen 
der Givilifation und der Regierungen auf ber 
einen, Hanbelsunternehmungen und Miflionäre 
auf der andern Seite, die wilden Horben in bie 
Mälder, die Gebirge oder in bie von ben feſten 
Mohnungen entfernteiten Theile zurücgedrängt. 
Ihre äußerſten Niederlaffungen find gleichſam 
die Borpoften der Givilifation mitten uns 
ter den bünngefäeten Wohnungen der wilden 
Bölfer, welche nach und nach endlich die Lebens 
art ihrer neuen Nachbarn annehmen, verfchwins 
den oder auch fich weiter und weiter entfernen. 
Auf einer andern Seite hat die europälfche Kul⸗ 
tur, fagt Humboldt, ſich wie in divergirenden 
Strahlen von den Küſten oder hohen Küftenges 
birgen nah dem Mittelpunfte Sübamerifa’s 
ausgebreitet, und der Einfluß der Regierungen 
vermindert fih, je nachdem man fih von dem 
Küftenlande entfernt. Miſſionen, vor Kurzem 
noch ganz von mönchiſcher Gewalt abhängig, 
blos von der Rage der fupferfarbigen @ingebors 
nen bewohnt, bilden einen weiten Gürtel um 
ſolche Gegenden, die fon früher urbar gemacht 
wurden, unb biefe chriftlichen Niederlaffungen 
befinden fich am Rande der Savannen unb ber 
Wälder, zwifchen den Ackerbau und Viehzucht 
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treibenden Roloniften und ber herumziehenden 
Lebensart der Jagbvölfer. Selbſt die Afrifaner, 
welche ein ſchaͤndlicher Handel ihrem Boden ents 
riffen hat, um die Antillen und die heißen Län 
der Amerifa’s in Kultur zu bringen, haben, nad 
Zerbrechung der Fefleln der bärteften Sklaverei, 
fi) zu einer Nation organifirt und zeigen feit 
einigen Jahren, mitten in dem columbifchen 
Mittelmeere, eine mächtige Republik unter der 
Herrichaft weifer Gefepe und theilnehmend an 
allen Bortheilen, melche im Gefolge des Chri— 
flentbums und der Givilifatton @uropa’s find, 
Der öffentliche Unterricht hat große Fortſchrit— 
te in Haiti gemacht und dieſe NRepublif von 
Schwarzen wirb ohne Vergleich befier regiert als 
die Republifen Columbia, Chile und Buenos 
Ayres. 

Nirgends aber in Amerifa erblickt der Phi— 
loſoph ein bewundernswertheres Schaufpiel als 
das, weldhes ihm der erftaunliche Flor der ans 
glosamerifanifchen Union darbietet. Es if ein 
wahres, noch beifpiellofes Phänomen in ben 
Annalen der Nationen. Diefe mächtige Konfö— 
deration, von ihrem Entitehen an fchon groß 
und blübend, beweilt, was eine auf weile Ger 
feße gegründete Freiheit, der Geiſt der Ginigfeit, 
die Baterlandsliebe, die Achtung vor den Gefes 
gen und vor ber Religion, die Thätigfeit und 
die unabläflıge Arbeit vermögen. Ihre politifche 
Griftenz it faum ein halbes Jahrhundert alt, 
und fchon erheben fich reiche und fehr bevölferte 
Städte auf allen Punkten ihrer unermeßlichen 
Küften; ſchon bieten die weiten Cinöden des Ins 
nern blühende Städte und zahlreiche Dörfer dar, 
und an die Stelle ihrer alten Wälder find wohl 
angebaute mit den reichten &aben ber Natur 
geſchmückte Welder getreten, oder diefe Mälder 
geben zahlreichen Hüttenwerfen, worin man die 
dem Innern der„ Erde entriffenen Metalle ver: 
arbeitet, das Reuerungsmaterial. Practvolle 
Gebäude, foftbare Tempel, geihmadvolle Wohn: 
bäufer, fchöne Schaufpielhäufer, herrliche, mit 
fhönen Denfmälern gezierte Pläge, Kanäle und 
Gifenbahnen von einer außerordentlichen Länge, 
ungeheure Waarenmagazine, zablreihe Schiffe— 
werfte, Werkſtätte jeder Art erheben fidh auf 
der Stelle elender Hütten ihrer frühern Ein— 
wohner; und Taufende von Edhiffen, beladen 
mit allen Erzeugniſſen der Fabrifen der gemerbs 
fleißigften Völfer und mit den Probuften aller 
Klima durchfurchen die Gewäſſer ihrer Flüſſe, 
welche vor nicht langer Zeit nur die unförmliche 
Pirogue des Wilden trugen. Fulton, diefer be 
rühmte Bürger diefer blühenden Republif, hat 
die Kraft des Dampfes auf tie Schiffahrt ange: 
wandt, und das canadiſche Meer, der geheim: 
nißvolle Mifiiffipi, der unermeßliche Miffouri und 
ihre zahlreichen Nebenflüfle werden von Dampf» 
ſchiffen durchfahren, welche die entfernteften Ge⸗ 
genden einander nahe bringen, bie länge ihren 
Ufern feit langer Zeit errichteten, bis dahin in 
einem Zufande der Schwäche ſich befindenben 
Kolonien beleben, neue ins Leben rufen, und 
indem fie eine ununterbrocdhene Kette von Natios 
nen zwifchen Reus Orleans und Ganada ſchufen, 
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binnen weniger Jahre, kürzlich noch wüſte Län- 
ber in blühende Staaten umbildeten. Alles hat 
ſich hier verändert und verändert ſich jeden Mus 
genblid. Da, wo die Barbarei herrfchte, blüs 
het jegt die Givilifation ;- auf Jägervölfer find 
Aderbau treibende Nationen gefolgt, an bie 
Stelle von Raub if ber Handel getreten nnd 
die Macht weifer Geſetze hat die Gewaltthätigs 
feiten brutaler Gewalt verbannt; und zahlreis 
he menichenfreundliche Anftalten und die Trö— 

lungen einer Religion des Friedens dienen zu 

Erleichterung und Aufrichtung der Menfchheit 
an denfelben Orten, wo fie fonft jo viel von der 
Barbarei und den graufamen abergläubifchev 
Meinungen ihrer vorigen Bewohner zu leide 
hatte. Dan fann die reißenden Kortfchritte nicht 
genug bewundern, bie jebes Jahr die @riftenz 
biefes neuen Europa auszeichnen, welches 10 
unterrichtet und fo thätig wie das alte Guropa 
ift und es hierin noch übertreffen zu wollen fcheint, 
Es gibt feine Gegend auf der Erbe, die Länder 
bes deutichen Bundes und Mordeuropa ausges 
nommen, welde fo vielfältige Mittel des Uns 
terrichts befigen, als biefer Theil von Amerika, 
wo der Staat New: Dorf ſogar die in ben An— 
nalen der civilfirten Welt einzige Erſcheinung 
zeigt, mehr Schüler zu zählen, als er Kinder 
auf feinem Gebiete hat. Die gelehrten medizini« 
fhen Schulen IR Philadelphia, zu News Morf, 
Boſton und Baltimore; die Akademien ber ſchö— 
nen Künfte zu Philadelphia, NewsDorf und 
Boſton; die Kriegsichule zu Weit s Point, eine 
Nachahmung der berühmten polytechnifchen Schu⸗ 
le zu Paris; die. Univerfitäten der vornehmſten 
Staaten, die n ehr uber weniger zahlreichen Kos 
legien in fämntlichen Staaten vollenden den Ele: 
mentarunterricht,, den eine eben fo zahlreiche 
als gelehrige Jugend in den aller Orten verviels 
fältigten Brimärfchulen genießt. Die amerikani— 
fche pbiloferhifche Sorcietät zu Philadelphia, die 
Gefellfchaften der Künfte und Wiſſenſchaften und 
der Nltertbumsforfcher zu Boſton, die philofos 
phifche Geſellſchaft von NewsMork, die Aders 
baugefellichaften von Philadelphia und Memws 
Dorf; das amerifanifhe Inftitut zu Wafhings 
ten und zu Albany und mehre andere vergleis 
hen Anftalten wetteifern ſchon durch ihre ges 
lebrten Denfichriften mit den ihnen entiprechens 
den Inftituten des alten Europa; und die Mus 
feen, die Naturalienfammlungen, bie Biblios 
tbefen und die Athenäen, welche im allen vor 
züglichften Etädten der Union entftehen, find 

eben fo viele Bürgen für die Bortfchritte, wels 

che die Wiffenfchaften und Künfte diefen Abkömm⸗ 

lingen der Europäer zu verbanten haben wers 

den. Jeber Staatebürger will hier fich unterrich« 

ten und die Angelegenheiten des Staates, wos 

von er ein Mitglied ausmacht, kennen lernen; 

und über 800 periodifche Schriften, faſt der 

Gefamtzahl derfelben in der ganzen civilifire 
ten Welt, fuchen diefe dopprite Abficht zu erfüls 

len und machen den Haupttheil eines Buchhans 

dels aus, defien Betrag fall dem bes Buchhan⸗ 

dels von ganz Südeuropa glei fommt. Ends 

lich hat im nicht ganz 30 Jahren bie anglıe. 
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amerifanifche Union ihre Bevölferung fich vers 
vierfachen, die Zahl ihrer Staaten und die Aus- 
dehnung ihres Grbietes verdoppeln ſehen; fie 
hat die geographifchen Kenntniffe derfelben durch 
merfwürdige Unterfuchungen einfichtevoller Bes 
amten vervollftändigt ; Durch ungeheure und zahle 
reihe Kanäle ben atlantifhen Dean mit dem 
kanadifhen Meere und die vornehmiten Klüffe 
unter fich felbfit verbunden und mehre Theile 
ihres weiten Gebietes durch lange Gifenbahnen 
durchſchnitten; ſchon Miederlaffungen an den 
Küften des großen Ozeans gegründet, mehre 
wilde Horden civilifirt und ihrer Flagge Ach⸗ 
tung auf allen Meeren verfchafft. Ohne entferne 
te Kolonien au befigen, hat fie ihrem Handel 
und ihrer Handelsmarine, die nur der englifchen 
nachſteht, und fchon flärfer als die aller andern 
Nationen der Erbe if, eine große Entwickelung 
gegeben. Niemals find ähnliche Wunder in fo 
urzer Zeit hervorgebracht worden, felbit nicht 
von den mächtigſten Monarchen, und nad) mehr 
ten ruhmpollen Regierungen. 

Die Geichichte der Menfchheit zeigt uns 
auf diefer Halbkugel einige ziemlih auffallende 
Kontrafte, welche ihr einen gang eigenthümlis 
hen Karakter verleihen und bemerkt zu werben 
verdienen. „Wir fehen z. B., jagt Humboldt, 
den Gebrauch des Pita: oder Maguay: Papiers 
fehr gemein bei den Bölfern der azteliſchen und 
toltefiihen Rage, von den entiernteflen Zeiten 
ber, während die Griechen und Römer zur naͤm— 
lichen Zeit ihres größten Glanzes Echwierigfeis 
ten erfuhren, fih Papyrus zu verfchaffen. Die 
Toltefen, welde biefer berübmte Neifende 
die Belasgier der neuen Welt nennt, 
die Chihimelen, die Nahuatlafen, die 
Acolhues, die Tlasfaltefen und die Az— 
tefen wanderten von Norden nah Eüden des 
neuen Kontinents fait zu berfelben Zeit der Böls 
ferwanderungen im weftlichen Theile des alten 
Kontinents, aber merfwurdiger Weife ftatt wie 
diefe Berheerung und Blutvergießen zu verbrei: 
ten, und die Givilifation zu erfliden, bezeichnen 
die amerikanischen Bölferwanderungen ihren Meg 
durch Kultur, Künſte und gefellichaftliche Eins 
richtungen, von denen noch unbeflreitbare ‚Spus 
ren unter den Bölfern der Nordweſtküſte übrig 
find. Eine andere nicht minder merfwürdige That⸗ 
ſache ift, daß Dänemarf, Schweden und Ruf: 
land noch in der größten Unwiflenbeit verfuns 
fen waren, als die Bölfer des Plateau Anahuar 
fon ziemlid große Fortſchritte im der Civiliſa— 
tion gemacht hatten, und eine fo glänzende Rolle 
unter den Völkern der neuen Welt fpielten. Al: 
fein wiewohl der Gebrauch hieroglypbiicher Mas 
lereien von dem einen Ende Amerifa’s zum ans 
bern verbreitet war, hatte feine Nation, felbft 
nicht die merifanifcye, deren ſinnbildliche Male: 
rei vollfommner war und ſelbſt etwas Ahnliches 
von Lautzeichen bei Darfiellung der Gigennas 
men befaß, Sich bis zur Erfindung eines 
einzigen Alphabets, noch felbit eines dem 
Ghinefischen aͤhnlichen Schriftſyſtems erhoben, 
während wir in den andern Grdtheilen fo viele 
zu verſchiedenen Zeiten erfundene Alphabete mit 
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fo mannigfaltigen Formen und nad fo verſchie⸗ 
denen Syſtemen fehen. Jedoch haben wir ganz 
lürzlich die Tfcherofefen große Fortſchritte in 
der Givilifation machen und ein Alphabet zum 
Schreiben ihrer eigenen Sprache ſich ſchaffen fe- 
ben, welches Alphabet zum großen Theil ſylla⸗ 
bifch (ganze Sylben bezeichnend) iſt. Merlwür—⸗ 
dig ift e8 auch, daß man die Kultur der Gerea- 
lien, bas Hirtenleben und den Gebraud ber 
Milch in dem alten Kontinent fi in der Nacht 
der Zeiten verlieren ſieht, während die Cinwoh⸗ 
ner Amerifa’s feine andern Grasarten als ben 
Mais oder Zea bauten, feine Herden aufjogen 
und fidy von feiner Art von Milchiveifen ernährs 
ten, wiewohl eben fo große als überflüflige Weis 
den und zwei Arten in Norbamerifa einheimis 
ſchen Rindviehes die wilden Jäger in friedliche 
Hirten hätten umwandeln, und den Gebraud 
der Milch an die Stelle einer minder überduffi- 
gen und durch fo viele Mühen und Gefahren 
erfauften Nahrung fegen fünnen. 

Die erfiaunliche Verbreitung der europäls 
fchen Bierde und Rinder, fowohl der zahmen als 
der verwilberten, hat eine wirfliche Revolution 
in der Lebensart mehrer amerifanifcher Natios 
nen hervorgebradt. Die Guaycurus, bie 
Ghundi, die Leuwuchen, die Huillides 
und die Pehuenchen im Süden, die Jetans, 
die Apachen, die Cumanchen und die Tans 
cards im Norben find durch das Pierd, das fie 
zu bändigen gelernt haben, und wovon fie zahl⸗ 
reiche Herden befipen, wahre Tataren ges 
worden, Auf diefen Thieren machen fie häufige 
Streifereien in fehr große Entfernungen und 
verbreiten überall Plünderung und Verwüſtung. 
Die Abiponier, die Minuanos und bie 
Gharraus in dbem-vormaligen Vicefönigreiche 
Buenos Ayres, und unter den columbifchen Na- 
tionen die Utlafchuts,die Tfhopunnifchen, 
die Schvfhonis und die Sofulfs, dann 
die Eſcheluts, bie Enefchuren und bie 
Tſchilluckittequaus befigen aud eine große 
Anzahl diefer nüglichen Thiere, deren fie ſich 
beitändig bei ihren Streifjügen und Kriegen bes 
dienen. Die fpanifchen Peons in den la Plata- 
Staaten und die portugiefiihen Sertanejos 
in den brafilianifchen Provinzen San Pedro, 
San Paolo, Pernambuco und Rio Grande do 
Norte halten die größten Rindviehherden der 
Erde, und haben durch diefe Lebensart die gan- 
ze MWildheit der Nomaden Afiens angenommen, 
Diefe wilden, aber gaftfreien Menjchen, unaufs 
börlich mit Reiten, dem Werfen der Schlinge 
und dem Zufammenbringen bes Viehes beſchaͤf⸗ 
tigt, haben Gewohnheiten angenommen, bie 
ben civilifirten Nationen, von denen fie abitams 
men, unbefannt find, und find ganz in die tief⸗ 
fie Unwiſſenheit verfunfen; doch die roheften 
unb verdorbenften unter diejen Hirten find die in 
ber Banda Oriental (Uruguay), fern von ben 
rauen, mitten in unermeßlichen Winöden les 
benden; während bie friedlichen Hirten Tuku⸗ 
mans, die in feinen Bölterfchaften vereinigt 
leben, vor den Kriegen, welche dieſe weiten 
Ebenen verwüſteten, die unſchuldigen Sitten 


— 


bes alten Arfadien zeigten ; junge Paare impros 
viſirten vafelbft bei dem Ton einer Guitarre Wech⸗ 
felgefänge wie die, welche Theofrit und Virgil 
fo jehr verfchönert haben, 

— Mir haben anderswo bie merfwürbigften 
Sonberbarfeiten ber wilden Bölfer Amerifa’s an: 
gezeigt. Hier wollen wir einen Augenblid uns 
aufhalten, um bie zahlreichen, in Epradye, Eit: 
ten, Gebräuchen und Religionsglauben fo fehr 
verfchiedenen, aber faft fämtlich numadifchen und 
kriegeriſchen Nationen zu betrachten, bie in ber 
miffouriscolumbifhen Region, welde die 
weiten Wüfteneien des mittlern Tbeils von Nord: 
amerifa, zwifchen bem Miffiffipi und dem großen 
Ozean begreift, leben. Dies glauben wir um 
beito mehr thun zu müflen, weildas, was wir 
von ihnen fagen werben, mit Ausnahme ber 
Eolimos und einiger anderer Voͤllerſchaften bei: 
der Amerifa’s, bis auf einen gewiflen Punkt, 
auf alle uncivilifirten Nationen der neuen Welt 
paßt. Diefe Nationen in verfchiedenen Bezies 
hungen den Nomadenvölfern Mittelafiens ähns 
lich, unterfcheiden ſich von ihnen weſentlich durd) 
ihre fehr beichränfte Zahl, ihre Unbefanntichaft 
mit dem Hirtenleben und ihren noch fehr weni 
ausgebildeten gefellichaftlichen Zuſtand. Umfonk 
ſchmücken fi die weiten Ebenen des Miffouri 
und feiner großen Nebenflüfe und das herrliche 
Blußgebiet des Dregon oder Golumbia jedes Jahr 
mit reihen Weiden, mit mehren zum gefellichaft: 
fichen Leben dienlichen Gewächfen, und werben 
von unermeßlichen Herden von Mofchuscchien , 
Bifons und Pierden durchlaufen ; ihre ſtumpf— 
finnigen Bewohner vegetiren mitten unter diejen 
bon der gültigen Natur dargebotenen Echägen, 
ohne daran zu denken, davon einen Nugen zu 
ziehen. Allen Übeln zugleich preisgegeben,, wel 
che Dlangel und der immerwährende Kriegezus 
ftand, worin fie leben, herbeiführen, vermehren 
diefe böchft rohen Nationen ihre Leiden noch durch 
ſolche, welche abergläubifhe Meinungen und 
eben fo unfinnige als barbariiche Gebräuche ih- 
nen auflegen. Der Ertrag ber Jagd macht bei 
allen, ber Ertrag der Fiſcherei im untern Theile 
der Dregon: oder Golumbiaflußgebietes und ber 
Ertrag eines noch ſehr unvollfommenen Ader: 
baues bei einigen im Flußgebiete des Miflouri 
Sagd treibenden Stämmen, bis auf einige Aus: 
nahmen, den präferen Unterhalt aller dieſer Böls 
fer. Wiewohl die Nachbarſchaft und der Hans 
del der Europäer die Later und Leiden biefer 
Mationen nur mit dem Laſter der Trunfenheit 
und mit verheerenden Krankheiten fcheinen ver: 
mehrt zu haben: jo muß man doch gerechter 
weile gefteben, daß einige dieſer Nationen bie 
Anfänge eines geſellſchaftlichen Zuftandes zeigen, 
der von felbit fi bei ihnen entwidelt hat, und 
daß fie darin höher ſtehen als die ganz rohen 
Voͤller anderer Gegenden ber neuen Welt. Der 
Menihenfreund freut fi, indem er bie zwar 
langfame, aber body fortichreitende Verbreitung 
der europälichen Givilifation und die glüdlichen 
Refultate feit dem Anfange des gegenwärtigen 
Jahrhunderts bei einigen Nationen diefer Grup: 
pe bemerkt, Er ficht vielleigt den Mugenblid 
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nicht fern, wo die Unmöglichkeit, blos durch Jagb 
und Fifchfang fich zu erhalten, diefe nomabifchen 
Voͤlker zwingen wird, ihrer herumftreifenden Les 
bensart zu entfagen, um fich mit der Viehzucht 
oder mit dem Aderbau zu befchäftigen und alle 
daraus entfpringenden phyfifchen und moralifchen 
Vortheile zu genießen. 
Die Anthropophagie war ehemals nirs 
end# fo verbreitet, als in ber neuen Melt, wo 
fe fogar fat bei allen Nationen Südamerifa’s 
fcheint herrfchend gewefen zu fein. Die Tupis 
nambas, die Tayabaren, die Gaheten, 
die Bitigoaren und die Tapuyas in Bra: 
filien, die zahlreichen Nationen Peru's, bevor 
Manco:Gapac auf dem TiticacasPlateau erfchien, 
und die Kariben, welche im Antillenardyipel 
und längs der Küften zwifchen dem Amazonen⸗ 
firom und dem Bufen von Maracaibo herrichten, 
find die vornehmften Nationen, welde die &e- 
ſchichte unter den Antbropophagen biefes Theiles 
der neuen Welt bezeichnet. Jegt herrfcht Die Men: 
fchenfreflerei noch unter den Botocuben, den 
PBurys,den Bougres, den Mundrucusunb 
einigen andern brafilianifchen Volloſtämmen, uns 
ter den Daricavanas, ben Budirinavis, 
ben Manitivitanos, den Ouagas, ben Ca⸗ 
rapudhos,den®najariben, im vormals fpa- 
nifchen Eübamerifa und unter einigen Karibens 
ſtämmen am Drenofo. Die Tapuyas in ber 
vormaligen Kapitänerie Porto⸗Seguro fraßen 
felbft, wie man verfichert, die Körper derjenigen, 
welche unter ihnen farben, und die Mahrfager 
hatten das Geſchaͤft, diefes gränliche Feſtmähl 
zu bereiten; die Gapanaguns verzehren bas 
gebratene Fleiſch ihrer Berturbenen nur unter 
dem Vorwand, fie zu ehren, Doch ift dieſe grau: 
fame und fonderbare Gewohnheit, melde bie 
alten Schriftfteller den Scyihen und Maflageten 
beilegen, den thierifchen Nationen des Orenote: 
baflins unbefannt. „Die Anthropephagie,* fagt 
Humboldt, „ir unter diefen Bölfern nur die 
Folge eines Syſtems der Rache; fie verzehren 
nur Feinde, bie in einem Kampf zu Gefangenen 
gemacht worden find; die Beifriele, wo aus 
raffinirter Graufamfeit der Indianer feine näch⸗ 
fien Derwanbten, feine Brau, eine untren ger 
wordene @eliebte verzehrt, find Äußerft felten.“ 
Wiewohl die Greiſe eine große Achtung unter 
den anfäßigen und felbft bei einigen nomabdifchen 
Stämmen genießen, fo verfichert man buch, daß 
bei den Siour, den NAflinibeins und ben Jagb- 
völfern des Miffouri, fo wie bei mebren andern 
Nomadenvöltern Nord: und Südamerika's, die 
Unglüdlichen, welche dem Bolfefamm auf ihs 
ren Etreifzügen nicht folgen fünnen, von ihren 
Kindern, mitten in ben Wäldern, unbarmhers 
zigerweife im Stidy gelaflen werben, wo fie bald 
vor Hunger fterben oder die Bente wilder Thiere 
werben. 

Don einem Ende der neuen Welt bis zum 
andern ift bei den uncivilifirten Bölfern das Weib 
nicht des Mannes Gefährtin iu feinen Freuden 
und Leiden, jondern feine Sflavin und gewiffer: 
maßen fein Paftthier. Die Weiber übernehmen 
die fauerfien Arbeiten und beforgen bie Grbanung 
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ber Hütten, die Zubereitung ber Belle zu ben 
Kleivungen und ben Transport ber Sachen, wenn 
der Stamm feinen Wohnort verändert. Nur bei 
einigen Bölfern der großen columbiſchen Fami⸗ 
lie, als bei den Sofulfs, den Schoſchonis, 
den Klatfops und den Tſchinnocks, fo wie 
bei den Guaycurus in Brafilien und bei eis 
ner Heinen Zahl anderer Nationen fowohl Norbs 
als Sübamerifa’s werben die Weiber beffer bes 
handelt und genießen fogar fait diefelbe Achtung, 
wie die Männer. Die Amerifaner haben im Alls 
gemeinen nur eine Frau; man behauptet fogar, 
daß einige Nationen einen Abfcheu vor ber Poly: 
gamie haben, als die Gocamas, die Moros, 
die Chiquitos und die Panos. Die Polyans 
drie findet man bei einigen Horden ber Avanos 
und Mappures eingefuhrt, wo, wie in Cey⸗ 
lon und Tibet, mehre Brüber eine einzige Frau 
gemeinfhaftlih haben. Gleichfalls findet man 
Dölter, die mehre Frauen haben ‚in den tropis 


mals längs der Küften von Brafilien verbreitis 
ten, und unter dem Namen Tupis befannten 
Horben waren polygamiſch, mit Ausnahme der 
TZupinambas von Pernambuco und einiger 
anderer, und beftraften ben Ehebruch mit dem 
Tode; au die Matſchakalis waren Bolys 
gamen und die Araufanen in Ebile find es 
noch. Die Schofhonis und andere Stämme 
ber Schlangen: (Snakes) Nation find ges 
meiniglic Bulygamen, aber die Frauen, welche 
einem und demſelben Manne gehören, find nicht 
allgemein, wie bei den Minnetaris und den 
Mandanen, Schweilern. Mehre Individuen 
unter den Killamufs, ben Klatfops, den 
Tihinnods, den Cahtlamahs und andern 
columbifhen Bölfern haben mehre Weiber; je 
wie man auch verſchiedene Polygamen bei ben 
Schepewyans, einer zahlreichen und im bos 
ben Norden wohnenden Nation, welche neben 
ben Gslimos lebt, antrifft. 


fchen und Polarregionen. Alle zahlreichen, ches 

Eintheilung. In blos geographiicher Beziehung bietet die neue Welt zwei 
große Eintheilungen dar, nämlich in das Feſtland und im die dasfelbe umgebenden 
Infeln. Das erflere nennt man fontinentales Amerika oder neues Konti- 
nent, legtereö Infular- Amerika. Natur und Gebrauch theilen das Eontinentale 
Amerifa in Nord» und Südamerika. Unter den unzähligen geographiich zum 
neuen Kontinent gehörenden Infeln gibt ed drei Hauptgruppen, nämlich: die arf- 
tifhen Länder oder die Infeln, welche fich nördlich vom amerifanifchen Feſtlande 
ausbreiten; die Antillen, unpaffend Weſtindien genannt, und die antarftifchen 
Länder, welche noch feine bleibenden Einwohner haben. Dan ſehe S. 291—296. 

In politiſcher Hinficht bietet dieſer Erdtheil ebenfalld zwei große Hauptabs 
theilungen var, nämlich: 

Das unabhängige Amerika, welches begreift: die anglo-amerifanifche 
Konfdderation, auh Union und vereinigte Staaten von Nordame 
rifa genannt, die Republif Merifo, die vereinigten Staaten von Mit» 
telamerifa, die Konföderation vom Rio de la Plata over die vereinig- 
ten Staaten vom Rio de la Plata: die Republifen Neugranada, 
Ecuador und Benezuela, welde vor Kurzem nur die eine Republit Golumbia 
machten; die Nepublifen Peru, Bolivia, Chile und Haiti, die öſtliche 
Republik vom Uruguay oder den öſtlichen Staat vom Uruguay; das 
bisherige Diktatorat Paraguay; dad Kaiferreih Brafilien und das uns 
abhängige Amerika der Eingebornen. 

Das Aolonial- Amerika, welches wieder zerfällt in englifches Amerifa, 
ſpaniſches Amerika, franzöfifhes Amerifa, holländifhes Amerika, 
dänifhes Amerika, ruffifhes Amerika und ſchwediſches Amerika, 


Anglo:amerifanifche Konföderation. 


Geographifche Lage. Bom 70° bis 127° weftliher Länge und vom 25° 
bis 59° nörplicher Breite, 

Grenzen. Gegen N. das englifche Amerifa; gegen D. Neu-Braunfchweig im 
englifgen Amerika, der atlantifhe Ozean und der Bahama- Kanal; ‚gegen ©. die 
Meerenge oder der Kanal von Blorida, der Golf von Meriko und die Republif Me— 
xiko; und gegen W. die Republik Mexiko und der große Ozean. 

Länderbeftand. Diefe mächtige Ronföderation befteht jegt aus: 1) den 43 Pro- 
vinzen, welche vor dem Unabhängigkeitakriege engliſche Kolonien von Nord— 


Anglo-amerikanifhe Aonföderation. 843 
amerita hießen, von welchem Gebiete der Öftliche Theil mit einigen Ausnahmen 
die 13 Staaten bildet, deren Unabhängigkeit durch den Friedensvertrag zwifchen 
Sranfreih und England 1783 anerfannt wurde; 2) einem Theile von Ganada, das 
zu derſelben Zeit abgetreten wurde; 3) aus Rouifiana und den davon abhängigen Land⸗ 
ſtrichen, welche 1803 von Frankreich verfauft wurden; 4) aus einigen Gebietsthei— 
Ien die vormals zu Merifo gehörten und von den Spaniern abgetreten wurben, 5) end« 
lich aus den beiden fpäter von Spanien abgetretenen Floridas. 

Seen. Mit Ausnahme des Michiganſees, der ganz zu den vereinigten Staa» 
ten gehört, find die vier andern großen Seen, nämlid der Oberes», der Huronen⸗, 
Er ie- und Ontario⸗See, zwiſchen der Union und dem englifchen Amerika gemein« 
ſchaftlich. Die andern vorzüglichften Seen auf der Oftfeite der miffouriscolumbifchen 
Gebirge (Belfengebirges) find: der Champlainfee; der Wälder oder Holzfee 
und der Regenfee oder lange See, nad den Quellen des Miffiffipi zu; die Seen 
Dneida, Cayuga, Seneca und George in New-Mork; der Winnipifeogee, 
in New⸗Hampſhire, merfwürdig wegen feiner ungeheuren Tiefe. Die vornehmften 
Seen auf der Weftfeite der miffouriscolumbifchen Gebirge find viel größer, von denen 
wir nennen: den Otſchenankane, den Kutfamin oder Earbobs und den 
Flat-Bomw im Oregonpiftrifte. Man fehe S. 289. 

Infeln. Die vereinigten Staaten haben längs ihrer Küften, am atlantifchen 
Ozeane und am Golf von Merifo eine große Zahl Infeln, welche die ungeheure 
Reihe von Lagunen bilden, die einen der Hauptzüge der phyſiſchen Geographie dieſer 
Region und das große Miffiffipi- Delta bilden, Die vornehmften find: Mount- Des 
fart, in Maine; Marthas- Weinberg und Nantufet, in Maflachufetts; 
Rhode, welche dem Staate Rhode: Island den Namen gibt; Long⸗JIsland, in 
New Dorf; Smith, in PVirginien; Port-Royal, Hilton-Head und Gt. 
Helena, in Süb-Garolina; Dffabaco, Supelo und Gumberland, in Geor- 
gia; Amelia, in Florida; Tegte ift in den Kriegen, melde in unfern Tagen dieſen 
Theil Amerika’ verheert haben, berühmt geworden und war der Mittelpunft. des 
Schleichhandels, als fie von Spanien abhing. 

Flüffe. Alle Flüſſe der Union ergießen fi in fünf verfehiebene Meere, nemlich 
in das Hudfondmeer, den St. Lorenzbufen, den atlantifchen Ozean, den Golf von’ 
Mexiko und in den großen Ozean. Wir übergeben die Blüffe, welche zum Hudſons⸗ 
meere gehören, weil nur ein Stüd ihres obern Laufes zum Gebiete der Union gehört. 


Der Sant:Lorenzbufen erhält: 

Den #3. Sorenz, von dem wır oben S. 286 
geredet haben: Dieſer große Strom berührt nur 
mit einem Heinen Theile feines Laufes das Ger 
biet der Union; dagegen befindet fich ein fehr 
großer Theil feiner Nebenflüffe innerhalb ihrer 
Grenzen. Unter den Zuflüffen des St. Lorenz 
und der großen Seen, welche ihre Gewäfler in 
diefen Strom ergießen, müflen vorzüglich we: 
gen ihrer Wichtigkeit genannt werden: der Aa- 
miniftiquia und der St. fonis, die als die Quel⸗ 
len des St. Lorenz angejehen werben und fich in 
den obern See münden ; der Mlenomenia, ein Zu⸗ 
fluß der grünen Bai, eines Bufens des Michigan: 
fees; der Chicago, zwar von einem fehr kurzen 
Laufe, aber fehr wichtig, weil er beitimmt ift, 
diefen großen See mit dem Flußgebiete des Mif- 
fiffipi, vermittelt des Illinois, in welchen der 
projeftirte Kanal auslaufen foll, zu verbinden ; 
der Maumi und der Cuyahoga, kleine aber fehr 
wichtige Zuflüffe des Erieſees, indem ber erite 
durch einen Kanal diefen See mit dem Wabaſch 
(Rebenfluß des Ohio) verbindet, und ber zweite 
durch einen großen Kanal des Ohio benfelben 
See mit dem Scioto (einem andern Nebenfluß 


bes Dhio) vereinigt ; ber Geneffee und ©swego, 
zwei andere Feine Zuflüffe des DOntariofees, aber 
nicht minder wichtig als die vorhergehenden, ins 
dem fie zwei Verbindungen zwifchen biefem See 
und dem großen Griefanale machen, der biefen 
See, durch den Hudfon, in welchen er ausläuft, 
mit bem atlantifchen Ozeane verbindet ; der 30- 
rel, deflen Lauf zum englifchen Amerifa gehört, 
aber deſſen Wlußgebiet, welches größtentheils 
durch die Seen Champlain und George gebil- 
bet wird, innerhalb der Grenzen ber Union ein: 
— iſt. Man ſehe den a teens 

Der atlantifhe Ozean empfängt: 

Den St. Zean, von deſſen Laufe nur ber 
obere Theil zu Maine gehört, der ganze übrige 
Theil — der Grenzen von Neu⸗Braun— 
ſchweig 

— 2coodik (St. Croir), durch die Ver: 
einigung der zwei Arme, nämlich den eigentlis 
den Ste. Croir und ben Schoodik gebildet, Diefe 
beiden Arme haben ihre Quellen: der Ste. 
Groir im Norden und der Schoodif im Sü— 
den, in zwei Reihen von’Seen. Diefer trennt 
Neu-Braunfchweig, in dem englifchen Amerika, 
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son Maine, einem Staate der Union. Man 
nennt ihn auch Paſſamaquoddy, nah dem Nas 
men der Bal, in welcher er ſich endigt. 

Den Penobfcot , welcher der größte Fluß 
von Maine ik, Bangor berührt, und fich in die 
Bal von Penobfcot ergießt. 

Den Aennebek, durch zwei Duellenflüfie 
gebildet, den Androscoggin, welcher der weh: 
liche iR und aus dem See Umbagog oder Mooss 
cetofmaguntif ommt, und den eigentlichen Aen- 
nebeh ; welcher and dem See Mooſe-Head auds 
fließt. Unterhalb der Vereinigung diefer beiden 
Duellenfiüfle gleicht der Kennebef mehr einer 
Bai als einem Fluſſe; er bewäffert den weſtli⸗ 
chen Theil von Maine, 

Die Piscataqua, welche zwar Mein, aber 
barnm bemerkenswerth if, weil fie die Grenze 
zwifchen New: Hampfhire und Maine macht. 

Den Merrimak, welcher in den weißen 
Bergen entipringt, von N. nad) ©. New⸗Hamp⸗ 
fhire durchfließt, und in Maffachufetts eintritt, 
wo er, nachdem er eine große Krümmung nach 
Dften gemacht hat, fich in den atlantifchen Ozean 
mündet. Er befpült Concord in New⸗Hampfhi⸗— 
re, Ghelmsforb und Newbury: Port in Mafla: 

ufetts. Der Middleferfanal verbindet dieſen 
(uß mit dem Hafen von Boften. 

Den Connesticut, den größten Fluß von 
Rewsdampfhire und Dermont, die er von ein: 
ander jcheibet, fo wie von Maflachuferts und 
Gonneeticut, welche er durchläuft, Gr beipült 
Windfor in Bermont, Springfield in Maffachus 
fetts, Hartford in Eonnecticut, und ergießt ſich 
in den Meeresarın, Namens Long: Island-Sund, 
welcher durch die lange Inſel (Kong-⸗JIsland) und 
burch Die Rüfte von News Dorf und von Gonner: 
ticut gebildet wird, 

Den Yudfon, den Hauptfluß Newyorks, 
beffen öſtlichen Theil er vonMorden nah Süden 
durchläuft; er if auch der größte Strom in 
New⸗-Jerſey, beffen norböftliches Ende er bewäf: 
fert. Bon feinen Nebenflüffen,, die von geringer 
Wichtigkeit find, nennen wir nur den Mohawk 
rechts, welcher über Rom, Utika und Shenef: 
tady geht. Diefen Fluß aber machen bie vor wes 
nigen Jahren ausgeführten hybraulifchen Arbeis 
ten ſehr merfwürbig ; nämlich der große Gries 
fanal verbindet den Hubfon mit dem Griefee, 
und der Kanal von Sandy-Hill bringt ihn 
mit dem Ghamplainfee in Berbindung. Der Hub: 
fon bejpült die Städte Sandy-Hill, Troy, Als 
bany, Hudſon und Newyork, und ergieht ſich 
etwas unterhalb diefer großen Stabt in den at: 
lantifhen Dean, 

Den Pelaware, welcher durch bie Vereini⸗ 
gung der zwei Arme entſteht, die von den Kat: 
bergen in New-York herabfommen, den Staat 
Bennfylvanien von dem Staate Virginien trennt, 
und hernach den öſtlichen Theil des nach ihm 
benannten Staates bewäfjert. Diefer ſchoöne Fluß 
befpült BWilford, Caſton, Trenton, Bhiladels 
phia und Ghefter in Pennfylvanien und News 
Gaftle in Delaware, worauf er in bie nach ihm 
benannte herrliche Bat fällt. Seine vornehmften 
Zuflüffe rechts find; der Fehig, welcher Norts 


hampton und Gafton berührt, unb wegen ber 
bydraulifchen Arbeiten, denen er zur Baſis ges 
dient hat, merfwürbig if; und ber Schuplkil, 
der über Reading, wo der große Union- Kar 
nal anfängt, Noristown und Philadelphia geht, 
unter welder Stadt er fidh in den Delaware 
ergießt. 

Den Eik, einen Heinen Flug in Maryland, 
deſſen öſtlichen Theil er benegt, und deſſen Lauf 
fehr wichtig if, da diefer in die Chefapeafbai fich 
ergießende Fluß dem fchönen, zur Verbindung 
ber Ghefapeafbai mit ber Delawarebai anges 
legten Kanal zur Bafis dient, Der @It bes 
rührt Elkſton. 

Den Zusquehannay, welcher durch die Ver: 
einigung zweier Dnellenflüffe gebildet wird, näms 
lich des oͤſtlichen Susquehanna, der in New: Morf 
entipringt nub den Tioga rechts und den La- 
dawanna (Ladawannof) lints aufnimmt, von 
denen ber legtere wegen ber in feinem Flußge— 
biet bearbeiteten Steinfohlengruben fehr wichtig 
iR und Towanda, Milfesbarre und Danpille in 
Pennfylvanien befpült; und bes weftlihen Sus- 
quehanna, welcher in den Alleghanygebirgen, 
in Pennfylvanien entfteht, über Glearfield und 
Williamsport geht, und nad der Aufnahme 
mehrer Zuflüfle zu Northumberland fi mit 
dem öftlihen Quellenflufie vereinigt. Der Sus- 
quehanna geht hernach über Sundbury, Hars 
risburg und fällt unterhalb Havre de Gräce in 
bie Ghefapeafbai, Seine Hauptnebenflüfe find 
die Juniata rechts und die Swatara linie, alle 
beide von einem befchränften Lauf, befonders ber 
zweite, aber alle beide fehr wichtig wegen der 

roßen hydrauliſchen Arbeiten, denen fie zur Ba⸗ 
6 gedient haben ; und fie gehören zu dem gro: 
Ben bydraulifchen Syftem, das unter dem Gefamt- 
namen Pennsylvania: Kanal befannt if. 

Den Patapsco , welcher ben mittlern Theil 
von Maryland durchfchneidet und ſich in die Che: 
fapeafbai ergießt; an feinem linfen Ufer liegt 
die blühende Stadt Baltimore, 

Den Potomak , welcher in ben Alleghany: 
gebirgen entipringt. Auf feinem ganzen Lauf bil: 
bet diefer Fluß die Grenze zwilchen Maryland 
und Virginien und durchläuft den Bundesbiftrift 
Columbia, Eumberland in Maryland, Georges 
town, Wafhington und Nlerandria im Bundes: 
biftrifte, find die vornehmften, von biefem herr: 
lien Fluſſe befpülten Städte, welcher fi in 
die Ghefapeafbai ergießt und für die größten 
Schiffe bis Wafhington ſchiffbar if. Man hat 
fünf Fleine Kanäle zur Vermeidung der Fälle, 
welche oberhalb diefer Stadt die Schiffahrt hemm⸗ 
ten, gegraben. 

Den James, der burch die Vereinigung 
ber zwei Arme entitcht, des Jachfon, welcher 
den Kanton Bath durdpfließt, und des Cow- 
pafture , welcher den Kanton Pentland, beide 
im mittlern Theile Virginiens, bewäffert. Nach 
ihrer Bereinigung geht der James über Patons— 
burg, Richmond und mündet fich in bie Cheſa— 
peafbai. Seine Mündung zwifchen dem Zuſam⸗ 
menfluß bes @lifabeth und Hampton heißt ges 
wöhnlih Hampton-Moads, Unter feinen Neben: 


Anglo-amerikanifche Aonföderation. 


345 





flüffen nennen wir den großen Calfpafture links, 
welcher Lerington berührt, und den Eliſabeth 
rechts, welcher leßtere merfwürbig iſt wegen bes 
Kanals, der die Chefapeafbai mit dem Albes 
marlefund vereinigt. 

Den Boanohe , welcher durch die Bereinis 
gung des Staunton und bes Pan entficht, ber 
ren Quellen fih in Birginien befinden. Mehre 
wichtige bybraulifche Arbeiten haben die Hinder- 
niſſe entfernt, welche bie Ungleichheit des Bo⸗ 
dens der Schiffahrt auf diefem Fluß entgegens 
ftellte, der den nordoͤſtlichen Theil von Morbs 
Garolina durchläuft und ſich in die ſchoͤne Lagu⸗ 
ne, Albemarlefund genannt, mündet. Man fehe 
unten ©. 349 die Roanokeſchiffahrt. 

Den Pamlico oder Larfluß, welcher im nörbs 
lichen Theile von Norb-Garolina entfpringt, Tar⸗ 
borough berührt und ſich in bie große und uns 
ter dem Namen Pamlicofund befannte Lagune 
ergießt. 

Den Heufe, welche Nord⸗Carolina von Nor: 
ben gegen SD. durdjläuft, in einiger Entfer- 
nung öftlich von Raleigh, ihrer Hauptſtadt, vor⸗ 
beigeht, Newbern berührt und in den PBamlicos 
fund fällt. 

Den Eape-Sear, welcher den mittlern Theil 
von Rord » Garolina bewäflert, indem er durch 
die Bereinigung zweier fehr ungleiher Arme 
entiteht, die fi in ber Nähe von Wilmington 
mit einander vereinigen, nemlich des öftlichen 
Armes oder öftlihen Cape · Fear, von einem fehr 
furzen Laufe; und bes weftlihen Armes oder bes 
eigentlichen Cape⸗ Fear. Letzterer entſteht wieber 
durch die Bereinigung des Haw und des Peep, 
welche nahe bei Haywoodsboro zufammenfließen ; 
der eigentliche Cape⸗Fear befpült hernach Fayet⸗ 
teville. Nach der Bereinigung der beiden Haupt: 
arme geht der Cape⸗Fear über Brunswid und 
fällt in den atlantifchen Ozean. 

Den Pedee, welcher in Norb-Garolina ents 
fpringt, das er unter dem Namen Yadkin burch: 
fließt ; bernach burchläuft er unter dem Namen 
geoßer Pedee (Great⸗ Pedee) den öftlichen Theil 
von Süb»Garolina, und ergießt fih, unterhalb 
Georgetown, in ben atlantiichen Ozean. 

Den Santee, ben man für ben größten Fluß 
von Süb:Garolina hält, und der durch die Ders 
einigung zweier Arme gebildet wird, nemlich 
des Wateree , der auf dem obern Theile feines 
Laufes Nord:Garolina bewäflert, wo man ihn 
Catawba nennt, hernach in Süb:Garolina eins 
tritt und bei Cambden vorbeigeht ; und des Con- 
garee , weldjer gleichfalls ans zwei Armen, Nas 
mens Proad und Saluda entſteht, deren Verei⸗ 
nigung etwas oberhalb Columbia Statt findet. 
Der Santee theilt fih hernach in zwei Arme 
und fällt durch zwei Mündungen in den atlanti- 
fhen Ozean. Gin ſchiffbarer Kanal verbindet 
den Santee mit dem Cooper, welcher in den Has 
fen von Charleſton fi ausmündet. 

Den Savannah, durch zwei Arme gebils 
det, ben @ugaloo und ben Aioeoee , welche von 
den Allegbanygebirgen herablommen. Der Gas 
vannah trennt Georgia von Süd⸗Carolina; 
Augufta und Savannah find die vorzüglichften 


Städte, die an feinem rechten Ufer liegen ; Ham’ 
burg liegt an feinem linten Ufer. 

Die Alatamaha, welche vorzüglich die Mit: 
te von Georgia durchfließt und durch zwei Quel⸗ 
lenflüffe gebildet wird, nämlich durch die über 
Hartforb gehende Oakmulgee und die Milledges 
ville befpülende ©konee. Nach ihrer Bereinis 
gung befpült die Alatamaha das Fort James 
und Darien, unb ergießt fih hernach in ben 
Alatamaha⸗Sund. 

Die St. Maria, ein Fluß von einem ſehr 
furgen Laufe, aber wegen ber großen Tiefe fei- 
nes Bettes merkwürdig ; er geht über St. Ma: 
ria und fcheidet Georgia von Florida, 

Den 3t. John, welcher von ©. nad N. 
den größten Theil der Halbinfel Florida durch⸗ 
läuft und ſich in den atlantifhen Ozean müns 
det. Sein Lauf bietet mehre merfwürbige Sons 
derbarfeiten dar. Auf dem obern Theile feines 
Laufes ift er unter dem Namen Ochlamaha be: 
fannt; der Gt. Georg if bie größte Wafler- 
maſſe und einem See Ähnlidy, der von biefem 
Fluffe durchlaufen wird, 

Der Meerbufen von Merito empfängt: 

Den Appalachicola, den größten Fluß Geor⸗ 

iens, weldyer diefen Staat von dem Staate 
ST labama trennt und Florida durchſchneidet. Er 
entfteht durch die Bereinigung zweier Arme, 
von denen ber vornchmfle Chatahooche heißt, 
von den Apalachen berabfommt, und auf feis 
nem obern Laufe das Nefervatgebiet der Tſche— 
tofefen von dem zum Staate Georgia gehören 
den Gebiete fcheidet ; der andere Arm heißt Aint 
und berührt die Forts Barly und Scott. Etwas 
unterhalb des legten findet die Vereinigung der 
beiden Arme Statt, die nun den Namen Ap- 
palachicola annehmen, welcher Florida durchs 
läuft, wo er burch mehre Mündungen ſich in 
den Meerbufen von Merifo ergießt. 

Den Mobile, gebildet durch die Vereini⸗ 
gung der @ombehbe und des Alabama ; jeder 
diefer Quellenflüfle entiteht auch wieder durch 
die Vereinigung zweier anderer Flüſſe. Die 
Tombedbe befommt bdiefen Namen nad der 
Berbindung des Tuskalooſa (Blak Warrior) mit 
der eigentlihen Tombedbe und gebt hernach 
über Demopolis und St. Stephens. Die Alaba- 
ma entficht durch die Vereinigung der Talapooſa 
mit der Coofa , welche auf dem obern Theile ihs 
res Laufes Etowah heißt, und Etowah, Haupts 
ort der Tfcherofefen, und Fort Williams bes 
rührt; das Fort Jadfon liegt am Zufammens 
flufie ihrer beiden Arme. Die Alabama geht her: 
nach über Montgomery und Cahawba und nimmt 
in legterer Stadt rechts den Cahawba auf; weis 
ter bin befpült er Glaiborne. Etwas oberhalb 
Florida vereinigen fi die beiden großen Quels 
lenflüfle, der Alabama und bie Tombedbe, 
worauf fih ber Mobile in zwei andere Haupt: 
arme theilt, den Mobile gegen Wellen und 
den Tenſaw gegen Dften. Diefer große Fluß bes 
fpült Mobile weſtlich und Blafely öſtlich nnd geht 
in die nach ihm benannte Bai. Beinahe der ganze 
Lauf diefes großen Fluſſes gehört zum Staate 
Alabama, der Heinfte Theil zum Staate Miffiffipi, 





Den Pearl, welcher im Staate Miffiffipi 
entfpringt, von bem er ben ſüdweſtlichen Theil 
bewäflert, und am Ende feines Laufs trennt 
er dieſen Staat von dem Staate Louifiana ; der 
Bear! berührt Jackſon, Hauptitadt des Staates 
Miſſiſſipi, und ergießt ſich nach einem kurzen 
Laufe in die Lagune, welche man unpafiend See 
Borgne nennt. 

Den Mififfipi, den größten Strom Norb: 
amerifa’s und einen der. größten auf ber: Erbe, 
Die Gevgraphen find noch nicht einig über die 
Duellen des Mififipi. Nach ber fchönen Karte, 
welche der amerifanifche Geograph Tanner her 
ausgegeben hat, fünnte man bie fleinen Seen 
Eaffina, den fleinen Winnipeg und den 
Blutegeljee als die Hauptquellen bes Miſſiſſi⸗ 
pi anſehen. Jedoch find diefe Quellen fehr veraͤn⸗ 
berlich ; zur Regenzeit treten mehre andere Seen, 
welche den Fleinen Winnipeg mit dem Großen⸗ 
Bork, einem Nebenfluß des Regenieefluffes, in 
Berbindung bringen, aus ihren Ujeru und in 
einen andern hinein, entfernen die Quellen bes 
Miffiffipi weiter und machen eine temporäre 
BDerbindung zwifchen den Gewäflern, die fich in 
bas Hubfonsmeer ergießen und denjenigen, die 
durch den Miffiffipi zum Meerbufen von Merifo 
gehören. Die neueſte Unterfuhung Schoollraft's 
fept die wirfliche Quelle dieies Stromes in den 
See Itasfa, 32 Meilen höher hinauf als den 
See Caß oder Gaffina; indem biefer Meine See 
160 engliihe Fuß höher als ber Caßſee liegt, fo 
beträgt die abfolute Höhe der Mifiiffipiquelle 
1500 Buß über dem Wafleripiegel des Ozeans. 
Der Lauf des Miſſiſſipi gehört ganz. ben vereis 
nigten Staaten an; jeine Hauptrichtung geht 
von Norden nach Süden; auf feinem ungeheuern 
Laufe berührt der Mifjifipi die Forts St. An» 
tonius und Crawford, im Gebiete Wisconſin; 
das Fort Armitrong, im Staate Illinois; St, 
Louis, im Staate Miffouri; Natchez und Neus 
Drleans, im Staate Louiſiana. Nachdem er die 
Gewäfler, welche ihm der rothe Fluß zuführt, 
aufgenommen hat, theilt er fi in zwei Haupts 
arme: ben wellichen, Namens Atdhafalaya, und 
ben öfllichen, welcher der eigentlich jo genannte 
Miſſiſſipi if; diefe Arme theilen fih aufs Neue 
in andere weniger bedeutende Arme und bilden 
mit den erftern das Delta diejes großen Fluſſes, 
bas wegen ber großen Zahl von Sümpfen, Seen, 
Lagunen und Buchten, welche fein unterer Theil 
darbietet, jo merfwürbig ill. 

Die Hauptnebenflüffe des Miſſiſſipi rechts 
find: ber It. Peterfluß, welcher den Diftrift des 
Siour durchfließt und feine Mündung nahe beim 
Bort St. Anton hat; der Fluß des Moines, 
ber benjelben Diftrift bewäflert ; der Miffouri, 
welcher nicht nur der größte aller Nebenflüfle 
bes Mififipi iR, fondern ihn ‘auch in Hinficht 
der Länge feines Laufes und feiner Waflermajle 
weit übertrifft. Der Miffouri entſteht durch die 
Bereinigung ber drei Arme Iefferfon, Madifon 
und Gallatin, welche von den mifjouriscolums 
bifhen Gebirgen (dem Belfengebirge) herabflies 
Ben; biefer ungeheure Nebenfuß durchläuft den 
Mandanen: und den Sivur-Diftrift, fu wie den 
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Staat Miffouri, indem er mehre Dörfer der 
Mandanen, der Siour und anderer unabhängis 
ger eingeborner Bölfer, das Fort Galhoun und 
hernach die Heinen Städte Jefferfon und St. 
Charles, im Staate Miffouri, berührt, wo er 
oberhalb St. Louis ſich mit dem Miſſiſſipi vers 
einigt. Seine vorzüglichiten Nebenflüfle find: ber 
Gelbfteinfiuß (DellowsStone), rechts vergrößert 
durch den Groß-Pikfluß; ber kleine Miffou- 
ri, der Mapide, der Platta, aus den beiden 
Armen, dem nördlichen und ſüdlichen (Pabuca) 
gebildet; der Aonzas, welcher aus mehren Ars 
men entiteht ; alle diefe Nebenflüfle find rechts. 
Die merkwürdigften auf der linfen Seite, ſämt⸗ 
lich viel Heiner als die auf der rechten Seite, 
find: der Yanktonsfluß, der Siourfluß, ber 
große Fluß und der Charaton. Hernah nimmt 
der Mifliffipi auf: den St. Srancis, den weißen 
Kup (White River) und den Ackanfas, deſſen 
Kauf fehr lang und Waſſermaſſe ſehr groß if; 
der Arfanfas kommt von den Schneepils der 
miffouriscolumbifchen Gebirge herab , durchfließt 
den Dfagebiftrift und ben nad ihm bemannten 
Staat, trennt auf dem obern Theile feines Lau⸗ 
fes die anglosamerifanifche Union von ber Res 
publif Merifo, und fällt, nachdem er Arkopo⸗ 
lis und Arkanſas berührt hat, in den Miſſiſſipi; 
feine vornehmften Zuflüffe rechts find: der Ca- 
nadian, gebildet durch die Vereinigung breier 
großer Arme; und linfs Die Wegraka oder ber 
große Fluß, der Ainois und der weftlihe Arm 
des weißen Sluffes, den wir eben genannt has 
ben. Endlich erhält der Miſſiſſipi den rothen Fiuß 
(Red River), welcher von den Grenzen der Res 
publif Merifo fommt, diefen Staat von der ans 
glosamerifanifchen Konföderation fcheidet und, 
nachdem er ben Staat Louiſiana durchflofien und 
Natchez in Miſſiſſipi beſpült hat, unterhalb Nat⸗ 
chez in den Mifliffipi gebt; der Waſhita, der 
von den Maflern » Gebirgen in dem Staate Ar: 
fanjas fommt, ift fein größter Nebenfluß. 

Die vornehmiten Nebenflüfle auf der linfen 
Seite des Miffiffipi find: der Wisconfin, wel: 
her das nach ihm benannte Gebiet durchſchnei⸗ 
bet; der Illinois, defien Quellen ſüdöſtlich vom 
Michiganſee find und der den nach ihm benanns 
ten Staat burchläuft ; der Sangamo links if 
fein vorzüglichſter Zufluß ; der Aaskaskia, ben 
wir blos deshalb nennen, weil er Bandalia, die 
Hauptſtadt des Staates Sllinois, befpült; der 
Ohio, der größte aller Nebenflüffe des Miſſiſſi— 
pi links. Diefer ſchöne Fluß, in welchen mehre 
große Kanäle und die von Baltimore ausgehen» 
de Eifenbahn-auslanfen,, entiteht durch die Ber: 
einigung bed Allegyany und der Monongahela 
zu Pittsburg in Pennſylvanien; der Ohio geht 
hernach über Marietta, Portsmouth und Eins 
einnati in dem nach ihm benannten Staate, Ber 
vay in Indiana, Louisville in Kentudy und ers 
gießt ſich dann in den Miffiffipi. Seine vornehm⸗ 
ten Nebenflüffe rechts find: der Muskingum, 
welcher Zanesville und Marietia berührt ; der 
Scioto , welcher über Columbus, Ebillicotbe 
und Portsmouth geht, und in welchen der gros 
fe Ohiofanal ausläuft; der Miami, welder 
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Dayton befpült; alle dieſe Zuflüffe burchlaufen 
ben Staat Ohio; der. Wabaſch, welcher über 
BVincennes geht und durch den weißen Fluß 
(White-River) vergrößert wird, ber Indianopolis, 
Hauptitadt des von dieſem Wluffe bewäſſerten 
Staates Indiana, befpült. Die vornehmiten Zus 
flüffe des Ohio links find: der große Kenhawa, 
in Virginien; ber Kentuchy, weldyer den nad 
ihm benannten Staat durchfließt und darin über 
Frankfurt geht; der grüne Auf (Green:River), 
welcher Greensbury berührt; der Cumberland, 
welcher die Staaten Kentucky und Tenneflee bes 
wäflert, indem er Nafhville im legtern Staate 
befpült ; der Tenneſſee, welcher den gleichnamis- 
gen Staat und bas nördliche Ende von Nlabas 
ma und das weitliche Ende von Kentudy durchs 
fließt, und an welchem Knorville in Tenneflee 
und Florenz in Alabama liegen. 

Den Sabine, defien Lauf fehr kurz im Ber: 
gleih mit dem Mifiiffipi iR, der aber darum 
geographiiche Wichtigfeit hat, weil er bie Gren⸗ 


je zwifchen ben vereinten Staaten und ber jept. 


unabhängigen, vor Kurzem noch zur Republif 
Meriko gehörenden Provinz Teras macht. 

Der grofle Ozean nımmt folgende, ben 
ungeheuern Dregonpiitrift bewaͤſſernde Blüffe auf, 
worunter die bemerfenswertheften find: 

Der Columbia oder Oregon, welcher in ben 
mifjouriscolumbiihen Gebirgen (Felſengebirge) 
entſteht. Nach der ſchönen Karte von Tanner 
entſteht dieſer große Strom aus der Vereinigung 
ber zwei Arme Flat-Head oder Llark und Alat- 
Dow oder dem nördlichen. Sie haben einen eins 
ander entgegengeiegten und ſehr gefrümmten 
Lauf. Nach ihrer Vereinigung macht der Golums 
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bia eine große Krümmung, und läuft faft von 
Norden nah Süden bis au der Stelle, wo ber 
Lewis ſich mit ihm vereinigt; ba bildet er eine 
andere große ellbogenähnlige Krümmung , in: 
dem er feine Richtung nach Welten nimmt, und 
fie bis zu feiner Mündung in den Ozean, in der 
Gegend von Aftoria, beibehält. Seine größten 
Nebenflüffe find links: der Sewis, der größte 
unter allen und burch die Bereinigung der zwei 
Duellenflüffe, Namens Saptine oder füdlicder 
Fewis, welcher der bei Weitem längite it, und 
des nörblihen Sewis gebildet ; ber Mlultnomab, 
befien oberer Lauf erh feit einigen Jahren bes 
fannt geworben it; er fommt aus dem großen 
See Timpanogos in berRepublif Merifo hervor, 
wo erunterdem Namen Cimpanogos einen Theil 
bed Landes durchläuft; hernach jept er feinen 
Lauf gegen Norbweiten unter bem Namen MMult- 
nomah fort, bis er fi mit dem Columbia in 
dem Lande ber Mappatoos vereinigt. Der ®t- 
ſchenankane ift rechts der größte Nebenfluß bes 
Columbia, und ergießt feine Gewäfler in den 
nach ihm benannten großen See. 

Der Ealedonia, befien Lauf parallel mit 
dem des Difchenanfane und wenig länger als 
der Lauf des Dtfchenanfane if. Er fällt in bie 
Meerenge Namens Georgsfanal, welche durch 
bie Küſte des Feſtlandes und durch die große Ins 
fel Quabdra : und » Bancouver gebildet wird. 

Der Eakutfhe-Eeffe, auch Fcaſer genannt, 
deſſen Lauf fehr kurz ift, aber durch das Berfes 
ben Madenzie's, welcher ihn für den wahren 
Golumbia. hielt, hat er eine gewiſſe Wichtig- 
feit erlangt; er mündet fih in ben Georgia— 
fanal. 


Kanäle und Eifenbahnen. Kein Land der Erde bat noch in ſo kurzer Zeit 


größere Arbeiten hierin unternommen, als 


die vereinigten Staaten. Ihre Kanäle und 


ihre Eifenbahnen übertreffen an Länge alle in andern Rändern audgeführten Bauten, 
mit Ausnahme des Kaiferfanals in China; und der kurze Zeitraum, den man zu ihrer 
Ausführung gebraucht hat, ift im der Völkergefchichte ohne Beiſpiel. Es würde zu 
weitläufig fein, wenn man alle ganz vollendeten, die erſt angefangenen und die große 
Zahl der noch projeftirten anzeigen wollte. Das hydrauliſche Syftem des Hudſon und 
des GEriefeed bietet mit feinen Zweigen allein in dem Staate Newyork eine Linie von 
142'/, Meilen gänzlich vollendeter Kanäle dar. Das Kanalifationsiyftem von Penn» 
fylvanien, welches nach einem noch größern Mafftabe angelegt ift, bietet, mit Gin» 
ſchluß von 25 Meilen Eijenbahnen, eine Linie von 314 Meilen in der Länge bar. 
Herr Mitchel, in feinem intereffanten Werfe über die Kanäle und die Eifenbahnen, 
das 1835 herausgefommen ift, f[hägt auf 654'/, Meilen vie Linie der fhon voll» 
endeten fhiffbaren Kanäle, die zu Anfange desfelben Jahres für die Schif- 
fahrt eröffnet waren ; zu derfelben Zeit gab ed, nach diefem Gelehrten, 237 Meilen 
fhon vollendeter Eiſenbahnen; und 188 Meilen follten in vemjelben Jahre 
und eben fo viel Meilen in einer längern Zeit fertig werden. Dieſe bewundernswür⸗ 
dige Schöpfung der Givilifation unferer Tage, welche gleichſam die Entfernung ver- 

ſchwinden läßt, wird einen noch größern Einfluß auf den zukünftigen Flor der ver— 

einigten Staaten haben, als dieje mächtige Union dem Kanalifationdiyiteme verbanft. 

Die Eifenbahnen find von einer jo großen Wichtigkeit in politifcher und fommerzieller 

Hinficht für alle Länder, welche fie nach einem großen Maßftabe erbauen, daß fein 

Geograph fie mit Stillihmweigen übergehen darf, wenn er nicht eine große Lüde in 

der Befchreibung der Länder laffen will, Bei der nachfolgenden Überficht ver Kanäle 





und Eifenbahnen, wobei wir felbft mehre mit aufgenommen haben, bie noch nicht voll⸗ 
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endet find, aber deren baldige Vollendung ſich vorausfehen läßt, find ihre Länge in 
englifhen Meilen uud ihre Erhebung über den atlantifchen Ozean in englifchen 


Buß angegeben. 


Das Kanalifationsfuftem ber vereinigten 
Staaten hat feinen Urfprung in den Staaten 
Maflachufetts, NewsHamihire und Gonnectient 
genommen, Der erſte Kanal war der Middle- 
ſerkanal in Maffachnfetts, in einer Länge von 
27 Meilen, welcher nicht weit von ber blühens 
den Stadt Lowell den Hafen von Bofton mit 
dem Merrimaf verbindet. Sein höchſter Punft 
it 106 Fuß hoch. 

Der Kanal von Plachſtone in Maffachnfetts 
und Rhode:Island, 45 Meilen lang, welcher 
bie beiden Städte Worceſter und Providence mit 
einander in Derbindung feßt. 

Der Aanal von Newhaven, Haupttheil der 
großen Waflerkunftitraße, die den Long-Joland⸗ 
Sund mit dem See Memphremagog in Ber: 
mont und Unter-Ganaba zu vereinigen beflimmt 
ift; der Theil von Newhaven, wo der Haupt: 
fanal anfängt, der ſchon fehr weit vorgerüdt 
if, hat bis zu den Wällen des weißen Fluſſes 
205 Meilen in der Länge, und fein höchſter 
Punkt ift 499 Fuß über dem atlantifchen Ozean. 
Der Aanal von Sarmington, welcher von Nords 
hampton in Maffadyufetts bis nah Newhaven 
in Gonnecticnt geht, macht einen Theil deeſel⸗ 
ben aus, 

Der Kanal von Morris bildet eine von ben 
Perbindungen zwifchen dem Hubfon und Dela: 
ware, fängt zu Phillisburgh, Eaſton gegenüber, 
am Delaware au, geht über Newarf, endigt zu 
Jerſey, New: Dorf gegenüber, und hat 100 Mei- 
len Länge. Sein hoͤchſter Punkt iſt 915 Fuß hoch. 

Der große Erickanal in News Dorf ift der 
längfte unter allen in der Union, indem er 362 
Meilen Länge hat. Er fängt zu Albany am Hub: 
fon an und geht fat ganz gerade nach Wellen, 
indem er über Sceneftaby, Utifa, Rom, Syra: 
fus, Lyon, Rocheſter und Buffalo führt, wo er 
am Üriefee ſich ausmündet. Diefer große Kanal 
eröffnet eine Verbindung zwiſchen den großen 
eanadifchen Seen und dem Hudſon. Sein hödy- 
fter Bunft iR 630 Fuß hoch. 

Der Ehamplainkanal geht vom großen 
@riefanal, welchen er 8 Meilen von Albany 
verläßt, bis Whitehall an einem Zuflufie des 
Ghamplainfees, über Waterford, Sandy: Hill 
und Fort:Ann. Seine Länge beträgt 62'/, Mei: 
len und fein höchſter Punft if 92'/, Fuß hoch. 
Diefer Kanal macht, vermittelt des in den 
St. Lorenz fi) einmündenden Sorel die kürzeſte 
Berbindung zwifchen New: Dorf und Quebef, 
folglich zwifcyen dem Griefee, dem Hubfon und 
dem St. Lorenz. 

Der Hudfon- und Pelaware-Aanal verbins 
bet den Hudſon mit dem Delaware, indem er 
durch Kingfton, Mombakus ac. geht, und berührt 
Garpers » Boint am Delaware, Seine Gefamts 
länge beträgt 65 Meilen und fein höchſter Punkt 
535 Fuß. 

Der Sahawarenkanal ift nur bie Derläns 


gerung bes vorhergehenden, geht von Garpers: 
point aus und endigt zu Honesbale, wo eine 
16 Meilen lange Eifenbahn anfängt, meldye nach 
Garbondale in Pennfylvanien führt. Seine Län: 
ge von Garperd: Point bis Honesdale beträgt 
53 Meilen ; fein höchiter Punkt ift 816 Fuß body. 

Der Oswegokanal in New: Dorf, 38 Mei: 
len lang, fängt zu Salina an und endet zu Os⸗ 
wego am Ontariofee, indem er eine Verbindung 
zwifchen dem großen Griefanal und bem Dns 
tariofee eröffnet. Diefer Kanal iſt von der größ- 
ten Michtigfeit, weil die Schiffahrt zwifchen dies 
fem legten See und dem (riefee durch ben bes 
rühmten Niagarafall unterbrochen wird, Man 
ſehe ben Artifel Kanäle bes englifchen Amerifa. 

Der Senecakanal in New:Dorf, 20 Meis 
fen lang, welcher die beiden Seen Seneca und 
Cayuga mit dem großen @riefanal in Berbin 
dung bringt. 

Unter dem Kolleftivnamen: Pennſylvani- 
ſcher Aanal begreifen die pennfylvanifchen In- 
genieurs eine ungeheure Linie von 676 Meilen 
hybraulifcher Arbeiten, welche zu Middletown 
am Sutquehanna anfängt, längs feines Neben: 
fluffes Juniata fortfegt, fih bis zum Fuße ber 
Alleghanygebirge verlängert, über biefe Kette 
mweggeht und bie Oueltentüfte des Ohio erreicht. 
Ein großer Theil diefer Linie ift vollendet. Ihre 
Hauptverzweigungen find folgende: 

Die Querfektion; diefer Kanal beginnt 
zu Golumbia am Susquehanna und endet zußlittes 
burgh, indem er zum Theil längs der Juniata 
läuft, und über Millerstown, Merifo, Lewis: 
town, Huntingbon und Johnstown geht. Seine 
Länge beträgt 322 Meilen; der höchſte Punkt 
des Kanals zu Franfistown ift 910 Fuß und ber 
höchfte Punft der einen Theil diefer Linie aus: 
machenden Gifenbahn ift 1381 Fuß hoch, fo 
daß folglich die Gefamthöhe 2291 Fuß beträgt. 

Die Susquehanna oder mittlere 
Seftion; biefer Kanal füngt zu Duncan⸗Is⸗ 
land an, gebt über Liverpool, Northumberland, 
Danville, Bloomsburg und Towanda und ens 
digt zu Tioga. Seine Länge beträgt 20% Mei 
len und der hoͤchſte Punkt it 483 Fu hoch. 

Die Weſtarm-Sektionz; biefer Kanal 
beginnt zu Northumberland am weſtlichen Sue: 
quehanna, gebt über Milton, Bennsboro und 
MWilliamsport und endigt zu Dumstown. Seine 
Länge beträgt 70 Meilen und ber höchſte Punkt 
it 109 Fuß hoch. 

Die Delawares oder Ditfeftion; wel: 
her Theil zu Briſtol am Delaware beginnt, über 
Marbleyville, New⸗Hopa, und Monroe länft und 
bei ben hydrauliſchen Werfen von Gafton, wel- 
che die Lehigh⸗Geſellſchaft erbaut hat, fich embigt. 
Die Länge diefer Seftion it 60 Meilen und der 
hoͤchſte Punft 170 Fuß hoch. 

Die Pittsburg: und Eries oder Weits 
ſektion, welche zu Pittsburgh am Ohio beginnt 
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er Eric, am gleichnamigen Ere enbigt. Ihr 
re Länge beträgt 168 Meilen. 

Die Schuylkill⸗Schiffahrt (Schuylfillkas 
nal), welder von Philadelphia nad Port-Car⸗ 
bon, über Norristown, Reading, Hamburg und 
Pottsville geht. Seine Länge beträgt 113 Mei» 
len und fein höchſter Punkt it 620 Fuß hoch. 

Der Unionkanal, welder im Schuylklill, 
3 Meilen unterhalb Reading anfängt und zu 
Middletown am Susquehanna endigt, indem 
er über Bernville, Lebanon und Hummelstown 
geht. Seine Länge beträgt 80 Meilen und fein 
hoͤchſter Punkt it 311 Buß hoch. 

Die Schigh- Schiſſahrt (vder Lehighfas 
nal), welder zu Gafton an der Mündung des 
Lebigh anfängt und zu Mauch-Chunk endigt, wo 
die zu den Eteinfohlengruben führende Gifens 
bahn anfängt. Diefer Kanal geht über Bethle: 
hem, Allentown und Lehightown. Seine Länge 
von Gaflon bis Mauch-Chunl beträgt 47 Meis 
len, und fein höchfter Punft ift 36% Fuß hoch. 

Der Chefapeak- und ©pio- Kanal, weldyer 
von Georgetown am Potomaf ausgeht und zu 
Pittsburgh am Ohio endigt, indem er über Hars 
persferry, Williamsport, Gumberland und Gons 
nelsville führt. Seine Länge beträgt 340 Meis 
len, wovon 189 zu Maryland und 151 zu Penns 
fplvanien gehören. Der hoͤchſte Punkt if 1898 
Buß hoch. Diefer Kanal hat 398 Schlenfen und 
einen Tunnel von & Meilen und 80 Yards in 
ber Länge. 

Der Pelaware- und Chefapeak-Annal, 1828 
vollendet, if einer der wichtigiien, wiewohl nur 
14 Meilen lang. Er hat 8 Fuß Tiefe, 60 Fuß 
Breite an ber Oberfläche und 36 aufdem Grund, 
und it für Schiffe von 300 Tonnen fahrbar. 
Diefer ſchöne Kanal hat über 2 Mill. Dollars 
gefoftet und bildet die Verbindung zwiſchen der 
Ghefapeafbai und der Delawarebai. Er fängt zu 
Delaware:-Gity, am Delaware, einer hübichen 
1827 ungefähr 4 Meilen unterhalb New Gaflle 
erbauten Stabt an, und endigt am Susquehan⸗ 
” ‚ indem er einem Theil des Laufes des GIE 
folgt. 

Der Ehrfapeak-Albemarlekanal, auch Pis- 
mal - Swampkanal genannt, welder den Jar 
mes mit den Albemarle-Lagunen verbintet; ein 
Theil gehört zu Virginien und der andere zu 
Nord:Garolina ; er füngt zu Deep» Greef an, 
einer feinen Stabt, bie ihm ihr Dafein verbanft, 
durchfchneidet den Eumpf Dismal und enbigt 
im Joyce'8:@reef, einem Arm des Basauotanf, 
der zum Dismal:Sund gehört. Seine Länge ift 
23 Meilen und fein höchſter Punft 16'/, Buß 
hoch. Gr iſt für Küftenfahrzeuge jhiffbar. 

Der Baltimorekanal, welcher von Baltis 
more ausgeht, Rh Golumbia am Susquehanna 
enbigt und 60 Meilen lang ift. 

Der Jamesflußkanal, in zwei Sektionen 
geiheilt, die untere, welche zu Richmond in 
Birginien beginnt, oberhalb Venture-Falls en⸗ 
digt und 26 Meilen lang ift, und bie obere, 
welche nur 6 Meilen lang if. 

Die Woanohe-Bchiffahrt oder Loanokcka- 
mal, nur für große Kähne ſchiſſbar, Tüngt zu 


Melden, das am Fuße der Bälle des Roanote 
liegt, an und enbigt zu Salem an bemfelben 
Bluffe, indem er über Whitby, Abbeyville und 
Monroe gebt. Seine Länge beträgt 244 Meilen. 

Der Ionktionkanal, weldyer den Stauns 
ton oder den Ruanofe mit dem Appomattor vers 
bindet, und 44 Meilen lang if, von welcher 
2°/, aus einem Tragplaß beftehen. 

Der Eutawkanal, auch Santerhanal ges 
nannt, welcher den Santee mit dem Hafen von 
Charleſton in Süb:Garolina verbindet. Er sh 
von Gutaw am Gantee aus unb bildet bie 
Verbindung dieſes Fluſſes mit dem Cooper, wel 
her fih in den Hafen von Eharlefton mündet. 
Seine Länge beträgt 21 Meilen. 

Der große Ohiokanal, welcher von N. nad 
©. ben gleichnamigen Staat durchichneidet. Er 
fängt zu Cleveland an der Mündung bes Gayas 
hoga in den Griefee an und endigt zu Portss 
mouth am Zufammenfluß des Scioto mit dem 
Ohio, indem er über Ghillicothe, Gircleville, 
Hebron, Salem, New: Bhilabelyhia und Bolis 
var geht. Diefes große Werk eröffnet eine Ders 
bindung zwifchen den großen Seen Ganaba’s 
und dem Miſſiſſipi, und macht die ungeheure 
Schiffahrtslinie volltändig, welche vermittelt 
der Kanäle Welland in Canada und Grie in 
News Dorf einem Schiff, das von Quebel am 
St. Lorenz abgeht, erlaubt bis Neu: Orleans 
oder bis News Dorf zu fabren ober umgefehrt, 
ohne das Feſtland zu verlaffen. Seine Länge 
beträgt 307 Meilen ; fein höchſter Punkt it 499 
Buß uber den Ohio und Portsmouth, 305 über 
ben Griefee und 973 über ben atlantifchen Ozean 
erhaben, 

Der Miamikanal im Staate Obio, auf 
einer von den größten, welcher eine neue Bers 
bindung zwifchen dem Ohio und dem Griefee er: 
öffnet, vermittelft des Maumee, eines Zuflufs 
fes diefes Sees, und bes Miami, eines Nebens 
flufjes des Ohio; der Theil, welcher Cincinnati 
am Ohio mit Dayton am Miami verbindet, hat 
eine Länge von 68 Meilen, und fein höchſter 
Punkt zu Dayton it 175 Buß über ben Ohio 
zu Gincinnati erhaben. 

Der Wabafh- und Erickanal, im Staate 
Indiana, weldyer den Wabaſh, einen Neben- 
fuß des Ohio, mit dem Maumee, einem Zufluffe 
des Griefees, und folglih das Flußgebiet des 
St. Lorenz mit dem des Miſſiſſipi verbindet. Er 
fängt zu Lafayette am Wabaſh an, und enbigt 
zu Wayne am Maumee, und it 105 Meilen lang. 

Eifenbahnen, von denen folgende die vors 
züglidpiten find: 

Die Eifenbahn von Poſton nad Albany, 
welche über Newton, Worcefler, Leinfter, Spring» 
field, über den Berg Wafhington, wo ſich ihr 
höchſter Punkt von 1480 Fuß Höhe befindet, 
Dalton im Thale des Houfatonik, über Caſtle⸗ 
town und Greensbuſch am Hudſon, Albauy ges 

enüber, führt. Ihre Länge beiträgt 200 Meis 
en, wovon 160 bis zu den Grenzen des Staus 
tes Newyork und 40 von ba bis nad Albany. 

Die Eiſenbahn von Pofton nad Proviben- 
ct; welche über Roxbury, Dedham und Foxborn 





—8 und 43 Meilen lang, und deren höchfter 


nft 381 Fuß hoch if. 

Die Eifenbahn von Philadelphia nah Co- 
lumbia, am Susquehanna, wo fie den penn- 
ſylvaniſchen Kanal erreicht. Sie geht über Dows 
ningstown, Lanfafter und Mount-Pleafant. Ihre 
Länge beträgt 80 Meilen und ihr höchfter Punkt 
iſt 599 Fuß hoch. 

Die Eifenbapn von Baltimore nah dem 
Ohio, eine der längften unter den auf der Gr: 
de ausgeführten; fie hat doppelte Bahnen, ift 
250 Meilen lang. geht von Baltimore aus, und 
wendet ſich über Point / of⸗Rocks nach Wheeling 
am DObio, und eine Nebenbahn fegt fie mit Wa— 
fhington in Verbindung. 

Die Eifenbahn von Eparleston nah Ham- 
burg am Savannah in Güb:Garolina, Augufla 
in Georgien gegenüber, welche über Beesville, 
Brandeville, Bladville und Aiken gebt und eine 
Fänge von 135 Meilen hat. Sie wirb bis zum 
Flufe Tenneflee verlängert. 

Die Eifenbahn von Erenton in New-Jerſey 
nah Haritan am Delaware, wo eine Gtation 
der Dampfſchiffe if. 

Die Eifenbahn von Camden, Vhiladelphia 
gegenüber, nad Amboy, in der Gegend von 
Newport, welche New-Jerſey fat in gerader 
Linie zwifchen Philadelphia und Newyork durchs 
fehneidet, und deren Länge 50 Meilen beträgt, 
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Ambony, indem man dabei ſich eines Dampf: 
fchiffes bedient, um den Kanal zwiſchen Perth 
und South:Amboy zu überfahren; 2) von Am— 
boy nad Brunswid; 3) von ber Nähe von 
Bordens Town bis Trenton; &) von 
Gamben nad Salem. 

Die Eifenbapn von Wewcaftle, in Dela- 
ware, bis Srendtown, deren Länge 16 Meilen 
beträgt. Diefer Weg ſteht in vortheilhafter Gon- 
eurgenz mit dem herrlichen Delaware:Ghefapeaf: 
Kanale, von dem wir oben Seite 349 gerebet 
haben. 

Die Eifenbahn von Honesdale ben Stein: 
fohlengruben von Sahawaren, 16 Meilen lang. 

Die Eiſenbahn der Gruben von Maud- 
Chunk (unten Seite 362 befchrieben), weldye 9 
Meilen lang it. 

Überhaupt hat feit dem Jahre 1835, auf 
welche Zeit ſich die mitgetheilten Angaben ber 
ziehen, die Zahl der Bifenbahnen in der Union 
fehr vermehrt, fo daß man von Boften bis 
Greensborough in Georgia, eine Linie von 260 
beutfchen Meilen in ber Länge, 184 Meilen auf 
Gifenbahnen, und 76 Meilen anf Dampfichiffen 
zurüdlegt. Ia, in Kurzem wird man bie unge: 
beure GStrede von Maine, dem nörblichiten 
Staate der Union, bis Neu:Drleans in Louis 
flana, dem ſüdlichſten Staate, eine Entfernung 
von 445 deutſchen Meilen, auf 256 Meilen Ei: 
fenbahnen und 189 Meilen mit Dampfihiffahrt 


Sie foll folgende Seitenbahnen erhalten: 1) von 
der Stadt Jerſey über Newyork und Eli— 
fabethtown bis zur großen Strafe von 


Völkerkunde, In ethnographiſcher Hinficht müffen die Einwohner der vereinige 
ten Staaten in die drei folgenden Klaffen gebracht werben: 

Die Europäer und ihre Mahkömmlinge. Zu diefer Klaffe, bei Weitem am zabl« 
reichften, indem fie ungefähr °%/, der Gejamtbevölferung bildet, gehören die vier 
Volksſtämme oder Familien, nemlich der germanifche, celtifche, griechiſch-lateiniſche 
und femitifche Volksſtamm. Der germaniſche Volksſtamm begreift die Abkömmlinge 
der Engländer aud allen Theilen des brittiichen Archipels, welche allein faft Vo 
der ganzen europäifchen Bevölferung der Union bilden; fie nehmen faft ausichließlich 
die 6 Staaten Neu-Englands ein; find fehr zahlreich in den mittlern Staaten und 
machen einen bedeutenden Theil der Bevölkerung der füblichen und weftliden Staaten 
aus. Die Deutfchen, fehr zahlreih in Penniylvanien ; auch machen fie einen ziem⸗ 
lich großen Theil der Bevölkerung in den Staaten New⸗Mork, New-Jerſey, Obio 
und in andern Staaten des Welten aus. Die Holländer find befonderd in New⸗ 
Mork anfäßig und in geringerer Zahl in Pennfylvanien und New-Jerſey. Die Schwer 
den und die Schweizer, welche ſich nur in ſehr geringer Zahl finden; die erftern 
in New⸗Jerſey, Pennſylvanien und Maryland; die legtern in Indiana, wo ſie eine 
befondere Nieberlaffung bilden, und vermifcht mit den andern Deutichen, in den 
Staaten, wo diefe fich niedergelaffen haben. Der celtifhe Stamm begreift die Ir» 
länder, die Wallifer, die Schottländer und ihre Nachkömmlinge; ; die erften 
find vorzüglich zahlreich in den Staaten der Mitte und in Pennfylvanien, NewsDorf, 
New⸗Jerſey und Kentudy. Der griechifd-lateinifche Dolksftamm, wozu die Franzo» 
fen, die Italiener und die Spanier gehören ; diefe beiden letztern find in fehr 
geringer Zahl vorhanden; die erftern find weit zahlreicher und bilden fogar einen be⸗ 
trächtlichen Theil der Bevölkerung, befonderd in den Staaten Xouiflana, Illinois, 
Miffouri und Mififfipi. Der femitifche Stamm begreift die europäiſchen Juden, 
welche fi in Amerika niedergelaffen haben; ihre Zahl ift ſehr Klein; fie leben faft 
alle zu New-Bort, New-Pork, Philadelphia, Charleſton und Savannah. 


zurücklegen fünnen. 
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Die Afrikaner und ihre Uachkommen. Diefe zahlreiche Klaſſe der Bevölkerung 
der vereinigten Staaten muß in zwei Unterabtheilungen gebracht werben: bie Sflas 
ven, welche im Jahre 1830 ſich auf 2,009,043 beliefen, und die freien Farbi— 
gen, deren Zahl in demfelben Jahre 319,576 betrug. Die Staaten Virginien, Süd⸗ 
Garolina, Nord-Garolina, Georgia, Kentudy, Tenneffee, Alabama, Louiflana, 
Maryland, Miffiffipi und Miffouri zählten 1830 die meiflen Sklaven; Florida, Ars 
kanſas, New⸗-Jerſey, Delaware und der Diftrift Columbia hatten zufammen 31,744 ; 
Illinois, Penniylvanien, New⸗York, Michigan, Eonnecticut und Rhode-Island zu- 
fammen 1897; Ohio, New⸗Hampſhire, Maffachufetts, Indiana und Maine zufam- 
men 20 und Vermont gar Feine Sklaven. 

Die Eingebornen oder Amerikaner, welche man unpaffend Indianer nennt. Gie 
gehören zu einer großen Zahl verfchievener Stämme, mwiewohl jeder aus einer fehr 
Heinen Zahl von Individuen befteht. Indem fie die Eivilifation fliehen, hat ver größte 
Theil diefer Wilden den öftlicyen und füblichen Theil des Uniondgebieted verlaffen und 
fi allmälig nach dem Weften hin in öde Gegenden oder dichte Wälder zurüdgezogen, 
um da eine Nahrung zu finden, meldye die Bortfchritte des Aderbaues ihnen von Tag 
zu Tag entzogen, indem ſie das Wildpret, «dad den größten Theil ihrer Nahrung 
ausmacht, verfcheuchten. Viele von diefen Wilden haben dadurch oder auch durch 
Kriege, welche die verfchiedenen Stämme beftändig unter einander führen, ihren Un 
tergang gefunden. Jedoch einige diefer Völker haben fich dem Aderbau ergeben und 
Fortjchritte in den Künften der Givilifation gemacht. Die Oneidas und die Tus—⸗ 
caroras, die, wie wir oben gefehen habeh, zu den großen, unter dem Namen der 
fünf Nationen befannten Bunde gehören, find Landbauer geworben; die Tus⸗ 
caroras, welche fehr wenig zahlreich find und zu Levistown nach dem Ontariofee 
zu wohnen, befigen felbft eine Schule unter der Leitung eined Methopiften-Miffionärs, 
Wir verweifen auf das Kapitel vom unabhängigen Amerifa und auf den langen Ars 
tifel der Völkerkunde in Bezug auf alles das, was die vorzüglichften Völker bes 
trifft, welche ihre gänzliche Unabhängigkeit noch befigen, wiewohl fie auf einem Bo— 
den wohnen, den die Anglo-Amerifaner als ihr Gebiet anfehen, Seit einigen Jahren 
wendet die Bundesregierung alle Mittel an, um alle wilden Völker zu nöthigen, ſich 
auf die Weftfeite nicht blos des Mifliffipi, jondern auch des Miffouri und des Arkan⸗ 
ſas zu begeben. Sie Fauft ihnen die Ländereien. ab, auf welchen fie biöher fich auf⸗ 
hielten und zahlt ihnen dafür bedeutende Summen entweder in Waaren oder in baarem 
Gelde, oder bewilligt ihnen eine jährliche Summe auf fo lange Zeit, als jedes diefer 
Völker als Nation fort eriftirt. Während des Jahres 1834 hat die Bundesregierung 
384,776 Acres Land erhalten, wovon 162,216 ihr allein von den Wyandotd ver» 
fauft worden find. Durch einen andern frühern Kontrakt follen die Winebagos 
30 Jahre lang jährlich die Summe von 18,000 Dollars und die Bottawatamis 
jährlich 16,000 Dollars erhalten, fo lange fie ald Nation eriftiren werden, Daher 
waren 1838 bereitö von den auf der Oftfeite des Miffiffipi bisher befindlichen 100,790 
Indianern 81,282 auf die Weftfeite des Mifjiffipi ausgewandert, und es befanden 
fi auf der Oftfeite dieſes Fluſſes nur noch 19,500 Indianer. 

Neligion. Es gibt Feine herrſchende Religion in den vereinigten Staaten; die 
Gewiffendfreiheit eriftirt bier in ihrer ganzen Bolltommenheit; ja man kann behaups 
ten, daß bier alle religiöfen Glaubensarten Europa's Stellvertreter haben. Wohl 
aber find der Zahl nach ſechs Religionsparteien überwiegend. Die Baptiften; bie 
EpiftopalsMethopiften, bie Breöbpterianer, und bie KRongregationa«- 
liſt en vertheilen unter ſich allein über der Bevölkerung der vereinigten Staaten. 
Die Baptiften find überwiegend in Maine, Rhode-Island, Virginien, in den beis 
den Garolinas, in Georgia, Alabama, Miffiffipi, Tenneffee, Kentudy, Indiana, 
Illinois, Miffouri, Mihigan und in dem Kolumbiadiftrikte. Die Methodiſten bil« 
den die Mehrzahl in Delaware und man findet fie in fehr großer Zahl in allen andern 
Staaten und Gebieten. Man muß fogar bemerken, daß die Methodiften größere Fort» 
ſchritte als jede andere Sekte gemacht haben; denn vor AO Jahren machten fie- 
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kaum '/,; der Gefamtbevölferung der Union aus, während fie jept '/, derfelben bil« 
den. Die Presbyterianer find überwiegend in New-Morf, New-Jerjey, Benn- 
ſylvanien und Ohio, und außerdem ſehr zahlreich in Delaware, Maryland, Virgi— 
nien, den beiden Garolinad, Tenneffee, Kentucky ıc. Die Kongregationaliften 
find überwiegend in New⸗Hampſhire, Vermont, Maſſachuſetts, Connecticut, unb 
au ſehr zahlreich in Maine, Rhode⸗JIgland und Pennſylvanien. Die andern Reli— 
gionen, welche die meiften Bekenner zählen, find: die Fatbolifche Kirche, welde 
nächſt den Methopiften die größten Fortſchritte gemacht hat, indem fie ih in weniger 
als einem halben Jahrhundert von kaum '/,, der Gejantbevolferung der Union 
auf '/,; erhoben hat. Ihre Mitglieder machen die Mehrzahl in Louiſiana aus, und 
find fehr zahlreih in Maryland, PBennfylvanien, Ohio, Miffouri, Florida, im Di- 
firifte Columbia ıc. Die proteftantifhe Epiffopalfirde, deren Befenner 
man vorzüglich in New-Morf, Pennſylvanien, Eonnecticut, Maryland, Virginien, 
Süd⸗Carolina, Maffachufetts, New⸗Jerſey ic. antrifft. Hierauf folgen vie eigent- 
lichen Lutheraner, beſonders in den mittlern Staaten und in Obio verbreitet ; bie 
Ghriftianer; die Deutih-Reformirten; die Quäker, welde vornehmlich 
die mittlern Staaten und Rhode-Island »bewohnen, und die man in Pennfylvanien 
in der ftärfften Anzahl findet; die Unitarier; die eigentlihen Methopiften; die 
freien Bap tiften oder eigentlichen Baptiften; die \rminianer(Holländijc- 
Reformirten); die Mennoniten. Es folgen dann mehre andere Religionspar« 
teien, deren Anhänger weit weniger zahlreich find, worunter wir jeboch wegen ihres 
Rufs die mähriſchen Brüder nennen welche Niederlaffungen zu Bethlehem und 
Nazareth in Pennſylvanien, und zu Bethabara, Salem und an andern Orten, an 
den Nebenflüffen des Yadkin, in Süd-Garolina haben. Wiewohl kein Kultus durch 
die Konftitutionen der Staaten begünftigt wird, fo üben die Proteftanten doch einen 
überwiegenden Einfluß aus. In Maffahufetts, Connecticut, New⸗Mork, Pennſyl⸗ 
vanien wird der Sonntag mit berjelben Strenge wie in England und Schottland 
beobachtet. Zu Philadelphia und in mehren andern Städten jpannt man Ketten in 
den Straßen aus, um das Fahren während bed Gotteödienfled zu verhindern; zu 
New:Mork bedurfte ed eined Volksaufſtandes, um jich dem Verſuch der Priefter zu 
widerfegen, welche die Abfahrt der Dampfichiffe ded Sonntags unterjagen wollten, 
und in einigen Staaten ift man fo weit gegangen, daß man an ben Fefltagen dad Rei— 
fen verboten hat. Indeß gibt e8 Staaten, wo man anfängt toleranter zu fein, Der 
größte Theil der unabhängigen Eingebornen lebt noch dem unfinnigften und zuweilen 
graufamften Aberglauben ergeben. Wir haben ſchon davon in dem Artikel von den 
Eingebornen oben ©. 316 u. f. geredet; jedoch find einige Stämme feit einigen Jah— 
ten befehrt worden. 

Megierungsverfafiung. Jeder der 27 Staaten bildet eine befondere Republik, 
die von den andern in allem dem, was die blos lofalen Angelegenheiten betrifft, uns 
abhängig ift, und von einem erwählten Gouverneur und von einer gejeggebenden 
Berfammlung verwaltet wird, die aus zwei Kammern befleht, deren Mitglieder von 
dem Bolfe gewählt werden. Die 27 vereinigten Staaten bilden die Foderativ-Repu- 
blik der vereinigten Staaten, die anglo-samerifanifhe Konfdderation 
oder jchledhtweg die Union. Die 1787 zu Philadelphia abgejchloffene Bundesafte 
jegt die Verhältniffe dieſer verſchiedenen Staaten unter ſich fe und beflimmt die Bors 
rechte der allgemeinen Negierung , welcher vie Vertheidigung ded Landes, die auf den 
Handel fich beziehenden Anoronungen und alle allgemeinen Interefien der Union an« 
vertraut find. Die ganze gejepgebende Gewalt ift einem Kongreß übertragen, der 
feinen Sig zu Wajhington hat und aus einem Senate und aud einer Kammer 
der Repräfentanten beſteht; dieſe legten, die alle zwei Jahre vom Bolfe, nad 
dem Verhältniffe von 1 zu 40,000 (jeft 44,000), erwählt werden, müſſen wenigjtens 
25 Jahre alt fein. In den Staaten, welche Sklaven haben, werden fünf Individuen 
diefer Klaffe für brei Freie gerechnet. Zum Senate gibt jeher Staat zwei auf ſechs 
Jahre ernaunte Senatgren; fie find in brei Gegiem getheilt, deren jede ſich alle zwei 
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Jahre erneuert; um Senator zu fein, muß man ein Alter von 30 Jahren er⸗ 
reicht haben. 

Die vollziehende Gewalt iſt einem Präſidenten und einem Vicepräſiden— 
ten anvertraut, die auf 4 Jahre erwählt und von einer Zahl Wähler ernannt wer« 
den, die eben jo ftarf al die Zahl der Senatoren und der Nepräjentanten ift, und 
jedes Jahr in diefer Abjicht zum Kongreß geſchickt werden. Der Präfivent muß ein ge> 
borner Bürger der vereinigten Staaten und 35 Jahr alt fein und 14 Jahre im Lande 
ich aufgehalten Haben; er ift Oberbefehl&haber der Armee, der Marine und der Mir 
liz, und hat die Macht, in Übereinftimmung mit dem Senate, Verträge zu ſchließen, 
die Gejandten, die andern öffentlichen Minifter, die Konfuln, die Richter des höch— 
ften Gerichtshofs und die vornehmften NRegierungsbeamten zu ernennen ; fein Gehalt 
beträgt jährlich 125,000 Franken und der des PVizepräfidenten 30,000 Fr. Bei dem 
Senate bat der Vicepräfivent ven Vorfig, flimmt aber nur dann, wenn die Stim- 
men getbeilt find. Der Kongreß verfammelt fi wenigftens ein Mal alfe Jahre, was 
gewöhnlich den erften Montag ded Dezembers gejchieht; die Mitgliever empfangen eine 
Entſchädigung aus dem Schage, dürfen aber fein Regierungsamt bekleiden, 

Alle Abgaben Billd müffen von der NRepräfentantenfammer ausgehen; ber Se— 
. nat kann Veränderungen dabei machen, die er für dienlich hält. Ieve Bill muß von 
dem Präfiventen unterzeichnet werden, um Gejegeöfraft zu haben ; wenn ber Präflvent 
eine Bill nicht genehmigt, jo muß er fie mit feinen Einwendungen an die Kammer, 
welche fie vorgetragen bat, — wenn hernach dieſe Bill in den zwei Kamr 
mern mit einer Majorität von » der Mitglieder durchgeht, fo bat fie von da an 
Geſetzeskraft. Eben jo iſt e8, wenn der Präfident fie nicht nach 10 Tagen ihres An— 
tragd an den Kongreß zurücjendet. Der Kongreß legt die Taren und Zölle auf, läßt 
fie erheben, unterhandelt Anleihen, regelt ven Handel, erflärt Krieg, hebt aus und 
unterhält die Land- und Seetruppen, verfammelt die Miligen und gebraucht fie zur 
Vollſtreckung der Gefege und zum allgemeinen Schug, läßt Geld jchlagen ıc. Er fchlägt 
Berbefferungen an der Konflitution vor, fobald ’/, der beiden Kammern es für noth» 
wendig halten, oder zwei Drittel der Legislaturen der verjchiedenen Staaten es 
verlangen, 

Die rihterlihe Gewalt beruht auf einem Dbergerichtöhofe und. auf 
Untergerihtähödfen, deren Mitglieder nicht abgefegt werden können und einen 
regelmäßigen Gehalt empfangen; der Obergerichtähof hat feinen Sif zu Wajhington 
und befteht aus einem Öberrichter und ſechs beigeorbneten Richtern. 

Ein Gebiet kann nur in die Union aufgenommen werden, wenn «3 60,000 E. 
bat. Die noch nicht zu Staaten der Union fonftituirten Gebiete find einer beſondern 
Regierungdform unterworfen ; die Einwohner berfelben genießen noch Feine politifchen 
Rechte, und ihre Verwaltung ift Gouverneurs anvertraut, die von dem Präfivdenten 
der vereinigten Staaten ernannt werben. 

Jever Staat und jedes Gebiet theilt ih in Countys (Graffdhaften, Kan- 
tone), ausgenommen der Staat Louiflana, deffen Eintheilungen den Namen Kirch» 
fpiele führen, und der Staat Süd-Carolina, der fi in Diſtrikte theilt. 

Juduſtrie. Der Aderbau macht die Hauptbeichäftigung der Einwohner aus und 
wird begünfligt durch die Fruchtbarkeit des Bodens und die große Leichtigkeit, fich 
Landeigenthum zu erwerben. Seine Fortichritte haben mit dem Wachsthum der Bes 
völferung gleichen Schritt gehalten. Da das weite Gebiet der Union faft alle Urftoffe 
zu Mänufafturen hervorbringt, fo beburften die Bürger der vereinigten Staaten nur 
des Friedens, um ihre Induftrie und ihren Handel zu entwideln; auch haben beide, 
feit. dem Iegten Kriege mit England, ungeheuer zugenommen. 1803 gab ed in ver 
ganzen Union nur vier Baummollipinnereien; 1811 gab es ſchon 80,000 Spinnma- 
fhinen und 1837 bis 1838 verbrauchten die Baummwollenfabrifen 246,063 Ballen 
Baumwolle. Seit Einführung der Merinos hat fich die amerifanifche Wolle fehr ver« 
beſſert; 1815 zählte man zehn Wollenfpinnereien und feitvem Hat fi ihre Zahl fehr 
vermehet und ihre Erzeugniffe werden eined Tages mit denjenigen * europäifchen 
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Manufakturen wetteifern, wenn der Arbeitslohn weniger hoch fein wird, Rhode» 
Jsland, Maffachufetts, New» Hampihire, Connecticut, Pennſyvanien, Delaware, 
NewsDork, New⸗Jerſey und Obio find diejenigen Staaten, in welchen die Induftrie 
die meiften Fortfchritte gemacht hat. Überall trifft man Walkmühlen, Krämpelma- 
ſchinen, Hochöfen, Hammerwerke, Gießereien, Pulvermühlen, Salz» und Zucker⸗ 
raffinerien, Tabaks⸗, Lichter- und Ihranfabrifen, Brantweinbrennereien, Bier- und 
Gfligbraurreien, Nagelichmiedereien, Hutmachereien, Gerbereien, Glashütten, Bleis 
gießereien, Marmormühlen, Seilereien, PBapiermühlen, Xöpfereien, Holzwaaren⸗ 
fahrifen, chemifche Fabriken, endlich mehre andere verjchiedenartige an. Die Schrift« 
gießereien und die Verfertigung von Drudpreffen, die Hammerwerfe und die Kano» 
nengießereien, die Babrifen der Dampfmaſchinen, der Schiffbau, die Bearbeitung der 
Eiſen⸗, Blei» und Steinfohlenbergwerfe beichäftigen feit einigen Jahren eine große 
Zahl von Individuen. Die Noth- und Weißgerbereien vervollfommnen ſich; die erftern 
find ſelbſt fehr zahfreich und fehr blühend; und feit einigen Jahren hat man eine un« 
geheure Zahl von großen und fchonen Waffermühlen zum Behuf von Babrifen und 
jum Getreivemahlen, in Bennfyolvanien, Delaware, Birginien, und befonders in den 
Umgebungen von Baltimore in Maryland entftchen ſehen. Der Buchhandel hat einen 
außerordentlidyen Aufſchwung genommen und die Erzeugniffe der periodischen Preſſe 
baben fidy in einem Verhältniffe vermehrt, das in den gebildetſten Staaten der Erde 
noch nicht erreicht worden ift. Die Kultur des Maulbeerbaumes und der Seidenraupe 
fängt in mehren Staaten der Union an, Bortichritte zu machen. Die Städte, melde 
fib am meiſten durch ihre Induſtrie auszeichnen, find, außer den großen Handels⸗ 
plägen New:Morf, Philadelphia, Bofton, Baltimore, Neu⸗Or— 
leandı., Pittsburgh, Cincinnati, Rodefter, Troy, Utica, Albany, 
Batterfon, Comell, Cyan ıc. 

Handel. Die vereinigten Staaten bilden die zweite Handelsmacht der 
Erde, befonders im Serehandel, denn ihre Handelsmarine ift nur geringer als bie 
engliiche. Man kann fogar behaupten, daß in Hinfiht der innern Schiffahrt Fein 
Staat der Welt fo lange und leichte Schiffahrtälinien darbietet, ald man fie auf dem 
Gebiete der Union findet, Seit Eröffnung der herrlichen Kanäle, welche die Flußge— 
biete des Hudſon, ded Delaware und ded Susquehanna unter einander und mit den 
ungebeuern Blußgebieten des St. Lorenzſtromes und des Miffiffipi in Verbindung fegen, 
fiehen Montreal und Quebek in Canada, und New-York, Philadelphia, Baltimore, 
Pitteburgh, incinnati, St. Louis und Neu-Orleans in den vereinigten Staaten mit 
einander in fhiffbarer Verbindung, ohne daß fie genöthigt find, fih den Gefahren 
bed Meeres audjujegen. Gin ungeheured Ne von Eiſenbahnen vermehrt noch die fo 
vielen Vortheile, welche die Schiffahrt auf ven Kanälen und auf den von zahlreichen 
Dampfſchiffen durchfurchten Blüffen dem innern Handel darbietet. Die Fortſchritte ded 
amerifanifhen Handeld waren bid 1802 ziemlich langfam, aber die Kaufleute der 
Union wußten geſchickt den unglüdlichen Zuftand, in welchen der Krieg die Handels» 
mächte Europa's verfegt hatte, zu benugen, um ihren Handel auf alle Theile der 
Erde zu verbreiten. Seit diefer Epoche bis zum Jahre 1812 wurden fie die Baftoren 
von der beinahe ganzen Handelswelt, und fo nahm der amerifanifche Handel auf ein 
Mal einen außerordentlihen Aufihwung. Dod) der Krieg mit England und die Kon» 
furrenz mit den andern Nationen Europa's, die er nach dem Jahre 1815 aushalten 
mußte, verringerten fehr die Vortheile desſelben; aber er hat fich aufs Neue gehoben, 
und wird alle Tage blühender, wiewohl die 1839 erfolgte Handelskriſis, wodurch 
die meiften Banfen ihre Baarzahlungen einzuftellen gendthigt waren, ihm einen em« 
pfindlichen Stoß verſetzte. | 

Die Ausfuhren beftehen in einheimifchen und fremden Produkten; 
bie erftern find hauptſächlich Baummolle, Getreide in Körnern und in Mehl, Reif, 
Mais, Tabak, Leinfamen, Bauholz, Dauben» oder Faßholz, Pottafche, gefalzene 
Fiſche, geſalzenes Schwein- und Rinpfleifh, Häute und verfchiedene andere animas 
liſche Produkte; die fremden Produkte find Kolonialwaaren, ald Ihre, Zuder, Kaf⸗ 
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fee, Baummolle, Cacao, Indigo, Pfeffer ıc. Seit einigen Jahren führen bie vers 
einigten Staaten für bedeutende Summen Erzeugniffe ihrer Manufafturen aus, als: 
Schießpulver, Möbeln, grobe Baummollenzeuge, Hüte, Lederarbeiten, Bücher, 
Waffen ıc. Außer den obenerwähnten Kolonialwaaren, unter weldyen der Zuder und 
der Kaffee den erften Rang einnehmen, find die vornehmiten Ginfubrartifel: 
Brantmwein, Salz, Wein; ferner eine Menge Gegenflände, welche die Fabriken und 
Manufafturen Europa's liefern, und andere Gegenftande, die aus Indien, China 
und von dem wichtigen Fiſchfang fommen, den die Anglo-Amerifaner im atlantijchen 
Ozeane und in den füdlichen Meeren treiben. Hierzu kommt der ziemlich wichtige 
Taujchhandel, der mit den Gingebornen unterhalten wird, und deſſen Huuptausfuhre 
artifel Hemden, grobe Tücher , filberne und £upferne Zierrathen, Flinten, Samahawfs 
oder Kriegsärte, Munition, flählerne Ballen zum Bang der Pelzthiere und verfchies 
dene Quincailleriegegenflände find ; dagegen erhalten die Anglo-Amerifaner Hiute von 
Biſons, Elenthieren und Damhirſchen, und Biberfelle, Talg und Matten. Die groß» 
ten Handelögefchäfte werden mit England und jeinen Kolonien, dann mit Branfreich 
gemacht; nächſt dem mit China, der Injel Euba, der Republik Merifo, den Nieder» 
landen, den Hanſeſtädten, Dänemarf und Brafilien. 

Die vornehmiten Hanveldftädte der Union, die am Meere liegen, find: News 
Dort, Philadelphia, Bolton, Baltimore, Neu-Drleans, Charle—⸗ 
fton (in SüdGarolina), Brovidence (in Nhode-Island), Salem (in Maja 
chuſetts), Portland (in Maine), Norfolk (in Virginin), Savannah (ir 
Georgia), Brooflyn (in New:Dorf), und Alerandria (im Columbia-Diſtrikte). 
Die vornehmfen Handelapläge im Innern find: Albany, Troy, Utifa, Ros 
heiter und Buffalo, in New Morf; Pittsburgh und Rancafter, in Benn- 
fylvanien; Richmond, in Virginien; Cincinnati, in Obio; Louisville, in 
Kentudy; Saint Kouid, in Miffouri ıc. 

Eintheilung. Die anglosamerifanifche Konföderation, oder die vereinigten 
Staaten von Nordamerifa, auch ſchlechthin die Union genannt, befteht jegt aus 
27 Staaten, aud einem Bunpdespiftrifte, wo fich vie Hauptſtadt des Bundes 
befindet; aus zwei organifirten Gebieten, welche unter der Bundesregierung leben; 
und aus den ungeheuern weſtlichen Diftriften, die noch nicht organifirt find und 
welche Tanner in die Dijtrifte Diage, Darf, Siour, Mandan und Oregon ein» 
tbeilt, wo ſich nur einzelne zerfireute Niederlaffungen der Anglo-Amerikaner befind n, 
die unmittelbar unter dem Kriegsminiſter flehen, während das Ganze von unabhän—⸗ 
gigen Indianer-Volksſtämmen bewohnt ift, die wir in dem Artikel Völkerkunde 
angezeigt haben und worüber wir einige Bemerkungen in dem Kapitel von dem unab⸗ 
hängigen einbeimiichen Amerika mittheilen wollen. Der Dregonpiftrift enthält gar 
feine Nieverlaffungen der Anglo- Amerikaner, wiewohl viele ihn zu ihrem @ebiete reihe 
nen; allein ihre Bejigung ift nur nominell, indem faktiſch die Engländer, namentlich 
die Hudionsbaigefellichaft, hier die Herren find und auch einzelne Bolten und Nievers 
laffungen unterhalten. 


Nach der geegraphiſchen Lage fann man 
alle dieſe Beitandtbeile der Union auf folgende 
Meife aufammenitellen : 

1 Stanten und Diftrifte am atlantifchen 
Dzeane, die in folgende Unterabtheilungen zers 
faulen: 

a) Wördlide Staaten: Maine, News 
Hampfbire, Bermont, Maſſachuſetté, 
NRhoöde-Jéoland und Connecticut, welde 
Neu-England ausmachten. Maine, News 
Hampfyire und Vermont liegen längs der Gren⸗ 
je des enaliichen Amerika, 

b) Mittlere Staaten und Piſtrikte: New⸗ 
Dort, Newsderjey, Pennſylvanien, 
Delaware, Maryland, Bundess ober 


Golumbiadiftrift, Birginien; gewöhn— 
lich rechnet man die legten drei unter die judlis 
hen Staaten; New Porf ſtößt an das engliſche 
Amerifa, 
ec) Sũdliche Staaten: Nord»Garolina, 
Süd-Garvlına, Georgia und der öſlliche 
Theil von Florida. 
UI. Staaten am Meerbufen von Merikos 
Gin Iheil von Kloriva; Alabama, 
Miſſiſſipi (diefe beiden aus dem vormaligen 
Gebiete Georgiens gebildet) und Lonifiana, 
aus einem Theile der vormaligen Landſchaft 
Loniſiana gebildet. 
III. Diſtrikte am großen Ozean: 
Der nog nicht organiitie Oregonbiftrift, 
28 
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IV. Staaten, Gebiete und Diftrifte im In: 
nern ober Binnenlande: 

a) Innere Btaaten: Indiana und Illi— 
nois, Theile von Ganada ; Miffouri, Theil 
von Louiſiana; Tennefjee, Theil von Garo: 
lina; Kentudy, Theil von Birginien. 

b) Staaten, Gebiete uud Piftrikte an den 
Grenzen des englifhen Amerika: Ohio, Theil 
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von Ganada; Michigan nebſt dem Gebiete 
MWisconfin, Theile von Canada; Gebiet 
Jowa und Diftrifte ber Mandanen unb 
der Sivur, Theile von Louiſiana. 

c) Staaten und Piftrikte an den Grenzen 
der Bepublik Meriko: Staat Arkanſas und 
Diſtrikte Ozark und Dfage, Theil von 
Louifiana. 


Hanptftadi. Wafhington, im Bundespiftrikte. 

Topographie. Wir fangen mit den am atlantifchen Ozeane gelegenen Seeſtaa⸗ 
ten an, welche ven Haupttheil der Union ausmachen, indem wir dabei ber in ber 
uͤberſicht der Eintheilungen angegebenen Orbnung folgen. 


Staat Maine, in 10 Countys getheilt. 

Augufta, fleine Stadt von 4000 E., in 
dem Kanton Kennebef gelegen, if feit 1831 
die Hauptftabt des Staates. 

and, im Kanton Gumberland, vors 
her Hauptitabt des Staates, ift die vornehmſte 
Stadt desfelben, und liegt auf einer Halbinfel 
der Casco-Bai, die dafelbfi einen der beiten 
Häfen Amerifa’s bildet. Wohl gebaut und 
durch ihren Handel und ihre zahlreidye Handels: 
marine blühend, hat fie 12,600 E. 

Die andern vorzüglichiten Städte find: 
Eaftport, mit 2400 G.; Waldeborough, mit 
3100 ; Caftine, Hallowell mit 4000 @., Wis- 
caſſet mit 2200, Path mit 3800 E. und Ken⸗ 
nebunf, fämtlich wichtig durch ihren Handel 
und durch die große Zahl der Handelsſchiffe, 
welche fie ae Gaftine ift außerdem von 
einer großen Wichtigkeit wegen ihres fchönen 
Hafens und als militärifcher Punkt, der mit 
wenigen Koften unangreifbar gemacht werben 
fönnte. Berner nennen wir: Prunswich, mit 
3700 E., merfwürbig wegen ihres berühmten 
Bowboin:Kollegiums, ihrer wiflenfchaft: 
lihden Sammlungen und ihrer fehönen Gemäl- 
degallerie; Waterville, mit einem Kollegium; 
Bangor, mit 2900 E. und einer theologis 
fen Schule; Gardiner, mit 3700 E. und 
dem Garbinerstyceum; Chomafton, mit 
4200 E. unb dem Gefängniffe des Staates ; 
Pelfaft, mit 3100, Perwic , mit 3200, Saco, 
mit 3200 und York mit 3500 @. 

Staat News Sampfbire, in 8 Kantone ge: 
theilt. 

Concord, am Merrimaf, in dem Kanton 
Merrimaf, Heine Stabt von 4400 E., Haupt: 
ſtadt des Staates, 

Portsmouth, am Piscataqua, wohlgebaut 
und in einer angenehmen Lage, mit 8300 €. 
und einem ber fhönften Häfen der Union, 
iſt die wichtigſte Stadt diefes Staates, hat eine 
zahlreiche Handelsmarine und treibt einen fehr 
ausgebreiteten Handel, Ihr Hafen it fehr gut 
befeftigt ; man baut bafelbft viele Schiffe und 
die Union hat hier ein Sees Arfenal, Unter 
ihren Gebäuden ift die bifhöflihe Kirche 
anzuführen. 

Die andern * lichſten Staͤdte find: 
Pover, die gewerbfleißigfte des ganzen Staates, 
mit 5500 E.; Erster, mit 2800 @,, merfwürs 
big wegen ihr Induftrie und wegen ihrer Afas 


demie ober Philippe-Kollegium, wel: 
ches eine der reichft botirten Anftalten diefer Art 
it; Hannover, wo fih das berühmte Dart- 
moutbs:Kollegium befindet; Sranconin, 
flein, aber wichtig — ihrer reichen @ifen- 
ruben und merfwürbig wegen ihrer romanti- 
hen Lage. Dann Sommersworth, mit 3100, 
Silmanton, mit 3800 und Walpole, mit 2000 E. 
Staat Vermont, in 13 Kantone getheilt. 
ontpellier, Fleine Stadt von 3000 €., 
am ion, in dem Kanton Wafhingion, if 
die Hauptſtadt des Staates. 

Die andern vorzüglichften Städte find: 
Middlebury, wichtigfte Etast bes ganzen Staa⸗ 
tes durch ihre Induftrie, ihre Kollegium, ih— 
ren Handel und ihre Marmorbrücde, bie aber 
nur 3500 @. zählt. Burlington, am Champlain- 
fee, ift die wichtigite Hanbelsfladt des Staates, 
wiewohl fie nur 3500 @. hat. Hier ift das Kol: 
legium ober die Bermont-Univerfität. 
Berner: Windfor, mit 3100 und Woodſtoch, mit 
3000 E.; Pennington, Mandolph und Nutland. 

Staat Maffachufetts, in 14 Kantone getbeilt. 

Bofton, im Kanton Norfolf, Hauptftabt 
bes Staates, ift die größte Stadt Neuenglands 
und bie vierte ber ganzen Union. Sie liegt ans 
genehm im Hintergrunde der Maflachufetts-Bai, 
auf einer Landzunge. Ihr von zwei Forts vertheis 
digter Hafen ift einer dergrößten und beiten ber 
Union. Sieben Brüden, worunter brei hölzer⸗ 
ne von einer außerorbentliden Län 
ge, verbinden biefe Stadt mit ihren Borftäbten, 
fo wie mit den nahen Städten Gharlestown und, 
Cambridge. Boſton ift eine der ſchoͤnſten Stäbte 
Amerika's und hat mehre fchöne Gebäude, um: 
ter welchen wir anführen; ber Staatspal- 
lat; das Schaufpielhbaus; das Stabt- 
haus; berKongert: und Abvofatenfaal; 
das Zollgebäude; die neue Markthalle, 
eines ber ſchoͤnſten Gebäude diefer Art; das Ge⸗ 
rihtshaus, das Athenäum. Unter ihren 
Öffentlichen Plägen zeichnet fich der $ranflins 
plag und unter ihren Denfmälern die Stas 
tue Waſhington's aus; auch befigt Boſton 
fehr viele wifienichaftliche Anftalten, worunter ihr 
großes Athenäum, befien fchönes Lofal, reis 
che Bibliothel und Sammlungen man rühmt, 
oben an fteht. Werner folgen: das mebizinis 
ſche Kollegium; die Afabemie der Wiſ— 
fenfhaften und Künfte; bie hiſtoriſſche 
Gefellſchaft von Maffahufetts, welche 
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fhon mehre Bände von Denkfchriften herausges 
geben hat; die mediziniſche Geſellſchaft 
von Maffadhufetts; die Linnefhe Ge 
ſellſchaft; zwei Höhere Schulen und eine 

roße Zahl @lementarfhulen. Ihre gün- 

ige Lage, bie Kanäle und bie feüs@iten 
bahnen, welche fi hier vereinigen, machen 
Boſton zu einer der wichtigften Handelsftäbte 
Amerika’s. Diefe Eifenbahnen gehen von Bier 
nah Worcefter; zum Fluſſe Hubdfon; zum 
Bluffe Connecticut; nah Providence über 
PBawtudet; nah Taunton; endlih nad Kos 
well. 1830 hatte Bofton allein 61,381, aber 
mit Eharlestown, Cambridge, Rorbury unb 
Dorcheiter, die man als Borftäbte betrachten 
fann, 85,460 @., und ift ber Sig eines latho⸗ 
lifchen Biothums. 

Seine Umgebungen gehören zu ben volf- 
reihften Amerifa’s.’ Man findet darin unter 
andern: Charlestown, hübjche Feine Stabt von 
8800 E., wichtig wegen ihres Handels, beſon⸗ 
ders aber wegen ihres See» Arfenals, bas 
feit 181% errichtet ift, wo man ein Schiff von 130 
und ein anderes von 100 Kanonen erbauet hat. 
Diefes Arfenal befigt jet ein Werft zur Er: 
bauung ber größten Schiffe, welches aus Granit 
von Duincy erbauet und ein pracdhtvolles Denk⸗ 
mal der Schiffsbaufunft ift. Erwähnung verdient 
auch das fhöne Staatengefängniß. Inder 
Umgegend von Gharlestown befinden fih das 
Arjenal, ein fchönes 1816 errichtetes Gebäu— 
de, bas Bulvermagazin und bas Bunfers 
HillsMonument, weldhes man zum Andens 
fen des Generals Warren errichtet und in einer 
großen fhönen Pyramide, welche fih auf dem 
Gipfel eines Hügels erhebt, beftehen wird. Cam- 
bridge, Heine Stabt von 6100 E., welche das 
Harvard:Kollegium befist, die ältefte und 
berühmtelte Univerfität ber Union, welche 
fich befonders durch ihre Bibliothek, die reichfte 
in der ganzen Union, ihren botanifchen unter 
der Leitung des Profeffor Nutall Hehenden Gar: 
ten und burch ihre wiffenfchaftlihen Sammlun: 
gen auszeichnet, worunter man bie anatomijche 
Sammlung von Wachs rühmt. In diefer Stadt 
wurbe bie erſte Buchdruckerei der vereinigs 
ten Staaten errichtet. Waltham, Dorf, merk: 
würdig wegen feiner großen Baummollens- 
fabrif, deren 450 Arbeiter mit ihren Fami— 
lien eine Heine Kolonie bilden. Wahant , Dorf 
auf dem gleichnamigen Borgebirge, Berfamms 
lung der vornehmen Welt in der fchönen Jah: 
veszeit, in defien Nähe Bäder angelegt find. 

Die andern vornehmften Städte diefes Staa⸗ 
tes find: Salem, mit 14,000 @., bie zweite 
Stadt von Maflachufets in Hinficht des Hans 
dels, des Reichthums und der Bevölferung, hat 
ein Athenäum mit einer Bibliothef und eine 
Seefahrergeſellſchaft, befannt unter dem 
Mamen ber oſtindiſchen Geſellſchaft, wel: 
he auch eine der fchönften und reichten S am ms 
lungen von Waffen, Möbeln und Ge 
räthfchaften, fo wie eine zahlreiche zo o lo⸗ 
gifhe Sammlung befigt, welche ihre Mit- 
glieder auf ihren Reifen in allen Theilen ber 


Erbe zufammen gebracht haben. Mewbury-Port 
mit 6400, Aarblehead mit 5600, Plymouth 
mit 43800 @.; letztere ift bie erſte englifche 
Kolonie, die 1620 von 101 Puritanern ges 
fiftet wurde ; &locefter, mit 7500 und Uew- 
Dedford mit 7600 @. ; alle diefe Städte find 
merfwürdig wegen ihrer zahlreichen Handelsmas 
rine und ihres Handels. Springfield, Stadt 
von 6800 @., wichtig wegen ihres Beughaus 
fes und ihrer großen Waffenfabrif, welche ber 
Union gehören. Amperft, Williamstown und An- 
dower, mit berühmten Kollegien, von benen 
das zu Andover vielleicht bie berühmtefte th eos 
logifhe Schule der Union if. Sowell, eine 
nicht lange erbaute Stadt, bie für die induftries 
reichfte des Staates gilt, vergrößert fich immer 
mehr, fo daß fie 1830 fi auf 8100 Seelen bes 
lief, und jept auf 18,000 fich belaufen foll. Caun- 
ton, wichtig wegen ihrer Baumwollenfabrifen 
und ihrer Hammerwerfe, mit 6000 @. Synn, 
mit 5000 @,, berühmt wegen ihrer Brauen- 
fehuhfabrifen ; jährlich verfertigt man 1'/, Mils 
lionen. Hatfield , fehr Heine Stadt, bemerkens⸗ 
werth wegen ihrer riefenhaften Ulme, bie als 


- der größte Baum Neu⸗Englands betrachtet wir ; 


vor einigen Jahren hatte der Stamm biefes 
Baumes, zwei Fuß über dem Erdboden, 34 Fuß 
im Durchmefler, und 5 Fuß über dem Boden 
betrug fein Durchmefler 24 Fuß. Worcefter, an 
bemfelben Kanale, der nady Providence führt, 
bat 4200 &, und eine berühmte Maſſachu— 
fett&Mltertbumsgefellfhaft, welde eis 
ne reiche Bibliothek befigt und gelehrte Denk: 
fchriften hırausgegeben hat. Pighton, bemerfenss 
werth wegen der Nähe von dem unten ©. 978 
erwähnten Writting: Rod. Parnftaple, wich: 
tig wegen feiner großen, in der Nähe befindlichen 
Salzwerke. Peverley, Panvers, Troy, Por- 
hefter, Maiden und die Infeln Martha’s Wein- 
berg (Martha’s Vineyard) und Mantuket. 
Die erfte ift wichtig wegen ihrer Wollenfabrifen 
und ihrer Salzfchlämmereien ; bie zweite wegen 
ihrer Weiden und der großen Zahl von Walls 
fiichfängern, die fi unter ihren Seeleuten bes 
finden, 

Staat NRhode⸗Jélaud, in 5 Kantone getheilt: 

Providence, in dem gleichnamigen Kanton, 

im Hintergrund ber herrlichen Marraganfetbai, 
eine Stadt jept von 20,000 G. und fowohl we: 
gen ihrer Induftrie, als ihres Handels bemer⸗ 
enswerth , ift zugleich mit Newport die Haupt: 
flabt des Staates. Die jwei vorzüglichften Kirs 
ben der Kongregationaliften, die bis 
ſchöfliche Kirche, das Gebäude der Unis 
verfität (BrownsUniverfität) find ihre ſchön⸗ 
ften Gebäude, In ihrer Umgegend liegt Paw- 
tuchet, großes blühendes Babrifdorf und berühmt 
durch den fihönen, vom Pawtucket gebildeten 
Waſſerfall. 

VUewport, auf der Inſel Rhode (Rhode⸗Jo⸗ 
land), Stadt von 12,000 E., theilt mit Pros 
vidence das Borrecht, die Hauptitadt dieſes Staas 
tes zu fein. Die Schönheit ihrer Lage und das 
gefunde Klima machen, daß Newport ein Mode: 
aufenthalt ber Bewohner der füblichen und mitts 
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lern Staaten während der Sommerhige it. Wies 
wobl ihr Handel von feinem frühern Flor etwas 
verloren bat, fo ift er doch beträchtlich genug, 
um diefe Stadt unter die Hanbelepläge der Union 
zum rechnen. Ihr Hafen iſt eigentlid nur eine 
Bucht der Narraganfetbai, welde, jo wie die 
Ghefapeafbai, eine der wichtigen der Union 
ift, denn. es ift die einzige Rhede, wo man mit 
einem Norbweitwinde fiher einlaufen fann, in 
welcher Richtung die heftigſten Stürme an den 
Küflen der vereinigten Staaten wüthen. Diefe 
Nüdficht, fo wie die Schönheit der Rhede, ihre 
Geriumigfeit und die vortheilbafte militäriiche 
Lage in Bezug auf die ganze Küſte ſüdlich bie 
zum Gap Geb, haben die Bundesregierung bes 
fimmt, nahe an zwei Mill. Dollars zu verwens 
den, um daraus, mittelit impofanter Feſtungs— 
werfe, ein amerifanifhes Gibraltar zu 
machen. 

Die andern wichtigften Städte find: Mew- 
Previdence mit 3500 ; Fcituate mit 6850; Smith- 
field mit 6800 ; Coventry mit 3850; Warwich 
mit 5500; Wort-Kingfton mit 3000; Fouth- 
Kingfton mit 3700 und Priftol mit 3000 @. 

@taat Connecticut, in 8 Kantone getheilt: 

Harıford, im Kantone Hartford und am 
rechten Ufer des Connecticut, id abwechſelnd mit 
Memw s Haven die Hauptitadbt des Staates und 
hat 9617 @. Mehre geichmadvolle Gebäude ges 
reihen dieſer Etadt zur Zierbe, die wegen ih— 
rer Induftrie und wegen ihres ichönen Hafens 
am Gonnectieut merkwürdig if. Das Taub:- 
fiummeninfitut, das Kollegium (Mas 
fbingtonsKollegium) und das Zeughaus ver 
bienen auch Grwähnung. 

Vew-Haven, in dem gleihnamigen Kan— 
ton, die bevölkertſte und ben meiſten Handel 
treibende Stadt des Etaates, von dem fie abs 
wechfelnd mit Hartford die Hauptfladt iſt, hat 
einen Hafen, ein berühmtes Kollegium, bes 
fannt unter dem Namen Dale:Kollegium, 
welches für eine ber vornehmiten Univerſitäten 
der Union gilt, wemit eine Rechts-, eine theos 
logiſche und eine mediziniihe Schule 
verbunden if, eine der reichlien Mineralien: 
tabimete der vereinigten Etaaten, eine der 
reichten Biblivthefen, mehre Bucdrude: 
reien und (1830) 10,653 G. In ibrer Umge— 
gend find Eerpentinfeinbrücde, und man 
führt eine große Menge Serpentinſtein aus, 

Die andern vornehmiten Etädte ſind: Wew- 
Sondon mit 4400; Prirgeport, Sairfield mit 
4300 un? Mortwicd mit 5200 E., ſaͤmtlich bemers 
fenewerth wegen ihrer Häfen und ihres Handele, 
befunders die erde Stadt, deren Hafen der beite 
im Staate it ; Stafford, wichtig wegen ihrer Ham: 
merwerfe und ihrer Mineraiwafier, bie 
jährlich von einer ziemlich aroßen Zahl Perfos 
nen bifucht werden; Cornwall, fehr Hein, ihre 
Schule der auswärtigen Miffionen, ger 
Riitet im der Abſicht, beidnifcye junge Männer 
werfchiedener Theile der Erde zu bilden und zu 
unterrichten, hat ſchon mehre Amerifaner und 
ſechs Gingeborne der Sandwichinſeln, auegerü⸗ 
ſtet mit Kenntniſſen, welche ihren Landsleuten 
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fehr nüglih werben und die Zeit ihrer völligen 
Givilifation befehlennigen fünnen,, als Miſſionaͤ—⸗ 
re in ihre Heimat geſchickt. Zriſtol, auch fehr 
Hein, aber wichtig wegen ihrer Uhrenfabrifen ; 
1830 verfaufte diefe Stadt 30,000 Stud, was 
jedes zu 8 Dollars gerechnet, einen Belrag von 
240.000 Dollars geben würde. Middletown, 
Berlin und Eafı-Windfor, bemerteuswerih we: 
gen ihrer Babrifen und Manufafturen. Middle 
town ift außerdem die dritte Etadt des Staates 
in Hinfiht der Bevölkerung, die fih auf 6900 
Seelen beläuft, und hat eine feine, 1830 ge: 
Riftete Univerfität (Mesleyan » Univerfität). 
Ferner Saybrook mit 5000 ; Panburg mit 4300; 
Fitchfield mit 4500 ; Mew-Milford, mit 4000; 
Groton mit 4000; und Some mit 4100 G. 

Staat Mew:Yorf, 1827 in 56 Kantone ge: 
theilt. 

Albany, in der gleichnamigen Graſſchaft, 
am rechten Ufer des Hudſon und am Anfange 
des Griefanals, it die Hauptitadt des Staates, 
und zugleich die zweite desfelben in Hinficht 
bes Handels und der Bevölferung ; leßtere bes 
trägt jept 30,000 Seelen. Albany ift ziemlich 
gut gebaut und hat mehre bemerfenswertbe Ge⸗ 
bäude, als das Kapitol oder Staatenpal 
laft, welches wirklich prachtvoll if, und deſſen 
Säle fehr reich geichmüct und auemöblirt find 
und wo man die öffentliche Bibliothek aufgentellt 
hat; die Farmere- und Mechanice-Bank 
(Bank für Landwirthe und Handwerker); die 
Albany: Bank; das Mufeum, das Hofpis 
tal, das neue Gefängniß, ds Scham 
fpielhaus und das Zeughaus. Bon willen: 
fchaftlihden Anſtalten find nennenswerth: die 
Geſellſchaft der Künfte, die Ackerbau— 
geiellihait und das Albany-Inſtitut, 
welches ein reicher Menfchenfreund, van Reun— 
felaer, zur Beförderung der Wiſſenſchaften und 
Künfle und zur Bildung geſchickter Arbeiter in 
jeder Art gegründet hat. Diefes Intlitut bat 
ſchon einige Bände feiner Dentichrirten heraus» 
gegeben. Ihrer Eonderbarleit wegen darf man 
die [hwimmende Buchhandlung nit 
vergeflen, die in einem fehr großen Magazin 
von Büchern beflebt, welches ein gewifler Wil: 
cor auf einem großen Schiff errichtet bat. Nach 
dem Bericht des Herzogs Bernhard von Sach— 
fen : Weimar madıte der Gigenthümer diejes Gta> 
blifiements wichtige und gute Geſchäfte, indem 
er den Griefunal hinauf und hinab befuhr. 

In den Umgebungen von Albany bemeift 
man: Troy, eine dur ihre Gewehrfabrif, ibre 
Leinwand: und andere Rabrifin und durch ihren 
vem Griefanal begünftigten Handel blühende 
Stadt, if die dritte Etadt des Etuates in 
Hinficht des Handels und der Indufirie, fo wie 
auc in Hinſicht der Bevölferung, welche ſich jegt 
auf 20,000 Seelen beläuft. In ihrer Nähe ſieht 
man zwei große Aquäpdufte von Holz, welche 
den Griefanal über den Fluß Mohawak hinweg» 
führen, und den berühmten Waſſerfall von 
Cohoes; und viel weiter, ſudöſtlich Urw-fe- 
banon, bemerkenswerth wegen feiner warmen 
Bader, und,nördlid Saratoga und Palften, 


— 


in reizender Lage und in ber Nähe der gleich: 
namigen Seen, wichtig wegen ihrer Minerals 
quellen und wegen ber fchönen Gebäude, bie 
man hier für die zahlreichen Kurgäſte erbaut hat. 

Mew-York, am Südende ber Infel Mans 
hattan oder auch New⸗York genannt, und an 
einer prächtigen Bai und an der Mündung bes 
Hudſon erbaut, ift die wichtigite Handelsſtadt 
und volfreichfie Stadt von ganz Amerifa, einer 
ber Hauptfige ber anglosamerifanifchen Indu— 
firie, und der Sig eines fatholiihen Visthums. 
Ihre Bevölferung, welche 1786 fi nur auf 
23,614 Seelen belief, betrug 1835 ſchon 270,089 
und beträgt jegt wohl 350,000 Seelen. News 
Vork if, jo wie fat alle Städte Amerifa’s, fehr 
gut gebaut, befonders feine neuen Quartiere, 
wo man breite und fchnurgerabe Straßen fieht. 
Die Broadway (breite Straße, breiter Meg) 
it eine der fchönften in der neuen Welt und hat 
fat 1'/, Stunden Länge und eine Breite von 
80 Auf. Die breiten Trottoire, die fchönen Häus 
fer, die reichen und mannigfaltigen Kaufläden, 
bie Menfchenmenge, welche fie belebt, machen 
dieſe Straße zu einem ber intereflanteften Spas 
ziergänge. Bon den vielen merfwürbigen Gebäus: 
ben New + Morks bemerken wir nur: das News 
Dork&@change oder Börſe, eine ber fchöniten 
in ganz Amerifa, ber Sitz bes Poftbureau, bes 
Lefefabinetes der Kaufleute (Commercial-Rea- 
ding Rooms) und anderer Anſtalten, bie aber 
durch die furchtbare Feuersbrunſt vom 16. De: 
jember 1835, welche fa 700 Mohnhäufer ver: 
zehrte,abgebrannt ih; das Stadthaus (City- 
Hall), ein herrlicyes Gebäude; das Stadtge: 
fängniß; das Zuchthaus (Penitentiary); 
die fatholifche Kathedrale; die Kirchen 
St. Johann, St. Paul und der Dreieis 
nigfeit; basHofpital,das Zollgebäude; 
Das Gebäude der Charite; das Waiſen— 
bans;dasIrrenhaus (Lunalic Asylum); 
das Mufeum; das Golumbia:Kollegium; 
die Schaufvielhäufer Mem: Dorf befigt 
auch eine große Zahl wiſſenſchaftlicher und Ins 
— — von welchen wir nennen: die 
literariſche und philoſophiſche Geſell— 
ſchaft; die Linné'ſche Geſellſchaft, die 
Aderbau-, die hiſtoriſche und die medizi— 
nifhe Gefellfhaft; die Afademie der 
fhönen Künfte; das Golumbiasfolles 
gium, eine Art Univerfität; die mediziniſche 
Schule mit einem botaniichen Garten und ans 
deru Anftalten; das theclogifhe Semis 
nar, das Taubltummeninftitut und eis 
ne große Dienge Glementar: und mittles 
rer Schulen. Kerner müflen hinzugefügt wer: 
den das amerifanifhe Mufeum, mut ſchö— 
nen Sammlungen von Naturalien, Werfzeus 
gen und Waffen der Indianer und einer Ge: 
mäldegallerie ; die öffentliche Bibliothek, 
die Bibliothek des Givilbhofpitals; bie 
typographiſche Anſtalt der amrrifanifchen 
Bibelgefellichaft, welche beftändig 13 Preſſen 
befcyäitigt; und unter den Privatiammlungen 
die reiche Bibliothek des Doftor David Ho: 
fad und die Bibliothek des Herm Eddy; 


Angto-amerikanifhe Aonföderation. 


— — — — — —— 


aber der ſchöne botanifhe Garten, welchen 
Hofad dem Staate abgetreten hat, iſt fehr ver- 
nachläſſigt und jaft aufgegeben. New: Dorf hat 
vielleicht unter allen Städten Amerifa’s bie 
meiften Prefien, und fein Buchhandel, grör 
fer in gewiſſen Hinfichten als der von Boflun, 
wetteifert mit dem Buchhandel von Philadelr 
phia. Dg New:Vorf die größte Hanbelsnie 
dberlage der vereinigten Gtaaten if, 
fo befigt e8 auch mehre große Schiffswerfte, 
die Privatperfonen gehören, worunter fi ber 
von Bayarb auszeichnet, wo man vor mehren 
Jahren eine Fregatte von 64 Kanonen für bie 
Griechen und eine. andere von 68 Kanonen für 
Columbia erbaut hat. Die Handelsmarine bier 
fer Stabt hat (1834) 359,233 Tonnen ober 
über '/, bes GefamtsTonnengehalts der Edhiffe 
der ganzen Union. Außerbem fahren 90 Dampf» 
ſchiffe nach allen Richtungen. Mehre Linien von 
Segel:Badetbooten unterhalten regelmäßige Ber⸗ 
bindung zwiſchen New: Morf und den wichtigſten 
Hanbelsftäbten Europa's und Amerifa’'s, von 
benen mehre 500 Tonnen laden und in ihrem 
Innern alle Bequemlichfeiten darbieten, die man 
fih in den beiten Gaſthäuſern verfchaffen fann. 
Alle 8 Tage geht ein Padetboot nad Liverpool 
in England, alle 1% Tage eines nad London 
und alle 10 Tage eines nach le Hayre in Aranfs 
reich. News Morf ſteht auch durch feine Badets 
boote in regelmäßiger Verbindung mit Charles 
fon, Savannah, Neu: Drleans, la Havana, 
Vera-Cruz, Buenos: Ayres, Montevideo. Die 
Fahrt zwifchen New: Dorf und Liverpool gefchieht 
zuweilen in 17 Tagen; der Preis für die Pers 
fon ift, mit Inbegriff der Koſt, nur 30 Guis 
neen, Gegenwärtig findet auch Dampfſchiffahrt 
zwifchen New : Dorf und England Etatt, umd 
zwar in noch fürzerer Zeit, ſo daß die Über: 
fahrt zuweilen nur 10 Tage erfordert. 

In der nichiten Umgegend von New: Dorf 
befinden fih die Gouverneursinfel (Gover- 
nors Island), ein fleines Inſelchen, worauf 
fi) das Fort Columbus erhebt, Wiliams-Ca- 
ſtle, das Sort Safayette und bas Sort Kichmond, 
welche den Gingang des Hafens bejchngen; fers 
ner eine Menge hübicher Lanphäufer, die auf 
der Inſel Manhattan und auf Long-Jeland lies 
gen, welche legtere eine der größten Infeln ber 
Union it. Am öſtlichen Ende derfelben, News 
Dorf gegenuber, erhebt fi die Etadt Prook- 
iyn, mit 15.400 E., und blühend durdy ihre 
Induftrie und ibren Handel, Auch ift zu Brcofs 
Ion das See: Arfenalvon NewWVorf, ein 
weitliufiges Gebäude, auf defien Werften man 
ten Ohio erbauet hat, eines der fchönflen 
Schiffe der Union und die berühmte Dampf: 
fregatte Frlton tbe firſt, von der man fo 
viel Märchen erzählt hat und über welche der 
Herzog Bernhard von Eacien: Weimar tas 
Richtige bemerft. Nach ihm ift fie eine ſchwim— 
mende Batterie von 30 Zweiunddreißig s Biüns 
dern; die Winde find ſechs Buß did und die zu 
ihrer Bewegung beitimmte Mafchine if von 
120 Bierde Kraft; feit vielen Jahren iſt dieſe 
Bregatte entwaffnet. Zichen wir um New-Yorf 





einen Rayon von 18’/, Meilen, fo finden wir 
eine große Zahl merfwürdiger Städte und Or— 
ter, die wir zu befchreiben Gelegenheit haben 
werden, entweder in dieſem Staate oder in den 
angrenzenden Staaten; hier nennen wir jedoch 
Hew-Haven, in Gonnecticut; Pougkeepfie in 
New: Mork, Heine Stadt von 7200 E. und eine 
der blühendften durch ihre Induſtrie und ihren 
Handel, und wo drei Zeitfchriften erfcheinen ; 
Patterfon, Mewark, Wew-Prunswih und Eren- 
ton , in New-Jerſey; Eafton, Reading und Phi- 
ladelphia in Pennſylvanien. 

Uocheſter, Stadt am Geneſſee, im Kanton 
Monroe, mit ſtarkem Handel und jest von 20,000 
Menjchen bewohnt. Hier geht der Eriefanal über 
den Geneſſee hinweg in einem Aquädulkt von 
Stein, welcher dem berühmten Bridgewaterichen 
Kanal in England ähnlich und ein ehrenvolles 
Werk von Benjamin Whright it. Man bewun— 
dert hier den fchönen 97 engliihe Fuß hohen 
Mafferfall des Geneffee, 

Die andern vornehmften Städte find: Hud- 
fon mit 5400, Utica mit 8300, ©swego mit 
2700 und Buffalo, jet mit 20,000 E., merf: 
würdig befonders wegen ihrer Handelsthätigfeit; 
Utica und Buffalo, von denen’ das eritere an 
der Mitte des Eriefanals, und das letztere an 
der Ausmündung desfelben in den Griefee liegt, 
machen reißende Fortfchritte in Bevölferung und 
Reichthum durch den taglich fich mehrausdehnen: 
den Handel. Eben fo iſt es mit ſockport, wel: 
ches 1821 nur zwei Käufer hatte; 1826 zählte 
man 600, und 1830 hatte diefe Stadt 3800 E. 
Der Kanal geht hier durch zehn Doppel: 
f&hleußen, von denen fünf für die hinab: und 
fünf für die hinauffahrenden Schiffe beitimmt 
find. Ferner nennen wir: Auburn, mit 4400 @,, 
wichtig wegen ihres berühmten theologifchen 
Seminars und ihres ſchönen Staatenge 
fängniffes; Weftpoint, wegen ihrer Mili— 
tärfchule, der einzigen Anjtalt diefer Art in 
der Union, nah dem Plane der berühmten po— 
Iytechnifchen Schule zu Paris organifirt und von 
der Bundesregierung unterhalten, welche der 
Armee ſchon fehr geſchickte Dffiziere und Inge— 
nieurs geliefert hat; Schenectady, mit bem 
Unionsfollegium und 5000 @.; linton, 
mit dem Hamiltons-KRollegium und dem 
thbeologifhen Seminar der Baptiiten; 
Geneva, mit dem Geneva⸗-Kollegium und 
5500 @.; Sachets Harbour, am Ontarivfee, 
wichtig wegen ihres Handels und ihrer Merfte 
für Kriegs: und Kauffahrteiichiffe; Salina mit 
6900 E. und Syrakus, beide wichtig wegen ber 
ungeheuern Menge Salz, die man aus ihren 
Salzquellen gewinnt; Caldwell, fleines 
Dorf, das wegen feiner reigenden Lage am Geor— 
genfee bemerfenswerth und feit einigen Jahren 
der Mobdeaufenthaltsort ber fchönen Welt aus 
den Staaten Newporf, Bermont, Maflachufetts 
und Gonnecticut ift ; Pompey mit 4800 E. wich: 
tig wegen ber zahlreichen Alterthümer, die man 
hier entdedt hat. Endlich: Bethlehem mit 6100, 
Sempronius mit 5700, Fifpkill mit 8300, Prigh- 
ton mit 6500, Gates mit 7500, ©nondaga 
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mit 5700, Manlius mit 7400, Seneca mit 
6200, Newburgh mit 6400, Hempftead mit 6200, 
Prookhaven mit 6100, Canandaigua mit 5200 E. 
Wir fügen noch Mandefter hinzu, welches 1826 
nur noch ein Dorf war, weil man in feiner Nä⸗ 
he den berühmten Niagarafall antrifft. Nach 
neuern Meflungen beträgt feine ganze Breite 
1400 Dards, von denen 380 auf den Fall auf 
der Seite der vereinigten Staaten, 330 auf 
die Ziegen:Infel (Goat-Island) und 700 auf den 
Fall auf der canadifchen Seite fommen; bie 
Höhe des amerifanifchen Falles beträgt 162, und 
bie des canabifchen oder englifchen Falles nur 
142 Fuß. 

Staat New-Jerſey, in 14 Kantone getheilt. 

Erenton, in dem Kantone Hunterbon, Hei: 
ne Stadt von 7000 E., in einer angenehmen 
Lage, am Ginfluffe des Sapping in den De: 
laware, gut gebaut und blühend durch ihre 
Baummollenfabriten, ihre ®erbereien ıc., it 
die Hauptftabt des Staates, Man bemerkt hier 
befonders die ſchöne Brüde über ben Delawas 
re, bie aus fünf hölzernen Bogen beiteht. Tren- 
ton it die große Niederlage des Binnenhandels, 
den Newyorf und Philadelphia unter einander 
treiben, indem es zwifchen diefen Städten Liegt. 

Uewark ,am Paſſaik, die bevölfertite und 
wichtigſte Stabt des Staates, bemerfenswerth we: 
gen ihrer Fabriken, befonders in Schuhen, eles 
ganten Fuhrwerken, Stühlen »c., wegen ber 
KirhederPresbyterianer,einerber ſchön— 
ften in ber Union, wegen ihres Handels und 
ihres Giders, der dem Champagner fehr äh: 
nen ſoll. Ihre Bevölferung beträgt 11,000 
Seelen, Patterfon, Heine, durch ihre zahlrei: 
hen Baummollenfabrifen blühende und wegen 
des vom Pafjaif gebildeten hübſchen Wafferfal- 
les merkwürdige Stadt, hat 8000 E. 

Die andern vorzüglichiten Städte find: New- 
Prunswik, mit 7000 GE. und wichtig wegen ih: 
res Handels, des Nutgers: Kollegium und 
bes theologifhen Seminars ber Hol: 
länbijdh = Reformirten ; Princeton, mit 
dem berühmten Inflitute, Namens Mew-Jer— 
fey: Kollegium und einem theologiſchen 
Seminare der Presbyterianer; Perth- 
Amboy, flein, aber bemerfenswerth wegen ib: 
res ichönen Hafens, eines ber fchönften ber 
Union. Ferner: Greenwich und $Kebanon , mit 
Hammerwerfen; Hannover, Sittle-Egg-Har- 
bour, Great-Egg-Harbour und PBridgetown. 


Staat Pennſylvanien, in 51 Kantone ges 
theilt. 

Harrisburgb, im Kanton Dauphin und am 
linfen Ufer des Susquehanna, Feine, wohlge: 
baute und blühende Stadt, it bie Hauptitabt 
des Staates, hatte aber 1830 erit 4307@. Das 
Kapitol und die zwei zu den Verwaltungsbu: 
reaur beftimmten Gebäude find ziemlich ſchön. 

Philadelphia, auf dem fchmaliten Theile ber 
von dem Delaware und Schuylklill gebildeten 
Halbinfel erbaut, wirb für die regelmäßigfte und 
gewerbfleißigtte und den meilten foliben 
Reichthum befigende Stadt der Union gehalten; 
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in Hinfiht ber Bevölkerung if fie nur 
die aweite, indem biefe ſich auf 210,000 Sees 
len beläuft, und in Hinfiht der Handelsmas 
rine, die man auf 100,000 Tonnen fehägt, die 
dritte. Ihr Hafen ift groß und ficher; ihre 
Straßen find breit, gut gepflaftert und jehr luf⸗ 
tig, ihre Häufer fhön, im Allgemeinen von 
Backſteinen und breiftödig, reinlich aber ſchmuck⸗ 
os erbaut. Die öffentlichen Pläge find bier zahls 
reicher als in irgend einer andern Stadt ber 
vereinten Staaten; der Wajhingtonplag 
it mit der Nitterftatue diefes großen Mannes 
geziert. Unter den zahlreichen öffentlichen Ger 
bäuben, welche Erwähnung verdienen, nennen 
wir: den Markt, den fchönften vielleicht in 
Amerika; die Banbder vereinigten Sta 
ten, von mehren Kennern für bas jchönfte Ges 
bäude ber ganzen Union gehalten, mit einer 
Front von weißem Marmor und mit einem Pors 
tifus gefhmüdt; die Gerardsbanf; bie 
BanktvonPennfylvanien, im griechifchen 
Styl und nad dem Modell bes berühmten Bars 
thenon von Athen erbaut; der Staatspals 
laft (State House), wo ber berühmte Sons 
greß, der den &. Julius 1776 die Unabhängig- 
feit der vereinigten Staaten erflärte, feinen Sig 

atte und die Gigungen des Kongrefies bis zur 

eit feiner Berlegung nah Waſhington gehals 
ten wurben; bas Athenäum; die Münze 
(the United States Mint) im Jahre 1793 er: 
richtet, die einzige Anftalt diefer Art, welche bie 
Union befigtz man hat einen neuen Müngpallaft 
erbaut, deſſen Dimenfionen und Architektur, 
weit vorzüglicher als die des vorigen, der Frei⸗ 
gebigfeit der Regierung Ehre machen ; die &e- 
bäude der philoſophiſchen Geſellſchaft, 
der Stadtbibliothek, ber Univerſität 
und der Akademie berfhönen Künite, das 
Hofpital von PBennfplvanien, die Mas 
fonic=Hall (Breimaurerloge), mit einem jchös 
nen Saale zu öffentlichen Feen; das Thea⸗ 
ter in der Ghesnut:Street; die erſte pres 
byterifhe Kirche, die deutſch-lutheri— 
ſche Kirche und die Chriſt kirche. Man muß 
noch befonders erwähnen das neue Beniten- 
tiary oder Zuhthaus, das Marinehofpis 
tal und das See-Arjenal(Navy-Yard), das 
eine ber größten Anftalten it, welche in biefer 
Art die Union befigt; wiewohl die geringe Tiefe 
des Delaware nidyt erlaubt, Kriegsſchiffe aus- 
zurüften, jo hat man doch hier bie auf 140 Ka— 
nonen gebohrte Pennſylvania erbaut. Phis 
labelphia iſt der Sig eines proteftantifchen Bis: 
thums, eines Fatholiihen Bisthums und einer 
großen Zahl wiſſenſchaftlicher und Unterrichte- 
anflalten, worunter ſich auszeichnen: die ame 
ritaniſche philoſophiſche Gejellichaft, 
die mediziniſche Geſellſchaft, die Lin— 
né'ſche Geſellſchaft, die Ackerbaugeſell⸗ 
ſchaft, die Geſellſchaft der Naturwiſ— 
ſenſchaften und die Geſellſchaft zur Auf— 
munterungdermechaniſchen Erfindun— 
gen; bie Univerfität (University ofPenn- 
sylivania), beren mebizinifche Falultaͤt als die 
vorzüglichite der Union angejehen werben lann; 
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bie Afademie der ſchönen Künfte mit eis 
ner ziemlich fhönen Sammlung von Gemälden 
und Statuen ; bas Athenäum, bie drei gros 
ßen öffentlichen Bibliotheken, unter wels 
chen fih bie Stadtbibliothek auszeichnet, 
base Mufeum Peale's (jet der Stadt gehös 
rig), mit fchönen Naturaliens und @emäldes 
fammlungen, worin man ein ganzes M a ms 
mouthffelett bewundert, weldhes 1000 Pfund 
wiegt und das größte vorhandene Stüd biefer 
Art if; bie Sternwarte, der botanifde 
Garten von Bartram. Der Buchhanbel bier 
fer Stabt übertrifft den von New:Morf, und 
die Thätigfeit ihrer zahlreichen Buchbrudereien 
it ungeheuer ; die Büchermagazine von Garey 
und Lea find jehr reich ansgeftattet und bas 
—— des berühmten Geographen Tan⸗ 
ner iſt vielleicht die vorzüglichfte Auftalt dieſer 
Art in ben vereinigten Staaten. Philadelphia 
und feine Umgegenb befigen zahlreiche und wichs 
tige Manufalturanftalten, Noch müflen wir bins 
zufegen, daß’ das ungeheure Vermächtniß 
von 16 Mill. Dollars, weldes Stephan 
Gerard Philadelphia bei feinem Tode hinterlafs 
fen hat, die Munizipalität von Philadelphia 
nicht allein zu der reichten ber ganzen Union, 
fondern auch zu einer ber reichfien der Erbe ges 
macht hat. Außerdem hat diefer reiche Greis 
zwei Mill. Dollars zur Errichtung eines gros 
Ben Kollegiums in dem Staate Benniylvas 
nien vermadht. 

In den nächften Umgebungen von Philas 
delphia muß man befonders die fchöne Brüde 
über den Schuplfill nennen, Market⸗Stree t⸗ 
Bridge genannt und von Holz erbant am Ens 
be der Marfifirafe (Market-Street) ; der Bo⸗ 
gen in der Mitte hat eine Spannung von 190 
und bie ber beiden andern von 150 englifchen 
Fuß. Gine halbe Stunde oberhalb bewundert 
man auch eine andere hölzerne Brücke, aus eis 
nem einzigen Bogen von 340 englifche Fuß Weite 
beſtehend, fo daß biefes ſchöne Werk vielleicht 
den breiteften Bogen hat, ber noch je erbaut 
worden ift; endblih das Wafferwert (Wa- 
torworks), eine prächtige Waflerfunft, welche 
die ganze Stadt mit Wafler verforgt und über 
432,000 Dollars gekoftet hat. Viele Häufer ber 
Stabt befigen Badelabinete, bie durch dieſe Leis 
tungen ihr Waffer erhalten. In weiterer Entfers 
nung fieht man Germantown, feine Stadt von 
5300 E., blühend durch ihre Inbufitie, und mit 
der Lehranflalt, Namens Mount Nirys Koks 
legium und $Srankfort, mit einem großen 
Irrenhaus. 

Biel weiter und in einem Halbmeſſer von 
ungefähr 20 Meilen ſieht man mehre merkwür⸗ 
dige Städte und Orter, Bolgende gehören zu 
Pennſylvanien: Weading, Heine blühende Stadt 
von 6000 E., an dem fchönen Kanal, auf wel: 
chem man bie Steinkohlen nah Philadelphia 
transportirt. Pottsville, jehr blühende Stadt von 
3000 @., Hauptfig ber Steinfohlengefellfchaft 
vom Schuylkill, weldhe die nahen Steintohs 
len» und Gifengruben bearbeiten läßt, bes 
ven Erzeugniſſe durch den von ihr eröffneten 
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Kanal nach Philadelphia transportirt werben. 

aud-Chunk , eine andere Feine Stabt, am 
Einfluß des Mauch-Chunlk in den Lehigh, ver: 
dankt ihre Entſtehung den reihen Steinfoh- 
lengruben, welde von ber Lehigh-Coal- 
Company gebaut werden. Gine ſchöne Gifen- 
bahn, von dem in den nahen Gruben gewon— 
nenen Metall erbaut, erleichtert den Transport 
dieſes Breunſtoffes. „Diefer Meg,“ ſagt Mil: 
bert in feinem pittoresfen Wegweiſer des 
Hudſonfluſſes, „it in gerader Linie und auf 
einer geneigten Fläche erbaut. Die Kohlen wer: 
ben auf vierzehn Wagen gelaben, welche jeder 
1'/, Zonnen biefes Brennmateriald enthalten ; 
die Wagen, welche ber Reihe nach an einander 
befeftigt und auf eifernen Rädern von geringer 
Höhe ruhen, bie fih auf Schienen bewegen, 
rollen fo leicht fort, daß ohne ein anderes Ans 
treibungsmittel als die Neigung der Fläche, dies 
fer ganze Wagenzug fih in Bewegung fept und 
Außer fchmell den Weg von 2'/, Meilen, ber 
die Grube von dem Fluſſe trennt, durchläuft. Dieie 
Schnelligkeit Tann felbft fo fehr zunehmen, baf 
man, zur Vermeidung von Unfällen, genöthigt 
gewefen ift, hinter dem legten Wagen eine Art 
von Aufhalter, einen äußerſt einfachen Apparat, 
anzubringen, vermittelft befien ein einziger Mann, 
mit einer Druckſchraube verfehen, den in Bes 
wegung befindlichen Zug ganz kurz aufhalten 
kann. Sind biefe Wagen an ihrem Ziele ange: 
langt , fo leeren fie fidy nach und nach unter eis 
nem großen Schoppen, wo die am Fluſſe flas 
tionirten Barfen damit beladen werden. Man 
führt jeden Wagen vermittelt eines angeſpann⸗ 
ten Pferdes wieder hinauf. Während der Hinabs 
fahrt wird diefes Pferd hinter den Wagen ges 
fpannt und folgt ihm auf feiner Fahrt.“ Eafton, 
Heine Stadt von 3500 E., blühend durch ihren 
Handel und bemertenswerth wegen ber über den 
Lehigh geführten Kettenbrüde, und wegen 
der daſelbſt auslaufenden Kanäle und Straßen, 
bat eine Privatmilitärfchule, nach dem Plane der 
zu Weſtpoint angelegt. Bethlehem und Wazareth, 
fehr feine Städte, wegen ihrer Hauptkolonien 
der mährifchen Brüder bemerfenswerth. Harris- 
burgh haben wir fchon oben befchrieben. Außer: 
halb der Grenzen von Pennſylvanien nennen 
wir auf der einen Seite Erenton, Aew-Pruns- 
wich und Wewark, in New-Jerſey; Mew-York 
x. im gleihnamigen Etaat; und auf der aus 
dern Eeite Wilmington,, Pover ıc. in Delawas 
re; Paltimore ıc. ın Maryland. 

Pittsburgh , im einer Ebene, zwiſchen bem 
Alleghany und Monongahela, an der Stelle, wo 
ſich diefe Fluſſe vereinigen und den Ohio bils 
den. Diefe den Handel fo fehr begünftigende La⸗ 
ge, die jchönen bier auslaufenden Straßen und 
die nahenreihen Steinfohlengruben haben Pittss 
burgh zu einer der blübendflen Städte Ameris 
fa’6 gemadt. Ihre Kanonengiehereien, ihre 
Dampfmafchinenwerkilätte, ihre Glashütten, ih⸗ 
re Töpjereien, ihre Nagelichmiedereien ‚ihre 
Wollen⸗ und Baummwollenfabrifen und eine Mens 
ge anberer Babrifen haben diefer Stadt den 
Namen amerifanifhesBirmingham vers 
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ſchaft. Ihr Handel iſt ungeheuer groß und un— 
ter den Staͤdten bes Innern wetteifert nur Cin⸗ 
einnati mit Pittsburgh. Sie hat eine Univers 
fität (Western-University) und eine Bevöl⸗ 
ferung jegt von 30,000 oder nach ben neueflen 
Angaben von 60,000 Seelen, mit Ginfchluß 
der Einwohner ihrer nächften Umgebungen. Man 
hat bier mehre Handelsjchiffe erbaut ; jept banet 
man eine große Zahl von Dampfichiffen, wel- 
che den Ohio, Miffiffipi und die Nebenflüfle die: 
fes großen Stromes befahren. 

In den nächiten Umgebungen von Pitte— 
burgh findet man: Pirmingham, großer Fleden, 
wichtig wegen feiner Glashütten, feiner Quin⸗ 
cailleriefabrifen und feiner Galzquellen, ans 
denen man burch Sieben eine bedeutende Quan⸗ 
tität Salz gewinnt ; das Zeughaus, nahe am 
Alleghany, ein fchönes Gebäude, wo man mehr 
als 20,000 Flinten aufbewahrt. Alleghanytown, 
merfwürbig wegen bes fdhönen in ber neuern 
Zeiten erbauten Gefängniſſes ober Benis 
tentiary; enbli bie Union:Walzjmübhle 
(Union Rolling-Mill), eine bergrößten Nägel» 
fabrifen der ganzen Union, wobei man befonders 
den angewandten Mechanismus rühmt. Weiter 
und in einem Halbmefler von etwa vier Meilen 
bemerkt man Economy, hübſches Dorf, vor meh: 
ren Jahren von Rapp für die Anhänger feiner 
Lehre erbaut; fein Lehrſyſtem ftügt fich haupt: 
fählich auf die Gemeinfhaft der Güter und 
auf die Mitwirfung aller Glieder der Geſellſchaft 
zum gemeinen Beten, jo wie auf die von ber 
Religion verheifenen Tröfungen des zufünftis 
gen Lebens. Diefer legte Theil macht den Unter⸗ 
ſchied zwifchen feinem und dem Syfteme Dwen’s, 
in welchem bie — —— nicht als 
nothwendig angefehen werben. Die Kolonie 
Rapp's war 1826 jehr blühend, befaß große ans 
gebaute Ländereien, mehre Maſchinen zur Bers 
fertigung von Zeugen, und zählte 700 Indivis 
duen, welche alle ihn wie ihren Vater betrach— 
teten und faſt wie einen neuen Propheten vers 
ebrten. 

Die andern vorzüglichſten Städte Pennſyl⸗ 
vaniens find: York, mit 4200 G., Sancafter, 
Carlisie und Prownoille , befonders wegen ibs 
rer Fabrifen und Manufafturen bemerfenswerth. 
gancafter bat 7700 G., größtentheild Deuts 
ſche, ein Meines Muſeum, das Franklin 
Kollegium undein Taubflummen»I nis 
tut; Garlisle befigt das Dichinſon-Kol— 
legium, Wafbington das Wafhington 
Kollegium und Canonéburgh das Jef— 
ferfon: Kollegium; Scebanon, wichtig wer 
gen bes daſelbſt durchgehenden Kanals und we: 
gen ihres Handels, und Juniata, wegen reicher 
Gifengruben und ihrer zahlreihen Hams 
merwerfe. Außerdem nennen wir Sunburg 
und Morthumberland, durch eine Brücke vereis 
nigt und an der Bereinigung der beiden Haupt: 
arme des Susquehanna gelegen; Meadvile, 
mitdem Alleghbanys» Kollegium; Cambers- 
burg mit 2800 E.; Wilkesbarre, Williams- 
port, Gettysburgh, Huntingdon, Bedford, Wa- 
terford , Eric, Allentown und Sewistewn, 
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Staat Delaware, in 3 Kantone getheilt. 

Power, im Kantone Kent, am Joned:Greef, 
einem Zuflufle des Delaware, eine fehr Feine 
Stadt von 1000 E., und in einer ungefunden 
Lage, it die Hauptſtadt des Staates. 

Wilmington, in dem Kanton Newcaſtle, 
zwiſchen dem Ghrifliana:Greef und dem Brans 
dywine, die größte, bewölferifle und den mei— 
fien Hardel treibende Etadt des Staates, if 
auch die unmittelbare Niederlage der Probufte 
der zahlreichen und blühenden, am Branbywis 
ne angelegten Fabriken, und hat einen von dem 
Ehrifliana s Greef gebildeten guten Hafen und 
eine Bevölferung von 11,300 @. 

Die andern vorzüglichiten Städte find : New- 
caftle, Amyrna und Jewistown. 

Staat Waryland, in 20 Kantone getheilt. 

Anapolis, in dem Kanton Arundel, eine 
fleine Stadt von 2700 E., an ber Mündung 
der Severn in die Ebefapeafbai, hat ein Schaus 
fpielhaus und eineDanf, und ift die Haupt⸗ 
ſtadt des Staates, 

Baltimore, die größte Stadt des Staates, 
und eine ber größten ber Union, Sitz eines Erz⸗ 
bisthums, unter welchem alle katholifche Bir 
fhöfe der Union fliehen, liegt am linfen Ufer 
bes Patapsco, welcher hier einen geräumigen 
und fihern Hafen bildet, der durch das Fort 
MacHenry befcügt wird. Wiewohl biefe 
Stadt New: Dorf und Philadelphia an Grös 
fe und Bevölkerung nachſteht, fo übertrifft -fie 
doch diefelbe an Zierlichfeit und Regelmäßigfeit 
der Gebäude und Reinlichfeit der Straßen ; die 
Anmuth der Frauen, die Reize der Geſellſchaft, 
der Ton, die Gebräuche und fogar die Moden 
erinnern hier an die großen europälichen Städte, 
Obgleich ihre Straßen ſaͤmtlich breit und regel: 
mäßig angelegt find, ſo hat Baltimore doc 
nicht das Ginförmige von Philadelphia. Der 
Boden, auf weldem fie liegt, hat etwas Mels 
lenförmiges, wodurch ein jeder Stadttheil ein 
verändertes Anjehen erhält. Bon mehren erhas 
benen Bunften der Etadt fann man nicht nur 
das Ganze der Gebäude, fondern auch noch eis 
men Theil des Hafens, das hell leuchtende Mafs 
fer der Cheſavealbai und die düſtern fich weit 
ausdehnenden Maldungen überbliden. Uuter den 
zahlreicyen, dieje Stadt ſchmückenden Gebäuden 
find vorzüglich zu nennen: die katholiſche 
Kathedrale; die ſchönſte aller ihrer Kirchen, 
deren Kuppel der Kuppel des Pantheons zu 
Rom gleicht und deren Inneres mehre ſchöne 
Gemälde zeigt; die Kirche der Unitarier, 
für ein Meiſterſtück der Baufunft gehalten ; das 
prächtige Gebäude ter Börfe, feit Kurzem er⸗ 
baut, welde zugleich das Zollamt enthält; 
das Gebäude der medizinifhen Eule; 
das Athenäum mit einem großen Konzertfaar 
le; das neue Theater; das Denkmal 
Waſhington's, das ſchönſte Bauwerk dieſer 
Art, welches Amerifa beſitzt, eine 153 engliſche 
Fuß hohe Eäule von weißem Marmor, mit 
bronzenen Basreliefs, welche mehre Szenen aus 
bem Leben dieſes großen Mannes barflellen, und 
anf deren Epige die loloſſale Statue diefes Hel⸗ 


den fleht ; bas zum Andenken der am 13. Sep: 
tember 181% im Kampfe gegen bie zurüdges 
fchlagenen Engländer gebliebenen Bürger errichs 
tete Monument, in einem ernſten Style und 
von fchöner Ausführung; endlich ber difent- 
lihe Brunnen, ber fi in der Mitte eines 
Sauare erhebt, der während der fhönen Jah⸗ 
reszeit der befuchtele Berfammlungsort der Spas 
ziergänger ift. Der Handel von Baltimore ift 
jehr wichtig und fteht nur dem Handel von News 
York, NeusOrleans, Philadelphia und Boſton 
nach; er wirb noch anfehnlicher werben, fos 
bald die beiden großen Gifenbahnen vollendet 
find, welche diefe Stadt auf ber einen Seite 
mit den an dem Ohio gelegenen und auf der 
ändern mit den vom Gusquehanna beipülien 
Städten in Berbindung bringen follen. Die 
Baummollenmanufalturen, die Glashütten, bie 
Berlinerblaus und Bitrivlfabrifen, die Brants 
weinbrennereien und ber Schiffsbau find bie 
Hauptinduftriezweige ihrer Bewohner, deren Zahl 
ſich jegt auf 25,000 beläuft. Baltimore it einer 
der größten Mehlmärfte der Erbe. Bon den 
zahlreichen wiſſenſchaftlichen Anflalten nennen 
wir: die Marylands-Uiniverfität, mit eis 
ner mediziniſchen Schule, einer der beflen 
der Union, wichtigen wiflenfchaftlihen Samms 
lungen und andern dazu gehörigen Anflalten, jo 
wie mit einem großen Hofpitale: das St. Mas 
riasKollegium, eine Unterricytsanftalt der 
Katholiken mit einer fhönen Biblivthef und eis 
nem fchönen phyfifalifchen und demifchen Kas 
binete; das BaltimoresKollegium; zwei 
Afademien oder niebere Kollegien ; bie 
Stabtbibliothef, eine der reichfien in ben 
vereinigten Staaten; das Mufeum, beflen 
Sammlungen von Naturalien und Werkzeugen 
der Wilden, wiewohl geringer als die von Bhis 
ladelyhia, doch mit Recht unter bie reichten 
der Union gerechnet werden. Daß bier, ſo wie 
zu Bofton, Philadelphia und in andern großen 
Städten, fehr zahlreiche Elementarſchulen 
find, ift überflüflig zu bemerfen, 

In ihrer nächflen Umgebung fieht man eine 
fhöne Dampfmühle, weldye blos mit 12 Ars 
beitern täglich 2000 Barriquen Mehl mahlen 
fann. In einem Halbmeſſer von 12'/, Meilen 
findet man: Annapolis, das ſchon vben bes 
ſchrieben it; Srederiktown , Heine Stadt, merfs 
würdig wegen ihrer Indufitie, ihres Handels, 
ihres gefunden Klima und ihrer 5500 Eeelen 
betragenten Bevölkerung ; Waſhington, Ale 
randria und Georgetown, im Gulumbiavdihrift; 
Harpersferrp, in Virginien; Sancafter, in Penn⸗ 
ſylvanien, und Power, in Delaware. 

Die andern vorzüalichllen Städte des Staas 
tes find: Snowhill, Vienna und Orſord, wichs 
tig wegen der grißen Zahl von Haudeloſchif⸗ 
fen, in deren Befig fie find; Cumberland , we: 
gen der reihen Steinfohlengruben in is 
rer Nähe; Emmittsburgb, wegen der Nähe des 
blühenden katholiſchen Kollegiums vom 
Mount:St. Mary; Ealton, Hagersiown, 
mit 3400 @.; Eikon, Cheſtertown, Wotting- 
ham und Williamsport, 





Der Bundes: oder Eolumbiabiftriet, ifl 
die Heinfte von den Territorialeintheilungen ber 
Union und in 2 Kantone getheilt: 

Wafhington, in dem gleichnamigen Kans 
ton, am Potomaf und am Ginfluffe feines öſt⸗ 
lichen Armes, it die Hauptſtadt des Diſtrikts 
und ber ganzen Union. Der Rod:Greek trennt 
fie im Norbweiten von Georgetown, welches 
man, wegen der Nähe, wie eine ihrer Bors 
ſtädte anfehen kann; der Feine Fluß, Namens 
TibersGreef, durchfließt die Stadt, und ein Ka— 
nal vereinigt die Tiber mit dem öfllichen Arme 
des Potomaf, Wafhington it nach einem fehr 
regelmäßigen Plane erbaut; die 80 bis 100 #. 
breiten Straßen burchfchneiden fi, von Nor—⸗ 
den nah Süden laufend, in rechten Winkeln; 
mehre enbigen fi in Allen (Avenues) von 
130 bis 160 Fuß Breite; diefe legtern führen 
den Namen der verschiedenen Staaten der Union. 
Der in den Plan der Stadt gezogene Raum ıft 
fehr groß, aber nur ein Heiner Theil davon ift 
mit Häufern befegt; 1820 zählte man 2141 
Häufer und 13,322; 1830 aber 18,833 und 
jegt etwa 20,000 E. Mehre ſchöne Gebäude zie— 
ren biefe Hauptftabt, worunter folgende am 
merfwürbigften find: bas Rapitol, auf einer 
Anhöhe von Dunderfteinen erbaut, ein wahr: 
haft impofantes Gebäude, über welches fich drei 
Kuppeln erheben, von denen bie mittlere über 
ben großen Saal, die Rotunda genannt, fich 
erhebt und 96 englifhe Fuß im Durchmefler 
bat; die Senatoren und die Deputirten ber 
verfchiedenen Staaten der Union verfammeln fi 
in dieſem Gebäude in zwei befondern Sälen, 
und der oberfte Gerichtahof hält auch bier zwei 
Monate lang feine Sipungen; ferner hat man 
in einem großen Saale die fhöne Kongreß Bir 
bliothef aufgeftellt, bie großentheils aus ben 
Büchern befteht, welche die Bibliothek des Präs 
fidennten Jefferfon machten. Der Präfiden 
tenvallaft, ein anderes Gebäude von Qua— 
berfteinen aufgeführt, und gleichfalls merkwürdig 
wegen feiner Größe, Bauart und bes Reich— 
thums feines Amöblements. Die vier großen 
Hauptgebäude aus Backſteinen, welche denfelben 
umgeben, dienen ben Berwaltungsbehörben ber 
Binanzen (Treasury), ver Marine, des 
Kriegs, und ber innern und äußern An— 
gelegenheiten (Stata) zum Sig. Die fchöne 
Marinefaferne mit einer großen Wohnung 
für den Kommandanten. Das See-Arfenal 
(Navy-Yard), eine der fchönften Anftalten dies 
fer Art, wiewohl die hier erbauten Schiffe erft 
auf dem Merfte von Norfolf in Pirginien auss 

erüftet werben ; es liegt am öfllichen Arme bes 
Botomat, welcher an dieſer Stelle einen fichern 
und bequemen Hafen bildet. Das Artillerie: 
dbepot, wo man mehre merfwürbige Waffen 
fieht. Das große Gebäude, worin fih die Ge 
neralpoftenverwaltung und das Bus 
reau der Patente befinden; in bem letztern 
if eine fhöne Sammlung von Mopellen in Bes 
iM anf alle Zweige ber Künſte und ber Indus 
e. Ferner das Stadthaus, das Schaus 
ſpielhaus, das Befferungshans und ber 
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Eirfus. Erwähnung verbienen auch bas Fort, 
welches den Potomak beherrfcht und bie große 
hölzerne Brücke, von mehr als 1000 Fuß Läns 
ge, welche über diefen Fluß führt und während 
der Nacht erleuchtet wird. An der Spitze ber 
wiffenihaftlichen Anftalten Wafhingtons ſteht 
das Golumbia:Inftitut, in 5 Sektionen ges 
theilt, nämlich für. die mathematifchen Wiſſen⸗ 
fchaften, die Naturwiffenfchaften, die Moral und 
Politif, die Literatur im Allgemeinen und für 
die ſchönen Künfte; ferner find anguführen bie 
mebizinifche, die botanifche und die Ader- 
baugefellfhaftunddas@olumbiansKol- 
legium. In dem topographiichen Bureau if 
eine fchöne Sammlung von Infrumenten und 
den Plänen aller Feftungen und aller das Grenz⸗ 
vertheibigungsfyttem ber Union ausmadenden 
Forts und ein Generaldepot aller Karten und 
Aufnahmen der vereinigten Staaten, fo wie als 
ler Denkſchriften von Entdeckungen und Reifen, 
die von den Ingenieure der Regierung gemacht 
worden find; in dem indianischen Departement 
bewahrt man eine fhöne Sammlung von ben 
Porträts der indianiſchen Häuptlinge und ihrer 
Meiber, die von einer Zeit zur andern gefoms 
men find, um Berträge oder Lanbabtretungen 
zu machen, Wafhington befigt mehre Glemens 
tarfchulen und mehre Buchbrudereien. In 
diefer Stadt erfcheint auch der National Ins 
telligencer, den man fonft als bas Regies 
rungsblatt der vereinigten Staaten betradhtete, 
welchen Namen man aber jegt eher dem Glo⸗ 
be geben fünnte, der ebenfalls in biefer Stadt 
herauskommt. Noch ift zu bemerfen, daß bie 
anglosamerifanifchen Geographen von dem Ras 
pitol die Meridiane zu zählen anfangen, welche 
fie auf ihren Karten zeichnen. 

Bei aller feiner geringen Ausdehnung ent- 
hält doch diefer Diftrift zwei Stäbte, die zu wich⸗ 
tig find, als daß fie übergangen werben bürften, 
nämlich Georgetown, deren Bevölferung 9200 
Seelen’beträgt, und bie befonders wegen ihres 
fehr blühenden fatholifhen Kolleg iums merks 
wiürbig ift, das 181% zu einer Univerfität ers 
hoben mwurbe, und wegen eines katholiſchen Nons 
nenflofers. Das Kollegium wirb von den Jes 
fuiten unterhalten und hat eine fchöne Biblios 
thef. Alerandria, am rechten Ufer bes Poto— 
mat, wichtig wegen ihres Handels und ihrer 
Bevölkerung, die 11,000 Seelen beträgt. 

Staat Tirginien, in 110 Kantone getheilt. 

Rihmond, in dem Kanton Henrico, am 
linfen Ufer des James und Mancheſter gegen: 
über, womit es durch zwei Brücken in Verbin— 
dung fteht, iR die Hauptitabt des Staates. Das 
Kapitol oder Staatenhaus, nah dem 
Plane des viereckigen Haufes zu Nimes erbaut, 
das Zeughaus und einige Kirchen find bie 
merhoürbigiten Gebäude. Die Nägelfabrif, die 
Kanonengieferei, die Gewehrfabrik, die Fabri⸗ 
fen in Kutichen, Sattlerarbeiten, Schuhen und 
andern Artikeln befchäftigen einen beträchtlichen 
Theil ihrer Bevölkerung, welche 1820 fih auf 
16,057 Seelen belief, und jegt gegen 21,000 
Individuen ſtark it, Ihre günftige Lage und 
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der vor mehren Jahren zur Vermeidung der 
Bälle des James erbaute Kanal machen dieſe 
Stabt zum Mittelpunfte eines eben fo reichen 
als ausgebreiteten Handels, und eine bebeuten- 
be Zahl von Handelsichiffen gehört ihrem Hafen. 
Seit 1820 if fie der Sig eines fathol, Bisthums, 

Worfolk , in der Nähe der Mündung des 
Glifabethiluffes, von mittlerer Größe und jept 
mit 14,000 E., im Kanton Norfolf, iſt nad 
Richmond die bevälfertfie und den flärfiten Han: 
bel treibende Stadt in Virginien, und hat eis 
nen der beften Häfen ber Union, den zwei Forts 
vertheibigen, ein Theater, ein Athenäum 
und einige andere Unterrichtsanftalten, In ihrer 
Umgebung findet man Portsmouth, eine Fleine 
Stäbt, und ganz in der Nähe Gosport, am 
Glifabethfluffe, nicht weit von dem Anfange des 
Kanals, der vor einigen Jahren zur Verbin: 
dung der Ghefapeafbai mit dem Albemarlefun- 
de eröffnet worden if; wiewohles nur ein Dorf 
it, fo hat es doch wegen des vom Kongreſſe er: 
richteten See⸗Arſenals Wichtigfeit. Seit dem 
die Bundesregierung den von einer Kommiſſion 
Ingenieurs und Geeoffiziere vorgefchlagenen 
Blan angenommen hat, ift diefes Arfenal fehr 
vergrößert worden; man hat ein fehr großes 
Bauwerk aus Granit von Quincy ausgeführt, 
und will nach und nad noch andere aufführen; 
neue Werkftätten, neue Echoppen, neue Kafers 
nen für die Seeleute find auch hiererbaut wors 
den. Diefes prächtige Gtabliffement ift das gro: 
fe Marinedepot für die füdlihen Staaten, wie 
ed Gharlestown, das wir oben ©. 357 befchries 
ben haben, für die nördlichen Staaten if. Er 
wähnung verdient auch die Rhede von Yamp- 
ton (Hampton-Road), welche nad dem neuen 
Bertheidigungsiyfleme zum Hauptverfammlungss 
orte der Seemacht ber Union beftimmt it. Dies 
fer wichtige Punkt beherrfcht die ganze Cheſa—⸗ 
peafbai, welche ein in großen Dimenflonen aus: 
geführter Kanal mit der Delawarebai und folg- 
lich mit Philadelphia verbindet, Die. in dieſer 
Stadt und zu Waſhington erbauten Schiffe fün- 
nen alfo in aller Sicherheit nach Norfolk foms 
men, um bafelbft ausgerüftet zu werben, und 
hernach auf der Rhede von Hampton ſich vers 
einigen. Das Sort Monroe, ein Waffenplatz, 
der eine Belleidung vonQuaderfteinen hat, nimmt 
mit einer vorfpringenden Lunette die ſchoͤne Stel: 
lung von Old-Point-Comfort ein; in ſei— 
nem Umfange befindet fih die praftifhe Ar⸗ 
tilleriefhule. Das Fort Calhoun, eine fa: 
fematiirte Batterie, auf der Ban des Rip- 
Rap erbaut, kreuzt ihr Feuer mit dem von bem 
Bort Monroe. Uewport-WUews , Hafeway-FAhoal 
und Cramp-Island-Slats find andere militäris 
fche Stellungen, welche auch befegt werben fol 
len, und fo ein vollftändiges Bertheidigungsiys 
ftem für die Hamptone⸗Rhede bilden werben, Der 
Plan dazu, fo wie von andern Beftungswerfen, 
welche die Bundesregierung feit 1816 zum gänye 
ligen Schuß ihrer Seegrenze errichten läßt, 
verdankt man dem General Bernarb, 

Die andern merfwürbigften Stäbte find: 


william⸗burgh, vormalige Hauptſtadt Birgis 


niens, mit dem Williams und Maria-Kol—⸗ 
legium und einer Bibliothek; Petersburgh mit 
8300, Sondhburgh mit 5500, Wincheſter mit 
4000, und Wheeling mit 8000 G., fämtlich wich⸗ 
tig wegen ihrer Induftrie und ihres Handels; 
wir haben fchon oben gefagt, daß bie große Ei- 
fenbahn von Baltimore in der Gegend dieſer 
Stadt laufen foll, was fie zu einer der wichtig- 
ften Niederlagen des Innern machen wird, Char- 
Lotteville, merkwürdig wegen der in der Nähe 
befindlihden Virginiasliniverfität; Je- 
rington , wegen des Wafhington: Kolle 
giums; und Farmville, wegen ber Nähe des 
Hampden:-Gidbney: Kollegiums; York- 
town, mit dem beiten Hafen diefes Staates; 
Harpersferry, wichtig wegen ber großen Ge: 
wehrfabrif, welche ber Uniongehört und jährs 
li 15,000 Gewehre liefert, und wegen ihres 
großenZeughaufes, wo man ungerähr 100,000 
Gewehre aufbewahrt; White-Fulphur-Fprings, 
Warmfprings, Sweetfprings und Bath, wegen 
ihrer Bäder und ihrer Mineralquellen, 
die von vielen Kurgäften befudht werben ; Eftle- 
ville, in deren Nähe fich die fchönfte natürli- 
de Brücde (Naturalbridge) der vereinigten 
Staaten befindet, deren Dimenfionen viel grö- 
Ber als die der berühmten Felfenbrüde(Rock- 
bridge) find, nad) welcher ein Kanton benannt 
it. Auch verdienen genannt zu werden: Arede- 
richsburgh, mit 5300 @., Seesburgh , Fincaftle, 
Chriſti ausburgh, Evansham, Abingdon, Staun- 
ton, Tappahannoch, Belhaven, Pumfries, Pan- 
ville, Wellsburgh und Point-Pleofant. Dan darf 
nicht vergefien Mount-Pernon , hübſches Lands 
haus auf einer Anhöhe in der Nähe des Potos 
maf, zwei Meilen von Mlerandria gelegen, wo 
der gewöhnliche Aufenthalt Wafhington's, def 
fen Grabflätte auch hier if; und MMonticelle, 
in der Nähe von Gharlotteville, und gewöhnlis 
cher Wohnſitz Jefferſon's. 

Pr Nord: Earolina, in 64 Kantone ges 

eilt: 

Kaleigh, im Kanton Wale, an der Neufe, 
Heine, wohl gebaute Stadt auf einer Anhöhe 
und in einem gefunden Klima, it die Haupts 
ftadt des Staates, Bor Kurzem bemerkte man 
bier einige fhöne &ebäude, unter andern den 
Staatenpallajt, einfchönes und großes Ge: 
bäude, mit einer marmornen Statue Wafhings 
ton's von Ganova ; das Schaufpielhaus und 
den Gouverneurpallaft; aber 1831 hat 
eine Beuersbrunft den Staatenpallait fo wie eis 
nen ziemlid großen Theil der Stadt zeritört 
und das Meifterftüc des berühmten italienifchen 
Bildhauers fehr beſchaͤdigt. Raleigh Hat 2 Mus 
feen und 2700 E. 

Wewbern, im Kanton Graven, am Eins 
fluſſe des Trent in den Neufe, hübſche Stabt mit 
einem Theater, einer Alabemie und einer 
Bibliothek, it die volfreichfte Stadt des 
Staates, hat aber doch nur 7000 E, Sie treibt 
einen anfehnlichen Handel und ihr Hafen befigt 
viele Handeloſchiffe. 

Die andern vorzüglichften Städte find: 
Wilmington mit 2900 G. und einem Hafen, 
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der eine größere Zahl von Schiffen als alle an⸗ 
dern Häfen des Staates befipt; Sayettenille mit 
4000 &.; Edenton, Elifabeth, Plymouth und 
Peaufort, ſäͤmtlich Heine Städte, jedoch wich: 
tig wegen ihres Handels; bie lepte beſonders 
wegen ihres Hafens, welcher nebft dem Hafen 
an der Mündung des Gape-Fearflufles, die ein- 
jigen Seeausfuhrhäfen von Nord-Garolina find; 
diefe beiden legten Häfen befinden fich überdies 
auf der großen innern Berbindungslinie im Sür- 
den der Ghejareafbai; außerdem verfnüpfen fie 
wichtige, vor mehren Jahren angelegte Feſtungs⸗ 
werke mit dem allgemeinen Vertheidigungsſyſtem 
der Seegrenze ber Union. Ehapel- Hill, merf: 
würdig wegen ber Univerfität von Nord— 
Garolina. Salem, bemerfenswerth wegen feiner 
Induftrie, if der Hauptort der Niederlaffungen, 
welche die mährifchen Brüder in den füplichen 
Staaten haben. Endlich Charlotte, fehr Heine 
Stadt, deren Wohlſtand und Bevölferung täg— 
li) wachien, wegen der Nähe der Goldgrus 
ben, die man bier feit einigen Jahren farf 
bearbeitet. Ihr Ertrag hat befonders feit 1828 
fo zugenommen, daß der golvhaltige Boden der 
vereinigten Staaten, ber fih öftlih von ben 
blauen Bergen, von ber Nihe des Potomak bis 
in den Staat Alabama hinein erftredt, unter 
die reihften Goldgruben gerechnet wer: 
den muß. Diefe golohaltige Zune, welche vor 
Kurzem noch blos in Birginien, in den beiden 
Garolina’s und in Georgien bearbeitet wurde, 
wird jept aud in Mlabama und Tenneflee bes 
nugt ; allein nur in Georgien und Nord⸗Caro⸗ 
lina geichieht die Ausbeutung im Großen. In 
Nord: Carolina muß man die Goldwäſche— 
reien von den eigentlihen Bergmwerfen uns 
terfcheiden. Das Goldwaſchen geichieht in dem 
Kanton Burfe, deffen Hauptort Morgantown 
it, und in dem Kantone Rutherford, deſſen 
Hauptort denjelben Namen führt. Die’ wirflis 
chen Bergwerfe ſtehen in den Kantonen Meds 
lfenburg, Rowan, Davidion und Gabarras im 
Betriebe, deren reireftive Hauptorte find Char- 
lotte, Salisbury, Serington und Concord, Die 
Bergwerke zeigen fyun mehre Stollen, aber nirs 
gende iſt man tiefer als 120 Fuß in die Erde 
eingedrungen Biflel behauptet, daß alle Berg: 
werfe und Wäſchereien der beiden Garolina’s, 
Georgiens und Birginiens jegt wenigitens 20,000 
Perſonen beſchaftigen, und jhägt den Geſamt— 
werth ihres (Srtrages auf 100,000 Dollars bie 
Mode, was jührlid 5 Mill. Dollars ausma= 
chen würde. Diefer Anfchlag fcheint ubertrieben. 
Menigftens in amtlich bewiefen, daf 1830 für 
466,000 Dollars Gold in die Münze nad Phi: 
lavelphıa gebracht wurden. Nach andern Angas 
ben war 1833 der Goldertrag diefer Goldſtriche 
1,500,000 Dollars, wozu Nord: Carolina für 
475 000, Süd:Garolina für 66,000, Georgien 
für 216,000 Dollars lieferte, 

Staat Süd:Carolina, er it der einzige der 
Union, worin die Zahl der Sklaven die der 
freien Einwohner überfleigt, und in 29 Diftrifte 
eingetheilt. 

Columbia aim Diftritte Richland, am lins 
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fen Ufer des Gongaree, unmittelbar nach ber 


"Bereinigung feiner beiven Hauptarme, der Broad 


und ber Saluda, ift eine Heine gut gebaute 
Stadt vou 4000 E. und die Hauptſtadt bes 
Staates, Das Staatenhaus und das Süd» 
Garolina-Kollegium, fo wie die Kirche 
ber Presbyterianer find ihre merkwürdig: 
ſten Gebände. 

Charleſton, in dem gleichnamigen Diftrikt, 
auf einer von dem Cooper und dem Aſhley ge: 
bildeten Halbinfel, welche Flüffe ſich unterhalb 
biefer Stadt vereinigen und einen fowohl großen 
als fihern Hafen bilden, deſſen Gingang von 
drei Forts vertheidigt wird, Gharleftun ift die 
volfreichite Stadt aller ſüdlichen Staaten, mit 
Ausnahme von Neu:Drleans und in Hinficht des 
Handels die fehle Stadt der Union. Lie if 
aud) der Eiß eines proteſtantiſchen Biſchois und 
eines fatholifchen Biſchofs und hat 34,500 E. 
Bon den öffentlihen Gebäuden nennen wir den 
Staatenpallaf, das Stadthaus, das 
Zollgebäubde, das Schauspielhaus, die 
Markthalle, das Gefängniß und die St. 
Michaelsfirhe mit einem fehr hohen Glos 
denthurm. Die medizinifhe Schule, das 
Ehparlefton: Kollegium, die Rechtsſchu— 
le, die literarifche und philoſophiſche 
Geſellſchaft, die medizinijche, die Adern 
bau: und die botaniſche Geſellſchaft mit 
einem fchönen Garten, und die öffentlidye 
Bibliothef find die vornehmiten wiflenichafts 
lihen Anſtalten diefer Stadt, welche außerdem 
mebhre PBenfionate, Glementarfhulen 
und Buchdrustereien hat. Auf ven länge des Coo⸗ 
per errichteten Werften erbaut man eine große 
Zahl Handeleſchiffe. Erwähnenswerth iſt auch 
die dem Herrn Lukas gehörende mechaniſche 
Mühle zur Reinigung des Weißes. Das gelbe 
Fieber hat oft einen Theil der Bevölkerung bins 
weggerafit; indeß flieht man doch diefe Stadt 
als eine der gefundeiten unter allen denjenigen 
an, weldye in den tieferen Gegenden der ſudlichen 
Staaten der Union liegen ; auch begeben ji in 
der ungejunden Jahreszeit reihe Pflanzer des 
Landes und felbit aus den Autillen hieher. 

Die andern vornehmiten Städte ind: Geor- 
getown mit 2000 E., Hamburg, Camden, Prau- 
fort , alle beionderd wegen ihres Yaudeld wichs 
tig, und Winnsborougb. 

Staat Georgia, iu 76 oder nach andern Ans 
gaben, in 136 Kuntone getheilt, 

MAilledgeville, im Kanton Baldwin, am rech⸗ 
ten Ufer des Oconee, eines Quellenfluſſes ver 
Alatamaha, eine hubfche Stadt mit 3000 E., 
it die Hauptſtadt des Staates, 


Savannah, im Kanton Chatham, unweit 
ber Mundung des Savannah, welcher hier eis 
nen ſchönen und guten Hajen bildet, hat jept 
11,200 @., die einen Rarfen Handel treiben und 
viele Handelsfchiffe befigen. Die Börfe, die 
presbyterianifhe Kirche, das Afade 
miegebäudeundbaa Schaufpielhaus find 
ihre vornehmflen Gebäude. Unter ihren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anftalten find die Sternwarte, 
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die re Geſellſchaft und die Bis 
bliothef anführenswerth. 

Die andern vorzüglichften Städte find: Au- 
gufta, anı Savannah, mit 6700 GE., widtig 
wegen ihres Handels, ift die Niederlage der un: 
acheuern Menge fchöner Baumwolle, bie in 
Dbergeorgia geerntet und hernach zu Savan— 
nah und zu Eharleflon eingefchifft wird. Parien, 
wichtig wegen ihres Hafens, an der Mundung 
des Mlatamaha und wegen ihres Handels, mit 
3000 E. Prunswid , wegen ihres fchönen Has 
fens; Athens, merkwürdig wegen ber daſelbſt 
errichteten BeorgiasUiniverfität ober bes 
Branflins: Kollegium; Magon, 1824 auf 
einem ben Grifs abgefauften Gebiet angelegt, hats 
te 1830 ſchon 2600 E. und war eine der blühends 
ften Städte des Staates, und man war Willens, 
fie zur Hauptſtadt zu machen. Auroria, eine 
neue auf demvormaligen Gebiet der Ticherofefen 
entſtandene Etadt, bie 1833 bereits 1000 G. 
hatte. Ferner Columbus, Clinton, fHonticello , 
3. Aarys, Madifon und Wafhington. Noch 
muß man hinzufügen, daß man in dem nörds 
lihen Theil diefes Staates, nabe bei den Quel⸗ 
len des Chatahoochee, des Tallapoofa und des 
Cooſa die Goldminen entdeckt hat, von welchen 
obeu geredet worden ift. 

Gebiet, oder nach den neueſten Nachrichten 
jegt Staat Florida, 1830 ſchon in 15 Kantone 
getheilt. 

Calahaffee, im Kanton Leon, fehr Fleine 
Stabt von 3000 E., in neuern Zeiten erft zwis 
fehen dem Auſſillee und Ocklockone erbaut, iſt die 
Hauptitadt des Staates, 

Die andern vorzüglichiten Städte find: St. 
Auguftin, ehemals Hauptftadt von Offloriva, 
von zwei Forts vertheirigt, hat 2500 @. Pen- 
facola , fleine Stadt, deren Bevölferung 1828 
faum 1000 Seelen betrug, if einer der wich— 
tigſten militärifchen Punkte der vereinigten Staas 
ten, wegen ihres Hafens, der für den jchöns 
ſten und ficberfien des ganzen Meerbufens von 
Merifo gehalten wird. Der Kongreß hat bier 
ein See: Arfenal und wich ige Feſtungswerke 
anlegen laflen, welche diefe Stadt zu einer der 
Hauptfeftungen der Union machen werden, Gin 
ſchöner Leuchtturm von 80 Fuß Höhe, durch 
zwanzig, vermittelt einer Mafchine in Bewer 
gung gefegter Zuglampen erleuchtet, zeigt in der 
Nacht den Eingang ihres Hafens an. Noch nen: 
nen wir die St. Jofeppsbai, welche einen fichern 
Hafen befigt ; die Appaladicolabai, Mündung 
des gleichnamigen Fluſſes; It. Marc, Feiner 
Hafen, an der Appalachiebai; endlich Tampa, 
in der Eſpiritu-Santo-Bai, äußerfler Militärpos 
ften in diefem Theile der Halbinfel von Florida, 
und Sernandina, auf der Infel Amelia, welche 
an den vortrefflihen Hafen St. Marys ſtößt 
und fo vielmal in den Kriegen vorgelummen iſt, 
die in unfern Tagen diefe Gegend verwüſtet haben. 

@taat Ulabama, in 37 Kantone getheilt. 

Euscaloofa, in dem gleichnamigen Kanton, 
fehr Heine Etadt von 1600 E. am Fluſſe Tus: 
calooſa, ift die Hauptfladt des Staates und hat 
eine Univerfität (Alabama - University). 


Fäobile, im gleichnamigen Kantone, und 
in der Nähe der Mündung des weftlihen Ars 
mes bes Mobile, hübfche Heine gut gebaute Stabt, 
feit 1828 der Sig eines Fatholiichen Bisthums, 
zählt jegt 10,000 @. Ihr Handel hat in den letz⸗ 
tern Jahren einen fehr we Auffhwung ges 
nommen durch ihre glüdliche Lage an der Spi: 
ge einer Bai, welde ber natürlihe Ausfuhr⸗ 
punft der reichen Produfte des fehr fruchtbaren 
Bodens diefes Staates und befonders der unge⸗ 
heuern Menge Baummolle if, die man daſelbſt 
erntet. Mobile hat fchon ein Theater, eine Fi⸗ 
lialbant der Hauptbanf der vereinigten Staus 
ten, mehre andere Lofalbanfen, Kirchen, ehr 
ſchoͤne Magazine 7— Aufnahme der Baumwol⸗ 
le, die vermittelt hydrauliſcher und Dampf— 
preſſen auf ein Drittel ihres Volumens zu 
fammengepreft wird, bevor man fie an Borb 
der Schiffe bringt. Das Baumwollenmagas 
zin, von den Kaufleuten in Neu: Orleans ers 
baut, ift ein ungeheures Gebäude von Backſtei⸗ 
nen, wo man eine unermeßliche Quantität dies 
fer Waare aufbewahrt. Unglüdlicyerweife wirb 
Mobile oft von dem gelben Fieber in ben Soms 
mer- und Herbfimonaten heimgefucht ; auch hat 
fih in ihrer Nähe die Heine Vorſtadt Spring- 
Hil gebildet, wohin fich während ber ungefuns 
den Jahreszeit diejenigen Ginwohner begeben, 
welche nicht, wie es gewöhnlich gefchieht, ſich 
nad) den nörblihen Staaten flüchten fünnen, 
fondern an Drt und Stelle bleiben müffen. Die 
Mündung der Mobilebai wird dur ein Bort 
vertheidigt, das auf Mobiles-Point, an ber 
Stelle des Forts Bowyer erbaut if, ferner 
durch ein anderes auf der Infel Dauphine anzus 
legendes Fort, und durch einen Thurm an ber 
Durchfahrt zwifchen der Dauphines und Horns 
infel. 

Die übrigen vornehmiten Städte find: Ca- 
hawba, vormals die Hauptitadt des Staates; 
Montgomery, Huntsville und St. Stephens, 
wegen ihres Handels wichtig. Auch muſſen ers 
wähnt werben: Sort Jahfon, Sort Crawford, 
Elairborne , Pemopolis-und Florenz. 

Staat Miffiffipi, in 26 Kantone getheilt, 

Jadjon, im Kantone Hinds und am Pearl⸗ 
fluffe, fehre Heine fürzlich erbaute Stadt, mit 
etwa 1000 @., il die Hauptiladt des Staates, 

Natchez, im Kantone Adams, am linfen 
Ufer des Miffiffipi, hübſche Heine Stadt, von 
deren Häufern ein großer Theil von Holz ers 
baut und einflödig ıft, bat nur 2800 @., if 
aber doch die bevölfertite Stadt des gungen Staa⸗ 
tes, und befigt eine Afademie und eine Bis 
bliothef, und 1826 erfchienen hier drei Jours 
nale und eine literarifche Zeitung; ihr Handel 
it blühend, und man führt jährlich 3I0—40,000 
Ballen Baumwolle aus. 

Die andern merfwürbigften Orte find: Mion- 
ticello, vor Kurzem die Hauptſtadt des Staa⸗ 
tes; Columbia, weldyes gleichfalls zum Haupts 
ort von Miſſiſſipi beſtimmt war; Wafhington, 
merfwürbig wegen bes Jefferfons Kolles 
giums, ber vornehmften Lehranftalt bes Staa⸗ 
tes; Port Gibſon Woodville und Pichsburg, 
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Staat Louifiana, in 33 Kirchfpiele und Kan⸗ 
tone getheilt. 

Neu-Orleans, im gleichnamigen Kirchipiele 
und am linfen Ufer des Miffiffipi, ift die größte, 
volfreichte und den ſtärkſten Handel treibende 
Stadt aller füdlichen Staaten, und die Haupt: 
ſtadt des Etaates Louifiana, fo wie der Sitz eis 
nes fatholifchen Bisthums. Ihre Bevölferung, 
weldye nad) der Zählung von 1830 auf 48,707 
Eeelen ſich belief, ſcheint jegt 60,000 zu über: 
fleigen ; ja nad) den neueſten Angaben full fie 
im Winter auf 100,000 fidy belaufen, während 
fie im Sommer, zu welcher Zeit wegen des hier 
häufigen gelben #iebers viele Einwohner die 
Stadt verlaflen, nur 50,000 Seelen beträgt. 
Im Allgemeinen if diefe Stadt gut gebaut und 
die Strafen durchſchneiden einander in rechten 
Winkeln. In den Straßen in ber Nähe bes 
Bluffes find die Häufer beinahe alle von Bad: 
feinen, aber in den entfernteften Theilen ber 
Mitte find fie von Holz. Don ihren merfwür- 
digſten Gebäuden nennen wir: den neuen Staa- 
tenpallaf, den Gouverneurspallaft, 
das Staatsarjenal, den Juſtizpallaſt 
und das Zollgebäude der Union, bie neue 
Markthalle, nach dem Modell der Propy: 
lien von Athen erbaut; die Fatholifhe Ka: 
thebrale, wiewohl von einer fhlechten Baus 
art, und die Kirche der Presbyterianer. 
Unter ihren wiſſenſchaftlichen Anftalten muß 
man befonbers die öffentlihe Bibliothek 
und das Kollegium nennen. Neu: Orleans 
it eine faft ganz franzöfifche Stadt in Hinficht 
der Sitten und ber Lebensart, obgleich feit ei- 
nigen Jahren eine ziemlich große Zahl von Ans 
glo:Amerifanern fich daſelbſt niedergelafien hat. 
Sie hat zwei Theater, mehre Buchdrudes 
teien, wo vor einigen Jahren acht Zeitſchrif— 
ten erſchienen; aber ihre Fabriken und Manu— 
fafturen find wenig zahlreich, nach Berhältnig 
ihrer Bevölkerung. Der Handel ift bie Haupt: 
befchäftigung ber Einwohner; feit Einführung 
ber Dampfichiffe ift fie der natürliche Ausfuhr: 
hafen des ungeheuern und fruchtbaren Flußge— 
bietes des Miffiffipi, und einer der größten Han: 
belsmärfte der neuen Welt geworben. Der Bin: 
nenhandel beichäftigt 1400 große flache Fahr: 
jeuge und 130 Dampfſchiffe, und der Seehan— 
bel eine große Zahl von Kauffahrteiſchiffen. Man 
laun diefe Stadt den zweiten Ausfuhrhas 
fen der Union nennen, indem fie hierin nur 
News Dorf nachfteht. 1831 hat man eine zwei 
Stunden lange @ifenbahn eröffnet, welche bier 
fe Stadt mit dem See Pondartrain in Berbins 
dung bringt, wo biefes fchöne Werk bei dem 
fünflihen Hafen enbigt, den man an 
biefem See angelegt hat. Die niedrige Lage von 
Neu:Drleans und die ungeheuern dieſe Stabt 
umgebenden Sümpfe machen die Luft ungefund ; 
baher bas gelbe Wieber oft große Verheerungen 
bier verurſacht; 1811, 181%, 1822 und 1829 
raffte es eine große Menge Einwohner hinweg. 
Auch machen die Lage und die neuen Feilungs- 
werfe, welche die Annäherung zur See vertheis 
digen, dieſe Stadt zu der ftärfjten Feſtung ber 
vereinigten Staaten. 


—— 


Die übrigen wichtigſten Orter find: Po- 
naldſonville, am rechten Ufer des Miſſiſſipi, 
an der Stelle, wo der La Fourche genannte 
Arm davon abgeht, eine fehr Feine Stadt, in 
dem Rirchipiele Ajcenfion, war von 1829—1831 
die Hauptftadt des Staates, hat aber faum 
1000 @. Natchitoches, ſehr Heine und herabge: 
fommene Stadt, die nach neuern Angaben nur 
400 E. hat. Baton - Rouge, fleine Stadt von 
etwa 1200 E., Hauptort eines Militärfanton: 
nements, mit einem fehr bebeutenden Zeug: 
haufe; ihre Lage am Hauptarme des Miffifi- 
pi gibt ihr eine große Wichtigfeit wegen der Leid: 
tigkeit, Waffen und Munition auf alle die Punf: 
te vertheilen zu können, weiche zur Vertheidi— 
gung bes Delta diefes großen Stromes beitra: 
gen. Jahfon, bemerfenswerth wegen des Loui- 
fiana- Kollegiums, Werner nennen wir: 
Alerandria, Concordia, Wafhitta, Opeloufas, 
St. Srancisville, St. Martinsvile und SFrank- 
lin, am Bavou oder Mififipiarme Teche, bis 
wohin Seeſchiffe fommen, verſpricht ein widhti- 
ger Handelsplag zu werden, Hernach Jeſup, 
am rothen Fluſſe, ein wichtiges Militärfanton: 
nement. 

Dregondiftritt, Diefer weite Länderraum, ben 
bie vereinigten Staaten als einen Theil ihres 
Gebietes anfehen, ift eine Unterabtheilung ber 
fogenannten weftliden Diftrifte, und bis 
jest blos von eingebornen Nationen bewohnt, 
bie fih in ihrer Unabhängigkeit behaupten und 
von denen wir bie vornehmften in dem Artikel 
Völkerkunde diefes Erdiheiles angezeigt has 
ben, Diefer Diftrift wird von dem Golumbia 
oder Dregon durchfloſſen und hat davon feinen 
Namen. Wiewohl die vereinigten Staaten dies 
fen Diftrift als Theil ihres Gebietes in Anſpruch 
nehmen, und auch vermöge des zwifchen ihnen 
unb England zu Gent 181% abgefchlofienen Fries 
dens beſitzen follen, fo fteht doch bis jetzt der: 
felbe gang unter dem Ginfluffe der Engländer 
oder ihrer Hudfonsbaigefellichaft, weldye hier ben 
Herrn fpielt, Baftoreien hat und größere und 
Heinere Abtheilungen von ihren Leuten audfen: 
det, um mit den are Pelzhandel zu treis 
ben, während bie Anglo:Amerifaner hier Feine 
Niederlaffungen haben, 

Fort Vancouver, am rechten Ufer bes Go: 
lumbia, if die Haupfnieberlaffung ber Engläns 
der ober eigentlich ihrer Hudſonsbaigeſellſchaft. 
Aftoria, eine von ben Anglo-Amerikanern auf 
dem Gebiete der Tfchinnufs an der Mündung 
bes Golumbia, ber dafelbit einen guten Hafen 
bildet, angelegte Nieberlaffung eriftirt nicht mehr, 
indem fie von ben Engländern zerftört worden 
ift. In der Nähe finden ſich mehre riefenhafte 
Fichten, welche vielleicht die Höhen Bäume 
aufder ganzen Erbe find, Roß Gor, wel: 
her mehre Jahre lang diefe Gegenden burch: 
wandert hat, befchreibt eine derfelben nahe bei 
dem vormaligen Fort Altoria, welche die canas 
diſchen Jäger den König der Fichten nem 
nen; ihr Stamm hat in ber Höhe von 10 Fuß 
über dem Boden einen Umfang von 46 engli- 
De Buß. Er fchäpt ihre Gefamthöhe auf 300 

‚ von denen 150 Buß ohne Zweige find. 


Anglo-amerikanifche Aonföderation. 


Derfelbe Reifende fah eine andere, füblidh von - 
dem Golumbia, von deren Stamm der Umfang 
57 Fuß, und die Höhe bis zum erften Zweige 
260 Fuß beteng. 

Staat Judiang, in 64 Kantone getheilt. 


Indianopolis, im Kanton Marion, am 
weſtlichen Arme des weißen BluffesCWhite-Ri- 
ver), hübſche Feine Stadt mit 1200 E., ift 
bie Hauptitadt des Staates, 

Vincennes, im Kanton nor, am linfen 
Ufer des Wabafch, Heine wohl gebaute Stabt 
mit einer Afademie und 1800 6. Seit 1834 
ift fie der Sitz eines Farholifchen Bilchois. Uew- 
Albany, mit 2500 @., ift die bevoͤlfertſte Stadt 
bes ganzen Staates, wo man viele Dampffchiffe 
erbaut, 

Die andern merfwürdigften Orte des Staus 
tes find: Harmony oder Hew- Harmony, hüb- 
ſche Heine Stadt, von Rapp 1815 in einem 
Thale, nicht weit vom Wabaſch, erbaut; der 
aber jeine wichtigen Babrif- und landwirthſchaft⸗ 
lihen Anlagen und die dazu gehörigen 25,000 
Neres Land für 120,000 Dollars an Owen ver: 
faufte; legterer führte hier das Geſellſchafts⸗ 
ſyſtem ein, welches er zur Verbeſſerung der 
Menſchen erſonnen hat, und von dem wir oben 
S. 362 geredet haben. Die Anarchie, welche ſich 
während Owen's Abweſenheit verbreitet hatte, 
gab Gelegenheit, daß er bei feiner Nüdfehr 1826 
aus England mit diftatoriiher Macht über ein 
taufend Anhänger, die damals feine Niederlaf— 
fung bildeten, befleidet wurde, Jetzt foll ſich diefe 
Geſellſchaft wieder aufgelöft haben. Corydon, vor: 
malige Hauptſtadt des Staates, mit 1900; Ma- 
difon mit ungefähr 2000, Kihmond mit 1500, 
Salem mit 1000 E. JIefferfonville, Brookville 
und Devay, alle jehr Mein, aber wichtig wegen 
ihres Handels; legteres von Schweizern aus dem 
MWaadtlande gegründet, it wegen feiner Wein— 
beige merfwürdig, wo man den beiten Mein 
ber ganzen Union gewinnt. Ferner müflen ges 
nannt werden: Sort Wayne, wichtig wegen fei— 
ner Lage; Bloomington, wegen des Indiana: 
Kollegiums, der vornehmiten Lehranftalt des 
Etaates; und Elarkville, welches zu dem Land: 
theile von 150,000 Acres gehört, das vom Konz 
greife dem General Glarfe zur Belohnung jeiner 
dem Staate geleiteten ausgezeichneten Dienfte 
gegeben worden ift. 


Staat Illinois, in 52 Kantone geiheilt: 


Vandalia, in dem Kantone Fayette, an 
der Kaskaskia, nach einem fehr regelmäßigen 
Plan erbaut, mit breiten Straßen und einem 
ziemlich großen Plage, it die Hauptfladt bes 
Staates. Sie zählt nur 3000 G., befigt aber 
eine hiſtoriſche Gefellihaft von Illi— 
noie, 

Die andern vornehmſten Städte find: Ehi- 
cage (Fort = Dearborn), am fühmweftlichen Ende 
des Midjiganfees, hat eine Bevölferung von 
3000 E., die raſch zunimmt. Die Eiſenbahn 
und der Kanal zur Verbindung des Michigan⸗ 
fees mit bem Illinois verfprechen ihr ein grußes 
Wachsthum. Aaskashia, vormalige Hanptitadt 
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des Staates. Shawaneetown, wichtig wegen ih⸗ 
rer nahen Salzwerfe, welche der Union ge: 
hören. Gallena, merkwürdig wegen ihrer Blei: 
bergwerte; Jahfonville, wegen des Jili— 
nois-Kollegium; Cahokia, fehr herabges 
fommen, zählt faum noch 1000 @., waͤhrend 
es unter ber franzöfifchen Herrſchaft 7000 hatte; 
Dellevile und Edwardeville; Fort Clarke umd 
Fort Edwards. 


Staat Miffouri, (1833) in 39 Kantone 
getheilt: 

Iefferfon, am rechten Ufer des Miffouri, 
unweit der Ginmimdung des Dfage, eine noch 
Heine Stadt, deren Bevölkerung aber immer 
zunimmt, it die Hauptſtadt des Staates, 


St. Souis, in dem gleichnamigen Kantone 
und am rechten Ufer bes Mififfipi, it in jeber 
Hinſicht die vorzüglichfte Stadt des Staates, 
Ihre vortheilhafte Lage an einem der größten 
Ströme der Welt und in geringer Entfernung 
bon feinen zwei Nebenflüffen, dem Miffouri und 
Illinois, hat ihr das fchneilfte Wachsthum mer: 
ſchafft. Indem fie im Mittelpunfte der größten 
Binnenſchiffahrt Norbamerifa’s liegt, ift fie be: 
Rimmt, in wenigen Jahren einen ber wichtig⸗ 
ſten Handelspläge der Erde zu werden. Shte 
Bevölferung, welche 1816 erit 2000 Seelen be: 
trug, beläuft fich jegt auf 15,000 Individuen, 
Sie iſt im Kleinen, was Orleans im Großen 
it, ber Sitz eines fatholifchen Visihums ‚ und 
bat drei Banfen, ein Theater, ein Mufeum, 
ein Kollegium (St. Louis⸗Kollegium), eine 
Bibliothek und drei Buchdruckere en. Sie iſt 
der Mittelpunkt eines ſehr ausgebreiteten Han⸗ 
dels geworben und gewiſſermaßen die Nieder: 
lage der wichtigen Handelsgeſchaͤfte, welche zwi⸗ 
ſchen Neu⸗Orleans, Cincinnati und Pittsburgh 
gemadyt werben, welche Handelsthätigfeit fie 
der in einem großen Maßitabe bier errichteten 
Dampfihiffahrt verbanft. 1831 war fol 
genbes der Zuftand der Hauptlinien diefer Schif- 
fahrt. Sechs Dampfichiffe gingen regelmäßig 
zwifchen St. Louis und Neu⸗Orieans; wiewohl 
legtere Stadt von ihr zu Wafler 1200 englifche 
Meilen entfernt if, geichehen duch die Hin: und 
Herfahrt in 24, zuweilen in 18 Tagen. Sechs 
Dampfſchiffe unterhielten die regelmäßige Ber: 
bindung zwiſchen St. Louis und Louisvilde 
am Ohio, das 630 engliihe Meilen entfernt 
ift, und brauchten nur 10 bis 11 Tage zur Hins 
und Herfahrt, Drei andere waren mit der Ver: 
bindung zwifchen St. Louis und dem Fieber. 
fluffe, an welchem das wegen feiner reichen 
Dleibergwerfe fo wichtige Gallena liegt, bes 
häftigt, und durchliefen den doppelten Zwi— 
ſchenraum von 480 engliichen Meilen in 10 Tas 
gen; eines biefer Dampffchiffe fuhr zuweilen 400 
engl. Meilen weiter hinauf bis zum St. Be 
tersfluffe. Zwei Dampiſchiffe gingen von 
St. Louis den Miffouri hinauf bis Frank: 
lin, 200 engl. Meilen weit entfernt und ſetz⸗ 
ten ihre Fahrt bie zum Fort Leavenworin, 
200 Meilen höher hinauf, fort. Endlich gingen 
28 andere Dampfichiffe von F Lou id nach 
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Peking am Illinois, das 180 engl. Meilen. 


weit entfernt ift. Andere Dampfſchiffe fommen 
ziemlich oft von Pittsburgh und andern Orten 
des Innern nah St. Louis. Seit einigen Jah: 
ren gehen Karawanen von ungefähr 100 Den: 
ſchen alljährlih von St. Louis ab und fommen 
in einer Zeit von 40 — 50 Tagen zu Santa:-de 
in Neu⸗Mexiko an, wohin fie Baummollenzen- 
e, Tücher und Quincaillerie bringen, und Pias 
« und Maulthiere zurüdbringen. Die Waas 
ren werben auf bedeckten Karren, die zugleid) 
den Führern zum Nachtlager dienen, fortges 
bracht. Nördlich von der Stadt erheben ich 
fieben fünftligde Hügel, welche von dem 
unbelannten Volke fcheinen erbaut worden zu 
fein, dem man die unten ©. 372 erwähnten Tus 
muli und Beilungswerfe zufchreibt. Diefe Hü— 
gel, fagt der Herzug von Weimar, waren 1826 
noch nicht aufgegraben worden, 

Die übrigen vorzüglichſten Städte find: 
St. Charles, Feine Stadt am Miffouri, mit 
1400 6. Nicht weit davon befindet ſich Slorif- 
fant, ein von den Jefuiten geftiftetes Kollegium, 
wo der größte Theil der jungen Leute, die fich 
in dem Staate Miffouri zum geiſtlichen Stan: 
de beftimmen, ihre höhere Bildung erhalten. 
Yotofi, Heine Stadt von großer Wichtigkeit we: 
gen ber bafelbft im Umtriebe itehenden unge: 
heuer reihen Bleibergwerfe. Berner müſ— 
fen genannt werben Franklin, Ste. Genevieve, 
Herculanum, Jahfon und Heu- Madrid; leg: 
tere Stadt ift durch Die Erdbeben 1811 und 1812 
faſt gänzlich zerſtört worden. Man darf die zwei 
wichtigen Militärpoflen biefes Staates nicht 
vergefien, nämlich: Jefferfons Barrahs, am 
rechten Miffouriufer; dient zugleih zu einer 
praftifßen Infanteriefhule der 
Union, indem bie aus ber oben ©. 360 be- 
ſchriebenen Mititärfcyule zu Welt-Point abgehen: 
den und zum Infanteriedienite beflimmten Ka— 
detten in diefe Infanteriefchule fommen, um in 
wei bis drei Jahren alle praftiichen Kenntniffe 
Ihres Berufs zu erhalten. Die Befagung dieſes 
Poſtens befteht nie in weniger als einem Liniens 
regimente und fein Kommando ift einem Bri⸗ 
gabes@eneral anvertraut. feavenworth, am rech⸗ 
ten Mifiouriufer, unweit des Ginflufjes des Litt⸗ 
les oder Kleinen: Platta, ift das zweite Kantons 
nement. 

@taat Tenneffee, in 62 Kantone getheilt. 

Uaſhville, im Kantone Davidfon, am lin: 
fen Ufer des Gumberland, ift die Haupt: und 
widhtigfte Stadt des Staates. Ihrer zum Han 
del günfligen Lage verdanft fie die großen Fort: 
ſchritte, welche fie in Hinficht der Induftrie und 
ber jept 8000 Seelen betragenden Bevölkerung 
gemacht hat. Dampffchiffe fahren regelmäßig von 
diefer Stadt nach Neu⸗Orleans. Zu Naihville 
if die Meine unter dem Namen Nashville-Uni- 
wersity befannte Univerfität. 

Die andern vorzüglichiten Städte find: 
Anorville, die wichtigſte Stadt von Ofltenneffer, 
mit einem berühmten Rollegium (East-Ten- 
nessee-Colloge) und 4600 E, Kaurfrersbs- 
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rough, vormals die Hauptflabt des Staates; 
Greenville, merkwürdig wegen ihres Rolle 
giums und wegen ber Gifenarbeiten, die man von 
dem Gifen, welches die in der Umgebung befinds 
lichen Bergwerfe liefern, verfertigt. Ferner Ma- 
ryville, wichtig wegen ihrer tbeologifhen 
Schule; Sranklin, Sayetteville, Clarksville, 
Eolumbia, Aarthage und Prainerd ; in lepterer 
Stadt befindet ſich die vorzüglichite zur Belch- 
rung und Givilifirung der Tſcherokeſen geftiftete 
Miffion. 

Staat Kentucky, (1836) in 83 Kantone ges 
theilt, 

Stankfort, im Kantone Franklin, am rede 
ten Ufer des Kentudy, Meine gut gebaute Stadt 
von 5000 E., mit einem fchönen Staaten 
yallaft, ift die Hauptſtadt des Staates, 


Serington,, in dem Kantone Fayette, am 
Townforf, einem Arm des Elfhorn, Nebenflufs 
fes des Kentudy, eine gut gebaute Stadt mit einis 
gen fchönen Gebäuden, einem Theater, einem 
Mufeum, einer öffentlihen Bibliothek, 
ſechs Buchdrudereien und mehren wiflenicaftlis 
hen Anftalten, hat 7000 E., von denen eine 
große Anzahl in ihren Nägels, Zinn:, Kupferz, 
Wollen-, Baumwollens und andern Fabrifen bes 
fhäftigt if. Lerington iſt der Gig der Tran- 
sylvania-University genannten Univerfis 
tät, welche die berühmteſte und beſuchteſte Ans 
Halt diefer Art in den weltlichen Staaten ilt, 
und zu welcder eine mebizinifche und eine 
Rechtsſchule gehören, 

Souisville, in dem Kantone Jefferfon, am 
linfen Ufer des Ohio, ift die volkreichſte, ges 
werbfleißigfte und den flärfiten Handel treibende 
Stadt des Staates. Bor mehren Jahren ſchon 
fhägte man auf 6050 Tonnen die Ladungsfäs 
higfeit aller Louisville gehörenden Dampficiffe. 
Sie befigt eine große Dampfmafchinenfabrif, 
anfehnliche Seifen: unt Lichterfabrifen, eine wich» 
tige Zudferfiederei und die größte Whiskybrenne⸗ 
rei in der Union, 1830 hatte fie 10,352 @.; 
jept Hingegen hat fie 25,000 E., die häufige 
und wichtige Handelsverbindungen mit Gincins 
nati, St. Louis und Neu-Drleans unterhalten, 
Der fchöne Kanal, Namens RL ouisville 
PortlandsfKanal, vor einiger Zeit zur Vers 
meidung der Fälle des Ohio eröffnet, verbindet 
biefe Stadt mit Portland; wiewohl er nur 
'/ Meile lang it, fo fann er body, wegen ber 
großen Schwierigfeiten, die man dabei hat übers 
winden müffen und wegen feiner großen Dimen» 
fionen, mit einem 15—16 Meilen langen Kas 
nal ſich vergleichen laffen, den man auf einem 
gewöhnlichen Boden angelegt hat, 

Die übrigen vornehmiten Städte find: 
Asaysville, nach Lerington und Louisville die 
wichtigſte Stadt hinfichtli des Handels, hat 
2500 E.; Panville mit 1400 E. und dem Gens 
tre:Kollegium; Augufta, mit dem Augw 
RasKollegium; Princeton, mit dem Gums 
berlandKollegium; Pardstown, mit 
1700 @. und dem katholiſchen St. Joſepho— 
Kollegium, einer ber blühendften Anftalten 


Anglo-amerikanifhe Aonföveration. 


371 





biefer Art in der Union, ift aud der Gig bes 
katholischen Bifchofs von Kentudy; Wuflelsville 
mit 1400; Paris mit 1200; Aandcheſier und 
Owingville, wichtig wegen ihrer Salzquel 
len; Harcodsburgh, Olympian - Springs und 
Bigbone-fic , wegen ihrer Mineralquellen; 
Georgetown mit 1400; Shelbyville mit 1200; 
Wew-Port mit 800 E. und einem Zeughaus der 
Union ; Bowling-Green, Hauptort des Kantons 
Warren, wo fich die berühmte Mammouthe 
höhle befindet, deren Inneres bis zu einer Ent: 
fernung von 10 engliihen Meilen unterfucht 
worden jein full; fie befleht aus einer großen 
Zahl von Abtheilungen ; eine berfelben hat nicht 
weniger als 8 Acres Blächeninhalt und zeigt eis 
nen prachtvollen Bogen von 60—100 Fuß Ho: 
be; man jammelt in biefer Höhle eine unge: 
heure Menge Salpeter; Monticello und JIrvi- 
ne, wichtig wegen des aus ihren nahen Höhlen 
gewonnenen Salpeters. 

— Ohio, ſchon 1829 in 73 Kantone ger 
theilt. 

Columbus, im Kantone Franklin, am lins 
fen Ufer des Scioto, Mebenfluffes des Ohio, 
kleine, hübſch gebaute Stadt, mit einem ziem⸗ 
lich hübſchen Regierungsgebäube und einem ans 
dern für die Behörden des Staates, ift Die Haupt: 
ftadt und hat nur 2500 GE, 

Cincinnati , im Kantone Hamilton, am 
rechten Ufer des Ohio, am Anfange des Kanals, 
welcher diefen Fluß mit der Stabt Dayton am 
Miami verbindet. Das Wachsthum diefer Stadt 
ift wirklich wunderbar. 1810 hatte fie nur 2540 E.; 
1824 beliefjich ihre Zahl auf 12,016, 1826 auf 
16,230, 1830 auf 24,831 ; gegenwärtig ſchaͤtzt 
man fie auf 40,000 @., die ſich durch ihren thäti- 
gen und unternehmenden Geiſt auszeichneu, Ins 
dem fie die vortheilhafte Lage ihrer Stadt benutz⸗ 
ten, haben fie diefelbe zu einer Nebenbublerin von 
Pittsburgh, in Hinficht der Ausdehnung und 
Menge der Handelsgeichäfte, in Hinficht ber 
Mannigfaltigfeit und Güte ihrer Fabrikate ges 
macht ; der Werth der legtern belief fi 1826 
fon auf 10 Millionen Franken. Die Fabrika— 
tion der Dampimafchinen, die Baumwollenmas 
nufafturen, die Tücher von verfchiedenen Quas 
litäten, die Schrift: und Metallgießereien, die 
Papiermühlen, die Seifen: und Lichterfabrifen, 
die Ziegelbrennereien, die Bierbrauereien, die 
Zuderraffinerien, mehre chemijche Erzeugniſſe 
find die Hauptgegenflände der Induftrie von 
Gincinnati. Auch fcheint dieſe Stadt gegenwärs 
tig die vorzüglichite im weſtlichen Theile ber 
Union hinſichtlich der Geiſtesprodukte zu fein; 
ihre neun Buchdrudereien haben eine ungeheure 
Thätigkeit entwidelt und ſchon 1826 famen hier 
neun Zeitfchriften heraus, das Weſtern 
Monthly Review ungerechnet; ſeitdem has 
ben ihre Zahl und ihre Produkte ſich noch ver: 
mehrt. Gincinnati ift der Sig eines fatholifchen 
Biſchofs und fann jegt als die Haupthan— 
delsniederlage des Ohio betrachtet wer: 
den, Mehre ſchöne Pläge und einige fchöue Ger 
bäube zieren diefe Stadt, welche in einer ans 
genehmen, gefunden und ziemlich hohen Lage ers 


baut if. Das Gerichtohaus, die Haupks 
marfthalle, die mediziniſche Schule, 
bas Irrenhaus, das Handelshofpital, 
zwei oder drei Kirchen und eine Dampfs 
mühle von 10 Stodwerlen verbienen befonders 
Erwähnung. Gineinnati theilt mit Pittsburgh 
den Vortheil, diejenige Stadt des Innern zu 
fein, wo man bie meilten Dampfichiffe erbaut. 
Don der Gefamtzahl von 348 in den Jahren 
1811 bis 1831 erbauten Dampfichiffen find 111 
auf ihren Werften erbaut worden. Don den 
1831 vorhandenen 198 Dampfſchiffen waren 68 
in Cincinnati, eben fo viele in Pittsburgh, 18 
zu Neu:Albani, 7 zu Mariette, 6 zu Brownss 
ville erbaut worden. Seit mehren Jahren hat 
man in diefe Stadt das Hauptquartier der We fir 
militärdivifion ber Union verlegt, welches 
fonft zu Louisville war. Wir erinnern bei diefer 
Belegeheit, daß das Hauptquartier der Ofts 
militärbivifion zu Newyork, welches oben 
©. 359 beichrieben worden it, ſich befindet. 
Die andern vorzüglichiten Städte find: 
Chillicothe mit 2850, Banesville mit 3009, Iteu- 
benville mit 3200, Wew-$ancafter mit 2000 und 
Uecw-Sisbon mit 1200 @., jämtlich wichtig wes 
gen ihrer Induftrie und ihres Handels, Lieve- 
land , am Griefee, und Portsmouth, am Ohio 
und an ben beiven Enden des großen Ohioka— 
nales, werden ın furzer Zeit große Niederlagen 
des Binnenhandels der Univn werden; die ers 
ftere Stabt hatte 1838 fchon 8400 E., und in 
ihrem Hafen famen 30288 Fahrzeuge an, und für 
fehs Millionen Dollars wurde an Produften 
ausgeführt. Payten, am Miami und an der 
Stelle, wo der von Gincinnati ausgehende Kas 
nal fi) endigt, hat 3000 E. Canton mit 1300 E., 
merkwürdig befonders wegen ber prächtigen Kirs 
he der Katholifen, die man vor einigen Jah—⸗ 
ren bier erbaut hat. Athens, jehr Hein, aher 
wichtig wegen ihres Kollegiums, befannt 
unter dem Namen Ohio-Univerſität; B®r- 
ford mitverMiamisUniverfität, Gambier 
mit dem Kenyons Kollegium, Sebanon mit 
1200 @., Poland, jehr flein, aber wichtig we⸗ 
gen ihrer Hammerwerfe, Sandusky, wegen 
ihres Hafens am Griefee, Woofter und Jad- 
fon, wegen ihrer reihen Salyquellen; Gal- 
lipolis wegen ihrer Lage, Yelowfprings wegen 
ihrer Mineralquellen, die die bejuchterten 
des Staates find; Mariette mit 2500 G. und 
merkwürdig wegen der alien Beituugsmwers 
fe der Gingebornen, welde ſich iu ihrer, 
fo wie in ber Umgegend von Gircleville, 
Bortsmouth, Newark und andern Örtern 
bes Staates finden; fie find der Gegenſtand 
gründlicher Unterfuchungen mehrer Gelehrten 
von Guropa und Amerifa geworden, und Hums 
boldt, Warben und Malte-Brun haben mit eis 
nem feltenen Scharffinn und einer ungeheuern 
Gelehrjamfeit diefe Unterfuhungen zujammens 
gefaßt. Doch diefer Gegenftaud ift zu wichtig, 
als daß wir nicht etwas dabei verweilen follten, 
um dem Lejer den gegenwärtigen Standpunft 
diefes großen hiſtoriſchen Problems mitzutheilen. 
Wir ſchoͤpfen hierbei — ber Dents 
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ſchrift, welche Warben 1827 in den Memoiren 
der geographifchen Gefellichaft von Paris befannt 
gemacht hat. | 

Bon dem füblichen Ende des Griefees bis 
zum Meerbufen von Merifo, längs des Miffou: 
ri bi6 zu ben miffouris columbiſchen Gebirgen 
( Belfengebirge, Rocky Mountains), trifft 
man Spuren von bedeutenden und regelmäßi- 
gen Werten an, die das Gepräge eines bis zu 
mehren Jahrhunderten zurüdgehenden Alter⸗ 
thums haben und alle einen gemeinfchaftlichen 
Urfprung zu verrathen feinen, Diefe Dentmä- 
ler, von verfchiedenen Formen und Größen, und 
die verfchiedenen bis auf diefen Tag entdedten 
Alterthumsgegenflänbe beitehen: 1) in Feſtungs⸗ 
werfen; 2) in tumali oder künſtlichen Erdhü— 
‚gen; 3) in mit eiiander parallel laufenden 
Mauern von Erde; 4) in unterirbifchen Mauern 
von Erbe und von Bachkſteinen, und in Gegen: 
fänden, bie in einer beträchtlichen Tiefe vergra= 
ben liegen; 5) in Öffnungen, weldye in ber 
Erde angebracht find, und die man Brunnen 
nennt ; 6) in Helfen mit Inſchriften; 7) in Gö⸗ 
genbildern ; 8) inMufcheln von andern Ländern ; 
und 9) in Mumien. Die Unterfuchung aller bie: 
fer Gegenftände, und des gefellichaftlihen Zus 
Handes, worin fi die Völker diefes ganzen 
weiten Raumes zur Zeit der Entdeckung Ame⸗ 
rifa’s durch Columbus befanden, erlaubt nicht, 
fie den Vorfahren der gegenwärtigen Einwoh— 
ner zugufchreiben, fondern vielmehr einem unbe: 
kannten und fehr verjchiebenen Volfe, von wel: 
chem man muthmaßt, daß es die Allighemwi 
geweſen find. 

Die Reſte mehrer Feſtungs werke find 
von einer großen Ausdehnung. Die in ber Nä- 
be der Stadt Chillicothe befindlichen Fe— 
flungswerfe nehmen mehr als 100 Acres Ober: 
fläche ein; es ift eine Mauer von Erde, von 20 
Fuß Dide an ihrer Bafis, 12 Fuß Höhe, und 
auf allen Seiten, ausgenommen nach dem Fluſſe 
zu, mit einem etwa 20 Buß breiten Graben um⸗ 
geben. Die bedeutenden diefer an ben Ufern 
der Flüffe gelegenen Feilungswerfe find von 
‚rechtwinkliger Form und haben über 700 Fuß 
in der Länge und 600 Fuß in der Breite. An: 
dere, von freisrunder Norm und in einiger Ent: 
fernung von ben fließenden Gewäſſern ange: 
bracht, haben felten mehr als 150 Fuß im Durch: 
mefler. In dem Diftrift Bompey, im Staate 
MewsMork, fieht man die Refte einer großen 
Stadt, deren Oberfläche fcheint 500 Ncres ent: 
halten zu haben ; man erfennt noch ihre beiden 
Begräbnißpläge : drei alte Freisförmige Worte, 
welche fich 8 englifche Meilen weit von einans 
ber erheben, bilden ein Dreied, welches bie 
Stätte biefer alten. Stabt einnimmt. In ber 
Nähe des Fluſſes St. Frangois, im Staate 
Arkanfas, hat Sauvage die Ruinen einer andern 
befeftigten Stadt entdeckt von einer großen Aus— 
dehnung, und die Trümmer einer von Backſtei⸗ 
nen und Kitt erbauten Gitadelle. Auch erwäh- 
nen wir die Bauwerfe von Steinen, die man 
an ben Ufern des MoyersGreef, eines feinen 
Mebenflufies bes Mififfiipi, in ber Umgegend ber 


Stadt Louifiana, im Staate Jllinois gefun: 
den hat; fie gleichen andern Feſtungswerken, 
welche man anden Ufern des Buffalo» Ereet 
und des Dfageflujfes entdedt hat, und um: 
tericheiden ſich ſehr von den alten Städten, ben 
Beftungswerfen und den Gröhügeln, die in den 
von uns angezeigten Grenzen fo zahlreich find. 
Die alte vom Kapitän Garrer entdeckte Befeſti⸗ 

ung in ber Nähe des Pepinfees und bes Mifr 

fipi, in dem von Tanner benannten Hurons 
Diftrifte, hat faft eine halbe Stunde in der 
Ausdehnung ; ihre Geftalt ift freisrund, und bie 
Oberfläche, welche ihre Wälle umfaflen, könnte 
5000 Mann enthalten. Wiewohl diefe Werke 
durch die Zeit fehr gelitten haben, jo unterjchei- 
det man nichtsdeſtoweniger die Winfel, welche 
nach den Regeln der Kriegsfunft und mit eben 
fo viel Regelmäßigfeit erbaut worden zu fein 
fcheinen, als wenn Bauban felbft den Plan da: 
zu entworfen hätte, Die andern bemerfenewer- 
theiten. Befekigungen befinden fih im Staate 
Ohio in der Nähe von Newarf, bei Ma 
tiette, an dem öftlichen Ufer des Miami, an 
ben Ufern des Keinen Miami, unweit des Pi: 
qua a. Die Befefigungen von Gircleville, 
in demfelben Staate (Ohio) find ſchon unterden 
Bauten der neuen Stadt verfchwunden. Alle 
Werke diefer Art, die ſich norbweitlich vom Obio 
befinden, bieten höhere Bruftwehren, tiefere 
Graben und andere Anzeigen von einer größern 
Kenntniß der Kriegsfunft dar. In dieſer Kunſt 
erfahrne Männer betrachten fie als wirfliche fe: 
ſte Pläge. Jedoch gibt es unter diefen Werfen 
einige, weldye weder zum Angriff, noch zur Bers 
theidigung errichtet worden zu fein fcheinen, was 
man aus ihrer Ausdehnung, aus der Unfrucht⸗ 
barfeit des nahen Bodens und dem MWaflerman- 
gel der Umgegend ichliefen kann. Die Plate 
Forme, mit einer Vertiefung, welche man an 
mehren von diefen Werfen bemerft, war nad 
ber Bemerkung Bartram’s wahrfcheinlich zu den: 
felben Gebräuchen, wie bei den neuern Indias 
nern beflimmt, nämlich um dafelbft die zum To— 
de verurtheilten unglüdlichen Gefangenen zu ver: 
brennen und zu martern, Diefe Plate-Forme ift 
immer von einer oder zwei Bänfen umgeben, 
bie über einander geftellt waren und zu Sigen 
für die Zufchauer diefer ſchrecklichen Szenen und 
ber Spiele, Tänze und Märfte, die daſelbſt ges 
halten wurden, dienten. Herr von Humboldt 
Vogt hinzu, daß er nirgends, weber in Sübame: 
tifa, noch auf dem alten Kontinent, etwas biejen 
Beitungswerfen Abnliches fenne. Die Regelmäs 
figfeit der vielecfigen und freisrunden Formen, 
die Fleinen zur Deckung der Eingänge beitimm- 
ten Werfe find vorzüglich fehr bemerfenswertb. 
Man weiß nicht, ob eseingefchloffene Landeigen⸗ 
thumspläge oder Schugmauern gegen feindliche 
Bölfer oder verfchanzte Lager, wie in Mittelaften, 
find. Der Gebrauch, durch Berfchangungen bie 
verfchiebenen Quartiere einer Stadt von einan- 
ber zu fcheiden, fand fich gleichfalls in dem alten 
Tenochtitlan und in Chimu, einer peruanijchen, 
zwifchen Zrurillo und den Küften der Südſee 
gelegenen Stadt. 





Die tumuli oder Erb hügel von fegel- 
förmiger Geftalt, deren man eine erflaunliche 
Menge findet, find unter fich durch Höhe und 
Breite verſchieden. Mehre gleichen benjenigen, 
welche man in Franfreih, Deutfchland und bes 
fonders in Skandinavien und im ruffiihen Reiche 
findet. Im Allgemeinen haben die amerifanifchen 
größere Dimenfionen im füblichen Theil der ver: 
einigten Staaten ; nördlich haben fie 10—12 Fuß 
im Durchmeſſer an ihrer Bafis und 4—5 - Fuß 
Höhe; ſüdlich haben fie eine Höhe von 80—90 
Buß und bededen eine Oberfläche von mehren 
Morgen. Unter den in der Umgebung von St. 
Louis, im Staate Miffvuri, an den Ufern der 
Cahokia entvedten fieht maneinen, der 2400 Fuß 


im Umfange an feiner Bafis und 100 Fuß Hö— 


he hat; es find dies diefelben Dimenflonen der 
aus Badfteinen erbauten Pyramide des Aſychis, 
Königs von Egypten. Nahe bei diefen tumuli 
längs besfelben Fluſſes bemerft man die Stellen 
zweier&täbte, 12'/, Meilen von einander entfernt. 
Seit einigen Jahren hat man mehre diefer Erd- 
hügel geöffnet und darin eine Menge von Ste: 
letten gefunden, welche größtentheils denen ber 
heutigen Indianer gar nicht gleichen. Diefe find 
im Allgemeinen groß, jchlanf und wohl gebaut; 
die andern im Gegentheil fcheinen Hein und uns 
terfegt gewelen zu fein. Andere Grabhügel find 
vor einigen Jahren von Say und Peale bei ihrer 
Hinauffahrt auf dem Merameg, einem Nebenfluß 
des Mifiiffipi, unterfucht worden ; dieſe beiden ®e- 
Iehrten haben die kleine an feinen Ufern erbaute 
Stabt filiput genannt, weil man behauptete, daf 
diefe Grabhügel nur die Gebeine von einer Pyg⸗ 
mäen:Rage enthielten. Man hat jedes Mal in 
allen diejen Erdhügeln und in den Umgebungen 
Trümmer von Töpfergefchirren gefunden, Diejeni: 
gen, welche man nach Norden zu und an den Ufern 
des Griejees gefammelt hat, find im Allgemei— 
nen grob und fchledht gemacht, während die aus 
den Örabhügeln längs des Ohio erhaltenen Frag⸗ 
mente gut gearbeitet und polirt find. „Dieje 
Denfmäler,* jagt Humboldt, „welche man für 
Begräbnißörter großer Gemeinden hält, find 
am öiteften am Zufammenfluß von Flüffen, auf 
ſolchen Punkten, die für den Handel am gün— 
ftigften find, angebracht. Die Baſis ber tumuli 
ift rund oder oval; fie find im Allgemeinen ke— 
gelförmig,, zuweilen am Gipfel abgeplattet, wie 
wenn fie beitimmt wären, um zu Opfern oder zu 
andern Geremonien zu dienen, die von einer gros 
en Volksmaſſe zugleich geſehen werden könnten, 
Mahe bei BPaint:Ereef und bei St, Louis 
find zwei tumuli mit drei Auffügen, die durch 
ihre Form an die merifaniichen teocallis und 
an bie fiufenförmigen Pyramiden in Ggypten und 
Weſtaſien erinnern. Die tumuli find zum Theil 
von Erde, zum Theil von Steinen erbaut, Aus 
Ber den verjchiedenen erwähnten Arten Töpfer 
gefchirr, hat man Arte, Bafen und Fupferne 
Zierrathen, etwas Gifen, Silber, Platten (bei 
Mariette) und vielleicht Gold (bei Ehillicothe) 

efunden. Die großen tumuli, fährt Humboldt 
Er von 80 — 150 Fuß Höhe, müflen ganz 
allein für fich betrachtet werben, Sie find am 
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haͤufigſten ifolirt ; zumeilen fcheinen fie auch von 
demjelben Alter als die Feſtungswerke, mit wel 
chen man fie verbunden findet; Im Allgemeinen 
find es weniger farakteriftifche Gebäude als bie 
Befeſtigungen, und fie mögen von Völkern her: 
rühren, weldye feine Verbindung unter fich ges 
habt haben; auch die beiden Amerifa’s, Norb- 
aſien und ganz Oſteuropa find damit bedeckt. 
Wir haben fchon gefehen, daß die Omawhaws 
des Plattafluffes noch dergleichen erbauen. 

Es gibt noch an mehren Orten parallele 
HReinerne Mauern, befonders längs bes 
Ohio, des Scioto, der Kenhawa und bes Big: 
Sandy. Diefe Werke find immer von länglid 
runder oder freisrunder Form und ftehen in eis 
ner gewiflen Entfernung von den Gröhügeln, 
mit welchen fie keine Verbindung haben. 

Das hieroglyphiſche Denkmal, Na: 
mens WrittingeRod oder Dighton-Rock 
it ein Gneids oder Granitblod, welcher öſtlich 
von der Mündung bes Taunton, im Staate 
Maſſachuſetts liegt. Seine Breite an der Ober: 
fläche. des Bodens beträgt zur Zeit der Ebbe uns 
gefähr 10-12 Fuß, zur Zeit der Flut aber ift 
fein Gipfel —3 Fuß hoch vom Wafler bededt. 
Seine Oberfläde ift glatt. Die Schriftzeichen 
find nur Striche und fcheinen größtentheils mit 
einem Inftrument von der Form eines Gylinders 
fegments eingehauen zu fin. Die Zeichnung dies 
fe8 Denfmals it von Sewall, Brofeflor der 
orientaliihen Sprachen zu Gambrigde in Maflas 
chuſetts, an Gebelin gefchidtt worden, weldyer das 
rin phönizifche Schriftzeichen zu erfennen glaubt. 
Die Herrn Dates und Moulton, welche dasfelbe 
1826 unterfucht haben, glauben, daß bie ‚Ins 
fchrift phöniziſchen Urfprungs fei; fie machen 
ſeibſt die auffallende Ahnlichfeit bemerflich, wel⸗ 
che gewifle Striche mit den Buchftaben und Zifs 
fern P,W,X,A, M, 0, 7 und 9 haben. 
Am Fuße der Inſchrift it ein Vogel, das alte 
Sinnbild der Schiffahrt, der den Kopf nad) der 
Höhe zu gerichtet hat. Nach Heren Mathieu fols 
len diefe Skulpturen von den Atlantiven im 
Jahre der Welt 1902 gemacht worden fein! Ken: 
ball führt mehre andere Felſen auf gleiche Art 
mit Schriftzeichen bedeft an, unter andern zu 
Newport in Rhode-Island, zu Scaticvof 
am Hufatonif, in Connecticut, an der Alatas 
maha, in Georgia ıc, Am Zufammenflufle der 
Flüſſe Elk und Kenhawa, gegen den 38° ber 
Breite, findet man einen fehr harten Sandſtein⸗ 
felfen. Auf einer glatten Oberfläche, von mehr 
als 12 Fuß Länge und 9 Fuß Breite fieht man 
die Umrifje mehrer Figuren, von denen einige 
von. mehr als natürlicher Größe find. Die Tiefe 
der Striche kann einen halben Zoll und ihre 
Breite an einigen Stellen ’/, 3oll betragen. 
Diefe Figuren ftellen eine Schildfröfe vor; fer 
ner einen Adler mıt ausgebreiteten Ylügeln, mit 
vielem Ausdrud, befonders der Kopf, gearbei: 
tet; ein Kind, deſſen Züge fehr gut gezeichnet 
find; mehre Figuren in einer geraden Linie nes 
ben einander, unter welchen man aber nur bie 
von einer Frau unterfcheiden Tann; auf einer 
andern Seite des nämlichen Welfens ficht man, 
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einen Mann mit ansgeftredften Armen, in der 
Stellung eines Betenden, und eine andere ähnlis 
he Figur, welche an den Ferfen mit einem Strid 
aufgehängt ifl. 

Unter den merfwürdigiten beiden Nachgras 
bungen entdeckten Gegenjtänden muß man bes 
fonders eine Art Bafe erwähnen, die in einem 
Feſtungswerke am Gany, einem Nebenflufie des 
Gumberland , aufgefunden wurbe. Diefes merk: 
würdige Stüd beiteht aus brei hinten vereinten 
Köpfen, vermittelit eines Haljes, welcher ſich 
über diefe Köpfe ungefähr 3 Zoll erhebt. Die 
Züge dieſer drei Köpfe, welche vom Scheitel bis 
zum Kinn & Zoll mefien, gleichen den Tataren; 
der eine Kopf ſtellt eine alte Perfon, und bie 
zwei andern zwei junge Figuren vor. Diefe Kö: 
pfe find hohl und die Bafe fann eine Pinte faſſen. 

Was die Mumien betrifft, jo hat man 
mehre berfelben in den Kalfhöhlen von Kentudy 
und befonders in der Mammouthshöhle gefuns 
den; fie lagen in verfchiedenen Tiefen, in fals 
peterhaltigen Erdſchichten, wovon diefe Höhle 
eine erflaunliche Menge enthält. Die von dem 
.n Doktor Mitchil beichriebene Mumie ift 
n ber Gegend von Glasgow in Kentudy ge: 
funden worden und wirb in bem Kabinete der 
Gefellihaft der Alterthumsforfcher von Bofton 
aufbewahrt. Sie lag zwifchen breiten Steinen 
und war wieder mit einem flachen Steine zuges 
dedt. Man fand fie zufammengefrümmt, die 
Knie bis auf die Bruſt zurüdgebogen, die Arme 
gefreuzt und die Hände bis zur Höhe des Kinns 
eine über die andere gelegt. Die Hände, Finger, 
Nägel, Ohren, Zähne, Haare und überhaupt 
alle Züge waren vollfommen erhalten. Die Haut 
if vun einer etwas gelblichen Farbe. Man uns 
terfcheidet daran weder eine Naht, noch einen 
Einſchnitt, welche anzeigen, daß die Eingewei— 
be baraus genommen worden wären. Diefe Mu: 
mie iſt ungefähr 6 Buß hoch, aber fo eingetrod: 
net, daß fie wenig mehr als 12 bis 14 Pfund 
wiegt. Man bemerkt an dem Körper weder eine 
Binde, noch eine harzige oder irgend aromati- 
ſche Subflanz. Die innere Hülle befteht aus eis 
ner Art Zeug, welches aus doppeltem und auf 
eine ganz befondere Weile zufammengedrehten 
Bindfaden und aus großen braunen mit vieler 
Kunft in einander geflochtenen Federn gemacht 
ift. Die zweite Hülle ift von demfelben Zeuge, 
aber ohne Federn ; die dritte ift von einer glatten 
Damhirſchhaut, und. die vierte und fünfte von 
einer andern Dambirfhhaut mit den Haaren. 
Die Ähnlichkeit der zwei erften Hüllen mit den 
von den Bewohnern der Sandwichs: und Fidſchi⸗ 
infeln verfertigten Stoffen und andere Ahn: 
lichkeiten, welche Mitchill zwifchen dem unbe: 
kannten Volle, dem biefe Mumien angehören, 
und ben @ingebornen Polynefiens findet, ſchei⸗ 
nen ihm entfpeidende Beweije von dem malayis 
fen Urfprunge biefer Nation, welche feit lans 
ger Zeit von dem amerifanifchen Boden völlig 
verfchwunden ift. Auf jeden Fall bleibt jede Bes 
hauptung über den Urfprung bdiefes geheimniß⸗ 
vollen Volles bloße Hypothefe, bis neue Unter: 
ſachungen neue Data an die Hand geben, wos 
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durch man biefes gegenwärtig unauflösliche Pros 
blem wirb auflöfen können. 

Staat Michigan, 1833 in 33 Kantone ge: 
theilt, befteht aus einer von ben Seen Midi» 

an, Huron, St. Glair und Erie gebildeten 
Salbinfel, 

Petroit, in dem Kantone Wayne, am rech⸗ 
ten Ufer des Fluſſes oder der Straße Detroit, 
eıne regelmäßig gebaute Stadt, aber mit faſt 
lauter hölzernen Häufern, ift die Hauptſtadt 
des Staates. Das Fort Shelby vertneibigt fie 
und enthält ein Zeughaus, ein Artilleriedepot 
und ſchöne Kafernen. Detroit, deſſen Bevölfes 
rung jet 8000 Seelen beträgt, treibt einen 
fehr ausgedehnten Handel mit Canada, den 
nördlichen Staaten des Weiten und mit ben 
Staaten New:Dorf und Pennſylvanien, bat eine 
Akademie undeine Ackerbaugeſellſchaft 
und iſt der Sitz eines katholiſchen Bisthums. 

Die andern bemerkenswerheſten Orte ſind: 
Kaidilimahinak , gemeiniglich Machinaw ge: 
nannt, auf de» Infel gleiches Namens, in der 
Strafe Midillimadinaf, eine Heine Stadt durch 
zwei Forts vertheibigt, die auf fteilen Belfen 
erbaut find und melde wegen ihrer Lage und 
ihrer Behungswerfe bei den Anglo-Amerifanern 
ben Namen Gibraltar führen, Diefe Heine Stadt 
welche die Schiffahrt auf den Seen Huron und 
Michigan beherrfcht, ift im Sommer der Sam- 
melplag einer großen Zahl Indianer und Pelz: 
händler. Das Sort Gratiot, am Fluſſe St. Glair, 
ein wichtiger Poſten, welcher den Gingang bes 
Huronfees vertheidigt. Pontiak , Byron, Ann 
Harbour und Monroe, Feine Städte. 

Gebiet Widconfin oder Duisconfin, vorher 
Hurondiſtrikt vom amerikanischen Geographen 
Tanner genannt, erit 1836 gebildet, nimmt 
einen Theil des Länderraums ein, den man früs 
ber gewöhnlich mit dem Namen des nordweſt⸗ 
lien Gebietes bezeichnete und der fait blos 
von unabhängigen Gingebornen eingenommen 
war. Diefes Gebiet liegt im N. des Staates 
Illinois, zwifchen dem Oberfee, dem englifchen 
Amerika und dem Miſſiſſipi, und war 1898 in 
13 Kantone eingetheilt. 

Madiſon, kleine Stabt, ift der Hauptort 
diefes Gebietes. Ferner find au bemerken: Green- 
bai oder Sort Brown, am Forfluffe, unweit dei: 
jen Mündung in die grüne Bai. Sort Winne- 
bago, neu angelegtes Fort und Militärpoften. 
Prairie du Chien, Dorf an der Mündung des 
Wisconfin in den Riffiffipi, mit dem Sort Craw- 
ford. Sort du Saut Ste. Marie, welches den 
Kanal beherrfcht, der den oberen See mit bem 
Huronfee verbindet. Mineral Point, Hauptort 
für den Bergwerföverfehr diefes Gebietes. 

Gebiet Jowa, 1838 aus einem Theile bes 
Gebietes Wisconfin gebildet und 1839 ſchon im 
17 Kantone getheilt, am obern Mififfipi, zwis 
fhen dem Gebiete Wisconfin, dem Staate Il— 
linois und Miffouri und den wehlichen Diftriks 
ten, nimmt immer mehr an Bevölkerung zu. 
‚Purlington, Hauptitadbt. Das oben bei Jl: 
linois angeführte Gallena wird von GEinigen 
auch zum Gebiete Jowa gerechnet. 
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Mandanendiſtriet, von Tanner fo benannt 
wegen ber Mandanen, bem zahlteichiten umter 
ben Bölfern, weldye die dafigen Ginöden durch⸗ 
ziehen. Er begreift den obern Theil vom Laufe 
bes Miffouri. 

Sionrbiftrift, fo benannt von Tanner wer 
gen der Sivur, der mächtigften unter den Ins 
dianernationen, welche fih in diefer großen 
Landfirede herumtreiben, begreift den untern 
Theil des Laufes vom Miffouri. Councit-Bluf, 
am rechten Ufer des Miffouri, mit dem Fort 
Calhoun ift der einzige nennenswerthe Drt. 
Die Soldaten, welche die Befagung biefes Po: 
ſten ausmachen, haben mitten in diefen weiten 
Wüſteneien nicht allein die Bequemlichkeiten bes 
—— Lebens vereinigt, ſondern auch eine 
leine ziemlich gut ausgewählte Bibliothel 
gebildet. 

Staat Urkanfas, vorher ein bloßes Gebiet, 
das ſchon als ſolches 28 Kantone enthielt. 

Sitte Roh (Arkopolis), im Kantone Ar: 
fanfas, am rechten Ufer des gleichnamigen Fluf- 
fes, it die Hauptflabt des Staates und noch 
fehr klein. 

Die übrigen wichtigften Orter find: Ar- 
kanſas, auch Poft-Arkanfas genannt, ift bie 
ältefte und zugleidy volfreichite Niederlaffung in 
diefem Staate, wiewohl ihre Bevölferung nur 


etwa 1000 Seelen beträgt. Wafhingten und 
Batesvile, elende Heine Orter. Napoleon, Hleis 
ne, 1819 von ausgewanberten Franzoſen an 
den Ufern bes Big: Blad, eines Nebenfluffes des 
White-River oder weißen Fluſſes gebildete Kolos 
nie. Milam, neu angelegte Kolonie, am rothen 
Fluſſe. Warmfpring, elender Heiner Flecken, 
ber auf der Stelle des Friedenslandes liegt, 
welden Namen man dem Plage gibt, ber bie 
beißen Quellen (Hot Springs) umgibt, die 
wegen ihrer Wirkſamkeit in chronifchen Krank: 
heiten und Anfällen von Lähmung, die fie heis 
len oder lindern, fehr berühmt find. Die Indias 
ner begeben ſich feit undenklichen Zeiten dahin, 
und, was auffallend ift, die feindlichen Stämme, 
welche fich hier treffen, leben in gutem Verneh⸗ 
men mit einander, fo lange fie in biefem Frie— 
denslande bleiben, weshalb man auch dieſen 
Landraum fo benannt hat. Auch darf man Gib- 
fon, am Arkanfas, nicht übergehen, welches bas 
wichtigfte Militärfantonnement biefes Theils der 
Union ift, 

Ozark⸗Diſtriet, von Tanner fo benannt nad 
ber denfelben durchziehenden Ozark-Bergkette. 
Ganz unabhängige Bölfer ziehen darin herum, 

Dfages Diftritt, von Tannerfo nach den Dfas 
gen benannt, dem zahlreichiten unter den Böls 
fern, welche feine weite Oberfläche durchziehen, 


Statiftifche Meberficht der anglosamerifanifchen Union. Die Angaben 


von dem Flächenraum find aud Tanner's, am Ende des Jahres 1829 erjchienenen Karte, 
und die Bevölferungsangaben find vom Jahre 1840, nach der in demfelben Jahre auf 
Befehl des Kongreffes vorgenommenen Volkszählung. Die 13 Staaten, welche den 
Unabhängigfeitäfrieg führten und durch den Frieden von Berfailles 1783 anerkannt 
und fo die erften Staaten wurden, welche die Union bildeten, find mit einem * be« 
zeichnet ; die den übrigen Staaten beigefegte Jahrzahl bezieht fi auf die Zeit, wo fie 
in die Union aufgenommen wurden. Bon den no nit organifirten Diftriften fennt 
man bie Bevölferung, die faft nanz aus Indianern, die in Unabhängigkeit leben, bes 
fteht, nicht genau; daher wir auch in der unten folgenden Uberficht bei diefen Diſtrik⸗ 
ten die Angaben der Bevölkerung weggelaffen haben, und nur bemerken, daß Tanner 
die Geſamtbevölkerung derjelben 1829 auf 346,000 Seelen anfchlug. Seit dem bat 
fich zwar ihre Zahl vermindert ; doch muß man ſich aber auch erinnern, daß durch die 
neueften Zwangsmaßregeln 1838 ſchon über 81,000 auf der Oftſeite des Mifliffipi, 
in den Staaten der Union lebende Indianer in diefe weftlichen Diftrifte audgewan- 
dert find, denen alle noch übrigen bis jegt zurüdgebliebenen Indianer folgen müffen, 
indem in Zukunft alle Staaten und Gebiete der Union unter ihren Bewohnern gar 
feine Indianer mehr enthalten follen. 
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Statiftifhe Überfiht der Union. 





Ureal 
in geogr. 


Staaten, Gebiete nnd Diftrifte, | Quadrat 





Bevdlferung 


| 
I 
meilen, | —— — 
15—1 Grab. im Jahre 1830. | im Sabre 2 


Alabama, Staat (1819). . » 2 1929 309,526 569,645 
Arkanfas, Staat (ÜBE) 2 2 2 22. 2859 30,388 95,642 
“Nord = Garolina, Staat. . - - oo... 2269 737,987 753,110 
*Süd=Garolina, Stat - - -» 2 22. . 1495 581,185 594,398 
Columbia, Bundespiftrift KENBBN ;: 2-5 u 4''/8 39,334 43,712 
Gonnectieut, Stadt 2 2 22. 240 297,665 310,015 
“Delaware, Be ee 104 76,748 78,085 
lorida, Staat (139) . 2 2 2 2 2 2 u 2622 34,723 54,207 
eorgia, RE 5 a 2897 516,323 677,197 
Illindis, Staat rer a a er ie Ta le 2727 157,455 474,404 
biana, Staat (1816). . - : 2 22 en 1719 343,031 633,314 
wa, Gebiet (1 u a —— — — 43,068 
entudy, 286 . 2 —— 1908 687,917 777,397 
Lonifiang, Staat 1811). 20: 05, 2322 215,739 351,176 
—— Staat (1 * Bade "are 1801 399,955 501,793 
gas NEE ee —— 525 447,040 469,232 
— — RT —— 412 610,408 737,699 
WUEREHE- 2.0 0,000 13904 — — 
taat (ist Een at Ya ca 1789 32,673 211,705 
ipi, —— 1817 PR a er a 2245 136,621 375,651 
Di ouri, Staat (1821). » - 2 2 2 2. 3085 140,445 381,102 
“News mi — ne eher ee 433 269,328 284,574 
— and 2 A et 353 320,823 373,306 
New Dort, Stat . 666 2307 1,913,608 2,428,921 
Ohio, Staat (1802). - . 2 2 2 2 2 2. 1872 937,903 1,519,467 
Dregonbiftri — 14103 _ _ 
Sr S BE er a a rare © — _ — 
* vanien, Stat .»- . . 2 2 22 2237 1,348,233 1,724,022 
habe » Slam, a .. 97,199 ‚830 
ne a ——— 7649 — — 
Suite Staat 1796) De er a et 5 2515 681,904 829,210 
Bermout, Einst 0 461 230,652 291,948 
"Bi inien, nl Dar Fr. tar ee en 3138 1,211,405 '  4,239,797 
Witconftn, Sei (1836), doch mit Einſchluß 
> 7 FR EEE 5698 — 30,752 


Total . . . 95950 | 12,866,202 | 17,100,572 


Wirft man einen vergleichenden Bli auf die vorftehende Überficht, fo fieht man, 
jedoch ohne Berüdfichtigung der weftlichen Diftrifte noch de8 Eolumbia-Di- 
firiftes, noch der zwei organifirten Gebiete: 

1) daß die Staaten Birginien und Miffouri die größten der Union, bas 
gegen Rhode» Island und Delaware die Fleinften find; umd daß, während 
VBirginien an Größe zufammen die Königreiche Baiern, Würtemberg, 
Hannover und Sachſen mit den zwei Großherzogtbümern Baden und 
Heffen übertrifft, feine Bevölkerung nicht vollig der de8 Großherzogthums 
Baden gleich fommt. Auf der andern Seite fommt Rhode-I8land, der Eleinfte 
Staat der Union, faft an Flächenraum dem Großherzogthum Sachfen⸗Wei— 
mar gleich, und übertrifft an Oberfläche alle Kantone des Schweizerbundes, 
mit Ausnahme von Graubündten, Bern und Wallis, während es größer iſt als 
jeder von den 22 kleinen Staaten des deutſchen Bundes, als jede von ben 
Republiken der jonifhen Infeln, Krafau, Andorra und San Ma- 
rino; aber feine Bevölkerung ift fo gering, daß fie nur um Etwas die ded Kanton 
Graubündten, eined der am wenigſten bevölferten des Schweizerbundes , über- 
fteigt, und fogar geringer als die Einwohnerzahl vieler europäifcher Städte vom brit- 
ten Range ift, 


Wepublik Meriko, » 

2) Die Staaten New-Mork, Pennſylvanien, Obio und Virg inien find 
die einzigen der Union, deren Einwohnerzahl eine Million überfteigt; bie drei Eleinften 
in diefer Beziehung find: Florida, Delaware und Rhode-Island. Die Be- 
völferung des Staante8 New-Nork ift nur um zweihundert taufend Seelen flärfer 
als die von ver Schweiz; aber feine Oberfläche ift mehr als drei Mal größer als vie 
der Schweiz. Während auch die leptere gegen 3000 Menſchen auf einer Duadratmeile 
bat, Ieben im Staate New-Morf jegt nur 1052 Individuen auf demjelben Flächen⸗ 
raume,. Die Bevölkerung von Pennfylvanien ift ungefähr ver von dem Kd- 
nigreih Sachſen gleich und die von Birginien nähert ſich der Bevölkerung bed 
Großherzogtbums Toscana; aber ihre relativen Bevölferungen bieten unge= 
heure Berfchievenheiten dar; denn das Königreich Sadjen zählt jegt 6281 und 
das Großherzogthum Tobeana 3610 Einwohner auf einer Quadratmeile, 
während Bennfylvanien nur 770 und Virginien blos 363 auf demjelben 
Raume hat. Maffachufetts, der bevölfertfte Staat der Union, zählt doch nur 1790, 
und der Staat Rhode-Island, welder in diefer Beziehung unmittelbar darauf 
folgt, nur 170% Einwohner auf einer Quadratmeile, 

3) Der anglo-amerifanifhe Bundesſtaat, in jeiner Geſamtheit betrach- 
tet, ift der fünfte Staat der Erde in Hinficht des Flächenraumes, indem er in dies 
fer Beziehung nur dem ruffifhen Reiche, dem brittifchen Reiche, dem chine— 
fifhen Reiche und Brafilien nachſteht; feine geringe Bevölkerung aber weiſt 
ihm einen weit niedrigeren Plag an, wenn man fie mit der von ben vornehmften 
Staaten der Erde vergleicht; denn dieje ift nur um zwei Millionen ftärker ala die der 
preußifhen Monarchie; allein fie übertrifft bei Weitem die Bevölferung aller 
andern Staaten Amerikas, Afrikas und Dzeaniens, die Bevölkerung 
aller Staaten Europa’d, mit Ausnahme Frankreichs, Englands, Ruf- 
lands und Öſterreichs, und die Bevölkerung aller Staaten Aſiens, blos 
das chineſiſche und das japaniſche Reich ausgenommen. In Hinſicht der Dich— 
tigkeit der Bevölkerung aber nimmt die Union eine der unterſten Stellen unter den 
Staaten der Erde ein. Während fie auf der Quadratmeile nur 178 Menſchen zählt, 
bat das ruſſiſche Rei 179, das brittiſche Rei 520, und bad vereinigte 
Königreich 4759, das hinefifche Rei 672, das öfterreichifche Kaifer- 
ftaat 2958 und das KRönigreih Frankreich (ohne feine Kolonien) 348% Ein⸗ 
wohner auf demfelben Raume. Wie aber, wenn man bdiefe VBergleihung auf die ein- 
zelnen Theile diefer Staaten ausdehnen wollte, wo die Bevdlferung am dichtenen zu⸗ 
ſammengedrängt iſt? 

Auswärtige Beſitzungen. Die vereinigten Staaten haben nur eine kleine 
Kolonie (Liberia) in Afrika, in der Nähe des Gap Meſurado, und eine andere bei 
dem Gap Palmas gegründet. Man ſehe S. 277 anglo=samerifanifches Afrika. 





Nepublit Merifo. 


Geographiſche Lage, Bon 89° bis 126° weftlicher Länge und vom 16° 
bis 42°’ nördlicher Breite. 

Grenzen, Gegen Norden die anglo-amerifanifhe Konfdderation; gegen 
Dften diefelbe, der Meerbufen von Meriko und die vereinigten Staaten von Mittels 
amerifa; gegen Süden biejelben Staaten und. der große Ozean und gegen Werften 
der große Ozean. 

Flüſſe. Die bevölfertfien Gegenden der Republik bieten Feine großen jchiffbaren 
Flüſſe dar, was von ihrer hoben Lage fommt; ja man fann behaupten, daß fle in den 
mittlern Theilen ded Plateau, auf welchem fie liegen, Waffermangel erleiden. Die 
andern Gegenden werden von mehren großen Flüffen bewäflert. Wir werden die dieſes 
große Land durchſchneidenden Flüſſe nach den Meeren,. in die fie ſich ergießen, orbnen 
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und hernach unter der Rubrik mittellänpifche Baffins die vornehmften Flüſſe 
des Landes befchreiben, die in keines der dasfelbe befpülenden Meere ſich einmünden. 


Der Meerbufen von Merito nimmt auf: 

Deu Mififipi. Nur ein Stüd von dem 
Flußgebiete diefes großen Stromes gehört zu 
Merito, nämlich das, welches von zwei feiner 
Mebenflüfle rechts bewäflert wird, namentlich: 
der Archanfas, welcher im Norden von Neus 
Mexifo entitebt, und dem Nio-Moro (rother 
Fluß, oder Rod River beiden Engländern) , 
welcher im öflichen Theile dieſes Gebietes (Meu: 
Meriko) entfpringt; fie durchlaufen weite Läns 
berftredden, wo mehre unabhängige eingeborne 
Stämme herumziehen und trennen das merifas 
nifche Gebiet von dem ber vereinigten Staaten. 


Den Sabine , bejunders beshalb merfwürs 
dig, weil er zur Grenze zwifchen ber Provinz 
Teras, die bis auf die neueften Zeiten zu dem 
mezilanifchen Departement GohahuilasTeras ge: 
hörte, und dem Unionsftaate Louifiana dient. 
An feiner Mündung bildet er eine Lagune, Sa: 
bine:Bai genannt, 

Der Wio de los Prazos de Pios, welcher 
in ben Wüfteneien entſteht, die fich öftlich von 
Neu:Merifo ausbreiten, und welche mehre uns 
abhängige Nomadenvoͤller nach allen Richtungen 
durchftreifen. Diefer Fluß durchläuft die Provinz 
Teras und geht unterhalb Galweſton in ben 
Meerbufen von Merifo. 


Den Colorado de Seras, welcher von der 
Serra de los Organos an der öftlichen Grenze 
von Neu:Merifo herabfommt, die von den Apa— 
chen und Gumanchen durchzogenen Länder, fo 
wie den mittlern Theil der Provinz Teras durch⸗ 
fchneidet, und in die fagune von San Bernardo 
fi ergießt. 

Den Wio del Worte, chemals Wio Pravo 
genannt, welcher der größte Fluß Meriko's ift, 
in Neu:Merifo in dem Gebirgsfnoten entipringt, 
den die Sierra Verde mit der Sierra de los 
Grullas macht, das Departement Chihuahua 
von den Ginöden fcheidet, welche die wilden 
Apachen-Faraones und Apachen » Mescaleros 
durchftreiien, und nachdem er die Departements 
GohahuilasTeras und Tamaulipas bewäflert bat, 
in den Meerbufeu von Merifo geht. Auf diefem 
langen Laufe befpült er nicht weit von Santa:Fe 
Albuquerque und Paſſo dei Norte, in Neu: Me: 
sifo, Monclova in Gohahuilas-Teras, und Reis 
nofa und @l:Refugio, im Departement Tamau: 
lipas. Seine Nebenflüffe heben in feinem Ber: 
bältniffe mit feiner Waſſermaſſe und mit der Läns 
ge feines Yaufes ; die vornehmen rechts find: 
der Conchos, ber von der Sierra Madre herab: 
fommt und durch Zuflüffe vergrößert wird, an 
deren einem bie wichtige Stadt Chihuahua liegt ; 
die Sabinas, welche das Departement Gohahuis 
fa bewäflert. Der vornehmie Nebenfluß links 
it der Puerco, welcher in Neu⸗Mexiko entiteht, 
und die von mehren Apachen⸗- und Gumandhens 
Stänmen bewohnte Gegend durchläuft. 

Den igre, defien Lauf fehr furz it, und 
ber bie Departements Neu⸗Leon und Tamanlis 


pas durchfließt, indem er über Monterey und 
Linares geht, ehe er fih in den Meerbufen von 
Merifo mündet. 

Den Santander , welcher gleichfalls einen 
fehr kurzen Lauf hat, in den Gebirgen des Des 
partements Zacatecas entfteht, in der Nähe von 
Gharcas und Guadalcazar, im Departement 
Sanstouis:Potofi vorbeigeht, und nachdem er 
NeurSantander nnd Sottosla-Marina befpült 
hat, in den Meerbufen von Merifo geht. 

Den Campico oder Panuco, welcher unges 
achtet der geringen Länge feines Laufes einer der 
merhwürbigiten Flüſſe diefer Gegend ift. Zur 
Zeit der Eroberung Merifo's durch die Spanier 
trennten feine Ufer die civiliirten Bölfer diefes 
Theiles Amerifa's von den wilden Bölferftäms 
men; fpäter hat man durch wichtige hydrauli⸗ 
fche Arbeiten das herrliche Baflin von Mexiko 
mit dem Flußgebiete diefes Stromes, vermittelft 
bes berühmten Desague, in Verbindung ges 
bradht. Der Panuco hat feinen Urfprung in ber 
Nähe von SansLouis:Botofi, geht über Altas 
mira im Departement Tamaulipas, und nadhs 
bem er die Gewäfler des Sees Tampico empfans 

en hat, fällt er in den Meerbufen von Meris 
v. Sein vorzüglichfler Nebenfluß it der Mon- 
tezuma, auf feinem obern Laufe Qula genannt, 
welcher durch den Desaqgue (Abyugsfanal) von 
Huetoca im Depariement Meriko die Gemwähler 
der Seen bes Thales Merifo oder Tenochtitlan 
zuführt, und über Tula und nicht weit von GI: 
Doctor fließt. 

Den Guazacualco oder Quafacualce, ber 
einen ſehr furgen Lauf hat, aber berühmt ges 
worden it durch die Kolonie, welde man an 
feinen Ufern anlegen wollte, durch den Hafen, 
der fih an feiner Mündung befindet und für eis 
nen der am wenigiten fchlechten des Meerbuſens 
von Merifo gehalten wird, und wegen des Pros 
jefts, den Paſſo, feinen vornehmen Nebenflug 
rechts, mit dem Chimalapa, einen Kleinen in 
den großen Ozean gehenden Fluſſe, zu vereinis 
gen. Der Guazacualco bewäffert den öſtlichen 
Theil des Departements Vera⸗Cruz. 

Den Cabasco oder Grijalva, welcher von 
ben Gebirgen der vereinigten Staaten Mittel: 
amerika's fommt, die Deyartements Chiapa 
und Tabasco durchläuft, und nachdem er Chia—⸗ 
ya, Santjago de Tabasco und Tabasco befpült 
bat, inbie Campeche-Bai, einen Theil des Meers 
bufens von Meriko, ſich einmündet. 

Den Sumafinta , weldyer von ben Gebir⸗ 
gen ber vereinigten Staaten von Mittelamerifa 
fommt, bas Departement Chiapa bewäflert, und 
nachdem er das Departement Tabasco von bem 
Departement Yucatan gefchieden hat, in bie 
Lagune von Terminos, welche mit dem Meer: 
bufen von Merifo in Verbindung fteht, fi er 

ießt. 
. Den Palize, Main genannt auf bem obern 
Theile jeines Laufes, welcher aus den vereinten 
Staaten von Mittelamerita fommt, die englifche 
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Miederlaffung Yucatan von dem ——— 
Departement trennt, und nahe bei Balize in die 
Bai von Yucatan fällt, 

Der grofe Ozean und der californifche 
Weerbufen nehmen auf: 

Den Columbia, von dem wir oben ©. 347 
geredet haben; allein nur ein Theil feines Fluß⸗ 
gebietes gehört zu Meriko, nämlich der, welcher 
von dem @impanagos, auf feinem untern Laufe 
Multnomah genanut, durchfloffen wird. Diefer 
große Nebenfluß des Columbia kommt aus dem 
großen See Timpanogus vder Timpanagos, der 
in einem noch fehrunbefannten Theile Amerifa’s 
liegt, weldyen die Merifaner als zu Neu-Gali: 
fornien gehörend betrachten. 

Den Sacramento, defien Quelle man nod 
nicht kennt; aber man vermuthet, daß er aus 
dem See Timpanogos fomme. Diefer große 
Fluß durchläuft ein wildes, von verfchiedenen 
Nomadenvölfern Neu : Galiforniens bewohntes 
Land, und ergießt fich in den prächtigen Hafen 
Sansrancisco, eine der fhönften Baien bes 
großen Ozeans. 

Den San-felipe , deffen Quellen man noch 
nicht fennt, dem man aber einen ziemlich lan⸗ 
gen Lauf gibt; er durchfließt den mittlern Theil 
von Neu:Galifornien. 

Den weftlihen Colorado ober ben weftliden 
rothen Auß, welcher nächit dem Rio bel Norte 
der größte Fluß der Republik Merito iſt. Er 
entipringt in der Sierra Verde unter dem Na⸗ 
men San - Bafacl, fegt feinen Lauf unter dem 
Namen Duguanaras fort und erhält unterhalb 
des Zulammenfluffes mit dem Daguefila den Nas 
men Colorado, unter welchem er in den califor: 
nifchen Meerbufen fällt. Auf diefem langen Lauf 
durchfließt er jehr wenig befannte und von uns 
abhängigen Eingebornen bewohnte Länder, uns 
ter weldyen die Dutas, die Chemeguabas und 
die Jumas die vornehmften Volker zu fein fchei- 
nen. Man fennt bis jegt nur feine Nebenflüffe 
linfs, nämlich den Wio de St. Favier und den 
Yabajoa, welde von der Sierra des Grullas 
herabfummen; den Yaguefila, an beffen Ufern 
die Nabajva und die Moquis wohnen; endlich 
den Gila, welder von der Sierra de los Mim— 
bres fommt, während feines Laufes das Gebiet 
mehrer unabhängiger eingeborner Stämme bes 
wäflert, welche durch ihre in der Givilifation ges 
machten Bortfchritte merfwürbig find, 3. B. die 
Gafas - Brandes und die Cajuenchen; der Gila 
erhält linfs den Riv Sans Pedro, welcher aus 
dem Departement Sonora: Einaloa fommt, wo 
er Terrenate befpült. 

Den Bio de l’Ascenfion, welcher die Bis 
meirasAlta in Sonora : Ginaloa durchläuft und 
fich in den californifchen Meerbnien ergießt. 

Den Hiaqui, auch Sonora genannt, wel 
der in den höchften Gebirgen des Departements 
Chihuahua entfleht, Sonora durchſchneidet und 
unterhalb Betlen fi in den californifchen Meer: 
bufen mündet. 

Den His del Fuerte, den Cinaloa und ben 
Euliacan, welche Flüſſe weniger bedeutend als 
die vorhergehenden find, uud ſich, nachdem fie 
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dem füblichen Theil bes Departements Sonoras 
Ginalva durchfloſſen haben, in den californifchen 
Meerbufen ergießen. 

Den Rio Lololotlan oder Rio Brande, auch 
San-Yago genannt, einen ber größten Flüſſe 
Merito’s, Man ift noch nicht einig über feine 
Quellen. Sieht man den ferma als feinen Haupt: 
auellenfluß an: fo würde der Rio Grande feinen 
Urfprung in der Gegend von Merifo, am Fuße 
des Nevado von Toluca haben. Nachdem er bas 
Departement Mexiko durchlaufen hat, bewäffert 
er bie Departemeuts Mecyoacan und Guanas 
xuato und durchfließt das Departement Zalisco 
von einem Ende zum andern und ergießt ſich das 
felbft mit drei Nündungen in ben großen Ozean. 
Diefer Strom geht nicht weit von Salamanca 
im Departenıent Guanaruato,, über Zapotitlan 
und SansBlas im Departement Zalisco. Irriger 
Weiſe verfegen viele Geographen und faſt alle 
Karten die Stadt Guadalarara an feine Ufer, 
da er doch, nach Warden und Beltrami, vier 
Meilen nordweftlich von diefer Stadt vorbeigeht. 
Der Lauf diefes Fluffes if wegen mehrer Naturs 
merfwürbigfeiten bemerfenswerth. Nach Beltras 
mi fieht man ungefähr 7'/, Meilen von Guada⸗ 
larara, unweit einer über diejen Fluß führenden 
Brüde, den Saltobe Guanacualtan, wo 
die Gewäfler des Rio Grande ſich von einer Hös 
he von 80 Fuß herabftürgen. Unmittelbar unters 
halb diefes prachtvollen Waflerfall beginnt eine 
Reihe von großen Fällen, befannt im Lande uns 
ter dem Namen der Barrancas, welde über 
eine Meile weit eine Folge von den romantifchs 
ften und wildeften Anfichten darbieten. Man bes 
bauptet, daß an einigen Stellen die Tiefe bes 
Abgrundes 1200 Fuß betrage. Der fhöne See 
Ghapala, defien Größe man übertrieben hat, 
vermifcht feine Gewäfler mit denen bes Rio Grans 
de und vermehrt durch die wilde Schönheit feiner 
gebirgigen Umgebungen das Intereſſe, welches 
das Flußgebiet diefes noch fo wenig befannten 
Stromes den Naturfreunden einflößt,. Das Ins 
felchen Mescala, weldyes ſich über feine Gewäſ⸗ 
fer erhebt, it auf immer in der Geſchichte der 
merifanifchen Revolution wegen bes Widerſtan⸗ 
des merkwürdig, den es fünf Jahre lang ben 
Spaniern entgegenftellte. Gegenwärtig ift es das 
Bagno für die zur @aleerenitrafe Berurtheilten 
geworben. Keiner von den Nebenflüfien des Rio 
Grande hat einen fo langen Lauf, baß er hier‘ 
Erwähnung verdiente, 

Den DBacatula, welcher den ſüdweſtlichen 
Theil des Departements Meriko durchläuft und 
fih in den großen Dean mündet; die reichen 
Silberbergwerfe von Tasco gehören zu feinem 
Blußgebiete. 

Den Claskala, auch Wafpa genannt, wels 
her oberhalb Tlasfala entipringt, die Stadt 
und das Gebiet gleiches Namens durchfließt und 
fih in den großen Ozean ergießt, nachdem er 
von Norben nad Süden den ganzen Staat Pues 
bla bewäflert und die gleichnamige Stabt bes 
fpült bat. 

Den io Verde, welcher in dem weſtlichen 
Theile des Departements Daraca feinen Urs 
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— ak und benfelben bis zu feiner Müns 
en in den großen Ozean durchläuft, indem 
. Daraca geht. 
en Chimalapa, einen fehr Fleinen Fluß, 
— in den Gebirgen des Iſthmus von Te⸗ 
huantepel entſteht und feinen Lauf in ber gleich⸗ 
namigen Lagune im Departement Daraca ens 
digt. Wir erwähnen ihn nur, weil davon bie 
Rebe war, den Meerbufen von Merilo mit dem 
oßen Ozean mittel eines Kanals zu vers 
inden, welcher diefen Fluß mit dem Baflv, eis 
nem Nebenfluffe des Guazacualco, vereinigen 
follte. Man jehe dieſen legten auf der vorherge⸗ 
henden Seite, 
Mittelländifce Baffins, durch mehre Flüſſe 


Eintheilung uud Topographie. 


eu — — — — 


Amerika. 





gebildet, welche ſich in Seen ohne Abfluß er⸗ 
gießen, Die befannten vornehmſten Flüſſe dieſer 
Klaſſe ſind: 

Der Salade und ber San- Juenaventura, 
in Neu⸗-Californien. Nach den neueſten Unter: 
fuchungen diefes noch fo wenig befannten Theis 
les von Amerika jcheinen diefe beiden Flüſſe von 
ber Sierra Verde herabzufommen , ſich ſüdweſt⸗ 
li mitten durch unangebaute Länder zu wen: 
ben und in ben großen faljigen See, Namens 
Teguayo ausznlaufen. 

Der Guanabal, welcher von dem Plateau 
von Zacatecas herabfommt und fich in den See 
PBarras im Bolfon oder in der Wüſte Mapis 
mi ergießt. 


Die Infurreftion, melde 1810 in dem 


großen DVicekönigreiche Meriko oder Neufpanien ausbrach, hatte die Losreißung dieſer 
herrlichen Kolonie von der ſpaniſchen Monarchie zur Folge. Nachdem fie das epheme- 
rıfhe Kaifertbum Mexiko unter Iturbide gebildet hatte, machte fie ſich, vermöge 
der 1824 vom Kongreß erlaffenen Verfaſſungsakte, zu einer Bundesrepublif, Ihre 
innere @inrichtung, eine Nachahmung der anglo-amerifanifchen Union, wo die Dis 
firifte und Gebiete nicht die den Staaten bewilligten politifchen Rechte genießen, 
dauerte bid zum Jahre 1835, zu welcher Zeit der erfie Präſident Santa-Anna , unters 
flügt von der Geiftlichkeit, der Armee und der Ariftofratie, die Föderation in Eine 
Republik verwandelte, deren höchſtes Oberhaupt (Xefe Supremo) oder erfler Prä- 
fivent er ward, indem er an der Spitze der Gentralregierung ſteht. Die biöherigen 
befondern Staaten find nun Departements diefer neuen Republik Mexiko gemor- 
ben, jedes mit einem Gouverneur und einer Departementsjunta, deren Mitgliever 
von dem Volke erwählt werden. Jedoch find gegen Diefe neue Regierungäverfaffung be— 
beutende Parteien aufgetreten, deren Zweck bie Wiederherftellung der Föderation if. 
Die biöher zu Cohahuila gehörige Provinz Teras hat fi völlig von Merifo losge— 
riffen und fi) zu einem bejondern unabhängigen republifanijchen Staate gemadht, dei» 
fen Einwohner meiftend Anglo⸗Amerikaner und europäifche Einwanderer find. Indeß 
ift Texas bis jet nicht von Merifo als unabhängig anerkannt, daher wir es auch in 
der Topographie noch bei dem Departement Eohahuila aufführen werden. Später, im 
Jahre 1840 Haben ſich auch die andern nördlichen Provinzen für unabhängig von ber 
Gentralregierung erklärt und den Namen Republik vom Rio grande ange 
nommen. Auch noch mehre andere Departements, ald Yucatan, Tabasco, Ehiapa 
haben fich fürzlich von der Eentrafregierung losgeſagt und fich zu unabhängigen Res 
publifen fonftituirt, und fo fcheint die Eine ganze Nepublif Merifo ſich nach und 
nad) in einzelne Republifen aufzulöfen, indem bie Gentraliften immer, mehr zurüdge- 
drängt werden und ihre Macht immer ſchwächer wird. Nachftehende Überficht enthält 
bie verfchiedenen vormaligen Staaten und jegigen Departements ober Provinzen ber 
Einen Republit Mexiko, nad ihrem Beftande im J. 1835, als flatt der bisherigen 
Föderation eine Gentralregierung entftand. Zu diefen Departementd fommen noch fünf 
Gebiete, welche bei der Föderation noch zu feinen Staaten erhoben waren, und 
wahrjcheinlich jegt mit den Departementö zufammengefchmolzen oder auch zum Theil 
Provinzen geworden find. 


Sauptftäbte, Stibte und merkwürdigſte Orte. 


. Merico; Guabelupe, Azcapulzalco, Tacuba, Miscalco, Irtas 
calco, Tlalpan (font San Agoſtino de las Guevas), Tegcuco, 
Toluca, Ghilpanzingo, Tula, Actopan, Tulanzingo, Mer: 
titlan, Zirtlan, Acapulco, Zimapan, Pachuca, Real del 
Monte, Tasco, Euernavara, 

s Dueretaro; Gabereita, El-Doctor, Maconi, Amealco, San⸗ 
Juan⸗del⸗Rio, San⸗Pedro⸗Toliman, Talpan. 


Departements und Gebiete. 
Pepartement Meriko . 


Pept. Oueretaro . 





Dept. Guanaruato 


Pept. Aechsacan 
Pept. alisco 
Pept. Daratecas 
Pept. Sonora-Einaloa 


Pept. Chihuahua . 
Pept. Purango . 


Pept. Cohahuila und Eeras 


Dept. Meulem . - 
Pept. Camanlipas 


Pept. San-Souis-Potofi . 


Pept. Dera-Eru; . 


Pept. Puebla 
Prept. Oaraca . 
Pept. Chiapa . 


Pept. Tabasıo . 
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.Buanaruato; Allende (ehemals San: Miguel: el; ®rande), 


Leon, Zelaya, Hidalgo (ehemals Dolores), Salamanca , Ira: 
puoto, El⸗Jaral. Die Ruinen der Forts Sombrero und be 
los Remedios. 


. Balladolid (jept Morella genannt) ; Pascuaro, Sr wa 


(Tzingongan, das Huigigilla der Merifaner), San⸗Pedro⸗y⸗ 
San: PBablo-lalpurahua, Zamora, Ario. Der Bulktan Jurullo. 


. Bundalarara; Jecolotlan, Tepıc, San: Blas, San» Juan 


de los Lagos ober Lagos, Kokula, Totonilsco, Chapala, 
Mescala, Aranda, Bolaños, Barca, Sayula, Gpatlan, 
Antlan, Golotlan, 

. Zaratecas; NAguas-Galientes, Fresnillo, Sombrerete, Jeres, 
Pins, Nochiſtian. 

» Billa del Fuerte; Guliacan, Alamos, Guaymas, Cinaloa, 
Ariive, Sonora, Pitit, El-Roſario, Gofala, Hoftimuri, 
Santa⸗Cruz⸗ſur⸗Mayo. 

CEhihnahua; Santa Roſa be Coſiquiraqui. 

. Durango; Guariſamey und San-Dimas, Nombre de Dios, 
Sau⸗Pedro⸗de⸗Batopilas, San⸗Juan⸗ del⸗ Rio, Sans Joſe⸗ del⸗ 
Parral, Papasquiaro, Mapimi, 


. Monclova; Saltillo, Santa Roſa, Bexar (San-Antonio⸗-de⸗ 


Berar), SansFelipe de Auftin, Houfton, Balvefton, Velasco, 
Nacodoches. 
. Monterey; Linares, Pilon, Cadereita. 


.Aguayo; Tampico de Tamaulipas (Pueblo-Nuevo be Tams 


pico), SottoslaMarina, Nuevo» Santander, Altamira, San 
Carlos, ELl-Refugio, Padilla. 


. San:Luis:-Potofi; Mineral de Catorce, Charcas, Ramos, 


Guadalcazar, Valle-del-Mais, Rio-Verde. 

.Bera⸗Crtuz; Alvarado, Pueblo-Viejo⸗de⸗Tampico, Tampieo⸗ 
Alto, Panuco, Papantla, Zalapa, der Vulkan Origaba, 
Drizaba, Perote, Gorbova, Acayucan, Turtla (Santjago 
de Turtla), Guafacualco (Huafacualco). 


. Buebla (Puebla de los Angelvs), Chofula, Huajocingo (Hun⸗ 


roßingo), Tehuacan, Allirco, Tepeaca, Tlapa, Acatlan. 


. Daraca (fonft Antequera); Mitla, Tepoztolula, Tehuanteper, 


Bilalta, Zamiltepec, Danguitlan, Tlapa. 

. Eiubap Real; Oecoſingo, die Ruinen von Tulha, Turtla, 
Ghiapa de los Inbios, San Bartolomeo de los Remedios, 
San-Domingo:Eomitlan, San-Juan:Chamula, San Domingo 
de Palenque, die Ruinen von Culhuacan. 


» Santjago de Tabasco (font Billa Hermofa de Tabasco) ; 


Nueſtra Sefiora de la Vittoria, Ufumeinta, Nacajuca, Tcapa, 
Tueotalpa, Jalapa, Macuspana, Ganduacan, Jalpa. 


Pept. Yukatan, weldyes ſich im Meriva; Campeche, Ballavolid, Bacalar (Salamanca : des. 


Jahre 1841 ganz unabhängig 


erflärt hat. 
Gebiete der beiden € 


Bacalar), Ichmul, Isla de Carmen, Lerma, Mama, 


San:Garlos de Monterey; - San» Antoniv, Sans Frans 


(Alt: oder Mieder:, und Neus «iso, San-Joſe, Santas Barbara, Sans Fernando, San: 


oder Ober:Galifornien). 


Gebiet Heu-Fleriho . 
Gebiet Elaskala . . 
Gebiet Eolima 


Diego; bie Infeln Santa: Barbara, Santa: Cruz, Santas 
Gatalina; Sans Luis:Rey, Loretto; die Infeln San-Joſe, 
Santa-Eruz, El-Carmin ıc.; Santa » @ertrmbia ; bie Infeln 
de los Gedros, Natividad ıc.; Sans Pedro: Marlir, "Sans 
Joſe del Cabo be todos⸗ Santos. 

. Santa #6; Taos, Albuquerque, Paflo dei Norte, 

. <lastala; Huamantola. 

. Golima, 


Merike, auf der Stelle des alten Tenochtitlan, eine ber regelmäßigften und 


ſchönſien Städte der Erde, Tiegt in der Nähe des meftlichen Endes bed Tezeucoſees 
und mitten in einer ziemlich großen Ebene von bem traurigften Anſehen, indem fie 
auf der einen Seite einen fchlammigen Sumpf und auf der andern einen bürren und 
mit faulenven Aftermoofen (Algen) bedeckten Boden hat. Der Plan der Stabt if ein 
Biere und das Innere wahrhaft prächtig. Die Straßen find geräumig und ſchnur⸗ 
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gerade, mit großen und jchönen Gebäuden geziert. Die Hauptftraßen gehen von ben 
vier Weltgegenden aus und endigen ſich auf dem großen Plate; mehre haben eine 
Stunde in der Länge. Nichts beſchränkt die Ausſicht oder macht einen unangenehmen 
Eindrud; die Gleichförmigfeit der Fagaden fo wie der platten Dächer gewähren viel» 
mehr eine Ausficht, von der dad Auge fih ungern losreißt. In der Mitte der Haupt» 
firaßen, die fehr dauerhaft mit Eleinen runden und glatten Steinen gepflaftert find, 
hat man unterirdifche Kanäle und zu beiden Seiten breite und jchöne Trottoird ange» 
bracht; des Nachts werden die Straßen durch zahlreihe Neverberen erleuchtet. 
Die Häufer find im Allgemeinen von einer einfachen, aber gefchmadvollen Bauart und 
von Quaderfteinen und 2 bis 3 Stodwerf hoch erbaut. Zum Erdgeſchoß führen Ihü- 
ten mit zwei Blügeln, mit Bronze geziert, und einige derfelben zeichnen fidy durch ihre 
große Höhe aus. Durch diefe Thüren gelangt man in den Hof, der von ben Gebäu- 
den umgeben ift, welche in jedem Stockwerke eine Gallerie haben; und diejer Hof ift 
mit Bäumen und Blumen angefüllt, welche die angenehmfte Wirkung hervorbringen, 
Die Fagade der Häufer it gewöhnlich mit Waflerfarben weiß, roth oder hellgrün ans 
geftrichen, wodurch fie einen heitern Anblid gewährt. Auf einigen find Stellen aus 
der heiligen Schrift oder an Jeſus Ehriftus und an die heilige Jungfrau gerichtete 
Verſe gefchrieben; einige andere find ganz mit vieredigen Porzellantafeln bevedt, welche 
geſchmackvolle Zeichnungen bilden, oder biblifche Gegenftände darftellen. Diefe Art 
Verzierung, die man auch in Ia Puebla findet, erinnert an die maurifchen Palläſte 
und Mofcheen, welche es in Spanien zur Zeit der Eroberung Mexiko's gab. Die 
Mauern einiger Kirchen find auf eben diefe Art mit Porzellan bevedt. Die faft ganz 
flachen mit Badfleinen audgelegten und meiftentheild mit Sträuchen und Blumen be- 
deckten Dächer gewähren des Abends einen köſtlichen Spaziergang, von wo man eine 
herrliche Ausficht genießt und eine erfrifchende Luft einathmet. Wegen diefer Verzie⸗ 
rung ſcheint die Stadt, von einer nahen Erhebung angefeben, ſchöner als irgend eine 
Stadt in Europa, wo unregelmäßige Dächer und Gruppen unfdrmlicher Schornfteine 
am meiften in die Augen fallen. 

Der Großplag oder Plazga-Mayor ift einer ver fchonften, die es überhaupt 
gibt; die prachtvolle Kathedrale, der vormalige Ballaft des Vicekönigs, der von Cor⸗ 
tez erbaute Pallaft (Caſa d'Eſtado) und eine Reihe mit Säulengängen verfehener Ge— 
bäude umgaben ihn; in der Mitte erhob fich fonft eine fchöne Ritterftatue Karla IV., 
von einem Spanier zu Merifo vollendet und ohne Zweifel das fchönfte Werk diefer 
Art, welches die neue Welt hervorgebracht Hat; jeßt aber befindet fich diefelbe im 
Hofe des Univerfitätsgebäudes. Unter den Öffentlichen, dieſer Hauptftadt zur Zierde 
dienenden Gebäuden erwähnen wir folgende: die Kathedrale, der größte und fchönfte 
Tempel Amerika's; zwei fchöne Thürme erheben fidy an den Seiten der Bagade, die 
nur höher fein müßte, um wahrhaft zu imponiren. Das Innere derſelben ift pracht⸗ 
voll und bildet ein ſchönes und großes lateiniſches Kreuz, über deffen Mitte eine große 
Kuppel fi mwölbt, die auf vier eben fo fühnen als zierlihen Pfeilern ruht; fünf 
Schiffe theilen fich in die Breite der Kirche. Die mit der Kathedrale verbundene Kirche 
(el Sagrario), worin die Taufen, Trauungen ıc. geſchehen, ift ein großes Viereck 
von der fchönften Wirkung. In Hinficht des Reichthums der Verzierungen von edeln 
Metallen, Hat diefe Kathedrale, fo wie die zu la Buebla, nicht ihres Gleichen. Der 
Regierungspallaft (vormals Pallaft des Vicefönigs), der Kathedrale gegenüber; 
ein großes ifolirt ſtehendes Viereck, das faſt gi Stunde im Umfange hat. Geräumige 
Höfe und fhöne Säulengänge erhöhen im Innern die Größe und Pracht. Er ift die 
Reſidenz des Präfidenten und enthält außerdem verſchiedene Öffentliche Verwaltungs— 
behoͤrden, dad Gefängnif, die Münze, den botanifchen Garten, die Bibliothek, die 
Buchoruderei der Regierung sc. Die Münze Mexiko's muß, ungeachtet der Unvoll» 
tommenbeit der zum Prägen ver Geldſtücke angewendeten Maſchinen, ald die merk» 
würdigſte Anftalt diefer Art angefehen werden, die ed je gegeben bat, wegen der 
erftaunlichen Menge bier gefchlagener und auf der ganzen: Erbe zirkulirender Piaſter. 
Als die Bergwerke in vollem Betriebe ftanden, ſchlugen 20 Drudwerke, bei welchen 
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400 Arbeiter beichäftigt waren, täglich 80,000 Piaſter. Bon 1733 bis 1896 hat 
man in der Münze zu Mexiko für 295,794,760 Pfund Sterling Geld geprägt ; wäh 
rend man in der Münze zuXondon, der einzigen bed vereinigten Königreichs für 
Bold» und Silbermünzen, von 1727 bis 1826 für 126,592,342, und in allen 
Münzen Frankreichs, während verfelben Periode, für 257,303,300 Pf. St. Geld 
flug. Bei allen diefen Berechnungen ift auch das wieder eingefhmolzene Geld mit 
begriffen. Der botanijche Garten bietet, bei aller feiner Kleinheit, einen bezaubernden 
Ort dar, wegen der Schönheit der dafelbft unter freiem Himmel blühenden Gewächſe 
und wegen ver Zahl der ihn bewohnenden hübfchen Vogel. Endlich die Bergwerk 
fhule, ein Gebäude, deffen Erbauung mehre Millionen Franken gekoftet hat, und 
dad weder an Groͤße noch Schönheit ver Architeftur von irgend einem andern biefer 
Art in Europa übertroffen wird. Leider find die auf einem feuchten Boden errichteten 
Grundmauern ſchon gewichen, die zierlichen Säulen haben ſich fichtbar geneigt und 
laſſen jredlihe Trennungen zwifchen den Arditraven und den Gefimfen zurüd; ein 
Theil dieſes fchönen Baudenfmald flürzte fogar vor feiner Vollendung ein und ber 
Reft dürfte bald nachfolgen. In diefem Gebäude befindet fi die Sternwarte, wo 
Humboldt die Beobachtungen gemacht hat, wodurch fo viele durch frühere Gelehrte 
und Reifende verbreitete Irrthümer berichtigt worden find. 

Man könnte Mexiko die heilige Stadt der neuen Welt nennen, jo groß 
ift die Zahl ihrer Kirchen, Kapellen und Klöfter. Mehre von den letztern Gebäuden 
find gleihlam Fleine Städte, welche in ihrem weiten Umfange andere Kirchen unb 
Brüderfchaften, außer der Hauptkirche und dem Hauptflofter enthalten; body find ges 
genmwärtig die Klöfter aufgehoben. Einige von diefen Gebäuden, welche felbft die Aufs 
merfjamfeit eines direft von Rom kommenden Reifenden erregen würden, wollen wir 
erwähnen, indem fie Größe mit Pracht, Majeftät mit Reichthum vereinigen; bie 
ſchönen Künfte haben daran Alles verfchwendet und daraus gleichjam herrliche Mufeen 
gemacht; die Malerfunft ift daran beſonders auf eine merfwürbige Weife vorberr- 
chend. Dahin gehören vorzüglich die Kirchen und Klöfter zu St. Auguflin, Gt. 
Branz, St. Ferdinand, St. Dominikus, ded Befenntnifies, der Em- 
pfängniß Mariä und der Menſchwerdung Chriſti. Das legte, fo wie das 
der Empfängniß find befonders wegen ihres ungeheuern Umfanges merkwürdig; in 
der Kirche des Klofterd der Menjdywerbung fieht man eine ſehr gut gearbeitete Statue 
unferer lieben Frau von maflivem Silber und einen großen Kronleuchter ganz von 
Silber und von einer ausgeſuchten Arbeit. Beltrami fieht den Chor des Klofters 
St. Ferdinand ald eines der fchönften Meifterftücde an, die es in getriebener Arbeit 
(Eifelirung) und in Moſaik gibt. Das Klofler der Franziskaner ift eine ungeheure 
Anftalt; feine fhöne Kirche fo wie die Kreuzgänge und Höfe find verſchwenderiſch mit 
fehr werthvollen Gemälden gefhmüdt; das Dominifanerklofler und feine Kirche zeis 
gen auch eine große Zahl von Gemälden, Statuen und andern wirklich merkwürdigen 
Berzierungen. Seit der Unabhängigkeit Mexiko's hat die Regierung zuweilen dieſes 
ungeheure und feite Gebäude ald Staatögefängniß gebraucht; es kann 1000 Per⸗ 
fonen faffen. Das Klofter des Bekenntniffes ift vorzüglich der Aufmerkjamkeit ver 
Fremden werth wegen der Zierlichkeit und des Reichthums der Zierrathen feiner Kirche. 
Auch müſſen genannt werden der vormalige Inquifitionspallaft, merkwürdig 
wegen feiner Eleganz ; zur Zeit der Reife Beulloch's war er von der polytechnifchen 
Schule eingenommen; dad Univerfitätögebäude; die Gebäude des St. Ilde⸗ 
phonſe⸗Kollegiums und des Leihhauſes; die Deputation oder das Stadt⸗ 
haus; die Accordada, ein geräumige und fehr Iuftiges Gefängniß; das von 
Cortez geftiftete Hofpital Jeſus de los Naturales, in deſſen ſchöner Kirche, 
in einem fhönen Grabmonumente, die Aſche dieſes Erobererd ruht. Bon der großen 
Zahl der prächtigen Privatgebäude nennen wir 6108 die Palläfte Yzitas und Pi— 
nillos. Außer dem großen Plage und dem botanifchen Garten, von denen wir ge 
rebet haben, befigt Mexiko zwei jchöne Öffentliche Spaziergänge, den mit einer dop⸗ 
pelten Reihe von Bäumen bepflanzten Bafeo und die Alameda. Der Anblid der 
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Iegtern mit ihren pradhtvollen Springbrunnen und andern Partien erinnert an eine 
der größten Hauptſtädte der Erde; nur iſt fie nicht geräumig genug. 

In Hinfiht der Bevölkerung, welde 1839 205,430 Seelen betrug, ift 
Mexiko vielleicht die dritte Stadt Amerikas. Sie zeichnet ſich auch durch ver⸗ 
ſchiedene wiffenfchaftliche Anftalten aus, die ohne die Unruhen, welche in diefen Län- 
dern geberrfcht haben und noch herrfchen, jich ſchon mehr vervollfommnet haben wür⸗ 
den. An der Spige aller ftehen die UIniverfität, die Bergwerkoſchule und bie 
Akademie der ſchönen Künfte; hierauf folgen: die Kollegien St. Ilde— 
phons und St. Gregor und dad Seminar, die Rancafterfhe Mufter- 
fhule und mehre andere Anftalten des öffentlichen @lementarunterrichts für bie 
Kinder beider Gefchlechter. Man hat hier eine Geſellſchaft für die Fortſchritte 
der Gewerbe und des Aderbaued gebildet, und befähäftigt fich auch mit der Er- 
rihtung einer medizinifhen Schule und der großartigen Wiederherftellung des 
botanifhen Gartens, den man aus Mangel an Bonds in den Iegten Jahren jehr 
vernachläffigt hatte. Die Bibliothek der Univerfität und die der Ratheprale; 
das Mufeum merifanifher Alterthümer, reich an mehren foftbaren Stüden; 
das mit der Bergmerföfchule verbundene mineralogifche Rabinet und bie 
Sammlungen der Akademie der ſchönen Künfte verdienen auch Ermäh- 
nung. Man ift Willens, mit dem merifanifhen Mufeum die in der Bergwerksſchule 
bis jegt aufbewahrten fehonen Zeichnungen von dem größten Theile der noch vorhan⸗ 
denen Alterthümer zu vereinigen; fie ftellen die Refte der Pyramiden, der Schlöffer, 
der Befeftigungen, Tempel, Brüden, Häufer, Statuen, Basreliefs und der Gö— 
genbilder dar; auf diefen Zeichnungen find einige Thürme 7 bis 8 Stodwerf hoch 
vorgeftellt. 1896 gab man zu Meriko fünf Zeitjchriften heraus. 

Wir haben oben die Induftrie und den Kandel diefer großen Stadt angezeigt, 
welcher in diefen beiden Beziehungen Feine andere Stadt der vormaligen fpanifchen 
Kolonien gleich kommt; befonders in der Verfertigung von Gold- und Silbermaaren, 
von Bijouterien, von Pofamentir-, Sattler- und Holzarbeiten zeichnen ſich ihre Ber 
wohner aus. Meriko ift der Sig des Präfidenten, der Gentralregierung, eines Erz- 
bifchofs und eined Gerichtähofes. Seit den Älteften Zeiten ift diefe Stadt ſchrecklichen 
Überfchwemmungen audgefegt, welche durch den Unterfchled des Niveau zwiſchen dem 
Spiegel ded Tezeucofees (fait dem ded Bodens von Merifo gleih) und dem Niveau 
des Spiegeld der Seen San-Ehriftobal, Zumpango, Ehalco und Xochimilco verur- 
facht werden. Indem alle dieſe Iegten höher ald der Tezcucofee find, ergießen fie ſich 
in dieſen, fhwellen feine Gewäfler an und bedecken alle Strafen Merifo’8 mehre Fuß . 
hoch mit Waffer. Ungeachtet man die ungeheure Summe von 31 Millionen Livres 
Tournois feit 1607 bis 1804 verwendet hat, um durch die Erbauung von Dämmen 
und dur die Eröffnung ded berühmten Desagme oder Abzugkanals, die Stabt 
gegen died übel zu fügen, fo bleibt fie doch demſelben immer noch audgefegt. Die 
Ausführung ded großen Kanald, welcher vom Tezcucofee ausgehen, feine Gewäſſer 
mitten durch die Seen San-Ghriftobal und Zumpango bis zu dem berühmten Durdy- 
fehnittögraben von Huehuetoca führen follte, iſt nicht nur durch die Staatörevolution 
ins Stoden gerathen, ſondern auch die frühern Arbeiten ded Desague find äußerſt 
verfallen, und drohen der Stadt das größte Unglück. Die Überfhwemmungen find 
fo bedeutend und fo lange anhaltend geweien, daß mehre Male die Rede davon gewe— 
fen ift, die Stadt zu verlaffen; zwei Mal fchon hatte der Madrider Hof den beflimm- 
ten Befehl gegeben, fie an eine weniger ungünftige Rage zu verfegen. 

Bevor wir von den Umgebungen Merifos oberung Tenochtitlans mur nach Zerflörung feiner 
reden, müffen wir einen Augenblid verweilen, um Gebäude vollendet au haben.“ Man darf jty alſo 


ben Glanz und die Ausdehnung zu betrachten, auf 
deren Ruinen ich die neue Hauptſtadt von Me: 
xiko erhoben hat. „Bon demjelben Zeritörungs- 
geift ergriffen, den die Römer bei Syrafus, Kär— 
thago nnd in Griechenland zeigten,“ jagt Hum⸗ 
boldt, „glaubten die ſpaniſchen Eroberer die Er⸗ 


nicht wundern, dag man fait feine Spur mehr 
von den alten merifaniichen Gebäuden findet. 
„Mit zahlreichen teocallis geſchmückt, wels 
che fidy yuramidenförmig erhoben, umgeben von 
Kunfiftraßen oder Dämmen, mitten im See 
Tezeuco, auf Meinen mit Grün geſchmückten In: 
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ſeln gelegen, in jeder Stunde in feinen Stra—⸗ 
Ben Taufende von Kähnen, welche dieje große 
Fläche falzigen Waſſers belebten, aufnehmend, 
mußte das alte Tenochtitlan,« fagt Hums 
boldt, „einigen Etädten Hollande, Ghina’s uber 
des überſchwemmten Delta Niederegyptens gleis 
hen. Drei Hauptitraßen, fo breit wie zwei Lans 
zen, verkanden basfelbe mit dem feiten Lande ; 
diefe Kunſtſtraßen find zum Theil noch vorhans 
den und beftehen jetzt in großen gepflafterten Wes 
gen, welde fumpfige Landſtrecken burchichneis 
den.“ Schöne Wafferleitungen führten ſüßes Waf- 
fer zur Stadt; man erfennt noch die Reſte ders 
jenigen mit doppelten Röhren, welche bei Chus 
rubusco vorbeiging. Cortez verglich den Umfung 
von Tenochtitlan mit dem von Sevilla oder Cor⸗ 
dova. Die Hauptitraßen waren breit und ſchnur⸗ 
gerade ; einige waren wie in Venedig zur Hälfs 
te troden, zur Hälfte von fchiffbaren Kanälen 
eingenommen, über welche gut gebaute hölzerne 
Brüden und von folder Breite führten, daß 10 
Reiter neben einander darüber pafliren fonnten, 
Die Häufer niedrig, wie in Beling und andern 
großen Städten Aſiens, waren zum Theil aus 
Holz, zum Theil aus Tegontli, einem jchwams 
migen, leiten und zerbrechlicyen Stein, erbaut. 
Nach einem Fragmente von dem Plane Tenoch—⸗ 
titlans, welchen Montezuma für Gortez aufs 
nehmen ließ, und Beulloch wieder gefunden hat, 
fieht man, daß diefe Stadt in regelmäßige, 
von den Hauptflraßen und von den Kanälen ges 
bildete Vierecke getheilt war. In jedem Viereck 
erhob fich ein Tempel oder Tevcalli. 

Der vornehmite Tempel war dem Tezcat: 
lipoca, der eriten unter den astefiichen Gott: 
heiten nächſt dem Teotl, welcher das höchſte 
und unfihıbare Wefen ift, und dem Huisiles 
poctli, dem Kriegegotte, gewidmet. Er war 
erit 6 Jahre vor der Entdeckung Amerika's durch 
Chriſtoph Columbus errichtet worden, nahm den 
Mittelpunft der Stadt ein und bededte mit den 
andern Tempeln und Gebäuden, die zu ihm ges 
hörten, ben ganzen Raum, auf welchem gegens 
wärtig die Kathedrale, der größte Theil des 
Marftplages und der angrenzenden Straßen 
und Sebäude find. Gortez verfichert, daß in dem 
Umfang der Mauern, welche denielben in Form 
eines Vierecks umgaben, eine Stadt von 500 
Feuerflätten hätte erbaut werden fünnen. Die 
Mauern, aus Kalf und Steinen beflebend, was 
ren jehr did, 8 Auß buch und mit Zinnen in 
Form von Niſchen und mit einer Menge Hei- 
nerner Figuren geziert, welche Schlangen vors 
flellten, weshalb man fie auh Goatepautli 
oder Echlangenmauer nannte. Diefer Tempel 
hatte 4 Thüren, welche nad den 4 Meltgegen: 
ben gerichtet waren. Im Mittelpunfte der Gin: 
faflung erhob fid eine abgeftumpfte Pyramide, 
ähnlicdy denen zu Tertibuacan, 54 Meter hoch 
und an ihrer Bafis 97 breit. Eine Treppe führ— 
te auf den Gipfel, der 7— 8 Toifen im Viered 
hatte und zwei prachtvolle Kapellen in ſich faßte, 
die von vorn offen waren und über welche ſich 
ein fehr hoher fhöner Bau von Holz erhob, 
a beiden in den Kapellen befindlichen Goͤtzen⸗ 


— 


bilder waren von Stein, von koloſſaler Größe 
und von einer abſcheulichen Häßlichfeit. Der 
Mittelpunkt diefes Raumes enthielt einen pys 
ramidenf rmigen grünen, fünf Palmen hohen 
Stein, auf weldem man das Dpier brachte, 
5000 Berfonen gehörten zum Dienite bes‘ Tems 
pels und hatten bafelbit ihre Wobnung. Unter 
den 39 Tempeln, weldye den Haupttempel ums 
gaben, und welche Gortez für Theile desfelben 
hielt, unterfcyied man den Tempel des Due 
zalcvatl, des Gottes der Luft; er war rund 
und feine Thüre ftellte den offenen Rachen einer 
Schlange vor, Bor dem erſten Eingange des 
Haupttempels jah man ein großes, ganz mit 
den Köpfen von den geopferten Menſchen bekleis 
detes Gebäude. Gomara verfichert nad) zwei 
Zeugen, die er anführt, daß diefe die Zahl der 
Köpfe auf 130,000 angejchlagen hätten, ohne 
diejenigen an den Thürmen zu rechnen, welche 
an dem Hauptgebäude ftanden. Wenn wir auch. 
diefe Schägungen nicht annehmen, bie offenbar 
von den ſpaniſchen Schriftftellern übertrieben 
worden find, welche behaupten, daß bei dem 
Ginweihungsfefte diefes Tempels 60,000 Ger 
fangene geopfert wurden und daß mehre Taus 
fende alle Jahre dasjelbe Loos hatten, jo ſtehen 
wir doch nicht an zu behaupten, daß bies viel 
leicht der Drt auf der Erbe iſt, wo dieſe gräus 
lichen Opfer am öfteften und in größter Zahl 
geihahen. Zugleich erinnern wir, daß der Obers 
opferpriefter allein das Necht hatte, die Opfer 
zu tödten; er riß ihnen das Herz noch klopfend 
aus dem Leibe und bot es den Böttern bar; die 
Blieder des Opfers wurden hierauf unter die 
Anmwefenden vertheilt, und fo feierte man ein 
diefer höllifchen Gottheiten würbiges Feſtmahl. 

Der Hauptpallaf, die gewöhnliche Res 
ſidenz des Montezuma, fand an demfels 
ben Orte, wo ſich jept der Ballaft des Herzogs 
von Monteleone befindet, gemeiniglih Gafa 
del Eftado genannt; er war von Steinen und 
Kalk erbaut, und beitand, wie die Pallaſte des 
Kaifers von China, aus einer großen Zahl ge 
räumiger; aber wenig hoher Häufer. Gr hatte 
5 große Thüren an —* der & Façaden, die 
ihn ſchmückten; drei große Höfe theilten ihn im 
Innern, von denen der mittlere mit einem ſchö— 
nen Springbrunnen geziert war. Dan fand hier 
große Säle und über 1000 Zimmer, Ginige 
derfelben waren mit dem jeinften Marmor, ans 
dere mit feltenen Steinen überzogen ; die Bals 
fen und die Fußböden waren von Gederns, Gys 
prefiens oder anderm Holze fehr funflreich gears 
beitet und geſchnitzt. Nach einem glaubwürdiaen 
Nugenzeugen war darin ein Saal, der 3000 
Perſonen faffen konnte, Außer diefem PBallafte 
hatte Montezuma noch andere in dem Innern 
der Hauptfladt oder außerhalb derfelben. Zu 
Merifo, fagt Beulloch, gab es nicht allein ein 
Serail für feine Rrauen, fondern auch 
Wohnungen für alle feine Miniiter und 
Räthe, und für alle Diener feines Haufes und 
feines eben fo zahlreichen als glänzenden Hos 
fes; überdies Häufer zur Aufnahme der vors 
nehmen fremden Herren, welche ihm befuchten, 

25 


Amerika 





und befonbers der zwei verbündeten Könige. 
Zwei ungeheure große Gebäude waren außer: 
dem beftimmt, das eine für die friedlichen 
Bögel, das andere für die Raubvögel, für 
die vierfüßigen und bie kriechenden 
Thiere, Diefe beiden Menagerien fcheinen bie 
prächtigiten auf der Erbe gewefen zu fein. Die 
erftere enthielt mehre Zimmer und Gallerien, 
welche von Marmorfäulen, aus einem einzigen 
Stüde beftehend, getragen wurden. Die Galle: 
rien gingen nach einem Garten, in weldem, 
mitten unter bichtem Gefträuch,, zehn Weiber, 
einige mit füßem, andere mit falzigem Waſſer, 
die Fluß- und Sees Waflervögel enthielten. In 
den andern Theilen des Gebäudes ernährte man 
eine erfaunliche Menge von Bögeln aller Art. 
Gortez jagt, daß 300 Menfchen bejchäftigt was 
ren, de zu warten und ihre Federn zu gewiſſen 
Jahreszeiten zu fammeln, Mit ihrem Gefieder 
machte man bie berühmten Mofaifen, welche 
mit Necht die Bewunderung der Epanier erreg- 
ten. Arzte hatten den Auftrag, die Krankheiten 
biefer Thiere zu beobachten und fchnelle Mit: 
tel dagegen anzuwenden. Die Eile und bie 
Zimmer diefes fonderbaren Haufes waren fo 
erflaunlich zahlreich, daß nad dem Zeugnifle 
diejes Groberers zwei große Monarchen mit 
ihrem ganzen Gefolge darin hätten logiren kön— 
nen. Diefes berühmte Gebäude ſtand auf dem 
Plage, wo jept das Klofter des heiligen Fran: 
zisfus fleht. Das andere für die wilden Thie— 
re beftimmte Gebäude hatte ſehr große Höfe, 
die mit Steinplatten gepflaftert und in Bes 
bältniffe abgetheilt waren. In dem einen er: 
nährte man alle Raubvögel, vom KRönigsadler 
bis zum Weiher, und zwar von jeder Art meh: 
re Individuen. Diefe Vögel waren nad ihrer 
Bamilie in unterirdiſche Gemächer von mehr als 
6 Fuß Tiefe und mehr als 16 Fuß Breite und 
Länge vertheilt, Nahe an 500 Truthühner wur: 
den täglich zur Nahrung diefer Vögel getüdtet. 
Dasfelbe Gebäude enthielt eine große Zahl nies 
briger Säle, in welchen jtarfe Käfige von Holz 
Wölfe, wilde Kapen, die Thierarten, welche 
die eriten Spanier irrig Löwen und Tiger nann: 
ten, und eine Menge anderer wilder Thiere ent: 
hielten, die man mit andern Thieren und mit 
den Gingeweiden ber geopferten Menjchen füts 
terte, Man fah bier auch Krofodille und Schlan: 
gen ; bie legtern wurden in großen Tonnen oder 
Gefäßen, und die erflern in Teichen, welde 
mit Mauern umgeben waren, verwahrt, Es 
gab außerdem noch mehre Weiher für die Fifche, 
von denen zwei fehr fchöne noch vorhanden find. 
Beulloch behauptet, daß man fie im Ballafte 
von Ghapoltepef, in der unmittelbaren Nähe 
des neuen Meriko, jehen kann. Alle dieje Pal—⸗ 
läfte waren von fchönen Gärten umgeben, wo 
man alle Arten von Blumen, mwohlriechenden 
Kräutern und Mebdizinalgewächfen zug. Es gab 
ferner mit Mauern umſchloſſene Gehölze für bie 
Jagden des Kaiſers, der fie oft befuchte. Eines 
von biefen Gehölzen nahm eine Injel auf dem 
See ein, bie jegt unter bem Namen Peñon 
belannt ift, 


Das Arfenal war ein weitläuftiges Ger 
bäude, angefüllt mit allen Arten von Angriffe 
und Schugwaffen, deren ſich diefe Bölfer be- 
dienten, fo wie mit militärifchen Zierrathen und 
Fahnen. Eine erftaunlihe Zahl von Arbeitern 
war bafelbit mit Berfertigung biefer Maffen und 
anderer Gegenſtände beſchäftigt. Künftler, als 
Bildhauer, Maler, Goldſchmiede, Arbeiter in 
Moſaik und noch andere arbeiteten beſtändig für 
den Hof. Gin ganzer Bezirf war nur von Täns 
ern bewohnt, welche man zum Vergnügen des 
Kaifers erzog. Der Marft, zweimal jo groß wie 
der zu Sevilla, war mit einer ungeheuern Säu— 
lenhalle umgeben, worunter man alle Arten von 
Waaren, Lebensmitteln, von Schmuf, von 
Gold, Silber, Edelfteiuen, von Kuchen, Mu- 
fcheln und Federn, Fayence, Lederwaaren und 
Baumwollengarn zum Berfaufe ausflellte. Man 
fand hier behauene Steine, Badjleine, Bau: 
holz. Es gab Gäßchen für den Berfauf des 
Wildprets, andere für Gemüfe und Gartenge— 
wächle; man ſah Häufer, wo Barbiere den Kopf 
mit aus Obfidianflein gemachten Ralirmeflern 
fchoren, Andere Häufer glichen unfern Apothefen, 
und man verfaufte bier alle Arzneien ganz fer 
tig, Salben und Pflaiter. Es gab auch Speifes 
und Trinfhäufer. Zur Vermeidung der Verwir—⸗ 
rung wurde jede Waare an einem bejondern 
Orte verfanft; übrigens wurde bier alles nad 
dem Längen: oder Hohlmaße, niemals nach dem 
Gewichte verkauft. Mitten auf dem großen Pla—⸗ 
be war ein Haus, welches man bas Gerichte 
haus würbe nennen fünnen; 10—12 Perſonen 
faßen bier fortwährend und richteten über bie 
durd den Waarenverkauf entitandenen Streitige 
feiten. Andere Perſonen hielten ſich ſtets unter 
dem Menihenbaufen auf, um zu ſehen, ob man 
zum rechten Preiſe verfaufe; die Spanier fahen, 
daß faliche Maße zerbrochen wurden, die man 
bei den Verkäufern getroffen hatte. Man muß 
uoc hinzufügen, daß die größte Reinlichkeit 
nicht allein auf dem Marfte und in den faiferlis 
hen Palläften, fondern auch in dem ganzen übris 
gen Theile der Stadt herrichte. Jeden Morgen 
waren, wenn man ben Erzählungen einiger Ge— 
fchichtichreiber glauben dari, 1000 Menſchen bes 
fchäftigt, die Straßen der Stadt zu fehren und 
zu wachen. 

Don den fpanifchen Schriftitellern find die 
ungereimteften Meinungen über die Bevölferung 
dieſer alten Hauptflabt verbreitet worden. Der 
Abbe Clavigero, der fi die Mühe genommen 
hat, fie zu jammeln, hat gezeigt, daß fie von 
60,000—1,500,000 Seelen gehen. Indem wir 
Humboldt folgen, glauben wir uns nicht weit 
von ber Wahrheit zu entfernen, wenn wir bie 
Zahl der Einwohner, die Tenochtitlan zur Zeit 
der Anfunft des Cortez enthielt, auf 300,000 
anfchlagen. Nimmt man diefe Zahl an, jo würs 
be fie nicht allein die volkreichſte Stabi 
ber ganzen neuen Welt (jevod Newyorf 
ausgenommen, befien Bevölkerung jept 350,000 
Seelen beträgt), fondern auch eine der volkreich⸗ 
fien der Erde geweſen fein, indem mit Aus: 
nahme einiger von ben großen Städten Aitens 
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und des mujelmännifchen Afrika's ihre Bevöltes 
rung zu biejer Zeit die aller Hauptitäbte Euro» 
pa’s, London, Paris, Gonftantinopel und viels 
leiht Sevilla allein ausgenommen, überftiegen 
haben würde, 

So war der Zuftand Tenochtitlans im J. 
1520 , nach der Beſchreibung des Gortez und 
des Bernal-Diaz, deren Wahrhaftigkeit durch 
die Spuren beftätigt worden iſt, die zu Tezeu— 
co und an andern Orten analogiſch zeigen, wie 
groß ihre Pracht war. Wir haben daher audy uns 
auf alle dieſe Ginzelnheiten eingelaffen, um dem 
Leſer einen Begriff von der Eivilijation zu geben, 
zu welcher fi die Amerifaner vor Ankunft der 
Spanier erhoben hatten. Jept wollen wir noch 
bie wenigen Spuren fo vielen Glanzes anzeigen, 
welche die Zerliörungswuth der Soldaten bes 
Gortez, den dummen Aberglauben der ihn bes 
gleitenden Geiſtlichen und die barbariiche Rache 
feiner Verbündeten, die aus den entiernteiten 
Provinzen berbeitrömten, um an der Jeritörung 
der Hauptitadt ihrer Nebenbuhler zu arbeiten, 
überlebt haben. Wir haben fon oben S. 321 alles 
angezeigt, was ji auf die Manuffripte und bie 
Literatur der Meritaner beziebt. Folgende find 
die merfwürdigften Denfmäler des alten Meriko, 

Zuerft muß der große merikaniſche Ka— 
lender angeführt werden, der 1790 aus ben 
Grundmauern des großen Tempels Meritli auf 
bem großen Plage herausgegraben worden it. 
Er iſt jegt an der nordöſtlichen Mauer der Ka: 
thedrale befindlich und wird gemeiniglid Mon 
tezuma’s Uhr genannt. Gs if ein ungeheu— 
rer fchwärzlichegrauer Trapp Porphyritein mit 
einer Bafis von bafaltiicher Wade, defien Durchs 
mefler, nach Humboldt, fait 12 Fuß und Gewicht 
24,400 Kilogramme beträgt. Die Skulptur en 
Relief daran hat das WVollendete, was man an 
allen merifanischen Werfen findet; bie konzen— 
teifchen Kreife, die Gintheilungen und bie zahl— 
ofen Unterabtheilungen find mit einer mathes 
matifchen Genauigkeit gezeichnet; je mehr man 
das Einzelne diefer Skulptur unterſucht, deſto 
mehr entdedt man daran den Geſchmack für 
Wiederholung derfelben Formen, den Geiſt der 
Ordnung, den Sinn für Symmetrie, welcher 
bei halb civilifirten Völkern die Stelle des Schön: 
beitsgefühls vertritt. Das bürgerliche Jahr der 
Aıtefen war ein Sonnenjahr von 365 Tagen 
und in 18 Monate eingetheilt, von benen jeder 
20 Tage hatte; nad diefen 18 Monaten oder 
360 Tagen fügte man 5 Grgänzungstage bins 
zu und fing ein neues Jahr an, Der Anfang 
des bürgerlichen Tages wurde, wie bei den Per—⸗ 
fern, Gguptern, Babyloniern und den meilten 
Voͤlkern Aſiens (mit Ausnahme der Ghinejen) 
vom Aufgange der Sonne an gerechnet. Er war 
in 8 Beitabfchnitte eingetheilt, eine Gintheilung, 
welche man bei den Hindus und Römern wies 
derfindet. Bon biefen acht Abſchnitten waren 
vier durch den Aufs und Untergang, und die bei: 
den Durcdhgänge der Sonne durch ben Meridian 
beftimmt. Ihre Woche hatte 5 Tage, wie bei 
den Voͤlkern von Benim und bei den alten Ja— 
vanern; auch hatten die Aztelen Indiftionen 


von 13 Jahren, halbe Säcula von 52 und 
Säcula oder Öreifenalter von 10% Jahs 
ten. Berner nennen wir ben angeblichen Opfers 
Rein, auf bem Plage vor der Kathedrale, 
100 Ruthen von bem Kalender weit in der Erbe 
ſteckend, von dem man die Oberfläche fehen kann, 
welcher 25 Fuß im Umfange hat; feine Geis 
ten find mit hiſtoriſchen Skulpturen bebedt, 
die fih in 15 Gruppen theilen, welche bie 
Siege der merifanifchen Krieger über verfchiebe: 
ne Städte, deren Namen darauf gejchrieben find, 
daritellen. Die Folofjale Statue der Göt: 
tin Teoyaotimiqui, unter der Gallerie des 
Univerfitätsgebäubes vergraben ; vor einigen Jah⸗ 
ren hat man fie eine Woche lang wieder ausgegra: 
ben, damit Beullody einen Gypsabguß davon ma: 
chen fonnte, Es würde dem finnreichen Künftler 
unmöglidy fein, fagt derfelbe, eine Figur zu er 
finden, die dem abicheulichen Gegenſtande, wozu 
diefe Gottheit beflimmt war, beſſer entfprädhe. 
Taufende von Menſchen find vor diefem ſcheußli⸗ 
hen Sögenbilde gevpfert worden, um ihm das 
Herz noch Hopfend darzubringen. @s ift ein koloffas 
les Ungeheuer, in einem Bafaltblod von neun 
Buß Höhe gehauen, mit einer häßlihen Men» 
ſchengeſtalt, die mit allen dem verbunden ift, 
was der Körperbau bes Tigers und ber Klaps 
perfhlange Furchtbarſtes hat. Zwei große 
Schlangen vertreten die Stelle der Arme und 
die Befleidung befteht aus Vipern, die in zahl: 
reichen Ringen auf bie elelhafteſte Weile in 
einander verwidelt find. Zwei Flügel von Geiern 
endigen feine Seiten, und feine Füße find Ti: 
gerfuße mit ausgeftredten Krallen, um ibre 
Beute zu ergreifen, und in ber Mitte von ben 
Füßen erfcheint der Kopf einer andern Klappers 
ſchlange, welche von dem Leibe des @ögenbildes 
berabzufteigen fcheint. Seine Zierrathen paſſen 
zu feiner häßlichen Geitalt: nämlich ein breites 
Halsband von Menfhenherzgen, Hirnſchädeln 
und Händen, welche mittelft Gedbärmen an eins 
ander gereihet find, und bie Bruft gänzlich bes 
decken, mit Ausnahme der häßlichen Brüfte der 
Statue. Augenfcheinlich war fie mit natürlichen 
Barben bemalt, welche die jchredlihe Wirkung, 
die fie aufihre Anbeter hervorzubringen beftimnit 
war, nocd erhöhen mußte. Mexiko befigt auch 
noch eine Menge anderer für die Alterthumsiors 
ſcher interefjanter Gegenftände. Nach der Bemers 
fung Beulloch's kann man fat in allen Theilen 
der Stadt geichnigte oder in Stein gehauene 
Bögenbilder finden. Der Stein an der @de des 
jegt von der Lotterie-Adminiftration eingenoms 
menen Gebäudes it der Kopf einer Schlan— 
ge von einer übermäßigen Größe, weldye dies 
fer Reifende auf nicht weniger als 70 Fuß ſchaͤtzt. 
In den Kreuggängen hinter dem Dominifaners 
Hofter fieht man ein Schlangen: Gögens 
bild, faſt ganz von einer trefflichen Arbeit; 
diefe monftröfe Gottheit ift abgebildet, wie fie 
einen geopferten Menfchen verzehrt, den man 
in ihren fchredlichen Kinnbaden ſich Rräuben 
fiebt. Zu diefen Gegenitänden muß man bie 
Goͤtzenbilder und die agtelifhen Male 
reien hinzufügen, welche . ber Univerfität, , 
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in dem merifanifchen Mufeum und in ber herrs 
lichen, Don Jıfe Antonio Pichardo gehörenden 
Sammlung aufbewahrt werben, welche die reich» 


Re und fhönfte iſt, und in ber ſich bie koſiba⸗ 
ren von dem Gelehrten Gama gefammelten Stüs 
de vereinigt finden, 


Die Vorſtädte Mexiko's entiprechen keineswegs der Pracht der eigentlichen Stadt; 
fie find von verfallenem Mauerwerk, Gypsſchutt und Unflath veriperrt, und oft 
trifft man das efelbaftefte Elend und Unreinlidyfeit im Innern eined gefhmadvollen 
Haufes; auc find fie der gewöhnliche Aufenthalt von ungefähr 20,000 Beitlern, 
welche alle Zeichen des fcheußlichfien Elends zur Schau tragen. Wir laffen nun die 
merfwürdigften Orte in der unmittelbaren Nähe Mexiko's und in einem Halbmeſſer 
von 10 Meilen folgen. Zuvor aber wollen wir einen Augenblid verweilen, den Leſer 
das jhöne Beden kennen zu lernen, worin Mexiko liegt. 


Das Baflin von Tenochtitlan liegt auf dem 
Rüden der Gordillere ; wiewohl es eine ziemlich 
betraͤchtliche Bertiefung darbieter, it doch die 
Dberfläye feines Bodens noch 2277 Meter über 
den Spiegel des Meıres erhaben. Eine Reihe 
von fünf Seen durchſchneidet dieſes Baflin von 
Morden gegen Süden; dies find die Sern Zur 
pango, San⸗Chriſtobal, Teycuco, Kos 
chimilco und Epalco, welde ihre Namen 
von fleinen an ihren Ufern gelegenen Flecken has 
ben. Humboldt ſchlägt die Gefamtoberfläche diefer 
Seen auf 28 Quadrat⸗vLieues an ; die Oberfläche 
bed Tezeucoſtes, des größten darunter, beträgt 
10%, ala die von den Seen Chalco 
und Kochimilco zufammen beträgt 6'/, Quadrat⸗ 
Lıeues. Diefe Seen find durch ıhre fch wi ms 
menden Gärten, befannt unter dem Namen 
Ghinampas, beruhmt, Dıiefe finnreibe Gr: 
findung der Aytefen geht, nach Humboldt, bis 
jum Ende des vierjehnten Jahrhunderts zurück. 
Diefe außerordentlichen Gärten waren auf allen 
diefen Seen zur Zeit der Ankunft der Spanier 
fehr zahlreich ; es waren Flöße, von Schilf, Bins 
fen, Wurzeln und Zweigen von Strauchwerk 

ebildet, und mit fchwarger Erbe bebedt. Die 

hinampas enthalten bisweilen felbft die Hütte 
des Indianers, der zum Wächter über eine Gruppe 
diefer fhwimmenden Gärten dient. Man Hößt 
fie mit langen Etangen fort, um fie nach Mills 
hir von einem Ufer zum andern zu verjepen, 
Ihre Zahl hat ſich jehr vermindert, und jept fins 
det man bderyleihen nur noch auf dem Ghalcos 
fee ; aber dayegen gibt es eine große Zahl feſt 
ſtehender Ehinampas, vorzüglich laͤngs des Vigas 
fanales in dem fumpfigen Yande zwiſchen dem 
Chalco⸗ und dem Tezeucoſee. Auf diefen Ehinams 
pas werden die Bohnen, Meinen Erbſen, Piment, 
Kartoffeln, Artiſchocken und andere Gemufe, die 
man ju Merifo verzebrt, gejugen, Die Spaziers 
fahrt in Rähnen um die Chinampas von Iſtacal⸗ 
co herum if eine der angenehmiten, die man in 
der Umgegend Merito’s genießen kann, 

Chapoltepeh, ijolirter Felſen, auf deſſen Gis 
pfel ſich einer vou den Pallaͤſſten des Monte⸗Zu⸗ 
ma erhob und auf welchem der Bicefönig als 
vez ein herrliches Luſtſchloß fur fich und jene 
Nachfolger erbauen ließ. Obgleich diefer Bau 
dem Konıg von Spanien 1'/, Dill. Branfen ges 
loſtet harte, fo hat man ihn doc, bevor er noch 
ausmeublirt worden war, auf Befehl des Hufes 
wieder zu Grunde gehen laſſen; er zeigt jept 
aur Ruinen, aber jeine Gärten bieten prächtige 


Bäume dar. Humboldt glaubt wegen des ho⸗ 
ben Alters diefer ungcheuern Cypreſſen, deren 
Stämme mehr als 16 Meter im Umfang haben, 
daß dieje Bäume von den Königen der Azteken⸗ 
Dynastie gepflanzt worden find. Tacubaja, gros 
es Dorf, mit ungefähr 2000 E. und dem Pal⸗ 
laft des Erzbifchofsz beinahe alle feine Häu⸗ 
fer find ſchöne Billas mit herrlichen Gärten, 
die dem Adel und andern reichen Bürgern ber 
Hauptfladt gehören. Clalpan, vor der Revolus 
tion nur ein elendes Dorf von ungefähr 300 E., 
befannt unter dem Namen Sans Agoflino de 
las Guevas, it ſchon eine fleine blühende 
Stadt geworden, welde eine Münze und 
6000 E. hat. Ein großer Theil der reichiten Ein⸗ 
wohner Mexiko's bringt hier die jhöne Jahress 
zeit zu, umd die Bewohner der Umgegend beges 
ben ſich zu Taufenden zum Pfingitfeite hieher. 
Cacuba , großes Dorf mit ungefähr 2500 G, 
und mehren Kandhäufırn, wo die reihen Cin⸗ 
wohner Merito's die fyöne Jahreszeit zubrins 
gen; man fieht hier noch die fehöne von Eteinen 
gebaute Chauſſée, auf weldyer Gortez feinen 
Einzug in Merifo hielt. Guadelupe, großes Dorf 
von ungefähr 8000 E., merlwurdig wegen des 
reichen und beruhmten Gnadenortes zu 
unfererlieben frau zu Guadelupe, auf 
bem Hügel Tepejataf erbaut, auf welchem ſich 
ehemals der Tempel der mexikaniſchen 
Ceres (Gensteotl, Göttin des Mais) erhob. 
Diefer Onadenort beiteht aus drei Tempeln, von 
denen der Haupttempel fehr groß und majeltäs 
tiſch iſt; man ſieht hier das Bild der heiligen 
Jungfrau, weldyes, nad) der Volkoſage, von der 
Jungfrau felbft gemalt worden fein fol. Die Ziers 
ratyen von Gold, Silber und Edelſteinen find 
hier in Üderfuß, und eiu großer, mit dem Tems 
pel verbundener Ballaft bietet fur die Stiftsherrn 
prachtvolle Wohnungen dar. Mehre Taufende von 
Pilgrimen begeben ſich jührlich hieher in großen 
Karawanen und aus den von der Hauptitadt ents 
fernteiten ®egenden, Es ift dies ohne Zweifel der 
verehrteſte Gnadenort in der ganzen neuen 
Welt. 

Weiter gegen Norden findet man: San- 
Epriftobal, hübjcyes Dorf, in der Nähe des gleiche 
namıgen Sees, wo man den großen zwei Stunden 
langen Damm bewundert, der von den Meris 
fanern zuerſt erbaut und hernach von den Spar 
niern 163% verftärft und vergrößert worden iſt, 
um bas Austreten der Bewäfler diefes Sees in 
den Tegeucofee zu verhindern, Quchuetsca, Dorf 
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merfwürbig wegen bes berühmten Desague 
(Abzugstanals), der dahin ausläuft und den Humr 
boldt unter die riefenhaftelten Werke ber 
Bafferbaufunft rechnet. Man betrachtet ihm 
mit einer Art von Bewunderung, befonders wenn 
man die Befchaffenheit des Bodens, die unges 
heure Breite, die Tiefe und Länge bes Grabens 
in Erwägung zieht, Wenn diefer Graben bis zu 
einer Tiefe von 30 Fuß mit Wafler angefüllt wäs 
re, fo würben die größten Kriegsichiffe durch bie 
Gebirgsfette hindurch fahren fünnen, welche das 
Plateau von Meriko gegen Nordoften umfaßt. 
In dem Zuftande, worin diefer zum Echuge Me: 
zito’8 vor den Überfchwemmungen der nahen Seen 
erbaute Abzugsfanal 1803 ſich befand, hat er 
von der Schleuße Vertideros, nahe bei Huchues 
toca, bis zum Galto (Falle) des Rio Tula, 
24,530 merifanifche Varas oder 20,585 Meter 
in der Länge, von welcher der bis zu einer aus 
Serordentlihen Tiefe gemachte Durchſchnitt in 
der Hügelfette von Nodiftongo ein Viertel eins 
nimmt. Weiter und fhon außerhalb des Baflins 
von Merifo, fieht man Tula, kleine, gut bevols 
terte Stadt, wo man, nach Beltrami, einen Kas 
lender gefunden hat, der, fo wie der zu Mes 
zifo, auf einem ungeheuern Etein eingehauen 
it, aber, nach eben demjelben Reifenden, große 
Verſchiedenheiten von dem merifaniichen zeigt ; 
er ſchreibt ihn den Tulibelen oder Toltefen zu. 
Er behauptet unter feinen Zeichen den Wa is 
fermann, die Zwillinge, die Jungfrau 
und noch einige andere Thierzeichen unferes Kas 
lenders erfannt zu haben; der Mond int daſelbſt 
unter dem Bilde einer häßlichen Figur abgemalt, 
eben fo wie man ihn bei den Bölfern bes obern 
Miſſiſſipi gefehen hat und wie man ihn bei den 
europäifchen Voͤlkern vorftellte, bevor Moria und 
Biandhini uns fagten, daß der Mond auch ein 
BWeltkörper wäre. 

Gegen Nordoſt liegen: ®tumba, elende 
Heine Stadt, ehemals groß und ſehr bevölfert, 
merkwürdig wegen ihrer prächtigen Waflers 
leitung, wegen zweier alter, ſehr ſeltſamer 
und mit reicher Bildhauerarbeit verfehener Sä us 
len, und befunders wegen ber Nähe ber bes 
rühmten Byramiden von San-Juan be 
Teotihuacan, wie man fie nad) diefem Dor⸗ 
fe benennt, in defien Näbe fie liegen. Die Bolfs: 
fage fchreibt die Erbauung dieſer Denkmäler den 
Zulteten zu, wonach diejelben bis zu dem ach⸗ 
ten oder neunten Jahrhunderte unferer Zeitrechs 
nung zurüdgehen müßte. Es find zwei Teocals 
lis oder Tempel, ber eine ber Sonne, ber ans 
dere dem Monde geweihet, bie von den Gins 
gebornen Tonatiuh-Pztaqual (Haus ber 
Sonne) und Meztlis Dytaqual (Haus des 
Mondes) genannt werden. Der erſte und größte 

171 Buß Höhe und 645 Fuß Länge an der 

afis, nach den im Jahre 1803 vom Doftor 
Dieyza angeftellten und von Humboldt angenoms 
menen Mefiungen. Beulloch fchägte feine Erhös 
bung über 300 engliſche Buß, während der Lieus 
tenant Glennie feine größte Höhe nur zu 221 
englifdye , oder 207 franzöfiiche Fuß annimmt, 
wonach diefes Denkmal der hoͤchſte Bau der gan- 


en neuen Welt fein würde. Oben ©. 289 has 
en wir gefeben, daß die Pyramide des Cheopé, 
bas hoöchſie Monument diefer Art auf der Erbe, 
nad) genauen Meflungen 428 Fuß Höhe hat. 
Die Höhe des Teocalli des Mondes beträgt 3% 
Buß weniger, als die des Sunnen:Teocalli. Diefe 
Pyramide it mehr verfallen als die vorherges 
hende. Beullocdy fand auf ihrem Gipfel die Ruis 
nen eines alten Denfmals von 47 engl. Fuß 
Länge und 1& F. Breite; die Mauern find von 
unbehauenen Steinen erbaut, 8 F. lang und 
3 8%. did. Die Eeiten biefer Gebäude find ges 
nau nach den vier Weltgegenden gerichtet, wie 
alle egyptiiche, aflatifhe und merifanifche Py: 
ramiden. Ihr Inneres belebt aus Thon, vers 
mifcht mit Heinen Steinen; biefer Kern iſt mit 
einer diden Mauer von poröfem Manbelftein 
befleivet. Man erfennt daran außerdem noch 
Epuren einer Kalfihicht, welche die Eteine 
äußerlich uberziebt. @ine von großen Quader⸗ 
feinen erbaute Treppe führte — auf ihren 
Gipfel, wo ſich, nach der Erzaͤhlung der erſten 
Reiſenden, fent Heine Altaͤre mit hölzernen 
Kuppeln erhoben, und Etatuen mit fehr düns 
nen Goldplatten bedeckt, fi befanden. Seder 
ber vier Hauptabfüge war wieder in feine Stus 
fen von 3 Fuß Höhe abgetbeilt, von denen mar 
noch die Kanten unterfcheidet. Diefe briden Teo⸗ 
callis find mit einer großen Zahl Heiner Pyras 
miden umgeben, welche faum 27—30 Fuß Höhe 
haben, Diefe Denfmäler bilden gleihiam fehr 
breite Straßen, welche genau der Richtung der 
Parallels und Mittagsfreiie folgen, umd in ben 
vier Seiten ber zwei großen Pyramiden ſich ens 
digen. Auf dem größten Theile der Heinen Py⸗ 
ramiden bemerft man, fagt Glennie, Hieror 
glyphen und Trümmer yon Töpfergefchirr, ges 
ziert mit verfchievenen Figuren in Basrelief, 
@s ſcheint ziemlich gewiß, daß fie ben Häuptern 
der Stämme zum Begräbniß dienten, „Man ſieht 
aus diefen Details,“ fagt Humboldt, „daß diefer 
Zevcalli eine aroße Ähnlichkeit in der Form mit 
dem antifen Denfmal von Babylon hatte, wel⸗ 
ches Strabo das Maufoleum bes Belus 
nennt, und weldes nur eine dem Jupiter Ber 
lus geweibte Pyramide war. Weder der Teos 
calli noch das babylonifche Grbäude waren Tems 
pel in dem Einne, den wir mit diefem Worte, 
nad) den uns von den Griechen und Roͤmern 
hinterlaſſenen Borftellungen, verbinden. Alle den 
mexifanifchen Gottheiten geweihten Gebäude was 
ren abaiftumpfte Pyramiden ; dieſe zwei großen 
Tevcallis, fo wie die von Gbolula und Papant⸗ 
la, beitätigen dieſe Vorſtellung, und zeigen, 
was die minder anfehnlichen in den Städten 
Tenochtitlan und Tezeuco erbauten Tempel ges 
wefen find, Bededte Mltäre waren auf dem Gi⸗ 
piel ber Teocallis angebramht; dieſe Gebäude 
gehören daher zu derſelben Klafie der pyramis 
benartigen Denfmäler Aiiens, von denen man 
vor Alters fogar in Arkadien Spuren gefunden 
bat; benn das fegelförmige Maufoleum des Gals 
liftus , welches ein wahrer, mit Dbübäumen bes 
bedter tumulus war, diente einem Heinen, ber 
Diana geweihten Tempel zur Bafis.“ 





Im Dften von Merifo findet man Tezcuco 
(vormals Acolhuacan),eine Anhäufung klei⸗ 
ner Häufer und Hütten, die man mit dem Nas 
men Stabt beehrt, hat 5000 E., aber bie wid: 
tigen Ruinen, die man in ihrem MWeichbilde fin— 
bet, zeugen von ber großen Ausdehnung der 
Haupiſtadt der Acolhuacanen oder Acolhuen, 
welche, vor der Zeit ber Aztefen, die Beherricher 
aller umliegenden Gegenden waren, MWiewohl 
fie dem Montezuma tributbar war, wurbe fie 
boch vor dem Ginfalle der Spanier als die wich: 
—* Stadt des Reiches angeſehen, und war 
gleichſam das Athen Amerika's, der Sig der 
Gefchichtfchreiber, der Redner, Dichter, Künftler 
und ber in allen von den Aztefen kultivirten 
Miffenfhaften berühmten Männer ; fie war auch 
der Sig mehrer Könige, und unter andern bes 
weifen Nezahualcojoil, den man den ameri: 
fanifhen Solon, wegen der Meisheit feis 
ner Gefege und wegen feines ausgebreiteten Wif- 
fens, nennen fönnte, Gr war ausgezeichneter 
Dichter, und einige feiner Gedichte haben ſich 
erhalten. Er hatte auch einige Kenntniſſe in der 
Aftronomie, indem er häufig die Geſtirne beob- 
achtete, erlangt, und fih auf die Kenntniß ber 
Pflanzen und ber Thiere gelegt, -und alle bier 
jenigen Thiere, welche das Klima feines Kö— 
nigreiche ihm nicht erlaubte, lebendig zu befigen, 
hatte er abgemalt. Gr forichte nach ben Urfas 
chen verfchiebener Naturerfcheinungen , was ihn 
zur Kenntniß des höchſten Weſens und zum Abs 
fheu vor dem Götzendienſte und vor Menfchen: 
opfern führte; aber die Religionsvorurtheile feis 
ner Unterthanen nöthigten ihn, dieſe Opfer wie: 
der gefchehen zu laflen, doch unter der Bebins 

ng, daß man nur Kriegegefangene opferte. 
farb im Jahre 1470, nach 34 Jahren einer 
Regierung, welche, wenn wir bas als Wahrheit 
annehmen, was Hernandez und andere Gelehrte 
von biejem Fürflen erzählt haben, die merfwür: 
digſte in der ganzen Gefchichte ber neuen Melt 
iu fein ſcheint. Zugleich wollen wir hier bemerf- 
ih machen, daß in Meriko und Peru, fo wie 
in Chile und in andern wenig civilifirten Län: 
dern, in jedem Dorfe mit einem erftaunlichen 
Gedächtniffe begabte Menfchen, gleichfam leben: 
dige Archive, ſich fanden, durch welche die Tras 
bitionen von Thatjachen, fo wie von Reben, 
welche bie Hauptzüge der Religion und ber Por 
litik enthielten, von Generation zu Generation, 
in ihrer ganzen Reinheit überliefert wurden, 
Die Gründungen und bie Reſte der Tempel, ber 
Feſtungen, ber Palläfe und anderer Gebäude 
von großem Umfange zeugen hinreichend von 
bem alten tg von Tezcuco, Man fieht da⸗ 
ſelbſt noch die Ruinen des von den Spaniern 
nad ber Groberung erbauten Ballaftes und 
die für Gortez von feinem Verbündeten, dem 
jungen Könige von Tezeuco, erbauten Kafer: 
nen; biefes Gebäude ift noch ganz erhalten, 
umgeben mit einer 30 Fuß hoben Mauer, auf 
beren oberfiem Theile noch die Fußſtapfen von 
ben ſpaniſchen Schildwachen fichtbar find, Der 
Ballaft ber alten Kaziken oder tributbas 
ven Könige von Tezcuco war 300 Fuß lang 
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und bildete eine Seite des großen Plapes; er 
war auf abhängigen Terrafien erbaut, die ich 
über einander erhoben; einige biefer Terrafien 
find noch ganz erhalten und mit einem fehr har: 
ten Mörtel bedeckt, der fo ſchön wie der an ben 
römifhen Gebäuden if. Nach dem, was man 
von den alten Grundmauern fennt, mußte bie 
fer Pallaft mehre Acres einnehmen, Er war von 
großen, 4—5 Fuß langen und 2—3 Fuß brei- 
ten, zugehauenen und mit der größten Reinheit 
geglätteten Bafaltblöden aufgeführt. Eine gro: 
Be, neben bdiefen Ruinen errichtete Kirche ill 
faft ganz von den daraus genommenen Mate: 
tialien erbaut worden. Beullod glaubt, daß der 
größte Theil der Gebäude 0 wenig von 
dem Zuftande verfchieden ift, in welchem fie vor 
der Ankunft der Europäer fidh befanden, wel 
her Umftand das Intereffe erhöhet, das ber 
Anblick diefer Heinen Stadt erregt. Erwähnung 
verdienen auch die Schöne WMafferleitung von 
indianifher Bauart, mehre tumuli oder Py— 
ramiden von Backſteinen, fo wie das Stadt 
haus, worin Gortez und feine ganze Heine Ars 
mee einquartirt waren. Auf dem Marftplage 
von Tezcuco brachte der erfte Bifchof von Mes 
rifo, Summarica, aus übertriebenem und uns 
verftändigem Gifer, alle die Gefchichte, Literas 
tur und Künfte Merifo’s betreffende Dofumente, 
enblich alle aztefifhen Gemälde, Manuffripte 
und Hieroglyphen zufammen, machte baraus 
eine Pyramide und übergab fie den Flammen. 

Gine Stunde von Tezeuco liegt das india: 
nifche Dorf Querotla, fonft ein Platz von großer 
Michtigfeit, wie dies noch feine Mauern und 
feine Ruinen bezeugen. Beulloch fah hier bie 
Grundmanern eines Pallaftes, worin no 
zwei große Mafferbehälter ziemlich gut erhalten 
waren. Die alte Mauer, fat 80 Fuß hoch 
und fehr dick, erſtreckt fich auf eine große Ent: 
fernung und ihr außerorbentlicher Bau verdient 
einige nähere Befchreibung; fie beſteht aus 5 
ungleichen über einander liegenden Abtheiluns 
gen. Die beträchtlichfte ift von ovalen fehr breis 
ten Steinen erbaut, deren Enden über einander 
herausragen und dem Mauerwerf das Anfehen 
geben, als wären fie von Menſchenſchädeln ges 
macht; ein vorfpringendes Karnies trennt dies 
fen Theil von den andern, Weiterhin findet man 
am Buße bes fegelförmigen Berges Tescofins 
go einen Ort, welchen die Gingebornen Bao 
des Montezuma nennen, weil er biefem 
Monarchen zum Babe gedient hat. Es iſt ein 
fchönes 12 Fuß langes und 8 Fuß breites Baf- 
fin, in deffen Mitte ein 4—5 Fuß tiefer Bruns 
nen if, ringsum mit einer 2'/, Fuß hoben Brufts 
lehne. Man fieht hier auch einen Thron oder Sig, 
ganz fo wie die alten Gemälde die Königeftübs 
le vorftellen. Es find Stufen da, um in das Baj- 
fin hinabzufteigen, und das Ganze ift mit mas 
thematifcher Genauigkeit und vollfommener Pos 
litur in den Felſen gehauen. Nach Trinidad⸗ 
Rofalia, der diefe Denkmäler befucht hat, fiebt 
man fehr deutlihe Spuren von Bauwerken bis 
auf ben @ipfel des Berges Tetcofingo hinauf, 
welcher von künftlihen Aushöhlungen durchbro⸗ 
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hen ift; eine Treppe führt man zu einer berfel- 
ben, nahe am Gipfel. Man findet, fagt Beuls 
loch, in den Umgebungen Terrafien mit Bruft: 
mauern, von Stein und Mörtel gebaut, wo 
Spuren von einem noch härtern und fchönern 
Stuf, als der von Herfulanum und Pompeji, 
übrig find; einige dieſer Terraffen find an Ab: 
gründen erbaut, andere in den Felſen gehauen. 
Diefer Reifende meint, daß diefe Reſte von Als 
terthümern aus ber Zeit ver der Entdeckung 
Amerifa’s wären, und daß diefe von einem 
Bolfe erbaut worden wären, deſſen @efchichte vor 
der Gründung Merifos verloren genangen war. 

Im Süden und Südoſten von Merifo findet 
man: Fochimilco, in ber Nähe des gleichnamigen 
Sees, eine Heine Etadt, wichtig wegen ihrer ge: 
werbfleißigen Bevölferung und wegen einiger Her 
fie ihrer vorigen Größe. Immer innerhalb diefes 
Rayons, aber viel weiter fieht nıan den Yul- 
kan Popocatepetl, welcher ber hoͤchſte Gipfel der 
merifanıfchen Gorbdilleren if, und den Berg I3- 


taccipuatl (die weiße Frau), den man auch zu 
ihren höchften Bergen rechnen muß. EChalco, an 
ben Ufern des gleichnamigen Sees, Heine Stabt, 
berühmt wegen des großen, alle Freitage dafelbft 
gehaltenen Marftes, wegen ihrer Ehinams 
pas oder ſchwimmenden, oben S. 388 erwähn 
ten.Infeln, und wegen des prächtigen Dam: 
mes, welchen der Vicefünig Velasco, nach ber 
Überfhwemmung Mexiko's im Jahre 1555, in 
der Abficht erbauen ließ, um den Ginbruch ber 
Gewäfler des Sees Chalco in den Tezeucoſee zu 
verhindern. 

Endlich fühweftlich findet man zuerſt $er- 
ma, Eleine ziemlich gut gebaute Etabt, befunders 
wegen ihrer prächtigen Chauſſée merkwürdig, 
und weiter Coluca, wichtig wegen ihrer Bevöl: 
ferung,, die gegen 14,000 Seelen beträgt, wes 
gen bes hohen nach ihr benannten Berges und 
wegen ihrer Seifen: und Lichterfabrifen; man 
bereitet hier die fchönften Schinfen und die be: 
ften Bratwürfte bes ganzen merifanifchen Landes. 


Puebla (Puebla de 108 Angelos) , eine große und ſchoͤne Stadt, Hauptſtadt bes 
gleichnamigen Departements, auf einer der höchften Ebenen des Plateau Anahuac, mit- 
ten in einer wohlangebauten und wegen ihrer Bruchtbarfeit und ihres fhönen Klima 
berühmten Gegend. Breite und fchnurgerade Straßen, ſchöne Kirchen, deren Reichtbüs 
mer und innern Verzierungen mit denen ber Kathedrale zu Mexiko wetteifern und bie 
aller andern Tempel der Chriftenheit übertreffen, fchöne Pläge, eine Bevölkerung, 
die ungeachtet ihrer Berlufte, noch immer auf 70,000 Seelen ſich belauft, ein fehr 
audgebreiteter Handel und zahlreiche, wiewohl feit einiger Zeit herabgefommene Ma- 
nufafturen geben Puebla die zweite Stelle unter den großen Städten der Republik Me- 
rifo. Auch ift dieſe Stadt der Sitz des nächſt der Didzefe von Mexiko reichften Bis- 
thums und eines Gerichtshofes, unter welchem die Departements Puebla, Vera⸗Cruz 
und Daraca ftehen. Die Käufer diefer Stadt find fehr groß, der größte Theil drei 
Stock bob, mit platten Dächern, von denen einige mit buntfarbigen gefirnißten Zie— 
geln bedeckt find, die mofaifartig geordnet Gemälde bilden, welche im Allgemeinen 
biblifche Gegenflände. darftellen, was eine fchöne Wirkung, ganz verfchieven von 
dem, was man in diefer Art in Europa fieht, hervorbringt. Einige Häufer find wie 
in Genua al Fresko bemalt. Bon den zahlreichen Gebäuden, welche Puebla zieren, nen- 
nen wir nur folgende: die Kathedrale, ein jehr großes Gebäude, welches eine Seite 
des großen Plages einnimmt, und die man unter die fehönften und befonders unter 
die reichften Kirchen der Erde rechnen muß; man bewundert darin den Hochaltar, der 
für fi allein einen herrlichen Tempel bildet. Seine zahlreichen und geſchmackvollen 
Säulen, mit Plinthen und Kapitälern von glänzend gemachtem Golde, fein pracht— 
voller filberner, mit Statuen, Vaſen ıc. bevedter Altar machen eine außerordentliche 
Wirkung und Taffen fi mit der berühmten Ronfeffion der St. Peterdfirche in 
Rom vergleichen; diefer von einem italienifhen Künftler nach zu Rom gemachten 
Zeichnungen vollendete Theil der Kathedrale hat fat '/, Million Piafter gekoftet. Ber- 
ner folgen: die Kirche zum heiligen Philipp von Neri, nach der Kathebrale 
die größte; die heil. Geiſtkirche, ein großes und ſchönes Gebäude, womit das 
große und ſchöne Gebäude des vormaligen Jefuitentolleginms verbunden ift; 
die Kirchen und Klofter zum heil. Auguftinus und heil. Dominikus, 
merkwürdig wegen ihrer Größe und wegen des außerorbentlichen Reichthums ihrer 
Hochaltäre; der in der St. Dominikuskirche ift mehre Stufen hoch und ganz fo wie 
feine Verzierungen von Silber; endlich die kleine Kirche zur heil. Monika, 
welche wegen des Reichthums ihres Gewölbes und ihrer mit Skulpturen von der koſt⸗ 
barften Arbeit bedeckten Mauern, und wegen ihrer Gemälde, Statuen und ihrer 
filbernen Zierrathen Erwähnung verdient. Aber man darf auch das Haus der gei- 
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fligen Zuflucht nicht vergeffen, ein pradhtvolles Gebäude, das, mie Beulloch 
fagt, größer ald der größte Vallaft Englands ift und bedeutendere Ginkünfte als 
irgend eine der großen milden Stiftungen in Guropa hat. Er ift als Zufludptsort für 
Perfonen beider Gefchlechter geftiftet worden, welche wünfchen, ſich den Sorgen und 
Zerftreuungen der Welt zu entziehen, um fi im Schweigen, Nachdenken und Beten 
vorzubereiten, die Saframente zu empfangen und Die andern von der Fatholifchen 
Kirche auferlegten Pflichten zu erfüllen. Jedes Individuum kann ohne Unfoften fi eine 
Woche lang hieher zurüdziehen. Die Vüßenden bringen daſelbſt diefe ganze Zeit, 
jedes in feinem Zimmer zu, ausgenommen die Stunden der Mahlzeit, die fie gemein- 
fhyaftlih genießen, und die Stunden der Öffentlichen Gottesverehrungen, welche fie 
in der Kapelle zubringen. Die langen Gallerien, in weldyen fie auf und ab geben 
fönnen, find fehr reich mit goldenen und filbernen Kruzifiren geziert, und ihre Pracht 
bildet einen auffallenden Kontraft mit der Einfachheit der düftern Zellchen, mo der 
Einfiedler den größten Theil ded Tages eingeichloffen ift. Mehr ald 1000 Perſonen 
benugen jährlich diefe fromme Stiftung. Das berühmte Balaforiihe Seminar, 
eine der vornehmften und öffentlichen Unterrichtsanftalten Mexiko's und feine reiche 
dem Publitum geöffnete Bibliothek müflen auch erwähnt werden; bie letztere gilt 
fogar für die befte in der ganzen Nepublif im geiftlichen Fade. 1826 gab man zu 
Puebla zwei Zeitſchriften heraus. Nach der Bemerkung Beulloch's könnte ein Als 
terthumsforfcher, wenn er dieſe Stadt beiuchte, fich ind Mittelalter zurüd verjegt 
glauben, ſowohl wegen der Borm der Gebäude ald wegen der Gebräuche und Sitten, 
welche denen des Mittelalters gleichen. Diefelben Feſttage, dieſelben Beitvertreibe, 
die in Europa im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderte üblich waren, finden ſich 





bier noch wieder. 


In der Umgegend und in einem Halbmef: 
fer von 5 Meilen findet man: Cholula (Ghuruls 
tecal des Gorter), hübfche, ziemlich gut gebaute 
Stadt, von ſchönen Agavepflanzungen umgeben, 
mit 16,000 @., war zur Zeit ber Eroberung 
eine große Stadt, Hauptitabt einer Art von olis 
garchiſch⸗theokratiſcher Nepublif, einer der ans 
fehnlichten zeitlichen Mächte diefes Theiles von 
Amerika und zugleic) feine erite geiſtliche Macht. 
„Sie war,“ fagt Beltrami, „das Jerufalem, 
das Nom, das Meffavom Anahuac, ber 
Drt, wohin alle Bölfer diefer weiten Gegenden 
zudenheiligenÖrtern wallfahrteten ; wo die 
Götter und die Brieiler mehr Wunder als ir: 
gend wo aubers verrichteten und bie reinflen 
Blaubenslehren verfündeten. Eben fo wie ans 
bere heilige Städte der alten Welt, war fie mit 
Armen angefüllt, während man in den andern 
Städten Mexiko's feine fand.“ Außer dem gros 
fen Tevcalli, gab es hier, der Sage nad), fo 
viel Tempel als Tage im Jahre, Die große ab: 
gelumpfte Pyramide oder ber große Teo— 
calli beiteht, fagt Humboldt, aus vier Abfüs 
gen; in ihrem gegenwärtigen Zuftande hat fie 
nur 178 Buß Höhe, aber 1355 Fuß horizontale 
Breite an ihrer Bajis und iſt von Baddeinjchich: 
ten erbaut, welche mit Schichten von Thon ab— 
wechſeln. Mitten auf der Blateform, deren Ober: 
fläche 4200 Quadratmeter beträgt, erhebt fich 
eine unferer lieben frau be los Reme— 
dios geweihte Kirche, welche von Cypreſſen 
umgeben it und in welcher alle Morgen von 
einem Geiſtlichen indianifcyer Abkunft, der im⸗ 
mer auf bem Gipfel dieſes Monumentes wohnt, 
Meſſe gelefen wird, 

Clashala (Tlaskallan), elende Heine 


Stadt, Hauptort des gleichnamigen Gebietes, 
hat feine andern Erinnerungen ihres alten Glan: 
zes als die Spuren ihres großen Tempels, der 
Graben und ber großen Mauer von 1'/, Mei: 
len Länge, welche zu ihrer Vertheidigung bien: 
ten, als fie die Hauptfladt des mächtigen Staa- 
te8 vom Anahuac war, und eine Bevölferung 
in fih ſchloß, welche Gortez fo bedeutend als 
die von Granada ſchien. Tlasfala war damals 
der Eip eines großen Marktes, wohin alle nas 
ben Bölfer frömten, um ihren Überfluß gegen 
die dafigen Waaren, Baumwolle, Magueyskeins 
wand und Gochenille, die es dafelbit in Menge 
gab, auszutaufchen. Seine Regierung, welche 
republifanifch war, bot Ahnlichfeiten mit mehren 
Regierungen des Alterthums, des Mittelalters 
und ber neuern Zeiten dar. Sein Gebiet, fehr 
fruchtbar und fehr bevölfert, enthielt, nach der 
von den Bingebornen gemadten und auf der Mus 
nizipalität (Gabildo) aufbewahrten Landkarte, 
13 Städte, welche gleihfam eben fo viele Ba: 
ronien bildeten. Die Barone, welche fie regiers 
ten, jtanden unter den vier Oberhäuptern und 
alle zufammen bildeten den großen Rath, wel: 
her den von den Dberhäuptern Borgeichlagenen 
zum Befehlshaber der Armeen erwählte; fie 
Rimmten über die wichtigen Fragen der Republif 
und gaben wie die Barone unter der Herrichaft 
des Mittelalters, ihren refpeltiven Beitrag an 
Bewaffneten, an Lebensmitteln x. Sie verwals 
teten, jeder in feinem Diſtrikte, die Juſtiz bie zu 
einem gewifien Grad der Jurisdiftion; aber man 
machte feine Klage bei der Berfammlung, d. b. 
bei den verfammelten vier Oberhäuptern anbäns 
ig, die zugleich mit der hoͤchſten richterlichen 

ewalt und mit der vollziehenden Gewalt in 
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Betreff ſehr wichtiger Angelegenheiten und bes 
fonders in Betreff der Nidytbeobadhtung der For: 
men befleivet waren. Die vier Oberhäupter bega⸗ 
ben fich jeder in feinen Diſtrikt zu eimer gewils 
fen Zeit des Jahre, um dafelbft, wie ber prae- 
tor peregrinus und die Profonfuln der Römer, 
wie die Oberrichter Englands und ber vereinigs 
ten Staaten, und wie die Richter der königlichen 
Gerichtshöfe Frankreichs Recht zu fprechen. Sons 
berbar, jagt Beltrami, die englifhen Siguns 

en, die franzöfifchen Affifen fanden bei dies 
8 Völkern Statt, welche man als ganz rohe 
Menſchen gefchildert und behandelthat! Die Tlas⸗ 
falthefas (Tlasfalıhefen), die Gempoalthelas und 
die Zocvalthefas, Verbündete der Spanier, hals 
fen diefen Fremdlingen Tenochtitlan einnehmen 
und trugen zu ihrem eigenen Sturze bei. Nach 
ber Eroberung fuhr Tiasfala fort, fi durch 
feine eigenen Kaziken zu regieren, unter der ſpa⸗ 
niichen Oberlehnsherrlichkeit und unter der Ober: 
aufficht eines ſpaniſchen Oberintendanten, und 


ag einen jährlichen Tribut an Spanien. Zur 
eit der Revolution verfuchte es vergebens ein 
Staat zu werben; fondern ber Generallongreß 
machte daraus nur ein Gebiet, welches faſt ganz 
in den Grenzen bed Departements Puebla en: 
clavirt if. 

Tepeaca (Tepeyalak), kleine Stabt, 
ehemals die Hauptſtadt eines von Merifo unabs 
hängigen Staates, ber wie Tlasfala mächtig zu 
feinem Sturze beitrug. In der Umgegend von 
Puebla befindet ih aud ein in der Nähe ber 
Stadt im Betriebe ſtehender fhöner Alabafler- 
bruch, woraus man ungeheure Platten zieht, 
bie gleich dem Glaſe zu den Fenſtern der Kl⸗ 
fter und Kirchen gebraucht werben. Man macht 
auch daraus bie Taufbeden und andere heilige 
Gefäße; ungeheure Blöde werden mit gerin: 
gen Koften nach Bera⸗Cruz gebradt; von ba 
würbe es leicht fein, fie nah Europa zu brins 
gen, wo fie als eine Waare von bebeutendem 
Preiſe verfauft werben könnten, 


Die andern merfwürbigften Städte der Republik Meriko laſſen wir nach den Des 
partements und Gebieten, worin fie liegen, folgen, indem wir die Ordnung ber Überficht 
der Apminiftrationdeintheilungen, die oben S. 380 mitgetheilt worden ift, befolgen. 


In dem Departement Merito: Tlalpan, 
Tula, Tezeuco und Toluca, ſchon oben S. 
388—391 beſchrieben. Cuernavaca, wichtig wegen 
ihrer Bevölkerung, aber noch mehr wegen des alten 
unter bem Namen Kriegsverfhangung von 
Xochicalco befannten Denkmals, welches fi 
in ihrer Nähe befindet. „Es if,“ jagt Humboldt, 


„ein ifolirter 1417 Meter hoher Hügel, umgeben ' 


mit Graben, und durch Menjchenhände in fünf 
Adfüge oder Terraffen abgetheilt, welche mit 
Mauerwerk befleidet find. Das Ganze bildet eine 
abgetumpfte Pyramide, deren vier Geiten ges 
nau nach den vier Weltgegenden gerichtet find. 
Die Porphyrſteine mit bafaltifcher Grundlage 
find fehr regelmäßig zugebauen und mit hieros 

lyphiſchen Figuren geziert, worunter man Waſ⸗ 
5 ausfpeiende Krofodille, und was fehr merk: 
würdig iR, figende Menfchen mit untergeichlas 
genen Beinen nach afiatifcher Art unterſcheidet.“ 
Die Plateforme diefes außerordentlichen Denk: 
mals hat fat 3000 Duadrarmeter und zeigt die 
Ruinen eines Heinen vieredigen Gebäudes, wel⸗ 
yes ohne Ziveifel den Belagerten zum legten 
Zufluctsorte diente, Acapulco, Heine Stadt 
von 4000 E., die fih an eine Bergkette aulehnt, 
die durch ihr Zurüchwerfen der Sonnenftrahlen 
die erflidende Hige des Sommers vermehrt, Ihr 
Hafen gilt für den ſchönſten in Meriko, aber 
ihre Luft it während der großen Hige verpeftet, 
weshalb die Bevölferung nicht zunimmt, Unter 
der fpanifchen Herrfchaft wurde zu Acapulco eine 
a fe gehalten, weil bei der Ankunft 
der Manilla-@allione eine große Zahl von Mens 
ſchen aus ben benachbarten Städten in biefe 
Stadt einftrömte, um die Waaren, beren fie 
beburfien, einzufaufen, und bagegen bie zuvers 
kaufen, die fie los ſein wollten. Tirtlan, Heine 
Stadt, Sig bes Gouverneurs von Acapulco wähs 
rend ber ungefunden Jahreszeit. Bimapan, Weal 
Del Monte, nahe bei Pachuca, Chemascalpek 


und @asco, berühmt wegen ihrer Gilberbergs 
werfe; Tasco if auch wegen feiner Piarrfir 
che merfwürbig, bie zu den fchönften Tempeln 
Meriko's gehört, 

Im Departement Queretaro : Queretaro, 
eine der wegen der Pracht ihrer Gebäude und 
ihrer entzüdenden Lage fhönflen Städte Meris 
ko's; auch ift fie eine der reichten, gewerbileis 
ßigſten und bevölfertfien. Alle Straßen durch⸗ 
Ireuzen ſich in rechten Winfeln und laufen auf 
ihre drei Hauptpläge zu. Die aus einer Reihe 
fehr hoher Bogen beftehende Wafferleitung, 
ein ber Römer würdiges Merk, und das Non— 
nenflofter zu Santa Clara, bas größte 
vielleicht, welches eriftirt, indem es über eine 
Stunde im Umfange hat, find die merfwürbige 
fien Denfmäler. Queretaro befigt ein ziemlich 
gutes Kollegium, eine ziemlich reihe Bi blios 
thef in dem Kloftler Sans Francisco. Ihre 
Bevölkerung, weldye ſich vor der Revolution auf 
fat 50,000 Seelen belief, wird gegenwärtig nur 
auf 30,000 geſchaͤtzt. Cadereita, Kleine Stadt, 
wichtig wegen der reichen Silberbergwerfe El⸗ 
Doctor, Maconi und Sans: Ghriftobal, 
welche fi in ihrem Diftrifte befinden. San- 
Juan del Wio, bemerfenswerth wegen ihrer gros 
ben Meſſe im Dftober und befonders wegen 
bes Gnadenorts zu unferer lieben Brau, Mas 
doña de San» Juansbel:Rio genannt, 
und von einer großen Zahl Pilger beſucht. Es 
ift ein großer Tempel von einer eben fo einfas 
hen als prächtigen Bauart; ein einziger fehr 

roßer Altar erhebt fi in der Mitte, da, wo 
ch die Schiffe vereinigen, und eine große Kup: 
pel erhebt fi über ihn; zwei fehr hohe Glo—⸗ 
denthürme an der Vorderfeite erhöhen bas Mas 
jefätifche dieſer fchönen Kirche, 
m Departement Guanaruato: Guana- 
ruato, an der Stelle erbaut, wo alle Gebirge: 
ſchluchten, bie zu den reihen Silberbergs 
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werten ber Erde führen, aufammentreffen. 
Der Ertrag diefer Bergwerfe hat daraus, bei 
allen Nachtheilen des Bodens, eine prächtige 
Stadt gemacht; aber man hat alle Krümmungen 
des Bodens zu benußen, zwei ziemlich hübſche 
Plaͤtze ſich zu verſchaffen, ichöne Gebäude, herr 
licye Kirchen, gefhmadvolle Häufer, ein fleis 
nes Theater und eine Londiga oder großes 
Gebäude zu erbauen gewußt, das zugleich zur 
Niederlage und zur Markthalle für alle Waa— 
ven dient, die man zum Handel und zur Kons 
fumtion der Stadt einführt, In dem nämlichen 
Gebäude begann die Revolution und die Begens 
revolution die Folge von Gräueln und Graus 
famfeiten zu entwideln, die der Geſchichte ber 
legten Jahre eine traurige Berühmtheit verfchafft 
haben. Guanaruato beiigt eine Münze, ein 
ziemlich befuchtes Kollegium, eine Lanca— 
ſterſche Muſterſchule und ein kürzlich ers 
richtetes treffliches Berginftitut, und iſt aus 
Berbem ber Sig des Gerichtshofes, zu dem die 
Departements Guanaruato, Mechvacan, Ques 
retaro, San-Luis⸗Potoſi und das Gebiet Coli— 
ma gehören. In den Jahren 1806—1807, zu 
weldyer Zeit der dafige Bergbau am blühend⸗ 
flen war, batte Guanaruato mit feinem Weich: 
bilde 90,000 @. ; allein während bes Krieges fanf 
die Bevölkerung auf 20,000 Seelen herab; 
doch betrug fie 1835 jchon wieder über 33,000 
Seelen, und jest foll fie 60,000 betragen. Die 
Eilberbergmwerfe von Guanaruato, Sire 
na, las Animas, Benafiel, Sol, San 
Bicente, Rayas, Santa:Anita, Mel: 
lado, Gatla, Ealice, Sedo, San ko 
renzo, las Marapvillas, Balenciana, 
Giperanzga, Santa Rofa, Indiana, 
San Rapbael ıc. umgeben Guanaruato, 
und burch ihren Betrieb find eben jo viele Bors 
ſtaͤdte entitanden, von denen mehre eine bedeus 
tende Bevölkerung haben; man fchägte bie von 
Dalenciana unmittelbar vor der Revolution auf 
16,000 Seelen. Die Balenciana, fagt Hums 
boldt, bietet das beinahe einzige Beifpiel einer 
Grube dar, die während mehr als 40 Jahren 
ihren @igenthümern nicht weniger als 2—3 Mil: 
lionen Franken jährlichen Gewinn gegeben hat. 
Seit 180% hat fie jährlich einen Silberertrag 
von mehr als 14 Millionen Livres Tournois ges 
liefert. Es bat jo gewinnreiche Jahre gegeben, 
baß der reine Gewinn ihrer Gigenthümer, ber 
Herren Obregon und Dtero, ih auf die Sums 
me von fehs Millionen Franken belaufen hat. 
Man muß indeß bemerfen, daß vielleicht dieſe 
Grube die größten Koſten des Betriebes ver: 
urfacht, wegen ihrer ungeheuern Tieje, die ſchon 
1803 51% Meter betrug. Man hält fie im Lan⸗ 
be für die tieffte, je von Menfchen gegrabene; 
in demfelben Jahre hatte die Grube Befcher t- 
Glüd, zu Freiberg im Königreihe Sachſen, 
eine fenfrechte Tiefe von 447 Meter erreicht. 
Man glaubt, fegt Humboldt hinzu, daß im 
ſechzehnten Jahrhunderte bie Arbeiten der füds 
ſiſchen Bergleute in der Grube Alter Thurms 
hof bis 545 Meter in die Tiefe gingen. 1803 
beliefen fi die Unkoſten des Betriebes der Bas 
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lenciana auf bie ungeheure Summe von fünf 
Millionen Franfen, worunter 400,000 allein 
für den Anfauf von 1600 Gentner Schießpul⸗ 
ver; 3100 Arbeiter, Indianer und Meftigen, 
waren dabei beichäftigt, und 1800 in dem Jırs 
nern ber Grube. Die Quantität des zum Schmel: 
zen und zum Amalgamiren gelieferten @rjes 
betrug 720,000 Gentner; der Metallgewinn 
360,000 Marf Silber, und der reine Gewinn 
der Aktionäre drei Millionen Branfen. Leider 
find während der Unruhen des Unabhängigfeits: 
frieges und ihrer Folgen die Arbeiten zur Tros 
denerhaltung der Grube vernachläffigt worden ; 
das Waſſer hat fie erfäuft, und ihre Eigenthü⸗— 
mer find außer Stande, ihre Bearbeitung wie: 
ber vorzunehmen ; dasjelbe Loos haben fait alle 
andern Gruben Merifo's erfahren, befonders die⸗ 
jenigen, welche die tiefften, aber auch die reich- 
ften waren, Merifo fah fich fo der ungeheuern 
Schäge beraubt, die ed daraus gewann. Seitdem 
haben Gefellidyaften englifcher Kapitaliften es 
unternommen , jedoch ohne großen Grfolg, diefe 
Gruben aufs Neue in den Zufland des Betriebs 
zu verfegen, und es ift ihnen zum Theil gelun: 
gen. Um ben Lefer in den Stand zu fegen, die 
Valencia mit den wegen ihres Reichthums be— 
rühmteflen Gruben zu vergleichen, laflen wir 
bier die von Humboldt mitgetheilten Angaben 
von dem Gilberertrage der reichiten Gruben 
Amerifa’s folgen. Das Revier von Buanaruas 
to, weldes die Dalenciana, die Rayas und 
andere Gruben begreift, lieferte zu Anfang bes 
neunzehnten Jahrhunderts 551,000 Marf Sil: 
ber; das Revier von Gatorce 400,000 Marf; 
das von Zacatecas 335 — 402,000 Marf; 
das Revier von Pasco oder Lauricodha 
300,000 Marf ; das Revier von Bo tofi400,000 
Marf. Allein man muß bemerklich machen, daß 
die Grube Balenciana allein, in dem Re 
viere von Guanaruato, unmittelbar vor der Res 
volution 630,000 Mark Silber geliefert hat; 
daß der Ertrag des Neviersvon Basco, einir 
ge Jahre nach Einführung der Dampfmaſchinen, 
auf fat 480,000 Mark geitiegen it, und daß bie 
Durdichnittsquantität defien, was das Revier 
Potofi von 1585—1535 lieferte, wenigſtens 
887,073 Mark betragen bat; nach andern Be: 
rechnungen hätte diefe Quantität fogar 1,497,380 
Mark betragen, Wir haben ſchon oben gefehen, 
daß alle Silberbergwerfe Europa’s nur unge: 
fähr 215,000 Mark liefern. 

Seon , reizende Fleine Stadt, mit ſchönen 
fehnurgeraden Straßen, deren vorzüglichite auf 
einen herrlichen Plag zu laufen, der mit einer 
foftbaren Pfarrkirche, ſchönen Säulengängen, dem 
Regierungspallafte und reichen Kaufläden ger 
ſchmückt it. Der Handel ift hier fehr thätig und 
Leon ift nach Guanaruato die bevälfertite Stabt 
bes Departements und die Hauptniederlage ber 
fruchtbaren Provinz Bariv, die der traurige 
Schauplatz der größten Gräuel war, die in uns 
fern Tagen Meriko mit Blut befledt haben. In 
einem Halbmefler von 7'/, Meilen findet man 
die Ruinen zweier Forts, welche in diefer Hins 
ſicht eine Hägliche Berühmtheit erlangt haben, 


Yepublik Aerike. 





nämlich das Sort Sombrero (Comanja ber Roya⸗ 
litten), von ben Patrioten auf dem Gipfel eines 
Berges erbaut und das Bollwerk der Revolu: 
tion; und das Fort de los Uemedios, auf dem 
Gipfel eines andern Berges erbaut, und der Aufs 
enthalt des Pater Torres, eines der vornehmften 
Häupter ber Infurreftion, berühmt burdh feine 
furdtbare Graufamfeit. Hidalgo (font Polores), 
ein großes Dorf, wo die merifanifche Revolus 
tion, unter der Leitung feines berühmten Pfars 
rers Hidalgo, ihren Anfang nahm. Zelaya, rei: 
che, Handel treibende und gut gebaute Stadt 
von 10,000 @. ; die prächtige Rarmeliterfirs 
he, deren Thurm und Kuppel man fehr rühmt, 
ift eine der fchönften Kirchen Merifo’s. In ihrer 
Gemarkung führt eine herrliche Brücde über 
die Lara, Allende (font San- Miguel-el-Gran- 
de); wichtig wegen ihrer Manufafturen, und 
Irapuato , wegen ihrer 16.000 Seelen überfleis 
genden Bevölferung. Salamanca, bemerfens: 
werth wegen ber Fruchtbarkeit ihres Gebietes 
und wegen ihrer prächtigen Auguftinerfirdhe, 
wo man einen fehr reichen Schaß ber heiligen 
Jungfrau aufbewahrte, bat 15,000 €. El-Jaral, 
großes Dorf von ungefähr 3000 E., mit einem 
prächtigen Pallaſt, wo von Zeit zu Zeit der 
Marquis von El:Jaral fih aufhält, den 
man als den größten Grundeigenthümer 
Meriko’s anfieht, deſſen Befigungen größer als 
manche europäifche Königreiche find und beren 
Dberfläche man auf mehr als 2500 Quadratmei⸗ 
len groß ſchaͤtzt. Nach Ward leben auf feinen Bes 
figungen ungefähr 3 Mill. Stüd großes und Hei- 
nes Beh: alle Jahre werden 30—40,000 Ham: 
mel nach Mexiko und das Stüd zu 24—30 Rea- 
len verfauft, Diefer Marquis ift ohne Zweifel 
eine ber reichten Privatperfonen der Welt. 

Im Departement Mechoacan: Valladolid, 
eine gut gebaute Stadt und Sip eines Bifchofs ; 
heißt jegt Morelia und hat 25,000. Die Waſ— 
ferleitung, deren Erbauung 500,000 Frans 
fen gefoftet hat ; die Kathedrale und das Se; 
minar, eines ber befuchteflen in Merito, vers 
dienen Erwähnung. Pascuaro, hübſche Feine 
Stadt von 5000 @., bemerfenswerth wegen der 
Schönheit ihrer Lage an den Ufern des gleiche 
namigen Sees. Bintzunzant, jehr Heine Stadt, 
ehemals Hauptflabt des von den Tarasfen, von 
denen wir oben S. 322 geredet haben, geftifteten 
Königreichs Mechoacan. Tlalpurahua (San: Per 
dro »y» San » Bablo » Tlalpurahun) Stabt mit 
9000 @. und wichtig wegen ihrer Silberberg⸗ 
werfe; Bamora und Ario, wegen ihres Hans 
dels. In der Nähe legterer Stadt hat fi 1759 
der Bulfan Jorullo (Xorullo, Juruyo) ges 
bildet, eine in ihrer Art einzige Naturericeis 
nung, weil (wie Humboldt fagt) die Geologie 
uns fein Beifpiel darbietet, daß im Innern eis 
nes Feitlandes, 21'/, Meilen weit von den Küs 
fien, und 25 Meilen weit von jedem andern thäs 
tigen Bulfan, fich plöglih im Mittelpunkt von 
1000 fleinen brennenden Kegeln ein Berg von 
Schlacken und Afche von 517 Meter Höhe über 
die umliegenden Ebenen erhoben hätte. 

Im Departement Zalideo, welches nad 


dem von Merifo bas bevölfertfie, und nach den 
Departements GinaloasSonora, GohahuilasTes 
xas und Chihuahua das größte ih, findet man: 
Suadalarara, eine große und jhöne Stadt, Sitz 
eines fehr reichen Bisthums. Ihre ſchnurgeraden 
und geräumigen Straßen, ihre zahlreichen, gros 
Ben und fymmetrifchen Pläge, zahlreiche Spring: 
brunnen, die durch eine fchöne, ungefähr 3'/ 
Meilen lange Wafferleitung ihr Wafler er: 
halten, große, ziemlich ſchöne Häufer, einige 
Balläfe von einem impofanten Anfehen und = 
re prächtige Kirchen und Klöfter weifen biefer 
Stabt eine Stelle unter den fhönften Städten 
Nmerifa’s an. Die Kathedrale ift ein großer 
Temvel mit zwei Glodenthürmen ; bei aller Sons 
derbarfeit ihrer Bauart it fie wegen ihrer Ber: 
jierungen eine der fchönften Kirchen Mexiko's, 
worm man herrliche Gemälde von ben größten 
Malern Spaniens bewundert ; ferner eine Mens 
ge goldener und filberner Lampen und Gefäße, 
mit Edelſteinen und andern prächtigen Gegen: 
Händen ausgeſchmückt. Die Kirche zum heil. 
Franziskus ift vielleicht eben fo prächtig als 
die Kathedrale und von einer regelmäßigern 
Bauart; das Klofter, zu dem fie gehört, ift ſehr 
groß und enthält in feinem Umfang vier ander 
re ziemlich große Kirchen; ferner nennen Wir 
noch die Kirche und das Kloſter ber Augu— 
fliner. Aud muß man das vormalige Jefuis 
tenflofter nennen, worin fich feit langer Zeit 
die Univerfität, welche viel geringer als die 
zu Merifo ift, befindet; in ihrer Kirche if das 
Gnadenbild zu unferer lieben Frau zu 
gLoretto; das Seminar, ein geräumiges 
und gut eingetheiltes Gebäube; zu den vorzüg« 
lichſten wiſſenſchaftlichen Anftalten gehören auch 
das Kollegium und bie Lancaſter ſche Mus 
fterfchule. 1826 famen vier Zeitſchriften 
in biefer Stadt heraus, welche der Gig des Ge: 
richtshofes if, unter dem die Departements Xa- 
lisco und Zaratecas ftehen. Über ihre Bevöltes 
rung find die Angaben fehr verfchieden ; im Lande 
felbft gibt man fie zu 30,000 Seelen an. Anbere 
rechnen 70,000, indem fie wahrſcheinlich ihr 
Weichbild weit über die unmittelbaren Vorſtädte 
ausdehnen. Am richtigiten dürfte wohl die Ans 
nahme von 45,000 Seelen fein. 

Noch find in diefem großen Departement 
zu nennen: Jagos, eine vor der Revolution jehr 
blühende Stadt und befannt wegen ihrer berühms 
ten Mefle. San-Blas, fehr Eleine Stabt, aber 
fehr wichtig wegen ihres See-Arfenals, der 
erften Anftalt diefer Art, welche bie Republif 
befigt; ihr Klima ift fo ungefund während ber 
heißen Jahreszeit, daß die Angeftellten und alle 
wohlhabenden Perfonen ſich nach Tepic zurüds 
ziehen, einer reigenden Stadt von 10,000 G., 
die wegen ihrer erhabenen Lage ein beſſeres Klis 
ma genießt. Bolafios, großer Flecken, anfehnlich 
wegen feines reichen Silberbergwerfes, Barca, 
großer und fchöner Fleden, mit Handel; Ao- 
kula, ein anderer fhöner Flecken mit einem praͤch⸗ 
tigen Tempel, der zugleich ein berühmter 
Gnadenort ift. Chapala, großer Fleden, an ben 
Ufern des gleichnamigen Sees, auf welchem ji 
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bie Infel Mescala erhebt, fo berühmt in der 
Geſchichte bes Unabhängigfeitsfrieges. Man ſehe 
oben ©. 379. 

Im Departement Zacatecası Dacatecas , 

eine Stabt von mittelmäßiger Größe, aber wich 
tig wegen bes Reichthume der in ihrer Gemars 
fung im Betriebe fiehenden Silberbergwers 
fe, worunter die von San-Juan-Batifta, 
Banucound Guadelupe be Veta⸗Gran— 
be bie reichten find. Zacatecas befigt ein Kol: 
legium und eine Münze, die man als bie 
zweite in der Republif anfehen fann. 1826 gab 
man bier eine Zeitfchrift heraus und fchägte 
ihre Bevölferung auf 25,000 Seelen. 1'/, Stuns 
den von Zacatecas befindet ſich der prachtvolle 
Tempel unferer lieben Frau von Gua— 
belupe, 
» Aguas-Lalientes, Stadt von mittelmäßis 
gem lmfange, aber eine der fchönften und ber 
gewerbfleißigſten Merifos ; ihr herrliches Klima 
und bie Fruchtbarkeit ihres wohl angebauten 
Bodens verfhaffen ihr überflüfjig alle Früchte 
und Lebensmittel beider Welten, Die großen 
bier zufammenftoßenden Straßen und die Thäs 
tigleit ihrer Bewohner haben fie zum Mittels 
punft eines großen innern Handels gemacht; 
beſonders if fie Durch ihre große Tuchmanufals 
tur, welche nad Warb vor einigen Jahren 350 
Perſonen befchäftigte, und durch die heißen 
Mineralquellen berühmt, die fich in ihrer 
Mähe befinden und denen fie ihren Namen ver 
dankt. Ihre Bevölkerung gibt Ward zu 35,000 
Seelen an; nach Andern überfteigt fie 20,000, 
Jerez, Pins, Wodiftlan, Bombrerete und Sres- 
nilo, fleine Städte, bemerfenswerth wegen 
ihrer Bevölferung, die Ward auf 14 bie 18,000 
Seelen ſchaͤtzt. Sombrerete und Fresonillo find 
außerdem wichtig wegen ihrer reichen Silber 
bergwerfe. Beta Negrade Sombrerete 
bat, nah Humboldt's Behauptung, das Beis 
fpiel des größten Silberreichthums in beiden 
Halbkugeln gegeben. 

Im Departement Sonora:-Einaloa: Pil- 
la dei Suerte, vor Kurzem noch fehr Kleine Stadt, 
aber jept ziemlich bedeutend und alle Tage zu: 
nehmend, feitdem fie die Hauptſtadt des Depars 
tements und ber Sitz des Gouverneurs und bes 
Biſchofs geworben if. Euliacan, Stabt von 
mittelmäßiger Größe, wiewohl fie die größ— 
te des Departements iſt, zählt aber doch nur 
11,000 @. Alamos, Stabi von 6000 G., mit 
einem reihen Silberbergmwerfe. Guaymas, 
mit 3000 @., und wichtig wegen ihres Handels 
und ihres Hafens, den Hardy und Ward als 
ben beiten in Merifo anſehen; fie hat eine 
fo vortheilhafte militärische Lage, daß man fie 
mit geringen Koſten uneinnehmbar machen koͤnn⸗ 
te. Cinaloa, mit 9500 E., bemerfenswerth mes 
gen ihrer Lage. Arifpe, mit 3000 @., war vor 
ber Revolution der Sig des Intendanten. 30- 
nors, mit 6400 E., einem Bisthum und Gil 
berbergwerfen. Petit, mit 5000 E., treibt 
ben Rärfiten Handel im Departement. Hoftimu- 
ti, Cofala und @i-Wofario, mit Silberberg- 
werten; El-Roſario iſt auch der Ei des 


Dbergerichtshofes für Sonora⸗Cinaloa und das 
Gebiet der beiden Californien. Mazatlan, wid 
tig wegen ihres Hafens. Prefidio de Puenaviſta, 
in Nieder: Bimeria, und Preſidio de Correnate 
in Ober⸗Pimeria, Heine Militärpoiten, die wir 
nur bier anführen, weil fie in Pimeria, das in 
fo vielen Rüdfichten jo wichtig iſt, liegen. Ober: 
Pimeria befunders, welches fid von Terrenate 
bis zum Fluſſe Gila erfiredt, fann das Ehoco 
Norbamerifa’s genannt werben, Alle Schluch⸗ 
ten und felbit Ebenen enthalten Waſchgold, das 
im aufgeſchwemmten Lande verbreitet if. Man 
hat hier Geſchiebe reinen Goldes von einer 
Schwere von 2—I Kilogrammen gefunden. Aber 
biefe Golbwäfchen (Lavaderos) werben ſchwach 
betrieben wegen der häufigen Ginfälle ber unabs 
bängigen Indianer und befonders wegen ber 
Theuerung der Lebensmittel, die man aus weis 
ter Ferne in dies unangebaute Land bringen 
muß. Auf einer andern Seite und am rechten 
Uier des Afcenfionfluffes leben die Seris, eine 
ſehr kriegeriſche Bölferfchaft, welcher mehre mes 
rifaniiche Gelehrte, getäufcht durch die Ähnliche 
feit des Namens, einen afiatijchen Urfprung zus 
gefchrieben haben. 

Im Departement Ehihuahna : Chiyuahua, 
große und fcyöne Stadt, an einem Heinen Nes 
benflufie des Couchos, der fi) in den Rio del 
Morte ergießt. Unter ihren vorzüglichiten Ge⸗ 
bäuden bemerft man die Hauptfirde, eine 
der ſchönſten Merifos; den Regierungépal—⸗ 
laft und weitläufige Gallerien; alle biefe 
Gebäude zieren einen fehr aroßen Platz. Chi⸗ 
huahua hat eine blühende Militärafademie 
und ungefähr 30,000 &, Hardy gibt ihr 70.000, 
Ihre Umgebungen bieten fhöne Spaziergänge 
und reihe Silberbergwerfe dar; ein ſchoͤ⸗ 
ner Aquädult führt das Waſſer herbei. Chir 
huahua war vor ber Revolution die Refidenz 
bes Beneralfapitäns ber inneren Provinzen. Wir 
nennen noh Santa Rofa de Gofiquiras 
qui, wegen feiner reihen Silberberamerfe, 

Im Departement Durango: Purange, 
ziemlich gut gebaute Stabt, Sig eines Biiyufs, 
mit einem Seminar, einer Münze, die man 
als die dritte ber Republik anfiehbt, und mit 
einer Bevölferung von 25,000 Seelen. Man 
prägt hier Geld von dem aus ben reichen Mi: 
nen ihrer Umgegenb gewonnenen Silber, wo 
fi auch bie zwei Gnadendrter unferer lies 
ben Frau de los Remedios und unferer 
lieben Frau von Guadelupe befinden. In 
geringer Entfernung von diefer Stadt findet fi, 
nach Humboldt, ifolirt in einer Ebene, eine uns 
geheure Maffe Hämmerbaren Eifens 
und Nidel, welche in ihrer Zufammenfegung 
einerlei ift mit dem 1751 zu Hrafchina bei Agram 
in Kroatien herabgefallenen Meteorftein (Möros 
lith) und nahe an 1900 Myriagrammen wiegt, 
was 400 mehr ift, als der zu Olumpa in Tu⸗ 
cuman entbedte Adrolith. 

Die andern merkwürdigſten Orte find: Ban- 
Juan del Wie mit 10,000, San-Jofe dei Par- 
ral mit 5000 E., Sig des Gerichtshofes für die 
Departements Duvango und Chihuahua und bas 
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Bebiet News Meriko ; auch iſt fie die Hauptſtadt 
eines Bergwerlsdiſtriktes. Sanu ⸗· Pedro de Pato- 
pitas, noch ziemlich anſehnlich und ſonſt wegen 
des Neichthums ihrer Silberbergmwerfe fehr 
berühmt. Mombre de Pios und Parras mit reis 
hen Silberbergwerten; der Weinbau ges 
beiht in der Umgebung von Parras, das nicht 
weit von dem gleichnamigen See liegt. 

Im Departement CohahuilasTeras, dem 
am wenigiten bevölfectiten und vielleicht größten 
Departement: Monelova, von Balbi als Haupts 
ſtadt aufgerührt ; dagegen nach Andern dieß feis 
ne Stabt, fondern blos ein Militärpoflen und 
eine Ortichaft if. Saltillo, mit 6000 @., die bes 
völfertde Stadt, foll nach einigen Nachrichten 
die Hauptitadt fein. Becher nennt ald Haupts 
Habt Seona Vicario. Terasgehört jegt nur nor 
minell zu Mexilo, faktiſch ift es ein eigener uns 
abhängiger, republifanifcher Staat, wiewohl Mes 
xilo feine Anfprüche darauf bis jegt nicht aufge⸗ 

eben hat. Die Hauptitadt dieſer Republik if 
etzt Houften, erft neu erbaut, mit 3000 @, 
San-Antonio de Pejar, vormalige Hauptftabt 
von Texas. Ban-Selipe de Auftin, Stabt und 
Hauptort ber Auftinsfolonie. Galnefton, bemers 
lenswerth wegen bes trefflihen Hafens. Be- 
lasce und Prazoria, neu entſtandene Städte am 
Bluffe Brave, 

Im Departement Reu:Leon: Monterey, 
Stadt von mittelmäßiger Größe und ziemlid 
gut gebaut, mit 15,000 G., ift bie wichtige 
unter allen den merifanifchen Städten, bie zwir 
ſchen ihrem Meridian und dem bie weltliche Grenze 
der anglosamerifanifchen Union berührenden Mes 
riviane liegen, Sie treibt einen ziemlich ausges 
breiteten Handel und ift der Gig eines Bisthums 
und eines Gerichtähofes für die Departements 
Neusteon, Tamaulipas und Gohahuila » Teras. 

Im Departement Tamanlipadı Agunpe , 
Heine Stadt von 6000 G., if die Hauptſtadt 
des Departements, Becher nennt als Hauptflabt 
Yinsria. Tampieo de Camaulipas, jept SZantana 
ve Tamaulipas genannt, kleine Stadt, 182% an 
den Ufern des Sees angelegt, der mit dem Bas 
nuco durch einen für große —— ſchiffba⸗ 
ren Ausfluß in Verbindung ſteht. Während der 
Belagerung ber Gitadelle von San⸗Juan de Ulua 
trieb Tampico nebft Alvarado allen Handel, den 
onft Vera⸗Cruz unterhielt; diefer günflige Ums 

and und der Vortheil, einen Hafen zu haben, 
den man als den am wenigften ſchlechten ber Ofs 
füfte Merikv's betrachtet, hatten fie in furzer 
Beit zu der bevöllertſten und blühendſten Stabi 
des Departements gemacht ; vor der Revolution 
war es nur ein Schlupfwinfel für Schleihhänds 
lerund Seeräuber. Ei Befugio, jehr Heine Stadt, 
wichtig wegen ihres Hafens und ihres Handels, 
Altamira , fleine Stadt, fehr herangelommen, 
feıt der Handel fih nad Tampico gezogen hat. 
Etwa eine Stunde von Altamira erhebt ſich ein 
Holirter Berg mitten in einem flachen, einförs 
migen und dürren Lande, deflen Gipfel ſich in 
die Wollen verliert; zu einer volllommenen Pys 
ramide abgefchnitten, if er von mehren Gelehr⸗ 
ten mehr für ein Werk der Menfchen als der Nas 


tur erflärt worben; bie Sagen ber Bingebornen 
ſchreiben feine Entflehung den Riefen zu. Es if 
ohne Zweifel eine Naturerſcheinung, die man 
unter die größten Wunder der Welt rechnen 
muß. Tula, hübſche Heine Stadt, welche ihren 
Urfprung einer Kolonie Merifaner aus dem oben 
S. 389 befchriebenen Tula verdanft. In feiner 
großen Entfernung befindet ih der Gebirgspaf 
de los Gallos. Beltrami, der ihn beſucht hat, 
vergleicht ihn mit den romantifchiten und males 
riſchſten Naturerſcheinungen diefer Art. 

Im Departement San » Luis s Yotofis 
San-Suis-Potofi, eine Stadt von mıttelmäßis 
gem Umfang, aber welcder ihr ſchoͤner Platz, 
fhöne Brunnen, breite und ſchnurgerade Stra⸗ 
fen, herrliche Kirchen, fehr reiche Klöfler und 
ein fehr thätiger Handel eine ber erfien Stellen 
unter den vorzüglichiten Städten Meriko's ans 
weifen, it bie Hauptitabt bes Departements und 
bat 20,000, ja nach Ward, mit den eine große 
Strede einnehmenden Borflädten, 50,000@. Die 
Pfarrkirche des heil. Petrusund die Kir 
hendergroßen Kloͤſter der KRarmeliter 
und des heil. Branzisfus, die Münze und 
die Wafferleitung find bie merfwürdigften 
Gebäude; man rühmt befonders bie Gifelirars 
beiten der beiden erften Kirchen, fo wie ben 
Garten des Karmeliterfloftere, welcher, nad 
Beltrami, eine Stunde im Umfange hat. Wähs 
rend ber Belagerung der Gitadelle San : Juan 
de Ulua hatte der Handel von Ean Luis einen 
außerorbentlihen Aufſchwung genommen; uns 

eachtet feiner Abnahme feit Eröffnung des Has 
Ins von Vera⸗Cruz, if er doch immer ſehr ans 
fehnlich geblieben, fo daß biefe Stadt die große 
Niederlage von Tampico für die iunern Länder 
iR. Sans Luis verdankt feine Berühmtheit den 
reichen Silberbergwerlen in feiner Nähe, 
welche jet wenig eintragen und von vielen eos 
graphen mit andern ſehr ergiebigen verwechfelt 
werben, welche zwar in diefem Departement lies 
gen, aber zu enifernd ind, als daß man fie zu 
den Umgebungen diefer Stadt rechnen fünnte, 
SansEuis befigt auch ein blühendes Kollegium 
und eine Lancaſterſche Muſterſchule. 

Noch nennen wir: Catorce (ka PBurifima 
Goncepcion de Alamos de Gatorce), großer Fle⸗ 
den, berühmt wegen bes ungeheuern Reichthums 
feines Silberberamwerfes. Chartas (Santas 
Maria de las Charcas), Ramos und Guadalca- 
Jar, andere, wegen ihrer reihen Silberbergs 
werte wichtige Bleden, 

Departement Beras Erus. Es gibt wenis 

e Gegenden der Welt, fagt Humboldt, wo ber 
ifende flärfer burd die Annäherung der ents 
gegengefepteiten Klimate überrafcyt wurde, Der 
ganze oͤſtliche Theil diefes Departements nimmt 
den Abhang der Gordilleren von Anahuac ein, 
In dem Zeitraume eines Tages fleigen die @ins 
wohner aus der Zone bes ewigen Schnees zu 
den dem Meere nahen Ebenen hinab, in wels 
hen erftidende Hige herrfcht. Nirgends erfennt 
man beffer die wunderbare Ordnung, womit die 
verſchiedenen Pflanzenfamilien gleichfam ſchich⸗ 
tenweife auf einander folgen, als indem man 
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aus dem Hafen von Vera⸗Cruz nach dem Pla⸗ 
teau von Perote aufſteigt. Da ſieht man bei 
jedem Schritte die Phyſiognomie des Landes, 
den Anblick des Himmels, den Wuchs der Pflan- 
zen, die Geftalt der Thiere, bie Sitten der Ein: 
wohner und bie Art ihrer Landesfultur ſich äns 
dern. Vera⸗Cruz, die vormalige Hauptitabt des 
Departements, liegt am Ufer des Meeres, auf 
einer bürren Ebene, umgeben von Ylugfandhüs 
geln und in der Nähe von Moräften, deren vers 
peſtete Ausdünftungen in Berbindung mit ber 
durch das Zurücdwerfen ber Sonnenftrahlen her: 
vorgebracdhten erflicdenden Hige ihr Klima zu 
einem der ungefunbeften machen, bas man fennt, 
Zwei Redouten mit einigen Kanonen vertheibis 
gen ihren Hafen, welcher weder geräumig noch 
tief if, und wo bie Schiffe feinen Schuß gegen 
die Norbwinde finden, welche bier mit einer 
großen Heftigfeit blafen. Ungeachtet aller dies 
fer Nachtheile und des Mangels an Waſſer, ift 
diefe Stadt Jahrhunderte lang der er ſte Han: 
delsplag Mexiko's gewefen und ift fed noch. 
Während ber fpanifchen Herrfchaft war fie fogar 
die einzige Stadt, wohin man alle Maaren die: 
fes reihen Landes brachte, um gegen bie euros 
päifchen vertaufcht zu werden, die von la Ha- 
vaña hieher famen, indem der Handel von Acas 
pulco nur als ein fehr Feines Bruchftüd von 
der Geſamtmaſſe des merifanifchen Handels bes 
tradhtet werben muß. Vera⸗Cruz it hübſch und 
fehr regelmäßig gebaut, und hat feit einigen 
Jahren fehr in Hinficht der innern Polizei ges 
wonnen. Unter den merfwürbigften Gegenftän- 
den muß befonders die Gitadelle von Sam 
Juan de Ulua genanut werben, bie auf 
einer Heinen Infel, und nach der allgemeinen 
Sage mit einem Koftenaufwand von 200 Mill. 
Branfen erbaut if; fie beherrfcht die Stabt und 
befchügt den Hafen, und ift die befte und wich— 
tigfte Feſtung ber ganzen Republik. Berner fol 
gen: der nad dem Perote führende Weg, wels 
her 1803 die Lieue 480,000 Franfen zu erbauen 
foftete ; der prächtige Leuchtthurm, ein fehr 
hoher Thurm, der am Ende bes Schlofles von 
San-Juan be Ulua ſteht und mit der Laterne 
ungefähr eine halbe Million Franken gefoitet 
jet; endlich die Wafferleitung, deren Er: 
auungsfoften mehre Millionen Franken beiras 
gen. Ungeachtet der durch den Krieg und durch 
das hier endemifche gelbe Fieber verurfache 
ten DBerlufte, foll die Bevölferung diefer Stadt 
jest 15,000 Seelen betragen. Gine Zählung von 
1831 gab biefelbe zu 7515 Seelen an. In Hins 
fiht des gelben Wiebers muß bemerkt werben, 
daß diefe fchredliche Krankheit regelmäßig nur 
an mehren Punkten des merifanijhen Meerbus 
fens, vorzüglich zu Vera⸗Cruz, la Havana und 
Neu:Drleans erſcheint. Außerhalb diefer Gren⸗ 
en hat fie fi nur an einigen Bunften der Küs 

e ber füblichen Staaten der anglo- amerikani⸗ 
pe Union, zu Cayenne und in einigen ans 

ern Häfen am atlantifchen Meere und in ber 
oͤſtlichen Halbfugel am Senegal, zu Gadir und 
an einigen Punkten der Küften des mittellänbis 
ſchen Meeres, aber immer zu von einander ents 


fernten Zeiten gezeigt. Im Jahre 1826 gab man 
zu Vera⸗Cruz zwei Zeitfchriften heraus, 
Die andern merfwürdigften Städte find: 
Alvarado, fehr Heine Stabt von 2400 E., vor 
Kurzem noch ein Irauriges, elendes Dorf; aber 
während ber Belagerung der Eitadelle von Sans 
Juan de Ulua hatte ſich bier der größte Theil 
des Handels von Vera⸗Cruj fonzentrirt. Papant- 
la, großes indianifches Dorf, merkwürdig we: 
gen der alten, in feiner Nähe mitten in einem 
dichten Walde gelegenen Pyramide. Diefes 
Denkmal beiteht, fo wie alle meritaniichen Teo- 
callis, aus mehren Abfägen; aber ftatt ber Zie— 
gelfteine oder des mit Kiefeln vermifchten Thons 
hat man bei ihrer Erbauung nur ungeheure 
Porphyrquadern gebraucht, deren Politur und 
Regelmäßigkeit der Behauung wirklich merfwür- 
dig find. Es ift dies eine vieredige Pyramide 
von 25 Meter Länge und 16—20 Meter Höhe. 
Eine große Treppe führt zu dem abgeflumpften 
Gipfel des Teocalli. Die Bekleidung der Abfüge 
it mit Hieroglyphen geziert, unter welchen man 
Schlangen und Krofodille, en Relief gehauen, 
erfennt. Jeder Abſatz bietet eine große Anzahl 
vieredfiger und ſymmetriſch vertyeilter Niſchen 
bar, deren Gefamtzahl man auf 378 angibt. 
Fulapa, jegige Hauptitabt des Departements, 
in einer reigenden Lage, it von Gärten und 
fruchtbaren Feldern umgeben, wo die Fruchtbaͤu⸗ 
me des alten unb neuen Kontinentes wachſen, 
und hatte nad) der Zählung von 1831 10,628 E. 
In ihrer Gegend fammelt und bereitet man eis 
nen großen Theil der berühmten purgirenb,en 
Wurzel zu, die von ihr den Namen hat; auch 
ift fie der Mufenthalt ber reichen Handelöherren 
von Vera⸗Cruz während der heißen Jahreszeit. 
Die Meffe, die vor der Revolution bier ges 
halten wurde, war die befuchtefte in Merifo. In 
einiger Entfernung findet man auf dem Wege 
nad) Las Vegas einen Wafjerfall, welder 
nach Beltrami, vielleicht der höchite auf der Er- 
de fein möchte; und auf dem Wege nach Beras 
Eruz pafiirt man den Buente bel Rey (Kö 
nigebrüde) über ben Fluß Antigua, in einer ties 
fen Schlucht erbaut; dies ijt einer der wichtig. 
fen Paͤſſe und berühmt in den Geſchichtsanna⸗ 
len des Revolutionskrieges. Orizaba, eine ber 
blühendften Städte Meriko’s und vorzüglich wer 
gen ihrer ungeheuern Tabakspflanzungen 
und wegen ber Nähe ihres folofialen Vulkans 
merkwürdig, hat über 15,000 E. Perote, kleine 
Stadt von 3400 G., wichtig wegen ihrer nahen 
Gitadelle, der darin errichteten Krieg 
fhule und wegen bes nahen hohen Berges, 
Namens Goffre de Perote. Cordoba, wich: 
tig wegen ihrer großen Tabaksfelder, deren 
Ertrag in Verbindung mit dem von Orizaba, 
nah Humboldt, für die Konfumtion von ganz 
Mexiko binreichte und der Regierung jährlich 
18—20 Mill, Franken einbrachte, Turtla, merk: 
würdig wegen ber Mähe ihres Bulfans, den 
manche Geographen aus Irrthum in die Um— 
gegend von Vera⸗Cruz verjegen. Guazacualco, 
merfwürbiger Ort an der Mündung des gleich 
namigen Blufies, ben wir wegen feines Hafens 
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nennen, ber für den beften unter denen gehalten 
wirb, welche die in ben Meerbufen von Merifo 
fi einmündenden Flüffe (den Miſſiſſipi nicht aus- 
genommen) darbieten, und wegen ber Berühmt: 
beit, die ihm der unglüdliche Kolonifation# 
verſuch verſchafft hat, der in ben legten Jah: 
ren von ber merifanifhen Regierung gemacht 
wurbe, indem man an die Ufer dis Guazacuals 
co deutſche, fchweizertfche und franzöfifche Kolo⸗ 
niften verfegte. 

In dem Departement Buebla, außer Pur 
bla, Eholula, Tlasfala und Tepeaca, 
welche fchon oben ©. 391 u. f. befchrieben wor: 
ben find, fegen wir noch Huajocings hinzu, eine 
Heine, ehemals fehr wichtige Stadt, weil fie 
die Hauptftadt ber gleichnamigen Republif war, 
und oft im Kriege gegen die Republiken Cho— 
lula und Tlasfala fich befand; fie widerſtand, 
gleich ihren Nebenbuhlerinnen, Jahrhunderte 
lang bem merifanifchen Reiche. Tehuacan, bes 
merfenswerth wegen ihrer 10,000 Seelen itar: 
fen Bevölferung, und Atlirco wegen der Schön: 
beit ihres Klima, der Fruchtbarkeit ihres Ger 
bietes und ihrer berühmten Gypreffe (Cu- 
pressus disticha Lin.), deren Stamm 73 
Fuß im Umfange hat, alſo bis auf wenige Fuß 
eben jo farf, als der Baobab am Senegal 
(Adansonia digitata). 

Departement Daracas Oaraca, eine ber 
fhönften Städte Merifo’s, an den Ufern bes 
Rio Berbe, in derMitte von Gärten und Nos 
palpflanzungen, in einem Klima, das wegen 
feiner Güte und des hohen Alters der in dem 
felben lebenden Menfchen berühmt ift, der Sig 
eines Bistums und die Haupiflabt des Des 
partements. Der bifhöflide Pallaſt, die 
Kathedrale und das Seminar find ihre 
bemerfenswertheften Gebäude, Robinfon bemerft, 
daß dieſe Stadt von grünen Steinen gebaut ift, 
was ihr ein Anfehen von Frifchheit gibt, wel: 
ches man in feiner andern fieht. 1826 gab man 
bier zwei Zeitſchriften heraus, und fchäpte 
ihre Bevölferung, mit Inbegriff ihrer nächften 
Gemarkung, auf ungefähr 40,000 Seelen. In 
der Nähe dieſer Stadt hat man ein Relief ges 
funden, welches eines ber merfwürbigiten Reſte 
der merifanifchen Bilbhauerarbeit iR. Es ftelli 
einen Krieger vor, der aus bem Kampfe fommt 
und mit der feinen Beinden abgenommenen 
Beute gefhmüdt it. Sein Aufpug ift eine aus 
Ferorbentliche Mifhung von Koftümen. Die 
Sklaven zu feinen Füßen, und mit untergefchlas 
genen Beinen figend vorgefellt, find wegen ihrer 
Stellungen und ibrer Nadtheit fehr bemerlens⸗ 
werth. Was am meilten in biefer Zufanmenfes 
gung auffällt, das find die Nafen von einer uns 

eheuern Größe, welche alle diefe fechs im Pros 
geicehenen Köpfe haben. In ber unmittelbas 
ren Nähe von Daraca, im Dorfe Santa Ma- 
ria del Eule, fiebt man einen ungeheuern Stamm 
einer Cypreſſe (Cupressus disticha Lin.), wels 
cher nach Humboldt 36 Meter im Umfange hat; 
unterfucht man ihn aber in der Nähe, fo findet 
man, daß drei in einander verwachſene Staͤm⸗ 
me bieje berühmte Gyprefje bilden, deren 


augenfcheinlicher Umfang den ber Cypreſſe von 
Atlirco, des Drachenbaums der canarifchen Ins 
feln und aller Baobabs Afrifa’s übertrifft. Ward 
fcyägt den Umfang des Stammes diefer Eyprefie 
auf 93 engliiche Fuß. Gin gelehrter Geograph, 
Larenaubiere, macht eine glänzende Beſchrei— 
bung von dem kölllidhen Thale, in defien Mitte 
Daraca ſich erhebt. „Zahlreiche Dörfer,* fagt 
er, „merkwürdig durch gefchichtliche Grinneruns 
gen oder buch Naturfchönheiten, finden fi 
bier nahe bei einander; nämlich Calirtaca , bes 
rühmt durch feine Fruchtbarkeit; HZuayapa, der 
Garten von Daraca, umgeben von einem 
Walde von Gitronene, Pomeranzens und ans 
bern Fruchtbäumen , duftend von deu Wohlge— 
rüchen der weißblühenden Gacaobäume und er 
friicht von den hellen Gewäflern der Quellen ; 
Badita, wo bie tzapoteliſchen Könige ihren 
Hof hielten, und deſſen Alterthümer die Reijens 
den noch nicht unterfucht haben; Etla, ches 
mals $Soohvanna (Markt), deſſen fruchtbare 
Ländereien die Haustruppen der alten Könige 
mit Lebensmitteln verfahen, und wo man ben 
eriten von den Spaniern eingeführten Weizen 
einerntete ; Azompa, wo man den beiten Thon 
der Provinz bereitet, der von geſchickten Hän- 
ben verarbeitet, jich in geichmadvolle Gefäße 
verwandeln ließe; Chilapa, mit feiner gothis 
ſchen Kirche ; endlich Scotlan, am Fuße ber 
Sierra, von deren Gipfel der große Geiſt, nach 
ber Behauptung der Gingebornen, feine Oras 
lelſprüche herab verkündete ; bie abergläubifchen 
Meinungen find zugleich mit den armen Indias 
nern verjchwunden, und nur bie Natur iſt uners 
ſchöpflich und pittoresf geblieben.“ Noch müffen 
wiı erinnern, daß man vorzüglich in dem Thale 
von Daraca bie fhöne Eochenille gewinnt, die 
einen wahren Schag dieſer Gegend ausmacht. 
Während 62 Jahren hat fie ihr 95,937,509 
Biafter eingebracht, die bedeutenden Summen 
ungerechnet, welche zu Folge des erhöhten Zoll; 
tarifs im Schleichhandel eingingen, 

Die andern merkwürdigen Städte unb 
Orte find: Cepozcolula, wichtig wegen ihrer 
Induſtrie und Kultur der Gochenille, Tehuan- 
tepeh, wegen ihrer Bevölkerung, ihrer Lagune 
und Galzgewinnung. Bon ber beabfichtigten 
Kanalverbindung if oben ©. 289 geredet wors 
ben. Vilalta, wegen ihrer Silberbergwerfe und 
Manufalturen, Nicht zu vergeflen ift Mitla, 
in einer traurigen @inöbe, ein Ort, bem bie 
Ruinen von Gebäuden, fehr merkwürdig 
wegen ihrer Anordnung und wegen ber les 

anz ihrer Derzierungen, eine große archäologiz 
—* Wichtigkeit verleihen. Der Pallaſt oder viel⸗ 
mehr die Gräber von Mitla bilden drei 
ſymmetriſch vertheilte Gebaͤude; das Hauptge⸗ 
baͤude hat jaft 40 Meter in der Länge; die Hös 
he jcheint nicht mehr als ſechs Meter gemwefen 
zu fein. Gine in einem Brunnen angebrachte 
Treppe führt zu einem unterirdifhen 27 Meter 
langen und 8 Meter breiten Gemache. Diefes 
Trauergemach it auf diefelbe Weile wie die aͤu⸗ 
fern Mauern des Gebäudes verziert, und merk⸗ 
würbiger Weife, gleicht ihre ——— berjes 
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nigen, weldse man auf den fogenanuten etruss 
fifchen Vaſen bewundert. Die Bertheilung der 
Innern Gemächer bietet auffallende Ähnlichkeit 
dar mit der, welche man auf den Denfmälern 
Dbereanptens bemerkt. Herr von Laguna hat 
in diefen Ruinen merfwürbige Gemälde geiun- 
den, welche Kriegstrophäen und Opfer darftels 
len. Aber befonders find, wie Humboldt fagt, 
diefelben von allen andern Reſten der merifas 
nifhen Baukunſt durch fehs Porphyrſäu— 
len unterſchieden, die mitten in einem großen 
Saale ſtehen und die Dede tragen. Diele Säu: 
len, die man vor einigen Jahren als die ein: 
zigen anfah, welche in der neuen Welt 

efunden worden wären, verrathen bie 

indheit der Kunſt; fie haben weder Außges 
ftell noch Kapital; man bemerft blos, daß fie 
an dem obern Theile fchmäler find. Man vers 
muthet, daß der König der Zapotefen beim Tos 
de eines Sohnes, einer Gemahlin oder Mutter 
fi auf einige Zeit hieher begab. Man fieht noch 
in der Umgegend diefer Ruinen bie Ruinen einer 
großen Pyramide und die Trümmer mehrer 
anderer Gebäude. 

In Departement Chiapa : Ciudad-Keal, 
oder wie es jept heißt, Chiapa de las Caſas, 
Hauptflabt und Ei eines Biſchofs, mit einer 
Univerfität mb 4000 G. Becher nennt 
die Hauptſtadt Dam Ehriftobal. Die Provinz 
Chiapa war vor der Revolution fa nur von 
fehr civilifirten @ingebornen bewohnt, welche 
von ber fpanifchen Regierung gruße Borrechte 
erhalten hatten, durch den Schug des uniterbs 
lichen las Gafas, Bertheidigers der Amerifaner 
und Biſchoſs von Ciudad Neal. Ferner Chiapa 
de los Indios, Turila, San-Bartolomeo (Eanr 
Bartolumeo de [vos Klanoe), Comitlan (Sans 
Domingo Gomitlan) und Chamula (San:Juan 
Chamula), alle wichtig wegen ihrer Bevölferung, 
Ocoſingo, großes Dorf, bemerfenswerth wegen 
der Spuren der alten Stadt Eulba, 
San Pomings de Yalenque , ein anderes großes 
Dorf, das in unfern Tagen durch die impofanz 
ten Ruinen von Culhuacan, unpaflend Rui— 
nen von Palenque genannt, weldye Jomarb 
das amerifanifhe Theben mennt, feht 
wichtig geworben ift. Während fo vieler Jahr: 
hunderte in dichten Wäldern verborgen und bis 
anf die neueſten Zeiten den Philoſophen und 
Alterthumsforichern unbefannt, wurden fie zum 
erftenmal 1787 von dem Kapitän Antonio del 
Rio und Don Hofe Alenzo de Galderon und 
fpäterhin von andern Perfonen unterſucht, wel⸗ 
he eine große Menge von Ruinen in der Pros 
ping Chiapa und in Dufatan entdedt haben, 
Sie bieten unftreitig die merfwürbigfien 
und großartigften Denfmäler der 
neuen Welt dar, und find an Ort und Stel 
fe mit großer Treue von dem Oberflen (damas 
ligen Kapitän) Dupair abgezeichnet, zum Theil 
in London herausgegeben und mit Gelehrſam⸗ 
feit von Warben in den Denfichriften der geo: 
graphiſchen Befellihaft von Paris aus einander 

efept worden. Ihr Ganzes bildet die fchöne 
g ded Heren Baradere und einen Theil 


der nicht weniger merkwürdigen Sammlung , 
welche Latour Allard gehört hat. Auch deutiche 
Küntler, namentlich Walde und Ragendas, has 
ben ſich mit Unterfuchungen und Abzeichnungen 
biefer merkwürdigen Ruinen beicdäftigt. Die 
Stadt Culhuacan, nahe beim Fluſſe Micol, 
einem Zufuffe des Tulija, der nah Tabasco 
zu feine Richtung nimmt, ſcheint 6 — 7 Lieues 
im Umfang gebabt zu haben; ihre Ruinen zeis 
gen noch Tempel, Befeſtigungen, Grabmäler, 
Pyramiden, Brüden, Wafferleitungen, Häufer, 
und man hat vaſelbſt Vaſen, Gößenbilder, Mün- 
zen, mufifalifche Inftrumente, koloffale Statuen, 
und was jehr merfwürbig ift, Basreliefs von einer 
ziemlich guten Ausführung und mit Schriftzeis 
hen geziert, welche wahrhafte Hieroglyphen zu 
fein fcheinen, gefunden. Alles verräth, daß dies 
ehemals der Sitz eines in der Baufunft, Blld⸗ 
bauerfunft und ſelbſt in der Malerei ſehr fortges 
fohrittenen Dolfes war, eines Volles, deflen bos 
be und ſchlanke Leibesitatur, ſchöne Verhaͤltniſſe 
und Züge der Geftalt nichts Aitatifches, Afrika⸗ 
nifches oder Malayifches an ſich haben. Der gros 


‚se Tempel, von vierediger Form und einem 


Säulengange umgeben, fann ungefähr 300 Fuß 
lang und 30 Fuß hoch fein ; feine Mauern has 
ben 4 Fuß in ber Stärke. Das Innere ift in 
mehre durch Höfe von einander abgefonderte 
Hauptgebäude getheilt. Ans der Mitte des Ge: 
bäubes erhebt fich ein ungeführ 75 Buß hoher 
Thurm, der wahrfcheinlich zu einem Belvedere 
diente ; & Stockwerle find noch davon übrig ; die 
zum Gipfel führende Treppe ift in der Mitte, 
und enter, die auf jeder Seite in jedem Stods 
werfe —— ſind, dienen um Licht zu 
geben; die Bauart iſt einfach und zierlich. Uns 
ter dem Tempel find weite Erdgewölbe, in wels 
che man auf Treppen hinabfteigt, die aber noch 
nicht unterfucht worden find. Die Mauern find 
mit in Stein gehauenen und mit fehr feinem 
Stuf befleideten Basreliefs geziert; die menſch⸗ 
lien Geftalten haben eine Höhe von 8—9 
Fuß, Der Doktor Gonftancio bat 1829 einen 
fehr bemerfenswerthen Auffag über diefe Denk: 
mäler geliefert umd einen Beweis großer Ge⸗ 
Ichrfamfeit in der von ihm mitgetheilten Erklä⸗ 
rung bes Gemäldes der KRreuzesanbetung 
gegeben, das man hier gefunden hat, und auf 
welches feit mehren Jahren der Baron von Hum⸗ 
boldt die Aufmerkſamkeit der Philofophen und 
NAlterthumsforfcher gelenkt hatte. 
Diefes Basrelief zeigt nämlich in der Mits 
te ein fogenanntes lateinifches Kreuz mit einem 
weiten in das erle hineingezeichneten Kreuze, 
ie drei obern Arme der beiden Kreuze endigen 
fich in drei vereinigte Halbmonde, und der Fuß 
des großen Kreuzes ruhet auf einer fait balb 
elliptifchen Unterlage, die auf einem Herzen 
flieht, defien oberer Theil die Figur einer quer 
liegenden 8 (©) trägt. Über dem Kreuze erhebt 
fi ein Hahn mit doppeltem Schwanze, der in 
dem Schnabel eine Müpe oder haldfugelförmige 
Galotte (Prieftermüge) hält, Links vom Kreuze 
fieht man eine Brau, weldye mit dem linten Ars 
me ein: neugebomes Kind hält und es einem 
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Priefter in priefterlicher Kleidung barreicht, ber 
auf der andern Seite des Kreuzes auf einem 
Stuhle figt, welcher aus zwei in entgegengefepter 
Richtung angebrachten Spirallinien gebildet if. 
Das Kind liegt auf zwei Lotuszweigen; fein 
Kopf endigt ich in einen Halbmond, von deſſen 
Ende ein Disfus mit nad der Höhe zu gerich- 
teten Strahlen bervortommt. Hinter dem Kopfe 
ragen zwei Lotusblätter hervor und fein Körper 
endigt fich ebenfalls mit einem Blatte und ift 
von der Hand der weiblichen Geftalt durch vier 
fleine Kugeln getrennt. Das hineingezeichnete 
Kreuz ift in feiner Länge von vier Halbfreifen 
umgeben, die zwei und zwei einander gegenüber 
fteben. Bon jedem Seitenarme des großen äu— 
ßeren Kreuzes geht ein gerader Zweig aus, der 
fih in einem redytwinkligen Hafen endigt und 
mit aus einander laufenden in Heine Kugeln fi 
endigenden Strahlen verfehen it. Diefes große 
Gemälde if von einer großen Zahl Medaillons 
und Figuren umgeben. Der Käfer fommt auf 
den beide: Seitenitreifen mehrmals vor, und 
auf der zur rechten Eeite des Kreuzes iſt er von 
zwei freugweiie liegenden Gllipfen begleitet. Auf 
mehren Mebaillons bemerkt man das rechtwinf: 
lige Kreuz mit gleichen Armen und auf einem 
diefer Medaillons trägt es vier Kugeln, in je 
dem Minfel eine. Auf einem andern Medaillon 
fieht man das T, und darunter iſt eine Ellipſe, 
die eine zweite Ellipſe in fich fchließt, welche 
einen Bogen enthält, über dem fich eine Pyra— 
mide erhebt. Zwei Kugeln find über das eine 
Medaillon und eine unterhalb geſtellt. Wegen 
der Stelle, welche in diefem Gemälde und in 
allen andern bie ftreifenweife vor die Perfonen 
geiepten Karaftere einnehmen und megen bes 
Ausdruds des Mundes derjelben Berfonen, wels 
che ausſehen, als wenn fie reden oder Befehle 
geben wollten, glaubt Gonitancio, daß biejes 
wahre Hieroglyphen find. Indem er feine Berr 
gleihungen fortfepte, erkannte er die auffallend: 
ten Ähnlichkeiten zwifchen den Symbolen biefes 
Basrelief und denjenigen Egyptens und Ins 
diens, An einigen ift die Identität vollfommen, 
und da, wie diefer Gelehrte fagt, die Religion 
und die Symbolik der Bramanen nur eine mo 
bifizirte und verbefierte Nachbildung bes urjprüngs 
lichen egyptiſchen Syitems zu fein fcheinen, jo 
darf man fidy nicht wundern, daß die Symbo- 
lif von Guatemala zugleich der Symbolif diefer 
beiden Nationen, deren Givilifation am weites 
fien ins Alterthum zurüdgeht, gleicht. Die 
Schlange, der Lotus, bie Tiara, ber Käs 
fer, das Rad, das rehtwinflige Kreuz 
mit gleichen oder ungleihen Armen, in einen 
Kreis oder auch nicht in einen folchen hineinge— 
zeichnet, das myflifche T und eine Menge 
anderer auf Sonne und auf Mond und Sonne 
fi begiehende Sinnbilder find Palenque, Egyp⸗ 
ten und Indien gemeinſchaftlich. Mehre Stel: 
fungen fcheinen ſich mehr dem indiihen Typus 
zu nähern; aber das auf einem Herzen ru: 
bende Kreuz, der Hafen oder myſtiſche Zep— 
ter, die ſymboliſche Beitiche, der Som 
nentäfer, die Scheibe, woraus ein Strah⸗ 
u. 


lenbünbel hervorgeht, welcher der Vorftellung 
bes Lichtes entfpricht, die Calotte bes Hos 
rus find gänzlich egyptiſch und bebenten in bei⸗ 
den Spitemen die Stärke und Kraft der Sonne 
und ben jährlichen Lauf des Taggeftirns, der 
Duelle des Lichtes und des Lebens. Gonftanciv 
endigt feine gelehrte Auseinanderfegung, indem 
er fagt, daß man in diefem, den ganzen Hin: 
tergrund eines ohne Zweifel der Sonne geweihr- 
ten Tempels einnehmenden Gemälde die Geburt 
der Sonne zur Zeit des Winterfolfitiums babe 
vorftellen wollen. Das mpiteriöfe Kind wird 
von der Priefterin des Jahres oder dem perſo⸗ 
nifizirten Jahre dem Oberpriefter der Sonne 
dargereicht, weldyer dem Kinde das Horoffop 
ftellt; die zu beiden Eeiten des Kreuzes geftells 
ten’ Hieroglyphen drüden die Worte der beiden 
Perſonen aus. Conſtancio ſetzt noch hinzu, daß 
die Portugiefen bei ihrer Ankunft in Indien 
Kreuze, ganz ähnlich denen von Palenque, ger 
funden haben. Über einigen derfelben erhob fidy 
eine Krone oder ein Kreis, über andern eine 
Taube, ein Pfau oder ein Hahn, Indem fie 
den Gortama mit bem heiligen Thomas verwech- 
felten, fchrieben fie diefe dem Apoftel zu, fo wie 
auch die darunter gejegten Infchriften mit alten 
dem Grant'ha ähnlichen Karakteren, die ſich 
auf den Tod bes Kriſchna an einem Baume in 
Kreuzesform und auf feine Verwandlung in ein 
Stüd Ebenholz beziehen, welches auf eine wuns 
derbare Weife nad) Drira gebracht und in der 
Pagode von Jagernat aufgenommen wurbe, 
Dben ©. 338 haben wir ſchon die merfwürbdis 
gen Ahnlichkeiten bemerkt, welche Jomard zwi: 
fchen bdiefen Denfmälern und denen des Nilthas 
les gefunden hat. 

In dem Departement Tabasco findet man 
blos Heine Städte, Wir nennen nur Santjago 
de Tabasco, weil es die Hauptitabt iſt; und 
Nueſtra Sefiora de la Vittoria, weil an dieſer 
Stätte Gortez landete und einen Sieg zur Zeit 
feiner merfwürbigen Unternehmungen gegen das 
merifanifche Reid; davon trug. 

In dent Departement Yurfatan: Merida, 
Stadt von 28,000 E., Sig eines Bisthums und 
des Gerichtshofes für die Departements Ghiapa, 
Tabasco und Yufatan, it die Hauptſtadt. Cam- 
peche, Stadt von 18,000 E., weldye unter die 
Beitungen Mexiko's gerechnet wird, iſt wichtig 
wegen ihres Handels und wegen ihres, jedoch 
nicht ganz fihern Hafens. In den Wäldern, wels 
che fidy füdlich von dieſer Stadt längs bes Nivs 
Champoton ausdehnen, wird beſonders das ber 
rühmte Campechehol z (Haematoxylon 
Campechianum) gehauen. „Überhaupt,“ ſagt 
Humboldt, „gibt es des Haematoxylon in gros 
Ber Menge in ganz Yufatan, an der Küfte von 
Honduras in der Konföderation von Guatemala 
und findet fich zerftreut in allen Wäldern des tros 
piſchen Amerifa.“ In dem öflicyen Theil unfers 
Departements und vorzüglich jüblih von Meris 
da findet man mehre fteinerne Gebäude, von des 
nen eins, welches die Gingebornen Ormutal 
nennen, noch fehr gut erhalten if; der Pater 
Thomas de Sora, ber es in der zweiten Hälfte 
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bes achtzehnten Jahrhunderts befucht hat, fagt, 
daß es 600 Fuß auf jeder Fagade hat; die Ge: 
mächer, der äußere Korridor, die Pfeiler find 
mit Figuren in medio relievo, mit Schlan- 
gen, Eidechſen ac. von Stuf geziert. Man fieht 
dafelbft Statuen von Männern mit Palmen in 
der Hand und in ber Stellung von Leuten, wel: 
che tanzen, indem fie eine Trommel ſchlagen; 
fie gleichen in Allem den Statuen, die man in 
den Ruinen von Palenque gefunden hat. Es 
gibt noch viele Trümmer von andern ähnlichen 
Gebäuden nörblih von Merida und befonders 
auf der Straße von diefer Stadt nad) Bacalar, 

In dem Gebiete der beiden Galifornien 
zeichnen wir aus: San Carlos de Monterey, 
Heine Stadt und Sig des Gouverneurs von Neu 
und Alt:Galifornien. Wiewohl fie nur 2500 E. 
zählt, it fie doch die bevölfertite Stadt dieſer 
Gebiete. Ban Francisco, bemerfenswerth wegen 
ihres Hafens, ben ſehr unterrichtete Seeleute 
alsdenfhönftenHafendberganzen 
neuen Welt anfehen. Gs ift, nah Humboldt, 
die nörblichfte von den Spaniern in Amerifa ge: 
gründete Nieberlaffung. Joretto, elende Heine 
Stabt, welche als der Hauptort von Alt⸗Cali—⸗ 
fornien betrachtet wird. In der Bai von Ger 
ralyo und um die Infeln Santa-Eruz und 
San-Joſe herum, an der Ditfülte Alt: Galis 
forniens treibt man Perlenfiſcherei, die aber 
feit einigen Jahren fehr uneinträglich ift. Auf 
diefem weitläufigen Gebiete ftreift eine Menge 
unabhängiger Nationen herum, worunter mehre 
die Merifaner befriegen ; auch befinden ſich in- 
nerhalb diefer Grenzen bie großen Flecken ber 
Mogqui, längs des Rio Daquefila, und die 
Ruinen von Lafa - Grande, an den Ufern bes 
Rio Gila, Dies find, wie Humboldt fagt, die 
Refte einer alten aztefiichen Stadt, welche den 
Raum von faſt einer Duadratsfieue einnehmen, 
Das fogenannte große Haus iſt genau nad 
den Weltgegenden gerichtet und von Kleiberlehm 
erbaut; die Mauern find 18 Decimeterdid. Dieſe 
Bauart ift noch in allen Dörfern der Moqui üb— 
lih. Eine von diden Thürmen unterbrochene 
Mauer umgibt das Hauptgebäude und fcheint 
ihm zum Schuß gedient zu haben. Der Pater 
Barces, welcher diefe Ruinen im Jahre 1773 
befuchte, entdedte die Spuren eines fünftlichen 
Kanals, welcher die Gewäfler des Gila zur 


Stadt führte. Die ganze umliegende Ebene ift 
mit zerbrochenen Krügen und irdenen Töpfen 
bededt, die hübich weiß, roth und blau bes 
malt find. Man findet auch unter diefen Trüms 
mern merifanifche Fayence, Stüde von Obfivian 
(Itztli). Mehre Gelehrte glauben, daß dieſe 
ruinirte Stadt bie zweite Station ber Ajtes 
fen geweſen it, nach ber freilich ſehr unfichern 
Dorausfegung, daß die Wanderung berfelben 
von Aztlan bis Tula und in bas Thal von Ter 
nochtitlan gegangen fei. Derfelbe Miffionär fand 
im Lande der Moquis Dörfer von 2—-3000 €, 
und felbft eine fehr regelmäßig gebaute Stadt, 
welche mehre Stodwerf hohe Häufer und zwei 
große öffentliche Pläge hatte. Hier jcheint es pafs 
fend etwas über die fabelhafte Stadt Cibola 
(Eibora) zu fagen, deren Pracht, unermeßlis 
he Bevölferung, Polizei und Givilifation der 
Ginwohner von dem reilenden Möndh Marcus 
von Nizza fo fehr übertrieben worben if. Nach 
den von feiner Entdeckung dem Bicelönig von 
Merito, Antonio de Mendoza, gegebenen Nach— 
richten fchichte diefer im Jahre 1540 Vasquez de 
Goronabo mit einem Heinen Heere babin, um 
dafelbft die ſpaniſche Herrfchaft einzuführen. Bas: 
quez fand dafelbft wirflidh ein Königreih Ci— 
bola, welches fieben Flecken in ſich begriff, von 
denen der Hauptfleden 500 ziemlich gut gebaute, 
aber von Wilden bewohnte Häufer entbielt. 

In dem Gebiete NeusMerifo: Santa-fe, 
Heine Stadt und Hauptitabt, welche feit einigen 
Jahren bedeutend zugenommen hat. In biefer 
Stadt fommt die Karawane an, welde alle 
Jahre von St. Louis abgeht, und bie wir oben 
©. 369 erwähnt haben. Taos, volfreiche Stabt. 
Yaflo-del-Morte, in einer reizenden und wohl 
angebauten Gegend, welche den fchönften Theis 
len Andalufiens gleicht und herrlichen Wein ers 
zeugt, ift der gewöhnliche Weg vom Rio del 
Morte nah Santa:Fe. 

In dem Gebiete Eolima, merfwürbig wer 
gen feines Vulkano und feiner Fruchtbarfeit 
nennen wir nur Colima, eine Feine, ziemlich 
gut gebaute, in einem fehr fruchtbaren Thale 
gelegene Stadt. 

Bon dem Gebiete Tlasfala haben wir 
fhon oben ©. 392 das Merkwürbigfte aufge 
zeichnet. 


Die vereinigten Staaten von Mittelamerika. 
Geographifche Lage, Vom 85° bis 97° weſtlicher Länge und vom 


8° bis 17 nördlicher Breite, 


Grenzen. Gegen Norden die merifanifchen Departements Chiapa und Yufa- 
tan und dad Antillenmeer; gegen Oſten das Antillenmeer und dad Departement 
Iſthmo der columbifchen Republik Neu» Granada; gegen Süden ber große Ozean; 
und gegen Weften derſelbe Ozean und die merifanifchen Departements Daraca 


und Chiapa. 


- 


Flüffe. Der Lauf mehrer Flüſſe diefes Theils von Amerifa bietet noch viele 
Yngewißheiten bar, ungeachtet der täufchenden Genauigkeit, mit welcher die beften 
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Karten fie barftellen. Alle Slüffe der vereinigten Staaten ergießen ſich entweder in 
das Antillenmeer oder in den großen Ozean. 





Dis Antillenmeer und ihre Vertiefungen 
nehmen auf: 

Den Sumafinta, welcher in dem Departes 
ment Ghimaltenango des Staates Guatemala 
entſteht, dieſes Departement durchläuft und in 
das merifanifche Devartement Chiapa eintritt. 
Man fehe oben ©. 378. 

Den Kio Grande, welcher einen Theil des 
Staates Guatemala durchfchneidet, ih in den 
Eee Jzaval oder in die Lagune Dolce ergieht, 
und ans demjelben unter dem Namen Golfo oder 
Rio Polce hervorfommt, um fi in den Meer: 
bufen von Honduras zu münden; der See Jza— 
val erhält linfs den Polodik, welcher über Coban 
und Santa-Cruz geht. 

Den Motagua, welcher feine Quelle in den 
hohen Gebirgen der Umgegend don Guatemala 
hat, diefen Staat durchfließt, Mcafobatlan, Gua— 
tan und St. Thomas zu berühren ſcheint und in 
den Meerbufen von Honduras fich ergießt. Der 
Motagua ift unter allen Flüſſen Mittelamerifa’s 
am längften fchiffbar. 

Den Ulua , welcher durch die Bereinigung 
zweier Arme entiteht, von denen der weſtliche 
über Gomayaygua im Staate Honduras gebt, 
diefen Staat durchichneidet und in den Meers 
bufen von Honduras füllt. Das Gebiet dieſes 
noch wenig befannten Fluſſes ift vorzüglich we— 
gen feiner Mineralprı dufte wichtig. 

Den Yare, auf dem mittlern und untern 
Theile feines Kaufes Grand-Tapfluß oder Her- 
bias genannt, enifpringt im Etaute Honduras, 
durchfließt einen Theil desfelben und ergießt fich 
in das Antillenmeer, nachdem er die weitläufigen 
Gebiete durchfloſſen bat, welche die unabhängigen 
Indianer des Diitriftes Taguzalpa inne haben. 

Den Uuevo-Fegovia, auf dem untern Theile 
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feines Laufes Plewfield genannt. Gr entipringt 
in den Gebirgen des Staates Honduras, geht 
über Nueva » Segovia und nachdem er die Bes 
biete mehrer unabhängiger Bolfstimme und die 
unter dem Namen Blewfield befannte, jegt aufs 
gegebene engliſche Nieberlaffung durchlaufen hat, 
füllt er in das Antillenmeer, Der Nuevo-Segos 
via fcheint unter allen Flüffen Mittelamerika's 
den längiten Lauf zu haben, 

Den San Juan, welcher an dem Orte feis 
nen Urſprung hat, wo er aus den großen Ere 
Nicaragua in dem gleichnamigen Staate hervors 
geht, indem er das Fort San-Carlos berührt; er 
durchfließt Hernadh ein unangebautes Land, macht 
mehre Waſſerfälle und mündet fi in das Ans 
tillenmeer. Sein Flußgebiet ift wegen des oben 
©. 289 erwähnten Kanalifationsprojeftes ſehr 
wichtig. Der Nicaragua felbit empfängt die Ges 
wäfler des Sees Managua vermittelit des Lipis 
tapa, ſo daß man den Anfang des Flußgebietes 
von San-Juan in die Gegend von Leon, in den 
weitlichften Theil des Sees Managua (Lindiri), 
der aud See von Leon, wegen der Nühe diefer 
wichtigen Stadt heißt, fegen kann. 

Alte Flüſſe, weldde dem großen Ozean ans 

ebören, haben einen zu furgen Lauf, als daf 
Re in unferm Abriffe erwähnt werden dürften, 
Jedoch nennen wir den feinen Fluß Lofta , wes 
gen des Projeftes, beide Ozeane vermittelit eis 
nes Kanales zu verbinden, der diefen kleinen 
Fluß mit dem weitlihen Ende des Managna— 
oder Leonſees vereinigen würde; und den Gua- 
calat, weil er Alt: Guatemala (Guatemala:ias 
Vieja) bemäffert und den fleinen Hafen Iıtapa 
bilvet, einen von den beiden, durch welche Neu— 
Guatemala (Guatemala-la-Nueva) mit dem gros 
fen Dyean Berbindung hat. 


Der jegige Bundesſtaat Mittelamerifa und 


das merifaniihe S. 400 beichriebene Departement Chiapa bildeten bis zum Jahre 
1821 eine große Apminiftrativeintheilung des ſpaniſchen Amerifa, unter dem Nas 
men Generalfapitänerie von Guatemala. Damald Merifo einverleibt, trennte fie fich 
bei dem Sturze Iturbide 8 davon und fonftituirte ſich 1824 zu einer unabhängigen 
foderativen Republif anfangs unter dem Titel: Bereinigte Staaten von Mittel- 
amerika oder Eentro-Amerika, und einige Monate ſpäter unter dem Titel: Bepn- 
blica- £ederale-de-Eentro-America. Ohne die noch flreitigen Punkte mit Meriko in 
Betreff des Diftriftd Eoconudco und mit den columbijchen Nepublifen in Betreff der 
Oſtküſte oder des Motquitolandes zu berüdfichtigen, bemerken wir, daß die ganze 
Konföveration von Mittelamerika ſich theilt in den kleinen Bundespiftrift, worin 
ſich die Hauptftadt befindet, und in fünf Staaten, die wieder in Bartidos oder Des 
partements zerfallen. Die folgende Überficht zeigt die gegenwärtigen Adminiftrativs 
Eintheilungen. 

Diſtrikt und Staaten. 


Bundesdiftrikt. . -» 
Staat Guatemala 


Sauptftäbte, Städte und merkwürdigſte Orte, 

Neu:-Guatemala, 

Antigua: Guatemala; Ciudad-Vieja (Alt: Guatemala, ron 
den Merifanern Almolonga genannt), Eſtipa (Iſtapa), Mirco, 
Solola, Quiche (Santa:Gruz del Quiche), Quefaltenange, To— 
tonicapan, Soconusco, Chiquimula, Aca-Saguaillan, Gualan, 
Santa: Eruz, Iyaval, Coban (Ciudad⸗de⸗Coban), Peten (Mes 
medios). — 
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San-⸗Salvador, Sonfonate, Iſalco, SansBicente, Matapa, 
San:Miguel, 
Comayagua; Tegucigalpa, Corpus, Ciudad de Gracias, Nuevas 
Segovia (Somoto), Trurillo, Omoa, Copan. 
Staat Nicaragua . Leon; Nicaragua, Mafaya, Granada, Managua, Sugaba, Chi: 
nandega, Realejo, Nicoya, San:Garlos, 
Staat Cofta- Rica San-Jofe de Coſta-Rica; Gartago, Billa: Pieja, Boruca. 


Guatemala (Ouatemala-la-Nueva oder Neu-Guatemala), Hauptſtadt 
des Bundesdiſtrikts und proviforiih ber ganzen Konföderation, liegt in einem Thale 
mitten auf einem über dem Meereöfpiegel ziemlich hohen Plateau, in einem köftlichen 
Klima und in der Mitte ſehr fruchtbarer und wohl angebauter Felder. Guatemala 
ift 1774 nad) dem großen Grobeben erbaut, welches einen jo großen Theil von Gua— 
temala-Antigua zerflörte. Die Straßen find 36 Fuß breit, ſchnurgerade, fehr wohl 
gepflaftert und in der Mitte von einem fliefenden Wafler durchfloffen. Alle Häufer 
haben wegen der häufigen Erdbeben nur ein Stodwerf; ihre Mauern, von Badfei- 
nen erbaut, find Äuferft did. Jedes Haus hat einen oder mehre Gärten, Höfe und 
platte Dächer, mit einem oder mehren Brunnen guten Quellwafjerd, das der Stabt 
und den Vorftäbten durch eine fchöne Waflerleitung zugeführt wird. Diefe Stadt zeich- 
net fi im Allgemeinen durch ihr geſchmackvolles Ganzes, ihre Reinlichkeit und Ber 
quemlichfeit aus. Die vornehmften Gebäude ftehen um den großen Plag herum, defr 
fen Mitte mit einem fchonen Brunnen geziert ift. Die merfwürbigften Gebäude find: 
die Kathedrale, von einem mittelmäßigen Umfange, aber von einer ſchönen Bau- 
art; der erzbifhoflihe Pallaf, das Infantenfollegium, der Regie 
rungspallaft, ver Audiencia=- oder Juftizpallaft; die Münze, das Stadt» 
baus und das Zollgebäude. Auch müffen zwei neuerbaute Kirchen erwähnt wer— 
den: nämlich die zur heiligen Therefia und die das Pantheon genannte Kir- 
he, ferner das fhöne Amphitheater, von Steinen erbaut und zu Gtiergefechten 
und andern Beluftigungen diefer Art beftimmt. Guatemala hat mehre wifjenfchaftliche 
Anftalten, worunter fi audzeichnen die Univerfität, die zwei Kollegien, näm— 
ih das Infanten- und dad Tridentinumfollegium, die Akademie der 
fhönen Künfte, die döfonomifche Geſellſchaft (Sociedad economica de los 
Amigos del Estado de Guatemala), die Öffentliche Bibliothek, das Natu- 
ralienfabinet und das anatomifche Mufeum, mit fchonen Wadhöpräparaten. 
Die ökonomiſche Geſellſchaft gibt eine Monatichrift heraus, die befonderd der Landes⸗ 
kultur und der Verbreitung von ſolchen Kenntniffen der Staatsöfonomie, die für die 
neue Republif anwendbar find, gewidmet if. Dies ift eine Anftalt, die man mit den 
Nationalafademien Frankreichs vergleichen konnte. Guatemala ift der Gig eines Erz⸗ 
bisthums und proviforifch des Präfidenten und des Kongreſſes jo wie aller Central⸗ 
behörden der ganzen Konfdderation. Die Bevölkerung kann fih, mit Inbegriff der 
nächften Umgebungen, auf 50,000 Seelen belaufen. Wiewohl diefe Stadt auf einem 
Plateau liegt und feinen fhiffbaren Fluß hat, fo treibt fie doch den größten Handel 
in der ganzen Konföderation. Eine große Menge Waaren wird auf Maulthieren von 
Omoa über Izaval auf der einen Seite, und durch die Barre Eflipa am großen 
Dean auf der andern Seite dahin gebracht. Auch zeichnen ſich die Einwohner diejer 
Stadt durch ihre Induftrie aus; die Baummollenzeuge, die Töpferei, die Gold- und 
Silberarbeiten, die Skulptur in Hol; und Stein, die Berfertigung mufifalifcher In« 
firumente und die Tabaföfabrifation find die Haupigegenftände derſelben. 

Die übrigen merfwürbigften Orte find folgende: 


Staat Honduras . 


Im Staate Guatemala : Öuatemala 1’ An- 
tigua, Hauptitadt des Staates und ehemals der 
ganzen Generalfapitänerie Guatemala, Im Jah: 
re 1774 größtentheils durch Ausbrüche und Erd⸗ 
beben zerflört, die von den zwei fchredlichen 
Bulfanen Agua und Fuego, zwiſchen welchen 
fie liegt, verurfacht wurden, hat dieſe Stadt 
eine große Zahl ihrer Gebäude verloren, und 


man bat feitbem nach Neu⸗-Guatemala das Erz 
bisthum, die Univerfität, das Obertribunal 
und alle Gentralbehörden der großen Provinz, 
deren Hauptort fie war, verlegt. Ungeachtet dies 
fer Mißgeſchicke, welche ihre Bevölferung von 
34,000 Seelen auf weniger ald 5000 rebuzirt 
hatten, hat fie fich wieder jehr gehoben, fo daß 
fie gegenwärtig 18,000 G, zählt. Bon ben ihr 
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ur Zierbe gereichenden Gebäuden nennen wir 

ie prächtige Kathedrale, welche noch be: 
flieht und einer der größten Tempel Ame: 
rifa’s ift. Werner führen wir Guatemala la 
Vicja (Alt:Guatemala) wegen ihres Alters an, 
indem fie die Ältefte unter den drei Städten ift, 
welche Guatemala heißen; fie it 1541 durch 
ben Bulfan Agua zerflört worden, und ihre gegens 
wärtige Bevölferung beläuft fi nur auf 2500 
Seelen. Mirco, merhoärbig wegen berRuinen 
der alten gleichnamigen von den Kachiquels er: 
bauten Feſtung. Quiche, fehr Hein, aber wich: 
tig wegen ber nahen Ruinen von Wtatland, 
ber pradtvollen Hauptſtadt bes Königreichs 
Quiche, des mädhtigften und civilifirteften von 
ganz Guatemala vor der Ankunft der Spanier. 
„hr fönigliher Pallaft,* fagt Torque— 
maba, „wetteiferte mit dem Pallaſte Montezu: 
ma's zu Merifo und mit dem der Inkas zu 
Cuzco. Bon verfchiedenfarbigen Quaderfleinen 
erbaut, hatte er 728 geometrifhe Schritte in 
ber Länge und 376 in der Breite, und bot fechs 
Haupttheile dar. In dem erften waren die Woh— 
nungen einer zahlreichen Schaar von Ranzenträs 
gern, von Bogenfhügen und andern auserlefe: 
nen Soldaten, welche bie fünigliche Garde bil: 
beten. Der zweite Theil war zur Wohnung der 
Prinzen und der Verwandten bes Königs be: 
fimmt, welche hier mit föniglicher Pracht bes 
dient wurden, fo lange fie unverehlicht blieben, 
Der britte Theil enthielt die Wohnung bes Kö- 
nige, wo es Zimmer für den Morgen, den 
Abend und die Nacht gab; in einem der Säle 
war ber fönigliche Thron, unter vier aus Fe: 
dern gewebten Thronhimmeln; man ftieg auf 
mehren Stufen zu dem Throne, In diefem Theile 
des Pallaites befanden ſich auch die Schagfams 
mer, das Tribunal der Stadtrichter, das Waf- 
fendepot, die Gärten, die Obfibaumpflanguns 
gen, die Menagerien von Bögeln und wilden 
Thieren, fo wie verfchiebene Fabriken. Die vierte 
und fünfte Abtheilung enthielten die Palläſte, 
wo bie Königinnen und die Beiichläferinnen des 
Königs wohnten ; die Zahl derfelben war groß, 
und ein beträchtlicher Theil diefes Raumes war 
noch von ben Gärten, Obitbaumpflanzungen, 
Höfen für Geflügel, Weber: und andern Werf: 
Rätten eingenommen. In ber fechiten Abthei— 
lung war bas Grziehungshaus für die Infans 
tinnen und für die andern jungen Mädchen för 
niglichen Geblütes. Außerhalb des Pallaftes war 
noch ein weitläufiges Gebäude oder Seminar, 
wo man 5— 6000 Knaben unter der Aufſicht 
von 70 Lehrern erzog.* 

Noch fügen wir hinzu: Quefaltenango und 
Cotonicapan , wegen ihrer Induſtrie und Ber 
völferung wichtige Städte; Soconusco, bemer: 
fenswerth wegen ihres Bulfans und noch mehr 
wegen ihres vortrefflihen Gacao; Chiquimula, 
welche nach Thompfon 37,000 E. bat; Acafa- 
euaftlan, Gualan, Santa- Eruz nnd Faval, 
wichtig wegen ihres Handels ; Coban oder Ciu- 
dade Coban, mit 12,000 E.; Peten oder Be- 
medios, bemerfenswerth; wegen ihrer Feſtungs⸗ 
werde und ber Trümmer von Tempeln 


und Gögenbildern, bie von dem Fortfchrits 
ten zeugen, welche die Itzaex oder Itair vor 
Ankunft der Spanier in ber Givilifation ges 
macht hatten. 

In dem DStaate Sanı Salvador: San- 
Salvador, Hauptitadt des Staates, ift feit1835 
Hauptftadt der ganzen Konföderation und Gig 
der Gentralregierung unb des Kongrefles, indem 
biefer Staat biefe Stabt mit einem Gebiete 
von vier Quabratmeilen an die Kouföderation 
angetreten hat. Sie liegt in der Nähe des Bul- 
fans San Salvador und in der Mitte jchö- 
ner Tabaks- und Inbigopflanzungen. Ginige 
ſchöne Gebäude, mehre Manufakturen, ein thä- 
tiger Handel und eine Bevölkerung von unges 
fähr 39,000 E. geben ihr eine Stelle unter den 
vornehmften Städten ber neuen Staaten bes 
vormaligen fpanifchen Amerifa. Auch hat fie 
ein Kollegium. Durch den vulfanifchen Aus— 
bruch, der 1835 fo viele Berwüflungen in ver: 
ſchiedenen Teilen diefer Konföderation anrich— 
tete, hat fie viel gelitten. Werner: Sonfonate, 
wichtig wegen ihres Handels, Ifalco und San- 
Vicente , bemerfenswerth wegen ihrer Bevölfes 
rung und ihrer Bulfane; Matapa, wegen ihrer 
Gifenbergwerfe; Jan Miguel, mit einer 
ungeachtet ihrer ungefunden Luft beträchtlichen 
Bevölkerung, iſt durch die vulfanifchen und von 
Erdbeben begleiteten Ausbrüche im Jahre 1835 
großentheils zerftört worden, 

Im Staate Honduras: Comayayua, Haupt: 
ſtadt und Sig eines Bifhofs, mit einem Kol: 
legium und ungefähr 18,000 E. @egucigalpa, 
wichtig wegen ihrer Bevölferung. Corpus, we: 
gen ihres Goldbergwerks, des reichiten in 
der Konföberation. Trurillo, Heine feite Stadt, 
mit einem guten Hafen, aber in einem höcft 
ungefunben Klima, Omoa, Feine befeitigte Stadt, 
wichtig wegen ihrer Hafens, ber den meilten 
Handel in der Konföderation treibt, aber gleidys 
falls dem Ginfluffe eines ungejunden Klima aus: 
geſetzt. Bor einigen Jahren bat die Bundes: 
tegierung allen Fremden, die darum nachſuchen, 
erlaubt, in der Gegend von Omoa und bes 
Golfs Dulce Holz zu füllen, ohne Zweifel in 
ber Abficht, um die Wirfungen der Konkurrenz 
zu verringern, welche die englifche Niederlai- 
fung zu Balize auf die Holziällungen von Gua- 
temala hervorbringt. Copan, elender Fleden, 
aber jehr merfwürdig wegen der in feiner Nähe 
entdeckten Alterthümer. Sie gleichen fehr denen 
von Palenque, wiewohl fie weit weniger gut 
erhalten find. In der Umgegend findet man 
auch die berühmte Höhle von Tibulca, 
welche ſich von andern natürlichen Höhlen durch 
nichts Merkwürbiges unterfcheidet, außer durch 
ihre Lage in der Nähe diefer Ruinen unb ber 
imaginären Denfmäler, welde Domingo 
Juarros in feiner Gefchichte von Guatemala bes 
fehrieben hat, 

Im Staate Nicaragua: Seon, in einer 
weiten Hochebene, it eine fchöne Stadt mit 
breiten und regelmäßigen und im Allgemeinen 
geihmadvoll angelegten Straßen und Plätzen. 
Ihr Kollegium Tridentinum, 1818 in 
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eine Univerfität verwandelt, ift ihre vor 
nehmfte wiſſenſchaftliche Anſtalt. Die Kathes 
drale int ihr einziges merfwürdiges Gebäude, 
allein fie fönute durch ihre Zierlicyfeit und die 
Negelmäßigkeit ihrer Bauart jede andere größere 
Stadt zieren. Leon treibt einen ziemlich ausges 
breiteten Handel, ift der Sig eines Bistums 
und hat, nah Thompſon, 38,000 E. Wica- 
ragua, nach der Hauptitadt die wichligfte und 
v.lfreichite Stadt des Staates, Mafaya und 
Granada, merfwiürdig wegen ibrer Bulfane 
und ihrer ſtarken Bevölferung. Managua, na: 
be bei dem nad) ihr benannten See, mit einer 
fait eben fo Harfen Bevölferung als in den beis 
ben vorhergehenden Städten. Wealejo , wichtig 
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wegen ihrer Schiffswerfte und beſonders wes 
gen ihres fchönen Hafens, der für einen ber 
beiten der Welt gehalten wird und ben einis 
ge Schriftiteller felbit als den ſchönſten des 
ganzen vormaligen fpanifchen Feſtlandes von 
Amerifa anfehen. Wicoya, mit einem Hafen und 
Skhiifswerften, hat 3000 G. San-Larlos, 
Heines Fort, ba wo der San Juan den Nicas 
raguafee verläßt. 

Im Staate Cofta:Rica: San-Jofe de Co- 
fta-Rica, Hauptitadt, der man 20,000 G. gibt. 
Cartago , vormalige Hauptiladt des Staates, 
die nach Thompion 26,000 E. haben foll. Po- 
ruca, eine von ben Miſſionen im Gebiete der, 
freien Indianer. 


Die vereinigten Staaten des Süden 
(fonft Eolumbia). 


Geographifche Lage, Vom 61 bis 85° weftlicher Länge und vom 12* 
ndrbliher Breite bid zum 6° ſüdlicher Breite. 

Grenzen. Gegen Norden, dad Antillenmeer und ber atlantifche Dean; 
gegen Dften, der atlantifhe Ozean, das engliihe Guyana und das Kaiferreich 
Brafilien; gegen Süden, Brafilien und die Republik Peru; und gegen Weften, 
Peru, der große Ozean und der mittelamerifaniiche Staat Eofta-Rica, 

Flüſſe. Alle großen Flüffe diefer Staaten gehen in den atlantiichen Ozean und 
feine Vertiefungen ; der große Ozean nimmt an den Küften diefer Staaten nur Blüffe 
auf, die einen fehr kurzen Lauf haben, bejonvderd wenn man ihn mit dem Laufe ber 


erſten vergleicht. 


Der atlantifhe Ozean hund feine Berties 
fungen nehmen auf: 

Den Ehagres, zwar von einem fehr kur— 
zen Laufe, aber wichtig wegen des Projekts, 
die beiden Ozeane durch einen Kanal zu vereis 
nigen, der von dieſem Fluſſe ausgehen und am 
großen Dyean fid) endigen follte. Der Chagres 
durchichneidet die Landenge von Panama von 
Diten nach Weiten und geht in das Antillenmeer, 
nachdem er Gruces und Chagres berührt hat. 

Den Atrato , welcher von der Gebirgsfette 
Choco in der gleichnamigen Provinz fommt, 
ihre Hauptſtadt Quibdo berührt, und nad) eis 
nem von Süden gegen Morden fait ganz gera- 
de gehenden Laufe in den Meerbufen von Das 
rien ſich ergieöt. Seine Zuflüffe find zu unbe: 
deutend, als daß fie erwähnt werben follten, 
Hier müffen wir auf zwei Irrthümer aufmerfs 
fam machen, welche auf ben neueften und als 
die beiten betrachteten Landfarten noch immer 
vorfommen ; nämlich den angeblihen Kanal 
Nafpadura (man jehe oben S. 289) und bie 
Stapt Zitara, welche niemals eriltirt hat, 
und welche die Geographen als den Hauptort 
von der Provinz Choco angeben, einer Provinz, 
die durch ihre Goldwäſchereien ſehr berühmt iſt, 
die man für die reichten der neuen Welt hält, 
Der Kanal Rafpadura ift niemals eröffnet wors 
ben; der Pfarrer von Novita, dem man bie 
Ehre feiner Eröffnung beilegt, hat nur die Mögs 
licpfeit dargethan, den in das flille Meer ſich 


münbenden San» Juan mit bem in das Antil: 
lenmeer gehenden Atrato zu verbinden. Mas 
ferner Zitara betrifft, fo if dies feine Stadt, 
fondern ein Diftrift des Departements Gauca 
und Quibdo it der Hauptort der Provinz Cho— 
co. Auch gibt es, nach der Verfiherung des Ges 
nerald Santander, feine Stadt Garabobo, 
fondern es ift dies nur ein Hügel, befannt durch 
zwei berühmte Gefechte, die 1813 und 1821 
in feiner Naͤhe vurfielen. 

Die Magdalena, einen ber größten Strös 
me des zweiten Ranges von gang Amerifa, wel: 
her in der Gentralcorbillere entipringt, da wo 
die Ditfette oder Kette von Santa-Fé ſich da— 
von ablöfet, Neyva, Honda im Departement 
Gundinamarca, und Mompor im Departement 
Magdalena berührt und mit mehren Münduns 
gen in das Antillenmeer füllt. Ihre vornehm— 
ten Nebenflüfle rechts find: der PBogota, von 
einem fehr furzen Laufe, aber wichtig, weil er 
die Ebene bewäffert, worin Bogota, die Haupt: 
ftadt der columbifchen Republif Neu-Granada, 
liegt, und weil er in ihrer Umgegend einen ber 
prächtigiten Maflerfälle der Erde bildet; der 
Sogamozo, unpaflend auf einigen neuen Karten 
auf der ganzen Länge feines Laufes Galina ge 
nannt. Nach der Angabe des Generals Suntans 
der führt diefer Nebenfluß anfangs den Namen 
Galinazo bis zur Stadt Sogamozo; etwas un: 
terhalb Gapitanejo nimmt er den Namen Ca- 
pitancje an; weiter hinab den Namen FSube, 
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in ber Nähe der Stabt San» Gil; unterhalb 
diefer Stadt nimmt er wieder ben Namen 30- 
gamozo an, unter welchem er fi mit der Mag⸗ 
dalena vereinigt. Er ift der größte von den Ne: 
benflüffen rechts diefes großen Stromes. Die 
Magdalena erhält hernach den Ceſar oder Ce- 
fare, welcher von ber Sierra Nevada von Sans 
ta Marta herabkommt; feine Richtung ift ganz 
ber des Magdalenaſtromes entgegengefegt. Auf 
ber linfen Seite empfängt dieſer Strom nur eis 
nen einzigen beträchtlichen Nebenfluß, nämlich 
den Cauca, deffen Lauf parallel mit dem bes 
Haupifluſſes und auch fait eben jo lang if. Er 
entfpringt weitlih von der Magdalena in ber 
Provinz Popayan, geht durch dieſe Stadt und 
über oder nahe bei den Städten Gali, Buga, 
Gartago, Anferma, Antioquia und Magangue 
vorbei; unterhalb diefer Heinen Stadt füllt er 
in die Magdalena; erift von Anferma an ſchiffbar 
und wird rechts durch den Nechi vergrößert, 
befien Schlamm der goldreichfte in der ganzen 
Provinz Antivgquia ift, und eine große Menge 
biefes Metalle den Tauchern liefert, welche es 
fammeln; linfs fließt ihm der San-Jorge zu. 

Den Bio de la Haha, welder von ber 
Sierra Nevada von Santa » Marta herabfommt 
und zu Rio de la Hacha, einer Kleinen, nach ihm 
benannten Stabt des Departements Magdalena, 
in das Antillenmeer fließt. 

Den Bulia, durch mehre Gewäfler gebil: 
bet, welche das Gucutathal im Departement 
Boyaca bewäflern, geht vor San⸗Cajetano vor: 
bei und mündet fich in die Lagune, gemeiniglich 
Maracaibofee genannt; ein anderer Arm, Nas 
mens Dulia, durchläuft einen Theil der Provinz 
Meriva. Dom Zulia hat ein Departement fei: 
nen Namen. Sowohl aufihm als auf der Mag: 
dalena it Dampfſchiffahrt eingerichtet. 

Den Eokuyo, welcher auf der Sierra Ne: 
vada von Meriva, einer Verlängerung ber öft- 
lien Gorbillere, entfpringt, und in das Antils 
lenmeer gebt, nachdem er das Departement Zulia 
von dem Departement Benezuela getrennt hat. 

Den Örenoco, einen ber größten Ströme 
Südamerifa’s, welcher ungachtet der ungeheuern 
Ausdehnung feines Blußgebietes doc; ganz den 
ceolumbifchen Republifen angehört. Diefer Strom, 
beffen Quellen man noch nicht genau fennt, 
fommt von den Gebirgen des Parime-Syſtems, 
umfreifet einen Theil desfelben, berührt @sme: 
ralda, Santas-Barbara, Sans Fernandosbe:Atas 
bapo, Atures, Garichana, Urbana, Gaycara, 
Angoftura oder SansTome de Nueva-Guyana, 
Dieja-Guyana, San-Raphael, und ergießt ſich 
durch mehre Mündungen in ben atlantiichen 
Dean, Unter den zahlreichen Armen, welche 
das große DOrenoco-Delta bilden, nennen wir: 
den großen Aanamo, den weſtlichſten, der nur 
für Scaluppen ſchiffbar if; ben Mlacareo, 
ſchmal aber für Fahrzeuge von mittlerm Ton— 
nengehalt fhiffbar ; die Boca de Wavios, den 
Hauptarm, welcher Schiffe von 2—300 Tonnen 
trägt, und an welchem Zacupana liegt. Mehre 
Mebenflüffe des Drenoco kommen den größten 
Strömen Guropa’s, mit Ausnahme ber Wolga, 
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bes Dnjepr’s und der Donau, gleich. Seine vors 
nehmiten Nebenflüfle rechts find: der Ventuari, 
welcher von den Gebirgen des ParimesSyfilems 
herabfommt, bei Santas Barbara in den Dres 
noco fällt und rechts durch den Manipiare 
vergrößert wird; der Caura, welder von dens 
felben Gebirgen fommt, die Miffionen Sans 
Luis und San:Francisco de Aripav durchfließt 
und linfs durdy den Cverato vergrößert wird; 
der Caroni, welcher der größte von den Mebens 
flüſſen des Orenoco rechts iR und durch die Bers 
einigung zweier Arme gebildet wird, nämlich des 
öſtlichen Garoni, ber in der Sierra Rinofote 
entipringt, und des weitliden Garoni, den 
man aud ben ſüdlichen nennen fünnte; er 
bat feine Quelle in der Sierra Pacaraina ; nad 
der Vereinigung feiner beiden Arme geht der 
Garoni über Guri und Garoni in den vormalis» 
gen Miflionen der catalonifhen Kapuziner und 
ergießt fi in den Drenoco; fein Hauptnebens 
fluß it ver Paragua, welcher San-Jofe und 
Barceloneta, andere ehemalige Miffionen ber 
catalonifchen Kapuziner, berührt. 

Die Hauptnebenflüffe des Drenoco links find: 
der Caſſiquiare, welcher eigentlih nur ein Arm 
ift, den diejer Fluß dem Rio-Negro zufchidt, 
einem ber großen Nebenflüffe des Amazonenſtro— 
mes; er geht über Mandavara und San-fran- 
cisco » Solano ; der Atabapo, welcher von ben 
Höhen im Weiten von Gsmeralda fommt und 
zu San-Fernando da Atabapo in den Orenoco 
füllt; der Guaviare, welchen man vorläufig als 
den größten Nebenfluß des Drenoco anfehen 
fann, und welcher in der Dftcorbillere oder Gors 
billere von Santa:F6 entiteht, San-Juan de [vs 
Llanos befpült und bei San: Fernando de Ata— 
bapo fi mit dem Drenoco vereinigt; bie Vi- 
hada, deren Quelle man noch nicht fennt; man 
vermuthet, daß fie wenig entiernt von der Oſt— 
cordillere fei; der Meta, der zweite größte Nes 
benfluß des Drenoco, welcher in der Oſteordille⸗ 
ve entipringt, über Buenaviſta, Santa-Rofalia 
und andere Heine Flecken in den Llanos geht und 
fi mit dem Drenoco etwas unterhalb SansBors 
ja vermifcht; der Arauca, deſſen Quelle in eis 
ner Entfernung von den erſten Stufen des öfls 
lien Abfalles der Oſteordillere it und nicht 
weit von Payara vorbeigeht; der Apure, wels 
cher hinfichtlich der Länge und der Waflermaffe 
dem Guaviare fat gleich fommt, in Hinficht aber 
ber Erleichterung der innern Schiffahrt ihn übers 
trifft, Sans Fernando d’Apure berührt und einem 
Departement der Republif Benezuela den Nas 
men gibt, mehre andere Flüffe, an welchen Bas 
rinas, Guanare, Barquiiimeto, San:Garlos lies 

en, und worunter die Bortugueza der größte 
(uß if, empfängt; der Guarico, welcher von 
den eriten Po des füdlihen Abfalles ber 
Sees oder Benezuelafette herabfommt, die Llas 
nos de Caracas durchläuft und über Galabozo geht. 

Den Amazonenftrom, welcher aus der Res 
publif Beru fommt, die Provinzen Jaensde:Bras 
camoros und Maynas durchfließt. Eeine vors 
nehmften Nebenflüſſe auf dem Gebiet der colums 
biſchen Republif Ecuador find links: der Sant- 
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jago, welcher aus ber Bereinigung bes Euenca 
befpülenden Paute und bes unmweıt Loxa entfprins 
genden und über Santjago gehenden Zamora 
gebildet zu werben fcheint ; der Morona, welcher 
unter dem Namen Upano vom großen Bulfan 
Sangai in der Provinz Ehimborazo herabfommt, 
wenig befannte von nomadiſchen Horden durch— 
ogene Wüfteneien im Departement Aſſuay durch⸗ 
hicht und zwifchen dem Pongo de Manferiche 
und 2a: Baranca fi mit dem Amazonenitrom 
vereinigt; die Paftaza, der Tigre und befonders 
der Hapo, ber Putumayo und Caqueta find große 
Nebenflüffe, weldye wenig befannte Gegenden 
burchfließen, bie noch von Bingebornen bejegt 
find, die theils von Miffionären regiert werben, 
theils noch in einem wilden Zuſtande fich befins 
ben und ihre Unabhängigkeit behauptend herums 
ftreifen, und von benen ſelbſt mehre in Feindſe— 
ligfeit mit den Golumbiern leben; der Putu- 
mayo'; Iga genannt auf dem untern Theile feis 
nes Laufes, und der Caqueta, welcher weiter 
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hinab den Namen Yupura annimmt, gehen in 
den Amazonenſtrom erit dann, nachdem fie weits 
läufige Landftreden des brafilifchen Reiches durch⸗ 
laufen haben. Der Yuallaga , der Ueayale und 
der Juvari fommen aus Pern und gehen rechts 
in den Amazonenftrom. Man fehe oben ©. 287 
ben Lauf biefes Stromes, 

Der große Ozean nimmt auf: 

Den San-Juan, welcher von der Gorbillere 
von Ehoco herabfommt, Novita, Quibdo berührt, 
von Norden gegen Süden die Provinz Choco be— 
wäfjert und durch mehre Mündungen in den gros 
Ben Ozean geht. Oben ©. 289 u. 406 haben 
wir die Wichtigfeit diejes Fluffes, fo wie andere 
minder bedeutende angezeigt. 

Der Patia im Departement Gauca, ber 
Esmeraldas im Departement Ecuador und der 
Guayaquil in dem gleichnamigen Departement 
find die andern bemerfenswertheiten Flüſſe, wel— 
che fich in den großen Ozean ergießen, indem fie in 
der hohen Kette der Anden ihren Urfprung haben. 











Politifche Eintheilung. Das mweitläufige Gebiet der drei columbijchen Re— 
publifen befteht aus dem vormaligen Bicefonigreihe Neu-Granada und aus 
der vormaligen Generallapitänerie Caracas oder Benezuela, die ſich den 
17. Dezember 1819 unter dem Titel Wepublik Columbia vereinigten. Nach der le» 
ten Organifation war dieſes ganze Gebiet in zwölf Departements getheilt, die in 
Provinzen, und dieſe in Kantone und Kirchipiele zerfielen. Im Jahre 1831 trenn- 
ten fich die zwölf Departements, um die Konförderation der vereinigten Staaten des 
Süden zu bilden, welche aus ven drei jfolgenden Republiken befteht: nämlich der 
Kepublik Meu - Granada, welche die Departement? Gundinamarca, Gauca, 
Iſthmo, Magdalena und Boyaca begreift und deren Hauptftadt Bogota ift; 
der Vepublik Denezuela, melde die Departement? Venezuela, Zulia, 
Drenofo und Gumana (font Maturin genannt) begreift, und deren Haupt— 
ſtadt Caracas if; und der Republik Ecuador, welche nur die drei Departe- 
ments Ecuador, Guayaquil und Affuay begreift und deren Hauptſtadt 
Quito ift. Obgleich diefe Republifen von einander unabhängig find, fo kann man fie 
doch in einer Konfoderation mit einander ſtehend anſehen, namentlich in Beziehung 
auf gemeinſchaftliche Vertheidigung gegen äußere Angriffe, die verhältnigmäßige Ver— 
tbeilung der vorher auf Columbia haftenden Staatsjchuld und Abichaffung der Skla— 
verei. Die vier Departements Zulia, Orenoco, DBenezuela und Cumana machten jonft 
die Generalfapitänerie Caracas und die acht andern das Vizefönigreich Neu Granada. 


Die Nepublit Neu: Granada. 


Sie begreift, wie wir eben gefehen haben, fünf Departements der vormaligen 
Republik Columbia ; folgende Überficht zeigt ihre Apminiftrativeintheilungen. 


Departements u, Provinzen. Hauptſtädte, Städte und merkwürdigſte Orte. 
1. Pepartement Cundinamarca. 
a) Provinz Bogota » Bogota (Santa-Fé de Bogota); Zipaquira, Soacha, Gua— 

tavita, Muzo, Ubate, Guaduas, Caqueza. 

.Medellin; Antioquia, Santa-Roſa-de-Oſos, Rio-Negro, 
Marinilla. 

. Neyba (Neyva), Timana, Gigante, la Purificacion. 

. Honda; Ibague, Moriquita, la Palma. 


b) Prov. Antioquia 


c) Prov. Neyba. . 

4) Prov. Mariquita 
2. Pepartement Cauca. 

a) Prov. Bopayan. 


. Porayan; Gali, Gartago, Buga, Palmira, 
b) Prov. Bafllo . . . 


.Paſto; Barbacoas? 
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ce) Brov. Buenaventura Iscuande; San-Bnenaventura, 

d) Brov. Ehoco . . . . Duibdo; Novita. 

‚ Pepartement Iſthmo. 

a) Prov. Panama . . . Panama; Gruces, Los Santos, Ehorrera, Portobello (Porto: 
Bello), Chagres, die Kolonie des Gap: Blas, Archipel der Pers 
leninfeln mit der Infel Columbia, ehemals del Rey genannt. 

b) Brov, Beragna . . . Santjago de Beragna; la Mefa, Remedios, Santjago 
be u Infel Quibo. 





4, Pepartement Magdalena. 
a) Brov. Gartagena . . Cartagena; Turbaco, Soledad, Tolu, El-Garmen, 
b) Brov. Mompor . . . Mompor; Drafia, Simiti. 
6) Brov. Santa-Marta . Santa-Marta; Gienega, Plato. 
d) Prov. Rivo-Hadha . „ Riv-Hada. 
5. Pepartement Poyaca. 


a) Prov. TZunja . . . . Tunjaz Chinquiquira, Santa:Rofa, Suata, Turmeque, Gos 
cuy, Sogamofo (Sogamozo), Tenfa, Boyaca. 

b) Brov. Bamplona . . Bamplona; San—⸗-Joſé de Gucuta, Roſario de Eucuta, Ma: 
laga, Bucaramanga, Giron, Piedecueſta. 

ec) Brov. Socorro . . .Socorro; San-Gil, Moniquira, Belez. 


d) Prov. Gafanare. . . Bore; Tamara, Morcoti, Tame. 


Dogota, Hauptfladt der Republik und Hauptort des — Cundina⸗ 
marca, am Fuße zweier ziemlich hoher Berge, welche ſie gegen die ſchrecklichen von 
Oſten kommenden Orkane ſchützen, und von welchen fie immer friſches und reines 
Waſſer erhält, beherrſcht durch ihre Lage die Ebene, fo daß fie fich Leicht gegen den 
Feind vertheidigen könnte, der ſich von dieſer Seite zeigen wollte. Das Klima von 
Bogota ift eines ber feuchteften, dad man Fennt und Außerft regnerifch, ohne jedoch 
fehr ungefund zu fein. Die hier häufigen Erdbeben haben auf die Bauart ihrer Häufer 
großen Einfluß, fo daß fie, mit Ausnahme der Katheprale, nichts wirklich Merk- 
würdiges darbieten. Alle Käufer find von geringer Höhe, wiewohl ihre Mauern von 
einer erflaunlichen Stärfe find; die Öffentlichen Gebäude Haben ungeheure Grund» 
mauern und ber Schaft der Säulen der Kirchen ift in feinem Verhältniß mit der Länge, 
damit fie den Erfchütterungen leichter widerſtehen können. Die Häufer find von Bad- 
fteinen erbaut, die man an der Sonne getrodnet hat, und mit Ziegeln gebedit und 
die äußern Mauern weiß angeftrihen. Ihr Inneres zeigt noch dad Unbequeme der 
europäifchen Käufer zur Zeit der Entdeckung Amerikas. Um den innern Hof der gro— 
gen Käufer erſtreckt fi) ziemlich allgemein entweder eine Gallerie, wofern dad Haus 
nur ein Erdgeichoß, oder eine bededte Terraffe, wenn dasſelbe ein obered Stodwerf 
bat. Die Treppe ift gemeiniglich fteinern und von gothifcher Bauart. Die öffentlichen 
Pläge von Bogota find geräumig und fämtlich mit Brunnen geziert. Auf dem Ka— 
thedralplage hält man Freitags den Markt, der von einer ungeheuern, aus ber 
Umgegend herbeiſtrömenden Volkomenge befucht wird, Die drei Hauptftraßen find 
freundlich, ziemlich gerade, aber ſchlecht gepflaftert; doch die Trottoirs bequemer 
als in den andern fpanifchen Städten, und man geht hier gegen ven Regen geſchützt, 
weil dad Dach der Häufer fie faft ganz bedeckt. 

Unter den Gebäuden nennen wir die 1814 erbaute Kathedrale, das ſchönſte 
Gebäude von Bogota, bei allen Fehlern ihrer Bagade, doch iſt dieſelbe 1827 bei dem 
Erdbeben eingeftürzt; die Klöfter zu San-Juan⸗de⸗Oios und der Dominis- 
faner, merkwürdiger wegen ber Feſtigkeit ald der Schönheit ihrer Bauart, und es 
follen °/; der Häufer von Bogota ihnen gehören; ber weitläufige Negierungspals 
laſt ift ein fchones von einem reihen Privatmanne errichteted Gebäude, der ed dem 
Staate verkauft hat; feit 1828 ift er von dem Präfiventen bewohnt und reich aud« 

möblirt; einen großen Theil desfelben nehmen die Bureaur der Minifter und die Des 
putirtenfammer ein. Auch nennen wir den Senatspallaft, dies ift ein Flügel des 
Dominifanerflofters, wo man ziemlich hübſch und nach dem Modell des Deputirten- 
faaled ein Zimmer eingerichtet hat, deſſen Wände mit finnbilvlichen Figuren ge- 
ſchmückt find; endlich die Münze und das Theater, die nichts Merkwürdiges dar- 
bieten. Bogota befigt mehre wiſſenſchaftliche Anftalten, worunter eine Univerfität, 
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die befuchtefte in Eolombia; die Mufterfchule des mwechfelfeitigen Unter 
rihts; das naturbiftorifhe Mufeum, worin Profefforen die Botanik, Chemie 
und Mineralogie lehren; dad Proto-Medicato, wo andere Profefforen die me» 
Dizinifchen Wiffenfhaften Icehren; die Akademie der Advokaten, wo man bie 
Jurisprudenz lehrt; die Kollegien San»-Bartolomeo, Rofario, Sans 
Thomas und de [08 Ordenandos; die Öffentliche oder Nationalbiblio- 
thek, welche die befte in der Republik if; die Sternwarte und ber botaniſche 
Garten; die Nationalafapdemie, welche unter ihren Mitglievern die audges 
zeichnetften Bürger ganz Columbia's zählt. 1828 gab man hier ſechs Zeitſchrif— 
ten heraus. Bogota ift die Hauptflabt der ganzen Republik, der Sitz des Kongrefles, 
der beiden Präfidenten, des oberften Gerichtshofes und aller höhern Staatöbehörben, 
fo wie auch eines Erzbifchofs. Ihre Bevölkerung mag etwa 40,000 Seelen betragen. 
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Ihre nächiten Umgebungen bieten hübfche 
Spaziergänge dar, mit Weiden und Roſen— 
ſtraͤuchen eingefaßt, welche Sapajous (eine Art 
fleiner amerifaniicher Affen) erflettern, aber fie 
find wenig befucht. Weiter und in einem Halb: 
mefler von 15 Meilen findet man mehre Stäbte 
und merfwürbige Orte, worunter folgende: Bi- 
yaquira, Fleine fehr lebhafte Stadt mit 6000 E., 
merfwürbdig wegen ihres reihen Steinfalz- 
bergmwerfs,welcdesber Republif viel einbringt. 
Sufagafuga, großer Flecken, beſonders bemer⸗ 
kenswerth wegen ber Nähe von Pandi, eines 
Dorfes, in welchem fi die Naturbrüden 
von Jcononzo befinden, auf denen man den 
wilden Strom Summa Paz paflirt. Die erfte 
bildet einen 1%'/, Meter langen und 12 Meter 
7 Gentimeter breiten Bogen, befien Dide in 
der Mitte 4 Meter 2 Gentimeter beträgt; bie 
Höhe der obern Brüde über dem Wafferipiegel 
bes Stromes beträgt 97 Meter 7 Gentimeter, 
Die zweite Brücke, welche 10 Toifen unter der 
erſten ift, beiteht aus drei ungeheuern Felſen—⸗ 
maſſen, die fo herabgefallen find, daß fie ſich 
wechfelfeitig tragen. Humboldt hemerft, daß die 
Maſſe der Mitte den Schlußftein des Gewölbes 
bildet, welcher Umfland die Gingebornen auf 
den Gedanken des bogenförmigen Maueriwerfs, 
welches den Bölfern der neuen Welt wie ben 
alten Ginwohnern Egyptens unbefannt war, 
hätte führen fünnen. Die zwei Naturbrüden 
Birginiens, ©. 365 erwähnt; die Erbbrüde 
oder Rumichaca, in der Provinz Paſtos; bie 
Brüde Madre de Dios, genannt Dans 
to, bei Totonilco in Merifo; der durchbro— 
bene Felfen bei Brandola in Alemtejo und 
die herrlihe Naturbrüde bei Beja, im Be: 
tonefifchen, oben Th.I. S. 408 angeführt, find 
die merfwürbigiten geologifchen Erſcheinungen, 
welche man in biefer Art kennt. Soacha, großes 
Dorf, befannt wegen des nahen berühmten 
Wafferfalles von Tequendama, ben 
ber Rio de Bogota, auch Bunzafluß genannt, 
ein Nebenfluß der Magdalena, bildet. Diefer 
Waſſerfall vereinigt alles, was eine Gegend 
Außerft pittoreof machen fann. Er ift nicht, wie 
man es im Lande glaubt, und wie Phyſiker es 
in Europa wiederholt haben, der höchfte Wafs 
ferfall der Erde; der Fluß ſtuͤrzt ſich nicht, 
wie Bouguer es fagt, in einen Schlund von 
5—600 Meter Tiefe, allein er iſt dem unges 


achtet ficherlich einer der impofanteften Wafler: 
fälle der Erbe, weil er mit einer großen Höbe 
eine große Waflermafle vereinigt. In der That, 
fagt Humboldt, behält der Rio-Bogota, welcher 
ein wenig oberhalb des Salto eine Breite von 
44 Meter hat, noch 12 an ber Stelle, von 
wo er in zwei Sägen von einer Höhe von 175 
Meter herabflürzt. Guatavita, Dorf, merf: 
würbig wegen des kleinen, gleichnamigen Sees, 
den wir oben ©. 290 befchrieben haben. 

uzo, ein anderes Dorf, weldem bie 
Nähe feiner reichen Smaragdengrube eine 
große Berühmtheit und eine hohe Wichtigfeit 
verleiht. Denn von diefer und der Grube von 
Somondoco, die weiter öſtlich, außerhalb 
des Halbmeflers von Bogota und im Departes 
ment Boyaca liegt, fommen nad der Behaup⸗ 
tung des Doktor Rollin großen Theils die Smas 
ragden, die man jegt in @uropa hat, und felbit 
die im Orient vorhaudenen ;- wirklich zog man 
in dem fechzehnten und fiebzehnten Jahrhuns 
berte bedeutende Maflen für Aflen daraus. rs 
tiger Weife find diefe Edeliteine unter dem Nas 
men Smaragben von Peru befannt. Um 
einen Begriff von ber Menge ber aus der Gru—⸗ 
be von Muzo gewonnenen Smaragben zu geben, 
bemerft dieſer gelehrte Naturforfcher, dab 1620, 
aljo 56 Jahre nach ihrer Entdeckung, fie als das 
dem Staate gehörige Fünftel 300,000 Piafter 
gegeben hatte, ohne das zu rechnen, was uns 
terjchlagen worden war. Der Unterfchleif wur: 
be in der Folge fo bedeutend, daß die Regies 
rung die Grube verfchließen ließ, und in dies 
fem Zuſtande blieb fie bis zur Revolution. Seit 
einigen Jahren hat eine Kommiſſiou, der bie 
Benugung derjelben verjtattet worden ift, ſchon 
eine ziemlich bedeutende Ausbeute daraus gezos 
gen. @unja, fleine Stadt und Hauptſtadt bes 
Departements Boyaca, welche wir unten bes 
fgreiben werben. Honda, Heine Stabt, wich: 
tig wegen ihres Handels und ihrer Bevölkerung, 
die man auf 5000 Seelen angibt, ungeachtet 
der Unglüdsfälle durch das Erdbeben 1807, wels 
ches fie fait ganz zerſtoͤrte, und der Mißgefchis 
de, die fie im Kriege erfahren hat. Mariquita, 
berühnt wegen ihrer Gold sund Silberbergs 
werke, bie fi fehr ſchwer bearbeiten laſſen. 
und feit einigen Jahren von einer Gefellichaft 
engliſcher Aftionäre bearbeitet werben. Ofñlich 
von ber Gorbillere, aber immer noch innerhalb 
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bes Halbmeflers findet man: San-Juan de los 
Slanos , eine Stadt, die weiter nichts Merkwürs 
diges barbietet, als die ungeheure Grasebene, 
die fich öflich von ihrem Gebiete ausdehnt. 
In dem Departement Eunbinamarca find 
außer den fchon in den Umgebungen der Haupt⸗ 
ſtadt befchriebenen Städten und andern Orten 
noch folgende zu nennen; Ibague, jehr fleine 
Stadt, wichtig wegen ihres Kollegium, 
edellin, kleine Stadt, Hauptort der Provinz 
2 wichtig wegen ihrer 9000 Seelen 
betragenden Bevölferung, ihres Kollegiums 
und noch mehr wegen ihres Handels. Antio- 
quia, von 4000 G., Sig eines Bisthums und 
bis 1825 Hauptort der gleihnamigen Provinz. 
Santa-Hofa de ©fos, bemerfenswerth wegen ihr 
rer hohen Lage und wegen ihrer reihen Gold⸗ 
wäfchen. Bio-Megro, die wichtigite Stadt der 
Provinz in allen Beziehungen naͤchſt Mebdellin. 
Doch bevor wir die Provinz Antivquia verlafs 
fen, müffen wir bie befondere Art, bier zu reis 
fen, mittheilen. Wegen ber biefelbe umgeben; 
den, ſchwer zu überfhreitenden Gebirge, lafien 
die wohlhabenden Perfonen ſich von Männern 
tragen, welche einen Stuhl auf den Rüden 
angebunden haben; bies nennen bie @inwohs 
ner auf dem Rüden des Mannes gehen 
(andar en Carguero), wie man im Fran— 
Jöſiſchen fagt aller à cheval. Keine ernicdris 
ende Vorftellung it mit dem Gewerbe eines 
J verbunden, Die fich dazu hergeben» 
den Männer find feine Indianer, ſondern Mes 
ſtizen, bisweilen fogar Weiße. Die Cargue— 
706 tragen gemeiniglih 6— 7 Arrobas uber 
75—88 Kilogrammen. Es gibt deren fehr far: 
fe, welche bis zu 9 Arrobas tragen. „Wenn 
man,“ fagt Humboldt, „die ungeheure Strapas 
ze bebenft, welcher dieſe Unglüdlihen ausge 
fegt find, indem fie 8—9 Stunden täglicy in 
einem Gebirgslande gehen; wenn man weiß, 
daß iynen zuweilen der Rücken, wie bei Laſtthie⸗ 
ren, ganz braun und blau iſt, und daß Rei— 
fende bisweilen fo graufam find, fie in ben Wäl: 
dern zu verlaffen, wenn fie frank werden ; wenn 
man bedenft, daß fie auf einer Reife von Iba—⸗ 
que nad Gartago nur 12 —1% Piaſter oder 
60-70 Franken in ber Zeit von 1% Tagen, 
zuweilen von 25 — 30 Tagen verdienen, ſo ber 
greift man faum, wie diefes Gewerbe eines Gars 
guero, eines der beichwerlichiten, denen fid 
der Menſch widmet, freiwillig von allen jungen 
Leuten, die am Fuße der Gebirge wohnen, ers 
wählt wird. Demungeachtet iſt ihre Zahl in 
Ghoco, zu Ibague und Mebellin fo groß, daß 
man zuweilen Zügen von 50 — 60 begegnet.“ 
Auch in den Bergwerfen Merifos findet man 
eine Klaſſe von Menichen, welche fein anderes 
Geſchäft haben, als Andere auf ihrem Rüden zu 
tragen. „In diefen Klimaten,“ führt Humboldt 
fort, „it die Träghbeit der Weißen fo groß, daß 
man Direftoren von Bergwerfen fieht, die eis 
nen oder zwei Indianer in ihrem Solde haben, 
weldhe man ihre Pferde (Gavallitos) nennt, 
weil fie alle Morgen gefattelt werden und auf 
einen kleinen Stock geftügt, und den Körper 
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vorwärts ftrecfend, ihren Herrn von einem Theis 
le des Bergwerks zum andern tragen.“ Unter 
den Gavallitos und Cargueros empfiehlt 
man den Reifenden folche, welche einen fihern 
Fuß und einen fanften und gleichen Schritt has 
ben. Man hört ungern von den Gigenfcyaiten 
ber Menſchen in foldhen Ausdrücken reden, wels 
he den Bang der Pferde und Maulthiere bes 
zeichnen. 

Im Departement Cauca: Popayan, am 
Fluſſe gleiches Namens, in einer der fchönften 
Lagen, die man fi denfen faun, aber am Fus 
fe der großen Bulfane Burace und So 
tara, Mehre fhöne Gebäude zieren dieſe Stadt; 
die Belemfiraße if ihr ſchönſter Theil, Jedoch 
haben ihre Pläge nichts Merfwürbiges und der 

rößte Theil der Häufer, welche fie umgeben, 
Ba ein, feit bem man in diefer Stadt ge: 
fämpft bat. Der Krieg hat ihrem Handel und 
ihrer Induflrie fehr geichadet und zur Vermin⸗ 
derung ihrer Bevölkerung beigetragen, die man 
nur noch auf 7000 Seelen anſchlaͤgt Ungeady: 
tet ihrer Berluite it Bopayan noch eine der wich 
tigen Städte der Republik wegen ihrer Müns 
ze, ihres Bisthums, ihrer Univerfität 
vom zweiten Range, wegen ihres Kollegiums 
und weil fie die Handelsniederlage zwiſchen Qui⸗ 
to und Bogota if. Im Jahre 1826 erjchien hier 
eine Zeitſchrift. 183% aber zerilörte ein Erd⸗ 
beben die Stadt. In wie weit fie fih von biefer 
Zerftörung wieder erholt hat, if uns unbekannt. 

In der Umgebung von Popayan findet 
man das Meine Dorf Purace, berühmt im Lan⸗ 
be wegen ber ſchönen Waflerfälle des Fluſſes 
Puſambio, defien Wafler fauer if, daher bie 
Spanier den Fluß Rio Binagre (Eſſigfluß) 
nennen. Gr bildet drei Wafferfälle, von 
benen bie beiden obern fehr bedeutend find; bie 
Höhe des zweiten beträgt über 120 Meter. Fer 
ner nennen wir: Cali, fleine Stadt, mit einem 
Kollegium und Handel, Cartago, wegen ihs 
res Handels; Parbacoas, wegen ihrer reichen 
Goldbergwerke und Pafto wegen der großen 
Erhebung des Plateau, auf welchem fie liegt, 
bemerfenswerth; dies ift eine Ebene, von Buls 
fanen und Schwefelbergen umgeben, welche bes 
fündig Rauchwirbel ausftoßen ; nur durdy tiefe 
und fchmale Schluchten, wie die Stollen eines 
Bergwerks, ann man zu diefen Hochebenen ges 
langen. Die unglüdlien @inwohner diejer Wü⸗ 
ſten ernten von ihrem goldhaltigen Boden nur 
Pataten. 183% zerflörte ein Erdbeben Palo, 
Icuande, elende und fehr Fleine Stadt, am 
Buße der Gordillere, wichtig wegen der Bors 
trefflicheit der Platina, die man aus den an 
diefem Metall reihen Minen in ihrer Nähe 
erhält. San-Buenaventura, elender Weiler, blos 
wichtig wegen der fchönen gleichnamigen Bai, 
die von mehren Handelsidiffen beſucht wird, 
Quibdo, Hauptfladt der Provinz Choco, welche 
einer der am wenigiten bevölferten Theile Gos 
lumbia’s und eine ber feuchteſten Gegen 
den, bie man fennt, aber auch eine Gegend 
it, welche nach Berhältniß ihres Umfangs das 
meitte®old und bie meifte Blatina liefert, 
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In dem Departement Iſthmo: Panama , 
Hauptftabt biefes Departements und Sig eines 
Biſchofs, gut gebaut, im Hintergrunde einer 
Bai und aufeiner Halbinfel, die von ber fühlis 
hen Küſte der nad ihr benannten Meerenge 
gebildet wird. Das Kollegium und die Kar 
thedrale find das Merfwürbigfte, was fie dars 
bietet. 1826 erfchienen bier zwei Zeitfchrifs 
ten. Panama ift eine Feſtung zweiten Ranges, 
diente ehemals den nah Spanien beflimmten 
Schaͤtzen Peru's zur Niederlage und treibt noch 
einen wichtigen Handel, Die Bevölkerung foll 
jest nur 10,000 Seelen betragen. Panama hat 
eigentlich feinen Hafen und man fieht hier wer 
der einen Quai, noch ein Baffin, noch ein Schiffe: 
werft; die Rhede iſt fehr fchlecht wegen ber 
Norbwinde, welche hier bisweilen fehr heftig 
find. Das Projekt, die Landenge durch den oben 
©. 289 erwähnten Kanal zu durchſchneiden, ift 
ganz aufgegeben, dagegen befchäftigt man fich 
mit dem Plane, eine Eifenbahn anzulegen, 
welche von PBortobello nah Panama oder Chor: 
rera führen foll, indem man jedoch babei den 
Fluß Eruces benugen will, der fo hoch hinauf 
als nur möglich ſchiffbar gemadyt werden full. 

Ferner Ehorrera und $Sos Santos, Fleine 
Städte von 4000 Seelen (eine fehr ftarfe Bes 
völferung für eine fo ſchlecht bevölferte Provinz) 
und ziemlich wichtig wegen ihres Handels, die 
man nicht auf neuen, felbit als die beiten gepries 
fenen Karten findet. Uata, deſſen Bevölferung 
über 4000 Seelen beträgt. Eruces, Heine Stabt 
von etwa 1200 E., aber ziemlichen Handel treis 
bend, indem fie die Niederlage zwifchen Panama 
und Bortobello it. Chagres, elendes Städtchen 
von 900 @., aber wichtig wegen des basfelbe 
befpülenden Fluſſes, deſſen Bett zur Grleichtes 
rung der Schiffahrt verbeffert werben foll. Por- 
tobello , fehr Heine Stabt, wichtig wegen "ihres 
fhönen Hafens und übel berüchtigt wegen ihres 
verpefteten Klima, was ihr ben traurigen Beinas 
men Sepultura de los Europeanos (®rab ber 
Europäer) verfchafft hat. Demungeadhtet ift hier 
lange Zeit hindurch eine der reihiten Meſ— 
fen der Erdegehalten worden. Die columbifche 
Regierung hat durch das Miederfchlagen eines 
Theile der Holzungen, die fich bis zu ihren Tho⸗ 
ren erſtreckten, bas Klima weniger ungefundb ge- 
macht. Ihre Benölferung, die 1822 noch 1122 
Seelen betrug, beträgt jegt faum 500. 

Bevor wir jedoch diefes Departement vers 
laffen, müflen wir mit einigen Morten die Bers 
lenfifcherei, deren Reichthum man übertries 
ben hat, und einer Kolonie erwähnen, bie 
fi in den neueiten Zeiten gebildet hat. Diefe 
Kolonie ift unterhalb des Gap Blas an ber Küs 
fte von Darien von 7 Fifchern (3 englifchen, 
2 norbamerifaniichen und 2 columbifchen) gegrüns 
bet worden, und zählte ſchon vor mehren Jah: 
ren 120 Berfonen, beren Hauptbefchäftigung 
der Fang der Schildfröten und der Verkauf ihs 
res frifchen oder gefalgenen Wleifches, ihres Oles 
und ihrer Schalen ift. Seitdem hat der jährliche 
Verkauf ſich auf den Werth von 700,000 Frans 
fen belaufen, Dfe Berlenfifcherei wurde 


1833 auf 10 Jahre von bem Kongrefie einer 
englifhen Geſellſchaft abgetreten, welche 
Schiffe ausrüftet, wovon das eine in den See: 
firihen bes Antillenmeeres, befonders in ber 
Nähe von Rio⸗Hacha, das andere in den Strichen 
bes Archipels der Berleninfeln, welche zu dieſem 
Departement gehören, Berlenfifcherei treibt. Doch 
war feit einigen Jahren der Ertrag fo unbeben- 
tend, daß die Aftionäre ihre Unternehmung auf: 
zugeben Willens waren. 

Im Departement Magdalena: Lartage- 
na, Stadt und Hauptort des gleichnamigen De: 
partements, Sit eines Biſchofs, liegt auf einer 
fandigen Infel, nicht weit von dem Magpalena- 
fluffe, hat einen berfhönften Häfen Ame 
rifa's und ift die gewöhnliche Station eines 
Theiles der Kriegsmarine von ganz Columbia 
und die wichtigfte Feſtung desielben, aber 
ihre Keftungswerfe bedürfen an mehren Stellen 
einer Wiederherftellung. Ginige Rirchen, einige 
Klöfter und befonbers ihre ungeheuern Gifter- 
nen find die wichtigften Bauwerfe dieſer Stadt, 
welche eine Univerfität des zweiten Ranges, 
eine Schiffahrtfchule und ein Kollegium 
befigt. Im Allgemeinen bietet jedoch Gartagena 
einen traurigen Anblik dar, was zum Theil 
von den Gallerien, von den niebrigen und plum: 
pen Säulen und von den engen, büflern Stra— 
fen und zu weit vorfpringenden Altanen ber: 
rührt, welche vie Hälfte des Tageslichtes entzie⸗ 
hen. Wiewohl Gartagena während des Infurrefs 
tiondfrieges jehr gelitten bat, zählt es noch 
18,000 @., mit Einfluß der Vorſtadt Gima- 
ni, welche durch eine hölzerne Brücke mit der 
Stadt in Verbindung fteht. Gartagena iſt noch 
der Mittelpunkt eines ausgebreiteten Handels 
und durch Padetboote werben regelmäßige Ber- 
bindungen mit @uropa, ben vereinigten Staa— 
ten und den Antillen unterhalten. 

Turbaco, indianifches Dorf, wohin fi wäh: 
renb der großen Hipe die reichften Berfonen Gar: 
tagena's begeben ; in bem nahen Wald erheben 
ſich 18—20 fleine Kegel, deren Höhe nur 7—8 
Meter beträgt, und die von den @ingebornen 
Bolcanitos (Heine Bulfane) genannt wer 
ben, wegen ber Ausbrücde von Stidgas, die in 
ſehr kurzen Zwifchenräumen Statt finden und 
von einem bumpfen, ziemlich ftarfen Geräuſch 
begleitet find ; oft ift diefe Erfcheinung von ei- 
nem Schlammauswurf begleitet, wie bei ben 
ähnlihen Bulfanen von Macaluba und Taman, 
die wir Th. 1. ©. 66% u. 813 erwähnt haben. 
El-Carmen, kleine Stabt, die man für dem ge: 
fundeften Ort der Provinz Cartagena hält. €s- 
In, berühmt wegen ihres Baljams. Mompor, 
wichtig wegen ihrer Bevölferung von 10,000 E., 
ihres Kollegiums und ihres Handels. Ocaña, 
fehr Feine Stadt, aber merfmwürdig wegen bes 
bafelbft 1828 gehaltenen Kongrefles und weil 
man baraus die Hauptitabt von ganz Golumbia 
machen wollte. Santa- Marta, Stadt und Gig 
eines Bifchofs, wichtig *— ihrer Feſtungs⸗ 
werke, ihres Hafens und ihres Handels, hat 
6000 E., welche Zahl fich gewiß ſehr vermins 
bert haben muß nad bem fchredlichen Unglüd, 
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welches fie 1834 durch das Erdbeben erfuhr, 
das jo viele Verwüſtungen anrichtete und von 
dem Ausbruch eines Bulfans begleitet war. 
Santa-Marta ift zu einem Freihafen erklärt. 
Rio-Hadha, bemerlenswerth wegen der in ih- 
ren Seeftrichen betriebenen PBerlenfifcherei, hat 
einen Hafen und 1000 €. 

Im Departement Boyaca: Tunja, ehe: 
mals eine reiche, volfreiche und blühende Stadt, 
jest großentheils verwüſtet und verödet, unge: 
achtet der Univerfität zweiten Ranges und 
des Kollegiums, die man hier errichtet hat. 
Bor Ankunft der Spanier refidirte zu Tunja der 
Zaque oder König der Muyscas, einer fehr 
mächtigen Nation, die damals das Plateau von 
Bogota behauptete. Die Muyscas wurden, eben 
fo wie die Jupaner, zu gleicher Zeit von zwei 
Dberhäuptern regiert, von denen das eine, eine 
Art Oberpriefter, zu Iraca refidirte, wo er, 
wie der Dalai-kama und der Daiti, der Gegen: 
fand einer großen Verehrung von Waulfahrern 
war, die ihm Gefchenfe überreichten; das an- 
dere Oberhaupt, welches das Staatsoberhaupt 
oder der König war, hatte den Titel Zaque 
und refidirte zu Tumja ; die Zippa oder Fürs 
fien von Bogota zahlten ihm einen jährlichen 
Tribut. Die Muyscas beteten die Sonne an 
und hatten in der Givilifation fo große Wort: 
ſchritte gemacht, daß man fie nach den Merifa- 
nern, Zapotefen, Peruanern, Quechen und Ras 
chiquelen, als die gefittetite eingeborne Nation 
der neuen Welt anfehen fann. Die Muyscas 
feheinen Hieroglyphen von ber Art ber merifa- 
nijchen gehabt zu haben; fie hatten drei vers 
ſchiedene Kalender, welche ihre drei verfchiedenen 
Jahre, nämlih das landwirthſchaftliche 
von 12—13, das kirchliche von 37, und das 
bürgerliche von 20 Monden barftellen. Dies 
fes Volt iſt auch merfwürbig, weil es die fleins 
He Woche Hatte, die bis jept in der Befchichte 
der Chronologie vorgefommen if, und die nur 
aus drei Tagen beitand, Das merfwürbigfte 
Denfmal der Munscas, das man hat, ift der 
in einen großen Stein eingehauene Mondka— 
lender, welchen man gegen Ende bes achtzehn» 
ten Jahrhunderts entdedte. Die Muyscas hats 
ten, wie die Arfabier, eine alte Überlieferung 
von einer Zeit, wo der Mond bie Erbe noch nicht 
er Diefe Vorftellung, welche feinen ſym⸗ 
bolifhen Sinn enthält, fheint die Vermuthung 
von alten Verbindungen zwifchen Europa und 
Amerila zu beflätigen. 

Die andern merfmwürbigften Orte find: 
Poyaca, kleines Dorf, merkwürdig wegen ber 
Schlacht, welche dafelbit die Spanier 1819 vers 
Ioren, und wonach das Departement benannt if. 
Chinquiquita, Meine Stadt, die man als das 
£oretto Golumbiens anfehen fann, wegen ber 

roßen Zahl von Pilgern, die von allen Seiten 
ieher fommen, um das in ber Dominifanerfir- 
e aufbewahrte Bild der heiligen Jungfrau zu 
befuchen und ihm Opfergaben zu bringen. San- 
ta-Rofa, die am beften gebaute und volfreichite 
Stadt der ganzen Provinz Tumja, Bogamofs , 
Heine, ziemlich blühende Stabt, wiewohl fehr 
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berabgelommen im Bergleich befien, was fie 
font war, als unter ber Herrjchaft der Muys—⸗ 
cas eine große Zahl Pilger ihren Sonnem 
tempel bejuchten und alle fünfzehn Jahre ber 
Beier des Menſchenopfers beimohnten, wels 
ches bie Gröffnung einer neuen Indiftion 
oder Eyflus von fünfzehn Jahren bezeichnen folls 
te. Das Opfer wurde Gueſa, d. h. irrend, 
ohne Wohnung, genannt. Es war ein Kind, 
das man bem väterlichen Haufe entriß, und noths 
wendig aus einen gewiflen Dorfe genommen 
werben mußte, welches in ben jegt Llanos be 
San:Juan genannten Ebenen lag. Der Gueſa 
mwurbe mit vieler Sorgfalt in dem Sonnentem⸗ 
pel bis zum Alter von 10 Jahren u als: 
dann ließ man ihn herausgeben, um ihn auf den 
Wegen herum zu führen, welche Bochica zu ber 
Zeit betreten hatte, als er das Wolf unterrichs 
tete, und dadurch diefelben Orte durch feine Mun— 
der berühmt gemacht hatte, Wenn bas Opfer 
15 Jahr alt war und die Zahl der Sunas eu 
reicht hatte, die zu der Inpiftion des Muyscas 
fchen Cyllus gehörten, wurde es in Prozeflion 
durch den S una geführt, welcher feinen Nas 
men dem Mondenmonate gab, und zu der Säule 
gebracht, welche wahrfcheinlich diente, um ben 
Solſtitial⸗ oder Nauinoftialfchatten und Die Durch⸗ 
gänge der Sonne burd den Scheitelpunft zu 
mefien. Die Priefter (Zeques) folgten dem 
Dpfer, und waren wie die alten Priefter Egyp⸗ 
tens vermummt, Ginige ftellten Bochica vor, wels 
her der Dfiris oder Mithra von Bogota if, wels 
dem man brei'Köpfe gab, weil er, gleich dem 
Trimurti der Hindus, brei Perfonen in ſich 
faßte, welche nur eine einzige Gottheit ausmach⸗ 
ten ; andere trugen bie Sinnbilder der Chia, 
der Frau bes Bochica (Ifis oder den Mond) ; 
andere waren mit frofchähnlichen Masten bededt, 
um dadurch auf bas erfle Zeichen des Jahres ans 
ufpielen; andere endlich ftellten das Ungeheuer 
omagatavor, Sinnbild des Übels, das mit 
einem Auge, vier Ohren und einem langen 
Schwanze abgebildet wurde, Wenn die Prozefs 
fion, welche an die aftrologifchen Prozeſſionen der 
Chineſen und an die bes Iſisfeſtes der alten Egyp⸗ 
tier erinnerte, am Ende des Suna angefoms 
men war, band man bas Opfer an bie in einem 
zirkelfürmigen Platze ſich erhebende Säule und 
eine Wolfe von Pieilen bededte dasfelbe. Man 
riß ihm unmittelbar das Herz aus bem Leibe, 
um es als Dpfergabe dem Sonnenfönige, 
dem Bochica darzubieten. Das Blut des Guefa 
wurde im heiligen Gefäßen gefammelt. Diefe bar⸗ 
barifche Geremonie zeigt auffallende Ahnlichkei⸗ 
ten mit der, welche die Merifaner am Ende ihs 
res großen Gyflus von 52 Jahren feierten. 
Noch nennen wir in diefem Deparlement: 
Yamplona , Kleine, fehr herabgefommene Stadt, 
mit einem Kollegium und reihen Golds und 
Kupferbergwerfen in ihrer Nähe, San- 
Iofe de Cucuta, wichtig wegen ihrer Bevöltes 
rung. Wofario de Cucuta, bemerfenswerth we⸗ 
gen des Kongreſſes, ber 1821 Columbia die ers 
fe Konkitution gab. Socorro, ziemlich große, 
fhlecht gebaute Stadt, aber eine ber wichtige 
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fen in der Republik wegen der Induſtrie und wegen ihrer reihen Rupferbergmwerke, die jetzt 
Hanbelsthätigkeit ihrer Einwohner, deren Zahl eine Geſellſchaft englifcher Aktionäre hearbeiten 
12,000 beträgt. San- Gil, mit einem Koller läßt. Velez, wegenihrer®oldwäfchenundihres 
gium und 6000 E., weldye ſich durch ihre Ins Handels. Pore, Heine, durch den Krieg zu Grunde 
dufirie auszeichnen. ‚Moniquira, bemerfenswerth gerichteteStadt, mit einem Erziehungshanfe. 


NHepublit Ecuador, 


Diefe Republik hat endlich das große Grenzgefchäft mit Neu-Granada beendigt 
und fiheint nun die Wohlthaten des innern Friedens, welcher feit ver Auflöfung Go» 
lumbia's beftändig geflört worden war, zu genießen. Nach ver neuen Organifation ift 
ihr Gebiet in acht Provinzen getheilt, nämlid Quito, Chimborazo, Imba— 
bura, Guayaquil, Manabi, Euenca, Zora und Archipel der Galla— 
pagos. Da wir aber bie Unterabtheilungen nicht fennen, fo geben wir in ber unten 
folgenden Überficht die drei Departements der vormaligen Republif Columbia, welche 
die Republik Ecuador ausmachen. Da bei der öbigen Angabe der Provinzen Jaen aus» 
gelaſſen iſt, welches einen Theil des Departements Aſſuay ausmadhte, jo glauben 
wir, daß dieſes große Stück des columbiſchen Gebietes der Republik Peru geblieben iſt, 
welche es ſchon beſetzt hatte, und worauf ihre Regierung ſchon ſeit langer Zeit ſtarke 
Anſprüche machte. Die folgende Überficht zeigt die Adminiftrativeintheilungen zur Zeit 
der Trennung Golumbiens ; fie find mit den neuen Provinzen ein und biefelbe. 

Departements u. Provinzen. Hauptftäbte, Städte und merfwürbigfte Orte. 
1, Pepartement Ecuador. 

a) Provinz Pihinga . Quito; NAntifana, Latacunga (Tacunga), Gsmeraldas, Das 

hachi, Guallabamba. 

b) Prov. EChimborago . Rivbamba; Guaranda, Alauſi, Ambato. 

ec) Prov. Imbabura, „ Ibarra; Otavalo, Cayambe. 
2. Pepartement Guayaquil. 

a) Prov. Guayaquil.. Guayaquil; Daule, Baba, Inſel Puna. 

b) Prov. Manabi... Puerto-Viejo; Monte Chriſti, Jipijapa. 
3, Pepartement Aſſuay. 

a) Prov. Euenca „ . . Cuenca; Ganar, Giron, 

b) Brov. kora . Lora; Saruma, 

Hierzu noch die Provinz, welche ben Archipel der Gallapagos begreift. 


Guito, große Stadt, Hauptſtadt ver Republik und Hauptort des Departements 
Ecuador, 1480 Toiſen über dem Meeresſpiegel, in einer Bergſchlucht gelegen, indem 
ſie weſtlich den Vulkan Pichinga, öſtlich eine Reihe von Hügeln, Panecillo genannt, 
und nördlich und ſüdlich eine Ebene hat. Alle Straßen, mit Ausnahme der vier auf 
den großen Platz (Plaza mayor) zulaufenden, find krumm und ohne Ordnung ange— 
legt; die meiſten ſind von Erdſpalten durchgraben, deren unregelmäßige Wände die 
Häufer einnehmen, Nur die Hauptſtraßen find gepflaftert. Die den vornehmſten Ein— 
wohnern gehörenden Häufer haben im Allgemeinen ein oberes Stodwerf, aber die ber 
niebern Klaſſen haben nur ein Erdgeſchoß; fie find größtentheild aus Adoben (an 
der Sonne getrodneten Badfteinen) oder auch aus Steinen erbaut und mit Ziegeln 
gebedt. Die vornehmften Gebäude Quito’ find: der Pallaſt des vormaligen Bräs 
fidenten, ein Gebäude von einem düflern Anſehen, deffen Façade von Etein ift; 
der Ballaft des Bifhofs und die Kathedrale, die aber keineswegs die ſchönſte 
Kirche Quito's iſt; dieſe drei Gebäude ftehen am großen Plage, in deſſen Mitte fi) 
ein fhöner Brunnen von Kupfer erhebt. Unter den Kirchen wird bie Kirche des vor« 
maligen Iefuitenfollegiums für die ſchönſte gehalten; ihre Bagade ift von 
Stein und von ber audgefuchteflen Arbeit; die Pfeiler, von £orinthifcher Ordnung, 
haben 30 Buß Höhe und jeder ift aus einem einzigen Blod weißen Eteind gehauen; 
mehre fehr werthvolle Bilvhauerarbeiten zieren dieſes Gebäude, defien Inneres nad 
dem Modelle der Jeſuskirche zu Nom erbaut worden ift; auf einer ihrer Mauern fieht 
man bie marmorne Infchrift, welche die 1736 von der Afademie der Wiflenichaften 
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zu Paris nady Peru zur Meflung eined Meriviangrades abgeſchickten franzdfifchen Aka⸗ 
demifer hinterlaffen haben. Berner die Kirche des Sagrario und die Kirche des 
St. Elaraflofters; die letztere ift befonderd wegen ihrer ſchönen elliptifchen Kups 
pel bemerkenswerth. Auch müffen erwähnt werben das Klofter San- Francisco 
wegen feines ungeheuern Umfanges und feiner fchönen Kirche; das Klofter Sam 
Diego, merkwürdig wegen feiner reigenden Lage, welche diefen Ruhefig zu einem 
der romantifchften macht; endlich dad große Hofpital, wegen feiner Bauart und 
feiner Größe. Quito ift immer ein berühmter Ort in dem fpanifchen Südamerika ge= 
weſen wegen der großen Zahl von Studierenden, welche ſich dahin begaben und ſich 
noch dahin begeben, um auf ihrer Univerfität zu fludieren. Andere wiſſenſchaft⸗ 
liche Anftalten find die Normalfchule des wechfelieitigen Unterrichts, 
bad Kollegium, dad Seminar, die offentliche Bibliothek des vormaligen 
Jefuitenfollegiums, welche für die reichfle in allen columbifchen Republiken gehalten 
wird. 1826 gab man bier drei Zeitfchriften heraus. Unter der fpanifchen Herr⸗ 
[haft war Quito der Sig eines Generalfommandanten ; jeßt ift ed der Sitz eines 
Obergerichtöhofes, eines Bisthums und anderer Departementöbehörden. Die vornehm«- 
flen Gegenftände der Induftrie beflchen in Baummwollen- und Wollenzeugen, in Gars 
fen, Blanellen, Ponchos, Strümpfen, Spigen, Zwirn, leinenen Bändern und 
andern Artikeln von geringerer Wichtigkeit. Ihre Bevölkerung wird auf 70,000 Sees 





len angenommen. 


„Wenn man,“ fagt Humboldt, „einige Mo: 
nate auf biefem Hocplateau gelebt hat, wo 
das Barometer ftets auf 20 Parifer Zoll ſteht, 
fo empfindet man unwiderftehlich eine außerors 
dentliche Täufchung ; man vergißt nach und nach, 
daß Alles, was den Beobachter umgibt, dieſe 
Dörfer, melde die Induftrie eines Gebirgsvol- 
kes verratben, dieſe zugleich mit Herben Lama's 
und europäifcher Schafe bevedten Meiden, biefe 
mit lebendigen Heden von Duranta und Bar: 
nadefia eingefaßten Baumgärten, biefe mit Sorg⸗ 
falt bearbeiteten und reiche Getreideernten ver« 
forechenden Felder, daß Alles dies in den hohen 
Regionen der Atmofphäre fich befindet; man ers 
innert fi faum, daß der Boden, welchen man 
bewohnt, über bie nahen Küflen des ftillen Mee⸗ 
res erhabener als der Gipfel des Ganigou über 
das mittelländifche Meer ift.“ Es fehlt an Raum, 
um alle Orte und Gegenſtaͤnde, die in einem Halb: 
mefler von 15 Meilen unfere Aufmerffamfeit vers 
dienen, dem Lefer anzuzeigen, daher wir uns 
nur auf folgende vorzügliche befchränfen. 

Mir nennen zuerft von den majeflätifchen 
Kolofien, welche das Hochthal von Quito Frös 
nen, den Vulkan Pichinga, in ber unmit- 
telbaren Nähe von Duito, merkwürdig wegen 
feiner Thätigfeit und wegen bes berühmten auf 
einem feiner Gipfel errichteten Kreuzes, das 
den franzöfifchen Afabemifern bei ihrer Meridian 
meflung ald Signal diente; fernerden@ayams 
be (Kayambe⸗Urcu oder Altar), über deſſen 
majeftätifchen Gipfel der Aquator geht; man 
fann, fagt Humboldt, diefen Berg, ber einer 
der fhhönften und höchften auf der Erbe iſt, ale 
eines der ewigen Denfmäler anfehen, durch wel⸗ 
he die Natur die großen Abtheilungen ber 
Erdkugel bezeichnet hat; den Antifana, ber, 
wie wir oben ©. 30& gefehen haben, der hödh« 
fte unter allen Bulfanen ber Erbe it: auf defr 
fen Abhängen, in einer Höhe von 4101 Meter, 
die Meierei Antifana liegt, welche man 


bis vor wenigen Jahren, ehe man die Höhe des 
Plateau von Titicaca fannte, ale den höch— 
ften bewohnten Drtbdberganzgen neuen 
Melt anfah; den Eotopari, den furdts 
barften aller Bulfane bes vormaligen Kös 
nigreiches Quito. 1738 erhoben fich feine Flam⸗ 
men 900 Meter hoch über den Rand bes RKras 
ters; 1748 hörte man fein Brüllen bis zu Hons 
ba, in einer Entfernung von 120 Meilen. Die 
Quantität ber Nfche, die er 1768 ausfpie, war 
fo groß, daf in den Städten Hambato und Tas 
eunga die Macht fih bis 3 Uhr des Abends vers 
längerte und die @inwohner genöthigt waren, 
mit Laternen auf den Straßen zugehen. Seine 
Höhe beträgt das Doppelte von der Höhe bes 
Eanigon, und fie übertrifft folglich um 800 Mes 
ter die Höhe, welche der Veſuv haben würbe, 
wenn er auf ben Gipfel des Pif von Teneriffa 
gefegt wäre. Eeine Geftalt ift bie ſchönſte und 
regelmäßigfte unter allen denen, welche die fos 
lofjalen Gipfel der Hochs Anden zeigen. Gs ift, 
wie Humboldt fagt, ein vollfomnner Kegel, 
welcher, mit einer ungeheuern Schneelage bes 
deckt, mit einem blendenden Glanze beim Uns 
tergange der Sonne ftrahlt, und fich auf eine 
malerifche Weife vom azurblauen Himmelsges 
wölbe ablöfet. Das plöglihe Schmelzen dieſer 
ungeheuern Schneefappe bei dem fchredlichen 
Ausbruche 1803 verurfachte fürchterliche Ders 
heerungen in dem ihn umgebenden Lanpftriche, 
Endlich den Jliniffa, einen der majefätifches 
ften und malerifchften Gipfel, befien von Bous 
quer trigonometrifch fowohl über dem Plateau 
der Stadt Quito, als über den Küften des Ozeans 

emeflene Spigen zur Beſtimmung des annäs 
eier MWerthes des barometrifhen 
Koeffizienten dienten, fo daß dieſer Berg 
von den Phyfilern mit dem Puy⸗de⸗Döme zufams 
mengeftellt werben muß, wo Perrier, unter Pass 
cal's Leitung, zuerft verfuchte, die Höhe der Ber⸗ 
ge mit Hilfe des Barometers zu meflen. 
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Don den bedeutendſten Städten, die man 
im Rayon von Quito findet, nennen wirnörb: 
ih vom Aquator: Ibarra, die nichts Merk: 
würbiges darbietet, aber doch 10,000 @. hat, 
und ©tavalo, mit 16,000 @., bie wegen ihrer 
Schönheit gerühmt werden. Südlich vom Aquas 
tor: Satacunga, ziemlid große Stabt, die 
17,000 E. haben foll, ungeachtet ber großen 
Berlufte durch die ſchrecklichen Ausbrüche des 
Gotopari, welche mehrmals fie faſt ganz zerflört 
haben. In der Nähe diefer Stadt Befinden ſich 
zwei merkwürdige Denfmäler, nämlich das Haus 
bes Inka zu Galle, und ber Panecillo 
oder Zuderhut, im ihrer Umgegend. Der 
legte it ein fegelfürmiger 80 Meter hoher mit 
Heinem Geſtraͤuch bededter Erdhügel, melden 
die @ingebornen für einen Tumulus halten, 
ben man zum Begräbniffe einer vornehmen Ber: 
fon errichtet hat; Ulloa hält ihn für ein Krieges 
denfmal; wahrfcheiulich verbanft diefer Hü⸗— 
gel, wenn auch nicht ganz, body zum Theil 
Menfchenhänden feinen Urfprung. Das Inka: 
je us, ein wenig fübwefllich vom Banecillo ges 
egeu, iſt ein Gebäude von vierediger Geftalt, 
von dem jede Seite 30 Meter in der Länge hat. 
Man unterfcheidet noch vier große äußere Thüs 
ren und 8 Zimmer, von denen brei fidh erhals 
ten haben. Die Mauern haben ungefähr 5 Mes 
ter Höhe und 1 Meter Dide. Die denen ber 
egyptiichen Tempel ähnlichen Thüren; die Ni: 
fen, 18 in jeder Abtheilung und mit der größ: 
ten Symmetrie vertheilt; die zum Aufhängen 
ber Waffen dienenden Gylinder, die Behauungs— 
art der Steine, deren äußere Seite fonver und 

u einer fhiefen Kante gehauen ift, Alles ers 
innert an bas Gebäude des Cañar. Humboldt 
macht auf bie erflaunlicye Gleihförmigfeit aufs 
merffam, welcde alle peruanifchen, auf einer 
Linie von 270 Meilen und von einer Höhe von 
1000 — 4000 Meters über dem Spiegel bes 
Dyeans zerftreuten Denkmäler zeigen, jo daß 
man fagen möchte, ein und derfelbe Baumeifter 
babe fie ſaͤmtlich erbaut, 

Im Departement Ecuador nennen wir, 
außer Quito und den andern faum erwähnten 
Drten: Biobamba, wichtig wegen ihrer Bevöls 
ferung, die vor dem Grbbeben 1797 gegen 
20,000 Seelen betrug. Ambato oder Hambato, 
Heine Stabt von 9000 @., bemerfenswerth wes 

en der Ecyönheit ihrer Bauart und der Güte 
— Produkte und ihres Klima und wegen ber 
Nähe des berühmten Chimborazo, ber bis 
zu ben leptern Jahren als der höchſte Berg ber 
neuen Welt angefehen wurde, aber biefen Rang 
den beiden Pils Nevado de Sorata und Jllis 
mani, deren Höhe wir oben ©. 298 angezeigt 
haben, fo wie noch einigen andern Bergfpigen 
der Anden hat abtreten müflen; dem ungeadhs 
tet aber erhebt fich der Ghimborago über alle 
Berge Eolumbiens eben fo, wie die majejtätis 
ſche Kuppel, ein Werk des Genies Michel Ans 
gelo’s, über die antifen, das Kapitol umgebenden 
Dentmäler. Esmeraldas, elender Ort, berühmt 
wegen feines Gacao, ber für ben beiten ges 
halten wird, Guallabamba, merfwürbig wegen 


ihrer Straße, Namens Labera de Gualla— 
bamba, bie eine halbe Stunde laug in ben 
Berg gehauen ift, 

Im Departement Guayaquil: Guayaguil, 
Hauptort bed Departements, eine der wegen 
ihrer Lage, ihres Hafens, Handels und ihrer 
22,000 Seelen betragenden Bevölterung wid 
tigften Städte ber columbifchen Republifen, hat 
zwar fein die Aufmerffamfeit des Reifenden ans 
ziehendes Gebäude, aber ein Schiffswerft, 
welches eine große Zahl Mrbeiter beichäftigt, 
und für die erſte Anftalt diefer Art an 
der Weſtküſte Amerifa’s gehalten wirb; 
einige daraus hervorgegangene Schiffe verdie— 
nen Bewunderung. Diefe Stadt befigt auch ein 
Kollegium, eine Schiffahrtfhule und 
iſt das vorzüglichfte See-Arfenal der colum- 
bifchen Republifen. Ihr Hafen if auch die ge: 
wöhnlidhe Station der Kriegsmarine der Res 
publif am großen Dean. Am Gingange von 
Guayaquil fieht man einen Felſen, welcher feis 
ner auferorbentlichen Geftalt wegen den Namen 
Amvrtajado (eine mit dem Leichentuche ber 
Heidete Leiche) befommen hat, indem er einen 
menschlichen Körperim Franzisfanerhabit gleicht ; 
Stevenfon behauptet, daß man in der Gntfer- 
nung von 1—2'/, Stunden fehr gut daran den 
Kopf, den Leib, die über der Bruft kreuzweiſe 
liegenden Arme zc. unterſcheidet. Derfelbe Rei: 
fende erwähnt auch eine wirklich fonderbare Ge— 
wohnheit, die er in diefer Stadt beobachtet hat; 
"nämlich auf die Höhe der Glodenthürme fleigen 
Männer mit Trommeln und Trompeten, wos 
mit fie den Schall dee Glocken begleiten, wie 
bies die Chineſen mit ihren Infirumenten tbun, 
was eine eigene doch nicht unangenehme Mur 
fit hervorbringt. Noch nennen wir die fleine 
Stabt Jipijapa, wegen ihrer Fabrif von Stroh: 
hüten, deren man eine große Menge ausführt. 

Im Departement Affuay : Cuenca, ziem⸗ 
lich 'gut gebaute Hauptitabt, Sitz eines Bi: 
fchofs, 1279 Toiſen über die Meeresfläche er: 
— deren vornehmſte Gebäude das vorma— 
ige Jeſuitenkloſter und der biſchöfliche 
Vallaſt find, Man gibt ihre Bevoͤlkerung auf 
20,000 E. an, wovon ein beträchtlicher Theil 
in den Baummwollens und Hutfabrifen , und mit 
der Berfertigung geichägter Konfituren und eines 
dem Parmefanfäfe fehr gleichenden Käfe beſchaͤf⸗ 
tigt it. Cuenca hat ein Kollegium und ein 
Seminar. 

Ungefähr 7'/, Meilen von Guenca erhebt 
fi) der berühmte Paramo d'Aſſuay, beflen 
fchredliche Stürme jedoch jährlidy einigen Rei: 
jenden den Untergang bringen, und von dem 
bas Departement den Namen hat. In ihrer 
Umgegend findet man mehre Ruinen peruani- 
ſcher Denfmäler, die noch wichtig genug find, 
um ihrer Befchreibung einige Zeilen zu widınen. 
Zuerit nennen wir bie mächtigen Refte der gros 
fen von den Infas erbauten Chauſſée, wel 
he ſich auf einer Höhe befinden, die ben Gi: 
pfel des Pik von Teneriffa weit übertrifft; fer 
ner die Ingapilca (Beitung des Cañar). Diefe 
Seftung, fagt Humboldt, wenn man einen in 
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eine Plafeforme fich endigenden Hügel fo nens 
nen fann, ift weniger durch ihre Größe, als 
durch ihre vollfommene Erhaltung merkwürdig. 
Eine Mauer von großen Quabderlteinen erhebt 
fi zu einer Höhe von 5—6 Meter und. bildet 
ein ſehr regelmäßiges Dval, deffen große Are 
fait 38 Meter Länge hat. Im Mittelpunfte der 
Ringmauer erhebt fich ein Haus, welches nur 
zwei Gemächer enthält und urſprünglich feine 
Fenfter hatte, fo wie alle andern peruanifchen 
Denkmäler und die zu Bompeji und Herfulanum 
entdeckten Häufer ; fein fchiefes Dach gibt ihm 
Ähnlichkeit mit den europäifchen Häufern. Hums 
boldt bemerft,; daß die fchiefen Dächer ben 
Eingebornen der Nordweſtküſte von Amerifa be: 
fannt find, und fie waren es felbft in Südeuros 
pa feit den fernften Zeiten. Diefes Kriegsdenf- 
mal diente den Infas zur Wohnung, wenn dieſe 
Fürften von Zeit zu Zeit aus Peru in das Kö— 
nigreih Quito gingen. Die Grundmauern einer 
großen Zahl von Gebäuden, welde man um 
die Ringmauer herum findet, zeigen, daß cher 
mals im Cañar Pla genug war, um das klei⸗ 
ne Armeecorps einzuquartieren, von welchem 
die peruanifchen Monarchen auf ihren Reifen fich 
begleiten ließen. Wenn die Ruinen des Gafiar, 
fagt Humboldt, nicht die ungeheuern Steine der 
Gebäude von Guzco und der benachbarten Rän- 
ber zeigen, fo find fie dagegen merfwürbig wer 
gen der auferordentlichen Schönheit ihrer Bear: 
beitung ; der größte Theil ift ohne irgend eine 
Art von Mörtel verbunden. Jedoch erfennt man 
biefen legten an cinigen von den Gebäuden, 
welche die Gitadelle umgeben und an ben brei 
Häufern des Infa,im Bullal,. „Die Peruaner,* 
fährt dieſer Gelehrte fort, „haben erftaunliche 
Geſchicklichkeit gezeigt, die härteften Steine zu 
behauen, Im Cañar findet man frumme, in ben 
Porphyr gegrabene Kanäle, um die Thürans 
eln zu erfegen, La Gondamine und Bouguer 
Een an Gebäuden aus den Zeiten der Inkas 
BPorphyrzierarten gefehen, welche Thierföpfe vor: 
ftellten, deren durchbohrte Nafenlöcher beweg⸗ 
liche Ringe von dem nämlichen Stein trugen.“ 
Die peruanifche Bauart erhebt ſich nicht über 
die Bebürfniffe eines Gebirgsvolks; fie kannte 
weber Pfeiler noch Säulen, noch volle Bogen ; 
in einem von Felſen flarrenden Lande, auf faft 
baumlofen Plateaur entſtanden, ahmte fie nicht, 
wie die Baufunft der Griechen und Römer, das 
Gezimmer von Holzwerf nah; infachheit, 
Symmetrie und Dauerhaftigfeit, das find die 
drei Eigenfchaften, woburd ſich auf eine vors 
theilhafte Weife alle peruanifchen Gebäude aus: 
zeihnen. Gndlih das Dngas» Chungana, 
auch das Spiel des Inka genannt; bies 
it ein von einer Ringmauer umgebener Sig und 
zwar bas Ganze in den Felſen gehauen. Bon 
Weiten gejehen gleicht e8 einem Kanapee, bejr 
fen Rüdlehne mit einer Art Arabesfe in Kettens 
form geziert it, Tritt man in die Ringmauer 
ein, fo fieht man, daß es nur für eine Perfon 
einen Sig gibt, aber daß biefe Perſon einen 
fehr bequemen Sig hat und die köſtlichſte Aus: 
fiht auf die Tiefe des Thales von Gulan ges 


nießt. @in Heiner Fluß fchlängelt fich in diefem 
Thale hin, und bildet mehre Wafferfälle, deren 
Schaum man durch das Bufchwerf von Gunera 
und Melaftomen wahrnimmt. „Diefer ländliche 


Sitz,“ fagt Humboldt, „würde die Gärten von 


Grmenonville und Richmond zieren, unb ber 
Fürſt, der diefe Gegend wählte, war nicht uns 
empfindlich für die Schönheiten der Natur, und 
gehörte zu einem Bolfe, das wir mit Unrecht 
barbarifch nennen.“ . 

Sora, Heine Stabt mit einem Kollegium 
und 10,000 @., in deren Nähe man bie weits 
läufigen Wälder fieht, wo man den Baum hauet, 
der das berühmte Spezififum gegen Wechſelfie⸗ 
ber liefert, mit fo vielem Grfolg gegen fo viele 
andere Krankheiten gebraucht, und unter dem 
Namen Gascarilla von Loxa oder Quin— 
quina (China) befannt. Wälder dieſes koflbas 
ren Baumes und von einer vorfrefflihen Quas 
lität finden fih auch in ben —— von Me⸗ 
rida, Santa⸗Fé, Popayan und Quito. Baruma, 
Heine Stadt von 6000 E., wichtig wegen ihrer 
Goldbergwerfe, San-JIaen de Pracamoros 
und San-Srancisco de Porja, kleine Städte, bie 
fi gleichſam in den Ginöden verlieren, über 
welche hinaus fich weitläufige, wenig befannte 
Länder ausdehnen, worin eine Zahl wile 
ber, unabhängiger Bolfsfämme lebt. Einige, 
z. B. die Xibaros, leben, nachdem fie das Joch 
der Spanier abgeſchüttelt und alle fib in ihrem 
Gebiet befindenden getödtet haben, in einem Krieg 
mit ihnen auf Tod und Leben. Diefe Ränder bie: 
ten fehr reihe Golbwäfchen dar. Die Lands 
fartenverfertiger und die Geographen laffen uft 
noch die von den Miffionären gegründeten Städte 
auf den Karten erjcheinen und befchreiben fie, 
wiewehl fie fhen feit vielen Jahren verſchwun⸗ 
ben find. Norbweillih von SausFaen-de:Bras 
camores und eigentlich zwifchen den Inbianers 
dörfern Ayavaca (in der Republit Peru) und 
Guamcabamba (im Departement Affnay), ſieht 
man auf dem Rücken ber Gorbilleren, 1400 Tois 
fen hoch in dem Paramo von Ghulucanas, bie 
Ruinen der alten Stadt Chulucanas, ſehr merk: 
würdig, wie Humboldt fagt, wegen ber äußers 
ften Regelmäßigkeit der Straßen und ber in ges 
rader Linie Aehenden Gebäude, Die von Por⸗ 
phyr erbauten Häufer find in acht Quartiere 
veriheilt, die von ben ſich in rechten Wirleln 
durchichneidenden Straßen gebildet werden, Sex 
des Quartier enthält zwölf feine Wohnungen, 
fo daß deren 96 in bem noch ja Br 
find. Diefe Häufer haben, wie die in Serkula⸗ 
num, nur ein Gemach, deſſen Thüre wahrfcheins 
lich nach einem innern Hofe ging. Im Mittel 
punfte der acht Quartiere befinden fi bie Reſte 
vier großer Gebäude von länglich runder Form 
und find durch vier Heine vieredige Gebäude, 
welche die vier Eden einnehmen, von einander 
abgefondert. Auf der rechten Seite des die Stadt 
beipülenden Fluſſes entdeckt man fehr feltfame, 
amphitheatraliich ſich erhebende Bauwerke ; der 
Hügel ift in ſechs Terraflen getheilt, von denen je⸗ 
der Abfag mit Quaderſteinen betleidet iR. Weiters 
bin finden fich die berühmten Darst bes Inte, 
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Nepublik Venezuela, 


Dieſe Republik begreift die vier Departements der vormaligen Republik Co— 
lumbia, welche der ſonſtigen Generalkapitänerie Caracas entſprechen. 


Departements u, Provinzen. SHauptftädte, Städte und merkwürdigſte Orte. 


1. Pepartement Zulia. 
a) Brovinz Maracaibo. 
b) Brov. Eoro . . P 
c) Prov. Trurillo 
d) Prov. Merida . 


Maracaibo; Perija, Gibraltar, Alta: Gracia, 

Goro; Paraquana, Garigua, Tocuyo. 

Zrurillo; Carache, Escugue. 

Merida; Bayladores, la Grita, Mucuchies, Egido, Sans 
Chriſtoval. 

8. Pepartement Orenoco. 
a) Prov. Varinas. Varinas (Barinas); Guanare, Obispos, Araure, Oſpino, 
Nutrias, 

b) Prov. Apyure . . . Achagua; Eans Fernando, Manteral, Payara. 
c) Prov. Guyana(Guay: Angoſtura (San: Thomas d’Angoftura ; Nueva-Guayana) ; 
ana). Alt⸗Guyana (Guayana-Vieja), Upata, Gayrara, Eemeralda. 

8. Pepartement Cumana (eine 

Zeitlang Maturin genannt). 


a) Prov. Gumana. Gumana; Gariaco, Guiria, Garupano, Gumanacva, Ma: 


turin, Aragua, Maniquarez. 
Barcelona; El-Pao, San: Diego, Piritu. 


b) Brov, Barcelona, 
Afunpeion; Pampatar, die Juſelchen Coche und Cubagua. 


c) Brov. od. Infel Mar 
guarita, 
&. Pepartement Venezuela. 


a) Brov. Caracas. Garacas; La Guayra, Victoria, Maracay, Calabozo, los 


Reyes (San-Sebaſtian de los Neyes). 
Balencia; Puerto-Cabello, Tocuyo, Carora, San:Garlog, 
San⸗Felipe, Aroa. 


Caracas, ehemals Hauptſtadt der gleichnamigen Generalkapitänerie und jetzt der 
Republik Venezuela und des Departements Caracas. Vor dem Erdbeben, welches 
1812 fie faft gänzlich zerſtörte, zeichnete ſich dieſe Stadt durch mehre ſchöne Gebäude 
und durch eine Bevölkerung aus, die ſich auf 50,000 Seelen belief; jegt hat fie 
31,000 €. In einem Eoftlihen Thale, 54 Toifen über dem Meeresfpiegel und am 
Buße des Piks der Silla erbaut und von vier fleinen Blüffen befpült, hatte fie vor 
dem Erdbeben fchnurgerade Straßen und ſehr fchöne Käufer. Caracas ift der Sitz eines 
Erzbistums und bat fi zum Theil von feinen Ruinen wieder erhoben, aber der 
Krieg und die denſelben begleitenden libel haben die gänzliche Wiederherftellung ver- 
hindert. Diefe Stadt ift der Schauplag mehrer großen Greigniffe geweſen feit dem 
Unabhängigkfeitsfriege und hat große Anflrengungen gemacht, um von Columbia ſich 
zu trennen und einen gänzlich verſchiedenen Staat zu bilden. In Hinficht des öffent- 
lien Unterricht8 wetteifert Garacad mit Bogota und Quito, indem es der Sig einer 
Univerfität erftien Ranged, einer Normalſchule des wedjeljeitigen 
Unterricdhtes, eined Kollegiumd, eined Seminard und mehrer anderer mil» 
ſenſchaftlichen Anftalten ift. Auch ift diefe Stadt der Mittelpunft eined großen Han= 
dels mit den weitläufigen Ländern, welche dad Departement, deſſen Hauptort fie 
ift, ausmachen. 


b) Brov. Garabobo . 


In ihren naͤchſten Umgebungen nennen wir: 
fa Suayra, feine Stadt von faſt 4000 E., 
mit einem ſchlechten Hafen und in einem fehr 
ungefunden Klima, aber fehr wichtig wegen ih: 
res Handels, indem fie der Ausfuhrhaien von 
Caracas ih. Meiter und in einem Halbmeſſer 
von 15 Meilen liegen: Sa Pictoria, Heine, 


ziemlich blühende Stadt, welche nach Caracas 
die bevölfertite Stadt des Departements fein foll. 
Maracay, großes Dorf, in einer fötlidhen Bar 
ge, im Araguathale, in der Nähe des ſchönen 
Tacariguas oder Valenciafees, deſſen Kirche man 
vor einigen Jahren für die fchönfte ber Pros 
vinz hielt, 


Die andern vornehmften Städte der Republik find: 


Im Departement Iulia : Maracaibo, ziem⸗ 
lich hübſche Stadt, am wetlichen Ufer der Meer: 
enge, welche die Lagune von Maracaibo von 


dem gleichnamigen Meerbufen trennt, wirb durch 
drei Forts vertbeidigt, von denen das Wort 
Barra das vornehmite if, hat mehre Schiffes 
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werfte, auf welchen man Schiffe bauet, und 
von denen eins der ſchoͤnſten der Regierung ge⸗ 
hört, ein Kollegium, eine Lootfenſchule, 
einen, ungeachtet der während des legten Kries 
ges erfahrenen Berlufte, ziemlich wichtigen Hans 
del und 20,000 E, 

Coro, eine feit 1636 ſehr herabgefommene 
Stadt, zu welcher Zeit man ben Sitz der Res 
gierung nad Garacas verlegte; heutzutage bes 
trägt ihre Bevölferung, wiewohl eine ziemlich 
große Zahl Schiffe ihren Hafen befucht, unter 
4000 Seelen. Tocuyo, Heine Stadt, wichtig 
wegen ihrer Induſtrie und ihrer Bevölkerung. 
Merida, mit ungefähr 5000 E., einer Unis 
verfität zweiten Ranges und einem Kol 
legium, 

Im Departement Orenoeo: Varinas, klei⸗ 
ne ſehr blühende Stadt vor dem Kriege, deren 
Bevülferung von 10,000 auf 3000 Seelen herab: 
gelommen if. Guanare, wichtig wegen ihrer 
Bevölferung und wegen ihres Kollegiums, 
Mantecal, bevölfertite Stadt der Provinz Apu— 
re, wiewohl fie nır 3000 G. zählt. Angoftura 
oder Aueva- Guayana (Men: Guyana), Heine 
Stadt und Sitz eines Biſchofs, am Orenoco, 
deren Reihthum, Handel uud Bevölferung der 
Krieg fehr vermindert hat. Die legtere beträgt 
nur 3000 E. Demungeachtet ift Angoſtura noch 
bie wichtige Stadt unter allen am Orenoco ges 
legenen, und hat ein Rollegium. Guayanaı- 
Vicja (Alt:Guyana), befgfligte Stadt in einem 
äußert ungefunden Klima. Caycara, fleiner 
Fleden am Drenoco, merfwürdig wegen Sye— 
nits und Granitjelfen, die mit foloflalen finns 
bildlihen Figuren bededt find, welche Kroko— 
dille, Tiger, Hausgeräthe und die Bildniffe 
der Sonne und des Mondes darftellen. Indem 
wir an dasjenige erinnern, was wir davon oben 
©. 337 gefagt haben, fegen wir mit Humboldt 
hinzu, daß es ähnlihe Denfmäler zu Urbana 
am Drenoco, zwifchen den Quellen des 
Gifequebo und des Rio-Branco, und 
in der ungebenern waldigen Ebene gibt, 
welche der Drenoco, Ntabapo, ber Rio— 
Megro und der Caſſiquiare umgeben, zwi: 
fhen dem zweiten und vierten Breitengrabe. 
Diefe legten Skulpturen find um deſto wichtiger, 
weil fie fich in einem unbewohnten Erdenwinkel 
befinden, der von wilden Völferfchaften umges 
ben ift, die bis zu der niedrigiten Stufe der 
Barbarei herabgeſunken und durchaus nicht im 
Stande find, bie geringfte Hieroglyphe in Fels 
fen einzugraben. Esmeralda, elender Miffionss 
ort, bemerfenswerth wegen feiner Lage am obern 
Orenoco, und welchen die Granitfteine des Pi 
von Duida, die man für Smaragde hielt, feis 
nen Namen gegeben haben. 

Bevor wir die ungeheuern Ginöden diefes 
Departements verlafien, müffen wir einige Mor: 
te von dem fabelhaften Lande, das bie Geogras 
phen fo fehr beihäftigt hat, von bem Lande 
Eldorado fagen. Der gelehrte Julius von 
Bloſſeville fpriht in feinen Explorations de 
PAmerique hierüber ſich auf folgende Weiſe 
aus: „In biefen ungeheuern Theil Amerifa’s, 


419 


ber zwifchen bem Amazonenftrome, dem Ore⸗ 
noco, ben Gordilleren und dem atlantiichen 
Ozeane liegt, muß man die Wiege des berühm: 
teten geographifchen Märchens von dem ande 
Eldorado, der umerfchöpflihen Quelle der Reichs 
thümer, fegen. Zur Zeit ber Entdeckung Ames 
rifa'8 rebeten die Peruaner, die Indianer von 
Denezuela und von Bogota gleichzeitig davon. 
Die Auffuchung dieſes Goldlandes reiste den 
gierigen Gifer mehrer unternehmender Männer 
und die dadurch veranlaßten Eutdeckungen machs 
ten eine merfwürdige GEpifode in der Gefchichte 
der Geographie. Alle Berichte fchienen darin fich 
zu vereinigen, daß man diefes Fand in die Mits 
te von Guyana fegen müſſe. Die größten Ans 
firengungen wurben von Benezuela aus gemacht 
und die ausgezeichnetite Erpedition hatte ben 
beutichen Ritter Philipp von Hutten zum Ans 
führer, der 1541 — 1545 einen Meinen Haufen 
Spanier von der Küfte von Garacas bis zu den 
Umgebungen bes Sees Parime, in ber Nähe 
einer Etadt der Omaguas, deren Michtigfeit 
er übertrieb, führte. Gine minder glüdliche Uns 
ternehmung wurde, ein zwanzig Jahre fpäter, 
von Pedro Malaver de Silva nach diefer reis 
chen Gegend geleitet. Im Jahre 1586 flieg Ans 
tonio Berrio y Oruna, von derfelben Hoffnung 
verführt, von der Gorbillere von Bogota in bie 
öftlichen Ebenen hinab, machte an den Ufern 
des Orenoco Halt, und gründete daſelbſt die 
Stadt San: Thome oder Vieja-Guayana. Epäs 
ter richtete Walter Raleigh, diefer fo unterrichs 
tete, fähige und durch feinen unglüdlichen Gifer 
für Entdeckung der vernadhläfiigten Länder und 
der Bergwerfe und die Fortichritte des Handels 
berühmte Mann feine Blide auf das Eldorado ; 
1695 und 1696 befuchte er die Küften von Guys 
ana und ben Lauf des Drenoco; und man weiß, 
daß er feine Dienfte mit feinem Kopfe bezablte. 
Die Hoffnung, diefes anlodende Land zu erreis 
chen, hatte fchon die berüchtigten Unternehmuns 
gen des Gonzalo Pizarro, des Belalcagar, bes 
Queſada veranlaßt; fpäter follte diefe Hoffnung 
die Unternehmung des Soarreé nad) der Pros 
vinz Gharcas veranlaffen und hatte Federman 
von Venezuela nach Santa: de Bogota ges 
führt. Endlid muß man, um die Erzählung 
diefer undanfbaren Unternehmungen für einen 
himärifchen Zweck zu ſchließen, hier noch von 
Antonio Santos reden, welcher, auf bas Wort 
eines vorgeblichen ParimesIndianers, 1780 von 
San: Thom abreite. Nah einem Wege von 
300 Meilen verließ ihn fein Führer, feine Ges 
führten famen um, und er fiel allein in bie 
Hände der Portugiefen.“ 

Indem Departement Eumana, eine Zeits 
lang Maturin genannt: Cumana, ſehr herab- 
gefommene Stadt, wiewohl ihre Bevölkerung 
ſich noch auf 10,000 Seelen beläuft, wird von 
eınem unbebeutenden Kort vertheidigt und iſt 
wichtig wegen ihres Handels und ihrer herrlichen 
Bai. Maniquarez, berühmt wegen ihrer Toͤpfer⸗ 
waar:n, die von Indianern nah ihrer alten 
Berfertigungsmeife gemadt werden; Cumana- 
coa, wegen ihres Tabafes = Ihrer Minerals 
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quellen; Cariaco, fehr Fein, aber wichtig wegen 
ihres Hafens, ihres Landbaues und ihres Han: 
dels; Araya, ehemals ichr wichtig wegen ihrer 
reihen Salzwerfe, die jept das Meer hinwegge: 
nommen hat. Barcelona, die bevölfertite Stadt 
ber nach ihr benannten Provinz, wiewohl fie 
nur etwa 5000 @. bat, ift eine große Nieberlas 
ge des Schleihhandels mit der den Engländern 
gehörenden Infel Trinidad, Piritu, fehr Meine 
Stadt, mit reichen Salzwerken und einer ſchö— 
nen Kirche ; Pampatar, jehr Heine Stadt, aber 
die wichtigite auf der Infel Marguarita; ihr 
Hafen ift zu einem Freihafen erflärt worden und 
hat fie ſchon ziemlich blühend gemacht. Auch das 
wüfte und unfrucdhtbare Giland Guragua, das 
vorzüglich in der eriten Hälfte des fechzehnten 
Sahrhunderts wegen der durch die Perlenfi- 
fherei bier aufgehäuften Schäge berühmt war, 
nennen wir bier noch. Don den Fiſchern wurs 
de daſelbſt Meu-Kadir gebaut, defien Reichthüs 
mer und Lurus zum Sprichwort wurden. Aber 
die unaufhörliche und unüberlegte Zerftörung der 
BVerlenauftern verminderte den Ertrag berfel- 
ben fo fehr, daß gegen Ende bes fechzehnten 
Jahrhunderts diefer Handel ganz unbedeutend 
geworden war. Später hörte die Fiſcherei gänz- 
li auf, die Ginwohner verließen die Stabt, und 
es verfhwanden fogar die Spuren von Neu:Gas 
dir. Das Fünftel, welches die föniglihen Beam: 
ten von dem Perlenertrag zogen, belief fich, nad 
Humboldt, auf 15,000 Dufaten, welde nad 
dem Metallwerth zu damaliger Zeit und der Aus: 
dehnung des Schleihhandels, als eine fehr ans 
ſehnliche Summe betrachtet werden lönnen. Es 
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ſcheint, daß bis 1530 der Werth ber nach Euros 
pa eingeführten Berlen jährlich im Durchfchnitt 
auf mehr als 800,000 Piaſter fich belief. Um 
von ber Wichtigkeit dieſes Handelszweiges Se: 
villa's, Toledo's, Antwerpens und Genua’s zu 
urtheilen, muß man fi daran erinnern, daß 
zu derſelben Zeit alle Bergwerke Amerika's nicht 
zwei Millionen Piafter einbrachten und daß die 
Flotte des Dvando unermeßlich reich zu fein 
ſchien, weil fie ungefähr 2600 Mark Silber 
führte. 

Im Departement Venezuela nennen wir, 
außer den oben ©, 418 bejchriebenen Gara- 
cas, la Guayra, La Birtoria und Maras 
cay noch: Valencia, die bevölfertfte und wich: 
tigfte Stadt des Departements nächſt Caracas, 
und mit einem blühenden Handel; man rühmt 
fehr die Güte ihres Klima und die Schönheit 
ihrer Lage, unweit des Tacariguafees, und gibt 
ihr 15,000 @. Puerto-Cabello , zweite Feſtung 
der columbifchen Republiten, wichtig wegen ih- 
red Hafens und ihres Handels; unglüdlicher 
weile verftattet das Klima feine Zunahme der 
Bevölferung, die nur auf ungefähr 3000 See: 
len fteigt. Barquifimeto, war vor dem Krieg und 
dem Erdbeben 1812 eine der blühenditen Städte 
der Provinz; Tokuyo, mit einem Erziehungs: 
haus und jtarfem Getreidehandel; Carora, bes 
rühmt wegen ihrer wohlriechenden Harze und 
Balſame; San-Larlos und San-Selipe, wichtig 
wegen ihrer ſchönen Pilanzungen von Indigo, 
Kaffee, Baumwolle ıc. Aroa, wichtig wegen 
ihrer reihen Kupferbergwerfe, welche Bor 
livar gehörten. 


Nepublik Peru, | 
Geograpbifche Lage. Vom 69° bis 84° weftlicher Länge und vom 


3° bid 22° ſüdlicher Breite, 


Grenzen. Gegen Norden, der Golf von Guayaquil und die Republik Ecua- 
dor; gegen DOften, dad Kaiferreih Brafilien und die Republik Bolivia; gegen 
Süden, die Republif Bolivia und der große Ozean; und gegen Weſten, ber 


große Ozean. 


Flüffe. Das Gebiet der Republik hat nur im Often der großen Kette der Anden 


große Blüffe, welche ſämtlich Nebenflüffe des ungeheuern Amazonenftromes find. Alle 
vom weftlichen Abfalle verfelben Kette fommenden Blüffe haben einen fehr kurzen Lauf. 
‚Schon oben S. 290 haben wir gejehen, daß ber Titicacafee ein großes Binnen- 


baſſin bildet. 


Der große Ozean empfängt: 

Den Chira, der ungeachtet feines kurzen 
Laufes der größte von allen zu fein fcheint, das 
norbweftliche Ende bes Departements Liber: 
tab bewäflert und feine Mündung in den gros 
fen Ozean zwiſchen Payta und der Spike Pas 
rifia hat, 

Den Piura und ben Sambayeque, an wels 
hen die gleichnamigen Städte liegen. 

Den Fanta, im untern Theil feines Raus 
fe Combo genannt, welcher wegen feines reis 


ßenden Laufes und feiner Waſſermaſſe bemers 
fenswerth if. 

Den Himac, welcher Lima und Gallao bes 
wäflert. 

Den SOcoña und ben Guilca, von denen 
der legte Arequipa befpült. 

Der atlantifhe Ozean nimmt auf: 

Den Amazonenftrom, defien obern Lauf 
wir ©. 287 beichrieben haben. Um Wiederhos 
lungen zu vermeiden, bemerfen wir bier nur, 
daß ber @unguragun, auch neuer Marañon, 
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ober eigentlicher Marafion genannt, die Depars 
tements Junin und Libertad durchläuft und das 
von ber Republif Ecuador beflrittene Gebiet be— 
wäflert, indem er über La Baranca und Sans 
Regis gebt. Auf feinem langen Lauf erhält er 
rechts den Huallagua, auf dem obern Theil feines 
Laufes Huanuco genannt, welcher Hnanuco im 
Departement Junin bewäflert. Auch der Ucayale 
mit dem Paditen, der Apurimak und der Beni 
(welcher nicht, wie man gewöhnlich angibt, in 
ben Ucayale geht, fondern mit dem Mamore 


Eintheilung und Topographie. 


und Itanaz oder Guarore den Mabeira bildet) 
und ihre zahlreichen Nebenflüffe durchfliegen bie 
Departements Cuzco und Ayacucho fo wie bie 
unermeßlichen Wüfteneien, welche die unabhän- 
gigen Wilden und die ſchwachen, noch bis jegt 
unter ber Leitung von Miffionären ftehenden 
Bolfshämme durchitreifen. 

Das Binnenbaſſin des Titieneafees bietet 
auf dem Gebiete der Republik Peru feinen Fluß 
dar, der die Aufnahme in unfern Abriß verdiente, 


Das vormalige Vicefdnigreich Peru, deffen 


Grenzen in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts fehr eingeengt worden 
waren, bildet jeit 1821 die Republif Peru, aud Nieder- Peru genannt, um 
es von Bolivia zu unterfcheiden, welches man gemeiniglid Ober- Peru nennt. Erft 
feit 1824 und nach der denfwürdigen Schlacht bei Ayacucho hat diefe Republik eine 
gewiſſe Konfiftenz erhalten. 1836 theilte fi die Nepublif Peru in zwei befondere Res 
publifen, Nord- und Süd-Peru, die fi mit Bolivia zu Einer Konföderation 
vereinigten; allein feit 1839 hat fich diefe Konfdderation wieder aufgelöft und gegen» 
wärtig haben ſich auch Nord» und Süd-Peru wieder zu Einer Republif Peru vereinigt, 
deren Gebiet in fieben Departements getheilt ift, und deren Grenzen wenig von den 
der vormaligen Intendangen, welche dieje große Adminiftrativabtheilung ded ehema- 
ligen ſpaniſchen Amerifa ausmachten, verjchieden find. Jedes Departement zerfällt in 
Provinzen, und dieje wieder in Kantone, 


Departements, Bauptftäbte, Städte und merfwürbigfte Orte. 

fima Lima; Gallao, Pisco, Huaura, Huacho, Patibilca (Patavilca), 
Ghancay, Gariete, Iga. 

Arequipa . Arequipa; Gamana, Mogquegua, Tacna, Arica, Huantajaya. 

Yun . Puno; Chuecuito (Chiquito), Lampa, Gaillomas, 

Cuʒzco Cuzeo; Abancay, Tinta, Urubamba. 

Ayacucho Huamanga (Guamanga), Huancabelica, Jauja, Ocopa, Lucañas. 

Zunin Huanuco; Lauricocha oder Pasco, Tarma, Huaras, Junin (ches 
mals Reges), Baños. 

Sibertad. Trurillo; Huanchaco, Caramarca, Jeſus, Micuipampa, Gafas 


bamba, Moyobamba, Chachapoyas, Eten, Lambayeque, Piura, 
Sechura, Payta. 


Fima, große Stadt, ehemals Hauptſtadt des Vicekdnigreichs Peru und jept 
Hauptftadt des Departements Lima und der ganzen Republik, liegt an den Ufern bes 
Rimak, ungefähr 1'/, Meile von feiner Mündung, und ift von reizenden und ziem- 
lich gut angebauten Fluren umgeben; das Klima ift hier fehr angenehm; man em⸗ 
pfindet faft niemals die erflidende Hige wie zu Bahia an der entgegengeſetzten Geite 
des Kontinents und zu Gartagena, faft unter derjelben Breite nördlich vom Aquator. 
Leider find fo viele Vortheile mit häufigen und ſchrecklichen Erdbeben erfauft, welche 
vielmal fie faft ganz zerflört haben; das Erdbeben vom 30. Mär; 1898 warf mehre 
Öffentliche Gebäude und eine große Zahl Wohnhäufer um, wobei 1000 Ginwohs 
ner umgefommen fein follen. Lima ift mit einer Mauer von Adoben oder an der 
Sonne getrodneten Badfteinen umgeben, die von 34 Baftionen jlanfirt ift, und hat 
fieben Shore, worunter dad Maravillasd genannte Thor wegen jeiner Bauart merk» 
würdig if. Die Citadelle Santa-Gatharina, wo die Artilleriefaferne, dad Kriegd- 
depot und das Zeughaus find, liegt am ſüdöſtlichen Ende der Stadt. Eine fehöne 
fteinerne Brüde von fünf Bogen führt auß der legtern in die Borfladt Namens Sans 
LZazaro, dies ift der Sammelplag der jchönen Welt während der Sommerabende, 
Alle Straßen find fehnurgerade und im Allgemeinen 25 Buß breit. Der Anblid der 
Gefamtmaffe der Käufer hat nichts Angenehmes ; fie find alle ſehr niedrig, wegen der 
häufigen Erobeben. Gewöhnlich haben fie nur Ein Stodwerf; blos die Häufer ber 
zeichften Perſonen haben deren zwei; jehr wenige ihrer Fenſteröffnungen find mit Glas 
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verfehen. Die äußern Mauern der Häufer find im Allgemeinen von Adobes bis zum 
erften Stockwerk erbaut, und die Wände der innern Abtheilungen find immer von 
Rohr, das auf jeder Seite mit Gyps überzogen if; was man Bajareque nennt. 
Dieje Zufäge machen fie jo did, daß fie aus fehr dauerhaften Materialien zufammen- 
gefegt zu fein fcheinen, fomwohl wegen ihrer augenſcheinlichen Stärfe ald wegen. ber 
Karniefe und anderer daran angebrachten Verzierungen. Man wendet diefe Baja- 
requen faft bei allen Verzierungen der Architektur an ; einige find fo gut ausgeführt 
und auf eine der Farbe von Steinen ähnliche Art angeftrichen, daß beim erften An- 
blick ein Fremder fie für wirklich aus Steinen erbaut bält. 

Mitten in der Stadt ift der große Platz (plaza mayor), einer der fhönften 
Amerika's, welchen der Ballaft des vormaligen Vicekönigs, jetzt Regierung» 
pallaft, die prächtige Kathedrale, das Sagrario und ver Pallaft des 
Erzbiſchofs, den man ald den ſchönſten der Stadt betrachtet, umgeben. Im Mit- 
telpunfte dieſes Plages fieht man einen ſchönen bronzenen Brunnen, in beffen gro= 
ßem Baffın ſich inmitten eine Säule vondemfelben Metall 22 Fuß hoch erhebt, auf 
welcher eine bronzene Statue des Ruhmes fleht, aus deren Trompete fo wie aud den 
Rachen der vier fie umgebenden Löwen dad Waffer hervorfpringt. Auf diefem Plage 
wird der Hauptmarft gehalten, wo man regelmäßig und in llberflug Alles, was Nas 
tur und Kunft zur Befriedigung der erften Bedürfniffe und Wünfche ver Menfchen var» 
reichen, zum Verkauf ausgeftellt fieht. Diefe Hauptftadt hat mehre, vorzüglich wegen 
der zu ihrer Verzierung verwendeten ungeheuern Reichthümer merkwürdige Kirchen; 
ja man fann ohne libertreibung jagen, daß einige verfelben mit Gold und Silber 
tapezirt find; ungeheure Armleuchter, Statuen von natürlider Größe, die heiligen 
Gefäße, die Kelche, die Patenen, die Hoftienbehältniffe find von maflivem Silber, 
felbft von Gold, verfchwenderifh mit den feltenften Evelfteinen geſchmückt. Kleine 
lebendige Vögel hängen ziemlich gewöhnlich an den Pfeilern des Hochaltard und vers 
mifchen ihren fanften Gefang mit den impofanten Tönen der Orgel und den heiligen 
Geſängen des Gottesdienfted. Bor dem Altare unferer lieben Frau vom Ro— 
fenfranz ſieht man an Ketten von maflivem Silber acht ſolcher filberner Käfige 
hängen. Das Sagrario, weldes man als die Hauptpfarrfirhe der Stadt anjeben 
fann, die Kathedrale, die Kirche zum heiligen Dominifuß, dad Heilig- 
tbum zu Santa Rofa und die St. Franziskus kirche find befonders in diefer 
boppelten Beziehung merkwürdig. An Hauptfeften wird bier der Gotteödienft mit einer 
Pracht gefeiert, von der man fi kaum eine Vorftellung machen und die man nur mit 
der zu Mexiko und Puebla vergleichen kann, Bon den übrigen bemerfenäwertheften 
Gebäuden find vorzüglich zu nennen: die Kirche Nueftra Seüora de la Mer» 
ced (zu unferer lieben Frau von der Gnade), dad Klofter Mariä Empfängniß 
(de la Goncepeion), das reichfle unter allen; das St. Andreaſs⸗-Hoſpital, merk 
würdig wegen ber Größe feiner Säle, welche 600 Betten enthalten und fo gebaut 
find, daß man im Notbfall doppelt fo viel aufftellen Fann; das ſchöne Univerſi— 
tätögebäude; das fehr große Münzgebäude; dad Schauſpielhaus, bemers 
kenswerth wegen feiner Bauart, ald wegen feiner Größe, die in feinem Verhältniſſe 
mit der Größe der Stadt fieht; der Cirkus für die Stiergefechte, ein ungeheuer 
großes Gebäude, welches über 20,000 Perjonen faffen kann und welches faft immer 
angefüllt ift; enblich vas Pantheon, der öffentliche Begräbnipplag, außerhalb ver 
Mauern der Stadt und ſowohl durch feine Bauart als feinen Umfang ausgezeichnet. 

Lima befigt eine große Anzahl wiſſenſchaftlicher Anftalten, worunter die vor« 
nehmften find: die Univerfität, eine ber berühmteften und älteften in ganz Ame— 
rifa; die Kollegien San-Earlos, Libertad, San»Torribio, Indepen- 
deneia (Unabhängigkeit), San Thomas, brei Lehranftalten für erwachſene 
Mädchen; die mediziniſch-chirurgiſche Schule, die Schiffahrtſchule, 
bie Nationalbibliothef, eine der reichften ber neuen Welt, und die Bibliothe- 
fen ber Kollegien San-Garlosd und Independencia, die ziemlich gut ver- 
jeden ſiud. Andere minder wichtige Anftalten übergehen wir. Aus den Buchdrucke⸗ 
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rteien, deren mehre hier find, gingen 1826 neun Zeitfchriften hervor. Lima wird 
als die reichfte Stadt des ganzen vormaligen fpanifchen Amerifa angefehen und zeich» 
net fi) auch durch Induftrie au; man verfertigt hier mehre Wollen» und Baummols 
Ienzeuge, außerdem eine große Zahl anderer minder wichtiger Gegenflände. Auch ift 
diefe Stadt der Mittelpunft eined großen Handeld, welchen Vortheil fie ihrer glückli— 
chen Lage verdankt; vermittelft des Hafend von Gallao fteht ihr die Ausfuhr zur See 
und eine leichte Verbindung mit allen Häfen der Südfee von Chile bis Ealifornien 
offen und im Innern verfieht fie die Binnenprovinzen mit Waaren. „Nichts jedoch,“ 
fagt Leſſon, ein eben jo unterrichteter ald unbefangener Reiſender, „erinnert heut zu 
Tage an die Zeit der Schmeichelei und des Reichthums, wo Kaufleute reich genug 
waren, um die Hauptfiraße mit Platten von maflivem Silber zu bes 
legen, auf welcher ver Vicefönig, Herzog von la Plata, 1632 einzog, um von feinem 
Gouvernement Befig zu nehmen.“ Der Handel hatte wieder neuen Aufihmwung ges 
nommen und alles jchien ihm eine große Thätigfeit zu verſprechen, ald der zwifchen 
dem eriten Präfiventen Obregofo und feinem Nebenbuhler Gamara ausgebrochene Bürs 
gerfrieg alle Gefchäfte ind Stoden brachte und Peru wieder in Elend flürzte, Uns 
geachtet aller Verluſte, ſchätzt man doch die Bevölkerung diefer Stadt noch auf 
70,000 Seelen. Sie ift der Sig eined Erzbifchofs, welcher der Ältefte ganz Südamerika's 
ift. Unter ihren ſchönen Spaziergängen muß man die Neue⸗Alameda anführen, 
welche eine doppelte Reihe jehr hoher Weiden bat, zwiichen welchen eine Straße für 
die Fuhrwerke und ein Weg für die Fußgänger auf jeder Seite, mit zwei Reihen von 
Ruhebänken aus Baditeinen hindurch geht; fie hat ungefähr '/, Stunde in der Länge 
längs des Fluſſes und macht einen Theil ded Weges nach Gallao aus; an ihrem 
Ende befinden fich ſehr bequeme kalte Bäder, wozu man eine Quelle ſehr hellen Waſ⸗ 
ſers benugt ; die Alte-Alameda, welde '/, Stunde lang ift und auf jeder Seite 
eine Doppelreihe von Weiden und Bomeranzenbäumen, mit fleinernen Bänfen, bat; 
der Bafeo de las Lomas oder de los Amancaed, welcher nur am St. Jo— 
bannid» und am St. Peterdtage befucht wird, nämlich wenn man zu den nördlich von 
Lima fi) erhebenden Bergen, die alsdann mit blühenden Narziffen bedeckt jind, ſich 
zu begeben pflegt. 

von diefer Stadt nah Lima, deſſen vornehm— 


Die Umgebungen von Lima bieten mehre 
Orte dar, die in mehr als einer Rückſicht Er: 
wähnung verdienen, als: Callao, Fleine Stadt, 
am Ufer des Meeres erbaut, if bie ſtärkſte 
Feſtung Perws; ihre drei mit 190 Kanonen 
befegten Kaftelle beherrfchen die Stadt, den 
Hafen und die Art Landenge, durch welche man 
zu der Stadt gelangt ; vor dem Kriege hatte 
fie 4000 GE. Wenn das Meer rubig ift, kann 
man noch unter dem Waſſer die Nuinen der al: 
ten Stadt Callao fehen, welche 1746 vom Meer 
re verfchlungen wurde ; ein prüchtiger Weg führt 


fter Hafen fie it; auch it fie der erſte See 
plaß der Republik, Chorilos, großes Dorf 
am Meere, mit befuchten Seebädern. Pachaca- 
maf, ein Ort, merfwürdig wegen der Mauer: 
trümmer bes prächtigen von Pachacutek, dem 
zehnten Inca, dem PBachacamaf, Schöpfer und 
Erhalter der Welt, in der großen Stadt Pas 
hacamaf errichteten Tempel; 1533 wurden 
bie dem Dienfte der Gottheit geweihten Jungs 
frauen von den Soldaten des Pizarro gefchändet, 
die Altäre zerflört und bie Gebäude abgerifien, 


Folgende find die andern merfwürbigflen Städte der Nepublif: 


Im Departement Lima: außer den fo eben 
genannten Orten: Iga, Kleine Stadt, deren 
Umgebungen die größte Menge Brantwein lie: 
fern, den man zu Pisco einjchifft, welche Stadt 
weit Meiner und noch weniger bevölfert iſt. Mit 
Unrecht nennen die Geographen und Reifenden 
ihn Brantwein von Bisco, Noch muf man 
bemerfen, daß bei dem Mangel an Häfen linge 
ber Küfte von Peru Pisco feines Hafens wegen 
fehr wichtig if. Yuaura, Heine Stadt, wichtig 
wegen ihrer Salzwerke; und Huade, wegen 
ihrer Steinfalgbergwerfe; Chancay, we: 
gen ihres Handels mit Schweinen ; Patibilca, 
wegen ber Ruinen einer peruanifdhen Be: 
fung von großer ‚Ausdehnung, welche in ih: 


rer Umgegend, fo wie auch bie Ruinen einer 
alten Stadt desjelben Volkes ſich befinden. 

Im Departement Urequipa: Arequipa, 
große Stadt und Sig eines Biſchofs, iſt blüs 
hend durch ihre Wollen: und Baummwollenmas 
nufafturen, und durch den Handel, welchen fie 
mit den vortrefflichen Erzeugniſſen ihrer frucht: 
baren Fluren treibt, die ungeachtet ihrer großen 
Erhebung über die Meeresfläche diefen Diftrift zu 
einem der am beiten angebauten Rantune Süd: 
amerifa’8 machen; die Stadt liegt 2377 Meter 
hoch. Die Brücke über den die Stadt befpüs 
lenden Chile, der brongene Brunnen auf dem 
großen Plage und die Kathedrale find bie 
erwähnenswertheiten Gegenſtaͤnde. Arequipa hat 


4 Scäulanftalten für die Knaben unb 3 für 
bie Mädchen; 1826 famen hier zwei Zeit— 
f&hriften heraus, und die Bevölferung gab 
man zu 30,000 Seelen an. Diefe Stabt 4 fehr 
oft den Erdbeben ausgefeht. Der ſchteckliche 
Dulkan in ihrer Nähe, und im Lande unter 
dem Namen Guagua- Putina befannt, wirb 
als der volllommenfte und maleriſcheſte vulfani- 
fche Kegel der ganzen Andenkette betrachtet. Be: 
fändig fleigen Dämpfe und geringe Duantitäs 
ten Aſche empor, aber er hat feit der Ankunft 





der Spanier in Amerifa feinen Ausbruch ges 


habt. Aus dem ungeheuern. gegenwärtig erlos 
fhenen Krater des Bulfans Uvinas, welder 
eine Meile oftfüdöftlich von dem vorhergehenden 
liegt, erhoben ſich im fechzjehnten Jahrhunderte 
die nnermeßlihen Quantitaͤten Aſche, welche 
die Stadt Arequipa beinahe ganz begruben und 
in ber Umgegend fo viel Berwullung hervor: 
brachten. j 

Außerdem nennen wir: FMoquegua und 
Tacna, wegen ihrer ziemlich betraͤchtlichen Be: 
völterung ; leßtere hat 6000 E. und die eritere 
zwei Kollegien. Arica, Stadt von 1200 E., 
wichtig wegen ihres Ausiuhrhafens für die Stadt 
Tacna und wegen ihrer nahen Saljzwerfe. Huan- 
tajaya „ bemerfenswerth wegen ihrer reichen 
Silbergruben in ber Nähe ber Küfte des 
großen Ozeaus und unweit vom Hafen Iquique, 
aus welchem ‚Silber, Salpeter und Guano 
oder Bogeldünger, ben man in der ganzen 
Gegend in u Maflen findet, ausgeführt 
werden. 

Im Departement Buno: Puno, Haupt: 
ftabt des Departements mit 15— 18,000 @. und 
einem blühenden ®ymnafium; im Jahre 1826 
erfchien hier eine Jeit ſchrift; reihe Silber: 
gruben ftanden ehemals in ihrer Nähe im Bes 
triebe. Sampa und Caillomas, kleine Stäbte, 
wichtig wegen ihrer Silberbergwerfe. Chu- 
cuito, eine Stadt, bie feit der von Tupac-Amas 
ru in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahr: 
hunderts erregten Infurreftion, zu welcher Zeit 
man ihre Bevölkerung auf 30,000 Seelen an: 
gab, fehr Heruntergefommen ift. 

Im Departement Cuzeo: Cuzco, große 
Stadt beinahe von demfelben Umfange als Li: 
ma, aber nicht fo bevölkert, indem fie 1826 nur 
46,123 @. hatte, ift der Sig eines Biſchofs und 
in allen Hinſichten die zweite Stabt der Repus 
blit und hat eine Univerfität, brei Lehr 
anftalten für Knaben, zwei für Mädchen und 
mehre andere wifenfchaftliche Anttalten. 1826 
gab man hier brei Zeitfchriften heraus. Ihre 
Ginwohner treiben einen ziemlich ausgebreites 
ten Handel und zeichnen ſich beſonders durch ih⸗ 
re Stidereien und Maler- und Bildhauerarbei: 
ten · aus. Sie war die Hauptitabt des Reichs ber 
Inkas, weshalb fie von ben alten Peruanern 
als eine heilige Stadt betrachtet wurde. Ihr 
berühmter Gonnentempel nahm die Stätte 
bes gegenwärtigen Kloflers St. Dominifus 
ein. Diefer Tempel, welchen man als bas pracht⸗ 
vollte Gebaͤude anfehen fann, bas die Einge⸗ 
bornen in Sübamerifa errichtet hatten, und als 
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eins der reichſten, die je exiſtirt haben, verdient 
es, daß wir davon eine kurze Beſchreibung ges 
ben, indem wir dabei Garcilaſſo de la Vega 
folgen. „Seine vier Manern,* ſagt dieſer Ge: 
fhichtfchreiber, „waren ganz mit Goldplatten 
belegt. Auf dem Hauptaltare ; der auf der Dit 
feite ftand, ſah man die Figur der Sonne eben» 
fall8 auf einer Goldplatte gemacht ; ihre Dicke 
war boppelt von der Stärke der Platten, wel: 
he die Wände bedeckten. Diefe Figur, welche 
ganz ans einem Stüde gemacht war, hatte ein 
rundes, mit Strahlen und Flammen umgeber 
nes Geſicht, eben fo wie unjere Maler die Son: 
ne vorzuftellen pflegen; fie war jo groß, baß 
fie jaft von der einen Mauer bis zur andern 
reichte. In der jegigen Kirche hat man das Be: 
nerabile an dem ehemals von diefem Gögenbil- 
de eingenommenen Plage aufgeitellt. Zu beiden 
Seiten des Sonnenbildes befanden ſich die eins 
baljamirten Leichname der Jufas, alle nad ih: 
rem Alter georbnet ; fie faßen aufgoldenen Thro— 
nen, die auf Platten desſelben Metalls errichtet 
waren und hatten das Geſicht nach dem untern 
Theile des Tempels gerichtet, mit Ausnahme 
des HuaynasGapac, welcher der Figur ber Son: 
ne gerade gegenüber geftellt war. Der Tempel 
hatte mehre Thüren, alle mit Goldplatten be 
legt; die Hauptthüre war an der Nordſeite. 
Ganz um die Mauern herum ging eine Golds 
platte in Form einer Krone oder einer Guirlan: 
de, und war mehr als eine Elle breit. Das 
Dach war von fehr ſtarkem Holz, mit Stroh 
bedet, weil die Peruaner den Gebrauch ber 
Ziegel und Badfteine nicht Fannten. Über dem 
Tempel ſah man ein vierfeitiges Klofer, mit 
einer Guirlande von feinem Golde geziert, bie 
wie die den Tempel umgebende Guirlande eine 
Glle breit war. Gang um diefes Kloſter herum 
ftanden 5 vieredige Pavillons, deren Dach von 
Pyramidalform war, Der erſte Papillon 
war dem Monde, der Frau ber Sonne, geweis 
bet, und Hand der großen Kapelle des Tempels 
am nächjten; feine Thüren und feine Wände 
waren mit Silberplatten bebedt; eine große 
Silberplatte zeigte das Bild des Mundes, mit 
bem Gefichte einer Frau, Zu beiden Seiten bie: 
fes Gögenbildes ſah man die Leichname der Kö: 
niginnen nad der Ordnung ihres Alters geftellt. 
Mamas:Dello, die Mutter des Huayna = Gapar, 
war bie einzige, welche das Geficht nad dem 
Gefirne der Nacht gewendet hatte, Der zweis 
te Pavillon war ber Benus, den Pleja— 
ben und allen Sternen überhaupt geweihet; 
biefes Gebäude und fein großes Portal waren 
mit Silberplatten wie das Gebäude des Mons 
des bebedt. Sein Dach war mit Sternen von 
verfchiedenen Größen bejäet, um dadurch ben 
Himmel — Der andere Pavillon 
war dem Blitze und dem Donner geweihet 
und ganz mit Gold bekleidet. Der folgende Pa— 
villon war dem Regenbogen geweihet, deſ— 
ſen Bild auf eine von den Mauern gezeichnet 
und nach ber Natur auf die die Mauer bedecken— 
den Boldplatten eingegraben war, Der fünfte 
und legte Pavillon war für den Grofopfers 
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priefter und für bie anbern in bem Tempel 
dienenden Priefter und die alle von ber Familie 
der Inkas fein mußten, beftimmt. Diefe von 
oben bis unten gleich den andern reich mit Gold 
verzierte Wohnung diente ihnen blos als Audienz⸗ 
faal, worin fie über die zu verrichtenden Opfer 
und über alle andern den Tempeldienft betrefs 
fenden Angelegenheiten berathſchlagten.“ Die 
berühmten Sonnenjungfrauen wohnten 
nicht in dem Tempel, wie man gemeinigkich 
glaubt, noch felbft in feiner Umgebung, fondern 
hatten ein weitläufiges, davon fehr entjerntes 
Gebäude inne und- arbeiteten, um den Infas 
und ihrer zahlreihen Familie Kleidungen zu 
liefern ; diejes ungeheuere große Klofter, fagt 
Garcilaffo, enthielt gewöhnlich 1500 Jungfrauen. 
Man weiß, welche jchredliche Strafe derjenigen 
auferlegt wurde, welche das Keujchheitsgelübde 
verlegte, i 
Die Vorftädte des alten Guzco boten gewifs 
fermaßen ein Miniaturbild des ganzen Reiches 
der Infas dar. Diefe Monarchen hatten nämlich 
einen Theil der unterjochten Wilden genöthigt, 
hier zu wohnen und zwar in Übereinftimmung 
mit den Gegenden, von wo fie ausgegangen was 
ren, fo daß bie öftlichen Stämme gegen Oſten, 
die welichen gegen Weiten und fo auch die an= 
dern wohnen mußten. Je nachdem bie Grobe: 
rungen neue Nationen dem Reiche zugefellten, 
wies man biefen neuen Unterthanen Wohnungen 
um die vorhergehenden herum und zwar in einer 
mit der Lage ihres Daterlandes übereintimmens 
ben Weife an. Die Guracas oder Gouver⸗ 
neurs der Provinzen ließen ſich auch hier Pallä- 
fie erbauen, um darin zu wohnen, wenn fie an 
ben Hof gingen. Jedes Volk mußte feine Kleis 
dungen und feine Lebensart beibehalten, Diefe 
alte Reſidenz der Infas zeigte noch ein anderes 
fehr merfwürbiges Bauwerf, nämlidy ihre. bes 
rühmte Gitadelle, die man als das maſſiv— 
Re Bauwerfvonganz Amerifa betrachten 
fann. Man bewundert befonders die ungeheuern 
Dimenfionen der ihre Mauern bildenden Steine ; 
man if in Berlegenheit zu erklären, wie die Bes 
ruaner ohne Hilfe unjerer Initrumente und uns 
ferer Majchinen diefe Mafien haben bewegen und 
fie aus einer Entfernung von. mehren Stunden 
transportiren fünnen. Pedro de Giega mucht die 
Bemerkung, daß er an den Mauern biefer Fe— 
ftung eine Menge Steine fah, die an Größe alle 
diejenigen an andern Gebäuden, die er gejehen 
hatte, übertrafen, wiewohl er zu Tihuanaco ei« 
nen gemefien hatte, der 38 Fuß lang, 18 breit 
und 2 Fuß did war, Die Steine find nicht res 
gelmäßig behauen, zwar von unregelmäßigen 
ormen, aber fo gut in einander gefügt ohne 
Hilfe eines Kittes, daß fie ein Ganzes bilden, 
ein wahrhaft unnachahmliches Meifterüd, wel 
ches mit einer großen Dauerhaftigfeit ein dem 
Auge jehr gefälliges Anfehen verbindet. Die Be: 
ftung von Cuzeo hatte eine dreifache Ringmauer. 
Ein großes Thor führte hinein, das man mit 
einem Stein von gleicher Groͤße verfchloß, ben 
man allemal wegnahm, wenn man es’ öffnen 
wollte, Gin Zwifchenraum von 25—30 5. trennte 


jebe biefer brei Mauern von einander, bie alle 
ihre befondere Bruftwehr hatten. Innerhalb ber 
britten Mauer fand man einen ſchmalen und lan⸗ 
gen Blag, wo drei Thürme ein Dreied bildeten ; 
der Hauptihurm ftand in der Mitte und hieß 
Moyoce-Marca (runde Feſtung), weil jeine. 
Geſtalt rund war. Er war fehr prachtvoll, indem 
er den Infas, wenn fie ſich in die Feſtung bes 
gaben, zum Ruheplaß biente, Alle innern Wände 
waren mit Gold» und GSilberplatten reich ge: 
Idmüdt, auf welde man Thiere und Pflanzen 
nach der Natur bargeftellt fah. Die zwei andern 
Thürme waren vieredig und dienten zu Woh— 
nungen für die Soldaten. Der untere Theil die: 
fer Thürme,. welche unter einander in Berbins 
bung ftanden, enthielt mit vieler Kunft geord⸗ 
nete Gemaͤcher. Es gab darin eine Menge fleis 
ner Gaſſen, welche ich durchfreugten und zu ver: 
ſchiedenen Thüren führten. Die Zimmer waren 
faft alle von derfelben Größe und bildeten eine 
Art von Labyrinth, wo man nur mit Mühe ich 
herausfinden konnte. Diefe prachtvolle Gitadelle 
war faum vollendet, als die Spanier das Reich 
eroberten und einen großen Theil biefer Feſtung 
zerftörten, an deren Erbauung man 50 Jahre 
zugebracht hatte. 

Trat man aus ber Stadt Euzco heraus, jo 
fand man zwei ungeheure Chauſſéen von 
drei Hundert Meilen Länge, welche nad 
Quito führten; die eine burchichnitt das flache 
Land längs des Meeres; die andere ging über 
die Gebirge. Bei der Erbauung der legtern muß« 
ten die alten Peruaner Felſen iprengen, Thäler 
und Abgründe von 15—20 Toijen Tiefe ausfüls 
len. Auf dem höchſten Bunft der Gebirgsftraße 
waren hier und da Terraflen mit Treppen von 
fleinernen Stufen, damit diejenigen, welche den 
Inka in feinem Armftuhl trugen, bequemer bins 
aufiteigen und ausruhen konnten, während ber 
König das Vergnügen der Ausficht auf die Ges 
birge und bie Thäler hatte, wo auf der einen 
Seite der Schnee und auf der andern das Grün 
fich zeigte. Die Straße längs des Meeres hatte, 
nad Auguftin de Zarate, fa 40 Fuß in ber 
Breite; am Ausgang der Thäler ſtanden Piähle, 
welche den Weg mitten durch bie Sanbitreden 
anzeigten. Bejonders ſah man längs ber Ge⸗ 
birgsftraße in gewiflen Zwifchenräumen vertheils 
te Arfenale, für die Reiſenden geöffnete Hofpize, 
Feſtungen und Tempel, Bon allen biefen bewuns 
bernswürbigen Baumwerfen find nur noch Trüms 
mer übrig; die Zeit und die Kriege haben faſt 
Alles zerftört. Humboldt, welcher ihre impofans 
ten Refte in den Hochebenen von Affuay, im 
Llano del Pullal in der Republif (Bcuas 
dor und in berNähe von Garamarca gejehen hat, 
verfichert, daß biefe beiwundernswürbige Kunfts 
firaße, mit großen Quaderſteinen eingefaßt und 
auf Höhen, welche weit die Höhe bes Gipfels 
bes Pil von Teneriffa überileigen, mit den fchön- 
fien Römerftraßen, die er in Italien, Frankreich 
on Spanien gefehen habe, verglichen werben 
Önne. j 

Im Departement Cuzeo find noch anzufühs 
ven: Abancay, Heine Stadt von ungefähr 
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5000 @., wichtig wegen ihrer Zuderfiedereien, 
und Urubamba, mit 4000 E. 

Im Departement Ayacucho: Huamanga, 
ziemlich große, gut gebaute Stadt, bluhend durch 
Induftrie und Handel, if der Sig eines Biss 
thums und hat eine Univerfität, die 12 Jah: 
re früher als die zu Cuzeo gefiftet wurde und 
25.000 (39,000) &. Quancabelica, Heine Stadt, 
vormals Hauptort der gleichnamigen Intendanz, 
merfwürdig wegen ihrer hohen Lage (1925 Toi- 
fen über der Meeresfläche) und fehr wichtig wes 
gen ihres reichen Quedfilberbergwerfes, 
welches von 1570 — 1789 1,040,452 Gentner 
QDuedfilber geliefert hat. Aber die große Grus 
be Santa-Barbara, welde fait allein biefe 
ungeheure Quantität Queckſilber gegeben hat, 
it wegen bes Einſturzes verlaflen worden, wors 
an bie Unvorfichtigfeit eines Aufſehers Schuld 
war, ber, um den Ertrag der Grube zu vermeh— 
ren, bie Pfeiler wegnehmen lief. Bor diefem 
Unfalle war einer ihrer Schachte, Namens 
Hoyo-Negro, 2159 Toifen über der Meeres: 
fläche. Hier arbeiteten alfo Bergleute auf einem 
Bunkte, nod 500 Meter höher als der Gipfel 
des Bil von Teneriffa. Seit dem oben erwähnten 
Einſturz kommt alles Quedfilber, welches Huan⸗ 
cabelica ben peruanifchen Bergleuten liefert, aus 
den Erzlagern, die man in ihrer Umgegenb bear: 
beitet, nämlich in der Nähe von Gillacafa; 
ihr Ertrag belief ih 1790—1800, nad) einem 
Mitteljahr, auf ungefähr 3500 Gentner. Huans 
cabelica bat an 128,000 @, 

Jauja und ©®copa, Fleine Städte in bem 
fhönen Thale der Janja, welches ungeachtet feis 
ner großen Erhebung wegen feiner Fruchtbar— 
feit jo merkwürdig iſt; fie treiben Handel und 
follen 1&— 15,000 E. haben. Dcopa if über: 
bies wegen feiner Stutereien wichtig und Jauja 
bat die ſchönſten Kavalleriefafernen von 
ganz Peru. ſucañas, fehr fleine Stadt, wid: 
tig wegen ihres Handels und ihrer Gilber 
bergwerfe, und Ayacude, Ort, berühmt 
buch den Gieg, den 1824 der columbifche &es 
neral Sucre über die Royaliften davon trug; 
biefer Sieg entichied den ganzen Feldzug und 
endigte die fpanifche Herrfhaft in Südamerika; 
nah Ayacucho if das Departement benannt 
worben. 

Im Departement Junin: Huanuco, klei⸗ 
ne Stadt, die nur noch ein Schatten von dem 
ift, was fie unter ber Herrfchaft der Inkas war, 
iR die Hauptſtadt des Departements und hat 
einKollegium und mit ihren Zubehörungen 
10,000 @. Die große Straße von Cuzco nad 
Quito ging hier vorbei. Man ſieht daſelbſt noch 
die Ruinen einiger ihrer alten Gebäude, uns 
ter andern des Pallaftes der Inkas und 
des Sonnentempels. Sauricada oder Paseo, 
Heine Stabt von 6—8000 E. (nad) einer neuern 
Angabe 12—16,000 E.), wichtig wegen ihres 
Silberbergmwerfs, das wir oben ©. 39% 
unter die reichten ber Erbe gerechnet haben. 
Carma, vormals Hauptſtadt der gleichnamigen 
Intendanz, hat gegen 10,000 E. Junin, elen= 
des Dorf von ungefähr 300 E., merkwürdig 


wegen bes Sieges, ben die Revublifaner über 
die Royaliften erfochten, wonach aud das De: 
partement benannt worden ift. Paños, Dorf, 
merfwürbig wegen ber heißen Bäder, wel: 
he von den Inkas erbaut worden, und größer 
als die von Garamarca waren, fo wie wegen 
der Ruinen eines großen Denfmals, Pal— 
lat des Inka genannt; diefer legtere ift 
von Stein erbaut und gleicht denen von Gallo 
und Cañar, oben ©, 416 u. 417 befchrieben, 
Nur die Grundmauern des Gebäudes und einige 
Mauerſtücke find noch übrig und zwar alle von 
Steinen, die mit einer ſolchen Genauigfeit zus 
gehauen oder vielleicht fo zufammengefügt find, 
daß man die Trennungen In nidyt wahrnehmen 
fann. In der Nähe des Pallaftes find die Rui— 
nen eines Tempels von freisrunder Geſtalt, und 
auf der Höhe zweier Berge, bie auf jeder Seite 
bes Fluſſes liegen, fieht man die Reſte zweier 
Feſtungen, von weldyen mehre Werke in ben 
natürlichen Felfen gehauen find. Guarmay, Stadt, 
in deren Nähe kürzlich eine unterirdifdye Stadt 
entdeckt worden ift, wo man noch die Mauern 
der Gebäude unbefchädigt, völlig erhaltene menſch⸗ 
liche Leichnamd, Hausgeräthe und andere Ge— 
genflände gefunden hat. 

Im Departement Libertad : Erurillo, ziem⸗ 
lich hübſche Hauptſtadt von mittelmäßiger Grös 
fe, mit einem fchlechten Hafen und 12— 14.000 @. 
und Sitz eines Bisthums, if eine ber älteften 
Städte Amerifa’s, indem fie 1533 von Franz 
Pizarro gefiftet wurde. Man fieht in ihrer Um: 
gegend bie Ruinen alter peruanifher Denk: 
mäler, wo man bebeutende Schäge gefunden 
haben full. Caramarea, hübfche Heine Stadt, 
146% Toifen über der Meeresfläche in dem reis 
zenden von ber Garamarca durchfloſſenen Thale. 
Ihre geräumigen Straßen durchſchneiden fich 
in rechten Winkeln ; ihr großer Pla im Mits 
telpunfte ber Stadt, die Spigen und Kuppeln 
ihrer Kirchen, ihre mit Sorgfalt gebauten und 
mit Ziegeln gebeten Häufer, alles trägt dazu 
bei, einen angenehmen Anblid zu gewähren 
und erhöhet das Intereffe an diefer in der Ger 
fhichte Peru's fo berühmten Stadt, dem Schaus 
plaße ber Leiden und des Mordes des Infa Ata- 
hualpa. Ihre vornehmften Gebäude find : die Kirs 
he mit dem Namen Matris, ein fchönes eis 
nernes geſchmackvolles Gebäude und bie Kirche 
bes Klofters zur Empfängniß Mariä, 
Unter den Privatgebäuden muß man den Pal—⸗ 
laft des Kaziken Aftopilco anführen, wels 
cher behauptet, in gerader Linie von dem ums 
glüdlichen Atahualpa abzuftammen ; dies Ges 
bäude macht einen Theil des Pallaftes aus, wo 
diefer Monarch ermordet wurde. Man ſieht noch 
das große Zimmer, wo er drei Monate lang 
gefangen gehalten wurde, und wo er ein Zeis 
chen an der Wand machte, indem er veripradh, 
das Zimmer bis zu diefer Höhe mit Gold und 
Silber, als — für feine Befreiung, ans 
zufüllen. Bei diefer Gelegenheit erinnern wir, 
baf man die von den Spaniern gewonnenen 
Schäge äußerft übertrieben hat. Humboldt, wels 
her diefen Gegenftand fo wie viele andere mit 
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80,000 Mark Goldes an. Das Löfegeld des Ins 
fa, welches ein Meifender vor mehren Jahren 
auf die Autorität des Zarate auf 498,000 Uns 
zen Silber und 1,599,000 Ungen Gold beredh: 
nete, belief fih nad Garcilaffo nur auf 41,987 
Mark Gold und 115,508 Marf Eilber, mas 
20,149,80& Livres Tournois macht, welche Sum—⸗ 
me Humboldt anzunehmen fcheint. In der Ras 
pelle, welche zu dem gewöhnlichen Gefüngnifle, 
das ehemals einen Theil des Pallaſtes ausmach— 
te, gehörte, fieht man einen Altar auf dem 
Steine errichtet, wo Atahualpa von den Spas 
niern erbroffelt, und unter welchem er begraben 
wurde, Man bemerkt noch in der Nähe des Bruns 
nen auf dem großen Blage die fteinernen Grund: 
mauern der von Pizarro errichteten Heinen Bat: 
terie, von welcher Balverde feine befannte Ans 
rede an den Inka richtete, und wo er ben fpas 
nifhen Soldaten befahl, die Indianer zu ermors 
ben. Stevenfon gibt biefer Stadt, welde ein 
Gymnafium bat, und wegen ihres Handels 
und ihrer Induftrie wichtig iſt, eine Bevölfes 
rung von 7000 Seelen. Ungefähr 1'/, Stun: 
ben von Garamarca befinden fich bie berühm: 
ten warmen Bäder, welches zwei große 
von Steinen erbaute Häufer find, von denen 
jedes ein großes Bad enthält; in diefen Bädern 
hatte der unglücliche Atahnalpa feine Refidenz 
genommen, als Pizarro zu Garamarca anfam. 
Sie werden noch jet fehr befucht. Meiter fieht 
man auch einen Stein mit dem Namen Inga 
rirpo oder Stein ber Rube des Inka, wel 
cher dem oben ©. 417 befchriebenen gleicht. 
Ungefähr 3°/, Meilen weit und an ber Ca⸗ 
ramarca findet man Iefus, ein wegen ber Reite 
einer peruwanifhen Stadt von fehr fonbers 
barer Bauart merfwürbiges Dorf. Mehre Häus 
fer find noch volltändig erhalten ; fie find von 
Steinen erbaut und umgeben einen Heinen Hüs 
gel; das Erdgeſchoß hat erlaunlich dicke Mauern. 
Es gibt davon Steine von 12 Fuß Länge und 


7 Fuß Höhe, und welche die ganze Seite eines 
Zimmers ausmaden ; ein ober mehre querüber 
gelegte Steine bilden das Dad. Man hatte auf 
diefelbe Weife eine Reihe Häufer über bie erfte 
gebaut, deren Gingangsthüren hinten waren, 
und eine zweite Reihe an den Berg gelehnt. 
Das Dad) der zweiten Reihe war nad) vorn mit 
Stein bededt, und bildete wahrfcheinlich einen 
Spaziergang ; eine zweite Reihe war fo anf dem 
Dache der erften Reihe errichtet, daß fie mit den 
Zimmern der zweiten Reihe gleiche Höhe hatte. 
Auf folche Weife hatte man eine doppelte Reihe 
bewohnbarer Zimmer errichtet, die über einan- 
ber, bis zur Höhe von fieben Reihen, gebaut 
waren. Auf der Höhe der Stadt fieht man Rui— 
nen, welche zu einem Ballafle oder einer Yes 
ftung zu gehören fiheinen. Das Ganze biefer 
fonderbaren Gebäude fonnte, nad Stevenfon, 
wenigftens 5000 Familien fallen. Diefer Reis 
fende glaubt, daß jene Stadt dem Chimu von 
Ghicama zur Refideny diente, wenn er ın bem 
Innern feines Gebietes ſich aufhielt, bevor er 
Unterthan des Inka Pachacutef wurde. Die Bes 
bauung, der Transport und das an Drt und 
Stelle Legen biefer ungeheuern Steine feßen 
eine außerordentliche Geſchicklichkeit von Seite 
der Grbauer voraus. 

Die andern merfwürbigiten Orte biefes De: 
partements find: Micuipampa , Heine, wegen 
ihrer reichen Silbergruben wichtige Stadt, 
it eine der höchften in der neuen Welt, indem 
fie 3618 Meter über dem Meeresfpiegel liegt. 
Eten, wichtig wegen ihrer Baummollenzenge ; 
Sambayeque, wegen ihrer Induſtrie und ihrer 
Bevölferung ; Piura, bemerfenswerth wegen ih- 
rer 9000 Seelen betragenden Bevölferung und 
wegen der Güte ihres Klima; man hält fie für 
die Ältefte Stadt Peru's; Sechura, mitten in 
ber nach ihr benannten Wüſte; Payta, mit eis 
nem Hafen, deſſen Schiffe den Küftenhandel 
zwifchen den Häfen Peru’s und den Häfen von 
Panama und Guayaquil in ber columbifchen 
Republif Neu: Granada und Ecuador treiben, 





Nepublit Bolivia, 
Geograpbifche Lage. Bom 60° bis 73° weftliher Länge und vom 11° 


bis 24 ſüdlicher Breite. 


Grenzen. Gegen Norden, die Republif Peru und das Reid Braſilien; gegen 


Dften, Brafilien und die Konföderation vom Nio de la Plata; gegen Süden, der 
Staat Paraguay und die Republif Chile; und gegen Weften, der große Ozean und 
die Republik Peru. 

Flüſſe. Das Gebiet diefer Republik enthält die Hauptwaflerfheidung Südame- 
rika's und die höchften befannten Gegenden der ganzen neuen Welt. Wirklich findet 
man bier die Quellen des Beni, Hauptquellenfluß des mächtigen in den Amazonen- 
firom gehenden Madeira (fäljihlih halten die Geographen den Beni für den Haupts 
quellenfluß des Ucayale) und des Pilcomayo, eines der Hauptnebenflüffe des Para- 
guay, welcher felbft ein Arm des mächtigen La-Plata ift. Seit der Bekanntwerbung 
der barometrifchen Meffungen Pentland’d muß man das Hochthal des Desaguadero, 


einer Verlängerung des in fo vielen Sinftchten merfwürbigen Baſſins des Titicacafees, 
das Tibet der weftlichen Halbkugel nennen. Überhaupt kann man behaupten , 
dag ein Drittel der Volksmenge diefer Nepublif in Gegenden lebt, deren Niveau 
böber als faft alle Hochgebirge Europa's ift; dieſes Niveau ift über der Linie, melde 
in Nordamerika die Grenze anzeigt, wo bei gleichen Breitengraben alle Vegetation 
aufhört. Die Hauptabdachung des Bodens geht, wie wir faum gejagt haben, nad 
dem atlantifchen Ozean, wohin faft alle Bolivia bewäſſernden Flüſſe, vermittelt ver 
zwei großen Ströme, des Amazonenfluffes und des Rio de la Plata, abgeführt werben. 
Andere bei Weitem weniger bedeutende Flüſſe fpeilen das große Binnenbaffin des Titi- 
eacafeed ; der Dedaguadero, wie fein Namen anzeigt, ift der einzige Abfluß des— 
felben; nachden er das gleichnamige Längenthal durchlaufen hat, verliert er ſich durch 
Ausdünftung mitten in den falzhaltigen Boden, der den untern Theil der Provinz 
Garangas bildet. Der ſchmale Küflenfaum, welchen die Republik am großen Ozean 
befigt, zeigt nur einige Eleine Blüffe, welche fich gewiffermaßen in dem dürren Sande 
der Wüfte Atacama verlieren. Indem wir auf das verweifen, was wir ©. 287 über 
den Lauf des Amazonenftromes und des Rio de la Plata gefagt haben, bleibt uns, 
nad) unferm Plane, nur die Anzeige der das Gebiet von Bolivia bewäffernden Haupt 
nebenflüffe diefer zwei großen Flüſſe übrig. 
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Ein Hauptnebenfluß des Amazonenftromes, 
nämlich ber mächtige Madeira, hat in Bolivia feis 
nen Urfprung, indem er, wie wir durch die neuern 
und richtigern Unterfuchungen Hänfe's und Pent⸗ 
land's wiflen, aus ber Bereinigung der drei Blüf- 
fe Beni oder Paro, des Mamore und bes 
Itenez ober Guaporé entiteht. Der Beni 
verbanft feine Entflehung der Bereinigung zweier 
großer Bergfiröme, des Mapiri ober Laca 
gegen NM. und des Chuqueapa gegen ©., bie 
beide auf den weltlichen Abhängen der boliviani- 
ſchen Gordilleren entfpringen und diefe in fehr 
merfwürdigen Spalten durchbrechen, indem die 
Schlucht, durch welche der legtere Fluß die Gor- 
billeren durchbricht, gegen 18,000 englifche Fuß 
tief ift, da die fat über ihm hängenden Pils 
bes Illimani 24,000 engl. Fuß hoch find und 
bie Höhe des Bodens der Schlucht über dem 
Meere nur 6000 Fuß beträgt. Der Mamore, 
defien Hauptarım unter dem Namen Rio-Gran- 
de und weiter hinab unter dem Namen Gua- 
pahi ober Guapair bekannt ift, befpült die Des 
partements Cochabamba und Santa⸗Cruz, durch⸗ 
fließt die großen Einöden, welche die Moxos 
durchftreifen, und nimmt rechts ben Parapiti 
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auf, deſſen Lauf noch fehr wenig befannt if. 
Nachdem der Parapiti das Departement Chuqui— 
faca bewäffert und die Lagune Ubai durdlaus 
fen bat, nimmt er den Namen Sara an und 
geht unter diefem Namen dur das Land ber 
Moros. Der Atenez oder Guapore , ber britte 
Hauptarm bes Mabeira, it am wenigiten bes 
fannt und fommt aus Brafilien. 

Der Bio de la Plata empfängt auf ber 
rechten Seite feines Hauptarmes, bed Parana, 
ben Paraguay , welchem ber Pilcomayo und ber 
Bio Grande ihre Gewäfler zuführen; ber legs 
ter durdpläuft die Provinz Tarija; der andere 
entipringt auf dem öftlichen Abfalle der Anden 
in der Grenz Potoſi und nachdem er fie von 
W. nah O. durchlaufen hat, geht er in bie 
Wüfteneien von Grand: Ghaco, einem großen Lans 


"be, das als ein Theil von ber Kunfüberation 


des Rio de la Plata angefehen wird; ber Pils 
comayo wird links durch zwei große Flüſſe vers 
größert, den Baspaya, zu befien Blußgebiete 
die Stadt Potofi gehört, und durch den Cacha— 
mayo, von dem einer feiner Zuflüfle in der 
Nähe von la Plata oder Chuquiſaca entipringt. 


Das Gebiet diefer Republik, das 1778 


von dem BVicekönigreiche Peru abgenommen wurbe, um einen Theil des neuen Vice 
königreichs Rio de Ia Plata zu bilden, theilte das Loos des letztern, indem ed mehre 
Male gegen die Spanier ſich empörte. Bon dem Joche der Iegtern zufolge des Sieges 
befreit, den der columbifche General Sucre zu Ayacucho den 10. Dezember 1824 
gewann, erklärte der zu Chuquiſaca verfammelte Kongreß die Unabhängigkeit der 
Republik den 6. Auguft 1825. Einige Tage nachher beichloß er, daß die Republif 
den Namen Bolivia annehmen follte zu Ehren Bolivar's, der fo viel zu ihrer Uns 
abhängigfeit beigetragen hatte, und daß man eine Stadt gründen follte, welche den 
Namen Sucre, zu Ehren des Siegers von Ayacucho, führen und in der Folge bie 
Hauptflabt der Republik fein follte. Bis zu ihrer Gründung ift Eharcas oder Chuqui⸗ 
faca zur Hauptflabt der Republik erklärt. Die ganze Republik ift in ſechs Depar- 
tement3 getbeilt, die wieder in Provinzen und Diftrikte zerfallen. Außer den ſechs Des 
partements gehören auch noch die zwei Provinzen Tarija und Lamar zur Republik, 


Kepublik Bolivia, 429 





Erftere Provinz, 1809 von DSer-Peru, zur Bereinigung mit der Provinz Salta, 
getrennt, bat fih von dieſer wieder losgeriſſen, um fich der bolivifchen Republik an« 
zufchließen, welche Irennung große Reklamationen von Seiten der Regierung von 
Buenod-Ayres veranlaßt hat. Eben fo hat man von dem Departement Potoſi bie 
Provinz Lamar getrennt. Die weitläufigen Länder der Moros und der Chiquitos, 
welche die zwei gleichnamigen Provinzen in dem Departement Santa-Eruz bilden, bes 
fiehen aus Miffionen, die von den Iefuiten vor ihrer Vertreibung 1750 gegründet 
wurden; einige nomabifche Horden find wild und behaupten ihre Unabhängigkeit; eine 
große Zahl, zum Chriftenthum bekehrt, lebt in den 23 Miffionen. Beide Provinzen 
zeichnen fich durch ihre außerordentliche Fruchtbarkeit aus, 


Hauptftäbte, Städte und merfwürbigfte Orte, 
Chuquiſaca (La Plata, Charcas); Laguna, Einti, Dams 
paraes, Tupifa. , 
La Paz d'Ayacucho (Nueflra Senora be la Paz); Tiahuana 
cu (Tiaguanaco), Injel Titicaca, Sorata (Zarata), Gatamar- 
ca, Sicafica. 
. Druro; Garocollo, Paria, Garangas, 
Potoſi; Porco, Cotagayta, Ghayanta, 
Cochabamba; Mizque, Tapacari, Arque, 
Santa-Gruz de la Sierra (Sanskorengo de la Frontera), 
bie Länder der Moros und der Chiquitos. 
Tarija, 
Puerto-de-Lamar (Kobija oder Eebija); Atacama, 


Chuquifaca oder Charcas, auch fa Plata genannt, in der Nähe von ben 
Quellen eines Zufluffes des Cachimavo, 2844 Meter über dem Meereöipiegel, in einer 
Ebene, welche die Waſſerſcheide des Rio-Grande und des Paraguay bildet, gelegen, 
und von lachenden, wohl angebauten Fluren umgeben, ift die Hauptſtadt der Republik, 
ziemlich gut gebaut und eine der älteften Städte Amerika’, indem fie 1538 auf der 
Stelle der alten peruanifchen Stadt Chuquifaca gegründet wurbe, welchen Namen 
fie hernach mit dem Namen La Plata vertaufchte, wegen einer reichen Silbergrube, 
welche die Spanier in ihrer Nähe entvedten. Bon ihren Gebäuden nennen wir bie 
Kathedrale, dad Gebäude des Gymnaſiums, mehre Klöfter und den Res 
gierungspallaft. Sie ift der Sig eines Erzbisthumd und bat, außer dem Gym— 
nafium, eine Univerfität, welche, wegen bes ruhigen Lebens in dieſer Stadt, 
felbft von Jünglingen des ganzen Vicekdnigreichs häufig befucht wurde, eine Biblio 
thef, die eine der reichiten Südamerifa’s ift, und eine Bevölkerung von 26,000 E, 
bat. Andere fchägen fie nur auf 13,129 Seelen. 


Es folgen nun die andern merfwürbigften Städte und Orte. 


Departements. 
Pepartement Chuquiſaca 


Pepartement Sa-Pa . 


Pepartement ©®ruro . 

Pepartement Potofi . 

Departement Cohabamba . 

Pepartement Santa-Eruz de la 
Sierra. 

Provinz Carija . 

Provinz Cobija . 


Im Departement La:-Baz: Ja-Paz d' Aya- 
euch, ziemlich große Hauptflabt des Departe⸗ 
ments und Sitz eines Biſchofs, hat 32,402, 
nad Pentlaud 40,000 E. und liegt in einem 
tiefen, von dem Fluſſe Chuqueapa ausgegras 
benen Thale. Sie it die blühendfte Stadt der 
Republik und befigt ein Gymnaſium. Indem 
das Niveau bes Bodens, auf dem fie fteht, 
3717 Meter über der Meeresfläche erhaben ift, 
hat fie eine höhere Lage als die höchften Gipfel 
der Pyrenäen. 15 Meilen offübörlih von dies 
fer Stadt erhebt fich der Revada Illimani, 
nad) dem Sorata, der höchſte gemeflene Berg 
der ganzen neuen Melt. Tiahuanucu, Dorf in 
ber Nähe des Titicacafees, it im Lande wegen 
der fie umgebenden Ruinen berühmt ; es find 
dies die Refte von ben riefenartigen Denkmä⸗ 
lern, die von einem Bolfe errichtet worden was 
ren, bas älter als die Herrfchaft der Inkas if. 
Garcilaſſo, welcher Pedro be Giega de Leon, 


der fie befucht hatte, zum Gewährsmanne hat, 
fagt hierüber Folgendes: „Das bewundernswürs 
digfte Meifterwerf diefes ganzen Landes ift ein 
von Menfchenhänden errichteter Erbhügel, von 
einer Höhe, die unglaublich ſcheint. Die Ins 
dianer, welche in der Erbauung dieſes Berges 
die Natur fcheinen nachahmen zu wollen, hats 
ten zum Fundament große, fehr wohl verfits 
tete Steinmaffen gelegt, um zu verhindern, daß 
diefe erflaunlicden über einander aufgehäuften 
Terraffen nicht einftürgten; aber man weiß 
nicht, in welcher Abficht fie diefen wunderbaren. 
Bau gemacht haben. Auf einer andern Seite, 
ziemlich weit von da, fah man zwei in Stein 
ehauene Riefen, welche bis auf die Erbe 
chleifende Kleider und eine Mübe auf dem Kos 
pfe ‚hatten; allein das Ganze hatte durch bie 
Zeit gelitten und geugte von — lherkn, 
Man bemerkt nody eine fehr lange Mauer, des 
ren Steine fo groß waren, daß man nicht bes 
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er konnte, wie Menfchen fo viel Stärke 
efaßen, um fie dahin zu transportiren ; denn 
es if gewiß, daß es in diefer Gegend in einer 
weiten Entfernung weder Steinbrüde noch Fel: 
fen gab, woraus man biefe ganze ungeheure 
Steinmaffe hätte ziehen fünnen. Man ſah hier 
auch an andern Orten eine Menge außer: 
ordentliher Gebäude, mworunter große, 
an verjchiedenen Stellen errichtete Thore waren, 
von denen bie meiſten noch in ihrem unverfehr- 
ten Zuftande fich befanden und an ben vier Ecken 
nur einen einzigen Stein in ihrem Bau hatten ; 
und was das Wunberbarfte war, fie ruhten faft 
ganz auf Steinen von einer unglaublichen Größe; 
denn es gab berfelben von 30 Fuß Länge, 15 8. 
Breite und 6 F. Dice. Alle diefe Steine mit 
den Thoren waren aus eihem einzigen Stüd, 
aber man fann nicht begreifen, mit was für 
Werkjeugen man fie hatte zuhauen fönnen. Übers 
dies mußten fie nothwendigermweife unbefchreibs 
lid; viel größer fein, bevor fie bearbeitet wor: 
den waren. Diefe Gebäude dienten den Infas 
um Mufter bei Erbauung ber erftaunlichen Bes 
Run von Guzco, bie wir oben ©. 425 befchries 
ben haben.“ Nah den Denfichriftien, welche 
Garcilaſſo von Diego d’Alcobaga, einem Vika— 
rius und Prediger und gleichfalls Augenzeuge 
diefer Denkmäler ber Umgebungen von Tia— 
huanacu mitgetheilt erhalten hatte, feßt er noch 
Bolgendes hinzu: „Man fieht hier jehr große 
Gebäube und unter andern einen Hof von 
15 Klaftern im Biered und von zwei Stock— 
werfen in der Höhe. An der einen Seite diefes 
Plages war ein 45 Fuß langer und 22 Fuß 
breiter Saal, mit Stroh gededt, wie die Ges 
mäcer des Haufes der Sonne zu Euzco. Der 
eben erwähnte Plag, die Mauern, der Saal, 
der Fußboden, das Dach und die Thore find 
alle aus einem einzigen Stüd in den Felſen ge: 
bauen. Die Mauern des. Hofes haben drei Ellen 
in der Dide, und wiewohl das Dach des Saales 
von Stein ik, fo ſcheint es doc von Stroh zu 
fein, was bie Indianer abfichtlich fo gemacht 
haben, damit es befier ihren Wohnungen glei: 
chen follte, die fie mit Stroh zu beden pflegen. 
Der Sumpf oder See fiößt an die eine Seite 
der Mauer, und die Gingebornen glauben, dag 
biefe Gebäude dem Weltichöpfer gemibmet find. 
Gerade gegenüber find eine Menge anderer be: 
arbeiteter Steine, weldje verſchiedene Geflalten 
von Männern und Frauen barftellen, die fo na= 
türlich gemacht find, daß man fie für lebendig 
halten follte, Einige halten Gefäße in den Häns 
den, wie wenn fie trinken wollten, andere fißen, 
andere ſtehen aufrecht und andere fcheinen über 
einen Bach jchreiten zu wollen, welcher mitten 
durch dieſes Gebäude fließt. Außerdem ſieht man 
Statuen, welche Frauen und Kinder voritellen, 
die fie an ihrer Bruft oder an ihrer Seite ha: 
ben, oder die fie am Rodjipfel halten, ohne 
noch mehre andere von jeder Form zu erwähnen.“ 
„Die riefenhaften Denfmäler von Tiaguas 
naco,“ fagt uns Pentland, der fie befucht hat, 
„find feit der Zeit des Garcilaſſo fehr verfollen, 
Man erkannte im Jahre 1887 noch die unge 


heuern Steine, von benen er rebet, und von 
denen einige 80 Tonnen wiegen, bie großen 
Thore, welche ganz aus einem einzigen Tras 
chuiblod waren und die ungeheuern Grund; 
mauern, auf welchen fie rubten; die großen 
Höfe, von welchen Garcilafjo fpricht, exiſtiren 
auch noch und find Vierede, die auf Erdhügeln 
oder fünftlichen Pyramiden von Erde (mit uns 
terirbiichen Gängen im Innern) ſtehen. Diefe 
Vierecke, welche 60 Toifen auf jeder Seite lang 
find, beftehen aus ungeheuern Blöden von 
Trachyt oder von rothem Sandſtein, und fcheis 
nen wieder mit einem Architrav, einem Fries 
und andern Berzierungen bedeckt geweſen zu 
fein.“ Die Bildhauerarbeiten, die in einer fehr 
geringen Zahl noch da find, find fehr grob und 
mit wenig vorfpringenden Basreliefs, die den 
Infa, feine Frau, die Sonne unter mehren 
Geftalten und ben Kopf eines Naubvogels dars 
ftellen, welcher fein Kondor ift, und deſſen Gat— 
tung Bentland nicht beftimmen fonnte. @ine 
fehr merfwürbige, dieſe berühmten Nette betref: 
fende Thatſache, wofern man fich auf den Bes 
richt des Garcilaſſo verlaffen fann, ift, daß die 
Gewäſſer des Titicacafees oder feines füblichen 
Theiles, Unamarca genannt, welche vor 300 
Jahren die Mauern dieſer Dentmäler berühr- 
ten, jegt ziemlih davon entfernt find, 

In diefem Departement nennen wir noch 
Sorata, ein Dorf merkwürdig wegen bes nas 
ben Nevado Sorata, welder der höchſte 
befannte Berg der neuen Welt iſt; feine 
von Bentland gemefjene Höhe wird auf der ganz 
zen übrigen Erdfugel nur von einigen Spipen 
des Himalaya übertroffen, wie man aus folgen» 
den Angaben erfieht. Der Nevado von So: 
rata it 3948, der Nevado Illimani 3753, 
ber Chimborazo 3350, der Tihamulari, 
an den Grenzen von Butan, 4400? der Dhas 
walagiri, an ben Grenzen von Nepal, 4390, 
der Djawahir, aud im Himalaya, 4026, der 
MontMuria, in Gambambe (der höchſte gemef- 
fene Punft Afrika's) 2600, der Mont:Blanc 
(der höchſte Berg Curopa's) 2460 und ber 
Mauna:Roa, auf der Infel Hawaii, der höchtte 
befannte Buntt Ozeaniens, 2483 Toifen hoch. 
Auch bemerken wir in diefem Departement bie 
Heine Infel TZiticaca, weil der oben ©. 290 
befchriebene See feinen Namen davon hat, und 
weil auf derfelben Manco:Gapac feinen göttlis 
chen Ruf zum Gefeßgeber Peru's erhalten zu ha= 
ben vorgab. Die Peruaner betrachteten Titicaca 
als einen geheiligten Ort, und die Infas bauten 
bafelbit zu Ehren der Sonne einen Tempel, 
von dem man jagte, er wäre ganz mit Gold— 
platten bedeckt geweſen. Jedes Jahr Arömten 
fie von allen Punkten des Reichs bieber, um 
reihe Opfer an Gold, Silber und Edelfteinen 
zu bringen; man feierte hier denjelben Gottes- 
dient wie zu Guzco. Der Pater BlassBalera 
erzählt, daß zur Zeit der Ankunft der Spanier die 
Einwohner alle diefe unermeßlichen Reichthüs 
mer in ben See warfen; man verfichert,, daß 
man noch die Ruinen biefes berühmten Tems 
pels fieht. 
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Im Departement Oruro: Ocarto, Leine 
Stadt, nicht weit vom Desaguadero, wichtig wer 
gen der Silbergruben ihres Diftrifts, ſoll 
4— 5000 G. haben, und enthält die der Regies 
rung gehörigen Waffen: und Schiefpulverfabris 
fen. Diefe Gegend ift es, welche man das Tibet 
der weſtlichen Halbfugel nennen fönnte. 

Im Departement Potoſi: Potofi, große, 
fehr herabgelommene Stadt, am Fuße des Ger: 
ro de Potofl, welcher wegen der eritaunlichen 
Maſſe Silbers berühmt if, die man feit 1545 
bis zu unfern Tagen aus feinem Innern zu Tas 
ge gefördert hat. Ihre Straßen find fchmal und 
unregelmäßig und die Käufer von einem arms 
feligen Außern. Sie befigt ein Oymnafium 
und eine Münze, wo man eine ungeheure Men: 

e Piaſter geprägt hat. Potofi it eine der 
erg Städte der Welt; ihr Hauptplag 
liegt 4058 Meter und ihr höchfter Theil 4166 
Meter über dem Meeresipiegel, fo daß bieje 
Stadt diefelbe Höhe ald der Pif der Jungfrau, 
einer der höchften Alpengipfel, hat. Die Gru— 
ben, welchen Botofi feine Berühmtheit verbanft, 
befinden fi in dem Gerro von Potoſi, der in 
allen Richtungen durchwühlt if. Die Descus 
bridora,in der Folge Genteriv genannt, bie 
Grube del Ehafio, die Nica und die Men 
dieta find die vier Hauptgruben. Außerdem 
gab es eine Menge anderer fleinerer, wo man 
bis zum Jahre 1803 mehr als 5000 Öffnungen 
gemacht hat, von denen aber nur eine Heine Zahl 
zum Bergbau gebraucht wurde, indem man in 
demfelben Jahre blos an 97 Stellen arbeitete. 
Nach Bentland's Meffung würbe der höchfte Sir 
pfel diefes berühmten Erzberges 4888 Meter 
und ber höchite Punkt, bis zu welchem die Grus 
ben im Betriebe fiehen, 4850 Meter hoch fein; 
folglich arbeiten die Bergleute auf einer Höhe, 
die beträchtlicher als die des Mont: Blanc if. 
Nach Humboldt's Berechnung hat der Berg von 
Potofi allein, und wenn man nur das Silber 
rechnet, wovon die föniglichen Abgaben bezahlt 
worben find, feit feiner Entdedung 1545 bis 
zu unfern Tagen, eine Mafle Silber geliefert, 
welche dem Werthe von 5750 Millionen Livres 
Tournois gleich fommt. Bei biefer Berechnung 
hat et die Übertreibungen Sandoval's unberüd- 
fichtigt gelaffen, welcher den Ertrag der eilf Jah: 
re von 1545 — 1556, über welche man feine 
amtlichen Dokumente hat, auf die ungeheure 
Summe von 613 Millionen Piaſter ſchaͤtzte oder 
72 Millionen Marf, was auf ein Jahr im Durchs 
ſchnitt 55,726,000 Piafler oder 6,566,000 Marf 
betragen würde, Herr von Humboldt rebuzirt 
den Ertrag biefer eilf Jahre auf 15 Millionen 
Mark, Da er vorher den Ertrag von 1556 bis 
1789 auf 788 Millionen Biafler oder 92,736,29& 
Mark gefchägt hatte, fo geben folglich beide 
Summen zujammen ein Total von 107,736,29% 
Mark Silber. Pentland bemerkt, daß, nach auf 
amtlichen Urkunden beruhenden Unterfuchungen, 
die Gruben Oberperu’s, deren Silber geprägt 
wurbe oder bie königlichen Abgaben zu Potoſi 
entrichtet hat, an Silber 1,614,145,538 fchwes 
re Biafter geliefert haben, Seit der legten Hälfte 


des achtzehnten Jahrhunderts hat, nah Hum⸗ 
boldt, der Berg im Allgemeinen jährlich 3 bis 
400,000 Mark Silber geliefert, und dieſer Ers 
trag if ohme Zweifel noch zu bedeutend, als 
daß man, mit Robertfon, dem berühmten Bers 
faffer der Geſchichte Amerifa’s, behaupten fünns 
te, daß die Gruben von Potofi nicht mehr bie 
Mühe der Bearbeitung verlohnten, Oben Seis 
te 39% haben wir gezeigt, welchen Rang fie 
noch immer unter ben reichftien Silberbergwers 
fen einnehmen. So wurben noch 1826 aus ben 
Gruben von Potofi, Portugaletta und Chays 
anta 177,127 Mark gewonnen, Über den Betrag 
der Bevölferung find die Angaben fehr verfchies 
den; einige geben biefer Stadt nur 12,650, ans 
dere 30,000 E. Zu Anfang bes fiebzebnten 
Jahrhunderts, zur Zeit ihres großen Flors, 
fchägte man ihre Bevölferung auf 160,000 See: 


‚len; allein nady einer Zählung von 1826 hatte 


Potoſi nur noch 11,200 E. 

Sipez, Hauptſtadt der gleichnamigen Pros 
vinz. Porco, Heine Stadt, vormals wegen ihs 
rer Silbergruben wichtig. Cobija, vor Kurs 
em noch ein elendes Dorf, mitten in der Wüs 
e Atacama, iſt jept eine Feine ziemlich hüb- 
ſche, aufblühende Stadt geworden, was fie ber 
von der Regierung befannt gemachten Freiheit 
ihres Hafens verbanft, ber feinen Namen 
mit dem von Buerto de Lamar vertaufcht 
hat. Straßen find eröffnet worden zur Grleichs 
terung ihres Handels mit dem Binnenlande, 
defien Handelsniederlage die Stadt geworben 
it. Leider fehlt es diefem Hafen, bem einzie 
gen, welden Bolivia befigt, an Trinkwaſſer, 
welhem Mangel man jept durch das Bohren 
artefifcher Brunnen abzuhelfen gedenft. 

Im Departement Cochabamba: Cocha- 
bamba, ziemlich große Stadt, von fruchtbaren 
und ziemlich gut angebauten Feldern umgeben, 
bat 20,136 E. Mizque, Feine Stadt in einer 
fruchtbaren, aber ungejunden Gegend. 

Im Departement Santa s Eruj: Santa- 
Eruz de la Sierra, nad Andern jept San $o- 
renze de la Srontera genannt und unweit von 
der Stelle der alten Stabt Santa-Eruz erbaut, 
Heine Stabt mitten in einer unermeßlichen Ebe⸗ 
ne, Sig eines Bisthums, foll 9000 @. haben. 
In der großen Provinz der Chiquitos fand 
Drbigny noch die von den Jefuiten hier erriche 
tete Regierung, wenn auch nicht mehr in ih— 
rem ganzen vorigen Glanze, doch wenigſtens 
noch unverlegt in ihren Formen und mit ihren 
urfprünglichen karakteriſtiſchen Zügen. Diefe 
Sefuitenregierung, bie troß ber darüber erfchies 
nenen Schriften noch wenig befannt und unrichs 
tig beurtheilt ift, wußte durch eine unglaubliche 
Geduld 17 fehr verfchiebene Bölkerfchaften, 
von denen jede eine befondere Sprache hatte, in 
10 Dorffchaften und unter biefelben Geſetze und 
zu einer Mundart zu vereinigen, Mitten in 
diefen großen Wäldern und an den Ufern eines 
großen, vor Drbigny den Geographen unbes 
fannten Fluſſes, lebt die Nation der Guayas. 
206, die nach diefem Reifenden durch eine aufs 
richtige und unverfälfchte Gaffreiheit und durch 
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die einfachen Sitten der Urgeit den bichterifchen 
Traum bes goldenen Zeitalters verwirklicht. In 
der unermeßlihen Provinz ber Moxos, bie 
von der Provinz der Chiquitos durch ihre gros 
Ben, und zum. Theil von einem Labyrinth von 
Flüſſen überſchwemmten Flächen fo fehr verfchies 
den if, leben, wie Orbigny fagt, in. zehn ver: 
fchiedbene Nationen getheilt und verfchiebene 
Sprachen redend, Bölferfchaften von lauter 
Schiffern, welche volllommen bie geringfien 


Krümmungen und Wendungen ihrer Flüſſe ken⸗ 


Amerikaa. 
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nen, bie täglich von ihnen mit langen, aus ei» 
nem "einzigen Baumflamme gemachten Piro: 
quen, befahren werben. Nach Poͤppig zeichnen 
ſich beide Provinzen durch ihre außerordentliche 
Fruchtbarkeit aus und bringen Baumwolle, af: 
fee und PBaraguaythee in Menge hervor, und 
die darin lebenden Indianer treiben Vieh-⸗, bes 
fonders Pferdezucht und Aderbau, und- verarbei: 
ten ihre Baumwolle fehr Br zu fehr feinen 
Zeugen. 


Nepublit Chile. 


Geographifche Lage. Bom 72° bis 77° weftlicher Länge, mit Inbegriff 
des Archipels von Ehiloe; und vom 25° bis 44° [üblicher Breite. 

Grenzen. Gegen Norden, die Republif Bolivia ; gegen Often, die vereinig- 
ten Staaten vom Rio de la Plata und Patagonien ; gegen Süden, Patagonien und 
ber Archipel von Chonos, der einen Theil desjelben ausmacht, und. gegen Welten, 


der große Ozean. 


Flüffe: Die Lage der Anden, welche zwifchen fi und der Küfte wenig Raum 
laffen, macht ven Lauf aller der zahlreichen, das Gebiet diefer Republik bewäſſernden 
Blüffe fehr kurz. Alle ergießen ſich in den großen Ozean. Folgende ſind die vornehm⸗ 


ſten von Norden nach Süden: 


Der Salado, der nur. Erwähnung verdient, 
weil er die Grenze zwifchen diefem Staat und 
der Republif Bolivia macht. 

Der Copiapo, Huasco und Coquimbo, wel: 
he die gleichnamigen Städte befpülen, 

Der Simari, der Quillota, au Aconca- 
gua genannt, und der Maypo, weldye den mitt⸗ 
lern Theil von Chile bewällern ; der Maypo iſt 
wegen feines äußerſt fchnellen Laufes bemerfene: 
wert und weil er den Santjago berührenden 
Mapocho aufnimmt; der Quillota, weil man 
fein Flußgebiet auf dem Wege von Mendoza 
nad Santjago durchfchneidet. 

Der Maule und der Biobio, welde man 
als die Hauptflüffe diefes Staates anfehen kann, 
indem fie die Hälfte ihres Laufes fchiffbar find. 
Auch war der Maule einige Zeitlang die ſüd— 


lihe Grenze des großen Reiches der 
Infas; und an feiner Mündımg erhebt ſich ein 
ungeheurer Felfen, den man, wegen feiner uns 
gewöhnlichen Geftalt, die Kirche nennt. Der 
Biobio trennt das eigentliche Chile von Arau— 
canien,, welches noch unabhängig iſt. 

Der Chillan, welder den zwijchen dem 
Maule und dem Bivbio gelegenen Theil Chile's 
bewäflert. Er entipringt am Buße des gleichnas 
migen ungeheuern Vulkans und geht nahe bei 
der Stadt Chillan vorbei, 

Der Caulen, Colten und der Valdivia durchs 
fließen Araucanien; der erfte it wegen feiner gros 
Ben Tiefe merfwürdig ; ber legte bewäflert das 
Stück diefes Landes, welches die Provinz Val— 
divia ausmacht; der Calla-Calle vereinigt fich 
mit dem Valdivia. 


Gintheilung und Topographie. Die Republik Chile entfprigt der vorma= 


Tigen Generalfapitänerie gleichen Namend. Seit 1828 ift fie in acht Provinzen ge— 
theilt,, ‘deren Unterabtheilungen Diftrikte heißen. Das Gebiet der Republik ift nicht 
zuſammenhängend, fondern durch den Theil von Araucanien, der noch von den Arau- 
canern bewohnt wird, unterbrochen. Alles was füdlich von diefer Gegend ift, befteht 
nur in einigen vereinzelten Nieverlaffungen und aus dem Chilge-Archipel. Zu ihrem 
. Gebiete rechnet die Republik auch die zwei mwüften Infeln Juan-$ernandez und 
Mas-a-Fuera, wo noch nie eine bleibende Nieberlaffung gemacht worden ift. 


Provinzen, Sauptftäbte, Städte und merfwürdigfte Orte. 
Fantjg . . . Santjago; Balparaifo, Santa-Grug, Logrofio (San » Jofe de 
Logrofio), Tiltil, Chacabuco, Triana (Santa-Eruz de Triana, 
Rancagua), Gafa » Blanca, 
Acongagua. Sansfelipe (San⸗Felipe⸗al⸗Real, Billa: Bieja de Mcongagua); 


Quillota, San-Martin be la Goncin, Eafas Blanca, Santa- 
Rofa de los Andes, Ligua, Petorra. 
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Eoquimbo (La Serena) ; Gopiapo, die berühmten Silbergrus 





Coquimbs . 
ben, Sans Francisco de la Selva, Huasco (Guasco, Santas 
Rofa), Euscus. 

Coldagun . Sans Fernando; Curico (Sansofesde-Eurico), Talca (Sans 
Agoſtino de Talca), 

Maule . Cauquenes; Quilue, Linares, San-Carlo. 

Eoncepeion . Eoncepcion (ka Moda, Neu⸗Concepcion); Talcahuano, Ans 
geles, Antoco, Hualqui, Aruco, Ehillan (SansBartolomeo de 
Chillan). 

Valdivia Valdivia; Oſorno. 


Chiloe Archipel) j San:Garlos; Caſtro, Duindao, 


Santjage, am linken Ufer des Mapocho oder Topocalma, in einer großen, im 
Oſten von den Gordilleren und im Welten von Hügeln begrenzten Ebenen, genießt 
eines herrlichen Klima, welchen Bortheil fie der Bodenerhebung verdankt. Diefe 
Stadt theilt fih, mit Einfchluß der Vorſtädte, in 150 Vierede, von denen jedoch 
mehre noch nicht vollftändig find und nicht die dazu erforderlichen Häufer haben. Im 
Mittelpunkte befindet fich ein großer vierediger Plag, mit den vornehmften Gebäuden 
eingefapt und mit einem ſchönen Brunnen geziert. Bon ihren merfwürdigften Gebäu— 
den nennen wir: die Münze, melde man ald das jchönfte Gebäude betrachtet, und 
die an Zierlichfeit mit jedem andern Gebäude diefer Art in Süpamerifa metteifert und 
ungeachtet der Fehler ihrer Bauart, einer großen Zahl diefer Gebäude in Europa 
gleih zu fegen ift; ihre Erbauung Eoftet über eine Million Piafter; der Negie 
rungspallaft, worin fonft der Generalfapitän wohnte; er ift ſehr groß, aber nicht 
vollendet; und eben fo ift es der Ball mit ver Kathedrale, einem der größten 
Tempel in Südamerifa. Erwähnung verdienen audy die ſchöne Brüde über den Ma- 
pocho und der Tamajar oder Waflerbrecher. Der legtere beficht aus zwei Mauern 
von Badfleinen, deren Inneres mit Erde angefüllt ift, er ift eine Stunde lang, und 
auf feiner Höhe hat man einen Spaziergang angelegt, zu dem man auf Stufen fleigt. 
Diefe Stadt ift fehr den Erdbeben audgejegt, von denen bie im I. 1822 und 1829 
ihr ſehr verderblich waren. Sie ift der Sitz eines Bisthums und bat verichiedene wif- 
ſenſchaftliche Anftalten, worunter die vorzüglichfien find: das Inftitut, das man 
als die Univerfität diefed Staated anfehen Fann, dad St. Jafobsfollegium 
und dad Lyceum, zwei Töchterfchulen, die Fürzlich errichtete Kadettenſchule 
und die Nationalbibliothef. 1826 kamen hier ſechs Zeitfchriften heraus, 
Ghemald Refivenz ded Generalfapitäns und jegt Hauptfladt der Republik, gemöhn- 
licher Aufenthalt des Präfiventen und Sig des Obertribunals und aller hochſten Staats» 
behörden, hat diefe Stadt feit einigen Jahren fehr an Größe zugenommen, fo daß fie 
jegt an 66,000 Einwohner zählt. 

Die andern merfwürdigften Städte find: 


An der Provinz Santiago: Valparaifo, die Aurora von Chile; und 1826 gab es 
hübſche Stadt, die man gewifjermaßen ale eine 12 Zeitichriften. Ihr fchöner Hafen miteiner 
neu entitandene anfehen fann, indem ihre Ber leichten Ginfahrt it gegen alle Winde, aufer 


völferung, die vor der Revolution nur 5000 gegen ben Nordwind, geihügt, welcher im Wins 
Seelen betrug, fi jegt auf 30,000 erhoben 
hat. In dem kurzen Zeitranme weniger Jahre 
iſt fie einer der erfien Handelsnläge an der Süd⸗ 
fee geworden. Mehr als 3000 Fremde haben fidh 
hier niedergelaflen und Schiffswerfte fich hierers 
hoben auf Koſten der Regierung und ber Pris 
patperfonen; legtere beſaßen 1826 an 15 Kauf: 
fahrteifchiffe, die faſt alle hier erbaut waren. In 
dem Lofal des Hoſpitals San Juan de Dive, 
einer in die Vorſtädte verlegten Anftalt, hat 
man eine Lancafterfchule und in andern 
Gebäuden noch andere wiffenfchaftliche Anſtalten 
errichtet; auch wurde 1811 in diefer Stadt die 
erſte Buchdruckerei Chile's angelegt, und feit 
19812 erſchien hier die erfte Zeitſchrift, nämlich 
I. 


ter heftig bläft, und wird durch drei Forts und 
eine mit dem Waſſer glei liegende Batterie 
vertheidigt; die Gitadelle, welde man auf 
einer Höhe und nad) einem fehr großen Plane " 
zu erbauen angefangen hat, int nicht vollenvet, 
und wird es wahrfcheinlich im langer Zeit nicht 
fein wegen der beträchtlichen Summen, die mar 
darauf verwenden müßte. Während ber legten 
Unruhen, die in dieſer Republik herrfchten, war 
Balparaifo der Sig der Gentralregierung. Eine 
ziemlich fhöne Straße verbindet diefe Stadt mit 
Santjago. Eolina, ein wegen feiner Bäber 
befuchter Meiner Ort, zwei Meilen von Eantjage, 

In der Proviuz Acongagua: Ban-Selipe, 
Hauptitadt, mit — und 8000 q 
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Singua und Petorca, jehr Hein aber wichtig wegen 
ihrer Goldgruben. @uillota, wegen der Ku— 
piergruben,die man in ihrem Diftrifte bear: 
beitet, und die man für die reichiten in Ehile hält. 

In der Provinz Coquimbo: Coquimbo, 
Hauptſtadt, wichtig wegen ihres Hafens, ihres 
Handels und ihrer Bevölferung, die ungeachtet 
der durch die Erdbeben 1820 und 1822 erlitte- 
nen Berlufle 18,000 Seelen betragen joll. Quasco, 
fehr Heine Stadt, aber wichtig wegen ihres. Ha: 
fens und der Silberarube, die man in ih— 
rem Difirifte findet. San-Srancisco, de la Fil- 
va und Copiapo, bemerfenswerth wegen der 
reichen Rupfergruben, bie im ihren Diſtrik— 
ten im Betriebe Reben. In der Entfernung von 
3s/,—15 Meilen füböflih von Copiapo findet 
man BuenteChanarcillo, den Pand'Azu— 
car Petacas und andere Berge von mittle— 
rer Erhebung, merfwürbig wegen ber reichen 
Silbergruben, die fie enthalten, und bie 
man feit 1831, in welcher Zeit fie entdeckt wur: 
den, bearbeitet. 

Sn der Yrovinz Colchagua: Fan - fır- 
nando, fleine Stadt und Hauptort der Provinz. 
Curies, fehr Hein, aber wichtig wegen ihrer 
reihen Goldgrube; @alca, vor Kurzem die 
bevölfertfte Stadt der Provinz, if durch das 
Erdbeben 1835 faſt ganz zerſtoͤrt worden, 
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In der Provinz Goncepeion: fa Conctp- 
cion, eine nahe an der Mundung des Biobio 
regelmäßig erbaute Stadt, aber großen Theils 
durch die Araufanen zerftört, welche die in Chile 
berrfchenden Unruhen benugend, 1823 eindrans 
gen und mehre Viertel der Stadt zerftörten ; 
doch begann die Stadt wieder ſich zu erholen, 
und man fchlug jelbit ihre Bevölferung auf 
10,000 Seelen an, als das fchredliche Erdbeben 
1835 fie völlig gu Grunde richtete. Sieift der Sitz 
eines Bifchofs und hat ein Gymnafium und 
einige andere wiſſenſchaftliche Anttalten. In ib: 
rer Umgegend findet man @alcahuano, wich 
tig wegen ihrer fchönen Bai, aber auch fie hat 
dasjelbe fchredliche Loos wie Goncepcion erlit- 
ten; uud Pencon, merkwürdig wegen bes ba: 
felbit im Betriebe lebenden Steinfohlen: 


-bergwerfs, 


In der Provinz Baldivia: Yaldivia, klei⸗ 
ne Stadt von 5000 @., wichtig wegen ihrer 
Felungswerfe und wegen ihres herrlichen Has 
fens, der für einen der ſchönſten Amerila's ge: 
halten wirb. 

Inder Provinz Ebiloe, bie aus bem gleich. 
namigen Archipel beiteht, gibt es nur fehr klei⸗ 
ne Städte und Dörfer; fat die ganze Bevölke— 
rung lebt auf der großen Inſel Ehiloe. Man 
ſehe oben ©. 29% wegen der Lage diejer Infeln. 


Das (vormalige) Diktatorat Paraguay, 
Geographifche Rage: Bom 56° biß 61° weftlicher Länge und vom 20° 


bis 28° ſüdlicher Breite. 


Grenzen. Gegen Norden, die Nepublif Bolivia und das Reich Brafilien ; 
gegen Dften, Brafilien; gegen Süden, die Konfoderation vom Rio de la Plata ; 
und gegen Weften, dad große Land Groß-Chaco, dad von unabhängigen Eingebor- 
nen bewohnt und als ein Beftandtheil des Gebiets der KRonföderation vom Rio de la 


Plata betrachtet wird. 


Flüſſe. Der Parana und der Paraguay, fein Nebenfluß rechts, find die 
Hauptflüfle diefes Staates. Wir haben ſchon oben S. 287 geiehen, daß der erfte ber 
Sauptarm bed großen Fluſſes ift, welcher La Plata beißt. 

Eintheilung und Topograpbie. Bis zum Jahre 1808, in welchem die Un- 


ruben begannen, die dad ſpaniſche Südamerifa in Bewegung fegten, bildete dieſer 
Staat, unter dem Namen Paraguay, eine von den großen Provinzen ded Dice 
königreichs La Plata. Der berühmte Doktor Francia wußte alle günftigen Zeitumftände 
zu benugen, um fich des höchften Anſehens zu bemäcdhtigen. Der größte Erfolg krönte 
feine Pläne und diefer außerordentliche Mann befand fich feitdem mit der unumfchränf» 
teften Gewalt befleidet, die er unter dem Titel eines Diktator ausübte. Der Ein- 
gang in diefen Staat wurde allen Fremden ohne Ausnahme bei Todesſtrafe verfchlofs 
fen. Das ganze Land ift in 20 Kreife eingetheilt, und die auf der rechten Seite bed 
Parana gelegenen Miffionen werben auf eine befondere Weife verwaltet und bilden bes 
fondere Diftrifte. Seit Kurzem aber ift Francia geftorben, und die nach feinem Tode 
an die Spige der Verwaltung getretene Behörde hat fogleich die allen auswärti— 
gen Verkehr hemmenden Mapregeln Francia's aufgehoben. Bolgende find die vor 
nehmſten Städte: ' 

Muncion, am linken Ufer des Paraguay, eine unregelmäßig gebaute Stadt mit 
Srummen und ungleichen Straßen, iſt die Hauptſtadt des Staates und war biöher bie 


KAonfdveration vom Wis de la Plata. 


morin er wohnte, ift ein von den Jefuiten kurz vor ihrer Vertreibung errichtete &e- 
bäude und war von ihnen beftimmt, Laien zu einem Zufludhtsorte zu dienen. Der Dok⸗ 
tor Brancia ließ e8 wiederherftellen, gab ihm ein für biefe Gegenden ziemlich ges 
fchmadvolles Außere und fonderte ed vermittelft breiter Straßen auf allen Seiten von 
der übrigen Stadt ab. Die neuen Kafernen, die Kathedrale, dad Seminar 
und der Pallaft des Biſchofs find die andern bemerfensmwertheften Gebäude. In 
der Umgegend findet man eine große Raferne, welche Francia hat für die Kavallerie 
erbauen laffen und wo er die drei Monate mohnte, während er fich nicht zu Affuncion 
aufbielt. Man gibt diefer Stadt 12 bis 16,000 Einwohner. 


Die andern vorzüglichften Städte find: Er- 
vego, von dem Diftarer in den nörblichen, vom 
Paraguay befwülten Wüheneien angelegt, um 
die ihm mißfälligen Perſonen dahin zu verweis 
fen und die unabhängigen Mbayas in Zaum zu 
halten. Pila-Real-de Concepcion, Vquamandiu 
(BilladeSan:Pedro), Ucembucu (Billas 
del:Pilar), Yila-Rica und Caruguaty, lauter 
Hauptörter von gleichnamigen Kreifen; in ber 
legten Stadt lebte der berüchtigte und graufame 


Artigas, vom Diktator penfionirt, und flarb 
1826 dafelbit. In dem Gebiete der Miffionen bes 
findet ſich Ytapua, wichtig megen bes daſelbſt 
errichteten Zollhaufes. Die Bevölferung aller 
diefer Orter if ſehr ſchwach; die von Billa-Ris 
ca, welche die ſtärkſte if, erreicht faum 4000 
Seelen. In den Umgebungen diefer Stadt erns 
tet man den meiften Paraguaythee (Mate), 
der fahr in ganz Sübamerifa fehr gefucht wird. 


Konföderation vom Nino de la Plata, 
Gepgrapbifche Rage. Vom 59° bis 72° weftlicher Länge und vom 90° 


bis A1° füdlicher Breite. 


Grenzen. Gegen Norden, die Republik Bolivia; gegen Often, Paraguay, 


die oftlihe Nepublif vom Uruguay und der atlantifche Ozean; gegen Süden, ber 
atlantiihe Ozean und Patagonien; und gegen Weften, Patagonien und vie Re 
publifen Chile und Bolivia. 

Flüſſe. Faſt alle Flüſſe diefes weitläufigen Bundesftaates ergießen ſich in ven 
atlantifhen Ozean. Wir wollen die vornehmften nennen, indem wir dabei auf die um«- 
ftändliche Befchreibung des Nio de la Plata ©. 287 und auf die Artikel „Blüffe“ 
der Staaten, deren Gebiet zu dem Blußgebiet diefes großen Stromes gehört, verweifen. 


Der Bio de la Plata, defien Hauptarm, 
Parana genannt, aus Brafilien fommt, befpült 
Gorrientes, Eanta:Ä&, Barada, Buenos-Ayres 
‚und Barragan, Gr empfüngt rechts: den Ya- 
raguay, welcher durdy den Pilcomayo und 
den Rio-Grande oder den Vermejo ver 
größert wird; diefe beiden Nebenflüffe lommen 
aus der Republik Bolivia und durchfließen das 
große Gebiet des von unabhängigen Wilden be 
wohnten Groß: Chaco ; der Rio» Grande ſelbſt 
nimmt mehre Nebenflüffe rechts auf, welche die 
Staaten Jujuy und Salta bewäflern und wors 
unter der Sam-Salvador oder RioGran—⸗ 
de de Jujuy der vornehmfte au fein fcheint. 
Der Parana erhält hernach den Salado, wegen 
des falzigen Geſchmackes feines Waflers fo ger 
nannt und defien Lauf noch nicht ganz befannt 
iſt; es fcheint, daf man ibn auf feinem obern 
Theil Calcagui und tiefer hinab Guadipe oder 
HYuapide nenne. Er durchläuft die Etaaten Sal 
ta, Tucuman und Santa:Ke, Nicht befier fennt 
man den Lauf des Saladillo oder Rio-Quinto, 
der nach den beften Karten ein Nebenfluß des 
Rio de la Plata und nicht des Parana zu fein 
fcheint und die Staaten San-Juan de la Fronte⸗ 
ra, San⸗Luis de la Punta, Gordova und Buenos 


Ayres bewäflert und fi zu Rofas, an ber Bai 
Samborombon in den Rio de la Plata ergießt. 

Den Kauf der beiden Flüffe Colorado und 
Rio-Negro Rellen alle Karten, felbft die neuen, 
unrichtig dar. Dagegen hat fürzlidy der gelehrte 
Reifende Barchappe denfelben unterfucht und wir 
lafjen die Hauptrefultate feiner Unterfuhungen 
bier folgen. Nämlid : 

Der Rio Colorado oder Mendoza wird, 
nach ihm, von zwei Hauptarmen gebildet, von 
denen der eine gerade von Weiten und ber andes 
re von Norden fommt; folglich ift es diefer Fluß 
und nicht der Rio⸗Negro, der den Wio-Piaman- 
te und andere Flüſſe des Abfalls der Anden ems 
pfängt. Die wichtige Stadt Mendoza, die reis 
he Mine Ufpallara und die Stadt San:Juans 
be la Frontera gehören mithin zu dem Gebiete 
biefes Fluſſes, welcher die Staaten Mendoza 
und Buenos» Ayres, fo mie die von den Aus 
caes, unabhängigen Wilden, durchſtreiften Wüs 
fteneien durchläuft. Ungeachtet feines langen Lau⸗ 
fes ift der Colorado von geringer Tiefe, 

Der Rio-Wegro oder Eufu- Seuwu iſt der 
bedeutendſte Fluß zwifchen dem Rio de la Plata 
und der Magellansftraße. So wie der Nil, ents 
fpringt er in hohen Gebirgen und fliept in einem 
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Thale, welches er durch feine periopifchen Über: 
ſchwemmungen bewäflert ; eben fo wie diefer Fluß, 
durchläuft er eine weite Landitrede, ohne einen 
Zufluß zu erhalten, und durchfließt große dürre 
Mühen, die nur in dem von feinem Waſſer be: 
nepten fchmalen E treiien bemohnbare Gegenden 
barbieten. Was aber diefen Fluß vorzüglidy merk⸗ 
würdig macht, iſt dies, daß er, wie Bardappe 
fagt, der einzige ift, der zu einer direften Waf- 
ferverbindung mit Ebile dienen fann, und daf 
er zu dem berühmten Paſſe der Anden führt, der 
zu feiner Zeit vom Schnee verfperrt wird, und 
zu welchem in den erilen Jahren der Eroberung 
ein gebahnter Weg lief, der von Buenos: Ay: 
res nach Baldivia und zu andern ſüdlichen Städ- 
ten Chile's führte. Die Spuren diefes Meges 
find heutzutage ganz verfhwunden und blos die 
Gage hat das Andenfen desfelben erhalten. Auf 
der ganzen Länge jeines Laufes macht diefer 
Fluß die Grenze zwiichen dem von den Geo— 
graphen der Konföderation vom Rio de la Pla: 
ta beigelegten Gebiet und den weitläufigen @ins 
öden, bie fie Patagonien nennen. Gin Arm rechts 


ſcheint diefes Blußgebiet mit einem großen Sys 
ſtem von Seen und Sumpfen in Verbindung zu 
bringen, die noch zu unvollfummen befanut find, 
als daß wir uns bier damit zu befchäitigen hät 
ten; auch gehört dasjelbe zu Patagonien. 

Das Gebiet unierer Konföderation hat 
mebre Flüſſe, welche ih in fein Meer münden 
und Binnenbaffins bilden, von denen wir nur 
folgende anführen, indem wir zugleich bemer- 
fen, daß ihr Lauf noch viel Ungewiffes hat, fo 
wie die ganze Geographie diefer weiten Länder: 
fireden. Nimlic : 

Den Andalgala, welcher den Staat Tu: 
cuman burcpläuft und in der Lagune oder dem 
See Andalgala feinen Kauf endigt. 

Den Rio Polce, welcher in den hohen &er 
birgen Tucumans entjpringt, die gleichnamige 
Hauptfiadt dieſes Staates befpült, bei Santjas 
go⸗del⸗Eſtero im Staate Santjago vorbeigeht, 
den Staat Eordova durchfließt und in dem legs 
ten fi in den falzigen Seen verliert, weldye 
den Namen Lagunas Saladas de los Po 
rongos führen. 


Eintheilung und Topographie. Das Gebiet dieſer Konföderation bildete 


vor der Infurreftion den größten Theil des Vicekönigreichs Buenos-Ayres, das 1778 
errichtet wurde, indem man das Vicefönigreich Peru verkleinerte und von demjelben 
nicht allein alle diefe weiten Landftredten, fondern auch diejenigen, welche die ietzige 
Republik Bolivia, das Diktatorat Paraguay und den öftlichen Staat vom Uruguay 
bilden, abnahm. Im Jahre 1810 erklärte fih die Provinz Buenod-Ayres für unab» 
hängig. Im folgenden Jahre machten alle in Infurreftion fich befindenden Provinzen 
dieſes Theild des ſpaniſchen Amerifa gemeinichaftliche Sache und nahmen den Titel 
vereinigte Staaten vom Bio de la Plata an. Später, unter der Regierung 
des mweijen und tugenphaften Ribadavia, fonftituirten ſich dieſe Länder zu einer Re— 
publit mit dem Namen argeutinifche Uepublik. Aber die Uneinigfeit, die Eifer 
fucht einiger Gouverneure der Provinzen und auswärtige Intriguen hemmten den Auf- 
ſchwung, weldyen diejer Staat zu nehmen begonnen hatte. Ribadavia zog fich zurüd 
und die Anarchie und der Bürgerfrieg verheerten dieſe fchönen Länder. Seit dem 
13. April 1835, zu weldyer Zeit Roſas zur Diktatur gelangte, hat die Konftitution 
große Veränderungen in der innern Verwaltung erlitten. Wiewohl die Kammer ber, 
Nepräfentanten beibehalten worden ift, flellen die legten Nachrichten diefe Länder als 
unter einer ganz deſpotiſchen Regierung fiehend vor. Es find jegt 14 Provinzen oder 
Staaten, die zu diefer Konföderation gerechnet werben, wie bie folgende Überficht zeigt: 


Sauptftädte, Städte und merkwürdigſte Orte, 
Buenos: Ayres; Darragan (Barrangon), Chascomus, Areco, 
Arecife, Pergantino, Fort Independencia, Bahia:Blanca, Patas 

gonia, El Carmen, der Archipel der Malouinen? 


Provinzen ober Staaten, 
Buenos - Ayres 


Entre-WMiss . . „ „ „ Barada, 
Corrientes . „ os Gorrientes; Santa s Anna, 
Santa-SE., . .. Santa: 


Eordova , . . 


0 — Cordova; Concepcion, Carlota. 
Santjago dei Eſtero... 


Santjago del Eſtero. 

Tucuman (San:-Miguel de Tucuman). 

Salta (Sansfelipe de Tucuman). 

Gatamarca; Belen. 

Rivja; Famatina, 

San:Juan (San Juan de la Frontera); Jacha. 

San-Luis (Sansfuis de la Punta). 

Mendoza; Ufvallata (Ufpayata), San:Earlos, Eoriconto, Bars 
riales, SansDicente, 

Jujuy. 


CTucuman. 
>. ee 
Eatamarca . 

Biojaa . .».. 
San-Iumn ,. 
Ban - Suis . . * 
Amdbzsa .. .» 
Jujuy 
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Buenos-Ayres, Hauptftabt bed gleichnamigen Staates, Sizt eines Biſchofs, 
nicht nur die volfreichfie, reichfte und ven meiften Handel treibende Stadt der Kon⸗ 
föderation, fondern auch einer der vornehmften Hanvelöpläge der neuen Welt, und 
einer ihrer Hauptfige ded Unterrichts und der Eivilifation. Wiewohl am rechten Ufer 
und unweit der Mündung eines der größten Ströme der Welt gelegen, bat fie doch, 
wegen mehrer Sandbänfe, welche die Schiffahrt hemmen, feinen Hafen für große 
Schiffe, fondern dieje find gezwungen, in der Bai Barragan vor Anker zu geben. 
Unter der Präfiventfchaft Ribadavia's hatte fehon die Regierung bedeutende Summen 
zur Erbauung eines fünftliden Hafens angewiejen, als das Abtreten dieſes 
geſchickten Apminiftratord und die dadurch entftandenen Unorbnungen diefed Projekt 
ſcheitern machten, wie fo viele andere nicht weniger nügliche und wichtige. Buenos 
Ayres hat nur ein Fort zu feinem ganzen Schuge und ift ziemlich gut gebaut Schöne, 
regelmäßige und gepflafterte Straßen mit Trottoirs, ſchöne Käufer, wiewohl faft 
alle nur von einem Stodwerf, einige große Gebäude, zahlreiche Kirchen mit ihren 
Kuppeln und ihren Glodenthürmen machen den Anblid diefer Stadt angenehm, deren 
Klima den Namen rechtfertigt, welchen ihm ihr Gründer Mendoza beigelegt bat. 
Ihre vornehmften Straßen find: die Victoria, die Plata, die Florida, die 
Univerfitad und die Reconquifta. Ihre fhönften Plähe find der Siegesplag, 
mit einem Obelisk geziert, und die Pläge del Buerte und del 25 de Mayo. Die 
Kathedrale, die Kirhe San-Francidco, die Kirche de la Merced, die 
Bank und die Münze, das große Hofpital, dad Repräfentantenhaus 
(das fehönfte unter allen) find ihre merfwürdigften Gebäude. Auh muß man das 
Fort erwähnen. Ohne Übertreibung fann man behaupten, daß diefe Stadt in Hinficht 
der wiſſenſchaftlichen und literarifchen Hilfsmittel den erfien Rang unter den großen 
Städten des vormaligen fpanifchen Südamerifa einnimmt. Bon den zahlreichen Anz 
falten, welchen fie diefen Vortheil verdankt, nennen wir: die Univerfität, welde 
in Hinficht der Zahl und des Talents der Profefloren, jo wie der Unterrichtsmethode, 
eine der vorzüglichften in der neuen Welt ift, und wie uns Jfabelle verficyert, 1833 
eine neue Organifation, nach einem neuen dem der vormaligen Univerfität de France 
ähnlichen Plane, erhalten hat. Derjelbe Reiſende, der diefe Stadt vor einigen Jah» 
ren befucht bat, nennt noch unter den vornehmften Spezialfhulen: die Handel 
jhule, die Handelsafademie, bie argentinijche Alademie, die Aka 
demie der vereinigten Provinzen, dad argentinifhe Oymnafium, das 
argentinifhe Lyeeum und die Schule für junge Mädchen, die von ber 
Frau Harme und ihrer Tochter unterhalten wird. Auch muß man anführen: das to= 
pographifcdhe Departement, die Sternwarte, dad chemiſche Labora— 
torium, das phyfifalifche und das mineralogifche Kabinet, die öffent 
liche Bibliothek, eine der reichften und beften in ganz Südamerika, die von Ri» 
badavia errichtete Titerarifche Societät, die Societät der mathematiſchen 
und phyſikaliſchen Wiffenihaften. Keine Stadt Südamerika's konnte 1826 
die Vergleihung mit Buenod-Ayres aushalten, in Rüdjicht der Thätigkeit der pes 
riodifchen Preffe, beſonders wenn man auf die refpeftive Zahl der Einwohner Rüd- 
ſicht nimmt ; denn in dem genannten Jahre gab man hier 17 Zeitſchriften heraus; 
doch war 1834 diefe Zahl auf fünf bis fechs herabgeſunken. Buenos: Ayres war die 
Hauptftadt des gleichnamigen Vicefönigreichd, und feit der Unabhängigkeit ift fie nicht 
allein die Hauptftabt des Staates Buenos⸗Ayres, jondern auch von Zeit zu Zeit die 
Hauptftadt aller Ränder gewefen, welche die Konföderation vom Rio de la Plata und 
die argentinifche Republik gebildet haben. Ungeachtet der blutigen Revolutionen, deren 
Schauplag fie jeit 1800 geweien ift, Hat diefe Stadt nody eine Bevölkerung von 
90,000 Seelen, unter welcher Zahl einige Taufend Engländer, Franzoſen, Deutjche 
und von andern Nationen Europa’d und Amerika's begriffen find, 

Folgende find die übrigen merfwürdigften Städte und Orte der Konföberation: 


In Buenos⸗Ayres muß man, außer der gan, elendes, aus einigen Hütten beflchendes 
oben beſchriebenen Hauptftabt nennen: Parsa- Dorf, aber wichtig wegen feiner Bai, wo bie 
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m Schiffe ſich vorAnfer legen, welche nicht 
i6 nad) Buenos:Ayres hinauf fahren können. 
Chascomus , Heine Stadt von ungefähr 5000 E. ; 
Arcco , Arecife nub Pergantino, noch viel klei⸗ 
nere Städte, die nur 1500 bis 2000 @. haben. 
Das Fort Independencia, eine Kolonie, bie 
wie die folgende mitten in bem Gebiete ber 
Aucaes feit wenigen Jahren genründet worben 
it. Sa Pahia Planca, viel ſüdlicher, mit einem 
guten Hafen und mit für diefe @inöden ziemlich 
wichtigen Militär-Gtabliffements. El Carmen, 
febr Heine Kolonie, am Rio-Negro. Dben 
S. 39% haben wir ſchon angezeigt, daß bie 
Engländer die Falflandsinfeln ober Ma— 
louinen, wo die Spanier eine ſchwache KRolos 
wie gegründet hatten, in Beflg genommen has 
ben. Der Bang der Seehunde, die reihen Torf: 
moore und ihre fhönen Häfen werben dieſem 
Archipel in kurzer Zeit eine große Wichtigkeit 
verfchaffen. 

In Eorrientes: Corrientes, fehr Heine 
Hauptitabt mit 3000 (500) E., deren Lage 
aber eine der günftigften in Südamerika ift, un 
eine große Handelsniederlage zu werben. Wirk: 
lich Tiegt fie in geringer Entfernung von dem 
Zufammenflufie des Parana mit dem Paraguay; 
da legterer den Bermejo aufnimmt, fo können 
die Einwohner von Gorrientes zu Waſſer ihre 
Handelsbeziehungen nit allein auf alle Sees 
provinzen ber Konföderation ausbreiten, fondern 
fle würden audy diefelben bis in das Innere Bras 
flliens, Baraguays und ſelbſt ber Republik Bo: 
livia ausdehnen können, fobald das von ber 
Provinz Salta gefaßte Projeft, den Rio Ber: 
mejo ſchiffbar zu maden, ausgeführt würde, 
Hier müffen wir auf einen großen Irrthum auf: 
merffam machen, ber fih in allen, felbit den 
neueſten Karten und in allen gevgraphifchen 
Schriften vorfindet. Nämlich die befannte La: 
gune von Pbera, welde die Geographen, 
nach Azara, vom 59° bis 61° weſtlicher Lärge 
ausdehnen, indem fie beinahe das ganze Ge: 
biet von Gorrienies von diefem großen Wafler: 
baffin einnehmen lafien, muß auf ein Viertel 
der ihr beigelegten @rößerebuzirt werben ; Par: 
chappe hat Schöne Hügel, große Palmenmälder, 
angebaute Felder und ſelbſt Dörfer da gefehen, 
wo die beſten Karten uns nur Sumpfitreden 
darftellen. Santa-Anna , zerftörtes Dorf, am 
linfen Ufer bes Barana, fat in der Mitte des 
berühmten Gebiets der Mifjionen, deflen 
ehemaliger Hauptort Candelaria, fo wie die 
andern Heinen Städte und großen Dörfer feit 
fehr vielen Jahren zerflört worden find, obwohl 
die Kartenverfertiger und die Geographen noch 
immer fie aufführen und befchreiben als nicht 
allein noch vorhandene, fondern felbft blühende 

rter. Das Dorf SantasAnna hat in unfern 
Tagen eine traurige Berühmtheit durch die Ge⸗ 
fangennehmung des berühmten Reifegefährten 
Humboldt’s erhalten. Nämlich Bonpland, durch 
bie vortheilhafte Lage und durch die noch ziems 
li) gut erhaltenen Theile von Gebäuden anges 
reizt, faßte den Plan, hier eine große lands 
wirthſchaftliche Niederlaſſung anzulegen, bie 
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ben zerftreuten Guaranis und befonders einigen 
Hunderten diefer Unglüdlichen, die in den bes 
nachbarten Wäldern verborgen lebten und ih 
mit dem Anbau des Paraguaythees beſchaͤftig⸗ 
ten, zu einem Bereinigungspunfte dienen ſollte. 
Die Arbeiten waren ſchon ziemlich weit vorges 
rückt, als ein Haufen Soldaten des Diftators 
Brancia plögli den Parana uberjchreitet, bas 
entftehende Gtabliffement umzingelt, einen Theil 
der Gefährten diejes gelehrten Reiienden nie— 
dermacht, fich feiner Perſon bemächtigt, und 
indem fie ihn auf das andere Nier forrführt, 
zwifchen ihm und der übrigen Welt eine Schranfe 
zieht, die der Deipot von Paraguay lange Zeit 
unverleglih zu erhalten wußte und nicht eher 
öffnete, als bis es ihm gefiel, biefen Gelehr—⸗ 
ten wieder frei zu geben, für deflen Befreiung 
man ſich mehre Jahre lang vergeblidy verwen» 
bet hatte. 

In Santa: Fe: Santa-Se, Heine Haupt: 
ſtadt in einer vortheilhaiten Lage am rechten 
PBarana:Uier, deren Bevölkerung, die man auf 
6000 Seelen anſchläaͤgt, wie ihr Handel fich zu 
heben anfangen. 

In Eorbova: Cordova, eine der wichtige 
fien Städte der Konfövderation und Sig eines 
Biethums. Ihre Univerfität, welde ihr 
fonft eine große Wichtigfeit verlieh, ift feit lan: 
ger Zeit herabgefommen, fo wie ihre öffentliche 
Biblivthef, die mehre Jahre lang fat ohne 
Lefer geblieben ift. Aber ihre centrale Lage, die 
fie zu einer großen Handelsniederlage macht, 
ihre Tuch: und verſchiedene Wollen: und Baums 
wollenzeugfabrifen und ihre Bevölferung, die 
fih auf 15,000 Seelen zu belaufen fcheint, ges 
ben dieſer Stadt eine große Wicptigfeit. Über: 
dies ift fie während der Unruhen ein Mittel: 
punft der Oppofition gewejen und hat eine 
Hauptrolle in dem bürgerlihen Kriege geipielt, 
der die Konföderation verheerte, 

In Zuenman: Tucuman, Hauptitadt von 
12,000 E., iſt in dem Unabhängigfeitstriege 
ſehr berühmt geworden. Nämlich 1816 bielt 
man hier den Generalfungreß, welcher das Recht 
der vereinigten Provinzen des Rio de la Plata auf 
ihre völlige Unabhängigfeit fowohl von Spa: 
nien als von jeder fremden Macht öffentlich 
ausſprach. Auch organifirten fich in diefer Pros 
vinz gewöhnlich die Truppen der Patrioten, 
welcdye während ber ganzen Revolution für bie 
Freiheit Oberperu's Bitten. In der Nähe der 
Stadt hat man an einer Stelle, das Ehren: 
feld genannt, eine Gitadelle mit großen Ka— 
fernen und mit Pavillons für die Offiziere er- 
baut. Tucuman it der Titularfig eines Biss 
thums, deſſen Biihof zu Salta wohnt; aud 
bat diefe Stadt beitändig fih als eine Freundin 
der Ordnung und des Einheitſyſtems gezeigt. 

In Salta: Balta, Keine Hauptſtadt mit 
9000 E. und Sig des Biſchofs von Tucuman, 
it von großen Viehweiden umgeben, die von 
einer außerordentlihen Fruchtbarkeit und mit 
ahllofem Vieh, befonders Maulthieren bedeckt 
And; daher man fie als einen immermäh- 
renden Markt für den Handel ber innern 
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Provinzen anfehen fann. Während bes Krieges 
hat ihr Gebiet mehr als bie andern gelitten, 

. In Eatamarca: Tatamarca , feine Haupt: 
ftadt von 4500 E., baut auf ihrem @ebiete 
Baumwolle, welcde die befte fein foll, die 
man fennt. 

In Rioja nennen wir: Rioja, Meine Haupt: 
ſtadt mit 3000 E., und das berühmte Silber: 
bergwerf Famatina, 

In SansIuan: San-Juan de la Sron- 
tera, Hauptitadt und eine der bevölfertiten 
Städte der Konföderation, indem man ihr 
16,000 E. gibt; auch ift fie wegen ihrer Weine 
und ihres Brantweins, womit fie einen ſtarken 
Handel treibt, wichtig. Jaha, bemerfenswerth 
wegen ihresGoldbergwerkes, weldes, nad) 
Nuñez, im Durchſchnitt jährlich 80,000 Piaſter 
einbrachte. 

In Mendoza: Mendoza, ziemlich hübſche 
Hauptftadt, am Fuße der Anden, auf einem 
Hochplateau und an der nach Ufpallata führens 
den Hauptitraße, hat feit einigen Jahren durch 
ihre Bortichritte im Aderbau fehr zugenommen, 
Ihre Meine, die viele Ähnlichkeit mit dem Mas 
laga haben, nnd die auf ihrem Gebiete erzeug- 
ten Baumfrüchte veranlafien einen eben fo reis 
den als ausgebreiteten Handel, Bor einigen 
Jahren jhägte man ihre Bevölferung auf 21,000 
Seelen ; doch glaubt Balbi, fie nach den ihm mit: 
getheilten Bemerkungen Sadfundiger auf 8000 
rebuzireu zu müflen. Eben fo wie San-Juan 
. zeichnet ſich auch Mendoza durch feine Fortichritte 
in der Givilifation aus; 1826 erjchien hier eine 
Zeitfchrift. Ufpallata, in dem gleichnami> 
gen Thale, elender Weiler, aus wenigen vers 
fallenen und von einigen Gauchos bewohnten 
Hütten beſtehend, liegt in der Nähe: der reis 
chen Silbergrube, deren Bearbeitung 1824 
wieder begonuen hat. Die Unterfuchungen von 
John Gillies haben diefem Thale ein neues Ins 
terefle verichafft. Diefer Gelehrte hat hier an 
mehren Orten und an mehr oder weniger nahen 
Punkten die deutlichen Spuren der alten Stras 
Se (Camino del Inga), die zur Hauptitabt des 
Infa:Reiches führte, wieder erfannt. Oben ©. 
425 haben wir die von Guzco ausgehenden und 
zu Quito endigenden Straßen beichrieben. Die 
Reſte der von diefem Beobachter wieder erfann- 
ten Straße gehören ‚zu dem Zweige, welcher 
Potoſi durchſchnitt, mit der unter dem Namen 
GaminodelDespobladv befannten Stras 
fe längs der Gorbilleren auf ben Gebieten von 
Salta, Rioja, San-Juan und Mendoza fort: 
feßte, und dann weiter durch das Thal von 
Ulpallata ging; ja man hat fie nody in dem 
Thale Tenuyan, ungeführ unter dem 34° der 
Breite erfannt. Billies glaubt aber, daß fie ſich 
noch weiter füdlich erftredte. Nach diefem Rei: 
fenden erfennt man fidjere Spuren von bers 
felben längs der Gordilleren an allen den Dr: 
ten, wo die alien Straßen nicht durch ihr Zu: 
fammentreffen mit neuen Straßen zerffört wor: 
den find. „Die Hauptfache,“ fagt Billies, „bei 
diefen Straßen bejtand darin, daß man ben 





Boden ebnete und Bäume, Gefträude, große 
Steine x. wegſchaffte. Aus ber Breite dieſer 
Straßen, aus der Sorgfalt für ihre Anlegung 
und Erhaltung ift es erfichtlih, daß fie bie 
BDerbindung ber Völfer erleichterten; und ihre 
Anlage muß uns einen hohen Begriff von der 
Macht und GEivilifation der Indianer Peru's 
vor ihren Verbindungen mit @uropa geben. Zu 
unfern Zeiten find die @ingebornen noch fo für 
die Gewohnheiten ihrer Vorfahren eingenoms 
men, baß fie in der Regel lieber zu Buße reis 
fen und im Stande find, auf foldhe Art fehr 
lange Märfche mit fehr wenigen Lebensmitteln 
und ohne Ermüdung zu machen. Während bes 
Unabbängigfeitöfrieges verdanften die fpanis 
fhen Dffigiere ihrer ganz aus indianifchen Ger 
birgebewohnern beſtehenden Infanterie ven Bor: 
theil, daß fie Peru längere Zeit behaupten 
fonnten. Keine andern Truppen fünnen mit dies 
fen hinfichtlich der Schnelligkeit ihrer Märfche 
mitten durch die größten von ber Natur ihnen 
entgegengejepten Hinderniſſe verglichen werben. 
Einige diefer Indianer, bie man Cholos in 
Sübdamerifa nennt, reifen noch von Zeit zu Zeit 
au Fuß von Peru auf den Gebirgsfiraßen nach 
Chile, Mendoza und nah andern Orten, wo 
fie einen Heinen Handel mit Gummi und ans 
bern vegetabiliichen Produften ihres Landes und 
einigen Gegenitänden ihres Gewerbfleißes treis 
ben. Diefe Gebirgsitraße wird auf einem bedeus 
tenden Theil ihrer Länge noch jegt von denjeni— 
gen Bewohnern Mendoza’s und San-Juane be: 
fucht, welche Maultbiere verfaufen und Brant: 
wein und andere Artifel nach Peru bringen. Sie 
halten dieſen Weg für gerader und ziehen ihn 
jedem andern vor wegen des Überfluffes an Wafs 
fer, an Brennholz und an Weiden für ihre Mauls 
thiere; und muthmaßlich wird er in Zufunft noch 
beſuchter werden. Diefer Weg if an verfchiebe: 
nen Punkten von zahlreihen Gngpäflen oder 
Übergängen der Eordilleren durchſchnitten, uns 
ter welchen man ben Engyaß de los Patos 
anführen muß, ber feit bem fo berühmt gewors 
den iſt, als der General San⸗Martin ihn mit 
feiner Armee, auf feinem Marſche von Mens 
doza nach Chile, vor der Schlacht bei Chaca— 
buco, durchzog. Weiter gegen Norben. find bie 
verfchtebenen Päfle, weldye die Verbindung zwi: 
fhen San:Juan und Goquimbo, und zwiſchen 
Rioja und Copiapo machen. Letztere Stadt liegt an 
der Sübgrenze der Wüſte Atacuma, und in bem 
Theile, ver ElDespoblado heißt; und fiewird 
von der Straße durdhfchnitten, welche Salta mit 
ben Hafen Cobija in der Republif Bolivia vers 
bindet, an dem andern Ende derfelben Wüſte.“ 

Die Provinz Iuiup bildet, wie wir es 
fchon gefagt haben, jetzt auch einen befondern 
Staat der Konfd* ration, und hat die Heine 
Stadt Jujuy zu ihrer Hauptſtadt, in deren Nä⸗ 
he man einen Bulfan ficht, den man den 
Bulfanen von Macaluba und Taman, die Th. I. 
©. 66% u. 813 erwähnt worden find, wegen feis 
ner häufigen Ausbrüche von Gas⸗ und Schlamm» 
ftrömen gleichitellen fann, 
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Öftliche Nepublit vom Urnguay. 
Geographifche Lage. Dom 55° bis 61° weftliher Länge und vom 30° 


bis 35° füdlicher Breite. 


Grenzen. Gegen Norden, die brafilianifche Provinz Rio-Grande do Sul; 


gegen Diten, bdiefelbe Provinz und das neutrale Gebiet (ein zwifchen der Lagune 
Merim und dem atlantifhen Ozean eingefchloffener Landſtrich) und der atlantifche 
Dean; gegen Süden, ber atlantifche Ozean und der Rio de la Plata; und gegen 
Weiten, ver Fluß Uruguay, der dieſen Staat von den Staaten Entre-Riod und Cor— 


rientos, die zu der Konfoderation des Nio de la Plata gehören, ſcheidet. 
Flüffe. Mehre große Blüffe bewäffern die weitläufigen Einöden dieſes Staates. 


Folgende find die vorzüglichften : 

Der io de la Plata, deffen Lauf wir Sei: 
te 287 gezeichnet haben, welder hier Golonia 
del Sacramento, Montevideo und Maldunado 
bewäflert, und deſſen Hauptnebenfluß in diefem 
Staate der Wrugnay it, welcher über Soriano 
oder Sans: Domingo: Suriana geht und links 
durch den RivsMegro vergrößert wird, ber 


ben ganzen Staat von Oſten nad Weiten 
durchfließt. 

Der Cebollati, welcher in den Gebirgen 
von Barriga-Negra im Diſtrikte Concepcion-de— 
Minas entipringt, von W. nah O. den ſüdöſt— 
lichen Theil dieſes Staates durchläuft und ſich 
in den See Merim ergießt. 


Eintheilung und Topographie. Die weitläufigen Eindden, welche das Ge— 
biet dieſes Staates ausmachen, bildeten einen Theil des DVicefönigreihd Buenos— 
Ayres, unter dem Namen Banda Oriental. Nachdem dieſes fonft fo blühende 
Land neun Jahre lang unter der Herrichaft ded wilden und graufamen Artigad ge- 
ftanden hatte, der Buenos⸗Ayres angriff, Entre-Riod wegnahm, Santa-Fe aufwie- 
gelte, die Indianer von Groß-Chaco bewaffnete und Paraguay mit unerhörter Bar- 
barei verwüftete, wurde ed von den Portugiefen weggenommen und mit Brafilien, un» 
ter vem Namen Brovinz Gisplatina, vereinigt. Durch einen Artikel des zwiſchen 
Brafilien und Buenos » Ayres abgeſchloſſenen Friedenstraktats wurde e8 für unabhän- 
gig erklärt und nahm den Titel öftliche Aepublik vom Uruguay (Republica orien- 
tale del Uruguay) an; auch fennt man das Land unter dem Namen neuer Öft- 
liher Staat des Uruguay. Nach der neuen Organifation ift ihr Gebiet in neun 
Departements eingetheilt, welche ven Namen von ihren reipeftiven Hauptorten führen 
und folgende find: Montevideo, Maldonado, Ganeloned, San-Joſé, 
Eolonia, Soriano, Payfandu, Duragno und Cerro-Largo. 

Montevideo, Hauptort des gleichnamigen Departements und KHauptftabt der Re— 
publif, ampbitheatralifh am linken Ufer des Rio de Ia Plata und auf einer Eleinen 
Halbinfel erbaut; ihr Hafen, den man für den beften am la Plata hält, ift ver Ge- 
walt der unter dem Namen Pamperos bekannten Weſtwinde ausgefegt. Der Plan 
der Stadt ift regelmäßig; die Käufer von Badfteinen erbaut und mit platten Dächern 
verſehen, haben meiftend nur ein Stodwerf; die Straßen find ungepflaftert. Vermöge 
eines Artifeld des zwiſchen Brafilien und Buenos» Ayres abgeſchloſſenen Friedens jol- 
Ien ihre Feſtungswerke, welche ziemlich bedeutend waren, jo wie die von Colonia ge- 
fchleift werden. Wenige amerifanifche Städte haben fo viel ald Montevideo gelitten. 
Ihr Handel, fonft fo blübend, ift auf ein Viertel von dem, was er jonft war, herab» 
gefunten, und ihre Bevölkerung, welche man zu 26,000 Seelen angab, erhebt ſich 
ungefähr nur auf 10,000 Seelen. 


Alle andern Stäbte find fehr Hein; folgens 
be find die bemerfenswersheflen: Colonia (Go: 
lonia del Sacramento), wichtig wegen ihres 
Hafens am Rio de la Plata, und wegen ihrer 
Feſtungswerke, welche, wie kaum gejagt, ges 
fchleift werden follen. Maldonado, an der Muͤn⸗ 
dung bes Rio de la Plata, mit einem Hafen, 
Yayfandu, am Uruguay, vor Kurzem noch ein 
elender Weiler von etwa 18 Hütten, ben aber 


Induſtrie und Handel in eine Heine blühende 
Stadt verwandelt haben, welcher Jiabelle 5000 E. 
ae Korivda, im Innern, ein deshalb bemer: 
enswerther Drt, weil er, während bes legten 
Krieges gegen Brafilien, der Sig ber Regie: 
zung bes Staates gewejen ift. 

Noch müffen wir einige Worte von dem ®ra 
bedesPtolemäus jagen, welches man in ber 
Gegend von Montevideo entdestt haben wollte, 
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Nach den in einer großen Zahl europäifcher und 
amerifanifcher Zeitichriften mitgetheilten Nach⸗ 
richten follte dasfelbe mit einer griechiſchen Ins 
ſchrift verziert fein und mehre Waffenſtücke von 
koſtbarer Arbeit, unter andern einen Helm ents 


halten, auf bem man Heltor vom Achilles um 
die Mauern Trojas herumgefchleift fähe. Aber 
feit mehren Jahren ſchon haben die Gelehrten 
das Fabelhafte diefer vorgeblihen Entdeckung 
bargethan. 





Kaiferreich Brafilien. 


Geographifche Lage. Bom 37° 6i8 75° weftlicher Länge und vom A’ nörb» 
licher bis zum 33° ſüdlicher Breite. 

Grenzen. Gegen Norden, die columbifchen Republiken Neugranada und Bes 
nezuela, das englifche, holländifche und franzöfifche Guyana und der atlantifche Ozean ; 
gegen Often, der atlantifche Ozean; gegen Süden, ber atlantifche Ozean, die öſt⸗ 
liche Republif vom Uruguay und Paraguay ; und gegen Weften, die Konföderation 
des Rio de la Plata, Paraguay und die Nepublifen Bolivia, Peru und Ecuador. 

Flüſſe. Bon der großen Zahl von Flüffen, welche das ungeheuer große Gebiet 
dieſes Reiches bewäſſern, wollen wir nur folgende 20 nad ihrem Laufe befchreiben,, 
unter welchen der Amazonenftrom, ver Tocantin, der San-Francidco und 
der Rio de la Plata ſchon oben S. 287 bei den größten Strömen der neuen Welt 
beichrieben worden find. Alle ergießen ſich in den atlantifchen Ozean und mehre wer« 
den durch Nebenflüffe vergrößert, deren Kauf dem der größten Flüſſe Europa’s, die 


Wolga allein ausgenommen, gleich kommt. Diefe Flüſſe find: 


Der Oyapok, zwar von feinem beträchtlis 
hen Laufe, aber wichtig wegen feiner Waflers 
maſſe und noch mehr deswegen, weil er das 
franzöfifihe Guyana von dem zu Braftlien ges 
hörenden trennt, 

Der Amazonenftrom, welcher aus ber cos 
fumbifhen Republit Ecuador fommt, von W. 
nah D. die ungebeuere Aigen Para durch 
firömt, und nachdem er dafelbit die Städte oder 
Fleden Dlivenga, Obidos oder Pauris, San: 
tarem, Almerim, Curupa und Macapa befpült 
bat, in den atlantifhen Ozean geht. Seine vor: 
nehmiten Nebenflüffe rechts find: der Javary, 
welcher aus Peru fommt und diefe Republif von 
Brafilien trennt, und über Borba geht; der 
Jutay oder Hyataby;; der Jurua oder Hyarua; 
der Eefe oder Iepe, welcher über Ega geht; und 
der Purus oder Ludivara, ein Fluß der erften 
Größe; alle dieſe Nebenflüffe fommen aus ber 
Nepublif Peru und bewäflern die noch wenig be— 
fannten Wüſteneien der Gomarca Rio Negro in 
der Proving Para; die Madeira, welche aus 
den Republifen Bolivia und Peru fommt, bie 
Gomarca Rio Negro, wo fie über Borba gebt, 
durchfchneidet und dur den Guapore vergrös 
fert wird, welcher von den Campos Pareris 
herabfließt und in geringer Entfernung von Mat: 
to⸗Groſſo oder Villa Bella vorbeigeht und das 
Fort do Principe da Beira berührt; der @o- 
payos, auf dem obern Theile feines Laufes Ju- 
ruena oder Jurena genannt, entfpringt auf den 
Gampos Pareris in der Provinz MattosGroffo, 
durchläuft fie, fo wie die Provinz Para von 
Süden nad) Norden und beipült in letzterer bie 
Aldea oder das Dorf der Munpdrucus, fodann 
Pinhel, Aveiro und Alter-do⸗-Chao, und hat 
den Arinos zu feinem vornehmften Zuflufie 
rechte. Der Fingu, welcher in dem öftlichen 


Theile des Plateau der Gampos:Pareris ent: 
fteht, die Länder der Bororos und mehrer ans 
derer unabhängiger Nationen in ber Provinz 
Matto:Groffo durchfließt, die Provinz Para be: 
wäflert und darin Sonzel und Pombal beipült. 

Die vornehmften Zuflüffe des Amazonens 
ſtromes linfs find; die Iga oder Yutumayo, und 
der Yapura oder Eaqueta, welche aus der cos 
Iumbifchen Republif Ecuador fommen ; der Rio- 
Negro, welcher der beträchtliche von allen dies 
fen Nebenflüffen ift und defien Quelle man jetzt 
einſtimmig in die Serra Tunuhy in Columbia 
verlegt, wo er über San Carlos geht, und 
hernach in Brafilien eintritt, und hier von Norbs 
weiten nah Südoſt die große Gomarca Rio Nes 

ro durchfließt, indem er Thomar, Barcellos, 
oura und Barra do Rio-Negro befpült; linke 
wird er durch den Gaffiquiare, einen Arm 
des Drenoco, ber aus Columbia fommt, und 
durch den Rio⸗Branco, welder von Norden 
nah Süden die Gomarca Rio-Negro durchlärft, 
vergrößert; endlich der Bio-&rombetas und ber 
Anaraupara, welche von dem füdlichen Abfalle 
der Serra de Tumucumaque fommen und die 
Gomarca Para durchſtromen. 

Der Cocantin oder Para, welcher durch 
die Vereinigung zweier großer Arme, nämlich 
bes eigentlich fogenannten Eocantin und des Kio- 
Grande oder Araguaya, auch Araguay genannt, 
gebildet wird, und von denen der legtere als 
der Hauptarm betrachtet werden muß. Die Aras 
guaya ſelbſt entſteht Durch die Bereinigung meh: 
rer Blüffe, welche von den erflen Stufen der 
Serra dos Vertentes in der Provinz Goyaz 
berabfommen, ſcheidet diefe Provinz von den 
Provinzen Matto⸗Groſſo und Para; biefer große 
Fluß bildet in der Provinz Goyaz die große Ins 
fel Santa: Anna, geht über Almeida und die 
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Etätte, wo man San: Iodo be Duas-Barras 
ründen wollte, durchläuft hernach den öftlichen 
eil der Provinz Para, und ergießt ſich, nach⸗ 
bem er daſelbſt Billas-Bigofa oder Gameta, und 
Bara oder Belem befpült hat, durch eine breite 
Mündung in den Ozean; durch den Tajipuru, 
einen natürlichen, fehr fchmalen Kanal, der von 
dem Amazonenitrom berabfommt, ſteht der Tos 
cantin mit demfelben in Verbindung ; der vor⸗ 
nehmfte Nebenfluß der Araguaya if der Mio das 
Faortes , welcher dem öſtlichen Theil der Pros 
vinz Matto-Groſſo durchläuft. Der eigentliche 
Cocantin jcheint durch die Vereinigung der zwei 
Hauptflüffe der Proving Goyaz, Namens Rio 
das Almas und Maranhao zu entitehen; er durch⸗ 
fließt hernach den öftlichen Theil diefer Provinz, 
wo er eine große Zahl von Zuflüffen aufnimmt, 
worunter wir den Baranan rechts nennen. 

Der Maranhao, auf dem obern Theil feis 
nes Laufes Miarim oder — genannt, ent⸗ 
ſpringt auf der Serra do Itapicuru, in der nach 
ihm benannten Provinz und durchfließt fie von 
Süden nach Norden. Nachdem er den Grajahu 
ober Santona und den Pinars oder Pindare 
linfs aufgenommen hat, geht er in bie Bai Sans 
Marcos, der Infel Maranhao gegenüber, 

Der Itapicuru, welcher von der gleichnami: 
gen Serra herablommt, benegt von Süden nad 
Norden ben öftlihen Theil der Provinz Marans 
ham, gebt über Garias oder Cachias und Ita: 
picurn und mündet fi in bie Bai San:Jofe. 

Der Paranapiba oder Parnapiba, einer der 
fünf großen Flüſſe Brafiliens, welcher in ber 
Serra dos Buacuruaguas oder Gurucuruaguas 
entjpringt und während jeines langen Laufes 
die Provinz Maranhao von der Provinz Piaus 
hy trennt. Seine Hauptnebenflüfle rechts find: 
Goronqueia, welcher über Jurumenha geht, und 
der Caninde, vergrößert durch den Piauhy 
linfs, wonach eine Provinz des Reichs benannt 
it. Der Hauptnebenfluß linfs if der Rio de 
Palgas, welcher den füdlichen Theil der Provinz 
Maranhao durchfließt. 

Der Seara, welcher einen fehr kurzen Lauf 
nd und hier nur darum erwähnt it, weil er 
einen Namen einer Provinz bes Reichs gibt; 
feine Mündung ift unweit von Cidade⸗da⸗Forta⸗ 
leja oder Seara. 

Der Iguaribe ober Jaguaribe, welcher wies 
wohl der größte Fluß der Provinz Seara, doch 
nur einer der Heinften Flüffe des Neichs ift, und 
ben öftlihen Theil diefer Provinz durchläuft, 
indem er über Mracaty geht; ber Salgado, wel: 
cher Deo befpült, if fein Hauptzufluß rechte. 

Der Bio-Grande-do-Worte, ehemals Po- 
tengi genannt, und der Wio-Parahiba-do-Wor- 
le; welche beide Flüſſe einen ziemlich kurzen 
Laufhaben ; der obere Theil ihrer Flußgebiete iſt 
noch fehr unbefannt ; fie durchlaufen die zwei Bros 
vinzen bes Reichs, die nach ihnen benannt find. 

. Der Bio Ian- franciseo, einer ber fünf 
großen Blüffe des Reichs, welcher auf der Ser⸗ 
ra ba Ganaflra in ber Provinz Minas : Gerars 
entipringt, biefelbe von Süden gegen Norden 
durchläuft und von Weſten gegen Den bie Pros 


vinzen Pernambuco und Sergipe durchſtrömt; 
auf diefem langen Laufe durchfließt er oder geht 
nahe bei den Städten und Ortfchaften Urubu, 
Rivs Grande, Pilao:» Arcado, Santa » Maria 
und Billanova de San Francisco vorbei. Seine 
Hauptnebenflüffe find: der Nio das Velhas und 
ber Hio-Verde rechts; der Paracatu und der Kio- 
Grande linfs, fämtlich in der Provinz Minas: 
Geraes. 

Der Wio- Jtapicuru, auch Zacobina und 
Rio do Peire auf dem obern und mittlern Theil 
feines Laufes genannt, durchließt den nördlichen 
Theil der Provinz Bahia, indem er über Jaco- 
bina und Stapicuru gebt. 

Der Paraguagu oder Peruagu, welder 
durch die zwei gleichnamigen Arme gebildet wird, 
die von der Serra be Manguadeira herabfom: 
men, die Provinz Bahia durchſchneidet, und 
nachdem er Gachveira beipült hat, fi in bie 
fhöne Bai ergieft, von ber diefe Provinz ben 
Namen hat. 

Der Rio das Contas, weldher von ber Ser: 
ra dos Almas fommt, die Gomarca dos Ilheos 
in der Provinz Bahia durchfließt und zu Rio 
de Gontas in den Dean fällt. 

Der Bio Pardo, welcher auf ber Serra 
d’Eiyinhago in der Provinz Minas:Geraes ents 
fpringt, deren einen Theil fo wie die Gomarca 
dos Ilheos in der Provinz Bahia bewäflert, und 
durch zwei natürliche Kanäle mit dem Rio Bel 
monte in Verbindung fteht. 

Der Rio-Grande de Belmonte, welcher burdy 
die Vereinigung zweier Arme entileht, die ihre 
Quellen auf der Serra do Gfpinhago in ber 
Vrovinz Minas-Geraes haben und unter den 
Namen „Araguahy und Ziquitinhonha befannt 
find, von denen legterer der weitlichite und durch 
die darin gefundenen Diamanten berühmt ift. 
Nach ihrer zu Minas:Novas Statt gefundenen 
Bereinigung, burchfließt der Rio-Grande de Bel: 
monte die Gomarca Porto-Seguro in der Pros 
vinz Babia und geht zu Belmonte in den Ozean ; 
ber Rio de Salfa, ein natürlicher immer fchiff: 
barer Kanal, fegt diefen Fluß mit dem Rio Pars 
do in Verbindung, 

Der Bio Poce, auf dem obern Theile feines 
Laufes Piranga genannt, ein ſehr reißender und 
wenig fchiffbarer Fluß, welcher auf der Serra 
do Gipinhago entſteht und die Provinzen Mi: 
nas⸗Geraes und Eipirito-Santo durchläuft. 

Der Parapiba, auch Parahiba-bo-Ful ges 
nannt, um ihn von bem Parahibasdo:Norte zu 
unterfcheiden, der größte Fluß der Provinz Rio: 
de⸗Janeiro, welcher in der Gomarca San Paulo, 
in dergleihnamigen Provinz entipringt, die Pros 
vinz Riosde:Janeiro burdpfchneidet, und nachdem 
er bafelbft San; Salvador dos Campos oder 
Campos berührt hat, in den Dean füllt. 

Der Kio-Grande de San-Pedro , auch zum 
Unterfchiede des RivsGrande do-⸗Norte, Wis- 
Grande do-Ful genannt. Diefer Fluß if nichts 
anders als der Kanal, durch welchen die La— 
ganen dos Patos und Mirim mit dem Ozean 
in Berbindung fliehen. Man fünnte den Zacuy- 
welcher der größte in diefe große Waſſerſamm⸗ 
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lung ſich ergießende Strom if, und welcher 
auf der Serra dos Tapes entfpringt, als feinen 
Hauptarm anfehen; der Jacuy durchſtromt bie 
Provinz Sans Pedro und befpült oder geht nahe 
bei Billasdo-Rivs Pedro, Noffa-Senhora ba 
Gonceigao da Garoeira, SantosAmaro und 
Portalegre vorbei und vermifcht feine Gewäfler 
ernach mit vem®Binnenfee dos Patos ; der eigent: 

ich fogenannte Rios®rande de San: Pedro geht 

durch die Stadt San-Pedro oder Rio⸗Grande. 
Wir haben oben ©. 287 —— daß der 

Bio de la Plata durch die Bereinigung de Uru- 
guay (Uraguay) mit dem Parana gebildet wird; 
diejer, welcher ber Hauptarm ift, entipringt 
auf der Serra de Mantequeira, in der Provinz 
Minas:Geraes, durchfließt ihren füdlichen Theil, 
fcheidet die Provinz San-PBaulo von den Pros 
vinzen Goyaz und Matto:Groffo , fo wie bas 
brafilianifche Gebiet von Paraguay und geht 
endlich in das Gebiet der vereinigten Staaten 
vom Rio de la Plata. Seine Hauptnebenflüffe 
rechts innerhalb der Grenzen bes Reichs find: 
ber io das Mortes, von einem furzen Laufe, 
aber bemerkenswerth, weil nah ihm eine Gor 
marea ber Provinz Minas-Geraes benannt 
wird; ber Parana-Fba , welcher den füdlichen 
Theil der Provinz Goyaz durchitrömt; der Rio- 
Yardo, welcher das ſüdweſtliche Ende dieſer 
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legtern von ber ‘Provinz Matto⸗Groſſo ſcheidet 
und ungeachtet feiner zahlreichen Waflerfälle 
zwifchen San-Paulo und Guyaba mit Booten 
befahren wird, Die Hauptnebenflüffe des Para: 
na links find: der Wio-Werde, im füplichen 
Theile der Provinz MinassBeraes; ber Eicte, 
welcher in einer Heinen Gntiernung von Din 
vorbeigeht und Porto:Kelir in der Brovinz Sans 
Paulo berührt ; der Iguazu, Guazu, auch Co— 
ritgba genannt, weldyer Gorityba berührt und 
auf dem untern Theile feines Yaufes diefe Pros 
vinz von dem Gebiete des Staates Gorrientes 
in ber Konföderation vom Rio de la Blata trennt. 
Der Paraguay , welcher, wie wir oben geſehen 
haben, der größte Nebenfluß des Parana ilt, 
nimmt feinen Urfprung in der Provinz Mattos 
Groſſo, auf dem ſüdlichen Abfalle der Gamposs 
Bareris, durchläuft das fühlihe Ende biefer 
großen Provinz, indem er den temporären See 
des Ferayes burchfließt, gebt über Goimbra und 
fcheidet auf feinem fermern Laufe die Konfödera- 
tion vom Rio de la Plata vom Staate Paras 
uay. Seine vorzüglichften Nebenflüffe auf bra> 
Allanifcher Seite find: der San-Fourengo, durch 
den Guyaba, ber die gleichnamige Stabt bes 
fpült, vergrößert; der @aguary und ber Aen- 
dego oder Embotetinu, von denen ber leptere 
einen Theil der Grenze des Reichs bildet. 


Bis zum J. 1808 machte Brafilien die 


größte und wichtigſte Kolonie der portugiefiihen Monarchie aus. Zufolge der Greig- 
niffe, welche den König von Portugal zwangen, feine europäiichen Staaten zu ver« 
Iaffen, um in Brafilien feine Reſidenz zu nehmen, wurde dieſes Land zu einem Kd« 
nigreiche und fpäter im I. 1822, ungefähr zwei Jahre nach der Abreiſe ded Kö— 
nigs nach Liffabon, zu einem Kaiſerthume erflärt. Zu diefer Zeit veränderte man 
die Adminiftrativeintheilungen,, weldye in der Folge noch mehre Veränderungen ers 
fuhren. Durch die Errichtung von Provinzial-Legislaturen im Jahre 1835 gleicht das 
Kaiſerthum Brafilien mehr einem Föverativftaate als einer Eonftitutionellen Monarchie. 
Jedoch find die Provinzialinterefien dabei fo fleinlich abgegrenzt und ifolirt, daß man 
hoffen muß, diefer eingefchlagene Mittelmeg werde die Ruhe und Ginigfeit, deren 
Bedürfniß man feit einigen Jahren fühlt, wieder verfchaffen. Folgende Überficht zeigt 
alle Brovinzen und ihre Gomarcad, wie fie zu Ende des Jahres 1829 waren, an 
denen, wie man und verfichert, ſeitdem nichts Bedeutendes verändert worden ift. 
Sauptftäbte, Städte und merkwürbigfte Orte, 
Rio-de-Janeiro (San-Sebaſtiav); Boa-Bilta, Santa: 
Cruz, Bota⸗-Fogo, Praya-Grande, Macarı, Mage, Mans 
dioca, Marica, Cabo⸗Frio, Gampos (San⸗Salvador dos 
Gampos), Gantagallo , Novo:Friburgo , Angra dos Reis 
(Ilha⸗Grande), die Infeln Grande, Marumbaya ıc. 


Provinzen und Comarcas. 
1, Provinz Wio-pe-Janeiro 


2. Provinz San-Paulo, 
a) Gomarca San Paulo. SansPaulo; Santos, VillasdasPrinceza, Taubate, Buas 
ratingueta, SansSebaftiao, Icarehy. 
b) Gom. Diu. . » . . Deu (Hitu); Porto⸗Feliz, Sorocaba, Mugy-Mirim, 
0) Com, Paranagua und Gorityba; Paranagua, Cannanea, Iguape, Caſtro, Gua⸗ 
Gorityba. ratuba. i 
3. Provinz Santa-Catharina . Gidade de Nofja-Senhora (Eidade be Noffa: Senho- 
ra⸗do⸗Deſterro); Sansfrancieco, Laguna, SantasAnna, 
San: Miguel. 
Bortalegre (PortosAlegre); San:teopoldo, Rio⸗Pardo, 
Rio⸗Grande (Sans Pedro, Sans Pedro de Rio» Grande), 
Eſtreito, Dilla-NovasdasGaroveira, Piratinim, San» Mis 
guel, SanNicolao, San-Franciscosde-Baula, 


4, Provinz San-Pedro . 
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5. Provinz Matto-Grofe . 
6. Provinz Goyaz 


a) Com. Goyaz. 


b) Com, San-Joao-bas 


Duass-Barras, 
7. Provinz Minas-Gerars. 


a) Com. Ouro⸗Preto 


b) Com. Rio das Mor 
tes. 


c) Com. RiopasPelhas, 


d) Eom. Baracatu 


e) Com. Rio San: Frans 


cisco, 


f) Com, Serrosfrio.. 


8) Provinz Efpirito-Santo 


9) Provinz Pabhia. 
a) Gom. Bahia. 


b) Eom. Jacobina 


c) Com. dos Ilheos. 


d) Com. BortosGeguro. 
10, Provinz Sergipe oder Feregipe . 


11, Provinz Alagoas , 

18, Provinz Pernambuco, 
a) Gom, Recife. 
b) Com. Dlinda 
c) Eom. Sertäo 


13. Provinz Parahyba 
14. Provinz Rio-Grande 


15. Provinz Ciara ober Ceara. 


a) Com. Geara. 


b) Com. Erato . 
16. Provinz Pianyy . 


17. Provinz Maranhäs . 


[3 
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Natto⸗Groſſo (Eidade de Matto-Groffo, ehemals Billas 
Bella) ; Cuyaba, Diamantino, San: Pedrosdel:Ren, Nor 
va⸗Coimbra, Forte⸗do⸗Principe⸗da⸗Beira, Gamapuan. 

Goyaz (Cidade de Goyaz oder Goiaz, ſonſt Billaboa ges 
nannt); Meia-Ponte, Pilar, Ouro⸗Fino, Santa⸗Cruz, 
Santa⸗Ritta, Grira, der Diamantendiſtrikt. 

Natividade; Aquaquente, Cavalcante, Conceigao, Tas 
hiras, San⸗Joſo dus Tocantins, Porto⸗Real, San⸗Joao 
da Palma. 


GibabesdbosDurosPreto (fonft Villarica), Marianna, 
Barbaſinas, San-Bartholomen, Santa-Barbara, Antos 
niosPereira, Inficionado, Gatad:Altassde Matto-Dentro. 

San-Joao-del-Rey; San-Joſö, Campanha (Billa da 
Princeza⸗da⸗-Beira); Queluz, San: Garlos de Jacuhy 
(Jacuhy). 

Sabard (Villa-Real-do⸗Sabara); Cahyte (Billa : Novas 
da⸗Raynha), Pitangui, 

Paracatu (ParacatusdosPrincipe); SansRomdo, Arara 
(San-Domingo do Arara). 

Rio-Grande (Rio San-Francisco das Chagas) ; Pilaos 
Arcado, Campo⸗Largo. 

Billa-do-Principe; Fanado (Villa⸗-do⸗Bom⸗Succeſſo), 
Agua⸗-Suja, Barrasdo-RiosdassBelhas, der Diamantins 
Diftrift mit Tijuco. 

Victoria (Eidadesda Victoria); Itapemirim, Guarapary, 
.n (Billa Nova de Almeida), BillasBelhasdo:Eipis 
rito⸗Santo. 


Bahia (San-Salvador); Caroeira, Maragogipe, Naza— 
reth, San:Amaro, Itapicuru, Ignaripe, Inſel Taparica 
oder Itaparica. 

Jacobina; Billa de Contas, Billasnova do Principe, Joa⸗ 


zeiro. 

San-Jeorge (Ilheoe); Olivenga, Camamu. 

PortosGeguro; Santa-Cruz, Caravellas, Leopoldina, 
Belmonte, San⸗Mattheus, Billa-Bigofa, Alcobaha. 

Sergipe (Cidade de San⸗Chriſtovdo); Eſtancia, Lagarto, 
Billa s Nova de San⸗Francisco, Propriia (Propiha, ſonſt 
Urabu de Bairo). 

Alagoas (Cidade das Alagoas); Maceyo, Penebo, Eolles 
gio, Atalaya, Porto⸗Calvo. 


Pernambuco (Eivade do Recife); Santo» Antonio be 
u Serinhem (ehemals Billa-Formofa), 
Apojuca. 

Dlinda; Goyanna, Pasmado, Iguarafin, Limveiro, Bao: 
d'Alho, Infel Itamaraca, 

Symbres? (font DOroraba), Santa-Maria (Indios Real 
de Santa: Maria), Blores, Guarahey, Pambu (Santo: 
Antonio de Bambu). 

Parahyba (Cidade da Parahyba); Mantemor, Billa:Real, 
Pilar do Taypu, Bombal. 

Natal (Eidade de Natal); VillaNova da Princega (ehe: 
mals Afin), Portalegre, Eſtremoz (ehemals Guajiru), 
Infel Fernando de Noronha. 


Giara (Seara, Eidabe da Fortaleza) ; Aracaty, Granja, 
Sobral (font Garafju), Billa Bigofa. 
Erato; Jcco (Dev), San Jodo do Principe, 


Deyras (Eidade de Deyras); Parnahiba (Paranahyba), 


Piraruca, Poti, Jerumenha, Pernagua, 

Maranhäo (Eivade de SansLuiz) ; Hycatu, Garias (Ca⸗ 
chias), Itapicurus:Grande, Guimaraens, Alcantara, Lu: 
miar, Tutoya, 
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18, Provinz Para. 

a) Com. Bard . . . . Bard (Belem, Santa⸗Maria de Belem, Cidade de Belem) ; 
DillasBigoca (font Gameta), Santarem, Gurupa (Eurus 
ya), Souzel, Obidos (fonft Pauris), Macapa, Gurupi, 
zw, Durem, Melgago, Pombal, Alter do Chäo, 

nhel. 

b) Com. Marajo . . . Billade Monforte (Billa Joannes); Chaves, Soure, 
Salvaterra, Mongaras. 

©) Com. RiosNegro.. . Barrosdo:-Rio-Megro; Barcellos, Thomar, Moira, 
Dlivenga (font San-Paulo), Borba, Serpa, Silves. 


Bio-de-Ianeirs, auch fchlechthin Mio genannt, Hauptort ber gleichnamigen 
Provinz und Hauptflabt des Neichd. Die Stelle, welche fie einnimmt, wurde ehemals 
von den Tupinambas Guenabara genannt. Es ift eine große Stadt, an einer gro- 
fen Bai, welche einen der ſchönſten Häfen Amerifa’s bildet. Der Eingang 
wird durch mehre Forts vertheidigt, von denen das Fort Santa-Eruz, an bem 
Berge le Pico erbaut, und die Forts Billagagnon und Ilha das Cobras 
(Schlangeninfel), auf zwei fleinen Infeln in dem Innern der Bai erbaut, die wich⸗ 
tigften find. Man muß in Riosde-Janeiro die eigentliche fogenannte Stadt oder bie 
Altſtadt und die Neuftadt unterfcheiden; letztere ift weftlich von der erftern fett 
1808 erbaut; ber große Platz oder richtiger dad Campo de Santa-Anna feheis 
bet fie von einander. Breite, gerade, mit Sandfteinen gepflafterte und mit Trottoirs 
verfehene Straßen, ſchöne Häufer, größtentheild von Granit erbaut, mehre öffent» 
liche und ziemlich fchöne Häufer rechtfertigen das günftige Urtheil, welches mehre Rei- 
fende über diefe Stadt gefällt haben; jedoch zeigt die Altſtadt mehre fchlechte Häufer 
und verfchiedene enge und frumme Straßen. 

Die merfwürdigften Gebäude find: der Faiferlihe Pallaft, ehemals die Re 
fivenz des Vicefönigs, ein Gebäude von Granit, das aus drei befondern Gebäuden 
befteht, die durch bedeckte Gallerien mit einander verbunden find, und beflen Bauart 
nicht8 Merkwürdiges darbietet; der bifhöflihe Pallaf, die Münze, das 
Zeughaus für die Landmacht, das Marine-Zeughauß, die Kriegsfanz- 
lei (Irem oder Gafa do Erercito); das neue Zollgebäude, worin fi aud bie 
Börfe befindet, und welches man für das fchonfte Gebäude der Stadt hält, das ſchöne 
GebäudederBanf, das große Hofpital Mifericordia. Von den Kirchen, 
bie ſich mehr durch ihre Verzierungen und durch ihre Reichthümer im Innern ald durch 
ihre Bauart auszeichnen, nennen wir: die neue prächtige Kathedrale, die in der 
Nähe derfelben ftehende Eaiferliche Kapelle; die Kirche de Nojfa-Senhora 
da Gandellaria; die St. Peters-Kapelle und die Santa-Eruz- Ras 
pelle. Hierzu fommen noch das Theater San-Ioao, wo man italienifche Opern 
gibt; das Benediktinerflofter, befonderd wegen der Schönheit feiner Lage bes 
merkenswerth und die prächtige Wafferleitung da Garioca, 1740 vollendet, 
eine Nahahmung der Wafferleitung Liffabons und unftreitig eine der fchönften in 
Amerika, deren Ränge wohl '/, Stunde betragen mag. Die fhönften Pläge find: der 
Schlofplag, auf weldem ver kaiſerliche Pallaſt fteht, die Ausficht nach der Bai 
hat und mit einem Obelisf und einem Brunnen geziert ift; der Plag du Rocio, der 
jenen an Größe übertrifft, der Plag du Peloirinho, ehemald Gapim genannt; 
der BPlag San- Domingo; endlich dad Campo de Santa-Anna, merfwür 
dig wegen feiner ungeheuern Ausbehnung und wegen feines Brunnend, aber noch ein 
faft ganz offener Raum ift, beftimmt einer der ſchönſten Pläge der Welt zu werben. 

Mehre wiffenfchaftliche Anftalten find feit 1808 in der Hauptſtadt Brafiliens er» 
richtet worden, von denen wir nennen: die mit dem Militärhofpital verbundene m e= 
diziniſche und Hirurgifche Schule; die Schule ver ſchönen Künfte; bie 
Schiffahrtfhule; das Seminar San-Joachim; das Lyceum Sankt—⸗ 
Sobann; die Militärfhule; die Rehtsfhule; bie naturhiſtoriſche 
Schule; das Handelsinftitut und die Univerfität; die Faiferlide Bi— 
bliothef, die Sternwarte, das Mineralienfabinet und außerhalb der 
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Stadt (3 Stunden von derſelben) der botaniſche Garten. Diefe letztere, mit ber 
größten Sorgfalt geleitete Anftalt, kann für ganz Brafilien von der größten Wich— 
tigfeit werden ; indem man barin den Theeftrauch, der vortrefflich hier fortfommt, fo 
wie den Zimmet-, Nelken-, Musfat-, den Kampherlorbeerbaum und eine Menge eroti- 
ſcher Bäume und Bilanzen, deren Kultur in wenig Jahren in der ganzen Ausdehnung 
Brafiliens eingeführt werden kann, einheimifch gemacht hat. Bor 60 Jahren gab es 
in der Provinz Rio-de-Janeiro nicht einen einzigen Kaffeebaum und jet ift er eine 
Duelle ihres Reichthums. Schr muß man wünſchen, daß der Brotbaum der Südſee 
in diefem ſchönen Garten einheimifch werde, um fich hernach in dem übrigen Theile 
Südamerifa’d zu verbreiten, Diefe Stabt,. die vor einigen Jahren nur eine einzige 
Buchdruderei hatte, befigt jegt mehre dergleichen; wiemohl bis zum Jahre 1820 
nicht eine einzige periodifhe Schrift erjhien; 1828 kamen ſchon zehn dergleichen 
heraus, Rio bat eine große Zahl Märkte, wo man Lebensmittel und Waaren aller 
Art zum Verkauf fieht und mo man aud noch, zum Schmerz aller Freunde der 
Menfchheit, öffentlich Sklaven verkauft. Wenige Städte bieten jhönere Spaziergänge 
dar als die Hauptftadt Brafiliend. Außer den ermähnten Plägen befigt fie einen eigend 
dazu beitimmten Raum, Namend Paſſeio publico, wo zugleich eine Anpflanzung 
merfwürbiger Gewächſe zu einem botanifchen Garten und zum Unterricht in der Bo» 
tanif dient, indem der zum Unterricht dieſer Wiffenfchaft beftimmte eigentliche bota- 
nifche Garten zu weit von der Stadt entfernt ifl. 

Die Abihaffung von mehren Beichränfungen der Handelsfreiheit hat bei den Be- 
wohnern Rio's Neigung zu Handeldunternehmungen und Spekulationen ermedt. Eine 
große Zahl englifcher,, franzöfifcher und deutjcher Kaufleute hat ſich hier niedergelafs 
fen und ihren Handel Tebhaft gemacht, jo daß dieſe Stadt zu den wichtigfien Hans 
delöplägen der Erde gehört, und ohne Zweifel in diefer Hinficht, jo wie auch in Betreff 
der Bevölkerung bie erfie Stadt in Südamerifa ift. Ihre gegenwärtige Bevölferung 
wird von Einigen auf 180,000, von Andern fogar auf 210,000 Seelen angeichlagen. 





Die Umgebungen von Rio-de: Janeiro find anderes, jetzt mit der Stadt vereinigtes Dorf, 
mit einem laiſerlichen Lufichloffe, wozu eine 
Schweizerei und Stuterei gehören. Viel weiter 
und in einem Halbmefler von 15 Meilen findet 
man: Santa-Eruz , mit einem ziemlich jchönen 
faiferlichen PBallaite, vormals Gigenthum der 
Sefuiten ; eine bedeutende dem Kaifer gebörens 
de Pilanzung ift damit verbunden. Macacs 
hübfche Heine Stadt, wichtig wegen ihrer Pflan⸗ 
zungen und ihrer Volkomenge. Cabo-Srio, mit 
anfehnlichen Fifchereien und einer herrlichen Auss 
ficht. Marica, jehr kleine Stadt mit einer Kir 
che, welche ven fhönften Kirchen der Haupt⸗ 
fladt nichts nachgibt. 


wegen ihrer bewundernswürdigen Naturſchön— 
beiten berühmt. Die ſchöne Lage, das herrliche 
Klima und die üppige Begetation ziehen mehr 
als die Menſchenwerke die Reifenden hieher. Uns 
ter den merkwürdigſten in der Nühe diefer Haupt⸗ 
ſtadt gelegenen Orten bemerfen wir blos ful- 
gende: Poa-Vifta, Luſthaus des Kaifers, auf 
einer kleinen Höhe erbaut, die eine der ſchön— 
ften Nusfichten auf die Bai gewährt ;: Pota-Sogo, 
berrliche Bai, wo ſich ein kaiſerliches Luſthaus 
befindet ; Porto da Eftrela, Dorf auf einem 
Berge gelegen und durd feinen Handel blühend ; 
Mandioca, herrliche Beſitzung Langeborf's, in 
einer reigenden Lage; San - Epriftovao, ein 


San - Salvador, gemeiniglih Bahia 


genannt, Hauptſtadt ber Provinz Bahia, 


großentheild an einer fteilen Höhe, ungefähr 600 Fuß über der Meeresflädye und zum 
Theil am Ufer der herrlichen Bai aller Heiligen (T0d08-08-GSanto&), melde 
daſelbſt einen der ſchönſten Häfen Amerika's bildet. Der obere Stadttheil, welcher am 
beträchtlichften ift, heißt die Eidade- Alta (obere Stadt), und begreift auch bie 
zwei Vorſtädte, Namens Victoria, fünlih, und Bom-Fim, nördlich; ber längs 
des Meeres gelegene Theil der Stadt heißt Praya. Die obere Stadt ift von ben 
MWohlhabenden bemohnt und enthält die merfwürdigften Gebäude der Stadt, wo man 
große und ſchoͤne Straßen antrifft. Die Straßen der untern Stadt find unregelmäßig, 
enge und Frumm, was zum Theil von ihrer Lage kommt; der größte Theil der Häus 
fer ift maſſiv; mehre haben 3 bis 5 Stockwerke; ihr Außeres ift ziemlich ſchön; fie 
find mit Balkons verfehen und mehre haben Jaloufien ftatt der Fenſter. Man fann 
behaupten, daß Bahia in Hinſicht der Zahl und Schönheit der fie zierenden Gebäude 
die erfle Stadt Brafiliens ift, obwohl nur einige in Hinficht der Bauart die Verglei⸗ 
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Kung mit denen in den großen Städten des vormaligen fpanifchen Amerika aushalten 
fönnen. Die ermähnenswertheften Gebäude find: die vormalige Jeſuitenkirche, 
welche feit mehren Jahren zur Kathedrale dient und für den fehonften Tempel ganz 
Brafiliend gehalten wird; der Gouverneurd-Pallaft; das Stadthaus (Gaza 
de Gamarca), der erzbiſchöfliche Ballaft; das Appellationsgeriht (Gaza 
de Relacao), das Militärbofpitalund die Hirurgifhe Schule oder das vor- 
malige SIefuitenfollegium; die Klöfter und Kirchen der Branzisfaner, ber 
Karmeliter und der Benedikftiner. Alle diefe Gebäude befinden fich in der obern. 
Stadt. In der untern Stadt nennen wir die Kirche der Empfängnif. Mariä 
(Eonceigao), deren Steine aus Portugal numerirt hieher gebradyt worden find; bie 
neue Börfe, dad See» Arfenal, die erfte Anftalt diefer Art in ganz Brafilien und 
das Zollhaus. In der Vorftadt Bom-Fim befindet fi die fchöne Kapelle Bom- 
Fim, die alle Jahre von einer ungeheuern Menfchenzahl bei den daſelbſt gefeierten 
Beften befucht wird. In der gegenüber liegenden Vorſtadt Victoria befindet ſich bie 
bübfhe Kapelle da Braga, die ältefte Kirche Bahia's; ein Grabftein mit ber 
Jahreszahl 1582 ift hier dem Andenken der berühmten Katharina Alvares, einer In⸗ 
dianerin aus dem Stamme der Tupinambad, welcher das ganze Gebiet der Kapitä- 
nerie gehörte, geweiht. 

Die vornehmften wiſſenſchaftlichen Anftalten von Bahia find: die Hirurgifche 
Säule, eine Nachahmung der zu Rio befindlichen, dad Gymnaſium, dat Ge- 
minar und die öffentlidhe Bibliothek, vermittelft einer Xotterie von dem 
Grafen dos Arcos, einem der legten Gouverneure, geftiftet; fie iſt die zweite Anftalt 
diefer Art von ganz Brafilien und vorzüglich reich an franzdfifchen und engliſchen 
Büchern. 1828 erfchienen bier vier Zeitfchriften. Bahia befigt eim ziemlich gro» 
bed Theater und einen der fchönften öffentlichen Spaziergänge Amerika's, welcher 
der Paſſeio publico heißt und auf dem höchften Bunfte, am ſüdöſtlichen Ende 
der Stadt, in der Nähe des Forts San- Pedro fi befindet, wo man eine frifche Luft 
einathmet und eine der fchönften Ausfichten hat; man hat dafelbft einen Obelist 
errichtet, auf welchem eine Infchrift den Tag und das Jahr anzeigt, wo der König 
Jobann VI. zu Bahia den Fuß and Land fegte; dies ift der erfte europäifche Monarch, 
welcher je den Boden der neuen Welt berührt bat. Ein malerifher See mit Namen 
Dique gewährt entzüdende, aber einfame Spaziergänge und zieht ſich faft ganz um 
die Stadt herum, fo daß fie gewiffermaßen von Wafler umgeben ift, felbft an der die 
Bai nicht berührenden Seite; man findet in diefem See eine ziemlich große Zahl Kai- 
mand. Bahia war bis 1763 die Hauptftabt Brafiliend und ift es noch in Firdhlicher 
Hinfiht, indem bier der Erzbifchof, unter dem alle Bifchöfe des Reichs ftehen, feinen 
Sig hat. Bahia ift auch der Sig eines Appellationsgerichts, deffen Gerichtöbarfeit 
fi über die mittlern Provinzen des Reichs erftredt. Sein blühender Handel ift Urs 
fache, daß eine große Zahl portugiefifcher, franzöſiſcher, englifcher, deutfcher ic. 
Kaufleute fib bier niedergelaffen hat. In dieſer Hinfiht hat die Stadt nur Rio⸗de⸗ 
Janeiro zur Nebenbublerin und gehört zu den wichtigften Handels ſtädten der neuen 
Welt. Diefe Stadt ift auch der vornehmfte feſte Plag des Reichs; das For— 
tim do Mar (Seefort) mit feinen Kafematten, wo man das in der Nähe der Stabt 
verfertigte Schießpulver aufbewahrt, ift das Hauptwerk ihrer zahlreichen nnd weit⸗ 
läufigen: Feſtungswerke; es ift von freisrunder Geftalt und auf einem ifolirten Felſen 
der Bai erbaut und fann den Hafen und die Stadt vertheidigen. Die Menge von Pers 
fonen, welche aus allen um die Bai herum gelegenen und felbft aus einigen entfern« 
tern Orten hieher kommen und die große Zahl von Schiffen, welche ſich befländig in 
ihrem Hafen befinden, machen die Schägung ihrer ſtändigen Volksmenge ſehr fchwie- 
rig. Doch Scheint fie wenigftens 120,000 (nad andern Angaben 180,000) Seelen zu 
betragen, fo daß fie die Bevölkerung aller andern Städte Südamerika's, Rio⸗de⸗ 
Janeiro ausgenommen, überfleigt. g 

Die Umgegend von Bahia, welde bie Theil Brafiliens bar, wo die Bevölkerung am 
Brafilianer Reconcavo nennen, bietet den meiften zufammengebrängt if, und wo viele 











Amerika. 





große Flecken und Dörfer ſich befinden, welche 
alle durch die reichen Produkte ihrer Landeskul⸗ 
tur blühend find ; das Dorf Mofa-Senhora da 
Penha, insgemein @apagipe genannt, iſt wes 
gen des Landhauſes des Erzbiſchofs und befuns 
ders wegen feiner großen S hiffswerfte merf- 
würdig, wo mau eine große Zahl Schiffe baut, 
bie in Hinſicht der Dauerhaftigkeit felbit befier 
als die in Oſtindien erbauten find. Weiter und 
in einem Halbmefler von 10 Meilen findet man 
Caroeira (Gadyeira), eine Stabt, die man noch 
auf mehren allgemein gefchägten und fehr neuen 
Karten vergebens ſucht, wiewohl fie nah Bahia 
die wichtigte Stadt der Provinz it, nit al 


16,000 Seelen angibt, fundern auch wegen der 
Produfte ihre Lanpbaues und ihres blühenden 
Handels mit dem Innern. Maragogipe, Uaya- 
reth, Santo- Amaro und Jtapicuru, wichtig 
wegen der Brodufte ihres Landbaues und Igua- 
ripe, wegen ihrer zahlreihen Leinwand: und 
Töpfergefchirrfabrifen, Endlich die Infel Ita- 
parica, die größte von den in der prächtigen 
San:Salvador:Baigelegenen Infeln. Überhaupt 
treiben die Flecken des J——— einen großen 
Handel mit Maniofmehl, mit getrockneten Ge— 
müſen, Tabaf und Zuder; auch bieten mehre 
Mallfifchfiichereien (Armagoe 86) einen einträgs 
lichen Induftriegweig dar. 


lein in Hinfiht ihrer Bevölferung, die man auf 


Cidade do Keciſe, gemeiniglich Permambnco genannt, Hauptſtadt der gleidh- 
namigen Provinz und gänzlid von der Stadt Olinda verfchievden, mit welcher bie 
Geographen in ihren Befchreibungen fie verwechfeln. Pernambuco ift gewiſſermaßen 
eine dreifache Stadt, indem fie aus drei verfchiedenen Theilen befteht, nämlich dem 
eigentlichen Recife, auf einer Halbinfel erbaut, welche fick ſüdlich von der Stadt 
Dlinda erfiredt; ift der Theil der Stadt, mo der Handel feinen Hauptfig hat und mo 
fih das Zollhaus, die Marine-Intendanz und die Schiffäwerfte bed 
Reichs befinden; Santo-Antonio, auf einer von den Armen des Capibaribe ger 
bildeten Inſel, wird durch eine große Brüde, faft ganz von Steinen erbaut, mit 
Recife verbunden und ift im Allgemeinen beſſer ald der vorhergehende Stabttheil er- 
baut, wo man die Shapfammer, ben PBallaft des Gouverneurs, das 
Theater und den Hauptmarkt findet; und endlih Boa-Viſta, auf dem feiten 
Rande; eine hölzerne Brüde, die größte in Brafilien, führt über einen Arm des Gar 
pibaribe. Pernambuco zeichnet fich nicht jehr in wiſſenſchaftlicher Hinfiht aus, weil 
die vornehmften Anftalten diefer Art fich in dem nahe gelegenen Dlinda befinden; doch 
hat es ein fleines Gymnafium und feit Kurzem eine Nechtöjchule. 1823 erſchie— 
nen bier drei Zeitfhriften. Auf der Seeſeite ift diefe Stadt ziemlich gut befeſtigt 
und ihr Hafen ift der bejuchtefte nächit den Häfen von Riosde-Janeiro und Bahia, 
Ihr Handel Hat feit 20 Jahren einen ſolchen Aufihwung genommen, daß ihre Bes 


völferung gegenwärtig nicht unter 60,000 Seelen beträgt. 


In ihren nächſten Umgebungen und in ei: 
nem Halbmeſſer von 10 Meilen findet man: 
Olinda, eine jehr herabgelommene Stadt mit 
ungefähr 7000 G., aber wichtig wegen ihres 
Bisthums, ihrer ſchönen Kathedrale, ihres 
Seminars und ihres botanifhen Gar 
tens. Weiter entfernt liegen: Santo-Antonio 


de Cabo-Agoftindo , Serinhem, ehemals Villa- 
Formofa genannt, und Goyanna; legte Stabt 
iR wegen ihrer Bevölferung, ihres Handels 
und ihres Landbaues wichtig. Die Inſel Itas 
maraca, wichtig wegen ihrer Salzwerfe und 
wegen des Hafens Catuma, welchen fie mit der 
Küfte des feiten Landes bildet. 


Bolgende find die übrigen merfwürdigften Städte des Reis, nad) der Orbnung 
ber in der Überficht angezeigten Aominiftrativeintheilungen. 


In ber Provinz Rio: de: Janeiro, außer 
Nivsde:Janeiro und den oben ©, 446 in ſei— 
ner Umgegend befchriebenen Orten nennen wir 
noch: Campos, fleine Stadt, wichtig wegen 
ihrer Bevölkerung und wegen ihres Handels; 
Hous-Sriburgo, wegen ihrer Schweizerfolonie, 
die von Tag zu Tag abnimmt, fo daß ihre ans 
fängliche Bevölferung von 1800 Seelen 1826 
auf 300 hHerabgefunfen war; Angra dos Keis 
oder Ilha- Grande, mit 4000 G., wichtig wes 
gen ihres Hafens und ihres Handels, 

In der Provinz San: Paulo: FSan-Pau- 
lo, Haupiftadt und Gig eines Biichofe, fait un« 
ter dem Wendekreije des Steinbods, in einem 
milden und gefunden Klima, was fie ihrer ers 


habenen Lage verdankt. Gerade und faſt ſämtlich 
fehr reinliche Straßen, weiß angeftrichene Häufer 
und von einem freumblichen Anſehen, im ben 
Hanptfirafen zwei Stockwerk body und mit Bir: 
ten verſehen, mehre Pläge, drei hübſche Heis 
nerne Brüden und verfchiedene öffentliche Ges 
biude machen ben allgemeinen Anblid diefer 
Stadt ziemlich angenehm. Der Pallaſt des 
Gouverneurs, vormaliges Jejuitenfollegium, ' 
die Kathedrale, der bifhöfliche Pallaſt 
und die Goldſchmelze jind die merkwürdige 
ſten Gebäude. Ihre vornehmften wiſſenſchaftli— 
chen Anftalten find: die vor einigen Jahren ges 
Riitete Univerfität, das Seminar und die 
öffentliche Bibliothek; 1828 erſchien hier 
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Zeitfährift. San-Paulo hat auch ein Feines 
Theater Gin aufgeflärtes Mitglied ber fürs 
niglichen Afabemie der Wiffenfchaften von Liflas 
bon hat feit langer Zeit die von unredlichen Reis 
fenden vorgebrachten Berleumbungen über den 
Urfprung der Bauliften widerlegt, von bes 
nen man behauptete, fie ſtammten von einer 
Bande fpanifcher und portugiefifcher Abenteurer, 
Meftigen und Mulatten ab, die aus verſchiede— 
nen Theilen Brafiliens entllohen wären, um hier 
eine Räuberkolonie zu bilden. Die Bevölferung 
von San» Paulo mit feinen näcdhiten Umgebuns 
gen wird auf 18— 25,000 Seelen geihägt. 

Kerner nennen wir Santos, mit 7000 E., 
wichtig wenen ihres Hafens und ihres Handels; 
Yila da Princcza, wegen des Wallfiſchfangs; 
Caubatd, wegen ihres Handels und ihrer Ber 
völferung :; Guaratingueta, wegen ber Produk⸗ 
te ihres Landbaues; Yıu, wegen ihrer Bandes 
fultue und des fchönen Waiferfalles des 
Tiete; Porto-Seliz, wegen ihrer Lage an ber 
nad Cuyaba fuhrenden Schiffahrtftraße; 30- 
rocaba, wegen ihrer Bevölkerung, ihrer Indus 
firie, ihres Plintenfleinbruchs und wegen ber 
faiferligen Hammermwerfe von Dpyanema, 
die ih auf ihrem Gebiete befinden ; Lority- 
ba, bie blühendfte Stadt der gleichnamigen Gos 
marca ; Paranagua , bis zum Jahre 1811 ber 
Hauptort der gleichnamigen Gomarca ; Canna- 
nen, wegen ihrer Fiichereien; und Iguape, wer 
gen der Wallfahrten, die dahin gefchehen, und 
wegen ber Goldſchmelzen, welde fie ehemals 
blühend machten. 

In der Provinz Santa⸗Catharina: Cida- 
de de Moffa Senhora de Peiterro, auf der Infel 
Santa:Gatharina, feine Stadt von 6000 E., 
wichtig wegen ihres Handels und ihres Hafens ; 
Ban-francisco, mit Eciffswerften ; faguna, 
Santa-Anna und San-Miguel mit Fildyereien ; 
die legte ift die Hauptitation für den Wall 
fiſchfang. 

In der Provinz Sans Bebro: Portalegre, 
Hauptladt mit einem Hafen und 15,000 E., 
die 3000 Fremden mit eingefchloffen. Der Hans 
del blühet daſelbſt und trägt mächtig zur rafchen 
Zunahme diefer Stadt bei, wo 5 Zeitſchrif— 
zen erjcheinen und wo man mehre Berichönes 

ungen gemacht und unter andern ein jchönes 
Schaufpielhaus erbaut hat. San-Seopoldo, klei⸗ 
ne Stadt von 1000 E. und Hauptort ber in 
den neueſten Zeiten gegründeten deutſchen Kos 
lonien, die ſchon vor einigen Jahren 8000 E. 
enthielten. San - Srancisco, neu entitandene 
hübſche Stadt, ſehr blühend durch ihren Hanbel, 
zählt ſchon 8000 E. Kio-Pardo, hübſche Stadt, 
mit lebhaftem Handel und 5— 6000 E., hat 
ein Theater. Hio-Grande oder San-Pedro, Stabt 
und Hauptbafen der gleichnamigen Provinz, war 
bis 1763 Hauptort derfelben, wichtig durch ih⸗ 
re Bevölkerung, ihren blühenden Handel mit 
Leder und getrodnetem Fleiſche und durd ihre 
Schiffahrt, auch Dampfichiffahrt. Seit 10 Jahr 
ren erfennt man fie nicht mehr, fo fehr hat fie 
fich verändert, indem man Duais, ein Theater, 
rn ein Zollhaus ac. angelegt hat. Ihre 


449 


Bevölferung beträgt mit ber von San⸗Joſé, 
welches auf der andern Seite des -Riv s &rande 
liegt und als eine Vorſtadt angefehen werben 
fann, über 6000 Seelen. Eftreito, bemerfend« 
werth als die ältefte Niederlaffung der Provinz. 
FSan- Miguel und San-Wieotdo, fehr Klein, wies 
wohl fie die wichtigſten unter den 7 Miſſionen 
des Uruguay find, 

In der Provinz Matto«@roffo : Matto- 
GSroſſo, Heine Hauptſtadt, mit 6000 @., wich 
tig wegen des Goldes, das man auf ihrem 
Bebiete gewinnt. Cuyaba, mit 10,000 E. und 
dem Eige eines Biſchofs in partibus, fann als 
bie am meilten im Mittelpunfte von gang Sübs 
amerifa gelegene Stadt angefehen werben. Pia- 
mantino, jehr Hein aber bemerfenswerth wegen 
des aus ihrer- IImgegend gewonnenen Golbes 
und Diamanten. San-Pedro d'Cl Key, merls 
wirbig wegen ihres Galjes und ihres Golbdes. 
Wova-Coimbra und Sorte do Principe da Pei- 
ra, ziemlich wichtige Militärftation. Camapuan, 
fehr befuchter Poſten an der Hauptitraße, wels 
he zu Mafler von Sans Paulo nad Guyaba 
führt, Noch muß hier erinnert werden, daß dies 
fe ungeheuere Provinz noch fehr unbelannt und 
beinahe ganz von unabhängigen eingebornen Nas 
tionen bewohnt iR, unter denen wir bie BPayas 
guas nennen, welche mit den Guaycurus 
den Portugiefen fo furchtbar gewefen find, unb 
ben fehr weit verbreiteten Bororos. Die Guay⸗ 
curus oder Meitersdndianer, melche bie wich⸗ 
tigſte Nation diefer Gegend machten, find im 
Innern Braſiliens faſt gang »ernichtet worden ; 
fie theilten fi) in die Herrſchaft der Felder, fo 
wie die Payaguas die Herren des Fluſſes waren. 

Ju der Proviuz Boyazı Goyaz, fleine 
Hauptſtadt mit etwa 8000 @., Eig eines Bis 
ſchofs in partibus. Meia-Ponte, die beuölferts 
ſte und den Härkiten Handel treibende Stadt der 
Provinz nächſt Goyaz ; Pilar, B®uro-fino und 
Santa-Cruz, wichtig wegen des auf ihrem Ge⸗ 
biete gefundenen Goldes; Ianta-Kitta, eine 
wegen der Binnenfhiffahrt wichtige Station; 
Crira, bemerfenswerth wegen ihrer Bevölles 
rung. Erwähnung verdient auch ber Diamanı 
tendiftrift, eine ziemlicg bedeutende Lands 
ſtrecke länns des Rio⸗Claro, eines rechten Nes 
benfluffes des Araguay, wo man fchöne Dias 
manten erhält. Natividade, Heine Stadt, blü⸗ 
hender durch ihren Landbau und ihre Bichzucht, 
als dur ihre Goldwäſchen; Agwaquente, 
ehemals wegen des Goldes berühmt, das man 
auf ihrem @ebiete erhielt; man fand hier das 
Stüd Bold von 43 Pfund, das im dem 
Mufeum zu Liffabon bis zur Ankunft der Frans 
zoſen aufbewahrt wurbe, Tavalcante und Con- 
eeigho, wichtig wegen ihrer Bevölferung und 
wegen bes in ihren Diftriften gewonnenen @v Is 
des; Tahiras, wegen ihres Landbaues; Ban- 
Jofd de Tocantin, mit der fchönften Kirche 
der ganzen ‘Provinz ; Porto-Wral, fehr wichtige 
Station am Torantin; San-Jods da Palma, 
am Zufammenflufle bes Rio-Palma mit dem 
Parannam, ein wichtiger Ort, beflimmt ber 
Hauptort diefer Comarca zu werben, 

29 
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In der Provinz Minad:Geraes: Cidade 
ds Ouro Preto, vormals Pillarica genannt, 
am Abhange eines Berges und in der Nähe 
des Stacolumi, des höchſten befannten 
Punktes von ganz Brafilien. Ihre Stra- 
Ben find unregelmäßig, ſteil und fchlecht geyfla- 
ftert, aber voller hübfcher Brunnen, welche das 
Waſſer in fait alle Häufer führen. Ihre vor— 
nehmften Gebäube find die Kirche Noffa-Sen- 
bora bo Pilar und Noffa-Senhora da 
Gonceigao, der Pallaft des Gouver— 
neurs, das Stabthaus, der Schaß, wo 
fih aud die Münze befindet, und das Schau— 
fpielhaus, das ältefte in Brafilien. Grwähr 
nung verdienen aud die vier fleinernen Brüs 
den. In wiſſenſchaftlicher Hinficht bietel Dillar 
rica nichts Wichtiges dar. Der Ertrag ber be: 
rühmten Golbbergwerfe, welden bieje 
Stadt ihren Urfprung verbankt, hat ſich febr 
vermindert, was auch nachtheiligen Einfluß auf 
die Bevölkerung äußert, indem fie von 30,000 
auf 9000 Seelen in 2000 Häufern herabgefuns 
fen it. Demungeachtet behauptet Billarica ims 
mer noch eine ausgezeichnete Stelle unter den 
gewerbfleißigiten und den ſtärkſten Handel treis 
benden Städten des Innern des Reichs. 

Ferner nernen wir: Marianna, feine 
Stabt von 5000 E., Sig eines Biſchofs; San- 
ta-Parbara, mit reihen Golbwäfchen und 
einer anfehnlichen Bevölkerung ; Antonio-Pe- 
reira, Inficionado und Catas-Altas de Matto 
Pentro, ehemals jehr wichtig wegen ihrer Gold⸗ 
wäſchen. San-Jodo d'El-Uey, merkwürdig 
wegen der Franziskanerkapelle, die man 
für das ſchönſte Gebäude der Provinz hält, und 
wichtig wegen ihrer auf 6000 Seelen geichäg: 
ten Bevölferung, ihrer reihen Goldwäſchen 
und beſonders wegen ihres Handels; San-Jofe, 
wegen ihrer ſchoͤnen Kirche, ihres Landbaues 
und ihrer Golbwäfdhen; Campanha, wegen 
ihrer Bevölkerung, ihrer Induftrie, ihres Land- 
baues und ihrer Goldwäſchen, die man als 
die reihften ber Provinz betradtet. 
Sabara, Stadt mit 9000 E., einigen fchönen 
Gebäuden und reihen Goldwäſchen; Cahyte, 
bemerfenswerih wegen ihrer fchönen Kirche, 
ihrer Bevölferung und ihrer Goldwäſchen; 
Pitangui, berühmt wegen ihres Rums. Pa- 
racatu, wichtig wegen ihrer Goldwäſchen 
und ihrer Diamanten; San-Nomäs, wegen 
ihres Handels; Arara, wegen ihrer Induſtrie 
und ihrer Salzquellen. Bio-San-Srancisco 
Das Chagas, wichtig wegen ihres Handels; Pi- 
1äo- Arcade, wegen ihrer reichen Sal zwerke; 
Villa do Principe, wegen ihrer auf 5000 Sees 
len pr Bevölkerung und ihrer reichen 
Goldwäſchen; Agua Suja, wegen ihrer 
Goldwäſchen und ihres Landbaues; Parra 
do Mio das Velhas, Hauptnieberlage des auf 
dem Rio⸗San⸗Francisco eingeführten Galzes. 
Sanado, Hauptort des ſchönen und reichen Dis 
frifts Minas Novas, welder bald eine 
befondere Gomarca bilden wirb; ihre Gold⸗ 
wäfcdhen, welche die erften Einwohner 1726 
hieher zogen, find faft ganz aufgegeben worden, 
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und man treibt dagegen Landbau. Ihre Baum: 
wolle fängt auf den enropälfchen Märkten an 
gefucht zu werben. In diefem Diftrifte liegt das 
Land derAmericanas oder Nmericanos, 
wo fich eine große Menge farbiger Steine fin 
den und über deſſen Reichthum man taufenb 
fabelhafte Gerüchte verbreitet hat. Noch leben 
in diefem Diftrifte Novas:Minas die menfchen- 
frefienden Botocudos, Lijuco, Hauptort des 
berühmten DiftriftsDiamantino (Diaman- 
tendiftrifts), zu weldyem bis zu den legten Jah: 
ren allen Fremden der Zugang fireng unterfagt 
war. Diefer Heine Diftrift wurbe nach beſon— 
dern, von Bombal vorgefchriebenen Einrichtun- 
gen regiert. Die Einwohner diefer Stadt, deren 
Zahl 6000 beträgt, find in der Provinz Minas 
wegen ihrer intellektuellen Fortichritte berühmt. 
In dem Bette des Fluſſes Iiquitinhonha (Jigi- 
tonhonha) werben die zur Diamantenge 
winnung nothwendigen Arbeiten betrieben, 
beren Ertrag man äußerft übertrieben bat und 
noch übertreibt. 

In der Provinz Efpirito:-Santo: Pirto- 
ria, Heine Hauptfladt von 5000 G., wichtig 
wegen ihrer Bai und ihres Handels. Itapemi- 
rim, blühend dur ihren Landbau; Guara- 
pary, berühmt wegen ihres Balfams; Almeida 
und Villa-Velha do Efpirito-Sante, wichtig 
wegen ihrer Fiſchereien. 

In ter Provinz Bahia: außer Pabia und 
den in ihrer lImgegend ©. 447 u. f. befchriebe: 
nen Orten müflen genannt werden: Jacobina , 
Heine Stadt, wichtig wegen ihrer Töpfereien ; 
Pilla de Contas, wegen ihres Landbaues und 
der foffilen Überrefte von Maftodonten, 
bie man auf ihrem Gebiete gefunden hat; Jon- 
zeito, wichtige Station für den Handel auf 
dem San-Francisco; San- Jorge, Heine Stadt, 
wichtig wegen ihrer Fiſchereien und ihres Has 
fens, ift eine ber aͤlteſten portugieſiſchen Nies 
derlaffungen ; Olivenga, bemerfenswerth wer 
gen der Induſtrie ihrer Einwohner; Camamu, 
wegen ihrer prächtigen Bai, ihres Wallfiichfan- 
ges und ihres Landbaues; Porto-Feguro , wich 
tig wegen ihrer Fiſchereien und ihres Hafens; 
Santa-Eruz, fehr fein, nur darum anführene- 
werth, weil es die erſte von den Bortw 
giefen in Brafilien gemadte Nieder 
lafiung ift. Garavellas, mit einem Hafen 
und 4000 @., iſt die volfreichftie und durch ihr 
ren Landbau und Handel blühendſte Stabt ber 
ganzen Gomarca Porto: Segurg. feopoldina, 
eine von Deutjchen und Franzoſen in neuern 
Zeiten entftandene Kolonie, mit beträchtlichen 
Kaffeepflanzungen. 

In der Yrovinz Sergipe: Cidade de San- 
Ehriftoväs, Hauptitadt von etwa 9000 E., 
mit einem Hafen; Eftancia, bis jept nod ein 
bloßes Dorf, das aber in Hinfiht der Bevöltes 
rung und des Handels alle Städte ber Provinz, 
die Hauptſtadt nicht ausgenommen, übertrifft; 
Sagarto, berühmt wegen ihres Blintenfleinbruche, 

In der Brovinz Alagoas : Alagoas, Haupt: 
ſtadt, wichtig wegen bes Handels mit den Er— 
zeugnifien ihres Landbaues und wegen ihrer Des 
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völferung, bie auf 14,000 Seelen geſchätzt wird. 
MAaceyo und Penedo, blühend durch den Hans 
del mit den Erzeugniſſen ihres Landbaues. 

In der Provinz Pernambueo: außer Per: 
nambuco und den in ihrer Umgegend ©. 448 
beichriebenen Drten, find zu nennen: Pasmado, 
Heine Stadt, bemerfenswerth wegen ihrer Ins 
duftrie. Yambu, merfwürbig wegen bes jchönen 
Waſſerfalls des Paulo» NAifonfo und 
wegen der reihen Kupfergruben auf ihrem 
Gebiete. 

In der Provinz Parahpba: Parahyba, 
ziemlich hübſche Hauptſtadt, mit Handel, einem 
Hafen und 6000 E. 

In der Provinz Rio⸗Graude: Matal, ſehr 
kleine Hauptſtadt von etwa 3000 @., aber wich⸗ 
tig wegen ihres Handels und Hafens. Pillano- 
va da Princeza, betraͤchtlichſte Stadt des Innern, 
wichtig wegen ihrer Salzwerke. Die Infel 
Fernando de Noronha, ein unfruchtbarer 
Felfen, mit einem Heinen Fort, ift ein Ber 
bannungsort für brafilianiiche Verbrecher. 

In der Provinz @iara: Cidade da Sorta- 
leza oder Ciara (Geara), Heine Hauptitadt, 
Aracaty, volfreichte, größte und wichtigfte Han- 
delsſtadt der Provinz, hat 9000 G. Icco oder 
Yo, Feine Stadt, die blühendfte der Gomarca 
Grato, wegen ihres jehr fortgefchrittenen Lands 
baues. San-Jodo do Principe, mit Alaungruben. 

In der Provinz Piauhy: Oeyras, jehr 
Heine Hauptſtadt. Parnahyba , die bevölfertfte 
und den meilten Handel treibende Stadt ber 
ganzen Provinz, wiewohl fie nur 5000 G. hat. 
Piraruca, bemerfenewerth wegen ihrer Kirche; 
Poti, wegen ihres Handels. Bine große Zahl 
von Niederlaffungen, worin man Biehzucht treibt, 
befindet fich über die ganze Provinz verbreitet, 
woraus eines Tages Städte und Flecken ſich bils 
den werben. 

In der Provinz Maranhäo: Cidade de 
San-fuis oder Maranhäo, an der Meftküfte ber 
Inſel Maranhao, zwifchen zwei Fleinen Flüſſen 
oder genauer zwifchen zwei Golfen, Namens 
Rio de San Francisco nördlich und Rio da Bas 
ranga ſüdlich. Diefe Stadt, weldye ihren Urs 
fprung einer Kolonie Branzofen verdankt, if 
ziemlich gut gebaut und ihre Häufer haben im 
Allgemeinen ein ziemlich fchönes Anfehen. Der 
Pallaſt des Gouverneurs, das vormalige 
Zefuitenfolleaium, bas Stadthaus und 
das Gefängniß, welde die Ginfaffung des 
Hauptplages bilden, find nebſt einigen Kirchen 
und dem Pallaſte des Biſchofé ihre vor 

üglichften Gebäude. Maranhao if die Haupt- 
habt der Provinz gleiches Namens, der Sig 
eines Bisthums und eines Appellationsgerichts 
und hat ein Gymnaſium unb mehre Ele: 
mentarfchnlen. 1828 gab man bier zwei 
Zeitfchriften heraus, Ihr Hafen, der ziems 
lich gut if, aber eine ſchwierige Ginfahrt hat, 
wird fehr beſucht; und ihm verbanft fie ben 
blühenden Zufland ihres Handels und ihrer Be: 
völferung,, fo daß Maranhao in diefer doppels 
ten Hinficht die vierte Stadt des Reichs ift, 


Man kann ihre Volksmenge auf 28,000 Seelen 
anfchlagen. 

Berner nennen wir: Hycatu, vormals bie 
Hauptſtadt ber Provinz. Carias, die wichtigſte 
und blühendfte Stadt der Provinz na Marans 
hao; Itapicuru- Grande und Guimaraens blüs 
hend durch den Handel mit den Produkten ihre® 
Landbaues; Alcantara, beimerfenswerth wegen 
ihres Landbaues und ihrer Salzwerke. 

In der Provinz Para: Belem oder Para, 
Hauptftadt der ungeheuern gleichnamigen Bros 
vinz, am rechten Ufer des Bara und eigentlich 
an der Bai Guajara, an der Stelle, wo die 
Guama ſich in den Bara ergießt. Ihr fonit fehr 
ungefundes Klima hat fich feit dem Niederhauen 
mehrer großer Wälder fehr verbeflert. Diefe 
Stadt hat jhöne Straßen, ziemlich gut ges 
baute Häufer und einige Gebäude, welde für 
biefe Gegenden, fowohl wegen ihrer Größe als 
wegen ihrer Architeltur merfwürdig find, Wir 
nennen darunter die Kathedrale, den Pal— 
laft bes Gouverneurs, bas vormalige Jes 
fuitenfollegium, den biſchöflichen Pal— 
laft und das Zeughaus. Para if der Sitz 
eines Bisthums und hat ein Seminar, ein 
Gymnaſium, mehre andere niedbere Schu 
len und einen botanifhen Garten. 1828 
gab man hier eine Zeitfchrift heraus. Der 
Hanbel mit den Produften des Landbaues dies 
fer Provinz, deren Ausfuhr vornehmlich vers 
mittelt bes Hafens dieſer Stadt geichieht, hat 
viel zur Dermehrung ihrer Bolfsmenge beiges 
tragen, die man auf fa 20,000 Seelen ans 
ſchlaͤgt. Diefer günftige Zuftand hat fich feit den 
Unruhen und den Ermurdungen, wovon Para 
1834 und 1835 der Schauplag gewefen if, ſehr 
verändert, Man behauptet, daß ein fehr großer 
Theil ihrer Gebäude in Ruinen liegt, und daf 
ihre gegenwärtige Bevölkerung fi faum auf 
6000 Seelen belaufe. 

Noch nennen wir: Villa Viçoſa, Etabt, 
wichtig wegen ihres Landbaues, ihres Handels 
und ihrer Bevölferung, die ſich auf 12,000 See⸗ 
len beläuft. Santarem, bie britte Gtabt ber 
Provinz, in Hinficht der Bevölferung, des Hans 
dels und des Landbaues; Gurupu und Souzel, 
wichtig wegen ber Induſtrie ihrer Einwohner. 
Obidos, bemerfenswerib wegen ihrer fchönen 
Kirche, ihres Lanbbaues und weil fie der Ort 
it, bis wohin die Flut im Amazonenftrome 
bemerflih if; Macapa, wichtig wegen ihres 
Handels, ihres Hafens am Amazonenftrome und 
ihres Forts; Wila-Poannes, elender Kleden, 
den wir nur barum anführen, weil er ber Haupts 
ort der Gomarca Marajo ift, die ſich über bie 
— große Inſel Marajo oder Joannes ers 

tet, eine ber jumpfigiien Gegenden 
Amerifa’s, hat eine Bai. Parra do Kio-Ue- 
gro , wichtigfte und bevölfertfie Stadt der unges 
heuern Gomarca Rio-Negro, wiewohl fie nur 
3000 G. hat, Parcellos, bi6 1807 Hauptitadt 
dieſer Comarca, it jept jehr verödet, denn 1839, 
als Schomburgf dahin Fam, hatte fie nur 20 
Häufer, 
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Hepublif Haiti, 


Geographifche Rage. Dom 71° bis 77’ weftlidher Känge, und vom 
18° bis 20° nördlicher Breite. 


Grenzen. Diefe nördlich vom atlantifchen Ozean und feinen Armen und füb«- 
fi vom Antillenmeere befpülte Republik ift von mehren andern Inſeln umgeben, 
von denen bie vorzüglichften find: die Lucayen gegen Norden und unter ber englis 
ſchen Herrfchaft ſtehend; Porto⸗Rico, gegen Oſten und Spanien gehörend; Ja— 
maica und Euba gegen Weften, von denen die erfte England, die zweite Spanien 
unterwürfig ift. 


Flüffe. Vier Hauptftröme bewäſſern dieſe ſchöne Infel, indem fie von dem mitt- 
lern Theile der Hauptfette der die Infel in verfchievenen Richtungen durchlaufenden 
Gebirge herabfommen. Diefe Strome find: der Meiba (Meiva, Neibe), welcher 
dad nad) Süden zu laufende Thal Saint-Jean bewäffert; der Yuna, gegen Often 
und die Ebene de la Vega bewäſſernd; der Yayn (Daqui, Daque, St. Daque und 
Monte-Ehrifti) gegen Norden und die Ebene von Santjago durchlaufend ; endlich der 
Artibonite, der bedeutendſte Strom des weftlichen Theild der Infel, welcher auf 
dem Eibaogebirge entfpringt, den ganzen vormaligen franzöfifchen Antheil von Halti 
durchfließt und nicht weit fühlich von Gonaives in das Meer fällt. Ein anderer Fluß, 
von einem viel Fürzern Laufe, aber mit einem tiefen Bette, ift der Oyama, merk» 
würbig, weil an feinen Ufern San-Domingo liegt. Andere Flüffe von einem ſehr kur⸗ 
zen Laufe ergießen fi in den großen Salzfee oder die Lagune Enriquilo, melde ein 
Binnenbaffin bildet. 


Eintheilung und Topographie. Die Infel St. Domingo, weldhe mit eini« 
gen nahen weit. Hleinern Infeln das Gebiet diefer Republik bildet, war ehemals un« 
gleich zwifchen den Sranzofen, welche den meftlichen Theil bejaßen, und den Spa- 
niern getheilt, die Herren des öftlichen Theild waren, der faft noch einmal fo groß, 
als der erftere war. Die furchtbare Infurreftion der Neger im Jahre 1791 endigte 
mit der Vertreibung aller Weißen aus dem franzöfifchen Antheile und der gänzlicyen 
Unabhängigkeit der revoltirten Schwarzen. Seit dem 8. Dftober 1804 bis zum 
17. Dftober 1806 bildete St. Domingo das ephemere Kaiſerthum Haiti unter 
Deffalines, welcher ven Namen Jakob I. angenommen Hatte. Chriftoph, der nächſte 
Befehlshaber nah ihm, ergriff alsbald das Ruder der Regierung unter dem Titel 
eines Regierungschefs und brachte e8 1811 dahin, daß er zumerblidhen Kb» 
nig von Halti ernannt wurde, wiewohl fein Königreih nur aus der vormaligen 
Provinz du Norb der franzdfifchen Kolonie beftand; er regierte unter dem Namen 
Heinrih I. Einige Zeit vor der Kataftrophe, welche 1820 das Leben und König- 
reich Heinrichs endigte, war die Infel in fünf unabhängige Staaten getheilt, nämlich 
dad Königreich Haiti von Heinrich oder Ehriftoph regiert; die Republif Haiti, 
von Pethion bid 1818 und feit dem von Boyer regiert, den Fleinen von Goman in 
den Gebirgen von Jeremie geflifteten Staat; den Staat led Cayes, ge 
ftiftet und bis 18411, von dem General Rigaud, und einige Monate lang noch von 
Borgella verwaltet ; endlich den fpanifchen Antheil, weldier 1794 an Frankreich 
abgetreten und 1814 an Spanien zurüdgegeben, immerfort unter der Herrfchaft der 
Iegtern Macht bis zum 1. Dezember 1821 blieb. Nach dem Falle Heinrichs vereinigte 
fich das Königreich Haiti freiwillig mit der haltifchen Republif und im Jahre 1822 
bildete fich die ganze Infel, unter der Negierung des weifen und gejchidten Boyer, zur 
Republik Haiti, deren Unabhängigkeit von Frankreich und den andern großen 
Mächten anerfannt worden ift. 

Das ganze Gebiet der Republik ift in ſechs Departements, und in militärifcher 
Hinfiht, in 26 Arrondiffements, und in finanzieller Beziehung in acht Arrondiffer 
mentd eingetheilt. Die folgende Überficht zeigt vie Eintheilung in Departements: 
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Hauptfäbte, Stäbte und merkwürdigſte Orte. 

PortsausPrince (Bort-Republicain, Bort-aurs Erimes); La 
Groir des Bouquets, l Arcahaie, le Mirebalais, les Grands⸗Bois, 
Leogane, Le Grand⸗Goave, le Petit: Goave, Jacmel, die Infel 
Gonave, 

Les Cayes; St. Louis, Aquin, Miragvane, P’Anfe d’Hainault, 
Cavaillon, Tiburon, Jorémie. 

Les Sonaives; St. Marc, Ennery, le Gros Morne, Terresneuve, 
(a Petite-Riviere, les Verrettes, 

Gap Hartien (anfangs Guarico, und hernach Cabo⸗Santo, Gaps 
Frangais, Cap⸗Henri, GapsHaitien genannt) ; La Berridre (Eis 
tabelle Henri), Millot (Sans Souci), Dondon, la Betite Anfe, 
le Trou, Fort⸗Liberto (fonft Bort-Dauphin) le Limbé, le Borgne, 
le Bort:de: Pair, Jean-Nabel, le Mole St. Nicolas (Cape⸗Nico⸗ 
las, Mole), PBlaifance, la Marmelade, la Grande-Rivieresdus 
Mord, Infel Tortue, z 

St. Daque (Santjago de los Gavalleros) ; Port:Plate, Montes 
Chriſti, Banica, Altamira, la Vega, die Ruinen be la Concep⸗ 
cion de la Bega, Eotuy. 

Santo:Domingo (Sant: Domingue) ; St. Chriſtophe (Sans 
Chriſtoval), Seybo, Higuey, Samana, Savana la Mar, Bas 
ny, Ana, St. Jean, Neyba, Lamate (Lamoatte), die Infeln 
Saona, Beata, Alta-Vela. 


Port-au-Prince, Hauptort des Departementd des Welten und Hauptflabt ber 
ganzen Republif, im Hintergrunde des Meerbufend de la Gonave, mit einem fichern 
und bequemen Hafen und einer fchonen Rhede, aber in einem ungefunden Klima, hat 
zwar ſchnurgerade Straßen, aber noch nicht gepflaftert. Keines ihrer Öffentlichen Gebäude 
ift in Hinficht der Bauart bemerkenswerth; blos der Pallaft des Präfidenten, 
welcher das vormalige Hotel des franzöfifchen Gouverneurs if, zeichnet fi durch 
feine Größe und die Eleganz feiner Zimmer aus. Noch führen wir den Senatspal— 
Iaft und das Lyceum an. Dad Zeughaus ift 1827 abgebrannt; eine ziemlich 
fhone Wafferleitung verforgt die Stadt mit Wafler. Der Baradeplag (Place 
d’Armes) vor dem Pallafte ift mit einem Eleinen zu Ehren Pethion's errichteten Denk⸗ 
male geziert. Port- aus Prince befigt jegt die vorzüglichften Unterrichtsanftalten der 
ganzen Republik, nämlid das Lyceum und die mit dem Hofpitale verbundene mes 
dizinifhe Schule und mehre Lancafterfchulen; allein die in mehren geogra- 
phiſchen Werken als beftehend angeführten Militär» und Zeichnenſchule, fo wie 
die Nationalbibliothek find bis jegt blos projeftirt. Es gibt auch zwei Bud« 
drucdereien, wo 1826 drei Zeitfchriften herauskamen; eine verfelben, der Tele 
graphe, melde noch erfcheint, wird als die amtliche Zeitung betrachtet. Portsaus 
Prince ift auch die blühenpfte Stadt der ganzen Infel, welchen Bortheil fie ihrem 
Handel, beträchtlicher als ber in ben andern Städten, und dem Umftande verdankt, 
daß bier die erften Behörden der Republik ihren Sit haben. Ihre Bevölkerung, welche 
in den legten Jahren fehr zugenommen bat, beläuft fi auf etwa 15,000 Seelen. 


Folgende find die übrigen Städte und die merfwürbigften Orte: 


Departements, 


Pepartement des Welten 


Pepartement des Sũden. 
Pepartement Artibonite . 
Pepartement des Morden 


Pepartement Nordoſt. 


Pepartement Sũdoſt 


Gm Departement ded Welten, außer Port: 
ausPrince, das wir eben befchrieben haben, nen: 
nen wir: Seogane, Feine ziemlich wichtige Stadt 
mit einem Hafen und erg Ba die Rol⸗ 
le, welche fle in der Gefchichte Amerifa’s fpiel: 
te; zur Zeit der Entdeckung war fie der Haupt: 
ort bes Königreihes Zaragua, welches 
von dem Kazifen Behechio regiert wurbe; auch 
zeichnete fie fi in ben blutigen Jahrbüchern des 
Unabhängigfeitsfrieges aus. Se Petit-Goave, 
wichtig wegen ihres Hafens; in ihrer Umgegend, 
an der Straße nad Grand-Goave, erhebt fich 
der Tapion von Petit-Goave, ein in 
den Annalen der Aftronomie berühmter Berg 


durch die Mefjung des Pendels, bie 1735 von 
den franzöfifchen Afabemifern angeftellt wurde, 
Diefe fhäßten feine Erhebung über den Meeres: 
fpiegel auf 355 Toiſen. JIacmel, mit einem 
Hafen, lebhaftem Handel und 3000 G., iſt der 
Sig eines Giviltribunals, Zu diefem Departes 
ment gehört auch der angebliche Bezirk ober die 
Gemeinde der Grands-Pois, welche in ber von 
den Zeitungen befannt en 3ählung mit 
aufgeführt if; ihre Ginwohner, welche nad 
Madenzie im Naturzuftande und ohne irgend 
eine Verbindung mit den andern Infulanern le: 
ben, bewohnen bie von der Umgegend von Mi- 
rebalais bis zur Küfte öftlih von Jacmel fi 
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erfireddenden Gebirge. Es find bie Abkömmlinge 
ber MaronsMeger, die aus den ehemaligen frans 
öfifchen Niederlaffungen entflohben waren; fie 

ben niemals die DOberherrfchaft von Jeman⸗ 
den anerfannt, und thun es auch jegt nicht, Man 
nennt fie, fagt diefer Neifende, Vien⸗Vien— 
nent von dem Gefchrei, welches fie hören lafs 
fen, wenn fie bei Annäherung der Fremden fich 
in das Innere ihrer Wälder aurüdziehen. Nach 
einem einfichtsvollen Beobachter, welcher lange 
ſich auf diefer Infel aufgehalten und viel zu den 
Entdeckungen Afrika's und zu beſſerer Kenntniß 
einiger Theile von Golumbia beigetragen hat, 
ift dies unter bem Namen Bien: Bien befann: 
te Bölfchen weit weniger wild, als der englijche 
Reifende dasſelbe befchreibt. Die Infel Gonave, 
die größte unter allen Infeln, weldye nahe bei 
Haiti liegen und dazu gehören, ift ohne blei: 
bende Ginwohner. 

Im Departement bes Süden: Ses Cayes, 
Hauptort des Departements, eine ziemlich hüb: 
ſche Stadt, welche man jegt wegen ihres leb: 
haften Handels als bie zweite Handelsftabt ber 
Republik anfehen fann, ift der Sig eines Gis 
vilgerichts, und die Regierung hat daſelbſt eine 
Buchbruderei und eine Art Symnafium er: 
richtet, wo 100 Zöglinge auf Koſten des Staa: 
tes unterrichtet werden. Les Gayes war die Haupt: 
ſtadt des ephemeren vom General Rigaud ge: 
gründeten Etaates. Der ſchreckliche Orkan vom 
18. Auguft 1831 hat diefe Stadt gänzlich zer⸗ 
ſtoͤrt. Saint-Souis, ſehr Heine, aber fehr her: 
abgefommene Stadt, jedoch noch wichtig wegen 
der Schönheit ihres Hafens und ihrer Lage. I6- 
eömie, Kleine Stadt, wichtig wegen ber Frucht, 
bärfeit ihres ®ebietes, fo wie wegen ihres Hans 
dels und ihres Givilgerichtes; in den Gebirgen 
ihres Gebietes war es, wo Goman fich einen 
Staat zu gründen fuchte, 

Im Departement bed Artibonite: See 
Gonaives, fleine Stadt und Hauptort des De- 
partements, mit einem Givilgerichte, einem Has 
fen und Mineralbäbern. 

Im Departement bed Norden: Cap-Hai- 
tien, Hauptort des Departements, ehemals bie 
Hauptitadt des Königreichs Haiti, war vor ber 
Revolution zugleih mit Portsaus Prince in 
Kriegszeiten die Reſidenz bes General⸗Gouver⸗ 
neurs des franzöflfchen Antheild von St. Do— 
mingo. Am Buße des Berges le Morne bu Gap 
und einer weiten Ebene gegenüber erbaut, iſt 
diefe Stadt bei allen feit dem Ende des legten 
Jahrhunderts erlittenen Unglüdsfällen die fhön: 
ſte und wohlgebautefte der Inſel und ſteht in 
Hinfiht der Bevölferung und des Handels nur 
Bortsaus Prince nad. Ihre Straßen find breit 
und gepflaftert, ihre Häufer ganz; maſſiv und 
fie Hat auch einige jhöne Pläge, Märkte und 
Brunnen; aber ihre Beitungswerfe auf der See 
feite, font bebeutend, zerfallen in Ruinen ; auch 
ihre fhöne Kirche zu unferer lieben Frau, 
fo wie das Theater, der Pallaſt des Gous 
verneurs unb bie zwei großen Klöfter find 
in feinem beffern Zuſtande. Ihre am beiten er⸗ 
haltenen Gebaͤude find das Zeughaus und 


der Pallaſt Chriſtoph'e, welcher dem Prä- 
fidenten bei feinem Aufentgalte in diefer Stabt 
zur Wohnung dient. Caps Haltien if der Sitz 
eines Givilgerichts, eines Handelsgerichts und 
der Hauptort des gleichnamigen Militärs und Fi⸗ 
nanzArrondifiements. Die Bevölferung, wels 
che fich feit den legten Jahren fehr vermindert 
bat, wird noch auf etwa 10,000 Seelen geichägt. 

In ihrer Umgegend findet man: Millor, 
Meines Dorf, in deſſen Nähe man die Reſte 
von Sans-Fouci fieht, eines ziemlich fchönen von 
Chriſtoph erbauten Luſthauſes, wo er einen gro: 
fen Theil des Jahres zubrachte. Seine großen 
Zimmer, welche mit großem Reichthum ausge: 
ftattet waren, find nad) dem Sturze diefes Ty: 
rannen verwüſtet worden, Madenzie fah bier 
noch das Schlafzimmer, wo er fein Leben durch 
zwei Piltolenfchüfle endigte. Die Kapelle it ber 
einzige Theil diefes Gebäudes, welchen die Volks⸗ 
wuth verfchont hat. 1% Meilen von Millot ſieht 
man Sa Serriere, ehemals die Citadelle Hen— 
ri’s genannt, eine von Ghriftoph auf dem Gi: 
pfel eines ungefähr 2500 F. hohen Berges er: 
baute Feſtung, um im Falle einer Empörung 
fi dahin zu flüchten und feine Schäge darin zu 
verfchließen. Ihre Erbauung, welche mehre Jab: 
re erforderte, hat ungeheure Summen gefoftet, 
wegen der Schwierigfeiten des Transportes ber 
Materialien und der ſchweren Artillerie. Nur 
ein fchmaler und in den Felſen gehauener Fuß: 
pfad führt hinauf. Ihre Mauern find von aus 
Berordentlicher Stärke und mit 365 Kanonen 
befegt. Sie ift überflüffig mit Wafler verfehen, 
und immer auf drei Jahre mit Lebensmitteln 
verforgt. Mackenzie hält es für fehr wahrfchein: 
li, daß in dem Augesblide, wo der Donner 
einen Theil ihrer Feitungswerfe in die Luft 
forengte und einen Theil der von Heinrich das 
felbit verwahrten Piaſter zeritreute, die Gefamt: 
mafle des von biefem Tyrannen hier aufgehäuf: 
ten baaren Geldes ih auf 30 Millionen Piaſter 
belief, wovon nach feinem Tode nur 6 Millio: 
nen Branfen in ben —— kamen. Ein 
Anderer, der hierüber zu urtheilen im Stan: 
de if, behauptet dagegen, daß diefer Schag 
fih nie über 40 Millionen Franken belaufen 
habe, wovon etwa die Hälfte in die Kaffen ber 
Republik gelangte. Pondon, elendes Dorf, wel 
ches während ber legten Periode des Unabhän— 
gigfeitsfrieges von Haiti eine große Rolle jpiel 
te; man könnte ben dasjelbe umgebenden Ges 
birgsftrih die Haitifhe Bendee nennen, 
wegen bes langen Wiberftandes, den die Fünig« 
lich gefinnten Neger den Infurgenten entgegen: 
fegten. 

' Ferner nennen wir: Sort - Sibertö, Fleine 
jerflörte Stadt, mit einem fchönen Hafen; le 
Port-de- Pair, kleine Handel treibende Stadt, 
mit einem Hafen; fe Mole Saint-Wicolas, Fleis 
ne von Chriftoph zeritörte Stadt, weldyer die 
Feftungswerfe fchleifte ; ihre mit großen Koften 
von den Franzofen errichteten und von ben Eng: 
ländern während ihrer Befegung anfehnlich ver⸗ 
flärkten Wälle hatten daraus, wie Madenzie fagt, 
einen ber feſteſten Seeplätze ber Erbe 
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gemacht ; ihr Hafen, ihre Lage und ihre leicht 
wieber herzuftellenden Feſtungswerke geben ihr 
noch eine große militärifche Wichtigkeit. Die In: 
fel Cortue oder Tortuga, berühmt, weil fie der 
Schlupfwinkel ber nur zu fehr berüchtigten 
Flibuſtier und die erſte Niederlaffung 
der franzofen zu St. Domingo war. 

Im Departemeut des NRordoften: Saint- 
Yague, Hauptitadt des Departements und Sitz 
eines Givilgerichtes, aber fehr verfallen, feit 
den zur Zeit des Rückzuges von Ehriſtoph unter 
den Befehlen des Deffalines im Jahre 1805 er: 
littenen Verwüſtungen. Sie if eine der älteften 
Städte Amerifa’s, indem fie 150% erbaut wur: 
de; auch iſt fie als einer ber gefundeften 
Drte Amerifa’s berühmt, welchen Namen fie 
verbient, wenn man bie geringe Zahl der Ster— 
befälle mit der weit größern Zahl der Geburten 
vergleicht. Port-Plate, Kleine fehr verfallene 
Stadt, aber noch wichtig wegen ihres Hafens 
und der großen Ausfuhr von Acaju und andern 
Landeeproduften. Altamira, elender Meiler, 
bemerfenswerth wegen der prachtvollen Ausficht, 
die man hier genießt. Monte-Chrifti, eine durch 
das Zurücdweichen des Daque, der font bier feine 
Mündung hatte, ganz heruntergefommene Stadt, 
fa Vega , Heine Stadt, die wir wegen der Rui— 
nen von Goncepcion be la Vega anführen, 
welche in den Wäldern ihres Gebietes Liegen ; 
diefe war die blübendite Stadt St. Domingu’s 
bis zum Jahre 156%, wo ein Gröbeben fie jo 
verwüflete, daß ihre Ginwohner den Entihluß 
faßten, fie zu verlaffen ; fie hatte eine Münze, 
wo das aus den VBergwerfen und MWäfchen dies 
fer Infel gewonnene Gold geprägt wurde, Co- 
tuy, fehr Heine und alte Stadt, die, ungeach— 
tet der reichen, bis zum Jahre 1747 bearbeiteten 
Goldbergawerke, niemals von Bedeutung ge: 
wejen it; es gibt hier auch goldhaltiges Ku: 
pfer und @ifen. Das befannte Gibaoge: 
birge gehört zu dieſem Departement; Madenzie 
verfichert, daß es viel Gold in feinem Innern 
verbirgt und wenigitens reiche Goldwäſchen ge: 
ben fünnte; und bemerft dabei, daß die Münze 


zu Goncepcion 240,000 Kronen in einem einzigen - 


Jahre aus dem von feinen Gruben fommenden 
Golde ſchlug. 

Im Departement des Züboften: San-Po- 
mingo, vormalige Hauptitadt des jpaniichen Ans 
theils, eine ziemlich große Stadt, unweit von 
der Mündung des Ozama, welcher bier einen 


fhönen von mehren Feſtungswerlen befchügten 
Hafen bildet. Man fieht fie gemeiniglich als die 
erftevondben Spaniernin ber neuen 
Welt erbaute Stabtan;z allein Mollien bes 
merkt, daß Wueva-Ffabella, welches 1494 an 
der Nordküſte diefer Infel erbaut wurde, diefe 
Auszeichnung zufommt, Nachdem San-Domingo 
150% durch einen Orkan zerilört worden war, 
wurde es am weftlichen Ufer des Ozama wieder 
erbaut. Es hat breite und fehr gerade Straßen, 
im Ganzen dauerhaft und wohl propertionirt, 
nach Art derer zu Gabir erbaute Häufer unb eis 
nige merfwürbdige öffentliche Gebäude, Befons 
ders nennen wir die Kathedrale, ein fchönes 
gotbifches Gebäude von großer Solidität, deren 
fühne Kuppel man rühmt ; das Zeughaus, 
eines der größten in Amerifa, von dem man eis 
nen Theil in Kafernen verwandelt hat; ben 
Ballaft, worin der fpanifche Gouverneur refis 
dirte; den Pallaft des Cabildo ober der 
Munizipalität; das vormalige Jeſuitenkol— 
legium, in ein Militärmagazin verwandelt, 
von deſſen Kirche die Kuppel und ber Hochaltar 
merfwürbig find. Das fechzehnte Jahrhundert 
war die glänzendfte Gyodye von SansDomingo ; 
feit dem hat diefe Stadt immer mehr ihren Han: 
del und mit ihm ihren Reichthum und ihre Bes 
völferung, welche man nur auf etwa 10,000 
Seelen jhägt, abnehmen fehen. Sie ift noch 
der Sitz eines Erzbisthums, eines Civilgerich— 
tes, eines —— und der Hauptort 
des gleichnamigen Militär: und Finanz-Arron: 
diffements. Ginige wenig bedeutende wiſſenſchaft⸗ 
liche Anitalten ind an die Stelle ihrer Univerſi— 
tät getreten ; die Regierung befigt hier eine Buch⸗ 
druderei; doch die Zeitung, welche hier fonit 
herausfam, hat zu erfcheinen aufgehört. 
Ferner nennen wir: St. Chriftopp, in ber 
Gegend von Sans Domingo, wegen ihrer Plan: 
zungen und ber hier vom General Borgella 
errichteten Feſtungswerke. Higuey, ſehr Heine 
Stadt, auf der ganzen Injel berühmt, wegen 
ihres befannten Gnadenbildes unferer lieben Fran, 
das jährlich von einer großen Zahl Anbächtiger 
befucht wird; es ih das Loretto von Haiti. 
Samana, jehr Feine Stadt, an der nad ihr 
benannten großen Bai. Mit Unrecht hält man 
fie für einen Handelsplag, denn nach Mollien 
if fie nur der Bagno von Halti. Die Infel 
Saona, von Fiſchern zu Zeiten bewohnt. 


Unabhängiges Ur : Amerika. 


Wir begreifen unter diefer Benennung eine große Zahl Feiner von Völkern ge 
bildeter Staaten, die zwar auf den weitläufigen Gindden zerftreut wohnen, welche die 
europäifchen Mächte und die neuen Staaten Amerika's als Beftandtheile ihrer reſpek⸗ 
“tiven Gebiete anſehen, aber nichts defto weniger ihre Unabhängigkeit behaupten, Die 
phyſiſche Geographie der von dieſen Nationen befegten Länder ift ſchon beider Bes 
ſchreibung der Staaten, für deren Beftandtheile man fie Hält, mitgetheilt worben 
und ihre Volkämenge und Flächenraum ift bei den Staaten, wozu man fie vedh» 
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net, mit eingefchloffen. Nach unfern Unterfuchungen über diefen Gegenftand kann man 
die Oberfläche ver Länder, wo bie unabhängigen eingebornen Völker zerfireut find, 
auf 375,000 Quadratmeilen und ihre Gefamtvolfsmenge höchftens auf 1,300,000 
Seelen anjchlagen. Zur Vermeidung vergeblicher Wiederholungen veriweifen wir auf 
©. 316 — 327, wo nad den Sprachen alle dieſe Heinen Völkerfchaften geordnet find, 
von denen einige fich unter mehre Staaten vertheilt finden. Das dort gewiffen Völkern 
vorgefeßte Zeichen * beveutet foldye, die ald unabhängig zu diefer Abtheilung gehören. 

Da der äußerſte Theil von Südamerifa, welchen die Geographen feit einiger Zeit 
einflimmig Patagonien nennen, nod von feiner Macht beſetzt ift und die An—⸗ 
fprüche der Spanier auf dieſe weiten Wüfteneien von den europäifchen Mächten nicht 
anerfannt werben, fo fcheint die Beichreibung dieſes Theild der neuen Welt am fchid» 
Tichften Hier ihren Plag zu finden. Wir verbinden damit die am wenigjten entfernten 
Infeln, welche in geographiſcher Beziehung dazu gehören. 

Geographifche Rage. Bom 65° bis 78° weftliher Länge und vom 36° 
bis 56° ſüdlicher Breite, mit Einfchluß ded Magellan » Archipels, in Rüdjicht 
feiner bedeutenden Größe und feiner großen Nähe. 


Grenzen. Gegen Norden, die Konfdderation vom Rio de la Plata; gegen 
Dften, der atlantifche Ozean; gegen Süden, der fühliche Ozean; und gegen 
Weften, der große Dean, die Republik Chile und dad eigentliche Araufanien, 
weſtlich von der großen Gorbillere der Andes. 


Flüffe. Nur die in ben atlantifchen Ozean ſich ergießenden Flüſſe verdienen, 
wegen ber Länge ihres Laufe, Erwähnung. 


Der Kio-Megro, welcher Patagonien von 
dem Gebiet von Buenos: Ayres trennt. S. 435 
haben wir ſchon alles bas gefagt, was die Geo⸗ 
graphie Sicheres über diefen Fluß, welcher der 
Hauptiirom diefer ungeheuern Einöden ift, bars 
bietet. 

Der Bio - Camerones (Öummerfluß), 
welcher ſich in das atlantifche Meer, in die nach 
ihm benannte Bai ergießt, nachdem er den ſüd— 
lichen Theil von Patagonien, welchen die Spas 
nier Gomarca:Defierta (wüfte Provinz) nennen, 


durchfloſſen hat. 
Eintheilung und Topographie. 


Der Rio-Gallego, deſſen Lauf viel kürzer 
als ber der beiden vorhergehenden Flüſſe if; 
aber merfwürbig ift diefer Fluß wegen feines 
reißenden Laufes und feiner Waſſermaſſe, und 
weil er ber füdlichfte unter allen den Hauptflüf- 
fen ift, welche den fontinentalen Theil der neuen 
Melt bewäflern. Nach der vor einigen Jabren 
von ben Engländern angeftellten Unterfuchung 
fleigt die Flut dafelbit bis zu 46 englifchen Fuß, 
eine Höhe, welche die größte it, die man 
noch je in fo hohen füblichen Breiten beobadh: 
tet hat. 


Diele weiten Einöden, deren Boden im 


Allgemeinen bürr, ohne Waffer und ohne Wald ift, aber die durch die hohe Leibes- 
ftatur von einigen der bier herumziehenden Volkoſtämme feit drei Jahrhunderten eine 
große Berühmtheit erlangt haben, find das Vaterland der Patagonen, der Cun— 
his, der Puelchen und anderer eingeborner oben ©. 316 unter dem Artikel 
„Völkerkunde“ beſchriebener Völker. Auch unter dem Artikel „Infeln“ haben 
wir fhon das Merfwürdigfte von den zu Patagonien gehörigen Inſeln mitgetheilt. 
Noch andere genaue Nachrichten über bie unabhängigen eingebornen Völker wird man 
in der Beichreibung der verjchiedenen Staaten dieſes Erdtheils finden. Aber über das 
Land der Argueles oder Ceſares und über einige fehr merkwürdige Örter müfs 
fen wir Einiges fagen, um Irrthümer, die neuerlich von berühmten Geographen wie 
ber verbreitet worden find, zu verbannen und um ben Leſer auf einige in mehr als 
einer Beziehung wichtige Punkte aufmerkfam zu machen, welche die Geograpben 
übergehen und die man vergebens auf den Generalfarten ſucht, die jedoch mit einer 
Menge unnüger oder jehr unwichtiger Namen überladen find. 


Schon Falfner hat in feiner Befchreibung 
Batagoniens mit Recht die vorgeblihe Ko los 
nie der Argueles oder Gejares, von ber 
der Bater Beuillde eine Beſchreibung voller Dich» 
tungen gegeben hat, unter die Fabeln verwiefen. 
Na Ginlen follte diefe Kolonie ihren Urfprung 


ber Mannfchaft von vier ſpaniſchen Schiffen, die 
1540 in der Magellansftrafe Sciffbrudy litten, 
und bie fich in dem Innern des Feſtlandes zwis 
fen dem 43° und 43° niedergelaſſen hätten, 
verbanfen; nad Andern follte fie von den Abs 
lömmlingen ber Araufanen abſtammen, welche, 
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nachdem fie 1599 bie Stabt Dforno in Chile 
erftört und die rauen entführt, ſich an denſel⸗ 
* Ort begeben hätten. 

Der Puerto - Pefeado (Port: Defire), 
füblih vom Gap Blanco, von Magellan 1520 
entdeckt und nach ihm von mehren Schiffern, 
und feitbem von einer großen Zahl von Schiffen 
befucht, welche häufig in dieſe Seeftriche des 
Fifchfanges wegen kommen, Der Puerto de San- 
Yulian (Bort de St. Julien), beffer als der 
vorhergehende und gleichfalls von Magellan und 
andern Schiffern, und auch zu unfern Zeiten, 
ebenfalls wegen bes Wilchfanges beſucht. Der 
Yort-Famine, an einer von ber in die Magels 
lansitraße vorfpringenden Halbinfel Brunswick 
gebildeten Vertiefung. Dies iR die Stelle, wo 
Ciudad Weal de Felipe oder Silippoli lag, wels 
ches 1582 von Sarmiento auf Befehl Philipps IL. 

egründet wurde, um ben Spaniern ben Bes 


fihern. @8 war eine Gitabelle von 4 Baſtio⸗ 
nen mit einigen rtillerieftüden verfehen und 
hatte angeblich 400 E. Es war unftreitig bie 
fülichke Feſtung der ganzen Erde. Uns 
vorfihtige Maßregeln und Anarchie bereiteten 
alsbald diefer Niederlaffung den Untergang, fo 
bag fchon 1586 Cavendiſh feinen einzigen Bes 
wohner berfelben mehr antraf. Der Anblid der 
Umgegend macht die gewöhnliche Meinung, daß 
biefe Kolonie verhungert wäre, ganz unwahrs 
fcheinli. Bor einigen Jahren wählte der Kapis 
tän King biefe Stätte, um vom Februar bie 
zum Julius feine meteorologifhen Beobachtun⸗ 
gen anzuftellen. 

An der Weſtküſte nennen wir ben Golf der 
Preieinigkeit, merkwürdig wegen ber Heinen 
Niederlaffungen, die der Admiral Garmiento 
bier machte, und die dasſelbe Schicfal wie Fi: 
lippoli hatten. 


5 der Fahrt durch diefe befannte Meerenge zu 
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Geograpbifche Lage des Haupttheils. Vom 17° bis 78° weftlicher Länge 
und vom 59° biß 76’ nordlicher Breite, 

Grenzen des Haupttheild. Gegen Norden, der noch unerforfchte Theil Grön« 
lands und der arftifche Ozean; gegen Oſten, der arktiiche Ogean; gegen Süden 
derfelbe und der atlantifche Ozean; und gegen Weften das artkifche Mittelmeer und 
dad Baffinsmeer, welches zu demfelben gehört. Man ſehe ©. 281. Die dänifchen 
Antillen in dem Antillenmeere find von den englifchen und fpanifchen Niederlaffungen 
umgeben, die in dem Theile liegen, welcher, wie wir S. 283 gefehen haben, zum 
eolumbifchen Mittelmeere gehört. 

Flüffe. Die Geftaltung des befannten Theils diefer nördlichen Gegenden läßt 
feinen großen Fluß zu. Am befannteften und merfwürbdigften find die Flüſſe Islands, 
von denen wir nennen im Süben den Hvitaa, der durch Skalholt geht, der Thior- 
faa und Holmfaa; gegen Oſten, der Sagaraa und Druaa; gegen Norden, ver 
Oraraa und Skalſandeaa, welche die längften zu fein fcheinen, und der ®erna- 
dalaa und fiolbeinsdalsaa, welche eine gemeinjchaftlihde Quelle zu haben ſchei— 
nen und im größten Theile ihres befannten Laufes ein Delta bilden, das chen fo 
merkwürdig wegen feiner Ausdehnung ald wegen der Berggruppen iſt, bie es ein« 
fließt; endlich gegen Welten der Hvitaa, auch Borgaraa genannt, welcher Borg 
beipült. 

Eintheilung und Topographie. Nach den wichtigen in ben nörblichen Mee⸗ 
ren von englifchen Schiffern gemachten Entdeckungen fcheint es ausgemacht, daß Grön- 
land feine Halbinfel des neuen Kontinents ift, wie man es allgemein glaubt, fondern 
eine Gruppe von zwei oder drei großen Infeln, die von mehren andern weit Hleinern 
umgeben find. Die Dänen befigen alfo nichts auf dem amerifanifchen Feſtlande. Alle 
ihre Befigungen in dieſem Erdtheile bilden drei verſchiedene Gruppen , welche ebenfalls 
ihren Aominiftrativeintheilungen entſprechen, nämlich vie Gruppe von Grönland, 
Island und die däniſchen Antillen; aber dieſe drei Gruppen find Äußerft ver« 
fhieden in Hinſicht ihrer Berwaltungsweife; denn die Antillen werben wie Ko⸗ 
Ionien regiert; Grdnland wird gemiffermaßen von den Miffionären regiert; und 
Island, in drei Ämter getheilt, zeigt die regelmäßige Verwaltung des eigentlichen 
Dänemark. Bei der folgenden Überficht Haben wir auch das Refultat der neueflen Ent⸗ 
deckungen auf dem weftlichen und Öftlichen Grönland beigefügt. 
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2Zäuber 
und Verwaltungdeintheilungen. Haupt: und andere merfwürbigfte Orte, 


Island. 
a) Sönderamtel(Sübamt), Reifevig (Reiliavif) ; Beſſeſtad und Skalholt. 
b) Befteramtel (Weſtamt). Stappen; Hraundalur. 
c) Norder og Ofteramtel Madruval; Stagaitrand, Holum, Eskefiord. 
(Nord: und Oftamt). 
Gruppe Grönland. . 
a) Sübdinfpeftvrat. . .„ Julianshaab; Staatenhuf, auf einer Infel, Gotthaab, 
NyerHerrnhut (MeusHerrnhut), Lichtenfels, 
b) Nordinfpeftorat . . Egedesminde; Umanaf, Upernavif, der DiscosArchipel. 
ec) Unabhängiges Gröns Das arftiihe Hochland, an der Weſtküſte; das Jamefons: 
land. Land (71° der Br.), entdedt von dem Kapitän Scoresby, 
dem Sohne; Nugarbif (63° 22’ der Br.), eine Station, wo 
ber Kapitän Graah im Jahre 1829— 1830 überwinterte, um 
feine denfwürdige Erforſchung der Oſtküſte Grönlands fort: 
zufeßen, wo er ſchon den 28. Julius bis zu einer Infel vors 
gebrungen war, die unter bem 65° 18° der Breite liegt. ı 
Pänifhe Antillen. 
a) Infel Ste Ervir . . Chriſtianſtad; Freberifitad. 
b) Infel St. Thomas, .„ St. Thomas, 
c) Infel St. Jean . . . Ohne Städte, 


Das dänifche Amerika bietet, fo wie die nörblichften Streden des englifchen und 
ruffifchen Amerika, auf feiner unermeßlichen Ausdehnung nur fchredliche Gegenden bar, 
wo fein Baum den Erdboden beſchattet, wo das Grün einiger Moofe und einer Elei» 
nen Zahl verfrüppelter Pflanzen die einzige Vegetation ift, womit ſich diefe Gegenden 
fhmüden und wo der zur Thierheit herabgefunfene Menſch an mehren Orten feinen 
andern Schugort als eine Höhle hat, welche er ſich oft mitten in ven Schnee graben 
muß. Die einzigen Ausnahmen von diefem traurigen Gemälde machen der Küftenfaum 
Islands in feinen bemohntern Gegenden, einige Stüde vom ſüdlichen Grönland, 
und wie ed fidh wohl von felbft verfteht, die Antillen, melde die Vortheile genießen, 
bie die Natur den Tropenländern reichlich gefchenkt hat. Aber auch dieſe Polargegen— 
den, welche man ohne Übertreibung die Wohnung des Winters und den Gig ber 
Windſtöße und Reife nennen könnte, flößen, ungeachtet der geringen Zahl ihrer Be— 
wohner und des thierifchen Zuftandes, worin noch einige unabhängige Stämme le— 
ben, nicht weniger Intereffe ein, als viele andere von der Natur begünftigte Gegen- 
den. Sie zeigen den Geographen die nördlichſten Gegenden der Erde mit 
ffändigen Bewohnern und den Schauplag der friedlichen und uneigennüßigen 
Groberungen diejer frommen Mifjionäre, welche troß der Strenge dieſes abſcheulichen 
Klima und den Entbehrungen, die fie fich auflegen, fich nicht gefcheuet haben, ihren 
wilden Einwohnern das Licht und die Wohlthaten des Evangeliums zu bringen. An 
der Weftfüfte Groönlands, in dem arftifchen Hochlande, lebt der intereffante Stamm 
Eskimos, den wir ©. 327 erwähnt haben, und der fo viele Jahrhunderte lebte, ohne 
feinen Nachbarn befannt zu fein, und indem er fich für die einzigen Bewohner der 
Welt Hielt. In dem füdlichen Grönland haben im Mittelalter die von den fühnen 
Skandinaviern gemachten Nieverlaffungen geblühet, welche nebft den isländiſchen, 
als die erftien, von Europäern in Amerika gegründeten Kolonien, deren die Geſchichte 
erwähnt, angefehen werben müflen. Sie gingen mehre Jahrhunderte den unermeß- 
lien Niederlaffungen voraus, die, zufolge der Entdeckungen des unfterblichen Colum⸗ 
bus, fi von einem Ende der neuen Welt bis zum andern verbreiten follten. In dem 
arktifchen Mittelmeere und feinen dazu gehörenden Gewäflern fifcht man den Nar- 
wal, deffen Horn lange Zeit ver Gegenftand einer abergläubifchen Verehrung war, 
wegen bed daraus gezogenen vermeinten Univerfalmittels. Eine große Zahl von 
Schiffen fommt alle Jahre hieher zum Fang der Seehunde und der wunderbaren Thier⸗ 
foloffe, welche die Tiefen des Meeres bewohnen und fo nüglih, ja man möchte 
fagen unentbehrlich für die Subfiftenz der Bewohner diefer Gegenden find, denen 
fie nicht blos Nahrung, Kleidung, Geräthichaften und Hausgeräthe, fondern auch 
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Licht, Beuerung, Zeltbebedung und Materialien zum Bau ihrer Piroguen und Hüt⸗ 
ten gewähren. Diefe Eiswüſten zeigen dem Naturforfcher die niedrigfte Mitteltemperas 
tur, die man noch auf der Erde beobachtet hat, und die erftaunlichen Haufen von Fel- 
fen mit ungeheuren Eisblocken untermifcht, welche ihm das Bild des Chaos und des 
Winters vor die Augen ftellen. Die Monpfcheibe zeigt fich bier oft mit farbigen Rin— 
gen von einem lebhaften Roth umgeben und die Sonnenfcheibe mit Kränzen geziert, 
welche die lebhaften Barben des Regenbogens zurüdftrahlen; der Naturforfcher bes 
wundert das nicht weniger häufige, aber noch prachtvollere Schaufpiel des Nord⸗ 
lichtes, deifen Leuchten nirgends glänzender ift, als in diefen Gegenden. Er findet in 
Island Bafalte in eben fo regelmäßiger Säulenftellung, als die des berühmten Ries 
fendammes, den wir Th. 1.S.779 erwähnt haben; er bemerkt auf diefer Infel eine 
deppelte vulfanifche Kette, eben fo furchtbar durch ihre häufigen Ausbrüche als interefs 
fant durch die außerorbentlichen, fie begleitenden Raturerfcheinungen; er bewundert 
bier den berühmten Geyfer, eine erftaunliche Maffe ſiedenden Waſſers, welche ma= 
jeftätifch in Form einer Säule von 15 bis 18 Fuß im Durchmefjer und mit einer 
veränderlichen Höhe, welche zumeilen 120 Fuß erreicht, ſich erhebt. Ja der Liru- 
tenant Olafſen verfichert, daß er den Genfer ein Mal 212 Fuß hoch fleigen fah. Diefe 
nämliche Infel, welche gleichfam über den von ihren Vulkanen gegrabenen Abgrün- 
den ſchwebt, zeigt vem Gefchichtfchreiber eine der blühendſten Republifen des Mittels 
alters. Der Dialekt der Koloniften, durch gejchidte Schriftfteller ausgebildet, warb 
die isländifche Sprache jo berühmt durch ihre Sagas, oder abwechjelnd in Proſa 
und Verſen gefchriebenen biftorifchen Denkichriften und durch ihre werthvolle Kite- 
ratur, welche eine der reichften und merfwürdigften diefer Epoche, denn damals war 
der ganze weftliche Theil der civilifirten Welt mit einigen Ausnahmen in die tiefite 
Unwiffenheit verfunfen. Die Skalden oder isländischen Dichter waren damals für 
Skandinavien das, was die Troubadours, die Trouvered und die Minne 
fänger für Südeuropa, Frankreich und Deutfchland waren: Krieger und Dichter, 
welche den unzähligen Fürften Sfandinaviens in der Rathöverfammlung und auf dem 
Schlachtfelde dienten. Endlich flieht der Ethnograph in der Familie, zu welcher bie 
Eingebornen diefes Theils von Amerika gehören, den Ring, welcher das Gebiet der 
Sprachen der neuen Welt mit dem der Sprachen der alten Welt verbindet und. er 
rechnet, einem berühmten Geographen hierin folgend, unter die Vorfahren der Eskimos 
die in einer Stelle ded Cornelius Nepos erwähnten Indianer, welche durdy Sturm an 
die Küften Galliend verfchlagen, dem Quintus Metellus Geler, damaligen Profonful 
diefer Provinz, vorgeftellt wurden, und fie find ohne Zweifel die erften in ber Ge⸗ 
fchichte erwähnten Amerikaner, die den europäijchen Boden betraten. 

Nachdem wir Alles angezeigt haben, was die Natur als größte Merkwürbig- 
feiten in diefen Polargegenden barbietet, werden wir kurz bei der Beichreibung der 
Orte Ang wo ihre Einwohner leben. Folgende find die merfwürbigften Städte 
und Orte: 





In Island nennen wir zuerft Weikenig 
ober Ueikiavig, weil es für die Hauptſtadt ber 
ganzen Infel gilt, indem es ber Sit des Ober: 
amtmannes, des höchiten Gerichts Islands und 
des Biichofs if; man ſchatzt feine Bolfsmenge 
auf 500 Seelen. Ungeachtet dieſer Fleinen Gin- 
wohnerzahl, befigt es ein&yceum, eine Schu: 
le des wechſelſeitigen Unterrichts, eine 
Bibliothek von 5000 Bänden, eine Bud): 
druderei, wo man zwei Zeitſchriften 
drudt, eine gelehrte Geſellſchaft, welde 
eine Seftiou der königlichen Geſellſchaft 
ber Altertgumsforfcher zu Kopenhagen 
it, eine andere Geſellſchaft, melde eine 
Abtheilung der königlichen Geſellſchaft 
der isländifchen Literatur zu Kopenhas 


gen it, und bie Geſellſchaft für Der 
breitung nützlicher Kenntniffe; dieſe 
Anttalten und der Sinn für die Nativnalges 
ſchichte, die Dichtfunft und gründlichen Unter: 
richt, den man noch unter den Einwohnern dies 
fer Infel wahrnimmt, erinnern an jene Zeiten, 
wo fie unter der Regierung ihrer eigenen Obrig: 
feiten, im Mittelalter, am Ende der befannten 
Erde und mitten in dem Polareife, einen der: 
jenigen Bunfte der Erbe darftellte, wo die Wil: 
fenfchaften mit dem größten Erfolge betrieben 
wurden und wo der portifche Geiſt ihren Gin: 
wohnern diefe Sagas eingab, durch deren Hilfe 
die Gelehrten unſerer Tage fo viel Licht über 
* Geſchichte des Norden haben verbreiten 
nnen. 





Ferner nennen wir: Sambhuus, Peiner 
Bleden in der Gemarkung von Reilevig, merk 
würbig durch bie bafelbit errichtete Stern 
warte; Pefeftan, mit einer gelehrten Schule 
und einer öffentlichen Bibliothef; Skalholt, 
ehemals Sig eines Bifchofs ; in einiger Enter: 
nung davon bewundert man bie zwei berühm: 
teten heißen Springquellen, ven &eyfer und 
ben Strof, eine der merkwürdigſten Erſchei⸗ 
nungen ber phyſiſchen Geographie. Im J. 1530 
befaß diefer Feine Ort eine Buchdruderei, 
welche folglich die erfte ift, die in ber neuen 
Melt errichtet wurde; fle wurde felbh früher 
als die Buchdrudereien aller großen Städte Oft 
europa’s, mit Ausnahme weniger, gegründet. 

In Grönland nennen wir nur Julians- 
haab, weil es, ungeachtet feiner Kleinheit, bie 
wichtigſte aller Niederlaffungen in dieſen arfs 
tifchen Gegenden iſt; Gotthaab, weil es die Al: 
tete Niederlafjung if; Weu-geremput, wegen 
ber Miffion der mährifchen Brüder, 
ber e6 feinen Urfprung verbanft; Wpernavik , 
weil es bie nörblichfte bleibende Niederlaſſung 
il; und den Disco-Archipel, fo wichtig 
wegen bed reihen Fiſchfangs, ben man 
in ben Seeſtrichen der dazu gehörigen Infeln 
treibt, unter welden man Disco wegen ihrer 
Ausdehnuug namentlih aufführen muß. Auf 
die das arftifhe Hochland bewohnenden 
@stimos haben wir ſchon oben bie Lefer auf- 
merkſam gemacht. Aber wir fünnen nicht ganz 
mit Stillſchweigen die Unterſuchung der Oſtküſte 
übergehen, welche ber Kapitän Graah, auf Bes 
fehl Friedrichs VI., des legt verſtorbenen wei: 
fen und tugendhaften Königs, der mit feinem 
mächtigen und großmüthigen Schuge die Wif- 
fenfchaften ermunterte, unternommen hat. Den 
20. Mär; 1829 reiite diefer eben fo geſchickte 
als unerfchrodene Seemann von Nenvrtalif, das 
am äußerften Ende des füblichen Grönlande 
liegt, ab; den 28. Juli war er ſchon bis zu 
einer Infel unter 65° 18’ der Breite vorge: 
brungen, welcher Punft weit nördlicher liegt, 
als alle von feinen Vorgängern erteichten, die 
unter den Regierungen Friedrichs U., Chris 
ſtians IV., Friedrichs III. und V. und Ghri: 
ftians VIE. längs der Oſtküſte gereift waren, 
um die Refte der alten, von den Sfandinaviern 
gegründeten Kolonie wieber aufzufinden. Durch 
die vorgerücte Jahreszeit und durch den Mans 
gel an Lebensmitteln zur Umkehr genöthigt, 
uberwinterte Graah zu Nugarbif, von wo er 
bie Nachrichten von feiner Unterfuchung nad 
Europa ſchickte. Don Nugarbik wollte Graah 
aufs Neue bei der guten Jahreszeit abreiien, 
um, wo möglich, die Kenntniß dieſer Küfte, bie 
bis dahin allen Seeleuten unzugänglich geblies 
ben war, zu vervollfländigen, Seo der Haupt: 
Dr ber Erpedition war ſchon durch bie erfte 

eife erreicht worden ; denn ba er über bie der 
ehemaligen isländiſchen Kolonie beiges 
legte Breite hinausgelommen ift, ohne von ihr 
bie geringfte Spur und die unbebeutendfte Ruine, 
ſelbſt an ſolchen Orten gefunden zu haben, wels 
he nothwendig hätten bewohnt geweien fein 
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müfen, iweun bas Rand jemals von einem ans 
fäßigen Bolfe befegt getwefen wäre, und ohne 
bei den Gingebornen weder Überlieferungen noch 
Spuren von ber Religion, der Sprade oder 
den Sitten der vormaligen Chriften entdeckt zu 
haben, fo fcheint es ausgemacht, fagt der Kas 
pitän Graah, daß bie ehemalige Kolonie nicht 
oͤſtlich von Staatenhuf, fondern in dem ſüd⸗ 
weſtlichen Theile des gegenwärtigen Grönland 
gewefen fei, nämlich ba, wo fich heut zu Tage 
die Nieberlaffung Julianshaab befindet, welche 
Meinung fchon vor mehr als 40 Jahren Eggers 
in einem von der königlichen Alademie der Wifs 
fenfchaften zu Kopenhagen gefrönten Werke auss 
geſprochen hat und welde auch Malte: Brun 
und andere berühmte Gelehrte angenommen 
haben.“ Mir müffen jedoch bemerfen, daß die 
feit dem auf dem Jamefonlande von dem Ka— 
pitän Scoresby dem Sohne entdeckten Ruinen, 
die von bemfelben Seemann bemerkte [höne Bes 
getation, und welche Graah felbit in der &es 
gend von Gfolumiut (63° 30° der Breite) vors 
züglicher als die ſtärkſte Vegetation ber Wer: 
fine gefunden hat, und befonders bie Geſtalt 
ber von den Gstimos:Bölfern fo verſchiedenen 
Menfchen, welche der dänische Reifende wäh: 
rend feiner Unterfuchung antraf, und bie burch 
ihre hohe Leibesftatur, die Form ihres Kopfes, 
die Gefichtsfarbe und das Ganze der Züge fi 
fehr den Skandinaviern nähern, daß alle dieſe 
Umftände ung diefes wichtige geographiiche Bro: 
blem noch unentfchieden zu laffen ſcheinen. Biel 
leicht lebt hinter den zahlreichen Eisſchollenhau⸗ 
fen, welche fib längs der Oſtküſte Grönlands 
erſtrecken, noch ber Franzofe Julius von 
Bloffeville, Kommandant ber Brigg 
Lilloife, welcher 1833 von der franzöflichen 
Regierung zur Unterfuchung der DOfitfüle Gröns 
lands abgeſchickt wurde. Die legte briefliche Nady- 
richt von ihm meldete, daß er eine Strede die: 
fer Küfte zwifchen 68° 34’ bis 68° 55’ Breite 
entdedte, die noch nicht auf den Karten ver: 
zeichnet iR, und daß er im Begriff. fei, feine 
Enideckungen zu verfolgen, „Das Eis, ſchrieb 
er, ift zwar undurchdringlich, wenn id; mich 
aber außerhalb desfelben, wie an einer Küfte 
balte, fo hoffe ich meine Unterfuchungen in 
20 Tagen beendigen zu fönnen.“ Da jebod fein 
weiterer Brief von ihm eingelaufen und auch 
fonft nichts über fein Schickſal befannt gemwor: 
den war, fo ſchickte die frangöflfche Regierung 
wei Mal Schiffe ab, um ihn aufzufuchen. Allein 
fe find zurüdgefommen, ohne von diefem See: 
manne, ber fich gleich im Anfange feiner Laufs 
bahn durch wichtige Arbeiten und gelehrte wäh: 
rend zweier Weltumfeglungen u Unters 
ſuchungen vortheilhaft ausgezeichnet hatte, ir 
gend eine Spur aufgefunden zu haben. Daher 
man vermuthet, daß er mit feinem Schiffe ent: 
weber gefcheitert und zu Grunde gegangen ober 
in ben @ismaflen fo eingefchloffen worden fei, 
daß ihm bie Rückkehr nicht möglich wurde. 

Auf den Antillen find anzuführen: Chri- 
ftianftad , Hauptort der Infel Sainte:Groir und 
Sig des Beneralgouverneurs der bänifchen Ans 
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tillen, eine Heine gut gebaute Stabi mit einigen 
ziemlich ſchönen und mit Säulenhallen verziers 
ten Gebäuden, einem gut befefigten Hafen und 
5000 @., iſt wichtig wegen ihres Handels und 
die bevölfertfte Stadt des ganzen bdänifchen 
Amerifa. . 
Saint-Chomas, Hauptort ber gleichnamis 
gen Infel, eine Eleine, gut gebaute Stadt mit 


einem Freihafen und 3000 E. Man Tann 
fie als einen der vornehmften Handelspläge ber 
Antillen anfehen, beionders in Hinfiht bes 
Schleihhandels mit Waaren aus Europa unb 
den vereinigten Staaten, von benen fie eine ber 

rößten — — iſt. Mehre Juden haben 
—* hier niedergelaſſen und beſitzen daſelbſt eine 
Synagoge. 
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Geographiſche Lage. Da ſich die engliſchen Kolonien in Amerika, obgleich 
mit fehr großen Unterbredhungen, von einem Ende diejed Erdtheils bis zum andern 
erfiredden, fo wollen wir nur die Länge und Breite von dem audgebehnteften Theile 
des englifchen Amerifa, nämlich von demjenigen angeben, den man ald eine zufam«- 
menhängende Rändermaffe betrachten kann, ungeachtet bedeutende Meeresarme die In« 
feln davon trennen, melde von den Engländern und den Geographen ald dazu ge- 
börend angefehen werben. Die geograpbifche Zuge alfo, welche wir angeben wollen, 
bezieht fih nur auf Canada, Labrador, auf das, was mehre neuere Geographen 
Neu-Britannien nennen, fo wie auf die kürzlich von den engliſchen Seefahrern 
erforfchten Archipele in den nördlichen Meeren und auf die weitläufigen Lanpftreden, 
welche weſtlich fich zwifchen den miffouriscolumbifchen Gebirgen (Rody-Mountains) 
und dem großen Ozean auöbehnen. 

Weftlihe Länge Neu-Britanniens mit feinen Zubehörungen vom 55° bis 142", 
Nördliche Breite, vom 42° bis 78°. 

Grenzen Neubritanniens mit feinen Zubehörungen. Gegen Norden, ber 
arktifche Ozean ; gegen Oſten, das Baffingmeer und die Daviöftraße, welche das— 
felbe von dem dänifchen Amerifa trennen, und fodann der atlantifhe Ozean; gegen 
Süden, ver atlantifche Ozean und die anglosamerifanifche Konföderation; und 
gegen Weften, der große Ozean und das ruſſiſche Amerika. Die andern Theile des 
englifchen Amerifa find zu zerftüdelt, als daß ihre Grenzen bier angegeben werben 
könnten. Der bloße Anblick einer Landkarte zeigt dies eher, als alle Einzelheiten, die 
wir davon mittheilen koͤnnten. 

Flüffe. Diefer Iheil des amerikanifchen Kontinents zeigt eine große Zahl von 
Blüffen, welche die Abdachung des Bodens in fünf verfchiedene Meere ſich ergießen 
läßt. In der folgenden Überficht find nur biefenigen angeführt, welche wegen ber gro⸗ 
fen von ihnen durchfloffenen Länderſtrecke bemerfenswerth find. 


Der arktiſche Ozean nimmt auf: 

Den Madhenzie , den größten Fluß biefes 
Namens auf der weſtlichen Halbfugel, welcher 
feinen Lauf an dem öfllichen Abfalle der mifs 
fouriscolumbifchen Gebirge (Rody-Mountains) 
durd die Vereinigung mehrer feinen Arme bes 
ainnt, unter welden ber Sriedensfluß, auch 
Ungigah oder Unijah genannt, als der Haupts 
arm betrachtet wird; man nennt ihn auch den 
weitlihen Arm, im Gegenfaß eines andern fehr 
bedeutenden, der von Süden fommt, indem er 
von berfelben Gebirgsfette herabfließt, und den 
die Geographen den dftlihen Arm nennen. Der 
Madenzie jegt nun feinen Lauf unter dem Nas 
men Sriedensfluß durch das Land ber Chepe⸗ 

ns fort, indem er einige elende hölzerne 
Forts berührt, welche der Norbweit-Gefellichaft 
gehörten ; hierauf geht er in den großen Ate- 
peskowſee (auch Bergfee genannt), in welchen 
noch der große Atapeshomwfluß ober Eiennfluß 


fi ergießt. Indem der Madenzie aus biefem 
See hervortritt, nimmt er den Namen Shlaven- 
feefluß an, und geht in einiger Entfernung weſt⸗ 
li von dem Fort Chipaway vorbei. Alsdann 
befpült er das Fort Entreprife und burchfließt 
bierauf den großen Shlavenfee, an welchem bas 
Fort Providence liegt; beim Austritt aus die⸗ 
ſem See erhält er den Namen Macdenzie. Hiers 
auf geht er bei dem Fort Efperance vorbei, und 
nachdem er die Ginöden, welde die Berg-In⸗ 
bianer, bie Zänker-Inbianer und die Eskimos 
durchziehen, durchlaufen hat, fließt er endlich 
in den arftiichen Ozean. Mit Übergehung ber 
ablreichen Zuflüffe, welche fich in den Atapes⸗ 
* und in den Sklavenſee ergießen, ſind die 
vornehmſten Nebenflüſſe des Mackenzie rechts: 
der Elennthierfluß oder Atapeskow, welchen 
einige Geographen mit Unrecht als den Haupts 
arm des Ungigah oder Friedenofluſſes anfehen ; er 
ift bis jegt der größte unter allen befanden Mes 


benflüffen diefes Stromes, fo wie auch bes Ata⸗ 
pestowſees. Werner folgt der Bärenfluß, ein 
Abfluß des großen Bärenfees. Bon ben ber 
fannten Nebenflüffen links nennen wir den Berg- 
* welcher bis jetzt der beträdhtlichite zu fein 
cheint. 

Den Kupſerminenſluß, der feinen Urs 
fprung auf den Höhen hat, welche die von den 
KupfersIndianern durchitreiften Ginöden durch⸗ 
ſchneiden, eine große Menge Seen, worunter 
man den Bointjee und den Red: Rod aus 
zeichnet, durchfließt, eine Menge Stromfchnel: 
len und Waflerfälle bildet, und nachdem er das 
Land der Cokimos befpült hat, in die weftliche 
Dertiefung des Golfs Georg IV., einen ber 
merfwürbigften des arftifchen Ozeans, ſich mündet, 

Den von dem engliihen Seefahrer Bad 
erſt Fürzlich entdeckten Thluitſcho, auch Pads 
Fiſchfluß genannt, welcher aus dem öftlichen 
Ende des Sflavenfees abfließt, zum Theil aus 
einer Reihe viel verzweigter Seen, die burd) 
Engen von verfchiedener Länge mit einander 
verbunden find, belebt, und nach einem lans 
gen Laufe fih in den arktiſchen Ozean ergießt. 

Das Subfonsineer empfängt: 

Den Epurdill oder Miffinipi, deſſen Quelle 
man noch nicht recht fennt und von deſſen Lauf 
man audy noch eine mangelhafte Kenntniß hat. 
Mehre Gergraphen fehen den Biberfluß als 
den obern Theil diefes Fluſſes an; er burchfließt 
hernach den Croß- und den Bärenjee; nad 
feinem Austritte aus dem legtern nimmt er bie 
Namen Miffinipi und Ehurdill an, und geht 
unter legterer Benennung bei dem Fort Churchill 
in das Hudfonsmeer. Der Miffinipi befpült das 
Land der Kniftenaur ‚empfängt linfs die Ger 
wäfler des großen Nennthierfees, welcher mit 
dem Wollaftonfee in Verbindung zu ſtehen fcheint, 
indem diefer leptere mit dem Atapesfowfee durch 
den Fluß Stone in Verbindung ſteht, hat auf 
folche Weife das Flußgebiet des Churchill mit 
dem des Madenzie Verbindung. 

Den Melfon, den größten Strom biefes 
Meeres, welcher durch die Vereinigung ber zwei 
Arme, des nördlichen und bes fübliden 
Saskatfhawan , die von ben miffouriscolumbis 
fhen Gebirgen (Rody- Mountains) berabfoms 
men, gebildet wird; der nördliche Arm berührt 
das Fort Augufta und geht in einer Heinen Ent⸗ 
fernung füpli von Hudfon = houfe vorbei; der 
füdlihe Arm geht über Chetterfield:houfe. Nach 
ihrer Vereinigung berührt der Saskatſchawan, 
fonft Bourbonfluß genannt, Gumberland-houfe, 
tritt in den großen MWinnipegfee, verläßt ihn 
unter dem Namen Nelfon, und ergießt ſich, 
nachdem er NeusWales durchlaufen hat, bei Fort 
Dorf in das Hudfonsmeer. 

Den Severn, welcher, nach den beiten Kar: 
ten, aus dem Winnipegfee kommt, das Fort 
Ganadien berührt, Neus Wales bewäflert und 
u Severnshoufe in das Hudfonsmeer geht. Hier 
heint uns die Befchreibung der beiden wichtig⸗ 
ften Zuflüffe des Winnipegfees am pafjenditen ; 
nämlich des rothen Auſſes (Read⸗River) und des 
Winnipeg. Der ganze obere Theil vom Laufe 
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des letztern zeigt mehr eine Reihe von Seen als 
die Ufer eines Wlufles; die vornehmiten unter 
diefen Seen find: ber weiße See, der Vermil- 
lon, der Hegenfee und ber Wälderſee (Holz ſe e), 
welcher der größte ıft ; alle dieſe Heinen Waſſer⸗ 
beden find an der anglosamerifanifchen und eng⸗ 
lifchen Grenze; der falzige See und noch andere 
gehören gemeinfchaftlid dem Winnipeg und dem 
Albany, einem andern Zufluffe des Hubfons: 
meeres, an, Der rothe Fluß entiteht durdy die 
Bereinigung der zwei Hauptquellenflüffe, näms 
lid) des Affinibonis oder obern rothen Aluſſes, 
der rechts durch die So uris verftärft wird, und 
des untern rothen Sluffes, der aus dem anglo: 
amerifanifchen Gebiete fommt, wo er durch den 
rothben Seefluß vergrößert wird. Alle von 
diefen Flüſſen bewäflerten Länder find von den 
Chipaways, KAniftenaur, Affinibonis 
und andern unabhängigen Indianerftlämmen bes 
wohnt; man findet hier nur einige feine Forts, 
welche der Norbweitfompagnie und der Hubfonds 
baifompagnie gehörten. 

Der &t. Lorenzbufen, welcher eine Ber: 
tiefung des atlantifhen Ozeans if, em— 
pfängt: 

Den Ft. Sorenz, den größten Fluß des eng— 
lifchen Amerila, beflen oberer Lauf ſchon oben 
S. 286 u. 343 beichrieben worden ift. Bei feinem 
NAustritte aus dem Ontariofee bildet der St. Lo— 
renz den fogenannten See der taufend Infeln, 
hernach geht er über Brodville, Johnstown, 
Gornwall, weiter hinab erweitert er fih zum 
See St. Scangois, beirült auf feinem fernern 
Laufe gegen Nortoften Montreal, erweitert fid) 
fodann zum See St. Pierre, beſpült Trois-Ris 
vieres, Duebef und andere weit geringere Stäb: 
te und fällt mit einer in Hinfiht der Größe eis 
nem Meerbufen gleichenden Mündung in den 
nach ihm benannten Meerbufen. Seine vornehins 
ſten Nebenflüffe rechts find : der Widhelieu (So⸗ 
rel oder Chambly), der die Sonderbarkeit zeigt, 
daß er auf dem obern Theile feines Laufes viel 
breiter, als auf dem unterm ift; er fommt aus 
dem Ghamplainfee, der zur anglosamerifanifchen 
Konföderation gehört, und berührt hernach Ile⸗ 
aur:Moir, St. John und Fort WilliamsHenry, 
font Sorel genannt; die Chaudiere, merkwür—⸗ 
dig wegen ihres fhönen Maflerfalle. Die vors 
nehmften Nebenflüfle des St. Lorenz line find: 
des Ottawa (Uttawa oder großer Fluß), der 
größte unter den Nebenflüffen des St. Lorenz, 
welcher in der Umgegend des Sees Abbitibbe 
zu entfiehen fcheint, den See Temiffaming 
durchläuft, fih zu den Seen Chat, Chau— 
diere und andern erweitert, Obercanada von 
Untercanaba fcheidet, und in der Naͤhe der Infel 
Montreal fich mit dem St. Lorenz vereinigt ; der 
Madawaſca, ber Miffiffipt der Rideau, 
fo wichtig wegen bes ihn mit dem Ontariofee vers 
bindenden Kanales, und ber Betite-Nation 
find die vorzüglichiten Zuflüffe des Ottawa ; ferner 
folgen als Nebenflüfle linfs des St. Lorenz: der 
Ft. Morizfluß, welder den See St. Thu 
mas burdläuft und Trois-Rivieres befpült; 
der Montmorency, von einem fehr kurzen Laufe, 
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aber merfwürbig wegen feines prächtigen Waf: 
ferfalld; und der Saguenay, ber größte nach 
dem Dttawa, welder auch oberhalb des von 
ihm durchfloffenen Sees St. John, Pikuagamis 
heißt und zu Tadoufac fi mit dem St. Korenz 
vereinigt. Die Unterfuchung, welche die Regie— 
rung von Ganada mit diefem Fluſſe bat anftels 
len laflen, hat die phyfiſche Geographie mit eis 
ner Thatfache bereichert, die bis jegt einzig auf 
der Erde if; nämlich das Bette des Saguenay 
bietet auf einer Länge von etwa 60 englifchen 
Meilen eine von 600 bis zu 900 engliiche Fuß 
wechjelnde Tiefe bar; bei feinem Zufammenfluffe 
mit dem St. Lorenz it er 600 Fuß tiefer als 
der legte, deflen Bette 240 Fuß Tiefe hat, fo 
daß bie abfolute Tiefe des Saguenay an bieler 
Stelle 840 Fuß beträgt. Hohe Berge, von uns 
gefähr 2000 engliſchen Fuß Höhe, fallen das tie: 
fe Thal biefes außerordentlichen Fluſſes ein, 
befien Breite in dem erforfchten Theile von ’/, 
bis zu 2 englifchen Meilen wechielt. 

Den Miramihi, deſſen Lauf fehr furz, 
aber deſſen Flußgebiet ſehr merkwürdig if, we: 
gen ber fchönen Wälder, welche die an feinen 
Ufern angelegten zahlreichen Schiffswerfte vers 
forgen und feit mehren Jahren dem vereinigten 
Königreihe eine unermeßliche nor Bauholz 
geliefert haben. Leider haben fchredliche Brände 
große Streden verwüflet, Der Miramichi durchs 
fließt einen großen Theil von Neu:Braunfchweig, 
befpült Newcaſtle und mündet ſich in die nad 
ihm benannte Bai. 

Der Meerbufen von Merifo, welcher eine 
Unterabtheilung des columbifhen Mittel: 
meeres ift, nimmt auf: 

Den Mififfipi, defien Lauf wir ©. 288 
u. 346 beichrieben haben, und ber nur vermits 
telf des Miffouri, feines größten Nebenfluffes, 
einige Heine Zuflüffe erhält, welche ein Stüd des 
—“ Amerika bewäſſern und ſich auf der lin⸗ 
fen Seite in den Miſſouri ergießen. 

Der atlantifche Ozean erhält unmittelbar: 

Den Pumaroon, welcher bas englifche Guya⸗ 
na bewäflert und auf einigen Theilen feines Lau⸗ 
fes die Grenze zwifchen der columbifchen Repu⸗ 
blif Venezuela und biefem Theile des englifchen 
Amerifa macht. 

Den Effequebo , welcher ber größte unter 
allen Flüffen Südamerifa’s zwifchen dem Dre: 
noco und dem Amazonenfluffe, und deſſen Müns 
dung wegen feiner großen Breite merfiwürbig ift. 
Bisher war fein oberer Lauf und feine Quellen 
fehr unbefannt, allein in den neueflen Zeiten 
verbanft man dem berühmten Schomburgf, der 
1837 zu ben Quellen desfelben gelangte, bie 
genauere Bekanntſchaft diefes großen Fluſſes. 
Gr entipringt nach den Angaben dieſes gelehrten 
Neifenden in dem Mcaraigebirge, an ber brafis 
lianiſchen Grenze, bildet unter 3° 15° nördlicher 
Breite den großen, von Schomburgt Wil- 
fiam theFourths genannten Katarakt, wo 
die Gebirge den Strom fo einengen, baf feine 
Breite nur noch 150 Fuß beträgt, macht fpäter 
die Grenze zwiichen der columbifchen Republif 
Benezuela und dem englifchen Guyana, durch⸗ 


fließt diefes leptere von Süb gegen Norden und 
ergießt fich, indem er an feiner Mündung zahl⸗ 
reiche Inſeln (worunter Hogeiland) bildet und 
über Fort-Inſel gebt, in den Ozean. Seine 
Hauptnebenflüflfe linfs find: der Yuawauri, der 
Cuyuvini, ber Mupununi (welche beide leptern 
ihren Quellen am Buße des Garamwainigebirges 
haben; der leptere it in der Babel von dem El⸗ 
dorado fo berühmt) und der Cuyuni, welcher 
den öftlihen Theil des Departements Orenoco 
der columbifchen Republif Benezuela durchläuft, 
und durch den Mazaruni vergrößert wird und 
der größte unter allen Mebenflüffen des Eſſe— 
quebo if. 

Den Pemerary, der feinen Urfprung wahr: 
fcheinlich in der Heinen Berggruppe Maccari hat 
und befien oberer Lauf noch nicht befannt if; 
er durchläuft von Süden gegen Norben bie blüs 
bende Kolonie Demerary, indem er Georgetown 
berührt. 

Den Berbice, ber faft parallel mit dem Des 
merary läuft, die Kolonie Berbice burchfließt 
und über Neu:-Amflerdam geht; auf feinem obern 
Lauf macht er mehre große Waflerfülle, 

Den Eorentyn, der mit dem Eſſequebo auf 
einem und bemfelben Gebirgsjuge entipringt, 
von Süden gegen Norden läuft und das englifche 
Guyana von dem holländifchen Guyana fcheidet, 

Die große Fundy:Bai, bie zu dem atlans 
tifchen Ozean gebört und durch ihre hohen Flus 
ten merfwürbig it, nimmt folgende Flüſſe auf: 

Den 3. John, der von ber Grenze des 
Unionsftaates Maine kommt, einen Theil von 
Untercanada und ben beflen Theil von Neus 
Braunfchweig, beflen größter Fluß er if, durchs 
fließt, über Frederiftown geht und bei St. John 





in die Bundy: Bai fällt. Diefer Fluß iR in uns 


fern Zeiten fehr wichtig für die Geographen ges 
worden, weil er bie große Landſtrecke durchläuft, 
auf welche einerfeits England und andererfeits 
die vereinigten Staaten Anfprüche machen. Uns 
ter feinen zahlreichen Nebenflüffen nennen wir 
nur ben St. Srangois, weil das Bett diefes klei⸗ 
nen Fluſſes mit dem des St. John bis zu feis 
nem Zufammenfluffe die Grenzlinie u rg 
weldye der König von Holland, der von beiden 
Mächten zum Schiedsrichter ernannt wurbe, bes 
ftimmt hat und wodurch die Engländer über bie 
Hälfte des Landraumes verlieren, auf den fie 
Ansprüche machten, Doch iſt diefe Entfcheidung 
bis jegt nicht angenommen und alfo der Grenzs 
freit noch unentſchieden. 

Den 3. Eroir, welden feinen Strom 
wir nur darum anführen, weil er die Grenze 
zwifchen NeusBraunfchweig und dem Staaie 
Maine macht; auf englifcher Seite befpült er 
&t. Andrews, 

Den Ahubenacady , einen andern fehr Meis 
nen Fluß, der in den jegigen Zeiten wegen 
des fchönen hier auslaufenden Kanals eine große 
Wichtigkeit erlangt hat. Er durchfchneidet far 
die Mitte von New Schottland und mündet fidy 
in den Bafon of Minas (Minas » Baflin) eine 
der zwei großen Baien, welche das Außerfte 
Ende der Fundy⸗Bai bilden, 


Ausrike 





Der große Ozean empfängt mehre Flüſſe 
innerhalb der Grenzen des englifchen Amerifa, 
aber fie find noch zu wenig befannt und zu wer 
nig wichtig, als daß unfer Abriß erlaubte, ihren 
Lauf zu beichreiben. 

Wir nennen nur den Tacutſche- Eeffe, ber 
©. 348 befchrieben worben iſt. Nach den neues 


ften Karten gehören nur der obere Theil feines 
Blußgebietes und das ganze rechte Ufer fein«s 
untern Theiles den Gngländern ; alles Übrige 
foll nach denjelben Karten zum anglo » amerifa- 
niſchen Gebiete gehören. Man febe den Artifel 
Gintbeilung und bie Weſtregion unten 
©. 466. 


No müffen wir auf mehre ſchöne Kanäle, die fih in diefen Ländern befin« 
den und von manchen Geographen übergangen werden, aufmerfjam machen. Es find 


nämlich folgende: 


Der Wellandkanal in Obercanada, eröff: 
net, um den Fall des Niagara zu vermeiden 
und die Verbindung zwifchen dem Ontario= und 
dem Erieſee zu bewerfftelligen. Gr fängt au Bort- 
Maitland an dem legten See an, durchſchneidet 
dis Thal des Chippewa und endigt zu Ports 
Dalhoufie am Ontariofee. Seine Länge beträgt 
nur 36 englifche Meilen, aber in Hinficht feiner 
großen Dimenfionen kommt ihn nur ber oben 
©. 343 befchriebene Delaware: und Chefapeaf: 
Kanal glei. Die fchwierige Beichaffenheit des 
Bodens und fein ſtarker Abfall, der 34 Schleus 
fen erfordert, weifen ihm eine Stelle unter den 
foftfpieligften Waflerbauwerfen an, Sein höchſter 
Bunft it 33% englifhe Fuß. Nah M'Gregor's 


Angaben hat er 59 englifhe Buß Breite und 


8'/, Fuß Tiefe, 

Der Kanal Hideau, zur Verbindung bes 
Dntariofees mit dem Ottawa, einem Nebenfluß 
des St. Lorenz. Er fängt zu Kingfion am On 
tariofee an, und vereinigt fich, eine Kette Feiner 
Seen hindurch laufend, mit dem Rideau, indem 
er bald längs diejes Fluſſes läuft, bald in feinem 
Bette fortgeht ; er endigt zu Bytown, nicht weit 
von dem Zufammenfluß des Dttawa mit dem 
St. Lorenz. Seine gänzlihe Länge von King— 
fton bis Bytown, mit Ginfchluß der natürlichen 
Schiffahrt auf den Flüſſen und Seen, beträgt 
160 englifche Meilen. Sein höchfter Punkt über 
den Ottawa if 290 engliſche Buß; dieſer Ab: 
fall hat die Erbauung von 19 Schleußen auf der 
Seite von Kingfton und von 34 Schleußen auf 
der von Bytown nöthig gemacht. Nach M'Gtegor 
belaufen ſich die Unkoſten auf '/ Mill. Pf. St. 

Der Aanal von la Chine, welcher unmits 
telbar oberhalb Montreal anfängt, indem er 
die gleichnamige Infel durchfchneidet; er it 1821 
von einer Gefellfhaft unternommen worden, 
und hat 130,000 Pf. Sterling gefoftet ; feine 
Länge beträgt 9 englifche Meilen, feine Breite 
20 engliſche Fuß und feine Tiefe 5 Fuß. 

Der Kanal von Granville, von der Res 
gierung in der Gegend dieſes Fleckens angelegt 


Eintheilung und Topographie. 


zur Vermeiduug der Stromichnellen bes untern 
Theiles des Laufes vom Ottawa; er erfiredt 
fih von Bandrieul bis Long-⸗Saut, und feine 
Unfoften werben auf 180,000 Pfund Sterling 
angelchlagen. 

Der Aanal von Halifar, welcher bieje 
Stadt mit dem Shubenacady, und folglich den 
atlantifchen Ozean mit der Aundy:Bai, und eis 
gentlich den Hafen von Halifar mit dem Minass 
Baflin, einer großen Bucht der Fundy-Bai, vers 
einigen foll. Seine Geſamtlaͤnge wird 5% eng- 
liihe Meilen betragen; feine Breite an ber 
Dberfläche 60 und auf dem Grunde 36 .englis 
ſche Fuß; er wird für Schiffe jahrbar fein, die 
8 Fuß tief im Waſſer geben. 

Don den andern projeftirten Kanälen nens 
nen wir ben Kanal von 11 engliſchen Mei: 
len Länge, welcher die grüne Bai, eine Ver— 
tiefung des St. Lorenzbufens, mit dem Gumbers 
land:Bafon, einer Vertiefung der Fundy-Bai, 
verbinden foll; die Koften werden auf 70,000 
Pfund Sterling geihägt, um, ihn für Echiffe, 
die 8 Fuß tief geben, fahrbar zu machen; den 
Kanal der Infel Cap-Preton, welcher eine Ders 
bindung zwifchen dem Bras d'Or und ber Et. 
Petersbai eröffnen foll, und befien Koſten auf 
17,150 Pf. Sterling angeschlagen find. 

Der Theil von Guyana, der jegt England 
gehört, bietet auch einige ſchiffbare Kanäle für 
große Kühne dar, welche unter der hollänpiichen 

egierung erbaut worden find. Der Aanal der 
Mahaiea fcheint der bedeutendite zu fein, befonz 
ders wenn, man auf feine verfchiedenen Zweige 
Rückſicht nimmt; auf der einen Eeite ſetzt er das 
Dorf und den Fluß Mahaica mit dem Demerary 
in Berbindung ; auf der andern Geite vereinigt 
er ſich mit einem andern von dem Golf dee Ma: 
halcony ausgehenden Kanale. Seit mehren Jah: 
ren hat man bie Gröffnung eines Kanals zwi— 
fchen dem Berbice und dem Abary vorgefchlas 
gen, welche hernach im Mahaicony endigen follte. 
Mir wiffen nicht, ob dies Projeft ausgeführt 
worden ift. 


Die englifchen Befigungen in biefem Erb» 


theile bilden feine Maffe von zufammenhängenden Ländern, fondern nur ein Ganzed von 
Kindern, welche durch weite Zwijchenräume von einander getrennt find. Baft alle 
Geographen und Kartograpben bezeichnen mit dem Namen Neu-Britannien bie 
beiden Canada's, Neu- Wales und andere den Engländern unterworfene Gegenden 
Nordamerikas, womit wir noch das fogenannte Jagdgebiet der Hubfondbai-Geiellichaft 
oder die unermeßlichen Einöden, welche ſich nördlich bis zum arktifchen Ozean, öftlich 
bis zum arktiihen Mittelmeere und bis zum atlantifhen Ozean, und weitli bis zu 
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den Grenzen des ruflifchen Amerika und dem großen Ozeane erftreden. Wir wollen 
auch mit biefem ungeheuern Landftriche alle die demſelben benachbarten Infeln ver- 
binden, doch nehmen wir davon die Infeln aus, welche einen Theil des arktifchen 
Archipels oder der oben S. 295 beichriebenen arktifchen Länder bilden. Auf ſolche 
Weiſe bietet Neu» Britannien die größte geographifche Abtheilung bes englifchen 
Amerika dar, und muß außerdem gleichfam als der Kern der brittiichen Befigungen 
in Nordamerika betrachtet werden wegen des ununterbrocdhenen Zuſammenhanges feines 
ungebeuern Gebiets und wegen des Aufſchwungs, den hier in den neuern Zeiten die 
Bevölkerung, die Iypuftrie, der Handel und der Aderbau genommen haben. Die 
andern geographifchen Abtheilungen find die englifhen Polarländer, die ber- 
mudifhen Infeln, die englifchen Antillen, das engliſche Guyana und 
das englifhe Batagonien. In adminiftrativer Hinfiht find vie Eintheilungen 
dieſes Theild des brittifchen Reiches weit zahlreicher. Wir haben fie in der unten folgen- 
den Üiberficht angezeigt, wo jedes Hauptgouvernement und feine widhtigften Unterab— 
theilungen nad) den großen, von und oben angegebenen Abtheilungen aufgeführt find, 
Wiewohl wir und alle Mühe gegeben haben, um die verſchiedenen Länder, welche 
unter jedem einzelnen Gouvernement flehen, dem Leſer genau bemerflich zu weh, 
jo glauben wir doch, beſonders in Hinſicht der Unterabtheilungen der Antillen, unfern 
Zweck nicht vollig erreicht zu haben. Weder einige fehr unterrichtete Engländer , an 
die wir uns deshalb gewendet haben, noch der Edinburgh Almanach vom Jah» 
re 183%, noch ſelbſt ver British Imperial Calendar von dieſem Sabre ba- 
ben alle unfere Zweifel in biefer Hinficht heben Tonnen. Indeß glauben wir, daß 
die in unferer Überficht mitgetheilten Eintheilungen als die möglichft richtigen betrach- 
tet werben fonnen, indem wir bie beiten Quellen und beiomderd dad gelehrte 
Wert M'Gregor's über das engliſche Amerifa, nämlih the british America, 
welches faft Alles umfaßt, was wir unter dem Namen Neu-Britannien begrei- 
fen, benugt haben. Auch müffen wir noch Hinzufegen, daß die englifchen Schriftftel- 
ler und Geographen übereinftimmend das ganze Amerika, was zur brittiichen Mo» 
narchie gehört, unter folgende zwei Hauptabtheilungen bringen,‘ nämlich: hritich 
North-American Colonies (brittifh-nordamerifanifhe Kolonien), welde 
Hauptabtheilung Unter» und Ober-Canada, Neu-Braunfhweig, Neu- 
Schottland, die Infel Eap-Breton, die Infeln Prinz- Eduard und New— 
Foundland fo wie die weitläufigen Jagdgebiete der Hudſonsbai-Geſellſchaft begreift, 
und british West-Indian Colonies (brittifh=-weftindifdhe Kolonien), melde 
Hauptabtheilung die Antillen, Zucayen, Bermuden, Guyana und bie 
Niederlaffung in Qucatan in fi faßt. Diefelben Schriftfteller begreifen ein- 
flimmig unter der allgemeinen Benennung Leeward-Islands (Infeln unter dem 
Winde) die Infeln Antigoa, Montſerrat, Nevis, St. Chriftoph, Barbuda, Anz, 
guilla und bie engliſchen Jungferninſeln, Tortola ıc. Einige Geographen machen 
ſelbſt aus dieſen Inſeln ein eigenes Gouvernement oder einen beſondern Verwaltungs— 
bezirk dieſes Namens. Übrigens kommen dieſe Unſicherheiten in den adminiſtrativen 
Unterabtheilungen großen Theils von der Regierungsweiſe dieſer Kolonien, welche in 
gewiſſen Beziehungen militäriſch iſt, und von der Vermengung der adminiſtraliven 
und der Gerichtsabtheilungen, die von einheimiſchen und auswärtigen Schriftſtellern 
geſchieht. Zuweilen ſind die kirchlichen Eintheilungen eine neue Quelle des Irrthums 

eworben: 
: Noch bemerken wir, daß die weitläufigen Landftreden, für die wir die Namen 
Region MadenzieSaskatfhamwan und Regiondes Weften vorfchlagen, fo 
wie Neu-Wales, Of-Maine, Labrador und alle eifigen Einöden der arfti- 
ſchen Länder nur dem Namen nady englifche Befigungen find; fie find in diefer Hin— 
ſicht den angeblichen gleichartigen Befigungen beigurechnen, welche einen fo großen Theil 
des vormaligen jpanifchen Amerika, des braſilianiſchen Kaiferreichd und des Gebiets der 
anglosamerifanifchen Union bilden. Eigentlid find diefe ungeheuern Wüfteneien nur 
einer der wichtigften Theile des von und genannten unabhängigen ————— 
u. 0 
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Daber verweifen wir den Lefer in Bezug auf Alles, was die in dieſen unwirthbaren 
Regionen lebenden Nationen betrifft, auf dad Kapitel und den langen Artikel Bdl- 
kerkunde. In Hinficht des von den Flußgebieten ded Columbia und Galevonia ein« 
genommenen weiten Landraums, welchen die neueften Karten ald zu den vereinigten 
Staaten gehörend darftellen, bemerken wir, daß dieſe Eindden, wo das Pflangen- 
reich die größten Bäume hervorbringt, und melde von ſchwachen unabhängigen In- 
dianerflämmen durchzogen werben, nur dem Buchflaben der Verträge nach, den ver- 
einigten Staaten gehören, in ver That aber ganz unter dem Ginfluffe ver Britten oder 
der Hudſonsbai⸗Geſellſchaft ſtehen, welche hier ven Herrn fpielt, Faktoreien hat, und 
größere oder Fleinere Abtheilungen von ihren Leuten ausfendet, um mit den In— 
dianern Handel zu treiben, indem biefe Abtheilungen das Land nordwärts bis zu den 
Grenzen bed ruffifchen Amerika und ſüdwärts bis zu den Grenzen Galiforniens durdh- 
ziehen, während die vereinigten Staaten hier gar feine Niederlaffungen haben. In 
abminiftrativer Hinficht find alle die unermeßlichen Einöden Neu-Britanniend innerhalb 
der ihm von und angemwiefenen Grenzen gewiffermaßen das Gigenthum der neuen 
Hudſonebai-Pelzhandelsgeſellſchaft, die ſeit 1821 aus der vormaligen 
Hudfonsbai-Gefellfhaft und aus der Nordweſt- oder Montreal-Ge- 
fellfchaft gebildet worben ift. Von diefer mächtigen Korporation und nicht von den 
Gouverneurs der oben erwähnten Provinzen hängen noch jegt, wie ehemals, die Flei- 
nen Forts und Niederlaffungen ab, welche beide Gefellfchaften zur Erleichterung bes 
von ihnen durch zahlreiche Beamte mit den eingebornen, noch völlig unabhängigen 
Völkern betriebenen Pelzhandels errichtet haben. Ein Küftenfaum von Labrador zeigt 
auch die theofratifche Regierung der Miffionen, welche wir ſchon in fo vielen andern 
Ländern ber neuen Welt gefunden und fo eben in dem dänischen Amerika erwähnt haben. 


Überficht der Adminiftrativeintheilungen. 


Regionen und Gpuvernements. Bauptftäbte, Städte und merkwärbigfte Orte. 


Neu» Britannien. 
Gouvernement Quebek, 
Untercanaba,inä0 Graf Quebek; Beaufort, Pont⸗Levi, Infel Orleans, Loreitor 
ſchaften getheilt. * Montreal, La⸗Chine, La Prairie, Riviere de Loup, Ste. 
Anne, St. Thomas, Petite-Rividre, Kamurasfa, Tabufak, 
Bafpe, Percoͤ, Port-Daniel, New-Garlisle, Trois-Rivie- 
res, St. Maurice, Fort» Williams Henry (ſonſt Sorel), 
St. John, Fort-Chambly, Ilesaur-Roir. Die Gruppe der 
Magdaleneninfeln, nad der Hauptinfel fo benannt. 
Region Mackenzie-Sas⸗ Ganz von unabhängigen Wilden beiegt. Man findet hier bas 
fatfhawan. Fort Franklin, am großen Bärenfee und das Fort Eſperan⸗ 
ce, am Madenzie, welche beide ſehr ſchwache und vor mehs 
ren Jahren gegründete Niederlafiungen wir nur anführen, 
weil fie die nörblichiten Poſten des engliichen Amerika find; 
Bort Ehepawyan oder Chepewyan, an ben Ufern bes Ata— 
peskow⸗ oder Bergfees, war der Hauptort der Niederlaffun: 
gen ber vormaligen Norbweit-Gefellfchaft; Hubdfonhoufe, uns 
weit des nördlichen Armes bes Saskatſchawan, die widhs 
tigfte Nieberlaffung, welche die alte Hubfonsbais@efellichaft 
in biefen Gegenden befaß ; Chefterfield:houfe, am Zufams 
menfluffe der beiden Arme, deren Bereinigung ben ſüdlichen 
Sasfatihawan bildet, war eine ber Hauptfaftoreien ber 
vormaligen Nordweſt⸗Geſellſchaft; Grand» Portage, am öfl- 
lichen Regenflufie, ebenfalls eine ihrer Hauptnieberlaffuns 
gen ; enblih Fort-William und Kildonan. 
Region bes Weiten. . Wie bie vorige, ganz von —— Nationen beſetzt. Ihr 
Gebiet, längs der Nordweftküfte, it unter ben Namen Reus 
Georgien, Neushannover und Neu:Gornwallis 
befannt; ben innern Theil nennen die englifchen Pelzjäger 
feit einigen Jahren Weſt⸗Caledonien. In diefem legtern liegt 
eine 1818 von ber Montreal⸗Geſellſchaft ger 


Neu: Wales oder Welt: 
Maine, 


Gouv. York oder ©®bercanada, 
in 25 Grafichaften ges 
theilt *). 

&ouv,. Ueu- Braunfhweig, in 
7 Grafſchaften getheilt. 

Gouv. Heu- Schottland , in 10 
Grafichaften getheilt, ohne 
die Graffchaften von Caps 
Breton. 


Gouv. Prinz-Eduard-Infel, in 
3 Grafichaften geteilt. 
Gouv. Hewfoundland (Terres 
Neuve). 
Infel NRewfoundland 
ober TerresMeuve. 
Labrador u, Of-Maine, 


Davon abhängige Im 
ſeln. 
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gründete Niederlaſſung, welche die wichtigfte unter allen zu 
fein fcheint, die man weſtlich von ben miffouri = columbis 
fchen Gebirgen (Rody » Mountains) gegründet hat, Hierauf 
folgen das Fort Bancouver, von der vormaligen Norbweits 
Geſellſchaft erbaut, nachdem fie das Fort George aufgeges 
ben hatte, liegt am rechten Ufer des Columbia, 80 englis 
ſche Meilen oberhalb feiner Mündung ; das Fort Dafinas 
gan, am Zufammenfluffe des Dafinagan mit dem Golum: 
bia, in einer für ben Handel mit diefen Gegenden fehr güns 
fligen Lage. Die vornehmften Infeln, welche die Engländer 
ale Theil ihres Gebietes anſehen, find: die große Inſel 
Duadrasunds Bancouver, wo ſich die zwei großen Dörfer 
Nutka und Duifanauifh (Wilanauifch) befinden, die den 
beiden mächtigiten Chefs der Nation Wakas unterworfen 
find; die Königin-CharlottesInfel (Queens Charlotte: Js: 
land), auch von Walas bewohnt. 

Bänzlic von unabhängigen Nationen befept. Man findet hier 
einige ſchwache, von der alten Hudfonsbais@efellfchaft ges 
— Niederlaſſungen, worunter die vornehmſten ſind: 

ort Dorf, das wichtigſte unter allen; die Forts Churchill 
und Mooſe. Nach neuern Nachrichten foll das Fort Churs 
ill ganz verfallen fein, 

Dorf, feit Kurzem Toronto genannt, Niagara, font New: 
arf, Port: Maitland und Port: Dalhoufie, Dundas, Lons 
don, Kingiton, Brodville, Perth, Bytown, Fort William, 

Brederiftown, ©t. John, St. Andrews, Netwcaftle, 


Halifar, Lüneburg, Liverpool (ehemals Port-Roffignol) , 
Shelburne, Darmouth, Glare, Digby, Annapolis (ches 
mals Port:Royal), Windfor, Truro, Fort Cumberland, 
Pictou (Poictou), New:Glasgow, Dorcheſter (fonft Antis 
goniſche). Die Infel Gap-Breton mit Sidney, Lonisbourg, 
Arichat und Shipsharbour. Die Heinen Infeln St. Paul 
nördlih, und Sable, viel weiter ſüdlich von Cap-Breton, 
müſſen wegen ber zahlreichen Schiffhrüche, die in ihrer Nä- 
be ſich ereignen, und wegen ber bafelbft errichteten Leucht⸗ 
thürme erwähnt werben. 

Gharlottetown; Belfalt, St. Andrew, Georgetown, Murs 
raysharbour, Tyron. 

St. John; Harbours&race (Konception), Placencia, Trinis 
iy⸗Harbour, Twillingate, Benin, Fortune-Bai. 


Noch fehr wenig befanut und faft ganz von einigen ſchwachen 
wilden Stämmen befegt. Nain, Hauptniederlaffung der Mifs 
fionäre der mährifhen Brüder; Eaſt-Maine (Oſt-Maine), 
am Hubfondmeer, Kaktorei der alten Hudſonsbai-Geſellſchaft. 

Die vornehmiten find: Anticofti, ohne Hafen und blos mıt 
zwei Familien, die auf Koften der Regierung an beiden En— 
den der Infel zur Hilfe der Schiffbrüchigen ſich hier nieder: 
gelafien haben; die Infel Belle: Ile, ohne anfüßige Gin- 
wohner. 


Englifche arktifche Känder, wo wir folgende Eintheilung vorſchlagen:; 


Kontinentaler Theil. 





Er begreift den norböftlihen Theil des amerikanischen Kontis 
nentes, wo fich zwei große Halbinfeln, Namens Melville 
und Boothia befinden, Die legte iſt die nörblichfte der gan— 
zen neuen Welt. Ihr nörbliches Ende war vor der benfwür: 
digen Unterfuchung des Kapitän Roß, dem man ihre Ent: 
deckung verdankt, unter dem Namen Nord» Sommerfet be: 
kannt. Man findet bier den Port: Felix, den Port des Sche⸗ 
rif und den Port der Victoria, alle drei am Gingang ber 
Bai Tom und merhvürdig, weil der Kapitän Roß vier Jahre 
fi hier aufzuhalten gezwungen war, In ber Nähe bes Ports 
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Belir lebt ein Heiner Stamm Eslimos, und auf diefer Halb: 
infel nicht weit von dem Gap Adelaide befindet fich der mag: 
netifhe Pol Wilhelms IV., unter 70° 5° 17" der 
Breite. Mehre wegen ihrer Größe merfwürdige Inſeln er: 
ſtrecken ſich längs ihrer öſtlichen und wentlichen Küſte. Nach 
den Nachrichten des Kapitäns Roß iſt Boothia durch eine 
ſchmale Landenge mit dem ſüdwärts gelegenen Feſtland 
Amerika's, welchen Theil Roß King Williamsland 
nannte, verbunden. Allein die neueſten, in den Jahren 1837 
—1839 von der Hudſonsbai⸗-Geſellſchaft durch ihre Beam: 
ten Deafe und Simpfon angeftellten Unterfuchungen ift die 
fhon von Bad geäußerte Vermuthung, daß Boothia feine 
Halbinfel, fondern eine bloße Infel fei, betätigt worden; 
zugleich entdecten fie hier auf dem Kontinent Amerifa’s 
ein großes Land, das fie Bictorialand nannten und es 
im Namen der Königin und der Hudſonébai-Geſellſchaft in 
Befig nahmen. 
Infularer Eheil -. » » » .» Er beiteht aus Infeln, bie wir vorfchlagen, i in zwei Hauptgrup⸗ 
pen zu theilen, nämlich: 

NordsDevon . .» » . Bis jept noch unvollfommen befannt ; der unterfuchte Theil 
zeigt einen Haufen mit @is bedeckter Infeln, auf welchen 
man feine Spuren von Ginwohnern gefunden hat; das Gap: 
Glarence unter 76° 33° ift der mertwürdigfte Bunkt, ſowohl 
nun feiner großen Gihebung als feiner hohen nördlichen 

eite. 

Nords®eorgien . . . Gin zweiter Haufen von noch umvollfommen befannten Ins 
feln, worunter wir nennen: Gornmwallis; Bathurft; 
Byam-Martin, fehr Hein aber bemerlenswerth wegen 
ber Spuren, welche dem Kapitän Barry zu erfennen gaben, 
daß fie von Esfimos befucht worden war; Melville, mit 
dem Winterhafen, wo der Kapitän Barry und feine kleine 
Geſellſchaft 1819 — 1820 den Winter zubrachten, und wo, 
ungeachtet der hohen Breite, diefer berühmte Seemann bie 
Reſte von fünf Hütten der Esfimos fand; Sabine, nörd⸗ 
li von der vorhergehenden, Man fönnte auch einfweilen 

u biefem Archipel das Banksland rechnen, welches ſich 
Finweillic von ber Melville: Infel erftredt, und von dem 
man nur einen Eleinen Theil kennt. 

fin Barry Archis Unter diefem Namen fann man einftweileu alle Infeln begreis 
pel, fen, welche fich füdlih von dem Lancafters und Barrowjund, 
nörblih vonder Heflaftraße, zwiſchen der Hudſousſtraße 

und dem Hubfonsmeere, zwiſchen dem Baffinsmeere, der 

Prinz-Regenten:@infahrt und dem Golf von Boothia, einer 

Bortfegung berfelben, ausbreiten. Die vorzüglichiten Infeln 

biefes großen Archipels, in deſſen Mitte die Halbinfel Mels 

ville fich ausdehnt, find: die Infel Cockburn, nörblid von 

biefer Halbinfel und wegen ihrer Größe bemerkenswert ; 

die Infel Southampton, füblich gelegen und noch größer, 

von Gsfimos bewohnt, welche der Kapitän Lyon für weni- 

ger roh als alle andern Stämme biefer Rage hält; bie 

Winterinfel, fehr Hein, aber von Colimös bewohnt ; Man 

field, ganz wüfte ; James?, die man fonft in die Davisftrafe 

feßte, die aber nach ben Unterfuchungen bei ber eriien 

Norbpolerpedition gar nicht erifirt; die Infeln, welche bie 
drei berühmten Straßen von Gumberland, Forbiſher und 
Hubfon bilden, die eine Berbindung zwiſchen dem arftis 
fchen Meer oder dem Meere der Eskimos und dem Hubdfonss 
meer bewirken; endlich die Länder, welche die Weſtküſte des 
Baffinsmeeres und die Südfüfle des Rancafter: und Barroms 
fundes, fübdli von Nord-Devon machen; alle diefe Infeln 
find fo völlig unbefannt, daß man nichts Zuverläffiges über 
ihre Ausdehnungen weiß; man fann noch nicht einmal bie 
Meeresarme anzeigen, welche fie von einander trennen. Es 
Scheint jedoch, dag Neu-Golloway, auch Williamsland ges 
nannt, die größte von biefen Infeln iſt; fie erfiredt fi 
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längs bes Baffinsmeeres ; der Kapitän Barry fand bafelbft 
Gsfimos an den Ufern bes Clyde. 
Gouv. der Bermuden, — es * — 150 — öRlich von der 
, e ber vereinigten Staaten und eigentlich von den beiden 
ober ber Gommertinfeln Garolina’s. St. &eorge,auf der Infel St. George, wichtig 
wegen ihres Handels und ihres Hafens, iſt der Sitz des Gou⸗ 
verneurs und hat 3000 E. Auch muß man die Infel Bers 
muba erwähnen, welche die größte unter allen iſt. Diefer 
Archipel it eine für die Engländer fehr wichtige Militär: und 
Handelsftation. Eine Abtheilung der PBontons mit einer 
j großen Zahl von Berurtheilten iſt hier befindlich. 
Englifhe Antillen. Ä 
Gouv. der Bahamas oder fu- Naffau, auf ber Inſel Provibdence, Meine Stadt von 6000 E., 
cayen , welches aus unges blühend durch ihren Handel und Eig des Gouverneurs. Nach 
führ 650 Juſeln beiteht, Providence find die Hauptinfeln: Groß-Bahama, unges 
wovon 14 Hauptinfeln find, achtet feiner Größe, beinahe ganz wüſte, und unbewohnt ; 
Groß-San-Salvador (Bat bei den Engländern), wel: 
che, feit der Musrottung der Gingebornen, erſt 1783 wie: 
der bftibende Binwohner erhalten hat. Die Engländer, wels 
che fie für eine und biefelbe mit der Infel Guanmahani bes 
Columbus halten, haben einem Landhaufe bei dem Ports 
Howe, wo fie die Landung biefes Geefahrers annehmen, ben 
Namen Golymbia gegeben; die Gruppe Adlin, wo fi 
Pitte-Tomwn befindet, auf der Infel NordsGroofed, gewöhns 
liher Ruheplatz des engliihen Padeibootes bei feiner Rüds 
fahrt von Jamaifa nad Europa ; die Infel Inagua, wichs 
tig wegen ihrer Größe und ihrer Salzwerfe; die Gruppe 
ber Gaycos; die Gruppe ber Turfsinfeln, wichtig wes 
gen ihrer reichen Salzwerfe. — 
&ouv. Jamaika. Spaniſch-Town (San:Jago de la Vega) ; Kingflon, Ports 
Infel Jamaifa, in 3 Dis Noyal, Montego-Bai, Port:Antonio, Savanna-La-Mar, 
firifte getheilt. Morants:Bai, Port:Maria, Falmouth, St. Anu’s, Anat: 
to⸗Bai, die Gruppe der Kaimans-Infeln, die nur einige 
hundert Ginwohner haben, 
Kolonie Honduras. .„ Balize in Dufatan, 
Gouv. Antigoa (Antigua) . Johns: Town, ziemlih große Stadt, wichtig wegen ihres 
Handels umd ihres Hafens, der man 16,000 @. gibt, ift der 
Sit des Gouverneurs ber Leewarbsinfeln, unter dem auch 
der Gouverneur von Antigoa Reben foll. Englifh-Har: 
bour, Ort wichtig wegen der Schönheit feines Hafens , wer 
gen mehrer Anftalten der englifchen Marine und wegen feis 
ner ftarfen Feftungswerfe, 
&ouv. Ft. Ehriftoph. 
St. Chriſtoph (St. Kitte). Baffeterre,Feine, durch ihren Hanbel und ihre Salzwers 
“ fe blühende Stadt, mit einer Bai und vielleicht 7000 E.; 
Sandy-Point, befonbers wichtig wegen ber in ihrer Nä⸗— 
he gelegenen Militäranftalten von Brimftonehill. 
Montferrat und Nevis. Plymouth und Gharlestomn find die refpeftiven Haupt: 
orte berfelben, 
Barbuda und Anguilla, Dieſe Infeln bieten feinen bemerfenswerthen Ort bar. 
Die englifhen Junge Die vornehmften find Tortola, die wichtige und bevölfertfte, 
ferninfeln. von der dieſe adminijtrative Unterabtheilung den Namen hat; 
Virgin-Gorda; Anegaba, unfruchtbar und fonft ohne blei⸗ 
bende Einwohner, in neuern Zeiten jeboch yon ein Paar 
hundert Menjchen bewohnt. . 
Gouv. Infel Pominica. .. Rofeau, Heine befeftigte Stabt, mit einem Arfenal, einem 
Hafen und ungefähr 5000 @.; das Fort Caſhacrou 
die herrliche Ruperts:Bai bei Portsmouth, 
Gouv. der Infel St. Jucie . Port:Eaftries (Garenage), wichtig wegen ihres Hafens, 
foll 5000 E. haben. ; 
Souv. Jufel Ft. Vincent. . Kingfton, welcher Stadt man gegenwärtig 8000 G. gibt, 
: welche Zahl übertrieben fcheint; Caliacoua (Tirellsbai), 
Gouv. Grenada. wo der größte Handel der Infel Statt findet. 
Infel Grenada . ,„ . re (font Bort-Royal), mit einem Hafen und 
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..r e ber Grenadil- Hillsborough, auf ber Infel Sariacou, welche bie größ⸗ 


en. 
Gouv. Infel Parbadoes 


te und angebauteſte ifl. 
Bridgetown, Speigbtstown, auch KleinsBriftol genannt, 


Heine Stabt von 5000 @., blühend durch ihren Handel, 


Gouvb. Infel Cabago . 
©oun. Infel Erinivad . 


Scarborough, Heine Stadt von etwa 3000 €. 
Spanifh-Town (fonft Puerto-Eſpaña), fee und Hanbel 


treibende Stabt, mit einem Hafen und vielleicht 10,000 E.; 
St. Joſeph d'Oruña, ehemals die Hauptitadt ; Charagaras 
mus, wichtig wegen ihres fchönen Hafens und wegen ber 
von den Gngländern angelegten Schiffswerfte. 
Englifhes Guyana, in drei Grafſchaften getheilt und jegt @in Gouvernement bildend- 


Die vereinigten Grafſchaf— 
ten Demerary u. Eſ— 
fequebo, 


Georgetomwn (font Stabroef), die wichtigite Stabt des 
engliihen Guyana wegen ihres Handels, ihres Hafens und 
ihrer Bevölkerung, die 1829 aus 12,600 Seelen beitand, 


jegt aber aus 20,000 Individuen beiteht; Fort Infel, in 
der Grafichaft Eſſequebo. 


Scaffhaft Berbice 
Salktands-Infeln. 


Neu:-Amfterdam, Flein und mit 3000 E. 
Seit 1833 von ben Engländern in Befig genommen. Man 


fehe oben unter ber Rubrif „Inſeln“ Seite 292. 


Patagonien. 
Magellans- Ardipel 


Hopparos, Heine Niederlaffung auf der Infel Staatenland, 


1818 von den Engländern, des Wallfiihfanges in diefen 
Seeftrihen wegen, dafelbft gegründet. 


Mir Laffen nun die Befchreibung der merfwürbigften Städte und Orte folgen. 


In UntersCanada: Qucbek, am linken 
Ufer des St. .Lorenzitromes, weldyer mit dem 
Fluſſe St. Charles das Vorgebirge bildet, auf 
welchem ſich die Stabt erhebt. „Ein herrliches 
Baflin,“ fagt ein berühmter Geograph, „wo 
mehre Blotten ficher vor Anfer liegen könnten, 
ein jchöner und breiter Fluß; überall mit fehr 
fteilen Felſen eingefaßte Ufer, hier mit Wäldern 
befegt, dort von Häufern überragt; bie zwei 
Borgebirge Pointes£evi und Gap-Diamant; bie 
hübſche Infel Orleans und der majeitätiihe Waf- 
ferfall des Montmorencyiluffes, Alles dies trägt 
dazu bei, den Anblid von diefer Hauptſtadt ganz 
Ganada’s impofant und wirflid prachtvoll zu 
machen.“ Quebef ift in zwei ganz unterjdhiedene 
Städte getheilt, nämlich die Oberfladt, am 
Abhange des über dem Fluſſe 350 engliiche Fuß 
erhabenen GapsDiamant.erbaut, und ber jchöy: 
fie Theil; und die Unterfladt, auf einem 
dem Fluſſe mit Hilfe der Kunft abgewonnenen 
Boden gelegen, bietet fein wahrhaft merfwür: 
diges Gebäude dar, Seit einigen Jahren hat 
fih die Hauptſtadt Canada's fehr verichönert 
und man bat verfchiedene Häufer von einem 
ziemlich jhönen Anfehen erbaut, Unter den vors 
nehmften Gebäuden find bejunders zu nennen: 
das Schloß St. Louis oder der Pallaſt 
bes Gouverneurs, wegen feiner Größeund 
wegen feines impofanten Anfehens; jedoch den 
26. Jänner 183% brannte es ganz ab; bie fas 
tholifhe Kathedrale, nur wegen ihres 
Umfanges bemerfenswertb; die proteftantis 
fhe Kathedrale, ein ziemlich fchönes neues 
Gebäude, über welches fih ein fchöner Thurm 
erhebt; das Kollegium (Öymnafium), ein 
ſchönes und großes Gebäude, wo 200 junge 
Leute erzogen werden; bie Seminarfapels 
fe, weldye die fchönften Gemälde ganz Ganas 
da's befigt; die Kafernen, ein großes, fchör 


nes, maflives Gebäude von 3 bis 4 Stockwer⸗ 
fen, und das Zeughaus, weldes Waffen für 
100,000 Mann enthalten foll, Aber die merk 
würbigiten Bauten find die Feſtungswerke, für 
weldye man ungeheure Geldfummen ausgegeben 
hat und welche, wenn fie ganz vollendet find, 
Duebef zu einer der ſtärkſten Feftungen 
Amerikas machen werden. Die Eitadelle 
vorzüglich, welche auf dem Gap-Diamant fteht, 
it mit ftarfen Mauern, die mit einer furchtba— 
ren Artillerie verjehen find, umgeben, fo daß 
man fie für uneinnehmbar hält; bie Kafemats 
ten werben, wenn fie vollendet find, 5000 Mann, 
vor Bomben geichügt, in fich faflen fönnen. 
Wir haben ſchon die Handelsthätigfeit Quebels, 
das auf dem fontinentalen englifchen Amerika 
nur Montreal zur Nebenbuhlerin hat, bemerft. 
Mehre Dampfichiffe gehen alle Tage regelmäßig 
von dieſen beiden Städten ab, beleben alle Zwi: 
fchenörter, fo wie die Flecken, die in ihren 
Umgegenden einige Stunden weit ringsherum 
ſich befinden; einige find fo lang wie eine Fre: 
gatte von 40 Kanonen, und bieten in ihrem, 
mit einer großen Eleganz ausmöblirten Innern 
alle Bequemlichfeiten der erſten Gaſthäuſer Eu— 
ropa’s dar. Die vornehmften wiflenfchaftlichen 
Anftalten Quebefs find: das Kollegium oder 
Gymnafium und bas Seminar; ferner 
mehre Elementarſchulen, eine ziemlich reis 
che öffentlihe Bibliothek, und feit eini— 
gen Jahren die Geſellſchaft der Litera- 
tur und Geſchichte von Quebel, bie in 
4 Sektionen, nämlich Literatur, allgemeine Ger 
ſchichte, Wiffenfchaften und Künfte fich theilt 
unb fchon intereffante Denffchriften herausgeges 
ben hat; auch muß man die Aderbaugejell 
fhaft, die mediziniſche Geſellſchaft, fo 
wie die zwei Gefellfhaften, eine der Män— 
ner und bie andere ber Frauen zur Ber 
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breitung des Unterrichts und ber Ins 
buftrie in Ganada nennen; endlich das li: 
terarifche Rabinet (Exchange Reading- 
Room), welches eine ziemlich ſchöne Biblio⸗ 
thef befißt und eine ziemlich große Zahl von 
Zeitfchriften empfängt. Unter den in biefer Stabt 
herausfommenden Zeitfchriften zeichnet fich bie 
alte, in franzöfiicher und engliiher Sprache 
herausgegebene Zeitung aus, die ſchon 176% zu 
erfcheinen begann und bis 1823 als die offizielle 
Zeitung des Landes betrachtet wurde. Dieſe 
Stadt if der Sitz eines Gerichtshofes, eines 
anglifanifchen und eines katholiſchen Biſchofs, 
as man als den Primas aller Katholiken 
diefes Theils von Amerika anfehen fann; auch 
it fie der Gig bes Generalgouverneurs des ges 
fammten brittifchen Amerika'e. Die Bevölke: 
rung Quebels wird auf30,000 Seelen geichägt, 
mit Inbegriff der Borftäbte. 

In ihrer nächſten Umgegend, welche eine 

iemlich zufammengebrängte Bevölferung zeigt, 
Endet man verfchiedene merkwürdige Orte, von 
denen wir nur —*—* anführen: Peaufort, 
Heiner Flecken, merkwürdig wegen der großen, 
von Patterſon erbauten Sägemühle, mit 
85 Sägen (worunter 5 kreisförmige), welche 
durch das Waffer in Bewegung gefegt, mit einer 
erftaunlichen Schnelligkeit die Breter fchneiden, 
die ein finnreiher Mechanismus vorlegt; ganz 
in der Nähe bewundert man ben herrlichen 
MWafferfall des Montmorench, welder 
fi linfs mit dem St. Lorenz vereinigt. Auf ber 
andern Seite diefes großen Stromes liegt Pont: 
Levi, ein Dorf, merkwürdig wegen des fchönen 
MWafferfalls, welchen die Chaudière, ein 
Zufluß rechts des St. Lorenz, einige Stunden 
füdlid von Quebek madt. Orleans, hübfcher 
Flecken auf der Infel gleiches Namens, die wer 
gen ihrer Fruchtbarkeit und reizenden Lage er: 
wähnt werben muß. Ihr weſtliches Ende zeigt 
einen der merfwürbigitien Punkte ber Erde, 
nämlich das ungeheure Schiffswerft, wo man 
1824 den Columbus und 18235 ben Baron 
Renfrew erbaut hat, zwei ungeheure Schif— 
fe von mehr als 300 Fuß Länge, bie beide in 
die Themfe gebracht worden find; allein das 
erfte ging bei ber Rüdfahrt nach Amerifa zu 
Grunde und das zweite litt Schiffbruch bei Gra- 
velines. Beide Schiffe möchten wohl die größ- 
ten fein, welde auf dem Ozean fuh— 
ren. Joretto, Dorf mit einer ziemlich ſchoͤnen 
Kirche, it von Irokeſen bewohnt, die von fas 
tholifchen Miffionären befehrt und civilifirt wor⸗ 
den find, 

Aontreal, auf der Südküſte der gleiche 
namigen Infel, nicht weit von einem Hügel, 
der die Beranlafjung zu biefer Benennung ges 
geben hat, ift eine ziemlich hübſche Stadt, bie 
man als den erften Handelsplag nicht blos von 
Ganada, fondern von dem ganzen fontinentas 
len englifchen Amerifa anfehen fann, und ber 
Sig eines Fatholifchen Bisthums. Ihre vornehm⸗ 
fien Gebäude find: die neue katholiſche Kathes 
drale, ein fchöner 1885 angefangener und 1829 
dem Gottesdienfte eröffneter Tempel, ber zu 
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ben größten Kirchen der neuen Belt 
gehört und 10—18,000 Berfonen faflen kann ; 
bie Hauptkirche ber Anglifaner (Prin- 
cipal english church); das Klofter ber 
grauen Schweitern, ein großes Gebäude; 
das Rollegium oder Gymnaſium, ein 
großes maflives Gebäude, 1819 erbaut, worin 
300 Zöglinge und mehre Profefioren wohnen; 
die Kafernen, das Schaufpielhaus, bas 
allgemeine Hofpital, das größte und am 
beiten eingerichtete in dem ganzen englifchen 
Amerifa ; das Seminar St. Sulpice; bas 
Stadthaus und das neue®efängniß. Ans 
führenswerth ift auch auf dem Marktplage das 
Monument Nelfon’s, eine fhöne Säule 
dorifcher Orbnung und von 30 Fuß Höhe, auf 
welcher fich die foloffale Statue biefes berühm: 
ten Seehelden erhebt, und mit Sinnbildern, 
bie ſich auf feine Kriegsthaten zur See beziehen, 
geziert ik. Bon ben — nennen 
wir die MafonifsHall, eines der größten 
und fhönften Gafthäufer Amerika's. In wiffens 
fchaftlicher und literarifcher Hinfiht it Monts 
real jegt die erſte Stabt des englifchen Ameris 
fa. Ihre vorzüglichiten hoiffenfepaftfichen Ans 
falten find: das franzöfifhe Kollegium 
(eine Art Univerfität); die englifhe Unis 
verfität(english University), 1829 nach dem 
Plane der engliſchen, wiewohl in einem Hei: 
nern Maßſtabe geftiftet, das katholiſche Sem i- 
nar; die lateinifhe Schule (Grammar- 
School), das Flaffifh afabemifhe Inſti— 
tut (Classical academical Institution) ; die 
zwei HlaffifhenAfademien(ClassicalAca- 
demies) und mehre andere niedere Lehranftals 
ten und @lementarfchulen. Ferner find zu erwaͤh⸗ 
nen: die naturbiftorifhe Geſellſchaft 
von Montreal, welche Denfichriften heraus: 
gibt und eine Bibliothek befigt; das mecda- 
niſche Inflitut (Mecanic’s Institution) mit 
einem Mufeum; die Aderbaugefellfchaft, 
die Gartenbaugeſellſchaft und die beiden 
Geſellſchaften, die eine aus Männern, 
die andere aus Frauen beflebend, zur Ber 
breitung der Induftrie und der Verbeſ— 
ferung der Erziehung; bas literarifche 
Kabinet (News Room), von zahlreichen Un: 
terzeichnern in einem befondern Lokale errichtet, 
weldyes bie fogenannte MontrealsBiblios 
thek befigt, die man mit Recht für die reich- 
fe und ausgefuchtee des englifchen Amerika 
hält. Die periodifche Preſſe ift bier thätiger als 
in allen andern Städten des englifchen Ameris 
fa, und man brudte hier vor einigen Jahren 
ein Dugenb Zeitſchriften, worunter meh— 
re in englifcher und bie andern in frangöfifcher 
Sprache. Bei der Befchreibung von Quebek has 
ben wir fchon von den zahlreichen Dampfſchif⸗ 
fen geredet, die zwifchen biefen beiden Staͤdten 
fahren ; diefe Schiffe gehen den Ottawa und 
den St. Lorenz hinauf und unterhalten die zahl: 
reichen Handelöverbindungen, welche in ben legs 
ten Jahren in dem ganzen obern Theile bes 
Blußgebietes von St. Lorenz entflanden find. 
Diefem blühenden Handel und ben zahlreichen 
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Koloniſten, welche fich hier immerfort niederlaſ⸗ 
ſen, verdankt Montreal die außerordentliche 
Zunahme feiner Bevölkerung, die 1815 ſich nur 
auf 15,000 Seelen belief; 1885 hatte fie fi 
fchon bis zu 24,000 erhoben und überftieg ſelbſt 
die Bevölkerung Quebefs um einige Hunderte ; 
jest fchägt man fie mit Ginfhluß der nächſten 
Umgebung auf 40,000 Seelen. Dieſe Stabt 
war der Sig der berühmten Nordweſtkom— 
pagnie, deren Unternehmungsgeitt großen 
Theild der Handel der Hudſonsbai⸗Geſellſchaft 
in Berfall gebracht hatte; während die legte, 
ebemals fo mächtig, nur noch ungeiähr 250 
Menihen im ihrem Dienite hatte, unterhielt 
die Gejellichaft von Montreal an 3000 Perfos 
nen als Agenten, Faktoren und Belzjäger ; dies 
fe beiden Zahlen zeigten unmittelbar vor dem 
Jahre 1821 bis zu einem gewillen Punkte die 
refpeftive Wichtigkeit der Handelsgeichäfte dies 
fer beiden Korporationen, in deren Händen fi 
der reihe Pelzhandel befand, Durch eine 
in dem genannten Jahre gemachte Übereinfunft 
haben fich beide Gejellihaften zu einer Ge: 
fellfchaft, unter dem Namen Hudſonéebai— 
Pelzgeſellſchaft (Hudson’s Bay Fur Com- 
pany) vereinigt. Diefe Bereinigung hat dem ufr 
fenen Kriege ein Gude gemacht, welchen ihre 
tefpeftiven Agenten und Angehörigen auf den 
verfchiedenen Bolten ihres Gebietes gegen einans 
der führten, Wiewohl Montreal durch diefe Ver: 
einigung viel verloren hat, fo fann es doch im— 
mer noch als der erſte Plag Amerifa’s für den 
Pelzhandel betrachtet werden. Die aus bdiefer 
Bereinigung entitandene neue Gejellichaft iſt 
die wichtigfte in dieſer Art, die es irgendwo 
gibt; ihre Direftoren haben ihren Sig zu Lou— 
don. Den nächſten Rang nach ihr nimmt, wie 
Culloch behauptet, die amerifanifhe Ge 
fellihaft (American Fur Company) von 
News York ein; ber dritte Nang gebührt der ruf: 
fifh=samerifanifhen Kompagnie, und 
der vierte der dänifhen Kompagnie von 
Grönland, beren Direktoren zu Kopenhagen 
wohnen, 

In der Umgegend von Montreal, die an 
Schönheit mit der von Quebef wetteifert, bemers 
fen wir: den Berg Montreal, mit welchem 
Namen man einen Hügel beehrt, der nach eini— 
gen fait fo hoch als das Gap Diamant bei Que— 
bef, nad) andern aber 800 englifche Fuß hoch 
it. Man hat von feinem Gipfel eine herrliche 
Ausficht und will aus diefem Berge eine Fe— 
ftung eriten Ranges machen. fa Chine, gror 
Ges Dorf mit ſtarkem Handel, war lange Zeit 
der Hauptpunft, von welchem die mit den Waas 
ren befracdhteten Kanots abfuhren, welde die 
Nordweit =» Kompagnie über den Dttawa in 
die weiten Ginöden des Biunenlandes jchid: 
te, um bagegen bas Pelzwerf einzutaujchen ; 
diefer Handel dauert noch fort. Den bei diejem 
Orte auslaufenden Kanal haben wir ſchon oben 
erwähnt. Auch gehen von la Chine die nad 
Dbercanada beitimmien Dampfboote ab. Ferner 
führen wir an: die Infel Ste, Helena, wichtig 
wegen bes Arſenals und ber yon der Megies 


rung bafelbft errichteten Magazine; und la 
Prairie, wegen der Station des Dampfichiffs 
und wegen feines Handels, 

Die andern merfwürbigften Orte diefer Pros 
vinz find: Ste. Anna und Ft. Chomas, große 
Bleden am St. Lorenz, wichtig wegen ihrer 
karten Bevölferung ; J ber Nähe des erlien 
fängt man Meerjchweine; der zweite iſt ber bes 
völfertite Ort, den man unterhalb Quebef ans 
trifft, und hat außerdem eine große und ziems 
lich ſchoͤne Kirche, Petite-Wiviöre, Flecken, wel 
her feiner eigenthümlichen Lage fein mildes Klis 
ma verdanft, bas jo verfchieden von dem ber 
benachbarten Länder ift; daher hier Apfel, Pfr: 
fiche, Kirfchen und Damascener Pflaumen eben 
fo gut fortfommen, wie bei Niagara. Aamu- 
raska , großer Flecken, ber täglich an Bevölfes 
runy und Wohlſtand zunimmt, iſt das canas 
bifhe Margate und Brighton, indem 
eine große Zahl Reicher nicht nur von Quebef, 
fondern auch von Montreal und andern noch 
entferntern Städten jährlich ſich hieher in die 
Seebäder begibt. Es find hier mehre gut eins 
gerichlete Gafthöfe, und ein Dampfſchiff uns 
terhält die regelmäßige Verbindung zwifchen 
Kamurasla und der Hauptitadt Canada's. Das 
Mafler des St, Lorenz, der an dieſer Stelle 
eine Breite von 223 engliiche Meilen hat, hört 
oberhalb Kamurasfa auf, falzig au fein. Ta— 
dufac, Gafpe, PortPaniel und Uew-Carlisle, 
Heine Städte, wichtig wegen ihrer Häfen und 
ihres Handels, bejonders die legte und Gaſpe; 
diefe beiden Städte beiigen eine ziemlich große 
Zahl von Kauffahrteiſchiffen. 

Südlich von Quebek nennen wir: Crois- 
Bivieres, Feine Handel treibende Stadt, Haupt⸗ 
ort des gleichnamigen Gerichtsbezirks, iſt wich⸗ 
tig wegen ihres Aderbaues und ihrer Bevölke— 
rung; St. Maurice mit vortrefflichen Eifenhams 
merwerfen; Sort William - Henry oder Forel, 
kleine wichtige Stadt wegen ihrer Lage am Eins 
fluffe des Sorel in den St. Lorenz und wegen 
ihrer Feſtungswerke. In ihrer Umgegend liegt 
das hübſche Luſth aus des Generalgouverneurs 
von Canada. St. John, kleine Stadt, wichtig 
wegen ihres Handels und ihres Zullhaufes und 
weil fie die Station der Dampjichiffe it, mit 
welchen Reifende und Waaren aus Canada in 
bie vereinigten Staaten in ber Richtung des 
Ghamplainfees gehen und fommen. Ganz in der 
Nähe liegt das Fort Chambly, defien Feitungs: 
werfe in den legten Jahren bedeutend vermehrt 
worden find. Weiter bemerft man die Infel-aur- 
Moir, welche die Schiffahrt auf dem Sorel oder 
Richelieu beherrſcht, und wo die Engländer 
Kriegsichiffwerfte errichtet und wichtige Feſtungs— 
werfe angelegt haben. 

Inder Region Madenzie:Sadfatfhawan 
nennen wir nur folgende kleine Orte: Grand- 
Portage, Jaͤgerpoſten, befonders merkwürdig 
wegen des prachtvollen Waflerfalles des Por: 
tage de la Montagne, ber fi in ihrer 
Gegend befindet, und von dem ein Reifender 
fagt, er Der dem Niagarafalle nicht nad). Fort- 
William, Bleden am nörblichen Ufer des oberu 
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Sees, ift vielleicht die wichtigfte Nieberlaffung 
der Engländer im Innern biefer Wüſteneien. 
Man fieht hier mehre große Gebäude, von be 
nen einige zur Wohnung der Angefellten ber 
vormaligen Norbweit- Kompagnie, andere zur 
Aufnahme der Waaren beflimmt find; andere 
dienen mehren Handwerlern zu Werfſtätten, 
die fie in ihren Dienften hatte, und welche 
nun in den Dienft der neuen Hudſonsbai⸗Kom⸗ 
pagnie getreten find. In dem Hauptgebäude if 
der große Speilefaal wegen feiner Größe, ber 
ſchönen Porträts, die ihn zieren und befonders 
wegen einer fehr großen £Zandfarte merfwürbig, 
welhe M. David Thompfon, Aftronom der 
Nordweſt⸗Kompagnie, gezeichnet hat, und welche 
mit der größten Genanigfeit und bis ins Hein: 
fte Detail alle von derjelben abhängenden Nies 
berlaffungen und Poften, auf ber einen Seite 
von der Subfonsbai bis zum ftillen Meere, und 
auf der andern von bem obern See bis zum 
Athabaskafluſſe und dem großen Sklavenſee 
zeigt. Dieſer unermeßliche Laͤnderraum iſt nur 
den Beamten der Kompagnie gut befannt, und 
biefe Karte würde, wenn man fie veröffentlich- 
te, fehr viele Lüden auf unfern neueften Kar: 
ten ausfüllen, und jehr viele Irrthümer aus 
den Karten verbannen, die für bie beiten ge: 
halten werden, Fort⸗William fann als die Haupt: 
nieberlage des ganzen Pelghandels indem Innern 
Norbamerifa’s betrachtet werben, wo fich jähr: 
lich alle Angefellten der Pelzhandelsgeſellſchaft 
verfammeln, den Ertrag ihrer Jagd und ihres 
Handels hieher bringen und bafür neue Waa— 
ten empfangen, mit welchen fie fih für das 
nächte Jahr in das Innere begeben, Vom Ens 
de des Mai's bis Ende Auguits ift hier gleich: 
fam eine immerwährende Mefle, ein Vergnü⸗—⸗ 
gungsort, das Karneval der Jäger und Ange— 
ftellten der Kompagnie. Fort William zeigt als: 
dann dieverfchiebenartigiieBereinigung 
von Menſchen, dieman vielleicht auf der 
Erde findet. M. Rof Cor ſah hier verſam— 
melt Engländer, Irländer, Schotten, Franzo— 
fen, Deutfche, Italiener, Dänen, Schweden, 
Holländer, Schweizer, Ganadier, Anglo⸗Ame— 
rifaner, Afrikaner von der Goldküſte, Ozeanier 
von den Sandwicheinfeln, Bengalejen, mehre 
Amerikaner von verfchiedenen Völfern und mehre 
fogenannte Bois-⸗Brülés, Meftizen, die aus der 
Verbindung eingeborner Frauen mit Kaufleu« 
ten aus Ganada und Angeitellten ber Kompags 
nie entitanden find. Alle Gebäude find mit höls 
ernen Feitungswerfen umgeben, die von Bas 

ionen flanfirt werden, jo daß das Ganze feſt 

genug gegen die Angriffe der Gingebornen ift. 
Ganz in der Nähe und außerhalb der Umwal: 
lung iſt einSchiffswerfi, aufdem die Koms 
pagnie die Schiffe bauen und ausbeflern läßt, 
welche für ihre Rechnung auf dem See fahren. 
Kilvonany eine Feine von dem Lorb Sels 

firf gebildete Kolonie, an ben Ufern bes rothen 
Fluffes (Red⸗River) ungefähr 40 englifche Meis 
len vor feinem Gintritte in den Winnipegfee, 
mitten auf den Ländereien, welche er 1811 ber 
Hudſonsbai⸗ Geſellſchaft ablaufte, Im Jahre ihr 
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rer Gründung zählte fie ſchon 200 E., größten 
Theils Schotten; 90 andere Bergfchotten ver: 
einigten fich mit ihnen, angelodt durch bie 
Fruchtbarkeit des Diſtrikts, welchen bie Geiell: 
ihaft Offiniboia nannte, als 1815 durch 
bie Ränfe der rivalifirenden Nordweſt⸗Kompagnie 
der größte Theil der Koloniften entwich, und 
bie Andern zu verfchiedenen Malen von den 
freien Ganabdiern und ben Bois-Brülss 
mit bewaffneter Hand angegriffen, gezwungen 
wurben, ihre Häufer und Felder im Stich zu 
lafien, welche unmittelbar nach ihrem Weggan⸗ 
ge verbrannt und zerflört wurden. Diefer umge: 
rechte Angriff war der Gegenitand eines lang: 
wierigen Prozeſſes zwifchen dem Lord Seltirf 
und den Agenten ber NorbiweilsKompagnie, 
Nah M. Roß Cor it gegenwärtig biefe KRolos 
lonie in einem blühenden Zuftande und zählte 
1829 ſchon 1052 Einwohner und 178 Häufer ; 
672'/, Acres waren in Kultur und 144,105 
bienten zu Wiefen ; audy hatte ein dafiger Mif- 
fionär bereits verfchiedene Eingeborne der bes 
nachbarten Stämme zum Chriſtenthum befehrt. 

In Obercanada (welches, wie wir fchon 
oben gejagt haben, jegt mit Untercanaba zu 
Einem Gouvernement vereinigt it): York , feit 
Kurzem Toronto genannt, fleine Hauptitabt, 
ift gut gebaut, hat einen fchönen Hafen am 
Ontariofee und ungefähr 7000 E. und war bies 
ber der Gig ber. Oberbehörben bes Gouverne- 
ments Obercanada ; 1826 erjchien hier eine Zeis 
tung. Kingfton, nahe bei der Stelle, wo das 
vormalige Fort Frontenac ftand, liegt un der 
Mündung des Gataraqui und am Ausgange bes 
St. Lorenz aus dem Ontariofee, ijt die feitefte, 
den meilten Handel treibende und blühendſte 
Stadt Obercanada's und befigt ein Arfenal, 
ein Kriegsfchiffswerft, einen jchönen Ha— 
fen, wo die engliſche Flotte des Innern Mas 
tionirt it und 8000 &, Sie ih der Sig eines 
fatholifchen Bisthums; 1826 famen hier zwei 
Zeitungen heraus, und der Kanal Ribeau 
erftreckt fi bis hieher. Der St. Lorenz von 
112 Kanonen, die Fregatte Pſyche und andere 
Kriegsichiffe verfanlen abgetaelt in dem Hafen, 
weil nad) einem Artifel des legten Friebensver- 
trags weder bie Engländer, noch bie Anglo-Ames 
rifaner Kriegsichiffe auf diefen Seen unterhals 
ten bürfen, Jedoch bewahren bie Engländer 
mit der größten Sorgfalt auf den bebedten 
Werften des Arjenals 2 Schiffe von 74 Kanos 
nen, eine Fregatte und andere Heinere Schiffe, 
Diefes See:Etabliffement, das bedeutenbite 
mitten in den Feſtländern, hat nur das 
zum Nebenbuhler, weldes die Anglo-Amerifas 
ner zu Sadets Harbour, 6 Meilen von 
Kingfton, auf der andern Seite des Ontario 
errichtet haben ; aber auch da verfaulen in dem 
Hafen aus bemfelben Grunde der Ohio von 
102 Kanonen und andere fchöue Schiffe. Wir 
haben es oben ©. 360 bei der Befchreibung des 
Staates New: Dorf erwähnt. Ferner Miagara, 
(font Newarf), eine Heine blühende Stadt, 
in der Nähe des berühmten Niagarafalles, wird 
durch das Fort⸗George vertheibigt; 1826 las 
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men hier zwei Zeitfchriften — Yort- 

aitland und Port-Palhoufie, Kleine täglich 
wachfende Städte, welche an ben beiden Müns- 
dungen des Kanals Welland liegen, Pundas, 
in einer entzüdenden Lage, am weftlihen Ende 
des Ontariofees, wo 1826 eine Zeitſchrift er 
ſchien. Fondon, zwifchen den Seen Grie, On⸗ 
tario und Huron, mit einer Bevölferung von 
3000 Seelen, die täglih wächſt. Prochville, 
am &t. Lorenz, wichtig wegen ihrer Induſtrie, 
und Perth ; wegen ihren Bevölferung. Pptewn, 
1826 an der Mündung bes Kanals Rideau in 
den Ottowa erbaut, zählte fhon im folgenden 
Sabre 2000 E., & Kirchen ꝛc.; man hat ein 
Militärfpital und fehr große Kafernen auf 
einer benachbarten Anhöhe erbaut, auf welcher 
eine Feſtung erbaut werden foll; man bewun, 
dert die prächtige Brücke, welche dieſe Stabt 
mit Hull verbindet; fie hat 8 Bogen von 60 Fuß 
Spannung, 2 von 70 und einen von 200 Fuß, 
und ift eins ber fchönften Werke diefer Art. Ganz 
in ber Nähe befindet fich der herrliche von dem 
Dttawa gebildete Wafferfall, 

In Neu: Braunfhweig: Ftederiktown, 
fehr Heine Stadt von ungefähr 2000 @., aber 
wichtig als Hauptftabt der Provinz; fie hat ein 
Kollegium (Gymnafium) in einem ſchönen 
Gebäude und eine Ackerbaugeſellſchaft; 
man gibt hier eine Zeitung heraus. St. John, 
an der Mündung des hier einen guten Hafen 
bildenden St. John, ift in jeder Rüdficht die 
wichtigfte Stabt diefer Provinz; ihr Handel ift 
fehr thätig wegen ihres Freihafens, und ih: 
re Bevölkerung wird auf12,000 Seelen geichägt ; 
fie befigt eine Bank, eine lateinifhe Schu— 
le (Grammar School) und andere niebere Lehr: 
anftalten; 4 Wochenblätter erfcheinen hier, 
3. Andrews, Eleine Stabt von etwa 3000 G., 
fehr wichtig wegen ihres Zollamts ander Örenze 
der vereinigten Staaten, wegen ihres Handels 
und ihres Hafens; man gibt bier eine Zeit- 
fhrift heraus. Mewcaftle, am Miramichi, fehr 
Heine Stadt, wichtig wegen ihrer nahen Schiffs: 
werfte, wo man, fo wie in ber Umgegend 
mehrer anderer Seeſtädte dieſer Provinz, viele 
Kauffahrteifchiffe erbaut. 

In Reu: Schottland: Halifar, Hauptſtadt 
Neu:Scyottlands, nach der Mitte der Oftküfte 
diefer Provinz zu gelegen, und Sitz eines fas 
tholiſchen Bisthums, ift eine hübfche, regelmäs 
fig gebaute Stadt, deren Käufer aber alle bis 
auf wenige Ausnahmen hölzern find. Das Bros 
vinzs Building (Provinzgebäube) ift ein gros 
bes und fchönes Gebäude von Quaderſteinen 
und von einer fchönen Architektur, mit Säulen 
jonifger Orbnung ; man hält es mit Recht für 
bas ſchönſte Gebäude des engliſchen 
Amerika; bier find die Gerichte, die Berwals 
tungsbehörben, die öffentliche Bibliothek; das 
Conſeil und die gefeggebende Verfammlung ha⸗ 
ben daſelbſt Säle, wo fie ihre Sitzungen hals 
ten. Erwähnung verdient auch die neue fathos 
lifhe Kirche, wegen ihres Umfangs. Der 
Hafen biefer Stadt, zu jeder Jahreszeit zus 
gaͤnglich, ift einer der [Hönfen Amerika’s; 


auch haben die Engländer bier ein fehr großes 
Schiffswerft angelegt, wo ihre Schiffe, des 
ren —— Station in Kriegszeiten Hali⸗ 
far iſt, ſich mit allen nöthigen Bedürfniſſen 
verfehen und fchnell die erlittenen Beſchaͤdigun⸗ 
gen ausbefiern fönnen ; fo daß bie Engländer 
dies Gtabliffement als das größte diefer Art ans 
fehen, das fte außerhalb des vereinten Königs 
reichs befigen. Wichtige Feſtungswerke vertheis 
digen den Eingang biefes jchönen Hafenbaſſins. 
Seit einigen Jahren befigt diefe Stadt das Da ls 
boufiefollegium, eben fo wie die Univerfis 
tät zu Edinburgh eingerichtet und in einem 
fhönen Gebäude, eine vortrefflihe lateis 
nifhe Schule und mehre andere niebere Lehr: 
anftalten. Seit 1822 hat fich hier eine Gefell 
(Haft zur Aufmunterung und Beför 
derung bes Handels gebildet. Halifar if 
ber Eig eines anglifanifchen Bisthums. Sein 
Handel ift fehr blühend und feine Bevölkerung, 
welche fehr zugenommen hat, wirb auf 18,000 
Seelen geichägt. Es erfcheinen hier 6—7 Wo⸗ 
henblätter und eine Monatſchrift; Hali 
far hat auch zwei zirfulirende Bibliotheken, und 
man lebt hier, wie M'Gregor fagt, befier als 
in jeder andern Stadt des englifchen Amerika. 
Die fo vortheilhafte Lage des Hafens von Halis 
far hat diefe Stabt zu einem ber vorzüg- 
lihfen Punkte zur Verbindung zwi— 
fhen Europa und Amerifa gemadt. Par 
detboote der Regierung und der Halifax⸗Kom⸗ 
pagnie (Halifax Paket Company’s) gehen res 
gelmäßig ein Mal jeden Monat ab; die PBadets 
boote der Regierung geben von Halifar nadh 
Falmouth und bie der Gefellichaft nach Liver⸗ 
pool. Diefe Sr Überfahrt von etwa 625 Mei⸗ 
len gefchieht in wenigen Tagen und koſtet auf 
den ſchoͤnen Schiffen der Kompagnie, mit Inbes 
griff der vortrefflichen Belöfigung, nur 25 Pi. 
Sterling; andere Padetboote gehen regelmä> 
fig von Halifar nach Bolton ; und Schiffe je 
geln alle Wochen aus diefem Hafen nah News 
Dorf und nach den Antillen. Die Padetboote 
der Regierung gehen und fommen von den Bers 
mubden. Während des Sommers fahren zu bes 
flimmten Zeiten Schiffe nach ben Infeln Gap: 
Breton, Prinz⸗Eduard, nah Pictou, den Baien 
Miramichi, Chaleur und nach Quebek, und faſt 
das ganze Jahr hindurch nach den Seeftrichen von 
Neu: Foundland und NensBraunfhweig. Man 
hat Dampfihiffahrt zwifchen Quebek und Halis 
far errichtet. Zur Vervollftändigung bes in der 
Befchreibung von Duebef und Montreal Geſag⸗ 
ten fügen wir noch hinzu, daß die Dampir 
fhiffahrtsgefellfhait des St. Lorenz 
(St. Lawrence Steam Navigation Compa- 
ny) ein prachtvolles Dampfſchiff von fait 1200 
Tonnen, befimmt die Verbindung zwifchen Has 
lifar und ber Hauptitabt Ganaba’s zu unterhals 
ten, hat vom Stapel laufen lafien. Zu Bicton 
find zwei andere Dampfichiffe, welche ber allge: 
meinen Bergwerkögefellichaft gehören ; ein an» 
deres wird fchon zu Halifar gebraudt. Es gibt 
noch drei andere zu St. John in Neu-Brauns 
ſchweig; eines get alle Tage von biefer Stadt 
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nach Freberiftown, ein anderes nad) Annapos 
lis und das dritte unterhält die Verbindung zwi⸗ 
fhen St. John, St. Andrews und ben vereins 
ten Staaten. Endlich bringt ein fhönes Dampfs 
fchiff die Reifenden und Waaren von Montreal 
nach la Prairie und umgefehrt. 1826 hat fi 
zu London eine Gefellichaft in der Abficht ges 
bildet, regelmäßige und häufige Verbindungen 
zwifchen dem vereinten Königreihe und dem 
engliichen Amerifa über den atlantifchen Ozean 
vermittelt mehrer jehr fhöner Dampfichiffe zu 
unterhalten. Allein biefes Projekt fam damals 
nicht zu Stande. Erſt im J. 1898 ift von der 
transatlantifhen Dampfihiffahrtsgefellichaft in 
Gngland eine regelmäßige direkte Dampfichifs 
fahrt zwifchen England und Amerifa zu Stans 
de gebracht worden. Das erſte Schiff, welches 
biefe Berbindung eröffnete, war der Girius, 
das von London nach News: Dorf fuhr. Seit dem 
finden regelmäßige Bahrten Statt, in jedem 
Monate einmal, Die Fahrt dauert im Durch: 
ſchnitt nach New: Dorf 16 — 17 Tage; bie fürs 
zefte ift bis jept die des Dampfichiffes „Great⸗ 
Weſtern“ in 13 Tagen geweſen. Noch fchneller 
if die im Auguſt 1840 vorgefommene Fahrt des 
Dampfichiffes „Britannia,“ von Halifar nach 
Liverpool in 10 Tagen, 

Die andern merfwürbigfien Städte und 
Drte diefer Provinz find: Füneburg , mit einem 
Hafen und ungefähr 1200 E., faft lauter Deut: 
ſchen. Siverpool, Kleine durch ihren Handel und 
ihre zahlreihe Handelsmarine blühende Stadt, 
deren fchöner Hafen faſt niemals völlig zufriert; 
man betrachtet fie als die zweite Stadt der Pros 
vinz, und fie foll nach Ginigen 9000 E. haben. 
Shelburne , deren jchöne Gebäude, jegt wüſte 
und in Ruinen verfallend, an ihren ephemeren 
Glanz erinnern ; ihre Bevölferung, welche in 
demſelben Jahre ihrer Gründung 1783 ſich auf 
faft 12,000 Seelen erhoben hatte, ift felbit mit 
Inbegriff ihrer Umgebungen auf 500 reduzirt; 
aberihr Hafen bleibtimmer einer der ſchön— 
ten Amerifa’s, Yarmouth und Klare, Sees 
ftädte, wichtig wegen ihrer Bevölkerung; An- 
napolis, wegen ihres herrlichen Hafens; ubris 
gens hat fie nur 1200 E.; und Windfor, wer 
genihrer Univerfität, befannt unter dem Nas 
men bes King’s College, 1802 geftiftet; man 
betrachtet fie als die befte Anftalt diefer 
Art, welche das englifche Amerifa befigt; eine 
ziemlich reiche Bibliothek gehört dazu. Truro, 
ein ſehr hübfcher Flecken am Ende der Bertiefung 
ber Fundy⸗Bai, Namens Baſon of Minas, bie 
oben ©. 364 erwähnt worden und bejonders 
wegen ber bafelbit beobachteten hohen Flu— 
ten merfwürbig if. Die Schägung Ghabert’s 
(man fehe oben ©. 283) war von einigen Schrift- 
ftellern in Zweifel gezogen worden. Schäpbare 
Werke, die vor einigen Jahren in Amerifa er: 
fchieneh, reduzirten ſchon die größte Höhe diefer 
Bluten nur auf 30 engliihe Buß. Allein ganz 
neue Beobachtungen haben die ältern Angaben 
beftätigt, indem die zu Bafon of Minas, zu 
Ehignecto, Blomidom und Windfor 
beobachteten Fluten auf 60 englifche Fuß ſtie⸗ 
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gen; bie an ber Mündung bes Shubenacas 
dy und zu Truro 70 Fuß erreichten und bie in 
ber Nähe des Fort Gumberlamb beobachte 
ten, am Ende der Gumberland » Bafon genann⸗ 
ten Bertiefung ſich felbit bis zu 71 Buß erho⸗ 
ben; es ift daher nicht zu verwunbern, daß fie 
unter, einer größern Anhäufung ber Gewäfler 
günftigen Umſtaͤnden, 70 Fuß erreicht hatten, 
fo wie Ghabert fagt. Pictou, jehr Heine Stadt 
von 1600 E., wichtig wegen ihres ſchoͤnen und 
jegt Freihafens und wegen ber Hanbelsthätigfeit 
ihrer Ginwohner, hat eine gute lateiniſche 
Schule (Grammar School) unb eine Alades 
mie, befannt unter dem Namen Pictou Colle- 
ge, eine Art Kleiner Univerfität, mit einer Bis 
bliothef, einem Laboratorium, einem phyütalis 
ſchen Kabinet und einem zoologifchen Mufeum, 
das befonders an ornithologifchen Gegenftänden 
reich ift. In ihrer Umgegend findet man Vew- 
Glasgow, Dorf bemerfenswerth wegen ber nas 
ben Steingruben von Albion, melde bie 
18236 zu London gebildete allgemeine Bergwerks⸗ 
geiellfchaft (General Mining Company) bear» 
beiten läßt; vor einigen Jahren arbeiteten bie 
Bergleute fchon in einer Tiefe von 350 Fuß, und 
Dampfmafchinen wurden gebraucht, um bie &es 
wäfjer daraus zu entfernen ; diefelben Gruben 
liefern @i fen, bas eben fo gut als das beſte 
ſchwediſche ift. 

Auf der Infel Cap-Breton, feit 1820 einen 
Theil von Neu: Schottland bildend und merfwürs 
dig durch ihre tiefen und zahlreichen Ginjchnitte, 
welche dafelbft eine Menge fchöner Häfen bilden, 
und fehr wichtig wegen ihrer Kifchereien und bes 
fonders wegen ihrer unerihöpflichen vortrefflichen 
Steinfohlengruben , bemerken wir: Sidney, fehr 
kleine Stabt und Hauptort der Infel, die aber 
nah M'Gregor nur 600 E. hat. Reihe Stein 
fohlengruben fliehen in ihrer Nähe nach Nor» 
den und Süden zu im Betrieb. Fouisbourg, wel: 
ches manche, felbit neue Geographien, als die 
vorzüglichfte Stadt von Gap » Breton daritellen 
und feine Ginwohnerzahl auf 10,000 ſchaͤtzen, 
bietet ſeit fehr vielen Jahren nur einige Hütten 
dar, niedrige Wohnungen von etwa 50 Bijchern ; 
aber fein herrlicher Hafen und die impofanten 
Ruinen feiner weitläufigen Gebäude und feiner 
furchibaren Feſtungswerke erinnern noch an den 
Glanz und den Flor diefes Plages, den Franks 
reich zum Mittelpunkt feiner Fifchereien und zum 
gewöhnlichen Berfammlungsort feiner Seemacht 
gemacht hatte, Bon den Engländern 1758 nach 
einer benfwürbigen Belagerung erobert, wurben 
feine Baftionen gefchleift und feine Ginwohner 
zerftreut. Arichat, welches manche Geographen 
und Landkarten gar nicht erwähnen, ift bie in 
allen Rüdfihten wichtige Stadt ber Infel; fie 
liegt auf der Fleinen Infel Mabame und zählt 
an 2000 @., die faft alle fich mit dem Handel 
oder mit dem Bifchfang befchäftigen. Ship-Har- 
bour, jehr Heine Stadt, an der Meerenge Ganfo 
(Gut of Canso), welche die Infel Caps Breton 
von der Küfe Neu: Schottland trennt. Sie if 
die ficherfte und befuchtefte Fahrſtraße, um aus 
dem atlantifchen Ozean in ben St. Lorengbufen 
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und umgekehrt zu ſchiffen; man fönnte dieſe 
wichtige Meerenge den amerikaniſchen Eu— 
ipus nennen, r unregelmaͤßig ſind hier Ebbe 
nd Flut und ſpotten aller Berechnungen ber 
Bhyfifer. 

Auf ber Infel Brinz- Eduard: Charlotte- 
town , Heine Hauptfladt, mit einem ſchoͤnen Has 
fen und ungefähr 3400 @., befigt eine gute 
lateinifhe Schule (Grammar School) und 
eine Ackerbaugeſellſchaft und if ber Gig 
eines katholiſchen Biſchofo. Belfaft, fehr blü- 
hende, 1808 von dem Lord GSelfirf gegründete 
Aderbaufolonie, die anfänglich nur 800 E. hat: 
te, aber jept 4000 zählt, St. Andrew, mit 
einer fchönen Fatholifchen Kapelle, bei welcher 
ben Kirchenbienft ein Bifchof in partibus ver- 
fieht, unter dem bie Katholifen von Neus-Brauns 
fhweig, ber Infel Gap-Breton und ber Mag- 
dafenengruppe ftehen. George-Town und Mur- 
ray-Harbour, bemerfenswerth , befonders die er: 
ſtere Stadt, wegen ihter Häfen und alle beide 
wegen ihrer Schiffswerfte, auf welchen in 
ben legten Jahren eine große Zahl von Kaufs 
fahrteifchiffen erbaut worden if. 

Auf der Infel Terre⸗Reuse oder News 
Founbland: St. John, feite Hauptitabt und 
wichtig wegen ihres ſchoͤnen Hafens und wegen 
ihrer Bevölkerung , die man im Winter auf 12 
bis 15,000 Seelen anfchlägt, von denen über 
2000 im Sommer bei dem Fiſchfange befchäf: 
tigt find, ift der Sitz eines katholiſchen Bis: 
thums. Man baut hier Schiffe, und 1826 ers 
fhienen 3 Wochenblätter. Harbour-Brace 
(Eonception), mit ungefähr 4000 G. und einem 
fhönen Hafen, iſt durch ihre Fifchereien blü— 
hend; man gibt hierein Wochenblatt heraus, 
Placencia , ſonſt Hauptitadt der Infel, jetzt jehr 
verfallen, hat einen Hafen, Erinity-Harbour , 
mit einem Hafen und blühend durch ihre Fi— 
fiherei, Oben S. 282 haben wir fchon die Wich: 
tigfeit diefer Kolonie durch den reichen Fiſchfaug, 
ben man an ihren Küften und auf der großen, 
News Foundland nahen Bank treibt, augezeigt. 
Wir müſſen noch hinzufegen, daß biefe Bank 
bie größte unterfeeifhe Erhebung it, 
bie man bis jept kennt; und daf der befte Plag 
zum Stockfiſchfange fich zwifchen dem 42° und 43° 
ber Breite befindet, und daß ſeit 181% eine fehr 
Heine Zahl englifcher Fiſcher fich jährlich dahin 
begibt ; die Anglo-Amerifaner und bie Franzo: 
fen find hier am zahlreichften. 

In den großen und fchredlichen Wüſteneien 
Labrabors, welche zu biefer abminiftrativen Mb: 
theilung gehören, und deren Klima vielleicht 
eben ſo falt als in der Nähe des Puls iſt, has 
ben wir feinen merkwürdigen Ort anguführen, 
Nur wollen wir bemerfen, daß feit 181% vie 
New: Foundland bewohnenden Fiſcher und eine 
große Zahl der Fiſcher Neu⸗Braunſchweigs und 
NewSchottlands fi jährlich an die Küften La—⸗ 
bradors zum Fiſchfang begeben, ber fich feit 
diefer Zeit verfechsfacht hat; fein Ertrag: belief 
fih 1829 auf die ungeheure Summe von 
278,400 Pf. Sterling. Nach M’ Gregor find an 
20,000 englijche Unterthanen zur Zeit des Fiſch⸗ 
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fanges befchäftigt; derſelbe Schriftiteller ſchaͤtzt 
ben jegigen burchfchnittlichen Betrag der Muss 
fuhren New-Foundlands und Labradors, welche 
fümtlih in Produkten des Fifchfangs beſtehen, 
auf die ungeheure Summe von 772,400 Pr. 
Sterling, 

Neu:Schottland, Unter-Canada, 
NeusBraunfhweig, bie Inſeln News 
Koundland, GapsBreton und Prinz. 
Eduard befiten allein eine Handelsmarine, 
beträchtlicher als der britte Theil der ganzen 
Handelsmarine Franfreichs ; fie liefern alljähr: 
lih den Handeleherren des vereinigten König: 
reiches eine große Zahl von in ihren Häfen er 
bauten Schiffen ; auch ziehen die Kriegs: und 
Handelsfchiffiswerfte Großbritanniens und Ir: 
lands aus diefen nämlichen Kolonien ungeheure 
Quantitäten Bauholzes von vortreffliher. Be: 
fchaffenheit, und endlich erhöhen die reichen auf 
ber Infel Gap-Breton und zu Pictou, in Neus 
Schottland im Betriebe ſtehenden Steinktohlens 
gruben, die Wichtigfeit, welche ihnen die Fiſche⸗ 
reien, herrliche Häfen und eine für den Handel 
und die Beherrfchung ber Meere diefes Erdtheils 
bewundernswürbige Lage verleihen. 

In den Antillen nennen wir: 

Auf Jamaika: Spanify- Eown, Fleine 
Stadt von 5000 E., aber wichtig wegen ihres 
Alters und als Sig des Gouverneurs, King- 
fton, an der Südküſte der Infel erbaut, im Hins 
tergrunde einer prächtigen Bai, von zwei Forts 
vertbeibigt. Breite und gerade Straßen und im 
Allgemeinen wohl gebaute Häufer geben biefer 
Stadt ein ziemlich fchönes Anfehen. Ihr Handel 
it äußerſt groß, und fie ift im biefer Hinficht 
nicht nur die erfte Jamaifa's, fondern auch des 
ganzen englifchen Amerifa ; in Hinficht der Bes 
völferung fcheint fie uns die zweite oder dritte 
zu fein, indem man biefe, mit @infchluß der 
Sflaven, auf mehr als 33,000 Seelen anichlägt. 
Ferner folgen: Port-Moyal, wichtig wegen ih— 
rer Feſtungswerke, ihres Hafens und ihrer auf 
15,000 Seelen gefhästen Bevölkerung ; Mon- 
tego-Bai mit 4000 E., Handel und einem Has 
fen. Oben ©. 469 haben wir gefehen, daß zu 
diefer reichen Kolonie auch die Niederlaffung 
gehört, welde die Engländer Honduras nens 
nen, wiewohl fie in Yufatan, einem ©. 401 
beichriebenen Departement der Republif Merito 
liegt. Dalize, eine fehr Heine Stadt, mit Hans 
del, einem Hafen und ungefähr 2 — 3000 €., 
it der Hauptort diefer Kolonie, die ihren Urs 
fprung dem Rechte der Engländer verbanft, wor 
nach fie Campeche- und Akajouholz an der Oft 
fülte von Yufatan. (in der Republif Merito), 
füblih vom Rio Honda oder Grande, und an 
der Küfte des Staates Honduras in der Konfös 
beration von Mittelamerifa fällen dürfen, Diefe 
Niederlaffung if von ber höchſten Wichtigfeit 
für die Engländer. In dem Jahre 182% empfing 
fie engliihe Waaren am MWerthe von 392,664 
Pf. Sterling, und 1829 für 792,278 Pf. St., 
uud ihre Einfuhren in das vereinigte Königreich 
beliefen fi auf 190,795 Pr. St. 1836 betrug 
ber Werth der Einfuhr 340,55% und der Muss 
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fuhr 493,115 Bf. St. Dieje große Hanbelsthäs 
tigfeit fann nur aus dem Schleihhandel erflärt 
werben, ben ihre Einwohner mit den angrens 
zenden Provinzen Merifo’s und Mittelamerifa’s 
treiben ; denn die fchwache Bevölferung von 4648 
Seelen, weldye ihr eine kürzlich gemachte Zäh— 
lung gibt, wäre nicht im Stande, den breißig- 
Ren Theil diefer Rarfen Summen zu bezahlen. 

In Barbapdoes, welches fchredliche Orfa- 
ne 1832 verwüftet haben, indem fie einen Vers 
luft verurfachten, der auf 50 Mill. Franken ans 
geichlagen wurde, und eine große Zahl feiner 
Ginwohner umfommen ließ, nennen wir: Prid- 
getown , eine ber hübfcheften Städte der Ans 
tillen, Hauptjtabt der Infel, liegt im Hinter 
grunde einer Bali, welche hier einen fchönen 
Hafen bildet, der immer mit Schiffen angefüllt 
iR, und hat gegen 15,000 @. Bon ihren merk 
würbigften Gebäuden nennen wir: die Kirche 
St. Michael, eine ber jhönften und größten 
in den Antillen, den Juftizpallaft und das 
Gefängniß. Wiewohl der Handel nicht mehr 
das ift, was er im fiebzehnten Jahrhunderte war, 
als Barbaboes für die blühendſte Inſel unter 
ben Antillen galt, fo ift er doch immer noch fehr 
bedeutend, bejonders wegen ber öftlichen Lage 
ihres Hafens, gewöhnlichen Sammelplages faft 
aller Schiffe, die in diefem Archipel Handel treis 
ben. Auch die Fremden find hier fehr zahlreich, 
und dieſe Stadt bietet ihnen mehr Reize und 
Bergnügungen bar, als fie fa nirgends andere 
wo in diefen Seegegenben finden, Havafia allein 
ausgenommen. Zwei Badetboote fommen aus 
England regelmäßig alle Monate zweimal bier 
an. Zahlreiche Foris und eine furchtbare Artils 


lerie beichügen den Hafen und machen biefe 
Stadt zu einem ber ſtärkſten Seeplätze 
der Antillen, " 

Zur BVervolltändigung des oben ©. 469 
über den Archipel.der Lucayen Gefagten, 
bemerken wir, daß die Gruppe der Turf& 
infeln auch merkwürdig ift wegen ber von eis 
nigen Gelehrten verbreiteten Meinung, daß eine 
von diefen Infeln eine und diefelbe mit der Ins 
fel Guanahani des Golumbus fei; wonach 
diefer Archipel eine große Rolle in der Gefchichte 
der geographifchen Entdeckungen fpielt, indem. er 
das erſte von Columbus auf feiner denk 
würdigen Fahrt entdeckte Land darbietet. 
Aber die Gelehrten find nicht einftimmig über 
die Bezeichnung der Inſel, welche der italieni- 
fhe Seefahrer San» Salvabor und die Eins 
gebornen Guanahani nannten. Der gelehrte 
Kommentator der Reifen des Columbus, Herr 
von Navarete, glaubt, daß es die nörblichiie 
unter den Turfsinfeln if, welde Grandes 
Saline oder El Gran-Turco heißt, und 
unterftügt feine Meinung mit einem merfwürbis 
gen Talente und fehr ſcheinbaren Gründen. Herr 
von Humboldt tritt auch feiner Meinung bei, 
Allein Herrera, Gatesby, Johann Ferrer, Rofr 
fel und Eyries behaupten im Gegentheil, daß 
man die Infel Groß: San:Galvabor als 
ibentifch mit der Infel Guanahani bes Eos 
Iumbus anjehen müfle. Auch beweiſt Waſhing⸗ 
ton Irving in feiner History of the Live and 
Voyages of Chr. Columbus zur Genüge, baß 
Guanahani das jepige San: Salvador ges 
weſen ſei. 
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Geographiſche Lage. Vom 133° bis 170° weftlicher Länge und vom 55° 
(genauer 54° 40) bis zum 74° nördlicher Breite. Bei diefen Berechnungen ift 


feine Rückſicht auf die Infeln genommen. 


Grenzen. Gegen Norden, ber arktifche Ozean; gegen Often, das englifche 
Amerika; gegen Süden, ber grofe Ozean; und gegen Weften, der große Ozean, 
dad Beringsmeer, die Beringsſtraße und der arktiſche Ozean. | 

Flüffe. Wiewohl diefe weite Gegend eine große Zahl von Flüſſen barbietet 


deren mehre während der heißen Jahreszeit dem Meere eine große Waflermaffe zufüh- 
ren, fo ift der bis jetzt befannte Theil ihres Laufs zu gering, als daß wir fie bier 
erwähnen follten. Der größte unter venfelben ift der Rupferfluß oder Atna, deſſen 
Urfprung man nicht fennt. Nächft diefem fcheinen der Kuskokwim und der Kwich— 
pad die größten. | 

Eintheilung und Topographie. Man kann fagen, daß biefer Theil bes 
ruffifhen Reichs in adminiftrativer Hinficht zu Oftfibirien gehört und unmittelbar 
von der ruſſiſch ⸗ amerikaniſchen Kompagnie, die oben Th. I. S. 791 erwähnt worden 
ift, abhängt. Sie verdankt ihren Urfprung einem Verein von Kaufleuten, der fi zu 
Irkutsk, unter der Direktion Schelekow's bildete, welcher von dem Kaifer Paul das 
ausfchliegliche Privilegium erhielt, den Pelzbandel auf den Aleuten und andern bes 
nachbarten Gegenden zu treiben; der Kaifer Alerander dehnte dies Privilegium auf 
das ganze ruffifche Amerika aus. Die Hauptfaktorei wurde anfangs auf die Infel Ko⸗ 
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diak verlegt; aber da die Meerottern auf den alentifchen Infeln feltener wurden, fo 
mußte man füboftlicher, auf den Archipel des Könind Georg auf die Jagd biefer 
Thiere gehen, und Baranow, ber damalige Gouverneur, gründete dafelbft Neu-Ar- 
angel, welches fpäter die Hauptnieverlaffung und folglich die Hauptſtadt dieſes 
Theils des rufjifchen Reich8 wurde. Wir haben ſchon anderswo gezeigt, daß die Rui- 
fen nur dem Namen nad über diefe großen Wüfteneien berrfchen. Ginige längs der 
Küften Iebende Stämme treiben den Pelzhandel mit den Ruſſen und erkennen zumeis 
len, aber nur dem Namen nadh, die Oberherrichaft viefed Reichs; alle andern, fo wie 
die im Innern find vollig unabhängig; ja man fann behaupten, daß der größte Theil 
vom Innern des Eontinentalen Theild den Ruſſen noch unbekannt iſt. Diefe Nation 
befigt bier nur einige ſchwache Nieverlaffungen und einige mit Graben und Pallifaden 
umgebene Poſten, die man mit dem Namen Bort beehrt. Die Ruffen haben jegt zum 
Behuf der zwedmäßigern Verwaltung ihre Befigungen in diefem Theile Amerika's 
(ohne Roß) in folgende ſechs Bezirke getheilt, nämlih: Bezirk der Kurilen, 
Bezirk von Atcha, Bezirk von Unalaſchka, Bezirk von Kodiaf (bei den 
Ruſſen Kadjaf), den ndrplichen Bezirk und den Bezirk von Sitka. Balbi 
ſchlägt vor, dieſe Gegenden in ven fontinentalen und in den infularen Theil 
einzutbeilen. Nach diefen zwei natürlichen und geographifchen Abtheilungen folgt hier 
die Befchreibung der geringen Nieverlaffungen, welche die Handelsthätigkeit der Agen- 
ten der ruſſiſch-amerikaniſchen Kompagnie und der Eifer einiger Miffionäre in ber 
Mitte diefer milden Einwohner gefchaffen haben. Die Niederlaffung Roß aber in 
Californien, welche biöher die Ruſſen Hatten, ift 1839 von ihnen aufgegeben worden, 


Der infulare Theil begreift, wie es ſchon 

der Name anzeigt, blos in verfchiedene Gruppen 
oder Archipele vertheilte Infeln, die wir unter 
ben befannteften und gebräuchlichen Namen 
anführen wollen, von Süden gegen MNorben 
gehend: 
Der Kolufhenardipel, welchen Namen wir 
für diejenige Gruppe von Infeln vorfchlagen, wel: 
he nach dem legten Bertrage ben Ruſſen gehören. 
Diefer Archipel it von den Koluſchen bewohnt 
und umfaßt folgende Gruppen, welche die Geos 
graphen auch Archipel nennen. 

1) Der Archipel des Prinz von Wales, den 
man lieber Gruppe des Prinz von Wales nennen 
follte, wegen der großen Ausdehnung feiner Haupts 
infel, welche diefen Namen führt und alle die ans 
dern Infeln weit hierin übertrifft. Diefer Archi⸗ 
pel ift von ben S. 327 erwähnten Kolufchen bes 
wohnt, und bietet für unfern Abriß nichts Merk: 
würbiges bar, 

2) Der Arhipel des Herzogs von York, 
beffen Hauptinfel denfelben Namen bat, und wels 
her von Stämmen ber Kolufchen bewohnt wir. 

3) Die Admiralitätsinfel, bemerfenswerth 
wegen ihrer Größe, ihrer fehönen Vegetation, 
ihrer zahlreichen Häfen und der Wildheit der fie 
bewohnenden Kolufchen. 

4) Der Ardipel des Königs Georg III., bie 
man befier Gruppe des Königs Georg IL. nens 
nen follte, wegen ber großen Ausdehnung ihrer, 
von ben @ingebornen Sitfa genannten Haupts 
infel, die von Bancouver Infel des Königs 
Georg III. genannt wurde und von den Rufen 
Baranow genannt wird. An ihrer Weſtküſte 
findet man Weu-Ardangel, ſehr Fleine Stadt von 
etwa 1000 @., = des Gouverneurs, unter 
dem alle übrigen Niederlaffungen des ruffifchen 
Amerila fichen. Die Feſtungswerle, bie Maga- 


zine, die Kafernen, das Schiffswerft und alle 
Wohnhäufer find von Holz, jedoch iſt das Gous 
vernementshaus ein ſtattliches Gebäude. In allen 
Öffentlichen Gebäuden und in den der ruflifchen 
Kompagnie gehörenden, fo wie in bem Hofpi- 
tal, herrſcht die größte Reinlichkeit. In dem Gou⸗ 
vernementshaufe findet man fogar eine ziemlich 
anfehnlihe Bibliothef, die mehre tauſend 
ruffifche und fremde Werke enthält, und eine 
Sammlung von Seltenheiten, Die Rufs 
fen und Kreolen verfehen den Kriegsdienft und 
befinden fi) im Kriegsjuftand mit den Kolufchen, 
welche 1808 Sitka, diefe erile auf der Infel ger 
machte Niederlaffung, zerftörten. Nach den Nach⸗ 
rihten Morineau’s, der vor mehren Jahren diefe 
Küfte befuchte und dem wir hier bei unferer Ber 
fhreibung folgen, bilden zwei Fregatten und 
zwei Korvetten die gewöhnlid in dieſen See 
ftrichen ftationirte Eskadre. Die ruffiich-amerifas 
nifche Gefellichaft, welche hier ihr Hauptcomp⸗ 
toir und ihre größten Anftalten hat, befigt an 
15 Schiffe von jeder Größe, von 20—200 Ton: 
nen; bie Heinen Schiffe werden gebraucht, um 
bas Pelzwerk an den Küften einzufammeln, wel: 
ches man entweder durch Taufchhandel mit den 
wilden Stämmen oder durch die Jagd der Kor 
diafen erhält; auch dienen biefe fleinern Schiffe 
zur Beſchützung der Kajufen, die zum Fiſch— 
fang in fleinen Gefchwabern von 50—60 abge: 
fchicht werben. Die großen Schiffe werben fait 
alle von gr Page ber faiferlichen Marine foms 
mandirt, welche hier als im Dienfte der Krone 
ftehend betrachtet und befoldet werden. Allein 
der Gewinn von dem Pelzhandel, welden 
bie ruffifche Regierung auf alle Weife begünftigt, 
bat fich in China außerordentlich vermindert, in 
welches Land der ſtaͤrkſte Abfag des Pelzwerkes 
und ber Seeotterfelle war, „Das Bell diefes Thies 
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red,“ fagt Humboldt, „daß in Farbe und Fein⸗ 
beit, mit dem Alter, ber Jahreszeit und dem 
Geſchlechte wechfelt, it von pechſchwarzer Fars 
be, und wird in China fo geihägt, daß vor 
1780 eins mit 40, 60 und felbft mit 100—120 
Piafter bezahlt wurde. Bis zum Jahre 1787 
erhielt ſich der Preis von 70 Piafter für Felle der 
erften Qualität; aber feit diefer Zeit haben die 
Ginfuhren bei Weitem die Bedürfnifie des Hans 
dels überftiegen und der Werth diefes Pelzwers 
fes iſt fo gefunfen, daß 1790 das ſchönſte Fell 
von Nutfa zu Ganton für 15 Piafler verfauft 
wurbe.“ Humboldt jchäßte den Gefamtwerth aller 
Arten Pelzwerk fowohl von See: als Landthie⸗ 
ren, bas über Kiachta in China eingeführt wird, 
nad) einem Mitteljahr von 1808 — 1805 auf 
1,550,000 Rubel, und glaubt, daß bie Märkte 
von Ganton und Macao zu derfelben Zeit übers 
flüſſig mit 30— 35,000 Dtterfellen jährlich ver: 
forgt wurben, wovon er den Werth auf 600,000 
Piafter anfchlägt. Es fcheint, daß feitdem der 
Preis des Pelzwerkes noch mehr gefunfen ift, 
wodurch bedeutendere Verminderung des Gewin⸗ 
nes hat erfolgen müflen , den fonft diefe Geſell⸗ 
fait, die Hudfunsbai- und die Norbweflgefell: 
fchaften, die oben ©. 478 erwähnt worben find, 
und die Anglo:Amerifaner, bie feit einigen Jah⸗ 
ten einen fehr thätigen Antheil an biefem Han- 
del nahmen, aus demfelben zogen. Gin ruflis 
fcher Reifender, Chabelsfi, der am Borb bes 
Apollo in den Jahren 1821, 1822 u. 1833 biefe 
Nieberlaffungen befucht hat, fchägt auf 800,000 
Franken den Werth des Pelzwerkes, welches das 
ruſſiſche Reich jährlich von dieſen Kolonien erhält. 
Seitdem if jedoch der Ertrag wieder gefliegen. 

Die Gruppe Tſchalka, im Prinz. Williamss 
funbe, gebildet von der gleichnamigen Infel und 
mehren andern minder bedeutenden. Auf der Ins 
fel Tſchalka befindet fih der Port⸗Etches, 
wo die Ruflen ein Heines Fort und eine Heine 
Niederlaffung haben. 

Die Gruppe von Kodiak, aus ber großen 
Infel gleiches Namens und mehren anderen wenis 
ger beträchtlichen Infeln, welche einige Geo⸗ 
graphen zu dem großen Archipel ber Aleuten 
rechnen, beftehend. Die Bevölkerung der Infel 
Kodiaf (St. Paul; Kikhtah) hat fich fehr 
vermindert, fowohl durch Krankheiten als das 
durch, daß die Ruſſen eine große Zahl ihrer 
Bewohner weggenommen haben, um fie fo wie 
auch die Aleuten, in alle ihre Poften längs der 
Küfte und auf den Infeln, wo fie Kolonien ges 

rünbet haben, zu verfegen. Die Kodiaken find 
Kart, thätig, geichidte Fiſcher und Jäger und 
vortrefflih bei allen auf Jagd und Fifchfang 
fich beziehenden Arbeiten. Die Ruflen gebraus 
hen de mit Vortheil bei den verfchiebenen in 
ihren Nieberlafiungen betriebenen Handwerfen, 
Ihre Fahrzeuge, welche man Kayuken nennt, 
find eins von den merfwürbigften Erzeugniflen 
ihrer Induftrie; fie haben die Form eines Wer 
berſchiffchens, find ganz mit Leber überzogen, 
das nur eins ober zwei Löcher hat, woburd 
nur ber Leib der —* geht. St. Paul, klei⸗ 
ner Flecken an ber Lelhilbai, war vor ber Grun⸗ 


dung Neu⸗Archangels der Hauptort bes ganzen 
rufliihen Amerifa, Berner nennen wir die Infel 
Sitkhinak, fehr Hein, aber wichtig wegen ihrer 
Bevölkerung, welche nach Berhältniß diefer mens 
fehenarmen Gegenden hier ziemlich zufammens 
gedrängt if. 

Der Ardipel der Aleuten oder aleutifchen 
Infeln. Es jcheint uns paflender, diefen Namen 
auf die Infelfette zu beichränfen, welche ſich 
zwifchen der Halbinjel Alafchfa in Amerifa und 
der Halbinfel Kamtſchatka in Aſien ausbreitet. 
Die Ruſſen theilen fie in & folgende Gruppen 
ein: 1) die eigentlichen Aleuten, von denen bie 
vornehmiten find: die Beringsinfel, ohne 
bleibende Ginwohner und bemerfenswerth wer 
gen ihrer Ausdehnung und des Schiffbruches 
des berühmten Seefahrers Bering, welcher hier 
1741 fein Leben verlor; die Kupferinfel 
(Mednoi Oſtrow bei den Rufen), ebenfalls 
ohne bleibende Ginwohner, verdankt ihren Nas 
men großen daſelbſt gefundenen Stücken Kupfer 
(diefe beiden Inſeln heißen auch die Komm os 
doresInfeln); Attu, die größte und wie es 
ſcheint, die bevölfertfte Infel diefer Gruppe ; 
Kista, die größte der Heinen Gruppe Rats 
teninfeln (Khao; Krisji bei den Rufen), eis 
ner Unterabtheilung ber eigentlichen Aleuten ; 
2) die Andreanowsinfen (Nego) merkwürbig 
wegen ihrer zahlreichen Bulfane; die vornehms 
ten Infeln find Tanaga, Kanaga und Ats 
Ga, welche jede einen Bulfan haben und bie 
beuöltertfien ber Gruppe zu fein fcheinen; auf 
Atcha Hat das Eomptoir feinen Sig, unter wels 
chem der gleichnamige Bezirk ſteht; Amlja (Ams 
lai); 3) die Suchsinfeln (Lifi Oftrowi; auch 
Kawalany genannt), von welchen die vornehms 
ften find: Umnaf, eine der größten, mit eis 
nem Bultan; Unalafchfa, die bevölkertſte 
des ganzen Archipels und die zweite in Hinficht 
ber Größe, hat einen Bulfan und ein Comp⸗ 
toir, welches ben Bezirf Unalafchka verwaltet ; 
zwifchen ber Infel und der vorhergehenden if 
ein untermeerifher Vulkan oder eine 
während bes Ausbruches 1795 entflandene vul⸗ 
anifche Infel; Akutan, ziemlich bevölkert und 
merfwürbig wegen ihres Bulfans; Akum, eis 
ne der bevölfertfien; Unimak, die größte des 
ganzen Archipels, hat einen Bulkan und einen 
Biichofsfig; die Ruſſen haben hier eine Feine 
Befagung und ein Schiffswerft. Unweit davon iſt 
4) bie Heine Infel Augalga, welche mit ber vors 
hergehenden die fiherfie Durchfahrt aus dem 
Beringsmeere in den großen Ozean bildet; 
endlich Sannach, deren Boden für ben ergies 
bigften bes ganzen Archipels gehalten wird, 

In dem Beringsmeere nennen wir bie 
Gruppe der Pribylowinfeln, die aus ben Infeln 
3. Yaul und St. Georg befleht, merkwürdi 
wegen zweier Niederlafiungen von Aleuten, we 
che die Ruſſen hier zur @rleichterung bes reichen 
Banges der Seelöwen errichtet haben; die Ins 
fel Aunivok , welche man vorher für 2 ie Theil 
des amerifanifchen Feſtlandes hielt; fie ift bes 
wohnt und von einer beträchtlichen Ausdehnung. 
Dben Seite 170 haben wir 3. Faurentii uns 


— 
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ter den Inſeln, welche ſcheinen zu Aſien gerech⸗ 
net werben zu müſſen, erwähnt. Endlich mit⸗ 
ten in der Veringsitraße führe nwir die Feine 
Gruppe der Piomedesinfein auf, die nach Goof 
und Beechey aus drei Inſeln befteht, welche 
diefer geſchickte Seemann Fairway, KArufenftern 
und Ratmanow nennt; legte ift weit die größte; 
die erftere, die nur ein Infelchen ift, verbient 
deswegen bemerkt zu werben, weil fie mit ber 
Küfte Amerifa’s die beite Durchfahrt zwifchen dem 
arktifhen Dyean und dem Beringsmeere bils 
det. Diele Gruppe, welche nach Kopebue nicht 
aus 3, fondern aus 4 Inſeln befteht, gehört 
burch ihre Lage eben fowohl zu Amerika als 
zu Afien. Lesteres fann wegen ber Nähe der 
größten diefer Infeln auf den größten Theil 
derfelben Anſprüche machen. 

Der Fontinentale Theil bietet in feinem 
gegenwärtigen Zuflande noch weniger wichtige 
Mieberlaffungen als die eben beichriebenen auf 
den Infeln bar; ift jeboch in mehr als einer Be: 
iehung intereffant genug, um den Geographen, 
Praturforfcher und Gthnographen darauf aufmerk⸗ 
fam zu madjen, indem wir die feine Zahl von 
Punkten befchreiben, welche ‚eine nähere Bes 
fchreibung zu verdienen fcheinen, Wir wollen 
dabei von N. nach ©. gehend, der Küfte fols 
gen, bem einzigen Theile diefer Wüſteneien, 
den man bis jept noch unterfucht hat. Wir wer⸗ 
den fie nach den verfchiedenen Völkern, die man 
hier bemerft hat, eintheilen. 

In dem Sande der eigentlichen Eshimos nens 
nen wir die Barromwsipige, vom Kapitän Bee⸗ 
hey fo benannt, zu (ihren des berühmten Sekre⸗ 
tärs der brittifchen Adntiralität, eben fo befannt 
durch feine Reifen und feine gelehrten geographis 
fchen Arbeiten, als durch die nach feinem Rath 
und auf Koften der Regierung unternommenen 
Erforſchungen, wodurch fo viele wichtige Lücken 
ausgefüllt worden find, welche die Beichreibung 
der Erde noch in unfern Tagen zeigte. Diefe 
Spige ift in doppelter Hinficht wichtig, nämlich 
ale Grenzpyunftder Erforfhung bes 
amerifanifhen Kontinentes, welde die 
Engländer gegen Dften unter der Anführung 
Beechey's unternahmen, und ale ber befanns 
te nördlichſte Punkt des neuen Konti— 
nentes (unter 71° 23° 31” der Breite); ganz 
in ber Nähe befindet fich ein Dorf heftiger und 
ungaftfreundfchaftlicher Es fimo 8, weldyes das 
volfreichite aller diefer arftiichen Gegenden 
zu fein fcheint. 

In dem Sande der Aiteguen, eines Boltes 
ftammes, der zu der großen oben ©. 327 beſchrie⸗ 
benen Familie der @skimos gehört, erhebt ſich 
das Gisfap, Örenzpunft berarftifhen 
Grfiorihung des unflerblihen Goof. 
Beechey hat der Küfte biefes.und bes vorher⸗ 
gehenden Landes den Namen Weftgeorgien 
gegeben. 

In dem Sande der Cſchuktſchen bemerken 
wir die von dem Kokebues unb dem Rortonfuns 
de und der Beringsitraße gebildete Halbinfel. 
Dieſe Meerenge, eine der merkwürdigſten ber 
Erbe, trennt das nmerifanifche Kontinent von 


dem aflatifchen Feftlande; der Kapitän Beechey 
gibt ihr 13 Meilen Breite, während fie nad 
Goof nur 11 Meilen breit ift. In der Nähe des 
Prinz: Wales: Caps befinden fich zwei Dörs 
fer, von denen Kingh-a-ghe eines der volkreich⸗ 
ſten dieſer nördlichen Gegenden if. 

In dem Sande der Aonaiguen nennen wir 
bie lange Halbinfel Alaska, welde ben 
größten Theil davon einnimmt, und durch ihre 
- hohen Berge (von denen der eine ein Vul⸗ 

an ift), und wegen des großen Sees Sche— 

lefow; deſſen Gewäfler ein für diefe Gegenden 
ziemlich bedeutender Fluß in die große Briſtol— 
bai abführt, merfwürbig ift; die bemerfenswers 
thefte ruffifche Niederlafiung, wiewohl 
Hein, liegt in der Nähe des Gap Douglas, an 
der Schelefowitraße. 

In dem Sande der Aenaizen (Kenayen), 
welches ſich nörblid von dem vorhergehenden 
zwifchen bem Beringsmeer und der Goofe-G@in- 
fahrt ausbreitet, bemerken wir den von Van— 
couver an der Weſtküſte ber Goofs:-Ginfahrt ges 
fehenen Bulfan, und Moda, eine Heine ruflis 
ſche Niederlaffung. 

In dem Sande der Tſchugatſchen, welches 
bie fo merfwürdige, von der Goofs- Einfahrt 
und Prinz: Williamsbai gebildete Halbinfel bes 
greift, wofür wir den Namen Halbinfel der 
Tſchugatſchen vorfchlagen, findet man das 

„ eine der vorzüglichiten ruſſiſchen 
altoreien. 


In dem Sande der Ugatakmiuten, weldes 
bie ganze Williamsbai und ihre zahlreichen Ins 
feln begreift, nennen wir nur bie Inſel Tſchal⸗ 
tha, welche die anfehnlichite, und ſchon aufder 
vorhergehenden Seite erwähnt worden ill. 

In dem Sande der Koluſchen, welches Ne ms 
Norfolk und den nördlichen Theil von News 
Gornwallis begreift, bemerfen wir den St. 
Gliasberg, den höchſten Punkt der über 
ben 50. Breitengrad hinaus liegen 
ben beiannten Erde: Yahntal (Daku: 
tat), wichtigfte ruffifche Faktorei an diefem Theile 
bed Kontinents; den Schönwetterberg 
(Mont Fairweather), den wir oben S. 301 uns 
ter die hochſten Berge des mifjouris merifanis 
ſchen Syitems, zu dem auch der Bergkoloß St. 
Glias gehört, gerechnet haben. Oben S. 478 
haben wir die merfwürbdigiten zu dem Lande der 
Koluſchen gehörigen Injeln angezeigt. 

Devor wir diefe Küfte verlaſſen, erinnern 
wir ben Lejer an einen jonderbaren Gebrauch, 
ben Reiſende bei mehren der dieſelbe bemohnens 
den Bölferfchaften beobachtet haben. Nämlich 
in einigen Bezirken zeichnet fi jeder Stamm 
durch die Namen gewifler Thiere aus: der eine 
nennt fih Wolf, der andere Adler, andere 
nehmen ben Namen Rabe oder Bär an; wenn 
man in ein Dorf tritt, fo. weiß man ſogleich, 
zu welchem Stamme es gehört, denn die Hütte 
des Häuptlings if mit einem Sinnbilde veries 
hen, welches diefes mit verſchiedenen Farben 
gemalte Thier darftellt; dieſes Bild begleitet fie 
auch in ben Krieg und fann als ihre Fahne ans 
gejehen werben, 


Scanzöfifhes Amerika. 


Seit 1818 befaßen die Ruflen auch in Neu⸗ 


ober DObercalifornien, mit Bewilligung 
ber merifanifchen Regierung, einen Landſtrich 
an dem Meerbufen Bodega, ber von ihren 
übrigen Befigungen ganz getrennt war, und 
nörblich von dem Hafen Francisco, an der Mün⸗ 
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Niederlaſſung führte den Namen Roß, und 
wurde von einem Comptoir verwaltet, das ſei⸗ 
nen Sitz in dieſer ruſſiſchen Niederlaſſung unter 
38° 33 N. Br. hatte, wo die Beſatzung aus 
130 Ruſſen nnd Aleuten beitand, Allein feit 
1839 haben fie dieſe Nieberlaffung aufgegeben. 


dung der Slavinsla-Rof , liegt; diefe ruſſiſche 


Franzdfifches Amerika. 


Geographifche Lage des Fontinentalen Theild bis zum Oyapok, vom 54° 
bis 58° weftliher Länge und vom 2° bis 6° nördlicher Breite, mobei der 


noch ftrittige Landftrich nicht gerechnet ift, der fich oftlich vom Oyapok big zum Fluffe 


% 


Galgonne erftredt; doch fcheint ed, ald wenn jet biefe Grenzflreitigfeiten zwischen 
der franzöfifchen und brafilianifchen Regierung gefchlichtet werben follten; mwenigftend 
haben die Franzofen ihre Truppen von Amapa, das auf diefem flrittigen Boden liegt, 
zurüdgezogen. 

Grenzen des fontinentalen Theild. Gegen Norden, dad holländifche Guyana 
und der atlantifche Ozean; gegen Dften, der atlantifche Ozean und Brafilien oder 
das vormalige portugiefifche Guyana ; gegen Weften, das holländifche Guyana. Der 
infularifche Theil ift von den englifchen Kolonien umgeben, mit Ausnahme des Theils 
der Infel St. Martin, wo die Holländer die unmittelbaren Grenznachbarn dieſer 
ſchwachen Niederlaffung find. 

Flüffe. Der obere Lauf der größten, diefen Theil Amerifa’s bewäſſernden 
Flüffe, ift noch wenig befannt. Sie ergießen ſich alle in ven atlantifhen Dean. Fol⸗ 
gende find die bemerfenswertheften: 


Der ©yapok, befien Quelle man noch nicht 
fennt; man glaubt, daß er auf der Serra Tus 
mucumaque entfpringt; er iſt ber größte Fluß 
dieſer Kolonie nächft dem Maroni und macht feit 
1815 ihre öftliche Grenze gegen Braftlien. 

Der Approuaque, welcher von ber Bergfette 
berabzufommen fcheint, die von Nordweſten nad) 
Südoften das franzöfliche Guyana durchichneis 
det, und an beren Rufe alle übrigen Flüſſe, 
mit Ausnahme des Maroni, entfpringen. 

Der Oyak (ka Gomte), von bem ein 
Arm, mit welchem ſich die Cayenne vereinigt, 


zur Bildung der Inſel Bayenne beiträgt, auf 
welcher die Hauptſtadt biefer Kolonie Liegt. 
Der Auru, Binnamary und die Mana, 
durch die Länge ihres Laufes und durch die an 
ihren Ufern gegründeten Niederlaffungen merk— 
wũrdig. 
Der Aaroni, der größte Fluß der Kolo⸗ 
nie, bie er von Süden gegen Rorben burchfließt, 
ſcheint auf der Serra Tumucumaque zu entite 
ben, und fcheidet vom 3% ber Breite bis zu fei- 
ner Mündung in ben atlantifdhen Ozean das 
franzöfifhe Guyana von dem hollänbifchen. 


GEintheilung und Topographie. Das franzöfifche Amerika bietet zwei geogra- 
phifche Hauptabtheilungen dar, nämlich den kontinentalen Cheil, welcher das fran- 
zdfifhe Guyana begreift; und den infnlarifchen Theil, welcher die franzöfi- 
fhen Antillen umfaßt, die nad den neueften Brievensverträgen nur Marti- 
nique und Guadeloupe mit ihren Zubehörungen und die Fleinen Infeln St. 
Pierre und Miquelon in den Geeftrichen von New-Foundland begreifen. In «Hin» 
ficht der Verwaltung zeigt diefer Theil der franzdfiichen Monarchie eine davon verſchie⸗ 
dene Eintheilung, welche wir in der folgenden Überficht mit den großen geographis 
ſchen Abtheilungen zufammenftelfen. Wir haben fchon an einer andern Stelle alle bie 
großen und wichtigen Länder angezeigt, welche Frankreich in biefem Erdtheile gehört 
baben. Hier wollen wir nur daran erinnern, daß Guyana, bei aller Bruchtbarkeit 
ſeines Bodens, nur unangebaute oder von fchwachen wilden Stämmen, worunter die 
O yampis am zahlreichften find, durchzogene Eindden darbietet. Nach offiziellen 
Angaben waren 1827 blos 11,872 Hektaren Landes Fultivirt. Von der Infel St. 
Martin gehören nur ”/; Frankreich, das andere '/,, welches den fühlichen Theil der 
Insel begreift, gehört Holland, Um Mißverfländniffe zu vermeiden, wien bier zwei 
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Ausprüde erklärt werben, die in den Antillen ziemlich allgemein gebraucht und von 
den Geographen angenommen find. Man gibt nämlich der Infel, welche im Winde 
oder nach Often liegt, den Namen GrandesTerre; diejenige, welche unter dem 
- Winde oder gegen Weften liegt, nennt man Baſſe-Terre. Zumeilen ftehen dieſe 
Benennungen mit ver Natur der Infeln, welche fie bezeichnen, im Widerfprud. Die 
beiden Imfeln, deren Ganzes die Infel Guadeloupe bildet, bietet hiervon ein merf- 
würdiges Beifpiel dar; denn man nennt Brandes Terre den Theil der Infel, wel» 
her gerade der Eleinfte ift, und Baffer- Terre den höchften Theil derfelben, der die 


böchften Berge enthält. 
Kolonien 


Kontinentaler Theil. 
DUMER ". 0 5 5% 


Hauptftäbte, Städte und merkwürbigfte Orte. 


Cayenne; Nemire, Roura, das Furt und die Miffion Approua— 


que, der Poften Oyapof, Sinnamary, la Mana. 


Infularifcher Theil. 
Antillen, 
° Martinique. 


. Bort-Royal; Lamantin, Ances d’Arlet, le Marin, le Baus 


clain, la Trinite, le Frangais (Eulsde-Sac-Frangais), le 
Robert (Eulsde-Sac-Robert), Ste. Marie, St. Pierre, le 
Garbet, le Proͤcheur. 


Guadeloupe. 


Baffer Terre (in la Bafle-Terre) ; Lamantin, Gabesterre, 


Bointe A Pitre (in la GrandesTerre), Moule, Bort-fouis, 
Betit-Ganal, 


Gruppe Saintes. 
Marie-Balante r 
Petite:Terre, Deſirade. 
St. Martin. ... 
Gouv. St. Pierre und Miquelon. 


La Terresd’enshaut, la Terresd’en- Bas, 

Le Grand:Bourg (Marigot). 

Ohne merfwürdigen Ort. 

Marigot, in bem nördlichen Theil. 

St. Pierre (auf der Infel St. Pierre); la Grande Mi: 


quelon, la Petite-Miquelon. 
Hier folgen nun einige fpeziellere Nachrichten über die Städte und merfwürbigften 


Orte des franzöfifchen Amerika: 


In Guyana: Cayenne, fehr Heine Stadt, 
auf der Injel Cayenne, deren neuer Theil gut 
gebaut if. Ungeachtet ihres geringen Umfanges 
und ihrer ſchwachen Bevölkerung, welche nicht 
einmal 3000 Seelen erreicht, ift fie doch die 
größte und volfreihfte Stadt der ganzen Kolo⸗ 
nie, und hat eine große, bequeme Rhede, zwei 
botanifhe Gärten gurNaturalifirung 
frember Gewächſe, einen könlglichen Ges 
richtshof, ein Tribunal erfler Inftanz und eine 
Buchdruckerei, wo man eine Zeitung brudt. 
Ferner nennen wir Auru, ein durch bie unglück— 
lihe Kolonifirung im Jahre 1763, welche fat 
13,000 Individuen das Leben foftete, berühmter 
Ort; e8 war ein regelmäßig gebauter und be: 
feftigter Flecken; wohin man 1798 mehre Opfer 
der Revolution deportirte. Sinnamary, ein Fle— 
den, der ungeadhtet ber Berlufte, welche er wie 
die andern Miederlaffungen biefer Kolonie wäh- 
rend bes Revolutiondfrieges erlitten hat, doch als 
die bebeutendfle nach Cayenne angefehen werben 
kann; auch ift er merfwürbig, weil er durch ein 
Dekret des Direftoriums vom Jahre 1797 zum 
Deportationsort ber Berurtheilten beſtimmt wor—⸗ 
den war, und fo ward er das Grab mehrer Mer 
volutionsopfer, die 1798 hieher geſchickt wurden, 
Sa Mana, eine Aderbaufolonie, 1821 von ber 
Regierung gegründet, an ben Ufern ber Mana 
und 1828 an Madame Javouhey, Obervorftehe: 
rin der Frauens Kongregation St. Jofeph, abge: 
treten, „Seit biefe Heine Kolonie einige Fort⸗ 


fchritte gemacht hat,“ fagt Noyer, „iſt bas 
Problem der Afflimatifirung europäifcher Lands 
bauer zum Theil gelöft worden. Die Laienfchwes 
fern, weldye diefe Dame mit fi genommen 
hatte, haben ſich an die Arbeit und an bie Nabe 
rung bes Landes gewöhnt. Der Geiſt der Kon- 
gregation und bie geifliche Zucht haben bebeus 
tenbere Erfolge gehabt, als die vorher unabhän- 
gigen Familien gegebenen Aufmunterungen.“ Auf 
der andern Seite des Dyapof nennen wir nur 
den Boften Oyapof, am gleichnamigen Fluß, 
wegen ber vortrefflichen Bärbehölzer, welche feine 
Umgebungen liefern. 

Guyana, welches bis jegt Franfreich nur 
ur Laſt gewefen ift, könnte ihm ſehr nützlich 
ni wenn man feinen fruchtbaren Boden in 
Kultur fegte und feine Urwälder mit riefen 
mäßigen Gewächſen, welche ben zum er 
ften Male hieher kommenden Europäer in Er⸗ 
ftaunen und Verwunderung verfegen, urbar mach⸗ 
te, Allein es wäre hierzu die bolländiiche Be 
barrlichfeit nöthig, um alle von der Natur ent 
gegengefegten Hindernifle zu überwinden. Diefe 
prachtvollen Wälder find überall von Lianen, 
Geſträuch, entwurzelten Stämmen verfperrt, was 
fie fchwer zugänglich macht, jo daß man nur 
mit ber Art oder ber Hippe in ber Hand hin- 
einbringen fann ; überbies iſt bas Bett ber Flüffe, 
welche diefe @inöden durchlaufen, von Waflerfäls 
len verfperrt, welche beinahe immer die Schif⸗ 
fahrt verhindern, Hierzu kommen noch bie vers 
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Franzõſiſches Amerika, 


peſteten Ausbünftungen, welche aus den Nie—⸗ 
derungen, woraus ber zwiſchen dem Meere 
und ber erften Bergfette gelegene Theil biefer 
großen Kolonie befleht, auffteigen. Noyer, wels 
her viel Licht über diefe Befigung Frankreichs, 
bie er feit mehren Jahren bewohnt und unters 
ſucht, verbreitet, zählt nicht weniger als 290 
nügliche Holzarten, welche diefe Urwälder 
bervorbringen. Allein fhon die Verſorgung ber 
frangöfifchen Arſenale und der Infeln Guades 
loupe und Martinique, welche ihr Holz zu Mi- 
litär- und Eivilbauten aus Porto » Rico ziehen, 
würde der ins Große gehenden Benu— 
bung der Wälder einen nützlichen Abſatzweg 
barbieten, fo wie biefer vormalige Ingenieur: 
Geograph es in feiner über diefe Kolonie hers 
ausgegebenen gelehrten Dentichrift vorſchlägt. 
Hier müffen wir noch bemerfen, daß die öftli- 
hen Grenzen bes franzöfifhen Guya— 
na noch nicht definitiv beftimmt find ; denn die 
Brafilianer behaupten, daß der Fluß Dapof, 
auch Bincent: Pinfon genannt, bis zu welchem 
ber Utrechter Briebensvertrag bie Grenzen des 
franzöfiichen Guyana beſtimmte, einerlei mit dem 
Bluffe Oyapok ſei. Das —— Landſtück iſt 
von der hoͤchſten Wichtigkeit nicht nur wegen 
feiner großen Ausdehnung, welche eine Küſten⸗ 
firedde von 30 Meilen beträgt, fondern auch weil 
erabe in biejem fireitigen Theile der Cachipur 
ER befindet, deſſen Ufer die zu einer großen 
Holzbenugung tauglichiten Wälder darbieten, 
Aufder Infel Martinique führen wir an: 
Fort-Royal, kleine, wohl gebaute Stadt, wies 
wohl der größte Theil der Häufer von Holz ift, 
ift die Hauptflabt und der Sig eines Föniglichen 
Gerichtshofes und eines Tribunals erfter Inſtanz, 
und hat einen guten, durch wichtige Feſtungs—⸗ 
werfe befchüßten Hafen, eine Bociet& medicale 
d’&mulation, eine föniglihe Mäbchen: 
erziebungsanftalt und 7000 @., ohne ihr 
Weichbild. 1839 wurde fie durch ein Erdbeben 
erftört. St. Pierre, hübfche Stadt, mit einer herr⸗ 
Ligen Rhede und ungefähr 18,000 E., ift die 
größte und volfreichfte Stadt des franzöſiſchen 
Amerifa und eine der wichtigſten Handeloſtaͤdte 
der Antillen. Man macht hier nicht allein die 
wichtigſten Handelsgeſchaͤfte der Inſel, ſondern 
man fann auch dieſe Stadt als die Niederlage 
des Schleihhandels, der im columbifchen Archi⸗ 
pel mit Produkten des franzöfiichen Gewerbflei⸗ 
bes und Nderbaues getrieben wird, anjehen. 
Der 1803 errichtete Kolonialgarten bient, 
um auf diefer Injel die Gewächfe Oſtindiens ein: 
heimiſch zu machen und liefert dem Pflanzengar⸗ 
ten zu Paris, was ihm etwa noch fehlt. St. 
Pierre it der Sig eines Tribunals der erften 
Inftanz und befigt die bedeutendfte Buchdruderei 
des franzöfifchen Amerifa, worin man die vffis 
zielle Zeitung und den Almanad von 
Martinique drudt. Sa rinite, mit einem 
fhönen, dem Handel geöffneten Hafen und faft 
4000 E. Ances d' Ariet, Flecken, merkwürbig 
wegen des in ſeiner Gemarkung gewonnenen 
Kaffees, den man für den beiten der JInſel hält. 
Se Samantin, bemerfenswerth wegen feines Hans 
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dels und feiner Bevölkerung, die man mit Eins 
fhluß der Gemarkung auf 8000 Seelen ans 
ſchlaͤgt. fa Wivire Balde und fe Marin. 

In der Kolonie Guadeloupe: Sa Paffe- 
Cerre, Heine Stadt an der Weitküfte des Theile 
ber Jufel, welchen man Baſſe-Terre und ſelbſt 
Guadeloupe im eigentlichen Sinne zu nennen 
pflegt, ift der Sig des Gouverneurs, des Für 
niglichen Gerichtshofes und des Tribunals erfler 
Inſtanz, hat nur eine fhlechte offene Rhede, 
fehr wenig Handel und mit ihrem Weichbilde 
9000 E. Im I. 1825 wurde fie durch einen 
Orlan faft ganz zertört. Pointe-A-Pitre, auf 
der Weſtlüſte von Grande⸗Terre oder des öftli: 
hen Theiles der Infel, liegt eigentlich an ber 
Mündung des Meerestanale, welder Grande: 
Terre von Baſſe-Terre trennt und den Namen 
Salzfluß erhalten hat, ift ziemlich gut gebaut 
und muß unter bie angenehmiten Städte der 
Heinen Antillen gerechnet werben. Sie hat mit 
ihren Umgebungen 15,000 E. und einen guten 
Hafen, wo fich Faft der ganze Handel ber Inſel 
funzentrirt hat, und metteifert in diefer Hinz 
ſicht mit St. Pierre auf Martinique. Es ers 
ſcheint hier eine Zeitung. Se Moule, Haupt: 
ort eines volfreichen und durch feinen immer ſtei⸗ 
genden Handel bemerfenswerthen Diftrift. Yort- 
Fouis und Petit-Canal, zwei wegen ihrer Bes 
völferung wichtige Flecken fe Grand-Pourg oder 
Aarigot, ziemlich hübſche, fleine Stadt, deren 
Bevölfernng fi auf 1500 Seelen belaufen kann, 
ift der Hauptort der Infel MariesBalante, 
bie nad Martinique und Guadeloupe die wich: 
tigfte unter den franzöſiſchen Antillen und auch 
darum merfwürbig ift, weil fie von Columbus 
im Jahre 1493 den Namen bes Schiffs erhielt, 
auf welchem er fuhr, alser bier landete. Die 
übrigen Infeln und Inſelchen, die zu diefer Abs 
theilung gehören, bieten nichts befonders Merk: 
würdiges bar. 

In der Gruppe von Saint:Pierre und 
Miquelon, welche in geringer Entjernung von 
ber Süpfüfte ber großen, den Engländern ge: 

örenden Iufel Terre:Neuve ober New:Found:- 
and liegt und aus drei Fleinen Infeln Grande: 
Miquelon, Betite-Miquelon und Saint:Pierre 
befteht, nennen wir nur Saint-Pierre, Kleiner 
Bleden auf der gleichnamigen Infel und Sig 
bes dieſe Kolonie regierenden Kommandanten, 
Ungeadtet feiner geringen Größe und feiner 
[wachen bleibenden Bevölferung von 800 Sees 
len ift er durch feine Rhede von großer Mich: 
tigfeit für die Seefahrer, die zu Taufenden von 
ben Küften ber Bretagne und Normandie zur 
Zeit des Stodfifhfangs hieher fommen. Nach 
Eugen Ney, der mehre Theile Amerifa’s, bie 
von dieſem einfichtsvollen Reifenden befucht wurs 
den, fo vortrefflich befchrieben hat, befchäftigte 
1830 diefer Fiſchfang 14,000 Seeleute, und 
war eine vortrefflihe Schule für die franzöfi: 
ſchen Matrofen, wegen der mit der Schiffahrt 
in dieſen Seeftrihen verbundenen Schwierigfeit. 
Man fehe oben ©. 282 den Nrtitel von dem 
St. Lorenzbufen. Marec, welcher mit Gelehr- 
famfeit dieſen wichtigen —— in den Ser 
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Annalen abgehandelt hat, betrachtet biefe 
fleine Kolonie als eine wahre Stockfiſch— 
fabrif, die eine glüdliche Lage für den Fang, 
die Zubereitung und regelmäßige Ausfuhr des 
Fiſches hat, und alle Bedingungen in ſich ver: 
einigt, woburd fie ein Stapelplag geworben 
it, der immer mehr zunehmen fann, Sie em⸗ 
pfängt aus dem Auslande an foldhen Artikeln, 
deren Anfauf ih auf den erfolgreichen Betrieb 





Amerika 





— 


des Fiſchfangs bezieht, nur für einen Wer ih 


von 300,000 Franken, während aus Frankre ich 
an denſelben Artifeln für eine Million Franken 
eingeführt worden if, ohne das in Anichlag zu 
bringen, was die aus Pranfreih nah Saint: 
Pierre zum Bifchfang kommenden Schiffe zu 
ihrem eigenen Gebrauche aus dem Mutterla nde 
mit hieher bringen. 


Hollandifches Amerika. 


Geographifche Lage des fontinentalen Theiled vom 54° bis 60° wefllicher 
Länge und vom 3° bis 6° nördlicher Breite, 
Grenzen ded Eontinentalen Theils. Gegen Norden, der atlantifche Ozean; 


gegen Oſten, das franzofifhe Guyana; gegen Süden, das franzdfifche und das zu 
Brafilien gehörige Guyana; und gegen Weften, das englifhe Guyana. Was ben 
inſulariſchen Theil betrifft, fo ſehe man den Artikel Eintheilung und Tos 
pograpbie. 

Flüſſe. Drei Hauptflüffe und mehre andere von einem nicht fo langen Laufe 
bewällern dad Gebiet diefer Kolonien, welche ungeachtet ihrer ſchwachen Bevölkerung, 
der blühendfte und reichfte Theil von ganz Guyana ift. Alle diefe Flüffe haben ihre 
Mündung in den atlantifhen Ozean, aber ihr oberer Lauf ift noch fehr wenig befannt. 


Die vornehmften Blüffe find von Oſten nad Weſten folgende: 


Der Maroni, einer der größten, welcher 
aus dem franzöfijchen Guyana fommt, und def 
fen Lauf oben ©. 481 befchrieben worben ift. 

Der Surinam, welcher auf der Serra Zus 
mucumaque feine Quellen zu haben ſcheint, un⸗ 
ter dem Namen Arraneten das weſtliche Ende 
des franzöfiihen Guyana bewäflert, von Süden 
nad Norden das holländifhe Guyana burdys 
firömt, und nachdem er die fchöne Stadt Para⸗ 
maribo beipült hat, mit einer breiten Mündung 
in den Ozean geht. Er ift, nebſt dem Sarames 
ca, ber größte Fluß der Kolonie. Sein Haupt: 
nebenfluß iſt ber (Gommawina, 
Gomowinie), weldyer wieder burch den Gotti- 


Der Sarameca (Syrameca, Sarama 
ca); es jheint, ald wenn man ben großen von 
Merten fommenden Fluß als den Hauptarm dies 
fes Stromes anfehen müßte; und im biefem 
Falle würde der Sarameca ber größte Strom 
des holländifchen Guyana fein; auf dem nn« 
tern Theile feines Laufes vereinigt ihn ein Kas 
nal mit dem Surinam, 

Der Eupanama, ber Wikeri und ber Co— 
rentin (Gorantin) ; der — dieſer Flüſſe gibt 
dem größten von ben Diſtrikten, in welche dies 
fe Kolonie getheilt it, den Namen; ber legte 
it merkwürdig, weil fein Bette das holländifche 
Guyana von dem englifchen trennt. 


ca vergrößert wird, 


Kanäle. Die Holländer haben ihre Thätigkeit überall mitgebracht, wo fie fi 
niebergelafjen haben. Die Niederungen diefer Kolonie haben eine große Zahl Bewäj- 
ſerungs⸗ und Abzugs = und felbft einige fchiffbare Kanäle. Unter den legten müſſen 
genannt werden: der anal Surinam-Saramera , welcher etwa 1 Meile oberhalb Pa- 
ramaribo abgeht und den Surinam und Sarameca mit einander verbindet; der Kaual 
der Warappa-Bai, welcher von dem Zufammenfluffe des Cottica mit dem Commewyne 
ausgeht und zum Meere läuft. Ähnliche Kanäle find in dem Theile Guyana's gegra- 
ben worden, der von Holland an England abgetreten werben mußte, und von benen 
wir ſchon ©. 464 gerebet haben. 

Eintheilung uud Topographie. Auch das holländifche Amerika bietet zwei 
fehr verfchiedene geographifche Abtheilungen dar, nämlich den kontinentalen und den 
infularifchen Theil. Der Iegtere befteht aus zwei Gruppen Fleiner, zu dem großen co- 
lumbiſchen und Antillen-Archipel gerechneter Infeln, für welche wir wegen ihrer Lage 
und ihrer Hauptinfeln den Namen vorſchlagen: Nördliche oder Gruppe von St. 
Euftady, und Südliche oder Gruppe von Euragas; die erftere ift von den englijchen, 
franzöſiſchen, ſchwediſchen und dänifchen Antillen umgeben; bie zweite liegt den Des 
partements Zulia und Venezuela der columbijchen Republik Venezuela gegenüber, Der 
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tontinentale Theil begreift das holländiſche Guyana. Diefer Theil ift gleich dem fran- 
zöſtſchen und englifhen Guyana, faft ganz von unabhängigen eingebornen Völkern 
befegt, befonders im Süden der dasſelbe von Weften nah Often durchſchneidenden 
Bergkette. Zu diefen unabhängigen einheimifchen Völkern muß man brei Fleine Neger- 
republifen hinzufegen, welche fich feit mehren Jahren gebildet Haben, nämlich die 
Republik der Anka, längs des obern Maroni, die Kepubliken der Barameca, am 
obern Sarameca, und ber Cottica, am obern Gottica. Es find Maron-Neger oder 
Negerjklaven, welche in die Wälder entflohen find und es dahin gebracht haben, daß 
die Koloniften ihre Unabhängigkeit anerkennen. Die beiden erften Republiken beftehen 
feit 1766; die Republik der Cottica hat fich fpäter gebildet. Ein 1809 von den Kolo⸗ 
niften mit diefem Negerftaate abgefchloffener Vertrag beftätigte ihre Unabhängigkeit. 
Seit dem find Freundfchaftd- und Handeldverbindungen zwifchen ihnen und den Hols 
ändern entftanden. Mehre von diefen Negern fuchen Arbeit in ver Kolonie oder brin- 
gen Holz und andere Vorräthe dahin zum Verkauf, Diefe drei Fleinen Staaten, deren 
Bolkömenge von einigen Reifenden äußerft übertrieben worden ift, haben öfters dieſe 
reiche Kolonie in Schreden gefeht und verdienen daher hier einige Erwähnung. 

In abminiftrativer Hinficht bietet diefer Theil der holländifchen Monarchie drei 
Abteilungen dar, nämlich) dad Gouvernement Paramaribo oder Surinam, welches 
Guyana begreift und wieder in acht Diftrifte zerfällt, welche ihre Namen von ihrer 
Lage an ben fie bewäſſernden Flüſſen haben; das Gouvernement Curagao und das 
Gouvernement St. Euſtach. Die folgende Überficht zeigt die geographifchen und admi⸗ 
niftrativen @intheilungen dieſes Theil von Amerika, 


Departements, Hauptftädte, Städte und merkwürdigſte Orte. 


Kontinentaler Theil. 
Gouv. Zurinam . . . „ Paramaribo, Vrebensborg, Friedrich Wilhelm, Victoria, Sa— 
vanna, Die Republifen der Maron-Neger, Aufas (Dufas), 
Sarameca (Saramefa oder Saramara) und Eottica, 


Infularifer Theil. 

Gouvp. Ewagas . . . . BWillemftadt, auf der Inſel Curagao; die Infeln Aruba 
(Druba) und Aves, ohne bleibende Einwohner; bie Inſel 
DBonaire (BuensAyre) mit Salzwerfen und einer Kleinen Nie- 
berlaffung. 

Gouv. 3. Enttah . . . St. Euſtach (San-Euſtaz); die Heine Infel Saba, welche 
man wie eine natürliche, fat uneinnehmbare Feftung anfeben 
fann; der fübliche Theil der Infel St. Martin mit dem Fle- 
den Bhilisburg, welcher der wichtigite und volkreichſte Ort 
der Infel it. Man fehe oben Seite 481, 


Paramaribo, Hauptort von Guyana, am linfen Ufer des Surinam, fünf Mei- 
Ien von feiner Mündung; dieſer fchöne Fluß, der an dieſer Stelle '/, Stunde breit 
ift, bildet dafelbft eine große beſtändig mit Barfen und Schiffen angefüllte Rhede, 
welche ihr blühender Handel dahin zieht. Paramaribo gilt mit Recht für eine der hüb- 
ſcheſten Städte Südamerika's und ift unftreitig die größte und volfreichfte Stadt nicht 
alfein des ganzen bolländifchen Amerifa, fondern auch der großen Region, melde 
Guyana genannt wird. Die Straßen find völlig fehnurgerade und mit Alleen von 
Pomeranzen-, Eitronen- und Tamarindenbäumen geziert, welche mit Blüten bedeckt 
find und dieſe Stadt zu einem reizenden Aufenthalte madhen. Der Gouverneurs: 
yallaft und das Stadthaus find zwei ſchöne Gebäude, beſonders für diefe Gegen» 
den. Die Käufer, faft alle von Holz erbaut und zwei bis drei Stockwerk hoch, haben 
ein ſchönes Anfehen, find mit Gärten umgeben und allgemein mit Luxus und Eleganz 
möblirt. Die Stadt ift offen, aber dad Fort Zelandia und mehre Bodenverhält- 
niffe befchügen fie hinreichend, als daß ein Feind fich ihrer Leicht bemächtigen Fünnte. 
Ihr Handel, der fonft weit flärfer war als der Handel aller andern Städte Guyana’s, 
ift feit einigen Jahren von dem Handel Stabroefs oder Georgetowns, Hauptort des 
engliſchen Guyana (f. oben ©. 469) überflügelt worden. Man gibt ihre 18 bis 
20,000 Einwohner. 
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Ganz in ber Nähe von Paramaribo und in 
einem Halbmeffer von 10 Meilen findet man: 
bas Fort Amfterdam, welches für die befte We: 
fung Guyana's gehalten wird und auf einer 
Landzunge zwifchen dem Surinam und dem 
Gommewyne erbaut il. Savana, hübfches Dorf, 
am rechten Ufer des Surinam, ausjchließlich 


Amerika. 


von Juden erbaut und bewohnt, hat eine ſchö— 
ne Synagoge, eine höhere Schule und ein 
Seminar, und ift ein wahres neues Jeru— 
falem für diefes überall fo fehr gebrüdte Volk; 
es genießt hier eine völlige Freiheit und beichäfs 
tigt fi mit dem Landbau und vorzüglich mit 
dem Handel, 


Folgende find die übrigen bemerfenswertheften Städte des holländifchen Amerika : 


Im Gouvernement Euragao: Willem- 
ftadt, hübſche Stadt, Hauptort der Infel Eus 
ragao und des gleihnamigen Gouvernements, 
bejonders merkwürdig wegen der Schönheit und 
Sicherheit feines Hafens, war fonft wichtig 
wegen des Schleichhandels nad) dem vormaligen 
fpanifchen Amerifa, und man wollte vor eini- 
gen Jahren MWillemftadt zu einem Freihafen 
erflären. Jegt aber findet diefer Schleichhandel 
nicht mehr Statt, und überhaupt iſt gegenwärs- 
tig diefe Kolonie in einem fehr traurigen Zus 
flande. Man gibt diefer Stadt, die mit bebeus 
tenden Feftungswerfen verfehen ift, an 8000 E. 


In dem Gouvernement St. Euſtach: 
St. Euſtach, Feine, gut befeftigte Stabt, mit 
einem fleinen Hafen, war fonft fehr wichtig wer 
gen ihres blühenden Handels, was fie zum gros 
Ben Theile ihrem Freihafen, und dem bebeus 
tenden Schleihhandel mit europälichen Waaren 
nad den benachbarten Inſeln verbanfte, wo 
biefe Waaren gegen Rolonialwaaren vertaufcht 
wurben, bie dann nad Guropa gingen. Dies 
hat fi aber jetzt fehr geändert und die Stabi 
it von ihrem Wohlftande fehr herabgefommen ; 
doch full fie 6000 E. haben, was jedoch fehr 
zu bezweifeln if. 


Spanifches Amerika. 


Geograpbifche Lage der Infel Cuba. Vom 76° bis 87° weftlicher Länge 
und vom 20° bis 23° nörplidher Breite. | 
Grenzen der Infel Euba. Gegen Norden, der Meerbufen von Merifo, bie 


Straße von Florida und der Bahama-Kanal; gegen Oſten, derfelbe Kanal, dann 
der von ben Seefahrern Paſſe-du-Vent (Windward-Paſſage) genannte Kanal, 
welcher Euba von der Republif Haiti trennt; gegen Süden, dad Antillenmeer, 
welches viefelbe von Jamaika und von der Konfoderation Mittelamerika's fcheidet; 
und gegen Weſten, ver Kanal von Yufatan, der fie von der Republik Merifo trennt. 

Die Infel Borto-Rico, zwifchen dem atlantifchen Ozean und dem Antillenmeere 
gelegen, hat gegen Oſten die däniſchen und englifchen Antillen, und gegen Weiten 
die Republik Haiti. 

Flüſſe. Wiewohl die Infel Euba das größte Land des columbifchen Archipels 
oder der Antillen ift, fo Hat fie doch Feine bedeutenden Flüſſe, beſonders wenn man 
diefelben mit ihrer Ausdehnung vergleicht. Alle haben einen fehr kurzen Lauf und der 
größte Theil ihrer Bette ift während der großen Hige immer troden. Unter ber jehr 
Heinen Zahl beachtenswerther Flüſſe find folgende anzuführen : 


Der Rio-Cauto, der bedeutendite unter als 
fen, welder am nörplichen Abfall der Sierra 
bel Gobre entfpringt und bie Länge feines auf 
37'/, Meilen gefhägten Laufes feinen vielen 
Krümmungen verdankt. Er befruchtet das öftliche 
Devartement und mündet fih etwa eine Meile 
unterhalb Manzanillo ind Meer. 

Der Rio de Guines, bemerfenswerth we 
gen bes Projektes im Jahre 1798, ihn mit dem 
Kanal für kleine Fahrzeuge: in Verbin— 


dung zu bringen, der bie Infel unter dem Mes 
ridian von Batabano durchichneiden follte. 

» Der Ay oder Rio de los Wegros, der merf: 
würdigte vielleicht im ganzen Archipel, wegen 
der prächtigen Naturfjenen, die er auf feinem 
Laufe darbietet. Er bricht aus der Höhle del Su: 
midero in Sprüngen hervor, weldye mehre Waſ⸗ 
ferfälle von einer Höhe von 60—65 Varas bils 
ben, fließt hernach unter einer riefenhaften Nas 
turbrüde hin und jest dann unterhalb Pue— 
blo⸗Viejo ruhig feinen Lauf fort, 


Eintheilung und Topographie, Nach dem entjchievdenen Verluſte der herr» 


lichen und großen Befigungen, weldhe Spanien auf dem neuen Kontinente hatte, be» 
herrſcht dieſe Macht nur die zwei Infeln Cuba und Porto⸗Rico; die erfte ift die größte 
des Antillen⸗Archipels; die zweite ift die Fleinfte in der Gruppe der großen Antillen. 
Diefe zwei Infeln bilden zwei Generaltapitänerien mit verfchiedenen Unterabtheilungen, 
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von denen wir nur die von Cuba, wegen ihrer großen Wichtigkeit anzeigen werden. 
Die folgende uͤberſicht, nach amtlichen Urkunden abgefaßt, zeigt bie merkwürdigſten 
Orte; die den Namen derſelben nachgeſetzten Ziffern bedeuten die Bevölkerung jedes 
Ortes in Taufenden und die Deeimalbrüche bei jolchen Orten, die unter 1000 Ein 
wohner haben, zeigen die Hunderte der Einwohner an; und zwar nach der Zählung 
vom Jahre 1897. 


Inf an a und Zubehd- Hauptftädte, Städte und merkwürdigſte Orte. 

Weltliches Pepartement . . La Havaña, 112. Guanajay, 2. Jeſus⸗del-Monte, 2. Madra⸗ 
ga,1. Gano, 1. Galvario, 0,9. Mariel, 0,8. Guatao, 0,7. Sans 
Fofe de las Lajas, 0,5. Los Quemados, 0,4. Puentes⸗Gran⸗ 
des, 0,3. Gibacoa, 0,3. Matanzas, 14. Seiba-Moccha, 0,3. 
Pinal del Rio, 0,3. Santjago, 0,2. Batabano, 0,3. Die Ius 
fel Pinos (Wichteninfel) mit der Kolonie Reina-Amalia, 0,2. 

Saruco, 0,9. SantasMaria del Roſario, 1. Beiucal, 2, Gua⸗ 
en TIPP — Villa de > — 3. Caimito, 0,3, 
epartement ber Mitte. - Puerto⸗Principe (Ciudad be Santa Maria de Puerto: Prins 

’ ” cive), 49. Colonia de San-Fernando de Nuevitas, 0,7. Eus 

bitas, 0,3. Guaimaro, 0,3. Sibanicu, 04. Guanaja, 0,050. 

Trinidad (Ciudad Maritima de Trinidad), 13. Guracucey ? 

Villa de Santa:Glara, 9. la Puerta del Golfe (Nueſtra Ser 

fiora de fa Efveranza), 0,7. Sagua:la Grande (El-Embarcas 

dero), 0,5. Golonia de SantosDomingo, 0,8. San⸗Nareciſo de 

Alvarez, 0,3. Quemado de Guines, 0,2. Billa do Eſpiritu⸗ 

Santo, 11. Moron, 0,7. Villa de San⸗Juan de los Reme—⸗ 

dios, 5. SansAguflin de Mayagigua, 0,2. Ciudad Fernandis 
na de Jagua, 0,8. 

Oeftliches Pepartement . . Santjago de Cuba (Eiudad Maritima de Santjago de Cu⸗ 
ba), 27. San-Luis del Caney, 0,5. Caridad del Cobre (Billa 
de Nueftra Sefivra de la Caridad del Gobre), 0.6. San⸗-Gre— 
gorio de Mayari, 0,7. Sagua, 0,4. Dilla de Bayamo, 7. 
Manzanillo, 3. Cauto del Gmbarcadero, 0,5. Sans&eronimo 
de las Tunas, 2. Higuany (SansPablo de Jiguani), 0,2. 
Holguin (Ciudad de San⸗Iſidoro de Holguin), 8. Puerto de 
Bibara, 0,3. Baracoa (Ciudad y Puerto de Nueftra Señora 
de la Affumpcion de Baracva), 3. 

Infel Porto:Rico . Sau-Juan (San-Juansde Puerto-Rico); Manaty, Arecive, 
Eoamo, Guayama, San: German, Mayaguez (Magagua, 
Miaguefle), Cabo-Roro, Bonce. In der Gruppe ber Jung⸗ 
ferninfeln, die Infeln Großs und Kleins Baffage, Golubra 
(Schlangeninfel), Bieque (Boriquem, Grabe oder Krabbens 

infel). 

Sa Havana , große, fehr befeftigte und bevölferte Stadt, an der Norbküfte ber 
Infel Euba, welche hier einen der fhönften Häfen der Welt bilvet, if die 
Hauptſtadt und der Sitz des Generalkapitäns, des Intendanten oder Civilgouverneurs 
des weſtlichen Departements und eines Biſchofs, der ein jährliches Einkommen von 
110,000 Piaſter hat. „Vom Eingange des Hafens geſehen,“ fagt Galibert, „bietet la 
Havana einen der lachendſten und malerifchften Anblide dar, dieman an bem Küften- 
[ande des tropifchen Amerifa genießen kann. Ihre Umgebungen vereinigen, ohne bie 
wilde Majeftät ver Küften Brafiliens zu haben, mit der Anmuth reizender Naturſzenen 
unſerer Klimate die organiſche Kraft, welche die Vegetabilien der heißen Zone ka⸗ 
rakteriſirt. Die feſten Kaſtelle, welche die Felſen im Oſten des Hafens krönen, ihr 
you Dörfern umgebenes Hafenbaſſin, in welchem fich die glänzenden Farben ver Wim- 
pel verfchiedener Nationen entfalten, die pyramidenförmigen Spigen einer großen Zahl 
von Glockenthürmen, welche ſich bald mit dem geftreiften Gipfel des königlichen Palm- 
baumes bald mit den Maftbäumen der Schiffe vermiſchen, das Grün der innern Bär- 
ten, ber röthliche Giebel der Häufer, gewähren, bei einem ſchoͤnen Sonnenſchein, das 
entzüdendfte Schaufpiel. Allein das Innere ber Stadt entjpricht nicht diefem erflen 
Ynblid. Mit Ausnahme des Zollgebäudes, ded PBoftgebäudes, des Gou—⸗ 
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verneurspallaftes, der Tabaksfabrik und einiger Palläſte des Adels, ſieht 
man nur niedtige, zwar folid gebaute, aber von Ballen, Kiften und Tonnen ver- 
fperrte Häufer. In ihren faft Tauter engen und fchlecht gepflafterten Straßen, mo 
man vom Geruch des Tafajo (gebörrtes Fleiſch) erflidt, begegnet man nur Kaftträ= 
gern und beladenen Sklaven, Karren, Bolanten (die gemöhnlichften Fuhrwerke in la 
Havana, ähnlich ven englifchen Kabriolet3) der Gefchäftsleute, welche fchnell jagen 
Haufen von Koth und Staubwolfen aufregen. Im Hafen, auf den Quais, im Innern 
der Stadt, athmet Alles Thätigfeit und Bewegung, doch ohne Luxus, ohne das An—⸗ 
genehme, NReinlich-Behagliche, was man in den meiften Handelsſtädten Europa’s fin- 
det. Nur ded Abende find ihre Herrlichen Spaziergänge (Alameda’8) von bunten Grup- 
pen Zuftwandelnder von beiden Gefchlechtern, fo elegant geputzt wie nur immer bie 
Ihöne Welt in Europa, angefüllt; und wenn im Theater, welches groß genug ift, 
um 1800 Zufchauer zu faflen, eine Oper von irgend einem berühmten Meifter gege- 
ben wird, fo fann man verfichert fein, hier die Grazien und die anziehende Schönheit 
der vornehmen Havaneferinnen zu finden.“ 

Unter den fchönen Käufern von la Havaña, fagt ein junger Reiſender, welcher 
fie vor einigen Jahren befucht hat und das Gemälde, das wir davon gegeben haben, 
betätigt, bemerft man das Haus ded Örafen von Fernandina, welches er für 
1'/, Millionen Franken erfauft hat; ed gibt deren noch fieben oder acht in der Stadt, 
die eben fo viel gefoftet Haben; man Fann fi den Lurxus nicht vorftellen, den die 
adeligen Bewohner diefer Palläfte zeigen. Die Plaza de armas (Erercir- oder 
Waffenplag), der vornehmfte Platz der la Havaña, ift von dem Pallafte des Gou- 
verneurd und von dem Pallafte des Intendanten umfchloffen und mit Statuen, Vaſen, 
Blumen, ins und ausländifchen Gewächſen geihmüdt, von hübſchen, mit Sand be— 
freuten Gängen durchſchnitten und von fleinernen Bänken mit eifernen Rücklehnen 
umgeben; des Abends ift er fehr gut erleuchtet. „Dem Pallafte des Gouverneurs gegen 
über,“ fagt Eugen Ney, „ift eine Kapelle zum Andenken der erften Meffe errichtet, 
welche bei Entvedung der Injel an diefem Orte, unter dem Schatten eined unge» 
beuern Geibabaumes (Bombax Ceiba), ber noch vor wenigen Jahren vorhanden 
war, gelefen wurde.“ Die Feftungswerke, welche die Havafia zu einer der flärf- 
fen Feftungen der Erde machen, verdienen eine befonvere Erwähnung, wegen 
ihrer Wichtigkeit, ihrer Dauerhaftigkeit und wegen ber ungeheuern auf ihre Erbauung 
verwendeten Gelpfummen; allein ver alte bepvedte Weg des Grafen von San- 
ta-Glara bat 700,000 Piaſter gekoftet; der Morro, welcher mit dem Fort de 
Ia Punta den Eingang des Hafens vertheidigt, erfordert 80OO Mann Belagung; die 
Gabafia, welche 2000 Mann erfordert, ift eine prächtige Gitadelle, mit weitläu« 
figen Kafematten; das im Oſten der Cabaña gelegene Fort; die Kaftelle Atares 
und del Principe, und bie Batterie Santa-Glara find die übrigen wichtig- 
ſten Werke. Man varf aud das Arfenal nicht vergeſſen, welches den vorzüglichften 
Anftalten diefer Art, welche Amerika befigt, an bie Seite gefegt werben muß. Man 
bat bier herrliche Schiffe erbaut, welche, wie Humboldt jagt, ohne Zweifel theurer 
zu flehen kommen, als die auf europälfcdhen Werften erbauten, aber vor dieſen den 
Vorzug einer längern Dauer haben, wegen der Beichaffenheit ver tropifchen Hölzer. 
Seit 1778 bis 1897 Hat diefes Arjenal der Kriegsmarine Spaniens 92 Fregatten, 
7 Packetboote, 9 Brigantinen, 14 Goeletten und AO Eleinere Fahrzeuge geliefert. 

Die Havaña beſitzt mehre wiſſenſchaftliche Anftalten, welche, indem fie die Fähig—⸗ 
feiten des Menfchen erhöhen, dazu beitragen, ihm fchnellere Fortichritte in der Civi— 
Iifation machen zu laſſen, wodurch diefe Stadt fich vortheilhaft vor verſchiedenen an- 
bern großen Hauptſtädten des vormaligen fpanifchen Amerika auszeichnet. „Die Un i— 
verfität,“ fagt Humboldt, „mit ihren Lehrftühlen der Theologie, der Jurispru— 
denz, der Medizin und ver Mathematik, welche feit 1728 in bem Klofter bed Prä⸗ 
dikantenordens (Padres Prebicatores) errichtet worden find; ber Lehrſtuhl der 
Staatsötonomie, 1818 geſtiftet; der Lehrſtuhl ver stonomifchen Bo 
tanif; das Mufeum und bie Schule der beſchreibenden Anatomie, 
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welche ihre Entflehung dem aufgeflärten Eifer des Don Alexandro Ramirez verdankt; 
die Öffentliche Bibliothek, die Freifchule der Zeichnen» und Maler 
funft, die Schiffahrtfhule, die Lancafterfhulen und ber botaniſche 
Garten find theils erft entfiehende, theils ſchon lange beftandene Anftalten, von 
denen einige fortfchreitende Berbefferungen, anbere totale Reformen erwarten, um 
fie mit dem Geifte des Zeitalter und den Bebürfniffen ver Geſellſchaft in Einklang zu 
bringen.“ Seit 1793 befigt diefe Stadt eine patriotifche Gefellfchaft, zur 
Beförderung ded Aderbaued, der Induftrie und der Künfte, von wel» 
cher die Gefellichaften zu Santo-Ejpiritu, Puerto-Principe und Trinidad abhängen, 
und feit einigen Jahren zeichnet fie fich auch durch die Thätigfeit der periodischen Preffe 
aus; 1830 gab man hier 7 Zeitfchriften heraus, worunter eine in englifcher 
Sprache und eine Monatfchrift; die Tegte, melde unter dem Titel Annales de 
Ciencias erfhien, wurde von Ramon de la Sagra redigirt; fie handelte vom Ader- 
bau, dem ‚Handel und den Bewerben, und hat die Geographie und Statiftif mit wich» 
tigen Dokumenten bereichert, welche viele Lüden diefer beiden Wiffenichaften bei ver 
Befchreibung der Infeln Euba und Porto-Rico ausgefüllt haben. Auf Bitten Hum⸗ 
boldt's hat die patriotifche Gefellfchaft die Erbauung eines magnetifhen Hau— 
ſes angeordnet, um daſelbſt jährlih von Stunde zu Stunde, und während 1'/, Ta- 
gen, Beobachtungen über die flündlichen Veränderungen der magnetifchen Abweichung 
fo wie über alles zu wachen, was ſich auf die abjolute Abweihung und Neigung und 
auf die magnetifche Kraft bezieht. Ahnliche Anftalten find nach dem von dieſem Ge- 
Iehrten entworfenen Plane zu Peking, Kafan, Petersburg, Nicolajem in 
dem Gouvernement Kherfon, Berlin, Breiberg, Paris gemacht worden, fo 
daß man auf einer Länge von 198 Meridianen, von Mittelamerika bid zum Ende von 
Ehina, von den Wendezirkeln bis zum 60’ nördlicher Breite, und in den Tiefen ver 
Bergwerke fo wie auf dem Gipfel von Hochplateaur, ein Syſtem von gleichzeitigen 
und forrefpondirenden Beobachtungen, vermittelft Inftrumenten von verfelben Zus 
fammenfegung zu Stande bringt. Wenn diefe Beobachtungen eine hinreichende Zeit 
hindurch fortgejegt werben, jo werden fie ohne Zweifel zur Kenntniß der Gejege des 
Erbmagnetismus in feinen erften Elementen führen, eined Magnetiömus, der eine fo 
große Rolle in den Naturerfheinungen fpielt und feit einiger Zeit die Aufmerkſamkeit 
der Naturbiftorifer, Phyſiker und Geographen erwedt hat. 

Noch müſſen wir in diefer Stadt die Menge prächtiger Kirchen bemerken, wor⸗ 
unter die Kathedrale die Gebeine des Chriftoph Columbus, weldhe von St. Domingo 
bieher gebracht worden find, und ein Monument deöjelben enthält. Die Havana ift 
unftreitig eine der reichften und bevölfertften Städte der neuen Welt; ihre glückliche 
Lage, die Sicherheit und Größe ihres Hafens, die Mannigfaltigkeit und der Überfluß 
an Produkten zur Ausfuhr, die immer mehr zunehmende Bevölkerung, bie Klugheit 
und der Scharffinn ihrer Kaufleute geben ihr vor den andern, mit ihr wetteifernden 
Handelöplägen ungeheure Bortheile. Ihre Bevölkerung ſowohl in der eigentlichen 
Stabt als in den Vorſtädten belief fih 1827 auf 112,083 Seelen, worunter 22,830 
Sklaven waren. Zu derfelbigen Zeit gab e8 2651 theils eigene, theild Miethkutſchen; 
man fchägte den jährlichen Betrag der Einfuhr auf 60 und den der Ausfuhr auf 
50 Millionen Franken ; und die Zahl der ein- und audgelaufenen Schiffe ihres Hafens 
kam gleich oder übertraf die von Briftol, Nantes, Borbeaur, Antwerpen, Riga, 
Odeſſa, Borto, Bofton, Philadelphia und Baltimore, lauter Seehandelöftädte, vie 
mit Recht wegen der großen Zahl der fie befuchenden Schiffe berühmt find, und von 
denen der Werth der Ein» und Ausfuhr geringer als der von La Havaña war. 

Folgende find die übrigen merfwürbigften Städte und Orte der Infel Cuba nach 
den Adminiftrativ-@intheilungen, wozu fle gehören: 

Im weſtlichen Departement: Wegla und welche fich zwifchen dieſen beiden großen Fleden 
Suanabacsa , die an dem füdlichen und öſtli- erheben, find mit hübfchen Landhäufern gekrönt, 
chen Theile des jchönen Bafjins liegen, welches wohin fidh die wohlhabenden @inwohner bege- 
den Hafen von der Havaña bildet. Die Hügel, ben, wenn das häufig 'fich einftellende gelbe Fie⸗ 
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ber (Vomito negro) in ber &tabt furdibare 
Berheerungen anrichtet ; es find hier Minerals 
bäber mit Babeanftalten. Madruga, Bleden, 
bemerfenswerth wegen feiner in der ganzen Ins 
fel berühmten und fehr befuhten Minerals 
bäder, Puerto- Mariel und Pahia-Honda, noch 
viel Heiner, aber fehr wichtig wegen ihrer vors 
trefflichen Häfen, Matanzas, in einer maleris 
fen, obgleich fumpfigen Lage, öſtlich von la 
Havaña, war 1762 nur ein unbebeutenber Drt, 
fowohl wegen feiner fhwachen Bevölkerung, als 
wegen feines geringen Handels; allein jeit Er: 
Öffnung feines Hafens für den Handel im Jahre 
1793 und feit Wegräumung der Hinderniſſe, 
welche fi dem Flor feines Handels entgegen: 
fellten, it Matanzas die zweite Handels 
Radt der Infel geworben, fo daß 1827 ihre 
Ausfuhr fi auf 9,101,939, und ihre @infuhr 
auf 7,353,750 Franken belief. Noch nennen wir 
die Infel de Pinos (Fichten⸗Inſel), wegen ihrer 
roßen Ausdehnung, und weil man hier bie 
Kolonie Reina Amalia gegründet hat, und bas 
Cap Antonio, welches durch bie in ben letzten 
Jahren von fpanifchen und anglosamerifanischen 
Seeräubern unter Anführung des Gibbs begans 
enen Graufamfeiten eine traurige Berühmt: 
it erlangt hat. In der Nähe dieſer Spige rich« 
teten diefe Flibuſtier, eben fo unerfchrocden, aber 
vielleicht noch graufamer als diejenigen, welche 
im fiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderte 
ber Schreden von St. Domingo waren, ihre 
Anfälle auf die Schiffe aller Nationen, welche 
auf dem columbifchen Meere jahren. Ihre Beute 
ſchafften fie nach einer Art von Lager, bas fie 
auf dem Gap Antonio errichtet hatten, und 
welches durch eine Batterie von vier Kanonen 
vertheidigt wurde, und von ba. transportirten 
fie auf Küftenfchiffen die Dadurch erhaltenen Waas 
ren nach la Havaña. Die zahllofen Feinen In: 
feln im Oſten ber Infel de Pinos, und bie Ins 
feln, welche einen großen Theil des Bahamas 
Archipels nörblih von Kuba ausmachen, find 
andere Schlupfwinfel von Seeräubern, die nicht 
minder graufam und eben fo unternehmend als 
bie vom Gap Antonio find; feit mehren Jah: 
ren verbreiten fie Schreden und Verwũſtuug in 
ben Antillenmeeren. Gibbs, der der Juſtiz von 
New: Dort in die Hände gefallen if, hat zu Long: 
Joland durch bie Hand des Henfers feinen Tod 
efunden, nachdem er in dem Zeitraume von & 
Ki 13 Schiffe geentert, und beinahe 400 
Menſchen bei feinen fchredlichen Unternehmuns 
gen ermorbet hatte. 

In dem Departement ber Witte: Puer- 
te-Principe, im Innern des Landes gelegen; 
wiewohl Hauptflabt des Departements und Sig 
der Real Audiencia oder bes Appellations: 
gerichts der Infel und eine Bevölkerung von 
49,000 Seelen in fi faffend, bietet diefe Stadt 
jedoch den erbärmlichften Anblid dar, den man 
fi nur vorflellen kann. Ihre Straßen find en» 

e, krumm und durch ihren Schmug efelhaft. 
I ben niederen Theilen der Stadt würbe ſelbſt 
gar nicht fortzuflommen fein, wenn nicht bie 
G@inwohner ihre Häufer brei bis vier Fuß über 


dem Erdboden, um ſich gegen die Beuchtigfeit 
zu fügen, erbauet und zugleich Sorge getras 
gen hätten, äußere Ballerien, eine Art von 
Trottoirs, anzubringen, welche allein bie Ders 
bindung über den Rinfenden Pfügen auf ben 
Straßen unterhalten. Buertos Principe befigt 
eine patrivtifhe Geſellſchaft, und treibt 
einen ziemlich großen Handel mit dem Innern 
ber Infel, aber ihr auswärtiger Handel, ver: 
mittel der Bai von Nuevitas, ift von geringer 
Wichtigkeit. 1830 erfchien hier eine Zeitung. 
Colonia de San-Fernando de YUucvitas, 1818 
an ber herrlichen Bai von Nuevitas gegründet, 
it der Hauptort einer der fünf Geeabtheiluns 
gen ber Infel; ungeachtet ihrer Wichtigkeit fucht 
man fie vergebens auf den beflen und neueflen 
Karten. Eben fo vergebens ſucht man Ciubas 
de Sernandina de Jagua, eine andere Kolonie, 
feit 1817 an der Bai von Jagua ober Zagua 
gegründet, welche hier einen ber beden His 
fen der Erde bildet, der durch das Fort Hur- 
ftra Señora de los Angeles vertheidigt wirb, 
welches geſchidte Militärperfonen für bie befte 
Feſtung der Iufel nad den Feftungswerfen von 
la Havana und dem Morro von Santjago be Cu⸗ 
ba halten; feit einigen Jahren hat ihr Handel 
fehr zugenommen. Ciudad Maritima de Erini- 
dad, eine ziemlich gut gebaute Stadt, Haupts 
ort einer Geeabtheilung, mit einer patriotis 
ſchen Geſellſchaft, if eine der bevölfertiten 
und den meiften Handel treibenden Stäbte ber 
SInfel, wo man 1830 eine Zeitung heraus 
gab. In ihrer Gegend liegt die herrliche Bai 
del Mafio. Yila de Santa-Llara und Pille 
de Efpiritu-Banto, Fleine Städte, im Innern 
elegen, und wegen ihrer Bevölferung bemers 
enswerth ; die zweite hat eine patriotiſche 
Gefellfhaft. Villa de San-Juan de los Ue- 
medios, Feine Stadt, Hauptort einer Seeabs 
theilung, und wichtig wegen ihres ſchoöͤnen Hafens. 
In dem öftlihen Departement: Zant-Ia- 

g0 ve Cuba, eine der älteften Städte Ameris 
fa’s, welche 1514 gegründet und als die Haupts 
ſtadt der Infel bis zum Jahre 1589 angeſehen 
wurbe, ift jegt die Hauptſtadt diefes Departes 
ments, einer Seeabtheilung und der Sig eines 
Erzbisthums. Ihr Hafen, einer der ſchoͤn⸗ 
ften Amerika's, wird durch das Wort del 
Morro befhüpt. Die Gebäude im Junern der 
Stadt, wiewohl fie mehr Regelmäßigfeit und 
eine beffere @inrichtung zeigen, als bie meiſten 
andern Städte ber Intel, bieten jedoch fein bes 
merfenswerthes Denkmal dar. Des trinfbaren 
Waſſers entbehrend, unaufhörlich dem Zurück⸗ 
prallen der Sonnenitrahlen ausgejegt, wegen 
der freideartigen Beichaffenheit des Bodens und 
der Mähe der Berge, if bie Luft, bie man bier 
einathmet, zum Erſticken. Die Miasmen, wels 
he von dem fie umgebenden Lagunen und von 
ber Bai aufiteigen, in deren Hintergrunde bie 
Stadt ampbhitheatralifch fi erhebt, machen den 
Aufenthalt hier ungelund ; auch begeben fi 
bie wohlhabenden @inwohner, um eine reinere 
und frijchere Luft einzuathmen, vom Julius bis 
zum Dftober,, in ihre Landhäufer, welche groͤß⸗ 
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tentheils auf lachenden Hügeln liegen, mitten 
in reichen Pilangungen von Zuckerrohr und von 
Kaffeebäumen. Seit 1778, in welchem ihr Has 
fen eröffnet wurde, hat fih Santiago fehr ver 
größert und im Jahre 1827 betrug die Ausfuhr 
besielben 7,637,55% und die Einfuhr 6,734,105 
Branfen, 1830 fam bier eine Zeitung heraus. 
Earidad del Cobre (Billa de Nueftras Sefivra 
de la Garidad del Cobre), fehr feine Stadt, 
bemerfenswerth wegen ihres Gnadenbildes, 
das jährlih von einer großen Zahl Pilger bes 
fucht wird. Holguin und Yayamo, Fleine Stäbte 
bes Innern, wichtig wegen ihrer Vollsmenge 
und ihres Handels. Manzenille it der Hafen 
ber letztern Stadt und treibt einen täglich zus 
nehmenden Handel. Paracoa , fehr Fleine Stabt, 
mit einem Hafen, war bie erſte Niederlaf 
fung der Spanier auf diefer Infel. 

Jedoch bevor wir biefe herrliche Kolonie 
verlaffen, die man nach den vorliegenden offis 
ziellen Dokumenten als die reich ſte allervon 
den Europäern geftifteten Kolonien 
anfehen muß, wollen wir dem Lefer einige That: 
fachen mittheilen, die fich auf ihre große Widh- 
tigkeit und ihren erflaunlichen Wohlſtand bezies 

en. „Die politifche und kommerzielle Wichtig- 
eit Cuba's,“ fagt Humboldt, „gründet fi nicht 
allein auf die Größe ihrer Oberfläche, worin fie 
alle andern Antillen übertrifft, auf die bewuns 
bernswürbige Wruchtbarfeit ihres Bodens, auf 
ihre Militäranftalten und auf die Beichaffen: 
beit ihrer Bevölkerung, die zu ?/, aus Freien 
beſteht; fondern ihre Wichtigkeit wird auch Durch 
die Bortheile ihrer geographiſchen Lage erhöhet; 
ihre fchmale und längliche Geſtalt macht fie zu⸗ 
leich zu einer Nahbarin von Haiti und von 
Samaita, von bem füblichen Theile ber vereis 
nigten Staaten (Florida) und von dem öftlihen 
Departement der Republif Mexiko (Dufatan).* 
Cuba, welches in ben zwei legten Jahrhunder⸗ 
ten aus den Kaflen Neu-Spaniens die Summen 
erhalten mußte, welche erforderlich waren, um 
die Unkoften feiner innern Berwaltung zu bes 
ftreiten und feine zahlreiche Beſatzung zu befol- 
den, fah feitbem fi im Stande, nicht allein 
feine eigenen Bebürfniffe zu befriedigen, fonbern 
auch dem Mutterlande, während des hartnädi- 
gen Kampfes gegen die Kolonien bes Feſtlan⸗ 
des, zu Hilfe zu fommen. Diefe günftige Ber: 
änderung verbanft es der Entfernung ber un: 
begreiflichen Hinderniffe, welche die Enſwicklung 
feines Handels und feiner Induftrie aufhielten, 
der Ginführung des otaheitifchen Zuderrohrs, 
der großen weißen Bevölkerung, welche fi 
bier niebergelaffen hat, um den Ermordungen 
zu St. Domingo und den Greueln zu entgehen, 
die von Bürgerfriegen, befonders von bem, ber 
in den legten Jahren die vormaligen fpanifchen 
Kontinentalbefigungen mit Blut befledte, uns 
gertrennlich find ; ferner dem neuen Aufſchwung, 
den der Landbau und der Handel durch die aus 
ben beiden Floridas und aus Louiſiana anger 
fommenen Koloniften erhalten haben, endlich 
ber großen Zahl von Sklaven, welche während 
ber legten 10 Jahre eingeführt wurden und wos 


durch fo viele neue Pflanzungen entftanden find. 
Ein glückliches Zufammentreffen politifcher Um⸗ 
Hände, die Mäfigung ber Regierungsbeamten, 
bie Freiheit des Austaufches mit den fremden 
Nationen, das Huge Betragen der Binwohner 
und bie zahlreichen Konzeſſionen des Mutterlans 
bes haben mächtig zu den Fortſchritten der Bes 
völferung , des Landbaues, des Handels und 
der Inbuftrie beigetragen und Guba in Vergleich 
feiner Größe und Bolfsmenge zur blühendſten 
und reichiten Kolonie nicht nur in Amerika, fons 
bern auf ber ragt Erde gemacht. Seine Bes 
völferung, welche 1775 nur 170,370 Seelen 
betrug, hatte fich 1791 auf 278,140, 1817 auf 
551,998 unb 1827 auf 730,568 erhoben ; unter 
ber legten Zahl fichen die Sklaven nur mit 
286,948 ; 1775 betrug ihre Anzahl blos 44,336 
Individuen, Jept beträgt die Zahl der Einwohner 
1,021,16%, worunter 300,000 Weiße, 200,000 
freie Mulatten und 500,000 Sklaven. Diefe Zus 
nahme der Bevölterung ift, ſelbſt davon abges 
ſehen, was ber fchändliche Negerhandel hierzu 
beigetragen hat, fo bedeutend, daß man file nur 
mit der in ben vereinigten Staaten und in Gas 
naba, den beiden amerifanifchen Ländern, wels 
che in biefer Beziehung ſich im vortheilhafteiten 
Lichte zeigen, vergleichen fann. Der Landbau 
bat noch reißenbere Fortfchritte gemacht ; bie 
Ausfuhr des Zuckers, welde von bem 
Jahre 1790 — 1800 in einem Mitteljahre nur 
110,091 Kiſten betrug, hatte fi von 1800 bis 
1820 auf 207,696 unb von 1820 — 1825 auf 
250,384 Riten erhoben; 1833 betruger 7,624,553 
Arroben (& 25 Pfund); die Ausfuhr des Kafs 
fees war 180% nur 50,000 Arroben, flieg 1809 
auf 320,000, 1826 auf 1,221,609 und 1833 
auf 2,566,359 Arroben. Der Zoll von la Has 
vaña, welcher 1817 nur 2,110,000 Piaſter 
einbrachte, trug 1826 3,733,000 und 1837 
4,389,268 Piafter ein. In demſelben Jahre was 
ren in allen Häfen der Infel 1841 Scif- 
fe eine und 1649 ausgelaufen; 1828 liefen 
1889 Schiffe ein und 1686 gingen ab. 1827 bes 
lief fi der Geldwerth der @infuhr, nad 
den Zollregiftern, auf 17,352,85% (1833 auf 
18,511,132) und der Ausfuhr auf 14,286,198 
Piaſter, worunter die einheimifchen Erzeugniſſe 
allein mit 10,724,577 Piafter angefegt waren. 
Übrigens müflen diefe Zahlen nur ale das Mi» 
nimum von dem Werthe ber Ein: und Aus 
fuhr betrachtet werben; benn auf ber einen 
Seite müffen die Schägungen der Douane, bie 
im Allgemeinen unter dem wirklichen Werthe der 
Maaren find, und auf ber andern Seite die heims 
lichen Gin» und Ausfuhren vermittelt des bes 
deutenden Schleihhanvels nothwendig die fo 
eben angezeigten Summen erhöhen. Endlich has 
ben die Staatseinfünfte der Infel, welche 1778 
fi nur auf 885,358 Piaſter beliefen und die 
fih 179% erſt auf 1,136,918 Piafter erhoben 
hatten, 1827 fchon 8,469,973 Piafter betragen, 
was fat 45 Millionen Rranfen macht. Wollte 
man jeßt diefe Kolonie mit andern für bie reiche 
ſten gehaltenen vergleichen, fo würde man fes 
ben, daß Meriko, nah Humboldt, im Jahre 





Amerika, 





180% bei einer Bevölferung von 5,800,000 Sees 
len, 20 Millionen Piaſter einbrachte; alle eng⸗ 
lifchen Befigungen in Afien, deren Bevölkerung 
zu bderfelben Zeit auf 32 Millionen gefchägt 
wurbe, eine Bruttos@innahme von 43 Mill. Pia: 
fer geben; und daß bie prachtvolle Infel Java, 
bie reichte und bevöltertfte Gegend Ozeaniens, 
mit einer Bevölferung von ungefähr 6 Mitt, 
Seelen, 1832 nur 63,900,000 Franken eintrug. 
Mollte man dieſe Zufammenftellungen weiter 
fortfegen und die Ginfünfte der Infel Cuba mit 
den Ginnahmen der vornehmften amerifanifchen 
Staaten, bie unten S. 493 angegeben find: fo 
würbe man fehen, daß die Bruttos@innab: 
me von Guba bei Weitem bie von allen’ Staas 
ten ber neuen Welt, mit Ausnahme der anglos 
amerifanifchen Ronföberation, Merifv’s und Bra: 
filiens überfleigt. Wollte man die Bergleichung 
mit den entopäifchen Staaten, deren @innahmen 
wir oben Th.1. S. 871-878 angegeben haben, 
anftellen: jo würde man finden, daß die Bruttos 
Einnahme diefer Kolonie die aller Staaten biefes 
GErbtheiles, mit Ausnahme ber großen Mächte 
und einiger Monarchien bes zweiten Ranges, übers 
fteigt ; daß ihre @innahmel etwas geringer als 


die der portugieflfchen Monarchie it und fat ber 
Ginnahme der Staaten Würtemberg und Hans 
nover zufammen ober ber Summe ber Einkünfte 
des Königreichs Sachen und des Großherzog: 
thums Baden gleich fommt ; daß ihre Cinnahme 

ößer it als die der beiden Großherzogthümer 

aben und Heflen mit Kurbefien zufammen ; 
daß fie gleichfommt der Einnahme bes Kirchen⸗ 
ſtaates und die ber Königreiche Schweden und 
Polen und bie der dänischen Monarchie überfteigt ; 
fo groß find die unermeßlichen Hilfsmittel diefer 
Kolonie, die frei von allen Schulben if, 1833 
waren die Einkünfte auf 8,895,656 Piafter, wos 
zu bie Zölle 5,885,371 lieferten; 1839 aber auf 
11 Mill. Piaſter geſtiegen. Man muß darüber 
um fo mehr erflaumen, als es aus offiziellen 
Nachrichten bewiefen ift, daß biefelben nur von 
dem fiebenten Theil des Bodens ber Infel fom: 
men; wie groß würben fie fein, wenn bie ganze 
Infel angebaut wäre, „Meit blühender,“ fagt 
Galibert, „als der größte Theil der neuen uns 
abhängigen Staaten Amerita’s, die ſchon durch 
ihre Anleihen verſchuldet find, ſieht fie alle Tas 

e ihren Wohlſtand wachfen, ohne dabei ihre 
Zufunft bloß zu ftellen.* 


Wir Haben ſchon gefagt, daß die Infel Porto⸗Rico die Eleinfte unter ben 
großen Antillen ift. Verhältnigmäßig find die Fortfchritte ihrer Bevölkerung , ihres 
Landbaues und ihres Handels eben fo beträchtlich, als die von Euba. Ihre Bevöl—⸗ 
ferung, welche 1778 auf 80,650 geſchätzt wurde, erhob ſich 1827 auf 288,473 
Seelen, worunter nur 28,408 Sklaven waren und 101,749 Berfonen fi mit dem 
Landbaue befchäftigten. 1830 war die Bevölkerung auf 323,858 Individuen geftiegen, 
worunter 127,287 freie Barbige, 34,240 Sklaven und die übrigen Weiße. Ja jetzt 
rechnet man über 400,000'€., worunter 45,000 Sflaven. 1830 erzeugte Borto- 
Nico 414,000 Etr. Zuder und 250,000 Etr. Kaffee. Die Staatdeinnahme rechnet 
man jetzt auf 800,000 Piafter. Folgende find die merfwürbigften Städte und Orte 
diefer wichtigen Kolonie, auf welcher ein jchredlicher Orfan den 26. Juli 1885 un» 


gebeuern Schaden verurfachte. 


Porto-Wico oder San-Iuan de Porto-Kice, 
ziemlich große und wohlgebaute Hauptftadt, Gig 
des Generalfapitäns und eines Bifchois, liegt 
auf einer Halbinfel der Norbfüfte, mitten in 
einer großen Bai, welche mit dem feiten Lande 
durch eine Landenge von bedeutender Länge in 
BDerbindung ſteht; dieſe Lage und die wichtigen 
hier ausgefü 
berfefteften Pläge gemacht. Ihr Hafen ift 
fiher,, — und tief; ihr Handel bluhend, 
und ihre Bevölkerung wirb auf 30,000 Seelen 
geihägt. Arecife und Guayama, Flecken, wid 
tig wegen ihrer anfehnlichen Bevölterung ; Con- 
mo; Dorf, bemerfenswerth wegen feiner wars 
men Schwefelquellen; Jan-German, 
fleine Stabt, 1511 erbaut, if ber Hauptort 
ber zweiten Mbminifrativeintheilung der Infel, 
MMayaguez, Bleden, ber in unfern Tagen durch 
das Unternehmen des Ducoubray eine gewiſſe 


hrien Arbeiten haben fie zu einem- 


Berühmtheit erlangt hat. Nämlich im Jahre 
1822 bemädhtigte fi eine Partei Geeräuber 
ober Flibuftier unter Anführung diefes Abenteu- 
rers feines Hafens und ließ daſelbſt eine Proklas 
mation erfcheinen, um barin die Unabhängigfeit 
der ganzen Infel unter dem Namen Republif 
Boigqua anzufündigen; von ben Spaniern ges 
fchlagen, waren fie genöthigt, die Infel ® räus 
men, Cabo-Koro, Dorf nahe bei dem gleichna⸗ 
migen Borgebirge, wichtig wegen feiner Salz 
werfe, welche einem großen Theile der Infel 
Salz liefern. Ponce, Flecken, blühend durch feis 
ne Bhanzungen, Die kleinen, von Borto » Rico 
abhängigen Infeln bieten nichts Merkwürbiges 
bar. Wir bemerken nur, daß die Juſel Pieque 
bei Weiten bie größte unter allen it und an 
Größe ber blühenden, ihr nahe gelegenen bänis 
ſchen Iufel Sainte-Groir glei fommt, 
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Schwedifches Amerika. 


Schweden befigt in der neuen Welt nur bie Fleine Infel St. Barthelemi, 
weldhe Frankreich ihm 1784 abgetreten hat. Es ift die kleinſte unter ben politifchen 
Abtheilungen Amerika's. Bon Infeln umgeben, welche von den Holländern, Bran« 
zofen, Englänvern und Dänen befegt find, ift fie ziemlich wichtig durch den blühen“ 
den Zuftand ihres Landbaues; aber ihr Handel Hat fehr verloren feit dem Aufhören 
des GSeefrieges, während deſſen ihr allen Nationen geöffneter Hafen ungeheure Ge— 
fehäfte machte. Guſtavia (65° 10° weftlicher Länge und 17° 55° nördlicher Breite) 
ift der Gig des Gouverneurs und eine Fleine, ziemlich gut gebaute Stadt, mit einem 
Freihafen, der von einer ziemlich großen Zahl von Schiffen befucht wird. Sie ift 
noch immer eine der vornehmſten Handelöniederlagen der Eleinen Antillen; die Zahl 
ihrer Einwohner wird auf 10,000 angejchlagen. 





Statiftifcbe Überficht von Amerika °), 


— I 
Areal | gest: Einkünfte Schulden 


Staaten in Quabrat» m | im 
meilen. ferung. | Franfen. | Branfen. 


Unabhängiges Amerika. - 


Bormaliges englifhes, franzöfifches | 

und fpanifches Amerika. | 
Vereinigte Staaten oder bie Union, 
auch anglo = amerifanifche Konfödes 
ration (die 13 englifchen Provinzen 


Norbamerika's: oriba, Loui 98,125 17,100,572 138,490,000 a *) 12,539 


vorher Konfödera⸗ 

ifo, oder vereinigte 

Staaten von Meriko — Biceld⸗ 

—58 Merito, ein Heiner Theil 

des Gebietes der Generalfapitänerie 
Guatemala) 

Vereinigte Staaten von Mittelamerifa 
(die Generallapitänerie Guatemala, 
mit Ausnahme einiger Stücke ihres 
Gebietes) 


Bereinigte Staaten des Süden, fonft 
Republit Golumbia (das Vicelönig- 


reich Neu⸗ Granada und die General⸗ 
Tapitänerie Garacas) 3 42,800,000 | 254,000,000 | 32,360 
S Repubiif Neu-®ranada . + * * — 


74,457,000 [508,500,000| 23,437 


10,000,000} 9,500,000| 3,500 


b) Republif Venezuela. - - - 945,000 — 
a c Ar ublit Gcueor a8 — 17,500 680,000 _ 

u = 
Fe ng a a id EFF? 30,000,000147,488,000| 7,500 
Beliie — Ober⸗ gr 

eil des Bir ichs 

lata) — 19,375 11,000,000| 16,000,000| ? 
Republit Chile (Generallapitänerie 


bile und der Archipel Ehiloe) . - 8,062, 45,000,000) 36,000,000| 8,000 





Dieſe Überficht ift ganz nach Balbi mitgetheilt; nur find bie itallenifchen Ouabratmeilen anf 
) — Anden und bei ber Bebiterung fo wie bei dem Landheere find 

i Gen Balbi’s mit neuern und richtigern vertaufcht worden. 

**) Seit dem 1. Jannar 1835 find die eng gänzlich getilgt; allein bie Angler Staaten 
der Union haben Schulden, und zwar belauft fich der Gejamtbetrag auf 170,806,179 Dollars; 
und rechnet man hiegu bie von der Union in den Staatslaffen ber einzelnen Staaten zu ſiche⸗ 
rer Aufbewahrung hinterlaffene Summe von 28,101,644 Dollars, fo ergibt fih als Totals 
fchuld fämtlicher Staaten die Summe von 198,907,824 Dollars. 


einige —— 


| Einkünfte | Schulden 
i } 


Bevöl: " in Lands 


ferung. | Franfen. | Franfen. heer. 


Staaten 





Vereinigte Staaten vom Rio be la 
Plata (der größte Theil des Vice» 
fönigreiche de la — ER 

Republif —* “> Banda = Oriental, 
Theil des Wicefönigreichs de la Pla⸗ 
ta, und fpäterbin der Provinz Gis- 


42,637'/, | 700,000| 45,000,000| 134,000,000| 10,000 


latina bes Reichs Brafilien) . - 3,750 70,000) 1,800,000| 6,000,000| 400 
Diftatorat Paraguay (Theil des Vice⸗ , 
fönigreichs de la Plata) . - . . 4,187'%, 250,000) 5,000,000| Keine. | 5,000 
Bormaliges portugiefifches Amerika. 
Kaiferreih Brafilin . . » » j 140,812'/, |.5,735,000| 60,000,000| 233,000,000' 30,000 


Bormaliges franzöfiihes und fpani« 
ſches Amerika. 

Republil Haiti (Inſel St. Domingo, 
frangöftfcher und fpaniicher Antheil) 1,381'/, 800,000| 15,000,000| 60,000,000 | 45,000 

Unabhängiged Ur: Amerika. 

(Die Araufanen, Ticherofefen, Grifs, 
Tſchikaſaws, Chaftams, Apachen, 
Siour, Algonlinen , Gheppemyans, 
Gskimos und eine Menge anderer 
Völker, bie wir in dem Artitel „Böl« 


ferfunde* angezeigt haben) 375,000 1,300,000 _ 


Kolonial - Amerika. 


GEnglifches Amerika (Canada, Neu: 
hottland, —— — und 
andere ehemals Frankreich gebören- 
be Länder; Jamaika, Barbaboes, ; 
St. Ehriftoph, Antigoa, Theil des 
vormaligen holländiichen Guyana) 120,625 2,500,000 — 
Spaniſches Amerika (die Infeln Cuba 
und Porto-Rico und viele andere 
I IE 2,1124 | 1,300,000 - 


Be he ee ne 1,875 250,000, —— 


urasao ie) 7 77 1,875 114,0  — 


Until) . - 0 0. on... 0° 20,50 110,000 _ 
Auffisches Amerika (nordweſtliches En⸗ t 

be von Nordamerika, bie Juſeln Ko— | 

djaf, Sitka, der Archipel ber Aleu—⸗ | 
—— 23,185 00 — 

Amerila (die Infel St. 
artbelemi) - - « 0... 2 16,000 — 





Nach dieſer überſicht kommen als Geſamtflächenraum von Amerika 1,024,096 
Quadratmeilen und als Total der Bevölkerung 47,000,000 Individuen heraus. Da 
aber der Flächenraum des unabhängigen Ur-Amerifa, mit Ausnahme Patagoniens und 
des Magellans-Archipels, ſchon bei den übrigen Staaten mit begriffen ift, fo bleiben 
etwa gegen 700,000 Quadratmeilen, oder wie Balbi Th. I. ©. 44 unſers Werkes 
anführt, 11,146,000 Quadratmeilen (60 Meilen auf einen Grad), welche in deutſchen 
geograpbifchen Quadratmeilen 696,625 betragen. 


Statiftifche Ueberfigt von Amerika, 
Überficht der amerifanifchen Seemacht. 
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Ozeania. 





Allgemeine Beſchreibung. 


Phyſiſche Geographie. 


G eographiſche Lage. Länge: zwiſchen 91° öſtlich, 105’ weſtlich; Breite: 35° 
nördlich bis 56° ſüdlich. 

Grenzen. Im N. der indifche Ozean, die Meerenge von Malaffa, das chine— 
ſiſche Meer, die Infel Formoſa und der große Ozean, von der 35. nördlichen Pa— 
rallele genommen ; im ©. ift die 56. Parallele die Grenze; im D. der große Ozean, 
wo der 105. Meridian weftlihd von Baris die amerifanifchen Gewäſſer von den 
ozeanifchen fcheidet; im Weſten bildet der 91. Meridian öſtlich von Paris die Grenze, 
indem er den indifchen Ozean durchſchneidet. Es ift unnöthig zu erinnern, daß Dies 
jenigen Infeln, melde ihrer Nachbarſchaft wegen zu den Kontinenten ber alten 
und neuen Welt gerechnet wurden, in die Grenzen Ozeaniens nicht eingefchloffen wer- 
den, wenn fie auch innerhalb der Grenzen liegen follten, welche wir als die äußerften 
Dzeaniend angenommen haben. 

Größe. Die Geftaltung Ozeaniens bildet ſich durch ein Feſtland und eine Un» 
zahl von Infeln, und läßt die Darftellungsmeife der übrigen Erbtheile nicht zu. Ins 
deſſen machen wir bemerflih, daß die längfte gerade Linie zwifchen den Äußerften 
Enden Ozeaniens fi von der Norbmweflfpige Sumatra’ bis zur fühlichften Spo- 
rade, Salu 9 Gomez ziehen Täßt. Diefe Linie hat nicht weniger ald 9450 Meilen 
(60 auf einen Grad) Länge. Es wäre vergeblihe Mühe, bie Breite dieſes Erdtheils 
beflimmen zu wollen, weil hier dad Meer Räume bietet, die noch bei weitem größer 
find, als die, durch welche obige Linie geht. 

Die größte Länge des eigentlichen Auftraliens , oder des Auftral-Kontinents 
(Neus Holland), findet ſich zwiſchen Cap Euvier im Eintrachtöland an der Weſtſeite 
und Gap Byron, in Neu⸗Südwales an der Oſtküſte; fie beträgt 2150 Meilen. Die 
größte Breite beträgt 1600, vom Gap Vork in Neu⸗Südwales an der Torres» 
firaße, bis Cap Iervis in Flindersland; die größte abfolute Breite findet ſich je- 
doch zwifchen Cap Dorf an der Torreäfiraße und Gap Wilfon an der Baßſtraße, fie 
beträgt 1800 Meilen. 

Meere und Meerbufen. Die jehr nahe an einander liegenden Injeln bilden, 
fei es mit den Küften Aſia's, fei ed mit denen Neuhollands, oder auch unter einan⸗ 
der, mehre Becken, deren Abgrenzung hinlänglich bezeichnend wäre, um für innere 
Meere, oder Mittelmeere mit Ausgängen zu gelten. Denfelben find auch be— 
reits von den Küften, die fie befpülen, oder den Infeln, die fie einfchließen, herge— 
nommene Benennungen zu Theil geworben. Das größte diefer Meerbeden Ozeaniens 
nennt man dad Chinameer, deffen meftlicher Theil jedoch Afia angehört. Es if 
dieſes ein wirkliches Mittelmeer, durd Indien jenfeits des Ganges, China, die In— 
feln Formoſa, Bali, Luzon, Palawan, Borneo, Billiton, Banfa und Sumatra 
gebildet. Die andern Hauptmeere find: 

Das Meer von Java, welches den Theil des Ozeans begreift, der zwifchen dies 
fer Infel und Sumatra, Banka, Billiton und Borneo enthalten if. Das Sunda- 
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meer, durch die Oftfüfte Java's, die Infeln Bali, Lombof, Sumbawa, Mangaray, 
Flores, die Gruppe Kalaur, Celebes und Borneo umfchloffen. Das Meer von Ce- 
lebes, zwifchen der Norbfüfte dieſer Infel, der Oſtküſte Borneo's, dem Sulu⸗Archipel 
und Mindanao. Das Meer der Suln-Infeln, aud dad Meer von Mindanao oder 
der Philippinen, zwifchen dem Sulu-Archipel, der Norboftipige Borneo's, den Phi- 
lippinen , befonders ven Infeln Mindanao und Palamwan. 

Nach dem Borgange einiger Geographen kann man auch das Meer der Molnk- 
ken nennen, ald den weiten Raum zwifchen Celebes, Gilolo, Waigiu, Salmatty, 
Papufien (Neu-Guinea), der Gruppe Arru und den Rauratinfeln, Timorlaut, 
Baber, Sermatta, Lakar, Moa, Letti, Timor und Ombai. Wir ziehen jedoch vor, 
dem Mecre von Lanfchivol feinen alten Namen wieder zu geben. Diefer Seeraum hat 
zur Grenze: Timor, Timorlaut, die Nordfüfte Auſtraliens (Neu-⸗Holland) und Pa— 
pufien; die vorzüglichfte Umterabtheilung dieſes Meeres ift ſodann ver Golf von 
Garpentaria, melden die Bugid Lamkai nennen. 

Kapitän Flinders ſchlägt mit vollem Nechte vor, denjenigen Theil des. Ozeans, 
der zwifchen Neu-Galedonien, den Salomonsinfeln, Bapufien (Neu⸗Guinea) und Auſtra⸗ 
lien (Neu⸗Holland) gelegen ift, daB Aorallenmerr zu nennen, 

Es würde langweilig fein, alle Golfe und großen Baien, welche biefer Theil ber 
Erde darbietet, aufzählen zu wollen. Die nambafteften werden in der Topographie an- 
gebeutet. Wir bejchränfen und daher hier nur, bemerkbar zu machen, daß außer der 
anfehnlichften, zum Meere von Lanſchidol gehörigen Garpentariabai, die große 
Auftralinfel noch viele andere, jehr ausgebehnte Golfe darbietet. Es find: die Spen- 
fer- und St. Vinzentbai im Plindersland; die Golfe Ban-Diemen und 
King in Vandiemensland; die Seehundbai im Eintrahtöland. Die ſeltſame Ge— 
ftalt der Infel Gelebes bietet drei tiefe, durch ihre vier Halbinfeln gebildete Golfe, 
von Boni, Tolo und Tomini, Die Infel Gilolo, welde im kleinern Maßſtabe 
die bizarre Geftalt von Gelebes wiederholt, bietet auch drei weite Baien, Schiau, 
Dffa und Wida. An der Weftfeite von Papufien (Neu⸗Guinea) find die großen Baien 
von Gelwink und Providence, und die kleine aber merkwürdige Bai Mak— 
Kluer; endlich erwähnen wir noch die Bai Illana auf der Infel Mindanao. 

Mreerengen, Kein Theil ver Erde hat, und kann ihrer mehr haben, als biefer. 
Wir führen hier nur die befuchteften an: die Strafe von Malakka, zwifchen der gleich» 
namigen Halbinjel, in Afia und der Norboftfüfte von Gumatra ; die Strafe von Sin- 
gapsre,, zwijchen Singapur und Binton; die Meerenge von Bauka, zwiſchen Suma- 
tra und Banfa; die Mecrenge von Gafpar, zwiſchen Banka und den Infelden bei 
Billiton; die Strafe von Karimata, zwifchen Billiton und den Inſelchen Karimata 
bei Borneo; dieſe drei Straßen bilden die Verbindung zwifchen dem Meere von Java 
und China. Hierauf folgt die Sundaftrafe zwifchen Sumatra und Java; die Enge 
von Dali, zwifchen Java und Bali; die von Lowmbok, zwijchen Lombok und Bali; 
die Meerenge von Allas, zwifchen Lombof und Sumbava ; die Enge von Sapi oder 
Aombo, zwifchen Sumbama und Kombo oder Mangaray; die Strafie von SMangaray, 
zwijchen Kombo und Flores; die von Timer, zwifchen diefer Infel und Ombay; 
die Meerenge von San-Bernardino, zwifchen Luzon und Samar in den Philippinen; 
die Meerenge Gilols, zwifchen Gilolo und Waigiu ; die Strafe von Makaflar, zwi⸗ 
ſchen Gelebes und Ternate; die Dampierftrafie, zwiichen Neu- Britannien (Birara) und 
Papufien (Neu-Guinea) ; die St. Georgſtraße, zwifchen Neu- Britannien und Neu-Ir- 
Iand (Tombara); die Torresſtraße, zwifchen Papuflen und Auftralien; die Enge der 
Prinzefin Marianne, welche an die Stelle des vorgeblichen Fluſſes Durga in Papufien 
tritt, und diefes große Land von der Infel Friedrich Heinrich trennt, die bis 1825 für 
einen Theil Papuſiens galt; die Bafienge zwifchen Auftralien und Diemenien (Ban Die- 
mendland) ; die Enge Cook's und Fovcaur, zwifchen den drei größten Infeln, welche 
die Tadmandgruppe (Neu-Seeland) bilden. 

Borgebirge. Unter der unzählbaren Reihe von Vorgebirgen, welche die vielen 
Rn Ozjeaniens darbieten, bejcheiden wir uns, mur folgende als — bemer⸗ 
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kenswerth kennen zu lernen: die Diamantſpitze im nörblichen Sumatra; Cap Java und 
Nikolaus auf Java; Gap Dato an der weſtlichen und Gap Kenneungan auf der öſtli—⸗ 
hen Küfte Borneo's; Gap Enganno, die Norboftfpige Luzons ; Cap Talabo auf Ge- 
Iebes ; Cap Bonne Efperance (der guten Hoffnung) und King Williamd auf Papufien ; 
Gap Walſh auf der neuentdedten Infel Friedrich Heinrich; die Caps Dorf, Wilfon, 
Leeuwin, Arnheim ıc. in Auftralia (Neu-⸗Holland), Cap Portland und Cap Süd in 
Diemenien (Ban Diemendland), Cap Nord und Cap Süd auf Neu⸗Seeland ıc. 


Halbinfeln. Indem der ganze Erdtheil aus Infeln beftebt, fo bieten fi, wie 
natürlich, nur wenige eigentliche Halbinfeln var, und auch diefe gehören dem eigent- 
lichen Auftralien an. Es find folgende: die Halbinfeln York in Flinders- und Peron im 
Eintrachtöland; man findet auch in dem mittleren Ozeanien Halbinfeln, von denen 
wir die vier Halbinfeln von Gelebes und die von Gilolo anführen, fo wie die nord» 
weftliche Halbinjel Dory in Papuflen eine der merfwürdigften ift; fie nimmt ven 
ganzen norbweftlichen Theil diefer großen Infel ein; die Halbinfel Banks in Süd⸗ 
Tasmanien (Neu-Seeland). Wir bemerken audy, daß Tahiti aus zwei merfwürdigen 
Halbinfeln zufammengefegt ift. 

Flüſſe. Die Seewelt, wie wir fie nennen wollen, beinahe ganz aus Infeln be- 
ftebend, und nur Fleine Kontinente enthaltend, hat feinen Fluß, der fih mit den gro- 
Ben Strömen der alten und neuen Welt vergleichen ließe. Der Auftralfontinent, oder 
das eigentliche Auftralien (Neu=-Holland), welches, feiner Ausdehnung nach, wenigftend 
fo große Ströme ald Europa haben könnte, bietet bis jegt nur Eleine Flüſſe, ſowohl 
in Bezug auf Länge ald Oberfläche. Da man jedoch bis jegt Faum mehr als die Kü- 
ften der großen Infeln Ozeanien Fennt, fo wäre e8 voreilig mit einigen berühmten 
Geographen zu urtheilen, daß weder Auftralien, noch Papufien, noch Borneo einen 
großen Strom befigen. Wir wollen uns hüten, nach ihrem Beifpiele zu wiederholen, 
daß das Innere Auftraliens aller Flüſſe ermangele, fein Boden nadt, wüſte und un- 
fruchtbar, entweder von Sümpfen oder Sandfteppen bebedt fei. Wir harren vielmehr 
neuerer Entdeckungen, welche wahrfcheinlich die voreiligen Urtheile diefer Stubenho— 
der Lügen ftrafen werden. Schon die feit einigen Jahren gemachten Reifen in das In» 
nere haben uns anfehnliche Flüſſe, mit Kräutern bedeckte Ebenen und Forfte an fol- 
hen Stellen entveden laffen, wo man und nichts ald Wüften und Sanpflächen vermus 
then Tieß. Die großen Probleme der Waſſeradern erregen ein ſolches Iebhaftes In— 
tereffe, daß ſich ſchon dfter voreilige Nachrichten verbreitet haben. Man fpricht von 
einem fhönen Fluffe Auftraliens im Norden der Ebenen von Liverpool, von wo man 
fi norbweftlich gegen den Golf Ban=-Diemen wenden foll. In fofern, ald man fidhere 
Nachrichten über feinen Lauf und die Flüffe Borneo’s hat, geben wir bier die glaub 
würbigften Nachrichten, welche wir, nach dem Plane unfers Werkes, über die Hydro⸗ 
graphie der Geewelt geben können. In folgender Überſicht find die Flüſſe nach dem 
Gebiete, das fie bewäſſern, georbnet. 


Im ‚eigentlichen Auftralien (Neuholland) 
zählen wir auf: 

Den Elarence, in der Nähe des Mendes: 
freifes, und den Bihmond, etwas füdlicher; fie 
find noch nicht genau erforfcht, ſcheinen aber 
beträchtlich zu fein, 

Dom Brisbane fennt man erft ben linter- 
lauf, der im Jahre 1823 entdedt wurde. Ange: 
nommen, baß fich feine Quellen in den Weſt⸗ 
abhängen ber blauen Berge befinden, fo iſt er 
der größte bis jegt entdedte Fluß Auftraliens, 

Der Hawkesbury bildet fi aus der Ders 
einigung des Gore und Nepean zu einem bes 
deutenden Fluffe, der die Grafſchaft Cumber⸗ 
land bewäflert. 

Der Yaterfon und Haftings haben, fo wie 
die vorhergehenden, ihre Mündungen im Oſten. 


Der Schwanenfluß, welcher feine Quelle 
in der Weftfette hat, und an deflen Ufern die 
gleichnamige Kolonie angelegt ift. 

Der Perwent und Camar find die vorzüge 
lichften Flüffe der Iufel Ban-Diemen. 

In Ika⸗na⸗mavi ober dem nörblichen Tas 
manien (Neu:Seeland) erwähnen wir den Schu- 
kianga und Wai-pa (ben langen Fluß). 

Auf Borneo findet man ben Benfder- 
Maſſing, vomdem man glaubt, daß er aus 
dem See KeneysBallu fomme und Borneo 
durchfließe, um fi in das Meer von Java zu 
flürgen, Diefes zugegeben, würde er ber größte 
Strom Ozeanien fein, deſſen Lauf auf 1150 
Meilen geſchätzt werben fünnte. 

Der Yontianak fcheint auf ber nn ber 
Panamberge, in ber Mitte Borneo's, zu ents 
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foringen und flürzt fih unterhalb Pontianaf 
ins Ghinameer, 

Auf Sumatra: der Siak hat feine Quelle 
im vormaligen Reiche Menangfabu, burchfchneis 
det das Königreich Siaf und fällt ins Chinameer. 

Der Indragiri, der größte Fluß der Ins 
fel, burchfließt das ehemalige Reich Menang: 
fabu und fällt aud ins Chinameer. 

Der Palembang oder Mufi füllt in dasjelbe 
Meer, nachdem er das gleichnamige Königreich 
durchfloſſen bat, 

Der Singkel bewäflert einen Theil des Kö— 
nigreiches Aſchem, im Lande der Battas, und 
it der größte Fluß ber Inſel, welcher in bas 
Indiermeer fällt. 

In Java it der größte Fluß der Solo oder 
Peng-Awan; er bewäſſert die Mitte der Infel, 
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Der Kediri fällt in dasſelbe Meer, nad 
dem er ben Djttheil ber Inſel und die Stadt 
Surabaya durhfchnitten hat. Seinem Beden 
en die Trümmer der ehemaligen Haupt: 

adt Java's und eine Fülle von Alterthümern 
an, bie wir gehörigen Orts erwähnen werden. 

Auf Mindanao ift der Pelandſchi oder Pen- 
fhali der größte Fluß der Infel; er fommt ans 
dem See Mandango und fällt durch die Bai von 
Illana ins Chinameer. 

Auf Luzon iſt der Tajo ber vorzüglichſte 
Fluß; nachdem er einen großen Theil der In— 
ſel von Süden nah Norden durchfloſſen bat, 
fällt er in das chinefifche Meer, der Babuyanog- 
gruppe gegenüber, 

Auf Gelebes fommt ber Schiurana aus dem 
Taparasfaraja:-See, und flürzt firh in die Bai 


und fällt in das Meer von Java, von Boni, im Meere der Moluften. ' 


Seen. Ozeanien hat deren fehr viele, indeffen gilt hier dasſelbe, was von ben 
Flüſſen; man fennt bis jeßt feinen, der fich mit den großen Seen der alten oder neuen 
Welt vergleichen ließe. Die folgenden Seen find diejenigen, die man am gewiffeften in 
der Infelmelt Eennt. Der Kiney-Dallu im nordöftlichen Theile Borneo's; die Einge- 
bornen nennen ihn ein Meer und nad) ihrer Beichreibung wäre er der größte See 
Ozeaniens. Nienzi, der einzige Europäer, welcher ihn befucht hat, verfichert: daß 
fein Waffer mweißlich fei und er 90 ital. Meilen im Umfange und 4 bis 7 Braffen 
Tiefe habe. Der Saut Dunau, im Innern des Landes Priaman auf Sumatra; der 
Pangil im Norden und der Mandango (Mindanao) im Süden der Infel Minvanao ; 
der Bay auf Luzon; der Sapara-Faraja auf Celebes; der See Arthur auf Diemenien; 
der Yoto-Dua auf Ifasnasmavi in Neu-Geeland oder dem nördlichen Tasmanien. 

Auftralien bietet, trog der großen Ausdehnung des bis jegt im Innern erforſch⸗ 
ten Randes, nur zwei anjehnliche Seen, nämlidy den Georgsfer , zwifchen den Graf» 
ſchaften Murray und Argyle, und den Bee Alerandrina; fie gehören beide dem Baffin 
des Murrumbidge an. 


Juſeln. Ozeanien hat deren mehr, ald alle andern Evbtheile Man kann bes 
baupten, daß in Borneo ſich die größte eigentliche Infel, und in Papufien bie Längfte, 
welche wir fennen, darftellt. Die andern durch ihre Ausdehnung merfwürbigften 
find: Sumatra, Java, Luzon, Mindanao, Gelebes, Tavai-Punammu und Ifasna- 
mavi oder Güd- und Norb-Tadmanien (die Gruppe Neu⸗Seeland). 

Ozeanien bietet unter andern mehr als jeder andere Erdtheil in feinen unzäh— 
ligen niedrigen Infeln jene erflaunlichen Bauten, die das Werk jener unermübeten 
Lythophyten und von den Naturforfchern nody fo wenig erforſcht find. Geleitet von 
ihrem Inflinfte, oder, wie Hunter jagt, vom Stachel der Nothmwendigfeit, bauen dieſe 
Würmer, denen man kaum die legte Stelle im Thierreich anzumeifen getraut, gleich- 
fam unter unfern Augen, jene Taufende von Infeln und Millionen von Klippen, 
welche den großen Ozean durchdämmen und feine Spiegel unterbrechen. Wenn man, 
fagt ein gelebrter Schriftfteller im Quarterly Review, dieje Kalkröhrchen unter dem 
Waſſer, und die unendlihe Mannigfoltigkeit und Verzweigung ihrer Kanäle unter- 
fucht, fo entdeckt man fogleich in ihren obern Lagen einen Zuftand der Feuchtigkeit 
und Schleimigfeit, der in andern nicht mehr vorhanden ift, und bei denen, welche wir 
als verfteinerte Rorallenbänfe über dad Wafler ragen ſehen, ganz verfchwinden. Aus die— 
fer Beobachtung fchließen wir, daß dieſe Thierchen durch ihr ganzes Leben arbeiten und 
dag ihre Behaufung erft nach ihrem Tode verhärtet und feft wird. Wir fügen noch bei, 
daß zwei ausgezeichnete Naturforfcher unferer Tage die Meinung Forſter's, Peron’s 
und anderer Reifenden, welche die Zoophyten aus unergründlicher Tiefe des Meeres 
emporarbeiten und an der Oberfläche enden laſſen, als irrig erfunden haben. Nach 
Gaimard und Quoy gründen diefe Lythophyten ihre Behaufung nie “ ‚folder Tiefe, 
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wo fie dem großen Waſſerdrucke nicht widerſtehen könnten, und der mwohlthätigen 
Einwirkung des Lichtes beraubt wären ; fondern fie fangen ihre bewundernswerthen 
Arbeiten nur einige Faden unter der Oberfläche de Ozean an, mo fle ſich nicht auf 
fandigen Grund, fondern auf bie unterfeeifhen Erhöhungen, die ſich gegen die Ober: 
fläche erheben, anfleveln. Wie fie nun allmälig ihre Bauten erheben, jo verwandeln 
fie Die Untiefen in Infeln, und bauen jo allmälig um bie Küften jene Klippen, welche 
felbft dem gemwandteften Seefahrer Schiffbruch drohen. An der Norbküfte Auftraliens 
(Neu⸗Hollands), in der Torreöftraße, fo wie aus der Mitte ver Meinen Meerräume, 
welche hier ringsum find, flarren, fagt Leffon, jene unzählbaren Madreporklippen 
empor, welche ſich von unterfeeiichen Bänken erheben, um jene wafferebenen Wälle zu 
bilden, die fo gefahrvoll für die Seefahrer, ſchon durch die Schiffbrüche berühmter 
Seemänner berüchtigt find. Die Riffe bilden einen Gürtel um die ganze Oftfeite dieſes 
Kontinents bis zum Wendefreis und die unermeßlichen Arbeiten eines kaum ſichtba— 
ren Bolypen, auf taufenderlei Art gruppirt, geſchlungen, gehäuft und. gefchlängelt, 
ziehen um diefe Küfte eine Mauer, die von den Seefahrern die Klippen des großen 
MWalles genannt werben. Enge Kanäle fchlängeln ſich durch dieſes Labyrinth eines 
unentwirrbaren Klippenmeered, in welchem Flinders und andere Seeleute ihre Schiffe 
zerbrachen.“ Der Archipel von Pomotu (gefahrvolle ıc.) und der Gentralarchipel (Mul- 
grave ıc.) find zwei jehr ausgedehnte Infelgruppen diefer Art, und die merfwäürbigften, 
welche Ozeanien barbietet. Th. 1. 6.15 haben wir ſchon Infeln diefer Art aufgeführt, 
welche in andern Erbtheilen die Aufmerkſamkeit ded Lefers auf fich ziehen können. 

Gebirge. Die Lage und ver Zug vieler Infeln Ozeaniens gegen einander, fo 
wie die geringen Zwifchenräume von Wafler, welche fie trennen, erlauben dem Geo» 
graphen, diefelben als eine Tange, unterfeeifdh verbundene Gebirgäfette zu betrachten. 
Aus diefem Gefihtspunfte ift es und allerdings erlaubt, die Gebirge Ozeaniens in 
verfchiedene Gruppen und Züge abzutheilen, und in mehre Gebirgsſyſteme zu verbin- 
den. Übrigens müffen wir zum Theile das wieberholen, was wir ſchon bei den Flüf- 
fen und Seen bemerkt haben. Das Innere der meiften, beſonders der großen Infeln 
Ozeaniens iſt noch jo wenig befannt, daß es eine Verwegenheit wäre, die Natur 
und Befchaffenheit der meiften Gebirge dieſes Erbtheiles mit Zuverficht beftimmen zu 
wollen. Manche Bergzüge Borneo's, Papuſiens und befonderd Auftraliens find uns 
nicht einmal ihrem Dafein nach bekannt, viel weniger daß wir im Stande wären, über 
ihre Beichaffenheit und Höhe abzufprechen. In dem Furzen Überblicke, welchen wir bier 
von ber Orographie Ozeaniens zu geben gejonnen find, wollen wir daher nur die» 
jenigen Ergebniffe anführen, welche und dem gegenwärtigen Zuftande der Kenntnif 
von dieſem Erbtheile angemefjen erfcheinen, und mit einigem Grumbe behauptet wer- 
den können. Folgende find daher die Syſteme, in welche nach unferer Meinung die 
vornehmften Erhebungen dieſes Erdiheiles gebracht werben Fönnen. 
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Das malayifche Syſtem. Wir haben diefe 
Benennung angenommen, weil ſich unter biefel- 
be alle Gebirge der malayifchen Infelgruppe bis 
Bapufien bringen laflen, und find geſomnen, fie 
in folgende Gruppen abzutheilen: Die Gruppe 
von Sumatra, welche bie höchſten befannten 
Gipfel begreift. Sie umfaßt jedoch auch bie 
Berge von Java und ben Mebeninfeln, jo wie 
alle, Höhen des Acdhipeld von Sumbawa-Ti- 
mor, fo, daß fih bie Gruppe von Sumatra 
von dem norbweitlichften Punkte dieſer Infel bis 
Sarmata im Oſten von Timor erftredt. Die 
Kette von Sumatra knüpft die ogeanifchen Berg: 
foteme an die ber alten Welt. Sie it nämlich 
eine Bortfegung ber birmaniſch⸗ſiameſiſchen Kets 
te, welche, wie wir gehörigen Orts gefehen 
haben, das ganze Indien jenfeits des Ganges 
durchzieht, von den Grenzen von Yunsman is 
zur Sübfpige der Halbinfel Malalka. Die Grup- 


pe von Suzon bis Porneo, fo genannt nach ben 
zwei Hauptinfeln, auf denen fie ſich entfaltet, 
umfaßt bie Kryftalle, BPanams und andere 
Derge, die fi auf der ausgedehnten Oberfläs 
che Borneo’s erheben, dann die großen Ketten 
der Infeln £ugon, Mindanao und aller Phi: 
lippinen mit ihrem Zubehör. Endlich noch 
die Gruppe der Moluhken und Eelebes , welche 
alle Berge der Gruppe Gelebes und des gan 

Archipel der Molukken in fich faßt; die höchiten 
Gipfel finden fi auf Gelebes, Geram, Bus 
ru, Gilolo und Ternate. Wir fepen auf die 
Autorität des Herrn Blume, ber über die Oro: 
grapbie Java's fo viel Licht verbreitet hat, bins 
zu, daß wir den Tagal und Dichebe, welche 
wir in ber frühern Ausgabe als einen und den: 
felben Bulfan aufgeführt haben, hier als zwei 
verfchiedene Berge anzuführen genöthigt find, 
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UMeberficht der emporzagendfien Punkte des malayiihen GBebirsfpftems. 


Gruppe von Sumatra. Toifen 
Derge auf Sumatra . GunongsKofumbra . . 2... Pi 237% 
Gunong-PBafaman oder Berg Ophir 2166 
Derapi, Bulfan 2033 
Ounong:Dembo, Bulfan 1877? 
Talang 1660 
Singfalang 1300 
Kette von Java . . . Der Simiru, Bullan . » 2000 
Der Tagal, Bulfan 1833 
Der Diebe, Bulfan 1666 
Ardſchuna 1664 
Pit von Karang-Aſſem (auf Bali) 1300 
Kette von Sumbawa- Höcfte Spige der Anfel Lombot . . . . . . . 1300? 
Zimor. Höchſte Spige der Infel Timor 1000? 
Gruppe Suson-Porneo. 
Kette von Borneo. Der hoͤchſte Gipfel der Kryftallberge . . 1300? 
Kette der Philippinen. Mayon oder Albay auf Luzon, Bulfan . 1700 
Taal, Vulkan auf Luzon 1300? 
Mahaye, ebenda 2000? 
Nrayet, ebenda, Bulfan 1200 
Kuraf auf Samar 1200? 
Kavayan auf Negros 2000 ? 
Höchfter Punft auf Mindanao 1500? 
Gruppe der Eelebes- Molukken. 
Gelebestette . . . „ Lampo-Batan ee ee ee a RE 
Kette der Moluflen . Bil Geram N 1330 
Bit von Buru 1090 
Bit von Ternate. 640 
Bit von Tidor 630? 


Das auftralifche Syſtem. Wir ſchlagen vor, 
unter diefe Benennting vorläufig alle Berge bes 
eigentlichen Auftralien (unter welder Benen: 
nung hier immer Neuholland veritanden wird) 
und die Diemeniens zu begreifen ; dann aber auch 
die, welche Papuſien (Neu⸗Guinea) durchziehen, 
bis an die Südſpitze Neu-Seelands hinab, Wir 
unterfcheiden in diefem großen Syſtem: die 
Gruppe Auftraliens und Piemeniens. Der Le: 
fer wird jedoch hier erinnert, daß diefes mehr 
ein Syflem als eine Gruppe ift, und wir und 
nicht wundern werben, wenn etwa in Wolge 
neuer Entdeckungen wir hier genöthigt würben, 
Bergketten, bie völlig von einander getrenut 
find, als eigene Syſteme anzunehmen. Bei dem 
jegigen Zuftand unferer Kenntniß der größten 
Inſel der Erde können wir mit einiger Gewiß⸗ 
heit nur die ötliche Kette aufführen, von der 
wir aber auch nur die blauen Berge in Neu: 
Sübdwallis fennen. Die weſtliche Kette am 


Gap Leuwin und dem Schwanenfluß, fo wie ei 
nige hohe Berge, von den Schiffern gefehen, 
find mehr Gegenftände für Muthmaßung als für 
die Wiſſenſchaft. Diemenien ift mit Bergen be- 
dedt, die aber den Mamen einer Gebirgsgrup- 
pe, ihrer geringen Erhebung wegen, nur in ih— 
rer höchlien Spige bie Diemensgruppe ges 
nannt werden mag. Pie Gruppe von Papufien 
hat ihren Namen von bem großen G@ilande, 
welches die hoͤchſten Erhebungen, die man bis: 
ber in dieſer Gruppe gewahr wurde, enthält, 
Bis wir duch fpätere Reijende mit diefen Län- 
dern genauer befannt werben, wollen wir aber 
in dieſe Gruppe vorläufig alle Gebirge der gro: 
Ben Imfelfette vom Bapnuslande, Neu: 
Britannien, Salomon, La Berufe (Sta. 
Eruz), Duiros (Efpiritu Sto. und die N. He: 
beiden) und NeusGaledonien einfließen. 
Pie Gruppe Tasmaniens begreift alle Berge 
Neu:Seelande. 


Ueberſicht der emporragendften Gipfel beölauftraliihen Syitenms. 


Gruppe von Auftralien. Toifen 
Dülihe Kette (blaue Seasviewrgill, Neu⸗Südwales 1017 
Berge). Warning 616 
Foreſt Hill 591 
Berge auf Diemenien. Spige des Berges Barren. . . 2... 782 
Der Pit Tenerif 703 

Der Wellingtonberg 60? 

Gruppe von Papufien . Der höchfte Gipfel Neu-Guinea's oder Papufiens . 2500% 
Berg Arfad 1488 
Neu:Ealedonien . Der höhe Birfl . - 2 2 2 2 2 2 en 1200 
Salumonsinfel . . Die Pils der Infeln Iſabella und Gmabalfanar , 1700 ? 
Gasmaniens . . Pit Egmont in Jlamaman . ss» 2 0 ++ 195 
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Das Soſtem Polyneſiens. Wir faſſen hier 
alle über das Meer emporſtrebende Höhen zus 
fanmen, welche im weiten Ozean zerftreute Ins 


ftehenden uͤberſicht überhebt und ber Mühe ir 
gend etwas beizufügen. Sie bietet befannte em- 
porragende Punkte dieſer Heinen Syfteme. 


jelgruppen bilden. Die Anorbnung ber unten 


Ueberficht ber höchften Punkte bed Gebirgfufitemd VBolynefiens. 


Toifen 

Syſtem der Carolinen . . Der Pit Kroger auf Walaın . . 2 2 2 Nu. 348 
Monte Santo 458 

Syftem der Marianen . . Der Bulfan (auf Affumption) 328 
Fyftem der Sandwidinfeln . Mowna:-Roa 2483 
Mownasfoa auf D-Waihi . 2180 

Mowna:-Mororai 1687 

Pit Driental (auf Mauwi) 1689 

Pik Nordweſt (auf Woahu) 631 

Der Pik (auf Atui) 1216 

Per Mandana-Arhipel . Die höchften Gipfel von Nufahiwa, Wapva und His 

DO 2 2 2 a 0 8 ters Be bis 7307 

Fyftem von abhiti . . Der Oroena (auf D-Tahiti) . . . 1705 
Der Tobronu ebenda 1500 

Der Pif (auf Eimeo) 625 

Der Bif auf Borabora 365 

Im Eonga-Arhipel. . . . Der Bulkan auf Tufon. . 2 2 2 2 00a 500 


Hochebenen. Eine ausgebehnte Hochebene erſtreckt fi weſtlich von Sidney in 
Neu⸗Südwallis, nach dem Innern der großen Auftralinfelzu, er ift das Plateau von 
Bathurft, fo genannt nad} der Stadt, die man auf ihr gegründet hat. Die abjolute 
Höhe über dem Meere kann von 300 bis 380 Toiſen gefhägt werben. Es dürften fidh 
fowohl im Innern Neus$ollands, ald auch Borneo's und Bapufiensnod fol 
che Hochebenen finden, wir wiffen aber bis jegt nichts davon. Eben fo ift es wahrſchein⸗ 
lich, daß die Hochebene des vormaligen Reiches von Menangkabu fi von 300 bis 700 
Toifen erhebt. Die Höhe der Hochebenen im Innern Java’s fcheint 250 bis 500 Toi- 
fen zu betragen. 

Vulkane. Vergleicht man die Ausvehnung des die See überragenden Landes, 
fo bietet verhältnißmäßig fein Theil der Erbe eine ſolche Menge Vulkane ald Ozeanien 
dar, Die Infel Java bildet eine einzige vulfanifche Kette, auf der fich bis jetzt 15 thä- 
tige Bulfane aufzählen Tießen; Luzon hat wenigflend 4; Sumatra 5; Minvdanao, 
Mindoro, Sumbawa und Flores haben deren mehre; eine große Anzahl anderer In— 
feln haben deren wenigftens jede einen; und der Ardipel von Munin Volcanique ver- 
dankt feine Benennung zum Theil den Vulkanen, die er einfchließt. Folgendes find die 
merfwürbigften durch ihre Höhe ſowohl, als ihre verheerenden Wirkungen ausgezeich— 
neten Bulfane: in Java (Dichava) und Sumatra, beinahe alle Piks, die wir in der 
Überficht der Berge aufgezählt haben; es kommen hernach der Mayon oder Albay und 
der Arayet auf Luzon; der Vulkan von Ternate, im eigentlich fogenannten Archipel 
der Molukken; der Gunongapi in der Bandagruppe, der Tomboro auf Sumbawa; ber 
Bulfan auf Tufoa im Tonga-Archipel; der Bulfan von Tanna in dem von Quiros 
(Efpiritu Santo); der Feld Mathews, welcher 6108 ein feuerfpeiender Krater ift; 
der Mauna, Vororai und der Keravia auf Havaihi im Sandwich-Archipel. Wir müffen 
bier noch bemerken, daß der Keravia die befondere Eigenheit darbietet, Fein Berggi- 
pfel zu fein, fondern eine wenig hohe Ebene, am Buße des ungeheuern Bergriefen 
Mowna Roa. In Tasmanien gibt e8 auch Vulkane: den Maunashara in der Bai 
Abondance in Nord-Tadmanien und auch in Süd»-Tasmanien behaupten die @ingebor- 
nen deren Borhandenfein. Wir fügen noch hinzu, daß ver Auftral-Kontinent auch einen 
Bulkan hat, welchen man feit einigen Jahren in Neu- Sübwallis entvedt hat; er 
bietet die Eigenheit ftetd Blammen auszuftoßen und feinen Krater zu haben. 

Thäler und Ebenen. Die größten und tiefften finden fih auf Neu⸗Holland 
und den großen Injeln Sumatra, Java, Borneo, Celebes, Luzon ıc. Die Ebenen, 
welche fih in Neu⸗Südwallis weftlich der blauen Berge ausdehnen, find bis jegt bie 
weitläufigften , die man im diefer Gegend unferes Planeten kennt. Hierauf folgen bie 
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Ebenen auf der Oftküfte von Sumatra. Das Innere von Papuflen ift noch zu wenig 
befannt,, als daß man die orographiiche Beichaffenheit desfelben auch nur muthmaßen 
dürfte. Borneo fennen wir nad) den neueften Nachrichten fo weit, daß wir weite Ebe⸗ 
nen mit Grund angeben können. Die flachen Infeln find durchaus eben. 

Wiüften. In der Seewelt findet man mehre Eindden, aber man fah noch feine 
eigentliche Wüfte. Der Auftralfontinent macht hiervon eine Ausnahme; er bietet längs 
feiner ſüdlichen und öftlichen Küften, und wahrfcheinlich in feinem Innern weite Räu— 
me, welche diefen Namen verbienen. 

Klima. Mit Ausnahme der Südtheile Auftraliend, Diemeniend und Neu-Seelands, 
fo wie einiger nach Norden und Süden zerftreuter Infelchen, Liegt der ganze Erbiheil 
unter dem Einfluffe der jenfrechten Strahlen der Sonne. Er genießt daher alle Vor⸗ 
theile der heigen Zone, ohne, mit wenig Ausnahme, die übermäßige Hitze und andere 
Nachtheile diefer Zone zu theilen. Aber wegen der Zerſtücklung in unzählige Infeln, 
der Wirkfamkelt der Bulfane, der vielen verfchiedenen Luftbewegungen, der mannig- 
faltigen Einwirkungen der Erhöhung über den Meerfpiegel, ergeben ſich die folge- 
reichften DVerfchievenheiten der Flimatifchen Verhältniſſe, und laſſen feine allgemei- 
nen Beflimmungen zu. 

Wie an der indifchen Halbinfel, im Golfe Bengalend und an der Küfte Oman, 
fo berrfchen auch im indischen Archipel die beiden Muſſons: nördlich vom Hquator 
der des chineſiſchen Meeres, Südweſt und Nordoft; ſüdlich dem Gleicher fühlt ınan 
die ded Sunda-Archipeld, oder Südoft und Nordweſt, deren Wirkungen fi) immer 
entgegengefegt find. Die vom Oft bedingten Winde find immer die der fchdnen Jah 
reszeit; fie herrſchen fühlich dem Bleicher vom Mai bis Oktober und nördlich dem— 
felben vom Dftober bis Mai. Die Winde dagegen, welche von Weften kommen, find 
die der Negenzeit, und folgen allezeit auf die vorigen. Es ift nur die Mitte einer 
jeven Jahreszeit, im welcher der eine und ber andere der Winde feine größte Kraft 
und feinen Einfluß äußert. Der Wechfel der Muffond bringt alfezeit für einen Mo» 
nat angenehme Stille, fanfte und wechjelnde Winde; in dieſer Zeit pflegen die Ein» 
gebornen in ihren Teihten Piroguen ihre Reifen zu machen, die fie auf ruhigem 
Meere nach entfernten Gegenden unternehmen. Auf den Philippinen ift inzwifchen die 
Zeit von einem Muffon zum andern von jenen furdhtbaren und zerflörenden Wind» 
ftößen begleitet, die Typhone heißen, und in der entgegengejegten Halbfugel unbe- 
nannt find. Die Brife weht oftmals in diefer Zeit ſüdlich dem Gleicher ziemlich 
ftarf, verwandelt ſich aber nie in einen Orkan. In gewiſſen Zeiten folgen ſich vie 
Land» und Seebrifen an den Küften jo regelmäßig wie Tag und Nacht, mit ruhi» 
gen Zwifchenräumen. Auch ift die Richtung der Winde gar fehr durch vorliegende 
Länder und die Richtung der Meerengen bedingt. In manchen Gegenden flreicht der 
Muffon mehr von Of oder Welt, in andern vorzüglich von Süd oder Nord. Es 
geihieht auch, daß die Anhäufung der Wolfen an den Berggipfeln örtliche Stö- 
rungen der Jahredzeit verurjacht. So verurfacht ver Süd-⸗Oſt-Muſſon, welder Am— 
boina fo ſchoͤnes Wetter bringt, auf der gleich danebenliegenden Infel Buru Regen. 

Die Tropenmeere Polynefiend werden, wie im atlantifchen Ozeane, durch regel- 
mäßige Winde erfrifcht, welche in der nördlichen Hemifphäre Nord» und Oft-, in ber 
füblichen aber Süd- und Oftwinde find. In der Nachbarſchaft großer Infeln verän» 
dert das Begegnen hoher Berge diefe Regel, und verwandelt die Winde in Land» und 
Seebrifen. Während der Wintermonate, d. h. wenn die Sonne zum zweiten Male 
durch das Zenit gebt, bringt dieſes Geflirn Regen und unbeſtändige Winde, welche 
oft umfchlagen und Weſt⸗, au Südweſtwinde werden. Um die Nachtgleichen find die 
Winde oft außerordentlich heftig auf ven Sandwichinſeln, haben aber bei weitem we— 
niger Gewalt auf den Gejellihaftsinjeln. Die Marianen und der weſtliche Theil ber 
Garolinen auf vem Windſtriche, der an die Muflond grenzt, gelegen, unterliegen dem 
Einfluffe derfelben, der fi manchmal fehr weit nach Often fühlbar macht. In der Nach» 
barjchaft des Gleichers haben die Brijen weniger Negelmäßigkeit, und Windſtillen 
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An der Oftküfte Auftraliens weht zwiſchen dem Gleicher der Süd ofl- und Nor d⸗ 
wef-Muffon; vom Wendekreiſe bis zur Baßſtraße weht vom Oktober bis April der 
Südoft mit ſchoͤnem Wetter; vom Mai bis September ift aber Winter und die Weft- 
und Südweſtwinde find herrſchend. 

Im Allgemeinen fann man fagen, daß biefer Theil Ozeaniens, mit Ausnahme 
- einiger fumpfigen Infelgegenden, die, einer großen Hitze ausgeſetzt, giftige Dünfte 
hauchen, eines jehr gefunden Klima genießt. In Malaya haben Batavia und Kupang 
lange Zeit ein fehr verderbliches Klima gehabt, und verbienen in gewiſſen Theilen 
des Jahres auch jegt noch dieſen üblen Ruf. Man hat aus den Kirchenbüchern authen- 
tifch nachgewieſen, daß vom I. 1730 bis 1752 auf ben verfchiedenen Kirchhöfen Ba- 
tavia's über 1,000,000 Menfchen begraben wurben. In dem I, 1751 allein ftarben 
58,609 Menjchen, was auf eine flehende Bevölkerung von 70,000 Menjchen Ent: 
fegen erregenb ifl. 

Mittel-Ozeania und befonders Auftralien bieten in ihren Elimatifchen Verhältnij- 
fen Ausfchweifungen dar, welche weder in Malaya, noch in Polynefien gefunden 
werben. In der Grafichaft Cumberland und den benachbarten Landftrichen erreicht das 
bunderttheilige Thermometer oft 50° im heißeſten Monate, welcher dort der Dezem- 
ber ift. Collins fagt, daß er Forfte und Gras fid) von der Hige habe entzünden ſe— 
ben; und Beron nebft mehren Reifenden ftellen die Wirkungen des Nordweftwindes 
denen des Kamſyn Egyptens glei. Die Süd⸗ und Weſtküſten diefer Infeln, jo wie 
ein Theil der Norbfüfte, find im Allgemeinen dürr, und leiden Mangel an füßem 
Waſſer. Kein Theil der Küften hat hier etwas Anziehendes; je mehr man jedoch in 
das Innere bed Landes eindringt, deſto lachender werden die Gegenden. Das Klima 
des Innern, fo weit man es fennt, fcheint für das Fortkommen des Menichen jehr 
geeignet, und Tasmanien ift eined der gefündeften Länder der Erbe. Im Allgemeinen 
fann man fagen: daß diefer Theil Ozeaniens ber Kolonifation und Vermehrung ber 
Menfchen fehr günftig fei, befonderd auf den großen Infeln. Indeſſen hat man auch 
bemerkt, daß ſüdlich dem Wendekreiſe die Temperatur des Winterd viel tiefer it, als 
in den entfprechenden Breiten der norblichen Hemifphäre. 

Die geringe Ausdehnung der Infeln, welche Polynefien bilden, gewährt ihnen 
ein gemäßigtes Klima, wie dad des Ozean felbft ift. Die hohen Infeln erfcheinen als 
wahre irdifche Paradiefe. Indem fle beinahe alle Produkte eines fruchtbaren Bodens zu 
gewähren fähig find, genießen fie auf ihren verfchievenen Höhen auch eine verfchievene 
Temperatur. Die Luft wird hier ohne Unterlaß erneut. Während eines großen Theils 
des Jahres wehen die Winde in einer Richtung und ziemlich ftark ; fobald fie nachlaſ⸗ 
fen, erhitzt fich der Boden jehr, dann aber erquidt ihn das regelmäßige Spiel der 
Brife. Die Seebrife wird von 10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends , die Landbriſe von 
7 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens fühlbar. Nur jelten wird der ewige Frühling durch 
Stürme, oder auf und in der Nähe vulfanifcher Infeln von Erdbeben unterbrochen. 

Mineralien, Da man von den unzähligen Theilen diefer Erdgegend beinahe 
nicht einen genau im Innern Eennt, fo ift man auch außer Stande, eine Lberficht der 
Mineralichäge zu geben. Nachrichten untertichteter Reiſender laſſen glauben, daß ber 
malayifche Theil die reichften Binnminen unferes Planeten enthalte. Die Gold⸗ und 
Diamantminen der Injel Borneo, obwohl ſchlecht benügt, follen nicht blos den Ver: 
gleich mit ähnlichen Minen in andern Theilen der Erde aushalten, fondern, fei ed in 
Betracht ver Metallfülle, fei ed in Bezug auf die Größe der Evelfteine, zu den berühm⸗ 
teften diefer Art gehören. Folgende Thatfachen, welche hinlänglich beftätigt find, gehö— 
ren zur Erhärtung unjerer Behauptungen. Die Zinnminen auf Banfa im holländifchen 
Dgeanien geben, bei einer jehr leichten Ausbeute, 58 Percent reines Metall, was im 
Vergleich mit denen in Gornwallis in England, wo bie reichten Zinnminen ber alten 
Welt find, einen unermeßlichen Vortheil gewährt. Trotz der Unvollfommenheit ver 
Ausbeutungsart, gewann man im Jahre 1750 bei 78,540 Gentner Zinn; vom Jahre 
1799 bis zur Befignahme Java's durch die Engländer ſank nach Eramfurt die Aus- 
beute auf 11,900 Gentner, war aber im Jahre 1817 wieder auf 61,860 geftiegen ; 





Yonfide Geographie. 805 


folglich auf die ‚Hälfte des Ergebniffes aller Minen in Cornwallis zu derſelben Seit. 
Man verfichert, daß die Produktion feit jener Zeit ſich no bebeutend gehoben habe. 
Das Gold, welches jährlich aus den Minen von Montrabaf, auf der Weftfüfle Bor- 
neo's, von 6000 Ghinefen ausgebeutet wirb, ſchaͤtzt Crawfurt auf 88,36% Lingen eng⸗ 
liſch Gewicht; dad Land der Battad in dem ehemaligen Reiche Menangkabu und im 
Königreich Ajchem auf Sumatra, fchägt derfelbe auf 35,530 Lingen; und auf 30,973 
Unzen das Gold, welches jährlich auf Celebes, Timor und andern Teilen von Mas 
laya gefammelt wird. Diefed zufammen gibt für diefen Theil Ozeaniens eine Summe 
von 154,865 Unzen = 2,980,000 ſpaniſchen Piaftern oder 4700 Kilogrammen. Vers 
gleicht man diefen Ertrag mit dem der übrigen Goldländer der Erbe, jo ergibt fi: 
daß dieſer Theil von Ozeanien zu den golbreichften Theilen der Erde gehört. Rienzi 
verfichert, daß man in den Thälern von Celebes gediegene Goldklumpen von 4—13 
Pfund Gewicht finde. Der Diamant fommt nad Rienzi in den Landfchaften Benjer- 
maflin und Pontianaf auf der Injel Borneo und ebenda in den Kryftallgebirgen des 
Königreichs Varuni vor, ebenfo in einigen Thälern der Infel Gelebes, welche, bis 
jetzt, nebft dem Ural, Indien und Brafilien, die einzigen Gegenden der Erde find, mo 
diefer hochgeſchätzte Stein gefunden wird. Die reihften Minen davon trifft man in ber 
Umgegenb von Landak auf der Infel Borneo; die wilden Dayaks beuten ihn aus, und 
die auf derjelben Inſel wohnenden Bugis ſchi⸗ifen und poliren ihn, In dieſen Minen 
wurde einer der größten Diamanten, welchen man fennt, gefunden. Folgende Überficht 
zeigt und die Gegenden Ozeaniens, welde bis jeßt als bie reichften an koſtbaren Stei⸗ 
nen, Metallen, Steinkohlen und Salz befannt find. In jeder Abtheilung haben wir 
die Ränder nach der Menge des fraglichen Produktes gereiht. 


Mineralogifche Heberfiht von Dzeanien, 





Piamanten :Borneo, bas Königreich Ben⸗ 
bfehermaflin, Sambas, Sufabana, Baruni. 

Sold: Borneo, das Königreih Sams 
bas ıc.; Sumatra, das ehemalige Reich Mes 
nangfabu und andere Gegenden des Innern; 
Gelebes, die norböftliche Halbinfel; Luzon, 
Mindanao, Timor, 

Binn: Banfa, Sumatra, Billiton, 
Linga oder Lingen, Gelebes. 

Kupfer: Sumatra, Königreich Aſchem; 


Luzon, Timor, Gelebes; Auftralien, 
Neu: Südwallis. 

Blei: Archipelder Philippinen, be 
fondere £ugon;Auftralien, Neu: Südwallis, 

Eifen: Billiton: Sumatra, im ehe 
maligen Menangfabu; Gelebes, enin Bor 
neo, Diemenien x. 

Steinkohlen: Auftralien, Diemenien 
ebenfv. 

Salz: Java, Gelebes, Bali ıc. 


Pflanzenreichthum. Auf diefelde Weife, wie Afia und Amerifa, werben wir 
auch Ozeanien in verfchievene Klimate theilen, und in denfelben die der Aufmerkſam⸗ 
feit würbigften Erfcheinungen der Pflanzenwelt betrachten. Die kleinen im unermeßlichen 
Sübmeer zerftreuten Infeln fcheinen größtentheils von Amerika Tosgeriffene Theilchen 
zu fein. Die Beichaffenheit ihrer Pflanzen, welche die größte Analogie mit dem Oftab- 
hange der hohen Kette, deren DBerlängerung ſich beinahe ohne Unterbredhung von N. 
nad ©. in der amerifanifchen Kette hinſtreckt, betätigen diefe Worausfegung. Die Ars 
hipele dagegen, welche in ver Nahbarfchaft Neu⸗Hollands Tiegen, und fich in der nord» 
lichen Hemifphäre gegen Afia Hinziehen, nehmen auch an der ſüdlichen Küftenvegetation 
dieſes großen Kontinentes Theil. Eine aus beiden gemifchte Vegetation zeigt ſich auf 
den niebrigen Injeln, ven Markeſas, Geſellſchaftsinſeln, dem Breundichaftsarchipel, den 
Navigatoren, Neu-Ealedonien, Sandwich: , Mulgraven-, Marlanen- und Philippinen» 
infeln ꝛe. Man hat blos bemerkt, daß fie keineswegs jo reich an Arten find, als die Kons 
tinente, in deren Nachbarſchaft fle fih befinden. Ihre weite Entfernung und gänzlicher 
Mangel alles Handels, welcher die Europäer hinziehen fönnte, find die Urfachen, daß 
ihre Pflanzenfhäge nicht forgfältiger erforfcht werben können. Betrachtet man jedoch 
ihre Kleinheit, und die vielen dahin ausgerüfteten Erpebitionen, mit denen kenntniß⸗ 
reiche Männer dahinkamen, die ſichs angelegen fein liefen, die Naturprobufte zu erfor⸗ 
fhen, fo dürfte doch daraus hervorgehen, daß man nad den vorhandenen Arbeiten 
mit ziemlicher Zuverficht an eine ozeaniſche Flora gehen dürfte. Forſter und Banks, bie 
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Gefährten Cool's; Commerſon, ver Begleiter Bougainville's; Labillardioͤre, Eſchholz, 
Gaudichaud, d'Urville, Leſſon und viele Andere haben reichen Stoff geliefert, indem 
fie überall, wo fie landeten, ihre Aufmerkfamkeit auf die Begetabilien des Landes ge- 
richtet haben. Dadurch ift es in der Botanik Ozeaniens Licht geworben. 


Unter den Geſellſchafts⸗, gefährlichen und 
Markefasinfeln wurde Dtahiti am häufigiten bes 
fucht, daher auch am forgfältigiten durchforſcht 
und am beiten befannt; übrigens find ſich alle 
fo ziemlich in ihrer Beſchaffenheit und ihren 
Naturerzeugniffen gleich. Auf Dtahiti hat jes 
doch die Kultur ſchon viel verändert, indem fie 
fchädliche oder unnütze Gegenflände aus bem 
Mege räumte, und foldde, welde zur Nah—⸗ 
rung und zum Hausgebrauche bienen, an die 
Stelle fepte. Die Kuüften find mit einer Fülle 
von Brotfrudhtbäumen der edlen fernlofen Art 
(Artocarpus incisa) bebedt ; auf diefen beruht 
die fihere Nahrung der Eingebornen, welche die 
Art veredelten, die auch von den @uropäern 
fowohl auf die Maskarenen, als die Antillen 
verpflanzt wurde. In den Wäldern, welche die 
Inſel befchatten, findet man unter den Bäus 
men und Stauden, von denen fie gebildet wer: 
den, nur wenig Berfchiedenheit. Die Euge: 
nien, Mimoſen und Kofospalmen nebft 
einigen anderen Arten gehören zu den Ginges 
bornen der Tropenländer. Die Berghöhen lies 
fern aber nad) dem Grade ihrer Erhebung über 
das Meer weniger allgemein verbreitete Plan: 
zen. D’Urville entdedte auf ihnen neue Plan: 
jen, bejondere Farrenfräuter, 

Die Infelgruppen, welche unter bem Nas 
men der Freundichaft:, Schiffer: und Fidſchi⸗In⸗ 
feln befannt find, liefern denen ber Gefellichafts: 
infeln ähnliche Pflangendeden; bennody wird 
aber auch einige Berfchiebenheit wahrgenommen, 
Sie find mit bichten Wäldern bededt, über 
welche die Corypha umbraculifera hervorragt. 
Die gewaltige Palme, welche fich auch über den 
indiſchen Archipel verbreitet, gibt ihre Faͤcherblät⸗ 
ter zur Dachung der Hütten der Gingebornen 
her. Im Schatten diefer Wälder wachfı n im Übers 
fluffe Tacca pinnatifida, Saccharum spon- 
taneum, Mussaenda frondosa und Abrus 
precatorius, deſſen fhöne, rothe Samenförs 
ner den @ingebornen ftatt Korallen dienen. 

Die Natur hat fid) gegen die Bewohner 
diefer Gegenden jehr freigebig bewiefen, und 
diefer Umitand ift zum Theile auch die Urfache, 
weshalb biefe Völfer in einer fteten Roheit und 
Wildheit verfunfen blieben, Der Boden und 
das Meer liefern ihnen alles, was fie bebürfen, 
um bie dringendften Forderungen des Lebens zu 
befriedrigen; die reichlichen Nahrungs: und In» 
duftriepflangen gedeihen bei der geringen Pflege, 
die fie ihnen widmen, und zum Theil fogar obs 
ne biefelbe, im Überfluffe. In der Kultur haben 
fie aber doch einigen Pilanzen größere Sorgfalt 
und dadurch ihre Vorliebe für biefelben bewieſen; 
ſolche find die Bataten (Convolvulus batatas), 
bie Jgnamen (Dioscorea alata), die Arons: 
wur; (Arum, aud) Galladium esculentum 
et macrorrhizum). Wenn dieſe Pflanzenkoſt 
nicht hinreicht, fo liefern noch die Brüchte der Cy- 


therea spondias , von den Reifenden ber Apfel 
Cytherens genannt, ber Inocarpus edulis und 
mehre Hibiscusarten eine angenehme Beis 
gabe. Zu ihrer Bekleidung liefert der Papier: 
maulbeerbaum feinen Baſt (Brussonetia papy- 
rifera) ; mit Ausnahme der Dtahitier kennen fie 
aber den Gebrauch ber Baummolle nit, von 
ber doch eine Art (Gossypium religiosum) 
auf ben meiften Infeln wild wächſt. Die fchönen 
Matten, welche die Bewohner der Südſee flech⸗ 
ten, werben aus ben Blättern des Pandanus 
odoratissima geflodhten. Aus einer Liane, Ka: 
wa bei den @ingebornen genannt, bereiten fie 
auf efelhafte Weife das Amwa- oder Kawagetränf, 
womit fie fi beraufchen. Der größte Theil dies 
fer Pflanzen nebft ihrer Anwendung findet ſich 
auch auf Neu-Galedonien. Indeſſen trifft man 
bier Berge, bie fi auf 2400 Metres erheben, 
mithin auch eine mehr mannigfaltige Begetas 
tion darbieten, Troß ihrer Höhe find die Berge bis 
zu ihren Gipfeln mit Bäumen bebedt; aber wie 
überall, fo bemerkt man auch bier, daß bie Me- 
laleuca und andere Bäume, die in ber Ebene 
riefenhaft emporwachfen, in der Höhe einfchrums 
pfen. An ben Küften breiten die Pandanus, 
Heritiera und Barringtonia speciosa ihre 
Afte horizontal über das Wafler aus. Die Stäm- 
me ber Coco's, Areca und Caryota urens 
find mit Orchideen und andern Schmarogerpflans 
zen bedeckt. Unter vielen Waldbäumen, die noch 
vorfommen, bemerfen wir noch das Tedholz 
(Tectona grandis), einen für Schiffbau koſt⸗ 
baren Baum; die Casuarina equisetifolia, 
deren Holz wegen feiner Feftigfeit den Namen 
Gijenholz führt und aus dem die Eingebornen 
Keulen und andere Geräthe fertigen; endlich 
Cycas circinalis, welcher Baum zwifchen den 
Monos und Dicvotyledoneu in der Mitte 
zu ftehen fcheint; man trifft ihn in feuchten 
Gründen, und feine Mandeln geben geröflet eine 
angenehme Speife, auch enthält fein Marf eis 
nen dem Eago ähnlichen Nahrungsfloff. 

Die große Infel Neu:Guinea, welche bie 
neueren Reifenden Papufien nennen, it zu we⸗ 
nig befannt, um über die Pflangenfchäge ein 
richtiges Urtheil fällen zu fönnen, Nach dem Bes 
richte der älteren, wie ber neueren Seefahrer, 
fo wie d'Urville's und Leſſon's, die fie befucht has 
ben, foll man ſich aber ſchwer eine angemeflene 
Idee von dem prachtvollen Bilanzenreichthume, 
womit diefes Rand befleidet it, machen fünnen. 
Bäume, deren Stamm bis zur Hälfte fahl if, 
erheben fich bis auf 50 Metres in bie Luft, um 
eine Krone, mit Blättern und Früchten bela- 
ben, an tragen. Im Schatten dieſer Riefen wach⸗ 
fen nur wenige Pilanzen, bie auch in anderen 
Inſeln vorfommen, jind aber noch zu wenig ers 
forſcht. Es ift fehr zu beflagen, daß ber Aufs 
enthalt biefer Gelehrten fo fur; war, um bie 
Beſchaffenheit diefer Bäume, deren Blumen fie 
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mit ohnmächtiger Begierde anfahen, fennen zu 
lernen. Im Ganzen gehören fie jedoch ben Le 
guminofen an und es trägt die Pflangendede 
durchaus indifches Gepraͤge. 

Die Garolinene, Mulgravens und Sands 
wicdinfeln haben im Ganzen diefelben Pflanzen, 
wie bie übrigen Sübfeeinjeln, aufjuweifen, bes 
figen aber auch einige ihnen eigenthümliche Ars 
ten. So ift das Sandbelholz (Santalum al- 
bum) fehr gemein auf Owaihi, und bereits 
wird bamit nach Ghina, wo man es fehr theuer 
bezahlt, einträglicher Handel getrieben. Wir has 
ben hier von Ländern gefprochen, deren jebes, 
für fih betrachtet, von geringem Umfange if, 
bie jedoch in ihrer Gefamtheit dem anfehnlich- 
ften Raum auf der Erdoberfläche einnehmen. 
Wir waren folglich genöthigt uns auf einige ber 
vorzüglichten Bunkte zu befchränfen, bie wir 
als Mittelpuntte eigenthümlicher Vegetations⸗ 
kreiſe betrachten. Sie bieten jedoch aus Urſache 
ihrer analogen klimatiſchen Verhaͤltniſſe und glei⸗ 
cher Umſtände, unter deren Ginfluß fie ſich bes 
finden, nur wenig Berfchiedenheit. Wir wollen 
nun von einer noch gleichiörmigeren Gegend 
fprechen, von welcher jeder Punkt in einem noch 
höhern Grade die Pracht und Berichiedenheit 
eines üppigen Bflanzenlebens barbietet. Diefer 
Strich it unterm Gleicher zwiſchen dem aſiſchen 
Feſtlande und Neu⸗Holland hingeflreckt, und nährt 
den größten Theil der indifchen Gewächſe, ja 
man fann jagen, daß hier eigentlich ihr Vaters 
land ift, und fie auf den Küſten des Feſtlandes 
ihre DBegetationsgrenze finden, So endigt ſich 
die Flora von Borneo, Java und Gumatra, 
in der von Indien und Cochinchina. Diefe Ins 
feln find aber bis jegt jo wenig durchforſcht und 
befannt, daß man aller Kenntnif der Gewächſe 
ihres Innern ermangelt. Nachdem, was durch 
bolländifche und englifche Reifende erforjcht und 
befonders von Blume in feiner Flora von 
Java befannt gemacht wurde, muß man glaus 
ben, daß die jeltenften Gewächſe ausschließlich 
auf diefen Infeln wachfen. Wir führen als Beis 
fpiel nur die als Rafflesia befannte Schmaros 
Berpflange an, fowohl durch ihren Bau, als die 
ungeheure Größe ihrer Blume merfwürbig. 

Die Philippinen und Moluffen find feit 
lange wegen ber Schönheit ihrer Gewächſe und 
dem Reichthum ihrer Erzeugniſſe berühmt. Vor⸗ 
mals hatte ſich hier der Gewürzhandel foncen: 
trirt, defien Monopol gegen ganz Guropa hier 
die Holländer handhabten. Jedermann ift bie ers 
fte Friedensbedingung, welche fie den Heinen 
einheimifchen Häuptlingen auferlegten, bekannt. 
Sie verpflichteten fie alle Gewürznelfenbäume, 
womit die Natur diefe Infeln geihmüdt hatte, 
zu vertilgen, und ließen fie nur auf ber fleinen 
Infel Amboina pflanzen; damit reisten fie je 
doch die Fremden, ihnen diefen Handel zu ents 
reißen, und feit einem halben Jahrhundert wer« 
ben ber Gewürznelfen: und Zimmetbaum, fo 
wie andere Pflanzen der Molukken mit Grfolg 
auf den Masfarenen gezogen. 

Unter die interefianteiten Pflanzen, welche 
unter dieſem lieblichen Himmelsftrihe wachſen, 


rechnen wir folgende: die Sagopalme (Sagus 
Rumphii) ; ſchneidet man den Blumenbüfchel 
bei feinem Erſcheinen ab, fo fließt ein füßer 
Saft aus ber Wunde, welcher is Bambusröhs 
ten aufgefangen und verbichtet, ben Gula⸗ itan 
ber Malayen, einen Zuder von ber Barbe des 
Ghofolates gibt, Der Elaeocarpus monogy- 
nus iſt bis an feine unterfien Afte mit fchönen 
Blumen bededt; die Cussonia tbyrsiflora if 
mit ihren palmförmigen Blättern ein Schmud 
ber Wälder; das Canarium commune iſt der 
größte Baum biefer Zune; die Heritiera wählt 
an der Meeresfülte; die Eugenia malaccen- 
sis, Averrhoa carambola, verfhiedene Anor 
naceen ſchmücken die Gegenden ; unter ben 
legteren bemerkt man beſonders Anona muri- 
cata. Im Schatten der Forfte erheben fich eine 
Menge Büfche und Sträuche, welche an Schöns 
heit den Bäumen, von denen fie befchattet wer⸗ 
den, nichts nachgeben. Solche find Murraya 
exotica, Abroma angusta, Erythrina co- 
rallodendron, Agati grandiflora u. f. w. 

Auf Celebes find die Küften mit Mangle- 
bäumen, Brotfrudht:, Muskatbäumen u, dgl. 
befeßt. Die Corypha umbraculifera bildet 
bier mit der Tectonia grandis und Bombax 
ceiba prächtige Waldungen. Die Wohnungen 
find gewöhnlich unter Gebüfchen von Mimusops 
Elhengi, Guilandina moringa und Hibiscus 
tiliaceus gebaut und erhalten dadurch eine in 
diefem heißen Klima heiliame Kühlung. 

Ale Bölter des indifchen Meeres fauen 
Betel (piper siriboa) , den fie mit Betelblät- 
—* ungelöſchtem Kalfe und Arekanüſſen bes 
reiten. 

Die Flora Auftraliens hat Niemand befier 
als M. R. Brown erläutert, und alle durch 
neuere Reifende gemachten Erfahrungen beftä- 
tigen feine Angaben. Ihm verbanfen wir daher 
größtentheils folgende Bemerkungen, bie wir 
den £efern vorzulegen gedenken. 

Don dem großen Raume, welden Neus 
holland begreift, kennen wir in botanifcher Hin- 
fiht nur einen Theil der Küſte; man hat aber 
allen Grund zu glauben, daß die nähere Bes 
fanntichaft mit bem Innern des Landes feine der 
Dberfläche angemeſſene Ausbeute neuer Pflan- 
zen enthüllen werde. D’Urville, Lefion und Sie⸗ 
ber, welche von Port-Jakſon aus nach dem In: 
nern bes Landes vorbrangen, fahen den Plans 
zenreichthum der Küfte allgemach ſchwinden und 
die Zahl der Pflanzen fi) vermindern, was 
freilich für das Innere der großen Infel une wes 
nig fagen will. Brown hat darauf aufmerkſam 

emacht, daß die Hälfte der befannten auftralis 
chen Pflanzen zwifchen ber 33. und 35. füblis 
hen Parallele gefammelt wurden, und daß es 
gerade hier fei, wo man die meiften Neu⸗Holland 
eigenthümlichen Pflanzen gefunden habe, 

Die Infel Dan: Diemen behält noch ben» 
felben Begetationsfarafter, weldyen wir an ben 
Sid: und Südoflfüften NeusHollands wahrnehs 
men, bei; man findet aber nicht mehr die maus 
nigfaltigen Familien, welche NeusHolland karak⸗ 
terifiren, Indeſſen weijen bie Eucalyptus, Aca- 





«ia heterophylla und Epaoridea nod) eben fo 
viele Arten, wie auf Neu⸗Holland. 

Man zählt mehr als Hundert verfchiebene 
Arten in jeder Gattung, der Eucalyptus for 
wohl als ber Acacia, und nimmt man aufbie 
Menge der Individuen Rüdfiht, fo fieht man 
bald, daß fie mehr ale die Hälfte der Vegeta⸗ 
tion des Landes ausmachen. Die Blätter‘ der 
Alazien find vertifal an dem Stiele befeftigt , jo 
daß fie zwei Dberflächen der Sonne ausſetzen, 
was ihnen einen befonders frembartigen Anblid 
verleiht und der auftralifchen Vegetation einen 
eigenen Karalter aufdrückt. Bei dem Eucalyp- 
tus ift diefes feltener ber Fall, 

Die Flora Auftraliens bietet bis jetzt uns 
gefähr 4800 Arten, welche Brown in 180 na- 
türliche Gattungen vertheilt; mehr als die Hälfte 
davon gehören aber den hier folgenden Geſchlech⸗ 
tern an: unter ben Dicotyledonen, ben 
Reguminaceen, Eyperaceen und Bar 
renfräutern. Unter den Monocotylebouen 
find die anfehmlichfien Familien, aber in ihren 
Arten find fie bei weitem nicht fo zahlreich, wie 
in andern Gegenden. 

Don vier Gattungen find die Arten an 
Zahl in NensHolland vorherrfchend, nämlich den 
Myrtaceen, Broteaceen, Epacribeen 
und Reftiaceen. Die Myrtaceen übertreffen 
an Zahl alle andern, denn man zählt auf Neus 
Holland mehr Arten davon, als in allen übris 
gen Theilen ber Erbe. Die Gattung ber Euoa- 
Iyptus hat bier Baumarten, von benen man: 
de, 3. B. Eucalyptus globulus, eine Höhe 


vou 50 Metres und an ber Wurzel eine Dide 


von 10 Metres erreicht. An die Euealyptus 
reiht fich die Gattung der Melaleuca , welche, 
fo wie der Motrosideros, f&höne Baumarten 
enthalten, Mit Ausnahme der Melaleuca leu- 
codendron. und M. Cajeputi, gehört biefe 
Gattung ausfchließlich Auftralien an. 

Die Proteaceen, Reftiaceen und 
Epacribeen kommen nur in ber füblichen He: 


mifphäre vor. Die zwei erften Gattungen bes 


ſtehen ebenfalls wieder aus fehr vielen Arten, 
fowohl am Gap der guten Hoffnung, als im 
Süden von Neu-Holland, fie find aber fo vers 
fhieben, dag nah Brown aud) nicht eine eins 
zige Art beiden Erdtheilen gemein ift. 

Andere weniger wichtige Gefchlechter haben 
fehr viele Arten in Auftralien, Soldye find bie 
Budenowien, Stylideen, Myopori- 
neen, Diosmeen u. f. w. Unter den Pflan—⸗ 
zengattungen, bie auch in anderen Erdtheilen 
dorfommen, find die neuholländifchen Arten fehr 
verfchieben von den übrigen. So unterfcheidet 
man unter den Leguminaceen fehr leicht die an: 
Rralifhen Alazien, Platylobien, Baf 
fiäen, Hoveen u. f. w.; unter ben Dio% 
meen bie Boronia, Correa, Phebalium.. f. w. 
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Die Arten unterſcheiden ſich auch leicht von 
denen, die auch andern Ländern eigen find, Man 
zählt nur etwa 400 Phanerogamen, bie aud 
anderswo vorfommen ; unter diefen finden ſich 
aud einige europäljche. Es iſt merlwürdig, daß 
bie letzteren lauter Waſſerpflanzen find, ober 
boch bie Küflen des Meeres lieben, wie z. B. 
basLythrum, einige &ramineen, Gypera 
teen, ber Samolus Valerandi u. f. w. Die 
Kryptogamen, mit Ausnahme der Farrens 
fräuter, And biefelben wie in Europa, 

Bergleiht man bie Flora NAuftraliens im 
Allgemeinen mit der aus andern Erbtheilen, fo 
findet ſich, daß fie die meifte Ähnlichkeit mit ber 
bes füblichen Afrika hat. Manche Formen find 
beiden Kontinenten gemein und fliften eine Ber: 
wandtichaft zwiſchen ihnen, a gibt es 
aber auch wieber große Gefchlechter, wie bie 
Mefembryanthemen und Belargonien, 
von beuen in NeusHolland nur fehr unbedeutende 
Repräfentanten vorhanden find; eben fo finden 
fi hier auch nicht eine Art Alos, Brunia ober 
Stapelia, welche Sübafrifa farafterifiren. 

Noch mehr unterfcheidet fih die Pflanzen⸗ 
welt Neu⸗Hollands von der Sübamerifa’s, indef 
fen findet man doch auch einige Ähnlichkeit zwi⸗ 
ſchen der Pflanzenwelt Auftraliens, der von Chi⸗ 
le und dem #euerlande. So findet ih in New 
Holland eine Araucaria, welche doch ben Karal⸗ 
ter der chile'fchen Wälder bildet. Dagegen nährt 
wieder Chile an der Seeküſte einige Mefem- 
bryanthbemen, fo wie auch mehre Protea 
ceen, beren Haupfformen dem Vorgebirge ber 
guten Hoffnung angehören, und wovon fid) auch 
einige im füblichen Theile Neu-⸗Hollands finden. 

Wir fchließen diefen Artitel über die Plans 
zenwelt Dgeaniens mit einigen Bemerkungen 
über die Flora NeusSeelands, deren Kenntniß 
wir Forfter und d'Urville verbanten. Die Flora 
diefes Landes hat einige Ahnlichfeit mit der Flora 
Neu-Hollands, aber auch mit der des Magellan: 
landes im Süden Amerifa’s. Man findet ſogar 
einige Pflanzen, bie europälfchen Geſchlechtern 
angehören, wie mehre Sifymbrien und Les 
pidien aus der Familie der Gruciferen. Die 
Wilden Neu⸗Seelands, mehr Krieger als Acker⸗ 
bauer, bedienen fi) zu ihrer Nahrung folder 
Pflangen, welche jedes mildere Geſchlecht als 
diefes rauhe Volk verfhmäht hätte. Ihre Pilan- 
zennahrung befchränfte fi früher größtentheils 
auf die Wurzel eines Farrenfrautes (Pteris es- 
culenta), bie fehr nahrhaft ſpeiſt. Auch ift bier 
das Vaterland ber Tetragonia expansa, wel: 
che man als Spinat ift. Endlich müſſen wir 
hier noch das Phormium tenax erwähnen, eine 
Pflanze, deren Baſt von außerorbentlicher Stärke 
ift, und. in diefer Eigenschaft fowohl unfern Flache 
als Hanf weit übertrifft, 


Thierreich. Das Geſetz, welches die Verbreitung der Thiere in bie verſchiede— 
nen Gegenden dieſes Erbtheild vollzog, unterlag drei Hauptmodififationen, nad) ben 
drei natürlichen Abtheilungen, aus welchen Ozeanien befteht. Wir werben biejer na= 
türlichen Ordnung nad ihren geographifchen Grenzen folgen, und das Thierreich in 
Bezug auf Malaga, Auftralien und Polyneſien betrachten. 
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Malaya. Dieſes zoologiſche Gebiet ſtellt 
uns ein neues, gewaltiges Schöpfungsgepräge 
vor, welches bis in den nörblichen Theil des eis 
gentlihen Auftralien reicht. In der That, auf 
diefen großen Ländern, ausgeſetzt einer gewaltis 
gen Hige und mit Lebensfeimen überfüllt, wim- 
melt es von den foflbarften und intereflanteften 
Thieren; während allein der Menich in feiner 
elenden Hülle und moralifchen Verſunkenheit eine 
untergeordnete Rolle fpielt. 

Herr Desmonlins drückt fich in einem für die: 
fes Werk beftimmten, aber feines Todes wegen 
unvollendet gebliebenen Auffage, auf folgende 
Weiſe aus: 

„Wir haben fon den Tapirus bicolor 
auf Malakfa, die Gibbons mit langen Armen 
in Indien jenfeits des Ganges, bie Mem in a⸗ 
Gazelle in den Bergen von Geylon und My- 
fore, durch ihre frembartigen Formen mit benen 
des Rontinentes ſelbſt Fontraftiren fehen. Die 
Bögel, welche den leeren Luftraum offen haben, 
fheinen auch in Dgeanien Grenzen anzuerfens 
nen, Luftraum, Erbe und Gewäſſer fcheinen von 
anberwärts unbefannten Wefen belebt zu fein, 
als ob in diefen fyäter aus dem Meergrunde ges 
hobenen Gegenden der Schöpfer fich gefallen has 
be, nach neuen Planen zu ſchaffen, um dem Mens 
fchen die unerfchöpflichen Wunder in flets neuen 
Geftalten vorguführen. Jene Tapire und Gib— 
bons von Malaffa finden fih auf Sumatra 
und Borneo wieber, mit ihnen der Tiger unb 
der Elephant Indiens, deffen Umfang mit dem 
der Bäume, unter denen er wohnt, gegen Often 
bin zunimmt. Der Büffel wirb wild und als 
Hansthier im indifchen Archivel von Formoſa bis 
Timor gefunden. Außer diefen fünf oder fechs 
Arten von Thieren, welche Ozeanien mit Ins 


bien gemein find, gibt es aber folgende durchaus 


neue Formen :* 

„Mit einer um die Hälfte Fleineren Geſtalt, 
acht⸗ bis zehnmal fürzerem Horn, furzen, ſta⸗ 
heligen Haaren, ganz bedeckt mit Heinen Schil⸗ 
den, nur wenigen Runzeln,, welche das Rhino⸗ 
zeros Afrila's und Indiens auszeichnen, erins 
nert bas Rhinozeroe von Sumatra mit eir 
nem Horn und das von Java mit zwei Hör: 
nern, nur durch den Geſchmack an ber Einſam⸗ 
keit, der es in ben bichteften Forſten Java's, 
Sumatra’s und Borneo's nachhängt, noch an 
feinen Bruber in Afia.“ 

„Bier auf den Infeln fieht man auch bie 
ſchwarze, mit grauer Mähne verfehene Antis 
lope, welche bie Malayen Rambingsuntong 
nennen. Auch ift bier das Baterland ber zierlis 
chen Awerghirfhe Napu, Kanfchil und 
Pelandof, welche bei ihrer Kleinheit die ganze 
Gehalt, Anmuth und Leichtigkeit der Hirfche 
und Gazellen bewahren. Die Baumgipfel ders 
felben Forſte, welche von fo vielen Sängern bes 
lebt find, werben von den mannigfaltigfien Afs 
fengeſchlechtern bewohnt. In — zahl⸗ 
reichen Familien wohnen hier die Gibbons, 
Wuwus, Siamangs und Drangs beifam- 
men, und fchaufeln und hüpfen von einem Baum 
zum andern, ihr fröhliches Leben hin, Biöher 


hat man aber nur auf Borneo den BPongo 
gefunden, deſſen pyramidaler Kopf mit einer 
Schweinfchnanze und jenen furchtbaren Reißzäh- 
nen, die an das Gebiß des Löwen erinnern, 
verfehen if. Diefer mit fo furdhtbaren Waffen 
verfehene Bongo zeigt burch feinen Fräftigen Bau, 
daß er zehn Menichen zu wiberftehen wohl im 
Stande fei. Die Geſchicklichkeit, mit welcher dieſe 
Thiere die Handlungen der Menfchen nachzuah—⸗ 
men ſich bemühen, und die Überlegung, welche 
fie dabei an den Tag zu legen ſcheinen, hat ihs 
nen in Malaya den Namen Drang, d. h. 
Menſch, zu Wege gebracht. Auf Borneo und 
Gelebes wohnt auch der Babisruffa ober 
Hirfheber der Malayen, den fchon Kosmas 
anführt. Zwei andere, ebenfalls wilde Schwein: 
arten, von benen eine beiden Malayen B a b i⸗ 
utang beißt, bevölfern die fumpfigen Wälder 
aller Infeln zwiſchen Borneo und Neus@uinen - 
und fhwimmen wohl auch von einer Infel zur 
andern. Die eine diefer Arten lebt auf Neu⸗Gui⸗ 
nea ſelbſt und fcheint die Stammart der ozeani⸗ 
fen Schweinrage zu fein. Auf Neu⸗Guinea, fo 
wie im ganzen Archipel von Papufien lebt auch 
halb oder ganz verwildert, wie die Gingebornen, 
denen er fehr zugethan ift, der Bapushund, 
den Hinlängliche Kennzeichen von allen feinen 
Stammverwandten fheiden, und welcher der 
Stammvater des Hundes zu fein fcheint, der 
überall in Ozeanien gefunden wird. Auch auf: 
Neuholland findet man ihn noch wild uud zahm, 
aber nicht mehr auf Tasmanien. Bon den Phis 
lippinen bis an die Weftfüfte von Neu⸗Holland 
hinaus leben zwei Arten von Dugong; biefe 
Grasfrefier weiden auf den unterfeeifchen Wies 
fen des Drients, wie die Lamantins die des Oc⸗ 
eidentes beleben.“ 

„Auf den Moluffen fangen die, Dgeanien 
eigenthümlichen Formen an. Hier leben die Ph as 
langer, welche ſchon Plutarch als Mufter müts 
terlicher Zärtlichkeit aufflellt; die Heinen Käns 

uruhs von Aro&, weldje- man anfangs fälfch- 
ich als Phalanger befchrieb, und bie der ozea⸗ 
nifhen Welt ganz allein angehören, Die Ras 
fuare, mit einem Helm auf den Moluften, ohne 
denfelben auf NeusHolland, find eigene Weſen; 
blos zum Laufen, wie die Vierfüßer, verurteilt, 
fehlen ihnen jum Fluge die Federn, die ihnen 
durch hornartige Stifte erfept find. Die pracht⸗ 
vollen Paradiesvögel gehören Neu-®ninen 
anz fie find mit herrlichem Gefieder und mit fo 
reihen Schweifen verfehen, daß fie mit ihrer 
Hilfe ohne Flügelfchlag durch die Luft ſchweben 
unb fi dadurch anfangs den Verdacht der Glie⸗ 
berlofigfeit zugezogen haben. Die fruchtfreflen- 
den Fledermänfe, die Secehunde, Ge 
phaloten, Galeopithefen, bie fliegenden 
Säuger, welche alle durch Verrückung der Are 
ihrer Hintern Glieder unfähig find, auf der Er⸗ 
be zu gehen. Die fliegenden Phalanger 
und Gihhörnden find hier zu Haufe, Bon 
den leptern gehören zwei Arten, bie eine dem 
alten Kontinente, die andern Luifiana zu; vier 
Arten dagegen find Ozeanien eigen. @ine Mens 
ge präctiger Dohlen und ſchoͤner Häher 
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mit metallglaͤnzendem Gefieder bewohnen Neus 
Guinea und die umliegenden Inſeln. Mehre Sor- 
ten Hübhnervögel mit hohen Beinen und langen 
Zehen, erft durch tie neueren Seefahrer befannt 
geworben, bilden ſchöne, neue Geſchlechter; fols 
he find: das Dickſchnabelhuhn (Talegal- 
le), das Großfußhuhn (Megapodes Dup. 
Freycin. et La Peyr.)“ 

„Die Amphibien und Fiſche Fontrajtiren 
nicht weniger mit den befannten Formen ber 
alten Welt. Auf den Moluffen leben auf den 
Bäumen nach Art der Bledermäufe dieſe Dra- 
hen oder fliegenden Eidechſen, deren 
Seitenhäute fih in zwei horigontale Segel, mit 
Grähten verfehen und zum Schweben geeignet, 
ausdehnen. Man ſieht aud das Ramäleon, 
deſſen gefpaltene Stirn zwei Borfprünge über 
der Naſe bildet. Auf derfelben Infel finden fich 
die Agama-Eidechſe, mehre Waſſer—⸗ 
ſchlangen, die Hydrophisarten, bie ſich auch 
im Gangesbelta finden, und bie sp elamiben, 
welche bis Dtahiti reichen. Auf der einzigen Ins 
fel Java gibt es zwei Arten Pythons, zwei 
Trigonocephalen, zwei Bogars, Glaps, 
Dipfas und eine Naja, alle, mit Ausnahme 
ber Pythons, giftig; von den Coluber gibt es 
bier eine Tortrix, eine Achrocorde, zwei Tro- 
pinotus und mehre jhöne Schlangen des Orients, 
Acht Arten einer neuen Schlangengattung, Bras 
chiura genannt, weil der Schweif fehr furz ift, 
fünf und vierzig Arten Amplycephalen find 
alle Java eigenthümlich. Den Crocodilus bi- 
porcatus findet man bis Timor. Bon den Schild⸗ 
fröten fennt man nureineWeichfchildfröte, 
Java eigenthümlich; aber das Geſchlecht ber 
Batradyviden ik jo zahlreih, wie das ber 
Schlangen.“ 

„Die Fiſche haben nicht weniger nene Ars 
ten und Formen, aber die Mannigfaltigfeit der 
Farben überfleigt noch die Neuheit der ich 
Dasielbe gilt von den Schalthieren, Ins 
fetten, Weichthieren und Medufen, für 
beren Darftellung die Zeichnung nicht genug Li⸗ 
nien und der Maler nicht genug Farben zu has 
ben fcheint. Überhaupt if die wimmelnde Thiers 
weit unendlich reich auegeflattet, und noch lans 
ge dürfte der Entdeckungen fein Ende jein. Sie 
gleicht, wir meinen die Thierwelt, den Sonnen: 
ſtrahlen, die, je entfernter von ihrem Ausrlufie, 
zwar deſto matter, aber deſto breiter, gebroches 
ner und farbenreicher werden,“ 

Auſtralia. Wenn bier die Botanik fchon 
durch fich ſelbſt merkwürdig ift und diefer Inſel 
einen eigenen Karafter aufdrückt, fo wird biefer 
Karakter durch die eigenthümlichen Formen bes 
Thierreiches noch verfchiedener und überrafchens 
der. Die Thiere unferes Planeten find, wie man 
weiß, eben nicht alle nach bemfelben Urbilde 
geformt, haben aber doch unter einander alle 
mehr oder weniger Ahnlichfeit. Diefer Umftand 
verſchwindet aufNeu-Holland gänzlich, und alle 
Thiere, die hier leben, fie feien Fleiſch- oder 
Grasfrefier, unterjcheiden fi ganz von allen 
Bormen bes übrigen Grdenrundes. Gin faraktes 
riftifches Zeichen ſcheint ihr mit einem Beutel 
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verſehener Unterleib zu fein. Man faun von bie 
ſem Stempel, der den Säugethieren bier auf: 
gebrückt if, nur drei ausnehmen: einen Sch lä- 
fer aus ber Tropengegend, eine Robbe und 
ben neuholländifhen Hunb, der wahr: 
fcheinli mit dem Meufchen von PBapufien her 
eingewandert if. Inter den Beutelthieren er- 
fennt man nur einige wenige mit den aſiſchen 
und amerifanifchen analoge Arten. Bon den neu- 
holländiichen Thierarten führen wir indefien nur 
folgende an: die Rängurubs, von denen eis 
nige Arten die größten Säugethiere Auftraliens 
find; die Rängurubratten, Beutelbad- 
fe, Bhalanger, die fliegenden@ihhornm- 
phalanger u. ſ. w. Der Schweifbeutler 
(Dasyurus) it ein Fleifchfrefier, der die Mar» 
der unferer Halbfugel erfegt. Eine zweite Hund» 
art ift der Dingo, auch der aufiralijdye 
Wolf genannt. Das Fleiſch der Kängurubhs, 
die aber fehr viele Arten zählen, it zwar etwas 
troden, liefert jedoch vortreffliches Wildpret ; 
nichts übertrifft aber an Delifatefle den Wom- 
bat, befien fettes Fleiſch faftig und von vor: 
trefflihem Geſchmack if. Kängurub und Pha— 
langer haben do in Malaga analoge Formen, 
aber nichts auf Erden iſt vergleichbar mit dem 
Ornithorbynchus oder Schnabelthiere und 
dem flacheligen Ameifenigel (Echidna bi- 
strix). Der eritere hat den Leib mit Haaren 
bededt, einen Entenſchnabel, den Fuß mit einer 
Giftkralle verfehen, legt Gier uud fcheint als 
ein phantaftiiches Gebilde auf unfere Erde her: 
eingeworfen, um alle Syſteme der Naturfors 
fcher zu Schanden zu machen; denn er fann 
eben fo gut zu dem Vierfüßern als zu ben Vö— 
geln oder Neptilien gezählt werden. Die Süd» 
füften NeusHollands enthalten eine Menge Bud 
ten und Baien, in welchen ſich mehre Arten 
von Robben zu Taufenden von Individuen 
aufhalten. Die nützlichſte Art darunter, von 
welcher eine Unzahl geichlagen wird, iſt bie 
Rüffelrobbe (Phoca proboscidea), deren 
Thran im engliſchen Handel eine große Rolle 
fpielt. Mehre andere Arten waren früher jehr 
häufig, machen fich aber jept jeltener, weil fie 
u ſehr verfolgt werben. Der graue Seehund 
iſt jedoch trotz dem noch fehr zahlreich. Auch die 
Malle find ſehr häufig und werden bejonders 
in der Baßſtraße gefiicht. Wenige Gegenden ber 
Erbe haben eine fo ſchöne, zahlreiche und neue 
Ornithologie geliefert als Neu⸗Holland. Diefel: 
ben Gigenheiten, die wir bei den Bierfüßern 
bemerft haben, zeichnen auch dieje Thierart aus. 
Der größte Theil derjelben fann jedoch feine 
Nahrung nicht aus den Körmern und Samen 
ziehen, da bie Wälder nur wenige Nahrung 
diefer Art hervorbringen ; ihre Arten find aljo 
nicht zahlreich. Deſto zahlreicher find die Iniels 
tenfrefler, deren Zunge fo, wieberen der andern 
Klimate, organifirt find. Die Papageien und 
Merlen nebft mehren Sperlingarten find 
angewiefen, bie Honigfäfte zu faugen und haben 
daher am Ende ber Zunge einen Binfel oder Far⸗ 
benbüjchel, der ihnen dienlich if, um nichts von 
ber Beuchtigfeit zu verlieren, die ohnehin nur 
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fparfam vorhanden ift. Das Barbenfpiel des Ges 
fieders ift Höchit mannigfaltig, der größte Theil 
ift jeboch bemerfenswerth wegen bes mit unfern 
gewohnten Bögeln auffallenden Kontraftes. Der 
Schwan z. B. hat bei uns einen fchwarzen 
Schnabel und ein blendend weißes Gefieder, in 
NeusHolland dagegen hat ereinen rothen Schna⸗ 
bel mit einem tiefjhwargen Kleide. Der Kakas 
bu ift auf den Moluffen weiß, auf Neu⸗Holland 
ſchwarz. 

Es würbe bie Grenzen dieſes Werkes übers 
ſchreiten, wollten wir biefen Artifel über alle 
fonderbaren und feltenen Arten ausbehnen, wels 
che diefe Weltgegend bevölfern ; wir führen das 
ber nur einige der merfwürbigfien Arten auf. 
In ber erften Reihe führen wir prächtige Mes 
nura auf, deren Schweif in den Einöden Aus 
firaliens ein treues Bild der griechifchen Leier 
daritellt; der Loriot Prinz-Regent, befr 
fen Kleid halb Gold und ſchwarz durchwirkt iſt; 
die verfehiedenen Dohlen und Alftern, bie 
zahlreihen Philedons, der Scitrops mit 
dem Schnabel des Dunfan, die graue Cereop⸗ 
fis, der Auftral: Kafuar und ber fchneeweiße 
Falke, die Witwe, Müdenfhnapper, 
Papageien und fo viele andere Arten und 
Geſchlechter gehören in die Reihe, deren Aufs 
yählung fo intereffant für den Ornithologen, als 
für unfere Lefer ermübend fein würbe. 

Bon häßlichen Reptilien wimmelt es 
auch in dieſen Zonen ; e6 gibt eine große Zahl 
unfchäblicher, und andere, deren feines Gift in 
wenig Minuten den Tod bringt. Das Land zwis 
fhen den Tropen nimmt watürlicher Weife an 
den Erzeugnifien des Papuslandes Theil, au 
findet man fehr zahlreich das gefledte Kr os 
kodil der Moluffen. Die zahlreichen Eidech⸗ 
fen, bie verfchiebenen Arten Sfinfe und 
Agami wimmeln in Neu Sübwallis ; bie merk 
würbigften von allen find bie ſchwarz und gel: 
ben Stinfe, die abenteuerlichft geftalteten als 
ler Eidechfen ; wir erwähnen hier auch der Phils 
Iuren mit blätterförmigem Schweife. Zahlreich 
find die Schlangen, und man findet hier Rats 
tern und Pythons von großer Gehalt. Die 
Fadenviper, faum acht bis zehn Zoll lang, 
bringt in einigen Minuten den Tob; die furdhts 
barfte fo wie die gemeinfte ift die ſchwarze 
Matter, die man wegen ihres jchredlichen Gif⸗ 
tes den Scharfrichter genannt hat (Acan- 
tophis tortor). Die Emybdichildfräte mit 
langem Halfe lebt in den füßen Waflern ber 
Grafihaft GCumberland; die große Seeſchild⸗ 
fröte fommt jährlich auf die nördlichen Infeln, 
um im Sande ihre Gier zu legen. Die Raret- 
fhildfröte, deren Schale im Handel fo fofts 
bar ift, fommt aud in biefen Meeren häufig 
vor, Die Küften Neu-Hollands, feine weiten Buch⸗ 
ten und die Flüffe, die ſich darein verlieren, find 
außerorbentlich fiichreich. Die Arten in ben noͤrd⸗ 
lien Theilen find dieſelben, wie in allen heis 
fen Meeren ; und im Süden find meift bie gros 
fen Wanderfifche, welche die ganze Erdku— 
gel umfreifen, und die man an ben Borgebirs 
gen aller drei Spitzen der großen Kontinente 
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findet; NeusHolland befigt auch einige eigens 
thümliche Arten, unter denen wir uns dem 
Vhillipe-Wallfiſch zu nennen begnügen, 
Die Eingebornen beziehen ihre meifte Nahrung 
vom Fifchfange, Die Muſchelthiere wechfeln 
an jeder Küfle nad) bem Grade der Wärme und 
Tiefe ber Gewäfler ; Die Norbfüften befigen nichts 
Befonderes ; wir nennen die Perlenmuſchel 
mit Fleinen aber fchönen Perlen, welche die Kür 
fen von Neu⸗Südwallis bebeden, die Pirazen, 
Haliotidben und Parmaphoren des Sü— 
dens u. f. w. In ber Baßſtraße fchwimmen bie 
Nautilen umher und die Buchten der Sübfü- 
#ten find mit den feltenften Arten, bie in unfern 
Sammlungen geſchätzt werben, beſetzt; einige 
darunter werben von ben Gingebornen zum Pur 
de verwendet. Die Koloniften in Neu-Süpmwallis 
benugen fie nur zu Kalf, beffen fie bei ihren 
Bauten unumgänglich bebürfen. Die Inſekten 
find zahlreich und feltfam; die Schmetterlin- 
ge zeigen wenig Berfchiedenheit, was aber von 
ben Coleoptern nicht gilt; der Leudhtkäs 
fer, fo fchön und glänzend, wohnt taufendweis 
auf ben jungen Gufalyptus; die Libellen und 
Gigalen ziehen durch ihre enorme Taille bie 
Aufmerkfamkeit am meiften auf fi. Wir dürfen 
nicht vergeflen, daß feine Gegend ber Erbe eine 
größere Anzahl großer Ameifen aufzuwei⸗ 
fen hat, die Erforfchung ihrer Lebensweile und 
unterfcheidenden Kennzeichen würde allein das 
Leben eines Naturforfchers hinnehmen; wir ers 
Innern uns nicht, daß vor uns Jemand eines 
Blutegels erwähnt hätte, der im Maquaries 
fluffe lebt, und in der Medizin benugt werben 
fann. Unter den Zoophyten erwähnen wir 
vor Allen die Holothurie Trepang, wels 
che man in ben Klippen an den Norbfüften Neus 
Hollands, in den feichten Gewäflern findet; fie 
ift berühmt unter dem Namen Seepriap, und 
it ein Gegenftand eines unermeßlichen Handels 
von ganz Malaya mit China, Kambodſcha und 
Cochinchina. Hunderte von Tſchonken begeben 
ſich jährlich auf jene Riffe und Klippen, um dies 
fen Trepang zu fiichen, ber bei den Afiaten in 
fo hohem Werthe flieht, daß das Belul mit 45 
Dollar bezahlt wird; man verwendet es in als 
len Speifen der Reichen, und fchreibt ihnen eis 
ne erregende Kraft zu. Die Holothurie wird 
von den Malayen mit Korallenfalf getöbtet, 
gebörrt und in Matten gepadt verfendet. Inmit⸗ 
ten ber Klippen, welche wie eine Bürfte fich in 
bem Meere zwifchen Neu+ Holland und Neu- 
Guinea hinfireden, fand Peron die Proien der 
Malayen in eine Flotte vereinigt, um fich mit 
biefem gewinnreichen Fange zu befchäftigen. In 
diefen fchmalen Kanälen wimmeln die Ser: 
tularien mit ihren zarten Zweigen, zierliche 
aber gebrechliche Baͤumchen vorftellend, die Mes 
andrinen, Caryophyllen, Alcionen mit 
ihren zierlichen Gefträußen und Farben, bie vers 
fhiedenen bis an die Oberfläche reichenben 
Spongien, abenteuerlih, aber immer nett 
geformt, 

Bolgnefien. In dem Mafe als man fi 
auf dem großen Ozeane nah Dften hin von 
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ben großen Inſelmaſſen durch die Heinen, aber 
unzähligen Reihen tropifcher Gärten entfernt, 
in demfelben Maße nimmt fowohl die Mannig- 
faltigfeit des Pilanzenreichthumes, als auch der 
Thierwelt ab. Die Gattungen und Arten, in 
geringer Anzahl vorhanden, find auf zu enge 
Grenzen beſchraͤnkt, um ihre Spielarten zu ver- 
vielfältigen. Die Säugethiere haben nur 
wenige Repräfentanten. Der Hund ift ber ger 
lehrige Gefährte des Menſchen und wird ale 
Hausgenoſſe bei beiden Menſchenfamilien, wel⸗ 
che die Sübfee bewohnen, mit wenigen Auss 
nahmen gefunden. Das Schwein findet fi 
nur bei den eigentlichen Ogeaniern und weniger 
bei dem fchwarzen Etamme. Man findet es auf 
den Sandwidinfeln, auf Dtayiti m. f. w., aber 
auf Neufeelanb war es nicht vorhanden, eben 
fo wenig auf den Garolinen, Walan, Tikopia 
u. ſ. w. Einige Bledermänfe find auf ben 
Sandwich: und Geſellſchaftsinſeln. 

Die Bögel zeigen einige Arten mit den 
vinfelartigen Zungen, wie wir jie auf Neuhols 
land gefehen ıhaben ; auf den Sandwichinſeln 
leben die Mohos, deren lebhaft gefärbtes Ge⸗ 
fieder nebft den rothen Febern einer Kurukuru⸗ 
art zu den Federmänteln der Anführer verwen⸗ 
det wurden. Schöne Turteltauben, Mer 
len, Kufufe, große Tauben, Hühner unb 
Strandvögel find in Menge vorhanden. Die 
Schönheit und mannigfachen Abänderungen der 
Bögel gehen hier ins Unglaubliche; faum iſt 
eine Infelgruppe vorhanden, welche nicht eigens 
tyümliche und immer fchönere Vogelarten aufs 
zumweifen hätte. 

Reptilien, und befonders große unb 
fleifchfrefiende Krokodile, find weder zahlreich, 
noch verbreitet, auf diefen faum der See ents 
fliegenen Infeln ; die einzelnen Krofobile, wels 
che duch Strömungen fortgeführt werben, ers 

. feinen ganz zufällig auf den weftlichen Infeln, 
und man fann faum eine Tupinambi und 
eine lange Schlange, als diefem Archipel 
eigenthümlich anführen, und aud das nur in 
der Nähe Malaya’s. Dagegen wimmeln alle nies 
deigen Infeln Polyneſiens von Schild krö— 
ten. Sowohl ihr Fleifch, als ihre Schalen find 
fehr geſchätzt, und die @ingebornen fertigen 
aus ihnen ihre Fifchangeln. Einige Geckos und 
Stinte mit lebhaften Farben finden ſich auf 
allen dieſen Infeln; man hat bis jegt feinen 
Molch, Froſch oder Kröte, mit einem Wors 


te, feine Sröfchler gefunden; dagegen aber 
eine gefährliche Hybrophis mit töbtlichem Gif⸗ 
te, welche um bie von ben Fluten umfpülten 
Koraltriffe herumſchwimmen. 

Die Fifche Polyneſiens find wenig ver 
fchieden ; es find diejelben wie in Malaya unb 
an den tropifchen Küften. Indeſſen findet man 
einige ſchoͤne Arten mit lebhafien Farben, von 
ben Barſchen, Holofanten, Bradien, 
Stadelfifhen u. f. w. Große Haie und 
eine unzählige Berfchiedenheit von ber Murä⸗— 
nefamilie, welche mit ihren fchlangenartigen 
Scylängelungen die Ufer umfhwimmen. 

Landinſekten gibt es feine bemerfen# 
werthen@eichlechter noch Arten. Einige Schmei: 
terlinge, Truralen, lange grüne Libel- 
Iulen, Golopteren mit Heinen, braunen 
Leibern bieten nichts Beſonders für ben Sammr 
ler. Nur von der Velia oceania wimmelt es 
in biefen Meeren; biejes fonderbare [Seeinjeft 
findet fich in allen Tropenbreiten oft unglaub- 
lich weit vom Lande. 

An diefen von der See nur halbentblößten 
Küften müſſen fi die Weichthiere unter fo 
günftigen Umftänden außerordentlich vermehren ; 
auch findet man bier in großer Menge bie ges 
tigerie Borzellanfhhnede, bie Bis, Mir 
thren, Gerithen in unglaublicher Menge. 
Hier finden fich auch die fchönen Berlenmw 
ſcheln tür einen gewinnreichen Fang, beren 
Berlen die Gingebornen vertaufchen oder als 
Ohrgehänge benügen. Hier leben bie in ganz 
Malaya fo geihägten Holothurien (Tre 
pang), die fchanen Dolabellen, Aplyſien, 
Ochotesmien u. ſ. w. Die fhönen Medu— 
ſen, durch Bau und Farbe ſo intereſſant, wie 
auch noch ſo neu und fuͤr die Naturforſcher ſo 
räthſelhaft; endlich die Fülle der Korallen 
und Mabreporen zeigen eine umerichöpfliche 
Quelle des Lebens und der Fruchtbarkeit. Diefe 
legtern bilden jene eifernen Mauern, an denen 
die größten und ſtärkſten Schiffe wie Eierfchalen 
zerichellen. Und bieje feften, unter fiy jo mädy 
tig. verbundenen Geſteine find geziert mit Kor 
rallenſproſſen und thierifchen Blumen von blauen, 
azurfarben, rothen, feuer: und goldfarben und 
gelben Polypen, in denen ſich die Lichter höchſt 
wundervoll breihen ; fie bieten dem Menichen, 
ber fich Herr der Natur nennt, wenn er durch 
unvermutheten Schiffbrud; untergeht, ein lebens 
diges Grab. 


Politifche Geographie. 


Oberfläche. Ein wenig größer ald Europa, und Fleiner als alle übrigen Erd⸗ 
theile, kann Ozeaniens Oberfläche auf 3,100,000 Quadratmeilen, 60 auf ben Grab, 
oder zu 193,730, 15 auf den Grad, angeichlagen werben. 

Bevölkerung. Wir haben ſchon Kapitel VII. ver allgemeinen Grundfäge S. 44 
gefehen, daß die abjolute Bevölkerung dieſes Erdtheiles, annäherungsweife, auf 
20,300,000 Seelen geichägt werden Fann. Diefe Zahl durch 3,100,000 Duadratmeis 
Ien der Oberfläche dividirt, gibt eine relative Bevölkerung von 6.5 Seelen auf die Qua- 
dratmeile. Ozeanien ift demnach nochmal fo ſtark bevölkert als Amerika; beinahe fo 
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ſtark als Afrika, ungefähr viermal weniger als Afta, und zehnmal weniger ald Eu» 
ropa. Will man tiefer in diefe VBergleichungen eingeben, fo wird man finden, daß bie 
ganze Bevölferung Ozeaniend nicht blos geringer ift, als die von Hſfterreich, Frankreich 
und Großbritannien, ſondern daß fie nicht einmal der von Italien gleichfommt, beffen 
Oberfläche nicht einmal ein Zweiunddreipigftel der Oberfläche Ozeaniens ausmadht. 
Ethnograpbie. Die unzähligen Stämme, weldye die mannigfaltigen Theile 
Ozeaniens bewohnen, können unter zwei Hauptflämme gebracht werden: Malayen und 
Papus oder ozeanifche Neger. Mit Ausnahme einiger Statt gefundenen Vermiſchung 
beider BVölkerfamilien fann man fagen: daß eine Eintheilung der auftralifchen Völker 
nach ihren Sprachen diefelben Refultate berbeiführt, und die oben nach phufifchen Kenn» 
zeichen gegebene Eintheilung beftätigt. Alle diejenigen, welche eine der malayifchen 
verwandte Sprache reden, gehören auch zur malayifchen Bamilie, von welcher fich die 
ozeanifchen Neger ſowohl durch Farbe und Geftalt, als auch dem Grade der Kultur 
nah, durchaus und gänzlich unterfcheiden. Außer den zwei Hauptflämmen, welche 
Ozeanien ald Eingeborne angehören, gibt ed noch eine dritte Klafie von Bewohnern, 
welche fremden Nationen angehört, und die nur die Religion, Handel und Politik bes 





wegen fonnte, fich bier niederzulaflen. 


Nachfolgende Überficht zählt die vorzüglichften Völker Ozeaniens auf nach ihren 
Sprachen, und untergetheilt in die drei angezeigten Klaffen. 


Ueberficht der Eintheilung ozeaniſcher Völker nach den Sprachen, 


Malayiſche Völker, Zerftreut über mehr 
als ein Drittheil des Umfanges der Erdkugel, 
durch weite Meere und die großen Infeln Neu: 
Guinea und Neu-Holland von einander getrennt, 
ſprechen alle Bölfer der malayifchen Wamilie 
Schweheriprachen. Eben fo befigen mehre unter 
ihnen feit undenflichen Zeiten eigenthümliche 
NAlphabete, deren Karafter von einander eben 
fo, wie bie griechiichen Buchflaben vom Sans 
ffrit und der Roreafchrift, verſchieden find. Uns 
zählige Scyattirungen von Givilifation und Bar: 

arei, Sanftmuth und Wildheit; eine Menge 
Gebräuche bei Stämmen, bie durch unermeßlis 
che Räume getrennt find; der dummſte Aber: 
glaube, von Berftümmlungen und Menfchen: 
opfern begleitet; fanfte Sitten, mit ben ab: 
ſcheulichſten Graufamfeiten vereinigt, als Kins 
dermord und Anthropophagie ; Züge von He 
roismus, mit hinterliftiger Rachfucht verfnüpft ; 
ein mit der ſchauderhafteſten Folgerichtigfeit durch⸗ 
geführter abfcheulicher Feudaliemus: diefes find 
die Züge, welche alle malayifchen Völter faraf: 
terifiren. Aus den 78 Völferfchaften diefer gros 
Sen Familie, welche der ethnograpbifche NAılas 
aufzählt, machen wir anf folgende, die trog der 
engen Grenzen diefes Werfes bier nicht vermißt 
werden dürfen, aufmerffam, 

Die Iavanefen fcheinen die zahlreichſte Nas 
tion der befannten Bölfer Ozeaniens zu fein, 
weil fie mehr als zwei Drittel der Vevölferung 
von Java ausmachen. Man fann fie als das 

ebildetſte Volk Dyeaniens betrachten, fo wie 
hre Literatur die reichte und wichtigſte iſt. Die 
Javaneſen waren zu drei Malen die berrfchende 
Nation in Malaya; zuerfi unter ber Regierung 
des Nlit:Widjiaya, als er feine Herrfchait nicht 
nur beinahe über ganz Java, fondern auch über 
Balembang auf Sumatra, die Fleinen Reiche 
ber —— Theile von Borneo und Bali aus⸗ 


gebehnt hatte; dann in der erſten Hälfte bes 
fünfzehnten Jahrhunderts unter der Regierung 
des Angka-Widjlaya, als er feine Herrſchaft 
über Java, Sabrang, Goa, Mafaflar u. ſ. w. 
erfiredte; dann in der Hälfte bes fiebzehnten 
Jahrhunderts unter der Neglerung bes Großs 
Sultans, als deffen Gebiet von Mataram beis 
nahe dem von Madſchjiapahit gleichlam. 

Die Gebirgsvölker der Refidentfchaften von 
Bantam, Batavia, Buitenzourg, Pres 
angan und Scheribon; fie nehmen einen 
großen Strich von Java ein, den bie Bingebors 
nen Sunda nennen. 

Die Bewohner von Bali gehören zu 
ben gebildeteren Nationen, obgleich fle feine eins 
heimiſche Literatur befigen. Ihre Religion if dies 
felbe, welche früher in ganz Malaya befannt 
wurde, und am Hofe von Madſchjiapahit noch 
befannt wirb. 

Die eigentlihen Malayen, Diefe find die 
verbreitetite Nation des ganzen malayiſchen 
Stammes, und zugleih mit außerorbentlidyen 
Talenten für Handel begabt. Bormals bewohns 
ten fie das Reid Menangfabu, die Königreis 
che von Eiaf, Palembang und andere auf der 
Inſel Sumatra ; dann die Infeln Lingen und 
Bintang, den größten Theil der Küften von 
Borneo, unter andern die Königreihe Pon— 
tianaf, Sambas, Borneo und Benfchermaflin, 
nebft einem großen Theile des Archipels der 
Moluften und Sumbawa:-Timor. Die Malayen 
haben eine beinahe eben fo reiche Fiteratur als 
die Savanefen, obwohl weniger originell. Außer 
dem Reiche Menangfabu, das vormals den größe 
ten Theil der Infel Sumatra einnahm, befaß 
diefe Nation auch noch andere nicht minder bes 
rühmte Reiche, die eben fo mächtig waren. Dieſe 
waren das Reich Malaffa, welches im dreijchne 
ten Jahrhunderte unter ber — Regie⸗ 
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rung des Eultans Muhamed Schah beinahe die 
— Halbinſel Malaffa, die Inſeln Lingen und 

intang, nebft den Diltriften Kampar und Aru 
auf Sumatra begriff. 

Pie Pattahs oder Battas, welche das gleich: 
namige Land auf der Injel Sumatra haben. 
Diefes Bolf bietet ein Gemiſch von Eivilifation 
und Barbarei dar, welches man fchwerlich noch 
bei einem Volke bemerkt hat. Ihre Sitten find 
ſanft, ihr politifches Leben durch Bildung und 
Belege geregelt, weldye dabei die roheiten Ge: 
wohnheiten heiligen. Seit undenflichen Zeiten 
fchreiben fie ihre Sprache mit einem eigenthüm: 
lihen Alphabete, und die Zahl derer, welche 
lefen und fchreiben können, überfleigt diejeni— 
gen bei weitem, welche es nicht verftehen; zu— 

leich befigen fie eine zwar wenig befannte, aber 
ehr reiche Literatur. Der eigentliche Umftand, 
daß fich unter diefem in der Sittigung fo weit 
vorgefchrittenen Bolfe die gefeglihe Ausübung 
bes Menichenfraßes vorfindet, bewegt uns bas 
ir wieberholen, was die frangöftfchen und eng— 
iſchen Zeitfchriften über diefen Gegenitand ver« 
Öffentlicht haben ; und dies um fo mehr, da es 
Thatfachen find, die feinen Zweifel zulafien. Die 
Battas haben einen uralten gefchriebenen Ge: 
fegfoder, und es gefchieht zum Theile aus Ehr: 
furcht vor den Gefegen ihrer Voreltern, daß 
fie Mengchenfreffer find. Diefer Koder verdammt 
lebendig gefrefien zu werben: 1) Alle, die ſich 
des Ghebruches fchuldig machen; 2) alle, die 
um Mitternadht einen Diebftahl begehen; 3) die 
Kriegsgefangenen,, welche nemlich in den Krie: 
gen eines Diftriftes gegen ben andern gefangen 
werben; &) diejenigen, welche aus @inem Ge: 
ſchlechte abſtammen, und fi mit einander ver: 
ehelihen, was fehr ſtrenge verboten ift, weil 
man fie von demfelben Elternpaare abftammend 
betrachtet; 5) endlich diejenigen, weldye verrä: 
theriſcher Weife ein Dorf oder das Haus eines 
Andern überfallen. Wer immer eines diefer Ber: 
brechen begeht, wird von dem Gerichtähofe in 
aller Form des Rechten verurtheilt. Nach den 
Debatten wird das Urtheil verkündet, und jeder 
der Häuptlinge trinft, was anzeigt, daß das 
Urtheil unwiderruflih if. Man läßt nun ein 
paar Tage vorbeigehen, damit das Volk fich 
verfammeln fann. Im Falle des Ehebruchs fann 
das Urtheil nicht vollgogen werben, bevor bie 
Eltern der Strafbaren nicht erſcheinen, um der 
Grefution beizuwohnen. Am feitgefegten Tage 
wirb der Verbrecher herbeigeführt, an einen 
Piahl gebunden, die Hände ausgebreitet, und 
der am meiften beleibigte Theil naht ſich mit 
dem Mefler und fucht ſich das beliebteſte Stüd, 
meift die Ohren, heraus ; hierauf folgen bem Rans 
ge nach die andern, und ſchneiden jeder das ihm 
gefällige Stüd vom lebendigen Menfchen herab, 
Nachdem Jedermann der Beiheiligten feinen Theil 
genommen hat, naht fich ber Häuptling, macht 
dem Leben des Schladhtopfers durch Abhauung 
bes Kopfes ein Ende, und hängt ihn wie eine 
Trophäe vor feinem Haufe auf, Das Gehirn 
ehört den Bornehmften von ber beleidigten 
Dartei; man ſchreibt ihm Wunderkraft zu und 
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bewahrt es forgfältig in einer Bouteille. Das 
Gingeweide wird nie verzehrt, aber das Herz, 
das Innere ber Hand und die Fußfohlen gelten 
für Lederbiffen. Das Fleiſch des Berbredhers 
wird theils roh, theils gebraten, aber allezeit 
auf dem Ricdhtplage felbit, verzehrt, und man 
verſieht fidy zu dem Ende mit Gitronenfaft, Sal; 
und Pfeffer, wozu man öfter noch Reis hinzu: 
fügt. Palmwein oder ſtarkes Getränke wird nie 
babei getrunfen, aber viele bringen hohle Bam: 
busröhre mit, in welche fie das Blut auffan- 
gen, das fie trinfen. Die Hinrichtung geidyieht 
öffentlich; es ift aber nur den Männern erlaubt, 
babei zu fein, und den Meibern der Genuß des 
Menjchenfleifches verboten; fie jollen ſich jedoch 
von Zeit zu Zeit geflohlenes verichaflen. Man 
fagt, daß die Battas das Menichenfleiich jedem 
andern vorziehen ; jedoch foll es fein Beifpiel 
geben, daß fie ihr Gelüfte darnach auf einem 
andern, als dem gefegmäßigen Wege befriebigt 
hätten. So empörend und unmenſchlich dieſe Ere: 
futionen auch erfcheinen, fagt der Berichterilatter, 
dem wir diefe Nachrichten entnehmen, und ber 
ein Augenzeuge davon war: fo iſt es nichts de— 
fto weniger wahr, daß fie das Grgebniß der hei⸗ 
terften Berathung find, und felten der Aufwal: 
lung oder der Rache, außer wenn es fih von 
Kriegegefangenen handelt. Diefe begnügt man 
ſich nicht lebendig zu verfchmaufen, fondern man 
frißt fie noch todt, und felbft wenn fie jchon bes 
graben find. Bormals waren die Battas, fo wie 
die Bhindervas, gewohnt, ihre Verwandten und 
Eltern zu ſchlachten und zu verzehren, fobald 
fie zu alt und zur Arbeit untauglicy waren. Kums 
merlos fuchten ſich die Alten felbit einen Baum: 
alt aus, an den fie fih mit den Händen aufs 
hingen, während ihre Kinder und Freunde um 
fie —“* und ſangen: „Wenn die Frucht 
reif iſt, fällt ſie ab.“ Dieſe Ceremonie fand zur 
Zeit der Gitronenreife Statt, in welcher auch 
Salz und Pieffer im lÜberfluffe vorhanden if. 
Sobald die Alten fi nicht mehr am Baume 
fchwebend erhalten fonnten und herabfielen, 
ſtürzten alfogleich ihre Kinder und Berwandten 
über fie ber, hieben fie in Stüde und verzehr— 
ten ihr Fleifch mit dem größten Appetite. Iept 
foll diefer abfcheuliche Gebrauch, weldyen viele 
Geographen als noch beitehend anführen, feit 
langer-Zeit aufgehört haben, und nur Berbre: 
her und Kriegsgefangene gefreffen werden. In 
Beiten, wo fein Krieg ift, werden bei den Bat: 
tas 60— 100 Verbrecher durch das Jahr auf ge⸗ 
feglihem Wege verſpeiſt. 

Die Aſchinäer im Königreiche Aſchem 
auf Sumatra. Gegen bas Ende des ſechzehnten 
bis in die Mitte des fiebzehnten Jahrhundertes, 
befonders unter ber Regierung des Sultans Je— 
fander- Manda oder Paduka-Sri, waren die 
Afchinier fehr gewaltig in Malaya und Ber 
bündete aller Handelsvölfer von Japan bis Aras 
bia. In der Zeit ihres Glanzes hatten fie eine 
Blotte von 500 Segeln, und herrichten auch 
außer ihrem Stammlande über Aru, Dilly, 
Siaf auf der Oftfühe von Sumatra, Barus, 
Paſſaman, Tiku, Sileda und Priaman auf der 
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Welfeite, dann über Johor, Padang, Keda und 
Perak auf der Halbinfel Malakka. Bon ihrer 
Größe berabgefunfen, find fie noch immer eines 
ber thätigiten Handelsvölfer diefer Gegenden. 

Die Bima bewohnen einen großen Theil 
der Infel Sumbawa und find hier das herrichen- 
be Volk. Sie find auch das gebildetfte Volk zwis 
[hen Sumbawa und Timor. 

Die Bellos und Wailenos theilen fidh, 
nad Freycinet, in ben größten Theil der Infel 
Timor. 

Die Buguis (Wugis oder Bugis) find ger 
genwärtig die mächtige Nation auf der Iniel 
Gelebes und dem Handel, wie dem Gewerbfleiß, 
fehr ergeben. Sie bilden meift die Mannfhaft 
der malayiichen Schiffe, die in diefen Gewäflern 
thätig find. Sie befigen aud eine Literatur, 
welche von Rienzi als ein Zweig der javanifchen 
betrachtet wird. 

Die Mafafjaren oder Mangflafara 
bewohnen die weitlihe Halbinfel von Gelebes, 
wo das Künigreih Mafaflar das mächtigfte if. 
Im fiebzehnten Jahrhundert waren die Mafaf- 
faren ſehr mächtig zur See, und die Könige von 
Goa übten eine gewiſſe Oberherrſchaft über ganz 
Gelebes aus, befaßen auch die Infeln Butong, 
Bongai, Barus, Kute und die Gruppe Xulla. 
Eie befigen auch eine eigenthümliche Literatur, 
aber nicht fo reich, wie die Bugis. 

Die Turajas bewehnen den Mittelpunft 
ber Inſel Gelebes, deren älteie Bewohner fie zu 
fein feinen. Diefes find die von einigen Schrift: 
ftellern erwähnten Alfurus (Haraforen) des 
Innern diefer Infel. Ihre Hautfarbe, Geſtalt 
und die Gefichtözüge dieſes Bolfes erinnerten ben 
Kapitän d’Urville an die in Tabiti, Tonga und 
NeusSeeland beobachteten Geitalten. Die Ahn- 
lichfeiten dünften ihm fo auffallend und volltän- 
dig, daß er den holländischen Gouverneur Mer: 
fus veranlaßte, Nachforſchungen über ihre Spras 
che anzuftellen. Diefer fehr gelehrte Seemann 
fand nicht an, die Alfurus als einen Zweig 
des ozeaniichen Stammes, den er Bolynes 
fier (die Infulaner Neu: Seelande, Tonga’s, 
Tahiti's, Sandwiche u. f. w.) nennt, zu betrachten, 
in dem Falle nämlich, wenn ihre Sprache mehr 
Ähnlichkeit mit der polyneſiſchen als mit der mas 
layifchen hätte. 

Die Biapfchus find eine zahlreiche, Fries 
gerifche, hunitfleigige, aber meuſchenfreſſende Na: 
tion, welche im Innern der Infel Borneo ihr 
wildes Weſen treibt. 

Die Davals von Borneo fcheinen mit 
den Haraforen und Idans im Innern bie 
fer großen Infel diefelden. Ihre Gefichtebildung, 
Züge, Gebräuche und Religion, bieten die ger 
naueite und unzweideutigſte Ahnlichfeit mit den 
phyſiſchen und moralifhen Zügen ber Völfer, 
Die das Innere der großen Länder, der Philip: 
pinen, Moluffen und Gelebes bewohnen, fundern 
auch ınit einer großen Anzabl der Bölfer Poly: 
nefieng ; diefe auffallende Ähnlichkeit wurbe auch 
von dem geichiften Beobachter Rienzi bemerkt, 
der in feiner Überficht Ozeaniens die Dayals 
über die Malayen jegt. „Die Inſel Borneo,* jagt 


Rienzi, „befaßt in fich bie Urftämme ber verfchies 
denen Bölfer Auftraliens und PBolynefiens, Uns 
glüdlicherweife werk man bis jept noch nichts von 
ihren Sprachen, die verglichen mit denen ans 
derer Stämme, wenn aud nicht ganz, doch eis 
nen Theil der Finfterniß zerſtreuen könnten, wel: 
he auf dem Urfprung der PBolynefier, Malayen 
und eines Theils der Bewohner Auftraliens und 
Gentralogeaniens lagert.“ 

Die Tagalen bewohnen den größten Theil 
der Infel Luzon, nämlich die Provinzen Tondo, 
Kavite, Walangas, Bulafan, Laguna, Batans 
nas, Tayabas und NeusGcija, fo wie auch die 
Infel Marinduf, Dieſes Volk befigt ein eigens 
thümliches Alphabet; feine Literatur befteht 
größtentheils aus Überfegungen aus dem Spa: 
nifchen, 

Die Ihlokos wohnen in der gleichnamigen 
Provinz der Infel Luzon. 

Die Biffagos bewohnen die Injeln Sa— 
mar, 2eyte, Zebu, Kalamianes, Mindoro, Mas: 
bate, Banay, Tifav, Burias und andere minder 
bedeutende unter den Philippinen, 

Die Sulu bewohnen die nad ihnen bes 
nannten Infeln, die eine Unterabtheilung ber 
Philippinen find. Nebit ven Minvanaos find diefe 
Infulaner die furchtbarftien Seeräuber des indi⸗ 
ſchen Archipels. 

Die Mindanaos find das Hauptvolf der 
gleihnamigen Philippine. 

Die Infulanervon Gap, Ugoli und 
anderen Weſtinſeln ber Garolinen find die gebils 
detſten diefer langen Kette. 

Die Cingebornen von Guliai (Ulie), 
Hogolen, Mugmug und andern Infeln des 
Archipels der Garolinen werden als geſchickte 
Schiffer betrachtet. 

Die @ingebornen ber Inſel Walan 
(Ualan) leben etwas gefittet unter einer monars 
chiſchen Form, und find feine Schiffer. 

Die Eingebornen Tasmaniens (Neu: 
Seelande). Diefe wilden Infulaner find in der 
Geſittung weit weniger als viele Bölfer Poly 
nefiens, mit denen fie im Verkehr ſtehen und 
Ähnlichkeit haben, vorgefchritten ; fie beweifen 
aber eine große Geſchicklichkeit für die Künfte 
und Gewerbe Europa’s. Bon heftigerm Tempe: 
ramente und thatfräftigerm Karakter als die Bo- 
Ignefier und meilten Malayen, haben fie von 
den Europäern nur in der Kunft des Krieges 
Vortheile angenommen, und trotz der Bemü— 
bungen der Miffionäre und der Berührungen 
mit Gngländern, Franzoſen und Anglo: Ameris 
fanern haben fie in der Kultur eber Rück- als 
Fortfchritte gemacht. „Aber,“ fagt d'Urville, 
„alles läßt glauben, daß, jobald man ſich ernit= 
lich damit befchäftigen wird, fie viel ſchnellere 
Fortichritte, als alle andern Völker Bolynes 
fiens, machen werden. Su haben wir die Bes 
wohner des nördlichen Guropa, wie die Engs 
länder, Franzoſen und Deutiden, die vor 20 
Jahrhunderten beinahe wild aus ihrem Zuflans 
de der Barbarei hervorgegangen find, die Bols 
fer des Südens, welche fie jo lange ihrer Uns 
wiffenheit wegen verachteten, * nur erreichen, 
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ſondern fogar übertreffen ſehen.“ Die Neufees 
länder bewahren das Andenken an die Thaten 
ihrer Borfahren in Gefängen, welche fie mit 
der Kriegstuba begleiten. 

Die Eingebornen bes Bitis (Fidfchi) 
Archipels find wild und Menfchenfrefier, has 
ben aber Gefege und Künſte und bilden einen 
Nationalförper, Obwohl die Sprache diefes Bol: 
fes nach Mariner dem Malayenftamme ange: 
hört, fo orbmen fie doch viele Züge dem ozeani⸗ 
ſchen Negerftamme bei; wohin man fie rechnen 
muß, wenn man ihre phyfifchen Züge, als ih: 
re Hautfarbe, Gefihtsbildung u. f. w. betrach⸗ 
tet. Kapitän d'Urville weift ihnen die erfte Stel- 
le unter biefen Bölfern an, und begründet biefe 
Anſprüche durch ihre Fertigkeit in der Schiffahrt 
und ihre Fortfchritte in der Eivilifation ; wel: 
che er der Nachbarfchaft Tonga’s und dem Ver⸗ 
fehre, welchen fie mit ben polynefifchen Stäms 
men (Tahiti, Sandwich, Neu⸗Seeland) unter: 
halten, zufchreibt. 

Die Gingebornen des Tonga-Ar 
hipels (Breundichaftsinfeln), des Mendan a⸗ 
Archipels (Marquefas und Wafhington), fo 
wie des Arhipels Hamoa (Schiffer) find 
merfwürbig wegen ihrer Fortfchritte in der Eis 
vilifation und ihrer Geſchicklichlkeit im Baue und 
Gebrauche ihrer Kanots. Die Schifferinfeln un 
terſcheiden ſich noch durch das Athletifche der Ges 
ftalten und die Wildheit ihrer Sitten, 

Die Infulaner der Tahitl-, Cook 
und Sandwidhinfelnhaben, fo wie bie Tonga⸗ 
SInfulaner, das Ehriftenthum angenommen unb 
alle Fortfchritte der ivilifation begonnen, wos 
mit die heilfame Lehre begleitet zu fein pflegt. 

Die Infulaner ber Gruppe Mar 
quefasundWafhington im Mendana-Archis 
pel, Ihre Weiber genießen den Ruf, die fchöns 
ften in Polynefien F fein. Nach Herrn Roque⸗ 
feuille, haben die Bewohner von Devahoa eine 
Art von Barden, welde die benachbarten Ins 
feln durchwandern, um ihre Gefänge nach einer 
monotonen Melodie abzufingen, die unferm Re: 
eitativ gleichfommt, und ihnen viele Gefchenfe 
einbringt. 

Wegervölher. Die Völker von fehr dunkler, 
beinahe ſchwarzer Hautfarbe, faft ——— oder 

öchftens in eine elende Matte gehüllt, in Höh— 
en ober auch auf Bäumen lebend, und mit ih— 
rer Lebensnahrung auf den unfichern Ertrag ber 
Jagd oder Bifcherei beſchraͤnkt, aus dem Plans 
zenreiche nur die freiwilligen Gaben bes Bodens 
genießend, das find die Völker dieſer Familie. 
Sie kennen feine der Künfte, welche das Leben 
verfchönern, und mande find fogar mit bem 
Gebrauche des Bogens unbekannt. Sie leben in 
Heinen Horben, find wild, ungefellig und meift 
Menfchenfrefier. Diefe offenbar gefunfenen Böls 
fer fcheinen vormals bie großen Infeln Mas 
layas herrſchend bewohnt zu haben. Noch jetzt 
bewohnen fie einen großen Theil von Borneo, 
Luzon, Mindanao, Timor, einige Theile von 
Sumatra und Gelebes. Sie bevölfern meift den 
mittleren Theil Ogeaniens, von Neu⸗Guinea, 
das yon ihnen PBapufien heißt, an, bis gegen 


NeusSeeland, das von Malayen bewohnt wird. 
Man kennt auch noch den hundertften Theil der 
Sprachen nicht, die fie fprechen, weswegen man 
fie auch nicht nach Sprachen abtheilen kann. In 
der Ethnographie hat man bereits 38 Nationen 
aufgeführt; wir bejchränfen uns hier auf bie 
vorzüglichiten. 

Die Eingebornen um Sydney in 
NAuftralien. Diefe Wilden find fo tief gefunfen, 
baf fie fjogar mindere Empfänglichfeit für Sitti- 
gung jeigen als alle anderen Völker ihrer Fa: 
milie in Ozeanien. 

Die Eingebornenvon Port-Weſtern, 
ebenfalls in Auftralien. Sie find zahlreicher als 
die um Sydney, weniger tief gefunfen, aber 
von wilden, ungaftlichen Karafter, 

Die Arfafis oder Endamenen, an 
der Dftfeite und im Innern Papufiene (Meu: 
Guinea), die auch Alfuru genannt werben. 

Die eigentlichen Ba p u 8, welche einen Theil 
Papufiens bewohnen und mit den Neger⸗Ma— 
layen oder Bapuasnicht zu verwechfeln find. 

Die Papuas oder Negro-Malayen, 
anfäßig auf den Infeln Waigin, Salwati, Gam⸗ 
men und Batenta und längs den Küflen von 
Papufien (Neu-Guinea) von Pointe Sabelo bis 
Gap Dory. Nah Quoy und Gaimard, welche 
zuerft biefeihen vollkommen befchrieben haben, 
bilden dieſe Neger ein gemifchtes Gefchlecht aus 
Papuas und Malayen entfproffen. Diefe Negro: 
Malayen, fagt Leſſon, haben von beiden Stäm⸗ 
men bie bezeichnenden Gigenfchaften überkom⸗ 
men ; einige von ihnen haben den Muhamedis- 
mus angenommen, andere haben ben Fetiſchis— 
mus und die bamit verbundene Lebensart beibes 
halten; dieſe Infulaner, führt der gelehrte Nas 
turforjcher fort, bilden eine Art Mittelvolf, vers 
fegt an die Grenzen Malayas und Auftraliens, 

Die Eingebornendes Archipels von 
Neus:Britannien (Birara), die von Neu— 
Irland (Tombara), vom Ardipel Quiros 
(Sta. Eruz) und einiger Salomonsinfeln 
müſſen ebenfalls ven Bölfern eingereiht werben, 
bie von gemifchter Abkunft find und ſchon einige 
Fortſchritte in der Givilifation gemacht haben. 

Die Bewohner der hohen Infel Bulos 
Pa (Seniavin, Quiroſa) in den Garolinen find 
wilde Schiffer. 

Die Infulaner Diemeniens (Land 
Ban:Diemen). Man muß fie den wildeften unter 
den wilden und verviehten Stämmen ber mil 
den Auftralier einreihen. Sie find wahrjcheins 
lich, fagt ein gelehrter Seemann, die beſchraͤnk⸗ 
teften Weſen, bumm, und dem Biehe an Un» 
vernunft am nächften gebracht. 

Kremde Völker. Alle in biefe Benennung 
gefaßten Menfchen gehören Europa und Aſia 
an. Die Chinefen find burd ganz Malaya 
bis an den Norben Neu-Hollands und nad Mit- 
telogeanien hinein verbreitet. Hierauf kommen 
bie Telinga und einige andere Nationen bes 
füblichen Indien; Araber, auch Japanejen 
find da, Diefe legteren waren einft ftärfer vers 
breitet, finden ſich aber jegt nur in ben noͤrd⸗ 
lichen Marianen, Europa hat Holländer und 
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Bortugiefen nah Malaya, und Spanier berlaffungen enthalten Menſchen aus beinahe 
nach den Philippinen gefandt. Engländer allen Theilen @uropa’s, 
finden fich durch ganz Oyeanien, und ihre Nies 


Neligionen. Betrachten wir die Ogeanier aus dem Geſichtspunkte der Reli 
gionen, zu denen fie fih bekennen, fo erhalten wir folgende Eintheilungen: Der Is- 
- lam wird von dem größten Theile der Bevölkerung befannt ; denn die Lehre Muha⸗ 
meds, freilich in einer feltfamen Geftalt, wird beinahe von allen Javaneſen, den Ma- 
layen von Sumatra , Borneo und den Moluften, venAchinäern, Siaks, Bugis, Mas 
faffaren und Sulu, dann durch den größten Theil der Bewohner der eigentlichen Mo» 
Iuften, von Mindanao, durch die größte Zahl der Bewohner von Samar und einen 
großen Theil derer von Leyte, endlich durch einige Stämme der Lampongs und Re 
dihangs auf Sumatra, den Haraforen auf Sumatra und den Molukken, zulegt auch 
von den Stämmen vieler Infeln bis Goram befannt. Diefed Goram muß als Öftlichfter 
Punft, bis wohin fich die Lehre des Koran verbreitet hat, betrachtet werben. Eine 
Schattirung findet man freilich noch bis unter die Bapuas hinab. Die Javaner müffen 
als die eifrigflen und erleuchtetften Muhamedaner Ozeaniend angefehen werden, was 
freilich nicht viel fagen will. Übrigens machen fle auf arabifhen Schiffen Wallfahrten 
nah Mekka, 

Das Ehriftenthum zählt in Ozeania eine bedeutende Bekennerzahl, theilt fich 
aber in folgende Bekenntniffe: Die katholiſche Kirche, zu welcher die Marianen 
und beinahe alle @ingebornen der Philippinen, melde den Spaniern unterworfen 
find, fo wie die portugiefifchen Unterthanen von Timor gehören. Einige taufend In» 
dividuen der Infeln Sabrao, Blores und andere im Archipel Sumbawa-Timor, fo 
wie die deportirten Irländer in Auftralien und Diemenien, gehdren auch dazu. Ein 
großer Theil der Bewohner des Archipels der Moluffen, befonvers auf Amboina, fo 
mie der bolländifchen Kolonien, befolgt dad helvetifche Befenntnif. Der größte 
Theil der Bewohner der englifchen Kolonien gehören der englifchen Kirche, oder vers 
fehiedenen andern Nonconformers an. Die Proteflanten befehren auch durch ihre Mifs 
fionäre den größten Theil der Bewohner der Archipele von Tahiti, Sandwich, Ton» 
ga, Cook, Marquefas, Wafhington und Neu⸗Seeland, wo das viel verleumbete 
aufopfernde Wirken der ehrwürbigen Apoftel fo viel des Gegend gewirkt hat und noch 
wirkt. Manche Seefahrer haben theils bösmwillig, theild durch Böswillige getäufcht, 
den guten Miffionären viel Böfes nachgefagt; es läßt ſich aber durchaus nicht Täug« 
nen, daß die fegenvolle Wirkfamkeit der Glaubensboten in der Südſee zu den erfreu⸗ 
lichſten Erfcheinungen auf dem Gebiete der Humanität gehört, wohin das Chriften- 
thum feine Strahlen warf. 

Der Buddhismus blühte von der Mitte des dreizehnten bis in die Hälfte bes vier 
zehnten Jahrhunderts auf Java, bat aber jegt nur noch Fremde zu Anhängern. Blos 
die Ehinefen, welche ihrem Glauben und ihrer Sitte überall treu bleiben, find auch 
auf Java ihrem Buddha getreu. Dann wird er auch auf Bali noch befamnt. 

Der Brahmaismus, welcher vormals in Java herrſchte, wird feit der Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts, wo er dem Miſſionsdienſte der Muhamedaner unterlag, 
nur noch von ben Kelangs, einer Fleinen in den Diftriften Kendal, Kalifungu und 
Demak zerftreuten Volkerfchaft befannt; dann von den Bebuis, einem andern Fleinen 
Stamme, und von den meiflen Bewohnern der Gebirge Tengger; der größte Theil der 
Infulaner auf Bali und Madura befennen den reinen Brahmaismus , aber ohne bie 
läſtige Kafteneinrichtung. 

Der grobe Polytheismus, eine Gattung Sabäismus und mehre Arten von Pan- 
theismus,, mit Dogmen, die ihren Urfprung in den Religionen Aſia's zu haben fhel- 
nen, theilen fi in die andern Stämme Ozeaniens. Einige felbft, wie einige Völker 
der Haraforen des Innern von Borneo, ver Aktas oder Bergneger des Innern von 
Zuzon uud mehre Stämme Auftraliend (Neu Holland) und Diemeniens (Infel Ban 
Diemen) , feinen ohne alle Religion zu leben. Man kann fagen, daß einige ver am 
meiften vervichten Negerflämme feine andern Spuren religtöfer Ideen darbieten, als 
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einige Züge verworrener Vorſtellungen von böfen Geiſtern, bie immer bereit find fie 
zu peinigen, und konfuſe Begriffe eined neuen Lebens, das fie nad dem Tode erwar⸗ 
tet. Unter die verſchiedenen Aberglauben, welche hieher gehören, rechnen wir: die 
Religion der Battas auf Sumatra, welche eine Art Trinität zuläßt, ſo wie 
ein Paradies und eine Hölle, und deren mehre Dogmen, fo wie einige Namen der Uns 
tergötter auf indifchen Urfprung fließen laffen. Die Religion der Guruh, wo die 
Priefter diefed fonderbaren Kultus Thiere erwürgen, um aus ihren Gingeweiden vie 
Zukunft wahrzufagen, erinnert und an diefelbe Gewohnheit bei den Griechen, Rö— 
mern und andern Gößendienern des Alterthbums. Diejer Gebrauch findet ſich bei den 
GEingebornen von Timor, der Infel Poggi oder Naffau und Tonga (Freundſchafts⸗ 
archipel). Man fennt die Glaubensjäge der Religion der Haraforen auf Min- 
danao nicht, man weiß aber, daß fie Tempel und Priefter haben, und daß dieſe letz— 
tern den Flug der Vögel beobachten, um die Zufunft zu erforichen. Die Redſchangé 
auf Sumatra, weldye gar feinen Kultus haben, geben die Seelenwanderung zu. 
Die Religion der meiften unabhängigen Stämme auf Luzon und andern Infeln 
der eigentlichen Philippinen befteht in Anbetung der guten und böfen Geifter; 
und obwohl fie weder Tempel noch Altäre, noch Götzenbilder haben, jo haben fie doc 
Opfer, Priefterinnen und Heren. Die Bewohner von Waigiu und Neu-Irland 
(Tombara) haben Tempel mit wilden Gügenbildern angefüllt, denen fie Opfer bringen. 
Die Bapuas von Dory tragen Fetiſche am Halfe, denen fie eine große Schugfraft 
zufchreiben. Der Aberglaube der Biadſchas auf Celebes jcheint eine Art Sa- 
bäidmnd zu fein. 

Ginige Stämme der Garolinen beten eine Art Trinität an, deren Perfonen fie 
Aluelap, Lageleng und Dlifat nennen, und die der vormals von den Tahis» 
tiern angebeteten Trinität waren: Tane oder Te medua (der Vater, Mann), Oro 
oder Mattiu (Gott der Sohn, blutvürftig und graufam), Taroa oder manu te 
hooa (der Vogel, Geift, ſchaffender Gott). Unfer Freund Leſſon, welcher mit feltnem 
Talente alles, was den phyſiſchen und moraliſchen Zuftand der Volker der Meer- 
welt betrifft, zufammengeftellt hat, fpricht fi über die Völker Ozeaniend, unter 
welchem Namen er alle Volker begreift, die fpäter D’Urville Bolynejier nennt, und 
Tonga, Tahiti, Sandwich, Mendanah und Neu-Seeland u. f. mw. begreift, aljo aus: 
„Die Neu⸗Seeländer, wie alle Ozeanier von welcher Art fie feien, und deren Theo— 
gonie befannt ift, befennen eine Dreiheit. Sie nennen ihre Götter Atua, Akua, und 
glauben, daß die Seelen der Frommen gute Geifter (Eatuas) find, daß die Seelen 
der Böfen in der andern Welt nicht beffer werden, und daß fie unter ver @igenichaft 
der Tii Macht Haben, die Menſchen zum Bojen zu treiben. Trotz ſchwacher Abweihun- 
gen finden wir nicht in allem diefen dad wieder, was wir von dem Kultus anderer Völ⸗ 
fer wiffen? Wenn gleich Taroa die Mufchel, in der er gefangen war, zeriprengt, 
und diejelbe zur Grundlage ded großen Landes (Fenoa nui) oder die Inſel Tahiti 
macht, und aus den Stückchen, die weggefallen, die andern umgebenden Infeln bildet; 
ber Tangaloa die Welt (die TongasInjeln) aus dem Meere mit einer Angeljchnur 
herauszieht, fo finden wir doc bei allen Ozeaniern eine auffallende Übereinflimmung 
in den Glaubenslehren; die Vergötterung der Seelen, die Anbetung mehrer Arten 
von Thieren und gewiffer Pflanzen, die geiftliche Macıt der Priefter und Wahrfager , 
Menihenopfer, Morais (Maraed), Götzenbilder und Menjchenfraß, welcher aus 
ihrem religidfen Aberglauben entftand, aber fich über mehre an Lebensmitteln frucht- 
bare Infeln verbreitet hat, und unverändert auf denen fortbefteht, wo die Strenge ded 
Klima und die Armuth des Bodens dad Bedürfniß einer Eräftigern Nahrung fühlbar 
macht. Die Gefellichaftsinfeln haben ihr Paradies, wohin die glüdlichen Seelen ver 
Tavanas fich begeben, welche der geflügelte Gottgeift entführt und reinigt; die der 
Matabolen auf den Freundfchaftsinfeln erlangen den feligen Aufenthalt von Bo— 
Iotu, von wo bie gewöhnlichen Seelen, weldye gänzlich fterben, verbannt find, Die 
NeurGeeländer haben ven feften Glauben, daß die Geifter ihrer Vorfahren bei ihrem 
Tode über ihrem Hippach (Dorf) ſchweben, der ihnen das Licht gab und ihre Ser- 
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Ien ins Elyſium, welches fie Ata-Mira nennen, führen, indem fie bei dem Gap 
Nord, an dem Orte, den fie Reinga nennen, ind Meer tauchen. Die Seelen bin» 
gegen irren um den heiligen Berg von Puke-Tapu, und find ewig unglüdlid; 
wenn nämlich der Leib, welcher fie einſchloß, auf dem Schlachtfelve verzehrt wurde und 
ihr Kopf in die Gewalt der Feinde Fam, da ihr Leichnam des Vegräbniſſes feiner Bä- 
ter, Udupa genannt, entbehrte. Mit diefen Prinzipien einer verderbten Religion, des 
ren ganzes Wefen und unglüdlicyerweife nur wenig befannt ift; mit diefen Reften 
eined barbarifhen Fanatismus find auch Ideen des Sabäidmus verbunden; und in 
ihren Glaubenslehren verjegen fie einige ihrer Gliedmaßen an ven Himmel, welche fie 
in Meteore umbilden. Ginem Feinde die Augen audreißen, fein Blut trinken, fein 
zudendes Fleiſch verzehren, heißt feinen Muth und Werth beglaubigen, fich feinem 
Gott empfehlen, und feine Macht und Ruhm, nad welchen jeder Krieger bürftet, 
vermehren.“ 

Vor der Einführung des Ehriftentbums auf dem Sandwicharchipel und auf Ta= 
hiti, und auch jegt noch auf manchen Archipeln Polyneſiens, wurde und wird das 
Prieſterthum durch einflußreiche Perfonen verwaltet, deren geheimnißvolle Geremonien 
eine außerordentliche Gewalt über die Infulaner haben. Der König oder der Volks- 
häuptling wird bei diefen Völkern immer auch als der Oberpriefter betrachtet, und 
nach ihm find die Amter unter die Großen verfchiedener Klaffen nach der Widhtig- 
feit ihrer Verrichtungen vertbeilt. Die Priefter befigen nach dem Urtheile diejer Infu- 
laner übernatürliche Kenntniffe; in der Zukunft leſen, ven Willen der Götter verfün- 
digen, Träume auslegen, die hartnädigften Krankheiten heilen, die Opfer veranftal- 
ten, das find die wichtigften täglichen Verrichtungen. Verehrt und geachtet find felbft 
in Schlachten ihre Perjonen heilig; denn diefe Calchas vereinigen wie die alten Prie- 
fer des Mars das Rauchfaß mit dem Schwerte, und, nachdem fie fich auf dem 
Schlachtfelde herumgetummelt haben, bringen fie die Gebete der Sieger vor die Götter, 

Die Religion der Bewohner des Tonga-Archipels (Freunpfchaftsin- 
feln) ; fie haben einen Kultus und eine Menge Götter, und ihre Tooitonga und 
Weachi find eine Art Oberpriefter, welche Orakel von fich geben. Die Religion 
der Mogemugi, Eap und Ngali, auf den Earolinen, haben auch einen öffent» 
lichen Bottesdienft mit Tempeln und Opfern, was in diefem Theile Polyneſiens, wo 
die Religion der Eingebornen feinen öffentlichen Gottesvienft bat, ein bemerfendwer- 
ther Umftand ift. 

Die Bewohner der Mulgraven (Radak) begnügen fi, der Gottheit 
Früchte, die fie an den Bäumen aufhängen, zu opfern. Auf der fo ziemlich eivilifirten 
Infel Walan hat man weder eine Gottedverehrung noch Aberglauben wahrgenom- 
men. In den meiften Religionen Polynefiend, und dem größten Theile derer Weft- 
Dgeaniend, findet man die Greuel der Menfhenopfer und barbariihe Ver— 
ffümmelungen find von einem Ende der Seewelt zum andern üblich. Es ift wieder Lei» 
fon, dem wir das entnehmen, was die Menfchenopfer, die vormals auf Tahiti üb- 
lich waren, betrifft (Cook fpricht viel deutlicyer ald Augenzeuge); und was dieſer Ge- 
Ichrte mit wenig Mopififationen auf alle Infeln Polynefiens und Tasmaniens, mit 
wenig Ausnahmen, anwendet. Diefe Opfer wurben immer aus den untern Bolköllaffen 
gefangen, es geichah nur bei feltenen Gelegenheiten, daß man ſchwangere Weiber 
opferte; und man fagt felbft, day die Häuptlinge Sorge trugen, Individuen ohne 
Eltern und Freunde, um die Niemand trauerte, audzufuchen, damit ihr Tod feine Un— 
ruben veranlaffe. Oftmals behielt man fich auch diefe Art Öffentlicher Rache für Per- 
fonen vor, die fich durch Aufruhr oder Verbrechen bemerklich gemacht hatten. In der 
Finfternig der Nacht wurde dad Haus des Opferd umlagert, man rief ihm, und 
kaum hatte er einen Fuß aus der Hütte gefegt, fo wurde er auch getödtet. Manchmal 
warfen fich auch ftarfe Perjonen auf fie, und ed ergibt fi dad Opfer in fein 2008, 
und als ein treuer Anbeter des Gotted, der feinen Tod beſchloß, that er, was bie 
Tahitier Ilpapa nannten, nämlich er legte fi hin, und erwartete ruhig den Schlag, 
welcher ihm den Schädel fpalten folfte, Aber die abſcheulichen Götzen, welche bie, 
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von Natur fanften Tahitier veranlaßten zu ſolchen barbarifchen Gräueln, begnügten 
fi damit nicht; fie infpirirten ihnen noch den höllifchen Gedanten ein, daß dem Gott 
Dro der reinfte Weihrauch, der ihm geopfert werden könnte, die Seufjer, Martern 
und dad Adyzen der unglücklichen Opfer fei, und fo wurden Unglüdliche durch immer 
neue Qualen langfam zu Tode gemartert. Man ſah oft die Opfer an die Pfoſten des 
Morai gebunden und mit ftachlichen Stöden gefchlagen, mit tödlichen Wunden bes 
beit, unter langfamen Schmachten, ihr Gefchrei zum Himmel fchidend, allmälig ihr 
Leben in Wuth aushauchen.“ 

Regierung. Ozeanien bietet alle möglichen Abänderungen menfchlicher Orb» 
nungen, die man Regierungsformen nennt, dar. Bon beinahe thieriſchen Horden Neu⸗ 
Hollands und den großen Infelräumen in Malaya, fo wie den wilden Haraforen auf 
Borneo und den Moluffen, unter denen jede Familie, ihren Patriarchen an der 
Spige, eine unabhängige Gefellfhaft bildet, bis zu den ariftofratifchen Bünden ber 
Bugis und den bejchränften Monarchien auf Sulu und Borneo, oder zu den Deipos 
tien von Surafarta und Dſchiokſchiokarta der Infel Java, zeigen die bürgerlichen Eins 
richtungen alle nur denkbaren Ahweichungen , unter taufenderlei Geftalten. Ein ka— 
rakteriftifcher Zug dieſer großen Groabtheilung ift, daß fie von einem Ende zum ans 
dern, durch mehr oder minder feudaliftifche Regierungsformen beherrfcht wird; dies ift 
die Form, welche beinahe alle Völker des malayifchen Stammes in O;eanien, und vie, 
fo man in Ajia dazurechnet (auf der Halbinfel Malakka), und in Afrita (Madagas⸗ 
far) angenommen haben. In Malaya (indischer Archipel) nimmt diefe NRegierungsart 
die Form der Wahlmonardie an, deren Oberhäupter durch eine erbliche Ariftofratie 
erwählt werden, die auch ihre Gewalt befchränfen; dieſes erinnert befonderd an ven 
Feudalismus, der vormals im größten Theile Europa's herrſchte. In Polynefien 
findet man diefelbe Regierungsform wieder, aber mit vielen Verfchiedenheiten, und der 
Adel, welcher Hier eine Kafte bildet, befigt eine unglaubliche Geſchicklichkeit, das 
Volk in einer Unterthänigfeit zu erhalten, wovon man fich faum einen Begriff machen 
fann. Der größte Theil der gebildeten Einwohner der Infeln Gelebes, Sumatra, 
Borneo und Mindanao werden durch Wahlkönige regiert; fie befigen jehr wenig An« 
ſehen, fo wie die Häupter der Paſſummahs und Redſchang auf Sumatra, Die Regen- 
ten auf Timor und Rotuma, den Mendana-Infeln (Marfefas), und in andern Teilen 
Polyneſiens, jo wie die Souveraine der Archipele Radak (Mulgrave), Earolinen, Pe— 
lew⸗, Sandvich-, Tonga= (Freundſchaftsinſeln), La Beroufe, (St. Eruz), Salomon«, Ge— 
felfhaftsinfeln u. f. w. genießen eines großen Anfehens und werden mit vieler Rüd- 
fiht behandelt. Auf Walan naht fich ihnen das Volk nur fniend, und man fagt, daß 
die Barken, beim Anblid der Infel Mogemug, Sig des Oberhauptes der Garolinen, 
ihre Segel ftreichen müffen, als Zeichen der Ehrfurcht. Die zum Theil feudale Regie 
rung der Aſchinäer ſchwankt beftändig zwiſchen Defpotismus und Anardie. Die von 
Suſunan, fo wie die des Sultan von Dſchiokdſchiokarta war noch vor Kurzem deſpo⸗ 
tiſch, und die Gewalt diefer zwei Monarchen war durch einige, bei dem Volke für fo 
heilig gehaltene Gebräuche befchränkt, daß fie die Monarchen nicht anzutaften wagen 
durften. Auf Dſchava bildet, jo wie in Hindoſtan, jeder Flecken mit feinem Bezirke 
eine Art kleinen Staat, der von einem vom Volke erwählten Häuptling regiert wird. 
Der Thron von Sulu ift erblich; die Gewalt des Sultans ift jedoch durd) die Datus 
oder Edlen, welche feinen Rath bilden, befchränft,, beide aber überragt eine Art Cen⸗ 
for, Maha⸗Radſcha-LKela und Drang- Kai» MalliE, eine Art Volkötribun, 
beffen Pflicht e8 ift, feine Rechte zu wahren. Alle Staaten auf Gelebes fann man als 
ariftofratifche Nepublifen betrachten; die oberfte Gewalt ift Hier in der Hand eines 
erblichen Adels, der den König wählt, ihm nur fehr wenig Macht zugefteht und ihn 
fogar entfernen fann. Die Souveränd der Luhu kann man mit den alten Dogen Bes 
nedigs vergleichen, die ein großes Gepränge umgibt, deren Gewalt aber beinahe Null 
ift. Die acht Fleinen Könige von Bali, fo wie die regierenden Häuptlinge des Salo— 
mond-Archipeld, herrfchen dagegen über ihre Unterthanen unumfchräntt. Wir müffen 
noch beifügen, daß einige Völker des Negerflammes in Auftralien und Malaya (in 
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diſchen Archipel) fo wie einige Gefchlechter ver Haraforen durch Häuptlinge mit gro» 
Ber Gewalt regiert werben, und ein Stanım in der UImgegend der Botany⸗Bai, zahl« 
reicher und robufter ald die andern, fcheint im Beſitz des feltiamen Rechtes zu fein, ven 
Jünglingen der angrenzenden Stimme einen Zahn audzureißen. 

Während des erſten Jahrhunderts des Muhamedismus auf der Infel Dichava 
bildeten die mufelmännifchen Priefter eine wirkliche Theofratie aus, und hatten das 
Recht den Herrfcher zu wählen, bis die mächtige Familie Mataran den Thron in ihrem 
Geſchlechte erblich machte, und die Theofratie zerftörte. Die Priefter unter den Neu⸗ 
Seeländern genießen eine beinahe eben jo große Autorität, mie Die Häuptlinge. Bei 
den Schau, wo das Oberhaupt alle 21 Monate durch die 24 erblichen Häuptlinge 
der Diftrifie von Rotuma, der wichtigften der zerfireuten Infeln, erwählt wird, vers 
einigt dasſelbe mit der geringen, ihm belaffenen Gewalt, auch dad Priefterthum. Der 
Tooitonga fcheint vor Alters auf den Freundfchaftsinfeln diefelbe Rolle geipielt zu 
haben, wie der Dairi in Japan, und fo wie der japanifche Papft zu Ende des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts durch einen tapfern General feiner weltlichen Gewalt beraubt 
worden zu fein; ja diefer ozeanifche Papft, nachdem fein Anjehen allmälig vermindert 
wurde, verlor dadjelbe ganz unter dem ſchlauen Nachfolger Finow I. 

Seite 519 haben wir dad große Anfehen angedeutet, deſſen die Priefter in Poly» 
nefien noch genießen; fo wie auch die große Gewalt, womit fie auf dem Sandwich⸗ 
Archipel und Tahiti vor der Einführung des Chriſtenthums befleidet waren. 

Auf den Injeln, welche europäifchen Nationen unterworfen find, haben die Res 
gierungdformen, nachdem fie mehr oder weniger eng mit den europälfchen Staaten 
verbunden find oder in Beziehung ftehen, auch mehr oder minder große Veränderungen 
erfahren; ja da, mo ſich die Fremden formlich feftiegten, haben fie ſowohl Religion 
als Regierung des Mutterlandes eingeführt. Der Sandwich» und Geſellſchaftsarchipel 
bietet in dieſer Hinficht die größten Veränderungen dar. Die Miffionäre auf Tahiti, 
welche Bomare II. in einem Alter von vier Jahren auf den Thron fegten, haben eine 
vollftändige Regierung organifirt. Nach der Konflitution hat jeder der 27 Diftrikte, in 
welche Tahiti und Eimeo getbeilt find, einen Gouverneur und einen Richter, erfterer 
durch dad Parlament, Ießterer durch das Volk gewählt; die gefeßgebende und aus— 
übende Gewalt find zwifchen dem König und den Abgeorpneten getheilt. Auf den Sand⸗ 
wichinſeln, jagt Morineau, kann man die Regierung als deſpotiſch betrachten ; alles 
gehört dem Könige, er ift Erbe von Allem, verfügt über Alles; feine Gewalt ift in« 
deſſen befchränft, und Gefege, durch Überlieferung aufbewahrt, erfegen die Konſtitu⸗ 
tion diefer Infeln, auf denen der europäifche Einfluß bis jegt bei weitem weniger Vers 
Änderungen in der Regierungdform hervorgebradyt hat, als im Archipel von Tahiti. 

Induſtrie. In Bezug auf Induftrie bietet Die Seewelt in den zwei Hauptthei= 
len ihrer Bewohner auffallende Verſchiedenheiten dar. So wie die Auftralneger, auf der 
tiefflen Kulturftufe, nur durch Sprache ſich von den Thieren unterfcheiden, jo haben 
auch in Bezug auf Induftrie die Gebilvetften unter ihnen kaum von den unentbehrlich“ 
ſten Künften des gejelligen Lebens einige Kenntniß; dagegen haben die Zmeige des 
malavifchen Stammes beinahe alle eine gewiſſe Givilifationdftufe erfliegen, und bie 
fortgefchrittenften widmen fi mit Erfolg dem Aderbaue, der Schiffahrt, dem Fifch- 
fange und an einigen Orten fogar der Ausbeutung ber Minen. Indeffen wird die bei 
ben gebilvetften Polynefiern unbefannte Töpferkunft von den Papuas in Dory ausd« 
geübt. Die Gelebier, Bugis, Redſchangs, Dſchavaneſen, Mokos, Gamarinad, und 
die eigentlichen Malayen, find die geſchickteſten Weber Malaya’d (ded indifchen Ardhi- 
peld). In Polynefien machen die Sandmwicher treffliche Stoffe aus der Rinde der Maul 
beerbäume. Die NeusSeeländer arbeiten ſchöne Matten aus ihrem berühmten For- 
mium tenax oder neufeeländifchen Flachſe. Die Earoliner find die einzigen Polyneſier, 
welche wahre Gewebe verfertigen. Die Einwohner von Rotuma bereiten nette Mat 
ten. Die Archipele von Biti oder Fidſchi, Tonga, Tahiti, der Infel Rurutu in der 
Gruppe Tubuai, zeichnen fi) auch durch Kunftfleiß aus. 

Mehre Völker des wetlichen Ozeanien, ſo wie die etwas entwilderten Stämme 
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Afta’8 und Afrika's, zeigen fehr viel Talent für Bijouteriearbeiten aus Gold und Sil- 
ber, von der äußerſten Zartheit. Die Eingebornen von Manado, Aſchem, Menang- 
kabu, Redſchang und Pabang auf der Infel Sumatra übertreffen varin alle andern. 
Die Bewohner der Fleinen Infel Dao, im Archipel von Sumbawa-Timor, zeichnen 
fit; auch in diefer Kunft aus, und find die Goldſchmiede aller benachbarten Infeln. Die 
Malayen von Borneo und Java verfiehen die Kunft, Diamanten und andere Edelſteine 
zu fchleifen und zu glätten; und die Legtern, welche jehr geſchickte Holzarbeiter find, 
liefern für alle Europäer des indifchen Archipeld die Mobilien, deren fie bedürfen. 

Wir können dieſen Gegenftand nicht verlaffen, ohne der Geſchicklichkeit und des 
guten Gefchmads zu erwähnen, den dieſe Völker in der Schnigfunft zeigen ; ihre Pi- 
roguen, Keulen, Trommeln, Kämme, und bei einigen Stämmen jogar ihre Hütten, 
find nit nur bei den Neu-Seeländern, Tabitiern, Sandwichern, Pelewen, Garos 
linern und andern Volynefiern, fondern felbft bei einigen Negerfamilien, namentlich 
auf den Archipeln Neu» Britannien und Salomon, wahre Meifterftüde von Ele- 
ganz und Geſchmack; wir finden Died, wie wir fahen, auch bei einigen Stämmen 
Nordamerika's. 

Handel. Der wirkliche Sig des Handels von Ozeanien iſt der indiſche Archipel. 
Hier haben ſchon in vorhiftorifcher Zeit die Javaner, Bugid, Malayen und Mafaf- 
faren, nach den politifchen Umftänden, in denen fich die Nationen Ozeanien befan- 
ben, den audgebreitetften und Iebhafteften Verkehr getrieben. Indeſſen find ed die Ta— 
galen, die Balier und die Infulaner von Lombok, welche fi hauptſächlich auf dieſes 
Geſchäft verlegen. Vorzüglich thätig find die Bugis, unter denen die Bewohner des 
Staates von Waghu den größten Theil ded auswärtigen Handels in Händen haben. 
Diefe Kaufleute haben in ven meiften Häfen von Aſchem bis Manilla Niederlaffungen 
und liefern die zahlreichften und beften Matrofen. Beinahe alle Fürften und Oberhäup- 
ter der Küften von Malaya führen den Handel auf ihre Rechnung, und in manchen 
Staaten haben fie ihn ausfchließlich in den Händen. 

In Auftralien ift dagegen der Handel der Eingebornen gleih Null. In Poly- 
nefien aber fann man nur die Garoliner und Sandwichaner ald Handeldvölfer betrach⸗ 
ten. Seit dem Jahre 1805 jammelt fich jährlich in den Carolinen auf Lamurek eine 
Fleine $lotte, die von da aus jedes Jahr nach der Marianeninjel Guan fegelt, um mit 
den Spaniern zu handeln. Der Gouverneur von Agana bedient ſich diefer Prohas oft, 
um durch ihre Vermittlung die Verbindung mit den ihm untergeordneten Infeln und 
felbt mit Manilla zu unterhalten. Der Hafen von Hanaruru auf den Sandwidhinfeln 
ift zum Sammelplage der Schiffe zwifchen Afia und Amerika geworben; auch führen 
aus demſelben die Ingebornen bereit Sandelholz nah China aus. 

Unter den auöwärtigen Nationen machen vie Chinaer die meiften Gefchäfte, und 
ihr Handel überfleigt fogar den der Engländer bedeutend. Sie find im indifchen Ardhi- 
pel das, was die Juden in Europa find; aber induftriöfer ald diefe, treiben fie außer 
dem Groß- und Kleinhandel, noch die Gewerbe der Gärtner, Schneider, Seiler, 
Maler, Töpfer und Geiftbrenner; eben fo übernehmen fie die meiften Lieferungen für 
das Eivil- und Militärweien, pachten die Abgaben und Finanzen, bearbeiten die 
Bergwerfe und beforgen die Münzen. 

Die infularifche Lage beinahe aller ozeaniſchen Völker hat fie zu eben fo uner- 
ſchrockenen als kühnen Sciffern gemacht und beigetragen, die Schiffbaufunft unter 
ihnen zu großer Bollfommenheit zu bringen. Unter den Malayen zeichnen fi darin 
beſonders aus: die Aſchems und Siaks auf Sumatra, die Makaffaren und Bugis auf 
Gelebes, die Tagalen auf Luzon und die Eingebornen von Mindanao, die Sulu- und 
BalisInfulaner. Die vier legtern Nationen verfehen bereits ihre Schiffe mit Kanonen. 
Die Piroguen haben Ausleger , find leicht, fehnell und für diefe Meere ganz beſon⸗ 
ders geeignet. Sie find im Gebrauche bei den Zimorern, den Earolinern und ben 
meiften Völkern Polgnefiend. Die Garoliner, befonder8 der Gruppe Ulen, find bie 
geihicteften Schiffer diejes Theiles von Polyneſten. Ihre Piroguen find ald Schnell⸗ 
fegler berühmt, und außerdem bie vollfommenften Fahrzeuge für die Elippenreichen 
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Meere; fie find bei den Timorern und den Einwohnern der Norboflfüfte Auftraliens 
(NeurHolland), auf den Marianen, und beinahe bei allen Völkern Polyneſiens im 
Gebrauche. Die Garoliner, befonders die ver Gruppe Dicyuliai (lea, Ulie), find bie 
erfahrenften und unerfchrodenften Schiffer ganz Polynefiend ; ihre Piroguen, welche 
man Geflügelte nennt, find die fchnelfften und vollfommenften Segler, die man 
kennt. Wir haben fchon der Reife erwähnt, die fie nah den Marianen unternehmen, 
und erinnern an die Bemerkung Malte-Brun’s, wozu ihm Gaimard's Nachrichten An« 
laß gaben, daß dieſe Infulaner die Windroſe gerade fo eintheilen, wie fie nach dem 
Zeugniffe des Timoſthenes die Griechen und Römer, von Alerander bis auf@lau- 
dius eingetheilt haben. In der entgegengelegten Gegend Polyneſiens find die Bewoh⸗ 
ner der Inſel Bomotu ald Schiffer mit Doppelfanots berühmt. Die Neu⸗Seeländer 
befigen vortreffliche Kriegsfanots ohne Ausleger, fie fallen 60 bis 80 Mann, ent» 
fernen fih aber nie von ihren Küften, und richten fich nach den Sternen. inter 
den PBapusvolfern, die von Neu-Guinea bid tief hinab zerftreut find, findet man 
nur eine einzige Art von Piroguen. Die Bewohner von Neu-Britannien, Neu⸗Ir⸗ 
land, Dorf, Buka und andern Infeln haben ſchöne, leichte, mit hoben, artig 
gefchnigten Schnabeln und mit Segeln und Maften verjehene Bahrzeuge, welche 
ein gute, aus Kofodfafern aeflochtenes Takelwerk bejigen. Alle dieſe Piroguen 
haben nach Leſſon feine Audleger, fo wie die, welche man nördlich der Papuas⸗ 
Infeln wiederfindet, und die zu gewöhnlichen Bepürfniffen beftimmt find, ohne 
Ausnahme zwei Ausleger haben; die Kriegskanots gleichen allezeit den vorher» 
gehenden. Wir fügen als Gegenfaß diefer im Schiffbaue jo geſchickten Infulaner noch 
hinzu, daß die Piroguen der Auftralier aus der Umgebung von Port Jakſon nur 
aus der langen an beiden Enden feft zufammengefchnürten Rinde des @ufalyptus ges 
fügt find; und daß in dem tropiichen Auftralien ein ausgehöhlter Baumſtamm bie 
Stelle vertritt; in der Bali Hannover, fagt Herr King, bilvet ein leichter alter Mangle- 
ſtamm einen Kahn, und in einem andern Theile Auftraliend, im DampiersArchipel , 
bat fich die Intelligenz der Auftralier noch nicht dahin erhoben, um einen Fluß oper 
Golf überfegen zu können, als auf einem ſchwimmenden Kloge. 

Es jei und noch erlaubt, ein Wort über die Fahrzeuge der Ozeanier, welche die 
Bewunderung aller Seefahrer ernteten, zu jagen. Sie find diejenigen Gegenflände, auf 
welche die Infulaner alle ihre Induftrie verwenden. „Die einfachen Piroguen,“ fagt 
Leſſon, „aus einem Stamme gehöhlt, können anderswo fich auch finden; dies ift aber 
nicht der Fall mit ven Doppelpiroguen, wo zwei und zwei feft mit einander ver⸗ 
bunden find, und welche man außerhalb Polynefien bei feinem Volke wieder findet. 
Wir ſahen auf Tahiti Doppelpiroguen, die von der Inſel Pomotu gelommen waren. 
Es waren wirfliche Eleine Schiffe, volllommen geeignet, lange liberfahrten zu machen 
und der Bejagung angemefjene VBorräthe von Lebensmitteln einzunehmen. Die Schiffer 
befinden ſich in einer gezimmerten, auf den Boden befeftigten Hütte. Der Kiel beider 
Schiffe war forgfältig Falfatert, mit Maftir überzogen und die Planen feft und genau 
mit einander verbunden. Das Steuerruder ift durch den finnreichen Mechanismus, ver 
daran angebracht ift, merfwürdig. Vormals waren diefe Piroguen bei den Tahitiern 
mit Schnigwerf geziert, wie man anden zierlichen Kanots der Neu-Seeländer noch heute 
feben fann. Diefe Arbeiten find Refte einer traditionellen Kunft, welche fich bei dieſen 
Völkern erhalten hat; und man muß über die Reinheit ded Schnitted um fo mehr 
erftaunen, wenn man die groben und unvollfommenen Werkzeuge, derer fie fidy bei 
diefer Arbeit bedienen, betrachtet. Seit die Europäer ihnen eiferne Inftrumente zufühs 
ren, vernachläffigen fie die einheimifche Wertigkeit, und die neuen Ideen, welche fie em⸗ 
pfangen, laffen nad und nad) die Spuren diefer finnreichen Arbeiten, mit dem barans 
gefnüpften mythologiſchen Sinne, verſchwinden. Schon treten mehre Nachahmungen 
unferer Künfte und unſeres Verfahrens mit mehr oder weniger Erfolg an die Stelle. Die 
Doppelpiroguen find auf Tahiti und den benachbarten Archipeln, auf den Sandwich, Mars 
keſas⸗ und mehren Infeln bis Rotumah im Gebrauch. Auf Neu-Seeland haben wir deren 
nicht gefehen, aber die Natur ber Küften und ber Baien fordert bier leichtere Fahr⸗ 
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zeuge. Alle neufeeländifchen Piroguen find an ihrem Vordertheil von einem Fratzenge⸗ 
fichte überragt , welches die Zunge herausſtreckt, was bei ihnen das Zeichen des Krie⸗ 
ges und Ruhmes ifl. Das Hintertheil endigt mit einem & Fuß hohen Schnigwerf, wel- 
ches einen Gott und fombolifche Kreife ohne Ende vorflellt.“ 

In Bezug auf diejenigen Ozeanier, welche ihre ganze Eivilifation den Europäern 
verdanken, machen wir bemerklich, daß die Tagalen und andere Völker von Luzon oder 
Manilla beinahe allgemein in Malaya ald Kanoniere und GSteuermänner verwendet 
werben, da fie zu diefen Gefchäften eine ganz befondere Geſchicklichkeit befigen. Eben fo 
bemerfen wir von den Neu⸗Seeländern und Sandwidhinfulanern, daß fie auf den engli« 
fyen und amerifanifchen Schiffen, die zwifchen Canton und Norbweftamerifa fahren, 
oder im großen Ozean der Fiſcherei und dem Robbenfchlage obliegen, als Matrofen 
Dienfte nehmen , wozu fie fich fehr gut eignen. 

Unter fo vielen Schiffervölfern wird e8 nicht befremben, auch viele und kühne See» 
räuber zu finden, und zwar mehr als in irgend einem Theile der Ozeane. Die berüchtigt- 
fin Seeräuber find die Afchinäer und Siaks der Infel Sumatra, dann die von Lin» 
gen, Kali und die Tuli-Tuli an der Nordweſtküſte von Eelebes, die Tedong, ein Stamm 
der Dayaf und die Bewohner ded Königreiches Sambas, auf Borneo; ferner die Minda⸗ 
naos, Illanos und Sulus auf den Philippinen. Da fie fi fogar an europäifche Kauf» 
fahrer mit Erfolg wagten, fo freuzen feit einigen Jahren englifche und holländifche 
Kriegsſchiffe in jenen Gewäſſern, welche diefe Freibeuter fo ziemlich audgerottet haben. 
Einige Küften der Philippinen werben indeſſen, trog der fpanifchen Kreuzer, noch jedes 
Jahr von den Sulus, Mindanaern und Borneern verheert. Aus den Kolonien, welche 
die Engländer mit dem Auswurfe ihres Vaterlandes ftiften,, find fchon fehr viele Ver⸗ 
brecher entfloben, revoltirende Matrofen haben ſich zu ihnen gefellt, die zwar bis jegt 
noch feine Seeräubereien vornehmen, uber doch auf einigen Infeln der Baßſtraße und 
an andern fi fammeln und Miene machen, das Beifpiel der Barbaresfen in jenen 
Gemwäffern zu erneuern. 

Die Sklaverei, welche die Gefege in ganz Malaya, mit Ausnahme Java’s, hei» 
ligen, gibt in diefem Theil Ozeaniens Gelegenheit, alle Gräuel zu treiben, welche bis» 
ber in Afrifa Statt fanden. Alle der Seeräuberei angefchuldigten Völker beichäftigen 
ſich mit diefem abicheulichen Handel, ver hier durch die flarfe Nachfrage der Europäer, 
beſonders der Holländer, denſelben Karafter, wie in Afrifa, angenommen bat. Die wil» 
den Mindanaos gehen jährlich nach den Philippinen, um Sflaven zu faufen. Die In« 
feln Gelebes, Bulo-Nias und Bali find die Gegenden Ozeaniens, welche die meiften Sfla- 
ven liefern; und die europäifchen Kaufleute wetteifern mit den Ehinäern, Bugis und 
Aſchinäern in Abnahme diefer Waare. 

Die hauptſächlichſten Ausfuhrartitel Ogeaniens find: Musfatnüffe, Ge» 
würznelfen, Zimmt , Pfeffer, Kaffee, Reis, Zinn, Gold, Diamanten, Perlen, Elfen» 
bein, Vogelnefter, Sanvelholz, feine Holzarten für Ebeniften, Indigo, Wachs, Zuder, 
Baummolle, Tabak, Teckholz, Kampher, Terebinthen, Betel, graue Ambra, Steinkoh⸗ 
Ien, Gerfte, Flachs, feine Wolle, Ol, Wallfiſchthran, Schilppatt, Holothurien, Pa- 
radiedvögel, Kokos, Ingwer, Sago, Binfen, Rohr, Arekanüffe, Bambus, Brotfrucht⸗ 
bäume. Die vorzüglihften Gegenflände der Einfuhr find: Opium, Salz, 
grobe Leinwand, Seiven- und Modewaaren, Porzellan, Kupfer, ÖL, Seife, Wein, 
feine Brantweine, Schneide» und Beuerwaffen, Schießpulver und eine Unzahl aus den 
europäifchen Fabriken hervorgehender Waaren. 

Die Haupthandelspläge Ozeaniens find: Batavia, Samarang, Surabapa, 
Rhio, Amboina, Kupang und Makaſſar imholländifchen Ozeanien; Manilla 
im fpanifhen; Sydney, Hobarttomn und Swan⸗River im englifchen; Bor 
neo, Afhem und Belan im unabhängigen Malıya. In Polynefien die Infelbai 
und Hufianga auf Neu⸗Seeland; Matavai und Bapeitiauffahiti; Hanarurm 
auf den Sandwidhinfeln; die Kidfchi- und Menpana-Infeln für Sandelholz; die 
Infel Bomotu für Perlen und Trepang. Noch bemerken wir, daß diefe Meere auch 
ded Kaſchelot⸗ und Robbenfanges wegen ſehr ſtark befucht werben, 
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Gefellfhaftlicher Zuftand Ozeaniens. Seit Forſter, welcher der erfte mit 
geſchickter Hand das mweitläufige Feld der Erzeugniffe und Bewohner Polynefiens und 
Auftraliens befchrieb, haben zahlreiche Reifende den großen Ozean in allen Richtungen 
durchfegelt, und einen großen Haufen Reifebefchreibungen veröffentlicht, die alle mehr 
oder weniger dazu dienen, Auftralien und die unzähligen Infeln jener Meere zu beleuch⸗ 
ten. Seit Cook, deſſen Reifen wir fo viel verdanken, wurde daher Ozeanien in phyſi⸗ 
ſcher und moralifcher Rückſicht gar vielfach befchrieben. Wir führen hier hauptſächlich 
diejenigen Namen an, deren Berichte bei Beftimmung der nachfolgenden Thatſachen 
vorzüglich berüdfichtigt wurden. Es find Raffles, Marsven, Leyden, Wenthworth, 
King, Nicholas, Zurnbull, Wilfon, Chamiſſo, Dillon, Euningham, Ellis, Langd- 
dorf, Freycinet, Duperrey, d'Urville, Beechey und die gelehrten Herausgeber der Po- 
lynesian Researches, fo mie aud ganz vorzüglich die Berichte der Glaubensboten, 
deren Arbeiten mit Ruhm erwähnt werben müffen, Wir glauben aber noch befonders 
auf zwei Werke, eined von Grawfurd, welches den indiſchen Archipel umfaßt, dad andere 
von Leſſon, welches fich mit der Naturgefchichte des Menfchen befchäftigt, anführen zu 
müffen. Erfteres liefert und ein treffendes Bild des einheimifchen Lebens im indiſchen 
Archipel; letzteres eine tiefgedachte Tiberficht der gefelligen Verhältniffe ozeanifcher Wöl- 
fer, Wir müffen noch bemerken, daß und durch unfere gelehrten Breunde Garnot und 
Gaimard, Erneft und Jules von Bloffeville, fo wie durch den berühmten Reijenden 
Nienzi, wichtige Mittheilungen gemacht worden find. 

Wir wollen nun verfuchen, den angeführten und nicht angeführten Berichten aus 
jenen fernen Gegenden gemäß, die vorzüglichften Nationen Ozeaniens, nad) den Mit- 
telpunften einheimifcher Givilifation, die ſich darftellen, zu orbnen; fodann auch den⸗ 
jenigen Theil der Kultur, welchen fie dem Einfluſſe Aſia's und Europa’s verdanken, 





näher zu bezeichnen. 

Betrachtet man den gefellfcaftlichen Zus 
ftand, in welchem die mannigfaltigen Stämme 
Dzeaniens bei der Entdeckung durch die Euros 
päer gefunden wurben, fo fehen wir, daß fie 
uns zwei fehr verfchiedene Arten einheimifcher 
Givilifation darbieten. Der erfte Zweig diefer 
einheimiſchen Entwidelung umfaßt die großen 
Nationen Malaya’s (indifchen Archipel), von 
denen Crawfurd glaubt, daß fie ihren Urfprung 
einem unbefannten Bolfe verbanfen, und dem 
polynefifhen Sprachſtamme angehören. 
Es ift diefes ein Sig der Givilifation, den wir 
ben javaniſch-malayiſchen nennen wollen, 
weil diefe beiden Nationen, die unftreitig ein⸗ 
geborne Völker find, fih ohne allen fremden 
Einfluß auf die Höhe einer eigenthümlichen Ci⸗ 
vilifation erhoben haben. Der zweite Zweig ums 
faßt alle andern Bölfer Ozeaniens, bie auf eis 
ner ohne Bergleich niedrigern Stufe der Eivilifas 
tion als die vorigen ſtehen. Man fann hier dreier: 
lei Abfchattungen wahrnehmen, die und wieber 
als verfchiedene Schulen der Bildung erfcheinen, 
wir nennen fie: den auftralifchen, carolis 
nifhen und polynefifhen Kulturzweig 
nad) ben Ländern, welche uns die meiften Stäm: 
me ber verfchiedenen Givilifationszweige zu ents 
halten fcheinen. 

Die gelehrten und ſcharfſinnigen Forfchuns 

en Grawfurb’s über die javaniſch- malayi— 
fe Givilifation beweifen: daß ſich diefelbe 
in Malaya, unabhängig von den Bölfern der 
alten und neuen Welt, entwidelt hat. Diefe Eis 
vilifation fcheint durch eine lange Reihe von Jahrs 
— ihren Entwickelungsgang verfolgt, und 

ven Cinfluß von Nadagaskar an ber Oſtküſte 


Afrika's, bis auf die Ofterinfel an den Weſtkü— 
ften Amerifa’s ausgedehnt zu haben. Hier fowohl, 
als auf dem alten Feftlande, treffen wir auf bie 
Spuren eines alten Bolfes, das auf Sprache, 

efellfchaftliche Ausbildung, Politik, Religion, 
Eiiten, Gebräuche und das Leben einer langen 
BVölferreihe den entfchiedeniten und mädhtigiten 
Einfluß ausgeübt hat. Man fann jedoch weder 
den Wohnort, noch die Epoche diefes einflußreis 
hen Bolfes ermitteln, Diefes Volk, welches nach 
Grawfurb und Marsden eine Sprache redete, bie 
diefe Philologen Groß: Polynefifch nennen, 
war für die ozeaniſchen Völker das, was für 
die indosgermanifchen Bölfer der alten Welt das 
Sanskrit. Diefem Bolfe muß die eigentliche Eis 
vilifation zugefchrieben werden, welche der Stamm 
ift, aus dem alle fozialen Zuftände der Malayens 
völfer entfproffen, und defien Berzweigungen man 
bei Bölfern der entfernteiten Gegenden wieder 
erfennt, fo, daß bdiefer Ginfluß fih auf zwei 
Drittel der Erbfugel erftredt: eine Erſcheinung, 
die in der Kulturgefchichte ihres Gleichen kaum 
aufzuweiſen hat; befonders, wenn man noch be: 
denft, welche Mittel diefem Bolfe zu foldhem 
Einfluß zu Gebote ſtehen mußten, um in foents 
fernte Gegenden Kolonien zu verpflanzen. Die 
Dergleichung der Sprachen verfchiebener, auf weis 
tem Raume zerfireuter Bölfer, die Vergleichung 
der Sitten und Gebräuche, ber politifchen und 
religiöfen Ginricptungen, ihrer Volksgeſchichte 
und Volksſagen, alles zeigt auf bie entſchiedenſte 
Weiſe auf einen einheimischen Sig der Civiliſa⸗ 
tion hin, welcher in ber Folge gleihjam die Pforte 
war, durch bie in verfchiedenen Zeiträumen durch 
Hindu, Araber, Chinaͤer, und zulegt durch Cu⸗ 
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ropäer das Fremde eingebracht wurde. Dieſe Um: 
Rände laflen uns fchließen, daß das unbefannte 
Volk, defien Dagewefenfein nicht wohl in Zwei: 
fel gezogen werden fann, unabhängig von jedem 
äußern Anftoß, Fortjchritte im Aderbau gemacht 
habe, baß es mit dem Golde und Zinn befannt 
geweien, und biefe Metalle zu bearbeiten gewußt 
ok es befaß bereits die Kunft, Stoffe aus den 

afern einheimifcher Pflanzen zu weben, hatte 
den Büffel und die Kuh zahm gemacht, und zum 
Aderbau, Transport und Hausgebrauch verwen: 
den gelernt; durch die Enten, Hühner und bas 
Schwein die Nahrungsmittel vermehrt ; es hatte 
fi eine geregelte Verfaffung gegeben, Märkte 
und Kaufhäfen eingerichtet, einen bürgerlichen 
und landwirthlichen Kalender erfunden, ein arith: 
metifches Syſtem befefien, und ſich bis zur Er: 
findung eines eigenthümlichen Alphabetes erho⸗ 
ben. Diefe Umflände madsen die Hypothefe jehr 
wahrfcheinlih: daß, nah Crawfurd, Java der 
Hauptfig diefes unbefannten Volles geweſen fei, 
und daß man demnach hier den Urfig ogeanifcher 
Kultur zu fuchen habe. 

Die vorzüglichſten Völfer, welche der jas 
vanosmalayifhenKulturangehören, find: 
die Javaner und Malayen im engiien Sinne, 
die Bergbewohner von Java, welche die Sun: 
dahinfeln bewohnen, bie Battas, die Afchinäer, 
die Balis-Infulaner, die Bima von Sumbawa, 
die Bugis, die Mafaffaren, die Gelebes, bie 
Tagalen, die Biffayen, die Snlus, die Minda- 
naos und bie Philippiner. 

Gin Zug, welcher diefe Völker bezeichnet, 
und von aller gebildeten Bölfern des Planeten 
unterfcheidet, ift die Bielfältigfeit der Als 
phabete, welche man bei ihnen im Gebraudye 
findet, und die um fo mehr auffällt, als fie eben 
nicht in einer Lage waren, welche ſolche Grfin: 
dungen erleichtert, oder auch nur nothwendig 
macht. Die Battas, die Rebfhangs und die Lam— 
pongs, deren Sprachen fich nicht fo fehr wie das 
Branzöfifche, Spanifhe und Italienifche unters 
fcheiden, leben auf derjelben Infel beifammen, 
bedienen ſich aber zum Ausdrude ihrer Ideen fo 
verfchiedener Karakter, als diefes nur immer bie 
verichiedenften und von einander entfernteiten 
Bölter zuthunpflegen. Diefelbe Erfcheinung, eben: 
falls einzig in der Kulturgefchichte der Menſchheit, 
wiederholt ich in mehren Theilen Weſtozeaniens. 
Bergleicht man die Sprachen der Sunda, Taga— 
len , Bugis und Javaner, fo gehören alle bem= 
felben Sprachſtamme an, zu weldyem auch obige 
drei Nationen gehören; nichts beflo weniger find 
die Atphabete unter einander eben fo verichieden 
wie bie der Redſchangs, Battas und Lampongs. 
Man muß bier au noch bemerfen, daß die 
Redſchangs fi, wie vormals die Ghinefen, Pe: 
ruaner 3c., der Quibbos oder Anotenfchnüre als 
Grinnerungsmittel bedienen. 

Die auftralifhen, carolinifchen und 
yolynefifhen Kulturfige zeigen einen viel 
langjamern Entwidelungsgang als der javaniſch⸗ 
malayifche; ja man fann fagen, daß hier feit 
langer Zeit ein völliger Stillitand herriche. So 
tief aber auch die hiefige Entwidelungsftufe un: 


ter der malapifchen fteht, fo hat fie doch nichts 
Auffallendes, jobald man die, jeder Entwidelung 
und jedem Fortjchritte ungünfligen Umflände ers 
wägt, unter denen ber Menſch in dieſem Theile 
der Erbe lebt. Entbehrend die Hilfe der Haus: 
thiere, unbefannt mit dem Gebrauch der Metalle, 
zerſtreut auf einem unermeßlichen Ozean, fern 
von jedem Beifpiele des Ackerbaues, unbelannt 

mit irgend einer bürgerlichen Ordnung ac. weiß 
dieſes Volk fi doch einen Aderbau zu fchaffen, 
eine Art Regiment einzurichten, ſich in Kaſten 
mit eigenen Rechten abzutheilen ; Religion, Got: 
teodienſt mit Prieftern und Opfern einzurichten ; 
in Bezug auf die erblichen Dberhäupter eine 
Gtifette einzuführen, die an die Despotien Aſiens 
erinnert; fi) den Umfländen angemeffene Mobs 
nungen zu bauen ; fi in künſtlich verfertigte 
Stoffe und Matten zu Heiden ; einige großartige 
Denkmäler zu errichten; endlich mit einem bes 
wundernswerthen Scharfjinn Piroguen zu bauen, 
weldhe den Beifall und die Bewunderung ber 
größten Seefahrer erhalten, und auf denen fie, 
durch Kenntniß der Geſtirne und der Winde ger 
leitet, die weitelen Seeflächen burchichneiden. 

Will man nad diefen allgemeinen Zügen, 
mit denen wir die einheimifche Eittigung diefer 
Voͤlker bezeichnet haben, eine Unterſcheidungs— 
linie ziehen, und jedem einheimifchen Sitze der 
Eittigung das Seine zutheilen, fo läßt ſich Fol⸗ 
gendes annehmen: 

Die auftralifhe Kultur umfaßt bie 
Papusvölfer oder Auftralneger, welche die tiefe 
ſte Stelle einnehmen. Man kennt bis jegt nur 
einen Kleinen Theil derfelben, weldye genauer bes 
zeichnet werben können. An der Spige aller Heben 
nach unferer Meinung die Neusrländer, Neus 
Britannier, die Sta, Gruz: und Salomons- Be 
wohner, dann einige Stämme Papufiens und 
der davon abhängigen Infeln. Diefe Völker fen: 
nen den Gebraudy des Bogens und der Pfeile, 
welcher ihren Stammgenofien auf den Garoli: 
nen und Polynefien unbefannt in; mehre Böls 
fer haben es ſchon bis zur Töpferei und dem 
Piroguenbau gebracht, und vertehen ihre Wars 
fen, Piroguen und Hütten mit Echnigwerf zu 
zieren. Leſſon führt aber zwei Gigenthumlichfeis 
ten biefer Bölfer an, die merfwürdig find. Auf 
Waigiu und Dory fand diefer Naturforfcher Höls 
jerne Kopfunterlagen im Gebraude, 
welche forgfältig geichnigt waren, und mehr 
oder minder nett eine Doppelfphinr, wie fie bei 
ben Egyptern gebraͤuchlich war, darſtellte. Der 
Vergleich zwiſchen diejen aus der Südſee mit: 
gebrachten Gegenfländen mit denen, die man 
unter den Häuptern ber Mumien in Egypten 
fand, bietet feinen merflichen Unterfchied bar. 
Im Hafen von Praslin jand derfelbe Naturfors 
fher den Gebraud des Spinets, weldes in 
drei Lamellen getbeilt, wie bei uns in den Mund 
genommen wird ; ja was noch auffallender if, 
die Panflöte, aus acht Nöhren beitebend, 
von denen fünf und drei die Tonleitern bilden, 
deren Erfindung in das höchſte Alterthum bins 
auffteigt, war im Gebrauche. 

Die Eivilifation der@aroliner ums 
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faßt nicht nur alle malayiſchen Bölfer der Gas 
rolinengruppe, sondern auch bie der frühern 
Dewohner der Marianen, der Belewinfulaner, 
und welche den von uns fogenannten Gentralars 
Khivel bewohnen, Alle diefe Völker bilden den 
At, welchen Leſſon den mongolifchepelagifchen 
nennt. Mebre befondere Züge trennen dieſe Bol: 
fer von den übrigen Ogeanieru; vor allen der 
Mangel jeder Art von Kultus, obwohl fie die 
tröftliche Lehre von einem andern Leben befigen ; 
fie haben feine zu einem Tempel dienende Hüts 
te, fein Gögenbild. Dieſe Völfer huldigen mit 
wenig Ausnahmen nicht der fchändlihen Sitte 
ber übrigen ‘Bolynefier, ihre Töchter oder Stla: 
vinnen, bie ihren Familien entriffen wurden, 
preiszugeben. Vielmehr find fie auf ihre Wei: 
ber eiferfüchtig, und fcheinen die Treue ihrer 
Gattinnen mit ängſtlicher Sorgfalt zu bewas 
chen, indem fie biejelben von aller&emeinfchait 
mit den Fremden zurücdhalten, „Der Bau ihrer 
Piroguen,“ fagt Leflon, „ir feit langer Zeit bes 
rühmt, und gleicht in nichts dem der übrigen 
Bolynefier. Man fann es nicht läugnen, daß 
diefe Infulaner vollendete Schiffer und genaue 
Beobachter des Laufes ber Geſtirne find; fie 
bedienen fich dabei einer Art Buffole, eines In» 
firumentes, welches man weiß, daß es feit Als 
ters in China und Japan vorhanden ift, ohne 
daß biefe Völker jept geichidte Seefahrer wär 
ren. Der Lauf ihrer Kähne, die roth gefärbt 
und mit einem Firniß eingerieben find, ber ih: 
nen ein fehr fchönes Anfehen gibt, it in ber 
That bewundernswertb; obwohl weit entfernt, 
das zu rechtfertigen, was einige Rheder, befon: 
ders Anfon von ihnen rühmen, daß fie nämlich 
5—6 Meilen die Stunde laufen. Aber mit wel: 
her Geſchicklichkeit veritehen fie nicht, auf glei: 
che Weile, vor: und rüdwärts, diefe Fahrzeu⸗ 
e burch eine einfache Umftellung ber Segel zu 
enfen! Diefe gebrechlichen Fahrzeuge haben alle 
einerlei Bau auf allen Injeln, die wir in bies 
fer langen Kette bes Archipels fo vielfältig bes 
fuchten. Dem Kriege ergeben,“ fährt diefer Ges 
lehrte fort, „aus natürlicher Neigung, haben 
die Garoliner auch bewahrt, ober verfertigen 
gelernt, eine große Zahl von Zerflörungswerk: 
zeugen. Indefien finden wir fie nicht im Befig 
ber Pfeile und Bogen, welche der Megerrage 
vorbehalten find, noch der Keulen, noch der 
langen Spieße, welche bei dem größten Theile 
der Bolynefier im Gebrauche find. Dafür befis 
gen fie Schleudern und Steine, fehwere mit 
ſcharfen Fiſchgräten befepte Stöde und Gtreits 
ärte aus Mufcheln als Waffen, deren fie fi 
allgemein und mit Geſchicklichkeit bedienen.“ 
Eine Kunftfertigfeit aber, welche ganz befons 
ders diefen Völfen eigen if, ift die Bereitung 
gewebter Stoffe. Die gebildetſten Auflralier 
und Polynefier bebienen fi zur Bereitung ihs 
rer Tücher der Rinde, geflopft und geleimt 
in Form bes Papiers ; die Garoliner dagegen, 
wie Leſſon fagt, der Kunft, als Überreft der Küns 
fte ihrer Vorfahren, die Fäden zu fchweifenund 
zur Leinwand zu vereinigen auf eine Weiſe und 
mit Werkzeugen, denen ganz unaͤhnlich, deren ſich 





bie Guropäer bedienen. „Sieht man biefe ®er 
webe,“ fagt diefer Naturforfcher, „aus den feis 
denartigen Bafern der Banane, gelb, roth, 
fchwarz gefärbt, und in Mufter, welche Kunft 
und Geſchmack verrathen, gefügt, fo fann man 
ſich nicht enthalten, eine Geſchicklichkeit zu bes 
wundern, beren Urfprung man bei einem 
fehr alten gebildeten Bolfe ſuchen muß, das 
ſich einft in diefen Gegenden fehr zahlreich nie: 
dergelaffen hat. Warıım nahmen überdies bie 
Garoliner niemals Zuflucht zur Rinde des auf 
ihren Infeln fo häufigen Brotfruchtbaumes, bie 
fie ja nur mit dem Hammer flopfen Durften, um 
fie in Tuch zu verwandeln? Dies gefchah bars 
um, weil fie burch Überlieferung die Grundzüs 
e einer vollfommeneren Kunſt aus ihrem ur: 
Teingligen Paterlande bewahrt hatten, und 
weil fie den Kunftfleiß erhielten, der fie Klei— 
bungsftoffe verfertigen lehrte, wie ſolche das 
Klima erheifchte.“ Diefe befondere Ericheinung 
in einer noch fo fehr in der Kindheit befindlichen 
Eivilifation bei den Ozeaniern ift wichtig genug, 
daß wir noch einige Augenblicke dabei vermweis 
len. Sehen wir nur, auf welche Weife fich über 
biefen Gegenſtand jener geſchickte Beobachter aus⸗ 
fpricht, welcher den erften freundichaftlichen Vers 
fehr zwifchen ber Mannfchaft der Coquille 
und den Injulanern auf Walan eingeleitet hat. 
„Man hat,“ jagt Herr Jules von Blofeville, „ein 
gewifies Intereffe, auch die kleinſten Umſtaͤnde 
und Handariffe der Webefunft bei einem Bolte 
zu befchreiben, welches, auf feine eigenen Hilfe: 
quellen befchränft, uns bie fchönen Farbenges 
wänder der Hawaihier und Tahitier beinahe 
haben vergeflen laſſen, fo wie bie fchönen Mats 
ten von Rotuma, die Seidenmäntel von Neus 
Seeland und die berühmten Tücher von Mada—⸗ 
gasfar, Diefes Intereffe Heigert fich, wenn man 
bebenft, daß die Kertigung der Gewebe in ber 
alten Welt in das hoͤchſte Alterthum hinauf: 
reicht, daß aber in ganz Amerifa und allen In» 
feln Bolynefiens bie Erfindung bes Webens bie 
Geiſteskräfte diefer Völker überftieg. Es ift eine 
fehr einfahe Sache um das Garibari oder 
Weberſchiffchen und die einfachen Werkzeuge Ras 
tap und Pauſt bei den Garolinern ; aber alle 
Wunder unferer Induftrie ſcheinen weniger übers 
raſchend, als der Anblid der Eleganz und Bolls 
fommenheit, bis zu welcher biefe Infulaner ihs 
re Mebereien ohne Mufter, mit ihren einfachen 
Werkzeugen gebracht haben.“ 

Die polynefifdhe Eivilifation ums 
faßt nicht blos die Bewohner der Infelgruppen 
von Tonga (Freundſchafts⸗), Hamoa (Schiffer 
infeln), Mendana (Marquefas:), Havaihi (Sand: 
wich⸗ Archipel), und die ber malayifchen Rage 
zugehörigen Sporaden, fondern auch bie Inſu— 
laner Tasmaniene (MeusSeeland) und die Mes 
gervölfer, welche den Fidfchi-Archipel bewohnen. 
Unter dieſen Bölfern hatten vor Ankunft der 
Europäer die von Tahiti, Tonga und Havaihi 
bie größten Fortfchritte in der Givilifation ges 
macht. Alle in biefer Abtheilung befchloffenen 
civilifirten Völker bereiten feine Stoffe aus der 
Rinde des Papiermaulbeerbaumes (Brussone- 
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tia papyrifera) und grobe Leinwanden aus dem 
Bafte des Brotfruchtbaumes (artocarpus inci- 
sa). Mit einem vierfeitigen gefurcdhten Hammer 
wird bie Rinde gemühlt und mit einem Flebrigen 
Leime eingelafien. Bei allen findet man dieſel⸗ 
be Berfahrungsweife, fo wie auch den Gebrauch, 
mit einer Art Kautfchuf die Etoffe zu tränfen, 
um fie waflerbicht zu machen. Diefe Gleichför⸗ 
migkeit iſt wohl nicht ein Werk des Zufalls, fie 
müſſen ihren Urſprung aus einer alterthümlichen, 
dieſem Stamme gemeinſchaftlichen Kunſt herlei⸗ 
ten. Alle Polyneſier bereiten ihre Speiſen, ins 
dem fie felbe in ausgeheizten Erdgruben mit Hil⸗ 
fe heißer Steine fochen. Sie bedienen fich ber 
Baumblätter zu verfchiebenen Zwecken. Sie bes 
reiten aus dem Fleiſche der Brotfrucht, der Kos 
fosnuß und ber Taroowurzel Brei uud Mehl; 
alle faufen Kava ober Ava, ben efelhaft berei- 
teten Saft einer Pfefferwurzel, welcher betäubt 
und beraufcht. Bor Ankunft der Europäer auf 
ihren Infeln waren biefe Völfer die Sklaven 
des fchredlichen Aberglaubens des Tabu, wel: 
ches ihnen eine Menge Entjagungen auferleg- 
te und vielen Unfchuldigen das Leben koſtete. 
Diefes barbarifche Gefeß verbot den Weibern bei 
Todesftrafe den Genuß bes Echweinefleifches, 
der Bananen, Kofosnüffe und den Gebrauch des 
von Männern angezünbeten Feuers, fo wie ben 
Gingang in das Speifegimmer der Männer. Der 
Vorfahr Tameameas I, war fo fehr Tabu, daß 
man ihn nie am Tage fehen durfte, und daß 
Jedermann ohne Unterfhieb getödtet wurde, ber 
ihn auch nur einen Augenblid, wenn aud nur 
zufällig, erblidte. Diefe Einrichtung, welche eine 
der unterfcheidendften Züge der Bolynefier von 
allen andern Bölfern Dyeaniens iſt, verbient 
eine weitere Ausführung, welche wir einem von 
Kapitän d’Urville veröffentlichten Auffage über 
den Gebrauch des Tabu beiden Neus@eeländern 
entnehmen; es unterfcheidet fih nur durch Fleis 
ne Abweichungen von biefer Eitte bei andern 
Voͤlkern diefes Erbtheiles, 

@s ift fein Zweifel, fagt dieſer gelehrte 
Seefahrer, daß ber erſte Zwed bes Tabu auf 
Befänitigung des göttlichen Zorns, um ſich die 
Gottheit geneigt zu machen, berechnet war, ins 
dem man fich freiwillig Entbehrungen auferlegte, 
welche der Größe der Beleidigung, woburd man 
den Zoru erregt hatte, angemefien waren. Wer 
immer bie gottesläflerliche Hand an Dinge, bie 
dem Interbift unterworfen waren, legte, forberte 
die Rache Atua’s (Gottes) heraus, welcher nicht 
ermangelte, nicht nur den zu firafen und zu vers 
tilgen, der das Tabu brach, fendern auch den, zu 
defien Gunften es geweiht worden war. Meift aber 
beeilten fich die Eingebornen, dem himmlifchen 
Zorn zuvorzufommen, und firaften die Übertres 
ter auf das ſtrengſte. Gehörte ber Tabubrecher 
dem Mel an, fo wurde er nicht nur feines ganz 
e Gigenthumes, fondern auch feines Ranges 

eraubt, und in die niebrigfte Kaſte der Gefells 
ſchaft hinabgefloßen. War er aus einer niedern 
Kafte oder ein Eflave, fo trug es ſich wohl zu, 
daß nur fein Tod den Frevel verfühnen konnte. 
Ein Wort des Priefters, ein Traum ober ein 


unvorgefehenes Greigniß, von dem einer bens 
fen fonnte, baf die Gottheit gereizt fei, reiche 
te bin, um feinem Haufe, Feldern, Pirogue 
u. f. w. bas Tabu aufzulegen, das heißt, ſich 
bes Gebrauches desfelben zu berauben, fo uns 
bequem biefes für ihn und feine Berbältnifie 
auch fein konnte, Wenn das Tabu abfolut war, 
und fi auf Alle erfiredte, dann durfte ſich fein 
Menſch dem tabuirten Gegenftande nähern, ob: 
ne in bie ſchwerſten Strafen zu verfallen. War 
das Tabu aber nur partiell, fo traf es nureine 
oder einige beflimmte PBerfonen. Das Indi—⸗ 
vidbuum, welches perfönlih dem Tabu unter: 
worfen war, war von jedem Verkehr mıt feis 
nen Mitbürgern ausgefchloflen ; er durfte fich 
nicht einmal feiner Hände bedienen, um Spei— 
fe zu fich zu nehmen. Gehörte er zur Klaſſe der 
Edlen und hatte Diener, fo ließ er ſich von die⸗ 
fen füttern, gehörte er aber zur Klafle der Ar 
men, fo mußte er feine Nahrung mit dem Maule 
nach Art der Thiere zu ſich nehmen. 

„Man weiß wohl,“ jagt d'Urville, „daß 
das Tabu um fo feierlicher und achtungswerther 
ift, je anfehnlicher die Perfon if, von der es 
ausgeht. Gin Dann aus dem Böbel ift jedem 
Tabu unterworfen, welches von den verfchiebes 
nen Stammhäuptern ausgeht, hat aber nicht 
das Recht, es Jemanden andern aufzulegen, als 
fich felbft. Der Rangotira (Häuptling) fann 
vermöge feines Ranges das Tabu auf jeden aus 
behnen, ber von feiner Autorität abhängt. Ends 
lich achtet der ganze Stamm blindlings die Ans 
orbnungen bed Tabu, welches der Oberhäupt⸗ 
ling verhängt. Nach dieſem ift leicht zu ermeſ⸗ 
fen, welche Bortheile die Häuptlinge aus dieſer 
Infitution für ihre Macht und ihr Anfehen zu 
ziehen im Stande find, Es ift eine Art Veto 
von unbeflimmter Ausdehnung , befien Macht 
durch ein religiöfes Borurtheil der zarteften Art 
geheiligt if. In den Beiten der Unwiſſenheit 
hatten die Donner bes Vatikans feine fchnellere 
und vollfommnere Gewalt über die eingeſchüch⸗ 
terten Chriften, und feine Geſetze erlangten 
feinen vollfommneren ®ehorfam, als das Tabu 
in Neus@eeland. Bei dem Mangel pofitiver Ges 
fege, um ihr Anfehen zu ſichern, und gerader 

ittel, um ihre Anordnungen zu fügen, haben 
die Häuptlinge feine andere Garantie, als das 
Tabu, Sobald ein Häuptling fürdtet, die 
Schweine, Fiſche, Mufcheln u. ſ. w. möchten 
durch unvorfichtige Verbrauchung von Eeite 
feiner Untertbanen feinem Stamme mangeln, 
fo belegt er diefe Gegenftände für eine ihm bes 
liebig fcheinende Zeit mit Tabu. Will er von 
feinem Haufe, feinem Felde ac. läfige Gaͤſte 
abhalten, fo belegt er Haus und Feld mit Tas 
bu. Will er fih das Monopol mit einem Schif⸗ 
fe, das in feinem Bezirk geanfert bat, allein 
vorbehalten, fo entfernt er durch theilmeiles 
Tabu diejenigen, mit welchen er den gewinns 
reihen Handel nicht heilen will. IR er mit 
dem Kapitän unzufrieden, und hat er befchlofs 
fen, ihm alle Grfrifchungen zu entziehen, fo 
entfernt ein unbeſchränktes Tabu alle Mens: 
fhen feines Stammes yom Schiffe, Diefe ger 
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eimnißvolle und furdtbare Waffe zwingt bie 
enfchen unter den Willen des Häuptlings und 
gibt ihm die Macht feine Unterthanen zum leis 
denden Gehorfam zu zwingen. Sehr Flug vers 
ftehen ſich die Arilis oder Priefter unter einan⸗ 
ber, um dem Tabu feine ganze Unverleglichfeit 
zu bewahren. Überdies find die Häuptlinge oft 
ſelbſt Arilis, oder fie binden die Arifis an fich 
durch Blutverwandtichaft oder Bündniſſe. Sie 
haben dann ein natürliches Interefie, fich ges 
genfeitig zu fügen. 

Beinahe nichts erinnert uns in Ozeanien 
an Amerika, fo, daß einige Thiere, dem Mens 
fchen nützliche Pflanzen, religiöfe Ideen und 
Traditionen, Spiele und Unterhaltungen, meh 
re Gebräuche und Künfte und bis auf eine ges 
wifle Analogie in den Sprachformen, welche die 
gebilbetften dieſer Völker fprechen, uns mehr 
auf aflatifchen Urfprung und Verbindungen bins 
weifen, welche Ozeaniens Bölfer zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten mit Nfia gehabt haben müſſen. 

Die Hindu, und vorzüglich die Telin- 
gas, die Ehinejen und Araber find brei 
aftatifche Nationen, welche zur Eivilifation Mas 
laya’s oder Weſt⸗-Ozeaniens beigetragen haben, 
Die Hindu und Araber führte religiöfer Fana— 
tismus, die Chinaer Gewinnfucht und unermüb- 
bare Induftrie hieher. DR impofanten Trüms 
mer, womit das öflidhe Java beinahe überfäet 
iſt; das Kawi oder die alte Schriftfpradhe Jas 
va’s, welche auf Bali noch im Gebrauche if; 
die Religion des Brahma und Bubbha, welche 
auf Bali, einigen Bergbiftriften Java's und 
Mabura’s noch herrfchend if; die Namen bes 
Kupfers und Silbers und vieler anderer Gegen⸗ 
flände des Lurus und höheren Lebensgenufies, 
find fprechende Mefte der innigen Verbindung, 
welche in befierer Zeit zwifchen den Hindu und 
Malayen Statt gefunden hat. Der Muhamedis- 
mus, zu dem fich alle gebildeten Bölfer Mas 
laya's befennen, mehre Civil: und Kriminalges 
—* das bei den eigentlichen Malayen übliche 
Alphabet und ein großer Theil der Nationallite⸗ 
ratur, wie auch eine große Anzahl in die Sprache 
aufgenommener Wörter beweifen augenfcheinlich 
den Ginfluß, welchen die Araber auf die Civi- 
lifation diefer Gegenden ausgeübt haben. Gini+ 
ge Gebräuche, wie auch eine große Anzahl Chi⸗ 
neſen, zerfireut und anfäßig beinahe auf allen 
Infeln des Archipels, bezeugen auf eine unwis 
berlegbare Weife das Alter der Handelsverbin- 
dungen, welche noch zwijchen beiden Bölfern 


en, 

Betrachtet man ben Einfluß, welchen bie 
@uropäer aufdie Givilifation Ozeaniens auss 
geübt haben, fo ift man gezwungen zu befen« 
nen, daß dieſe Fremdlinge, flatt den Zuſtand 
dieſer Bölfer verbefiert und durch Ginführung 
neuer Künfte und Kulturzweige die ſchon vors 
handenen verbefiert zu haben, vielmehr — we⸗ 
nigftens bis zum Anfange des neunzehnten Jahr: 

underts — dazu beitrugen, dieje Bölfer, in 

zug auf Reichthum, Macht und Eivilifation 
herabzubringen. Dieje Gegenden haben durch 
— in jeder Hinſicht unendlich verlo⸗ 


ren; in der eigenen Civiliſation aufgehalten, 
waren ihre oͤſtlichen Sitten, Künſte und Ber: 
hältniffe den weftlichen zu fremd, um fich mit 
biefen zu amalgamiren unb baburd neuen Aufs 
fhwung zu erhalten. Es waren feindliche Pole, 
die fich hier berührten. Die Engländer haben, 
nad Eramfurd, weniger Einfluß auf die Sitten 
der malayifchen Bölfer ald andere Nationen 
ausgeübt. In allen Gegenden, wo Portugie⸗ 
fen, Spanier und Holländer Niederlaffuns 
gen gründeten, bemerkt man mehre Sitten und 
Gebräuche, welche bie Eingebornen von ihnen 
angenommen haben. Nirgends find diefe Berän- 
derungen bemerfbarer als auf den Philippinen, 
Diefe Infelgruppe ift die einzige günftige Aus— 
nahme, weldye man für einen wohlthätigen @ins 
fluß der Europäer anguführen im Stande ill. 
In der That wurde ein großer Theil der Bes 
wohner,, welche bei ber Ankunft der Spanier 
beinahe wild waren, nicht nur in ber Folge ge: 
bildet und gewerbfleißig unter fpanifcher Herr: 
fait, fondern fie wurden fogar, nah Craw⸗ 
furd, auf eine alle übrigen Ogeanier überra- 
gende Kulturftufe erhoben. Diefer günflige Ers 
folg muß den chriſtlichen Miffionären zugefchries 
ben werben, deren fromme Bemühungen biefen 
Voͤlkern das Chriſtenthum und dadurch bie in feis 
nem Gefolge befindliche Eivilifation mittheilten, 

Andere Miffionäre arbeiten mit dem größs 
ten Erfolge in Polynefien und die Archipele von 
Havaihi, Tahiti und Goof zeigen bereits auf 
mehren ihrer Infeln europäifche Sitten und Gis 
vilifation. Die Straffolonien, welche durch die 
Engländer in Neu: Südwallis und Bandiemens- 
land gegründet find, zeigen mitten unter ben 
rohen unb verweichlichten Bölfern Auſtraliens 
alle Wunder der europäifchen Givilifation, und 
verbreiten fie über bas übrige Ozeanien, 

„Die Niederlaffung der Engländer,“ fagt 
der beredie Verfaſſer der Geſchichte diefer Kolo⸗ 
nien, Eruſt von Bloffeville, „in den Auftrals 
ändern hat für den fünften Erbtheil ſehr uns 
vorhergefehene Refultute gehabt, Kein Land 
fann binfort der europälfhen Bölkerfamilie 
fremd bleiben. Die anglosamerifanifchen Briggs 
find es meiftens, welche, von Leuten aus allen 
Völkern bemannt, den großen Ozean nach allen 
Richtungen durchkreuzen. Die unbefannteften 
Punkte Malaya’s, die von den Scifferfiraßen 
entiernteften Infeln PBolynefieus haben die felts 
famiten Miflionäre der Sittigung empfangen, 
Hier it es ein preußifcher oder ſchwediſcher Des 
ferteur, da ein unglüdlicher Laskar, dort ein 
amerifanifcher Meftize, verlafien von feinen Ge⸗ 
führten, oder ein Berurtheilter, der auf ges 
brechlihem Kahne aus Port Jakſon entwijcht 
iR. Bald aufgenommen, bald verftoßen durch 
die Schiffe, welche zwifchen dieſen lachenden 
Archipelen kreuzen, find dieſe Abenteurer bald 
nutziiche Dolmetfcher, bald aufwieglerifhe Mas 
trofen, und wandern forglos von Infel zu Infel, 
Dftmals vereinigt dasfelbe Schiff durch den eis 
genfinnigften Zufall in feiner @quipage Kathos 
lifen und Presbyterianer, Muhameber und @ös 
Sendiener ; zu biefen Rügen fommen dann 
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noch die Dzeanier ſelbſt, und man ſieht Tahi⸗ 
tier und Neufeeländer, Sandwich⸗ und Markeſas⸗ 
Snfulaner fremde Küften auffuchen. Der größte 
Theil diefer Flüchtlinge und vergefienen Ser 
leute fommt um, andere, durch die Vorſehung 
gefhügt, erreichen gaftlihe Infeln, indem fie 
allen Gefahren entrinnen. Die Glieder der uns 
terften Stufe civilifirter Bölfer, unwiflend, ars 
beitfcheu, ſteigen durch die Überlegenheit des 
Beritandes und vft auch unferer Berkörungte 
fünfte zu dem höchſten Range in diefer Naturs 
welt empor. Die naiven Naturfinder bewuns 
dern in ihnen Wefen höherer Gattung, und bie 
firafbaren, vom heimatlichen Herde verbannten 
Berbrecher werben als wohlthätige Gottheiten 
verehrt. Wenn die europäifche Thätigkeit durch 
ein Jahrhundert ihr Borwärtsfchreiten aufhalten 
könnte, wenn unfere Schiffe aufhörten, den gros 
fen Dgean zu befahren, fo würde fich die las 
chende Mythologie diefer Völker alfogleih aus 
dem Auswurfe unferer Länder phantaftifche Wer 
fen fchaffen; die englifchen Verbannten würden 
vom Himmel herabgefommene Geifter, und bie 
Abfümmlinge eines gemifchten Befchlechtes reis 
nes Götterblut werben.“ 

Indem wir die gefelligen Zuflände, in wels 
hen man die gefittetern Völker der Seewelt ans 
getroffen hat, unter einander vergleichen, fönnen 
wir ein Gefühl der Überrafchung nicht unterbrüs 
den, wenn wir fehen, daß die Völker Malaya’s, 
welche fo große Fortfchritte in der Givilifation 
gemacht haben, und weldye fich bis zur Grfins 
dung mehrer Alphabete erhoben hatten, beinahe 
alles Geſchmackes für die Baufunft entbehren! 
Bon einem Gnde Dgeaniens bis zum andern 
weift nichts auf den Geſchmack für Dentmale 
bin, von welchen ganz Sübd-Afia und das lange 
Nilthal in Afrika wie befäet find ; welcher Ge- 
ſchmack auch bei den Völfern Mexiko's, Guate— 
mala's und Peru's geherrſcht hat, die doch in 
gewiſſem Bezug tiefer als die Weſt⸗Ozeanier ſtan⸗ 
den, da fie es nicht einmal bis zur Erfindung 
eines eigentlichen Alphabetes brachten. Welch 
großer Abſtand ift nicht zwifchen den rohen Denk⸗ 
mälern von Tinian, Saypan und den unförmis 

en Koloſſen der Dfterinfeln, den fchauerlichen 

dolen, die man in den Morais findet in Poly: 
nefien und den vollendeten Bildhauereien in Brus 
dung, Kalis Banang, Brambanan, Boro » Bos 
do, Singhafari und andern! Indeffen fann man 
vernünftigerweife ben Ogeaniern nur bie erftern 
Monumente zufchreiben, denn die Koflüme, Ge⸗ 
fihtsbildungen, Embleme, Pflanzen und Thiere, 
welche auf den zweiten vorgeftellt find, und durch 
ihre vollendete Ausführung, wie durch Zahl und 
Größe fo hoch über jenen fliehen, zeigen unvers 
fennbar fremden Urfprung. Unter biefem Ges 
fihtepunfte ift die Infel Java, befonders in ihs 
rem füblichen Theile, für Ozeanien das, was bas 
Nilthal und der Atlas für Afrika find; nur mit 
dem Unterfchied, daß ein großer Theil der prächs 
tigen Denftmäler derNilgegend ungweifelhaft die 
Züge eines aflatifchen Urſprungs in ſich tragen, 

Eine Art Verzierung, welche bei allen Pos 
Ignefiern und ben Neufeeländern im Gebrauche 


it, die Tatuirung, verbient einige Aufmerk⸗ 
famfeit. „Die Zeichnungen, * fagt Lefion, „welche 
bie Kunft unaustilgbar auf die Haut gravirt, 
und bie gewiffermaßen die Nadtheit diefer Böls 
fer bebeden und Heiden, fcheinen den Negervöls 
fern, die nur fehr felten davon Gebrauch machen, 
fremd zu fein. Sie erfeßen diefelben durch ſchm 

bafte Beulen von fonijcher Form, — 
mittelſt Cinſchnitten hervorbringen.“ Das Tatui⸗ 
ren, welches bei verſchiedenen Voͤlkern verſchie— 
dene Benennungen hat, ſcheint nicht blos phans 
tafifche oder hieroglyphiſche Verzierung zu fein, 
fondern den Zweck zu haben, die Kaſte oder dem 
Rang bes Gezierten zu bezeichnen. Die außers 
orbentliche Sorgfalt und Genauigfeit, welche die 
Infulaner auf die Hervorbringung biefer Zeich⸗ 
nungen verwenden, iſt ein ftarfer Grund, glau: 
ben zu machen, daß uns unbefannte Beweg- 
gründe und Ideen damit ausgedrüdt und daran 
geknüpft werden follen. Die Bomotus$nfulaner 
bedecken ihren ganzen Leib mit tatuirten Figuren; 
ihre Nachbarn, die Tahitier, haben deren bei 
weitem weniger, laffen immer das Geſicht frei 
davon, und begnügen fi, wie die Tongaer, 
einige leichte Kreife und Sterne auf die Hände 
zu zeichnen. Dagegen haben mehre Gingeborne 
der Sandwichinſeln, der größte Theil der Ber 
völferung des Mendaha⸗ und Neufeeland-Archis 
pels das Geſicht allezeit mit den aufs forgfäl- 
tigfte angeordneten Zeichnungen bedeckt, die ims 
mer nach gewiſſen Grundfägen und Bedeutuns 
gen eingegraben find. Die Mütter im Sandwich⸗ 
Archipel, jagt Morineau, machen es ſich zum 
eigenen Gefcdyäfte, ihre Kinder zu tatuiren. Dass 
felbe dient in der Jugend zur Bezeichnung des 
Stammes und der Familie, zu weldyer das Ins 
bividbuum gehört; foäter verwendet man andere 
Zeichen, um das Andenken an glorreihe Thas 
ten aufzubewahren. Die gewöhnlichen Zeichen 
find Zidzadlinien an den Armen unb Beinen. 
Diele Menfchen von mittlerem Alter tragen auf 
der Bruft oder den Armen den Namen Tame- 
hamea's. Die Weiber haben alle auf dem redys 
ten Fuße ein Damenbret, und fehr oft eine Men- 
ge Verzierungen, als Kreife, Sterne, Halbmons 
de und andere Figuren barin ; viele haben fogar 
die Zunge tatuirt, In der neuern Mode des 
Tatuirens fpielen die Ziegen eine große Rolle ; 
viele Indier haben berfelben auf bem ganzen 
Körper und fogar auf der Stirne und ben Wan» 
gen abgebildet ; indefien fängt auf diefem Ardis 
pel der Gebrauch abzunehmen an. Der König 
ift nicht tatuirt und fein Gefolge ift es nur fehr 
wenig. Man begreift, daß biefer Gebrauch den 
Tatuirten einen bedeutenden Grad von Wildheit 
mittheilen muß, und daß es aus ber Abficht, 
dem Feinde Schreden einzuflößen und ſich Ans 
fehen zu geben, entfland, Die Operation if 
langwierig und ſchmerzhaft; dennoch unterwirft 
fich derfelben der Krieger und gibt feine em— 
pfindlichten Organe der Berwundung preis, um 
feine Berachtung des Schmerzes an ben Tag zu 
legen und feine Heldenthaten zur Schau zu tra⸗ 
gen. Die. Weiber auf NeusSeeland fo wie auf 
dem MenbanasArchipel lafien fich auf ben innern 
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Theil der Augenlider, fo wie auf Lippen und 
Kinn, Figuren ftechen. Auf Tahiti war das Tas 
tuiren nicht weniger bebeutungsvoll, hat aber 
jetzt aufgehört. Nach Blofleville gab es verfchies 
dene Zeichen für die fieben Klaſſen der Arreoys, 
Manchmal erinnern die Zeichen auch an Unglüd 
ober geſchichtliche Ereigniſſe. Im Allgemeinen 
beftebt die Tatuirung der polynefiichen Bölter 
aus Kreifen oder Halbfreifen, umfränzt mit 3as 
den, welches an ben MWeltzirkel ohne Ende in 
der indifchen Mythologie erinnert. Indeflen uns 
terfcheidet fich hievon das Volk von Ratumah 
gänzlich, weil hier der Oberleib mit den zarter 
hen Zeichnungen bededt iſt, welche Fiſche oder 
andere Gegenſtände in feinen Zügen darfſtellen; 
der Unterleib, Rüden und die Schenfel find mit 
verworrenen Maflenzeichnungen bededt. Die Ta— 
tuirung der Garoliner unterjcheidet fidh von der 
ber übrigen Polyneſier dadurch, daß fie im 
Durchſchnitte die Zeichnungen in breiten Maſ— 
fen auf den Körper auftragen und dieſen mit 
willfürlien Zeichen, aber wie mit einer Art 
unaustilgbarer Kleidung bededen. 

Der Mangel großer, mit Pilangen bededs 
ter Laͤnderſtrecken jchließt in Ozeanien das Hir- 
tenleben aus, weldyes ein fo farafteritifcher Zug 
der alten Welt it. Die rohen Bölfer diefes Erd» 
theiles find alle Fiſcher und Jäger; ihre infulas 
rifche Lage macht fie nothwendig zu geichidten 
Sciffern und fehr guten Schwimmern. Durd) 
weite Seeräume von einander getrennt, find fie 
den großen Bölferrevolutionen, welche jo oft 
die Geitalt Aſia's verändert, nicht unterworfen. 
Die größten Reiche Ozeaniens find im Bergleis 
che mit den großen aſiſchen Monarchien nur klei⸗ 
ne Provinzen von mittlerer Ausdehnung. Die 
Prohas und Piroguen find für diefen Erdtheil 
das, was das Pferd und Kamehl für die alte 
Melt ift, und die wilden Seeräuber von Geles 
bes, Sumatra, Borneo, Sulu und Mindanao 
in Malaya fpielen die Rolle der Beduinen-Ara⸗ 
ber, Mauren, Kalmüfen, Mongolen und Kur: 
den, bie in den Wüſten Afia’s und Afrika's räus 
beriſch umherſtreiſen. 

Dieſelbe Erſcheinung, welche in Bezug auf 
die geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen den 
Weißen und Gefärbten in der alten Welt vor— 
kommt, zeigt fich auch in der ozeaniſchen Welt 


zwifchen den helleren malayifchen und dunkleren 


Bapusvölfern. Die Fortichritte in der Eivilifas 
tion ſteigen mit der Helle der Hautfarbe und 
nehmen mit ihr ab. Überall find die Schwarzen 
und Kupferfarbigen von den Weißen beherricht, 
in Knechtichaft oder in die Wälder und Gebirge 
gedrängt. Eben fo findet man, wo ih Malayen, 
welche die Weißen Ogeaniens find, niederlaffen, 
daß fie den fhwarzen Stamm ausrotien ober 
in die ödeiten und unerreihbaren Wildniffe zus 
rücddrängen. Der ſchwarze Menſchenſtamm ift 
bereitö von Java gang verjchwunden, auf Sus 
matra, Borneo, Gelebes, Mindanao, Luzon 
und andern Infeln aber verringert und ins Ins 
nere zurüdgebrängt- Das mittlere Ogeanien 
fann allein noch als der Theil betrachtet wer: 
den, wo dieje ſchwarze Bamilie bericht, beren 
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Bölfer ſich aber allenthalben auf der unterften 
Stufe der Givilifation befinden. Mit fehr weni: 
gen Ausnabmen fontraftiren fie phyſiſch und mos 
raliih auffallend mit den malayifhen Stämmen, 

Den abfheulihen Gebraud, Men 
fhenfleifh zu freffen, findet man durch 
ganz Ozeanien verbreitet. Als Menfchenfrefler 
darf man nicht blos den größten Theil der Bolys 
nefier betrachten; man muß ihnen auch viele mas 
layifche und Negerſtämme Malaya's und beina— 
he ganz Mittels Dyeanien beigefellen (Neu⸗Hol⸗ 
land, Neu-Seeland u. f. w,). Wir iahen oben, 
daß diefe Unfitte des Menjchengeichledhtes bei 
ben gebildeteren Stämmen einen noch entfeglis 
cheren Karafter annimmt. Als Kannibalen 
fann man, ohne ihnen Unrecht zu thun, folgen: 
de Bölter betrachten : in Malaya die Bingebors 
nen der Infel Ombay, die Papusitämme von 
Timor, die Dayafs auf Borneo, die Haraforen 
auf Mindanao, die Battas auf Sumatra und 
die Gingebornen von Nuſſa-Laut in der Amboi— 
nagruppe, wie wir dieſes ſchon ©. 51% erwähnt 
haben: Nach Grawfurd iſt es nicht felten, auch 
die Javaner und Gelebefer die Herzen ihrer 
Feinde efien zu fehen, und unter den Javanern 
foll es wenige Krieger geben, welche dieſe furchts 
bare Mahlzeit nicht gehalten hätten. In Gens 
tral-Dgeanien findet man unter den wilden Bes 
wohnern von Bort-Weitern, in der Nachbarſchaft 
der blauen Berge in Auftralia, auf NeusSeeland, 
MeusGaledonien, den Salomonsinieln, Neu⸗He⸗ 
briden, der Auifiade und auf Neus&uinea Mens 
fchenfrefier. In Bolynefien find die wüthendſten 
Menfchenfrefler: die Fidſchi-Inſulaner, vorzügs 
lich auf Navihi⸗Levu, die Eingebornen von Has 
moa in den Navigatoren, und die Bewohner 
bes Mendanas oder Marfefas;Archipel, Einige 
darunter find fo wild, daß fie nicht blos ihre 
Feinde auffreflen, fondern daß fie zur Zeit des 
Mangels ihre Alten, Kinder und Weiber vers 
jehren. Die Gingebornen von Malilegotot in 
der öſtlichen Gruppe der Garolinen, die der 
Gruppe Repith-Urur und Balliier im Archipel 
PBomotu find Menjchenfrefler ; dasjelbe fcheinen 
auch die Tonga: und Pelew⸗-Inſulaner, trug des 
fhönen Bildes, das Forſter und Wilſon von 
ihnen entwerfen, zu fein. Selbſt die Gefellichafte- 
infeln find mit Recht im Verdachte, nicht ganz 
frei von dieſen Gräueln geweſen zu fein. 

Der graufame Aberglaube, welcher ven Mens 
ſchen verführt, feines Gleichen zu opfern, 
um ber Gottheit zu gefallen, und welder ſich, 
wie uns die Denkmäler und Gedichte bewei— 
fen, lange Zeit hindurch in der alten Welt bei 
den inter Sittigung am weitellen vorgejchrits 
tenen Bölfern, wie bei den Egyptern, Inpiern, 
Kartbagern, Griechen und Römern bis auf Kais 
fer Claudius erhielt, und auf dem neuen Kontis 
nent bei den Meritanern, PBeruanern und ans 
dern Bölfern der drei Abtheilungen der Seewelt, 
herrſcht noch bei mehren Stämmen Ozeaniens; 
allein in Bolynefien fordert er die meiien Opfer, 
namentlih auf dem Freundichafts:, Sandwich⸗ 
und Societäts⸗Archipel. Glücklicherweiſe hat das 
Chriſtenthum in dieſen rt diefe Gräuel 


vertilgt. Bormals hatte man im Königreiche 
Sonnebaya auf Timor die Gewohnheit, in das 
Grab des Königs zwei Sklaven lebend mit eins 
zufchließen; und die Könige von Kupang auf 
derfelben Infel pflegen bei ihrer Thronbefteis 
gung ben Krofodilen, die fih am Ufer verfams 
meln, und deren Göhne fie ſich nennen, ein 
Opfer Er bringen, nemlich einen mit Blumen 
geihmüdten jungen Sklaven, ben fie an ber 
Küfe ausfegen, wo bann bie Unthiere nicht 
fäumen, ihre Bente zu verfchlingen. Auf ber 
Infel Bali hat die Unfitte, daß bie Witwen fi 
bei dem Tode ihrer Männer mitverbrennen, eis 
nen Umfang erreicht, der felbft in dem Lande, wo 
diefelbe ihren Urfprung hat, unbekannt if. Der: 
felbe Mißbrauch ſcheint auch aufder Infel Loms 
bof noch zu herrfchen. Unter einigen Stämmen 
ber Infel Gelebes opfert man eine Jungfrau 
auf dem Grabe bes Rabfha, wenn fih nad 
einem Monate nach ber Beftattung feine Witwe 
aus dem Haufe in der Nähe des Grabes ents 
fernt, wo fie bisher gewohnt hat, Auf den Fi- 
dfchi= Infeln geben fi beim Begräbniffe ihrer 
Männer die Witwen oft felbft den Tod; ein 
ähnlicher Gebrauch findet ſich bei der Familie 
des Tooitonga auf Tongatabua im Tongas 
Archipel (Freundſchaftsarchipel). 

Nirgends auf Erden bietet die Menſchheit 
eine ärgere Miſchung milder und abſcheulicher 
Eitten dar. Bom Tabu war fchon oben S. 528 
die Rede. Eine andere noch barbarifchere Sitte 
zeichnet verfchiebene Bamilien in manchen Ges 

enden aus, deren Häupter bie Verpflichtung 
Daten, beim Tode bes Königs fich felbit zu töb- 
ten. @in Häuptling der Salomonsinfeln ftraft 
mit unausbleiblihem Tode den, der von unge⸗ 
fähr in feinen Schatten tritt. Die verabſcheuungs⸗ 
würdige Genoſſenfchaft ver Arreoys auf den 
Befellihaftsinfein fhwärmte in Tanz und Wol⸗ 
luſt von Infel zu Imfel, und wenn eine biefer 
Bacchantinnen ſchwanger wurde, wurde das 
Kind gleich nad der Geburt erſtickt und zer⸗ 
flampft; die Bertilgung dieſer Entartung if ei⸗ 
ne der fhönften Perlen in der Krone der Mif: 
fionäre, Der Kindermord ift bei mehren Stäms 
men eingeführt, und vergeblich ift es, diefe Un⸗ 
natürlichfeit durch Noth und Unfruchtbarkeit des 
Landes entfchuldigen zu wollen, denn auf Ras 
daf, einem ber fruchtbarften Inſellreiſe, wo 
diefe ohnehin unftatihafte Entfchuldigung nicht 
gilt, töbtet die Mutter ohne Erbarmen jebes 
Kind, das fie über das britte gebärt, fo Wie 
jedes, welches fhwad ober franf, ober etwa 
gar verfrüppelt zur Welt fommt. Die Bewohs 
ner von Tikopia, welche, nach Kapitän Dillon, 
fo fanft und gefellig find, feßen alle Knaben, 
die geboren werben, bie zwei älteflen ausgenoms 
men, aus, und follen biefe abicheuliche Gewohn⸗ 
heit mit der nothdrohenden Übervölferung ihrer 
Infel entſchuldigen. Die wilden Ummohner der 
Botany⸗Bai begraben mit der verfiorbenen Muts 
ter das noch fäugende Kind. Der weife Tames 
hamea I, erbroffelte mit eigener Hand zwei feis 
ner Söhne, welche fih in Kahomanu, feine 
Beliebte, verliebt Hatten. Mehre Stämme Mas 
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laya's, unter andern die Biſſayos auf den Phi⸗ 
lippinen, die Papus oder Igoloten der Bros 
vinz Pangafinan auf der Inſel Luzon verhans 
bein nicht felten ihre eigenen Kinder zu Skla⸗ 
ven. Die Timorer verfaufen fie oft, um ſich in 
ben Stand zu fegen, mehre Weiber zu nehmen, 
Die Jünglinge unter den Biadfchus oder Dayaks, 
ben Haraforen und Idaans auf Borneo, bür 
fen nicht heirathen, bis fie nicht den Kopf oder 
das Schamglied eines Feindes abgefchnitten 
haben. Die Gunft einer Schönen unter den Al 
forefen auf Geram foftet ein Halbdugend Bein- 
besföpfe, welche der Jüngling ibr zu Füßen les 
gen muß. Diefer Gebrauch herrfcht auch bei den 
Haraforen, auf einigen Moluffen, auf Minda- 
nao u. f. w. 

Die Polygamie herrſcht, oder wirb we⸗ 
nigftens geduldet, in ganz Ozeanien, obwohl 
fie im Ganzen, wie überall, fo auch bier, nur 
von Reichen und Mächtigen geübt wird. Das 
BVolf von Java, Sumatra, Gelebes und auf 
andern Injeln lebt in Monogamie, Eben fo iR 
das gemeine Volk Bolyneflens durchaus monos 
gamifch. Es gibt aber aud ganze Nationen, 
welche der Polygamie abhold find, wie anf der 
Infel Naffau und Sawu, die Haraforen auf 
Geram und im Innern von Mindanao, nebſt 
mehren von Spanien unabhängigen Bölfern der 
Philippinen. Im Archipel Mendana will man 
auch in den reichen Familien eine Art Poly⸗ 
andrie gefunden haben. Jede Frau bat zwei 
Männer, deren einer ben andern im Falle der 
Abweſenheit vertritt ; dieſer Erſatzmann if aber 
in der That nur der erſte Knecht. Nach alten Bes 
richten waren in der Gefellfchaft der Arreoys 
im Archipel Tahiti (Gefellfchafte:) und der Uris 
toy6 auf den Garolinen, Gefellihaften, bie 
aus lauter Edlen von beiden Geſchlechtern bes 
ſtehen, die Weiber allen Männern gemein, unb 
wurben gezwungen, alle ihre Kinder bei ihrer 
Geburt zu töbten. 

In Bezug auf die Heirathben nd Be 
bandlung der Weiber bietet bas weite 
Ozeanien mehr Berfchiedenheiten und Seltfam- 
feiten als irgend ein Theil der Erbe bar. Die 
Bewohner von Sumatra, befonders bie Res 
bichangs, fcheinen alle Arten, wie die Chen 
gefchloffen werben, erichöpft zu haben. Sie ha⸗ 
ben drei Arten Heirathen zu ſchließen: im er— 
fien Ralle, der Schurſchur Heißt, gibt der 
Mann dem Weibe eine angemeflene Summe, 
und alsbald wird es feine Sklavin, mit ber er 
thun fann, was er will, und bie er fogar 
verfaufen darf. Die zweite Art heißt Amber 
nalaf; da wirb der Bräutigam vom Bater 
ber Braut aufgenommen, muß für ihn arbeiten, 
bleibt zur Hälfte unter der Gewalt feines Schwies 
gervaters und wird wie fein Kind das Gigens 
thum des Hausvaters, Die dritte Art beißt Sir 
manbo, wo ber Mann auf gleiche Rechte mit 
fi ſelbſt ein Weib nimmt, was mit unferer 
Ehe einige Ähnlichkeit hat, aber fehr felten iR, 
Eine Seitlang um die Braut dienen, oder bem 
Schwiegervater reiche Geſchenle geben, if for 
wohl bei den Philippinern, als mehren malayis 


Politiſche Geographie. 





fen Stämmen gebräuchlich, und beſteht fogar 
bei den Tagalen und Biffayos, die das Chriſten⸗ 
thum angenommen haben, no, und erinnert 
an bie alten Gebräuche der Juden. Bei mehren 
Stämmen NeusHollands werden die Ehen durch 
Raub gefchlofien. Der Jüngling entführt die 
Jungfrau, fucht fie in feine Hütte zu bringen, 
beehrt fie mit einer tüchtigen Tracht Schläge, 
und die Ehe ift gefchloffen. Wie bei allen rohen 
Dölfern, werben auch hier den Weibern die Las 
ſten des Lebens alleiu aufgebürdet. Die ganze 
Sorge der Haushaltung, der Erziehung ber 
Kinder, Bereitung der Speifen, bes Hausrathes, 
der Kleidung u. |. w., bas Tragen ber Laften 
fommt ihnen zu; der Mann faulenzt ſein Leben 
in ſelbſt gewählten Gefchäften drohnenartig hin, 
Die Weiber dürfen auf vielen Infeln die Spei— 
fen der Männer nicht effen, müflen fich vom 
Abfalle nähren und dürfen nicht einmal in Ge— 
genwart ihrer Herren Nahrung genießen. Die 
Weiber ber Edlen genießen mehr Auszeichnung, 
und die Königinnen folgen oft in ber Regierung 
ihrer Männer, was —— von den malayi⸗ 
ſchen Stämmen Polyneſiens gilt. Der fchöne 
Menfhentamm auf Walan, Lagun und einigen 
anderen Garolinen behandelt die Weiber mit vies 
ler Rüdficht. 

Mehre Bölfer Malaya’s geftehen ihren 
MWeibern bedeutende gefegliche Vorrechte zu, wie 
man fie, mit Ausnahme der @uropäer, bei feis 
nem Bolfe findet; diefes iſt befonders bei ben 
Bugis und Malaffaren der Fall. Im Staate 
Wadſcho auf Gelebes nehmen fie an den öffent: 
lihen Angelegenheiten thätigen Antheil und 
genießen mit den Männern ganz gleiche Rechte. 
Die Staaten Lawu und Lipufofi auf derfelben 


Inſel werben von zwei Frauen beberrfcht. In 
einigen Königreihen von Timor, befonbers in 
Amalong, lönnen die Weiber, in Ermangelung 
eines Thronerben, rechtlich nachfolgen. Die bes 
rühmte Batara-Toja, Königin von Boni auf 
Gelebes, regierte 1714 und trat fpäter ben Thron 
ihrem Bruder ab ; nach befien Entthronung wurs 
de fie aufs Neue gewählt und übergab bie Herrs 
fchaft einem andern ihrer Brüder; das geſchah 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts. Im Jah— 
re 1628 trat die berühmte Kriegerin Wandans 
Sari an die Spige der Truppen, begeiterte fie 
und trug durch perfönliche Tapferkeit zur Grobe: 
rung Dſchiri's bei, das ihr Mann verloren hats 
te. Auf Java und Bali genießen die Weiber 
große Freiheit und mit ben Männern gleiche 
Nechte, was in einem Lande, wo PBolygamie 
berrfcht, fehr auffallend ift. Die muhamedifchen 
Fürften des inbifchen Archipels find in diefem 
Bezuge fehr verfchieden von ihren Kollegen ber 
alten Welt gefinnt, indem fie ohne Anftand 
ausgezeichnete Fremde ihren Weibern vorftellen 
laffen, um biefen ihren Refpelt zu bezeigen. Die 
blutgierigen Dayals auf Borneo, die Harafos 
ren von Geram, bie wilden Piraten von Sulu 
und Mindanao, die friegerifchen Bewohner des 
Tonga⸗Archipels behandeln ihre Frauen mit Zarts 
beit. Diefes ift auch bei vielen andern Bölfern 
Dzeaniens der Fall, obwohl fie in andern Ars 
hipelen von Sandwich bis zur Difterinfel als 
Sklavinnen behandelt werben. Auf vielen In» 
feln find die Weiber denen ber alten Deutſchen 
gleich ; fie ziehen in ben Krieg, ſtellen fid hin- 
ter ihre Männer, ermuthigen fle, werfen Spies 
fe und Steine nad dem Beinde, und helfen 
oft das Treffen entfcheiden. 





Eintheilung. Wir haben ſchon im fiebenten Kapitel die Grundfäge angegeben, 


auf welche geftügt der Geograph auf der Höhe der Wiffenfchaft, die Eintheilungen 
der großen Erbtheile und der davon abhängigen Infeln aus dem geographiſchen Ge— 
fihtspunfte vorzunehmen hat. Wir haben an einem andern Orte dieſes Werfes vie 
Ungereimtheiten angebeutet, welche ſich aus der Eintheilung gefchägter Geographen, 
nad Sprachen, Hautfarbe oder den Zügen des phyſiſchen Beſtandes der Nationen er- 
geben. Ausgehend von einem unveränderlichen Grundfage, der bis jet noch von kei⸗ 
nem berühmten Geographen geläugnet wurde, daß die Konfiguration und Lage der 
großen Erdtheile die Grundlage aller geographifchen Eintheilung fein müffe, finden 
wir feine Urfache, welche die Neuerungen, die für die Gintheilung Ozeaniens vorge⸗ 
ſchlagen worden find, rechtfertigen könnte. Die drei großen Abtheilungen ber Sees 
welt, durch die geſchickte Hand Malte-Brun’d gezeichnet, und durch Walfenaer nur 
Teicht geändert wurden, find durch die Natur felbft zu beflimmt gegeben, als daß fie 
durch die Geographen nicht befolgt werden follten. Dieſes bewegt und biefelben beizu⸗ 
behalten, und in fie alle Kleinen Infeln einzufchalten, durch deren Enthüllung und 
Erforfhung die Geographie in den Tegten Jahren bereichert worben ift. Diefe drei Ab⸗ 
theilungen find: SMalaya, Auftralia und Polynefia. Die erfte ift feit langer Zeit 
als indvifher Archipelagus, und feit einigen Jahren unter ber unelgentlichen 
Benennung Oſt⸗Archipel und der große Archipel Afia’s, befannt. Es ift uns 
fer gelehrter Breund Leſſon, welcher ſehend, daß die malayifchen Völker beinahe 
ohne Ausnahme die Küften der großen Ländertheile diefer Abtheilung Ozeaniens bes 
wohnen, die gute Idee hatte den Namen Malaya vorzufhlagen. Man könnte auch 
Weft-Ozeanien fügen, in Bezug auf bie Lage gegen die zwei übrigen Abtheilungen 
der Seewelt. Auſtralien oder der Auftral-Aontinent mit feinen Abhängigkeiten ift der 


534 Ozeania. — 
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Theil, welcher von einigen Geographen Notafien genannt wurde; letzterer Name 
ſcheint weniger ſchickſam, als der erfte, den wir annehmen, welchem mir noch, als 
gleichbedeutend, die Benennung Eentral-Ozeanien beifügen. Endlich Polynefien oder 
Oft-Ozeanien, begreift alle Archipele und über den unermeßlichen Ozean zerftreuten 
Infeln im Often Auftraliend oder Eentral- Ozeaniens, 

In diefe drei großen Abtheilungen haben wir alle befannten Länder dieſes Erd⸗ 
theils eingereiht, und fo viel möglich war, die geographijchen Theile mit den gegen- 
wärtigen politifcyen Eintheilungen in der ftatiftiichen überſicht, welche die Bejchreis 
bung der Seewelt vervollfländigt, vereinigt. Wir glauben unter den Namen bol- 
ländiſches, ſpaniſches, engliſches, portugiefiihes Ozeanien, alle 
von den Europäern befegten Ränder beifügen zu müffen, welche einen Theil der hol—⸗ 
länvifchen, ſpaniſchen, englifhen und portugiefiihen Monarchien bilden. Auf dieſe 
Weiſe bilden die Ländertheile, aus welchen die Befigungen diefer vier Mächte befteben, 
ein Ganzed, welches ihre Größe und Wichtigkeit zu ſchätzen erlaubt. 


Weit: Dzjenanien oder Malaya. 


Aftronomifche Lage. Oftliche Länge, zwifchen 93° und 132° (genau 
131° 30%). Breite: zwifchen 12° (genau 12° 30°) ſüdlich und 2’ nördlich. 

Eintheilung. Diefe große Abtheilung begreift die ſchönen Länder, welche uns 
ter dem Namen ded großen ajifchen oder indifhen Archipels bekannt find. 
Sie mögen auf folgende Weije eingetheilt werben. s 


Die Gruppe von Sumatra, 


Unter diefe- Benennung wollen wir die große Inſel Sumatra und einige andere, 
von bei weitem geringerer Auspehnung, bie geographiich davon abhangen, zuſam— 
menfaffen. Bon dieſem Gefihtspunfte ausgehend, fcheiven wir die Gruppe von Sus 


matra in zwei große Abtheilungen, nämlid: 


Die Infel Sumatra, wo wir ben una bs 
hbängigen und den holländifhen Theil 
unterſcheiden. 

Der unabhängige Theil iſt wieder in 
mehre Staaten getrennt, von benen bie haupt⸗ 
fächlichten gegenwärtig folgende find: 

Das Königreih Aſchem (Achin), wels 
ches jegt nur die nördliche Spipe der Infel um— 
faßt. Dom Ende des fechzehnten bis Mitte des 
fiebzehnten Jahrhunderts waren die Aſchinäer 
die vorherrfchende Nation Malaya’s und bie 
BVerbündeten aller Handelsvölfer von Japan bis 
Arabia. In diefem glänzenden Zeitraum zählte 
ihre Marine bis 500 Segel, und ihre Herrſchaft 
erſtreckte fi über die Hälfte der Infel Suma— 


fra und einen großen Theil der Halbinfel Mas . 


laffa, Seit mehren Jahren if der Staat eine 
Beute der Anarchie, und die Oberhoheit erſtreckt 
ſich nicht über die Hauptftabt und ihre nädjite 
Umgebung hinaus, da ſich alle Häuptlinge un: 
abhängig machten. Die bedeutende Stadt Aſchem 
wird als Hauptftadt betrachtet; fie liegt an ber 
nordweſtlichen Spige der Infel, eine Stunde vom 
Meere, ift von einem Forfte aus Kofos, Bam⸗ 
bus, Ananas, Bananen, zwiſchen denen ein mit 
Bahrzeugen bedeckter Fluß dabineilt, umgeben; 
auf dem Fluſſe it ein beftändiges Gewimmel, 
ba die Schiffer ben gangen Tag in ununterbros 
ihener Thätigfeit find, An 8000 auf Pfähle ges 


zimmerte Bambushütten, um vor Überfchwem: 
mung ficher zu fein, find in diefem Forſte zerftreut 
und bilden bald Strafen, bald Quartiere, die 
durch Grafungen oder Wäldchen getrennt find. 
Die ganze Stadt ift auf diefe Weife fo in bie 
großen Pflanzenmaſſen verftedt, daß Niemand, 
der auf dem Fluſſe ichifft, hier einen Wohnort 
ber Menjchen vermuthen würde. Die Höben, wel: 
che die Ebene umgeben, in der Nichem liegt, 
bieten ein Amphitheater, das dem Auge des Bes 
fhauers den prachtvollen Anblid eines überall 
fultivirten Landes gewährt. Regelmäßige Plans 
jungen, Öruppen von zwei bis drei ſchönen und 
bequemen Häufern, Fleine Dörfer mit weißen, 
nicht pracht- aber geichmadliebenden Menſchen 
machen die reizende Gegend reizender. Die Ne 
ſidenz des Sultans ift eine Art Eitadelle, maſſiv 
erbaut, durch Kanonen von ungehenrem Kaliber 
vertheidigt und mit einem weiten und tiefen Gra—⸗ 
ben umgeben. Die Anarchie, welche das Land 
verheert; hat den Handel, welcher eintt fo bläs 
hend war, vernichtet, und wahrſcheinlich auch 
die Bevölkerung vermindert, die auf 20,000 Sees 
len gefchägt wird, aber wohl um die Hälfte übers 
trieben it. 

Die übrigen bemerfenswertben Städte find: 
Celofankaway , eine fleine Stadt an ber nord» 
öftlichen Küfte, die man feit einigen Jahren ale 
bie gewöhnliche Refidenz des Sultans betrachtet, 


WeRt-Oseanien oder Aalaya. 





Yedir, Fein, aber bedeutend durch ben Hafen, 
welcher als der zweite im Reiche gilt und Handel. 
Fauhki ift ein durch eine reiche Rupfermine 
in feiner Nahbarfchaft wichtiger Flecken. 

Das Königreih Siak. Diefes nimmt 
den mittlern Theil der Oftfüle ein, und wird 
von dem gleichnamigen Fluffe durchfirömt. Auch 
bier haben die Häuptlinge die herrfchende Anar: 
hie benugt, um fich unabhängig zu machen. Die 
Küftenanwohner find Seeräuber. Es iſt noch nicht 
lange ber, daß diefer Staat die bedeutendſte Ma: 
rine Malaya’s beſaß. Siak liegt äls eine Fleine 
Stadt am gleichnamigen Fluſſe, Sig des fehr 
wenig bedeutenden Sultans ; einft blühte der durch 
Anarchie jegt gänzlich verfallene Handel. Aam- 
par ift der vorzüglichfle Handelshafen. Die Infeln 
Rupat, Bantiur und andere gelten als einen 
Theil des Königreichs, deſſen Vaſallen noch im 
Jahre 1823 die Radfcha’s von Langfat und 
BatusBara waren. Der erftere refidirt zu 
Sangkat, einer fleinen Handelsitabt, die an 200 
Proas oder Handelsfchiffe beſitzt. Dasfelbe gilt 
von Patu - Para , pas ebenfalls eine bebeutende 
Hanbelsmarine hat. 

Das Land der Battas oder Bataf, 
längs der Weſtküſte und im Innern, Diefer Staat 
grenzt an Aſchem, das ehemalige Menangfabu, 
und den hollänbifchen Bezirk von Pabang, und 
bildet eine Art Bundesſtaat, der aus zahlreichen 
Diftrikten unter eben fo vielen Hänptlingen bes 
flieht. Derjenige, welcher am nordweſtlichen En⸗ 
de des großen Sees Toba wohnt, fcheint das 
Haupt zu fein, Parus (Warus), liegt an der 
Weſtküſte unweit dem Meere, und iſt Haupts 
marft bes Kamphers, ber diefer Stadt im gans 
zen Driente ben Namen KRamfur » Barus 
verfchafft hat. Cappanuli if ein großes Dorf, 
von dem die prächtige Bai, an ber es liegt, den 
Namen hat. Diefe Bai wird für bie fhönfte 
aufunferm Planeten gehalten, und ift ber 
zweite Handelsplag der Battas. Bon den wils 
ben, obwohl durch Geſetze geregelten Sitten 
diefes Volkes war oben Seite 51% die Rebe, 

Der holländifhe Antheil ber Inſel 
begreift folgende Länder. 

DenRegierungsbezirfvon®Pabang. 
Diefer wird durch die weitläufigen Gegenden um 
Padang und durch mehre Polen an der Mes 
fühle gebildet. Die vorzüglichiten diefer Handels: 
poften find: Watal und Ponıfhang-Aatfdil, ges 
meiniglich Cappanuli genannt, weil es auf einer 
Meinen Inſel diefer Bai liegt. Sowohl diefe Pos 
ften, als auch Benfulen wurben im Jahre 1824 
von ben Engländern für Malaffa und einige Pos 
ften des Feſtlandes abgetreten. Padang ift eine 
Stadt von mittelmäßiger Ausdehnung, aber 
wichtig durch Handel ; einige Handelshäufer aus 
Holland, die ſich hier feit dem Jahre 1818 nie: 
dergelafien, haben viel Leben in den Verkehr ges 
bracht. Überdies ift hier auch der Sitz des Gous 
verneurs, von bem alle von den Engländern abs 
getretenen Befigungen abhangen. Die Bevölfes 
rung wird auf ungefähr 10,000 Seelen geichägt. 
Das Sort Marlborough war vormals Hauptort 
aller englifchen Niederlaflungen auf Sumatra, 


Die in der Nachbarfchaft befindliche Stabt Ben- 
kulen if ein höchſt ungefunder Aufenthalt für 
feine 10,000 @. Er ift befeftigt, fein Handel aber 
fehr gefunfen. 

Als abhängig von ber holländifchen Res 
gierung fann man noch folgende von den holläns 
difchen Truppen bejepte Länder betrachten. 

Das vornalige Reich Menangkabu 
(Menafabow, Menanfabu), beinahe im Mittel: 
punfte der Infel gelegen, welches zur Beit feines 
Glanzes beinahe über ganz Sumatra feine Herr: 
fchaft erftredte. Seit dem Jahre 1780 wurben 
die Grenzen biefes Staates fehr eingeichränft, 
indem ihn ein Triumvirat von Sultanen beherrſch⸗ 
te. Das Haupt der muhamedifchen Sefte Pas 
dri, der zugleich Radſcha von Paffaman war, 
verurfachte Unruhen im Lande, und griff endlich 
bie Holländer an. Diefe, nachdem fie ihn ges 
fchlagen hatten, behielten die Oberherrſchaft 
über das Land bei. Pandfharrafhung und Me- 
nangkabu find die vornehmften Städte. Die legs 
tere war lange Hauptſtadt des Reiches, und wird 
noch von allen Muhamebanern Sumatra’s als 
eines der vornehmiten Heiligthümer des 
Islam betrachtet. Auch Priangan verbient wes 

en der dabei befindlihen warmen Quellen, 
Benttauranszundu genannt, die feit 
undenflichen Zeiten von den Gingebornen befucht 
find, angeführt zu werben. 

Das Königreich Palembang im Süb- 
often der Infel war vormals einer der unabhäns 
gigen Hauptitaaten. Bei Gelegenheit der Rück⸗ 

abe Sumatra’s durch die Engländer an Hols 
and entfpann ſich zwifchen diefen und Palem: 
bang ein Streit. In diefem blieben die Hollän— 
der Sieger, der Sultan wurde abgefegt, unb 
feitdem ift er auf feine Reſidenz Palembang bes 
ſchränkt. Diefe Stadt liegt am Muſi, nicht weit 
von einem Dalan oder Pallafte des Sultans 
und einer aus Steinen erbauten Mofchee , wel: 
che auch die vornehmften Gebäude find, Sie 
treibt mit Java, Borneo, China, Riuw, Sin⸗ 

apur und Malaffa bedeutenden Handel, und 
Bar 25,000 E. haben, Die intereffanten Berg« 
biftrifte von Paſſumah follen von einem 
fehr fchönen Menfchenftamme bewohnt werben, 
und das Land der Nedbfhangs ift unter 
mehre Häuptlinge getheilt, welche vormals den 
Sultan von Palembang als Oberherrn betrach- 
teten, jest aber die Holländer dafür anerfennen. 

Das Land der Lampongs, welches 
vormals dem javanifchen Sultan von Bantam 
Bafallenfchaft leiftete, erkennt jept die Herrichaft 
des hulländifchen Refidenten, ber an die Stelle 
des Sultans getreten if. Es iſt dieſes einer 
ber entvölfertten Diflrifte von Malaya, beinas 
he ganz aus Sümpfen mit Wäldern überzogen 
beftehend. ulang-Pauwang, am gleichnamis 
gen Fluſſe, iſt der von einem Wort verteidigte 
Hauptort, Eelok-Pitong ift ein anderer merk; 
würdiger Ort. 

Bevor wir diefe große Infel Dyeaniens 
verlaffen, erinnern wir den Lefer noch, baf 
ber hohe Berg, ben bie @ingebornen Bus 
nong Paſſaman, bie Europäer aber Berg 


Ozeaunuia. 





Ophir nennen, ber genau unterm ÜÄquator, 
und alfo für Ozeanien das ift, was nah S. 415 
der Gayambe für Mmerifa, nemlich große ewis 
ge Monumente, welche die Natur als Grenz: 
fcheide beider großen Erdhaͤlften hingeſtellt hat. 
ben fo fand Herr Arnold auf diefer Infel bie 
fhöne Raflesia, deren große Blume als 
Knofpe einen Kohlkopf vorfellt, und aufgeblüht 
drei Fuß Durchmefier hält. Sie iſt 15 Pfund 
fchwer, und ihr Kelch faßt 18 Pinten. Sie ift 
die größte Blume, die man fennt, benn bie 
Aristolochia cordifora, welche vormals für 
die größte Blume galt, hat nur 16 Zoll Durch⸗ 
mefjer nach Humboldt. Endlich fügen wir nod) 
bei, daß Rienzi bier in der Bai ber Lampongen 
mit eigenen Augen Menfchen von fehr kleinem 
Wuchſe gefehen haben will, die er bei der Klaf- 
fifizirung der verfchiedenen Ozeanier der Abs 
art der Bygmäen zurechnet. Hier hätten wir 
aljo in den brennend heißen Gegenden, welde 
der Aquator durchichneidet und den Wohnpläs 
gen der Samojeden und Eslimos, bie zwiſchen 
Eis leben, enigrgmnasfept. diefelben Menfchen. 
Diefer unermüdete Reifende hat auch auf ber 
Oſtſeite diefer Infel (dev Küfte Andragire) eini- 
ge Individuen gefehen, Gugongs — 
aus dem Staate Menangkabu. Dieſe Menſchen 
gehören dem Stamme an, bie er Pytheomor⸗ 
phen (Affenmenfchen) zu nennen vorfchlägt, 
weil fie Apnlichkeit mit dem Manpril haben, ihr 
Körper mit langen Haaren bebedt iſt, die Stir: 
ne ſehr ſchmal und gebrüdt nach rüdwärts und 
= Schädel wenig Fähigkeiten verfprechend iſt. 

ienzi fegt über diefen Gegenftand hinzu: „An 
Intelligenz übertreffen fie die Affen nur wenig, 
dennoch find ed Menfchen, und wie Paskal bes 
merkt, weder Engel noch Vieh,“ 

Die Infeln, welche als geographiich zu 
Sumatra gehörig betrachtet werden müflen. Sie 
werden beinahe jämtlich durch ein oder mehre 
Häuptlinge und die unabhängigen Radſchas res 
giert ; einige find auch Bafallen Hollands. Laͤngs 
der Weſtlüſte find folgende die vorzüglichtten: 
Engano, die BPoggy-&ruppe (Pagi oder 
Nafau), Porah, Si-Biru (Montawai, 
Beeroo, Bira), Batu (Mintaon) hängt vom 
Radſcha von Buluaro, der zu Nias refidirt, ab; 
Nias wird von 50 Radſchas regiert, unter bes 
nen der von Buluaro der mächtigfte ift; bie 
Gruppe Baniak, deren vornehmite Injeln 
Baniaf und Babi find (die Schweineinfel, 
Hogu.f. mw). 

Die vorzüglichtten Infeln längs ber Oſt⸗ 
füfte find: Rupat, Pandſchur und andere, 
welche vom Königreihe Siaf abhangen; Lin 


gan (Lingin oder Linga), Bintang und viele 
andere Heine Infeln bilden zufammen das KRös 
nigreid Lingan, beflen Sultan auf der 
gleichnamigen Infel wohnt, und die Oberherr⸗ 
ſchaft Hollands anerkennt. Diefer Fürſt hat im 
der legten Zeit Dſchohor und Pahang auf ber 
Halbinfel Malaffa einem Prinzen feiner Fami⸗ 
lie und die Infel TanfhongsPinang für 
60,000 Gulden an die Holländer abgetreten. 
Diefe Infel wird nur durch einen ſchmalen Ka— 
nal von Bintang getrennt, und enthält die Heis 
ne Stabt KRiuw mit 6000 Seelen als Haupt: 
ort. Der Hafen diefer Infel it für frei er 
Härt, fagt Hogendorp, und fehr vortheilhaft ges 
legen, alfo ganz geeignet, der Stapelort des 
bolländiichen Handels zwifchen Aſia und Mas 
laya zu werben. Die Wichtigfeit von Riuw hat 
durch die Abtretung Malakta’s an die Gngläns 
ber noch gar fehr zugenommen, und entwidelt 
ſich trog der Nachbarſchaft von Singapur ſchnell, 
fiehe ©. 132, Unter den um Sumatra liegen- 
ben Infeln it Banka die größte, zwar ſchlecht 
bevölfert, aber von hoher Wichtigkeit wegen ber 
reichen Zinnminen, beren Ergebniß in ganz 
Aka, vorzüglich in China auferordentlih ges 
ſchätzt iſt. Banfa bildet nebſt Billiton die bols 
ländifche Reſidentſchaft Banka. Muntoh (Mins 
tao) ift eine fleine Stabt mit 3500 E. und ei: 
ner auf einer Anhöhe liegenden Gitadelle; fie 
it Hauptort; 16-1700 Arbeiter find befländig 
mit Ausbeutung der Minen befhäftigt. Pili- 
ton ift durch die Gifenminen wichtig; bie 
Holländer haben hier eine Fleine Garnifon, um 
die fühnen Seeleute diefer Infel von der See: 
räuberei abzuhalten. Der Baron Ban der Ga- 
pellen hatte als Generalgouverneur den guten 
Gedanken, die Gefchilichkeit diefer Inſulaner 
im Schiffbau zur Ausrüftung zahlreicher Kreu- 
zer zu benugen, welche unter feiner unvergeß⸗ 
lien Regierung allen europäifhen Nationen 
unermeßliche Dienfte geleitet haben. Da bier 
die See von Räubern wimmelt, jo war ber 
Gedaufe, Seeräuber durch Ihresgleichen ver: 
tilgen zu laflen, allerdings genial und zwedmäs 
bi zugleich. Die Injeln Banfa und Billiton 
bildeten bis zum Jahre 1812 einen Theil des Kös 
nigreiches Balembang. 

Beinahe in der Mitte zwifchen Sumatra 
und Java liegt die Infelgruppe Keeling (Kos 
ralleninfeln), etwa unter 12° S. B. Die größte 
Infel Heißt News Selma; auf ihr hat Kapis 
tan J. C. Roß eine Heine Niederlaffung, Port 
Albion, gegründet. Da diefe Kolonie eine herrlis 
che Lage mit einem noch herrlicheren Hafen hat, 
fo ift an ihrem Gebeihen nicht zu zweifeln, 


Die Gruppe von Java. 


Wie begreifen unter biefer Benennung dad große blühende Eiland dieſes Nas 
mens, ſodann aber noch mehre andere Infeln von geringerer Ausdehnung, die aber 
doch geographifch davon abhangen. Wir unterfcheiden daher auch hier zwei Haupt⸗ 


theile, nämlich: 
Die Infel Java (Dihava). Diefe gros 
be Inſel bildet den Haltpunft der Holländifchen 


Befigungen in Ozeanien und ift zu gleicher Zeit 
bie bevöltertfie und blühendfte diefes Erdtheils. 
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Seit den legten Anorbnungen in Bezug auf bie 
eingebornen Fürſten, kann man Java als der 
Herrfchaft der Holländer gänzlich unterworfen 
betrachten. Wir finden fie hier auch in ber vor 
Augen liegenden Tabelle in 20 Regentſchaften 
vertheilt, und verbanfen biefelbe einem ausge⸗ 
eichneten Korrefpondenten, ber fie 1825 in 

atavia felbft angefertigt bat, wie wir fie hier 
dem Lefer vorlegen. Wir müffen jedoch bemer⸗ 
fen, baß ſeitdem Beränderungen fich ergeben 


Ramen ber Nefidentihhaften 
ober Brovinjen, 


haben, woburd; die Reſidentſchaften von Buis 
tenzoorg und Kramang mit ber von Bas 
tavia vereinigt wurden, fo wie die von Brifs 
ſo mit Surabaya. Da jedoch diefe Veränderun⸗ 
en fpäterhin wichtige Modififationen erlitten 
En, fo hielten wir es für zwedmäßig, die 
angenommene Tabelle befiehen zu lafien, ab» 
wartend,, bis wir die vollendete Organijation , 
welche man dieſer herrlichen Kolonie geben will, 
erfahren, 


Patavia . 

PYantam . 

Buitenzoorg . .» 2... 
Preangers ober Preangan 
Arawang ä 
Scheribon . . 

apa .. . 
Pehhalongang , 

Au ... 
Samarang 

Japara 

Bembang 

Griffe 5 

Surabaya . 


. oo... 
ſukie. 


Panyuwangui . . . . 


Surakatta . . » 


Pſchiokdſchiokarta 
MAAEaadura und Sumanap . 


* 


Hauptftäbte, Städte und merfwürbigfte Pläge. 

Batavia; die Infel Onruft (Pul oder Kappal), Noordwyl, Ryss 
wyk, Weltevreeden. 

Geram (Sirang); die Ruinen von Bantam, die Prinzeninfel, 
das Land der Lampongs auf Sumatra. 

Buitenzoorg; Barong, Dſchaſſinga, Tſchi-Binong, Tſchi-Baruſſa. 

Tſchanſchor; Bandong, der Vulkan Gunong-Guntur, Suma— 
dang, Limbangan. 

Wanaidſchaſſa; Krawang, Tuban. 

Scheribon (Tſchi-Ribun); Indramayo, Madſcha, Galo, Benga- 
wan⸗Wettan, Kuningan. 

Tagal; Brebes, Pamalang. 


Pekkalongang; Batang, Karang-Kobar. 


Maguelan; Minoreh, Prapag, die Trümmer von Boro⸗Bodo. 

Samarang; Damak, Kendal, Banyukuning. 

Japara; Kudus, Pattie, Joanna, 

Rembang; Tubang, Bantſchar, Radſchalweſſie, Blora. 

Griſſé (Griſſie); Sidayo. Dieſe Reſidentſchaft iſt jetzt vereinigt mit 

Surabaya; Dſchapan, Lamongang, Fort Oranien, Trümmer 
von Madſchapahit. 

Paſſaruang; Bangil, Nalang, die Trümmer von Singaſari. 

Beſukie; Prabolingo, PBanarufan, 

Banyuwangui. Die beinahe ganz unbevölkerte Provinz beſteht 
aus lauter tropiſcher Waldung, wo ſich beſonders viele Tieger 
und anderes Hochwild der heißen Zone aufhält. 

Surafarta (Surafirta, Solo); Kartaſura, im Jahre 1742 vers 
lafien; Banyumal, Brambanan? 

Didi ee hiofarta (Yugjafarta, Dubdfchiafirta), Panaraga, 
Kadiri. 

Sumanap; Pamakaſſan und Bangkalan. Dieſes ſind Sitze dreier 


eingebornen Prinzen, welche Vaſallen Hollands find, und ſich in 
die Infel Madura theilen. 


Bolgenbe find die bemerfenswertheften Staͤd⸗ 

te und Ortfchaften dieſer blühenden Kolonie. 
In der Reſidentſchaft Batavia fin 
bet man Patavia, auf dem Plage des ehemalis 
gen Tichaffatra, am Fluſſe Tichiliwong erbaut. 
Sie hat zwar durch eine lange Reihe neuerer 
Greignifie jehr viel von ihrem ehemaligen Glanze 
verloren, it aber als Hauptſtadt der holländifchen 
Befigungen und erfie Handelsftadbt ganz 
Dyeaniensnoc immer von großer Wichtigkeit. 
Hier iſt nämlich der Mittelpunft der holländis 
fhen Geſchäfte mit China, Japan, Indien und 
allen andern Injeln Malaya’s, Man kann ja: 
en, baß bie jegige Stadt eigentlich erft in uns 
ern Tagen erbaut if; denn bie meillen Ges 
bäube, welche die alte Stadt zierten, wurden 
unter dem berühmten Gouverneur Dändels zers 
Rört, da er die Idee hatte, das ungejunde Bas 
tavia ganz zu verlaffen und Surabaya zur Haupts 
Radt der Beflgungen der holländiichen Monars 
hie im Driente zu erheben. Auf jeinen Befehl 


wurben fowohl die Gitadelle als auch die Vers 
theidigungswerfe, nebſt allen Außenwerlen ras 
firt, und nur das Fort des Gornelis wurbe vers 
fchont, um als Staatsgejängniß zu dienen. Obs 
wohl dem General Dändels viele Hindernifie 
wegen Übertragung bes Regierungsfiges nad) 
Surabaya in den Weg gelegt wurden, fuhr er 
nichtsdeſtoweniger in Zerflörung der Hauptftabt 
fort, umd ließ landeinwärts auf den Höhen von 
Weltevreeden prächtige Kafermen für das Mis 
litär und eben fo elegante als bequeme Woh⸗ 
nungen für feine Dffigiere erbauen, Außerdem 
verlegte er auch ben Sitz bes Generalgouver⸗ 
neurs bahin, für welchen er einen prachtvollen 
Pallaſt erbauen ließ. Die etwas wohlhabenden 
@uropäer befolgten das Beiſpiel des Statthal⸗ 
ters, um ſich auf einem dem Klima angemeffes 
nen Plate Häufer zu erbauen und die ungefunde 
Stadt zu verlaffen. So entſtanden bie Bauten 
am Fluſſe Moolenvliet, am Ryswyllanas 
le und zu Weltevreeden, und einige Jahre 
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fpäter auf ber weitläufigen Ebene Roningss 
Plein, an ber Straße des Meefter Eornes 
is, Während der englifchen Okkupation erhos 
ben fi Gebäude ohne einen beftimmten Plan, 
und die Wohnungen der Europäer fanden ſich 
im Innern zwifchen ben Dörfern und Meiereien 
ber Eingebornen zerftreut. Die Stabt felbft ver: 
fiel augenfcheinlih und ein Quartier nah bem 
andern wurbe gefchleift, fo, daß im Jahre 1816 
Batavia nur noch von Ehinefen, den Ablümms 
lingen ber Portugiefen und einigen Nachkom⸗ 
men der älteften holländifchen Anfiedler bewohnt 
wurde. Man fah nur noch einige Kanzleien der 
Regierung, Magazine und Comptoire der Kauf: 
leute, auf denen aber nur durch einige Stun: 
ben während bed Tages gearbeitet wurbe. Uns 
ter ber Adminiftration des Generalgouverneurs 
Dan der Gapellen erhielt Batavia wieder einen 
Theil feiner Bewohner zurüd, da ber fo ges 
ſchickte Adminiftrator, bie für den Handel fo 
trefflihe Lage Batavia’s einfehend, die vor: 
nehmften Urfachen glücklich hinwegzuräumen 
wußte, welche bie Ungefundheit ber Stadt ver: 
ſchuldeten. Es mwurben daher viele Quartiere 
wieberhergeflellt, mehre peſthauchende Kanäle 
ausgetrocfnet; bie Straßen wurden breit, luf— 
tig und der guten Luft zugänglich gemacht, bie 
Kirhhöfe und Schindanger, mit Rüdfichtnahme 
auf den Luftzug, von der Stadt entfernt, und 
durch bie unermübdliche Sorgfalt bie Luft fo vers 
befiert, daß nad Verlauf einiger Jahre bie 
Sterblicgkeitliften Batavia’s mit Vorteil mit 
denen anderer Städte Java's verglichen werden 
konnten. Indeffen bleibt es noch immer unwis 
derſprechlich, daß nur bie angeftrengtefle Sorg⸗ 
falt Batavia vor dem böfen Rufe bewahren fann, 
in ber Reihe der ungefundeften Städte der Erbe, 
welche Seite 50% berührt wurden, zu ftehen. 
Um eine Idee von der Bauart biefer Stabt, 
bie von ber unferer Städte fo verfchieden if, zu 
geben, möge bier eine Schilderung ftehen, bie 
wir dem Grafen Hogenborp verbanfen. „Indem 
man fi) im Hafen, oder wie man ihn hier nennt, 
im Boom ausfhifft, fo hat man vor fich die 
alte Stadt, welche man in brei oder vier Stra- 
fen, lebhaft des Morgens, verlafien und öbe 
während des übrigen Tages, durchfchreitet. Am 
Ende der alten Vorſtadt Puiten Meuw-poort- 
ftraat, ein wenig beſſer als die übrigen Straßen 
bewohnt, gelangt man in die modernen Quars 
tiere, d. h. in eine Reihe fchöner Wohnungen, 
mit bald größern, bald Fleinern Gärten umger 
ben, die an den Kanälen Moolenvliet und Rys- 
wyf an ’/, Stunden lang hingereiht find. Am 
Ausgange diefes Kanals hat man eine weite, vier⸗ 
edtige, ebenfalls mit europäifchen Gebäuben eins 
gefaßte Ebene vor fi; es ih Weltevreeden 
ober bas Militärquartier. Wendet man fich rechts, 
fo fieht man eine andere beinahe vieredige Ebe⸗ 
ne, RKönigsebene (Konings Plein) genannt 
und ebenfalls mit fhönen Privathäufern einges 
faßt. Durchwandert man Weltevreeden, fo trifft 
man auf eine große Straße, die nach Buitenzoorg 
führt und der Länge nach ebenfalls, bis jenfeits 
des Cornelis⸗Fort, auf einer Strede von anberts 


bald Stunden, mit Gebäuden europäifcher Ardhis 
teftur eingefaßt iſt. Mehre Seitenftraßen endigen 
an Kanälen oder großen vieredigen Ebenen, wie 
bie Brinfen-Laan, bie Straße Gonnongs 
Saharie, die Straße von Tanaabon x. 
Stellt man fich diefes alles zufammen vor, fo 
faun man fi) einen Begriff von der Hauptitadt 
unferer öftlichen Befigungen, wie fie heutzutage 
befchaffen if, machen. Hinter diefen verfchiedenen 
europäifchen Quartieren finden wir die Quartiere 
ber aſiſchen und chineſiſchen Bewohner; das Quar⸗ 
tier ber legtern, oder der Plap ber Chine 
fen, liegt außerhalb der Ginfafjung, weſtlich der 
alten Stadt, von der fie eine weitläufige Bor: 
ſtadt bildet. Sie haben fich jedoch überall einges 
drängt, und jetzt findet man fie allenthalben 
wohnhhaft, befonders auf den Bazaren und Kauf: 
plägen, deren wir fo eben erwähnt haben.“ 

Die Rhede von Batavia ift eben jo ficher 
als fhön, und mit einer Menge Infeln übers 
fäet. Der größte Theil derfelben ift gegenwärtig 
unbewohnt, wurde aber von ber ehemaligen 
oftindifchen Geſellſchaft benugt, um Werfte, Mas 
gazine, Spitäler und Werfflätte dort zu bauen. 
Die haupifächlichite diefer Infeln it Onruf 
(Pul oder Kappal der Malayen), auf welcher 
einft die Rompagnie prächtige Werfte hatte, 
wo die größten Schiffe ausgebeffert und Falfatert 
werden fonnten; aud befanden fi hier voll: 
fändige Magazine mit Munition und allen zur 
Ausrüftung der Schiffe nöthigen Seräthichaften, 
ferner ein Granarium mit 2000 Koyan oder 
1750 Tonnen Reis für Nothfälle; prächtige Woh⸗ 
nungen für bie Angeſtellten, und zwei Windmüh— 
len und eine Kirche ; 600 europaͤiſche Handwer⸗ 
fer nebft vielen Ginheimifchen waren flets in 
voller Thätigkeit. Im Jahre 1823 ftellte Ban 
ber Gapellen einen Theil diefer Werke wieder ber. 
Die Engländer hatten fie zerftört und nach Ga: 
pellen's Abgang fchienen fie abermals vernadhläfs 
figt zu werden. Im Jahre 1826 machte man eis 
nen vergeblichen Verſuch, diefes Etabliſſement 
den Chineſen in Pacht zu geben. 

Die merfwürbigften, fowohlältern als neuern 
Gebäude, welche Batavia darbietet, find: das 
Arfenal mit den Bureaur des Hafenfommife 
fariates, es find fchöne alte, noch im beiten Zus 
ftand befindliche Gebäude ; die weitläufigen Lo ms 
bongs oder Kaffeemagazine, aus Holz nur eis 
nige Fuß über dem Meeresfpiegel erbaut; das 
Stadthaus; bie evangelifchlutherifche 
Kirche, welche für die fhönfte Kirche der Stadt 
gilt; bie fatholifche, Kirche; das große Mis 
litärfpital von Weltevreeden, das man 
den beften diefer Art in @uropa vergleichen lann; 
das zwar alte, aber im Jahre 1825 neu berges 
flellte Gebäude, in welchem die niederläns 
diſche Handelsgefellfchaft ihre Magazine, 
Bureaur und Paktoreien hat; das große und 
prächtige Harmoniegebäubde, ‚welches unter 
ber Berwaltung Dändels errichtet wurde und am 
Enbe des Kanal Ryswyf und Moolenvliet liegt; 
es befteht aus vier in einander laufenden Sälen, 
deren jeder 350 Menfchen aufnehmen fann. Hier 
werben die großen Öffentlichen Feſte gegeben, fo 
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wie Bälle und Konzerte, die auf Subſkription 
veranftaltet werben; ein Saal ift täglich geöff- 
net. Hier finden die Abonnenten Journale und 
Gefellfchaft. Neben der Harmonie fteht das Hor 
telder Gefellihaft für Künfte und 
Wiffenfhaften; ein Theater ift auch ba, 
und BE im beften Style erbaut ; hier werben 
von Liebhabern von Zeit zu Zeit Borftellungen 
gegeben. Der Ballaft bes Generalgouver 
neurs.if ein großes am Ryswyk gelegenes 
Gebäude, auf dem befurhteften und geſundeſten 
Plage ber Stadt; endlich iftber neuePallaft 
von Weltevreeden ein unendliches Gebäude 
von drei Stodwerfen im Hauptgebäude, an bas 
fih unter berfelben Linie zwei Flügel anfchlies 
Ben ; beftimmt bie Refidenz der Gouverneurs zu 
fein, blieb es wegen ber großen Summe, welde 
bie Erbauung foftete, lange Zeit unvollendet, 
und wurde erft im Jahre 1827 nach einem eins 
fachern und minderfoftfpieligen Plane vollendet; 
man etablirte hier die Bureaur aller Eivils und 
Militärbehörden von Batavia. 

Die Hauptftadt des holländifchen Ozeanien 
enthält Feineswegs große Anftalten für Literas 
tur, befigt aber dafür eine Gefellfchaft der 
Künfte und Wiſſenſchaften, welche bie 
erite ift, bie vonden Europäern im Orien— 
te geftiftet wurde, Die gelehrten Denkſchrif— 
ten haben eine gerechte Berühmtheit erlangt, 
und eine beträchtliche Bücherei befindet fih in 
bem oben erwähnten Sigungsgebäube. Unter 
den Bildungsanftalten erinnern wir an die Pris 
märfchule der Regierung, welde im 3. 
1817 gegrünbet wurde, und wohin die meiften 
europäiichen Bamilien ihre Kinder ſchicken; fie 
befindet fich zu Weltevreeden. Die Bevölkerung 
erhebt fi nach einer im J. 1824 veranflaltes 
ten Schägung auf 53,861 Seelen, in welcher 
Zahl jedoh das Militär, die Offiziere aller 
Grade nebſt ihren Familien nicht mitbegriffen 
find. In der Bevölkerungszahl befinden fich aber 
23,000 Malayen oder Javanefen, 15,000 Ehis 
neien, 12,500 Sflaven, 3000 Q@uropäer und 
600 Araber. Dreiundvierzig Schiffe, unter denen 
fieben mehr als 400 Tonnen führen, nebft einem 
Dampfichiffe, find das Gigenthum ber Rheber 
und Hanbelshäufer der Stadt, die auch in Ber 
zug auf Gewerbfleiß einen hohen Rang in bies 
fem Grotheile einnimmt. Die vornehmften Ges 
werbzweige find: Arrafbrennerei, Ziegels und 
Kalfbrennerei, Gerberei, Färberei, Kerzen⸗ und 
Spielfartenfabrifation. 

In der Refidentfhaft Bantam hat 
die Givilifatiou und ber Aderbau feit 25 Jah⸗ 
ren erftaunliche Fortfchritte gemacht, nachdem 
der Sultan, welcher durch feinen tyrannifchen 
Defpotismus alles Gebeihen des Kunſtfleißes 
und bes Aderbaues verhindert hatte, abgeſetzt 
worben ift. Hier finden wir bie Heine Stabt Ce- 
ramy recht hübjch gebaut, wo ber Gouverneur 


refidirt, die man aber vergebens auf ben Kars- 


ten (franzöfiihen nämlich), die als bie beiten 
und ausführlichiten gelten, fucht; obwohl eben 
diefelben Pantam mit großen Leitern gedruckt ges 
den, welche Stabt vor Alters allerdings groß 


und flarf bevölkert, Hauptftabt des Königreichs 
biefes Namens, und berühmt in Java's Geſchich⸗ 
te war; ſeit langer Zeit ift fie jedoch beinahe 
verlaffen a der tödtlichen Miasmen fowohl 
als wegen lÜberfiedlung des Handels nah Bas 
tavia, Was jedoch unfere Lefer am meiiten im 
Verwunderung fegen muß, ift, zu vernehmen, 
baf biefer Trümmerhaufen zerfallender Häufer 
und beinahe wühte, in ben neueflen (franzöfls 
fchen) Werfen als Refidenz bes —— 
Sultan von Bantam beſchrieben wird, welcher 
von allem Glanze ſeines Hofes umgeben, von 
ſeiner Weibergarde bewacht ſei; da es doch kund⸗ 
bar iſt, daß dieſer Herrſcher des Morgenlandes 
ſeit mehren Jahren zu regieren aufgehört hat, 
und nichts if, als ein von den Holländern penfio⸗ 
nirter Privatmann. 

Inder Reſidentſchaft von Buiten— 
zoorg: Puitenzoorg, ein hübſches größtentheils 
1816 ſehr geſchmackvoll neuerbautes Schloß. 
Diefer Ort iſt in neuerer Zeit einer der fchöns 
ften Aufenthalte der heißen Zone geworben. Die 
alten fleifen Gärten find burch englifche Anlas 
gen verdrängt; und Baron Dan der Gapellen 
wußte das Nügliche mit dem Angenehmen zu 
verbinden, und beflimmte einen Theil davon 
als Pflanzengarten ber Wiflenichaft, dem 
er zuerft dem gelehrten Profefior Reinwalb und 
fpäter Dr. Blume anvertraute, Man findet hier 
nicht blos die Gewächfe, welche ber üppige Boden 
Java’s hervorbringt, fondern andy eine Menge 
Pflanzen der Moluften, Bengalens, Brafiliens, 
Ehina’s, Japans und Auftraliens vereinigt. 

In der Refidentfhaft Preangers, 
bie allein zwei Neuntel der ganzen Inſel eins 
nimmt, und zwiſchen mehren Prinzen unter hols 
ländifcher Hoheit getheilt it, liegt Efhanfhor, 
ein hübfcher und großer Flecken, von Javanern 
bewohnt. Um den Lejern einen Begriff von ben 
Städten der Bingebornen zu geben, fügen wir 
bier die Befchreibung Hogendorp's bei. „Die 
Straßen find breit und nad) der Schnur gezo⸗ 
gen, wie Geländer erheben fih Bäume mit füßs 
duftenden Blüten, welche die Häufer der Javas 
ner nad Lanbesfitte einhüllen, Auch durch bie 
Seitengäßchen führen fchöne und befchattete Fuß⸗ 
Reige. Der geringſte Einwohner ift beforgt, feis 
ne Heine Befigung mit eben der einfachen Gles 
ganz zu ſchmücken; alles athmet ein allgemeis 
nes Wohlbehagen. In der Mitte bes Fleckens 
befindet fi ein fchöner Bazar, Der Mefident 
Ban der Gapellen hat hier Werfflätten -einges 
richtet, in benen blos Gingeborne arbeiten ; man 
verfertigt hier Werkzeuge für den Aderbau nach 
bisher unbefannten Modellen, um bie Ginges 
bornen des Innern damit befannt zu machen, 
und Karren, um ben Transport zu erleichtern, 
Zu gleicher Zeit dienen diefe Werkſtätten bazu, 
um gefchicfte Handwerfer zu bilden, unb ben 
Geſchmack an nützlichen Handwerken unter bem 
Volle zu verbreiten.“ 

In derRefidentfchaftPelfalongang, 
einer ber bevölfertften der Infel, liegt Pehka- 
Longang, ein ſchoͤner von Gingebornen bevölters 
ter Fledden, in welchem ſich auch mehre ſehr reis 
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che chineſiſche und arabiſche Familien finden. Dies 
fer Ort treibt Rarken Handel mit Batavia und 
befist zu dem Ende einige und zwanzig Feine 
Schiffe für die Küftenfahrt. 

In der Mefidentfhaft Scheribon: 
Scheribon, eine Heine vormals bedeutende Stadt, 
deren beträchtliher Handel die Ginwohner, uns 
ter denen Araber, Chineſen und Europäer find, 
bereichert; ein altes Fort ift von geringer Bes 
deutung, aber in der Nähe findet ih das Grab 
des Scheich Mulana, erſten Apoftels des 
Jolam auf Java. An den Grenzen dieſer wohl: 
bevölferten Provinz flredkt fi der große Wald 
von Dayusfuhur hin; er it 50 englifche 
Meilen lang und fcheidet gegen Weiten bie hol: 
ländifhen Provinzen von denen der Bafallens 
fürden. Der Forſt it jedoch nicht ununterbros 
hen, fondern in Baumgruppen getheilt, zwi⸗ 
ſchen denen unbebaute Ländereien liegen, bie 
von aller Begetation entblößt find. Dagegen 
bilden die Baumgruppen Wölbungen, die felbit 
für die Sonnenftrahlen undurchdringlich find, 
fo daß man gezwungen ift, ſich durch biefelben 
felbft beim heilen Tage mit Badeln zu hels 
fen. Nach einem neuern Reifenden madht man 
nie eine Reife durdy diefe Gehölze, ohne in gros 
Ser Geſellſchaft. „Es gibt fein ——— 
und erhabeneres Schauſpiel, als die ſchrecklichen 
Abgründe, dieſe tiefen Schluchten, dieſe rieſeln⸗ 
den Bäche, dieſe Berge und Felſen, dieſe Maf- 
fen von Grün, durch eine Menge Badeln er: 
leuchtet, die ſich mit Schnelligkeit in ihrer Rich⸗ 
tung fortbewegen. Dringen hin und wieder einis 
ge Sonnenftrahlen dur die Laubgewölbe und 
treffen auf das röthliche Licht der Fackeln, fo 
bringt diefes eine Wirkung hervor, welche zu 
befcreiben bie Weber eben fo vergeblich, als der 
Binfel zu malen verfuchen würde, Tritt man 
aus biefen dunfeln Gewölben, unter benen man 
durch mehre Stunden wanderte, jo erblidt man 
plöglih das Azur des Himmels, die ſchoͤnen 
Berge, bebaute Welver, eine firablende von 
der Sonne erleudhtete Natur; Staunen und 
Bewunderung ergreift das Gemüth, und man 
wird von unausiprechbaren Gefühlen beftürmt.* 
Der Reifende wird wider feinen Willen genö« 
thigt, die Augen auf diefes überrafchende Schau⸗ 
fpiel zu richten, und flaunend bei dieſen pracht⸗ 
vollen und mannigfaltigen Scenen zu verweilen, 
die ſich feinen Bliden darbieten. 

In der Refidentfhaft Kabu, fowohl 
durch die dichte Bevölferung, als buch bie 
Fruchtbarkeit des Bodens und ben blühenden 
Aderbau ausgezeichnet, liegt: Maguelan, ein 
fehöner, großer, von Javanefen bewohnter Bleden. 

Innerhalb des Bereiches diefer Provinz, 
aber gegen bie Grenze des Staates von Dſchiok⸗ 
dfchiofarta, finden fich die berühmten Trümmer 
von Boro⸗Bodo. Man ficht hier Überrefte 
eines Tempels, der einft einen Fleinen Hügel 
frönte, und von dem man glaubt, baß er Ans 
fangs des fiebenten oder neunten Jahrhunderts 
erbaut worben ſei. Diefer Tempel bildet ein 
längliches Viereck mit fieben Umwallungen, bie 
an Höhe in dem Maße abnehmen, als man 


fi dem Gipfel nähert; er ift von einem Dome 
überragt, welcher zugleich die Dede des Baues 
bildet. Diefer Dom hat etwa 50 Fuß im Durchs 
meflet, und jebe Seite des äußerften Bieredes 
620 Fuß; eine dreifache Reihe von Thürmen, 
78 an der Zahl, begleitet diefe letztere Umwals 
lung. In den Seiten ber Thürme und der Um⸗ 
wallung find Nifcyen angebracht, in denen man 
Standbilder fieht, welche die natürliche Größe 
übertreffen; fie ſtellen figende Figuren mit uns 
tergefchlagenen Beinen dar, und bürften etwa 
400 an der Zahl fein. Unter den Trümmern hat 
man nod) ein großes Standbild gefunden, von 
bem Raffles glaubt, daß es ein Bild des Brah⸗ 
ma fei; man hat auch noch eine Harpie entdeckt, 
wie man denn überhaupt verfchiebene feltiame 
Alterthümer hervorgezogen hat. Diefer Tempel 
gleicht volllommen dem des Buddha zu Gay—⸗ia 
in Hinduſtan, und ber Name Bor0-Bobo läßt 
fich jehr ungezwungen von BarasBudah, großer 
Buddha, ableiten. 

In der Refidentfhaft Samarang: 
Samarang, eine große, mehr ober weniger nad 
europäijcher Weife, wie das alte Batavia gebaus 
te Stadt, an der Mündung eines Fluſſes, der 
einen jetzt durch eine Schlammbanf verſchloſſenen 
Hafen bildet. Die Straßen find gerade und nett. 
@ine Militärſchule wurde hier im Jahre 
1818 errichtet, aber feitbem durch nothwendig 
gewordene Sparfamfeit wieder aufgelöl. Dafür 
befigt aber die Stadt eine gute Primärfchule 
und ift der Gig eines Gerichtshofes für die Res 
fidentichaften Tagal, Pelkalongang, Samarang, 
Kadu, Dſchiokſchioklarta, Surafarta, Yapas 
ra und Rembang. Zugleich it Samarang ber 
Hauptort einer Militärbivifion, welche diefels 
ben Refidentfchaften umfaßt. Der Handel if 
blühend, die Bevölkerung wird auf 36—38,000 
gefhägt. Panyukuning ift durch die Tſchan— 
dis oder alten Tempel, bie fi in feiner Radh: 
barjchaft befinden, merfwürbig. Sie find alle 
auf in Feljen gehauenen Terraffen, bie ſich über 
einander erheben, erbaut. 

Devor wir biefe Reſidentſchaft verlaſſenl 
müflen wir auch ein Wort über die Cholera 
morbus fagen, welche Samarang eine traurige 
Berühmtheit verfchafft hat. Diefe Stabt if es, 
wohin, wie man fagt, biefes furchtbare lÜbel 
im Jahre 1819 aus dem transgangetifchen Ins 
dien eingebracht wurbe. Bon hier aus verbrei- 
tete es fi im Anfange längs der Nordküſte der 
Infel und fpäter nach dem Innern derjelben, ins 
dem fie auf ihrer Wanderung über 100,000 Mens 
fen bahinraffte. Samarang wurde im I. 1821 
abermals heimgefucht, und hier und zu Batas 
via fielen die meiften Opfer. Wir bemerken hier, 
daß feit der ſchwarzen Pet, welche im vier: 
zehnten Jahrhunderte, nach gleichzeitigen Chro⸗ 
nifen, mehr als bie halbe Berölferung der al- 
ten Welt dahinraffte, nie von einer fo furcht⸗ 
baren und bahinraffenden Seuche gehört wur⸗ 
de, die ſich über einen fo großen Raum ausbrei⸗ 
tete, und eine fo große Unzahl Menfchen das 
hinraffte. Bon dem Delta des Ganges, wo bie 
Geißel der Cholera endemifch it, hat ſich die⸗ 
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fes tödliche Übel über ganz Sübr, Oft, Mit 
telafia und Malaya ausgedehnt. Im leptern 
mäbhte es feine Opfer bis an bie öflliche Gren⸗ 
ze ber Moluffen. Nachdem fie Ceylon und bie 
Maskarenen heimgefucht hatte, fiel fie iu Aras 
bia ein und drang nah Perſien, Syrien und 
Egypten. Don Perfien drang fie in Rußland 
ein, um biefes große Reich nach allen Seiten 
bin zu verwühen. Die Wolga und den Don 
berabfleigend ging fie über Moskau und Peters: 
burg und raffte-wberall auf ihrem Wege unzäh- 
lige Opfer bin. In Polen folgte fie den Bewe⸗ 

ungen der Armeen und fam nad Galizien, um 

ch nach Ungarn, Ofterreich, Mähren und Böhs 
men zu verbreiten. Aus preußifch Polen brang 
die Cholera nad Preußen, Schlefien und Sadıs 
fen; während biefer beiden Invafionen griff fie 
durch Liefland und Finnland bis in die eifigen 
Gindden von Archangel hinauf. Bon Hamburg 
aus warf fich die Epidemie plöglih nad Guns 
derland und in ben brittifchen Archipel, London, 
Liverpool, Edinburg, Glasgow, Dublin und 
Dorf wurden Schaupläge ihrer Wuth. Durch 
die vereinten Niederlande drang das Übel mit 
Blipesichnelle in die Hauptftadt Frankreichs ; 
fpäter in verfchiedene Gegenden ber pyrenälfchen 
Halbinfel. Sie warf ih über das atlantifche 
Meer nad Unter-Ganada. Im Mittelalter hatte 
eine eben fo furcdhtbare Epidemie allen Berfehr 
der Bölter mit Völfern unterbrochen und alle 
Bande der Familien gerrifien ; aber bei dem ges 
genwärtigen Standpunkte der Mebizin und Eis 
vilifation haben die Bölfer Curopa's einen Theil 
ber Schreden der ſchwarzen Pet nicht erfahren, 
und wenn auch die Völker bezimirt wurben, fo 
darf wenigfiens die Humanität nicht erröthen; 
an Hilfeleitungen und Tröftungen hat es ben 
Sterbenben nicht gefehlt. Europa verbanft biefe 
unfhägbaren Bortheile feinen berühmten ÜÄrz⸗ 
ten. Wir befcheiden uns, Markue, Raud, 
Derfen, Langh u. f.w. in Rußland; Stifft, 
Günthner, Cſermak, Vivenotzc. in Offer⸗ 
reich; Dieffenbach, Otto ı. in Preußen 
zu nennen; in Frankreich nennen wir Niemans 
den, denn wir müßten die ganze Falultät nens 
nen. Aufgeflärt durch diefe Gelehrten haben bie 
Regierungen und Bölfer alle Furcht vor Ans 
ftedung entfernt ; bie Bölfer errichteten unter 
fi feine trennendben Barrieren ; die Mütter gas 
ben nicht ihre Kinder, die Battinnen nicht ihre 
Männer auf; die Bürger, gegen diefe fchredlis 
che Geißel verwahrt, lagen ihren gewöhnlichen 
Geſchaͤften ob, und nahmen an den unſchuldi⸗ 
gen Bergnügungen einer vorgerüdten Givilifas 
tion Theil, und fanden fo einer im anbern ben 
Muth und Troft in Gefahren, denen unſere Bors 
eltern fo graufam preisgegeben waren. 

In der Refipentfhaft Rembang, fo 
wichtig durch ihre prachtvollen Forfte und zahl 
reichen Werfte, nennen wir Hembang, eine Feine 
Handelsftabt, mit einer der beften Rheden ber 
Inſel und fhönen Werften. Sie befigt 17 Schiffe, 
von denen fünf über 300 Tonnen laben, 

Die Refidentfhaftvon Griffe: 
Griffe, eine hübſche, Heine Handelsladt; 26 


Küfenfahrer vom bebeutendem Tonnengehalte 
find das Eigenthum mehrer fehr reidyer arabis 
fcher Häufer. Sie befigt eine Primärſchule, 
und ift der Ort, wohin fich die europäifchen Fa⸗ 
milien gerne zur Ruhe fegen, wenn ihre Häups 
a vom Handel oder den Amtern zurüds 
ziehen. 

Die RefidentfhaftSurabaya, weldhe 
eine der bevölfertien und blühendſten, —* 
durch Ackerbau, als den Handel ſeiner Bewo 
ner iſt, hat zur Hauptſtadt Surabaya. Sie liegt 
an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes, der 
auch Kediri genannt wird, und iſt nach Batavia 
die bevoͤlkertſte und durch Hanbel blühendfle Stabt 
der Infel. Die Rhede it eben fo fchön als ficher, 
Man bemerkt bier ein fhönes See⸗Arſenal, 
berrlihe Werfte, eine Münze, wo Kupfer 

eprägt wird, eine Rugelgießerei, eine vortreff« 
iche Brimärfchule, der zu Weltevreeden und 
Samarang vergleichbar. Sie if Sig eines hohen 
Rathes und Gerichtöhofes, dem alle öftlichen Res 
ſidentſchaften untergeordnet find, eben fo der diefe 
Provinzen umfaflenden Militärbivifion. Die Stadt 
hat 50,000 @. 

Es ift inmitten der unermeßlichen Tedwäl- 
ber, welche den öftllihen Theil der Infel bedes 
den, wo Madſchapahit liegt, bie alte Haupt⸗ 
ſtadt der Inſel zur Zeit ihrer Blüte und Macht. 
Die Trümmer find auch mehre Meilen längs dem 
Kebiri hin zerfireut ; mehre Tempel, aus Zie⸗ 
geln erbaut, fo wie die Überrefle der Thore, fles 
ben noch aufrecht. Bon bem Orte, wo biefe 
Trümmer liegen, fagt Walfenaer, bis Bobolingo 
gegen Oſten, trifft man bei jedem Schritt auf 
alte, aus Backſteinen errichtete Bauten, Es if 
fehr fchwer, die Ausdehnung des alten Mapichas 
pahit zu beflimmen, denn Tedbäume von außers 
ordentlicher Höhe bebedten ben Boden der alten 
Stadt, aber die Mauern ihres Weihers ſtehen 
noch aufrecht und find 1000 Fuß lang auf 18 Fuß 
Höhe. In einem naheliegenden, Trangwulan bes 
nannten Dorfe fieht man das Maufoleum eis 
nes mubamebanifchen Fürſten, nebſt dem Grab» 
male feiner Gattin und ihrer Amme; es trägt 
bie Jahreszahl 1320, in Relief mit alten mus 
hamedaniſchen Karafteren eingehauen; gleich 
nebenan fieht man die Gräber von neun andern 
Häuptlingen. Alle diefe Grabmäler werben durch 
eigene, dazu beftellte Priefter forgfältig gehütet, 
Sn dem Diftrilte Dſchapan und dem am 
wenigften zugänglichen Theil eines Tedwaldes 
findet man die Trümmer von Mendang-Aamu- 
kan, auch eine alte, in den Annalen Java's bes 
rühmte Stabt. 

In der Refidentfhaft Paffaruang 
liegt der gleichnamige javanifche Fleden von 
——— wo ſich früher viele —— 

ilien angeſiedelt hatten, deren Nachlommen 
noch hier wohnen und den Ort ziemlich belebt 
machen. „In dem Bezirke von Gratté,“ ſagt 
Graf von Hogenborp, „findet fi der See Ras 
nu, merkwürdig wegen ber fanften Krofobile, 
Die ihn bewohnen und mit ben anwohnenben Jas 
vanern, wie die Sage geht, in ben leben. 
Diefe Leptern baden hier gewöhnlich ohne Gchen,. 


Ozeania. 





während Fremde, bie daeſelbe verſuchen, von 
den Sauriern nicht ſelten verzehrt werben (!). 
Fremde, welche diefen Theil Java's befuchen, er: 
mangeln nicht, ſich auch nach diefem berühmten 
See zu begeben, wo die Umwohner ſich fehr bes 
reitwillig zeigen, ihnen eines der feltfamften 
——— zu verfchaffen, dem man aus einem 
etwa ‚fünfzig Fuß vom Ufer, im Gee liegen: 
den Pavillon ohne Gefahr zufehen kann. Die 
Bewohner von Gratté fiürzen ſich haufenweife 
in den See, ſtoßen vor fi einen Heinen Kahn, 
an ben fie einige Hühner gebunden haben, her, 
und rufen die Krofodile mit lautem Geſchrei. 
Diefe laffen auch nicht lange auf fi) warten, 
fommen und nehmen, was ihnen geboten wird, 
ohne Miene zu machen, die Schwimmer, welche 
nun ganz ruhig wieder aus dem Eee fleigen, 
angreifen zu wollen.“ 

In dem Diftrifte Malang find die bes 
rühmten Ruinen von Singa-FBari, „Man fieht 
bier,“ fagt Malfenaer, „einen Tfhandi oder 
Tempel, befien Haupteingang in Wellen 30 #. 
Höhe hat, über dem ein enormes Gorgonenhaupt 
eingehauen ift. Es gibt audy noch andere Bild- 
hauereien um den Tempel herum, bie aber alle 
verſtümmelt find ; man findet deren jedoch auch 
unverlegte, wenn man im Forſte weiter vorwärts 
geht; unter andern das Standbild eines Stie⸗ 
res Nanpdi von fünf Fuß Länge An einem 
prächtigen Baume fiebt man auch eine Statue 
mit vier Köpfen ; eine andere bes Mahademwa 
mit dem Dreizade it mit einer Infchrift in der 
Devanagarifprache verfehen. Ein Suria oder 
Sonnenwagen ift mit 7 Pferden befpannt, bie 
ihre Schweife nach Vorne werfen und im fchnells 
ſten Laufe begriffen find. Fünfzig Toifen von da 
fteht ein kolofiales Bild des ®anefa mit feinem 
Elephantenrüſſel, feinen großen Armen und feis 
nen ungeheuren Füßen. Dieſe Figur fcheint urs 
ſprünglich auf einer Plattform oder in einem 
Tempel aufgeftellt gewefen zu fein, ba große 
Steins und Schuithaufen umberliegen. Geht 
man endlich noch weiter im Walde vorwärts, fo 
findet man zwei foloffale Stanbbilder, 
welche Wächter oder Pförtner vorftellen, und 
gewöhnlich im Gingange der Tempel ftehen. Diefe 
Standbilder find aus einem Stücke gehauen und 
halten, obwohl fie fitend vorgeftellt find, 12 F. 
Höhe. Geht man ſüdlich von Malang, fo gelangt 
man zu ben Trümmern von Supit-Ürang , unter 
bem Namen Kotah⸗Bedah oder zerftörtes 
Bort befannt; hieher flüchteten fich die Bewoh⸗ 
ner von Madſchapahit nad) der Zerftörung ihrer 
Stadt, Sieben englifche Meilen ſüdweſtlich von 
Malang findet man noch andere Trümmer, Zu 
Kedal An prächtige Überrefte eines Tempels 
aus Stein, am Rande eines Waldes; vier ges 
hauene Löwen unterftügen die Korniiche, und 
zwei andere ftehen am Gingange. Zu Pfdiagon, 
und im Innern des Waldes, find andere beträchts 
lie Trümmer, Das Hauptgebäude derfelben ift 
bas größte, welches man unter ben Trümmern 
in biefem Theile der Infel findet ; man fieht auch 
das Standbild einer unzüchtigen Gottheit, deren 
Kopf ber holländifche Refident Hat abnehmen lafs 


fen. Auf dem Rüden, diefer Bildfäule befindet 
fich eine alte Infchrift in Devanagari. Das Ger 
bäube hat brei Stodwerfe; jeder Zwifchenraum 
zwifchen benfelben it mit Basreliefs geſchmückt, 
welche Schlachtflüde, mit Vögeln und andern 
Thieren untermifcht, vorftellen. „Alle dieſe Trüm⸗ 
mer,* fagt Walfenaer und Raffles, „find Reſte 
der alten Stadt Pgegeland, deren in der Geſchich⸗ 
te Java's fo oft Erwähnung geſchieht. 

Die Nefidentfhaften von Didiok- 
dbihiofarta und Surafarta werben unmits 
telbar von javanifchen Fürften, die ſich Nachklom⸗ 
men des Kaifers von Mataram nennen, ber im 
fünfzehnten Jahrhundert beinahe ganz Java 
fein nannte, beherricht. Ihre Beſitzthümer iind 
gegenwärtig fo durch einander geſchlungen, daß 
man nicht leicht fagen fann, was einem ober 
bem anderen zugehört. In Folge eines im Jah— 
re 1755 geendeten Krieges theilte die holläns 
diſch⸗ vſtindiſche Kompagnie das Rei Matas 
ram zwiſchen dem Sufunan, den man audy 
mit dem Titel eines Ka iſers von Mataram 
beehrte, und dem Sultan von Didiok 
dfhiofarta, Diefe Umftände benugte die Rom 
pagnie, um ſich Anhänger dadurch zu verſchaf⸗ 
fen, daß fie an jeder diefer Hofhaltungen apas 
nagirte Prinzen mit dem Titel Bangerang 
etablirte und fo reich dotirte, daß dieſe dadurch 
von den Regenten felbit beinahe unabhängig 
wurden. Diejes Verfahren rechtiertigte ſich in 
ber neueften Zeit; in den Unruhen, melde die 
Infel bewegten und zum Theil noch bewegen, 
find e8 die Pangerangse Manko Nogoro, vors 
mals unter dem Namen Prang Webono zu Sus 
rafarta, und Paku Alam zu Dſchiokdſchio kar⸗ 
ta, die fi durch ihre Hingebung an die holläns 
bifche Regierung auszeichnen. Nach Raffles bes 
figen diefe von Holland ber That nach abhängis 
gen Bafallen 11,300 engliihe Duadratmeilen 
und die Bevölferung diejer Länder fteigt auf 
1,657,900 Seelen, von denen wieder 972,700 
in Surafarta, die anderen 685,200 aber in 
Dicpiofdfchiofarta leben. Diefer Theil Java’s, 
in dem fich die Berge Merbabu, Sindoro 
und Sumbing erheben, ift derjenige, welcher 
den höchſten und gebirgigften Theil der Inſel 
umfaßt. Man findet aber auch die jhönften und 
fruchtbarften Ebenen hier, und auch die Gegend, 
die durch ihre Städtetrümmer und die Menge 
alter Denkmäler jeder Art das höchſte Interefie 
einflößt. Sie erinnern an die Macht und den 
Ruhm, wie auch den Glanz eines Volfes, deſ⸗ 
fen Geſchichte bis jetzt jo gut wie unbefannt ifl, 
und defien Sitten und Gebräuche gerade in dies 
fen Diftriften das nationalfte Gepräge beibes 
halten haben. Unglüdlicherweife für den Geos 
graphen, if die Topographie noch ſehr wenig 
befannt, aber bas gelehrte von Baron Walfes 
naer in feiner Seewelt jehr gut analyfirte Werf 
Raffles wirft einiges Licht auf die wichtigen 
Alterthümer,, welche den alten Glanz bezeugen, 
denen zu lieb wir ein wenig bon unferer Ord⸗ 
nung abweichen zu bürfen glauben, um dem kes 
fer mit den Wundern berfelben befannt zu mas 
chen ; nachdem wir zwei gegenwärtige. Haupt⸗ 
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ſtaͤdte, bie trog ihrer ſtarlen Bevöllerung nichts 
Bemerfenswerthes bieten, werben angezeigt has 
ben. Was die Alterthümer anlangt, fo werben 
wir fie nach dem ſchoͤnen und gelehrten Werke 
Malfenaer's aufführen. 

Sucakarta ift eine nad javanifcher Art 
hübſch gebaute Stadt. Der Krattan oder Pals 
laft, in dem der Suſunan refibirt, iſt fehr groß 
und befleht aus einem Haufen verfchiedener Ge⸗ 
bäube. Das von Europäern bewohnte Quartier 
ift gut gebaut und von einem Fort vertheibigt, 
wo befländig eine holländifche Beſatzung liegt. 
Im Jahre 1815 ſchätzte man die Bevölkerung 
biefer Stabt auf 105,000 Seelen. Sie beileht 
aus einer Zufammenbäufung von Dörfern, wie 
fie im Driente und im Süden oft gefunden wird. 
Pſchiokdſchiokarta, die zweite große Stadt, füds 
weſtlich der vorigen, liegt etwa 15 engliſche 
Meilen von dem Meere. Sie iſt die Reſidenz des 
Sultans von Dſchiokdſchiokarta, der von dem 
Rebellen Mankobumi abſtammt und von ben 
Holländern als unabhängiger Fürſt, in fo fern 
er ihnen gehorfam ift, anerfannt wird. Die Bes 
völferung fhägte Hamilton im Jahre 1815 auf 
100,000 Seelen ; die Stadt ift, fo wie bie vos 
tige, ein Dörferhaufe. 

Seit dem Anfange des neunzehnten Jahrs 
hundertes hat man-folgende merkwürdige Denk: 
mäler entdedt: zu Prambanan, einem Dorfe in 
der Provinz Mataran zwiſchen Surofarta und 
Dſchiokdſchiokarta, ſieht man mehre zertrümmerte 
Tempel, von benen noch einige Mauern und 
Säulen Reben. In den Trümmern des Tems 
velsvonKobudalam fiehtman zwei folofs 
fale Bildſäulen, die umgeflürzt und zum 
Theile geiprungen find, zwei Tempelhüter vors 
ftellend. Die Tſchandi (Tempel) von Loros 
Di —— beſtehen aus verſchiedenen Ge⸗ 
baͤuden, alle mit Umwallungen und beſonderen 
Eingangen verſehen. Der größte hat 90 engliſche 
Buß Höhe. Auf dem Giebel der Bingangepforte 
findet man ein fechs Fuß hohes Stanbbild 
des Loro-Dihongrang. Nach Raffles if es 
diefelbe Gottheit wie Bahamwani, diefelbe wie 
Devi oder Durga in Hinduftan ; fie hat ihre 
Füße auf einem Büffel, it mit acht bis zehn 
Armen verfehen und bändigt das Lafter bei ben 
Haaren zum Fußſchemmel. Die andern Theile 
des Tempels fchliegen bie Bildſäulen bes 
Ganefa, Schiva und anderer Gotiheiten ein. 
Alle die unermeplihen Bauten waren aus bes 
haueuen Steinen aufgeführt und zwar ohne Bin⸗ 
demittel zufammengefegt, und die Pflanzen, die 
ſich zwifchen ben Trümmern hervorgearbeitet has 
ben, bebeden und überfchatten fie mit Grün, 
was ihnen ein herrlichsernftes Anfehen verleiht. 
Morböftlich diefem Tempel, etwa auf 420 Tois 
fen, findet man die Trümmer von Cſchandi- 
Biou (taufend Tempel). Es ift unmöglid, 
eine größere Menge Säulen, Statuen, Basres 
liefs, Werkitüde u, dgl. auf einen Haufen zu» 
fammengefchüttet, zu erblicken. Alles athmet auch 
eine Schönheit, Sorgfalt und Bollendung, wels 
che einen gebildeten Geſchmack und erfindungs- 
zeichen Kunffinn verrathen, Die Statuen ber 


Tempelbüter, obwohl kniend, haben neun Fuß 
Höhe. Die großen Gefichter haben einen Aus« 
drud von Heiterkeit und Anmuth, den man wes 
ber auf ben andern Denfmälern Java’s, noch 
Hinduftans, wieder findet. Jeder diefer Tems 
pel bildet ein Barallelogramm von 540 englis 
ſchen Fuß Länge und 510 Fuß Breite. Sie find 
beinahe alle nad demfelben Plan erbaut, und 
ber Styl, die Architeltur, die Draperie und Ems 
bleme der Bildjäulen und die Basreliefs, welche 
bie Gebäude zieren, find alle denen der indifchen 
Tempel ähnlich, fo wie fie auch alle den Welt⸗ 
gegenden entiprechen und ihre längeren Seiten 
von D. nah W. richten, Die innere Anordnung 
ift, wie in ben Tempeln von Loro-Dfcongrang, 
freuzförmig, und der größte Saal befindet ſich 
im Mittelpunft. Zu Aali-Pening, einem Dorfe 
auf dem Wege von Brambanan nad Dichioks 
bichiofarta gelegen, findet man Reite eines Tems 
pel&, denen von Tſchandi⸗Sivu und Loro-Dfchons 
grang ähnlich; die Verzierungen find aber mit 
wo möglich noch größerer Kunft und Geſchick⸗ 
licpfeit ausgeführt. 

Die Berge von Gunong-Dieng 
(Gunong⸗ Prahu), im Nordweſten des Berges 
Sindoro, an der Grenze ber javanifchen Beſi⸗ 
dungen und der Refidentichaft Peffalongan geles 
gen, bieten auch fehr merkwürdige Alterthümer 
dar, Diefer Bezirk it nach einer alten Überliefes 
rung ber Javaner ber Aufenthaltder Göts 
ter, bas alte Land des Altina; bier if der 
Drt, wo Ardſchuna, Gatulkatſcha, Bir 
ma und andere Götter und Heroen gelebt has 
ben, von denen fo viele Abenteuer im Bratas 
Dudha oder dem Gedichte vom Kriege der Bans 
dus erzählt werben ; hier it mit einem Worte 
das heilige Land der Javaner, Auf einem 
Plateau, taufend Fuß über dem Meere und feches 
hundert Fuß über den umliegenden Ebenen, fins 
det man Trümmer mehrer Tempel, Gögenbilder 
und anderer Skulpturen, für deren Beſchreibung 
es uns an Raum mangelt. Man fleigt auf das 
Plateau mittelft in Belfen gehauener Stufen, die 
aber beinahe zerflört und verfchüttet find, durch 
Lavamafien, welche, die unzweifelhaften Zeugen 
vulfanifcher Eruptionen, jünger als diefe alten 
Gebäude find, Inmitten diefer Hochebene erblidt 
man vier Tempel, befler als die andern ers 
halten, deren Architektur fehr elegant if. Man 
bat hier fyäternoh 400 andere Tempel, 
wahrſcheinlich zugleich Priefterwohnungen, ents 
deckt, die fich in breiten Straßen reihen, welche 
fi rechtwinflig kreuzen. 

In dem andern Theile der Befigungen bies 
fer Halbfürften, am Fluſſe Solo, trifft man 
befonders in den Diftrikten Madyon, Kirtas 
fana, Kebdiri und Streng'at große Haus 
fen Trümmerbenfmäler. Zu Kebiri ſieht man 
einen muhamediſchen Tempel, Namens 
Aſtana⸗Dſchedong, ber durch die Regelmäs 
ßigkeit feiner Bauart, die Schönheit und den 
Glanz des Bauftoffes, aus bem er beſteht, of⸗ 
fenbar zeigt, daß er aus einem alten javanifchen 
Tſchandi umgeformt wurde. Die Fundamente 
ber Häufer, bie Refle ber Gebäube, bie man 





bier noch trifft, beweifen, daß alle alten Denf: 
mäler diefer Stabt, fo wie biefe felbft, bei Eins 
führung des Jelam mit vieler Mühe und Ars 
beit abfichtlicy zerfört wurden. Alle diefe Trüms 
mer find Reſte einer alten Stadt Para, von 
welcher in den javanifchen Annalen fo oft Er⸗ 
mwähnung gefchieht. Am Buße des Hügels Klo⸗ 
tof, der eine Verlängerung bes Berges Wils 
lis it, zwei englifche Meilen weſtlich von Kes 
diri, find in den lebenden Feld gehauene Kam: 
mern, mit Statuen, Basreliefs und Meißeleien 
geziert, vorhanden. Zu Sentul, im Dften von 
Kebiri, fieht man in einem alten Haine ein Heis 
nes mit feltener @leganz erbautes altes Gebäus 
de. Das Tafelwerf der Ringmauer ift im Ins 
nern mit Skulpturen von der reiniten Ausfüh- 
rung verfehen. Auf dem Gipfel des Gebäudes 
befindet fih ein Waflerbehälter von bedeutender 
Ausdehnnng, und unter die Fundamente hat 
man eine unterirbifche Kapelle eingehauen, bie 
ein Grabmal gewefen zu fein fcheint. 

In der Umgebung Gidah's, eines nahe bei 
Blitar gelegenen Dorfes, iſt ein Tempel aus 
Backſteinen, deſſen Berzierungen Steine find. 
Die Meißelarbeiten, wie auch der Bau, find 
mit überrafchender Geſchicklichkeit ausgeführt. 
Geht man weiter nach Norboften, fo erblidtman 
die Alterthümer von Penataran, welche zu ben 
anſehnlichſten und bemerfenswertheften auf Java 
gehören. Der Plan und die Ausführung zeigen, 
daß fie zu Wohnungen der Religiofen und zwar 
für eine fehr große Anzahl beftimmt waren. 
Sie nehmen einen länglien Raum ein, ber 
in drei fehr unterfcheidbare Abtheilungen, mit eis 
ner Außenmauer umgeben, getheilt ift ; den Haupt⸗ 
eingang bewachen zwei Koloſſe. Bine Figur 
des Retſcha mit vier Gefichtern, außerordent: 
lich fein gearbeitet, befindet fid) in einem klei⸗ 
nen Tempel, der burch die Fülle und bie gläns 
gende Ausführung feiner Verzierungen alles, 
wovon wir bis jept gefprochen haben, zu übers 
treffen fcheint. 

Etwa fimf geographiſche Meilen im Often 
von Surafarta, in ber Umgegend bes Dorfes 
Fuku, ſieht man fehr intereflante Denkmäler 
auf einem ber Hügel, weldye den Fuß bes mas 
jetätifchen Berges Lawu umgeben. Eine ber 
merfwürbigften Bauten ift eine ſtumpfe Pyras 
mide, bie ſich auf brei über einander gefepten 
Terrafien erhebt, alſo eine Stufenppramibde, wie 
das nördliche Tropenland ihrer in einem beinas 
be vollfiändigen Gürtel um bie Erbe barbietet; 
es find hier auch Obelisken, Säulen und Bild: 
werfe um die Pyramide gehäuft und über eins 
ander geftürzt. Die Länge der Terrafien beträgt 
ungefähr 157 Buß; die erſte hat 80, bie zwei⸗ 
te 80, die dritte 130 Buß Höhe; die Eingangs: 
pforte in dieſen Wunderbau if auch pyramidal ; 
enblich haben auch die Bildwerke und Basreliefs 
bie größte Ahnlichfeit mit Egypten. Gin Kin⸗ 
der we se Ungeheuer erinnert uns an Ty⸗ 
phon, ein Hund bringt ben Anubis ins Ger 
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daͤchtniß, ein Kranich ſtellt ben Ibis, der fo oft 
auf ben eguptifchen Denfmälern vorfommt, bar; 
die Palme, die Taube, ber Sperber, die Schlan⸗ 
ge find lauter gemeine Symbole ber Egypter. 
Es ift merkwürdig, daß auch biefer Tempel auf 
biefelbe Weife orientirt it, wie die egyptiſchen. 
Unter den Trümmern bemerft man aud eine 
foloffale Menfchenfigur, deren Arme mit Fle—⸗ 
dermaugsflügeln beſeht find, und biefelbe Figur 
findet man auch in den Wanpffulpturen oftmals 
wiederholt, An andern Stellen find die Statuen 
mit einem Dreizade in jeder Hand, andere mit 
Keulen bewaffnet; andere haben einen ſechs Fuß 
langen, mit Infchriften verfehenen Phallus. Alle 
diefe Denfmäler find jedoch weniger gut gear⸗ 
beitet und mit weniger Sorgfalt ausgeführt, 
als die zu Boro-Bodo, Malang oder Brambas 
nan ©. 542 und5&3 befchriebenen, und gehören 
augenfcheinlicy einer andern Epoche an. Über dies 
felben iſt auch feine Tradition im Lande vors 
handen, und einige unter den Trümmern ger 
fundene Infchriften tragen die Jahreszahl 1361 
und 1362, - 

Infeln um Java, die man geographifch da⸗ 
zu rechnen muß, find fehr viele vorhanden ; mit 
Befeitigung einer Menge Fleinerer führen wir 
nur die folgenden wichtigeren an: Madura, 
welche eine der zwanzig Refinentichaften Java's 
bildet, it in mehre Theile unter einheimiiche 
Fürften getheilt, welche unter holländifcher Ho⸗ 
beit die drei Diftrifte von Bangfalan, Pa— 
mafaffan und Sumanap beherrfchen. Der 
Banumbakan oder Prinz von Sumanap wurs 
be im Jahre 1885 zur Würde eines Sultans 
burch den Generalgouverneur Ban ber Gapellen 
erhoben, ba er ber holländifchen Regierung we⸗ 
fentliche Dienfte geleitet. Panghalan, Yama- 
haffan und Sumanap find drei Reſidentſchaften 
biefer einheimifchen Fürften. 

Die Inſel Pati, auch Alein-Java genannt, 
if in acht unabhängige Fürftenthümer getheilt, 
von denen bie nachfolgenden die wichtigften find: 
Karrang:Affem, das mächtigfie, von dem 
auch die Infel Lombot abhängt; Giangur, 
bas an Macht dasnäcfte it; Tabanan, Blels 
ling und Klug: flug, welches vormals über 
bie Infel herrfchte; die Hauptörter tragen bies 
felben Namen. An der Südküſte befindet ſich 
eine offene fchöne Bai, Bali-Badbong, wo 
die holländifchen Schiffe zu anfern pflegen. Bali 
ift eine ber bevoöllertſten und intereflanteiten Ins 
feln Ozeaniens, durch den fchönen Menſchen⸗ 
flag, der fie bewohnt, und beren Religion 
und Berfaffung einft bie des ganzen civilifirten 
Dgeaniens waren. 

Die Infel Sombok wirb durch einen bem 
Ball, Häuptling von Karang-Affem, zinspflichti⸗ 
gen Madſcha regiert. Die Bewohner treiben 
Aderbau: die Meine Stadt Mataran an ber 
—* von Lombok iſt Haupiſtadt. Die kleine 
Prinzeninſel liegt, mit andern von gerins 
gerer Aysbehnung, in der Meerenge von Sunda, 


Welt-©zeanien oder Malaya. 
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Der Archipel von Sumbawa-Timor. 
Wir haben den Vorſatz, unter dieſe Benennung mehre Inſeln zu vereinigen, von 


denen folgende die vornehmſten ſind: 


Sumbawa (Sumbaua, Sumbhawa) 
in mehre Heine Königreiche getheilt, von denen 
wir blos nennen: Bima, Dompo, Sum: 
bawa, Tomboro, Vekat md Sangar. 
Das von Bima nimmt den öftlichen Theil ein, 
iR das mächtigfte, und übt eine Art Oberherr: 
(haft, nicht blos über alle andern aus, fondern 
herrſcht auch über die Infel Manggaray und 
den Mefttheil von Flores. PBima, eine feine 
Stadt mit einem fchönen Hafen, ift die Reſidenz 
des Sultans, der aber wieder ein Vaſall Hol— 
lands if. Der Bulfan von Tomboro, in 
dem gleichnamigen Heinen Königreiche, genießt 
beſonders feit feinem fchredlihen Ausbruche vom 
Jahre 1815 eine traurige Berühmtheit; es kam 
dabei ein Fünſtheil der Bevölkerung des Bezir— 
Tes ums Leben. Manggaray ift eine Feine vom 
Sultan von Bima abhängige Infel, bie zwi— 
chen Bima und Flores liegt. 

Flores (Ende, Onde, Rloresfica, Floris, 
Groß: Solor oder Manggaray). Der meilliche 
Theil hängt vom Sultan von Bima ab, ber 
Reit aber if unter mehre unabhängige Souves 
raine vertheilt. Ginige waren vormals Vaſal— 
len eines portugieſiſchen Statthalters, der zu fa- 
rentuka, am öftlichen Ende der Inſel, refipirs 
te; man kann jedoch diefe Niederlaflung als 
von den Portugiefen verlaffen: betrachten. Gin 
fhöner Hafen an der Südküſte ber Infel gehört 
einer Kolonie Bugis, die aber die Oberherr: 
ſchaft Hollands anerfennen müſſen. 

Hierauf fommen die Infeln Solor (Klein: 
Solor), gerheilt unter mehre Radſcha, die 
unabhängig find, aber doch von den Portugies 
fen als Bafallen betrachtet werden. Sabrao 
(Adinara) wird durch einen zu Adinara woh—⸗ 
nenden Radſcha beherriht. Komblem it unter 
mehre, wie es fcheint, unabhängige Radſcha 
getheilt. Panter und Ombai werden von barbas 
riſchen, kriegeriſchen Menfchenfreffern bewohnt. 

Timor. Diefe Insel ift die größte in ber 
ganzen Gruppe, und wirb in 63 fleine König: 
reiche getbeilt, deren Beherrfcher beinahe durchs 
gehend Bafallen Hollands oder Portugals find, 
Die, welche zu dem Stamme der Bellos gehö— 
ren, find Vaſallen der Portugiefen ; die, wel: 


che aus Maifenos beftehen, erkennen bie Ober: 
herrſchaft Hollande, 

Pie (Dielv), it eine Heine Stabt von 
2000 @., mit einem an der Nordweſtſeite lies 
genden Hafen und ber Refidenz bes portugieſi— 
fchen Gouverneurs, Suka liegt an der Süpſeite 
bes Landes der Bellos, und Samoro in der 
Mitte der Inſel; beide Hauptorte gleichnamiger 
Staaten werden als die mächtigften dieſer Ab: 
theilung betrachtet. 

Kupang liegt an ber Südſeite der Infel, 
an einer prächtigen Bai, mit einem von ben 
Holländern für frei erklärten Hafen, um der 
englifchen Kolonie in Port Raffles in Nuftras 
lien zu trogen. Im Wort Concordia refidirt 
der holländiiche Etatthalter, dem auch die Hans 
delspoften von Solor, Savu, Rotti, Simao und 
die Bafallenfchaften ver Waikenos untergeben find, 

Unter den Staaten der Waifenos führen 
wir noch an: das Königreich Veale, wel: 
bes nach Freycinet das mächtigſte iR; das von 
Kupang, auf deſſen Gebiete die gleichnamige 
Stadt, deren Souperain gu Simao wohnt, fih 
befindet; das Rönigreih Amanubang, def 
fen Beherrfcher den pomphaften Titel: Kaifer, 
führt, umd im Jahre 1880 die Kühnheit hatte, 
mit 2000 Reitern die Holländer anzugreifen, 
um feine Unabhängigfeit aufrecht zu erhalten. 
Im Innern gibt es Sdupttinge, bie ganz unab⸗ 
hängig find. 

Mir wollen noch folgende Feine Inſeln in 
ber Nähe von Timor beifügen: Simao, abhän- 
gig vom Radſcha von KRupang ; man bewundert 
bier einen Baum von ungemeiner Größe. Rot- 
ti iR unter 15 Bafallen Hollands, die Radſchas 
heißen, vertheilt; der von Termano if der 
mächtigfte darunter, Pas ift wegen feiner Gold— 
fhmiede, die vortreffliche Bijour in Gold und 
geichnittenen Steinen arbeiten, berühmt. Savu 
ift unter vier Radfcha, die Hollands Vaſallen 
find, getheilt. 

Endlich die Infel Sumba (Tſchindana, 
Sandelbofd, Sandalwood), eine ber 
größten der Gruppe, unter mehre Häuptlinge 
getheilt, welche feit 0 Jahren Holland unters 
worfen find, 


Der Archipel der Molukken. 


Diefer weitläufige Archipel befteht aus einer fehr großen Anzahl von Infeln, die 
bald mittel-, bald unmittelbar von den Holländern abhängen. Wir glauben alle in 
folgende drei Gruppen vereinigen zu können: 


Die Gruppe von Amboina it fowohl in por 
litiſcher als adminiſtrativer Hinficht Die erite, denn 
fie enthält die Infel Amboina, wo der holläns 
difche Generalgouverneur reſidirt, dem nicht 
blos die holländiihen Inſeln diefer Gruppe, 
fondern auch die öftlihe Hälfte der nördlichen 
Br von Gelebes, mit den Niederlafjuns 


gen von Manabo und Gorontalo, unterwors 
fen find. 

Die Gruppe von Amboina befteht aus eilf 
Snfeln, von denen folgende die vornehmften 
find: Amboina (Ambonnu oder Amboun), 
Hein, aber politiſch wichtig und auch ſehr fchön; 
ber Mittelpunft des loſtlichen — NAME 
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würznelken. Dieſes treffliche Gewächs wird 
gegenwärtig in ben Diſtrikten Amboina, Has 
rufo, Larik, Saparua und Hila ange: 
baut. Sie find in Bezirke abgetheilt, die der Aufs 
ſicht einheimiicher Häuptlinge anvertraut werben, 
welche den Titel Radſcha oder Patti füh— 
ren, beſſer aber noch unter dem Namen Orang 
Kaija bekaunt find. In dieſen Diſtrikten ent: 
halten bie Gärten, welche bei den Malayen 
Zannah-Dati heißen, eine gewiſſe Anzahl 
von Relfenbäumen, die fidy unter der Aufficht 
untergeorbneter Alteſten, Oran 9 Tuah ge 
nannt, befinden, Diefe leiten die Pflanzung und 
wachen über die Gärten und Ernten. Die Erns 
te beginnt im halben Dftober und dauert oft 
zwei bis brei Monate; fie liefert in mittleren 
Jahren 250,000 bis 300,000 Piund Gewürz: 
nelfen. Die Ernte vom Jahre 1819 und 1820 
überftieg diefe Menge bei weitem, aber die von 
1831 erreichte nicht 100,000 Piund. Im Durchs 
ſchnitte fann der Grirag auf 5—6 Pfund für 
einen Baum gerechnet werben, obwohl es deren 
gibt, die au bis 25 Pfund geben. Amboina 
liegt im Hintergrunde einer tiefen Bai, welche 
die ganze Infel in zwei Halbinfeln theilt, die 
Hitu und LeysTimor heißen. Es ift eine 
Heine, regelmäßig angelegte Stadt, mit mehr 
ren breiten und geraden Gaſſen, deren Häufer, 
aus Baditeinen- erbaut, bie ganze holländiſche 
Nettigfeit zeigen. Hier refidirt der Generalgous 
verneur der Moluffen und bewacht den einträg- 
lihen Handel. Bemerfenswerth ift hier der Ba- 
zar, ber Marftplag, das Chineſerquar— 
tier, das Stadthaus, das Spital, zwei 
chriſtliche Kirhen, die Gärten, welde 
den Pallaft des Gouverneurs umgeben, der Ba: 
tu⸗Gadja heißt. Das von den Portugieien 
erbaute Fort Vittoria iſt noch in qutem Zus 
Rande; die Bevölferung beträgt 7000 Seelen. 
Haruko (Harvefo), Manipa, Saparua 
(Saparoea) und NWufa-faut find vier den 
Holländern unmittelbar unterworfene Inſeln. 
Ceram (Sirang) ift nah Gilolo die größte 
Infel der Moluffen, unter mehre Häuptlinge 
vertheilt, von denen die des Weften vom Gous 
verneur von Amboina abhängen, die des Oſten 
aber dem Gouverneur von Banda unterworfen 
find. Gin anſehnlicher Theil der Inſel it unmits 
telbar dem Sultan von Geram unterworfen, wels 
der aber auch wieder ein Vaſall der Holländer 
il. Um dem Seeraub, welchem fich diefe Infus 
laner eraaben, zu fleuern, hat die Regierung im 
Jahre 1825 dem neuen Sultan von Geram eine 
Benfion bewilligt und auf bem nördlichſten Bunft 
feiner Befigungen ein Fort erbaut, in dem eine 
Garnifon liegt, welche die fühnen Piraten im 
Zaume bält und bem Handel ſchon fehr wichtige 
Dienfte geleiftet hat. Im Innern der Infel mös 
gen wohl noch ganz unabhängige Häuptlinge 
mit ihren wilden Barbaren haufen. Sawai und 
Waru feinen die vorzüglichten Häfen zu fein; 
bei Sawai, zu Ariling, haben in legterer Zeit 
die Holländer ebenfalls einen Poſten angelegt. 
Puru if eine der größten Infeln dieſer Grup⸗ 
pe, Anjeli, wo ein hollaͤndiſcher Gouverneur in 


einem Heinen Fort refidirt, ihr vorzüglichiter 
Hafen, Die Hänptlinge, welche die Infel unter 
fi theilen, find beinahe fümtlich unabhängig. 

Goram ift eine nur Fleine Infel, aber als 
ber am meiften nach Diten vorgerücdte Punkt für 
bie Verbreitung des Jolam merkwürdig. Siehe 
Seite 517. 

Die Gruppe Panda wird durch eine große 
Menge von Jufeln gebildet, die alle mehr oder 
weniger von dem zu Naſſau refidirenden Statts 
halter abbängen. Wir theilen fie in die drei nad 
folgenden Gruppen: 

Die Gruppe von Panda, im engern Sinne, 
bejieht aus zehn Infeln, alle mehr oder weniger 
ſehr ungefund und häufig von furdhibaren Erdbes 
ben heimgefucht. Unter diejen Infeln find Bans 
da, Lonthoir und Nij (Pulu-Aiſch) vie 
merkwürdigſten, weil ihnen ausſchließlich der 
Anbau der Musfatnujffe vorbehalten if, 
die für diefe Gruppe das geworden find, was 
bie Gewürznelfen fur die Amboinen. Die Art, wie 
auf dieſen Infeln die Muskatnüſſe gepflegt wer⸗ 
den, unterfcheidet fich gänzlich von der Kultur 
ber Gewürznelken auf den Amboinen; fie hat 
vielmehr Ähnlichkeit mit der Verfahrungsweiſe 
auf den Antillen, wo Eflavenarbeit angewendet 
wird. Seit der Unterwerfung von BandaMeira 
und Lonthoir 1621, und der Zugrunderichtung 
ber Gingebornen, haben ſich auf diejen Inieln 
europäifche Koloniften angejtedelt, und unter ges 
wiſſen Beichränfungen den Boden unter jich ger 
theilt; eine der Hauptbedingungen iſt ber aus— 
fchliegliche Berfauf der Gewürze zu einem feiten 
Preife an die helländifche Kompagnie. Zu jener 
Zeit gab es auf Pulu⸗Aiſch 31, auf Lonthoir 34 
und aufNeira 3 Pllanzungen zu 25 Seelen Land 
(ZeeienLands). Durch Vereinigung einiger dies 
fer Pflanzungen findet man heutzutage nur 25 
auf Zonthoir, 6 auf Pulu-Aiſch und 3 auf Neira. 
Man gibt vor, daß dieſe fonderbare Benennung 
einer gewiflen Zahl Bäume gegeben wurde, bie 
ein Sklave mit Nüdjichtnahme auf die verfchies 
dene Site des Bodens zu pflegen im Stande 
war, Seit Aufhörung des Vertrages jendet die 
Regierung die durch die Tribunale zu längerer 
Verbannung verurtbeilten Verbrecher nach Bans 
da, damit jie den Perknern (Gigenthümers 
ber Pflanzungen) zur Bearbeitung ihrer Plans 
jungen, ftatt der Sflaven, bie fie jich nicht mehr 
verichaffen fönnen, übergeben werden. Man bes 
rechnet das mittlere jährliche Erträgniß für eis 
nen Baum auf 5—6 Pfund Nüffe; es gibt deren 
aber, die auch 15—20 geben. Obwohl der Muss 
fatbaum feine Früchte durch den größten Theil 
bes Jahres gibt, fo ih doch die Haupternte im 
Auguſt und eine zweite im November und Dezems 
ber, ine mittlere Ernte der Gruppe im gegenwärs 
tigen Zuſtand wird auf 500,000 Pf. Muskatnüſ⸗ 
fe und 150,000 Pf. Macis (Muskatblüte) ge 
fchägt. „Dieje legtere,* ſagt Graj Hogendorf „if 
feineswegs, wie Viele glauben, die Blüte des 
Muslatbaumes, fondern die innere Hülle der Ruß 
felbft,, die ficy wie ein Gewebe zwiſchen der äus 
fern grünen Schale und dem innern Stein fins 
det.“ Bolgende find die Hauptinfeln Diejer Gruppe: 


Wefl-Ozeanien oder Aalaya. 
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Banda (Banda⸗Neira, Neira), bie 
größte Anfel der Gruppe, wo ſich die Heine 
Stadt Maffau mit etwa 1000 @. findet, in wels 
her der bolländifhe Gouverneur refibirt. Die 
Forts Pelgica, Uaſſau und Hollandia, die auf 
der Inſel Konthoir liegen, vertheidigen die Eins 
fahrt in die prächtige, durch dieſe zwei Infeln 
und Gunong » Api gebildete Bai, Ihre Befeſti⸗ 
Sungen bedürfen aber bedeutender Reparaturen. 

Konthoir und Pulu-Aiz find trog ihrer Klein⸗ 
beit wegen ihres koͤſtbaren Anbaues ſehr wichtig. 
Gunong-Api it wichtig wegen ber außerorbents 
lichen Thaͤtigkeit feines Vnlkans. 

Die fünweftlie Infelkette beſteht aus mehr 
ren Infeln, die durch holländische Vafallen rer 
giert werden. Die vorzüglichiien find: getti, Moa, 
eine der größten, fakar, Sermatta, Kifir, die 
von einer wilden Bolferfchait bewohnt wird, in 
deren Mitte ſich ein helländifcher Poſten befin- 
det; Wetter, die größte der ganzen Keite, aber 
ſchlecht bevölfert. Gevgrapbiid genommen müßte 
diefe Kette einen Theil des Archipeld von Sum— 
bawa-Timor auemachen. ©. Eeite 545. 

Die Infelkettenad Südoſt umfapteine Reihe 
Inſeln, die ſämtlich durch hulländiihe Vaſallen 
regiert werden. Die vorzüglichſten Inſeln ſind: 
bie Groß-Key, wo ſich das große Dorf Ely bes 
findet. Die Bugis beleben bier einen bedeuten: 
ben Haudel. faarat, @imor-Saut, die größte der 
Gruppe von Banda, durch fanfıe Bölferflämme 
bewohnt, 

Die Gruppe dereigentlihen Molukken fünn- 
te man auch die Gruppe von &ilolo nennen, 
nach der größten Infel derfelben. Eie begreift breis 
zehn Hauptinfeln und eine große Anzahl Heiner 
Gilande. Wir führen bier die vorzüglichiten auf: 

Gilolo (Dihilolo, Almabeira, Ha: 
lamahbera). Es ii die größte der Moluffen, 
deren Ginichnitte in einem Heinen Maßitabe die 
bizarren Formen von Celebes wiederholen. Das 
Innere wird von mehren unabhängigen Häupt: 
linaen beberricht. Gilolo im mittleren Theile, 
Birfholie in dem dem Sultan von Termate uns 
terworfenen Theile, und Galcla in dem Theile, 
der dem Eultan von Tidor gehört, icheinen die 
vorzüglichien Ortſchaften. Zu Biticholie und Gas 
lela it feit dem Jahre 1824 ein Vicereſident 
ſeßhaft. 

Eernate iſt ſehr klein, aber wegen feines 
hohen vulkaniſchen Pils bemerfenswerth ; auch 
enthält diefe Infel die Hauptitadt des älteften 
Königreihs vom öftlihen Malaya. Die Könige 
von Ternate des vierzehnten und fünfzehnten 
Jahrhunderts haben beinahe über alle Infeln der 
weitläufigen Arcipels der Moluffen geherricht. 
Obwohl der jegige zum Looſe eines Hulländifchen 
- Bafallen heratgefunfen if, fo beberricht er doch 
noch einen Theil von Gilolo, Gelebes und Mors 
tay. Ternate iſt eine Feine Stadt von beiläufig 
5000 @. und Hauptitadt der Infel. Sie iſt gut, 
ſchön, in Geitalt eines Amphitheaters an ber 
Meeresküſte erbaut. Da ſich der Boden der Ins 
fel, der eigentlich nur ein vulfanifcher Bit if, 
fehr fleil vom Meere erhebt, fo fann der Frem— 
de nach einer Reife von einer Stunde reine und 


frifche Bergluft und eine gefunde Temperatnr, 
bie der in @uropa nicht unähnlich ift, athmen. 
Der Dalem oder Pallaſt des Eultans, fagt 
Hogendorp, iR eben fo prächtig als weitläufig 
gebaut; er liegt zwifchen der Stabt Ternate und 
dem Fort Dranien. @in bolländifcher Refident 
wohnt in der Stadt, in welcher man auch einen 
Gerichtshof für Eivils und Kriminalfälle errichs 
tet hat. Die Holländer betrachten den Befig von 
Ternate als eine nothmwendige Bedingung zur 
Aufrechthaltung ihres Gewürgmonopols. Baron 
Dan der Gapellen machte 182% dem Monopol 
ein Ende, zu defien Aufrechthaltung die Komr 
pagnie oft mit großen Koften, die Waffen in 
ber Hand, die Gewürznelfens und Muekatnuß⸗ 
bäume ausreißen und verwüſten ließ, um nicht 
mehr als fie verlaufen fonnte, zu erzeugen. Um 
eine foldye Zerftörung pearl ag mußte die 
Kompagnie Gewaltthätigfeiten ausüben, fol» 
fpielige Garnifonen erhalten, Forts erbauen, 
ben einheimifchen Fürſten Penfionen bezahlen, 
und fi) endlich aller andern Einkünfte aus die» 
fen Ländern begeben. Und wenn noch, jagt Graf 
Hogendorp, alles vieles bedeutende Bortheile 
gefichert hätte! Aber nie fonnte man in gemöhns 
lien Jahren in Europa mehr als für zwei Mils 
lionen Gulden Gemwürznelfen, Musfatnüfle und 
Musfatblüte verkaufen; ſolche zu erhalten gab 
man drei Millionen aus, und verwüſtete die 
fhönen Länder, welche unter einer quten Ver—⸗ 
waltung unermeßliche Bortheile verbeigen. Nicht 
zufrieden damit, daß dieſer gefchicdte Adminis 
firator diefes Syftem, welches den Holländern 
fo viele gerechte Vorwürfe brachte, aufhören 
ließ, fo hat dieſer Menfchenfreund auch noch die 
Grzeugung der Gewürze durch billige feſtgeſetzte 
SBreife für Gewürznelken, Musfatnüfle und Muss 
fatblüte aufgemuntert, nämlich zehn holländis 
fche Sous für ein Pfund Gewürznelfen, zwölf für 
Macis und acht für Muskatnüſſe. Wir müflen 
noch hinzufegen, daß dieſe Niederlaffung auf Ters 
nate von der größten Wichtigfeit nicht blos für 
ben Handel der Holländer in Malaya überhaupt, 
fondern audy für die Vertheidigung diefer fernen 
Befigungen fei, 

Tidor if viel Feiner als die vorhergehens 
de Inſel, aber noch befler bevölfert und durch 
ihren hohen Pik merfwürdig. Hauptftadt if €i- 
dor , eine kleine Stadt, der man 5000 Bewoh⸗ 
ner ertheilt; fie ih Mefidenz eines den Holläns 
dern pflichtigen Sultans. Die Infel Myſol, ein 
Theil von Gilolo, ein Theil der Nerdküſte Neus 
Guinea's, fo wie die Papusinfeln Waigiu und 
Salvatty find von biefem Sultane abhängig. 

Motir und Matſchan (Manfian oͤder 
Maklan) find Heine durch hollaͤndiſche Vaſal⸗ 
len regierte Inſeln. Kleine gleichnamige Etädte 
find die betreffenden Hauptitädte. Die Bewohs 
ner der Infel Motir find gefchicdte Töpfer, bie 
zwar feine eleganten Formen, aber bauerhajte, 
aus rother Erde gebrannte Gefäße für die ums 
liegenren Infeln liefern. 

Patſchian if eine der größten Infeln biefer 
Gruppe. Batfdian, eine Feine Etadt von ets 
wa 4000 4, und Reſidenz er 2 en Holländern 
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pflichtiaen Sultans, Die benachbarten Infeln 
MAandoly, Tavally und Pammer, bie entferns 
teren Oby, Typa und Aya bangen von Bas 
tfchian ab; Ceramlaut und Goram erkennen aber 
feine Oberberrichaft nicht mehr an. . 

Groß-Oby wird von mebren dem Sultan 

von Batichian pflichtigen Häuptlingen regiert. 

Ayſol if eine dei größten diefer Gruppe ; 
ihre Herrfcher find Bafallen des Sultans von 
Tibor. 

Yoyo, Hatptinfel der gleichnamigen Grup: 
pe und nebft der Gruppe Bo einem unabhängi- 
gen Sultan unterworfen. 

Mortay (Morintay), eine ber größten 
biefer Gruppe, aber fchlecht bevölfert, dem Sul: 
tan von Ternate gehörig. 

Salibabo gibt einer Heinen Infelgrunpe, 
die unter mehren Herren vertheilt it, ihren Na— 
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men; die merkwürdigſten Inſeln ſind Colury, 
Salibabo und Kabroang, alle fruchtbar und 
wohl bevöltert. 

Mengis (Meangis) ift eine aus drei In: 
feln gebildete Gruppe, nämlich Yamufa, Aa- 
rotta und Karkarlang; fie ſteht unter der Bot- 
mäßigfeit des Sultans von Mindanao in den 
Poilippinnen. 

Bevor wir diefen Theil Ozeaniend verfäf: 
fen, müffen wir erwähnen, daß die Moluffen 
eine der größten Wallfifhfängereien 
der Erde abzugeben geeignet find, denn ber 
Theil des Ozeans, in dem fie liegen, befonbers 
der, welcher zwifchen den Infeln und Neu⸗Hol⸗ 
land. enthalten it, ift außerordentlih reih an 
Kafcheloten, und gewährt daher einen bei weis 
tem reicheren und gefahrloferen Bang als in den 
ſtarren Bolarzonen, 








Die Gruppe von Gelebes. 


In fie vereinigen wir die Infel Celebes, nebft einer Anzahl ihr geographifch zu- 
gebdriger Infeln. Wir unterfcheiven in diefer Gruppe: 


Die Inſel Celebes, welche die Natur durch 
ihre fonderbare Geftaltung in vier große Halb» 
infeln getheilt hat, Mit Ausnahme einiger wer 
nig fultivirten Diftrifte fann man bie Infel als 
Holland unterworfen betrachten. Vom politifchen 
und verwaltenden Gefichtspunfte aus betrachtet 
theilen wir fie in: 

Unmittelbare Befigungen Hol: 
lands, Diefer Theil von Gelebes bildet das, 
was die Holländer das Gouvernement von 
Maklaifar heißen, welches aus folgenden Läns 
dern beiteht : der Heine Diftrift Makaſſar, 
blos Trümmer des Königreiches diefes Namens, 
Die Stadt Mafaffar it jhon lange nur noch 
auf den Karten vorhanden ; dafür haben aber 
die Holländer das Fort Motterdam und bie 
Stadt Maardingen erbaut, wo die Regierungs: 
beamten nebit den europälichen Anfiedlern und 
der Barnifon, etwa 1000 Köpfe zufammen, woh— 
nen, In der Umgeaend der Stabt find brei klei— 
ne Flecken, Aampong-Baru,, Malayo und Bu- 
gis. Die Rhede von Mafafjar int fo ſchön als 
fiher. Die ganze Bevölferung des Diftriftes, 
welche die Geographen fo fehr übertrieben, in: 
dem fie der vorgeblichen Stadt Makaſſar allein 
10— 100,000 Seelen zutheilen!! beläuft fi 
auf 15,000 Seelen. Bom Gouverneur von Ma: 
faffar bangen die Refidenten folgender Provins 
zen ab: die ſüdlichen Diftrifte (Zuiber- 
Diſtrikte) auf ſüdlicher Ertremität der weſtli— 
hen Halbinfel; die Refidentfhaft Bons 
thain, wo fi) die Heinen Städte Pulckomba 
und Bonthain befinden ; die Reſidentſchaft 
Maros, deren Hauptort Maros if. Don dies 
fem Diftrifte hatten während der englifchen Of: 
fupation die eingebornen Könige von Tanette 
und Boni fi einen Theil angeeignet, ben ih: 
nen aber die Holländer bei ihrer Wiederkehr fos 
gleich abnahmen, Die Refidentfhaft Mas 
nado hängt unmittelbar vom Gouverneur der 
Moluften ab, wie wir oben am gehörigen Orte 


Seite 545 erwähnten. Diefe wichtige Befigung, 
wo Sittigung und Kunftfleiß feit zwei Degen: 
nien fo bedeutende Fortfchritte gemacht haben, 
begreift die nordöſtliche Spitze der nörblidyen 
Halbinfel von Gelebes. Man. findet hier die Eleis 
ne Stadt Manado , Sitz des holländifchen Re— 
fiventen, Aema, wo man vortrefflihes Tau— 
werf für die Marine fabrizirt, Gorontalo in Res 
fidenz eines Sultans, der unter bolländifcher 
Dberhoheit den reichen und fruchtbaren Diftrikt 
diefes Namens verwaltet. 

Die mittelbaren Befigungen der 
Holländer. Sie umfaflen den größten Theil 
der Injel. Diefer iſt in eine große Anzahl Hleis 
rer Domainen getheilt, welche von einheimis 
ſchen Fürften unter dem Schuge Hollands regiert 
werden, 

Bei der Thronbeiteigung verpflichten ſich alle 
Fürsten zur Freundſchaft gegen die holländiſch⸗ 
oftindifche Kompagnie, unter einander feine Krie⸗ 
ge zu führen ohne Ginwilligung der Holländer, 
diefen auch unter allen Umfländen treu und ges 
wärtig zu fein ; endlich auch, im Falle der Throns 
erledigung, der holländifchen Regierung die Wahl 
eines neuen Fürften zu überlaffen. Auch find fie 
verbunden, ihren Unterthanen ohne holländiſche 
Papiere feine Schiffahrt zu geflatten. Die große 
Anzahl der Herrfchaiten auf diefer Infel kommt 
daher, daß die Fürſten gewohnt find, ihren Söh⸗ 
nen, fobald fie ſich verehelichen, einen Theil i 
rer Staaten als Mpanage abzutreten. Alle die 
fleinen Staaten der Infel bilden feit langer Zeit 
eine Art Konföbrration, von der der General: 
gouverneur als erſter Derbündeter betrachtet 
wird, Die vornehmiten Glieder diefes polis 
tifchen Körpers find: die Staaten von Bo— 
ni, Wadſchu, Luhu, Sidering Mandhar, 
Tanete, Soping, Unfuila und Goa. Fol 
gende Einzelnheiten erlauben wir uns über dieſe 
wichtige Infel noch beizugeben. 

Das Königreih Boni (Bonij, Bony). 


Welt-Ozeanien oder Malaya. 
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Es iſt ſtark bevölfert, aber arm, foll jedoch nach 
neueren Berichten 40,000 Mann bewaffnen füns 
nen. Die Anmafung einer Suprematie über 
die andern Staaten hat zu fcharfen Grörteruns 
gen Anlaß gegeben. Man fann jedoch Boni ims 
mer als den mächtigften Staat auf Gelebes bes 
trachten. Die gegenwärtige Hauptitadt it Payoa, 
mit etwa 8000 @, Die Häuptlinge, welche die 
Halbinfel Balante oder die öſtliche und ſüdöſtliche 
bewohnen, fcheinen Bafallen des Königs von 
Boni zu fein. Das Land von Tello foll jept 
durch eine Königin beherrſcht werben, welche 
ebenfalls die Oberhoheit von Boni anerfennt. 

Das Königreih Wadſchu (Wadjo, 
Toadjv) nimmt den Mittelpunkt der Infel ein. 
Die Bugis, welche es bewohnen, find wegen 
ihrer Geſchicklichkeit in der Schiffahrt und dem 
Handel berühmt, und man findet fie in allen 
Häfen diefer Meere von Siam bis Auftralien; 
fie bilden auch die Mannfchaft aller Prohas, die 
in biefen Meeren zum Handel verwendet werden. 

Das Königreih Luhu (Lulu, Loehoe) 
liegt ebenfalls im Gentraltheile der Injel, am 
Golf von Boni, und gilt für einen der älteiten 
und mächtigften Staaten der Infel. Die Bes 
wohner find ebenfalls Bugis. 

Das Königreih Mafaffar befigt von 
ben weitläufigen Ländereien, aus benen es vor 
Beiten beftand, nur einen fehr feinen Theil, 
Im fiebzehnten Jahrhunderte war Makaſſar eine 
Zeitlang der mächtigſte Seeflaat von Malaya. 
&oa (Goal) in Refivenz des Königs und Haupt: 
fladt von nur geringem Umfange, deren Fe: 
ftungswerfe im Jahre 1778 abgetragen wurden. 
Ein Theil des alten Gebietes bildet die oben 
befchtiebene gleichnamige holländische Refident: 
ſchaft auf diefer Infel, wie wir auf ber vorher: 
gehenden Seite bemerften, 

MWir führen noch ferner an: bas Land 
Mandhar, weldyes fieben verbundene Fürften 
unter ſich theilen; es ift noch fehr wenig bes 
fannt. Das Königreih Tanette mit der 
gleichnamigen, im Weiten gelegenen Hauptitadt. 
Der Staat Soping, welder eben fo groß 
und eben fo gut bevöltert fein full, wie Wadſchu. 


Der Staat Sidering, beinahe im Mittels 

punfte ber Infel. Das Land Turatte, im 
Süden von Makaſſar, wird durch drei Bringen, 
welche Bafallen von Boni waren, regiert; fie 
wurben unter englifcher Regierung unabhängig. 
In dem nördlichen Theile der Infel, an der Weil: 
feite, finden wir das Land Unfuila, von dem 
Palos, eine fleine, au einer fchönen Bai geles 
gene Stadt, Hauptort iſt; der. Handel if bier 
ſehr lebhaft. In der nördlichen Halbinfel haben’ 
wir des Staates von Gorontalo ſchon oben 
Erwähnung gethan; man verfichert, daß ein 
anderer beträchtlicher Theil diefer Halbiniel, als 
das tandp KRampadan und Bulan, dem Sul: 
tan von Ternate zinsbar fei. 

Pie Infeln, welche geographiſch zu Celt- 
bes geredynet werben müffen, bilden eine. fehr 
große Zahl, find aber alle fehr Hein und we: 
nig befannt. Wir befchränfen uns darauf, nur 
bie wichtigiten anzuzeigen, und fangen im Nors 
ben an, . 

Sangit liegt 30 Meilen nörblich der Halb- 
infel Manado ; diefe Infel, von mittelmäßiger' 
Ausdehnung, übertrifft bei weitem alle, welche 
zu der kleinen Gruppe, ber fie den Namen leiht, 
gehören. Sie hat einen Bulfan und wird in 
mebre Herrfchaften getheilt, deren Häupter für 
völlig unabhängig gelten. 

Siao liegt ſüdlich ber vorigen, ift Hein, 
und fcheint einen Bulfan zu haben, 

Panka ift ſehr Fein, aber fehr fruchtbar, und 
hat einen quten, von Bugis bewohnten Hafen. 

Die Gruppe von Fulla oder Fulla-Man- 
gala, fcheint die größte zu fein. Fulla-Peffy hat 
ein kleines holländifches Fort. 

Die Gruppe von Buton if fehr gut bevöl: 
fert und beiteht aus der Infel Buton, wo fi 
die Feine Stadt Kalla Suſong befindet; fie ift 
der Eip eines holländischen Vaſallen, von dem 
wieder die Häuptlinge abhangen, weldye über 
andere Infeln diefer Gruppe, wie Pangaſa— 
ne und Kambyna herrſchen. . 

Die Gruppe von FSalayer, von ber Gas 
layer die Hauptinfel iR, wird unter vierzehn 
hollaͤndiſche Bafallen getheilt. 


Die Gruppe Borneo, 
Unter diefe Benennung faflen wir die ungemein große Infel Borneo, und mehre 
unendlich Fleinere Infeln zufammen, deren Nachbarſchaft uns berechtigt, felbe ihr geo⸗ 
graphifch beizuorbnen. In diefer Gruppe unterfcheiden wir zuerfl: 


Die große Infel Porneo, von welcher wir 
noch nicht einmal die Küflen, gefchweige denn 
das Innere kennen, Nah Hamilton nennen fie 
die Gingebornen Varuni, nad Rienzi Alema- 
tan. Nienzi, der zulegt die Infel Borneo bes 
ſucht hat, gibt und über die Bewohner derſel⸗ 
ben folgende Aufichlüffe. „Die Gingebornen des 
Innern von DBorneo haben verſchiedene Namen 
erhalten, den der Dayals in Süboften und 
Meilen, Idaans im Norden, Tiduns im 
öflihen Theile; alle gehören zu der Familie 
der Ureingebornen oder Haraforen, auch Alſo⸗ 
reſen. Sie find auch größtentheild bie Ginges 


bornen der Infeln Malaya’s und Auftraliens, 
und man findet fie oftmals vermiſcht mit Pas 
pus oder jchwarzen Ozeaniern. Die Alforefen 
find aber weniger ſchwarz und übertreffen die 
Papus an Kraft, Verſtand und Lebhaitigfeit, 
Sie find in,mehre große Stämme getheilt. Die 
Dayaks find Nderbauer, bearbeiten Minen, 
bauen Häufer und treiben Handel; ihre Körper: 
formen find fhöner als die der Malayen. Cie 
beten Diwata, den Schöpfer des Weltalls, 
und die Geifter ihrer Vorfahren an, haben auch 
große Ehrfurcht vor gewiſſen Bögeln, die ihnen, 
wie auch einem großen Theile Bolynefiens, als 
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Augurien gelten. Nach ihnen muß man bie Bias 
dfhus nennen, befonders die, welche an ber 
Morpmwenlfeite wohnen; endlich die Tidbuns, 
welche im wilden Zuſtande leben, In dem nörds 
lichen Theile der Injel wohnen Stämme, die 
um Theil fehr unerſchrockene Seeleute find, 
ie dem Seeraube ergeben und noch Menfchens 
frefier find. Im Süden der Sultanie von Burs 
ni (Bornev) find auch die wilden Stämme ber 
Kayans, Dufums, Marutsu.f. w. Ends 
lidy befindet ſich hier der Stammort verfchiedener 
Matıonen; dann eine Familie der Biapfhus, 
die man auf Gelebes und den Philippinen wies 
der findet, und die mit den Chineſen die lans 
gen Haare und fcyiefen Augen, mit ven Japa« 
nefen die Bartlofigfeit und mit den Mangkaſſa— 
ren die ſchwarzen, glänzenden Zähne gemein 
haben. Ahnlich den Arnauten und Schypetaren 
in @pirus, rufen fie bald Jeſum, bald Muha— 
med an, je nachdem es ihrem Interefie gemäß 
it. Man findet endlich auf der Inſel Klematan 
oder Borneo auch wirflide Bapus, von dems 
ſelben &epräge, wie die Papus auf Neu⸗Guinea 
und Auſtralia.“ 

Die Inſel Borneo wird in eine große Ans 
zahl fieımer Staaten getheilt. Unter ihnen find 
die, weldye längs den Kuſten gelegen find, theils 
Hollands, theils des Sultans von Sulu Bafals 
len ; die übrigen find unabhängig. 

In dem von jedem Einfluffe Europa's uns 
abhängigen Theile zählen wir folgende, 
gegenwärtig als ziemlich mächtig befannte Staa- 
ten auf: 

Das Königreich Borneo (Burni), wel⸗ 
ches vormals einen großen Theil der Infel ums 
faßte, ſcheint jegt nur einen norbweitlichen Kü— 
ſtenſtrich zu begreiien, indefien hat es feit einis 
ger Zeit einen Theil feines Beſihes vom Sul⸗ 
tan von Sulu zurüderworben. Porneo, am 
gleichnamigen Fluſſe, it auf Pfühlen gebaut 
und bie Reſidenz des Sultans. Nah Rienzi, 
der fie zulegt beſuchte, find die Straßen ber 
Linge nah mit Kanälen durchfchnitten, was 
ihnen faſt eine Ähnlichkeit mit Venedig geben 
fönnte, wenn bort nicht Pfahlhütten wären, 
Sie mag etwa 10,000 @. haben, von benen 
ein Theil befändig auf Schiffen lebt und jo leb⸗ 
haften Handel treibt, daß fi im Jahre 1825 
vierzig ihrer Prohas im Hafen von Singapur 
befanden. 

Das Königreih von Paffir auf der 
Oſtküſte wird von einem zu Cotti wohnenden 
Sultan befeffen. Herr Dalton, Kaufmann in 
Singapur, der ihn vor einigen Jahren beſuch⸗ 
te, ſtellt ihn als einen fchredlichen Defpoten bar, 
Seine Unterthanen fowohl, wie die von Bors 
neo find fürchterliche Seeräuber. Die dem Suls 
tan von Sulu unterworfenen Land— 
ſchaften begreifen einen großen Theil der Nord⸗ 
weitjeite Bornev’s; man Ändet dafelbit die Sees 
ſtaͤdte Aalludu, Paytan, Abay und Ealapan. 
Nah neueren Nachrichten, welche Rienzi bes 
fätigt, iR ein Theil, der an Borneo grenzt, 
famt den daran liegenden Infeln unter die Herrs 
[haft des Sultans von Borneo zurüdgefehrt, 





Ozeania. 





Diefer Theil gilt für den kultivirteſten der ganz 
zen Inſel. 

Das von den Biabjhus, einer wils 
ben, kriegeriſchen, thätigen, zahlreichen und 
menjchenfreflenden Nation bewohnte Gebiet. 

Der den Holländern unterworfene 
Theil bildet zwei Refidentichaften oder Provins 
zen, wie fie in den holländifhen Kanzleien und 
Schriften genannt werden, 

Die Refidentfhaft der Weſtküſte 
Borneo’s(WestKust vanBorneo), deren vor: 
zũgliche Diftrifte von Norden nach Süden find: 
1) die Staaten des Sultans von Sams 
bas; der nördliche Theil diefes Landes, jenieits 
des Cap Dati (Tandihong Dati) gelegen, wird 
durch einige Feine Furiten, welche das Hands 
werf des Seeraubes treiben und die Herridaft 
des Sultans nicht anerkennen wollen, bewohnt. 
Im Innern finden fich die Rantone Semini und 
Lara, wo Minen find. Sambas, am gleichna⸗ 
migen Fluſſe, it Hauptitadt und bat ein bol- 
ländifches Fort. 2) Das Land Mumpama 
erſtreckt fich fehr tief in das Innere, fchließt die 
Goldminen von Montrado un Mans 
bor ein, weldye für die reichiten in ganz Ozea— 
nia geihägt werben. Der Diſtrikt vou Montras 
do wird ausſchließlich von hinefiichen Koloniiten 
bewohnt, die fidy hier als Bergleute niederges 
laffen haben; fie bilden Genoſſenſchaften unter 
eigenen Vorſtehern und wollen nur diefen ges 
borchen. Eben fo werden fie allmälig den einges 
bornen Fürſten furchtbar, welche ſich ſchon ges 
noͤthigt ſahen, die Europäer anzurufen, um 
Ordnung zu erhalten und dieſe Fremdlinge zum 
Gehorſam zu bringen. Montrado if eine Heine 
Stadt mit etwa 6000 Ghinejen. 3) Das Kös 
nigreih Pontianaf, gegen die Mitte des 
fiebzehnten Jahrhunderts dur einen Araber, 
Abdul Rachman, gegründet, der von den Hol 
fändern anerfannt, in der Folge ſehr mächtig 
wurde und feinen Staat auf Koften der Nadys 
barn vergrößerte. Er überzug den Sultan von 
Matan, plünderte und zerflörte die Stadt Sufs 
fabana von Grund aus, und fepte fpäter feinen 
Sohn Kaflim an die Spige des Königreiches 
Mumpawa, Abdul Rachman farb im Jahre 
1808; ihm folgte fein Sohn Kaſſim. Pontia- 
nak iſt eine Kleine, an der Mündung bes Pon— 
tianaf gelegene Stadt, mit einem hollaͤndiſchen 
Fort und 3000 @., Sig des Refidenten, von 
dem alle Niederlaffungen diefer Gegenden ab- 
bangen. &) Das Land der Landaks und 
das von Sangu, öflli nach dem Innern zu 
gelegen. Landuk id im ganzen Oriente feiner 
reihen Diamantminen wegen berühmt. 
Aus diefen Minen erhielt man vor etwa hundert 
Jahren einen der größten Diamanten, die man 
fennt; er war im Jahre 1815 im Beſitze des 
Sultans von Matan und wiegt 367 Rarat, würs 
de aber gefchliffen und polirt nur 183'/, Karat 
wiegen. Man fann ihm den dritten Rang uns 
ter den großen Diamanten, die man fennt, eins 
räumen, 3) Das Land Simpang gebört eis 
nem Vaſallen von Matan. 6) Die Staaten 
von Matan oder das alte Reid Suffas 
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bana, befien Thron lange Zeit durch jananifche 
Fürften befegt war. Sie waren wieder Bafullen 
der Könige von Bantam. Die gegenwärtige 
Hauptſtadt liegt im Innern an den Ufern des 
Katappang. Vormals war es die beruhmte Hans 
delsitadt Buhkadana, aus deren Bünpniß die 
holländifche Kompagnie in den eriten Zeiten ih: 
rer Niederlaffung große Bortheile zog. 7) Das 
Gebiet des Pringen von Kandawas 
gan, vormals des Sultans von Matan, Alle 
diefe Staaten, weldye wir hier genannt haben, 
ſtoßen im Junern der Infel an eine Menge 
fleiner Kantone, die von den Dayafs bewohnt 
werden und theils unabhängig find, theils von 
obengenannten Fürſten abhängen. Wie überall, 
fo muß man audy bier, wenn von bollindifchen 
Befigungen die Rede it, die mittelbaren 
von den unmittelbaren untericheiden. Die 
mittelbaren Befigungen find hier, wie auf Ger 
lebes und den Moluffen, bei weitem größer, 
als die unmittelbaren. 

Refidentichaft der Süd»: und Of: 
füften (Zuid en oost Kust) aus Banſcher— 
maffing und einigen der holländischen Regie— 
rung zugehörigen Diitriften gebildet. Diefe Bes 
figung datirt ich aus der Zeit, als die hollindiiche 
Kompagnie dem Bürgerfriege, ber feit mehren 
Jahren die Infel verwürtete, ein Ende machte, 
und die Nechte des Sultan von Banſchermaſſing 
unter dem Großvater des gegenwärtigen Suls 
tan aufrecht hielt. Diejer Furft ging aus Dank— 
barfeit für einen fo wichtigen Dienſt im Jahre 
1787 einen Bertrag ein, in welchem er die vol: 
le Souverainität uber alle feine Staaten abtrat, 
und diefe mit Ausnahme einiger Diftrifte, wel: 
he den Holländern zum unmittelbaren Beige 
überlafien wurden, als Lehen aus der Hand der 
Kompvagnie annahm, Die Kompagnie belud ſich 
ju gleicher Zeit mit der Bearbeitung der Mi: 
nen und Berwaltung der Zölle, deren Ertrag 
mit Ausnahme ber Minen von DufusKanang 
und Dufusfirie, wovon die Ausbeute der Suls 
tan fih ausfchlieglih vorbehalten hat, zwiſchen 
dem Fürſten und der Kompagnie getheilt wird. 
Diefe Relidentichaft beiteht aus folgenden Läns 
dern: an der Küſte finden wir das fand von 
Komaay längs dem Fluffe diefes Namens, der 
Banſchermaſſing vom Lande der Kottaringin, das 
früher einen Theil desjelben ausmachte, iept 
aber unabhängig int, fcheidet. Ferner gehört in 
biefe Refiventihaft: das Land Pambuan, 
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Mandamwa, Groß: und Klein-Daval, 
Banſcher und bie durch einen ſüdöſtlichen Aus— 
laͤufer von Borneo gebildete Halbinſel Tanah: 
Laut. Im Innern gehören hieher: die Dir 
frifte Tatas, Marta» PBura, Karan 

Intang, DufusRanang, Dufus Kirie 
und Dufon, ein Name, der dem alten Lande 
im Innern, das an ben zwei Ufern bes gros 
Ben Fluſſes liegt, gegeben wird, Panfdhermaf- 
fing it eine fleine Etabt, der man 7000 G, 
zuicpreibt. Sie it Haupt» und Mefibenzftabt, 
liegt am Fluſſe Banfchermafling und treibt bes 
fonders feit einigen Jahren lebhaften Handel. 

Pie Infein, welche geographifch von Por- 
neo abhängen, find zahlreih, aber fehr Hein, 
wir führen nur bie namhbafteften auf. 

Srof-Watuna, welche Hauptinfel der gleich» 
namigen Gruppe iſt. Die fehr wenig befannten 
Anambas baben febr qute Hafen, unter denen 
der von Groß-Anambas der wichtigfte und viels 
leicht allein bewohnte if, Aarimata if fehr flein 
und unbewohnt, hat aber einen Pik, und gibt 
der Straße, welche Borneo von der Infel Bils 
liton trennt, den Namen. Diefe beiden Infeln 
liegen weitlih von Borneo, 

Im Süden von Borneo liegt Groß - 3o- 
lombo, in der Mitte des Meeres von Java, und 
war vor Zeiten au Banfchermafling pflichtig. Sie 
it Mein, aber als ein Schlupfwinfel der Piras 
ten berichtigt. Pulo-Saut wird auf mehren Kars 
ten als ein Theil Borneo’s dargeftellt, fie if 
indeffen durch einen Meerarm, der ſehr ſchmal 
it, vom Rande getrennt, und mit einer Bugiss 
folonie befegt. 

Im Den von Borneo liegt Aaratuba, 
die größte der Heinen Infeln, welche dieſe Grup— 
pe bilden. Wir bemerfen, daß der größte Theil 
ber Suluinfeln diefen Infeln beigeordnet werben 
fünnte,. Siehe Seite 55%, 

Nörvlid von Borneo: Aagayan (Ras 
gavan-Jolo, Sulu) if die Hauptinfel des 
gleichnamigen Archipels, der vom Sultan von 
Sulu abhängig if. Er wirb von Biffagos bes 
wohnt, und in ein wohlgelegener Schlupfwins 
fel aller Seeräuber, welche diefe Gegenden bes 
unrubigen, 

Palambangan ift Hein, hat aber einen vor« 
trefflihen Hafen, befannt durch die Zerſtörung 
zweier in den Jahren 177% und 1803 gegründes 
ten Niederlafjungen ber Engländer, 





Philippinen. 


Mir werden die zahlreichen Infeln, die feit einiger Zeit die berühmteften Geogra⸗ 
phen diefem Archipel zurechnen, auf folgende Weife eintheilen: 


Der Ardipel der Philippinen im eigentli: 
hen Sinne, von Magellan und vielen alten 
Geographen der Archipel des heiligen fazarus 
genannt. Er beiteht aus ungefähr taufend Ins 
feln, unter denen bejonders neun durch ihre Aus: 
dehnung merfwürdig find. Alle bangen mehr 
ober weniger von Spanien ab, das hier unter 
dem Namen Generaltapitänerie der Phi—⸗ 


lippinen eine ausgebehnte und ſchätzbare Herrs 
fchaft behauptet, zu ber auch die Marianen, 
Mbalon genannt, gehören, Hauptinfeln find in 
Bolynefien : 

Manilla ober Suzon (Lugon), deren Ober⸗ 
fläche ungefähr derjenigen des übrigen Archipels 
zufammen gleich ift. Aufdiefer großen Injel muß 
ber den Spaniern unterworfene Theil 
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von dem ihnen nur zinepflichtigen ober 
ganz unabhängigen Theile unlerſchieden 
werben, 

Der Spanien unterworfene Theil 
wird in 16 Alfadien oder Provinzen, und 
nicht wie wir in der vorigen Ausgabe fagten, 
in 15 getheilt. Die Überficht der Gintheilung, 
die wir gaben, war mehr oder weniger fehlers 
baft, wie die unferer Borgänger, was eine noth— 
wendige Folge des unvollfländigen Materials 

Alkadien. 
TCTonde.. 

Kina. 
Dulakan.... 
Pampanga . 
Pangafinan. . . . . 
Ylocos del More. . . 
Yıocos del Sur ., .. 
Eagayan . ... 
Dambals ,„ . .. 
Bataan . . .. 
Uueva - Erija , . 
&abayas . - 
DT 


Iba; Bolinav, 


Balanga; Drani, 

Gabanatuan; Binangonan de Lampong. 

Tabayas; Luchan, Antimonan, 

Albay; Tabaco, die Bulfane Bulufan und Albay, die Infeln Ti: 


bei ber Abfaffung war, Troß dem wurde fie durch 
Andere, die uns nachſchrieben, wiedergegeben. 
Die Tabelle, welche wir jept geben, ift eim 
Auszug aus dem fchönen Werke in Quart, das 
Herr Berghaus feiner prächtigen Karte von Aſia 
beigegeben hat, welches eben jo gelehrte als 
gewillenhafte Buch alles hinter ſich läßt, was 
bis jegt Gemifles über den noch fo wenig aufges 
hellten Grotheil geliefert worden, 


Hauptorte, Städte und merkwürdigſte Orte. 
Manilla; Tondo, Bitondo, Tombobo, Pafig, Matheo, Maria: 


Bulafan; Malolos, Hagonoy. 

Bakolor; Macabebe, Gapan mit Gt. Yfidoro, 
Lingayen; Binmaley, ©. Carlos. 

Sarrat (S. Miguel del GCuning) ; Lacag, Bataac, Pavay. 
Sta. Gatalina; Vigan, Narbacan, 

Lalslo; Gabagan, Tuguegarao, 


cao, Masbate und Gatanduanes, 


Camarines . 
faguna de Paj 
Batangas 

ECnie . . .. 


Mir fügen nur über zwei Städte der Infel 
Luzon (Manila), fo weit ed der Raum erlaubt, 
einige Einzelnheiten bei, 

Manila, gelegen unweit der Mündung 
des Paſſig, im Grunde einer großen und fehr 
fhönen Bai, welche benfelben R 
immerwährende Lebendigkeit, fagt Perrotet, der 
Schiffahrt von einer Küfte zur andern, die unzähl: 
bare Menge der Handelsichiffe, die auf ver Rhede 
anfern, alles athmet bier Thätigfeit, Größe und 
Reichthum. Der ſchöne durch die Stadt fließen: 
de Strom theilt dieſe in zwei Hälften, von de— 
nen die eine die Krieger-, die andere bie Han: 
delsſtadt heißt. Diefe legtere ift viel weitläu— 
figer als die erfte, wo übrigens der Gouverneur 
feinen Sig aufgefchlagen hat. In der Krieger: 
ftadt find die Gebäude fehr groß, folid und die 
Häufer find im Allgemeinen beſſer als in ber 
Handelöftadt erbaut; allesitt ba von bemerfens: 
werther Reinlichkeit. Das guterhaltene Fort 
bildet eine Hufeifengeftalt. Beide Theile der Stadt 
find durch eine prächtige ſteinerne Brüde, 
auf die Art wie die Barifer erbaut, verbunden ; 
fie ift, nebft den anliegenden Straßen, fehr gut 
gepflaftert. Die Häufer find aus gehauenen Stei⸗ 
nen aufgeführt, und haben alle im erſten Stod: 
werfe eine Gallerie, die mit Blendfenſtern aus 
Perlmutter zu ſchließen if. Diefe Gallerien ge: 
währen fehr angenehme Spaziergänge zur Zeit 
des üblen Wetters, Die Straßen find gerade 
und fehr breit. Der Ballaft des General 
tapitäns, bie Kathedrale und zwei ber 
vornehmften Klöfter find bie fhönften Gebäu— 
de, Mehre Kirchen find außerordentlich reich ges 
fhmüdt, Bor diefen Gebäuden oder an ber Sei⸗ 


amen führt. Die, 


NuevarGaceres (Tabaco mit Sta, Eruz); Nabua, Das, Capſava. 
Pagſanjan; Majayjag, Nagcarlan. 

Balayan; Taal,. Bavan, Batangas, 

Gavite; San Roque, Indan. 


te ift eine Art in den Wels gehauener Grotte, 
in der fich, nach Berrotet, mehre Reihen Tod— 
tenföpfe befinden. Manilla iſt der Sigeines Erz⸗ 
biſchofs und eines Appellationsgerichtes ; es bat 
ein Theater, ein Kollegium, mehre Schus 
len und eine im Jahre 1781 gegründete patrios 
tifche Geſellſchaft. Es befigt mehre Fabriken und 
Manufakturen, und der Tauſchhandel iſt ſehr 
einträglich. Die Chineſen ſowohl als die Bes’ 
wohner der umliegenden Infeln Yäufen hier die 
Erzeugniſſe ihres Bodens und ihrer Manufale 
turen auf. Die @uropäer fommen hieher, um 
Produfte einzutaufchen, die ihnen ihr Baters 
land verfagt. Die Chineſen find eigentlich aud 
bier wieder bie Thätigiten, und man fann fas 
gen, daß fie nicht nur in Manilla den größten 
Bortheil ziehen, fondern fie haben auch im Ins 
nern der Infel fowohl den Groß: als Kleinhans 
del in ihren Händen. Die Wagen find bier 
noch häufiger, als auf Java, und man geht 
beinahe nie zu Buße. Die Spaziergänge finden 
von fechs Uhr Abends bis in die fpäte Nacht 
Statt. Die Promenaden für die Karrofien befins 
ben fich außerhalb der Militärftadt, und man 
findet fie zu gewiſſen Zeiten fo bedeckt, wie die 
befuchteiten Pläge diefer Art .in den größten 
Hauptitädten Guropa’s, Mit Gewißheit fann 
man die Bevölferung diefer großen Stadt nicht 
angeben, indem man nicht einmal die Abgrens 
zungen det weitläufigen Vorſtaͤdte genau lennt. 
Diejenigen, welche ihr nur 10,000 &. zugeſte⸗ 
ben, meinen damit nur bie innere oder Milis 
tärftabt; Hamilton, welcher ihr 175,000 gibt, 
verfteht die ausgedehnten Borftädte im weiteſten 
Sinne mit, Man glaubt jeboch fi nicht weit 
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von ber Wahrheit zu entfernen, wenn man ihr 
150,000 @. zugefteht. Diefes zugegeben il Mas 
nilla die bevölfertflie Stadt gang 
Dgeaniens, Cavite it eine Heine Stadt mit 
etwa 6000 E., jchönen Schiffswerfiten, wo 
fehr viele Schiffe gebaut werden, einem Arfes 
nal, großen Magazinen und prächtigen Hafen, 
ber ſechs Monate hindurch auch der von Manil« 
la if. 

Der unabhängige Theilvon Luzon 
wird von verfchiedenen Völkern mit eigenen 
Häuptlingen bewohnt ; einige barunter find mehr 
wild und grimmig. Diefer Theil umfaßt die OR: 
feite und beinahe das ganze Innere der Inſel. 
Die Grenzen find im Norden die Provinz Gagayan, 
im Weiten Pangafinan und Dlofs, im Süben 
Mueva Ecija und Pampanga. 

Samar ift eine der größten Infeln biefes 
Archivels, Das Innere wird von ganz umabs 
bängigen Bölfern bewohnt. Im unterworfenen 
Theile findet man Cabalunga, den Sitz eines 


Alfaden, von dem auch die Injel Capul (Abac) 


abhänat. 

Seyte, von bem die Spanier nur die Weſt⸗ 
küſte befigen, wo fich Seyte, ber Sitz des Alfas 
den, befindet; ber Reft wird von einigen unabs 
hängiaen Muhamederftämmen bewohnt. - 

Bebu und Pohot find den Epaniern unter: 
worfen und bilden die Provinz Zebu mit der 
gleichnamigen Hauptſtadt, welde Sig eines 
Alfaden, eines Bifchois und 2000 ©. ift. Es 
ift hier ein Fort. 

Negros. Don- diefer Infel befigen die Spas 
nier nur einen Theil der Küften, auf denen ſich 
Yıok, der Sitz des Alfaden, befindet. Der wer 
nig befannte Reit der Infel it von unabhäns 
gigen Völkern bewohnt, 

Panay ift eine der größten Infeln des Ar: 
chipels. Das Innere wird nad Ginigen von Pa: 
puss, nach Andern von Dayakitimmen bewohnt ; 
nur die Küflen gehören den Spaniern. Diefe 
bilden hier drei Provinzen, Antigua, Dlois- 
lo und Gapis, mit gleichnamigen Städten, 
unter denen Dloilo einen guten Hafen hat. Im 
Bezirke Dloilo findet man noch die beiden Heis 
nen Städtchen Molo und Faro, die nad) Riens 
zi zu den lebhatteften des Archipels gehören. 

Die Gruppe der Calamianes enthält: Bu: 
wagan, weldye die größte Infel derfelben iſt, und 
Galamiana, wo man das Dorf Auliong, den 
Sitz eines Alfaden, findet. Bon ihm hängt aud 
eine Heine ſpaniſche Niederlaſſung auf der be: 
nachbarten Infel Baragva oder Palawan ab. Sie: 
he folgende Seite. 

Mindoro iſt noch fehr wenig befannt und 
nur einem ſehr Heinen Theile nad Spanien un: 
terworfen. Ju Aalapan iſt ein fpanifcher Alfas 
de einer Provinz. Der Reſt wird von gänzlich 
unabhängigen Völkern bewohnt. Auf dieſer Ins 
fel wollten vie erftien Seefahrer Menfchen mit 
langen Schweifen gefunden haben, was ihnen 
fogar von Naturforfchern nacherzählt worden iſt. 

Masbate, Marinduke, Purias und andere 
Heine Infeln, welche im Innern des von ben 
Küften von Lugon, Samar, Leyte, Zebu, Panay 


und Mindoro gebildeten Meerbeckens liegen, wers 
den von freien Infulanern bewohnt. 

Alle diefe bisher genannten Infeln, mit 
Ausnahme von Luzon oder Manilla, werben 
nach dem Hauptitamme, ber fie bewohnt, bie 
Biſſayen genannt. 

Die Heine Gruppe der Pabuyanen , nörbs 
lid) von Luzon, gehört den Spaniern. Pabuyan 
und Calayan find die vornehmften darunter, 

Die Bafhi-Gruppe liegt im Norden ber 
vorigen Gruppe, an den Grenzen zwiſchen Afia 
und Ozeanien, Nur zu Grafton haben die Spas 
nier eine fleine Niederlaffung, der übrige Theil 
gehört eingebornen Häuptlingen. Payat (Dras 
nien), Batan (Monmouth) und Pafıi 
(Chevre, Goat) find die andern bemerfenss 
werthen Inieln, 

Die Infel Mindanao (Magindanao 
Melindeno), eine der größten Infeln Mas 
laya’s, if der Ausdehnung nach bie zweite Ins 
fel des philippinifchen Archipels. Wir theilen 
ihn alſo folgendermaßen: 

Der Toenifte Antheil, welder drei 
von einander getrennte Difrifte begreift, deren 
Altaden unmittelbar unter dem Gouverneur von 
Sambvangan ftehen. Die Hauptorte biefes Dis 
üriktes ind: Samboangan, auf dem fühwellis 
hen Bunfte der nfel,eine Heine Stadt, welde 
aber nach Manilla die auf den Bhilippinen am 
beiten befefligte it. Sie hat ein gutes Fort und 
etwa 1000 E. Hicher werden die Verbrecher 
aus dem ganzen Archipel der Philippinen depors 
tirt. Mifamis liegt beinahe in der Mitte an der 
Nordkuſte, an der Bai von Pangil; und ‚da- 
raga an der Ditfülte, 

Der unabhängige Theil begreift beis 
nahe die ganze Infel, wovon wir anführen: 

Das RKRönigreih Mindanao, welches 
beinahe den ganzen Oſttheil nebſt dem größten 
und beiten Theile der Infel umfaßt; von bier 
fängt auch die kleine Gruppe der Mengis im 


Molukken-Archipel an. Selangan liegt am Pes 


landſchi, und it gegenwartig die Refidenz bes 
Sultans, und einbegriffen die wenigen Bewohs 
ner, welche noch im alten Mindanao auf ber 
andern Seite des Fluſſes wohnen, fann fie eine 
Devölferung von 10,000 Menſchen enthalten. 
Pollok (Sugur), ift eine fleine Handelsſtadt 
an einem ber beiten Hafen im ganzen Archipel. 
Die Bewohner diefes Königreichs, fo wie bie 
des Bundes der Illanos, find bie fühnften und 
geſchickteſten Seeräuber. 

Der Bund der Illanos beſteht aus den 
Herrſchaften 16 Heiner Sultane und 17 Häupts 
linge, deren Gefamtgebiet weitli von dem Kö⸗— 
nigreihe Mindanao liegt; Mahargan, Capaan 
und Tagulo find große Dörfer, deren jedes eis 
nen Hafen hat, 

Die Weſtküſte, noch unabhängig, wird 
von wilden Stämmen bewohnt. ; 

Der Fulu - Ardhipel wird durch eine große 
Menge Infeln gebildet und in brei Gruppen 
untergetheilt, deren jede den Namen ber Haupt: 
infel führt. Zufammen bilden fie das König: 
reih Sulu, befien Sultan aud die Gruppe 
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Cagayan an ber Nordküſte Borneo's und einen 
roßen Theilder Infel Paragoa beherrſcht. Man 
ann biefen Staat als das Algier Ozeaniens 

betrachten, da alle feine Bewohner der See: 

räuberei ergeben find. Die drei Gruppen biefes 

Acchivels find: 

Die Sulu-Gruppe, wo man auf ber Infel 
Sulu die Heine Stadt Bewan findet, mit ei: 
ner Rhede und 6000 @.; es if die Reſidenz 
des Sultans. 

Die Gruppe Cawitawi, von ber Haupts 
infel mit gleichnamiger Stadt fo genannt. 


Die Gruppe von Pafilan, wo bie gleich« 
namige Iniel, die größte des ganzen Archipels, 
die Stadt PBaffılan enthält. 

Die Infel Paragoa oder Palawan ift eine 
ber größten, aber am wenigiten befannte Infel. 
Das ganze Innere it mit unabhängigen Böls 
fern bededt; ein Theil der Küflen aber dem 
Sultan von Sulu unterworfen, Die Spanier 
befigen einen Heinen Difrift an ber Norboft 
füle, wo fich der Voten Tay -@ay mit einem 
Gefängniſſe befindet. Der Diſtrikt iſt dem Altas 
ben von Galamianes untergeben. 





Auftralien oder Mittel: Ozeanien, 


Geographifche Lage. öſtliche Länge: zwiſchen 76° und 1815. Breite: 
zwiſchen 1” nördlich und 55° ſüdlich; miteinbegriffen die vulkaniſche Inſel St. 


Peter oder Amftervam und St. Paul. 


Eintheilung. In dem gegenwärtigen Zuftande, bis neue Forfchungen Zweifel 


berichtigen und Lücken in unferer Kenntniß ausfüllen, wollen wir diefen Theil Ozea⸗ 
niend in folgende geographifche Gruppen abtheilen. 


Auftralien, oder der Auftral= Kontinent. 


Auftralien im eigentlichen Sinne, gewöhnlich Men-Holand genaunt, if, wie 
wir anderwärts gefagt haben, zu groß, um den Infeln eingereiht zu werden; wir 
haben einen Kontinent daraus gemacht, den wir und Auftral-ontinent zu nennen 
vorgefegt haben. Man Fennt erft die Küften und einen Fleinen Theil feines Innern. Die 
Englänver find die einzigen Europäer, welche hier Nievderlaffungen angelegt haben. 
Zuerft Hatten fie nur die Öftliche Hälfte als Theil ihrer weitläufigen Monarchie pro= 
Mamirt; aber heutzutage befagt ihnen der ganze Kontinent, und fie haben bereits die 
entgegengefegten Küften in Norbweft und Südweſt befegt. Im eigentlichen Auftralien 
glauben wir folgende Theile unterfcheiven zu können, an welche wir audy die Injeln, 


die in ihrer Nähe liegen, knüpfen. 


Die Oithüfte oder Meu-Süpwallis, eritredt 
fich vom Gap Yorf an der Torresitraße, bis Gap 
Wilſon an der Baßſtraße. Wir wollen es folgens 
dermaßen abtheilen. Das von den Engländern 
wirflich befegte Land, oder den englifhen 
Theil, und die Gebiete, auf denen noch die wil: 
ben Stämme ber @ingebornen umberirren, oder 
den unabhängigen Theil. Wir haben ſchon 
oben bemerft, daß diefe Stämme unter die tief: 
gefunfenften ber Erde gereiht werben müflen. Sie 
bieten auch, nach einem gelehrten Mediziner, uns 
ferm geebrten Freunde Dr. Garnot, die Bas 
rietät der Menſchheit, welche als Keh— 
richt und Bodenfag betrachtet werden muß, 
und fi wenig vom Orang⸗Utang unterjcheidet! 

Im englifhen Aufralien muß man 
unterfcheiden: die Kolonien, deren Be 
zirfe fih berühren, und die zerjtreu: 
ten Kolonien, welde in großer Ent: 
fernung von einander befteben. Die Kos 
lonien, deren Berirfe fich berühren, find gegens 
wärtig 19 Grafichaften, genannt: Gumbers 
land, Campden, Argyle, Weſtmoreland, 
Norphumberland, Rorburg, Durham, 
St. Bincent, Olucefter, Goof, Hunter, 


Philipp, Murray, King, Georgia, Bar 
thurſt, Wellington, Bligh, Brisbane, 
Wir führen im Einzelnen nur folgende, wo ſich 
bie wichtigften Städte finden, auf; biefe Graf: 
ſchaften find: 

Die Graffhaft Cumberland enthält 
die Hauptfladt der ganzen Kolonie, Sydney; 
welche Stadt auf einem prachtvollen PBlag ers 
baut iſt; an einem feinen Beden bes Bort Jak— 
fon, welcher einer ber [hönften Hafen der 
Melt ik. Ein Deutfcher, Namens Philipp, war 
1788 der Gründer der Verbrecherkolonie. Diefe 
Stadt if bereits die volkreichſte in Mittel-Ozea⸗ 
nien, denn nach ber Zählung von 1833, hatte 
fie 18,232 Bewohner. Seit Kurzem if fie au 
der Sig des erfien anglifanifhen Bifhofs 
von Ozeanien, indem das Diafonat, von als 
cutta abhängig, zum Bisthum erhoben wurde. 
2000 Häufer, die meiiten von ein ober zwei 
Stockwerken, und im Allgemeinen aus gehauenen 
Steinen erbaut, bededen einen weitläufigen Bes 
zirf, Die Georgſtraße mündet in die Rhede 
und hat über eine Stunde Länge; fie wird rechts 
winflig durch Gaflen, die fi an den Hügeln 
binziehen, durchſchnitten, während ihre andern 


Auftralien oder Aittel · Ozeanien. 





Straßen parallel find, Die öſtlichen Quartiere 
find die heiterften und am meiflen bewohnt, in 
den weſtlichen finden fich viele alte Häufer und 
Schenfen. Sydney hat eine fehr gute nächtliche 
Beleuchtung, wird durch ein Fleines Flüßchen fü: 
sen Waflers getränft, und enthält mehre Gitter: 
nen. Der Ballaft des Gouverneurs if ein 
prächtiges Gebäude, dem es feineswegsan Schöns 
heit fehlt; die Hauptfirche, die Magazine, 
Kafernen, das Theater und das Gefäng— 
niß find bemerfenswerthe Gebäude. Unter Macs 
quarie, einem fehr verdienitvollen Gouverneur, 
wurden viele Gebäude nach engliſchem Geſchmack 
im gothifchen Styl erbaut. Früher hatte man die 
Stadt ohne Feftungswerfe gelaflen, und auch jept 
find fie noch fehr geringfügig. Unter die vorzügs 
lichſten wiffenfchaftlihen Antalten, müffen wir 
das auftralifhe Kollegium rechnen, wel: 
ches ſowohl durch die Zahl der Lehrer, als durch 
die Mannigfaltigfeit der Kenntniſſe, welche hier 
erteilt werden, fich auszeichnet; das Sydney: 
Kollegium, die Shuledermehanifhen 
Künfeunddeshandels; die Geſellſchaf— 
ten für Philoſophie, Aderbau, Gartens 
funft, der botanifhe Garten, wo unter 
des geſchickten Frazer's Anleitung der Rolonie die 
erfprießlichiten Dienſte geleiftet wurden, find Ans 
falten zur Bildung. Beinahe alle europäifchen 
Nupgewäcie haben ſich hier leicht afflimatifirt ; 
viele darunter haben unter dem glüdlichen Hims 
mel Auftraliens fogar neue Gigenfchaften ans 
genommen, und faum eines iR ausgeartet. Die 
tropischen &ewächfe wurden mit weniger Erfolg 
hieher verpflangt ; indeſſen hat die Guzave, Anas 
nas, Banane und der Kaffeeſtrauch afflimatis 
firt, und nördlicher gebeiht das Zuckerrohr. Syd⸗ 
ney it die Hauptſtadt des Gouvernements von 
Neu» Südwallis und des ganzen engliichen Ozea⸗ 
nien, weldyes, mit Ausnahme von Diemenien 
und der Schwanenfolonie, alle Niederlaffungen 
ber Engländer in diefem @rbtheile umfaßt. Troß 
feiner geringen Bevölferung befigt es fünf 
Zeitungen, ein Jonrnalund zwei vorzüg— 
lihe Almanacde. Die Binwohner befennen 
fih meif zur Hoclirche, und Sydney befißt 
zwei anglifanifche Pfarreien, zwei Kapellen für 
KRatholifen und Methodiſten. Diefe Hauptitadf 
genießt den ganzen Lurus ber größten Städte 
Guropa’s, fie hat, wie die größten Städte Eng⸗ 
lands, ihre Bälle auf Subffription, ihre Route, 
Kinderfoireen, Pferderennen und Jagdgefellichaf: 
ten. Es herricht in Port Jakſon aroße Thätig- 
feit, von wo befländig eine große Menge Schiffe 
abgehen. Man findet hier zwei Banken, mehre 
Fabrifen und Manufafturen und ſchöne Werfs 
te, auf denen viele Rauffahrteifchiffe gebaut 
werben, „Schon haben,“ fagt Ernſt von Blofs 
feville, „mebre Londoner Häufer mit Sydney 
eine Korreſpondenz eröffnet und halten ihre Agen- 
ten bier. England führt auf zahlreichen Schiffen 
für einen Werth von 400,000 Bf. Sterling an 
Baummollens, Wollen: und Leinenſtoffen ein, des⸗ 
gleichen Silberwaaren, Porzellan, Möbel, Pferbs 
und Wagengefchirre, Liqueure und geiflige Ge— 
tränfe, Spezereien, Seife, ſelbſt Butter und Käfe 
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und eine Menge Manufafturwaaren, bie @uropa 
für die ganze Erde zu liefern im Stande iſt. Ins 
dien und befonders Galcutta nimmt an biefem 
Handel Theil; auch die englifchs amerifanifchen 
Vereinsſtaaten und Balparaijo unterhalten mit 
Sydney lebhaften Verkehr. Das Vorgebirg der 
guten Hoffnung bringt feine Weine her, Brafls 
lien feine Produfte, China Nanfins und Seis 
denwaaren, Thee und Töpferwaaren, PBolynes 
fien und Neu-Seeland Sandelholz, Perlmutter, 
Pörtelfleifch, Arrowroot und Phormium (neusfees 
ländifchen Flachs).“ Die Häufer diefer Stabt has 
ben ihre Gomptoire gu Hufianga an ber Weſtkü— 
ſte Neu » Seelands, um fleine Goeletten zu bauen 
und Salzfiſche, Phormium, Breter und feine 
Holzarten zu laden. Wir fchließen diefe Befchreis 
bung, indem wir diefe Stadt als diejenige bes 
zeichnen, welche auf Erden die mannigfaltigfie 
Menfchenmifchung darbietet. „In der That,“ fagt 
Ernſt von Bloffeville, „nicht blos Irland, 
England und felbt Schottland hat feine 
Kinder hieher gefandt, fondern auch die Frans 
zofen, Spanier, Italiener und Deuts 
ſchen, angezogen durch diefe fhönen Gegenden, 
oder getrieben von Unglüd oder Sucht nach Abens 
teuern, haben fich hier niedergelaffen,. Nor ds 
wie Südamerika haben ihre Revräfentanten 
auf diefem allgemeinen Nationen- Stelldichein, 
wo die Bingebornen von Neu⸗-Südwallis in ihs 
rer UnwiTenbeit, Nadtheit und Roheit ſich noch 
binzugefellen. Die Ghinefen haben bier mit ben 
@uropäern fich verbunden ; Sydney fieht Bewohs 
ner der verſchiedenſten Archipele in feinen Mauern, 
die aus dem ganzen Südmeer in ihrer Naivität 
und Tracht fi bier vereinigen ; die Kinder der 
wollüſtigen Haiti, die ſchwarzen Nfrifaner, vors 
mals Sflaven auf den Antillen; die Neu⸗See⸗ 
länder, noch lächelnd bei ihrer Erinnerung an 
Menſchenfraß; griechiiche Seeräuber, von bem 
Tribunalen auf Malta verurtheilt, vollenden bies 
fes lebendige Gemälde des Menſchengeſchlechtes.“ 
Die Umgebung von Sydney zeigt uns fchös 
ne Landhäufer, welche die wohlhabenden Bürs 
ger der Stabt bewohnen. Au fann man bie 
Umgegend der Stadt Sydney nicht verlaflen, 
ohne von Paramatta zu fprechen, das unter dem 
Namen Rofe-Hil in der Grafſchaft Gumberland, 
an bem gleichnamigen Hafen gegründet wurde, 
@s it eine Heine, aber feiner großen Tuchma⸗ 
nufafturen wegen merkwürdige Stadt. Sie hat 
ein Haus des Gouverneurs, einen großen Vieh⸗ 
marft, eine Schule und eine Anfall zur Er⸗ 
ziehung und Givilifirung der Ginges 
bornen, dann eine trefflihde vom General 
Brisbane gegründete Sternwarte, welde 
bereits durch die wichtigen Beobachtungen Runs 
ter's und Dunlop’s berühmt iſt; dieſer ſteht feit 
der Rückkehr des Erſten nah Guropa an der 
Spige diefer Anftalt. Andere Städte biefer 
Grafſchaft find Windfor , Fiverpool und Rid- 
mond, ö 
Die Grafſchaft Bathurſt, wo fih 
Pathurft am Macquarie, im Weſten der blauen 
Berge findet; es ift die erfte, im Innern ges 
gründete, fehnell aufblühende Stadt; fhon des 
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fit fie eine Geſellſchaft für Literatur, 
ein Kollegium, wo aud Handelswiſſenſchaf⸗ 
ten gelehrt werben; bie Bevölferung fleigt bes 
reits über 3008 Seelen. 

Die Graffhaft Northumberland, 
wo id; Maitland am Hunter als Hauptort ber 
Grafſchaft befindet, und ſchon 1500 E. hat; 
dann Wewcaftle, eine fleine Stadt am Hunter: 
fluffe, mit einem Hafen findet. Sie ift ihrer reis 
hen KRohlenminen wegen fehr wichtig. Früs 
her war fie eine Station der Sträflinge. 

- Die Grafſchaft Glouceſter, wo fid 
bie Heine Niederlaffung am prächtigen Fort 
Stepheno befindet. 

Die Grafſchaft St. Vincent, wo man 

wei Heine Kolonien an den Baien Batman und 
—— angelegt hat. 

Die zerſtreuten Niederlaſſungen 
längs der Küſte find, im Norden von Sydney: 
die Kolonie Port-Macquarie, wo fich bereits 
eine Stadt mit einem Hafen an der Mündung 
des Haftings erhebt; Moreton-PBai, an ber 
Mündung des Brisbane, wo eine Verbrecher 
ſtation if; und der Fleine Bolten Port-Lurtis, 
Die andern von Sydney abhängigen Kolonien 
werden dort, wohin fie geographiich gehören, 
angezeigt werben. 

An der Südküfte, welche untergetheilt ift: 
in Grants⸗-Land, einer der minder willen 
Landitriche Auftraliens; man findet bier die Hleis 
ne Niederlaffung Port-Weftern, weldye erſt fürzs 
lich in der Baßitraße gegründet wurde. Baus 
dins-Land; Flinders:-Land, das die Gols 
fe St. Vincent und Spencer enthält, an deren 
Gingange fi die Känguruhinſel, und jen- 
* Port Linfeln findet. In dem darauf 
olgenden Nuits: Lande liegt die Feine Kolo— 
nie Aödnig-Georgs-Hafen, welcher einer der 
ſchönſten in der Welt if. Es ift ein fehr 
wichtiger Plag, um ben nach Neu Süpmwallis, Die: 
menien und den Schwanenfluß betimmten Schi: 
fen zum Grfrifchungsorte zu dienen. Diele Kolos 
nie wurde gegen bas Ende bes Jahres 1826 von 
58 Perfonen gegründet, die von Sydney hie: 
ber geichickt wurden, und ihr ben Namen Sre- 
berihstown gaben; dies it wenigiiens der Nas 
me, den fie offiziell führt; kann fein, daß ihr 
bereits ein anderer Name gegeben wurde, den 
wir noch nicht fennen. 

Die Weſtküſte wird untergetheilt in Leeus 
wine-Land, in weldhem die Engländer am 
Schhwanenflufie eine Kolonie gegründet haben, 
für welde man den wenig paflenden Namen: 
Weu-Hefperien, was es gar nicht ift, vorgeichlas 
gen hat. Es find bereits eine große Anzahl Kos 
loniften dahin abgegangen, auch chinefifche Fa⸗ 


milien zur Anfieblung eingeladen worden. Bon 
ben im Gntitehen begriffenen Städten heißen 
zwei: Sreemantle und Perth, zwei andere aber, 
von denen erit ein paar Häufer fertig find, fols 
len: Guilford und Augufta beißen. Alfo auch 
bier feimende Kultur! Bereits it eine Kirche 
mit ®loden vorhanden, ein literarifches 
Infitut, eine Bibliothek, die auf Sub 
ffription durch eine religidfe Geſellſchaft gegrün- 
bet wurde. Der Plan zu einem Mufeum, eis 
nem botanifhen Garten u. dgl. dürfte ſchon 
ausgeführt fein. Don biefer Küfte hängen die 
Infeln Rotteneſt, Buache und die @eogras 
phenbai ab, Edelsland und Eintracht 
land find weitere Untertheilungen, in der legs 
teren befindet fich die tiefe Seehundbai; fie bies 
ten aber beide ben dürreſten und ungaftlichiten 
Theil Auftraliens den Bliden dar. Hier trafen 
auch der Kapitän Freycinet und fein Gefährte 
eines der armfeligften und verwahrlofeften Böls 
fer der Erbe an, deſſen Entwidlung und Erbes 
bung der Boden feiner Heimat zu verhindern 
ſcheint. 

Als eine geographiſche Zubehör zu dieſer 
Abtheilung Auitraliens betrachten wir die Heis 
nen wüiten vulfanifchen Infeln St. Paul, und 
St. Peter oder Amfterdam, weil fie Auftralien 
näher als Nfrifa liegen; obwohl fie von ben 
meiften Geographen zu Afrika gerechnet werben, 
Die Injel St. Paul it ihres Vulkans und ih— 
res Baues wegen höchſt merfwürdig, wurbe aber 
oft mit der Infel Amferdam auf den meiden 
Karten verwechfelt; indem man auf diefe, bie 
viel nörblicher liegt, anwandte, was doch ganz 
allein auf St. Paul angewendet werden muß. 
Diefe kleine Infelgruppe liegt etwa 250 Meilen 
im Weiten von Leeuwins-KLand unter 75° 28 
öſtlicher Länge nnd 38° 42 ſüdlicher Breite, es 
it nämlich von St. Paul die Rebe. 

Die Wordhüfte wird untergetheilt in Witts- 
Fand, welches den weſtlichen Theil einnimmt, 
und vor dem fich die Archipele des Dampier 
und Bonaparte entwideln, die aus fandigen 
Inſeln beitehen. Das nördliche Van-Piemens- 
Sand , davor liegen die Inſeln Bathurn und 
Melville. An der Meerenge von Apoley, die 
durch zwei Infeln gebildet wird, hat man im 
Jahre 182% die Kolonie Port Cookburn, welche 
fpäter nad) Port Haffles ubertragen wurde, ge: 
geündet; man hoffte die Malayen aus Singas 
pore zum Trepangiang hieher zu ziehen, da 
man aber feinen Zwed verfeblte, gab man die 
Miederlafung auf. Arnheimsiand nimmt bie 
Mitte der Norbfüfte ein. Das Sand Larpenta- 
ria enthält den größten, gleichnamigen Golf 
Auftraliens, ben Golf von Carpentaria. 


Die Gruppe von Papufien. 


Unter diefe Benennung vereinigen wir bie feit lange bekannte große Infel, un⸗ 
eigentlih Men- Guinea genannt, welcher Benennung wir auf den Rath des Herrn 
Zulius von Bloffeville die von Papufien entgegenjegen, die wir dem größten Theile 
feiner Bewohner, den Papus, ableiten, Wir knüpfen daran die geographiſch davon 


Auſttalien oder Mittel-Oyeanien. 
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abhängigen kleinen Infeln ihrer Nachbarſchaft. Auf dieſe Weiſe gibt uns die Papus⸗ 


gruppe folgende zwei Abtheilungen. 


Papufien (Neu⸗Guinea), auch Papus- 
land. Eo it eine der längſten und größ— 
ten Bölferinfeln auf unferm Plane 
ten, wird von Megern bewohnt, obwohl man 
auch einige Haraforenftämme aus der Malayas 
familie bemerft hat. Diefe Neger find ein ſchö— 
ner Stamm der Papuas, haben dünne, fchlanfe 
Glieder, mittlern Wuchs, eine ſchwarze gläns 
gende Haut, dickes fraufes Haar, was ihnen 
einen abftoßenden Anblid gewährt ; nach Riens 

i follen fie mit den Echangallas in den tiefen 

Räldern Abyſſiniens Ähnlichkeit haben. Sie find 
weniger wild, als ihre Stammgenoſſen auf ans 
dern Inſeln, verftehen mit Geſchicklichkeit ihre 
mit hübſchem Schnitzwerk gezierten Piroguen zu 
führen, find fehr fleißig in Verfertigung ihrer 
Waffen, Hütten, und einiger zum bequemen 
Leben nöthiger Bedürfniſſe. Papuas bewohnen 
auch Waigiu, Neu:Jrland und den la Peyrouſe— 
(St. Eruz) Archipel, wo die einzigen Neger Ozea— 
niens wohnen, von denen man weiß, daß fie 
Tempel mit zahlreichen Götzenbildern, denen fie 
Opfer bringen, befigen. Die malayiichen Pros 
bus und hinefiihen Ionken befuchen den Nord⸗ 
weiten Papufiens häufig, um die Häute der Pa: 
radiesvögel, Trepang, lebende Loris und Schild: 
patt, Tabaf und befunders Sflaven einzuhan— 
deln. Diefes große Land ift unter eine große 
Anzahl unabhängiger Häuptlinge, mit Ausnahs 
me eines Heinen dem Sultan von Tidor gehoͤ— 
rigen Theiles, vertheilt. Die Gebirge werben 
von den wilden Arfafis oder Gndbamenen 
bewohnt ; die Küfenbewohner treiben aber auch 
Aderbau, Jagd und Fiſchfang. Wir nennen nur 
die Hafen Dory und Aiguade, die Seel: 
winfbai, 
die Humboldtbai, den Golfvon Durga, 
Gap Walfb und die Tritonbai, als merk: 
würbige Küftenpunfte, weil wir meiter nichts 
fennen, und noch nicht einmal die Küflten ers 
forfcht haben. Im Jahre 1828 hatten bie Hol: 
länder in ber Tritonbai unter 3° 339° ©. Br, 
eine Nieberlaffung verfucht und !das Sort du Bus 
erbaut, allein es fcheint, daß man alles wieder 
aufgegeben hat. Mehre eingeborne Stämme 
follen fih zum Muhamebismus befennen, und 
außer ihrer Mutterfprache auch die Sprache von 
Geram, viele auch malayifch ſprechen. 

Die Infeln, welche geographifch von Papu- 
fin abhängen, Wir beſchraͤnken uns darauf, 


den Golf von Mac:Gluer, 


folgende als die hauptfächlichfien anyuführen, 
und fangen mit der an, von welcher man erft 
entdeckt hat, daß fie von der großen Infel ges 
trennt fei, nachdem man fie bis 1835 als einen 
Theil derfelben betrachtet hatte, 

Die Infel Friedrich Heinrich, durch Lieu⸗ 
tenant Kool entdeckt, weldyer den vorgeblichen 
Fluß Durga, als eine Meerenge, die diefe Ins 
fel von Neu⸗Guinea trennt, kennen lernte. 

Suche (Goby), beinahe unterm AÄqua⸗ 
tor. Sie ift Hein, fruchtbar, gut bevölfert und 
befigt einen guten Hafen. Die Infulaner find 
feit langer Zeit gewohnt, die gegen Oft geleges 
nen Infeln zu befuchen, um Sklaven zu holen 
und bie Gefangenen einzuhandeln, welche die 
wilden Stämme unter einander machen. 

Die Gruppe der Papuas oder Papus-In- 
fein, von denen die vornehmiten find: 

Waigiu, two fi) bie guten Rheden Boni— 
Eaini und Ravak, die Hafen Offak, Pia- 
pis und Chabrol finden; Salwatty, Samen 
und Pattanta, Die wohlbevölferte und gut ges 
baute Gruppe hängt vom Sultan von Tidor in 
ben Moluffen ab. Auf biefer Gruppe fand man 
bie oben Seite 526 erwähnten hölzernen KRopfs 
fhemmel mit Sphinren, 

Die feine Gruppe Sceewill, welche nach 
Duperrey mit der von St. Pavid biefelbe if, 
und von Malayen bewohnt wird. 

Die Gruppe Geelwink vor ber gleichnas 
migen großen Bai, von welcher Miſory (Sch ous 
ten) und Pfchobie die vornehmiten Inſeln find, 

Der fleine Ardipel Pampier, in ber Dams 
pier-Straße, bemerfenswerth durch feinen Buls 
fan; Hauptinfeln find Wook und Jongue. 

Der Meine Schouten-Ardipel, von denen 
die Infeln Yulkan, Voiſſy, d’Urville sc. die bes 
merfenswertheflen find, 

Die Gruppe Arru wirb durch folgende vier 
Hauptinfeln gebilvet, nämlich: Waham (Wam⸗ 
mer), Kabofoat (Ro befvat), Maykor (Maus 
fer), Traman (Tramai, Terange) und 
mehre audere Heinere Infeln, welche durch uns 
abhängige Häuptlinge regiert werden. Die Hols 
länder hatten bier auf Waham, Maykor und 
Udſchier Niederlaffungen. Im Jahre 182% fandte 
Dan der Gapellen zwei Kriegsfchiffe hieher, um 
fowohl mit diefen Infulanern, als auch mit des 
nen ber Öruppe Keij oder Key die Verbindun⸗ 
gen zu erneuern, 


Der Archipel der Louiſiade. 


Diefe Infelgruppe ift im Oſten von Papufien (Neu-Guinea) gelegen. Die Bes 
wohner find Bapus, bie fi eben fo, wie die von Neu⸗Guinea, durch Piroguenbau 
- auszeichnen. Die Gebirge find, wie auf Papuflen, durch einen andern Stamm be— 
wohnt. Alle diefe Völker find Menfchenfreffer. 

Die Hauptinfeln find Roffel, St. Aignan, d'Entrecaſteaur, Südoſt, 
Trobriand, und die größte darunter, die aber noch fehr wenig befannt iſt, und 
welche wir. Louiſiade nenmen wollen; man findet hier den Ort, der den fomifchen 
Namen Orangerie-Bachgäfchen erhalten hat (Cul de sao de l’Orangerie). 


Ozeania. 





Archipel von Neu-Britannien. 


Diefer nordöſtlich von Papuſien (Neu-Guinea) und nördlich der Loufiade gele⸗ 
gene große Archipel iſt eine der ſchönſten und bevölkertſten Inſelgruppen Ozeaniens. 
Die Bewohner find Papus, die nach Bloſſeville auf Neu⸗Irland am gebildetſten fein 
follen. Sie haben Gotzentempel, wo Idolen mit Menſchenfigur Opfer dargebracht wer» 
den, was offenbar aus dem gößenreichen Oftafia herüberdatirt. Ihr Wuchs ift höher 
und ihre Züge find fchöner als die der andern Papus, obwohl ihr Geſichtéwinkel fidh 
nur wenig von dem ber Neger um Sydney unterjcheidet. Die merkwürdigſten Ins 


feln find: 

Heu-Pritannien (Birara bei den Einge— 
bornen), die größte von allen, an welcher man 
den Hafen Montague findet. 

Neu-Itland (Tombara) if der Ausdeh⸗ 
nung nad) die zweite, und ihrer Givilifation, 
Religion, Giferfucht und der Nettigfeit ihrer 
Dörfer wegen merfwürdig. Man fand bie guten 
Häfen Praslin, Lifilifi, Garteret und 
des Frondeurs oder der Echleuberer. Inder 
Umgegend des Port: Praslin fieht man den pracht⸗ 
vollen Wafferfall Bougainville's, der 
nach Leffon in fünf übereinanderliegenden Kas— 
faden eine bedeutende Waſſermaſſe 30—40 Fuß 
hoch herabftürzt. „Als ein romantiiher Punkt 
nimmt diefe Kaskade unfere Aufmerffamfeit in 
Anſpruch, obwohl diefelbe von dem Kidisfidis 
Fall auf Neu-Seeland und dem der Jole de France 
übertroffen wird. Der größte Neiz dieſes Waſ— 
ferfalles hängt von den vegetabiliihen Maſſen 
ab, die ihn von allen Eeiten einhüllen und mans 
nigfaltige Blättermaffen, Farben und Schatti— 
rungen der üppigften Art darbieten. Gin Dom 
von Grün wird von den ungeheuern Beigenbäus 
men über ihm gebildet, welcher von den ſchö— 
nen Bogen der beweglichen Schlingpflanzen durch⸗ 

ogen wird. Diefes Gewölbe überdacht bie frir 
En Haren Gewäfler, mit Mufchel: und Schal: 
thieren belebt, und von glänzend befchwingten 
ES chmetterlingen und buntgefiedertem Gevögel 


umflattert. Die großen Ameifen, deren Bis 
fehr ſchmerzhaft in, find an dieſem Orte fehr 
gemein, und die Stille diefes Forfles unterbricht 
von Zeit zu Zeit der Schrei eines unfern Kräs 
ben ähnlichen Naben, der bis zur Täufchung 
bas Bebelle unferer Hunde nachahmt.“ Um das, 
was wir Seite 526 über den Gebraud der 
Panflöte, welde Herr Leffon bier gefunden 
hat, gefagt haben, zu vervollländigen, fügen 
wir noch diefem Naturforfcher nach bei, daß bies 
fes Juftrument nicht gänzlich von dem unfrigen, 
und zwar nur darin abweicht, daß es ſechs oder 
acht anftatt fieben Pfeifen bat; fie wird mit gros 
5 Eorgfalt aus Rohr, defien beide Enden in 
euer gehärtet werden, gearbeitet. Ein fehr gu— 
ter Mufifer, Baron Feiſthammel, der fie aufs 
merkſam unterfuchte, betrachtet fie als ein Mus 
filwerfjeug, deffen Erfindung bis in das ent: 
fernteſte Alterthum hinaufreichen müffe. 

Es folgt nun die Infel York (Afamata 
ber Gingebornen), mit einem Hafen; Yeu- 
Hannover, deren Bewohner civilifirter find als 
die übrigen; Gerrit-Pengs (Gerard deNye), 
fehr volkreich; St. Matthäus mit einem hoben 
Pit; die Feine Gruppe der les Srangaifes: 
Portland, Hermite, L'Echiquier und 
bie Admiralitätsinfeln, unter denen eine von 
bedeutender Größe, 


Der Salomons-Archipel. 


Er entſpricht zum Theil dem Fande der Arfaciden des Surville, und Meu-&ror- 
gien des Shortland. Diefe Infeln find alle gut bevölkert, und ihre Stämme gehören 
der Negerfamilie Ozeaniens an. Bolgende find die wichtigflen in der Richtung von 


Nordweſt nad) Südoft. 

puka (Anfon, Windelfea), fehr bes 
völlert ; Bougainville, eine der größten Infeln 
des Archipels; Cheifeul, von beren Bewohnern 
ein Theil überwiefene Menfchenfreffer find; 
Sta. Habella, wo der Hafen Praslin, und 
fehr hohe Berge; fie if bie größte bes Ardhi- 
pels. Wir fügen noch bei, daß ein Kapitän, der 
vor einigen Jahren fie befuchte, Herrn Rienzi 
verficherte, daß es ſehr hohe Berge darauf ge: 
be, und befonders einen Bil, Sawira genannt, 
auf welchem man viele Trümmer von Seethies 
ren und großen Landthieren finde; auch feien 
mehre diefer Bölfer Menſchenfreſſer. 

Georgia, von Bebirgen, die qut bevölfert 
find, ſtarrend; Guadalkanar, eine bedeutende 
Infel mit einem hoheu Bit, welchen Shortland 


mit dem von Teneriffa vergleicht ; St. Chriftoval, 
ebenfalls bedeutend ; Sefarga (Infel der Wider: 
wärtigfeiten), Hein, aber durch einen lebenden 
Bulfanmerkwürbig; die Infeln der Arfaciven. 

Als zu diefer Gruppe gehörend be 
trächten wir noch mehre Infeln, unter denen 
wir anführen: die neun Infeln der Carteret- 
gruppe, Mein aber volfreih; Kapitän d'Urville 
hält fie mit den MaflacresInfeln fur identifch ; 
diefen Namen gab ihren Kapitän Maurelle, der 
bier mehre Mann feiner Equipage verlor, Die 
Fortioh-Gruppe, auch Hunter- Gruppe; bie 
ford Howe-Bruppe, durdy Menichen vum mas 
layifchen Stamme bewohnt; die Stewart-Grup- 
pe, die Uennel- und Pellona - Infeln und die 
Heine Gruppe faugblan, 
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Archipel La Peroufe. 


Folgend dem Rathe eines gelehrten Seefahrers, des Herrn Julius von Blof- 
feville, wollen wir unter biefer Benennung, die von einem berühmten aber unglüd« 
lichen Seefahrer hergenommen ift, der bier unterging,, diefe Infelgruppe, mweldye den 
Aönigin Eharlotten-InfelnTved Garteret und Santa Cruz entiprechen, zufammenfafs 
fen. Mit Ausnahme von Sta. Eruz, die übrigens auch nur von geringer Ausdehnung 
ift, find fie alle fehr Klein; fie liegen ſſüdöſtlich vom Salomons-Archipel. Der Haupt- 
theil ihrer Bevölkerung gehört dem Gefchlechte der Ozean⸗Neger an. Die auf Sta. 
Cruz fönnen als die betrachtet werden, die von diefem Geſchlechte in der Givilijation 


am meiften vorgefchritten find. Siehe da die vornehmften Infeln dieſes Archipels: 


Andany oder Nitendy (Sta. Gruz ber 
Spanier, (Egmontsinfel der:!@nglänbder), 
Sie übertrifft die übrigen Infeln des Archipels 
bei weitem an Ausbehuung. Im Jahre 1595 vers 
fuchten die Spanier unter Mendana bier eine 
Kolonie anzulegen, die aber nah Mendana’s 
Tode, ber bier begraben liegt, einging. Nur 
felten legen Schiffe an, obwohl ein tüchtiges 
Bolf und eine fchöne Bai vorhanden find. 

Cinnagoraw uder Yulkan, jehr Hein, durch 
einen Bulfan merfwürbig. 

Die Gruppe Wanikors (Wanifolo oder 
la Recherche) beiteht aus zwei Infeln von 
ungleicher Ausdehnung: ia Kecherche, die grös 
Bere, und Tewai, bie ſehr Hein it; auf ber 
legtern finden fih Wanikoro und @ewai, 

An diefe Heine Infel knüpft ſich ein großes 
Intereſſe, ſeitdem Dillon und d'Urville fich übers 
zeugt haben, daß an diefen gefahrvollen Küften 
La Peroufe Schiffbruch gelitten habe; die Dffis 
jiere des Leztern haben dem berühmten GSeefah: 


rer hier ein befcheidenes Denkmal errichtet. Die 
Ginwohner, durch ein bösartiges Klima und die 
einheimifchen Kriege unter einander aufgerieben, 
führen ein elendes Leben, welches noch durch 
bie Entbehrungen, zu denen fie ihr Aberglaube 
verdammt, vermehrt wird, 

Cobua (Dury und Ebgecumbe), Hein 
aber bergig ; diefe beiden auf unfern Karten vor⸗ 


-geftellten Infeln bilden in der That nur eine, 


Mit diefem Archipel können ale geugras 
phifhe Anhängfel folgende Infeln vereinigt 
werben: 

Die Gruppe Silolo (Swallow oder Keps 
pelinfeln?) beiteht aus acht mit Malayen bes 
völferten Infelchen. 

Die Puffgruppe beſteht aus eilf Infeln, von 
benen Pesappointement und Ereafurer die groͤß⸗ 
ten find Die Bewohner gehören ven Malayen an. 

Kennedy ift groß, wohlbevölfert, die Eins 
wohner aber find wild und grauſam. 


Der Archipel ded Quiros. 


Ebenfalls dem Rathe des Herrn Bloffeville gemäß, haben wir uns vorgenommen 
in diefer Benennung den Archipel, welchen Quiros entdeckt und h. Geiſt - Ardhipel 
benannt hat, fpäter aber von Bugainville die neuen Eykladen und von Cook, ber 
ihre Erforfchung vollendete, die neuen Hebriden benannt wurden, zufammenzufaflen. 
Diefe Infeln find durch die Ozean-Neger bewohnt, die unbefleeitbar Menichenfrefs 


fer find. Sie leben in beftändigen Kriegen. Hier die hauptſächlichſten Infeln : 


Efpiritu Santo (h. Geiſt), die größte von 
allen, auf weldyer Duiros Reu⸗-Jeruſalem 
gründen wollte. 

Mallicolo, nach der vorigen bie größte; 
feine Bewohner können nebit denen Neus Sübs 
wallis, als die häßlichſten aller Oze an⸗Ne⸗ 
ger betrachtet werben. 

Sandwich und Erromangs, durch ihre Auss 
dehnung bemerfenswerth. Die legtere wirb von 
wilden Menſchenfreſſern bewohnt, melde 
nicht nur unter einander, fondern auch mit den 
benachbarten Infeln in befländigen Kriegen les 
ben. Diefe Inieln befigen üppige Sandelholywäls 
der, was bie Engländer und AnglosAmerifaner 
bewog, zeitweilige Niederlaflungen zum Abtrieb 
biefer Wälder hier zu gründen. Was jedoch noch 
merfwürdiger ift, fo wurde 1829 eine Erpebition 
mit den Schiffen Tameamea und Beket vom 
König von Dwaihi (Sandwichinſeln) hieher ges 
fendet, um das foftbare Sandelholz, das in ki 


nen Forſten zn fehlen anfing, zu laden. Unglüds 
liherweife gingder Tameamea mit Mann und 
Maus verloren, und der Beket, weldier 120 
Dwaibier als Equipage führte, fehrte nah Mas 
hu, nachdem er Manuia, den Chef der Erpebis 
— hatte, mit fieberklranker Mannſchaft 
zurück. 

Tanna und Ambrym find bedeutende vulfas 
niſche Inſeln; Apée, die Inſel des Jepreur und 
Danks haben bedeutende Ausvehnung ; Paoem, 
eine bürre, aber fehr hohe impofante Bulfanins 
fel, deren @ipfel Bennett im Jahre 1829 mit 
Schnee bebedit gefeben haben will; endlich die 
Infeln Pentecote, Aurora und Pligh. 

Als Zubehör zu diefem Archipel fann man 
auch noch betrachten: @ikopia (Barmwel), durch 
die Sanftmuth und Gemüthlichfeit der Bewoh⸗ 
ner ausgezeichnet; Mitre, unbewohnt; Scherry 
(Annula), welde fi norbönlich der Infel 
Bligh ausdehnt. 


Ozeania. 
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Gruppe von Neu-Caledonien. 


Diefe von Cook entdeckte Gruppe begreift die große Infel diefes Namens, nebft 
umliegenden Eleinen Infeln ; fie liegt fünmweftlich vom Quirod-Archipel, und wird von 
menfchenfreffenden Auftral-Negern oder Papus bewohnt, 


NHeu-Laledonien it eine der bedentenditen 
Inſeln diefer Deergegend, Cook verweilte im Has 
fen de Balapde, und St. Vincent bat in 
ber Nähe einen Bulfan. Eine unendliche Alips 
penreihe verlängert fi längs der Weſtküſte auf 
60 Meilen Hin, und bildet eine der gerährlich- 
fien Stellen für die Schiffer diejes Ozeans. Auf 
diefen unendlichen Klippen find einige Hache aber 


bevölferte Inſeln hingefüet, welche Cook und 
d’Entrecafteanr Balaben, Moulin, Weconnaif- 
fance , Surprife und Huon benannten. 

Unter den geogranhbiihen Zubehör 
rechnet man: die ©bfernationsinfel, Peaupre, 
Soyalty, Pins, wegen feiner Säulencypreir 
fen, die bis 100 Fuß Höhe haben, berühmt ; 
Potany und Hohohua. 


Die Norfolfgruppe. 


Diefe Fleine Gruppe liegt zwifchen Neu-Galedonien und Neu-Seeland, und be- 
fteht aus drei Infeln, Namens: Morfolk , Mepcan und Philip. Auf der Infel Norfolt 
befindet ſich eine Fleine englifche Kolonie, um Bauholz zu füllen, woran Norfolf 
reich ift, da fie der prächtige Cuniferus columnaris.bededt. Sie hängt unmittelbar 
von Sydney ab. 


Die Gruppe Zadmanien oder von Neu:Seeland. 


Unter diefer Benennung begreifen wir nicht nur die beiden großen Infeln, die 
das bilden, was die Geographen und Seefahrer Neu-Seeland nennen, fondern 
auch mehre benachbarte Feine Infeln, die wir als geographifchen Zubehör zu den bei— 
den großen Ländern betrachten. Diefe Infeln werden von Malayen bewohnt, die, troß 
ihred vor allen Ozeaniern vorgefchrittenen gefellichaftlichen Zuftandes, unbezweifelte 
Menfhenfrejjer find. Der Verkehr mit den Europäern hat bisher nur dazu ge= 
dient, ihnen die Mittel, fich felbft zu zerftoren, mit dem größten Erfolge darzubieten. 
Man muß indeffen gefteben, daß, feit dem Tode der wilden und graufamen Shonghi, 
Pomare, Mudi-Panga und anderer Häuptlinge, die Sittigung und das Chriſtenthum 
einige Fortſchritte gemacht haben. Der Handel hat überdied in den legtern Jahren, 


beſonders zwifchen ihnen und den Auftraliern,, große Bortjchritte gemacht. Die Haupts 


theile diefer Gruppe find: 

Iha-na-mauwi (Gaheinomauve) vder 
Word-Lasmanien. Sie ift bevülferter als die ſüd— 
liche Infel und in unzählige Heine unabhängige 
Bezirke getheilt, dieimmer mit einander im Kriege 


liegen. Die befannteften Häuptlinge herrſchen 


in dem norbweitlichen Theil und drohen den Neft 
von Ila⸗na-maunwi fi zu unterwerfen, Shon: 
ghi, der Kangatira oder Häuptling des. Hippah 
(fo nennen fie ihre bejefligten Dörfer) von Ai- 
dikidi, herrichte feit einigen Jahren über ben Wes 
ften der Infel. Bei diefem Stamme wohnen jeit 
20 Jahren die englifchen Miffionäre, ohne einen 
Brofelyten gemacht zu haben, Shonghi war in 
Gngland und verdankt feiner Tapferkeit jein Aus 
fehen, das er behauptet. Ein anderer Häupt- 
ling, Toui genannt, war auch in England, und 
berrfchte über den öftlichen Theil der Infelbai, 
wo ber Hippah Kavera ift. Diefe zwei ver 
bundenen Häuptlinge haben viele Raubzüge ges 
gen ihre ſchwachen Nachbarn ausgeführt und 
vorzüglih gegen die unglüdlichen Bewohner 
ber Themfeufer in der Merfursbai, Der leptere 
Häuptling Harb vor einigen Jahren an Krank: 
heit, der eritere ſeitdem an ben Bolgen feiner 


Wunden, Der friegerijchite und wildeſte Häupt- 
ling, welcher nachfolgte, war Pomare, der an 
der Spike von 1000 mit Flinten bewaffneten 
Kriegern durch die ganze Injel raubte und plüns 
berte. Gr wohnte zu Borora-Neka im Grunde 
ber Inſelbai, unterlag aber endli und wurde 
von feinen Feinden aufgefreffen. Im Jahre 1840 
hat Großbritannien Neu-Seeland in Befig ge 
nommen und den Unterwerfungsvertrag vom 
6. Februar 1840 haben 46 Häuptlinge im Ge⸗ 
genwart von 500 geringeren Anführern unters 
zeichnet. Unter den Aufpizien der engliichen Res 
gierung wird nun ber Plan der Kolonijation 
Neu⸗Seelands ausgeführt. Die Infelbai und 
bie Bai von KRaiparaz bie Hafen Man 
garva, Manu-Kao, Tarranarfi Merku— 
ry und Waifato find die bemerfenswertheiten 
Bunkte. Blüffe find ver Shoufianga und 
Schuraki (Themfe). Bei dem Hafen Wanga— 
roa befindet fi die von den wesleyanijhen Miſ⸗ 
fionären gegründete Nieberlaffung, weldye 1826 
geplündert und zerört wurde, und die der ehr⸗ 
würdige John Hobbs und feine Gefährten zu 
Mangunga wieberhergeitellt haben, auf bem Ges 


Auftralien oder Mittel-Ozeanien. 


biete des Häuptlings Patnone, bei Schufianga. 
Diele Infel hat fhöne Flüſſe; die folgende wer 
niger begunftigte nur Sturgbäche. Auf der Hö⸗ 
he von Schurafi wäre es leicht eine Verbindung 
bes öſtlichen mit dem weſilichen Meere herzu— 
ftellen, wenn man den fchmalen Iſthmus, der 
durch Fluſſe bezeichnet iſt, durchſtäche. 
Tawai-Ppunammu, oder Sũüd-Casmanien. 
Dieſe größere, aber weniger bevölkerte Inſel, 
wird durch die Cooksſtraße von der vorigen ger 
trennt. Sie ſcheint auch nur an ihren Endpunk⸗ 
ten durch wilde Stämme, die weniger als auf 
ber Nerpiniel befannt find, bevolfert zu fein; 
fie find ärmlicher, haben aber diefelben Sitten. 
Die, weldye beim Eudcap wehnen, find von den 
übrigen fehr verjchieden, und werden nur von den 
engliſch-amerikaniſchen Robbenfcdhlägern be 
fucht. Die Einfahrt der Königin Char 
lotte, die Tasmanbai, ber Hafen Mil: 
ford, die Dusfy, Schalfy: und Prä— 
fervationgslaien, die Halbinfel Banfe, 
der Hafen Macquarie, find die merkwürdig— 
ſten Orter. Sie bringt, fo wie die Infel Stes 
wart, in den Sümpfen das beruhmte Phor- 
mium tenax (neuieelindifhen Flachs) hervor, 
In der Enge von Foveaur die Inieln Aua- 
buki, mit einem Anferplage, und Penſch, und 
am Gingange in die Enge die Injel Solander. 
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Stewart, welche man bis in bie neuere 
Zeit fur eine Halbinfel von Tavai : Bunammu 
gebalten hat, von ber fie übrigens durch die 
Enge Foveaurx getrennt it. Man findet bier 
die Hafen Mafon, Bacile, Williams und 
Pegafus; ber leptere it fehr ſchön. 

Als abhängig von Tasmanien(Neusr 
Seeland) fann man nachfolgende Infeln bes 
trachten, die, mit Ausnahme der Gruppe 
Broughton, alleangeleflene Einwohner haben. 

Die Gruppe von Proughton, beitebend aus 
der Infel Chatam, ver größten, und Pitt. Die 
andern find tebr Fleine Infelchen, 

Die Gruppe Bounty, Antipode und Camp- 
bel, deren jede aus einer fieinen, mit noch fleis 
nern Infeln umgeben, befteht, von denen einis 
ge nur Klippen genannt zu werben verdienen. 
Pitt hat einen guten Hafen. 

Die Gruppe ford Aucdland, darin bie 
Juſel Aucland die größte if; nad ihr kommt 
die Infel Enderby. 

Die Gruppe Macquarie, welche bie mittel: 
große Infel Macguarie und einige andere Ins 
felchen befaßt. Ste it unbewohnt, und wirb 
nur von Nobbenfchlägern befucht. Diefe Gruppe 
ift merfwürdig, als das ſüdlichſte in Ozea— 
nien befannte Land, 


Die Gruppe von Diemenien. 


Es gefchieht nach dem Nathe Herrn Julius von Bloſſeville, daß mir die unter 
diefer Benennung, die uns an einen der größten Seefahrer der Holländer erinnert, 
bisher befannte große Infel Ban Diemensland, und einige Eleinere Infeln, wel⸗ 
che man als geographiich davon abhängig betrachtet, vereinigen. Wir unterfcheiden in 


diefer Gruppe folgende Theile: 


Piemenien (Ban:Diemenslandb), von 
einigen Geographen auh Tasmanien ge 
nannt); fie bildet ein von Sydney unabhängi- 
ges Gouvernement. Nach der jchönen Karte, 
welche das Wert, das Herr Biihoff in London 
berausgab, begleitet, it diefe Kolonie in die 9 
folgenden Diftrifte getheilt: Hobart-Town, 
der bevölfertite und blühendfle; Richmond und 
Zauncefton, welche in Bezug auf Bevölke— 
rung und Wichtigkeit den zweiten Plag einneh— 
men; Neu: Norfolk, Elyde, Watlands, 
Oyſterbay, am bünnften bevölfert; Camps 
belltown, Norfolfplain. 

Hobart-Town, Sig des Statthalters und 
aller Behörden und Obrigfeiten der Kolonie. 
Eie liegt am Derwentflufle und vergrößert ſich 
täglich; hat drei Banken, einige Manufaktus 
ren, bedeutenden Handel und bereits 10,000 G. 
Das Haus des Gouverneurs, die Das 
vidsfirche, der Juſtizpallaſt, die Gefäng- 
nijie, Kajernen, das Hofpital find die 
vornehmiten Gebäude. Der größte Theil der 
neuen Häufer find aus Steinen oder Ziegeln er- 
baut, Hobart:Tomn hat eine Aderbaugejfell 

haft, Erziehungshäufer, Lancaſter— 
{hulen, wohlthätige und Hilfsanftals 
ten, ein regelmäßiges Poftamt, drei Zeitums 


gen. Sein Hafen ift einer der beiten in Ogeas 
nien, und wurde durch D’Entrecafteaur entdeckt. 

Sauncefton mit einem blühenden, durch 
Subftription gegründeten Kollegium, Geor- 
getown am Tamar, der hier den jhönen Ha— 
fen Dalrymple bildet. Die Stadt iſt blüs 
bend, es fommen bier zwei Zeitungen 
heraus; uns feheint, daß auf dieſe Stadt und 
nicht auf Launceſton angewendet werben muß, 
alles, was Herr Martin Montgomery von ber 
Wichtigkeit und dem Gedeihen und Handel dies 
fer legtern gefagt hat. So muß auch Georges 
town als zweite Stadt Diemeniens betrachtet 
werden, deren Bevölkerung bereits 4000 See: 
len erreicht. Yorktown, 180% gegründet, tours 
de von den Ginwohnern verlaflen und bietet 
nur Ruinen, trog dem, baß die Geugraphen 
und Kartographen fie noch immer als eine ber 
vornehmften Städte ber Kolonie aufführen, 

Die Emu-Bai mit einem auf der Norbs 
weflfeite der Injel gelegenen Hafen. Man fann 
fie alseine Hauptniederlaffungder Dans 
Diemend:Kompagnie betrachten, welder 
die Regierung 350,000 Acres Landes zum Anbau 
überlaffen hat. Sie hat bereits Straßen und Brüs 
den aus Stein im Innern gebaut, um die Produkte 
des neu aufgerifienen Bodens —A ——— 
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In den waldigen und bergigen Bezirken, 


die bisher von den Koloniften nody nicht bejegt 
wurden, wohnen bie ſchwachen Stämme ber 
Gingebornen, wilb und vervieht, die fih von 
denen in Neu⸗Südwallis bedeutend unterſchei— 
den und mit ben Negern auf Neu⸗Caledonien 
fehr viel Apnlichfeit haben. Wie die Iegtern, ha: 
ben fie feine Kenntniß des Bogens. 

Die Hauptinfeln, welche geographiich 
von Diemenien abhangen, find: 

Pruny , nicht weit von der Mündung bes 
Derwent, fehr Hein. Die feinen Inſeln Ma- 
ria und Sarah, bie feit einiger Zeit zu Verbre⸗ 
herftationen auserfehen waren. Maria ift es 


Ozeania. 


—f — — — 


nicht mehr, ſondern von einem Privatmanne 
erworben, der ſich hier niedergelaſſen hat. 
Die Gruppe Surneaur, beſtehend aus ber 
leichnamigen größern, und mehren Heinern 
Infeln. Auf die Infel Surneaur (es iſt Flinders⸗ 
eiland) hat man die Gingebornen von Ban: 
Diemensinfel überfiedelt, welche den Krieg, den 
man ihnen auf Tod und Leben machte, über: 
lebt haben ; fie leben hier genährt und gefleidet 
vom Kolonialamte, und man fucht fie zu bilden. 
King, an Ausdehnung wenig von der vor 
rigen unterfchieben, aber von allen Baien und 
fihern Hafen entblößt. Sie wird nur von Rob— 
benflägern befucht. 


PBolynefien oder Oft: Ozeanien. 


Geographifche Lage. Länge: zwifchen 125° dftlich bis 105° weftlid; 
Breite: zwifchen 35° nördlich und 56ſüdlich. 

Eintheilung. Bolynefien befteht, wie jchon fein Name fagt, aus einer 
großen Menge Infeln, gewöhnlich in großern oder kleinern Gruppen in Ketten ge= 
fondert, alle aber, im Vergleich mit den großen Infeln dieſes Erotheild, von aufßer- 
ordentlich geringem Umfange. Die Inſel O-Waihi im Sandwich Ardhipel ift die 
größte Infel Polynefiens, und hat nur 216 geographiiche Quadratmeilen. 
Daher bildet Polynefien trog der großen Bläche, auf die es zerftreut ift, doch zur 
einen ſehr Fleinen Landraum. Eben fo bietet diefer unermeßliche Raum, auf welchem 
die Bewohner desſelben zerftreut leben, nur zwei Arten oder vielmehr Schattirungen 
von Menfchen dar, welche Leffon unter den Benennungen des mongoliſch-pela— 
gifhen oder Garolinenflammesd, und der Ozeanier im eigentlichften Sinne, 
zufammenzufaffen vorſchlägt. Die erftere Abtheilung würde alle Völker des nördlichen 
Bolynefien, mit Ausnahme der Sandwich-Infulaner, umfaffen; die zweite aber ben 
ganzen Theil füblich dem Gleicher, die Neu⸗Seeländer, weldye wir zu Mittel-Dzeanien 
rechnen, mit eingeſchloſſen. 

Wir theilen nun die große Anzahl der verfchiedenen Infelgruppen dieſer unges 
beuern Seefläche in folgende Archipele und Gruppen, melde das Refultat fchwieri- 
ger und langer Unterſuchungen find, bei denen wir durch den gelehrten und ausgezeich⸗ 
neten Geographen und Seemann, unfern Freund Julius von Bloffeville, unterftügt 
worben find. 


Der Munin=vulkanifche Archipel (Magellan: Archipel). 


Unter diefe Benennung vereinigen wir die vulfanifchen und mehre andere In—⸗ 
feln, welche in neuerer Zeit von den Geographen, dem großen Magellan zu Ehren, 
ihren Gefamtnamen erhielten. Die meiften find unbewohnt, und einige Gruppen, bie 
wir noch hier aufführen, find durch weite Seeräume von dieſem Archipel getrennt. Fol⸗ 
gende Gruppen bilden diefe Abiheilung : 
den man ihnen anwies, nicht finden können; 


Die Gruppe Munin - Sima (Bonin: Si: 
ma) befteht aus 89 Infeln, von denen 19 aber 
bloße Klippen find. Bine Kolonie von Japane⸗ 
fen, die aber bis Ende des vorigen Jahrhunderts 
ihre Unabhängigkeit behauptet hatte, bewohnt 
diefe Gruppe. Die Mordinfel und Südinfel find 
die größten der Gruppe und bes ganzen Archis 
pels, wurben aber bis jegt nur auf dhinefifchen 
Karten von Klaproth und Abel Remufat aufge 
funden. Zwar hat Kapitän Beechey bei feiner 
legten Unterfuchung dieſe Infeln auf dem Plage, 


wie man aber von einer Seite Fehler in der 
Längenberechnung vorausfegen fann, und von 
der andern Seite glauben darf, daß es nicht 
blos Erfindungen der Autoren feien, die Klaproth 
und Remufat zu Nathe zogen, jo glauben wir 
an das Vorhandenfein diefer Gruppe, und fie 
ben nicht an, ihr einen PBlag in diefem Archipel 
anzuweifen, der ung ber geeignetite ſcheint. 
Die Gruppe der Yulkane wurde jo genannt 
wegen ber Bulfaue, welche auf mehren biefer 





Infeln arbeiten; die Schwefelinfel, It. Aleran- 
der, Ft. Auguftin find die vorzüglichitien. Die 
Gruppe Peel, von Beechey befucht, jcheint mit 
den Infeln del Atzobispo diefelbe, und kann 
als eine Verlängerung der vulfanifchen Infeln 
gegen Norden betrachtet werben ; auf der größs 
ten diefer Infeln, die Beechey Peel genannt hat, 
findet fich der Hafen Lloyd. In der neueiten 
Zeit haben die Engländer dieſe Inſeln, behufs 
des Schmuggelhandels mit China, und des Kas 
fchelotfanges folonifitt. 


Polyneſien oder Oft-Gyeanien. 
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Die öftliche Gruppe befteht aus Heinen, welt 
von einander entlegenen Infeln, wovon bie Ins 
feln Guadalupe, Malagriva, Grampus, bie 
mit Lobos biejelbe ift, Yolkans und Meares zu 
bemerfen find. 

Die weftlihe Gruppe befteht aus ben lei: 
nen Inſeln Kendrik, Polores und Poredins. 
Der Name Kendrik foll an den erfien gro— 
Ben Seefahrer ber nordamerifanifhen reis 
ftaaten erinnern, 





Archipel der Marianen. 


Es ift der Archipel der Sadronen des Magellan, und der Sarrons einiger 
Geographen und erftredt fih von N. nah S., indem er gewiffermaßen die ſüdliche 
Gruppe des Munin » vulfanifhen Archipels bildet. Der ganze Archipel iſt fpanifche 
Befigung, doch find nur die fünf ſüdlichen Infeln desfelben bewohnt. Hauptinfeln find 


von Süd nad Nord folgende: 


Guam (Guajam, Guahan oder ©. 
Juan) ift die größte des Archivels. Man fin- 
det hier Agana (S. Jgnazio del Agana), 
Hauptſtadt der Infel, und Sik des Gouverneurs 
diefes Archipels, der wieder vom Generalfapis 
tän der Philippinen abhängt; die Stadt hat 
3000 E. Bormals war Guam fo wie der gans 
je Archipel, ſtark bevölfert, und zwar von eis 
ner Menjchenfamilie, die bereit auf einer ges 
wiffen Höhe der Givilifation Rand, worüber die 
fpanifchen Miffionäre, fo wie Chamiffo und Frey: 
einet Licht verbreitet haben, welche aber durch 
die Spanier gänzlich ausgerottet wurde, fo daß 
außer einigen Denfmälern feine Spur von ih: 
nen vorhanden ift. Jegt it Guam größtentheils 
öde. Wir nennen den Hafen Ta Galdera 
Apra und die Bai Umatak. 

Botta (Jarpana, Zarpan oder Sans 
ta- Anna) it nach Guam noch am beiten be— 
völfert, hat aber feinen Hafen. Aguijan bietet 
nichts Merkwürdiges. Tinian (Buena-viita) 
ift bemerfenswerth wegen feiner alten Denk 


Archipel der 


mäler, bie von den Ureinwohnern aus Stein 
errichtet waren, hat einen äußerſt fruchtbaren 
Boden, aber feinen guten Hafen, 

Saypan ift eine der größten, fruchtbar, gut 
bewaldet und mit einem guten Hafen verfehen. 
Auch hier wollten ſich 1810 einige Norbameri: 
faner anfledeln, wurden aber im Jahre 1815 
von den Spaniern vertrieben. Nach Arago bes 
findet jih eine fleine Kolonie von Garolinern 
bajelbit. Agrigan hat jegt eine Fleine Kolonie 
aus Anglo:Amerifanern, welde die Oberherr⸗ 
fchaft der Spanier anerfennt; ein Vullan foll 
noch rauchen. Affomption (Song: Song) und 
Pagan haben Bulfane. Was Afiumption bee 
trifft, fo hat fie Beechey befucht und fand ben 
Bulfan, deffen Höhe man fo fehr übertrieben 
hatte, und ben La Peyroufe rauchen fah, ganz 
mit Wald umfrängt, bis zum Gipfel bewachs 
fen, und nur 2026 englifhe Fuß hoch. Saral- 
lon, Anatajan, Sariguan, Sarellones, &u- 
guan, Alumaguan, Urakas, Sarallon de Pa- 
joros find Inſeln ohne Bedeutung, 


Pelewinſeln. 


Dieſer Archipel, bekannt unter den Namen Palaos, Peli, Panlog oder 
Pannong, wird aus mehren kleinen Inſeln, die im Weſten der Carolinen liegen, 
gebilvet; er ift unter mehre Häuptlinge, die mit einander im Kriege begriffen find, 


getheilt, Folgende find Hauptbeftandtheile: 


Baubelthuap , die größte; Korror, etwas 
Meiner; Eriklityu, Sig des vornehmften Häupt: 
lings, weldyer im Jahre 1783 den Engländern 
mit der Infel Orulong ein Gefchenf machte, von 
dem dieſe jedoch bis jegt feinen Gebrauch mach⸗ 


ten; Orukthapel, Erakong, Angur und Pillitu 
find die andern wichtigeren Infeln. Zu dieſem 
Archipel kann man noch FSoronfol, Anna, Ma- 
rieres und einige andere in Sübweft rechnen, 


Archipel der Carolinen. 


Dieſes iſt einer der größten Archipele Polyneſiens, den auch einige Geographen 
den der Ueneun Philippinen nennen. Dieſe Inſeln, auf einem großen Meerraume 
zerfireut, bilden eine von den Pelewinfeln aus nach Often gerichtete Tange Kette. Ka- 
pitän Lütke, welcher über diefen vor ihm fo wenig befannten Archipel fo viel Licht 
verbreitet hat, theilt ihn in 46 Gruppen, die mehre hundert Infeln enthalten. Die 
Völker, welche hier wohnen, unterſcheiden fi, obwohl nicht fo u man vor⸗ 
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gab, in ihren Sitten und Lebensweiſen gar ſehr von den übrigen Polyneſiern. Die Ca—⸗ 
roliner , welche die Gruppen zwifchen den Gruppen Lugunor und Uluthy bemohnen, 
übertreffen alle Bolgnefler in ver Schifferfunft, dem Piroguenbaue und der Geftirnfennt= 
ni. Zehn Häuptlinge oder Tamons theilen unter ſich die Herrſchaft der niedern In» 
feln, mebre andere regieren in den vier hohen Gilanvden. Folgende find die Hauptin- 
feln, welche diefe große Abteilung Ozeaniens bilden. Wir fangen mit den vier hoben 





Infeln an, welche die nievern fechzehnmal an Größe übertreffen. 


Eap (Day oder Dapa), ziemlich buch und 
eine der größten des Archipels, aber fehr un: 
vollfommen befannt. 

Die Gruppe de Koug (Hogovlen ber Eu: 
ropäer, Torres), nad Kapitän Mottell aus 60 
Inſeln oder Infeldhen beftehend, von denen et: 
wa 10 hoch find. Nach diefem Seefahrer bewoh⸗ 
nen zwei ganz verichiedene Bölferracen die zwei 
größten, an der öftlichen und weſtlichen Spige 
der Gruppe liegenden Inſeln. 

Die Gruppe Seniavin, gebildet durch bie 
große Infel Povinipete und 15 kleine in brei 
Gruppen getheilte Infeln. Die Bewohner, ob: 
wohl fie eine der walanifchen ähnliche Spra— 
he reden, nähern fi in der Farbe doch mehr 
den weſtlichen Garolinern, find fehr wild, gute 
Schiffer und wegen ihres friegerifchen Geiles, 
wodurch fie fih furchtbar machen, berüchtigt. 

Die Gruppe Walan, durch die Injel Wa- 
lan und die kleine Inſel Kella gebildet. Walan 
wurde von Duperr& zum erflen Mal befudt, 
und bildet einen intereffanten Theil des Archis 
pels durch bie vorgerücte Sittigung feiner Be: 
wohner, die unter einer geregelten Regierung 
leben und in Kaften getheilt fcheinen ; fie unter: 
fcheiden fi von den andern Polynefiern durch 
die Befcheidenheit und Zartheit in Betreff der 
Keufchheit ihrer Weiber. Die Infel hat einen 
guten Hafen. 

Unter den niedrigen Infeln, bie oft 
fatım drei Fuß über den Ozean erhoben find, 
unterfcheiden wir folgende Gruppen. 

Die Gruppe Uluthy (Egoi, Madenzie); 
die Hauptinjeln find Moginog und Falalep. 

Die Gruppe Uleai (Gouliay; Uleau: 


li, Ulea), beftebend aus 22 Infeln, von de— 
nen Wleai die größte if. Diefe Gruppe wirb 
durch Rooua regiert, den mächtigen Tamon 
aller niedrigen Infeln, denn er erſtreckt feine 
Herrfchaft nicht blos über die ganze Gruppe, 
welche die bevölfertfie des ganzen Archipels ik, 
fondern auch über die Gruppe von Glato, Nas 
murref, Lamoliaur, Satawal, Dlimirao und 
Eurypif, Die Bewohner von Uleai find die ges 
bildetiten des Archipels. Sie zeichnen ſich be— 
fonders beim Baue ihrer Schiffe aus, und find 
unerfchrodene und gefchidte Schiffer, unterhals 
ten auch lebhaften Verkehr mit den Marianen. 
Wir haben Seite 523 gejehen, daß fie auch von 
der Mindrofe Gebrauch machen. 

Die Gruppe Sugunor (Infel Mortlof, 
Lugullos), in drei fleinere Gruppen unterges 
theilt, die aus 90 Inſeln befiehen. Auf der In: 
fel Lugunor, welche die öſtlichſte ift, befindet ſich 
ber Hafen Chamiffo. Die Bevölferung bier 
fer Gruppe ſtehet hinter der von Uleai zuräd, 
und wird durch den Tamon Selen regiert, 

Die Gruppen WUuguor und Poghiram find 
befonders durdy zahlreiche Bevölferung bemer: 
fenswertb. 

Mir erwähnen noch die Gruppe Pelelap 
(Infel Macs Astil), beftehend aus drei wals 
digen Infeln, von fanften und rubigen Men: 
fchen bewohnt. Pelelap if die größte Intel, 

Die Gruppe Puperrey, nad dem gleidy 
namigen Gntdeder 1824 fo benannt, fie berteht 
aus den zwei Heinen Infeln Aouera nnd Pelelap. 

Die Gruppe Monteverde ; die Infeln, wor— 
aus fie beiteht, find die füdlichiten des ganzen 
Archipels. 


Der Central-Archipel. 


Unter diefer Benennung vereinigen wir eine Menge niebriger Infeln, melde 
durch die Lage, die fie einnehmen, bequem zufammengefaßt werben fünnen, und bis 
jegt noch feinen gemeinfjamen Namen erhalten haben; obwohl dieſelben durch weite 
Meerräume getrennt find, und die einzelnen Archipele und Gruppen durch Seefahrer 
und Geographen verſchiedene Namen erhalten haben. Diefer weitläufige Archipel ent» 
fpriht dem Klulgrave- Ardipel vieler Geographen, dann dem Marſhall- und 
Gilbert - Archipel einiger neuen Karten, und nimmt in der That beinahe die 
Mitte Bolgnefiend ein. Man muß bemerken, daß, mit wenigen Ausnahmen, der Cen⸗ 
tral-Archipel aus Tauter Attold (aus der See hervorgehobenen Korallenklippen), wie 
die von Pomotu, befteht. Hier die hauptfächlichflen Unterabtheilungen. 


Der Ardipel Malik - Badak , fo genannt 
wegen ber beiden Korallinfelfreife, aus denen er 
befteht. ä 

Die Kette von Valik. Sie begreift die Grup: 
pen oder Attols von Pigui, welche vielleicht mit 
ben Pescadoren (diſcher⸗Inſeln) iventifch find ; 


dann Vadogala, Udiai- Milai, Awaldeleu, Hamu, 
Fiteb, Tebot, Odia, Telut (Musfittoe), Kili, 
Ebon (Bonham), Wamurik und Mantuket ; 
alle diefe Korallen-Gilande find den zwei Haͤupt⸗ 
lingen Labonduguia und Lagadal-Ranait unters 
worfen ; ber legtere ſcheint der mächtigere zu fein. 


Yolynefien oder Oſt · Ozeanien. 





Die Kette Kadak (Archipel ber Inſeln Mar⸗ 
ſhall bei einigen Geographen). Sie liegt ber 
vorigen parallel und umfaßt nachfolgende At— 
tols: Pigar, unbewohut; Wdirik und Cagai, 
dren Bewohner fchwarz find; Ailu und figiep, 
Odia oder Momanzoff, Ereguf, Aaven oder 
Araktfchejef, eine der bevöltertiten; und Aur, 
die wichtigite der Kette und Gig des Lamuri, 
welcher der Häuptling aller genannten Attols 
if; Arno, Mediuro und Mille find einem un: 
abhängigen Häuptlinge unterworfen, 

Die Neujahrs-Infel, Miadi und bie Grup- 
pe Bepit- Urur, fünnen aud) diefem Archipel 
eingereiht werben. 

Ardipel Gilbert, im Süden der Nadal: 
fette, theilt fich in drei Gruppen, nämlich: 

Die Gruppe Scarborough, weldhe Mathews, 
Charlottens, Anoy (Goof), Silberts und Halls 
Attols umfaßt. ' 

Die Gruppe Simpſon, welche aus ben At: 
tol8 Hopper (Simpfon), Woodle, Hender- 
ville und Harbottle (Duudas) beiteht. 

Die Gruppe Bifpop, wo ſich die Attols 
Bydenham (Blaney) und Prummond befinden. 


Die Bewohner diefer Arkhipele find arm 
und finden nur eine qweifelßafte Griftenz inben 
Produkten ihrer Infeln ; fie find nadt und von 
tiefer Kupferfarbe. Sie find der Schifferei erges 
ben, aber ihre Piroguen beweifen ihr @lend 
und den Mangel an Hilfsmitteln, unter denen 
fie erbaut find, 

Folgende Infeln können vorläufig ala ge os 
graphiſche Anhängfel des Gentral:Archis 
pels betrachtet werden, wenn man fie nicht uns 
ter die ſüdlichen Sporaden, wegen ihrer weiten 
Entfernung von einander, einreihen will, Wir 
finden uns auch noch bewogen, einen andern 
Archipel, den wir den Ardipel Arufenftern nen⸗ 
nen wollen, zu bilden, zu Ehren des gelehrten 
Seefahrers, der zuerſt verfucht hat, unfere Kennt: 
niß des großen Ozeans zu der Höhe zu erhe- 
ben, auf welcher die der übrigen Meere fteht. Fol: 
Be find die Infeln, die wir in diefe Abtheis 
ung Bolynefiens einbegriffen haben wollen: 
Sroß-Cocal, St. Auguftin, Üederlandifh-@i- 
land, Peyfter, Ellice, Independance (Michel?), 


Der Bitir (Fidfchi:) Archipel. 

Diefer in fo vieler Hinfiht wichtige Archipel ift der weſtlichſte Süd «- Poly- 
neſiens. Er entipricht ven Prinz - Wilhelm - Infeln Abel Tasman's, und den Fidfdi- 
Infeln beinahe aller Geographen. Die Einwohner, ohne volltommene Neger zu fein, 
haben doch viele Züge von ihnen. Obwohl in der Gefittung vorgefchritten, find dieſe 
wilden und friegerifchen Infulaner doch Menfchenfreffer. Der Theil diefer Injeln, der 
Finow I. König von Tonga unterworfen war, hat nad) feinem Tode feine Freiheit wies 
der erlangt. Der ganze Archipel ift unter mehre Häuptlinge getheilt, die oftmal unter 
einander in Fehde find. Man bemerft hier zwei große Infeln, etwa 50 Eleine und 


eine Unzahl Flachinſeln und Klippen. Hier die wichtigften. 


Yiti-Sevou, die wichtigfte und größte des 
Archipels. Nah Kapitän Dillon ift fie in vier 
Diſtrikte getbeilt, von denen der von Imb ao eis 
nem Häuptlinge unterworfen if, dem alle öfls 
lichen Infeln Tribut zahlen. 

Vanua-Sebou (Bau, Paou), vormals 
als die größte des Archipels, und die zweite in 
Bezug auf Ausdehnung, in ganz Polynefien 
beirachtet. Sie ift unter mehre Häuptlinge ge: 
theilt. Giner von ihnen, YBullendam, hat eine 
Art Berühmtheit erlangt. Seit einiger Zeit foms 
men die Anglo:Amerifaner um Sandelholz hier 
ber, weldyes fie dann nach China verhandeln, 
Die Sandelbholzbai und die Hafen Boiha 
und Karibata find die bemerfenswertheiten 
Bunfte der Inſel. 

Cabe-Uni , durch einen fchmalen Kanal von 
BDanuasLebu getrennt, fcheint wenig bevölfert, 
ift aber wegen ihrer Größe und Gebirge ausges 


Kandabon (Navihiskewoun, Amboa 
oder Bamwo). Sie it ihrer Ausdehnung und 
hohen Pils wegen merkwürdig, Sie ſcheint einem 
einzigen Häuptling unterworfen, und die Ber 
wohner werben als bie fireitbarien des ganzen 
Archipels betrachtet. 

Wir reinen noch hieher die Infeln: Uhao, 
durch Größe und Bevölferung merfwürbig; fa- 
guemba (Atfombo), einem Häuptling, der von 
allen füblichern Infeln Tribut empfängt, unters 
than, aber felbft wieder dem mächtigen Hänpts 
ling von Imbao tributbar; Saguaba (Lageba), 
wo bie tahitiihen Miffionäre das Chriſtenthum 
eingefuhrt haben. Als ein geographiſches Ans 
hängfel davon fann man bie Heine Gruppe von 
Ono, die Bellinghaufen entdeckt hat, betrachten, 
die von einem fanften fifheffenden Volke bes 
wohnt wird, 


zeichnet. 
Der Archipel von Tonga, 


Diefer Archipel, von beinahe allen Geographen der Srenndfchafts - Archipel 
genannt, befteht aus den drei Hauptinjeln: Tonga, Wawao und Eoua, uud 
aus einer großen Menge von Fleinen Injeln und Korallbänfen. Diefes iſt eine ber 
beftbelannten Gegenden Ozeaniens und bildete vormals das Königreich Finow L., von 


Dem auch ein Theil des Fidſchi⸗Archipels abhing. Die Bewohner ſcheinen zwar fanft, 
verſchwören ſich aber doch gerne gegen die Schiffe, welche fie befuchen, und haben 
ſchon einige Male ihre Abficht erreicht, Sie find fehr forgfältig in Verfertigung ihrer 
Waffen, und vorgefchritten in der Sittigung. Die wedleyanifchen Miffionäre machten 
in legterer Zeit bedeutende Kortfchritte in Verbreitung des Chriſtenthums, befonders 


Ozeania. 





auf der Gruppe Hapai und Wawao. Hier die vornehmſten Inſeln: 


Conga oder Tonga-Tabu (die heilige 
Infel, Amſterdam des Tasman). Es ift die 
rößte und bevölfertite des Archipeld und auf 
ehr wohnt feit einigen Jahren das Oberhaupt 
oder ber Touis Tonga. Sie wird fcheinbar 
von drei Häuptlingen Taofa, Palu und Lavafa 
regiert, in ber That aber vereinigt der Taofa 
alle Macht in feiner Hand, „Als die Bewohner 
der Infel,“ fagt d’Urville, „von ihrem alten Kö: 
niggefchlechte befreit waren, wurden Palu, Las 
vafa und Taofa auf gleiche Weiſe mit der ober: 
fien Gewalt befleidet.“ Taofa, Friegerifcher Nas 
tur, leitete dem Volle ausgezeichnete Dienfte 
wiber feine Feinde, was ihn in der Meinung 
des Volkes über feine friebfertigen, indolenten 
und unfähigen Kollegen weit erhob. Durch eine 
Bolitif, welche große Klugheit beweift, ließ Taos 
fa feinen Sohn von ber Tamaha, ber Mut: 
ter bes vertriebenen Königs, an Kinbesftatt an: 
nehmen, wodurch er der einzige übrige Zweig 
des alten Königgefchlechtes geworben ift. Durch 
biefe Adoption fahen wir das Volk von Tonga, 
und ben Taofa felbft, einem Kinde mit drei Jah: 
ren auf bas bemüthigfle die Ehren erweifen, auf 
welche bas alte, für heilig geltende Königgefchlecht 
Anſprüche machte. „Iſt es nicht ehren fagt 
ber gelehrte Seefahrer, „am äußerften Ende ber 
Erbe, und auf einer, auf unfern Karten faum 
bemerfbaren Infel, eine fo auffallende Periode 
eines Ereignifies wieberzufinden, welches zur Zeit 
unferer Kindheit ganz Europa bewegte? So hat 
alfo das Sübmeer auch feinen Napoleon, und 
es hat dem gefchicten Krieger vielleicht nur ein 
rößerer Schauplag gefehlt, um feinen Ruf bis 
bie entgegengefegte Hemifphäre zu tragen.“ 
Bir fügen noch.bei, daßl fich einige Englän- 


der im Dienfte Palus befinden, und fich feit einigen 
Jahren eine englifche Miffion hier niedergelaffen 
bat, deren Hauptort Bea, die Refidenz des Taofa, 
und Mafanga, der heilige Ort der Infel, find, 
wo fi) die Gräber biefer Infulaner vereinigen. 

Mir nennen noch Eoua (Middelburg des 
Tasman); Anamuka (Rotterdam), von der als 
te Nachrichten fagen, daß fie zwei Bulfane has 
be; Kotu, Fein, aber gut bevölfert; Tofua, 
wenig bevölfert, aber durch einen fehr tbätigen 
Bulfan merfwürbig; Jatte, durch einen hoben 
Pit ausgezeichnet. 

Wawao, it die zweite Infel des Archipels, 
fowohl durch Ausdehnung als wegen ihrer guten 
Hafen; 1830, wo fie durch Kapitän Waldegrar 
ve befucht wurbe, war fie durch den unumfchränf: 
ten Häuptling Finow regiert, weldyer Sohn oder 
Neffe des Eugen und verftändigen Finow II. zu 
fein fcheint, und auch über einige andere Infeln 
berrichte. Die Miffionäre von Tahiti haben ohne 
Erfolg das Chriſtenthum einzuführen verfucht. 

Die Gruppe Hapai (Hapi oder Maſſé), 
dem Tubo:-Toa, dem mädhtigften Nebenbubler 
Finow IL. unterworfen. Fefuga, bie alte Refivenz 
ber Könige von Tonga, ift die Hauptinfel. Hier 
war es, wo Kapitän Maurelle nach Niedermeg: 
lung bes größten Theils feiner Mannfchaft ge 
fangen gehalten wurde. Neuere Nachrichten bes 
fchreiben uns den blühenden Zuftand bes Chris 
ftenthums auf diefen Infeln. 

Amargura, die nörblichite des Archipels, 
gut bevölfert; Pyiftaert, füdweitlih von Tonga 
und vielleicht mit diefem Archipel vereinigt. Sie 
hat nur einen Haufen Seevögel zu Einwohnern. 
Die Eingebornen der andern Inſeln befuchen fe 
bisweilen, 


Der Archipel von Dua= Horn. 


Wir beabſichtigen unter diefer Benennung nachfolgende Infeln zu vereinigen, 
welche durch große Seeräume von einander getrennt find, und die man zu feinem der 
vorher aufgeführten Archipele, zwiſchen denen fie Liegen, zählen kann. Diefe Inſeln 
find: Oua, die öftlichfte; Waraders (Berräther, Kutahi) und die Aokosinfel (Neu« 
Zabulabu), die mit den umgebenden Infelchen eine Gruppe bilden; Bon Efperance 
(gute Hoffnung, Goede Hoop, Hope, Ononafu) ; Horn (Fudunatu), gut bevölfert 
und einem Häuptling, der bedeutende Gewalt befigt, unterworfen; Wallis, bei bei» 
fen Bewohnern man den barbarifchen Gebrauch mehrer auftralifcher Völker findet, fi 
den Heinen Singer abzubauen. 


Der Archipel von Hamoa oder Bougainville. 


Dir ſchlagen die eine oder die andere biefer zwei Benennungen vor, um die un= 
eigentliche des Archipels der Wavigatoren zu erfegen, welchen die Geo- und 
Kartographen ihnen feit langer Zeit beilegen ; denn der Name von Schiffern ift nicht 
karalteriſtiſch für feine Bewohner, indem alle Bolynefier mehr oder weniger geſchickt 
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ſind, das Ruder zu handhaben; ja wir haben geſehen, daß die Caroliner alle andern 
in der Schifferkunſt übertreffen. Man müßte alſo dieſen letztern den Vorzug dieſer 
Kunſt vor allen Ozeaniern beilegen. Dieſer Archipel, deſſen ein Theil der Bauman- 
inſel des Roggewein entſpricht, wurde wieder aufgefunden oder entdeckt durch Bou⸗ 
gainville, und wird von ven Eingebornen Samoa genannt. Sie beſteht aus ſieben 
Infeln, die durch verfchievene Häuptlinge regiert fcheinen. Sie find ſtark bevdlkert von 
Menſchen mit fchlanker Taille, die fi trog ihrer Wildheit durch Gittigung auszeich- 


nen. Keine biefer Infeln bietet einen Ankerplatz. Hier die bemerkenswertheſten. 


Yola (Dtambhi), die größte Infel diefes 
Archipels und eine der größten Polyneſiens; 
Oyalava (Utonah), die zweite der Größe 
nad; La Peyroufe landete hier an einem fo 
großen Dorfe, daß er es für eine Stabt nahm, 
m (Tutuilla), beinahe fo groß wie 

yalava ; hier findet man bie Maffacre-Bai, 


fo genannt, weil bier Delangle und Lamanon 
mit neun Matrofen von ber Equipage des La 
Peyroufe von ber wilden Bevölferung umge: 
bracht wurden. Sanfue Dmanuan), fehr 
Hein, aber ſtark bevölfert; Wofe, die öftlichite 
des Archipels, fehr niedrig und gefahrvoll. 


Die Gruppe Kermandel, 


Wir rechnen bieher drei Fleine bewohnte Infeln und einige wüfte Inſelchen ſüd—⸗ 
li vom Viti⸗Archipel, und doch zu entfernt, als daß fle geographifch von demſelben 
abhängig betrachtet werden fönnten. Diefe drei Injeln find: Raoul, Maculay (Ma- 
caulay) und Eurtis. Maculay fcheint die größte zu fein. 


Der Cooks-Archipel. 


Diefer Archipel befteht aus mehren Infeln, von denen drei erft neuerlichft ent⸗ 
det wurden. Beinahe alle Bewohner gleichen denen von Dtabiti und ein großer 
Theil davon hat bereitd das Ehriftentfum angenommen. Hier bie bemerkenswer⸗ 


theften Injeln. 

MAanaia (Mangea, Mangia), welde 
die wichtigfte des ganzen Archipels ift; fie ift 
einem Häuptling unterworfen und eine der bes 
völfertiten. 

Atiu (Watiu oderWateo), eine der wich: 
tigften und bevölfertiten. Ihr Häuptling herefcht 
über die Infeln Mittiero und Maouti. Man 
behauptet, daß dieſe Infulaner, nachdem fie 
das Ghriftentbum fhon angenommen hatten, 
wieder Goͤtzendiener geworben feien. 


vey), befien Bewohner bie @igenheit Haben, 
ſich nicht zu tatuiren, 

Aikutate (Whifutate), die nörblichfte. 
Bormals waren die Bewohner Menfchenfrefier. 
Barostonga (Rarotoa), die füblichfte des ganz 
zen Archipels, it hoch und gut bevölfert. Ihr 
Häuptling Mafe iſt famt feinen Unterthanen zum 
Chriſtenthum befehrt. Sie find fo gefittet, wie 
die Tahitier, 

Mittiero und Maouti find Fein und nies 
drig; fie hängen von Atiu ab, 


Das Attolon von Manouay (Injeln Her: 


Die Gruppe Zubuai. 


Wir ſchlagen vor, unter diefer Benennung die folgenden fünf fünli von Tahiti 
gelegenen Infeln zu begreifen. Sie find hoch und durch große Zwifchenräume von 
einander getrennt. Ihre Bewohner gleichen den Tahitiern fehr. Diefe Infeln find &n- 
buai, die allein einen Hafen hat; Yurutu (Ohiteroa); Wimatara, Waivave und 
Yutni; diefe Ießtere fennt man nur aus den Nachrichten der andern Infulaner. 


Der Archipel von Tahiti, 


Diefer Archipel ift unter allen bisher aufgeführten Infelgruppen ber Sühfee der 
von den Seefahrern am meiften befuchte und am beften befannte. Er war es auch, wel⸗ 
her am erften dem Gögendienfte und einer graufamen Orbnung der Dinge entfagt, 
und fi zum Lichte des Chriftenthums gewendet hat. Seit dem I. 1815 blüht hier 
eine junge Chriftengemeine unter der fanften Leitung väterlicher Miffionäre der Huma=- 
nität entgegen. Auf Tahiti, Raiaten, Huaheine und Eimeo hat man KHriftlidhe 
Schulen für die Kinder der paradieflihen Infeln der Südfee, und Drudereien 
find im Gange. Ja was nod mehr, man Hat fogar-eine Akademie der Südſee auf 
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Eimeo gegründet, auß welcher bereits mehre geſchickte Lehrer des Chriſtenthums Se— 
gen verbreitend in die Südſee ſich zerfireuten. Eine Bibelüberfegung iſt bereitd voll» 
endet, Erbauungsbücher find in der Sprache der Infeln gevrudt, und auf O⸗Tahiti 
ein englifcher Konful vorhanden. Der ganze Archipel fteht unter einem Könige, doch 
bat jede Infel ihr Oberhaupt, das aber eine Art Bafall des Königs von O⸗-Tahiti iſt. 


Folgende Infeln machen den Haupttheil aus: 


Tahiti, ©-Fapiti (Sagittaria des Quis 
208, Meu⸗Cythere des Bougainville, Kö⸗— 
nigs®eorgsinfel des Wallis). Sie ift die 
größte Infel des Archipels und eine der ausges 
dehnteſten Polyneſiens, hochgebirgig , vortreffz 
li für Handel und Einkehr der Schiffe geles 
gen, fruchtbar und mit feigender Bevölkerung 
befegt. Pari (Pare), Papaca (Papava), Ma- 
tawai, Papeiti, Papara, Aitipeha find die bes 
merfenswertheiten Orter, weldye alle gute Ans 
ferpläge haben. Geſchriebene Geſetze, ein ors 
dentliches Gerichtsverfahren und reine Sitten 
find Früchte der Miffionäre, die ihr Leben hier 
dem befchwerlichfien, aber auch lohnendften Ges 
fchäfte weihen. Diefe Infel bildet mit der von 
Tethuroa und Bimen das Königreih Tahis 
ti, gegenwärtig von der Königin Pomare res 

iert. 
. Cethuroa beſteht aus den fünf flachen Kos 
ralleninfein Rimatu, Onchoa, Moturua, Hon- 
tere und Beiona, die alle in ein Korallenriff 
eingeſchloſſen find ; die gefunde Luft diefer Fleis 
nen SInfelgruppe if um Spridworte geworben, 
MAargate if nad Beechey ein von den Tahi- 
tiern befuchter Kurort. Nach Beechey fcheint es, 
daß mehre Infeln des Archipels Bomotu, unter 
andern die Gruppe La Ghaine (Ehein:island, 
Annaa), dem Könige von Tahiti tributbar find, 

Eimes (Moorea), einer der wichtigiten 
Bunte der Südfee, höchſt fruchtbar, mit treff: 
lichen Hafen und prächtiger Hochlandichaft. Als 
erfter Punkt, auf dem das Chriſtenthum Ge: 
deihen fand, if es welthiftorifch wichtig. Hier 
ift die erfte Akademie ber Südſee ges 
gründet, hier blühen Handbwerfe und Baum: 
wollmanufafturen auf, Die frommen und 


eben barum gebildeten Binwohner wohnen in 
fhönen Häufern, die fie mit Wahl und Ges 
ſchmack ſelbſt erbaut haben; es iſt bier das Pa— 
radies der Erbe, fo weit auf ihr eines gedeihen 
fann. Sie hat hohe Pifs und feit einigen Jah— 
ren einen eigenen Häuptling, Namens Mabine. 

Maitea (Dezena des Quiros, Dana 
brüd des Wallis, Pik de la Boudenfe 
bes Bougainville) ift Mein, hoch, jchön, und 
das umflutende Meer perlenreich. 

Huabine hat einen vortrefflihen Hafen und 
vulfaniichen Bil; Tabuaimanu it nicht mich: 
tig. Sie find dem Könige Hautia unterworfen. 

Raiatea oder Ulietea iſt eine der bevölferts 
ſten Hauptinfeln, die vom Könige Tamatoa 
abhängt. Die Ginwohner find fehr gebildet und 
gute Hafen find den Fremden vffen. 

Tahaa (Dtaha) iſt mit Raiatea in dem— 
felben Korallenriffe eingeſchloſſen, das aber 
Öffnungen hat, welche die Schiffe einlaffen und 
als Hafenthore betrachtet werden fünnen. Sie 
ift dem Könige Tenuapeha unterworfen. 

Porabora , flein, aber fchön, mit dem gu— 
ten Hafen Baitape. Sıe if hoch und hat fehr 
Reile Berge; zwei Häuptlinge, Mai und 
Te-Faora, theilen fie unter ih; ein Koral— 
lenriff, auf dem fich bereits Fleine, niedere Ins 
feln bilven, umgibt fie. 

Maupiti (Maurua) hängt von bem 
Häuptlinge Taero ab und it durd ihren Bi 
bemerfenswerth ; fie hat einen Hafen für Meine 
Schiffe, it ſchlecht bevölkert, und von einem 
Attolon umgeben, 

ubai(Motu:iti). Es if die noͤrdlichſte 
Infel, fehr bewaldet, flach und ungefund, 


Archipel Pomotu oder die flachen Anfeln. 


Diefer Archipel umfaßt alles Land, welches dem gefahrvollen Ardipel, dem 
böfen Atchipel und dem Süd - Arcipel zugetheilt wird; zugleich rechnen wir auch 
alle neueften Entdeckungen dazu, melde in den Zwifchenräumen diefer drei Archipele 
gemacht wurden. Es find lauter Korallenmotus oder Attolons, d. h. Inſelkreiſe 
und Infelfetten, die auf einem bald bogen-, bald zirfelfürmigen Korallenriffe 
ruhen. Mandye find gut, mandye ſchlecht, manche gar nicht bevölkert. Die Bewohner 
haben mit den Gefellfchaftsinfulanern die größte Ahnlichfeit, ohne in der Givilifation 
fo weit vorgefchritten au fein, da viele noh Menſchenfreſſer find. Die widtig- 
fien Theile, welche dieje Attolons bilden, find: 

Die Korallengeuppe (Attolon) Sazaref, vier Attolons oder Korallengruppen geiheilt,, 
die weſtlichſte, unbevolfert. von denen nur drei bewohnt find. 
Die Sliegengruppe, bie größte barunter, Die Aönig Georgsgruppe (Zunder 


Die Injel Aurora (Mattio, Matia), 
deren Bewohner im Jahre 1803 Bafallen von 
DsTahiti waren, 

Die Paliffergruppe, eine ber größten, in 


Grond), wo ſich die Rorallengruppe Tiufea, 
die größte, Ura, bie fleinfte, finden. In dem 
Bereiche von Tiukea fiiht man Perlen. Auch 
hier hat das Chriſtenthum bereits Wurzel ges 
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faßt. Die Bewohner waren u Menſchenfreſ⸗ 
fer, was aus Beechey's Erzählung hervorzuge⸗ 
hen fcheint, und aus der Eroberung der Brigg 
Dragon. Sie ſcheinen dem Könige von Tahiti 
zinspflichtig. 

Die Korallengruppe Witgenftein , Philips- 
und die Ketteninfeln enthalten eine wilde Bevöl- 
ferung, die fich auf ihren Ranots dem Seerau— 
be ergibt, und für die Bufanier der Sübdfee 
gilt. Es fcheint, daß alle diefe Infeln in Bafal- 
lenfchaft au D-Tabiti fich befinden. 

Die Korallengruppen Pesappointement, bie 
nördlichite ; Honden, in Nordoft vereinzelt; Two 
©rups (zwei Gruppen). 

Sa Harpe (Bow, Heyu); Gloucefter 
(TouisToui); Adnigin Charlotte u. dgl. lie: 


gen alle hier zeritreut und find einander ähnlich. 
Um die La-Harpegruppe werben Perlen gefiicht ; 
die Bewohner find zum Theil noch Menfchens 
frefler. 

Die Avralleneilande Egmont, Bier Sakar- 
dins und Warcifus haben fehr wildes Bolf. 

Die Korallengruppe Minerva entjpricht der 
Infel Elermont-Connerre, von Duperrey zus 
erft befucht ; die gemifcdhten Ginwohner betragen 
faum zweihundert, und fcheinen nach Beechey 
von verfchiedener Abſtammung. 

Die Korallengruppe O©snabrüd iſt die fübs 
lihite, die von Hood vie öftlichite, 

Die Gruppe Melville wurde von Beechey 
entbedt, 


Der Mendana = Archipel. 


Wir ſchlagen vor, unter diefer Benennung, welche an den Namen des Ent» 
deckers erinnert, die beiden unter dem Namen Marqueſas und Washington befann- 
ten Gruppen zu vereinigen. Diefe Inſeln find im Norden des Archipeld von Po— 
motu gelegen. Ihre Bewohner unterfcheiden fi durch ihre Geſtalt und ihren hellen 
Teint, obwohl beides etwas übertrieben worden ift. Dieſe Infulaner haben den Ruf 
ſchlechte Schiffer und Menfchenfreffer zu fein, die oft Kriege führen um ihre 
Beinde zu freffen. Sie find mehren Häuptlingen unterworfen, und Nufahiva ift unter 
mehre Fleine Könige getheilt. In Bezug auf die verfchiedenen Zeiträume, in denen 
diefe Infeln entvedt wurden, hat man diefen Archipel in die beiden folgenden Gruppen 


untergetbeilt. 


Die Gruppe der Mlarquefas (Mendana). 
Sie umfaßt die von Mendana entdeckten Inſeln, 
beren vorzüglichite find: 

Catuiva (Magdalena), die fühlichite 
diefer Gruppe und des ganzen Archipels. Ea- 
huata (Santa Ehriitina), die von den Schif⸗ 
fern am meiiten bejuchte. Hivaoa (Santa Dos 
minica, Devahoa) die größte der Gruppe, 
mit ziemlich hohen Bergen. i 

Die Gruppe Wafhington. "Sie umfaßt die 
in bemjelben Jahre von Ingraham und Mar: 


hand entdeckten Infeln, wovon bie hauptfächs 
lichiten find: 

Ouapoa (Adams des Ingraham, Tras 
venion des Marchand) ; Uahuga (Waſhing— 
ton), ziemlich groß ; Hukahiva (Föderal-Fiss 
land des Jugraham, Ile Beaur des Mars 
hand). Sie ift die größte und bevölfertite ber 
ganzen Gruppe, Sie hat hohe Berge, und 
einen guten Hafen. Man behauptet, daß eine 
Kaskade 2000 Fuß hoch herabfällt. Die Bes 
wohner find in zwei feindliche Stämme getheilt. 


Der Archipel von Owaihi. 


Diefer Archipel, unter dem Wendekrkiſe des Krebfed gelegen, in großer Ent- 
fernung von dem vorigen, ift feit Cook dem Entdeder, unter dem Namen Sandwid- 
Archipel befannt. Er jcheint auf dem Seewege der drei Erbtheile vereinigt, durch, 
Lage, Schönheit feiner Häfen und den unternehmenden Karafter feiner Bewohner be— 
flimmt zu fein, eine große Rolle zu fpielen. Die Havaibier befigen eine ziemlich gut 
bewaffuete Fleine Flotte und Handeldmarine; fie machen Reifen nah Nordweft- Ames 
rifa, Kamtſchatka, Ganton, und befuchen einige Häfen Ogeaniend. Man muß noch 
binzufegen, daß die Regierung von Havaihi feit 30 Jahren, durch Vermittlung der 
Norvamerikaner und Engländer, mit China einen lebhaften Handel mit Sandelholz 
treibt. Diefem foftbaren Baume muß man die gegenwärtige Givilifation der Infeln 
verdanken, aber diefe Quelle des Wohlftandes ſcheint fchnell zu verfiegen ohne durch 
irgend etwas erjegt zu werden. Die 200 unter diefen Infulanern anjäßigen @uropäer 
haben die unentbehrlichften Künfte des gejelligen Lebens eingeführt. Die Käufer des 
Königs und der vornehmften Häuptlinge find nach europäifcher Art, und felbft mit 
Lurus möblirt. Der Hafen Hanaruru auf der Infel Wahu, ald Station der Kriegd- 
ſchiffe, wird von einem Fort mit 30 Kangnen vertheidigt, Die nordamerikaniſchen Miſ⸗ 
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fionäre kamen 1820 nach Havaihi und bekehrten einen großen Theil der Einwohner, 
und die 1826 eröffneten Schulen wurben von mehr ald 1000 Kindern beſucht; auch 
ift eine Buchdruckerei errichtet, wo man Erbauungd- und Elementarbücher druckt 
in der Havaihiſprache. Die Zahl der Schüler fleigt bereitd auf mehre Taufende. Es 
famen auch franzöflfche Fatholifche Miffionäre Hieher, die ſich aber von den Infeln 
entfernen mußten. Seit 1784 bis 1819 war der ganze Archipel Tameamea I. unter» 
worfen, welchen die englifchen Seefahrer ven Alfred und Peter I. Ozeaniend nann- 
ten. Nach feinem Tode Fam die Regierung in die Hände feines Sohnes Rio-Rio oder , 
Tameamea II., welcher den Gößendienft und das fchredliche Tabu zerftörte. Krimafu, 
feinem Günftling und erften Minifter, gelang es, fi des von den Ruffen auf der Infel 
Atoi erbauten Forts zu bemächtigen und den auf den Schuß ber Ruſſen rechnenden 
Timuri, weldher fi empört hatte, zu fangen, den er erhängen ließ. Rio⸗Rio unter- 
nahm eine Reife nach London, um den Schuß des Königs anzuflehen, dem er fich, 
feit der Erklärung feines Vorfahrers an Vancouver, ald Bafallen bekannte, farb aber 
dafelbft famt feinem Weibe 1824. Kavifeouli folgte ihm unter dem Namen Tas 
meamea III. nach; diefer kann Iefen und fihreiben, fpricht ein wenig englifh und 
einige Worte ſpaniſch. 

Seit dem Tode Tameama’s I. ift der Sig der Regierung befländig zu Hanas 
ruru auf der Infel Wahn. Die Marine der Regierung befteht aus 4 Briggs von 
120 bis 160 Tonnen und 7 Eleinen Goeletten, jedoch ift Feines dieſer Schiffe bewaff⸗ 
net. Die Briggs, fagt Morineau, werden von Anglo- Amerikanern befehligt und ma= 
chen gemöhnlich (oft auf ihre Rechnung) Fahrten nach der Norbweftfüfte und Eali- 
fornien. Die Goeletten, mit @ingebornen des Landes bemannt, machen immer Reifen 
zwifchen ven Infeln, ohne Vortheile zu bringen, oft ohne einen nützlichen Zweck. Die 
Seeleute beziehen keinen Sold und ed werben nur von Zeit zu Zeit einige Stüde Nan« 
fin an fie vertheilt. S. 559 haben wir ſchon von dem unglüdlichen Unternehmen ge= 
fprochen, welches Manuia nah Erromango im Archipel des Quiros ausführte, Der 
König, fährt diefer Seemann fort, hat gewöhnlich Feine andern Truppen, als feine 
Garde, welche aus etwa 20 Mann, aus den unterften Klaffen genommen, beftebt; ihr 
Dienft ift umfonft und willfürlih. Ginige von ihnen haben Stüde einer Uniform, 
andere find ganz nadt; alle aber haben Gewehre, obwohl in ſchlechtem Zuftande. Es 
gibt auch eine Art von Arfenal, d. i. ein Magazin, mit Flinten und andern Waffen 
in ziemlich großer Zahl angefüllt. Seit 1821 haben die vereinigten Staaten, und jeit 
1824 England, Konfuls bei der Regierung von Havaihi. Hier die vornehmften Ins 
feln, aus denen diefer Archipel befteht. 





Havaihi (Owyhee, Owaihi, Daihe). 
Es ift die größte Infel nicht nur des Archipels, 
fondern auch ganz Volyneſiens. Man findet hier: 
Aarakakua, ein großes Dorf in der gleichnamis 
gen Bai, mit einem Königehaufe und etwa 3000 E. 
Biah-Catoua, ein anderes großes Dorf mit eis 
nem Königshaufe und einem Fort, Hier haben 
die Engländer ‘einen Konful eingefegt. Der gute 
Hafen Whytea wurde vor einigen Jahren an 
der Oſtküſte entdeckt. Diefe Infel ift ihrer hohen 
Gebirge wegen merfwürbig, Mouna-Kuah, 
Mouna:-Rua und Mouna Worroray, 
Wir fönnen nicht umhin, einige Worte über die 
Heiaus oder heiligen Drte, die man auf biefer 
Infel findet, zu fagen, weil fie die merfwürbig« 
ften Gebäube in ganz PBolynefien zu fein ſchei⸗ 
nen; fie find aus Lava erbaut. Hier alfo bie 
Beichreibung des von Pukohola auf einer Anhö⸗ 
be im Difirifte Tomwaihi gelegen; es iſt einer 
demontirten Feſtung ähnlich. „Die Geftalt,“ jagt 
Herr Ellis, „if die eines unregelmäßigen Pa— 
rallelogramms von 22% Fuß Länge auf 100 Fuß 


Breite. Die Mauern, aus Stein errichtet, has 
ben 20 Fuß Höhe auf 6 Fuß Breite auf der Höhe 

egen das Doppelte am Buße; von der Meerfeite 
Eis fie8 Buß Höhe bei einer verhältnigmäßigen 
Dide; die obere Terraſſe ift mit flachen Steinen 
gepflaftert. In einem fleinen Hofraum an ber 
Süpfeite des Gebäudes Hand das Götzenbild, im 
Berein mit den Bildern untergeordbneter Götter. 
Der Priefter, als fein Organ, wohnte im Arus, 
einem obelisfenartigen Käfig. Am Gingang in 
diefen Hof fieht man ben Rore ober Altar, auf 
welchem die Opfer bargebradht wurden. Gegen 
die Mitte der Terraffe erhebt ſich das heilige 
Haus des Königs, in welchem er ſich während 
ber Zeit des firengen Tabu aufzuhalten pflegte; 
und auf ber nördlichen Seite befindet fi das 
Haus ber Priefter. Für hölgerne Idole find auf 
diefer und den untern Terraſſen Mauerniſchen 
angebracht. Diefer Tempel wurde von Tameas 
mea I. vor etwa 35 Jahren erbaut. Zur Eins 
weihbung wurben dem Tairi oder Kriegsgotte 
eilf Menfhenopfer gefchlachtet, Zu Puapus fah 


Polyneſien oder Oft-Oyeanien. 


man noch einen andern, Heiau Kauaika— 
haora genannt; er hat 150 Fuß Länge auf 
70 Breite. Miffionär Ellis und feine Gefährten 
fahen noch mehre, mehr oder weniger gut erhal: 
tene Heiaus, 

Auf derfelben Infel gibt es zwei Pohunas 
oder Aſyle, welche an eine ähnliche Einrichtung 
bei den Hebräern und mehren Völlkern Aſiens 
erinnern. Der Bohuna, Honau-Nau genannt, 
in der Umgegend von Hare-Acave am Seeufer, 
it 715 Fuß lang auf 40% Breite und mit einer 
12 Fuß hohen und 15 Fuß breiten Mauer ein: 
gefaßt, mit Ausnahme des Ufers, wo fie fehr 
niedrig ift. Diefer Ort war das unverlegliche Aſyl 
ber fliehbenden Verbrecher, überwundener Feinde, 
der Alten, Weiber und Kinder, während ber Ab: 
wefenheit ber Krieger. Die Priefter, welche hier 
wohnten, ließen jeden umbringen, der das Un: 
glüd hatte, den Geift des Keawe zu beleidigen. 

Aauwi (Momi), wo fich die Baien Ma: 
frerray und Raheina befinden. Es iſt nach 
Havaihi die größte und eine ber bevölfertiten. 
Morotay, Klein, wenig bevölkert und ohne Hafen. 

Woahu (Dahu, Dwahu), ik in Hinficht 
ber Ausdehnung die vierte, aber die wichtigfte 
in politifcher und abminiftrativer Hinfiht. Der 
Anblick diefer Infel if in der That prächtig, man 
nennt feden Garten der Sandwichinseln, 
weil fih hier alle Tropengewächfe eingebürgert 
haben, Hanaruru ift eine Feine, in der Ebene 
an ber gleichnamigen Bai gelegene Stadt unb 
Hauptftabt diefes Heinen Königreichs. Zwei Forts 
vertheidigen fie. „Eines,“ fagt Morineau, „liegt 
auf einer Fleinen Hochebene des gegen den Has 
fen vorfpringenden Berges; es ift ſehr hoch und 
fann Stadt und Rhede zugleich beichießen; es 
ift nicht gemauert, und fein Weißer darf ſich 
ihm nahen, Hier wird der Schaß verwahrt, wel: 
cher, wie man fagt, aus 200,000 von Tameas 
mea II. erfparten Piaftern, und 400,000 feiner 
Gemahlin gehörigen Franken befteht ; es enthält 
32 Zwölf: und Achtzehnpfünder. Das große, 
von Tameamea I. erbaute Fort liegt an ber 
Meeresküfte, am äufßeriten Ende der Stadt und 
hat wenig Feftigfeit; die Batterie enthält 50 Ka⸗ 
nonen von allen Kalibern, von — 38 Pfund, 
und alle gegen die See gerichtet. Die Straßen, 
ohne gerablinig zu fein, find regelmäßig und 
rein, die Hütten find mit einer Art Eleganz ges 
baut und mit Stroh gedeckt. Man bemerkt hier 
nur ein fleinernes Haus, es if der Pallaft des 
Königs, der 1824 von zwei franzöſiſchen Mas 
irofen erbaut wurde, bie vom Schiffe Coloſſe 
entwichen waren. „Diefe Reſidenz,“ jagt Moris 
neau, „hat nur ein Stocdwerf und ift mit Schin- 
deln gedeckt, hat aber nur an der Hauptfagabe 
Slasfenfter. Zu ebener Erbe ift nur ein Ger 
mad, welches als Kaferne für die Garde bes 
jungen Fürften dient. Eine äußere Doppelitiege 
führt in das obere Stodwerf, welches drei Zim⸗ 
mer, den Ratbefaal, das Schlaffabinet des Kö— 
nigs und feines Günſtlings enthält. Das Bett 
des Kavifeouli befleht aus 40—50 Matten und 
die Kiffen beftehen aus Moos und Farrenfraut. 
Auf einer Konfole bemerkt man eine Heine. frans 
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öfifche Penbelukr ; an den Wänden einige eng» 
ifche und franzöſiſche Phantaſieſtücke in Kupfer 
geſtochen, und zwei vergoldete Büjten, welde 
Georg IV. und Rio-Nio vorftellen. Zu Hanas 
ruru find auch einige anglosamerifanifche Hands 
lungshäufer errichtet, wo Magazine aller Runits 
erzeugniffe Indiens und China’s, fo wie der bes 
ten europäifchen Weine zum Verkaufe eröffnet 
find. Kapitän Beechey fand hier zwei Gafthöfe, 
wo die Fremden für einen Dollar täglich bes 
quem wohnen und fpeifen konnten; eben fo fand 
er 10—12 Brantweinbuden, auch zwei Billards 
waren ba. Die Häufer der Häuptlinge waren 
mit Tifchen und Schränfen verfehen, und bie 
der Königin hatten Sofas mit Seidenüberzüs 
gen. Der junge König hatte ein Silberfervice 
und mehre andere foftbare Lurusgegenflände aus 
den Londoner Fabrifen. Gleichwie der Hafen von 
Hanaruru der gewöhnliche Erfrifchungsort ber 
Schiffe ift, die von dem alten nach bem neuen 
Kontinente durch den großen Ozean fegeln, fo 
hat auch feit einiger Zeit fein Handel einen bes 
deutenben Umfang erreicht. In den Monaten Bes 
bruar, März und April, it er mit Wallfifchfän: 
gern, die von England und Norbamerifa in die 
hinefifchen Sewäfler ausgerüftet werben, anges 
füllt, fie halten bier ihre erfte Erholung, und 
fommen im September und Dftober wieder bas 
bin zurüd, um bier den Winter zuzubringen 
oder fich für ihre Abreife zu erfrifchen. Auch die 
Schiffe der Nordweſtküſte und von andern Ges 
genden werben von ber bequemen Lage biefes 
Hafens angezogen. Nicht felten finden ſich in dies 
fen Monaten 50—60 fremde Schiffe hier zufams 
men, Seit einigen Jahren haben fich hier Märfte 
für Schiffebedürfniffe eingerichtet. Gin nieberer 
Häuptling ift beftellt, um von allen verkauften 
Waaren den Zehnten für den König einzufors 
dern. Zwar gibt es hier Bein Zollhaus, aber bie 
fremben Schiffe zahlen 50 Gentimen für die Tonne 
und einen Piaſter Hafengeld für den Fuß Wafs 
fer, den die Schiffe ziehen. Diefe Abgabe nebit 
dem Berfaufe des Sandelholzes, bilden bie eins 
zige Einnahme des Königreiches. Dieſe Fleine 
Stadt zählt etwa 5000 E., worunter nad) Moris 
neau 160 —170 Fremde, darunter 8 Franzofen, 
40 Gngländer, 50 Anglo:Amerifaner, 2 Deutſche 
und 1 Spanier nebit mehren Negern und Mus 
latten, mitbegriffen find, Man zählt faum 100 
Metis (Mifchlinge). 

Der König, die Königin und bie vornehms 
ſten Häuptlinge, fagt Morineau, haben im Ins 
nern des Landes Luftbäufer, wo fie vom Lärs 
men ber Stadt ausruhen. Der König reift, von 
feinen Höflingen begleitet, zu Pferde, außer 
diefen wird er beftändig von Neugierigen, bie 
ihn fehen wollen, zu Fuße begleitet, die eben 
fo fchnell laufen, wie die Pferde. Die Königin 
fährt in einem Fuhrwerfe, das auch von ihrem 
Hofftaate und etwa 100 Dienern begleitet wirb. 
Wenn es über einen Berg geht, ſteigt fie aus, 
und ihre Diener tragen fie ſtückweiſe auf ihren 
Armen. Auf folhe Art reift Tamanu bequem 
auf Wegen, bie zu Pferde nur fchwierig zu pafs 
firen find, : 
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Ati (Atowai, Atooi), it die britte 
Inſel der Ausdehnung nad. Sie wird feit einis 
ger Zeit von Timuri beberrfcht, dem auch bie 
Infel Onihau gehört und ein fleines unabhäns 
giges Königreich bildet, Sie hat keinen Hafen 
und in ſehr gebirgig. Onihau (Onechoo) if 
Hein, niedrig, gut bevölfert und feiner Ignas 
men, Früchte und Matten wegen berühmt, Ka: 
pitän Beechey fagt, daß fie ein Eigenthüm des 
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Die Infeln Morokinne, Tahourova , Ka- 
nai, Orihua, Tahoura, find ohne Bedeutung 
und wüſte, nur Ranai hat einigen Anbau. 

Man kann an diefen Archipel als eine geo— 

raphifche Zubehör anknüpfen, die Bänke und 
Infelipen in Weſt-Nord⸗Weſt der Hauptinfel. 
Wir führen darunter auf: die Vogelinfel (Birds: 
Island), die Bank der franzöjifhen Fcegatten, 
die Infeln Pearl, Hermes und Weder. 


Königs ſei. 
Die Sporaden (zerftreuten Infeln). 


Wir umfaffen unter diefer Benennung diejenigen Infeln und Fleinen Gruppen 
von Eilanden, welche ſich nicht Teicht an eine der größern Abtheilungen Polynefiens 
fnüpfen laſſen, da fie große Waflerräume von jeder Abteilung fheiden. Auch ift die 
Geographie diefer Infeln jo fehr zurüd, daß die meiften faum richtig beftimmt find 
und man immer Gefahr läuft, einige unter verfchievenen Benennungen doppelt aufzu⸗ 
führen, andere ganz zu vergeffen. Viele verfelben find unbewohnt, andere von der ma= 
Iayifchen Familie bevölkert, bieten mehr oder weniger Ahnlichkeit in Sitten und Leben 
mit diefem Völferftamme dar. Alle können wir auf feinen Fall aufführen, und bes 
ſchränken uns daher auf folgende, die uns befonders wichtig ſcheinen, und theilen fie 
in zwei Abtheilungen, die wir nördliche und ſüdliche Sporaden nennen wollen. 


Wördiihe Sporaden, weil fie nörblich vom 
Aquator liegen. Die vorzüglichiten find: Woca 
de Plata, als das noördlichſte Biland Ozea— 
niens zu betrachten; Sebaſtian-Fopez, San- 
Dartolomeo, durch bedeutende Ausdehnung aus⸗ 
gezeichnet; San- Pedro, Uoyez, Paſſos, Par- 
bados, Tamifares (Smith, Gornmwallis), 
Palmyra, Fanning, vormals bewohnt, Wa- 
fhington und die Weihnachtsinſel (Chritmaß). 

Sũdliche Sporaden , welche ſũdlich dem 
Bleicher liegen und viel zahlreicher find. Mir 
erwähnen: Ozean, Pleafant und Schanks bei⸗ 
nahe unter dem Aquator; Arthur, York, bei: 
nahe verlaflen, aber wegen eines feltfamen 
darauf befindlichen Heiligthums merfwürbig. 
Der Eingang if unter einem großen Baume 
verborgen ; tritt man burch benfelben, fo bes 
findet man ſich in einem erhaberen Höhlenraus 
me, in deflen Hintergrunde drei Altäre ftehen, 
auf denen weiße Mufchelfchalen ſehr regelmäs 
Big aufgefchichtet find. St. Bernhard iſt wahrs 
ſcheinlich mit den Gefahrinſeln identiſch; die 
Bewohner ſind beinahe weiß; Suwarow, Pere- 
geino, Penchyn, ſehr bevölfert von Menſchen, 
die denen des Mendara-Archipels gleichen, aber 
nicht tatuirt find. 

Die Ofterinfel (Waihu), Hein, aber als 
ber öftlihite bewohnte Theil Polyne— 
fiens merfwürbig. Die alten Ginwohner has 
ben einen fo hohen Givilifationsgrad erreicht , 
daß fie Kolofie aus hartem Geitein hauen und 
auf Bafements aufitellen konnten. Diefer Sta» 
tuen gibt es an vielen Orten ber Infel, bie 
wahrfcheinlich einft groß und wohlbevölfert, jept 
Hein und nur einen ſchwachen Reft armer Bes 
wohner barbietet; mehre Umflände laflen vers 
muthen, daß in einem Naturereignifle, wahrs 
ſcheinlich vulfanifcher Art, ein großer Theil der 
Inſel famt den Bewohnern unterging. Sala-y- 
Gomez liegt öfllih von Waihu, iſt verlaflen, 


aber als ber öſtlichſte Punkt Ozeaniens 
bemerfenswerth. 

Die Gruppe Gambier liegt unter dem fübs 
lihen Wendekreiſe, und befteht aus fünf hohen 
und mehren fleinen Koralleninfeln, wovon viele 
nur Klippen find. Die Infel Peard it die größe 
te; auf ihr erhebt fich der Berg Duff. Die Ein- 
gebornen find ein jehr fchöner, aber wilder und 
ungaflicher Menichenfchlag. Der hohe Pik hat 
für die Seefahrer große Wichtigkeit erlangt, da 
er gleichfam als Signal für fie in dieſen gefährs 
lichen Meeren dient. Auch hat bie Juſel einen 
fehr guten Hafen und füßes Waſſer, wie 
man Beides von der Küfte von Ehili bis D-Tas 
hiti nicht findet. 

Die Pitcaieninfel it hoch und hat feinen 
Hafen, wurde aber im neuerer Zeit durch die 
Heine Kolonie, welche Adams, ein Matroje 
von dem Schiffe Bligh’s, mit einigen tahitifchen 
MWeibern dafelbit gründete, bewohnt. Sie wurs 
de im Jahre 1985 aufgefunden, und beftand 
aus 6% Individuen, von denen Adams der Bar 
triarh war. In Folge eines Mangels an fer 
benswitteln haben ſich diefe Menfchen auf zwei 
engliihen Schiffen nah O⸗Tahiti überfahren 
lafien, follen fich aber da jo unheimlich befun— 
den haben, daß fie wieder auf ihre Felfeninfel 

urücffehrten. 1833 zählte fie, als fie Kapitän 
eemantle befuchte, 79 Seelen. 

Die Baf-Infeln , beftehend aus ber Grup- 
pe Coronados, die wülte iſt; dann aus der Ins 
fel Uapa (Oparo), weldye von Menichen,, ben 
Tahitiern gleihend, bewohnt wird; fie tatuis 
ren fich aber nicht. Diefe Infel hat aufder Oſt⸗ 
feite einen guten Hafen, der Aurai beißt. 

Yalmerfton liegt zwiſchen dem Cools⸗ und 
Schiffer⸗Archipel, und ift unbewohnt. 

Sauvage (Savage) wird von Wilden aus 
der Familie der TongasInfulaner bewohnt. 

Uetumah (Örenville), im Norden bes 


Defigungen der —— in Ozeanien. 


FidfhisArhivels, iR Si vichtigte und ER 
kertſte der Sporaden, deren Oberhaupt zu Epi- 
pigi wohnt. Es find hier fehr gute Hafen vors 
handen, ®nakufa (Hunter), im Weſten der 


Fidſchi⸗Inſeln. Sübweftlich der InfelRapa fol 
auch noch eine große Infel, Manga- Wera, 
vorhanden fein. 








VBefigungen der Europäer in Ozeanien. 


Nur vier Nationen Europa’s haben bis jegt in diefem Erdtheile Niederlaffungen 
gegründet: Holländer, Portugiejen, Spanier und Engländer. Für jept 
befigen die Holländer die reichften und bendlfertften Kolonien ; fie find daher dermalen 
das mächtigfte europäiiche Volf in Ozeanien. Die Engländer berrfchen über einen ſehr 
großen, aber jehr dünn bevölkerten Blächenraum. Die Spanier befigen den größten 
Theil des herrlichen Archipeld der Philippinen und der Marianen; die Bevölkerung ift 
aber viel geringer, als die der holländifhen Kolonien. Die Bortugiefen befigen nur 
fpärlihe Trümmer einftiger Macht, die hier vor 300 Jahren der große Albuquerque 


fo feft gegründet hatte. 

Das holländifhe Ozeanien begreift 
die ſchönſten und wichtigiten Theile Malaya’s, 
nämlich : die Infel Java mit der Infel Madura 
©. 536 befchrieben; den größten Theil der Ins 
fel Sumatra (S. 548), Celebes (S. 534) und 
einen fleinen Theil von Porneo (S. 549), einen 
Theil des Ardipels von Sumbawa- @imor (©. 
545), beinahe die ganzen Molukken (S.545), 
und ein Stud von Papufien (S.556). Es ichließt 
auch noch die DOberherrfchaft über den Sultan 
von Tidor, und einen Theil der Papusinfeln 
ein, und nimmt überhaupt was ihm gefällt. 
Patavia auf der Injel Java it Hauptitadt al: 
ler Befigungeu der Holländer. 

Das ſpaniſche Ozeanien umfaßt ben 
größten Theil des Acchipels der Philippinen 
(S. 551) im engern Sinne, einen großen Theil 
von Mindanao (S. 553), einen Theil von Pa- 
ragoa (S. 55%), was alles zu dem Archipel 
der Philippinen gerechnet wird, In Polyneſien 


bejigen die Spanier den Heinen Archipel der 
Marianen (S. 563). Manila auf Luzon ift 
Hauptſtadt des Ganzen. 

Das englifhe Ozeanien. Diefer weits 
läufige Theil der englifchen Monarchie begreift 
die öntliche Hälite des Auftral-Aontinents, und 
die kleinen Gebiete längs der Süd- und Nord- 
küfte (S. 556), Piemenien (S.561), die Brup- 
pe Norfolk (S. 560) und Meu- Seeland. So— 
wohl die Engländer als Analo-Amerifaner uns 
terhalten mit Havaihi, O⸗Tahiti, den BViti-Ins 
feln, Tasmanien und den Mendana-Inieln, jo 
wie andern Theilen Ozeaniens Handeleverbin— 
dungen. Sydney in Neu-Südwallis ift die Haupt: 
ſtadt aller ihrer Berigungen. 

Das portugiefiihde Dyeanien be 
greift dermalen blos den öftlichen Theil der Ins 
fel @imor (S. 545), die beiden fleinen Inſeln 
Sabrao und Solor *). Pille auf der Nordküſte 
Timors it Hauptort diefer Beſitzungen. 


Statiftifche Überficht Ozeaniens. 


Das, was wir in der Einleitung zur ftatiftifchen Überficht Afrika's gefagt ha— 
ben, muß auch auf Ozeanien angewendet werben. Hier haben wir weder über bie 
Einkünfte noh Armeen etwas zu fagen, und wir zögern nicht zu befennen, daß 
wir von allen diejem nichts wiſſen. Schon in der Einleitung zur flatiftifchen Überficht 
Aſia's haben wir das gefagt, was die Seemächte Ozeaniend betrifft und ©. 570 
haben wir die Schägungen Marineau's, die von denen Beechey's wenig abweichen, 
angeführt. Die Hunderttaufende und Millionen der Einwohner jedoch, welche einige 
Geographen und der Geographie und GStatiftif fremde Perfonen, vielen Theilen 
Ozeaniens zuweifen, beflimmen uns, einige Bruchſtücke aus der Denkſchrift über die 
Bevölkerung der Erde, welche beſtimmt ift in unferer: Überficht des phyſiſchen, 
moralifhen und politifhen Zuftandes der fünf Erdtheilez zu erſchei— 
nen, audzubeben. Sie werden den Lefer überzeugen, welchen Brad der Glaubwürdig⸗ 
feit die jo übertriebenen Berechnungen verbienen. 





” — vera, daf die Heine Niederlaſſung auf Dores, zu Larantuca, feit mehren Jahren auf⸗ 
ge oben 


574 ©Oyeanim. 


Zwei Urfachen erzeugen die häufigen Widerfprüche, denen man in den geogra- 
phifchen Schriften über die Bevölkerung Ozeaniens fo häufig begegnet. Die erfte 
fommt von den Grundfägen ber, wonach man bie Grenzen diefed Erdtheils beſtimmt; 
die zweite von der Weife, wie man die Bevölkerung jchägt. 

Die Verfchiedenheit, welche die Erfte verurfacht, ift ungeheuer. Laffen wir die 
Berechnungen Haffel’8 zu, fo überfteigt die Bevölkerung, welche dieſer Statiftifer 
1822 Ozeanien zutheilt, 20 Millionen, fo, daß nad dem, was wir, Malte Brun, 
Walfenaer, Brue und alle franzöfifchen Geographen ihm zutheilen, wir eine Bevöl- 
ferung von 22,992,000 annehmen müßten. Siehe Th. I. ©. 35 u. 36, 

Es fehlt und der Raum, um den Lefer auf alle Abweichungen zwiſchen und und 
andern Geographen aufmerkffam machen zu fünnen. Wir befchränfen uns darauf, einige 
der auffallendften namhaft zu machen. 

Haffel und eine große Zahl von Erpbefchreibern, die ihn abſchreiben, ohne feiner 
zu erwähnen, haben die Bevölkerung der Inſel Borneo, Sumatra und Celebes aufer- 
ordentlich übertrieben. Die beftimmten Nachweiſungen verdanken wir Herrn Baron 
Ban der Gapellen, vorlegtem Generalgouverneur der holländischen Befigungen Ozea- 
niend; fie weifen und die Täufchungen nah, wenn wir die Bevölkerung Sumatra’s 
über 7,000,000, die von Borneo über 4,000,000 und die von Gelebes über 3,000,000 
ſchätzen. Bon einer andern Seite zeigen uns die Schägungen während Raffles's Ver⸗ 
waltung und die des Baron Ban der Gapellen ohne Widerfpruch, wie der Fehler Ber- 
tuch's entfland, welcher von andern Geographen angenommen wurde, die der Injel 
Java mit Madura nur 2,100,000 €. geben. Indeſſen haben wir, ald wir und 1816 
zu Venedig befanden, und feine Nachricht von den 1815 gemachten Schägungen Raff- 
les's haben fonnten, doch dargethan, daß die Bevölkerung Java's auf 5,000,000 erho⸗ 
ben werden müffe. Die gefälligen Mittheilungen des Kapitän Freycinet, fo wie eine 
bandfchriftliche Denkfchrift eines der legten portugiefifchen Statthalter des portugie— 
fiſchen Ozeanien), die uns bei unferm Aufenthalte in Liffabon mitgetheilt wurde, bat 
und unterflügt, die faljche Meinung über die Bevölkerung der Inſel Timor zu berich- 
tigen. Wir fönnen Malaya (den indifchen Archipel) nicht verlaffen, ohne zu bemerken, 
daß wir 1826 dem Theile der Philippinen, welcher Spanien unterworfen ift, eine 
größere Bevölkerung zuzutheilen und veranlaßt fehen, als ihr Herr Morquer des Cam⸗ 
pes zugefteht. 

Die Bevölkerung Auftraliens ift noch ſchwerer, ald die des übrigen Ozeanien zu 
beftimmen. Wir kennen bis jegt blos den Saum des Auftral-Kontinents (Neu⸗Hol⸗ 
lands) und einen Fleinen Theil des Innern. Haffel fchließt vor einigen Jahren, daß 
man ihm troß feiner großen Ausdehnung Faum mehr als 100,000 Eingeborne zutheilen 
fönne. Später (1828) glaubt er diefem Kontinent und den benachbarten Injeln 200,000 
zutbeilen zu müffen. Wenn die Rede von einer fehr dünnen Bevölkerung ift, die fich 
über Ozeanien verbreitet, fo fann man hier ohne große Unfchielichkeit dieſe ſchwache 
Bendlferung zugeben. Alles, was man bis jegt weiß, fcheint die Meinung dieſes gelehr- 
ten deutſchen Statiftiferd zu unterflügen. Trotz diefer geringen Bevolferung, bie ſich in 
den großen Wüften Auftraliend und Diemeniend verliert, haben wir dem englifchen 
Ozeanien 100,000 Bewohner zugetheilt. Die Nachrichten, welche wir über die einges 
bornen Völker gefammelt haben, laſſen uns diefe Summe als das Höchfte betrachten ; 
denn zu Ende 1826 erhob fich die civilifirte Bevölkerung nicht über 46,000, der Reft 
kommt auf die wilden Völker, was uns, fo groß auch der Raum ift, auf dem fie her- 
umirren, ehe zu hoch als zu gering erfcheint. Herr Biſchoff in feinen Skizzen einer 
Geſchichte von Ban-Diemendland, bie er vor einigen Jahren in London her» 
ausgab, fchägt die in Diemenien herumirrenden Wilden nur auf 500. Gegenwärtig 
erhebt ſich die englifche Bevölkerung Auftraliens fiher auf 60,000. Der Leſer kennt 
bereit8 die Urfachen, welche und bewogen in unferer Überſicht dad Jahr 1826 nicht zu 
verlaffen. Wir fügen noch bei, daß in diefer Zahl das weibliche Geflecht nur mit 
einem Fünftel betheiligt ift, eine Eigenheit, die nichts Umnatürliches bieten wird, wenn 
man bedenkt, wie diefe Kolonie bevölkert wurde, 
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Die Aufichlüffe, welche wir einigen Offizieren der Erpebition, der ‚Herren Du- 
perrey und d'Urville verdanken, beflimmen und, bie übertriebene Menjchenzahl, welche 
die Geographen nach dem Borgange Haſſel's Neu - Guinea oder Papuſien zutheilen, 
bebeutend zu vermindern. 

Im Jahre 1816 haben wir die Übertreibungen hinſichtlich der vornehmften Archi⸗ 
pele Bolynefiend angezeigt. Die englifchen Miffionäre zählten 1797 die Bewohner O⸗Ta⸗ 
hiti's, und fanden flatt ver 160,000, weldye Forſter diefer Infel gab, nur 16,080. 
Nach den Berichten derfelben Miffionäre enthielt der ganze Gefellfchafts-Archipel 1818 
nur 13,900 E., wovon 8000 in Tahiti. Haffel ſtützte fich auf die übertriebene Berech⸗ 
nung King's von 1779, und feitvem auf Johnfon, welche dem Archipel Havaihi oder 
Sandwich, bald 400,000, bald 740,000 zutheilen, was von den beutfchen, franzöfi« 
[hen und englifchen Geographen blindlingd angenommen wurbe. Nach Kapitän Frey⸗ 
einet, enthält diefer Archipel 264,000 E. Gilbert, Farquhar, Mattbifon, der dieſe 
Infeln 1822 befuchte, erhebt die Totalbevölkerung nicht über 150,000 Seelen; und 
Herr Ellis, der gelehrte Verfaffer der Polynesian Researches, der vermög feiner 
Stellung beffer als alle andern Reifenden urtheilen konnte, führt -fie auf 130,000 
zurüd, welche Zahl wir auch in der Bilanz des Erdballs angenommen haben, und 
die wir auch, troß der übertriebenen Schägungen folder Schriftfteller, denen Geogra- 

phie und Statiftif fremd ift, hier wiedergeben. Wir können diefen Gegenftand nicht ver» 
laſſen, ohne beizufügen, daß der gelehrte Kapitän Beechey die Hunderttaufende, welche 
die Geographen und Statiftifer den Infeln des Pomotu⸗Archipels zuzutheilen belieben, 
auf einige Hunderte reduzirt; und die Summe von 100,000, weldye für diefen Archi⸗ 
pel angeführt werben, ift alfo um das Zehnfache übertrieben. 

Alle Nachforſchungen, die wir bisher über die Zahl der Bewohner Ozeaniens 
angeftellt haben, fo wie die bis jegt gefammelten Thatſachen, ſcheinen und zu berechti« 
gen, Ozeanien 20,300,000 €. zuzutheilen. Die nachfolgende Tabelle gibt die haupt⸗ 
ſächlichſten Meinungen der Geographen und Reifenden über die Bevölkerung Ozeaniens. 
Um die Vergleihung zu erleichtern, ſchließen wir ganz Malaya (indiſchen Archipel) 
aus, und beichränfen und auf dad, was die Deutfchen und Engländer Auftralien nen» 
nen. Diefe Tabelle bietet nicht weniger merfwürdige Abweihungen, wie Die, melde 
wir bei den andern Erbtheilen vorgelegt haben. 


Uberfihts-Tabelle 
ber verfchiedenen veröffentlichten Meinungen über die Volkszahl Auftraliens, 

Einwohner 
Balbi 1828 in der Balance Politique du Globe . » 0 0.  1,400,000 
Cannabich und Gaspari 1837 Ginleitung in bie Grdbeichreibung i . 1,500,000 
Reich ard in ber Ausgabe Galettis 1822 von . -» 00. = 1,500,000—3,000,000 
Stein 1811, und Galetti in feinem Mörterbuhh 1828 . . 2000. 2,000,000 
Karl Julius Bergius 188388. 2,500,000 
Haffelvollftändiges Handbuh 1825. 2 2 2 nennen 2,628,000 
BIERBEL IDEE .} ;- 3.000: u ne ea 2,675,400 
Haffel Almannch 1828, Dede fein Nachfolger 1832 und Amanad) von 1829 2,688,000 
Schnabel 1831 in der fiebenten Ausgabe Galetti6 . . - * . + 2,700,000 
Dalbi Compendio geografico 1819 . . 2: 2 ne. . * 0. +. 2,800,000 
Wimmer in Schüß Erdfunde 1888. . 2: 2 2 re nenne 2,690,000 
Konverfationsskeriton 18897 . 2 2 2 rennen 3,700,006 
Stein IE. 2 4a ne nee ee ee a 3,712,800 
Volney 180 . ee ee a ee 5,000,000 
Oriental Herald 1829. ee ie ee ee a ae 8,000,400 


Wir fügen einige Bemerkungen über die in der folgenden Tabelle aufgenommenen 
Bahlen, welche einige Berfchiedenheiten mit den in der Bilanz des Erdballs auf 
genommenen darbieten. Nach den neueften Berichten ſcheint ed, daß die Befigungen des 
Sultan von Borneo viel anfehnlicher find, ald gewöhnlich angenommen wird, und 
daß der Theil der großen Infel, welcher vom Sultan von Sulu abhängt, feit einigen 
Jahren beträchtlich vermindert worden fel. Dies beſtimmt ung die Bevölferung und den 
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Flächenraum beider Staaten zu verändern. Wenn man die Grundfüge, nach welchen 
man die Befigungen der Europäer in Amerika abgrenzt, auf Ozeanien anwenden wollte: 
fo müßte man beinahe die ganze Injel Borneo und einen großen Theil Papuſiens der 
holländischen Monarchie und den ganzen Auftral=» Kontinent der engliſchen Monarchie 
zutbeilen. Wir glaubten aber ohne Folgewidrigkeit die Schägungen, die wir in der 
Bilanz gegeben haben, wieder vorführen zu können. Wir haben indeffen die Bevölfe- 
rung des englifchen Ozeaniend erhöht, weil wir die herumirrenden Wilden, welche die 
Engländer als in ihr Gebiet eingefchloffen betrachten, dazurechneten. In dem vorher: 
gehenden Kapitel haben wir bereird unjere Zweifel über diefe Auffaffungdweife darger 
than. Wir halten es für überflüflig ven Lefer daran zu erinnern, daß alle Zahlen, vie 
wir in der folgenden lÜberficht bieten, nur annähernd jein Unnen. Trotz ihrer Unvolls 
kommenheit find fie denen auf Gerathewohl, und den übertriebenen Zahlen derer vorzu⸗ 
ziehen, denen bie ‚Hilfsmittel, Berechnungen und Rathſchläge nicht zu Gebote flanden, 
die wir unfern gelehrten Mitarbeitern verdanken. 


Statiftifche Überficht der Hauptmächte Ozeaniens. 


* Bevölferung 
Namen der Staaten. len m —— 


60 auf 1°. abfolute. | relative. 


Oʒeaniſche Mächte. 


Königreih Siaf (auf Sumatra) 

Königreih Aſchem (auf Sumatra) 

Königreih Borneo (anf Borneo) 

Königreih Sulu (SulusInieln, ein Theil von Borneo ıc.) 
Königreih Mindanao (Mindanao) 

Königreih Hawaihi 


Auswärtige Mächte. 


— * Ozeanien (Java, Sumatra, Borneo, Ce— 
ebes 
Spaniſches Ozeanien a ar auge und Marianen) . 39,000 
Englifches Ozeanien (Auftralien und Tasmanien ꝛc., ohne 

Neu = Seeland) 1,496,000 
Portugieſiſches ——— (Timor, Sabrao, Solor) .. 8,000 
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Lomond, 723 | Lugon . 149 | Magonnais, Berg . 85 
Lonato . 378 | Zucca . 601 acot N, . 579 
Londari .  . 857 | Zucera . 657 | Macri . u. 42 
London 734, 11. 474 | Lüchow . 2741 | Macugnaga . 574 
Londonderry .  . 779 | Zuda . . 301 | Mad u 8 . 432 
Longano 398 | Ludau 0.472 | Madacıgu . . 11. 261 
Longarone . 2404 | Sudenwate . . . 49 Madagaslar . 11. 270 
Longisland .  .. 1. 291 Lucknow 12108 | Mavarı . 845 
Long=Jsland, Infel . II. 343 | Lucska 5 . 417 Waddalone. . 655 
Songislandfund . . IL. 283 Lüder, #.. . 248 | Mapegafien, Bolt . IL 205 
Longobuco . . + 659 | Xudmwig &burg 200.200. 284 | Madeira, gl. 11. 287, 428, 41 
Longoy .41832 ——e— 248 | Maden . Il. 4, 45 
Longwood . . 11. 274 | Zubmwigelu 0. 21 | Mabera 11. 273 
Lonigo . 399 Cneburg 271, 278, I. 475 | Mapfuneh IL. 234 
Lonlka . 433 | Lüneville RE 133 | Madifon 1I. 369, 372 
Lonni . 599 | Lüttich + 54 | Mavifon, SL. . U. 346 
SonsslesSaulnier . 168 | Lügen ; . 485 | Mapjari, Bolt . 101 
Lontboir . . 11. 547 — . 2Viadonia 87 
Loohbanna 11. 399 Sugantıfte. 186, 309, 527 en u. 102 
Loos . 16 | mn . 2.0.2005 4196 . . 685 
Lo . . 525 | ug . . 00.00.60 1. 49 
&op, &er 6 cube er Beh IL. 541 
Lopen, u. . . 0 .. 7 i,d. .- - 1628 zu I. 17a 


60& Wegifter. 
EEE — — — — — — — 
Seite Seite 
Matura . . U. 104, 573 | Mal — 2.0. 280 ‚ Bell TEE 
Maeareo, gt } 11. 407 | Mal ee | Den ur . Mm 397 
Maenlay, eilt 11. 567 | Mal — =... 280 | Mantera 1 419 
Mafanga, Inſel 11. 566 | Malta . . I. 97 | Mantes . 125 
1, Ve . 674 | Malven R II. 357 | Mantua . . 380 
Mafumo, Bl. II. 266 | Maldton . .. 748 | Manni . .„ 1.49 
Magadoro . II. 270 | Maldonado I. 440 | Maouti, Inſel. . 1.567 
Magaratich . 82 /Mi. . . . m.121 Mavoho, #. . . 1.432 
—— j 11. 258 | Malem . U. 261 | Marta . . 11. 255 
Magasca, Fl. 677 | Malemba, w. 253, 264 | Maracay . IL 418 
Megealena«Jn el, Gruppe , 595 | Malga . 11. 243 | Maracaybo u. 418 
agdalenenflu . 288 | Malghera 3 .. 893 | Marade II. 242 
Magdeburg 1. 183 uns 428 | Maraga . . . 16 
Magellan Aripe N. 22, 562 ® . 784 | Maragogipe  . . 11.448 
agerde 710 Malitolo Sufl . 1.559 * Inſel . 1. 292 
Waggia, 5 186 w . 778 | Maratah Il. 221 
Maggiora . . . 532 Malmatfon (la) . 425 | Maranbam, Iniel 1. 292 
aggiore, Se . 186 almedy . 502 | Maranbao, Bl. II. 442 
Maghylah, ver II. 230 | Walmö ; . 718 am 2 220 0 
Maglai 849 | Malvjaroslameg . 808 | Maranon, $. . . IL 420 
Magnefia . . mM. 38 | Malparbä, Fl. u. 3 | Mara . . 0.0. Sl 
agra, 9. . 397, 535, 60 » als, 8. . . 711 | Marafch . u.%8 
agre 399 | Malta, Iniel . 526, 723 araffi . 56 
Maguelan 537 | Maltefer, Volt. .  . 401 | Marathon . 864 
agula 22857 | Maluinen, Snfel . 1. 292 | Marathonifi 857 
Madulinsfaja 00.0. 813 Maluflina” : . 416 | Maratuba . 11551 
Magurka 417Walzeville. . 4133 | Marbach . 35 
Mapabalipuram 11. 103 | Mamers . 143 | Marbate, Snfel 11. 553 
Mähamada, Fl. 11. 84 | Mamier . 260 | Marbella . 64 
Mahanapdi, Fl.. 1. 83 | Mamore, $l. II. 428 | Marbleheab U. 357 
Mabaraga 11. 222 | Mana, Bl. 11. 481 | Dearbur 249, 346 
Mavargan . 11. 553 | Manado 11. 548 | Mare Ka U. 367 
Mabaye, Ber 1. 501 | Managua, See. . 290 —** er . 172 
Mabicannis, Bolt 11. 326 | Manaia, Infel . 11. 567 . 310 
Mabim . 1E 106 | Manamo, Bl. - 11. 407 ar ia . 174 
Mabon . . 698 an menger! F 11.272 |Mardin . . . 18 
Mabfarab . 11. 230 | Manaos, Bolf . IL. 319 | Darea . 1. 238 
ala, 8. .. 782 Mianas-faromare See I. 7 | Marecchia, a. . 620 
Maias Ponte II. 449 | Manchefter 762, II. 360, 370 | Marengo — . 568 
Maidftone. - . . 748 | Mandanen, Boll . II. 324 | Darennes . . . 151 
: el Raung, Bl. IL. 4, 133 Mandango, See lt. 499 | Darepizano, Volt . AI. 319 
Mailand "366 | Mandara, Bolt IL. 203 | Vlargarethen (St.) ‚da 
Mailkotta . 11. 113 | Dandau . . 11. 112 | Margate . . . 749 
Maimame MM. 8f | Wandau, Fl. . 285 | Marghalan 11. 80 
Main, Sl. 205, 219, 240, 248 Mandavie . 11. 111 | DMargitta . . 485 
252, 257, 261, lt. 378 | Mandenr 167 | Mari, Volt . 100 
Meintenon - 442 | Mandingos, Volt IL. 203, 261 | Varia, Iniel . 11. 562 
Mainz 02027254 | Mandioce . . . 11.446 | Maria (Santa) . 655, 667 
Maira + 535 | Mandjerä, SI . II. 83 | Maria Er . . 442 
Mair A Strafe 17 28 Man . . 11. 97 | Maria SL... IE 345 
Maiſenthal 20,499 | Mandoly . II. 548 | Daria SS tonte (Saı) - 
Maifcent (©.) . 149 | Manfrevonia . 657 | Maria von Bethenconrt ei), 
Maifu . . pr. 113 | Mangalore . - UI. 105 
—5 — „Zufel : 11. 568 | Manga-Neva, Infel 11. 573 | Mariabrun : - 38 
Maitland . 11. 556 | Manggaray . 1. 545 | Marianen, Gruppe - II. 563 
Majella, Berg . . 87 | Maniago . 406 | Marianna .- . . I1450 
Majorca, In in . 677 | Manifa II. 269 | Maria 2 Tafel 343 
Malalla . 11. 61 | Maniforra 11. 261 | Mari . 446 
Matanı . . 1. 275 Denia, . 1.418 Marie (St.), Sue 721 
Makarjew . 808 | Mani Infel . IL, 551, 552 | Deariesaur-Mines (en): 129 
Mataffaren, Boit II. 515 | Vanipa . . 1. 546 | Marieberg . 717 
Make. . . 436 | Maniquarg. 11. 419 | Darieböerjee . 700 
Malacı fh. 43 1 Mania ». . . TE B| Maimu. . . .45 
—3 Berg 84, 104, 677 | Manila, 8. . 1. 266 | Marientd. . - . 8% 
Malag ’ 694 | Manit pitanos, Bolt. . 1. 319 | Marienberg . 293 
Malagrida, Inſel 11. 563 fe 11. 289 | Marienburg . . 448, 482 
Malaien, Volk . 11. 205 | Manitih, SI ‚ 783 | Marienfnal . -  . 78 
Malatla . 11. 132 | Mautafim .. . II. 262 | Marientfal . 134, 414, 739 
Malamoeco . 392 | Mantup -. » . 812 | Marienwerder . 482 
Malapane . . . 478 | Manlius II. 360 | Marieres, Snfel 11. 563 
Malapane, FL . . 459 | Manna 11. 261 | Marietta u. 371 
Malar, See 81, 710 | Mannheim . 244 | Mırina 11. 261 
Malafpige . 11. 285 | Mannu, $I. .. 535 | Marindufe . U. 553 
Malatane . . 1. 272 | Manosaue . . 177 | Maringues 161 
Malaya 11. 513,534 | Manrefa . .  . 696 | Marinha Grande 674 
Malayo 11. 548 ans (ei). - .  » 143 | Marino (San) . 604 
Mahn . . 282 | Mansfielb . 2485 | Marigquita IL 410 





Wegifen 008 
Seite | Seite Seite 
Marita, Bl. . 81,824 | Matlod . '. 764 | Meer —** ee 
Mart vönningen . 234 | Matf — 1.5497 | „ wiches . 790 
Marthay . IL 260 | Matidi . 5 | „ atlautihes . 1. 2 
Markoldendorf . . + 31 Mattari U. 263 | .„ .baltiiches : 78 
Warktbreit . +20 | Matteo (Sa „6| „ caledoniiches BEN , BE 
Marftel = Lilienfeld 343 | Matthäus e). Infel 1.58 „ din. . 7 
Marfticheinfeld . 227 | Matto Groffo . IL. 449 »  beutjches 110719 
Markifteft. . - 280 | Mattrah 1. 99 | „ indiſchee IL 2 
Marly . . 425 | Matura 11. 113 „  Irländifches 78 
Marmande . 00. 454 | Maturin 1:449| „ javanfhes . 1:7 
Marmolata, Berg » - 9) Mau. . . 1.259, 260| „ joniferes ET 2 
—— — .. IE 42 | Mauali, Voll . H |. ſpiſches 79 
Marne, 8. “105 | Maubeuge . . 196 » mittelländifches 78, u. 2 
Maroto . 11. 247, 248 | Maulbronn . 234 „ tothe . i1. 188 
Dearola + 589 | Maule, $. 11.432 | ,„  feandinavifches 78 
Maromme . 440 | Mauleon . . 155 » Schwarzes . m 2, 79 
Marone, Fl II. 481, 484 | Maulin, Iufel . 11. 560 „ Mel. . 0... 75 
Mar . . 445, IE. 548 | Maumi, di 11. 343 = toscanifches . 78 
-Maros-Porta 444 | Mauna, Infel . 11. 567 J wi . 279 
Maros-Ujvar 444 | Maupiti, Infel . 11. 568 | „ ber Moluften.. II. 497 
Maroflica . 398 | Maur (&t.) F . 17 » ber Bbilippinen 1.497 
Marrarde . 154 | Mau, ee . ... | „ der Sulu⸗Inſeln I. 497 
Marfac 161 Mauriac x 5 R . 161 von Gelebes 1L 497 
Mariala 665 | Maurice (St.) . 195, 1. 472 »„ » Iava 11. 496 
ee i 120 aurs | Age Zufchidol Il. 497 
619 Zu: Inſel 11. 571 » » Marmarı 79, U.2 
— Wonherd Inſe af Mauze ’ . 149 Mindanao I. 497 
357. | Mavromathi . 858 Meerdufen bengaliiher U. 2 
Martigny . 1% ee, 8. . 182 = bottnijcher . 78 
Martigues (les) 181 3278 1. 492 = —— .. 78 
Martin er) ’ 417 | Maya oll U. 320 efjändifher . 78 
Martin ‚8 678 | Maydan . 865 * zianiſcher 78 
‚Martin (S ‚ Sufel 721 | Mayen 0. 4 A —J Athen 78 
Martinenge ; „377 Mayenfeld . 193 * » Benin IL 188 
Martinique j 11. 483 | Mayenne . 144 * „ Biafra U. 188 
Martingo . 675.| Mapyenne, 8. . 106 » » Biscaya . 78 
Martino 662 Maystaun R 1I. 137 * „ Ghriftiania 78 
er re (Sa) . 561 | Mapfor, Infel . 11. 557 » »„ Danıig . 78 
Martinsberg 423 Maynas, Boll . 11. 320 ” „ Bascogne . :78 
Mertinsoile (St.) II. 368 Mayon, Bulfan 11. 501 » „ Oenua 78 
Märtonfalva . 444 Mayotta _. 11. 272 ” „ on. . 78 
Martory . . 4164 | Maypo, Bl. 11. 432 > „ Merifo II. 283 
Martfivan . 11. 41 | Mavpo, ulfen . I. 297 * » Nauplia 78 
Marvao „ 675 Mapputen, Der 11. 320 » = —— 78 
Marvejols . . 174 | Mapsville 11. 370 » » Quarnero . 78 
Marys ‚(St 1. 367 | Majagan II. 249 » „ Riga . 78 
Maryvi II. 370 | Dayagran 11. 247 Tarent :. 78 
Mascarenen, Infeln . 11. 192 | Mayamet . 163 Meerenge Gold . 1.497 
atcat . . 11. 61 | Mayatlan II. 396 ” Boveur „ 1. 497 
Mascolt A . 664 | Majocha . 359 “= ®ilolo . U. 497 
Maſchadu II. 272 | Manara 666 » fariihe . . 7 
afer + 404 | Mayparino . 665 „ ber Pringeffin 
Mafino - 874 | Mayiorbo . 391 ariana II. 497 
Mastara 11. 247 | Meaboille II. 362 „ vonAllae . 1I 497 
Mastat 11. 61 ecbeln . 522 * Bali 11. 497 
afr 11. 227 Medienbung . 279 Pe „ Banfa 11. 497 
Maffa 601, 618 11. 231 = „ Galais . 79 
Mafaciuccoli . 603 | Mebea 11. 247 » „ Garien . 79 
affafhit 11. 242 | Mebvellin . 11. 411 » » Gonitäntinopel 79 
Maflaya II. 406 chem, 206, 267 3 a Gars od. Mefs 
Maſſiate 11. 50 | Medemblit . 510 R 79 
Marfilia 11. 39 edewi 718 — Ir. 497 
aflöcy . 417 | Mediafch . M7 * » Gibraltar79, 11. 188 
aſſo wa II. 218 | Mevdicina . ...69 = > Japi u 497 
Maftribt . , 514 | Mebina II. 59, 260 , 261 * Be 47 
Matulipatam 11. 104 | Medina del Gampp - - * ombock IE 497 
Mä . did | Medina Sidonia . 692 > a > Mofambit 11. 188 
Dielambe . 11. 265 | Mevdinet:Abun . . II. 231 5 „ Neu = Geor⸗ 
Matanzas . 11. 490 | Mevinetseis-Bayum IL. 235 gien II. 284 
Matapa 11. 405 | Medinet-Fungi . 11. 239 u * zu 79 
Mataran 11. 544 | Mebiuro, Injel II. 565 » » San-Bernars 
Mataro . 696 | Meboe . 154 dino I. 497 
Mataryeh II. 235 — gl. 10 | m „Tre. 0 78 
Matawai 11. 568 Amelie, .:. 78 » nm Benebig. 78 
era > . 659 Din iga, 8. . ..783 » Baigas 79 
Mathu u. 9 0. 34 Meerholz — . 251 
ati, 8. . 825 — —S — » 78 Meersburg ” . * 243 








606 Begifen. 
Seite Seite 
Meftertoorf . 477 | Merfeburg and 
egara . 860 Bart. an. 724 
Megaspileon - in Die 11. 101 
egna , . ers 500 
MR fie ’ 432 Meſch H x II. 72 
— . 450 | Meihher-Mli . II. 48 
ehaleteelaRehi . 1. 2336 Der ARRPEIR, Belt 101 
Mebilla . . 1. 272 | Meien . 807 
Meblis =. 300 | Meien, SL 81, 783 
Meidling . 338 eferig 479 
Meillonas . 169 | Mesna 11. 259 
einau 243 | Mesrathah 11. 242 
Meinberg . 261 | Meſſina 663 
Meiningen . 23001 eſtre ha 393 
Meiiendeim a Mefurado, Fl.. II. 252 
Meiſſen . + 287 | Meiurata . 11. 242 
Meisner, Berge . 248 | Mefuril . II. 269 
Methepre . 1. 221 | Meta, $. 11. 287, 407 
Mein . 11. 249 Metapontum . 659 
Metta = . 1. 58 | Metauro, 8. . 527, 620 
Meknafah) . n II. 259 | Metelin . . 11. 3 
Mi. . 405 | Methana . 0.856 
Mel . . 667 | Metkovih . . 453 
Melcombe Regis . SEI Me. - . + 132 
Me. .: . . 560 | Mepingen . 00. 236 
Meleda, Infel . 309, 456 | Meudon . 125 
Memit . . - 843 | Meung 020. 156 
Melenti . 808 Meung, Ben. . 85 
Meleto 616 | Meurte, Fi. ’ 105 
Melfi 659 | Merikaner, So . 1. 321 
Melgig, Ser 11. 190 | Merib . . 1. 381 
Meliapur 11. 102 | Meyringen Mi» une 0, 
Melilla U. 276 | Megene, Brg . - . 8 
Melinde 11. 270 Merieres ie 131 
Melita 11. 267 | Megö-Bereny i 435 
Melt. . 343 MerdeHeayes : 436 
Melle 149 | Merö-Kövesd ’ 429 
Melun 126 | Megö-Tur . a 429 
Meiroie 773 | Meno . 4656 
Melfungen 249 Mei 0. R . 846 
Melville, Gruppe 1I. 285 Done, Öebirge i 88 
emel : . 481 | Miadi, Infel . . 1. 565 
Memel, 8 458 | Diami, Wi. . II. 346 
emf 11. 229 | Miamisfanal . . 11.349 
Memmingen 225 | Miamis, Bolt . . II. 326 
Mempbis s U. 229 | Miarim, Fl. . 1. 42 
Menaina 1. 62 Miäst — 818 
Menam, gl. «MU. 122, 127 | Miava r R 415 
Menamtong, Fl. I. 12, 127,133 Micailowsfaja . 813 
Menangkabu 11. 535 | Michel (St. 132, 174 
Mente ß . 174 Michele⸗di⸗ zano &). 390 
Mendana-Archipel . 11 569 | Michelsber . 446 
Mendang-Ramulan . II. 541 | Miceldbor . 427 
ei HM. . . 1. 33) Midelitabt « 259 
11. 439 | Miceltown . . 778 
Denn et) 131 | Michigan, Eee. II 289, 343 
Menes R . 497 | Midi imadinat 11. 374 
Menbard . . 427 | Mieuipampa U. 415, 427 
Menbarbsdorf 427 | Midbelburg . 485123 
Menin . . 523 | Mibbleburn . U. 356 
Menomenia, Fi. II. 343 Mipbleierfanal . . 11.348 
Menichyetci-ftend . . U. 234 | Mibdletown Fe 
Menfelinst ; sel Mmeili - »  .» 1. 39 
Mentone » 00. 604 | Mivoye, . -» » + 106 
Meng. -» . 1.297 —— .. 815 
—32 . 5151Miechtzel, a — 472 
Mey 272 ie (Ste) - 132 
A Bolt. II. 325 | Mifulince 0.00. 865 
Merawe . 1I. 221 | Milam . . . 1. 374 
Merevile . » “+ 125 | Milforb — 755 
Mergentheim . +. . 38 | Mil = . 462 
Werghi . .: IL12 — . 449 
Meribowbey . 267 ilitſch 0.0. 475 
Meriva . eo U. 401, 419 | Mille, In a » + IL 565 
Meroe . 1. 221 | Mille . 1. 366 
Merrimat, $.. . IL 344 le a . 658 
Mersarle Kebir . . u. 247 Millot . “ . U, 454 





Seite 
Millſtãdterſee 0.309 
Milna R 466 
Milos ‚ . . B66 
Miltenberg 290 
Mimeina . II. 249 
Minab ll. 72 
Minam, Snfel . u. 72 
Mincio, Fl. . 310 
Mindanao, Inſei II. 553, 578 
Mindanaos, Bolt . u. 515 
Mindelheim . 225 
Minden 458 
Mindoro uU. 553 
Minecourt . . 129 
Mineo } . 666 
Minerva, Snfel 11. 569 
Minbo, gl. . 668, 677 
Miniato (San) - . 615 
Minieb ._ - 11. 235 
Minstiang, Sl. - u. 4, 137 
Minsk ep ns 815 
Minorca, Infel 677 
Mioſen, Ser . 710 
Miauelon . II. 433 
Mira (la) . . 393 
Mirafa “ . 858 
Miramidi, g. : 11. 463 
Mirandola i . 600 
Mirecourt 129 
Miremont . . 152 
Mirepoir . . 165 
Mirow 24 
Wirpur I. 121 
Mirta 11. 112 
Mirund . 397 
Mirut . II. 101 
Mirzapır . IL 8 
Bin i 4 2 = 

ilor niel . : 

Min vi ä II. 264 
Niminipp i, 8. II. 297, 462 
Miffifippi, HL. II. 283,346, 378, 463 
Wiſſolonghi 859 
Miffuri, BL I. 346, 463 
Miftretta - j . 667 
Mitt» Banya 433 
Miptotfalu . 434 
Mitau . 502 
Mitla II. 399 
Mit-Rabineb II. 229 
Mitre, Inſel 11. 559 
Mitrowicz - . 49 
—— —* ir — 
Mittelmeer von Panama 
Mitterfill . 36 
Mittiero, Infel 11. 567 
Mitweyda . . 293 
Mirco 11. 405 
Mirteques, "Boll II. 324 
Mijdſchegi Bolt . j0 
Mique _. II. 431 
Moa, Juſel 11. 547 
Mobs, Bolt 11. 203 
Mobile, U. . I. 345, 367 
Mocoby, Volt. . 11317 
Modanla . . 2 3% 
Modena . . . 599 
Motern . » . 413 
Moia : +. 666 
Modigliana . 616 
Moplin ; . . 819 
Möllin » + - 339 
Moon : +.» 858 
Modrus . . . . 49 
Modum u: 720 
Möen, Snfe Gr 
Moffat ee er 





Wegifee 607 
Seite Eeite Seite 
Mogador . 1ILI. 249 | Mont za de Balonife 86 | Montperbu, Berg . 4 
ogan . IH. 175 » ofa 2 . 86, 526 | Montrado . . « 11.550 
Mögelin ; . 4172| „ Sainteean . 147 | Montreal . . IL 41 
Mogila . . 822 | „ Gaint:Mihel. . 14 | Montreul . . 123, 136 
Se ee: 691 » Sarmiento 1I. 298 | Montrofe . — ; 
oba 0.0 UI ESerrat - 696 | Monza . 972 
Mohals, Bl . . 1.35) „ Wilo 86, 176 | Moor . 424 
obatich 0.0 | „  Bentonr . 178 | Mogquegua . 1.44 
Mobawals, Bot . II. 325 | Montaanana - 397 | Mogui, Bolt . 1. 322 
Mohawek, Hi. . . II. 344 | Montaleino 617 | Mora ‚ . 1. 259 
Mohegans, Bot . IT. 323 | Montalto . 633 | Moracca, Bl. . 825 
obilew . + 815 | Montargis 156 | Moraffana 56 
Moiſae 163 | Montan, FI. . 459 | Morawa, _._  . 824, 850 
Mofa ö . 1. 60 | Montauban 163 | Morbwinen, Bolt . 100 
Mohn 4 . .  . 817 | Montbard . 166 | Mora . . 80 
Moktars:Salem. . II. 260 | Montbeliard + 167 | Morelia 11. 395 
Mola di Bari . . 658 | Montbriion 7 oreönet . 502 
Moldau { . 852 | Montcenis . . 169 | Moretonbai 11. 556 
Moldau, H. . 206, 309 | Montdidier . 4135 | More s 168 
Molfetta . . 658 | Monte-Amaro . . 87 | Morgantown IL. 365 
olo . 11. 553 „ Amiata . . 87 | Morgarten 204 
Mologa, HU. . . 784 „  Belluna . 404 | Morgenröthe 292 
Molsporf . 299 „  Guapella 0. 8 orged . . 185 
Molshei . . 134 „ Gatini .  . 615 | Morieio — 562 
Moluften, Infeln 11. 573 »„ Gavallo . 87, 406, 526 öris, See . 1.19 
Moluviab, ; 11. 240 Ghriſti . 11. 455 | Morıgburg 00. 288 
ollis . 200 „  Gimone . 87 | Mori (St.) 0. 18 
Mombafla II. 270 „ Com . 87 rijflußß . 1.462 
Mombello . 971 » Guenp . 87 | Morofinne, Infel . 11. 572 
Mompor II. 412 »  Genargentu 90| Modlair -. » . . 146 
Monaco . 604 er ibello 91 | Morona, fd. . . 1.408 
Moncalieri 552 » Bigantinu 90 | Morotai, Inſel . 1.571 
Moncalvo . - 570 = vote . 396 | Mörs . 0000 
Moncano, Berg 84 „ fon . . 86 | Morfchanst . 808 
oncenifio A 578 »  maggiore , 87 | Mortagne . . 143 
u Berg 87 * DD . 614Maortain . 44 
Mon ique . 0. 676 „ Drien, Berg . 308 | Mortara . 576 
Mondego, Fl. . 443, 668 „ bon . . ‚526 | Mortay u . 
Mondonedo . + 6% „ bel’ Or 86 | Morteau . fd 
onbova . 1.397 „ Drton . 396 | Mortefontaine . 12 
Mondovi . 567 „ bb Zee Orba 9 Mortlock · Gruppe II. 558 
Mondfe . « 309 »  Bellegrino (San) . 662 | Morungen . . 461 
Monefier . . 176 ” eV. .  . 86 | Morim . . . 581 
Monfalome . . 350 »  Rotonde 90, 104, 526 | Mofambit. . . 11273 
Monfalut . » I. » San-Ginlindo . 660 | Metbah . . . 246, 258 
Monfia, Infel . 11. 192 » Santo, Berg. II. 502 | Moihwig (fränkifche), Bl. 304 
Mongas, Volt 11. 204 »„ Tor -. 0. 84 | Moscoe, Bolt . . AL 320 
Monıhir. . .„. I. 97 »  Mergine 0. 5 Mei . .». . U, 178 
Moniguira . IL.44| „ MBetora ! . 87,526 | Moiel, St. 105, 205, 460, 505 
Moniftral . ei, 174 | Montehiaro . . 378 Mi : 8903 
Mont Wearmoutb . . 751 | Montegbiiö . . I. 476 | Motten, Infel . 710 
Monmeliano .  . 578 | Montleone . .  . 659 fd . . 47 
Mönne, Bl. - 460 | Montenegriner, Boll 826 | Möflingen 236 
Monomostapa - . TI. 268 | Montmdtte . . 585 | Moftaganem . 1. 246 
Monongabela, Sl. . II. 346 | Montevelofo Mor 5 2 Bu 
Monopoi - » . . 658 | Montepulciano . . 617 | Mofberg, Berg 267 
Monreale . 662 | Monterey . . II. 397 | Moptavina > er u 
Monrovia . . 1. 277 | Mont en . 133 | Motagua, Fl.. . 11408 
Mons > » _. 523 | Monteroffo 590 | Motala, J—— 711 
Monfelice . « 390, 396 | Montefanto 593 | Motiess . 200 
Monsheim 0.256 | Montevideo . 11. 440 | Motie IL 547 
Mont Afrigue £ 85 | Monteguma, BI. 11. 378 | Motril . 69% 
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Sempaceriee 0.00. 186 | Saure . 125 | Simbirf . » .  . 87 
Sempronius . . 11. 360 | Sewajtopol R 812 | Simferopol 5 812 
Sem .  . 00.00. 166 | Seybe . It. 51 | Simmering 0. 338 
SGemaar . .  . 1.220 | Seyjiel . 170 | Simmern . . 438 
Senaga . . . 1.231 Sfar kan 11. 244 | Simonetta . 0. 9A 
Serra . . . 11. 360 | Shannon, Fl. 724 | Simonftabt . . 1E 26 
Seneca, Se . . 11.343 | Soarry, Al, II. 253 | Simplon, Berg . 86, 185 
Seneca, Boll . . 11. 325 | Shawaneetown . 11. 369 Simpſon ruppe. . 11.565 
Senecasfanal . . 1. 348 | Sheernes . . 748 | Sinai, Berg . . IL 13 
Senegal, Fl. 11. 189, 251 | Shbeffield . . 764 | Sinano SE; 
Senegambien 11. 259 | Shelbiville II. 371 | Sim, #l.. II. 4. 81 
Senio, Bl. 620 | Shelburne. . 11. 475 Sindelfingen . 224 
Senjen, Smfel 710 | Spetlands, Inſeln 722 | Singapur . .» . 1. 132 
Senlis . 1 Ships Harbour . IL. 475 | Singa=-Sari . 11. 542 
Senna . .  . 1.269 | Shisora 808 Singielang Berg . IL 501 
Senne, Fl. . r . 516 | Shrewsburb . . 761 | Singfel, Y. . 1.49 
Semi, . . . 1 6 Shubenacady, Bl. II. 463 | Sinigaglia . 635 
Sennbeim . . 130 | Siaf R R 11. 535 | Siniscola A . 593 
Sennwald . . 197 | Siaf, $ 11. 499 | Sinnamary . +. 1.482 
Sum. .» . 0. 166 | Siam II. 129 | Sinnamary, u . 1. 481 
Sal : ... 154 le. u. 151 | Sinop . . u 4 
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Seite Seite Seite 
Si . 245 | Soave . 402 | Southampton . . . 758 
Sinu 11. 4 | Sobah — II. 220 | South⸗Kingſton . 1.38 
Eione . 129 | Sobernheim . 498 | Sont —* 71 
Siourfluß II. 346 | Soconusco II. 405 | Souze IL 451 
Siphno 866— Socorto U, 413 | Sovignacca 349 
ippelef, Fl 1. 83 Söder . 3 . 269 | Sojeje 163 
agofia . 665 | Söbertelge-Ranal . 712 paa 525 
®irampur . II. 9% | Sort . . . . 489 Spactaforno 666 
eyes, Berg 11. 11 | Sofala _. II. 269 | Spalatro 452 
* a, B.. II. 77 | Sofala, I. 11. 266 | Spalt 227 
Eire II. 217 | Söflingen . . 238 | Spandau . 470 
Eirinagur 11. 101 Eetemne, 8. . IL 406, 407 Spangenberg 249 
Wo. II. 43 | Soglio - +38 | Spanien . . 676 
Siſſach . 202 Eoanefelb, a 90,703 | Spanier, Boll . . 100 
Giftan II. 76 gsputstagd, Berg 11. 43 | Spanifptown II. 476 
Eiftova . 845 . II. 61 | Spello . 64 
Eitafand . II. 97 | Eoiffon . 130 ——* II. 497 
Eitfa, P& 11. 478 | Solna II. 242 eos — . 124 
er nfel . 11. 479 | Sofota . 11. 217 8* eſſart 89, 218, 247 
. 514 SokumzRaleh 11. 175 Ehe, 8. a? 
Eitten x Sion) 5 . 14 | Sobau . . 481 | Speyer . 220 
55 ie £ II. 152 | Solbin . 472 | Speyjia . 588, 867 
i 11. 239 | Soleb II. 221 | Spbafia . . 8550 
Eina » 12 40| Solitamet . . 817 Spiterong . AB: . 
Gisyosthisyga . . 11.129 | Solimoens, EI. II. 287 Spilimbergo 406 
Efagen, Vorgebirg - 79 | Solingen . 494 | Spilsca . 46 
Efageraf . 77] Solitide . .» . _ . 234 | Spindlonga . . 850 
Eh i-Tiud, Berg . 90 | Sollingerwalb . . 264, 267 | Epirding, Ser . . 458 
Sta . 68860Solnhoͤfen. — * urnagain 11. 285 
Etalanova . it. 39 | Solo 11. 499 | Splügen . . 18 
Etalholt II. 460 | Solofra . 660 | Spoleto 64 
Stalig „414 | Solor II. 545 Ener, nörbl u. fübt.,, 
Stara . 748 | Solothurn . 201 Infeln . I. 572 
Starcies, Fl II. 252 | Solfona . 696 | Spree, Fl. 2 285. 459 
Stafjas, Fl 11. 252 | Solta, Infel . 455 Sprefiana . A . AM 
Skenninge . 718 | Somauli, Bolt. . 1. 270 | Epringfield II. 357 
Sfiathos . 865 | Sombrev.. . . IL 204 Sprottau . . 478 
Skino 867 | Sombrerete . 11. 396 Sravana Belgala u. 113 
Etipetaren i 825 Somlys⸗Vaſarhely . 422 | Srebernil . 849 
Eflavenfee . . 11.289 | Somma . . 372, 654 | Stabiae 564 
Siladen efiuß 11. 288, 461 | Somme, Fl. . 105 | Stabio 0. 88 
Eflavenküfte . 14. 274 | Sömmerda . 487 | Stade i . 271, 98 
Skleno 418 | Sommerein - 413 | Stadt am Sof. . . 24 
Efleru 857 | Sommersworth . II. 356 | Stadtberg . 489 
Etlo . 365 | Sommitres . 179 | Stadthagen . 261 
Skole 365 | Somoroftro 698 | Stadt⸗Ilm . 303 
Etopelos 865 | Sondershaufen . - 303 | Staffeliee . . 219 
Etopia 843 zn . . 374 | Staffelftein . 225, 535 
Sfopin 805 | Some, Il.. U. 84 | Stafford 761, 11. 358 - 
Efutari . 839, 848 Sonneber . 302 | Stagno 0. bl 
Slanikul . 852 | Sonntagsfluß II. 266 | Stampalia . . 867 
Elaniga . . 848 | Sonora . II. 396 | Stallupähnen 482 
Elatterind, Berg 9 | Sonora, Fl. 11. 379 | Staı jr . . 413 
Slatuſt 818 | Sonjonate . 11. 405 | Stan ‚ Snfel IL 4 
Eiwilb- eheilenifches Gebirge: Sontheim . . 239 Stamla” . 349 
fyıt 308 | Sontra, FI. . 248 | Staniontel . 363 
— 439 | Sooven . r . 249 Stanislawow . 365 
Sliebb»Donard, Berg 91 ( Sophia . 801, 844 | Stan . 201 
Sliebh⸗Dorin, Berg 91 | Sopot . 365 Stareja-Ruffe . a 
Sligo 779 | Sorata II. 429 | Stargard . 473, 482 
Slough 747 | Sorau ü 472, 479 | Stari-Maidar . 849 
Eluczt . 815 | Sorben, Voll . . 100 | Starfenbad . 36 
Eluis . 513) Sorel, Fl. : . IL 343 | Starodub . 810 
Emeinogorst II. 172 | Sorgona . . 591 | Staro Ronftautinow . 815 
Emified . . 11. 358 Sorgaiet (Sorgenfrei) .. 511 | Starofol . . 365 
Smiths, Safel . 11. 343 . 562 | Etargel, BI. 232, 246 
Emolendf . 806 —— 0.0.6589 | Eta Urt 0. AU 
Smorgonie . 814 Sorocaba -». . . 1. 49| Eta »Sommerwein 0. 40 
Emyrna 11. 38, 363 Soröe 0.00.20 708 | Stauffen . 24 
Enrenätten, Berg 90, 709 | Soröe, Iniel . . 710 | Staunton, Bl. 1L. 345, 365 
Sntel . 514 | Goroniol, Jaſel 11. 563 Siavangen . 720 
Eniatyon . . 365 | Sorrento . . 654 | Stavroß, Berg. u. 13 
Enisnif, Berg . 87 | Sorſo . 593 | Stawropol IL 177 
Enowdon, Berg 9 | Sosna, Bl 783, IT. 166 | Gtedborn . 201 
Enowhil . . II. 363 | Soipello . . 583 | Etedenig . 278 
Soacha UI. 410 | Sottomarina . 393 Stedenig-Kanal 201 
Soana . 618) Soulz⸗le⸗Bain . 184 | Stein . 0. 2 
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N Seite Seite Seite 
Eieinac 02000 | Sud :» 02 ET...» Br 
Steina 0.0 WE Eu. . 00. 849 | Sylt, Inſel 700 
Steinfurt . . 487 | Subal 00.00. B12 | Sylrfjäll, Berg 4— 
—823 286i, 267 | Sudan 1 ILVI. 254 ——— (Et), 
Steinfshönun » .  . 38 | Sude, Wi. 0. 280 * Seer), 8. 
Stelle 9 . 2401Sudeten, Gebirg > u racusae. . .- u 
Stellenbofch . AU. 267 | Eüpoft- Ini en . . U.557 yralus. II. 360 
Eine - » . - 4 | Suida . . 809 & rien . 1. 48 
Stepeniß. gt . 280, 283, 459 | Sueiro ba Gafto, Hu. —2 Bon 10% 
Etepbens (St.) Al. 367 . 1. 240 | Syrob ; » + 168 
Sternberg -. .  . 281, 360 Saft, Berg . 1 4 | Sr : : 0.00. 87 
Stetten . ; . 234 | Eubl . 0. 487 endet 0.00. 425, dh 
Stettin » 473 | Euslingen. . 269 | Sjavellö 0. 429 
Etettiner Ser. er . 8 | Eıfı. .». .  . M.54 Sar@gerbegh ; . 422 
Steubenvi II. 371 | Sula, Sl. . . } 7 Siamobor . : . 40 
Stewart:Infeln. II. 558, 561 | Eulal, 8. — 784 —— . 24440 
Steyer . 344 | Euleirah . 11.249 0. 485 
Etia . . . 617 | Enli . ; . 846 thmar-Nemeiti 3 . 43 
Ei. . .0.2..689 Sulitelma, Berg . MN | Sgamnica . 0.00. 368 
Etillfid -. -» .  . 342 | Eulmma . »  . 00. ST Eheny -. .» 414220 
—— Re . 770 | EultanAbd : . DM. | Sijegedin. .0.85 
gu - 243 | Sultanie -. - - 2. 97| © i 443 

——— U. 326 | Sulu, Voll . . 1.515|6& —— Kereßtur r . 445 
Etoderrau ». » 2.00.8339 Sulurshipel .  . 1.55% Shetelyellboärdelp 0. MM 
Stodbaufen ; : . 254 Sulz , “0000. 236 | Sjeferemb . . . . 42 
Stodportt . » .  . 763 | Sulja .. 28Siefüard. 12144424 
Stoer, Fl. 206 Suljbad . - . 224, 500 | Sjeleftöo . ; . 432 
Stolberg . » . . 485 | Sülie a 2 —— + 416 
Stolpe . 474 | Sumanap . 11. 537 | Spentes x . 436 
Stolpe, . . -  . 459 | Sumafinta, Fl. 11.378, 409 | Sprrens . . .  . 482 
Stoof . 2426] Sumatra, Sufelgruppe 11. 534 | Sgewerin . .  . 00. 40 
Siorjön, Se -» . . 10 | Sumba . U. 545 | Sieb » » :  . 433 
Störmthal . ; . 2% | Sumbama . - IL. 545 | Silo ; .  . 0. 8 
-Stor Uhvan, Se . . 710 | Eumbawa-Timer II. 545, 573 Silie -» 0. 00.. 429 
Stor Uman, Se . . 710 | Sumburs . . . 1. 362 Elinye-Livagg 0. 34,4 
Stötterig 0.0 U Cm 3 x8190Sijitas⸗Kereßiur 0. 445 
Stotternpeim 0.000 27 | Emma . . 1.10 | Sitaeſin. .  . Mb 
Stra . + 393 | Sunda-Meer . . 1.49 | Sıliacd . ; 0. 416 
Etralau “00000. 470 | Sunderland 0.00. BE . 00. 48 
Stralſund. * . 473 Sungari, . » . 11.137 | Spoboßle . . . . 439 
Etrangforb . . 776 | Suniba, #. . . . 784 | Spobetift . . . + 415 
Strasbhburg. .  . 133 | Suomi, Boll . . . 100 Siobrangz . . 24462 
ri na Pi 247 | Eupelo, Infel - . 1.38 Ziolciany . —— 415 
Straße von Babelmandeb I. 2 | Superga (ad) -» - . 552 | Sgolnof . 42280 

»  » Gingapore II. 2, 497 | Supit- rang - . 11. 542 | Ejulyo . . B . 416 

»  » Karimata I. 497 | Sura, 8... 77 

»  » Malaffa II. 2, 497 | Surabayaı. . . 11.59 

» » Manoar. IL 2|Eurafarta. - . 11597 T. 

Ormus. II. 2Surate - IL 106 
Strafrit - -» + 360 | Surinam, We. » . 1.484 | Taal, Bullen . . I. 50 
Etraubin. -» .»  . 223 | Surma . 1 71 | Tabarich . . . 1. 52 
Strausberg . . - 472 | Eunprife, Snfel 16560 | Tabara . . . 1.247 
Streblen . . 200. 66 | Suriee 5 000. IB | Tabasco, Hl. . . 1. 38 
Eitrena -» .: 0. 801 | Eufa. . 564, II. 69 | Tabavas, Anfll. . 1.552 
Streu, Fl. 2.0. 395 | Suſah 00. MM. 244 | Tabeslini, Snfl  . U. 565 
Striegau . M6 | Sum » .  . 1. 40 | Tabra 0. L28 
Eirbbed . .» MA Eutl .:» 2.0 Bw. Mr 
Stromnes . . + 722 | ESufita .. MM. 261 | Tabulale . . . U 218 
Etromöde, Inſel . 700 Sutanehanna, 1 . 1. 344 | Tacarigua, Ser . 21, 291 
Strömeholmfanal . . 712 | Euiun j .  M. 173 | Taceniee . 0.0. 219 
Strömiee - -» » + 720 | Eustihen . . . U. 154 | Tacna 2.00... 1. 44 
Strömtbal. -» +. 290 | Süttd 00000. 69 | Tacuba . . 1. 388 
Stroma » -» 848 | Enwarıw -. 1LII. 572 | Tacubaja . ._. 4. 388 
Etruppa » : 00. di | Supma_ »  .  . 1. 260 | TacutihesTeffe, Fl.. 11. 464 
Em. . 20.20.35) Emalwelli. -  . 7 751 | Tabdiandarmalla, Berg I. 14 
Er, . - -  . MO| Swanfea » -» +. 755 | Tadufac 11. 472 
Stubicza - 440 Ematara, WE. » . U. 344 | Tafelberg (am Gay) - IL. 195 
Etuhlweifienburg . 424Sweaborg. 802 | Taffeh 11. 222 
—— u. . 552 | Emeetipringg . LI. 365 —— Infel . 1. 565 

Stura, dr’ . 00.00. 585 | Smwine, Bl. “00. 459 | Tagal .  . 1.537 
tuttgart 02002, 238 | Eminemünde » + 753 | Tagal, Bulfan . . 11. 501 
nam . . IL 2238| Emir, 6... -» -  . 78 Tagalen , Vol. . 11.515 
Suaneval, Berg = MM! Ewohowiet +» 362 | Tagamai, Berg. . MU. 15 
be, 8. . . IL 407 Syderde, Snfell. -» . 700 Taganrog | 
Eubiac . 0. 682 Sonn . - . M * —2* . ILI. 240 
Subramani, Berg . WM 14, Spy Hefham . . II 249 bayai . ur 250 
Suchona Fl. en 763 | Eym - . . 1.290 % Zaghe au, Berz I 1 
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Seite 
——— Fl. 310, 527 
Taguary, Fl..148 
Tagulet ULI. 216 
ulo 11. 553 
ira . 11. 449 
Zabiti, Iniel . . 11. 567 
Ta ura, Sniel . . 11. 568 
urowa, nfel . N. 572 
Taief na SE 609 
Zaimur, See 18.7 
Taimura, Bl. 11. 167 
Zain . F a . 772 
Tajo, Sl. 81, 668, 677, 799 
Tazfiang, F 11. 137 
Zaktalu, Berg . 11. 13 
ſche⸗Teſſ u. IL 347 
utſche⸗ e . 347 
Zalang, Bl. 11. 501 
Zalanti . . 862 
Talapooſa, Bl. . 11345 
Talavera de la Kepna . 688 
Talca A . 11. 434 
Talcahuano II. 434 
Talirxtaca II. 399 
Tallabafli . 11. 367 
Tallya . 432 
Zalmis ‚ 11. 222 
Taludin, BI. 11, 122 
Zalufa, 8. 11. 122 
Taman . 813 
Tamar, Sl. II. 498 
Tamatave 11. 272 
Tambiko II. 261 
Zambow . - 808 
Tamiatbis . ; II. 237 
Tamoros, Berg 88 
Tampa . . I. 367 
Tampico, #1. 1I. 378 
Tampico de Tamaulipat II. 397 
Tana, Bl. . 81, 711 
Tananariva : . m z7i. 
Tanaro, Bl. . 535 
Tandiavua . II. 264 
ZTandjaore . II. 103 
Tanga, Infel U. 565 
Zangen . 720 
Tanger . 11. 249 
Tangermünde . 489 
Tanna II. 106, 559 
Tantah 11. 236 
Taormina . . 667 
Tao . II. 402 
Zapaan II, 553 
ZTapagive - II. 448 
Tapara-Karaja, ex 11. 499 
Tapayos, Bl. - II. 287 
Tape . . . . . 436 
Tapiau . 481 
Tappahannock II. 365 
Tappanuli . 1. 535 
Tapty, Bl II. 83, 114 
Tara . .« 11. 172 
Zarabolos } .- 7 8 
Tarahumaras, Bolf . II. 322 
Zaranta, Berg. 11. 193 
Taranto . 658 
Tarare . 171 
Taratcon . 165, 181 
Tarasken, Bolt . II. 322 
Taragona' a . 697 
Tarbes . 155 
Tarczal . 432 
Tarflu IT. 345 
Zarfu R ..-1.497 
Tarifa i : . . 692 
Tarim, 8. 2 -» 1. 338 
Tarı, gl. . 106 
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Seite 
Tarnopol . 365 
Tarnow 368 
Tarnowitz 364, 479 
Taro, Fl . 595 
Tarragona . 696 
Tarraja . 646 
Zarjus II. 43 
Tartlau . 448 
Tarudant II. 249 
Tafchkend 11. 80 
Tasco 11. 393 
Tasmanien IL, 560 
—— git 1. Er 
tar- Bafar j 
Tataren, Kon . 101 
Tatta 11. 120 
Tatten B . 420 
Tatuiva, Snfel . 11. 569 
Tagmannddorf . . 42 
Taubate . Ir, 449 
Zauber, #1. 219, 232 
Taudpni . 11. 250 
Taukas, Bolt 11. 320 
Zaunton . 11. 357 
Taunus, Gebirge 256, 257 
Tauris 11. 68 
Taurusgebirge . . 89 
—— elnſee II. 286 
T . 357 
Tavai-Punammu II. 561 
Tavally, — 11. 548 
Tavarfa, Inſel . 419 
Tavira 675 
Taviſtock . . 757 
Tawai, Fl. II. 122, 131 
Taris z . 237 
Tay, 8. . 124 
er er . a R = 
angetus, Berg h 
Taypan, Infel . II. 563 
Ta Tay . 11. 554 
Tebbes 1. 72 
Tebot, Infel . 1. 564 
Tedien, Bl. 5 a . 65 
Tedfchen, FlI.. . I. 6 
Tebichend, I. . I. 78 
Tefe, FlI.. .» 11 441 
Tegel. 470 
Tegerniee . 0. 2 
Tegerniee, Se. . 219 
Teguayo, Se . II. 290 
Tegucigalpe . II. 405 
Teguif ö It. 276 
Sohruun HM. 66 
Tebuacan . 11 399 
Tehuantepl . II. 399 
Tenuelbets, Volk II. 316 
Teien-Kiang, * II. 137 
Teißhol . 428 
Teith, . 724 
Telet- Kanal, See 1. 6 
Telgte A . . 497 
Telinga, Boll 11. 516 
TelfirBanya . 430 
TelleBafta . TI. 236 
Telliſchery - 1. 105 
Telminst E . 1. 471 
Telof-Bitong II. 535 
Telofanfaway 11. 534 
Teltow . 470 
Tembia, FI. II. 252 
Temet, Fl . 310 
Temeswar . . 437 
Tempo 00, 994 
Tenafferim, 9... II 122, 131 
Tence i . . 174 
Teuchira II. 242 





Seite 
Tenda .„ 583 
Tendon E . 129 
Teneriffa II. 276 
Tenes If. 246 
—— II. 260 
Tengri⸗ Nor, See I. 6 
Tennefiee, ® 8. . 11. 347 
Tennis ı . 11. 237 
Tennftäbt . . 487 
Tenodtitlan II. 381 
Teodo . 455 
Teolo h . 396 
Tenrioegama, gl. . 157 
a ift, ” II. 240 
Tep . 357 
—34 847 
Tepic u. 335 
Teplicz , 426 
Teplig . 358 
Tepozeolula II. 399 
Ter, Fl.. . 678 
Teramo . 657 
Terarzab . II. 250 
Terboppio, 8. . 535 
Tereck, Bl. 80, 734 
Terglow, Berg . . 87 
Tergovift ; . 82 
Terım IE. 61 
Terligt, . 658 
Termini . 662 
Ternate U. 547 
Fer Neufe . . 513 
Terni . 632 
Terratina -» . 640 
Terranova . 595, 664 
Terfact . Mi 
Teruel 698 
Terpueren 51 
—— . 360 
Teſſin, BI. 186, 535 
Teite (la) de Bud . 153 
Teterow, 8. 782, 7 
Tethurva, Sufel 11. 568 
Tette . i II. 269 
Tettnang . 239 
Tetuan . II. 249 
Tenfelsberg 11. 195 
Teutoburger Wald 260, 459 
Tevego  .» 11. 435 
Tevere, Bl. . 57 
Teverone, Bl. . 619 
Tewal, Inſel II. 559 
Tegcuco II. 390 
Tejcuco, See . Il. 290 
Thabor, Berg . 1. 13 
Thada . . . 483 
Thale . 484 
Thaluen, gi. II. 137 
Thames, Bl. . 723 
Thanis IL. 237 
Thbann . . 190 
Tharandt . . 28 
Theben 413, 862 
Theiß, Fl. . 310 
Themaftal ef 11. 393 
Themie, Fl. 81,723 
Ihemfes Kanal ß . 726 
Thennefus (eunie) . II. 237 
Theodofia Eaffe) | 
Thera . . 867 
Therapia . . 88 
Thereſienſtadt 358, 411 
Thermia . . . 865 
Theflalien . . 88 
Theur 525 
Thiers 161 
Thionville . 133 
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Eeite Eeite Seite 
Be a I I BEER O2 2,05 
bluitſcho (Bachs u ayan . . . . orto . + 5 
9 — 462 Tlalpuxahua. . 11. 395 | Tortona . 570 
Thluitſcho, 11. 288 | Tlastala . .  . 1.392] Tortofe .» 696, II. 50 
Thomar 675 | Tlasfala, Bl. . - 1. 379 | Tortue, Infel . . 1.45 
Ihomat (&t.) . u. 4, 472 | Ziemien »- . .. 1.24 Törgburger Ba s 450 
Thomas (St.), Smfel II. 191 | Tmaysel-&mbib 11. 237 | Torgello . 39 - 
Thomafton . 11. 356 obermory P » 722 | Toscolano . ; . 378 
Thonon 581 | Tobi, Fl . 825 | Tofta, $. . II. 403 
Thorda 443 | Tobolst i . 1.170 | Totma . 807 
Thoroczkoͤ 443 Tobriand, Inſel . 1.557 Totonaqued, Volt 11. 321 
Thorshaven * 2700 | Tobronu, Verg . 1. 502 | Totonicapın . 11. 405 
Thſan⸗Luen, Fl. 11. 122 | Tobua, Snfel . . 11.559 | Touars . 149 
Thfong-ming, Inf . II. 8| Tocantin, 81. 11. 287, 441 | TZoul . 133 
Tbhuneriee . . 186 | Tocuy . j . 2. 419 <Toulon 183 
—— . DM. 7 Toda⸗gawa . 1. 157 ZT . 168 
Thun + IM | Todtnau . » 0. 244 | Tour (le) . 580 
Thur, Bl. 186 —*— Sufl . 111. 6566 Tour⸗ du⸗Pian (I) 172 
Tpüringerwalb 89, 218, 247, 295 200. 4. 40) Tourmay . . 524 
302 , 458 Zofap . 432 | Tournon . 174 
Ihurles 777 | Tolob 5. . 419 | Sournus . 169 
Thuruau 229 | Toto . I1I1I. 420Touré . 146 
Thurfo 773 | Toy, 9. . . 11.407 | Tojer 11. 244 
Thue II. 72 Tolebo — ; — . 475 
Ihufis 19 | Tolfa . z . 633 ————— . 1. 262 
Tiah· Tatua II. 570 Zoli-Donaftir 0» B2| Trade . -» . 122 
Tiahuanacu 11. 429 | Tollenſe, Fil.. . 280, 283 | Traisfirchen .. 340 
Tiber, Fl.. — 608 619, 642 | Tolmejzz.. 405 | Trafebuen » 0.00. 482 
Tiberias . 11. 52) Tolmiatpadp . . 1.242 | Tralee 0. 779 
Abe . 1. 242 | Tolna 0.00.00. 424 | Tralles . 13» 
Tiburon, Inf . 11. 295 | Tolten, U.__- .»  11.432| Tramepo - 0.378 
Tichwin 807 | Tolteques, Bolt . 11.324 ramore . + 9 
Tichwin'ſ er Kanal 985 | Toln . i . 1. 412 | Tran 0. 58 
ieino, 8, . 310 | Toluca ; R . 1. 391 | Trangwulan . MM. 541 
Tidone, 8. . 585, 595 | Tom, dl. . B . 11. 166 | Tranfebar . 1. 180 
Tieffurt . 297 Tomafow ... 0.00. 80 | Trapani 00. 665 
Tiene s 399 | Tombedbe, Fl. . . 1. 345 | Trarbach . 498 
Tiete, Fl. . II. 287 Tombifura” x . 11. 261 | Trafen, 8. i « 309 
Tiflis‘ 11. 172 | Tombo, Fl. . . NM. 420| rau . 453 
Tigre 11. 216, 378 | Tombultun . . . 1. 235| Traun. $I. . 319 
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